4 I nn u Me 
’ rF X — 
J Dis PR u 
4 u .. % —* a — —— = 
* BY * 
— — > 
l XL a ni E nd 1J 
— — — N “ 


. * 
u gr ’ 
* 
* * — P # 
ve; R j 
⸗ ⁊ > % 
d 4 4 
% 
( % 
‘ 
* “ * 4 3 
' 2 { 
k * 4 
s .' u —m’E 
h ⸗ — A 
8 [4 
= a. “ A 
: * 


J 
» —R 
J "bass 
nf 
4 - * * 9 
4 R * . nr; 
* * = »4 2 % % 
N “* f Y 1 
J — 
J 4 
—R 
F _ 
5 A B 
a’ 7. =. ‘ 
’ 


“ “ - n 
u de ‘ 
u, « — * 
Rn, —8R — 
En z * 


>» p% | F 
u % R - 
« y 
- 
Fi %« 
- ’ F 
ey 
tz 
nr . 
pr 4 R — 
A: 5 
0 a 
wer 
1, 


F 9 
3 
T 
a, 
3 
J 
——— — * 
! 
r . 
iu J 
T 
— 
J Tan 
— 
ET, WE “ 
v_z Rn; « 
FAR Be, En 
u?) wi. 
# Js F 
* 9 * 
Pr. 
— 4 - 
J— Eng 
Ku 
77 ns = d 1 
+ m, - . 
/ 
’ 
, ’ 





Digitized by Google 


Mi: 
Digitized by Google 


Digitized by Google 








Stile 4 Age ef cr ur hauen 
er+ Ana. —— Gı* — 


esc A u 7? 


+ 





J. 6 Seume's 


ſammtliche Werke. 


a. — — — — 


Leipzig, 


ag von Johann Friedrich Hartknoch. 


183%. 





Digitized by Google 


6 Seume's 


ſammtliche Werke. 


u — 


Herausgegeben und mit einem Vorworte begleitet 


von 


Dr. Adolf Wagner. 


Zweite, vehtmäßige Gefammt - Ausgabe 


Einem Bande. 


— — -- 


Mit dem Bildniß des Verfaffers 
und 


einem Fac-Bimile. 


Leipzig, 
Berlag von Johann Friedrich Hartknoch. 


— 


1837. 











% 6 Seume's 
ſammtliche Werke. 


— — — — — — 


Leipzig, 


Berlag von Johann Friedrich Hartknoch. 


1837. 





ON 5 








— — —— 


————————— —— 

















Vorwort. 


Die fortwaͤhrende Nachfrage nach Seume's 
Schriften und der Verſchleiß der Ausgabe in 
zwoͤlf Baͤndchen bis auf wenige Exemplare 
bedingt und rechtfertigt die vorliegende zeit: 
und gefhmadgemäßere einbändig. Da num 


‚ aber hiermit zugleih ein Urtheil uͤber des 


Mannes Werth und Wirkfamkeit für einen 
beftimmten Zeitfreis auögefprochen ift, fo wuͤr⸗ 
de eine ausführlichere Würdigung beffelben 
ein Eulentragen nah Athen feyn. Es kann 


daher dem vom Verleger gewählten todten⸗ 


fhmüdenden und feelengeleitenden Anorbner 


dieſer Werke nur obliegen, nicht fowol des 


Mannes Bild aufzufrifhen, was unnöthig 
wäre, als vielmehr es zu übergehen, neu einzu: 
rahmen und den Momenten jenes Urtheild nach: 
gehend es feftzuhalten vor ben Bliden der 
Welt. 
feiner Zeit Züge, feine Naturanlage und ihr 


Wechſelverhaͤltniß zur Zeit im Umriffe zu ver: 


gegenwärtigen. 

Von. ziemlich wohlhabenden Landleuten, 
einem wadern, fpröden, gegen Ungerechtigkeit 
und. Weltunfug raſch auflodernden und hart: 
nädig anfämpfenden Bater und, einer haus- 


ruͤſtigen, verftänbigen, tüchtigen Mutter ſtam⸗ 


mend, fcheint Seume urfprünglich auch biefe 
Eigenfhaften als Mitgift ver Natur und Erbe 
überfommen zu haben. Strenge, altväter: 





Suden wir demnad ung feine und. 





ländlichen, friſchen, Eräftigen Umgebungen er: 
zeugen und fördern in dem Knaben ein Wider: 
fpiel und eine Spannung der Elemente, ohne 
welche feine felbftändige, tüchtige Natur gedeihen 
Fann, ja fteigern fie zu barfhem Zruß und un: 
beugfamer Feſtigkeit. Diefen entfprechend, ge: 
fellt ſich eine Derbheit, Schlichtheit und Einfalt, 
ein Muthwille und Gefuͤhl überlegener Kraft, 
welche fich bis zur fchiedsrichterlichen Eigen: 
macht ſchon in der früheften Zeit durchfeßen 
und behaupten. Behende geiftige Auffaffung 
des ihm in dem auf Lefen und Schreiben, Bi: 
bel und Katechismus befchränkten Kreife des 
Unterrichts und der Erzichung Dargebotenen 
zeichnen ihn ſchon auf dem Dorfe aus, und 
fegen nicht felten Aeltern wie Schulmeifter in 
Herlegenheit, gewinnen ihm aber auch zugleich 
in dem Gutöheren, dem Grafen von Hohen: 
thal, einen Gönner, der, ihn heranzubilden, zu 
einem wadern Schulmanne, Korbinsfy in Bor: 
na, fördert. Dier nun mannichfaltiger berührt, 
lernt er nebft Griechiſch und Latein Gefchichte, 
befommt durch Declamation ballerifcher Ge: 
bichte einen Vorſchmack von Poefie, und ver: 
fucht ſchon am Anläffen feiner engeren Schul: 
umgebung fein rohes Talent. 

So befähigt, vertaufcht er Borna und Kor: 
binsfy mit der Leipziger Nifolaifchule und de— 
ren Rector Martini, auch hier Fed‘, firäubig, 


liche Zucht daheim und in der Schule neben | zumeift eigenkräftig zuverfichtlich, in wechieln- 
einem freien, wohl wilden Naturwuchs unter den Pulfen fleißig oder ri ig. Griechiſch 
— 
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Vorwort. 
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jedoch, Latein und Bibel bleiben Grundlage 
feiner Bildung, die bald durch Morus’ theolo: 
gifche wie philologifche afademifche Borlefungen 
fi) erweiterte, Härte und feftigte, fo daß er Be: 
merfungen über alle griechifche Mebner und 
Dichter in feinen Papieren zu haben fpäter bei 
einer Probe davon verfichern durfte Beengt 
jedoch in feinem durch gräfliche Unterftüsung 
und Erwerb mit Unterricht nicht immer geord⸗ 
neten Haushalt verläßt er that = und lebensbe⸗ 
dürftig plöglich, ehrlich jedoch zuvor alle feine 
Verhältmiffe geordnet, Stadt und Univerfität, 
Berwandte und Freunde natürlich in bangen 
Zweifeln und mancherlei einander wibderfpre: 
chenden Vermuthungen Über bie Gründe feines 
Weggangs. | 

Zuerft fallt er bier heffifchen Werbern in die 
Hände,und fo beginnt einabenteuerliched Leben, 
das ihm hin und her durch Länder und unter 
Menſchen zu Waffer und zu Lande würfelt, 
durch Ungemach, Berweifung auf und an ſich 
ſelbſt feinen Charakter ftaplt, ihn in Kriegs: 
dienfte umd Hofmeifterftelle treibt, bis er end⸗ 
lich wohl gegerbt und gediegen in die Arme 
feiner Reipziger Freunde zurüdfehrt, der ruͤhm⸗ 
lichft unternehmenden göfchenfchen Druckerei in 
Grimma ald Hauptkorreftor und treuberathen: 
der Freund vorftcht, enblich aber einer früher 
dur Reifemühfal und Kriegsüberftrengung 
zugezogenen und immer gefchärften Fußwunde 
und Beinfchwäche in Teplig, deffen Bäder ihm 
nicht heilfräftig werben wollten, philoftetifch 
erliegt. 

Gefinnung und Charakter alfo waren es 
hauptſaͤchlich, die Seume im Lebensfampfe 
ausbildete, den er rüftig und ftörrig bald mit 
Entjchloffenheit und Geifteögegenwart, bald 
mit derb gefunder Laune und Schalkheit, jetzt 
barfh und in Fraufem, polternden Unmuth 
und Murrfinn, dann wieder mit weicher, oft 
wohl feltfam genug von ihm felbft als weich: 
lih und unmaͤnnlich gefholtener und lieber gar 
verläugneter Gutmüthigkeit beftand. Nie aber 
verlor oder verläugnete er bie angeerbten und 
durch das lebendige, ſeelen- und geiftvollere 

. Studium der Alten gepflegten Grundfäge des 


Rechts und der Gerechtigkeit, wie fie der unter 


feinem Bildnig und über mehreren feiner Schrif: 
ten befindliche Wahlfpruch bezeichnet, deffen 
Wahrheit fih ihm, dem Kräftigen, Feften, 


Grundehrlichen, im tiefften Kern feines Wefens | 
der Menfchheit Wohlmollenden, und fo das |; 


hoͤchſte Gut, wenn gleich etwas getündht mit 
der Zeitfarbe des damald von Kanzeln, Lehr: 
ftühlen und in Schriften gepredigten Eubämo- 
niömus, Kosmopolitismus, oder ber Philan: 
thropie, diefer verwandten Ab» und Ausartun: 
gen der Idee der Gemeinfhaft und Liebe, oder 
der befeelenden Kraft ber Vernunft gegen die 
Organifation, gerade durch die Berneinung und 
den Widerfpruch ded Lebens nur um fo fefter 
einprägte. 


den Eindrud verfchaffte. Hinwieder trat aber 
auch damit zugleich das Eynifche oder athleti: 
fche Moment feiner fittlichen Bildung hervor, 
kraft deffen die Ausbildung der Perfönlichkeit 
an die Stelle der Thaͤtigkeit gefegt wird, wel: 


he auf Ausbildung der Natur gerichtet ſeyn 


follte; ein Moment, das an ſich nur behufs 
ber Betrachtung herausgehoben wird aus dem 
organifchen Ganzen bes fittlichen Lebens, von 
diefem aber urfprünglich nicht abzutrennen ift, 
indem fortgehendes Produciren auch Product 
ift, und der Menſch aus goͤttlichem Geifte han: 
deln foll, d. h. in Identitaͤt feines befonderen 
Dafeind, oder feiner Eigenthimlichkeit, und 
der Gefamtheit oder Gemeinfhaft. Hoͤchſt 
treffend und glücklich bezeichnend nannte daher 


unfer liebenswürbiger, immer das Gleichgewicht 


zu halten fuchender Wieland Seumen einen 


„edlen Kyniker”. Darummmwar auch in Seume 


Menſch und Schriftfteller Eins; er zahlte nicht 
bloß mit dem, was er hatte und gab, fondern 
auch mit dem, was er war, und bas Letztere 
mußte oft, wie fein zwar natürlicher, oft aber 





Hatte fomit feine Liebe mehr den 
Anftrich der einen jener vier Haupttugenden | 
der helleniſchen Zugendiehre, der Gerechtigkeit | 
(dixwmovrr), fo war ihr eben darum durchaus |; 
etwas Merkliches, Kehrhaftes, Volkthuͤmliches 
und Volfgefälliges eigen, welches feiner Perfon || 
bei Hohen und Niedern Eingang und dauern: | 








nachläffiger und barſcher Styl felbft wieder bes & 
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weifet, das Erftere ergänzen und vergliten. | chelhaftigkeit und Pfahlbuͤrgerei verfegt in ein 


— 





| Diefer Kynismus zog fi) denn auch durch feine | Schönthun und Hübfchen umfchlug, wie fol: 


Anficht des Chriſtenthums. Denn, wiewol 
er den Muth hatte, für einen ihm erpräften 
und behaupteten Grundfaß fein Leben zu wa- 
gen, fo fehlte es ihm doch fo fehr an Demuth, 
| daß er diefen Gegenhalt gegen den Ueberſchwang 
der Perfönlichfeit, dies Unterorbnen und Ein: 
reihen des Einzelnen und Befondern unter und 
in dad Ganze, Allgemeine vielmehr für eine 
Niederträchtigkeit anſprach, und hiermit auch 
eine, wenn ſchon minder flache und frevlich grelle 
Abfchattung der Aufflärerei feiner Beit bildete. 
Wer aber vermöchte wol dem Einfluß feines 
Zeitalterd zu entgehen, zumal wenn dies Zeitalter 


ı ein Uebergangds und Wendepunkt ber Bildung 


ift, wie gerade hier der Fall war? Wiewol 
alfo auch Seume fi mehr und entfchiedener 
der werdenden Zeit zumeigte, ja fie durch meh: 
rere Seiten feined Seyns und Handelns fenn- 
zeichnete und förderte, fo Fonnte er doch die 
verfinfende nicht ganz verläugnen und abftrei- 
fen. Ein antif heidniſches und ein chriftlich 
modernes Element gatteten ſich in feiner Bil: 
dung fo, daß er die höchfte Sittlichkeit noch 
für einen nur etwas veredelten Eigennutz und 
Egoismus erklärte, und eben damit dem zeit: 
beliebten Eudaͤmonismus verfiel. 

Ein Wendepunkt aber war allerdings bie 
Bildungsepoche Seume's. Die entgegengefeß: 
ten Richtungen nämlich, welche bie beiden Geg⸗ 
ner Gottfcheb und Bodmer ber Zeit angewie⸗ 
fen hatten, bildeten fi immer mehr und mehr 
folgerichtig und nothwendig aus; ja ein ver: 
mittelnded Element fogar begann leiſe und all- 
mälig hindurch zu bliden. Die Stimmgeber 
und Wortführer ber Bildung theilten fid) in 
Anhänger und Vertreter franzöfifcher Art und 
Kunft, welchen Anſtoß Gottfched auf dem dra> 
matifchen Felde befonders gegeben hatte, einer: 


ſeits, andrerfeitö in Juͤnger und Anhänger eng⸗ 


liſcher Denk⸗ und Sinnesweife, welche Bod⸗ 
mer angeregt hatte. Jener eignete, um einen 
goetheſchen Ausdruck zu brauchen, Schoͤnhei⸗ 
telei, geſuchte und geſpreizte Bedeutſamkeits⸗ 
ſucht, welche bei uns mit deutſcher Vettermi⸗ 


ches ſich in der gleim'ſchen Periode und Juͤn— 
gerfchaft vorzüglich Fund gab, auch jest noch 
feineswegs erlofchen ift, nur aber ald minder 
unfhuldige Kamerad= und Xltgevatterfchaft, 
ja als fchaamlofe, übermüthige Frechheit und 


hehl- und heillos prunfende Anmaßung und 


Unbefcheidenheit, widerwaͤrtige, plumpe Grob: 
heit und fluchwiürdige Gemeinheit auftritt, Te: 
diglich in der Abficht, das große Wort und 
die Dictatur durch und für ein Tag- oder Flug: 
blatt zu ergreifen und die arglofe, unwiffende 
Menge zu verblöden, ſich felbft aber ald genial 
zu erweifen, wobei denn fein Mittel gefcheut 
und das ſokratiſch ironifche Bekenntniß des 
Nichtwiſſens zum höhnifchft unummundenen 
Eingeftändnig und Beichte einer Unwiffenheit 
und Unkunde gemacht wird, deren fich jeder 
andere ehrlich und reblich Strebende, der nur 
feine Stimme abgeben möchte, fchämen wuͤrde. 

War nun in diefer erſtern Richtung ein 
urſpruͤnglich ſchon Subjectives und gewiffer: 
maßen Angegangenes, Anruͤchiges in zerrbild⸗ 
liche Perſoͤnlichkeit umgeſchlagen, welche nur 
durch ein vielſeitigeres Talent, wie das wielan⸗ 
diſche, wie dies Goethe in ſeiner Maurerſtand⸗ 
rede auf ihn fo mild als gerecht gewuͤrdigt, ge: 
hoben werben konnte; fo wandelte ſich auch in 
der zweiten, ober englifchen Richtung der 
Grund : und Hauptzug einer liebenden und 
wohlwollenden Werkthaͤtigkeit in eine wuͤſte 
Weltbuͤrgerei und vielgeſchaͤftige flache Phi: 
lanthropie, die jedoch, was ihr an Kunſt- und 
Schoͤnheitsſinn abging, durch gemeinnuͤtzige Er⸗ 
findſamkeit und manche Zweige der buͤrgerli⸗ 


chen Cultur foͤrdernde und pflegende Thaͤtigkeit 
vergütete. Seume's wohlwollendes, treues Ge⸗ 
muͤth, geſunder und tuͤchtiger Verſtand, Bieder⸗ 


keit und Rechtſchaffenheit und ein kleiner, doch 


nicht zu tilgender Beiſchmack von Milzſucht 


und Launenhaftigkeit waren Elemente, die ihn 
der engliſchen Richtung und dem engliſchen 


Schriftenthum zuwieſen. Wie er daher allem 
Zuͤchten und Gramanzen, das, troß Werther | 
und Fauft, fi nicht befprechen laffen wollte, » 2 
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gleich feind war, wie dem plumpen ariftofra= 
tiſchen Uebermuth und aller Bevorrechtung; 
| wie er biefe, gleichviel in welchen Falten und 
Abfhattungen er fie fand, derb und rüdfichts: 








los rügte und züchtigte, fo ſprach er, wo es 
! Gemeinfchaft, Deffentlichkeit, Gerechtigkeit und 
| Gemeinnügigfeit galt, dad Anerkannte offen 
! und freimüthig, derb und lakoniſch mit Hint: 
Ä anfesung, ja Derabfegung feiner fonft fo flar: 

ren und ſtraͤubigen Eigenthümlichkeit aus. Da⸗ 

ber feine zuweilen faft vornehm dbermüthig 

und gleichgültig hingleitende, dad Fremdlaͤndi⸗ 

fche, befonderd Griechiſche, rafchergreifende, im 

Drange der Rebe nicht immer begrifflichbe- 
ftimmte und unverfchränkte Sprachnachläffig: 
keit, fein barfches oder auch ſchaͤlkiſches Ab: 
ı fpringen, wo es zu verweilen gegolten hätte, 
wie auf feinem Spaziergange nah Syrakus, 
wo er oft Mangel an Kunde und Gelehrfam- 
keit, oder Weberlegenheit und Ausführlichkeit 
feiner Vorgänger rühmt ober .augenblidticher 
Milzfucht gehorchend abbricht. Diefe fchein: 
bare, faft launſcherzliche Selbftlofigkeit im Vor: 
grunde einer doch gründlichen Charaktergebie- 
genheit machte ihn zum volkthuͤmlichen Schrift: 
fteller und wird ihn um fo länger in Andenken 
erhalten, da er es fo durchaus ehrlich meinte. 
Denn, daß und wie er zu feiner Durch Mangel 
an Selbitoertrauen und Schwungfraft, durch 
franzöfifche freche Raubherrſchaft aufgelöften 
und zerfloffenen Zeit und Nation nicht gar un: 
ahnlich einem Taeitus Perfius und Hutten 
ftehend fühlte und dachte, beweifet unter an: 
derm ganz vorzüglich feine Praefatio ad fasci- 
culum observationum in P., die eine feltene 
Gedrungenheit, Kraft, Freimüthigfeit, tiefe und 
nachhaltige Entrüftung auöfpricht. Aber gleich 
unbefangen, wie fir Unfug und Unftatten, fo 
für un: oder mißbeachtetes Loͤbliches, Nachah⸗ 
mungs= und Befolgenswirdiges, hielt er fich 
den Blick, wie er denn durch feine Stellung 
| im igelftrömifchen Haufe und durch Exlebnif | 
| der kosziuskowſchen Empörung belehrt manches | 
über Rußland fagt, was von Rußland felbft 
und Nachbarnationen wohl zu beherzigen wäre. 
Seine — der Kaiſerin Katharina der 
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Vorwort. 





big zu umgehen fcheint, fo thut er doch der 


Wahrheit des Bildniffes infofern feinen Eins | 
trag, als der Blick ded Beſchauers immer auf 


einem großen Ganzen feilgehalten wird, das 


unter der Nothwendigfeit von Staatögründen | 
doch daß freie, großartige Echalten und Walten | 


der Herrfcherin durchbliden läßt. Vergleicht 


man freilich diefe Schilderung mit feiner Art 


über Deutſchlands Schlaffheit, Zerriffenheit und 
Verſumpfung zu fprechen, denen der gutmüthige 
Runzelmann wohl nur mit äßenden Mitteln 
und Mefjer begegnen zu müffen uͤberzeugt war, 
fo gemahnt einen dagegen diefe Schilderung 
wie ein Eloge, welches ein nachſahrendes neu⸗ 


gewähltes Mitglied der Acadlmie frangaise | 


feinem Vorgänger hält, beweifet aber. auch zus 


gleich, daß Seume nicht ein unbefonnener, ther= | 
fitifcher Ruͤgemann war, wie deren unter und 


jett viele den Brei verberben und Uebel ärger 
machen. 


Freiheit und Unabhängigkeit w war feine Los | 


fung. Daher zog er eine amtlofe, zwiſchen 


freiem, mäßigem, fchriftftellerifchem und Unter: | 


richtöerwerb und zwiſchen willkuͤrlicher Muße 


zum Wandern getheilte Lage jedem feiten Amte | 


vor. Obwohl urfprünglich, wie es ſchien, zum 


Theologen beftimmt, konnte er doch ben Iwie: | 


fpalt zwifchen pofitivem Dogma und. vorlauta 
lofer, einfeitiger, discurfiver Verftandesreflerion, 
wie fie Damals von den Bahrdten betrieben 
ward, und als Aufflärungsmiasma doch auch 
ihm aus der Zeit angeflogen war, nicht wiſſen⸗ 
fehaftlich vermitteln und fah eine Eollifion zwi⸗ 


fhen Glauben und Wiffen, Lehrzwang und | 


Denkfreiheit, die noch heute manchen Halbge⸗ 


bildeten im jich ſelbſt zerftört, Zerwürfniffe und | 


Spaltungen in der Kirche hervorbringt, zwi: 
fchen den fogenannten Rationaliften und Su: 
pranaturaliften, an beren Berföhnung und Ver: 
mittelung Denfglaube und Philoſophie fich 
noch immer mühen. Er war fchon früh im 
Ketzer⸗ und Atheiftengeruch, fo daß er ſich 


durch eine Predigt, woyon wir ein Bruchflüd 
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Zweiten iſt beſonnen und geſchickt gehalten vom | 
Anfang bis zum Ende, und wenn gleich er die | 
E chattenfeiten der Perfönlichkeit etwas vorlie- 
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Borwort. 


mitzutheilen zufällig im Stande find, zunaͤchſt 
mindeſtens vor feinem Gönner zu rechtfertigen 
ſuchte. Wie freigebig und leichtfertig man aber 
auch mit jenen Namen war, fo feicht, flach 
und leichtfinnig war die Zeit, daß dies auf 
bürgerliches oder kirchliches Leben feinen weis 
tern Einfluß hatte, und man diefe Gleihgüls: 
tigfeit und. Unberührbarfeit flır das Hohe und 
Heilige, für Duldung und Denkfreiheit nahm 
| und fidh deren ald Tugenden ruͤhmte, bie eine 
" Frucht der Aufklärung fein. Solches lofen 
| Borwurfs alfo nicht achtend, wie billig, gewann 
Seume durch fhlichte Treuherzigkeit, freund: 
ſchaftliche, hülfreihe Theilnahme, durch gut: 
muͤthiges, liebliches Taͤndeln mit den Kindern 
ſogar Zutritt in höheren und mittleren Fami⸗ 
| lien, und in leßteren befonderd war er bei eis 
| nemeinfachen, frugalen Mahle heiter, gefprächig, 
drollig, auch wohl mürriſch, polternd, wie es 
eben Stimmung, Gegenftand der Unterhaltung 
und Umgebung fügte. Wo er, wie im igel: 
firömifhen Haufe, untergeben und abhängig 
zu werben Gefahr lief, wandelte er fein Ver: 
bältniß durch edlen Stolz, männliche Haltung, 
\ firenge Pflicht: und ‚Berufstreue, ja durch 
Liebe und Treue gar bald in das eines geach⸗ 
teten Hausfreundes und Familiengliedes um. 
Leidenfhaftliche Liebe zum andern Gefchlecht 
hatte er nur einigemal gefühlt, aber auch bald 
durch höhere Anforderungen, ald die durch⸗ 
ſchnittlich flachen und rohen, oder lediglich für 
| negative Zugenden abgerichteten Frauen und 
Mädchen unferer Zeit erfüllen Fonnten, durch 
firenge Grundfäbe von Ehrlichkeit und maͤnn⸗ 
lichen Stolz befeitigt. Um fo freier und felbs 
ftändiger konnte er fich mithin auch in diefem 
| Kreife bewegen, ja wo er würbige und edle 
Frauen und Mädchen vorfand, fonnte er mit 
der feinfinnigften Hofzucht ihnen begegnen. 
Daß eine fo ſcharf umriſſene, abgefchloffene, 
Fräftig trußige Eigenthümlichfeit nicht jener 
| Entäußerung und Hingabe an die dee, jenes 
Auffhwungs in die heitern Höhen der Kunft 
und bes Verſenkens in die geheimnißvollen 
Ziefen der Poeſie fähig war, indem es hier ei: 
ner BZufammendrängung und Sammlung, ei: 
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ner Einheit, Harmonie und Wechſeldurchdrin⸗ 
gung des Geiſtes mit Natur und Melt zu felis 
ger Gemeinfchaft bedarf, weiche Seumen, wie 
überhaupt nur wenigen Bevorzugten, zu Theil 
warb, läßt fich aus der gegebenen Schilderung 
ſchon folgern, ergiebt fi) aber auch aus ber 
überwiegenden, einfeitig faft durchaus nur auf 
Lehrhaftes und ethifche Meflerion hinauslau—⸗ 
fenden Lyrik und Unfähigkeit dramatiſcher Dar: 
ftellung. Hiefuͤr jedoch ift nicht zu läugnen, 
daß er die Erfcheinungen und Schwingungen des 
fittlichen Lebens um ihn und in ihm leicht, fein, 
kräftig, und mit halleriſchem, utziſchem, auch) 
wohl klopſtockiſchem Ernft und Verſtand aus: 
forach, daß Wis, Schalfheit, Gefühl ihm kei⸗ 
neswegs fremb waren, fo daß man feine Poe⸗ 
fie eine Darlebung feiner ethifchen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit nennen darf, und wenn man Hoͤheres, 
als er fo zu leiften vermochte, verlangt, leicht 
mit ihm fich, wie er eben ift, begmügt, je we: 
niger er felbft Anfpruch machte, ein Dichter zu 
feyn, und ſtets die Phantafie durch den Ber: 
ftand im Zügel zu halten gewohnt und gear: 
tet war. 

Seinem Tode ſah Seume, der ihm in 
manchen Geftalten früher fchon begegnet war, 
mit männlicher Ruhe und Faffung entgegen, 
und hätte er, der gefehworene Bonzenfeind, die 
Weigerung, ihn ald Keber unter Rechtgläubi: 
gen zu begraben, die doch anfangs Statt fand, 
vernehmen fünnen, man darf wetten, er wäre 
mit einem merkutiofhen Sarkasmus gefchieden. 
Er ruht num fanft auf dem Friedhof bed an: 
muthigen Zeplig, und viele Wanderer befuchen 
dad Grab des deutfchen Biedermannes mit tie: 
fer Ruͤhrung. — 

Was nun die Herausgabe und Anordnung 
feiner Werke belangt, fo konnte, da in Seume, 
wie oben bemerkt ward, Menfh und Schrift: 
fteller, wie nicht oft, Eind waren, Hauptau—⸗ 
genmerf nur dies feyn, den Mann ohne alle 
Einrede, Widerlegung feiner Anfichten, Verbef: 
ferung, Nachhuͤlfe oder Züchtigung feines Styls 
in feiner lautern und unverfümmerten Eigen: 
thümlichkeit zu belaffen. Daher wurben von 
den Anmerkungen früherer Ausgaben, deren . 
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Vorwort. 


Werth wir auf ſich beruhen laſſen, nur diejeni⸗ | 
gen an dad Ende der gefamten Ausgabe ver: 


wiefen, welche zum Verſtaͤndniß nöthig waren, 
mochten fie nun von ihm felbft, oder von den 


berausgebenden Freunden herrühren. Ferner 


wurben ftatt fo mancher, wir wiffen nicht warum, 
doppelt abgedrudten Gedichte einige zum Theil 
ungebructe, zum Theil in den frühern Ausga: 
ben fehlende, und von Herrn Diafonus Niefe 





zuftatten, wird jeder, ber Sinn für Bierdrud 
hat, auch ohne unfere Erinnerung bemerken. 
Und fo möge denn diefe Ausgabe fich als 


zierliches Denkmal eines eigenthümlich deut: | 


fchen Biedermanned immer weitere Bahn mas 
chen, und der leider unter und eingeriffenen 
Auflöfung aller Zucht und alles Maaßes, diefer 
lotterhaften, gebankenlofen Vergnügungsfucht, 
diefem Weltheißhunger, dieſer Abrichtung fuͤr 


in Torgau gütigft mitgetheilte aufgenommen, leidig Negatives in Sitte, welche den Kern 
auch ſogar das Bruchſtuͤck der oben erwaͤhnten des Staatslebens, Hausſtand und Familien: 
Predigt nicht zuruͤckgewieſen, obwohl eben nur leben ſo ganz zu Grunde richten und ſelbſt 
als Bruchſtuͤck, indem die hoͤchſt fehlerhafte und Matronen nicht vor Thorheit und Geckerei 


oft ſchwer zu entwirrende Abſchriſt doch eine ſchuͤtzen, einen Damm und eine Wehr entgegen- 
Berichtigung und Zuͤchtigung des Textes nös ſtellen, die und allerdings noch immer, ja im⸗ 


thig machte. Manches andere, auch ſchon von 
Hrn. Prof. Clodius aus Seume’s Brieftafche 


ı und Nachlaß in Anmerkungen mitgetheilte 


Bruchſtuͤckliche, welches wohl auch leicht ver: 
mehrbar und auffindlich gewefen wäre, blieb 
unberudfichtigt, wie Seume felbft nicht felten 
vieth, und manches auömerzte, ja gewiß jeht 
noch mehr billigen roürbe. Uebrigens orbneten 


" wir zu — Ueberſicht je Proſa und Poeſie 


zufammen, ohne Zeitſolge anzuſtreben, die zu 
ermitteln nicht immer möglich gervefen wäre, 
um fo mehr, da Seume’3 Styl und Bildungs: 
gang faft immer ſich gleich und Einer blieb, 
disfurfiv, volffaglich, bequem, ja bis zur Nach: 
läffigkeit forglos. Der halb Flopftodifchen Or: 
thographie, welche einmal feine ftrenge, oder eine 
wunderliche Folgerichtigkeit zuläßt, die wir aber 
dem felbft gar Wunberlichen nicht verfümmern 


mochten, möge der geneigte Lefer diefe und jene 


Ungleichheit, vielleicht auch Fehlerhaftigkeit ver- 
zeihen. Daß übrigens der Berleger Feine Koften 
fcheute, das Ganze anftändig und würdig aus⸗ 


In Julius 1835. 





! 








mer mehr und mehr Noth thun. Denn nad): 


gerabe geht noch immer unter der flachen Aus: | 


länderei, der oberflächlich erhigten Halbbildungs= 
fucht, der Folge eines müßigen Schlaraffenle: 
bens, welche man doch ja nicht mit der ur: 
fprünglich allerdings unferer Volkheit eignen Be: 


fcheidenheit und Anfprechbarkeit für gemeinfame | 
und möglichft allfeitige Bildung verwechfeln 








möge, alle Lebensfrifche und Fülle, Selbftän: 
digkeit, Wefenhaftigkeit und Eigenthuͤmlichkeit 


der Sitte verloren, und wir bedürfen wohl ber 
Goͤtze von Berlihingen, Sidingen, Ulriche von 
Hutten, welchen unfer Seume je nad) Zeitver: 
haͤltniß fich beizählen läßt, als vorleuchtender, 
wirffamer Beifpiele und fefter Mauern. Noch 
gilt Kant's Wort, daß wir bis zum Unausfteh: 
lichen Eultivirt find, aber daß unenblich viel 
fehle, ehe wir moralifirt werben, und fo ift in 
ſolch chaotisch zerfallener Zeit ein Mann gar 
viel werth und feine nachhaltige Wirkſamkeit 
der fröommfte und wohlwollendſte Wunſch 
mindeftend, den man hegen fann. 


Adolf Wagner. 
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Borwort 
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Ausgabe. 


Di. fortiwährende Nachfrage nah Seume's Muthwille und Gefühl überlegener Kraft, welche 
Schriften und der Verſchleiß der Ausgabe in | fi bis zur fchiedsrichterlichen Eigenmacht ſchon 
zwölf Bändchen bis auf wenige Eremplare bez in der früheften Zeit durchfegen und behaup: 


dingt und rechtfertigt die vorliegende zeit: und-| ten. 
Da nun aber | 
hiermit zugleich ein Urtheil über des Mannes | 


gefhmadgemäßere einbändige. 


Werth und Wirkſamkeit für einen beftimmten 
Zeitfreis ausgefprochen iſt, fo würde eine aus: 


' führlichere Würdigung deffelben ein Gulintra: 


gen nach Athen fern. Es kann daher dem 
vom Verleger gewählten todtenfchmürdfenden und 
frelengeleitenden Anordner dieſer Werke nur ob» 
liegen, nicht fowol des Mannes Bild aufzu— 
frifchen, was unnöthig wäre, als vielmehr es 
zu übergehen, neu einzurahmen und den Mo: 
menten jenes Urtheils nachgehend es feftzuhal: 
ten vor den Blicken der Well. Suchen mir 


Zeit im Umriſſe zu vergegenwaͤrtigen. 

Bon ziemlich wohlhabenden Landleuten, eis 
nem: wadern, fpröden, gegen Ungerechtigkeit 
und MWeltunfug raſch auflodernden und hart: 
nädig anfämpfenden Vater und einer hausruͤ— 
ftigen, verftändigen, tüchtigen Mutter ſtam— 
mend, fcheint Seume urfprünglich auch diefe 
Eigenftraften als Mitgift der Matur und Erbe 
überfommen zu haben. Strenge, altwäterliche 


\ Bucht daheim und in der Schule neben einem 
| freien, mohl wilden Naturmuchs unter Ländlis 


I 
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Einen 


hen, frifchen, Eräftigen Umgebungen, erzeugen 
und fördern in dem Knaben ein Widerfpiel und 
eine Spannung der Elemente, ohne welche feine 
felbftändige, tüchtige Natur gedeihen kann, ja 
fleigern fie zw barfhem Trus und unbeuafa: 
mer Feftigkeit. Diefen entfprechend, gefellt fich 
eine Derbheit, Schlichtheit und Einfalt, ein 


— — 








Behende geiſtige Auffaſſung des ihm in 
dem auf Leſen und Schreiben, Bibel und Ka— 
techismus beſchraͤnkten Kreiſe des Unterrichts 
und der Erziehung Dargebotenen, zeichnen ihn 
ſchon auf dem Dorfe aus, und ſetzen nicht ſel— 
ten Aeltern wie Schulmeiſter in Verlegenheit, 
gewinnen ihm aber auch zugleich in dem Guts⸗ 
herrn, dem Grafen von Hohenthal, einen Goͤn⸗ 
ner, der, ihn beranzubilden, zu einem wackern 
Schulmanne, Korbinsty in Borna, fördert. 
Hier nun mannichfaltiger berührt, lernt er nebft 
Griechiſch und Latein Gefchichte, befommt durch 
Declamation hallerifher Gedichte einen Vor: 


ſchmack von Poefie, und verfuht ſchon an An: 
| demnach uns feine und feiner Zeit Züge, feine 
\ Naturanlage und ihr MWechfelverhältniß zur 


läffen feiner engeren Schulumgebung fein rohes 
Talent. 

So befähigt, vertaufcht er Borna und Kor: 
binsky mit der Leipziger Nikolaifhule und de: 
ren Mector Martini, auch hier keck, fträubia, 
zumeift eigenfräftig zuverfihtlih, in wechfeln: 
den Pulfen fleifig oder nachlaͤſſig. Griechiſch 
jeboh, Latein und Bibel bleiben Grundlage 
feiner Bildung, die bald duch Morus’ theolo: 
gifche mie philologifhe afademifche Vorlefungen 
ſich erweiterte, klaͤrte und feftigte, fo daß er Be: 
merkungen über alle griechifhe Redner und 
Dichter in feinen Papieren zu haben fpäter bei 
einer Probe davon verfihern durfte. Beengt 
jedoch in feinem durch gräfliche Unterftügung 
und Erwerb mit Unterricht nicht immer geord: 
neten Haushalt verläßt er that- und lebensbes 
dürftig plöglich, ehrlich jedbod; zuvor alle feine 
Verhältniffe geordnet, Stadt und Univerfität, 
Verwandte und Freunde natürlich in bangen 
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Zweifeln und mancherlei einander widerſpechen⸗ 
den DVermuthungen über die Gründe feines 
Weggangs. 

Zuerſt faͤllt er hier heſſiſchen Werbern in die 
Haͤnde, und ſo beginnt ein abenteuerliches Leben, 
das ihn hin und her durch Laͤnder und unter 
Menſchen zu Waſſer und zu Lande wuͤrfelt, durch 
Ungemach, Verweiſung auf und an ſich ſelbſt 
ſeinen Charakter ſtaͤhlt, ihn in Kriegsdienſte 
und Hofmeiſterſtelle treibt, bis er endlich wohl 
gegerbt und gediegen in die Arme feiner Leipzi- 
ger Freunde zurüdkehrt, der ruͤhmlichſt unter: 
nehmenden göfhenfhen Druderei in Grimma 
als Hauptkorreftor und treuberathender Freund 
vorfteht, endlich aber einer früher durch Reife 
mühfal und Kriegsüberfirengung zugezogenen 
und immer gefchärften Fußwunde und Bein: 
ſchwaͤche in Zeplig, deffen Bäder ihm nicht heils 
kräftig werden wollten, philoktetiſch erliegt. 

Gefinnung und Charakter alfo waren es 
hauptfählicdh, die Seume im Lebenstampfe aus: 
bildete, den er rüftig und ftörrig bald mit Ent: 


\ fchloffenheit und Geiftesgegenwart, bald mig derb 
' gefunder Laune und Schalkheit, jegt barſch und 


in krauſem polternden Unmuth und Murrfinn, 
dann wieder mit weicher, oft wohl feltfam ges 
nug von ihm felbft als weichlich und unmaͤnn— 


lich gefcholtener und lieber gar verläugneter Ge: 


müthigkeit beftand. Nie aber verlor oder ver: 
läugnete er die angeerbten und durch das les 
bendige, ſeelen- und geijtvollere Studium ber 
Aten gepflegten Grundfäge des Rechts und ber 
Gerechtigkeit, wie fie der unter feinem Bildnif 
und über mehreren feiner Schriften befindliche 


Wahlſpruch bezeichnet, deffen Wahrheit fich 
" ihm, dem Keäftigen, Feſten, Grundehrlichen, 











Ber  — — 


\ im tiefften Kern feines Weſens der Menſch— 


heit Wohlwollenden, und fo das hoͤchſte Gut, 
wenn gleich etwas getünd)t mit ber Zeitfarbe 
des damals von Kanzeln, Lehrftühlen und in 
Schriften gepredigten Eubämonismug, Kosmo— 
politismus, oder der Philanthropie, diefer ver: 


wandten Ab: und Ausartungen der dee der Ge: 


meinfchaft und Liebe, oder der befeelenden Kraft 
ber Vernunft gegen die Organifation, gerade durch 
die Vereinigung und den Widerſpruch des Les 
bens nur um fo fefter einprigte. Hatte fomit 


' feine Liebe mehr den Anſtrich der einen jener 


vier Haupttugenden ber hellenifhen Tugend: 
lehre, der Gerechtigkeit (dixsosvvn), fo war 
ihr eben darum durchaus etwas Werkliches, Lehr: 
haftes, Volkthuͤmliches und Volkgefaͤlliges ei: 
gen, welches feiner Perfon bei Hohen und Nie: 


| VBildungsepohe Seume's. 


gleich das Ennifche oder athletifche Moment feis 


ner fittlihen Bildung hervor, kraft deffen die 
Ausbildung der Perfönlichkeit an die Stelle der 
Thätigkeit gefegt wird, melde auf Ausbildung 


der Natur gerichtet fern follte; ein Moment, | 
das an fih nur behufs der Betrachtung ber: | 
ausgehoben wird aus dem organifchen Ganzen | 
des fittlichen Lebens, von diefem aber urfprüngs 
lich nicht abzutrennen ift, indem fortgehendes | 


Produciren auch Product ift, und ber Menſch 
aus göttlichem Geiſt handeln fol, d. h. in Iden⸗ 
tität feines befonderen Dafeins, oder feiner Eis 
genthümlichfeit, und der Gefammtheit oder Ge- 
meinfhaft. Höchft treffend und glüdlich be: 
zeichnend nannte daher unfer liebenswürbiger, 
immer das Gleichgewicht zu halten fuchender 
Mieland Seumen einen ‚edlen Kyniker“. Das 
rum war auch in Seume Menfd und Schrift 
fteller Eins; kr zahlte nicht bloß mit dem, mas 
er hatte und gab, fondern auch mit dem, 
was er war, und dag Lebtere mußte oft, wie 


fein zwar natürlicher, oft aber nadjläffiger und | 


barfcher Styl felbft wieder beweifet, das Ers 


ftere ergänzen und vergüten. Diefer Knnismus | 
zog fi) denn auch durch feine Anficht des Chris | 
Denn, wiewol er den Muth hatte, 


ftenthums. 
für einen ihm erprüften und behaupteten Grunb: 
fag fein Leben zu wagen, fo fehlte es ihm doch 
fo fehr an Demuth, daß er diefen Gegenhalt 
gegen den Ueberfchwang der Perfönlichkeit, dies 
Unterordnen und Einreihen des Einzelnen und 
Befondern unter und in das Ganze, Allge— 
meine vielmehr für eine Niederträchtigkeit ans 
ſprach, und hiermit aud) eine, wenn ſchon min» 


der fladye und frevlich grelle Abfchattung der 
Mer aber vers | 
möchte wol dem Einfluß feines Zeitalters zu | 


Aufklärerei feiner Zeit bildete. 


entgehen, zumal wenn dies Zeitalter ein Ues 
bergangs= und Wendepunkt der Bildung: ift, 
wie gerade hier der Fall war? Wiewol alfo auch 
Seume fid) meht und entfchiedener der wer: 
denden Zeit zuneigte, ja fie durch mehrere Seis 
ten feines Seyns und Handelns Eennzeichnete 
und förderte, fo konnte er doch die verfinkende 
nicht ganz verläugnen und abftreifen. Ein ans 
tik heidnifches und ein chriftlic modernes Cie: 
ment gatteten fih in feiner Bildung fo, daß 
er die hoͤchſte Sittlichkeit noch für einen nur 
etwas vesedelten Eigennug und Egoismus ers 
Elärte, und eben damit dem zeitbeliebten Eu— 
daͤmonismus verfiel. 

Ein Wendepunft aber war allerdings bie 
Die entgengefegten 


dern. Eingang und dauernden Eindruck ver: Richtungen nämlich), welche die beiden Geg— 


ſchaffte. 
A > 





Hinwieder trat. aber audy damit zus ner Gottſched und Bodmer ber Zeit angemies 
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ſen hatten, bildeten ſich immer mehr und mehr 
folgerichtig und nothwendig aus; ja ein ver— 
mittelndes Element fogar begann leiſe und alls 
mälig hindurch zu bliden. 


feits, andrerfeits in Jünger und Anhänger eng= 


lifcher Denk: und Sinnesweife, welche Bodmer | 


angeregt hatte. Jener eignete, um einen goes 
thefchen Ausdrud zu brauchen, Schönheitelei, ge: 
fuchte und gefpreizte Bedeurfamkeitsfucht, welche 
bei uns mit deutfcher Vettermichelhaftigfeit und 
Pfahlbürgerei verfest in ein Schönthun und 
Hübfchen umfchlug, wie ſolches fich in der gleim'⸗ 
ſchen Periode und Küngerfchaft vorzüglich fund 
gab, auch jekt noch keineswegs erloſchen iſt, 
nur aber ald minder unfchuldige Kamerad: und 
Altgevatterfchaft, ja als ſchaamloſe, uͤbermuͤthige 
Frechheit und hehl- und heillos prunfende An⸗ 


maßung und Unbefcheidenheit, widerwärtige, 


plumpe Grobheit und fluchwuͤrdige Gemeinheit 
auftritt, lediglich in der Abſicht, das große 
Wort und die Dietatur durch und für ein Tag: 
oder Flugblatt zu ergreifen und die arglofe, un- 
wiffende Menge zu verblöden, fich felbft aber 
als genial zu erweifen, wobei denn kein Mit: 
tel lgeſcheut und das ſokratiſch ironifche Ber 
kenntniß des Nichtwiffens zum hoͤhniſchſt uns 
ummundenen Eingeftändniß und Beichte einer 
Unmiffenheit und Unkunde gemacht wird, deren 
fidy jeder andere ehrlich und redlich Strebende, 
der nur feine Stimme abgeben möchte, ſchaͤ— 
men wuͤrde. 

War nun in diefer erften Richtung ein 
urfprünglicy ſchon Subjectives und gewiſſerma⸗ 
fen Angegangenes, Anruͤchiges in zerbildliche 
Perfönlicykeit umgefchlagen, welche nur durch ein 
vielfeitigeres Talent, wie das twielandifche, wie 
dies Goethe in feiner Maurerftandrede auf ihn 
fo mild als gerechtgewürbigt, gehoben werden 
konnte; fo wandelte ſich auch im der’ zweiten, 
oder englifhen Richtung der Grund: und Haupt: 
zug einer liebenden und mwohlmwollenden Werf: 
thätigkeit im eine wuͤſte Weltbürgerei und viel: 
gefchäftige flache Philanthropie, die jedoch, was 
ihr an Kunft: und Schönheitsfinn abging, durch 


| gemeinnügige Erfindfamfeit und mande Zweige 


der bürgerlichen Gultur fördernde und pflegende 
Thätigkeit vergütet. Seume's wohlwollendes, 


treues Gemuͤth, gefunder und tüchtiger Vers 
ſtand, WBiederkeit und Mechtfchaffenheit und 
ein kleiner, body nicht zu tilgenger Beifchmad 
von Milzfucht und Launenhaftigkeit waren Ele: 








Die Stimmgeber | 
und MWortführer der Bildung theilten fidy in | 
Anhänger und Vertreter franzöfifcher Art und | 
Kunft, welchen Anſtoß Gottfdyed auf dem bras | 
matifhen Felde befonders gegeben hatte, einer | 
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III 





| mente die ihn ber englifchen Richtung und 


dem englifhen Schriftenthum zumwiefen. Wie 
er daher allem Zücten und Gramanzen, das, 
trotz Werther und Fauft, ſich nicht befprechen 
laffen wollte, gleich feind war, wie dem plums 
pen ariftofratifchen Uebermuthb und aller Be: 
vorrehtung; wie er diefe, gleichviel in welchen 
Falten und Abfchattungen er fie fand, derb und 
ruͤckſichtslos rügte und züctigte, fo ſprach er, 
wo e8 Gemeinfchaft, Deffentlichkeit, Gerede 
tigkeit und Gemeinnüsigfeit galt, das Aner: 
kannte offen und freimüthig, derb und la— 
koniſch mit Hintanfesung ja Derabfeßung feis 
ner fonft fo ftarren und firdubigen Eigen— 
thuͤmlichkeit aus. Daher feine zuweilen fait 
vornehm übermüthig und gleichgültig hinglei⸗ 
tende, das Fremdlaͤndiſche, befonders Griechi— 
ſche, raſchergreifende, im Drange der Rede nicht 
immer begrifflichbeftimmte und unverſchraͤnkte 
Sprachnadhläffigkeit, fein barfches oder auch 
ſchaͤlkkiſches Abfpringen, mo es zu verweilen ges 
golten hätte, wie auffeinem Spaziergange nad) 
Syrakus, wo er oft Mangel an Kunde und 
Gelehrfamfeit, oder Uebeflegenheit und Aus: 
führlicykeit feinee Vorgänger rühmt oder au- 
genblicklicher Milzſucht gehorchend abbricht. 
Dieſe ſcheinbare, faſt launſcherzliche Selbſtlo— 
ſigkeit im Vorgrunde einer doch gruͤndlichen 
Charaktergediegenheit machte ihn zum volkthuͤm⸗ 
lichen Schriftſteller und wird ihn um fo laͤn- 
ger im Andenken erhalten, da er es fo durch: 
ans ehrlich meinte. Denn, daß und wie er 
zu feiner durch Mangel an Selbftvertrauen und 
Schwungkraft, durch franzöfifche freche Raub— 
herefchaft aufgelöften und zerfloffenen Zeit und | 
Nation nicht gar undhnlich einem Tacitus Per: | 
fius und Hutten ftehend fühlte und dachte, be: 
meifet unter anderm ganz vorzüglich feine Prae- | 
fatio ad fasciculum observationum in P,, die 
eine feltene Gebrungenheit, Kraft, Freimuͤthig⸗ 
keit, tiefe und. nachhaltige Entrüftung ausfpricht. 
Aber gleich unbefangen, wie für Unfug und 
Unftatten, fo für un: oder mißbeachtetes Loͤb— 
liches, Nachahmungs- und Befolgungswuͤrdi⸗ 
ges, hielt er fi) den Blick, wie er denn durch | 
feine Stellung im igelftrömifhen Haufe und 
durch Erlebniß der kosziuskowſchen Empörung 
belehrt, manches über Rußland fagt, was von | 
Rußland felbft und Nahhbarnationen wohl zu | 
beherzigen wäre. Seine Schilderung der Kai: 
ferin Katharina ber Zweiten ift befonnen und 
gefchickt gehalten vom Anfang bis zum Ende, 
und wenn gleich er die Schattenfeiten der Per: 
fönlichkeit etwas vorliebig zu umgehen fcheint, | 
fo thut er doch der Wahrheit des Bilbniffes | 
A 


N 
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IV Borwort. 


J 
inſofern keinen Eintrag, als der Blick des Be⸗ Taͤndeln mit den Kindern ſogar Zutritt in hoͤhe⸗ 
ſchauers immer auf einem großen Ganzen feſt-⸗ ren und mittleren Familien, und in letzteren 
gehalten wird, das unter der Nothwendigkeit befonders war er bei einem einfachen, frugalen | 
von Staatsgründen doch das freie, großartige | Mahle heiter, gefprächig, drollig, auch wohl 
Schalten und Walten der Herrfcherin durchs muͤrriſch, polternd, wie es eben Stimmung, 
bliden läßt. Vergleicht man freilich diefe Schil- | Gegenftand der Unterhaltung und Umgebung | 
derung mit feiner Art über Deutſchlands Schlaf: | fügte. Wo er, wie im igelftrömifchen Haufe, | 
heit, Zerriffenheit und Verſumpfung zu fprechen, untergeben und abhängig zu werden Gefahr lief, | 
| 








denen der gutmüthige Runzelmann wohl nur | wandelte er fein Verhältniß duch edlen Stolz, 
mit aͤtzenden Mitteln und Meffer begegnen zu | männliche Haltung , firenge Pflicht: und Bes 
müffen überzeugt war, fo gemahnt einen da⸗ | rufstreue, ja durch Liebe und Treue gar bald. } 
gegen diefe Schilderung wie ein Eloge, wels | in das eines geachteten Hausfreundes und as | 
ches ein nachfahrendes neugewähltes Mitglied | miliengliedes um. Leidenſchaftliche Liebe zum | 
der Academie fransaise feinem Vorgänger | andern Gefchleht hatte er mur einigemal ges | 
hält, beweifet aber auch zugleih, daß Seume | fühlt, aber aud) bald durch höhere Anforderuns | 

i 








nicht ein unbefonnener, therfitifcher Rügemann | gen, als die ducchfchnittlich flachen und rohen, 
war, wie deren unter uns jest viele den Brei | oder lediglich für negative Tugenden abgerich⸗ 
verderben und Uehel ärger machen. teten Frauen und Maͤdchen unfrer Zeit erfuͤllen 
| Freiheit und Unabhängigkeit war feine Los | fonnten, durch ſtrenge Grundfäge von Ehr⸗— 
! fung. Daher zog er eine amtlofe, zwiſchen lichkeit und männlichen Stolz befeitigt. Um fo | 
freiem, mäßigem , fchriftftellerifhem und Unter: | freier und felbitändiger Eonnte er ficy mithin audy | 
richtserwerb und zwiſchen willtührliher Muße | in diefem Kreife bewegen, ja wo er würdige und | 
zum Wandern getheilte Lage jedem feften Amte | edle Frauen und Mädchen vorfand, Eonnte er 
vor. Obwohl urfprünglich, wie es fchien, zum | mit der feinfinnigften Hofzudt ihnen begegnen. | 
Theologen beftimmt, konnte er doch den Zwie⸗ Das eine fo fharf umtiffene, abgeſchloſ— 

1) 

| 








fpalt zwifchen pofitivem Dogma und vorlauts | fene, kraͤftig trugige Eigenthümlichkeit nicht je⸗ 
ner Entäuferung und Hingabe an bie Idee, 
jenes Auffhwungs in die heiten Höhen der | 
Kunft und des Verſenkens in die geheimniße | 
vollen Tiefen der Poefie fühig war, indem es 
bier einer Zufammendrängung und Sammlung, | 
einer Einheit, Harmonie und Wechſeldurch⸗ | 


lofer, einfeitiger, discurfiver Verftandesreflerion, 
wie fie damals von den Bahrdten betrieben 
ward, und als Aufflärungsmiasma dod auch 
ihm aus der Zeit angeflogen war, nicht wiſſen⸗ 
ſchaftlich vermitteln und fah eine Collifion zwi: 
fhen Glauben und Wilfen, Lehrzmang und 
Denffreiheit, die noch heute manchen Halbge: 
bildeten in ſich felbft zerftört, Zerwürfniffe und 
Spaltungen in der Kirche hervorbringt, zwi⸗ 
fhen den fogenannten Rationaliften und Su— 
| pranaturaliften, an deren Verföhnung und Vers 
| mittelung Dentglaube und Philofophie ſich noch 
immer mühen. Er war fchen früh im Ketzer— 
und Atheiftengeruch, fo daß er ſich durch eine 
Predigt, wovon wir ein Bruchſtuͤck mitzutheis 
len zufällig im Stande find, zunaͤchſt min: 
deiteng vor feinem Gönner zu rechtfertigen fuchte. 
Wie freigebig und leichtfertig man aber aud) 
mit jenem Namen war, fo ſeicht, flad und 
leichtfinnig war die Zeit, daß dies auf bürger: 
liches oder Eicchliches Leben feinen weitern Ein: 
fluß hatte, und man diefe Gleichgütigkeit und 
Unberührbarkfeit für das Hohe und Heilige, für 
Duldung und Denffreiheit nahm und fidy de: 
ven als Tugenden rühmte, die eine Frucht der | 
Aufklärung feien. Solches lofen Vorwurfs alfo | begnügt, je weniger er felbft Anfpruc machte, 
nicht achtend, wie billig, gewann Seume durdy | ein Dichter zu fein, und ftets die Phantaffe 

ſchlichte Treuherzigkeit, freundfchaftlihe, hülfs | durh den Werftand im Zügel zu halten ges; 

reiche Theilnahme, durch gutmuͤthiges, liebliches | wohnt und geartet war. 5* 


dringung des Geiſtes mit Natur und Welt zu 
ſeliger Gemeinſchaft bedarf, welche Seumen, 
wie uͤberhaupt nur wenigen Bevorzugten, zu 
Theil ward, läßt ſich aus der gegebenen Schil-⸗ 
derung ſchon folgern, ergiebt ſich aber auch 
aus der überwiegenden, einfeitig fait ducchaus || 
nur auf Lehrhaftes und ethifche Reflexion hin— 
auslaufenden Lyrik und Unfähigkeit dramatifcher | 
Darftellung. Hiefuͤr jedoch ift nice zu laͤug⸗ 
nen, daß er die Erfcheinungen und Schwing: | 
ungen des ſittlichen Lebens um ihn und im ihm. | 
leicht, fein, Eräftig, und mit halleriſchem, ugs | 
ifhem, auch wohl Eopitodifchem Ernſt und | 
Verftand ausſprach, dag Wis, Schalkheit, Ge: : | 
fühl ihm keineswegs fremd waren, fo baf man | 
feine Poefie eine Darlegung feiner ethifchen Eis 
genthümlichfeie nennen darf, und wenn man 
Höheres, als er fo zu leiften vermochte, vers | 
langt, leicht mit ihm fi, wie er eben. ill, 
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Seinem Tode ſah Seume, der ibm in 
manchen Geftalten früher fhon begegnet mar, 
mit männlicher Ruhe und Faffung entgegen, 
und hätte er, ber gefhmorene Bonzenfeind, bie 
Weigerung, ihn als Keger unter Rechtglaͤubi— 
gen zu begraben, die body anfangs Etatt fand, 
vernehmen können, man darf wetten, er märe 
mit einem merfutiofhen Sarkasmus gefchieden. 
Er ruht nun fanft auf dem Friedhof des an— 
muthigen Zeplig, und viele Wanderer befuchen 
das Grab des deutſchen Biedermahnes mit ties 
fer Rührung. — 

Mas nun die Herausgabe und Anord— 
nung feiner Werke befangt, fo konnte, da in 
Seume, mie oben bemerkt ward, Menſch und 
ES chriftfteller, wie nicht oft, Eins waren, Haupt: 
augenmerf nur bies fein, den Mann ohne alle 
Einrede, Widerlegung feiner Anfichten, Verbeſ— 
ferung, Nachhuͤlfe oder Züchtigung feines Styls 
in feiner lautern und unverfümmerten Eigen: 
thümlichfeit zu belaffen. Daher wurden von 
den Anmerkungen früherer Ausgaben, deren 
Werth mir auf fich beruhen laffen, nur dieje⸗ 
nigen an bas Ende ber gefammten Ausgabe 
verwiefen, welche zum Verſtaͤndniß nöthig wa⸗ 
ren, mochten fie nun von ihm felbft, oder von 
den herausgebenden Freunden herrühren. Fer: 
ner wurden flatt fo mancher, wir wiffen nicht 
warum, boppelt abgebrudten Gedichte einige 
zum Theil ungedrudte, zum Theil in den früh: 
eren Ausgaben fehlende, uns von Herrn Dia- 
konus Miefe in Torgau gütiaft mitgetheilte auf: 
genommen, auch fogar das Bruchſtuͤck der oben 
erwähnten Predigt nicht zuruͤckgewieſen, obwohl 
eben nur als Bruhftüd, indem die höchft feh- 
ferhafte und oft ſchwer zu entmwirrende Abfchrift 
doch eine Berichtigung und Zuͤchtigung bes 
Tertes nöthig machte. Manches andere, aud) 
fhen von Hrn. Prof. Clodius aus Seume's 
Brieftafhe und Nachlaß in Anmerkungen mit: 
getheilte Bruchſtuͤckliche, welches wohl auch leicht 
vermehrbar und auffinblich gewefen wäre, blieb 
unberüdfichtigt, wie Seume felbft nicht felten 
rieth, und manches ausmerzte, ja gewiß jeßt 
noch mehr billigen wuͤrde. Uebrigens orbneten 
wir zu leichterer Ueberficht je Profa und Poe⸗ 
fie zufammen, ohne Beitfolge anzuftreben, die 
zu ermitteln nicht immer möglich gewefen wäre 


Im Julius 1835. 


um fo mehr, da Seume’s Styl und Bildungs: 
gang faft immer fich gleih und Einer blieb, 
diskurſiv, volfaßlich, bequem, ja bis zur Nach— 


laͤſſigkeit ſorglos. Der halb Eopftodifchen Dr: 
thograhie, welche einmal feine firenge, ober 
eine munbderliche Folgerichtigkeit zuläßt, die wir 
aber dem felbft gar Wunderlichen nicht vers 
fümmern mochten, möge ber geneigte Leſer diefe 
und jene Ungleichheit, vielleiht auch Fehler: 
haftigkeit verzeihen. Daß übrigens der Verles 
ger keine Koften fheute, das Ganze anftändig 
und würdig auszuftatten, wird jeder, der Sinn 
für Zierdrud hat, auch ohne unfere Erinnerung 
bemerken. 

Und fo möge benn biefe Ausgabe ſich als 
zierliches Denkmal eines eigenthuͤmlich deutfchen 
Biedermannes immer weitere Bahn machen, und 
ber leider unter uns eingeriffenen Auflöfung 
aller Zucht und alles Maaßes, dieſer lotter- 
haften, gedankenloſen Vergnuͤgungsſucht, die— 
ſem Weltheißhunger, dieſer Abrichtung fuͤr leis 
dig Negatives in Sitte, welche den Kern des 
Staatslebens, Hausftand und Familienleben ſo⸗ 
ganz zu Grunde richten und ſelbſt Matronen nicht 
vor Thorheit und Geckerei ſchuͤtzen, einen Damm 
und eine Wehr entgegenſtellen, die uns allerdings 
noch immer, ja immer mehr und mehr Noth 
thun. Denn nachgerade geht noch immer un- 
ter der flachen Ausländerei, der oberflächlich 
erhigten Kalbbildungsfucht, der Folge eines müs 
figen Echlaraffenlebens, welche man doch ja 
nicht mit ber urfprünglich allerdings unferer 
Volkheit eignen Beſcheidenheit und Anfpredy 
barkeit für gemeinfame und möglichft allfeitige 
Bildung verwechfeln möge, alle Lebensfriſche 
und Fülle, Selbftändigkeit, Wefenhaftigkeit und 
Eigenthümlicykeit der Sitte verloren, und wir 
bedürfen wohl der Göge von Berlichingen, Sid: 
ingen, Ulriche von Hutten, welchen unfer Seu— 
me je nad Zeitverhältniß ſich beizählen läßt, 
als vorleuchtender, wirkſamer Beifpiele und fef: 
ter. Mauern. Noh gilt Kant's Mort, baf 
wir bis zum Unausftehlichen Eultivirt find, aber 
daß unendlich viel fehle, ehe wir moralifirt wer: 
den, und fo ift in ſolch chaotifc; zerfallener Zeit 
ein Mann gar viel werth und feine nachhaltige 
Wirkſamkeit der frömmfte und mohlmwollendfte 
Wunſch minbdefteng, den man hegen kann. 


Adolf Wagner, 
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| zuur z weiten Ausgabe. | 
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Die Schriften des trefflichen Seume has reichend ausgeſprochen hat. Nur das fei | 
| ben fich auch in biefer Form eines fo allge: | uns vergönnt zu erwähnen, daß diefe Aus: 
meinen und glänzenden Beifalld zu erfreuen | gabe ohne bemerfungswerthe Abanberungen | 
| 
| 
| 





gehabt, wie ihn kaum bie fühnften Erwar: oder Bufäbe nach der vorhergehenden, bie " 
tungen hegen durften. Seine Kraft und | bereits alles bis jest Bekannte in fich faßt, 
' Entfchloffenheit, feine Sreimüthigfeit und | was ohne bie Pietät gegen den Dichter zu | 
Treuherzigkeit, die fich ftetö im feinen Hand: | verleben des Abdrucks werth war, beforgt 
{ungen barlegten und in allen'feinen Wer: | wurde. In typographifcher Hinficht tritt | 
ten abfpiegeln, erhoben ihn ſchon laͤngſt das Aeußere derfelben wieder eben fo ftatt: 
zum Volksſchriftſteller, wie er ohne Zwei- lich hervor, wie das der legten, deifen unge: \ 
fel vor vielen Anderen und mit vol: achtet hat ſich ber Verleger, aufgemuntert 
lem Rechte genannt zu werben verdient. durch vielfache Theilnahme, entfchloffen, den 
So lange fih daher das deutfche Volk ſei- Preis bedeutend zu ermäßigen, um auch 
ner Eigenthümlichkeiten, bie oft der Gegen | in diefer Beziehung den haufig an ihn ge: 
ftand der Bewunderung anderer Nationen | richteten Wuͤnſchen genügend . entgegen zu 
geworden find, bewußt bleibt, wird gewiß | kommen. 

auch das Andenken an Seume, dem beut: So mögen denn die Werke des orige | 
ſchen Biedermanne, nicht verlöfchen. — Ueber | nellen Mannes auf's Neue ausgehen, fich 
ihn umb feine Schriften brauchen wir nichts ; recht zahlreiche Freunde zu erwerben und | 
hinzuzufügen, da ſich hierkber der indep mitwirfen dad Gute, Schöne und Volks; | 


— Te — — — — 





verſtorbene Herausgeber ber erſten Geſammt⸗ thuͤmliche erkennen zu lernen und immer 
| Ausgabe in feinem Vorworte bereits hin- mehr zu befeftigen.. 

| Leipzig, im Juli 1837, | RE 

| Der Herausgeber. 
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Mein Seben. 


Veritatem sequi et colere, tueri iustiiam, omnibus 
aeque bene velle ac facere, mil exlimescere. 





Nas Miptiche einer Selbftbiogtaphie kenne ich fo gut | bewußt bin, keine Schlechtheit. Wenn bie Wraäh: 
als fonft irgend Jemand ; und ich halte mic) für nicht | lung unterhält und vielleicht hier und da bie Jugend 
ı' wichtig genug, baß überhaupt mein Leben befchrichen | beichrt und in guten Grundfägen befeftiget, fo habe 
werde, Wenigftens wäre es nach vierzig Jahren noch ich nicht umfonft gelebt und gefchrieben. | 
Zeit genug. in angefehener Buchhändler bot mir | Mein Vater Andreas war ein chrlicher, ziemlich | 
vor einigen Jahren, als die Aſpekten am litterarifchen | wohlhabender Landmann, ber, wie ic, die Krankheit 
Himmel noch beffer ftanden, eine beträchtliche Summe, | hatte, feine Ungerechtigkeit fehen zu können, ohne ſich 
wenn ich ihm die pfuchologifche Gefchichte meiner Bit: | mit Unwillen und nicht felten mit Bitterkeit darüber 
bung fehreiben wollte. Ic gebe mic) aber nicht gern | zu dußern. Seine Bekannten nannten ihn alfo einen | 
' zu bergleidhen Spekulationen her; und es gebt etwas | higigen Kopf, und einige Ebelleute einen unrubigen | 
| wiber mein Wefen, auf meine Koften, vielleicht etwas | Kopf, den man unterbrüden müffe; das war natuͤr⸗ 





eigenthuͤmlich, einige allgemeine Wahrheiten zu fagen, | lich und mußte audy gelingen. Nur ein einziges | 
' bie die eine Hälfte längft weiß und die andere Hälfte | Beiſpiel feiner Heftigkeit! Ich babe keines von mei: | 

nicht wiffen will. Folgendes hat mid) indeffen beftimmt, | nen Großältern gefannt, wohl aber einen Großgroß- 
| etwas über mich felbft zu fagen. Schon Herder, Gleim, | vater, von Seiten bed Vaters, einen Mann von | 
| Schiller und Weiße und mehrere noch Lebende haben | mehr als neunzig Jahren, den man nur ben alten 
| mid) aufgemuntert, nad) meiner Weife die Umftände | Jobſt nannte, und der mir, als Eleinem Urenkel, fait N 
| meines Lebens, das fie wohl für wichtiger hielten, als | eine Stunde Weges immer einen Kober voll Früh: | 
es war, ſchriftlich niederzulegen. Ich glaubte, das kirſchen brachte. Dieſer war etwas im Geruch der | 
| wäre im achtzigſten Sabre noch frühe genug: aber | Kegerei, weil er nicht bas gute Bonzenwefen dee |; 
meine jesigen Gefundheitsumftände erinnern mid, es | Pfarrers mit gehöriger Gefangennehmung feiner | 
nicht zu verſchieben, wenn es gefchehen fol, Mehrere | Vernunft gläubig aufnahm, befonders einige Zweifel 
meiner Freunde drohen mir, wahrſcheinlich genug, | Über die Richtigkeit einiger Decemforderungen hegte. 
daß ich auf alle Fälle einem Biographen body nicht ent» | Der alte Jobſt fand bei der Gemeine für den Riß in 
geben würbe: und da fürchte ich denn, einem Sudler, | Kollifionsfällen. Als er ftarh, überließ die Kamitie || 
oder Hyperkritiker, oder gar einem fchalen geſchmacklo⸗ mit Befcheidenheit dem Pfarrer bie Anordnung bes 
fen Lobpreifer in die Hände zu fallen. Niemand kann | Seichenbegängniffes, ohne Text und Lieder ſelbſt zu 
doch beffer wiffen, was an und in ihm ift, als der Mann | wählen. Der Pfarrer ließ lauter Straflicder fine | 
felöft, wenn er nur redliche Unbefangenheit und Kraft | gen, unter welchen aud das bekannte „O Ewigkeit 
genug bat, ſich zu zeigen, wie er iſt. Ich überlaffe es | du Donnerwort * war, und hielt zur Erbauung und 
jedem, ber etwas von mir weiß, zu urtbeilen, ob das, | Abfchredung eine wahre Galgenpredigt. Mein Vater | 
was er von mir weiß, bas Gepräge biefer Unbefangen= | unter ben Leidtragenden nahm in ber erften Wir- 
heit und dieſer Kraft trägt. Ich erzähle alfo ehrlich | fung bes Sermons einem alten Verwandten das | 
offen, ohne mich zu fchonen, und nicht felten mit dem | fpanifche Rohr weg, eilte damit vor die Sakriſtei, 
Seibftgefühl inneren Werth, und ohne den Vorwurf | und hätte gewiß dem Strafredner eine fehr fühl: 
der Anmaßlichkeit, oder die Krittler weiter zu fürdh: | bare Reptit beigebracht, wenn man ibm nicht in die 
ten, die vielleicht ſodann über mid) nur Zobtengericht | Arme gefallen wäre. „Herr, fagte er mit ftarker 
halten. Thorheiten werbe ich wohl nicht wenige und , Stimme, wenn nur Sie und Ihre Familie fo ehrliche 
x nicht geringe zu beichten haben; aber, fo viel ich mir | gute Leute find, wie ber Verftorbene und feine Familie, 
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Ich genoß mandıes Fleine Privilegium zur Zeit ber 
Erdbeeren und Iohannisbeeren und Pflaumen, und 
wenn ber Honig gefchnitten wurbe; aber übrigens 
wurbe mir ber Bakel fehr reichlich zu Theil: nicht 
wegen ber Lektion, benn dieſe ging immer leidlich 
genug, fondern wegen mancher Unordnungen, bie ich 


war feine ganze Gottlofigkeit.” Es entftand daraus 
ein Konfiftorialprogeß, der meinen Bater viel Geld 
koſtete. Der Verweis, den ber Pfarrer erhielt, war 
leicht eingeftedt; aber das Geld, das es meinem 
Vater Eoftete, war nicht fo leicht ausgezahlt. Der 


' bandfefte Köhlerglaube fcheint alfo die Sache mei: | nad) meinem damaligen Beduͤnken für gar Eluge 


ner Familie väterliher Seite nicht gewefen zu fein; | Streihe hielt. Meine frübefte deutliche Erinnerung 
weßwegen der chrwürdige Herr zu Frankfurt am | ift folgende: Ich hatte einen Wetter von gleichen Jah: 
Mayn unferes Namens, der einen gelehrten tracta- | ren, mit bem ich mid) oft wader raufte, weil wir die 
tum de SS trinitate zu Anfange des vorigen Jahrhun⸗ beiten Freunde waren. Er ift nachher, wie ich höre, 
derts geſchrieben hat, wohl fchwerlich zu ung ae: | ald Dragoner geftorben. Die Schule lag auf einer 
hört. Daß meine Mutter mic; gern ald einen Mann | Heinen Anhöhe und vor berfelben unten war ein 
Gottes auf der Kanzel gefehen hätte, ift eine ges | grüner Nafenplag, über ben ber Abfluß einer herr: 
woͤhnliche Schwachheit des Geſchlechts: fie Fam aber lichen Quelle, bie Heilige, nach dem dortigen Dias 
bald davon zurüd, als fie meine entfchiebene Abnei⸗ lekt die Heleke genannt, ſich ſchlaͤngelte. Ein herr⸗ 
gung und verſchiedene ſchlechte Geiſtliche in der Nach: | licher Platz zum Balgen und Raufen, wenn er nur 
barfchaft fah. Ic) babe oft gehört, daß meine Mut: | nicht unter dem Fenſter des Schulmeiſters gewefen 
ter Regine Liebich, in ihrer Jugend für ein fchönes | wäre! Wir zwei jungen Etreithähne hatten fchen in 
Mädchen gehalten worben iſt. Mein Geburtsort ift | der Schule Zwift gehabt, den der Bakel befchwichtiat, 
Pofern, ein Dörfchen eine Biertelftunde von Rip: | aber nicht gefchlichtet hatte. Nun waren wir nicht 
pach, wo bie Poftflation war, wo bie Vorfahren | länger zu halten; bie Erörterung fuhr in die Fin: 
meiner Mutter feit dem breißigjäbrigen Kriege ein | ger, bie Bücher wurden weggeſchleudert und das 
Grundftük mit Brauerei, Brennerei und Schenkrecht Knuffen und Beinftellen und Raufen ging an. Die Grö- 
befaßen, das fie, laut Dokumenten, als Appertinenz | feren ſchloſſen theilnchmenb einen Kreis und lachten, 
vom Nittergut damals mit meunzig Thalern an ſich wie rüftig die Eleinen Kämpfer fich tummelten. Der 
gekauft hatten, und für bas man 1803 zmölfhundert | Herr Pathe Schulmeiſter rief und drohte mit bem 
bot. Mein Geburtstag fiel, laut ber alten Kami: | Hafelftod aus dem Kenfter vom Berge herab, Nie 
lienbibel, bie durch eingebundenes weißes Papier zu: | mand fah und hörte; das Boren aing fort und bald 
gleich die Familienchronik war, den 29. Januar 1763, | Tag Jakob oben, bald Gottfried, und bie kleinen Fine 
in einer, entfeglich Falten, Periode, woraus bie Ge: | ger waren voll Gras und Haare. Ploͤtzlich trennte 
pattern und Baſen nad) ihrer Weife allerlei propbes | fi) der Kreis und ber alte Herr Pathe Held bear: 
zeiten. Ohne eben mit Sterne weitläufig gelehrt | beitete jugendlich raſch mit dem Bafelinftrument un: 
über den Einfluß dußerer Umftände bei dem erften | fere Beinkleider und Schulterblätter. Das verföhnte 


' Eintritt in die Eriftenz zu fpintijiren, babe ich doc) | ſchnell wie der Blis die Etreitenden; wir fprangen 


oft gedacht, daß ich, nach der gewöhnlichen Rechnung, | auf, rafften bie Bücher zufammen: der Kreis 309 
ein Produkt der Walpurgisnacht, und als Erzeug: | fort, und” wir gegeißelt hinter ber. Der Kreis 
niß zweier fchönen fehr lebendigen Menſchenweſen, lachte, bie Pferbebändiger vor ber Schmirde und 
weit freundlicherer Natur und weit merkurialifcyer | Schenke lachten laut, wir flimmten ein; und Li: 
ſeyn follte. Wielleiht bat folgender Umftand Ein- cheind zog ber alte Schulmonarch, ben Friedens: 
flug. Da meine Mutter durch eine gemöhnliche Ver: | ftifter des Hafelbufches drobend noch in der Hand 
nachläffigung nad) meiner Geburt an der Bruft litt, | ſchwingend, nad) feinem Berge zurüd. Die Sache 
und eine Amme damals in der Gegend ctwas unge: machte Lärm im Dorfe und alles vom Schulzen 
wöhnliches war, wurbe ich mit Kuhmilch aufgezogen. | bis zum Nachtwaͤchter lachte noch laut nach: nur 
Ich kam mit dem Huberteburger Frieden an; man | mein Bater that es verftohlen, um ben Buben nicht 
nannte mich alfo Gottfried, und Johann wurde | in feinen Streichen zu beftärken. Noch einige Jahre 
vorgefept, weil es ein alter Vetter, auf ben | früher, und früher als meine Erinnerung reicht, 
man in ber Kamilie etwas hielt, durchaus haben | hätte ein Zufall faft meiner Erifteng ein Enbe ges 
wollte, Meine Erinnerung gebt nicht fo weit zurücd, | macht. Hinter dem Garten meines Vaters floß der 
daß ich mid) befinnen könnte, wie ich lefen und ſchreie Eleine Bach Rippach, ber ungefähr eine Stunde von 
ben gelernt habe. Der alte Schulmeifter Held, deffen | Pofern in bie Saale fällt, Der Garten war mein 
Tochter meine Pathe war, und ber mich daher mit | Lieblingstummelplag; nur fürdhtete man für ben klei⸗ 
viel Vorliebe und Strenge aͤcht altpäbagogiich be: | nen Buben das Waller. Es wurden chen alte 
banbelte, brachte mir biefe Kertigkeiten bei, fo früb, | Bäume ausgerottet und junge gefegt ; ich wurbe alfo 


x a 


fo können Site zufrieden feyn. Er Eonnte und wollte | daß ſich die Zeit aus dem Gebädhtniffe gewiſcht hat. 
Ihre weiten unerfättlichen Aermel nicht füllen; das 
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dem alten Jakob, der mit einigen andern arbeitete, 


zur Aufſicht uͤbergeben, damit ich mich nicht dem 
Bache naͤhern ſollte. Das hielt man gewiſſenhaft, 
beachtete aber nicht ſo ſehr die Naͤhe. Ich ſpringe 
und jage dort herum und plöglih fällt ber alte 


j Apfelbaum, an bem man arheitete, faßt mid) und 


ſchlaͤgt mic zu Boden. Die erfchrodenen Alten wen: 
den und kehren mich nad allen Seiten; ih bin aus 
genblidtich tobt; Jakob nimmt mid) auf den Arm 
und trägt bie vermeintliche Leiche hinein in den Hof, 
wo mein Bater eben mit ber Mutter an ber Wäfche 
über Hausangelegenbeiten ſprach. Man ftelle ſich 
bie Botbfchaft vorz meine Xeltern liebten uns obne 
laͤcherliche Schwachheit mit wahrem tiefem Gefühl. 
„Herr, bier bringe ich den Jungen,” fagte der Alte, 
indem er mich auf ben Waͤſchtiſch legte, „er ift tobt. 
Gott im Himmel weiß, ich bin unfchuldigs ich wollte, 
ber Stamm hätte mich getroffen.” Unter lauten 
Wehklagen fuchte und ſchickte man nad) Huͤlfe. Der 
Barbier wandte alle feine Weisheit an, ber Arzt 
kam; alle Mittel waren umfonftz fein Beiden bes 
Lebens erſchien. Zmölf Stunden und darüber war 
man fo traurig vergeblich befhäftige und eben im 
Begriff zu enden und an die Beerbigungsanitalten 
zu denken, als ich das linke fehr verlegte Auge auf: 
flug. Man fing die Verfuche wieber an und brachte 
mich ins Leben zuruͤck. Es hatte mich nicht der 
Stamm, fondern nur einige ftarke Aeſte mit ben 
Imeigen getroffen und bie tiefe Betäubung bewirkt. 
Damals mochte ich ungefähr drei Jahre alt feyn. 
Bon den Quetſchungen blieb wenig zu feben, außer 
dem Flecken im erwähnten linken Xuge, ben man 
im zwanzigften Jahre noch wahrnehmen Eonnte. Ein 
etwas fpäterer Vorfall bätte mid) auch bald in jene 
Welt getragen. Mein Bater war damals fihon in 
einer Pachtung als Gaftwirth bei Leipzig. Das 
größte Vergnügen für mich war die Pferde in die 
Schwemme und auf die Weide zu reiten, wozu ich 
jeboch nur felten die Erlaubnis bekam. Reiten bieß 
bei mir jagen, daß die Maͤhnen flogen und die Haare 
fauften. So ritt ich einmal gegen bie Ordonnanz 
ntit in die Schwemme. Das Thier liebte den Strom 
eben fo fehr, als ich das Reiten, ſcharrte, flampfte 
und braufte: meine Hand war zu ſchwach es zu 
balten: es legte und waͤlzte ſich mit gewaltigem Wohl: 
behagen. Ic kam unter das Pferd, verlor bie Bes 
finnung und der Strom führte mich weit weit mit 
fi fort. Indeſſen bier erbolte ih mid, als ich 
berausgezogen wurbe, nad) einigen Minuten Berfu: 
chen fogleid) wieder: und lange Zeit blieb dem juns 
gen Gentauren die Reiterei unterfagt. Endlich kam 
mein Vater einmal von der Meffe und hatte Pferde 
gekauft. „Zunge, ich habe aud) eins für did) mitges 


bracht,“ fagte er, indem er fid) zu mir wendete, und 
es wurde ein Eleiner bürrer Rothſchimmel hervor: 
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geführt, der nur vierthalb Füße hatte. Die Beftie 
binfte und wieherte komiſch, und alle lachten über 
meinen Vater, mid und den Schimmel, „Wir ba: 
ben wohl recht viel Geld wegzuwerfen,” fagte meine 
Mutter halb ärgerlidy, „daß du noch dergleichen Freſ⸗ 
fer ins Haus bringſt.“ „Frau, verbirb mir den Epas 
nicht 1” fagte er launig ſelbſtzufrieden. „Ich babe es 
zur Zugabe, babe wahrfceinlich dem armen Thiere 
bas Leben gerettet: denn ber Roßtaufcher ſprach vom 
Schinder und Todtſtechen. Wir haben heuer viel 
Heu, die Weide iſt hochz es kann doch wohl noch 
etwas thun: und da der Junge mit des Teufels 
Gewalt zu Pferde will, ſo mag er reiten.“ Ich kratzte 
mich muͤrriſch hinter den Ohren und bekuͤmmerte 
mich wenig darum, was man mit meinem ſtattli⸗ 
chen Reitpferdbe machte. Aber ber Schimmel machte 
ſich gut und gewann durch feine Streiche Gelebritaͤt 
in der ganzen Gegend. Zuerſt wurden wir auf: 
merkfam, als wir ihn galloppiren fahen, womit er 
jedermann in’ Erftaunen fegte. Er hatte, wie ge 
fagt, brei gefunde Hufe; der vierte war eine Art 
von krummem Klumpfuß, fo daß vorn ftatt bes Ei: 
feng nur cine Platte von ber Größe eines Guldens 
lag. Der Schritt ging alfo jämmerlich und ber 
Zrott jämmerlider; aber Gallop und Karriere wie 
bei dern beften Renner; da brauchte der Eranfe Fuß 
faum ben Boben zu berühren, und wurde von ben 
übrigen mit burdhgetragen, welches im Schritt und 
Zrott nicht möglich war, weil da jeder Buß gleiche 
mäßig feine Dienfte thun mußte, 
Schritt und Zrott wenig kümmerte, war mir ber 
Schimmel ſchon recht, und ich gewann nicht felten 
bie Wette über die flüchtigften Rofinanten, Er warb 
rund wie ein Apfel, unb war Hug, wie die Roffe 
bes Peliben. 
nichts erfahren ; 
neller Saul, ber eine Menge Eigenthuͤmlichkeiten be: 
ſaß. Zu Wagen und Pfluge konnte er nit geben; 
aber eine leichte Egge auf leichtem Boden zog er 
poffirtid) genug. Er ſchwamm vorgüglich gern durch 
bie Flüffe und decimirre den Klce auf fremden Wie: 
fen: und dann waren Dusende von bandfeften flins 
ten Kerlen nicht im Stande, ihn zu fangen, ober 
einzutreiben. Er fegte aͤcht ſtrategiſch auf dem beiten 
Punkte allemal durch und erreichte feine eigene Krippe. 
Rah dem Zobe meines Vaters verkaufte ihm meine 
Mutter in die Nachbarſchaft für eilf Thaler, wo 
er hart mitgenommen wurde. Ginige Zeit nadıber 
fabe ich ihn faft wieder in feinem urfprünglichen 


Elend, wie ihn mein Vater nad Haufe bradıte, auf | 
einer fremden mageren Weide, einen Sad um den | 


Kopf, damit das arme Thier nicht von feinen Wans 
derungstalenten Gebraud; machen könnte. Als er 
meine Stimme hörte, kam er auf mid) zu, und ich 


glaubte in feinem Wiehern Liebkofen und Wehmuth *- 


* 


Da ih mich um 


Bon ſeinem Stammbaum habe ich 
aber es war ein ſatyriſcher origi⸗ 
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zu finden, Auch meine Mutter war bei meiner Er: 
zaͤhlung, welche von andern beftätigt wurde, fo ges 
rührt, daß fie faft die Schwachheit gehabt hätte, die 
heimifche Kreatur wieder ins Haus zu nehmen. 
Mein Bater war zwar ein heftiger moraliſch⸗ 
firenger, aber fein harter Mann. Im Gegentheil, 
feine Heftigfeit kam meiftens aus fchneller tiefer mo: 
ralifher Empfindung ber. Das Zucdjtmeifteramt im 
Hauſe überlich er faft immer meiner Mutter; und 
dieſe hatte bei ernfthaften Gelegenheiten mit einigen 
| ernftgaften Worten nur nöthig, den Nahmen des | blieben. Das Füuͤrchterliche feiner Lage in biefem 
 Baters zu nennen, um alles in gutem Gleife zu er: | Momente habe ich aus meinem eigenen Gefühl feits 
| halten. Der Vater wurde dadurch nicht als Po: dem mir oft vorgeftellt. Er liebte feine Kinder mit 
‚ panz gebraudıt, fondern fein firenger Ernſt in ernſt⸗ der ganzen Zärtlichkeit eines Vaters und der ganzen 
‘ haften Dingen zum gehörigen Zwecke ins gehörige | Heftigkeit feiner Natur; ich war fein Erftgeborner: 
Eiche geftellt. Meine Gefchwifter haben vielleicht | die Nachbarſchaft hielt etwas auf mich, vom Schul: 
nie von meinem Bater einen Schlag bekommen: | meifter bis zum Nachtwaͤchter; man wirb ihm alfo | 
nur ich erinnere mich, daß id von ihm einmal | verzeihen, daß er es aud that. Nun benfe man 
| tbätig gezüchtigt worben bin auf eine ſchrecklich fidy einen Water, einen ehrlichen, fein fühlenden, 
Weiſe, die ihn gewiß noch mehr angriff, als mich; | heftigen Mann, der feinen Liebling in einer ſolchen 
und zwar waren beibe, er und id), im Ganzen uns | Enormität ergriffen glaubt, vor dem bie fchönen 
ſchuldig. Er war mit meiner Mutter weg, ich glaube | Hoffnungen, an benen fein befferes Wefen hängt, 
I nad Weißenfels, gefahren und hatte uns mit einer | auf einmal verfchwinden! Man nabm mich nun güts 
| Magd und unfern Spielgefellen allein im Haufe ge: | lich vor und ermahnte midy, idy follte nur bekennen; 
laffen. Unterwegs befinnt er fi, daß er den Schluͤſſel ich hatte nichts zu bekennen. Es ift mir noch jest 
| am einer DOberftube hat ſtecken Laffen, auf welcher | rührend, wie urväterlic der alte Schulmeifter um 
ein Zifh mit gezähltem Gelbe ftand, meiftens in | ung beforgt war. „Lieber Pathe,“ fagte er, „bu haft 
\ı groben harten Münzforten. Es war zu fpät ums dich geirrt, du willft nur mit dem Gulden fpielen. | 
U zuechren; er eilte aber defto eher nad) Haufe. Uns Sage es nur, fo tft es gut: du wirft fchon einfehen 
' terdeffen waren wir in dem ganzen Haufe herum: | lernen, was das zu bedeuten hat.” „Das fehe ich ſchon 
) gepoltert, ich mit einem halben Dugend meiner Spieß: | jest ein,“ ſprach ich, „und habe nichts getban.” Dabei | 
geſellen, und auch in das Zimmer, wo der Tiſch mit | blieb ed. Mein Vater war von dem Tage an ftill 
| dem Gelbe fand. So viel Befinnung hatte ich doch in fic gekehrt, berübrte die Cache nicht mehr, ſah 
ſchon als ein Bube von ſechs Jahren, daß ich fagte, | mich nur zumeilen halb zernig, halb wehmüthig an 
es fei bier für uns fein Spielplag, auf Entfernung | und verbat ſich alles Einreben; ſprach nichts Er: 
drang, den Schtüffel abzog und in die Taſche ſteckte. mahnendes, nichts Abſchreckendes, fagte feines feiner 
Ich glaubte der erfte und leste im Zimmer geweſen Spridwödrter und war wie ein Wefen, deſſen befte 
zu feyn und hatte niemand in der Näbe bes Zifches | Kraft gelähmt ift, fo daß auch meine Mutter ficht: | 
geſehen. Mein Vater fam, ging hinauf, fand ben | bar babei litt: bie Unruhe faß in beider Seelen. 
Schluͤſſel nicht, kam herab: „Junge, wo ift der Schlüf: | Ungefähr nad drei Wochen klaͤrte fihs auf. Nach— 
ſel zur Oberftube?‘ Ich zog ihn hervor; er ging | bars Samuelchen — ich babe feitbem ben Namen weber 
wieder hinauf und zählte nach: es fehlte an der Ede | in der Bibel noch außer der Bibel recht leiden koͤn⸗ 
| ein Guldenftüd, Mit fichtbarer Verwirrung und | nen .— murde von feinem Water zum Krämer ge: 
Angſt fam er wicder herunter: „Zunge, wer iſt im | ſchickt, um eine Dofe voll Schnupftaback zu holen, 
Zimmer gewefen ? „Wir alle, Vater, Jakob, Ehri: | Er erhielt einen Gulden, um ihn wechſeln zu lafs 
ſtian und die andern: da ich aber ſahe, daf Geld fen. Der Krämer hatte von ungefähr nicht fo viel 
aufgezählt war, gingen wir fogleidy wieder beraug | Eleines Gelb, und fagte, er wolle anfchreiben, er 
und ich nahm den Schluͤſſel.“ „Wer it an den Tiſch möchte den Gulden nur wieder mitnchmen und es 
gekommen?” „Niemand als ich, um die andern abzu: | dem Vater ſagen. Sei es nun unwillkuͤhrlicher i 
ı halten.” „Du haft ihn alſo genommen!” fing ev an | Irrtum, oder (achte der neue Gulden des Vaters | 
ſchwach zu ſprechen und zu zittern. „Ich babe nichts den Buben beffer an, als der vergriffene geſtohlene; l 








famfeit, baß auf das Gefchrei meiner Mutter bie 
Hausleute und Nachharn herbei fürgten und mich 
aus feinen Dänden retteten,. „Andres, lieber Andres,” 
fagte der alte fanfte Gevatter Schulmeiſter Selb, 
„Ihr feid ja außer Euch; Ihr töbtet ja den Kna— 
ben ; kommt doch zu Euch fetbft 1” „Ach Gott!“ ſeufzte 
mein Vater halb weinend, warf fidy in den großen 
Stuhl und verhüllte das Gefiht, obne weiter ein 
Wort zu fagen. Die Ecene ift oft nachher wicber 
erzählt worden und mir defmegen fo lebendig ges 














genommen,‘ antwortete ich zitternd, balbiweinend. Der | er gab den fatfchen Gulden zuruͤck. „Hollunke,“ fuhr || 
Worte waren wenige; er warb heftiger, ich läugnete | ibn der Vater an, „das iſt gewiß ber Gulben, ber N 
feft und laut iveinend, Er faßte mich Eonvulfivifch | dort drüben fo viel Unheil angerichtet bat.” Sa: | 
mit den Fäuften und mifihandeite mic) bis zur Grau: | muelchen bekannte und laͤugnete nicht, und erhielt 4 
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fm befter Orbnung von feinem etwas fälteren Bater 


die Peitfche in zehnfachem Mafe. Meinem Vater 
| fiel bei der Aufklärung der Sache ein ſchwerer Stein 
ı vom Herzen. Wer luͤgt, ber fliehlt, war fein 


i Sprichwort, und wer ftichlt, gehört an den Gal: 
' gen. Er warb zufebends wieder heiter und fuchte 


; durch mancherlei verftedtere Liebkoſungen wieder Er: 
faß zu geben; ben öffentlich durfte bas Anfchen nicht 


) leiden. 


Biele Nedereien bewogen meinen Water, feine 


Grundſtücke dort zu verlaufen und eine Pachtung 
: eines Wirthshauſes mit beträchtlicher Deckonomie 


in Knautkleeberg nicht weit von Leipzig einzugehen. 
Da " fpielte ibm benn das heiße Blut bier und 


dort fchlimme Streiche; bloß fein Widermwille ent: 


fchied. Der Juftitiarius von Pofern hatte bei einer 
Rügenfade, wo fi mein Vater faft, wie Weis 
fens Kunze mit dem Dintenfalfe, benommen hatte, 
gedroht, er müffe kein Advokat und fein Principal 
tem Ebelmann feyn, wenn nicht die Sache fo weit 
gebeiben follte, baß der Andreas Seume noch ins 
Hundeloch kaͤme für feine Ungebührlichkeiten. Unge: 
bührlichkeiten nennt man aber alles, was irgend einen 
alten Unfug antaftetz und ſchon das feine Wort 
für Gefängniß zeigt binlänglid bie Natur der ba: 
maligen Patrimonialjuftiz. „Ich will body dem Teufel 
und feiner Hölle entlaufen,“ fagte mein Bater, „und 
follte ih in einer Kneipe Schubzweden fehnigen und 
Schwefelhoͤlzchen machen mein &eben lang; unb fo 
padte er feine Familie auf einige Wagen und pils 
gerte fürbaß an bie Elfter in der Gegend von keip: 
sig. Er batte in feiner Jugend das Böttcherhund: 
werk gelernt, war aud) mit dem Felleifen über Naum: 
burg nach Gera und Saalfeld gewanbert; ba ergriff 
ihn aber, mie man ihm ſcherzhaft vorwarf, die Schn: 


ſucht nach der Geliebten, und er eilte über Altenburg 
; und kuckau nad Haufe an ber Rippadı, ward Meifter 


in der Innung und beirathete in feinem zwei und zwan⸗ 
‚ Haften Jahre ſtracks ohne weiteres Bedenken. Hätte er 
‘ nicht etwas Vermögen gehabt, und wäre genoͤthigt 
geweſen, ſich in der Fremde etwas umzufehen, fo 
hätten vielleicht einige Jahre Umfchauen ben euer: 
fopf etwas Fühler gemacht; doch vielleicht hätte ſich 
bas Gefühl auch noch tiefer geſetzt und wäre nur 


deſto bitterer geworben, wie es bei etwas mehr Bil: 


' dung mir felbft gegangen iſt. Der Antritt der Pach⸗ 
tung fiel in eine fehr unglüdliche Periode, in bie 
Dungerjabre 70 und 71. Der Befiser des Gutes 

; Sauer, zu dem bas Dorf Knautkleeberg gehört, war 
der bamalige Leipziger Stabtrichter, Dr. Zeller, ein 
Bruder ber bekannten Teller in Zeig und Berlin, 
ein harter, uncrbittlicher Mann, der von dem Buch: 
ſtaben nichts nachließ und alles Ungluͤck fehr klug 
dem Pachter zugeſtellt hatte. Vielleicht machte ihn 

i auch das Mißliche feiner eigenen Geſchaͤfte und fein 
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excentriſcher Ideengang noch mißmuͤthiger und bitterer. 
Man ſagte damals, er ſei an der Miniſterkrankheit 
geſtorben, weil ihn die Hoffnung taͤuſchte, die Stelle 
als Prinzenhofmeiſter zu erhalten, durch welche der 
wackere, rechtſchaffene Gutſchmidt fuͤr ſich und das 
Land eine fo ruͤhmliche Laufbahn machte. Die Eis 


genheiten der Brüber find befannt genug: der Ber: | 


liner, als ber vorzüglichfte von ihnen, hatte am we: 
nigften. Mein Bater, anftatt hundert Echeffel Korn 
in der neuen Pachtung jährlich zu verkaufen, mußte 
zur Unterhaltung ber weitläufigen Wirtbfchaft über 
funfzig bazu kaufen: und ich kann mid) nody recht 
wohl erinnern, daß er ben legten Scheffel mit funf: 
schn Thaler bezahlte. Die Hungerenoth ber dama— 
ligen zwei Jahre ift in Sachſen als Pandeselend be: 
kannt. Hunger haben wir nicht gelitten, aber mei: 
nes Vaters Vermögen zufammen fo ziemlich vers 
sehrt. „So lange ich noch eine Mege Korn mit bem 
legten Thaler kaufen Tann,” fagte ber wadere Mann, 
„muß niemand in meinem Haufe ungefättigt vom 
Zifche auffteben.” Es war, als ob bie furditbare 
Zheuerung boppelten Dunger erzeugt hätte; benn 


jedermann aß, wie man bemerken wollte, faft noch 
einmal fo viel, als gemöhntih. Ich galt damals im |) 


Dorfe für einen fehr glüdlichen Prinzen, daß ich, 
fo viel ich wollte, herrliches WButterbrot hatte, ba 
mandyer arme Teufel hungrig halbneidifh vorüber 
ſchlich. Da gab ich denn manchen Schnitt weg und 
taufchte irgend ein Epielwerf, oder einen Vogel ba: 
für ein. „Junge, wirft bu ewig nicht fatt?” fagte 
einmal meine Mutter halb froh halb traurig, als fie 
mir ein friſches Butterbrot fchneiden mußte; „es ift 


doch, als ob ber Himmel feinen Segen genommen | 


hätte auch von dem, was noch da iſt.“ Da es fid 
aber ergab, daß ich meine vorige ziemlich ftarke 
Portion für einen Hänfling weggegeben hatte, fing 
fie an eine ftrenge Zuchtmeiftermiene anzunehmen, und 
ich glaube wirklich, ſie würde zu Birkengottfricddyen 
gegriffen haben, wäre nicht mein Vater dazu gekom⸗ 
men, Der meinte nun, es fei wohl ganz gut, baß 
ich mein Butterbrot vertbeile, nur nicht, daß ich 
Hänftinge, Peitfchen und Platzbuͤchſen dafür nehme 
und dann komme und mir ein anderes erlüge: er 
könne übrigens jegt nicht alle Hungrigen fpeifen, 
und fei froh, wenn er nur feinen Haushalt leidlich 
gefüttigt habe. „Wenn bu nun felbft traurig, hungrig 
nach dem Butterbrot ber andern fehen müfßteft? 
Zunge, wer zu bie kommt, ben weife an mid) 
oder die Mutter ! Hunger thut weh, Junge, fagt 
man: bad haben wir noch nicht erfahren; weiß 
der Himmel, ob es nicht noch kommt! hörft du, 
Zunge, Hunger thut weh.” Dabei wifchte er ſich 
heimlich einige Tropfen aus ben Augenwinkeln, 
und ging und ſchnitt tief in ein großes Brot, um 


einige Beit Sonnenſchein auf finftere niedergeſchla⸗ 
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gene Gefichter zu bringen. „Helfe euch Gott!“ fagte 
er mit Ruͤhrung: „bald können wir nicht mehr 
helfen.” 
| Bei meinem Herrn Pathen, bem Schulmeiſter 
Helb in Pofern, hatte id für einen Phönir im Ler⸗ 
nen gegolten; bier bei dem Herrn Weyhrauch in 
Knauthayn galt ich für einen ausgemadten Dumme 
: Eopf. Weiß ber Dimmel, woher es fam: ob mir 
‘ das Umfegen wie einem jungen Baume nicht befommen 
wollte, ober mas fonit bie Urfade war, ich bich 
ı nur ber dumme Sunge von Thüringen einige Jahre 
lang. Herr Weyhrauch nahm es mit ber Geogras 
| phie nicht fehr genauz denn Pofern Liegt noch zwei 
Stunden bieffeits ber Saale: idy aber babe mich feit 
der Zeit oft alles Ernftes für einen Thüringer ge: 
balten, zumal da ich jenſeit bes Stroms verfchichene 
Berwandte hatte und bier nie fo recht einmeißnern 
konnte. Ich fchrieb von Pofern aus in meinem 
ſechsten Jahre ſchon eine ziemlich Leferliche Hand; 
| aber Herr Wenhraud fand darin weder ductum, 
noch fructum, und ich mußte durchaus ganz von 
I neuem feine Hopfenftangen von Buchſtaben nachma— 
‚ en, worin ich ſehr unglüdtih war, da ich zum 
Zeichnen faft gar kein Talent befige. Herr Adam 
Weyhrauch war ein ehrlicher, wohlmeinender, braver 
Mann, ber cine gewaltige Zeit in Halle und Leipzig 
hatte ſtudieren helfen, weil ibn fein Bater Weyh⸗ 
rauch, ludimagister ejusdem loci, quo postea filius, 
mit aller Gewalt wenigftens zum Kirchenrath mas 
chen wollte. Der Tod überrafchte ihn aber im ſechs⸗ 
ten Univerfitätsjabre bes Herrn Sohnes, und er 
hatte nody eben Kredit beim Patron genug, ba er 
ber höheren Klerifei nicht recht trauen wollte, ſich 
benfelben zum Nachfolger auszjumitteln. Der Mu: 
ſenſohn verforgte ſich ftrads in Leipzig mit einem 
' hübfchen Buͤrgermaͤdchen zu Tiſch und Bette, und 
! fing nun an mit allem Fleiß am Weinberge Zions 
, zu arbeiten. Schade, daß er keine Kinder hatte, 
| um das Gefchlecht der Weyhrauche in ber Schulmei⸗ 
fterei zu Knauthayn ruͤhmlichſt fortzupflangen. Die 
| Bauern meinten, fein Mangel an Produktivität 
dieſer Art rühre von feinem großen Fleiße in Leipzig 
' und Halle herz doch fagten fie diefes nur ganz leiſe, 
damit fein Anfeben bei ber Lieben Jugend nicht in 
Bmeifel gerieth. Er batte feine liebe Noth mit mir, 
und id; mit ibm. Ich glaubte zwar feiner Abur: 
| 
| 





thelung über meine Dummheit nicht ganz; war aber 
doch gang verblüfft, daß id dem Wanne durchaus 
gar nichts zu Danke machen Eonnte. Lange Zeit 
war ich fo im vermeintlichem moralifhem Dinbrüten, 
bis ſich endlich, ich weiß nicht wodurch, der Knoten 
töfte, und täglich irgend etwas Beſſeres zum Vor⸗ 


fchein Fam. Niemand war darüber frober, als mein 


Bater, der ſchon einige Mal traurig das Berdam⸗ 


mungsurtheil über meinen Geift gehört hatte, Wer 





Kern 
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zuerſt etwas Aetheriſches in mir entdeckte, war der 
Pfarrer, Magiſter Schmidt, ein rechtlicher, jovialer, 
ziemlich gebildeter und ziemtih orthoborer Mann, | 
in beffen Charakter aber der Grunbzug freundliches 
Wohlwollen und Güte des Herzens war. Er fchloß || 
aus meinen oft fonderbaren Antworten in ben öffent: 
lichen Kirchenprüfungen auf meinen eigenen, zuwei⸗ 
ten ſehr barocken Ideengang, unterhielt fich viel mit | 
mir und berichtigte meine Gedanken. Er befaß barin | 
fo viel Geſchicklichkeit, als cb er in dem fofratifchen |) 
geiftigen Hebammeninftitut zur Lehre gegangen wäre. | 
Nun fprad er mit dem Schulmeifter, Herrn Weyh⸗ 
rauch, über die Methode des Unterrichts bei einem j 
fothen Kopfes; die Einwendungen bes Schulmeifters |, 
mwurben gehoben; ber Pfarrer zeigte ihm, daß id) | 
kein Mechaniker und kein Scönfhreiber werben und | 
mich ſchwerlich mit Nachbeten begnügen würde. || 
Man befchräntte fidh nun auf die Negative und übers | 
lich das Pofitive mir felbfl. Bon nun an nahm || 
man wenig Notiz mehr von meinen Erummen | 
und fhiefen Linien auf dem Papier und meinen 
Stelzfüßen von Buchſtaben, fonbern nur von meis | 
nen been, womit ich ben &chulmeifter und auch 
mwobl zumeilen ben Pfarrer in einige Verlegenbeit | 
fegte. In kurzer Zeit überfprang ih alle Mata: | 
borjungen bes Dorfs in ber Schule, und war bald | 
der Erſte und Statthalter des Herrn Weyhrauch 

bei beffen Abmefenbeiten als Bienenvater und Spar: 

gelgärtner. Die Umftände und die Gefundheit meis | 
ned Vaters waren unterbeffen ſehr gefunten, fo | 
daß man meine beffere Anftelligkeit nicht den Gras | 
tialen und der Gunſt von Hauſe aus zufchreiben | 
konnte. Ich mochte ungefähr schen Jahre alt fern, || 
als ich fhon an der Epige ber Dorfſchuljugend ftand, | 
unter benen doch wohl einige ihr viergehntes ges 
ſchloſſen hatten. Mein Regiment galt für fehr ftrenae, 

aber nie für ungercht; und ih war damals ber 
Dorfilerifei erfter Minifter bei Einführung der neuen | 
Schulorbnung, die zu derfeiben Zeit etwas ftrenge | 
gehandhabt wurde. Ich erinnere mid aus biefer | 
Periode bei eben biefer Gelegenheit eines Vorfalls, | 
wo ich ein Märtyrer meiner Ueberzeugung warb, 
Es war befoblen, die Kinder follten ordentlich nach | 
Rang und Alter in der Schule paarmeife nach Hauſe | 
geben, um das mwilbe Herumſchwaͤrmen au vertüten, 
Ich gehörte zu dem Nebendorfe Knautkleeberg und | 
batte die Aufliht über meine Kolonne. Die meifte 

Notb machte mir ein fait funfschnjähriges großge: 

wachfenes Mädchen, das ſich in der Schule durch 

Sangfamkeit im Rernen und außer berfelben durch 

vorſchnelle Tante Unbänbigkeit auszeichnete. Beftän: 

dig war fie bald rechts, bald links aus ber Reihe, 

bald im Grafe, bald im Edhotenfelbe, und fchien bes 

Heinen obnmächtigen Wichtes von Fuͤhrer nur zu 

fpotten. Es dem Herrn Weyhrauch zu klagen, ſchien — 
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mit unter meiner Würde, zumal da er ihrer Xeltern | recht gethan hätten, Man kann wohl denken, baf | 
wegen vicle Nachſicht gegen fie zu zeigen fehlen: | die drei Gchillinge mir eine ewig frifche denkwuͤrdige | 
denn fie war die Tochter des Müllers. Als ich ihr | Münze find, da fie zumal in einer Lebensperiode aus: | 
eines Tages einige Mal obne Erfolg Orbnung ge: | gezahlt wurden, wo jebe Art Gefühl fehr lebhaft in | 
beten hatte, ergriff mich ſchnell mächtig der Amts: | dem treuen Gedächtniffe bleibt. Mein Vater, ber | 
eifer, daß ich hinfprang, um fie aus einem Hafer: | ben Vorfall hörte, fagte weiter nichts als, fein ber | 
feide in Reihe und Glied zu bringen. Sie lachte denkliches Hm, und ich babe nie feine Meinung über | 
und verlich ſich auf ihre Gewalt; aber der Himmel | ben ftreitigen Punkt erfahren. Daß man, wenn | 
weiß, wo in dem Augenblide meine Gtärfe herfam, | man Recht habe, dennoch demuͤthig vor dem An: | 
ich faffe das Weiböftüct beim Kragen, um fie in bie | fehen ſchweigen müffe, gehörte, wie ich wußte, nicht | 
Ordnung zu ziehen, fehleudere fie aber aus dem Ha⸗ | mit unter feine Glaubensartikelz aber noch weniger | 
ferfelde ungluͤcklicher Weiſe ben Berg hinab in bie | gehörte es darunter, das nöthige Anfehen des Reh: | 
Sandgrube, wo fie denn gar unfanfte Purzelbäume | rer wegen einiger Echwielen zu tompromittiren. | 
fchoß und ſich wenigjtens Hände und Geficht empfind: | Herr Wenhraud; mochte das Harte feiner Büchtir | 
lich an den Eteinen zerftich, fo daß reichlides Blut | gung meiner Fleinen Hartnädigkeit fühlen: benn er | 
quoll, Nun ging alles fchüchtern nah Haufe. Den ſuchte es durch allerhand Eleine freundliche Aufträge, | 
Nachmittag war die liebe Drama ſchon Elagbar ein: | wofür mir gewöhnlich eine Belohnung von herrlichen 
gekommen; Herr Weyhrauch mit dem Hafelzepter | Brot mit dem beften Honig ward, wicder in das alte 
eitierte den jungen Primus vor zum Verhör umb | Gleis zu fegen 
Standredt. Ich erzählte die Sache und beftand auf| Um biefe Periode, ich glaube, es war 1775 im Soms 
meinem Recht; nur bedatierte ich den Sturz in bie | mer, ftarb mein Vater. Die Gefchichte feiner Krank: 
Sandgrube, der nicht in meiner Abſicht gelegen hatte. | heit und feines Todes ift mir zu wichtig, als daß ich 
Der Schulmeifter wollte feinem Vikar doch fo viel | nicht einiges darüber fagen follte. Seine Pachtung war, 
ausübende Juſtizgewalt nicht zugeftanden wiffen, und | wie ermähnt, fehr ungluͤcklich, und der größte Theil 
meinte, Weifung und Meldung fei mein Amt. Ich | feines Vermögens war darauf gegangen. Das lähmte 
behauptete im Gegentheil, daß ich damit nicht aus» | aber nicht fein Kraftaefühl, und ftörte feinen quten 
kommen könnte. Herr Weyhrauch glühte auf und | Muth nicht. Ginft hatte er feine Testen hundert 
ich war eben nicht fehr nachgiebig: er brachte mir | Thaler nad) Leipzig getragen zu Dr. Zeller, um ben 
alfo, im Amtseifer gehörigen Orts einen tüchtigen | legten Termin zu entrichten. Das Wetter war 
Schilling bei. Diefe Schillingsmethode mar bei ihm ſchneidend kalt; das Gefchäft mochte nicht angenehm 
folgende: der pädagogifche Vollſtrecker faßte Delin: | geweſen fern. Gegen die Kälte und den Verdruß 
quenten mit ber linken Hand beim Daarfchopf und | hatte er, wiber feine Gemohnheit,, ein Glas Wein ger 
brachte den Kopf zwiſchen die Schenkel des Orbilius, | trunken und hatte fi fo aufs Pferb gefegt, kam 
wo er ihn an Naden und Obren feſtklemmte und mit | aber bis zur Erftarrung erfroven zu Haufe an, fo 
eben dieſer Linken Hand fchnell den Hofengurt des | dab ihm der Ancht vom Pferbe helfen mußte, ba er 
Heinen Suͤnders ergriff, woraus eine Art von Schwe- fonft der bebendefte Mann war. Nun beftellte er 
ben entftand: febann bearbeitete er mit ber rechten, | fich Koffee, den meine Mutter felbft in der Küche bes 
in welcher der Hafelftod war, das Dertdhen, auf wel: | forate. Als fie damit ins Zimmer tritt, findet fie, 
dem man fonft ruhig figen foll, quantum satis, und | baß er feinen großen Stuhl verlaffen und ſich auf 
auch wohl ein wenig mehr. Diefer Prozeß wurde | ein Bette geworfen hat, mo er tief in Federn liegt 
denn auch an mir vollzogen, unb ich hatte meine Ab: | und ſchlaͤft. Sie denkt, Schlaf ift beſſer als alle 
fertigung. Beim Abmarſch nach meinem Sige ver: | Arznei und läßt ihn Liegen. Den Zag darauf Hagt 
wabrte ich mich noch mit dem Protäft, ich babe doch er über Schwere in ben Gliebern, und ben folgenden 
recht getban. „Daft bu?” rief Herr Weyhrauch, und Tag über Schmerzen im Unterleibe. Es feheint, bie 
fing mit neuem Eifer die Erefution von vorn an. | Bettwärme hatte die Kälte, die fich nicht wieder mit 
Run fehritt ich rafch an meine Zafel, hielt die Hand, | dem übrigen Körper in Temperatur fegen konnte, 
wo bie Kallipyge bie Augen hindreht, und ftieß trogig | zurüd getrieben, und es entflanb daraus eine Bla- 
durch die Zähne: „ich habe body recht gethan.* Die | fenkranfheit, bie ihn einige Jahre mit unfäglichen 
Nachbarn lachten und der Schulmonarch fragte des: | Schmerzen quälte und ihn am Ende des dritten durch 
| potifch, was ba wäre, „Er babe doch recht gethan, | eine Apoplerie tödtete. Man kann denken, wie ſehr 
| meint er,’ fagten fies und die Gitation geſchah per: | feine Haushaltung bei biefer traurigen Eriftenz lets 
| emptorifch von friſchem. Ohne weitere Erörterung | den mußte; und doch verlor er bi an fein Ende nic» 
‚ fing die Bearbeitung noch eremplarifcher zum brit- | mals einen gewiffen Grund von ‚Heiterkeit und Froh⸗ 
ten Male an: und nun crft überlegten beibe Pars | finn: nur hatten ihn feine Erfahrungen etwas bite 
$ teien, Exekutor und Inkulpat, ernfihaft fill, ob fie | ter gemacht, fo daß ſich feine wahre Meinung oft 
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fprihwörtlic ziemlich ſarkaſtiſch äußerte. Das Mi—⸗ 


nimum von allem Guten, woburd bie Welt regiert: 


wird, war einer feiner gewöhnlichen Gedanken; nur 
Eonnte er ihn nicht fo dichterifch ſchoͤn einkleiden, wie 
wir ihn bier und dba in Wielands Schriften finden. 
„Junge,“ pflegte er mir oft mit fEoptifchem Gefichte zu 
fagen, „wenn man bir von oben ber zuruft, das Waf: 
fer läuft den Berg hinauf, fo mußt du gleich antworten: 
Gnäbdiger Herr, fo eben ift es oben,” Aerzte wurden 
genommen und gewechfelt ohne Erfolg, und ich erinnere 
mich achört zu haben, man habe mehr als zwei 
hundert Thaler umfonft verboftert. Als er in feis 
nem 37ſten Sabre ftarb, ließ er feine Gefchäfte in 
der mißlichften Lage und meine Mutter als Wittwe 
mit ungefähr fünf Kindern, wovon ich als ber äitefte 
ungefähr zwölf Jahr war. Es entftand eine Art 
von Konkurs, wobei aber durchaus niemand einen 
Heller verlor: nur blieb meiner Mutter nichts’, als 
bie winzige Eumme von zwei hundert Thalern, wos 
für ihr ein Eleines Häuschen gefauft wurde. Alle 
nahmen ſich unfer mit Rath und That fehr freunds 
lid an, und es fehlte ung wenigftens nie an bem 
Notbdürftigften. Der brave Juftitiarius Laurentius 
ber Hohenthalifchen Güter vorzüglich fuchte die uns 
glüdtiche Familie fo fiher als möglich zu ſtellen, und 
nahm für feine vielen Bemühungen in unferer Sadıe 
nicht allein nichts, fondern lich uns auf eine feine 
humane Weife noch manchen Eleinen Vortheil zuflics 
fen, Mein Vater hatte kurz vor feinem Tode am 
Ende ber Pachtung eine eine Dekonomie mit etwa 
ſechzehn Adern Feld gekauft. Das Drüdendfte für 
ihn an Körper und Geift war bie Frohne, bie er 
felbft verrichten mußte, wenn nicht fogleih Alles zu 
Grunde geben follte, Die Senfe war feinem jegt 
ſchwachen Arme zu ſchwer, er mußte einige Male 
die große Wiefe verlaffen. Ich erinnere mid, daß 
einige entmenfchte Seelen, wie es deren überall 
giebt, unter andern der zeitige Wogt, ihre bitter: 
groben Bemerkungen darüber machten, als fie ihn 
vor feiner Haustbüre auf der Schwelle mit einem 
kleinen Knaben, meinem jüngften Bruder, fpiclen 
faben. Der gute Mann wifchte ſich bie Augen: 
winfel und legte ſich lange einfam in ben entle— 
genften Theil des Gartens. Nach drei Tagen lag 
er auf ber Bahre. Ob wohl biefe rohen Seelen 
dabei einige beffere Gefühle in fi empfunden has 
ben? Diefer Vorfall vorzüglich ift mit Urfache mei: 
ner folgenden tief foncentrirten, nicht felten finfter 
mürrifchen Sinnesweife. Ich habe die Kataftrophe 
nie [68 werden koͤnnen, ob idy gleidy felten, oder nie 
davon geſprochen habe. 

Der Graf von Hohenthal Knauthayn, der das 
But Lauer gekauft und mich zuweilen in der Schule 
und bei ben Kirchenprüfungen mit einigem Wohl: 
gefallen gefchen hatte, hatte bei meines Vaters Tode 
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erklärt, er wolle für mid; forgen und mich etwas 
lernen laffen. Was babei feine Gebanken waren, 
weiß ich nicht. Meine Mutter und ich deuteten auf 
irgend’ ein Handwerk; wenigftens verftrich eine ziem: 
liche Zeit, fait von zwei Jahren, ohne baß wieder 
etwas barüber geſprochen wurde. Unterbeffen nabs 
men fih der Pfarrer, M. Schmidt, und der Schul: 
meifter Weyhrauch meiner wirklich fehr vaͤterlich an. 
In meinen Kenntniffen kam ich zwar bdiefe beiden 
Sabre nicht merklich vorwärts, da ich den Uebrigen 
ſchon zu fehr voraus war und man fid höchft fe: 
ten mit mir befcjäftigte: aber es fing doch durch 
den Umgang fchon an fich der beffere Charakter ber 
Dumanität zu entwideln. Mein Studium war bibli« 
ſche Geſchichte aus Hübners bibtifchen Hiftorien und 
Luthers Bibel felbft, nehſt einigen alten aſcetiſchen 
Schriften, bie mir ber Schulmeifter gab, Damals 
gewann ich eine ſolche Feftigkeit und Gewandtheit 
in der Bibel, daß ich nur felten einen Spruch nicht 
angeben und herfagen Eonnte, ber verlangt wurde. 
Sch wußte fehr viele Pfalmen und fait alle Evange- 
lien auswendig, fagte ziemlich genau, wie viel jebes 
Bud) Kapitel und fogar, wie viel jedes Kapitel Verſe 
hatte, und wo und in weldyer Verbindung bie foges 
nannten Beweisftellen ftanden; fo daß mir von bie: 
fer Zeit an die Gewohnheit geblieben ift, bei man: 
chen Gelegenheiten eine Reihe Bibelftellen anzuführen, 
worüber zumeilen felbft noch Theologen fi etwas 
wundern. Ob fie wirklich bewiefen, was fie beweifen 
folfen, darnach fragte ich damals noch nicht: es war 
nur Sadıe des Gebächtniffes und eines lebendigen 
Ideenſpiels ohne weitere Unterfuhung. Im Eramen 
wurde ich nur dann gefragt, wenn irgend ein Kno—⸗ 
ten zu loͤſen war, oder bie übrigen verftummten, und 
dann feste meine Belcfenheit und der Strom meiner 
Bemweisftellen nicht felten fogar ben Pfarrer in Er: 
ftaunen. Nicht felten geſchahe es aber auch ganz 
natürlich, daß die Sache anfing mir Rangeweile zu 
madjen, und da war ich denn, wenn ich gefragt 
wurde, nicht gegenwärtig, fonbern mit meinen Ge: 
banken auf dem Thurme bei ben Eperlingen, ober 
im Bufche bei den Sprenkeln, die ich geftellt hatte, 
Das gab benn harte Verweife, die mich aber verhält: 
nißmäßig weniger rührten, weil ich anfing etwas 
mehr zu abnden, als bloßes Ealtes Spiel bes Kopfes, 
wie ich endlich bier fand. Dod war das nicht im: 
mer ber Kall: benn ber Pfarrer, ein wahrhaft guter 
warmer Mann, batte nicht gang gewöhnliche Red: 
nertalente, und es machte jebes Mal einen tiefen 
Eindrud auf meine Seele, deſſen ich mir noch jegt 


gen moralifchen Sag mit eignen, ober, wie ich nach 
ber fand, erborgten Worten feuervoll vortrug. 
Dem Menfchen ift fehr bald das Reinmenſchliche 
heilig; fo wie er bald gleichgültig gegen das wird, 
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was fein Kopf nicht begreift und was fein ‚Herz in 
keine Bewegung feßt. 

Ich konnte lange zu keiner Wahl einer Lebensart 
fommen, fo unbeftimmt waren noch meine Ideen 
vom Leben überhaupt. So lange mein Vater lebte, 
wurde ich halb und halb zum Kaufmann beftimmt, 
da er einige Bekanntſchaft biefer Art in Leipzig 
batte; und ich hatte damals geradezu nichts bage: 
gen. Allein das zerſchlug fich mit feinem Tode, und 





ein Handwerk follte wahrſcheinlich der Gipfel mei: 


ner Beftrebungen werben. Xus einer angebornen 
Neigung zum Soliden entſchloß ich mich endlich cin 
Grobfhmidt zu werden. Meine Mutter erfchraf und 
M. Schmidt lachte, als ich mit dem Refultat meiner 
Uchberlegungen herausrückte, und beide hatten viele 
Mühe mir die Sache auszureden. „Junge, Du bift 
ja nur ein Zwerg und ſinkſt mit Hammer und Jange 
vor dem Amboß zuſammen wie ein Zafchenmeffer,” 
fagte ber gutmüthige Pfarrer ; „dazu gehört ein Ey: 
Elope und Fein Liliputer, wie Du bift.” Ich verftand 


das legte nur halb, gab aber doch dem Einreben 
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meiner Mutter nad und ben vulkaniſchen Vorſatz 
auf: doch gebe ich noch jest felten vor einer Schmiede 
vorbei, wo nicht der alte Hang zur Eolidität merk: 
ih zuruͤckkehrte. Nun beſtimmte ich mich aum Dorf: 


ſchulmeiſter, wollte etwas Latein und Muſik erlers- 


nen und dachte mit dem übrigen nad) einiger Vor— 
bereitung ſchon nicht uͤbel durchzukommen: denn ich 
galt für einen gewaltigen Katecheten. Noch bei 
Lebzeiten meines Vaters hatte ich einmal gelegent: 
lih von ungefähr gefagt, es müßte nicht gut feyn, 
wenn ich nicht über einen Sag Hundert Fragen bil: 
ben wollte, ohne eben amı Ende zu fen. „Das traue 
ich ihm au,” fagte der Schutmeifter, dem es gefagt 
wurde; „und bie Kragen würden toll genug ſeyn.“ 
Der legte Iufag war mir cben nicht ſehr willkom— 
men und machte mich aufmerkfam. Seit der Zeit 
babe ich mid) gefliffenttich vor vielen voreiligen Fra⸗ 
gen gehütgt, babe die Sache wahrſcheinlich zu weit 
getrieben und dadurch manches nicht erfahren, was 
ich hätte erfahren koͤnnen und follen. Ein Narr 
fragt mehr, fiel mir immer ein, als ein Weifer be: 
antworten fann. In der Beftimmung zum Dorf: 
idyulmeifter mochte wohl gang leife der Blick auf 
‚Deren Weyhrauch, fein herrliches Bienenhaus, feine 
vortrefflihen Spargelbeete und feine fhönen Rofen 
und Kelten auch mitwirken: benn es ſchwebte mir 
vielleicht dunkel vor, daß bei gehöriger Einleitung und 
Ausdauer das alleö mein werden könnte. Jede figende 
Lebensart war mir verhaßt, und obgleich ein Schul: 
meifter auch figen muß, fo begriff ich doch ſchon da= 
male, daß ſich viel Wefentliches in feinem Amte fehr 
vortheilbaft peripatetiih abmadyen Tiefe. „unge, 
was Du für Einfälle haft!” fagte M. Schmidt bei 


& biefer neuen Entbedung: „werde dod; lieber Leinwe⸗ 
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ber: ein Dorfſchulmeiſter iſt ein jaͤmmerliches Thier. 
Denkſt Du denn, fie haben es alle wie unfer Weyh— 
rau?” Und nun fing er an, mir ein gar fchred: 
liches Gemälde der armen Dorffchulmeiftertein in 
Thüringen und Meißen zu zeichnen. Ich lich mich 
aber nicht abhalten, und meinte, jeder Stand habe 
feine Plage und feinen Frieden. „Nun wir wollen 
fehen, wie weit es geht,” fagte er, und that Mel: 
dung an ben Grafen. 

Einige Zeit darauf wurde Anftalt gemacht, mic) 
zum Rektor Korbinsty nad Borna zu bringen, 
Hier kam ich denn wie ein halber Hurone, mo: 
raliſch gut gebildet, wenigftens gang unverdorben, 
aber willenfchaftlih ganz roh und wilb an. Der 
alte Herr nahm mid; freundlich väterlih auf, und 
ift von allen meinen vielen Lehrern derjenige, dem 
ih am meiften verbanke. Er hatte mehrere Penfio: 
naͤrs, unter denen ich ber ältefte und unwiſſendſte 
war; ausgenommen meine Bibelmweisheit, in weicher 
mir es auch dort niemand zuvor that. Das Daus 
war patriarchalifch gut, und feine Frau war mehr 
als meine zweite Mutter. Er gab mir kurze, ge: 
meffene, deutliche, ſehr gründliche Anleitung ; das 
Bıdürfnif drängte, der Ehrgeiz fpornte, und bin- 
nen einem Jahre ftand ich fo ziemtich mit den übri: 
gen auf gleihem Fuße, die fen vier und fünf 
Sabre bier geweien waren: und am Ende des zwei: 
ten war ich faſt entſchieden der erfte an Kenntnif: 
fen. Der erfte an der Tafel fonnte ich mit Ca: 
lomons Weisheit nicht werden: denn da waren zus 
erſt Ruͤckſichten, die ich ſchwer begriff und noch 
ſchwerer billigte. Das ſchien mir die einzige ſchwache 
Seite des guten Mannes: doch war ſie bei ihm 
ſehr unſchaͤdlich; denn es ging deutlich aus der Be: 
handlung hervor, daß er etwas anders rangirte, 
als man in der Klaſſe ſaßz und ich war nun ſchon 
fo weit, daß immer die ſchweren Stellen an mid) 
famen. Der Rektor uͤberließ mid mir ſelbſtz und 
da war ich denn zumeilen entfeglich fleißig und zu: 
weilen entfeglih faul. Das zweite uͤberſah er zus 
weilen bes erften wegen: und ein Hm hm mit Kopf: 
fchütteln oder ein „Du kommt jegt nicht vorwärts, 
mein Sohn!” waren hinlaͤnglich mich in den Gang 
zu bringen. Wie ih im Lateinifhen und Gricdhi: 
ſchen bektiniren und Eonjugiren gelernt babe, weiß 
ich feibft kaum. Ich las und las bis es feft blieb; 
dann las ich Stellen und analyfirte und feste wie: 
der zufammen, ba denn die Logifche Nothwendigkeit 
fi) meiner Seele aufbrang, daß es fo feyn müſſe 
und auf biefe Weife nicht anders fenn könne, Die 
Ausnahmen, wenn man fie nur einige Mal geleſen 
hatte, fielen deutlich genug in die Augen. 

Hier ließ mein Bibelftubium ziemlich nach und 
an beffen Stelle trat die Vefchäftigung mit lateini- 
ſchen Spridwörtern, welche Weisheit des Lebens - 
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Ichren. Der Rektor Korbinsky ſelbſt hatte eine 


Sammlung ſolcher Sprichwoͤrter in Altenburg 
drucken laſſen; ein ſehr nuͤtzliches Buch für junge 
Anfaͤnger, das aber wenig bekannt zu ſeyn ſcheint. 
Da id im Leben ſchon etwas Gewandtheit beſaß 
und mein Vater gern in Sprichwoͤrtern redete, 
machte ſich der Rektor ein Vergnügen mich die Ue— 
berſetzung auch ſprichwoͤrtlich verſuchen zu laſſen, ba 
denn zuweilen barockes Zeug zum Vorſchein kam. 
So kam einmal das horaziſche Quidquid delirant 
reges plectuntur Achivi vor; ber Rektor for: 
derte es ſprichwoͤrtlich. Wenn ſich die Könige raus 
fen, müffen bie Bauern Haare Taffen, fagte ich. 
„Recht gut, vedyt gut!“ verfegte ber Rektor z „nur 
etwas zu fehr vom Dorfe, etwas zu — zu —“ id 
verftanb, er wollte fagen zu grob. Ic) entgegnete, 
daß das Iateinifche deliraut und plectuntur eben 
auch nicht fanft fei, und daß man eine ſolche Sache 
recht bandgreiftidy fagen dürfe. „Nun gut, es mag 
gehen,“ fagte er, da er felbft nicht gleich ein feineres 
Sprichwort finden konnte. Die Frau Rektorin gab 
fih ale erfinntidhe Mühe mich fein und artig zu 
machen, fo wie ber Herr ſich beftrebte, mich zur 
Zugend und Weisheit zu bilden, In wie fern es 
dem Rektor gelang, kommt mir nicht zu au beftim: 
men; aber ihr gelang es fehr ſchlecht. Mein Anzug 
war immer fehr nachlaͤſſig, meine Daare grotesk 
ftruppig und meine Schuhe ſchmutzig. Vor allem 
batte fie ihren Krieg mit meiner Stirne, bie ich 
nach ihrer Meinung unerträglich rungelte, Ehe ich 
mirs verfahe, verfuchte fie eine Glättung mit der 
Hand, oder auch wohl mit der Bürfte und drohte 
fogar mit ber Striegel: aber alles umfonft. &o: 
balb ih in Gedanken gerietb und etwas eigenes 
ober frembes ruminierte, traten die Runzeln wie 
Furchen auf die Stirne und die Augenbrauen zo— 
gen fich finfter aufammen. Das ift geblieben, und 
man bat mich oft für melancholiſch mißmuͤthig ger 
balten, wenn ich meine feligften Gedanken hatte. 
Der Rektor nabm davon Feine Notiz, ba er .felbft 
etwas von ber nämtlichen Unart beſaß unb es wahr: 
fcheintich für ein Adiaphoron bielt. Er gab mir ſelbſt 
das Zeugniß, daß ich bei ibm in zwei Jahren fo 
viel getban habe, als andere in ſechs Jahren, und 
drang bei meinen Gönnern auf meine Entfernung, 
weit id nunmehr meine Zeit beffer anwenden Fönne 
und müffe.. Ich bätte bei ibm noch lange, noch 
ſehr viel lernen können: allein feine Beit erlaubte 
ihm nicht, ſich mit mir befonders au befchäftigen. 
Dod gab er mir noch einige hebraͤiſche Stunden, 
fo daß ich auch bierin ihm ben erften Grund dankte. 
Id kam fo zu fagen ohne die geringfte Kenntniß 
zu ibm, und las body meinen Gicero und ein leich— 
tes griechiſches Buch ziemlich geläufig, als ich nach 
zwei Jahren fein Baus verlieh; nicht gu ermähnen, 
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daß ich ihm den beſten Grund in der Geſchichte und 


Geographie und andern ernſthaften Wiſſenſchaften 
verdanke. So habe ich bei niemand wieder die Re— 
formationsgeſchichte ſo deutlich, gruͤndlich und prag⸗ 
matiſch gehoͤrt, als bei ibm. Er war uͤberhaupt 
in ber Kirchengeſchichte ſehr ftark, ſtudirte uner: 
muͤdlich und Lich nichts Gutes in jedem Fache unge: 
leſen. Auch Fifcher, der mehrere Reifen mit Bei: 
fall gefchrieben hat, und Mablmann find feine 
Schüler, und ich zweifle nicht, fe werden gern das 
Weſentliche unterfchreiben, was ich bier von ibm ge: 
fagt babe. Das Haus diefes Mannes nebft meines 
Vaters Haufe find der Grund alles Guten, was ich 
vielleicht in meinem Charakter babe, Ich habe erft 
nachher durch Vergleichung recht gefunden, wie rein 
die Sitten und wie fein zugleid in meines Waters 
Hauſe waren. Ich höre jest oft in ben beften Gier 
ſellſchaften und in fonft ſehr guten Häufern Gefin: 
nungen und Ausbrücde, für die uns der Water aus 
dem Hauſe in den Viehhof würbe geſchickt haben, 
„Dergleichen Reben ſchicken fich wohl bei Tiſche,“ ſagte 
er oft fürchterlich fkoptifh, wenn jemand etwas Un: 
gefittetes dußerte, „nur nicht beim Miſtladen.“ Wenn 
das Gefinde nicht gefittet ſprechen Eonnte, mußte 
es ſchweigen; bas war mit bie erfte Bedingung bei 
der Annahme. Ohne je ein Wort Latein gelernt zu 
haben, übte niemand ftrenger ald cr das sit reve- 
rentia pueris! Er wußte, ich weiß nicht wie, bie 
meiften Stellen unferer damals neueften Dichter, 
und Bürgers Weiber von Weinsberg erinnere ich 
mich zuerft von ihm gehört zu haben, mit Barian: 
ten bei mißlihen Stellen, deren fich vielleicht kein 
Kritiker bätte fchämen dürfen. Woher er das alles 
hatte, weiß ich nicht, da er wenig las, und wenig 
Beit dazu hatte. Bei Korbinsky wurde biefes fei— 
nere moralifche Gefühl ſorgſam genährt. Niemand 
verftand die unſchuldige Eutrapelic des Lebens beffer, 
als ber alte Mann. Er nannte-z. E. ben Schwager 
nie anders ald Herr Bruder, die Schwägerin Frau 
Schweſter u, f. w.; und bas mit viel wahrer Herz— 
lichkeit. Alle feine Zöglinge waren wie feine Kinder, 
und er nahm auch nachher den wärmften Antbeil 
an ihren Schickſalen. Es war ein Unglüd im 


Hauſe, wenn einer feiner ehemaligen Schuler etwas 


getban hatte, das einem ſchlechten Streiche aͤhnlich 
ſahe. „Du lieber Gott, was fol aus bem Mens 
fchen werben? das macht mic) fehr unruhig.” Und 
bas verberbte ihm wirklich Schlaf und Mahlzeit. 
Ueber mich fol er in ber Folge oft abmwechfelnd ge: 
trauert und gejubglt haben, bis er fich endlich feft 
überzeugt babe, ich werde keine Weife feiner Erzie⸗ 
bung Schande machen, gluͤcklich ober unglüdlidy: 
dann fei er rubig geworden. Nur bas Laſter bielt 
er mit den Alten für beweinenswertbes Unglüd. Der 
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Erinnerung geweſen und wird es immer bleiben. 
Segen ſeiner Aſche! 

Zuletzt wurde es aber hohe Zeit, daß ich weg: 
kam, ba ich bie übrigen fehr überfahe und zumeilen 
übermüthig und üppig, zuweilen verbrießlich allein 
ftand, Das war benn die Zeit der Streiche, die oft 
etwas mehr als Iuftig, die jugenblich verkehrt und 
unbefonnen waren. So nähten wir, dux gregis ego, 
wenn er zuweilen eine Eleine Erbolungsreife machte, 
alle alte Fußdecken zu Zelten zufammen und bielten 
unfer Scheibenſchießen mit dem Blaferohre darunter. 
Das ging an, - Aber oben lagen ein Paar alte Reis 
terpiftolen. Beuergewehr war von meinen erften 
Jahren meine Lieblingsfahe. Die Piftolen wurben 
in ben Dienftftand gefent, gepust, gefchmiert, und 
wieder gepugt und mit fcharfen Steinen verfehen. 
Sobann wurde Pulver geholt bei dem Krämer, der 
kein Bedenken trug ed uns zu geben, ba wir braus 
Gen in der Freiheit zumeilen Schwaͤrmer machten, 
die nichts fehabeten. Nun warb das Scheibenfchießen 
i und zwar in des Rektors ‚Hofe, ba wir nicht heraus 

durften, ernſthaft. Eine große Scheibe murbe mit 
den gehörigen Abtheilungen an bie Privetthuͤre ges 
i malt, und es war eine Luft, wie bie Kugel burdh 
das Bret fuhr und der Knall inwendig an ber Stadt ⸗ 
| mauer binbonnerte. Das Herz zitterte allen im 
Leibe vor Freude. Ungefähr vier Schuͤſſe waren ge: 
fallen, da erſchien der Superintendent, Herr Richter, 
und der Stadtwachmeiſter, ‚Herr Herrmann, mit gar 
finftern Amtagefichtern. Wir ftanden num felbft wie 
angebonnert ba. „Laflen Sie Sic) nicht ftören, meine 
Herren,“ fagte Herr Herrmann, „wir wollen bloß ein 
bißchen aufehen, wie bier Fanonirt wird.” Der Qu: 
perintendent, Herr Richter, im großen weitwogenden 
Schlafrock, fagte fein Wort, und fo gingen fie fort. 
Schnell wurden die Gewehre wieder in bie alte Rüft: 
kammer gebracht und es war cin aͤngſtliches Harren 
der Dinge, die ba kommen follten. Einige ehrliche 
! Epiefbürger, die vorbei gingen und ben Vorfall ge: 
| bört hatten, hielten nun ſchreckbare Galgenprebigten 
über das Verbrechen bes Schießens innerbafb ber 
x 





Stadtmauer. Der Abend fam und mit ibm ber 
Rektor; finfter und ſtumm war fein Antlig: denn 
wahrfcheintich fhen am Thore war ihm die Kane: 
nade berichtet worden. Der Morgen Fam und Eeine 
Sylbe, weber freundlich noch ernft: nur fing man 
an fid ins Ohr zu raunen, ich als ber unbefugte 
Beldzeugmeifter werde mit gewaffneter Polizei ins 
Stabtgefängniß abgeholt werben. Schon dachte ich 
auf die Flucht, als der Rektor mich, den erſten In: 
kulpaten, zu fich ins Kabinet citirte, und mir Na 
mens bes Magiftrats, des Minifteriums und ber 
Schule eine Strafprebigt hielt, die ernſt genug war. 
„Ihr feib doch tolle Menſchen,“ fchloß er endlich freund: 
licher mit entwöltter Stirne; „man darf euch keine 
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Stunde allein laſſen, To macht ihre fogleih ein 
Dugend wilde Streiche.“ Nun kamen bie andern 
daran; mit benen ging es bald härter, bald alimpf: 
licher. Am fchlimmften kam ein Dummkopf weg; 
benn der hatte nichts, womit er wieder gut machen 
konnte. „Nur bier bleibft du nicht zuruͤck, da bift bu 
mit ber erſte,“ bießes. Allein ein foldher Kopf kann 
auch mehr vertragen. 

Ein andermal waren wir einem Bogelfteller in 
ben Dohnſtrich gerathen, hatten die Krammetsvoͤgel 
ausgenommen und Froͤſche bafür eingebängt. Der 
Schnellfuß überrafchte uns; der Spott verbroß ihn 
mehr als ber Schaden: ich war weit voraus: bie 
andern famen mit einigen Kopfnüffen durch; ich, als 
ber auctor facinorum follte eine eremplarifche Zuͤch⸗ 
tigung haben. Aber durch viele Umfchweife und große 
Anftrengung entwifchte ich glüdticd nad) der Stadt. 
Die Krammetsvögel durften wir nicht nach Haufe 
bringen; bloß der Schwank beluftigte, und mit vieler 
Mühe ftellten wir ihm fein Eigenthum wieber zu 
und befchwichtigten ihn durch Bitten, nicht klagbar 
bei dem Rektor gegen uns einzukommen. 

Ein andermal hatten wir ein Vergnuͤgen das 
duͤrre Kaub von den Baͤumen anzuzuͤnden und ein 
Freudenfeuer zu machen. Einmal verſahen wir es, 
die Flamme ſchlug um ſich und es drohete ein ges 
mwaltiger Walbbrand zu werden, als zu unferm Glüde 
ber Wind fi) noch wendete. Der Rektor meinte, 
id wuͤrde ein Taugenichts werben, wenn ich nicht 
bald weiter kaͤme, und hatte wohl Recht. Aber ich 
hätte es auch im ber Länge nicht mehr ausgehalten, 
fondern wäre gang gewiß auf und davon gelaufen. 
Keine Rage ift peinliher, als wenn ber Geift Be: 
bürfniffe hat, die nicht erfüllt werben, und doch er: 
fühlt werben könnten und follten. Was vorfam, was 
ren mir abgebrofdyene Sachen, und nur felten hatte 
ber Rektor Zeit, fi) mit mir befonders zu beſchaͤf⸗ 
tigen. 

Einmal war ich biefe Zeit über zu ‚Haufe zum 
Befuche gewefen. Es war nöthig: benn man hatte 
mir einige Male fo unfchonend von der traurigen 
Page meiner Mutter und Geſchwiſter geſprochen, daß 
ich ziemlich entfchloffen war, den Gitero und: Pald: 
phatus im Stiche zu laſſen und nad Haufe zu 
gehen, um ihr durch meine Arbeit zu helfen. Ich fand 
zum Glüd, daß man, wie gewöhnlich, übertrieben 
hatte. M. Schmidt, der gute Mann, mochte fo etwas 
aus einzelnen Xeußerungen fchließen und aus meinem 
Gefichte lefen, und fprad} mit Theilnahme und Wärme. 
„Wir können deine Mutter nicht wohlhabend machen,” 
fagte er, „wir können ihr ein gemädhliches Leben ver: 
fhaffen; aber fo arm und fo entmenfcht find wir 
body nicht, daf wir fie und die Ihrigen an pen erften 
Beduͤrfniſſen Noth leiden ließen. Sei baräber aan 
ruhig, mein Sohn, und thue beine Pflicht von beiner 








Seite!” Als ich bier zugleid; dem Grafen Hohenthal, 
meinem Moblthäter und Erzieher, meine Aufwartung 
machte, war, nad) meinen bamaligen Begriffen, eine 
ſehr glänzende Geſellſchaft von allerhand Ständen 
zugegen, wo mich denn einer nad) bem andern nad) 
Puft und Belieben ins Eramen nahm. Es war bar 
bei ein geroiffer Herr Leithier, eine pebantifch hof: 
meifterliche parafitifche Seele, den M, Echmibt, id) 
weiß nicht aus welcher Antipathie, gewoͤhnlich ins 
Neutrum fegte: diefer machte au, und zwar vor⸗ 
züglih den Graminator, Weiß ber Himmel, was 
er für eine barode Frage aus ber babylonifchen Ge: 
ſchichte thatz ich ſtand ſtumm und verblüfft ba. Er 
fragte weiter und fahe gerade aus, als ob er aus 
dem Ariſtarch ein DOrbilius werben wollte, wenns 
erlaubt wäre, Ich war noch verbiüffter und vers 
wirrter. Da nahm fich ein alter Legationsrath Kau- 
derbach, ber damals in Leipzig privatifirte, ein 
Mann von ftattiichen Kenntniffen, anſehnlicher Lei: 
beöftärke und tuͤchtiger Etimme, meiner an, nahm 
den Echulmeifter mit einer Derbheit in die Schule, 
die biefen weit verblüffter machte, als ich armer 
Schaͤcher vorher war. „Wer zum Teufel,” fagte 
et, „wird einem jungen Menfchen fo blishagels: 
dumme Fragen vorlegen? Da müßte Eeibnig ver 
fftummen, wenn er nicht difputiren follte. Laſſen 
Sie mid eraminiren.” Der alte Derr trat fein 
Amt an, fragte diefes und jenes aus ber Geſchichte, 
und ich beitand fo gut, als ein Menſch beftchen 
kann, der nur erft den Kornelius Nepos ein Jahr 
bei ben Ohren bat. Sogar bas Latein ging ex- 
tempore fchnalifh genug, ohne daß eben Prifcian 
viel Ohrfeigen befommen hätte, 

Endlid holte man mid; von Borna ab, unb 
brachte mich zum Antiquar Martini nad) Leipzig auf 
die Nikolaiſchule. Reiſke waͤre freilich beffer gewe— 
fen: ber war aber kurz vorher geſtorben und Mars: 
tini hatte als fein Nachfolger großen Kredit gewon⸗ 
nen. Er mochte ibn auch als ektektifcher Gelehrter 
und Alterthbumsforfcher verdienen; aber Schulmann 
war er in einem kaum erträglichen Grade. Gleich 
im Eramen fragte er mid Quisquilien, von denen 
ih ihm halb verdrießlich bemerkte, daß Herr Kor: 
binsty mich dergleichen Dinge nit mehr gefragt 
babe. Lieber wäre ich nad) Pforte gewandelt, weil 
Klopftod dort gewefen war und einige meiner alten 
Kameraden ſich dort befanden, Sch kam nad Se— 
kunde, und hatte nun freilich wieder zu thun, um 
mit den Andern gleihen Fuß zu faſſen, zumal ba 
die erfte und zweite Klaffe gewöhnlich zufammen wa: 
ven. Auch giny das Studiren die erſte Zeit, wer 
nigſtens nach meinem Sinne, recht gut: dem Rektor 
wollte meine Weife nicht behagen, fo wenig mir 
bie feinige: und doch follte ich mid) darnach richten. 
Er hielt viel auf Vorbereitung, und das mit Recht: 








nur brang er auf fogenannte Präparirzettel, bie 
mir fehr zuwider waren. Denn unnoͤthiges Schrei: 
ben war gar nidyt meine Sache, da ich auf einige 
Tage ein mufterhaftes Gebächtnif hatte. „Wo has 
ben wir unfere Präparation?” fragte er mid) ein» 
mal: ‚Hier antwortete ih, und zeigte auf die Stirne. 
„Bir find etwas keck; wir werben ja ſehen.“ Eie 
mar wirklich da, und etwas Brummen von Eigens 
duͤnkel beſchloß den Sermon. Ich konnte aber drei 
Seiten leſen, während ich einige Wörter niederkicrte, 
bie nun doc in meinem Gebädjtniffe Tagen. Er 
hatte die Marotte ber alten Schulmonarchen, bie 
nicht höflich find und doch nicht grob fenn wollen, 
immer nur mit Man und Wir zu reden. Daraus 
entftand denn manches Tächerliche Quidproquo. So 
fagte er einmal im bigigen Eifer, ich glaube zum 
jegigen Buchhändler Sommer: „Wir find ein Eſel.“ 
Ic; meinerfeits proteflire, antwortete diefer ganz 
lakoniſch; und die Klaffe wußte nicht, wo fie mit 
dem Lachen binfollte. Es faßen damals Haubold 
und Blümner unb einige andere jest nicht unbefannte 
Männer mit in ber Klaffe, fo daß ſchon MWetteifer 
des Fleißes Statt fand. Auch gab ung der Kon: 
reftor Forbiger durch feine ernfthafte gründliche Me: 
thode, vorzüglich im Griechifchen, reichlich Erfag. Die 
weitausgebreiteten Kenntniffe des Mannes in vielen 
Fächern find befannt genug. Nur mußte er ſich zu 
uns fehr herablafjen, welches ihn zumeilen verbrichs 
ich zu machen ſchien. Hübfchmann, der Tertius, 
ber uns aud) einige Stunden gab, zeichnete ſich durch 
einen großen Bierbaß aus, den er fich auf den Kirs 
miffen erworben hatte. Wenn wir, wie wohl vers 
zeihlih war, bei ihm über Gicero’s Pflichten bie 
Aufmerkfamteit verloren und Allotria trieben, nahm 
er die Sache en gros, und donnerte ung in corpore 
an: „Lumina mundi wollt ihr werben; ja, ihr Hol: 
lunten, lumpenhundi werdet ihr ſeynz“ und damit 
bearbeitete er im Eifer mit Band und Fuß und 
Bud) das morſche Katheder. 

Ich war bei bem Rektor in Wohnung und Koft 
und Holz verdungen; erhielt aber meinen Speifetheit 
burd; die Magd auf mein Zimmer. Das wollte mir 
ſchon nicht behagen und ſchien mir illiberal: benn bei 
Herrn Korbinstv in Borna war ich wie ein Kind 
vom Haufe mit allen Uebrigen gehalten worben. Ins 
beffen das mochte noch geben; benn bes alten Ref: 
tors Würde würde mit mir allein ein barodeg tete 
a tete gemacht haben. Der alte Herr befuchte mich 
zuweilen auf meinem Zimmer; wabrfcheinlid um zu 
fehen, wie viel ich Holz verbrannte; denn um meine 
Stubien befümmerte er fich weiter nicht. Nur ein 
einziges Mal gudte er in meinen Ovid und fand 
ftatt der Metamorphofe bie Amores aufgefcdhlagen ; 
worüber ich denn einen ſtattlichen Leviten erhielt. 


Aber warum ſtand auch alles in einem Bande beir - 
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fammen? Ich fand das caetera quis nescit viel 


leichter und erbaulidyer, ald das in nova fert animus, 
Das Holz war der große Gegenftand des Zwiſtes, 
obne daß es cben deswegen zur deutlichen Erörte: 
rung getommen wäre. Mein Stubengefelle und Quas 
finofmeifter war Herr Korbinsky, ber aͤlteſte Sohn 


des Rektors in Borna, der mir noch einigen Unter: 





wir das Holz im Koffer. unter Verſchluß. 
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richt im Hebraͤiſchen gab. Neben uns wohnten noch 
zwei veterane Studenten, der jetzige Profeſſor Din⸗ 
dorf und ber Archidiakonus in Borna, Brunnemann. 


Auch diefe hatten ſich ins Holz verdungen; unb es 
‘ ging ihnen wie und. Da man uns ſpaͤrlich hinlegte, 


langten wir felbft zu und bargen ben Borrath im 
Herr Martini entblödete fih nicht, ihn 
felbft wieber herauszuholen und bas Holz zu vers 
fchliegen. Es war ein Rattengitter bavor; wir 
zwängten fo lange, bis eine Latte losging, unb meine 


| Eleinere Perfonalität, die andern waren große, dicke, 


ftatttiche Kerle, bineinfhüpfen Eonnte. Rum bargen 
Run 
lie$ man es in eine feſt verfchloffene Kammer bes 
alten Gebäudes bringen. Zum Gtüd ober Ungluͤck 
ſchloß aber. einer der vielen Schlüͤſſel an den leeren 
offenen Kammern und bie Gaumerei ging von. beiben 
Seiten fort. Zuletzt ließ er ben Vorrath hinunter 
bringen, und das arme Mädchen mußte alles brei 
Zreppen berauf tragen. . Auch von unten aus holte 
ich keck genug von Zeit zu Zeit einen Schlafrod voll: 
und es muß posig anzufehen gemefen ſeyn, wie ber 
biete Hebräer Dindorf und der nicht minder hebräi: 
ſche Korbinsky auf Schildwache ftanden, ich unten 
im Holzverſchlag lauſchte und mich vor dem herab⸗ 
rauſchenden Rektor in ben Keller verſteckte und end⸗ 
ich mit einem Schlafrod voll Scheitholz die Flucht 
in die Höhe nahm, als ber Alte fchon wicber über 
das Zabulat herpolterte. Es wurde eine erkleckliche 
Summe für Heizung bezahlt, nady der damaligen 
Zeit, und man ließ uns vor Froſt in ben Dadhıftu: 
ben zittern: und das Ganze war body nur Ueber: 
fhuß vom Schuldeputat. Bei biefer Einrichtung 
waren die Klaſſen auch nicht überwarm: inbeffen 
das bauerte eine kurze Zeit des Tages und cine 
Menge junger Leute Eönnen bie. Zimmer ſchon heiß 
madıen. 

Ich kann nicht umbin, bier, trog der Ehrlichkeit 


; meines Wefens, bie Dicbeneigung meiner Natur in 


ſolchen Kleinigkeiten anzuklagen. Meine Jugend ift 
voll davon. Man hätte mic) unter Goldhaufen ſicher 
Laffen können, ich hätte nichts angeruͤhrt: aber in dem 
Garten war trog aller Verbote doch felten ein Apfel 
baum, den ich nicht verftohlen decimirte. Wenn wir 
Geſchwiſter Borftorferäpfel zum Braten in der Röhre 
batten und fie nun vollendet gut waren, verzehrte ich 
ſehr bald die meinigen und wußte bann die übrigen mit 
dem Federmeſſer fo zu Öffnen, daß ber geniehbare Ins 





balt mir zu Theil warb. Griff man fie ſodann an, 
fffff ging die eingefchloffene Luft ins Weite und bie 
Schale war leer, Wenn ih in die Wurſtkammer 
kommen konnte, wo alles huͤbſch an- Stangen bing, 
ſchnitt ich wohl in der Mitte ber Wurſt etwas hers 
aus und fpiekerte fie mit einem Hoͤlzchen wieder 
ganz. Cinmal jagte mid) ein Bauer aus einem Scho⸗ 
tenfelde von Knauthayn faſt bis Lügen, ohne ben 
Fluͤchtling erwiſchen zu können. Wegen bergleichen 
Streichen gab es viel ftrenge Moralen, und auch wohl 
thaͤtliche Züchtigungen. Nur erft, nachdem ich bie 
Begriffe ernfter fichten lernte und bas Unftattbafte 
ber Unart einfab, gemöhnte ich mir dieſe othaheiti 
ſche Sitte ab. Wenn jeder ſich diefe Kleinigkeit er 
lauben wollte, würbe bem Gigenthümer bald wenig: 
ftens nicht der befte Theil zuruͤckbleiben. Bei: gewife 
fen Gelegenheiten ift eine furdhtbare Strenge hierin 
keine Ungerechtigkeit. Wenn z. E. jeder Soldat 
eines marſchirenden Gorps eine Handvoll Koblrüben 
mitnehmen wollte, wie würde man das Feld finden? 
Man bat alfo mit Recht hier und ba Todesſtrafe 
auf dergleichen Unorbnungen gefegt. Freilich ift bas 
in unfern Zagen nidyt mehr, wo die Unbifeiplin wie 
ber bis zur Barbarei herabgeſunken iſt. Martini 
war befanntlih ein guter Alterthumsforſcher und 
hatte vortrefflihe Werke in biefem. Fache. Die 
Schüler bekamen felten eins davon zu fehen, und ich 
lugte und gudte umfonft nach den fchönen Buͤcher⸗ 
fchränten, wenn id; zuweilen von ungefähr Zutritt 
zu dem Adyton feines Mufeums hatte. Ob mir 
gleich der Zacitus lieber war als die Prachtantiquis 
täten von Pompeji, fo verbroß es mich boch, mich 
fo. gang nadjläffig megwerfend als einen Laien bes 
handelt zu fehen. Gegen mein Wefen im Ganzen 
hatte nun der Rektor nicht viel, aber befto mehr im 
Einzelnen gegen Kleinigkeiten, bie ich ſehr unge 
ſchmeidig nady meinem und nicht nach feinem Sinne 
that. „Wir find.nun wohl ziemlich fleißig,” fagte 
er dann und wann, „und es fehlt uns nicht an Ta— 
lenten, die uns ber Himmel gegeben; aber wir find 
doch entfeglich eigenfinnig und bartnädig und mollen 
immer mit dem Kopfe durch bie Wand. Wir wer: 
den doch die Welt und ihre Kormen nicht anders 
machen; das wollen wir nur glauben.” Da batte 
nun ber alte. Herr ganz Recht, und fprady fich und 
mir und ber Welt zugleich das Urtheil: denn er 
richtete fi To fehr nad) der Form, dab faft das 
Wefen darüber verloren ging. Hier wurde denn 
auch gedichtert ober vielmehr nur geverfelt. Seine 
Methobe war folgenbe. Er verlegte cin Penfum 
eigener ober fremder Berfe in Profe, doch fo, baf 
fein Oepidus dazu gehörte, zu feben, was es gewe⸗ 
fen war unb wieber werben ſollte. Diefes ktirte 
er und verlangte es in Verfen zurüd, Das Spic« 
wert. war zu leidyt und unterhaltend. Sch pflegte 
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ba oft einen Sprumg zu machen und bie Verſe anders 
aufzubauen, als fie wohl mochten geweſen feyn: 


daruͤber mußte meine voreilige Weisheit manchmal 
leiden. Bumeilen mochte ich auch wohl bie Werfe 


verborben haben; bas liegt nun fo in ber Natur: 
man ftolpert einmal lieber über Felfen, als daß man 


immer auf gleihem Wege fortfchleicht. 


Meine erfte Poeterei war in Borna, wo wir 
zumeilen aus Gellert unb Hagedorn fo vel quasi bes 
EKamiren mußten. Das hatte mid, befchäftigt, ba 
ich fonft eben nichts. zu thun hatte; ich feste mich 
alſo hin und madhte eine fatyrifche Kabel: ber Da: 
fenfhwanz. Man pflegte fid) nämlidy zum Abwi⸗ 
fhen ber ſchwarzen Tafeln der Dafenpfoten, . oder 


| auch wohl ber kurzen Haſenſchwaͤnze zu bebienen. 


Nun war einer der Alumnen, ber fi eben nicht 
durch Talente und Fleiß auszeichnete, beftändig bamit 
beſchaͤftiget, allerhand pofjirliche Epielwerke mit dem 


Haſenpoͤrzel zu machen. Dabei blieb der Junge ein 
| Ge, ein Dummkopf und ein Hafenfhwanz. 
| war bie fehr finnreihe Erfindung, und fie erhielt 
| ungeheuern Beifall, weil denn doch wohl feit ber 
Schwedenzeit in der Klaffe von einem Bögling nichts 


Das 


ähnliches war ans Licht geftellt worden. Es licfen 


Kopien herum; ich hoffe zu Gott, es ift keine mehr 


vorhanden. Die Erfindung fieht man; ber Vortrag 
wirb wohl toll genug gewefen ſeyn, unb über ber 
Sprache, die bei mir überhaupt nicht fehr glatt if, 
hätte man fuͤglich die Schienbeine brechen können, fo 
viel ich mich noch aus einigen Ausdruͤcken erinnere. 
Wenn id mit Martini’s Berfen fertig war, fing ich 
nun zuweilen wohl auch an eigene zu zimmern: fic fielen 
aber alle fehr hart und holperig aus, und ich war 
wobl etwas ärgerlich; und neibifch, daß einer meiner 
Rachbarn, ber das Handwerk nicht fortgefegt hat, 
fie fo flichend und riefelnb bervorbradte. Der Rel: 
tor Martini kam einmal dazu, als ich eben einmal 
einige zu einer Feierlichkeit hatte bruden laffen, und 
war Anfangs höchtich aufgebracht über die Kedheit, 
wie er es billig nannte: inbeffen verlängerte er den 
Straffermon body nicht weiter, nachdem er fie gele: 
fen hatte; woraus ich ſchloß, das fie doch nidıt fo 


| ganz hunbelofe in feinen Augen mochten geweſen ſeyn. 
) „Dan follte fo etwas doch nicht unternehmen,“ fagte 


er; „man bat nod) nicht Gewandtheit und Routine 
genug.” Mir kam ber äfthetifche Urthelſpruch fehr 
fonberbar vor, nad) dem, mas ich fchen hier und ba 
bei ben Alten und Neuern über bie Sache gelefen 
hatte. Ic machte fogar "griechifche Verfe, Gott fei 
bei ung, bie nicht in der Schulorbonnang lagen: denn 


| €6 wurbe nur beutfch und Lateinifch geverfelt; in bem 


Deutfchen meiftens Alexandriner, bie ich feit ber Zeit 


) nicht recht habe leiden können; und im Pateinifchen 
' rflieg man fich nidyt über ben Derameter und das 
Diftichon. 


Ich hatte zwar nicht bas ‚Herz meine 


Leben. 


gricchifchen Berfe geradezu dem Reftor zu — 
legte ſie ihm aber doch fo in den Weg, daß er ſie 
fuͤglich ſehen konnte; er nahm aber feine Notix da⸗ 
von. Eeit ber Zeit habe ich nur einige Male im 
philologifchen Uebermuth einige gebrechfeltz aber zum 
Gluͤck ift keiner übrig geblieben: ob ich gleich mit 
einigen damals nicht übel aufricden war, unb fie mit 
großem Wohlgefallen wohl zehnmal durchſkandirte. 
Martini pflegte mich felten in meiner Dachſtube zu 
befuchen; nnd allemal war er Ariftarch, ber in den 
Drbilins überzugehen drohte. Ich hatte, wenn ich 
nicht Luſt hatte zu arbeiten, ein gutes Talent zu 
fhlafen: und that mir etwas gütlides im Morgen: 
ſchlaf, da mic vor Mitternadjt die Wanzen in dem 
alten verbammten Baue nicht ruhen ließen. Das 
fagte ich ihm geradezu; und er brummte. Ginmal 
fand id, als ich etwas fpät aufftand, von feiner 
Hand mit Kreide an bie Stubenthüre gefchricben: 
Sex septemve horas dormisse sat est iuvenique 
senique. Ich veränderte das ve in quez und nun 
lautete es: Sex septemque (ſechs und fichen, alfo 
breischn) horas — &o blich es ftchen, bis er wie: 
ber fam. „Ei feht doch die Variante,” rief er halb 
komiſch, halb ftrafend; „nicht übel, gar nicht übel 
für Faulenger, wie wir find.” Hätte er den Hexa⸗ 
meter nicht ungebührtic; zum Deptameter verlängert, 
fo hätte die Schnurre nicht Statt finden können. 
Hier las ich in meinem ſechzehnten Jahre ben 
erften Roman, unb zwar den Siegwart, ben mir 
mein Vetter Bahn, ein weißenfelfer Gymnaſiaſt, 
femmelmarm aus ber dortigen Preffe zuſchickte, und 
swar alle drei Bände auf einmal. Diefe fertigte ich 
in einer Nacht ab mit ungeheuerm Beißhunger. Die 
erfte Wirkung war auf bie Phantafle gewaltig; als 
ich aber prüfte, fand ich ſchon bamals alles zu fehr 
Spielwerk und Zändelei ber Ginbildungsfraft, bie 
bes Menſchen beffere Zeit ohne Nusen in Beſchlag 
nimmt, Nur bas Wirkliche fing an mic) zu inter: 
efiren. Warum follen wir mit foldhen leeren Did) 
tungen ins Blaue binaus greifen? Ohne mid auf 
ben Werth biefer Dichtungsart eimulaſſen, kehrte 
id von ber Konfektnäfcherei immer ſogleich au ber 
ächt naͤhrenden gebiegenen Diät der Geſchichte zurück. 
Auch Werther, der damals erfchien, fiel mir fogleich 
in bie Haͤndez unb ich muß bekennen, er fpielte dem 
jungen Kopfe gewaltig mit; beflo mehr, ba alles 
bort ber Gefchichte fo gleich-ift, und vielleicht mei: 
ftens Gefchichte iſt. Da aber meine Scele noch ohne 
Leidenſchaft aller Art war, außer den allgemeinen 
Enthufiasmus für das Große, Gute und hohe Schöne, 
fo verflog die Wirkung bald wieder, da ich bie Ka: 
taftrophe nicht in ben Annalen der Geſchichte ver: 
knuͤpft wiederfinden konnnte. Nun bätte man glaus 
ben follen, ich habe mit vieler Anftrengung Gefdichte 








| 


Etubiren war mir Beduͤrfniß, unb war dieſes ges 
fit, fo pflegte ich fait unwillkuüͤhrlich lange Zeit 
das Geleſene zu ruminiren, bis ich wohl zumeilen 
in das fogenannte felige far niente, den bebaglichen, 
balb dunkeln, ziemlich reinen, bloßen Eriftenzgenuß 
zurüd ſank, ber vorzüglich ber Kindheit rigen ift, 
Lange bielt ich natürlich dieſen nicht aus, unb ‚ber 
Geiſt Schritt zu etwas anderem. 

Meine Seele bat von ber frühen Kindheit an un: 
beftimmt ſehr an ber Natur gehangen; bieß warb 
nun zur Neigung. Das Einfahhfte mir immer bas 
Liebſte; ein gutes Butterbrot und reines Waffer mein 
befter Genuß. Ich erinnere mich daruͤber eines brol: 
ligen Auftritte. Mein Vater nahm mid; einmal mit 
nach keipzigz ich mochte ungefähr ein Bube von ſie⸗ 
ben Jahren ſeyn. Er traf einen alten Belannten, 
und beide wurben cinig ein rübftüd in einem Ita: 
tiänerkeller zu nebmen. Da ich nicht Luft hatte mit: 
zugeben und er mich nicht nöthigen wollte, wies er 
mir eine Peripherie an, aus welcher ich nicht kom⸗ 
men follte, und den Eckſtein, an weldiem man nad 
einer Viertelftunde mich wieder treffen würde, und 
gab mir einige Grofdyen, fie auf dem Markte nad 
meinem Belieben zu verjchren. Als er zuruͤckkam, 
batte fih noch ein Bekannter angelchloffen. „Nun, 
haſt du auch ordentlich gefrühftüdt, Junge?” fragte 
er mid. „Ja, Bater.” „Wie baft bu denn bein 
Gelb angewendet?” „Ich habe mir eine Semmel ge: 
fauft, und Rüben bazu.” „Was für Rüben?” frag: 
ten fie neugierig. „Solche weiße Rüben, wie fie bier 
haben;“ antwortete ich, indem ich hin auf bie Gärt: 
ner zeigte. Alle lachten laut, Kür wie viel denn? 
„Kür zwei Groſchen.“ „Zunge, bift du toll? Für 
zwei Grofcen weiße Rüben? Für einen Dreier be: 
kommſt du ja draußen auf dem Dorfe fo viel, daß 
fich ſechs Fuhrknechte fatt effen können,” „Wo denn?” 
„Draußen überall,“ „Ich habe nichts geſehen.“ „Kannft 
bu nicht warten, bis fie groß find?” „Warten, ja 
warten; fagte ih und kratzte mich hinter bem 
Ohre. Es war nody früh im Jahr; ich hätte we: 
nigftens noch einige Monate auf mein Lieblingsge— 
richt warten müffen. Man lachte immer fort über 
den Dreier für bie Semmel unb bie zwei Groſchen 
für weiße Rüben dazu. „Ei fo laßt body den Zungen 
zufrieden,” fagte der alte Verwandte; „es ift doch 
wohl beffer, als wenn er Pfeffernüßchen und Zuckerbrot 
gekauft hätte.” „Ich war bloß dem Inftinkt und der 
Reigung gefolgt; aber ald man vernünftig darüber 
nachdachte, trat man benn body auf meine Seite. Der 
nämliche Alte war auch mein Advokat gegen ben 
Koffee, ber mir fehr zuwider war. Die ganze Ra: 
mitie trank ihn zum Fruͤhſtuͤck; ich follte alfo auch. 
„Wir werben dem jungen Deren ein Suͤppchen apart 
kochen,“ fagte meine Mutter, und wollte mid zur 
allgemeinen Koffeepartie nöthigen, „Ei fo laßt ihn 
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doch zufrieden,” fagte ber Alte; „es wird ihm vielleicht 
einmal recht Lieb ſeyn, wenn er fich nicht an die vers 
bammte Lorke gewöhnt hat.” Meine Mutter glaubte, 
Butterbrot und kaltes Waſſer zum Fruͤhſtuͤck ohne 
etwas Warmes würde mir übel bekommen; ba fie 
aber das Gegentheil ſah, ließ fie mich ruhig meinen 
Weg geben. An dem Brunnen waſchen und trinten 
war alfo die nämliche Partie: übrigens lief ich mei: 
ftens allein in allen Dickichten berum, und kein Xel: 
fterneft war mir zu hoch, ich mußte hinauf, Das 
fegte ich denn etwas verändert in Borna und Leipzig 
fort. Ich trank durchaus weder Wein noch Bier, 
befümmerte mich nichts um Backwerk und feinere 
Gerichte; aber die fhönften Kirfhen und Pflaumen 
wurben immer reichlich gefauft, fie mochten noch fo 
theuer ſeyn: unb mein Aufwand darin ging für 
meine Umftänbe zumeilen faft bis zur Verſchwendung. 
Jetzt verband ich meine Eftreifereien mit meinen 
Studien. Man fahe mich feltener auf öffentlichen 
Promenaden; fondern id) lag in irgend einem Dickicht 
oder dem verftodten Winkel einer Wiefe, und las 
ohne weitere Wahl was mir in die Hände gefallen 
war; felten Roman, faft eben fo felten Gedichte im 
Deutſchen; aber defto mehr ausgefuchte Stellen aus 
den Römern und Grichen. Es freute midy befon: 
ders nun bei ben legten bie Schwierigkeiten übers 
wunben zu baben und mit Leichtigkeit vorwärts zu 
geben. Die cktektifchen Eprüche ber Alten verbräng« 
ten immer mchr bie biblifchen: body hinderte das nicht 
bie Wirkung, die auch bier und ba ein tief aus ber 
Seele gegriffenes und in die Seele gefprochenes Wort 
eines Hagiograpben that. 

In diefer Periode gab ich dem jegigen Profeflor 
Höpfner in ben Anfangsgründen ber hbebräifchen 
Eprade Etunde: und wir haben nachher manchmal 
darüber gelacht, nachdem mir ber Schüler als Her: 
ausgeber des Golius fo gewaltig zu Kopfe gewach⸗ 
fen war. Zumeilen fegt mirs wohl ber Eitelkeit: 
teufel in den Einn, baß er meiner guten Unterrichts: 
methode im Anfange den ſchnellen Fortgang nachher 
verdanke. 

Die gegenſeitige Unzufriedenheit zwiſchen mir 
und dem Rektor flieg immer höher. Ich ging durch⸗ 
aus nicht feinen Weg; und er wollte mich den mei: 
nigen nicht gehen laffen. Moralifche Fehler, außer 
etwas Geiz, babe ich an bem Wanne nicht wahrge: 
nommen; aber deſto mehr Grillen unb pfochologifch: 
paͤdagogiſche Irrthuͤmer und Schwachheiten. Ueber: 
dieß machte mir mein Stubenfreund, Herr Korbinsky, 
ein Schuͤler Fiſchers, und ein gewaltiger Puriſt, 
beffen Tateinifhen Styl verdächtig: und man weiß, 
was eine Eünde hierin bei einem Schulrektor für ein 
Piakulum iſt. Herr Korbinsky hätte wohl beffer 
getban, mir barüber Feine Sylbe zu fagen: zumal 
da die Sache ihre Richtigkeit hatte. Man weiß, daß 


nau, ander Strafe nah Meifenfele. 
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größten Belang. 

Um dieſe Zeit war cin Saͤchſiſches Lager bei Sch: 
Nichts kitzelt 
einen jungen Menſchen mehr, als militärifcye Unter: 
nehmungen, wenn aud nur im Schattenriſi, au 
feben, wo ber menfdliche Erfindungegeift und die 
menschliche Kraft vereint mit furdhtbarer Anftrengung 
für moraliſche, politifche oder phyſiſche Exiſtenz 
tämpfen. Einen Nachmittag hatte ic Erlaubniß er: 
halten hinaus zu geben, zu fchauen. Ich hatte einen 
Verwandten im Lager, ſteckte meinen Julius Caͤſar 
zu mir, um doch auch etwas Mititärifhes an mir zu 
baben, und wandelte auf umb davon. Im Lager 


' traf ich, ich weiß nidyt wo, ben Grafen Hohenthal, 


der mir feinen Beifall über meine Neugierde zeigte 
und nichts gegen meinen Wunfd hatte, bie Nacht 


hier zu bleiben, und das Manöver des folgenden 


Zags zu fehen. Diefe Erlaubniß, oder Quafierlaub: 
niß, denn eigentlih mußte fie vom Rektor kommen, 
dehnte ich auf zwei Nächte aus, und war in einer 
ganz neuen Welt, an bie bisher meine Phantafie 
nur wenig gebadıt hatte. Ich hatte bamals ſchon 
mathematifchen Sinn genug, mich um ben glänzen: 
ben bligenden Donncreinbrudy ber Reiterei weniger 
su befümmern, obgleich mein Better Dragoner war, 
unb meine ganze Aufmerffamkeit auf bie Behandlung 
und Bewegung des Geſchuͤtzes und den Marfch, vorzüg: 
lich ber Grenabierbataillone, zu richten. Das mucrone 
res agitur, ubi ad triarios redüt ſchwebte mir bei 
jeber Gelegenbeit aus den Alten vor: unb fo ver: 
ſchieden auch unfer Kriegsſyſtem von dem ihrigen ift, 
hierin kommt es ganz gewiß mit bemfelben überein, 
wie bie ganze Geſchichte aller Feldzüge lehrt. Ohne 
eben Neigung zum Solbatenftande zu haben, las 
und ſtudirte ich doch ſchon unwillkuͤhrlich ſolche Buͤ⸗ 


| der, wo ber Rieſenkampf der menſchlichen Natur 


heil und lebhaft gefchiidert war: und das fand ich 


; mehr bei den Alten als bei ben Neuern, und finde 


es noch. Als ich nad Haufe kam, runzelte ber 
Rektor die Stirne und beutelte das Maul mehr als 
gewöhntich, fagte aber fehr wenig, und es fdhien, 
als ob er mid als einen Refraktarium aufgegeben 
hätte. Da ich mein Unrecht fühlte, fuchte ich durch 
Fleiß gut zu machen; da aber biefer Fleiß doch nicht 
über feinen Stock gefchlagen war, Eonnte ich bamit 
nichts gewinnen. Ich erhielt um bie nämliche Zeit 
ein Schulftipendium von gehen Thalern. „Wir haben 
zwar Talente und find nicht müffig,” fagte er mir 
beim Aufzahlenz;z „aber unfere Sitten haben biefe 
Belohnung kaum verdient.” Nun machte er Mine, 
das Suͤmmchen wieder einzuftreichen und es mir zu 
vier und vier Grofchen gelegenheittich für bie Eleinen 
Bebürfniffe zuzuſtellen, als ich ihm fagte, ber Graf, 
mein Wohlthäter, wolle mir biefes Geld als Auf: 
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munterung zur eigenen Verwendung uͤberlaſſen, und 
fuͤr das Uebrige Sorge tragen. Das ſchien er nicht zu 
zu billigen, wollte aber doch nichts dagegen haben. 
Ich erhielt das Geld; und dba das für mich eine un: 
gcheurre Eumme war, bünfte ich mir bamit wenig: 
ſtens ein Kröfus zu feyn. Bor allen Dingen wurde 
Obſt gekauft, dann Bücher, bier und da einem Armen 
reichlicher mitgetheilt ; dann ging es zum erften Male 
in die Komödie. Dean kann benfen, wie lange unb 
mie weit ich reichte. Meine Dlutter brauchte damals 
nichts und wollte durchaus nichts als eine Kleinigkeit 
nehmen, um meine Gutmütbigkeit nicht zn beleidigen, 
wie fie fich ausdrüdte. Da fie von meinen Bebürf: 
niffen wenig verftand, fo Eonnte fie über meine Ber: 
wendung beftimmt weder Billigung noch Mißbilli— 
gung dußern. Man denke, wie id; Eaufte. Ich 
kaufte, ich glaube vom jesigen Profeſſor Schäfer, 
der mein Schulnachhar war, eine Geſchichte oder 
Geographie, in neungehn Bänden, ich meiß nicht von 
welchen alten Knafter, für einen Specicsthaler, 
Schäfer war froh, daß er das Schweinsleder los 
wurde, um Plag zu befommen: und body flubirte 
ih in den Schwarten fo ungeheuer, um bie Luͤcken 
auszufüllen, daß ich wirklich glaube, ich habe baraus 
mehr gelernt, ald aus manchem langen Kollegio von 
viel Zeit und für viel Geld. Als id anfing bas 
Buch tariren zu lernen, ſchaffte ich es mit wenig 
Berluft und viel Gewinn wieder fort. 


Das erfte Theaterftüd, das ich fahe, war Ariadne 
auf Raros von Benda, die damals ncu war. Der 
bekannte mythologifche Zert rührte mich wenig; aber 
defto mehr bie allgewaltige Magie der Muſik, ver: 
bunden mit ber fchönen Darftellung und ber mir ganz 
neuen zauberaͤhnlichen Maſchinerie. Das letzte vers 
ſchwand bald; aber bie Wirkung der Muſik btich 
und ift geblieben: und noch jest kenne ich in der 
ganzen Peripherie meiner muſikaliſchen Literatur 
nichts Fichlicheres als Benda's Morgenröthe und nichts 
Malerifcheres ats feinen Sonnenaufgang in dicfem 
Stüde. Roch jest, wenn es mir bei mufitalifchen 
Freunden recht heimiſch gemüthlich ift, pflege ich 
zum hoͤchſten Genuß eines feligen Viertelſtundchens 
mit dem Rotenbuche in ber Hand zu kommen: „Sins 
der, bringt mir die Morgenröthe und laßt mir bie 
Sonne aufgehen!” und nadı dem Vortrage und ber 
Aufnahme biefer Stellen die Seelen zu beurtbeilen. 
Die Theaterneigung bemädhtigte fidy bald meiner bie 
zur Epidemie; vorzüglich als ich zur Akademie über« 
ging. 

Der letzte Vorfall, der wahrſcheinlich meine Ent: 
fernung von ber Echule beitimmte, war folgender, 
Wir lafen Zenophons Dentwürbigkeiten, idy mochte 
wohl etwas zerftreut gewefen feyn, der Rektor war 


wegen einer andern VBeranlaffung ſchon aufgebracht - 
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| und heftig; er menbete ſich unverfehens kurz au mir 
| und verlangte die grammatiſche Auflöfung eines 
ſchweren Wortes: ich machte fies er ſchien fchon in 
| der Uebereifung au ſeyn und fuhr mich hart epanor« 
thotifch an: „Man ift nie, wo man fen folls es ift 
der Infinitiv in biefem und biefem Tempus.“ Es 
war freilich augenfcheinlich der Infinitiv; über das 
Tempus war Differenn. Er fuhr im Hermeneutifis 
ren fort, ich feste mid, brummte ungläubig und 
fuchte meine alte Grammatif aus dem Winkel her: 
vor, wo ich benn fand, daß ich Recht hatte, Das 
zeigte ich hoͤchſt wahrſcheinlich felbftgefällig genug mei⸗ 
nem Nachbar: „Was hat man fchon wieder?“ ſtuͤrzte 
der Rektor auf mich zu. „Herr Rektor,“ erwieberte 
' ich ganz gelaffen, „ich wollte mich bloß überzeugen, 
| daß ich Recht hatte.” Das brachte den Mann ganz 
; aus feiner Faſſung, er flürmte und wuͤthete und 
| wollte mic) ins Garcer führen laffen. „Herr Rektor, 
bebenten Sie,’ fagte ich ganz ruhig, „es koͤnnte einige 
ı Bolgen haben.” Er überlas bie Periode noch einmal, 
befann ſich und ließ mich ohne Antwort figen. Die 
ganze Klaffe war ftusig. Ich wollte heut noch bie 
Stelle im Buche wieder finden. Nah-ber Etunde 


Nließ er mich rufen, ftellte mir etwas gelinde meine 
wiberfpenftige Einnceart vor und gab mit einigen 
philoſophiſchen Apopthegmen feinen Irrthum zu. Die 
| Nederei und bas halbe Guborbinationswefen war 
mir böchtich zuwider; ich kam förmlich mit der Witte 


| beim Grafen ein, mich noch einige Zeit nach Grimma 
| ober Pforte zu fchiden: bier würde ich nunmehr 
| meine Zeit ohne großen Rusen zubringen. Dean 
war Anfangs mit meiner Unzufriedenheit ehr unzu⸗ 
frieben, mochte aber body bei näherer Nachfrage fins 
den, daß ic) fo ganz Unrecht nicht hatte, und bes 
ſchloß eine Aenberung zu machen. Auch wenn ich 
nicht Recht gehabt hätte, wie bas vielleicht hier und 
i da ber Fall war, forderte es die richtige, pſycholo⸗ 
giſche Pädagogik, meinen Wuͤnſchen nachzugeben und 
es auf eine andere Weife mit mir zu verfuchen. 
Außer etwas Chorgefang in den Öffentlichen Stun: 
den, hatte man mich weiter keine Muſik treiben lafs 
fen, und idy fahe baraus, daß man es mit mir nicht 
| auf bie &chulmeifterei anlegt. Ohne eben damit 
unzufrieden zu ſeyn, bebauerte ich doch im Stillen, 
! daß ich eine fo ganz unmufitalifche Seele bleiben 
| felltes zumal da ich glaubte und noch glaube, daß in 
| meinem Geifte fehr viel fehr fchöne eigenthuͤmliche 
Mufit zu wecken gemefen wäre. Ich ſelbſt konnte 
ben zwedhmäßigen Unterricht nicht erfchwingen Ich 
ı gerathe bei lebendigen tief gegriffenen und tief eins 
| dringenden einfach großen Stellen in die größte Ruͤh⸗ 
rımg, wie das bei Mozart und Haydn und Dänbel 
| und Bach und einigen andern oft der Fall iſtz und 
| eine lange bloß kuͤnſtliche Tonverſtrickung läßt mich 
3 undefdäftigt und Icer. 


Mein Leben. 


Man ſchickte mich zu Morus und Wolf in bie | 


Prüfung. Der erfte ift nachher immer mein auter 
väterlidher Lehrer geblieben, und warb fodann mein 
Freund bis an feinen Tod; es wäre unnöthig, bier 
feinen moralifchen und wiſſenſchaftlichen Werth zu 
preifen. Bon dem zweiten, ber ein vortrefflicher 
kateiner als Ernefti's Schüler war, hielt mich bie 
firenge ascetifche Orthodorie des Mannes mehr ent: 
fernt. Was fie meinen Kenntniffen für ein Zeugniß 
gaben, weiß ich nicht, ich erhielt es verficgelt; es 
fann aber nicht ungünftig geweſen feyn: denn ftatt 
mid) noch auf eine Schule zu ſchicken, wurde id) for 
gleih auf die Univerfitär gethban. Und fo war ich 
denn in einer Zeit von ohngefähr drei Jahren ein 
wilder unmiffender Landjunge, ein gänzlicher An: 
alphabete, und Leipziger Student; bas ging freilich 
ein wenig raſch. „Alles recht gut,“ fagte mir ber 
wackere Forbiger, als ich Abfchied nahm, „nur etwas 
zu fruͤh!“ ein Urtheil, das ich felbft gern unterſchrieb. 
Martini entließ mich mit Kälte und Würde, ohne 
jest weitere Empfindlichkeit zu dußern. Korbinsky 
blieb mein Stubenfamerab und Stubienleiter, obne 
weitere Verbindlichkeit auf beiden Seiten. Ich danke 
der Gefellfchaft dieſes Mannes manche befiere Ein: 
fihten in die Alten und mandyen guten Win, den 
ich nachher benugte. Er ftarb zu früh als Prediger 
in Waldheim, ich fürchte ald Opfer des unmäßigen 
Tobakrauchens bei feiner ſchwachen Bruft: er wäre 
gewiß ein ausgezeichneter Drientaliſt geworben. 
Nun tummelte ich mich in ber Freiheit herum, 
und brauchte fie zwar nicht ganz weife, aber dod) fo, 
daß man es eben nit Mißbrauch nennen Eonnte, 
Ich hatte nachzuholen, das fühlte ih, und that es 
reblich und gewiffenhaft: nicht eben durch viele Kol⸗ 
legien, fonbern duch eigenen fehr hartnädigen Fleiß 
Vorher hatte ich die Alten nur fragmentarifch ge: 
tefen; jest fing ich an fie firenge gang durchzugehen. 
Da ich nicht Phitolog zu werden gebadjte, bekuͤm⸗ 
merte ich mich weniger um bas Partikelweſen unb 
bie Sprachmüancen: das fommt nach und nach un: 
merklich von felbfts ſondern es befchäftigten mich die 
Sachen, und bie Sprache nur, infofern fie zur Sache 
gehörte und recht ſchͤn war. Meber die Griechen 
börte ich weniger; und doch that ich in denſelben 
‚mehr und war lebendiger in ihnen als in ben Pateis 
nern, weil mid ihr Geift beffer anfprad. Oft 
pflegte ich und pflege noch jegt halb im Scherz halb 
im Ernſte zu fagen: Was ich Gutes an und in mir 
babe, verdanke ich meiner Mutter und dem Gricchir 
fchen. Die dien Ausgaben mit einem Sumpfe von 
Noten waren mir als 3eitverberber verhaßt: und 
meine Meinung, wer mit gehörigen Sprachkenntniſ⸗ 
fen noch eine große Erklärung einer Horaziſchen 
Ode braucht, für ven bat Horaz gar nicht gefchrie: 
ben. Die fchönften Stellen find immer die einfachſten; 
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und es ward mein aͤſthetiſches Glaubensbekenntniß: 


Wer nicht in wenig Worten ein ruͤhrendes Gedicht, 
in wenig Strichen eine ſchoͤne Zeichnung und in wenig 
Takten eine vielwirkende Muſik bervorbringe, fei nie 
ber Liebling der Mufen gewefen. So fiel mir da, 
mals das dickbeleibte Buch, Fiſchers Anafreon, in 
die Hände, wo bes Dichters Grazien in einem 
Oceane von Notenkraͤmerei zu Grunde zu geben in 
Gefahr find. Man findet nichts; und doch lockt die 
Neugier alle Augenblide nachzuſehen. Könnte ich 
Anafreon nicht beffer genichen, als durch Kifcher, 
ich ließe fie beibe, den alten unb den neuen Griechen, 
bei den Käfeweibern liegen. Deßwegen verfenne ich 
Fiſchers große Verbienfte um Literatur und Paͤda⸗— 
gogik gar nicht. Ich genieße vielleicht, ohne es zu 
wiffen, mandjes, was die Frucht feiner trodenen 
ſchweren Arbeit war. 

Bon ben Kollegien, deren ich mich aus biefer Per 
riode mit vorzüglichem Vergnügen erinnere, waren 
Morus Vorlefungen über bie Annalen des Tacitus 
unftreitig das erfte. Er war ein Mufter von Ere: 
geten in jeder Rüdficht, ausgenommen vielleicht in 
der Theologie, wo er mit ängſtlicher Ehrlichkeit zu 
fehr an der vorgefchriebenen Kormel hing: und fo 
wader der Mann als Theologe war, hat nach mei= 
ner Ueberzeugung die Theologie an ihm doch nicht 
fo viel gewonnen als bie Philologie verloren. Eiu 
fehr gewöhnlicher Mifgriff auf den meiften Univer: 
fitäten, ber auf ber Einrichtung beruht! Morus 
überfchüttete uns nicht mit einer Sündfluth philolo⸗ 
gifcher Quisquilien, fondern machte feine Bemerkun: 
gen kurz, bündig und gebiegen, wie fein Autor ben 
Zert; er las nicht für Knaben, und war nicht 
Schuld, wenn er nicht verftanden wurbe. Seine 
Ueberfegung war ein durchdachtes Meifterftüd; ich 
babe nie eine beffere gelcfen: bazu wurde fie noch 
durch einen ſelbſt tiefgefühlten Vortrag und einen 
Ausdrucd großer Herzlichkeit gehoben. 

Das Griechiſche des neuen Teſtaments wollte mir 
nad) dem Honig der attifchen Biene nicht ſchmecken. 
Die Barbarismen, Soldciemen und das halb mor: 
genlänbifche Wefen, wovon es voll ift, ftichen mic) 
immer zurüd: und es gehörte ber ſchoͤne begeifterte 
Enthuſiasmus Iefu und bie liebenswürdige Moral 
feiner Lehre durch feine Schüler dazu, um mir es 
wieder in bie Hände zu geben. Des Hebräifchen 
hörte ich bei Dathe fehr viel und fehe fleißig; und 
id; erinnere mich, daß ich damals Dugende Pfalmen 
und ganze Kapitel aus ben andern Büchern aus: 
wenbig wußte, Es war bloß Beduͤrfniß bes Mil: 
fens, und um nicht hinter ben andern zurüdzubleiben. 
und doch hätte mir das Hebräifche bald einen übeln 
Handel zugezogen. Ich wohnte bei einem Bäder, 
wo Mutter und Tochter, gang angenehme Stuͤck⸗ 
chen Erbfünde, faft immer in ihren offenen Laden 


Mein Leben. 






Gefellfhaft von jungen @euten bei ſich ſahen, bie 
bei ihnen ihr Krübftücd hielten. Ich war bis in 
mein vier und zwanzigftes Jahr ziemlich düfter und 
grämelnd und befümmerte mich wenig um bad Ges 
ſchlecht. Mein Aufzug war meinen Umftänbden ans 


‚gemeffen und wohl weber glänzend noch zierlich: ich 


hatte bamals einen großen ſchweren hebraͤiſchen Ko: 
ber, ich glaube von van ber Hoogt, an bem ich hin 
und ber ſchwitzte. Gin Edelmann aus Thüringen, 
der wohl auch einmal vor einer bebräifchen Schule 
vorbei gelaufen feyn mochte, glaubte, er habe bas 
Privilegium, ben jungen Zheologafter zu bänfeln, 
und rief mir beim Durchgehen Mosheh veh Kale: 
phedan (eine Regel aus der Grammatif) zu. Eins 
mal und zweimal litt id) das ruhig, das dritte Mal 
kehrte ich mich um und fagte ihm, was zu fagen 
war. Er antwortete nicht artig, ich erwiederte nicht 
fanft, und meinte, die Sache fei ohne Worte gehörig 
zu fchlichten; er mußte zufrieben feyn, und ich war 
im Begriff den Degen zu boten, um ibm zu folgen: 
da ftürgten die Damen, Mutter und Tochter, ale 
Vermittlerinnen herbei, und liefen nicht cher nad, 
bis fie die hebräifchen Streithaͤhne mit gehörigen 
Gründen aus einander gebradht hatten. Bon num 
an ließ mich der Baron rubig fürbaß ziehen; bas 
hätte er auch vorher thun können und follen, 

Sebermann, der mich fo Hebraͤiſch treiben ſah, 
mußte glauben, ich würde wenigftens ber zweite Mi⸗ 
chaelis werben, ober gar ein neues eigenes morgen: 
ländifches Lichtz es dauerte aber nicht lange: unb 
feit der Zeit babe ich diefen Artikel fo gang vergef: 
fen, daß ich kaum mehr weiß, was Schwa und Map: 
pi und Kal und Hithpael ift: denn ich glaube, ich 
babe feit 1780 kaum wieder eine hebraͤiſche Zeile 
gelefen. 

Ich hatte zur Unterhaltung meines Leibes mo: 
natlich fünf Thaler. Es war damals zwar beträcht- 
lich wohlfeiler als jegt; doch kann man bebenten, 
daß ich mit diefer Summe nicht fehr ins weite greis 
fen oder fibarptifieren konnte, Aber ich hatte auch 
keine Bebürfniffe, die ich damit nicht hätte befriedi- 
gen können, außer ber verbammten Theaterepidemie, 
bie ſich meiner bamals in einem hoben Grabe be: 
mädjtigt hatte. Ich weif, daß ich damals monatlich 
gegen vier Thaler ins Theater getragen habe: man 
denke ſich nun babei meine Koft. Mehrere Tage aß 
ich trockene Dreilinge, um nur einige Lichlingsftäde 
zu bören und vorzüglid Reineke's Vortrag zu ges 
nießen. Als ich diefen Mann das erfte Mal fabe, 
gab er die unbebeutendfte Rolle von ber Welt, einen 
Bebienten, ber einen Brief zu bringen unb kaum 
ſechs Worte zu fprechen hatte. Seine erften Schritte 
zeigten wer er war und jebes Wort gab ihm feinen 
Rang. Ich, obgleich damals noch ziemlich Idiot, 
ärgerte mich über ben Mißgriff der Direktion und 
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feste ihn fogleidy bei mir als ben erften Mann ber 
Gefeufchaft nieder. Er hatte bloß einmal gemädy: 
ich ausruhen wollen, und ich ſahe ihn einige Tage 
nachher in feiner beffern Sphäre. Es gewährt mir 
noch immer einen hohen Genuß in ber Erinnerung, 
diefen Lichling der Ratur und ber Mufe gefeben zu 
baben. Es konnte von ibm gelten, was Hamlet 
von feinem Vater fagte: das ift ein Mann! Die 
deutfche Bühne hat allerdings Künftter von größe: 
rem Berbienft, aber wohl ſchwerlich von größerem 
Werth. Seine legte Rolle ſchwebt noch lebendig vor 
meiner Serle. Er gab Hamlets Geift, und fein 
„Ehwört, Schwoͤrt auf fein Schwert #’ war ein gan⸗ 
zes Stud werth. Seit der Zeit babe ich immer und 
überall kaum Hamlets Gefpenft, nie feinen Geiſt 
wieder gefehen. 

um biefe 3eit fielen mir bie Engländer Shafts⸗ 
bury und Bolingbrofe in die Hände, oder vielmehr 
ich ihnen; man kann fich die Wirkung denken. Die 
SKirchenformel und meine ebemalige aͤcht orthobore 
Eregefe hielten mich nur noch an fehr ſchwachen Faͤ⸗ 
den, Mein Gtubengefelle Korbinsty hatte einige 
Kreunde, mit benen er dann und wann etwas frei: 
mütbig über bie Wolfenbüttier Fragmente fprach. 
Einige Artikel aus dem Bayle hatte ich auch fchon 
gelefen. Alles biefes half meinen eigenen fleptifchen 
Ideengang orbnen, ober mich verderben, wie meine 
orthoboren Freunde meinten. Es war zum Durch: 
bruch gefommen; nur wagte ich nicht, etwas laut 
werben zu laffen. Ich glaubte nur, was ich begriff; 


und ich begriff von ben Kirchenbogmen nur fehr we: 


nige. Magifter Schmidt, der Mittelemann zwifchen 
mir und bem Grafen und mein wirklich väterlicher 


‚Freund, aber ein heftiger Kirddenorthodor, hatte, 


ich weiß nicht wie, doch etwas erfahren, und nabm 
mich nad) feiner Weife fehr warm vor. Der Klage: 


| punfte waren viele, vorzüglich folgende, fo viel ich 
mich erinnere: Ich wäre nicht ordentlich in bie 


Kirche gegangen, und meiftens nur zu Bollikofer ; ic) 
hätte mich oft gebadet; ich hätte über einige Dogmen 
frei und profan geſprochen. Wegen dieſer Rudjlo: 
figteiten fahe mich nun der gute Mann fchon teib: 
baft in ber Hölle brenmen. Das Theater wurde nicht 
berührt; und das wäre doch wohl bas ſchlimmſte 
gewefen, weil es mid) fo viel Geld Eoftete, das ich 
nicht hatte. Ich laͤugnete nicht und vertheidigte mich 


nicht; denn bie Bertheibigung hätte zu Erdrterun: 


gen geführt, die noch fchlimmer gewefen wären. Er 
goß eine bitter epanorthotifche Lauge über mid) aus, 
die ich zwar aͤrgerlich aber doch gebulbig abtriefen 
ließ. Vorzuͤglich drohete er mit dem Gräfen, ber 
bei bdiefer meiner verkehrten Ginnesart feine Hand 
von mir abzichen würde. Diefe Ichte Bemerkung 
war unpfochologifch, und wirkte gerade das Gegen: 
theil von dem was fie wirken follte. Sie machte 
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mich ſtolz ftatt mich demuͤthig zu machen. Ich nahm 
das alles mit Stillſchweigen hin, ohne Befferung zu 
verfprechen, an bie ich gar nicht denken konnte. 
Meine Mutter wurde gar nicht erwähnt; und dod) 
wäre biefe das wirkfamfte Argument geweſen. Worin 
hätte ich mic; ändern können ohne den beffern Sinn 
zu verläugnen? Wen von unfern theuern Kirchen: 
lehrern hätte ich ftatt Zollikofers hören follen? Das 
Bad im Fluffe hielt ich für biätetifch qut, und, mit 
Befcheidenheit gebraucht, nicht fir unanftändig. 
Daß ich frei über kirchliche Artikel follte gefprochen 
haben, ift wohl möglich; aber gewiß nicht profan, 
ausgenommen in fo fern frei und profan eins ilt: 
denn mir ift jeder Volksglaube heilig, der einem chr: 
lichen Manne Beruhigung gewährt, und follte er der 
Philoſophie noch fo empfindliche Nafenftüber geben. 
Wer einem leidenben Wanderer feinen alten Mantel 
nimmt, unter dem Borwande, er fei übel gemacht 
und burchlöchert, ift ein Unmenfch auf alle Weife. Ic) 
fordere alle auf, mit benen ich jemals in näbere Be: 
rührung gefommen bin, ob ich irgend über etwas 
gefpottet babe, das einem andern chrwürbig und 
heilig war. ⸗ 

Kurz darauf befänftigte ich den zelotiſchen Mann 
ohne Mühe durch die Bitte mic eine Predigt zu er: 
lauben, indem ich ihm zugleich bas Manufcript zur 
Durchſicht überreichte. Er blätterte nur wenig barin 
und gab es mir mit ber Gewährung ber Bitte und 
der Bemerkung vertraulich zurüd, fehon das Motto 
gebe ibm bie Verſicherung, er bürfe fi auf meine 
Beicheidenheit verlaffen. Es ftand darüber, glaube 
ih, aus dem QDuinctilion: „Pectus est quod facit 
disertos.* Ich hielt den Vortrag in Rehbach und 
Knautbayn mit Beifall, und meine Kegerei fchien 
vergeffen zu ſeyn. Defto tiefer und fefter: faß fie 
aber bei mir. Es verftcht fi, daß man in ber 
Predigt nicht bie Leifefte Spur’ davon fand. Ich weiß 
nicht mehr, wovon id) ſprachz aber es war ein reis 
nes Thema der reinen allgemeinen Moral, wo ber 
Menfh mit feiner beffern Ratur durch ſich felbft in 
Anfprudy genommen wird, Man Eonnte ihr, wie 
Bollitofers Vorträgen, nur den Vorwurf machen, 
daß fie aud für Juden, Tuͤrken und Heiden paffe. 
uebrigens maße ich mir nicht an, daß bie Rebe viel 
von den Vorzuͤgen ber Zollikoferſchen gehabt habe. 

Es fing nun an furdtbar in mir zu gähren. 
Ich begriff, daß ich als ehrlicher Mann nicht auf 
dem Wege fortwandeln konnte. Mit jeder neuen 
Forſchung entjtand ein neuer Zweifel, und die Myſtik 
fing an mir verhaßt zu werben, ba ich fie fo oft 
Hand in Hand mit weltlicher Klugheit gehen fabe. 
Ich verehrte die Bibel und verfagte dem moralifchen 
Theil derfeiben ben Eingang in meine Seele nicht. 
Ich verehrte Mofes, Ghriftum, aber nach meiner 
Weife und nicht nach dem Syſtem. Heuchelei war 
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mir unerträglich; ich fagte immer nur, was ich 
dachte, ob ich gleich nicht alles fagte, was ich dachte. 
Das heilige Palladium der Menfchennatur find bie 
Gedanken unter der Aegide der Vernunft, und es 
wird hoffentlidy niemals jemand gelingen es zu zer: 
reißen. 

Meine Lage war fehr prefär und hing von ber 
zufälligen Uebergeugung Anderer ab. Es war natuͤr⸗ 
ih, daß endlich der Graf alles erfahren mußte; 
und das ſchlimmſte war, nicht fo lebendig, wie es 
in meinem Innern lag. Ohne feine Unterflügung 
Eonnte ich nicht in ben MWiffenfchaften fort leben. 
Ich wollte ber Kataftrophe zuvor fommen, 309 mich 
in mich felbft zurüd und faßte ben Entſchluß, auf 
allen all meine eigene Kraft zu verfuchen. Das 
fonnte in Leipzig und überhaupt im Vaterlande 
nicht gefcheben. Nach vielen Kämpfen, die mir aller: 
dings wohl das Anfchen eines Melancholifchen geben 
mochten, ging ich auf und davon, obne einen feft 
beftimmten Borfag, wohin unb wozu. Sc nahm 
mein Monatsgeld, verkaufte einige Bücher, bie etwas 


ı Werth hatten, und nach Abzablung meiner Beinen 


Schulden, die ich nothwendig haben. mußte, blieben 
mir ungefähr neun Thaler, Mit biefen dachte ich 
fhon nad Paris zu kommen und mich umzufehen, 
was da für mic) zu thun fei. ' Bon dort aus — wer 


ſieht nicht gern zuvor Paris? — dachte ich nach Mes 


in die Artilleriefchute, da ich eben damals angefan: 
gen hatte, etwas ernfthaft Franzoͤſiſch und Weather 
matif zu treiben. Das Uebrige überließ ich billig 
dem Schickſal. 

Das Traurigſte war der qualvolle Gedanke an 


meine Mutter; und ich muß bekennen, daß ich mir 


alle obwohl vergeblihe Mühe gab ihn gu unter: 
drüden, ba ich die Unmöglichkeit fabe meine Ein: 
nesart zu Ändern und bie Unmöglichkeit bei biefer 
Sinnesart als ehrlicher Mann bier zu bleiben. Sie 
war zwar feine 3elotin und würbe mich nicht for 
glei) verdammt haben; dech würde ihr ruhiges 
Weſen es mwiberfprechenb gefunden haben, daß Ein 
Kopf ſich nicht bei dem beruhigen könne, wobei ſich 
fo viele Hunderttaufende ebrfam beruhigen. Auf alle 
Fälle würde ihr meine Lage, wenn ich geblichen 
wäre, faft eben fo ſchmerzlich gewefen feyn als meine 
Entfernung. Ich ging alfo nad Berichtigung mei« 
ner Edyulben fort, ohne irgend jemand eine Sylbe 
gefagt zu haben. Den Degen an der Seite, einige 
Hemden auf dem Leib, und im Reifefade und einige 
Klaſſiker in der Zafche, marſchierte ich zwar ganz 


; rüftig und leicht, aber nichts weniger als ruhig 
durch die Dörfer nach Dürrenberg, fegte dort über 


bie Saale, ging über das Schlachtfeld bei Roßbach 
und blieb bie erfte Nacht in einem Eleinen Dorfe bei 
Freyburg, das, glaube ich, Zeugefelb hieß. Bier 
ſchrieb ih in miner Verlaſſenheit und mit ſchwerem 








Gefühl Abends eine gar rührende Elegie über meis 
nen Zuſtand. Sie gehört zu den Heiligthuͤmern 
meiner Seele; Niemand bat fie gefeben und fie hat 
fi) bald aus meinem Taſchenbuche verloren, fo wie 
meine Stimmung fi erbeiterte und einen etwas 
ftoifchen Takt erhielt. Den zweiten Abend blieb ich 
in einem Dorfe vor Erfurt, wo man mid) mit vieler 
Theilnahme fehr gut, fehr wohlfeil bemirthete, und 
mid; fchonend merken ließ, ich hätte wohl jemand mit 
dem SInftrumente da, man wies auf den Degen, 
etwas übel behandelt und muͤſſe das Weite fuchen 
Ich widerfprah zwar; aber man ſchien doch fo 
etwas zu glauben. In Erörterungen mochte ich mic) 
nicht einlaffen, und ihre Meinung that mir weiter 
einen Schaden. Den britten Abend übernachtete ich 
in Bad), und bier übernahm trog allem Proteft der 
Landgraf von Kaffel, der damalige große Menfchen: 
maͤkler, durch feine Merber die Beforgung meiner 
ferneren Nachtquartiere nad) Biegenhayn, Kaffe, 
und weiter nad) ber neuen Welt. 

Sch erfuhr nachher, daß meine Entfernung in 
Leipzig einiges Aufſehen gemacht hatte, ob ich gleich 
faſt immer für mich und eingezogen wie ein Kloſter⸗ 
bruber gelebt hatte. Man hatte ungefähr vierzehn 
Zage vorher eine ungewöhnlide Stille und Schwer: 
mütbigkeit an mir bemerkt; fehr natürlich: man 
machte alfo ben voreiligen Schluß, ich babe mid 
ganz aus dem Leben hinaus begeben. Vorzuͤglich 
war ein alter Graf Yenburg, ber gewöhnlich bei 
dem Grafen Hohenthal lebte und mich mit vieler 
Güte immer mit Zwieback gefüttert hatte, fehr bes 
ſchaͤftigt, ben eigentlihen Zuſammenhang der Sache 
ausfindig zu machen. Der alte Herr ließ ſich keine 
Mühe verdrießen und flieg Treppe auf und Treppe 
ab, wo er Nachricht von mir zu haben hoffte Man 
erfuhr nichts von einem Duell, konnte fonft nichts 
Ungebübrliches gegen mich auforingen; meine Kleinen 
Schulden waren, und zwar ben Tag vorber, alle 
bezahlt. Es war natürlich, an eine Maͤdchenge⸗ 
fhichte zu denken, und man nannte die Tochter eines 
ehrfamen Handwerkers, mit welcher idy in Bertrau: 
lichkeit follte gelcht haben. Es war beftimmt eine 
kuͤge; denn die Anmuthung zum Geſchlecht ift bei 
mir ſehr fpäte gefommen. Der alte Graf ging wirt: 
lich zu dem Handwerksmanne, beffen Namen ich gar 
nicht erfahren babe, und trug feine Gebanfen fo 
ſchonend als möglich vor: aber der alte heißköpfige 
Spießbuͤrger nahm die Eröffnung fehr übel auf und 
gerieth in Verfuchung, den unbefugten Rachforſcher 
zur Ehre feiner Tochter handgreiflich bie Treppe 
binab zu befördern. Es biieb alfo ben guten keuten 
nichts übrig als zu glauben, ber Melancholikus habe 
fi ein Leid angethan, Im biefer Vermuthung tief 
man mid) fogar in bie Zeitung fegen; ich habe bas 
Blatt viele Jahre nachher felbft geſehen. Daß ich 
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‚ meine Schulden vorher bezahlt hatte, fhien mit ein 
ſtarkes Argument gegen meinen Berftand zu ſeyn: 


ein gräßlicher Gedanke über bie Immoralität unferer 
Jugend! 

Als der Graf durch meine Briefe aus Heſſen die 
Geſchichte, aber freilich nicht den Grund derſelben 
erfuhr, ſchien er es fuͤr eine gewoͤhnliche jugendliche 
Albernheit zu halten und mich fuͤr einen Menſchen 
zu nehmen, den man feinem guten ober böfen Ge: 
nius überlaffen müffe. Ich hatte im Allgemeinen 
nur Drang die Welt zu ſehen vorgefhügt, und nur 
wenige Dindeutungen auf mein inneres Ich angege: 
ben. Wozu follten Erödrterungen und Auseinander⸗ 
fegungen führen, die Niemanden frommen konnten? 
Die Herren würden gedacht haben: contra prineipia 
negantem non est disputandum,. Alſo war ich eine 
Prife des Schidfald, und mußte nun werben, wozu 
ich an der Hand deffelben mid) felbit machte. 

Man bradte mic als ‚Dalbarreftanten nad) ber 
FZeftung Ziegenhayn, wo der Jammergefährten aus 
alfen Gegenden fchon viele lagen, um mit bem nädy 
ften Fruͤhjahr nad Fameets Befichtigung nach Ame: 
rika zu gehen. Sch ergab mid in mein Schickſal, 
und ſuchte das Beſte daraus zu machen, fo ſchlecht 
ed auch war. Wir lagen lange in Ziegenhayn, ebe 
die gehörige Anzahl der Refruten vom Pfluge und 
bem Heerwege und aus den Werbeftäbten zufammen 
gebracht wurde. Die Geſchichte und Periode ift ber 
kannt genug: niemand war damals vor ben Hand⸗ 
langern des Geelenverkäufers fichers Ueberrebung, 


Liſt, Betrug, Gewalt, alles galt. Dan fragte nicht 


nach den Mitteln zu dem verbammlichen Zwecke. 
Fremde aller Art wurden angehalten, eingeftedt, 
fortgefhicdt. Mir zerriß man meine akademiſche In: 
feription, als bas einzige Inftrument meiner Legiti⸗ 


‚ mirung. Am Ende ärgerte ich mich weiter nicht; 


r 


{eben muß man überall: wo fo viele durchkommen, 
wirft du auch: über den Ocean zu ſchwimmen war 
für einen jungen Kerl einlabend genug; und zu ſehen 
gab es jenfeits auch etwas. So dachte ih. Waͤh⸗ 
rend unſers Aufenthalts in Ziegenhayn brauchte mich 
der alte General Gore zum Schreiben und behandelte 
mic; mit vieler Freundlichkeit. Hier war benn ein 
wahres Quoblibet von Menſchenſerlen zufammenges 
ſchichtet, gute und ſchlechte, unb anbere die abwech⸗ 
feind beides waren, Meine Kameraden waren noch 


' ein verlaufener Mufenfobn aus Jena, ein banque: 


rotter Kaufmann aus Wien, ein Pofamentierer aus 


" Dannover, ein abgefegter Pofkfchreiber aus Gotha, 
. cin Mönd aus Würzburg, ein Oberamtmann. aus 
‘ Meinungen, ein Preußifher Hufarknwachmeifter, ein 
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kafjirter Hefüfher Major von ber Feſtung und ans 
dere von Ähnlihem Stempel. Man kann denken, 
daß «8 an Unterhaltung nicht fehlen konnte; und 
nur eine Skizze von bem Leben der ‚Herren müßte 
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eine unterhaltende Iehrreiche Lektuͤre ſeyn. Da es 
den meiſten gegangen war wie mir, oder noch ſchlim⸗ 
mer, entſpann ſich bald ein großes Komplott zu 
unſer aller Befreiung. Man hatte ſo viel gutes 
Zutrauen zu meinen Einſichten und meinem Muth, 
daß man mir Leitung und Kommando mit uneinge— 
ſchraͤnkter Vollmacht übertrug; und ich ging bei mir 
zu Rathe und war nicht übel Willens, den Ehren: 
poften anzunehmen und die funfichn hundert Mann 
auf die Freiheit zu führen und fie dann in Ehren zu 
entlaffen, einen jeden feinen Weg. Außer dem gläns 
senden Antrage Figelte mich vorzüglich, dem Ehren: 
manne von Randgrafen für feine Seelenſchacherei 
einen Streich zu fpielen, an ben er denken würde, 
weil er verteufelt viel koſtete. As ich fo ziemlich 
entfchloffen war, kam ein alter Preußifcher Feld» 
webel zu mir fehe vertraulih. „Junger Menſch,“ 
fagte er, „Sie eilen in Ihr Berderben unvermeidlich, 
wenn &ie ben Antrag annehmen. Selten gebt cine 
foiche Unternehmung gluͤcklich durchz der Zufälle fie 
fcheitern zu machen find zu viele. Glauben Cie mir 
altem Manne; ich bin leider bei dergleichen Gele 
genbeiten fchon mehr gewefen. Sie feinen gut und 
rechtfchaffens; und ich Liebe Sie, wie cin Vater, 
Laflen Sie meinen Rath etwas gelten! Wenn bie 
Sache gluͤcklich durchgeht, werden wir nicht die letz⸗ 
ten feyn, davon Vortheil zu zieben.” Ich überlegte, 
was mir ber alte Kriegsmann gefagt hatte, und 
unterbrüdte ben Eleinen Ehrgeiz, entſchuldigte mich 
mit meiner Jugend und Unerfabrenheit und ließ bie 
Eadye vorwärts geben. Der Kanonier: Felbivebel 
batte Recht; es wurbe alles verrathen: ein Schnei⸗ 
der aus Göttingen, ber ein Stimmdyen fang, wie 
eine Nachtigall, erfaufte ſich durch die Schurkerei 
eine Unteroffigierftelle bei der Garbe, und ba man 
ihn dort gehörig würdigte und cr bes Lebens nicht 
mehr fidyer war, die Kreiheit und eine Hand voll 
Dukaten. Ich erinnere mid der Sache noch recht 
Isbhaft. Alle Anftalten zum Xusbrucd waren getrof: 
fen. Wir lagen in verſchiedenen Quartiren, in ben 
Kafernen, dem Schloffe und einem alten Ritterfaale. 
Man wollte um Mitternacht auf ein Zeichen aus— 
ziehen, der Wache flürmend die Gewehre wegneh⸗ 
men, was ſich widerfegte niederftcchhen, das Zeughaus 
erbrechen, bie Kanpnen vernageln, das Gouvernes 
mentshaus verriegeln und zum Thore hinaus mar⸗ 
ſchiren. In drei Stunden wären wir in freiheit 
gewefen; Leute, bie Weg wußten, waren genug ba: 
bei. Als wir aber ben Zag vorher abtheilungsweife 
auf den Erercirplag kamen, fanden wir flatt ber 
gewoͤhnlichen zwanzig Mann deren über bunbert, 
Kanonen auf ben Klügeln mit Kanoniren, bie brens 
nende Lunten hatten, und Kartetichen in der Ferne 
tiegend. Jeder merkte was bie Glocke gefchlagen 
hatte. Der General fam und hielt sine wahre Gal: 


— ai 



















I 


| genprebigt. „Am Thore find mehr Kanonen,“ rief er, 
„wollt Ihr nicht gehen?’ Die Adjutanten kamen und 
verlafen zum Arreft, Hans, Peter, Michel, Görge, 
Kunz. Meine Perfonalität war eine ber erften: 
denn daß ber verlaufene Stubent nicht babei fern 
| follte, kam ben ‚Herren gar nicht wahrſcheinlich vor. 
Da aber Niemand etwas auf mid; bringen Eonnte, 
| wurde ih, und vermuthlich noch mehr der Menge 
wegen, balb Los gelaffen. Der Prozeß ging ans 
zwei wurden zum Galgen verurtheilt, worunter id) 


unfehlbar -gewefen feyn würde, hätte mich nicht ber. 


alte Preußifche Feldwebel gerettet. Die übrigen muß⸗ 
ten in greßer Anzahl Gaffen laufen, von fechs und 
breißig Malen herab bis zu zwoͤlfen. Es war eine 
grelle Fleiſcherei. Die Galgenkandidaten erhielten 
zwar nad) ber Zobesangft unter dem Inftrument 
Gnade, mußten aber ſechs und dreißig Mal Gaffen 
laufen und kamen auf Gnade des Kürften nach Kaffel 
in bie Eifen. Auf unbeftimmte Zeit und auf Gnabe 
in bie Eifen, waren bamals gleichbedeutende Aus⸗ 
brüde und hießen fo viel, ald ewig ohne Erloͤ— 
fung. Wenigftens war bie Gnade des Kürften ein 
Fall, von dem Niemand etwas wiffen wollte. Mehr 
als dreißig wurden auf biefe Weife graufam gezuͤch⸗ 
tiget; unb Viele, unter denen auch ich war, kamen 
bloß deßwegen duch, meil der Mitwiffer eine zu 
große Menge hätte beftraft werben müffen. Einige 
kamen beim Abmarfch wieder los, aus Gründen, bie 
fich leicht errathen laſſen: benn ein Kerl, ber in Kafs 
fel in den Eifen geht, wird von ben Englänbern 
nicht bezahlt. ı 

Endlich ging es von Ziegenhayn nad) Kaſſel, wo 
uns ber alte Betelkauer in höchft eigenen Augen: 
fchein nahm, Keine Sylbe fagte und uns über bie 
Schiffbrüde der Fulda, bie fteinerne war damals 
noch nicht gebauet, nach Hanndverifc: Minden ſpe⸗ 
birte. Unfer Zug glih fo ziemlich Gefangenen: 
denn wir waren unbewaffnet, und bie bewehrten 
Stiefletten« Dragoner und Garbiften und Jäger hiel⸗ 
ten mit fertiger Ladung Reihe und Glied fein huͤbſch 
in Ordnung. Ich genoß, trog der allgemeinen Miß⸗ 
ftimmung, body die ſchoͤne Gegend zwifchen den Ber: 
gen am Bufammenfluß ber Werra und der Fulda, 
bie bort bie Wefer bilden, mit zunehmender Heiter⸗ 
keit. Das Reifen macht frobher, und unfere Gefell: 
fchaft war fo bunt, daß das lebendige Quodlibet alle 
Augenblide neue Unterhaltung gab, So ging «8 
denn auf fogenannten Bremer Böden ben Strom 
hinab. Nicht weit von Hameln, glaube ich, machte 
man eine Abfonderung ber Preußen, bie man nicht 
buch Preußifch = Winden bringen durfte, und ließ fie 
einen Marſch zu Lande machen, um das Preußiſche 
zu vermeiden, Da mir das zufammengebrüdte ein 
gepölelte Wefen auf den Eleinen langen Fahrzeugen 
nicht fonberlich behagen wollte, meldete ich mich als 
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Preußen beim Berlefen. Der Dfficier fahe in bie Lifte 
und fagte, „bier fteht ja ein Sachſe.“ „So?“ fagte 
id; „nun fo will ich ein Sachſe bleiben.” Er ſchwieg, 
ließ mich-aber, nachdem alfe verlefen waren, mit 
den Preußen ausfleigen. Man ftellte fi) und es 
ging zu Lande weiter. Ich hatte damals die Ge: 
wohnbeit, ein Buch zwiſchen Wefte und Beinkleider 
unter ben Gürtel zu fteden. Das Buch mochte bie: | 
mal etwas zu ſtark feyn-und den Leib unförmtid | 
„Was Zeufel, ift ber Kerl fchwanger?” | 
fagte ein Hauptmann ®efthen, ber eben vor mir | 
ftand, und bob bie Wefte beim Flügel auf, und es |! 
wurde ber Julius Caͤſar zu Tage gefördert. „Was | 
Denker, macht Er benn mit bem Buche?” fuhr er | 
fort. „Ich leſe darin;“ war meine Antwort. „Wo 
bat Er denn das Batein gelernt?” „Das Latein pflegt 
man gewöhnlich in ber Schule zu lernen.” Er fchüt: 
telte den Kopf. Ich hatte in dem Buche eine Menge 
Randnoten aus dem Vegez, Frontin und andern Al- 
ten und Neuen, auch wohl von mir felbft nieberge: | 
fhricben. „Won wem find denn bie Bemerkungen | 
hier?“ „Bon mir; unb vor mir von ben angegebenen | 


Herren.” Gr ſah mich feft an und endigte mit dem 1 


fpöttifchen Abfchied: „Er wird wohl einmal ein recht 
großer Mann werben.” „Schwerlich,” fagte ich; „das 
ift unter den Deutfchen gar nicht wahrfcheinlich: aber | 
wenigſtens will ich nicht Schuld ſeyn, baß es nicht 
wird.” Nun ging es fort; und ich las, ohne eben 
weiter einen Zweck zu denken, in den Rubeftunden | 
zumeilen nad; meiner Weife einige Kapitel, aus bio: 
Gem Beduͤrfniß, mich beffer zu befchäftigen, als ich 
in meinen Umgebungen fonft wohl konnte. Bier ent⸗ 
fpann ſich in einem Nachtquartire wieder ein Koms 
plott und follte ver Kürze wegen, und ba unfere Bes 
deckung war nicht fehr ftark, fogleich ausgeführt wer⸗ 
den: ich habe aber die Befchaffenheit beffelben nicht 
recht erfahren können. Diefe Rekrutenabtheilung bes 
ftand aus lauter Preußifchen kandeskindern und Preus 
ßiſchen Deferteuren, die beftändig vom alten Frig 
und Geiblig und Schwerin fprachen und ſich nichts 
Kleines bünkten. Aber weiß der Himmel, wie es war 
laut geworben: ber kommandirende Officir requi⸗ 
rirte fogleich die ganze bewaffnete Buͤrgerſchaft und 
die Bauern aus ber Gegend, machte aͤcht militärifch 
Miene, uns in ber alten Kirche, wo wir lagen, aus 
fammen zu ſchießen; und es ging alles wieder ganz 
ruhig bis an bie Weſer auf bie Bremer Böde, 
Hier half mir meine ftoifche Genuͤgſamkeit und meine 
Humanität einen Streid machen, ber mir in meiner 
Sphäre zu keiner Heinen Ehre gereihte. Gewinn: 
fucht und 2eibenfchaft vegirt, wie befannt, die Welt, 
Damit wir nicht verhungerten, hatte ein Entrepre- 
neur, ein Marketender im Großen, für keine Keine 
Summe fi) anheiſchig gemacht uns zu beköftigen. 
Man weiß, wie es geht. Wir wollten eben fo viel 
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als möglich effen, und ertwollte fo viel als moͤglich ges 
winnen, welches fich zufammen nicht wohl vertrug. 
Faft unfere ganze Löhnung ging auf bie Menage ; 
und ber Klagen liefen bei dem Oberften von Hatzfeld, 
ber ben Transport fommanbirte, viele ein. Der Dann 
hatte ein Gefuͤhl fuͤr Recht und that was er konnte, 
den Speifewirth zur guten Bebandlung zu nöthigen. 
Da GErmahnungen bei Gewinnfüchtigen gewöhnlich 
vergeblich find, wurden wechfeläweife von bem Trans⸗ 
port nach den Ediffen Deputirte gewählt, bie auf 
bem Kochſchiffe nach dem Recht fehen follten. Indeß 
es ging mit den Deputirten wie im englifchen Par: 
fament. Dort beftidht man mit Guineen, Stellen 
unb Penfionen; hier beftach man mit Wein, Schnaps 
und Kuchen: und fo ging es benn, hier wie dort, 
nicht viel beffer als vorher. Als bie Reihe mein 
Schiff traf, wurbe ich von der Rekrutenfchaft ein: 
flimmig zum Deputirten gewählt, Auf dem Koch: 
f&hiffe wollte man midy, wie gewöhntich, höflich mit 
bem Weinglafe empfangen und mit Konfelt in ber 
Kajüte halten. Ich babe gefrühftüntt, war mein 
Beſcheid, und blieb bei ben Keffeln ftehen, um zu 
feben, daß bie gehörige Quantität Fleifh und Ge: 
müfe hinein kam. Als bie Kähne famen, um zu 
holen, drang ich darauf, daß bie Menagekeſſel voll 
gegeben wurben. Wir werben reichlidy ausfommen, 
fagte ich, auf meine Gefahr: benn fo viel hatte ich 
noch rechnen gelernt. Es blieb viel übrig: ich lief 
zum zweiten Mal holen, und alle erhielten eine fehr 
gute Mahlzeit. Noch blieb viel übrig; doch nicht fo 
viel, daß man noch einmal von vorn hätte anfan: 
gen können. Da kamen unfere Zwangswaͤchter, bie 
Dragoner, vom Ufer mit ihren Zöpfen. Cine vor: 
laute ſchnippiſche Köchin wollte austheilen und von 
den armen Zeufeln Weißpfennige dafür einnehmen. 
„Was fol das?” rief ich: „das Effen ift unfer, wir 
baben es bezahlt; bie Leute müffen den Reſt unent: 
geltlich haben.” Das Licbchen ward böfe, und ich 
ergriff im Amtöeifer den Schöpflöffel und theilte aus 
bis auf den Boden, ohne einen Heller zu nehmen 
ober nehmen zu laffen. Die alten Kerle brüdten 
mir freundlich die Hand, „Wir fehen leider deutlich 
genug,” vaunte mir einer zu, „wie Ihr betrogen 
werdet; koͤnnen aber nicht helfen.” Als bie belobte 
Keffelpringefiin es nody einmal wagte, mich zu flö: 
ren, ſchlug ich fie im Aerger fo heftig mit ber Schöpf: 
elle auf die Hand, daß fie laut fhreiend und 
brobenb zumPrinzipal in die Kajüte fprang. Da man 
mid; aber fo feit entfhloffen fahe, unterftand man 
ſich nicht, mich weiter anzutaften. Ich befam vom 
Ufer und von ben Böden eine Menge Dankadref: 
fen, mit ber Berfiherung, daß man noch nicht fo 
gut und fo reichlich gefpeift habe: und biefe Dank: 
abreffen hatten wohl wenigftens einen eben fo guten 
Grund als bie im Parlamente Man nehme es, wie 





man will, ich halte biefen Zag für einen der fchöns 
ften meines Lebens: und das Bewußtſeyn macht mich 
ſtolz, daß ich als erfter Volksdeputirter, trog jeder 
Berfuchung, Schmeichelei oder Drohung, mit eben 
ber beharrlichen Entfchloffenheit würde gehandelt ba: 
ben. Die Sache lief unter den Officiren herum, 
und ein jeber machte feine Gloffen darüber nad) ſei⸗ 
ner Sinnesweiſe. Die Reihe Deputirter zu ſeyn 
fam nicht wieder an unfern Bod, alfo auch nicht 
wieber an mid. 

So fuhren wir denn den ganzen Strom binab 
von Minden bis zu Bremerlee, wo uns bie engli« 
fhen Zransportfchiffe erwarteten. In Minden auf 
ber Wieſe befichtigte uns der Maͤkler Fawcet; und 
68 gab von ben Dragonerunterofficiren und Gars 
diften einige freundliche Rippenftöße, weil wir nicht 
laut und vol fonorifd genug: Es lebe der König! 
ſchrien. Da ich als ein Eeiner Kerl im Rangens 
gliebe, das heißt im mittelften, ftand, entging ich 
den Puffen, ohne eine Syibe zu fagen genöthigt 
zu ſeyn. Wber ben Hut mußte ich wenigftens mit 
ſchwingen. 

Es wuͤrde mir ein hoher Genuß geweſen ſeyn, 
an ber Hand eines Freundes und Geſchichtskenners 
die Partien der Wefer von Korvey bis Bremen zu 
befeben, wo bie Schönheiten der Natur durch den 
Gedanken ber alten jegt verlorenen Nationalehre 
magifch beleuchtet werben: aber damals war unfere 
Reife ein ſtlaviſches dumpfes Hinftarren auf bie Ger 
genden, wo chemald Männer für ein befferes nicht 
fo üppiges Vaterland kämpften. Bon Varus bis 
zu Bonifax herab ſchwebten mir bunfel bie Scenen 
vor; Bonifaz, der mit heiliger Einfalt die heroifche 
Tugend vertrieb und bie feinergewebte Sklaverei fpann, 
bie und zum Spielwerk Anderer gemadjt hat. Bon 
Bremen bis Bremerlce fuhren wir in andern Fahrzeu⸗ 
gen, bie ſchon See halten können, aber ſich nicht weit 
von ben Küften entfernen, Unbefümmert legte ich 
mich Abends bin und fchlief mitten auf dem Strome 
und war fehr verblüfft, als unfere ganz Eleine Flotte 
des Morgens am Ufer gang troden ba faß, unb 
wartete bis’ bie Fluth fie wieber empor hob: doch 
waren wir alle nicht halb fo verblüfft, als bei ber 
ähnlichen Erſcheinung Aleranders Soldaten auf dem 
Indus, 

In ben engliſchen Zransportfciffen wurden wir 
gedruͤckt, geſchichtet und gepödelt wie bie Heringe. 
Den Platz zu fparen, hatte man feine Hangemat⸗ 
ten, fondern Berfchläge in ber Zabulatur bes Ver: 
decks, das ſchon niebrig genug war: und nun lagen 
noch zwei Schichten übereinander. Im Verdeck 
konnte ein ausgewachſener Mann nicht gerabe ftehen, 
und im Bettverfchlage nicht gerabe figen. Die Bett: 
Baften waren für ſechs und ſechs Mann; man denke 
die Menage. Wenn viere darin lagen, waren fie 
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voll; und die beiden letzten mußten hineingezwaͤngt 
werden. Das war bei warmem Wetter nicht kalt: 
es war für einen Einzelnen gaͤnzlich unmöglich ſich 
umgumenden und eben fo unmöglich) auf dem Rüden 
zu liegen. Die geradefte Richtung mit ber fchärfften 
Kante war noͤthig. Wenn wir fo auf einer Seite 
gebörig geſchwitzt und gebratet hatten, tief der rechte 
Klügelmann: „Umgewendet!“ und ed wurde umge: 
ſchichtet: hatten wir nun auf ber andern Seite 
quantum satis ausgebalten, rief das Nämtiche ber 
linke Fluͤgelmann; und wir amängten uns wicber in 
die vorige Quetſche. Das mar eine erbaulidhe vers 
traufiche Rage, ungefähr wie im hohen Parabiefe, 
wenn auf der Bühne bes Volks Richlingsftüd gege⸗ 
ben wurbe. 

Sch habe vor vielen vielen Jahren biefe liebliche 
Fahrt als Ouvertüre meines Schriftſtellerweſens in 
Archenholzens nun faft vergeffenen Journal „ @ites 
raturs und Völkerkunde * mitbruden laffen, will aber 
bier, um ben Baden nicht zu unterbrechen, das We: 
fentlichfte wieder berfegen. Daß bas obengenannte 
Menſchenragout die Unterhaltung unterhielt, wirb 
man nicht zweifeln. Die Seele berfelben war ein 
bort vergeffener chemaliger franzöfifcher Officir aus 
dem fiebenjährigen Kriege, mit Namen Dechar, ber 
feit der Zeit abwechſelnd gemeiner Preußifcher Dra⸗ 
goner und Küfelirsiinterofficir und Spracmeifter 
und Fechtmeiſter, Unterofficir und polniſcher Revo⸗ 
lutions⸗ Hauptmann gewefen war, abwechſelnd Gaf: 
fen gelaufen, unter dem Galgen geftanbden und im 
Felde Kanonen genemmen hatte, ber in Frankfurt 
am Main und Kaffel, Berlin und Warfchau, Bres- 
lau und Jauer alle Winkel kannte, alles Gute und 
Schlechte wüßte, wie ein Achill focht und wie Helio: 
gabal fraß und foff, wie Ariftardus ſprach und wie 
Epifurs Küchenjunge Ichte. Das Leben diefes Aben: 
teurerö allein würbe Stoff zu einem großen Ge 
mälbe geben. Der fchlechtefte, gelehrtefte und trau: 
rigfte Befellfchafter war der gute Ermönd; aus Wuͤrz⸗ 
burg, von beffen entfegtidhem Ende ic) hernach noch 
Einiges fagen will. 

Es war mir doch ein fonberbares Gefühl, ala ich 


‚ ben andern Morgen auf das Verdeck trat, und zum 


erften Mal nichts als Himmel und Waffer um mich 
fab. Der Ocean wogte majeftätifch, und die Schiffe 
tanzten magifch wie Kleine Spielwerke auf ber un: 
begrängten, ungeheuren Fläche: ber Himmel war be 
woͤllt und theilte dem Waffer feine tiefe ernfthafte 
Ich war wirklich in einer andern Welt 
und fühlte mich abwechſelnd größer und Kleiner, 
nachdem eine erhabene ober bange Empfindung eben 
in der Seele herrſchte. So war es, als unter mei⸗ 
nem Fuße Gewitter rollten und furchtbar ſchoͤne Zau⸗ 
berwelten bildeten, neben mir bie ſchwarzrothen Wol: 
kenſaͤulen bes Aetna ftürmten, und über mir bie milden 
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Eonnenftrablen Wärme umbergoffen und weithin | 


die ganze große Infel mit ihrer Kabelmelt magiſch 
färbten. Bald fam Sturm und mit ihm die See— 
Erankheit. Beide waren meiter nicht. gefährlich, 
aber body den Neulingen furchtbar genug. Fuͤnfe 
von der ſechsmaͤnniſchen Menage waren Erant; ic) 
blieb leider allein gefund, Die Seekrankheit ift nichts 
als die Wirkung ber ungewöhnlich heftigen Bere: 
gung, ber man nicht Einhalt thun kann. Man hat 
ähnliche Erfcheinungen genug auf dem Lande, Reiten 
und Fahren, vorzüglich rüdlings, Schaukeln, Ka: 
rouffeldeeben und ähnliche gymnaſtiſche Uebungen find 
bie beften Borbereitungen zu Seereiſen. Die näd: 
ften Vorkehrungen find, wenig effen unb hart unb 
kalt, und wenig teinfen und kalt und fäuerlid: alfo 
ift Wurft, Schinken und dergleichen und Limonabe | 
und Wein vielleicht die gemeffenfte Diät die erften 
Zage zur See. Ich fage, ich blieb leider geſundz 
auch für mich leider! Die Seeluft giebt gewaltigen | 
Appetit; bie Schiffäportionen waren Hein. Da Nie: 
mand aus der Menage cffen Eonnte, hatte ich bie 
Fülle zur Saͤttigung und konnte Vorrath von Zwie⸗ 
bad fammeln, fo daß ich wirklich eine ganze große 
Nahtmüsge voll hatte. Bald kam einer und forderte 
feine Portion, dann ber andere, bann ber britte, 
und fo fort; in Eurzer Zeit war ich auf mein eige: 
nes kleines Kontingent gefegt. Die Genefenen was | 
ren durch bie Krankheit und das Faften gehörig auf 

die befchränkte Portion vorbereiterz die Gefunden 
bingegen hatten eine fehr unangenehme Speifelapa: 
cität gewonnen. Bald war mein Eleiner Borrath 
aufgezehrt, und mein Magen war bei ber ganzen 
Portion auf ein fehr unbehagliches Halbfaften redu⸗ 
cirt. Bier forgte denn zufällig die Mufe fir ihren 
Zögling. Ic faß auf dem Quarterdeck und las eben 
Horazens „ Angustam, amici, pauperiem,* ala ber | 
bie Steuermann mich fehr ünfreundlich von ber 
Bank fchleubern wollte. Ich brummte meine Unzu— 
friebenheit in meinem Bißchen Engliſch, das ich von 
Rogler gelernt hatte, fo gut ich konnte, und wollte 
binunter in meinen Kaften fchleihen, wo ich mich 
von Niemand hudeln ließ. Der Kapitän kam bazu, 
guckte mir in das Buch und hieß mich fisen bleiben. 
As er einige Anordnungen gemadjt hatte, Fam er 
zurüd und fing eine Art von Unterhaltung mit mir 
an: „You rend latin, my boy? — „Yes, Sir, — 
„And you understand it?“ — „I believe, I do. — 
„Very well; it is a very good diversion in the 
situation, you are in* — „So I find, Sir; indeed 
a great tonsolation ').* &o ging es denn freund: 
lich und theilnehmend weiter. Er nahm mid mit 
in feine Kajüte und zeigte mir feine Reifebibliothek, 
die aus guten Engländern und einigen Klafliterh bes 
ftand, und verfprad mir, wenn ich die Bücher gut 
halten würde, mir zuweilen eins daraus zu leihen. 

















Dur feine Freumdfchaft erhielt ich etmas mehr 
; Freiheit auf dem Schiffe, zumal da ic; etwas Ver: 
anügen am Seeweſen zeigte und in wenigen Tagen 
| mir die Nomenklatur ber Zaue und Segel merkte 
und ſehr flink und fiher oben in bem Maftwerfe 
mit herum lief. Es war wieder das Bebürfniß der 
Thätigkeit, die mir allerhand Heine Vortheile fchaffte 
und mich vorzüglich gefund erhielt. Da ber Kapitän 
wohl merkte, daß die Edhiffeportion meinem erem: 
plarifchen Appetit nicht zureichend war, ließ er mir 
ı grofimätbig heimlich zumeilen eine Nachtmuͤtze voll 
Zwieback und Rindfleifh zukommen, welches in ber 
That im eigentlichften Berftande ein fehr wohlthäti- 
! ges Stipendium \war. 
Die Koft war übrigens nicht ſehr fein, fo wie 
ı fie nicht fehe reichlich war, Heute Sped und Erbs 
fen und morgen Erbfen und Speck; übermorgen 
pease and pork und fobann pork and pease: bas 
war faft die ganze Runde. Zuweilen &rüge und Grau: 
pen, und zum Schmaufe Pudding, den wir aus muf: 
figem Mehl halb mit Seewaſſer, halb mit füßem Waf: 
‘ fer, und altem altem Schöpfenfett madhen mußten. 
\ Der Sped mochte wohl vier oder fünf Jahr alt 
feyn, war von beiden Seiten am Rande ſchwarz⸗ 
‘ ftriefig, weiter hinein gelb, und hatte nur in ber 
‚, Mitte noch einen Meinen weißen Gang. ben fo 
, war es mit bem gefalgenen Rindfleifche, bad wir in 
belichter Kürze oft rob als Schinken aßen. In dem 
Schiffebrote waren oft viel Würmer, bie wir als 
Schmalz miteffen mußten, wenn wir nicht bie ſchon 
| Eleine Portion noch mehr reduciren wollten: dabei 
war es fo hart ‚, baf wir nicht Selten Kanonenkugeln 
brauchten, es nur aus dem gröbften zu zerbrechen; 
| und doch erlaubte und der Hunger felten es einzu 
weichen; auch fehlte es oft an Wafler. Man fagte 
uns, und nicht ganz unmwahrfcheinlich, der Zwieback 
fei franzöfifch; die Engländer haben ihn noch im 
fiebenjährigen Kriege ben Franzofen abgenommen, 
ſeit der Zeit habe er in Portsmouth im Magazine 
| gelegen, und nun füttere man die Deutſchen bamit, um 
wieber bie Frangofen unter Rochambeau und Lafayette, 
fo Gott wolle, tobt zu fchlagen. Gott muß aber doch 
nicht recht aemollt haben. Das fchmergefchmwefelte 
Waffer lag in tiefer Verderbniß. Wenn ein Faß ber: 
aufgeſchroten und aufgefchlagen wurde, roch es auf dem 
Verde wie Styr, Phlegetbon und Kocytus zufammen: 
große fingerlange Faſern machten es faft konſiſtent; 
chne es durd ein Tuch zu feigen war es nicht wohl 
trintbar: und bann mufte man immer nodj bie Nafe 
zubalten, und dann ſchlug man fidy body noch, um 
ner die Jauche zu befommen. An Filtriven war für 
die Menge nice zu denken. Guten ehrlichen Band: 
menſchen kommt biefes ohne Zweifel ſchrecklich vor: 
aber wer Feldzuͤge und Sceefahrten mitgemadjt hat, 
x findet darin nichts ungewöhnlidyes. Rum murbe ge: 
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geben und zuweilen etwas Bier, welches dem Porter 
aͤhnlich war und bei den Matroſen strong beer hieß. 
Da ich den erften nicht genießen konnte, taufchte ich 
ihn gegen das leßte aus, welches mir Wohlthat war, 
Zuweilen wurde mir auch eine Flafche Porter zuge: 
ftedt, da ih am Wein durchaus keinen Geſchmack 
fanb. 

Stürme hatten wir oft, unb einmal fo ſtark, daß 
uns ber Aufſatz des Vordermaſtes und bie aroße Raa 
zerbrah. Die Thuͤrmung der Wogen, das Heulen 
ber Winde durch die Segel, das Schlagen und Klir: 
ren ber Zaue, bas Donnern ber Wellen an bic 
Borbe, das Geſchrei und Färmen bes Schiffsvolks, 
der ganze furchtbar empörte Dcean, alles ift dem 
Neuling ſchrecklich: aber bald wird man es gewohnt 
und fhläft rubig unter dem Kampfe der Elemente. 
Der fybaritifche Amtmann am Rheine, ber die Nach: 
tigallen wegfciehen ließ, weil fie ibn im Schlaf 
ftörten, könnte keine beffere Kur brauchen, ats cine 
Reife über ben Ocean — zumal in einem enalifchen 
Zransportfciffe. Nichts giebt aber auch dem Sinn 
ein größeres Bilb von der Kraft bes menfchlichen 
Geiftes als das Regiment eines großen Edhiffes, 
Man nehme eine aus der Linie Man gebe ibm 
neungig Kanonen; es ift noch keines von ben erften, 
&ie find alle von dem größten Kaliber, Für jedes 
Stüd habe man zweibundert Schüſſe an Pulver und 
Kugeln: welcher Borrath! Segel und Taue und 
Stangenwerk; vieles doppelt: eine Beſatzung ven 
taufend Mann, melde ungeheure Maffe für ein 
Auge, bas fie zufammen auf dem Lande ficht! Kür 
dieſe Mannſchaft Lebensmittel an Effen und Trinten 
für viele Monate, Diefes alles in einer einzigen Mas 
ſchine beifammen, mit weicher die Wogen mie mit 
einem Feberballe fpielen: und biefes ungeheure Ganze 
führt ber menfchliche Geiſt ſtolz und rubig durch 
empörte Elcmente bin und her nad feiner Wahl. 
Kurio's Theater, die fich mit halb Rom auf einem 
Schwerpunkt drebten, ala ob fie der Weltbeherrfcher 
fpotteten, waren kaum eine größere Erfceinung. 

Wir fuhren nicht durch den Kanal und die ſpa— 
nifche Ser, weil damals noch bie Franzoſen und 
Spanier dort mit Flotten Ereuzten "und auf uns 
lauerten; fondern fegelten um bie Anfeln noͤrdlich 
an ben Orkaden weg. Der Sturm trieb uns weit 
weit norbwärts: und der Sicherheit wegen gab man 
vielfeicht mehr nach als nöthig war, Wir konnten 
muthmaßlich nicht weit von Grönland ſeyn; wir 
froren tief im Sommer, daß wir zitterten Tag 
und Naht. Alles ging fehlecht genug: wir brady: 
ten über einer Fahrt, die fonft gewoͤhnlich nur vier 
Wochen dauert, zwei und zwanzig zu. Die Por: 
tionen wurben no Enapper an Brot und Fleiſch 
und Waffer; unb meine Belanntfchaft mit dem Ka: 
pitäin war mir noch wmwohlthätiger. Krankheiten 
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nabmen fehr uͤberhand; doch farben von ungefähr | 


fünfbundert Mann nur ficben und zwanzig, wenn id) 
nicht irre. Ginige meiner nähern Bekannten waren 
darunter, und unter andern ber Ermönd) aus Würz- 
burg- Er hatte für einen Moͤnch recht artige Kennt: 
niffe, wußte viel Geſchichte und Mathematit und 
ſprach beffer als auwöhntid Latein. Er war vom 
Anfange an meine Zuflucht gewefen, wenn die ange: 
weile ſich meiner zumeilen zu bemaͤchtigen drohte: 
aber vom Anfange an zigte er einen Mißmuth und 


. eine Gleihaültigkeit gegen das Leben, die ich für 


nicht weniger als piloſophiſch hielt. Perfer et ob- 
dura war ſchon damals «ines meiner Scibolete, 
und ich hielt es billig für entehrend, mid) von ge: 
wöhnliden Streiden des Schickſals nieberfchlagen 
zu laffen. In Ziegenhayn und auf dem Marfche 
hatte ich alle Mühe, den Kleinmäthigen aufrecht zu 
halten, Auf dem Aluffe waren wir getrennt, und 
als wir auf dem Schiffe wieder zuſammen kamen, 
hatte er fo völlig Berzicht auf das Leben gethan, 
daß feine Kraft mehr zu weden war. Das Klofter 
ift freilich keine Borbereitung zum Felde. Es fehlte 
ihm nichts als Lebensmuth; aber Kaulbeit und In: 
dolenz, die er wohl Refignation und Apatbie nannte, 
hatten fich feiner in einem ſolchen Grabe bemädhtigt, 
daß er fich faft nicht mehr von ber Stelle bewegte. 
Ein Faulthier war die Thätigkeit felbft gegen ibn. 
„Wenn ich auch über den Occan komme,” fagte er, 
„To gebt dort drüben das Elend erft recht an. Noth 
und Mangel und Muͤhſeligkeit ift die ganze Ausſicht, 
bis ung ein Rifleman durch die Lunge ſchießt, oder 
ein Mohak ſtalpirt.“ Da batte die Kloſterſeele freis 
lich nicht ganz Unrecht; aber ein braver Kerl bält 
aus big zulegt: und es ift body wohl der ſchaͤnd⸗ 
lichfte Tod, aus reiher abfoluter Faulbeit zu fterben, 
Nur im Kloſter Fann eine folhe Gedankenmißgeburt 
entfteben. Er blieb entfchloffen, dem Elend nicht 
entgegen zu leben: und mir war es eine neuc Er: 
fcheinung, von welcher mir keine Erfahrungsfeclen: 
Funde etwas geſagt hatte, daß man ohne alle weitere 
Krankheit und Beranlaffung aus bloßer Inbolenz 
fterben koͤnne. Kein Art konnte die geringfte 
Krankheitsanzeige finden, und er klagte über nichte, 
ald über das jümmerlidye Leben und die noch jaͤm⸗ 
merlichere Ausſicht. Man prügelte ibn zur Ber 
megung, zum Puftihöpfen, zum Wafchen, zum Eſ— 
fen fogarz; ohne Prügel that er von allen bem nichts: 
nur Rum tran® er noch ein wenig ungeprügelt. 
Endlidy ward man das Prügeln überbrüffig und ließ 


| ihm liegen: von dem Augenblicke an wurde nichts 
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mehr gewaſchen, gelämmt und gebürftet, und faft 
nichts mehr gegeſſen. Er lag in bem Hinbruͤten 
des Todes. So Lange ich konnte, beſuchte ich 


‚ihn in feinem Kaften neben den Aufgegebenen und 


verfuchte noch, was Vernunft vermochte; endlich 








machte es mir die Selbfterhaftung zur Pflicht, mic) 


zu entfernen. Nach dem Tode wollte das Kloſter— 
fadaver Niemand anrühren, weldyes ſehr zu ent: 
fhuldigen war. Man fuchte die ſchmutzigſten Gefel- 
Ion aus und gab ihnen zur Belohnung Rum, baf 
fie den Todten Über Bord warfen. Ich batte doch 
noch fo viel Theilnahme oder Neugierde, man nenne 
ed, wie man will, mich zu nähern und bie Er- 
fcheinung zu ſehen. Es war ein gräßliches Bild 
menfchlihen Elends und menſchlicher Verworfen⸗ 
heit, das ich, Gott ſei Dank, bei aller meiner Er— 
fahrung nie wieder geſehen habe. Einige Monate 
hatte ſich der Menſch nicht raſirt und in feinem 
Unrath gelegen. Das Hemde, deſſen Farbe man 
nicht mehr erkennen konnte, das Kopfhaar, der Bart 
und bie Augenbrauen und Wimpern wimmelten von 
Inſekten, ald ob er an ber Phthiriaſe aeftorben 
wäre, welches doch beftimmt der Kal nit war: 
denn vorber bielt er ſich leidlich reinlich. 

Einige Monate ift das Herumſchwimmen auf dem 
Dcean, bei gehörigen Veränderungen, fo lange bie 
Erſcheinungen neu find, Eeine üble Parthie; zumal 
wenn man fo in zablreiher Geſellſchaft fegelt, wie 
wir. Unfere Klotte von Transportſchiffen aller Art, 
begleitenden Rriegsfchiffen und Kaufmannsfahrzeugen, 
die die Gelegenbeit der Sicherheit benusten, mochte 
ſich wohl auf fichzig Segel belaufen: und ber Abend 
und Morgen einer ſolchen ſchwimmenden Kolonie bat 
fein Angenehmes, wenn bie See nicht zu body und 
zu ſtill ift. Wefonders bat das Geläute etwas trau: 
lid Heimiſches und doch etwas ſehr Feierliches auf 
der unermeßlichen Fläche, daß ich nicht felten zu einem 
ſehr innigen Gebet geftimmt wurde. Was weder 
Vernunft noch Gefahr bewirken, bewirkt oft bie ma 
giſche Pinchagogie der Töne durch das "Gefühl. 

Wenn ich nicht mit den Matrofen arbeitete, lag 
ich bei fchönem Wetter mit: dem Birgil oben im Maſt⸗ 
Borbe und verglich unfern überftandenen Sturm mit 
dem feinigen, und fand ihn nie fo Ichendig wahr, 
als eben jest, wo ich an ben vorigen dachte und ben 
fommenden erwartete. Sein „Insequitur clamorque 
virum, stridorque rudentum * ift einfady malerifch 
ſchoͤn, daß es den ganzen Auftritt giebt. Das bat 
er ſelbſt gefühlt, weil es mit wenigen Veränderungen 
in allen feinen Befcdyreibungen eines Seeſturms wie: 
der kommt. Wenn wir auch nicht wüßten, daß er 
zur See war, aus biefen Stellen würden wir es 
faft untrüglicdy fließen kͤnnen; fo wie id) aus feiner 
Beihreibung des Atlas ſchließe, daß er nie auf 
einem Berge erfter Höbe war. Ob ich aleich viele 
Hülfsmittel der Beſchaͤftigung in und außer mir 
hatte, die den Anbern fehlten, fo fing bas Einerlei 
ber Ecenen doch endlih an mir läftig zu werben, 
Das Kabeliauangeln und bas Einfalgen zu Laberban 
auf einigen Bänken in ber Nähe von Amerita gab 
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' einige Zage wieder qutes Effen und gute Unter: 
baltung. Ich erinnere mid, daß wir einmal fo 
reichlich fingen, daß außer der Bertheilung eilf Ton: 
nen in einem NRachmittage eingefalgen wurden. 
: Zeber von irgend einem Thier zu Waffer und zu 
| ande ift mir feiner und ſchmackhafter vorgefommen, 
! als bie Leber vom Kabeliaus fo wie der Fiſch ſelbſt, 
friſch zubereitet und genoffen, einer ber koͤſtlichſten 
it. Ich würde ihn gleich nach dem Sterled und 
Thunfiich fegen, und ibn dem Pachfe vorziehen; zus 
mal ba er auch viel zarter und geſunder ift, 

Endiih befamen wir das Ufer von Akadien zu 

Sefichte und Tiefen unter allgemeinem Freubengefchrei 
in der Bucht von Hallifax ein. Hallifar ift unftreitig 
einer der beften Hafen am Ocean, vielleicht der befte, 
für eine unzdhlige Menge Schiffes ficher gegen alle 
Stürme. Die Infel und das Fort St. George 
nebft einigen ſtarken Landbatterien vertheibigen ben 
Eingang: und es gehört ſchon eine ziemliche Menge 
dazu, ihn zu foreiren. Seine Lage ift fo, daß er 
mit Fleiß und Aufwand unbezwinglich gemacht wer: 
den fann, wenn man nur bie — zu ver⸗ 
theidigen im Stande iſt. 
Man brachte uns wahrſcheinlich nad Hallifax, 
wæeil es in Neuyork und ben andern Provinzen ſchon 
hoͤchſt mißlich mit den Royaliſten ftand, und man 
" das Ausfchiffen Faum wagen durfte. Der Tag ber 
|| Ausfchiffung war einer der fchönften und einer der 
Il 





fchlimmften. Zwei und zwanzig Wochen waren mir 
herumgeſchwommen, ohne bas gerinafte Land ges 
| fehen zu haben. Da wir feine brittiſchen Amphibien: 
feeien waren, ſehnte ſich Alles obne Ausnahme nad) 
feſtem Buße; zumal da ber Echarbod empfindiich zu 
! werben anfing. Es war aber ein Hungertag, ba 
| uns die Schiffe an das Land wieſen, und bas Land» 
kommiſſariat, zumal dba das Ausichiffen ſich fehr ſpaͤt 
| verzögerte, noch nicht gelicfert hatte. Doch vergaß 
ZJeder in ber Freude gern die Forderung des Magens, 
wenn cr nur ben Boden begrüßen Eonnte, Ich er: 
innere mich babei eines fehr wehmuͤthigen Auftritte, 
Ich war einer der Erften am Lande, und hatte nebft 
einigen Andern eine Heine Quelle herrlichen Waſſers 
am Ufer im Eande entdedt. ange hatten wir dieſe 
koͤſtliche Erquidung entbehrtz; wir tranfen mit Wols 
luft und- großen Zügen. Schnell erfcholl die Ent: 
deckung und die Bungrigen und Durftigen ſtuͤrzten 
in Haufen nad dem Heinen fpiegelhellen Waffer: 
| ſchatze, drängten ſich, fließen ſich, Jeder wollte gierig 
| ber erfte Theilnehmer fenn: in dem Getümmel gerieth 
der Sand des abſchuͤſſigen Ufers in Unordnung, gab 
nach, und in einem Augenblide war dig ganze Eleine 
berrliche Quelle verfandet, Sie brauchte Stunden, 
um ſich wieder zu läutern, und die Menge jtand 
traurig um fie herum und betradjtete lechzend ben 
+ Berluft. 
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er mir mit herzlicher Freundlichkteit die Hand. „I 
is a pity, my boy,'* ſagte er, „you do not stay 
with us; you would soon become a ve ry good 
sailor.“ „Heartily I would,“ fagte ich, „but you 
see, it is Impossible,“ „So it is,“ riefer, „god 


speed you well?)!** Mit einem dankbaren Wunfche h 


für den menfchenfreundfichen Dann fticg ich die 
Reiter hinab ins Boot und ruberte dem Ufer zu. 
Das Ufer um Sallifar ber iſt unfreundlich, ziemlich 
öde und unfruchtbar. Der Ort, der ung zum Lager 
angewirfen wurde, war abhängiger Felfenboden. 
Wir kamen fpät ans Land, und che die Bebürf: 
niffe herbei gefchafft wurden, ward es faft Nacht. 
Die Zelte kamen an und follten aufgefchlagen werden. 
Man hatte mic zum Unterofficie ernannt; ich follte 
alfo für das Auffchlagen forgen. Nun hatte ich in 
meinem Leben nur ein einziges Lager ganz nahe ge: 
feben und wußte von der Mafchinerie eines Zeltes 
nicht einen Pfifferling. „Schlippe,“ fügte ich zu 
einem alten Preußifchen Grenadir, der mir zuge: 
theilt war, „Latein und Griechifch verftche ich fo 
ziemlich, aber wenig vom praftifhem Militär; helfe 
Er mir durd, vielleicht kann ich wieder durchhelfen.“ 
Der alte Satyr lächelte, ergriff das Beil, nahm 
einige mit fi, that als ob er meine weifen Befehle 
ausführte und in einer Stunde ſtand unfer Zelt, 
trotz den übrigen fo gut da, als es der harte Boden 
erlauben wollte, 
da bie Zeltftangen und Zeltpflöde erft aus dem Walde 
geholt und gehauen werben mußten, Die Nadıt 
fam ein Eturm, wie ein Orkan, ber unfrer Archi— 
tektur weidlich fpottete. Den folgenden Morgen 
ftanden vom ganzen Lager nicht zchn Zelte mehr feft; 
das unfrige ftand nur halb; viele hatte der Wind 


Die Schwierigkeit war nieht klein, 
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in den Moraſt hinabgetrieben. Nun ſingen wir an, 


etwas ſolider zu bauen, wozu uns auch die Kaͤlte 
trieb; denn es war ſchon ſpaͤt im Jahr und ein 
cimmeriſches Wetter auf ber verbammten Sandzunge. 

Da man ben Transport nicht zu den Regimentern 
bringen Eonnte, wurben wir in ein Bataillon von 
fünf Kompagnien formirt und follten für uns Dienfte 
thun. Das ging toll genug; der Oberfte Hasfeld 
that fein Möglichftes, das Gefindel in Ordnung zu 
bringen. Faſt die Hälfte waren gebiente Reute; bas 
machte die Sache etwas leichter: nur waren, wie 
natürlich, die beiten Soldaten faft immer die lieders 
lichſten Kerle. Ich als Unterofficir follte nun den 
Erercirmeifter machen und wußte felbft noch blut⸗ 
wenig. „Schlippe,” fagte ich wieder, „Er fiebt wohl, 
baß es mit mir noch etwas hapert. Wir wollen 
täglich eine Etunde in den Wald gehen, als obs zur 
Jagd wäre: ba ift Er wohl fo gut, mir — 
Handgriffe gruͤndlicher zu zeigen, als ich fie bis jetzt 
gefaßt habe.” Der alte Satyr lächelte, und meinte: 
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„es würde ſchon geben; zur Noth auch ohne ihn.” 
Es ging; gerabe wie bei einem Profeffor, qui do- 
cendo diseit, ward es täglich mit mir beffer; und 
bald galt ich für einen Kerl, ber fein Gewehr mei: 
fterhaft zu handbaben verftand und fich in die Heinen 


Evolutionen gefickt genug zu finden wußte Es 
gehört nur einige Kenntniß mathematifcher Figuren 
und etwas Geiftergegenwart zu bem Letzten. 


Das Leben im Lager im Epätjahr war ſchlecht 
genug; feine gute Koft, und Kälte bis zum Heulen 
und Zaͤhnklappern. Unfer Bataillon fah aus bunt: 
ſchaͤckig, wie cine Harlekinsjacke, da es aus den Uni: 
formen aller Regimenter beftand, Wir hatten weder 
Fahnen noch Kanonen, ba es taͤglich hieß, wir foll: 
ten zu unfern Regimentern ftoßen. Ich nebft unge: 
fähr zwanzig andern war bem Regiment Erbprinz 
zugefalten, habe aber dag Regiment nie gefehen, 


In diefer Zeit machte ich Muͤnchhauſens, ober er 
vielmehr meine Bekanntſchaft. Ich faß im Zelte und 
| wärmte mich gegen die naffe Kälte etwas an Flakkus 
Odenfeuer, da fchlug ein Officir den Zeitflügel zurüd 
und fragte, ob id ber Sergeant Geume wäre. Da 
ich denn der war, bieß er mich heraustommen. Ich 
warf mid in bie Ordonnanz und trat hervor; er 
belugte mich etwas neugierig, faßte mid; am Arm, 
und fort gings durd mehrere Kompagniegaffen dem 
Ende des Lagers zu, wo fein Zelt ftand. Ich war: 
tete der Dinge, die da kommen follten, ba ber Herr 
unterwegs ziemlich einfolbig war. In feinem Zelte 
lagen auf dem Tiſche einige Verfe, bie er mir hin: 
gab, und mich fragte, ob fie von mir wären. Ich 
befahe fie und fagte ja. Es war eine tragikomiſche 
Elegie über unfer Leben im Lager, bie, wie der Ges 
genſtand felbft, laͤcherlich- weinerlich genug ſeyn 
mochte. „Wir müffen bekannter werben,” ſagte er; 
„ſehr gern,” fagte ih. Er bat mich auf ein Stud: 
hen Wildbraten, denn er ift befanntlidy ein trefflicher 
Weidmann, ben Abend zu Zifche; und ba in meinem 
' Zelte Schmalhans Küchenmeijter war, fo fam mir 
die Einladung fehr willlommen. Geitbem waren 
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Es hatte ſich ein freundfchaftlicher Zirkel von Of: 
fieiren gebildet, in den man mid) unvermerft fait uns 
zertrennlich hinein #09, und mit vieler Derzlichkeit 
behandelte. Muͤnchhauſen war ftillfeweigend durch 
feine Mifhung von Ernft, Bonhommie und heiterer 
Saune barin bie Dauptperfon. Jeder trug das 
einige dazu bei, bie Unterhaltung und die Menage 
zu würzen. Die meiften jungen Deren waren tücdhtige 
Nimrode; und fo fehlte es uns felten an etwas 
frifhem Wild auf der Zifch: denn bie Lieferungs⸗ 
artikel, ausgenommen bas Brot, weldes vortreffiid) 
war, waren nicht viel beffer, als auf dem Schiffe. 
Die Lieblingsneigung eines jungen Mannes, welder 
Buttlar hieß, zur Konditorei, machte befonbers unfere 
Deferte fehr reich und koͤſtlich, da es uns an Ingres 
dienzen nicht fehlte; und ich erinnere mid; felten befs 
feres Backwerk genoffen zu haben, als aus feiner 
Officin. Es war keine unintereffante Gruppe, wenn 
einer eine wilde Ente fpidte, ber andere Madeira 
brachte, der dritte das Gewehr pußte, der vierte 
Dienftaubienz gab, ber fünfte-mit Schürze und Ges 
fhirr vor dem Kamine Paftetchen fchuf, der ſechſte 
den poſſirlichen Anfteller machte, und der fiebente im 
Zulius Caͤſar lad, aber-mehr auf die Ente und bie 
Pafteten, als auf den Zert ſahe. Der Dominus 
Konbitor hatte eine parabiefifche Freude und ein 
ganz verklärtes Antlig, wenn wir feinem Machwerk 
durch beroifches Eſſen und £räftige Lobſpruͤche Ehre 
erwiefen; denn er genoß felten etwas davon. Nun 
gab es aber undantbare Schäfer, die zuweilen nad) 
dem Genuß eine bittere Kriti darüber anfingen: und 
dann gerieth nicht felten ber junge Künftler in fo 
beftiges Keuer, daß er Pfannen, Kafferolle, Kuchen: | 
formen und alle Geräthfchaften zornentflammt durch 
einander warf und breimal heilig. fchwur, er wolle 
für uns undankbare Gefellen keine Schürze mehr ums 
binden; welches er bann nad Achter Dilettantenart 
gewöhnlich brei Tage hielt, wo ihn die Naturſchwach⸗ 
beit und Gutmüthigkeit wieber befiegte. Es gelang 
ben Herren nicht, mich zum Jäger zu machen, ob | 


ic) glei zuweilen aus Gefälligkeit mitzog, oder 
auch wohl allein mit bem Gewehr am Waffer ber: 
umftreifte: woran vorzuͤglich mein kurzes Auge 
Schuld haben mochte. Denn von Jugend auf Eonnte | 
ih nur auf eine Eleine Entfernung beftimmt ſehen, 
ob ich gleich in der Nähe fehr ſcharf ſahe und bie 
Heinfte Schrift bei Mondſchein las; welches noch 
jest ziemlich unverändert eben fo if. In ber alten 
Melt habe ich nie gefiicht, außer zumeilen als Knabe 
mit meinem Bater in ber Rippach, welche herrliche 
Schmerlen enthielt: in Amerika verführte mich der 
Reichthum des Fifchzugs nicht felten zu biefem Ver: 
gnügen, wo ich in einer Stunde mandmal mehr 
Dummer und black salmon, eine Art Eleinere, ſchwarz⸗ 
braume Lachſe fing, als ich nach Haufe zu bringen 


wir faft überall zufammen, wenn uns ber Dienft 
nicht trennte; welches leider denn oft genug geſchah. 
Münchbaufen war damals, mie Iohnfon fi aus: 
dritt, a man of sound strong unletter’d sense, ein 
Mann von gefunden, gediegenem, ungelehrtem Ber: 
ſtande, weldes ihm und mir ſehr zu Statten kam: 
denn ich hatte verdammt viel Schulftaub und nicht 
wenig Echuldüntel an mir; obgleich meine klaſſiſchen 
Kenntniffe noch febr feicht waren. Sein Beifall war 
nun meine befte Belohnung und feine Kritif meine 
befte Belchrung. Ich begriff, daß bloße Schule 
nicht Alles ſeiz und er fand, daß bie Schule doch 
Vieles fei und defto mehr, wenn fie durchaus Zögling 
und —— der beſſern Ratur ift. 
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im Stande war. Da beide Arten nicht zu’ meinem 
Geſchmack gehörten, ſchenkte ich fie gewoͤhnlich dem 
erften, der fie haben wollte, Für Hummer wählte 
id Eleinere zartere Krebfe; und von ben Fiſchen 
waren Xale, Mafrelen, Kabeliaus und einige Edyol: 
fenarten meine Lieblinge, die alle fehr reichlich und 
fehr wohlfeil dort zu haben waren: denn für einen 
engliſchen Stüber wurde cin Kabeliau gekauft, der 
mit dem Kopf auf der Schulter lag und mit dem 
Schwanze nicht felten bie Erbe berübrte. Die Fiſche 
waren zwar im Lager ald Fieber erzeugend ver: 
boten; aber ich ließ mich nicht abhalten meiner Lich: 
baberei zu folgen, unb mußte felbft einmal dafür 
auf der Brandwache figen. Cie baben mir nie ge 
ſchadet; vielleicht weil idy fie fehr einfach und meiftens 
‚ gebraten af. Das war befonders der Kall mit einer 
| fehe großen Sorte Häringe, bie zum Ginfalzen, 
wenigftens für die dortige Kunft, zu mädtig waren, 
aber einen berrlicden Bratfifcdy gaben. Ich bin nicht 
Naturhiftoriter ; aber es macht mir oft ein eigenes 
Vergnügen das Geſchlecht der Haͤringe nach meiner 
Meinung durchzugehen, von dem großen cellenlangen, 
amerifanifchen Haͤringe herab bis zu der athenifchen 
Aphye, bie nur das Feuer zu riechen brauchte, um 
gekocht zu ſeyn, und bie auch mit zu den Häringen 
zu gehören ſcheint. Dazwiſchen liegen der englifche, 
der holländifche, der ſchwediſche, der dänifche Haͤring; 
bie Stroͤmlinge und Killojtrömlinge, vorzüglich aus 
| der Peipusſee; bie Sprotten, die Anchovie, die Gar: 

belle, die mit der Aphye faft eins zu ſeyn fcheint: 
und weiß ber «Dimmel, wie viele Arten noch in ben 
indiſchen Meeren leben, mit denen ich unbekannt bin, 
' Mündhaufen munterte mid; beitändig auf zur 
| Arbeit, das hieß zum Dichten, wozu ich aber weber 
viel Zeit noch Luft hatte. Auch kann ich mid) nur 
| weniger Kleinigkeiten erinnern, bie ich damals ge: 
ſchrieben hätte, und keiner einzigen, bie verdient hätte 

aufbewahrt zu werben, wäre es auch nur als Be: 

lg ber Bildungsgefcichte; Alles war höchft mittel: 
‚ möhig- Dafür lief ih, wenn ich Zeit hatte, mit 
Horaz oder Birgit in ber Hand, oder auch wohl 

mit einem Homer, in den Wäldern herum, lagerte 

mi in einer Grotte oder alten Baumgruppe und 

vergaß nicht felten über meinen Lieblingsftellen den 
! @onnenuntergang, fo daß ich fehr fpät ins Lager 
' oder die Kafernen zuruͤckkam. Daneben war ein 
‚ealter Hagedorn unb ein Eremplar von Hölty, bie 
ich irgendwo aufgetrichen hatte, meine Begleiter. 
Dos Befte von Hölty wußte ich damals auswendig, 
wozu noch jest bei mir feine berühmten Zraumbilder 

nicht achören. Die Elegie am Grabe eines Dorf: 
‚ mäbchens und am Grabe feines Vaters find für mich 
! mod jegt die lieblichſte Wehmuth, die ich in der kite— 
ratur kenne. Ich zeigte Muͤnchhauſen die Schön: 


3 beiten und ihre Gründe, welches mir bei ihm fehr 
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BIKE) NAIEEENEIESSARRERESR: 
leicht ward; benn ich habe fetten eine Seele für wahre | 


Schönheit empfaͤnglicher und enthufiaftifcher gefunden, 
als die feinige. Er bebauerte, daß er mir in ben 
Ktaffitern nicht folgen .Eonnte: aber was ich ihm | 
daraus überfegte, fo wenig meifterhaft auch die Ueber: || 
fegung ſeyn mochte, bewies ich ihm doch, daß meine 
Vorliebe für fie kein Vorurtheil war, und weckte 
ganz leife die Neigung, bie bald Entſchluß und Aus: | 
führung ward, felbft bekannt zu werden mit diefen | 
reihen Schägen aͤchter Kunſt. Er uͤberraſchte mich 
einige Jahre nachher mit einer Kenntniß, die mich 
in Erſtaunen ſetzte. In manchem Alten, vorzuͤglich 
im Flakkus, den er etwas hyperboliſch verehrte, hatte 
er mich zuruͤckgelaſſen. 
Der Dienſt war, zumal für mich als Unteroffi⸗ 
cir, beſchwerlich genug und ließ nicht viel Zeit übrig. | 
Ueberbich fpannte mich noch dazu der Oberſte Hape 
feld in das Ich als Schreibersknecht, fo daß ich | 
bie noch übrigen Mufeftunden beim Abjutanten als 
Abjuvant faß, mir fat die Finger krumm fchmierte | 
und weiter nichts erntete, als ein freundlices „Wir | 
bleiben euch in Gnaden gewogen;“ wovon doch am 
Ende felbft Taubmanns Kase ihr Bifchen Geift auf: 
gab. Ich hatte bei diefer Veranlaffung einen fehr | 
tragifomifchen Auftritt auf meine Unfoften. Nie: | 
mand bemerkte bie Runzeln und den Murrfinn auf 
meiner Stirne; das hieß Tag aus, Tag ein, fchreib, | 
Zeufel, ſchreibz bis ich in meinem verkehrten Einn | 
auf ein verzweifeltes Mittel gerietb, mich zu bes | 
freien. &o wie id von ber Wache kam, nahm ich | 
mein Gewehr und ging in den Wald, um nicht zus N 
gegen zu feun, wenn, wie ich vermuthete, die Both⸗ | 
ſchaft zur Schreiberei kommen follte. Das gefhab: 
meine Entfernung wurde ſogleich auch als abſichtlich 
mit ziemlich boshaften Zufägen durch bie gehörigen | 
Inftangen rapportirt. „Du wirft ben Zeufel auf ben | 
Hals befommen,” riefen mir meine Kameraden Au, 
als ich zuruͤckkam; „der Oberfte hat zweimal ges 
ſchikt; bu follft fchreiden.” „So,“ ſagte ich; 
„es iſt gut.“ „Ich glaube vielmehr, es iſt nicht 
gut,“ meinte der Feldwebel: „auch kommen Sie 
morgen wieder auf die Wade; cs find zwei auf 
Kommando gegangen.” Den andern Morgen ftand 
ich in der Front der Wachtparade, als der Oberſte 
ziemlich grimmig auf mid zu fam unb mir im 
Eifer einen Knopf vom Rode drehete. Der Oberfte 
war ein Boloffalifcher Mann, ber auftrat, wie ein, 
Herkules, mit dem Blicke Funken fprübte und eine 
Stimme ſprach, wie eine Quartpofaune, übrigens | 
aber noch ziemlich human und wohlwollend war. 
Er foll zu feiner Zeit, wie man fagte, zu Rinteln 
mächtig venommirt haben. „Wo ift ber Herr ge: 
weſen?“ bonnerte er mid an. „Auf der Jagd.“ 
Jedermann wußte, daß ich fonft eben kein Jäger 
war. „Ich will den Sakrementer jagen,” fing er x 


























* io —— 





an und hielt eine Eurze Art von energifcher Galgen: 
' predigt, beren Finale war, daß ich aus ber Front 
ohne Ebel fogleih im die Wache befördert wurde, 
Nach der Parole wurde Erekution mit dem Falten 
Eifen gehalten, immer unter Fortfegung bes obigen 
erbaulihen Sermons von Diftinktion und Unertennt: 
lichkeit und Halsftarrigkeit, mit einigen ſtarken Don: 
nerwettern durchfchoffen, bie fein furchtbarer Baß 
ziemlich gut nachmachte. Sodann ging es wieder in 
die Wade. Den andern Morgen, als ich freigelafe 
fen wurde, ober vielmehr, als man bie Kette etwas 
länger ließ, meldete ich mich ordonnangmäßig bei 
den Inftanzgen, und alfo auch bei dem Oberſten. 
„Sind wir nit cin Paar recht dumme deutſche 
Dorfteufel,” kam er mir komiſch polternd entgegen, 
„daß wir uns nicht friedlich vertragen können und 
ung da fo zanten und flreiten müffen!” „Ich darf 
nicht widerfprechen, Herr Oberſter,“ brummte id) 
halblaut mürrifch, ftoptifch durch den Bart. „Zum 
' Zeufel, Herr, fei Er nicht impertinent!” rief er. 
Nun fing ich an zu erponiren in aller Orbnung mit 
Beftimmtbeit: daß der Dienft hart und firenge fei, 
daß ih von Wachen, Rifitiren, Kommanbo’d wenig 
| Nächte frei habe, daß, wenn meine Kameraden aus: 
ı rubeten, ich halb ſchlaftrunken mid am Cchreibe: 
' tifche quälen müffe, daß ich das nicht aushalten 
koͤnne u. ſ. w. Der Oberſte rich die Stirne, meinte, 
dem Dinge könne wohl abgeholfen werben; nur habe 
ich eine ſehr ſchlechte Methode ergriffen. Da hatte 
er Recht. Nun frühftücten wir zuſammen; er bes 
fabl, mid) vom gewöhnlichen Dienft zu befreien, 
außer wenn das Bataillon manövrirte, um nur 
fchreiben zu helfenz und dazu gab er mir monatlid) 
einige ſpaniſche Thaler Zulage. Die Ausgleihung 
war beffer, als ber Prozeß. Die größte Freude über 
meinen Unfall batte wohl das Zoſchen, bem ich auf 
der MWefer auf dem Speifeihiffe im Amtseifer fo 
ftrenge mitgefpielt hatte, unb das jegt recht ſtattlich 
bei bem Major, wie man fagte, eine Art von haus— 
häfterifcher Liebſchaft machte. Cie lächelte mich fo 
ſchadenfreundlich an; als idrmid vom Arreſt mel: 
dete, als ob fie mir ben ganzen Auftritt bei Bremen 
zurücgeben wollte, 

Nun ging es gut: ich ſchrieb eine lange Zeit viel 
Regimentsliften, und that übrigens fehr wenig. Die 
Arbeit war zwar trocken und langweilig genug; ba 
oft wegen eines alten morſchen Pfanndeckels, ber 
nicht zwei Pfennige werth war, einige Bogen ums 
Eopirt werden mußten: baflr fing aber chen auch 
damals dort bad papicrne Jahrhundert recht prak⸗ 
tifh an, und hat feit der Zeit gehörige reichliche 
Früchte getragen. Bei Muͤnchhauſen Eonnte ich 
nun nicht fo oft ſeyn, als ich wünfchte und er zu 
wünfchen ſchien: und bie guten Leute hoben mir 

manchmal mein Stüd wilde Ente und einige Paftets 


pep= 


chen auf, bis ich erſt fpät zur Partie kommen konnte. 








Id) that abwechſelnd Dienfte, nad dem Behuf, als | 
Korporal, Sergeant, Fourier und Feldwebel, fo | 
daß ich alle Süßigkeiten des Eleinen Soldatenlebens 
recht austoften konnte. Als Kourier war ich ein 
reicher Dann, weil bei ben Lieferungen immer etwas 
an Brot, Butter, Fleifh, Rum u. f. w. übrig blieb; | 
nur cin einziges Mal mußte ich über schen fpanifche 
Thaler zufegen: da bieß es benn: „thut der Herr 
nicht die Augen auf, fo thue er den Beutel auf.” 


An eigene Arbeit wurde jest wenig gebadht, fo | 
fehr mid auch Muͤnchhauſen antrieb: einige Kleinig: 
keiten verdienen nicht Erwähnung. Nur ein einziges 
Stüd, das eine Art von Jagdſtuͤck war, wäre viel: 
leicht nicht ganz unwerth als Bildungsanfang mit 
aufbehalten zu werden, wenn nur noch irgendwo | 
etwas davon zu finden wäre, ala in den Winkeln 
meines Gedaͤchtniſſes, wo nicht viel davon übrig ift. 
Einiger Berfe erinnere ich mich; fie lauteten, glaube 


ih, fo: 


Laß und ruhen, Freund, in biefer Höhle, 
Auf dem grauen Steine ba, 

Den vielleiht noch keine Menfcenfeele 
Seit bem erften Tag ber Erbe fah, 


Ha, wie fdyauervoll und furdtbar fiehet 
Hier bad Antlis unfrer Wlutter aus! 

Wie die Allmadıt fie dem Nichts entziehet, 
Liegt fie hier, Natur, in Schreck und Grau, 


Belfen, feit ber Fluth noch unbeſtiegen, 
Heben ſchwer ihr ſchwarzes Haupt empor, 
Und um ihre dunkeln Schädel flirgen 
Ungemwitter aus ber Kluft hervor, 


Kreugend liegen taufendbjähr’ge Eichen 

Durd einander, bie das Alter fraß; 

Morſche eingeborfine Stämme zeigen, 

Daß den Wald bier nie ein Hörfter maß, i 


Kein gefellig Thier beſucht bie Krüfte, 
Wohin nie ber Ruß des Wandrers dringt, 
Mo kein Vogel durd die leeren Lüfte 
Eine Melodie der Freude fingt, 


Nur zuweilen brummt mit tiefem Grimme 
Ein bejabrter Bär aud feiner Gruft 

Durd bie Felfen, wo mit beifrer Stimme 
Nur ein alter grauer Adler ruft. 


Dod vielleicht Bann noch ein Wilder laufchen, 
Der zum Mord fein krummes Meffer ſchleift, 
Und fodann in blisgefhwindem Rauſchen 

Uns den Schädel von dem Hirne ftreift. w. f. w. 


Das Mebrige ift verwifcht und wohl fchwerlich ir: 
gendwo wicber zu finden, ober bes Aufſuchens wertb. 
Das Skalpiren der Wilden ift befannt genug: und 
man erzählt bavon fuͤrchterliche Beiſpiele. Mir ferbft 
ift Eeines bekannt geworden. Sie ffalpiven fehr 
ehrlich nur ihre Keinde; und unfere Wilden waren - 





maßungen batte, was es wohl ſeyn Eönnte. 
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burchaus nur freundfchaftliche Leute. Sch kann wenig 
von ihnen fagen, was nicht fehen bekannt wäre. 
Sie kamen ſehr häufig in großer Anzahl in bie 
Stadt, um ihre Zagbbeute zu verkaufen, die meiftens 
aus Moostbieren, Geflügel und zumeilen Fiſchen, 
vorzüalich Aalen, beitand. Dafür befamen fie Rum, 
europäifche Bedbürfniffe und ſpaniſche Thaler. Sie 
wuften ben Werth des Geldes ſchon fehr- gut au 
fhyigen, und betrogen eben fo oft, als fie betrogen 
wurden. Das Moostbier, ober bas Elent, ift ein 
majeftätifches Gefchöpf, das an Größe dem größten 
Hoifteiner Pferde nichts nachgiebt, Echaufelgeweibe 
wie der Dammbirfch bat, die prächtig und furchtbar 
ausgreifen und ibm ein fchredbares Anſehen geben. 
Das Fleiſch ift nicht immer gut; von einem altın ift 
es ſehr zaͤhe und grob: von einem jungen fann man 
es zu den Rederbiffen gählen, wenn es gut zubereitet 
wird, Man kann fi die Menge biefer Thiere 
denken, bie dort müffen geweſen ſeyn, da ganze eng—⸗ 
lifche Regimenter Zornifter von Elentsfellen hatten. 
Die fogenannten Wilden waren nicht viel ſchlechter 
gekleidet, als ich die Betten, Efthen und innen ge 
funden babe. Ein grobes, graues Tuch, kuͤnſtlich 
genug um ben Körper gewickelt, machte das Haupt⸗ 
Eleidungsftüd. Cie kamen gewöhnlich gur See, in 
ihren befannten Booten von Birfenrinde, bie meifter: 
baft gebaut waren und die fie mit ihren Eleinen Rudern 
meifterbaft zu führen verftanden. Die englifchen 
Matrofen, bie es ihnen nachthun wollten, verloren 
febr oft das Gleichgewicht und fielen in bie See, 
worüber denn die Indier und über das turopäifche 
ſchwerfaͤllige Schwimmen recht herzlich lachten. Sie 
machen mit biefen Booten große Küftenreifen und 
ftechen bamit außerordentlich weit in die Ger. Ich 
erinnere mich eines Falles, ber und wenigftens ziem: 
ti unterhaltend war. Ich hatte auf einer Eleinen 
Außenbatterie die Wache, faß auf einer Kanone und 
ſchaute behaglich in die See hinaus, die eben ziemlich 
hoch und bohl- ging. Da entdeckten wir in großer 
Ferne etwas, worüber Jeder feine eigenen Muth: 
Keiner 


rieth die Wahrheit. Als es näber kam, fahen wir, 


" es war ein inbifches Birkenboot, das ber Wind 
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| gerade zu ung and Ufer trieb. Wir eilten hinab, 


und ed lag ein ziemlich alter Uramerifaner barin, 


| der in Sturm und Wogenbruch recht ruhig ſchlief. 


Neben ihm lag eine leere und cine balbleere Rum: 


flaſche, die feinem Schlummer fehr behütftich gewefen 


feyn mochten. Er war nicht zu ermuntern; denn 
fein Zuftand ift Teiche zu errathen. Wir führten 
ihn binauf ins Wachthaus, legten ihn auf dem ruhige 
ften Ort der Britfche nieder, wo er lethargiſch 
fortfchlief. Das Boot zogen wir ans Land, bie 
Flaſchen bargen wir; - ben Beutel, den er am Gürtel 
trug, und in dem vierzig ſpaniſche Thaler waren, 
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ſchloß ich aus Vorficht in den Schrank. Als er er: 


nüchtert ermwachte, blickte er wild verwundert um fich, 
daß er ſich auf einer europäifchen Wache befand. 
Da wir ihm aber bie gefährliche Lage bebeuteten, in 
welcher er fich befunden hatte, warb er beiter und 
ſchien im Begriff zu feun, uns danken zu wollen: 
da er aber auf den Gürtel blickte und feinen Beutel 
vermißte, ward fein Geficht länger und breiter, und 
ein Gemiſch von Gefühlen fdhien in feiner Seele zu 
arbeiten, bie alle befagten: Ha, ba! fo ifts? du 
bift unter die weißen Leute geratben: als ich ihm 
aber den Beutel aus dem Schranke darreichte und 
er ſchnell am Anblick merkte, daß wohl nichts fehlen 
würde, er auch wohl eilig den Schluß madyen mochte, 
daß man nicht einen Theil bebalten würde, wo man 
bes Ganzen Meifter war, warb feine Freude urpa— 
triarchalifche Ausgelaffenbeit. Er umarmte einen 
nach dem andern, und man fahe ihm an, daß ihm 
das Geld nicht fo lieb war, als die Gefellfchaft ehr⸗ 
licher Leute; und als cr die Summe endlich voll: 
zählig fand, beitand er durchaus darauf, die Wache 
follte eine Handvoll Thaler nehmen. Ich batte aute 
Gründe das zu verweigern; aber einige mußten wir 
behalten. Nun bugfirten wir ibn wieder in fein 
Boot, mit guten Erinnerungen und Warnungen vor 
der Rumflaſche. Er fchien ganz Dankbarkeit; das 
Wetter war beffer, und er ruberte gutes Muthes 
durch bie Bucht in den Ocean hinaus. Ein ander: 
mal batte ich auf dem nämlichen Plage den grauens 
voll großen Anblick, daß ein ſchoͤnes herrliches Schiff 
aus Unkunde bes Weges bei ftarkem widrigem Winde 
auf einen verborgenen Felſen lief. Ich hatte Tange 
mit aͤngſtlicher Theilnahme zugefeben, wie es mit 
Mühe und Schwierigkeit herein lavirte, Meine Augen 
waren mit gefpannter Aufmerkfamkeit dabin gebeftet; 
meine Scele war ganz auf dem Schiffe, da feste es 
in feiner großen Entfernung mit einem furchtbar 
krachenden Stoß auf das verftedte Riff, fo daß bie 
Mafte zufammen brachen und bie ganze Mafchine in 
Trümmer zu zerberften drohte. Das Gefchrei ber 
Leute war herzſchneidend. Sogleich fielen einige 
Nothſchuͤſſe und fogleich eilten einige größere Schiffe, 
an ihrer Spige eine Fregatte, und eine Menge 
Heinere Fahrzeuge, zur Hülfe heraus, Von ber 
Mannfchaft wurde Alles gerettetz aber von ber 
Ladung faft nichts, da fie aus lauter Artikeln 
beitand, die nicht das Waffer vertragen konnten. 
Das fhöne faft gang neue Schiff faß feſt auf der 
Spitze, bie ein ungeheures Leck gerade unten mitten 
am Kiel eingebrochen hatte, und weder menfchliche 
Kraft noch Kunft war es herabzubringen im Stande, 
bis endlich eine fehr einfache Maſchinerie es mit ber 
großen Springfluth herunter hob. Man legte. näms 
lich bei der niedrigften Ebbe auf beiden Seiten eine 
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refpondirendb unter bem Kiel weg mit Tauen, und 
auf dieſe Weife hoben bie vielen leeren Gefäße mit 
Hülfe ber hoben Fluth das Schiff aus bem Riff 
beraus und bradten es gluͤcklich hinein auf ben 
Werft, Ich war durch einen gluͤcklichen Zufall eben 
| wicber gegenwärtig, als es herabgehoben und binein 
| bugfirt wurbe. 

Die Wilden benahmen fich, fo viel ich habe ber 
| 

' 

| 

| 





nicht ftets der Kall gewefen ſeyn, und ber Gouver: 
: neur foll fie mititärifch haben einfteden laſſen müf: 
fen, um ihren Natürlicykeiten in Hinſicht des Ger 
ſchlechts Einhalt zu thun. Wenn fie ded Rums 
etwas voll und luſtig wurben, führten fie brollig 
genug fogleih am Ufer den Ball auf und tanzten 
nad) einer Art von brummenbem Gefang, wozu einige 
mit Kiefelfteinen aus dem Stegreife ben Takt fchlugen. 
Wir Famen nicht felten auf unfern größern Streife— 
reien in ihre Hütten an Felſen und Bäcen, bie 
| meiften hatten ſich tiefer zurücgezogen; ich habe 
| aber nie gebört, daß fie einem von ben Unfrigen 
etwas zu Leide gethan hätten: und dann wäre es 
wahrfcheinlich bloß die Schuld bes Europaͤers ge 
weſen. Einige hielten es mit uns, einige mit ben 
Republifanern, nachdem ihre Stimmung und Lage 
war: unb es wäre wohl ſchwer zu entſcheiden, ob 
fie bier oder ‘dort mehr betrogen wurden, Mit bem 
Feuergewehr wußten fie ſchon feit Langer Zeit fehr 
geſchickt umzugehen, und hatten aemeiniglih alte 
große lange holländifche Schiefiprügel, mit welchen 
fie mehrere hundert Schritte vortrefflih das Biel 
trafen und manchen Poften im Gebüfche wegfchoffen, 
ohne daß man gewahr werben konnte, woher bie 
Kugel kam. Als bie Frangofen noch Herren von 
Kanada waren, ließen fie ſichs angelegen feyn, durch 
ihre Miffionarien die Amerikaner ins Ghriftenthum 
einzupferdyen: baber noch mancher Alte unter ihnen, 
wenn er bie Glocken hört, fein Kreuz fchlägt und 
„au nom de dieu, du pere, du fils et du saint esprit‘ 
bazu fagt. Das ſchien indeffen auch der ganze Ue— 
berreft von Kenntniß in Sprache und Religion zu 
ſeyn. Die Engländer fümmern fit) um das Be: 
Echrungsgefhhäft wenig oder gar nicht: bas hätte 
nichts zu fagen, da man bie Neubelehrten nur gar 
zu gern in bie Verhältniffe der Letten und Eſthen 
treten läßt; wenn man die armen Urbewohner nur 
nicht Acht europäifchschriftlich von allen Seiten fo 
zurüd zwaͤnge, daß ihnen im Kurzen nichts als ber 
Hals von Kalifornien oder die unbekannten Eisländer 
| übrig bleiben werben. Die ich gefehen habe, waren 
‚ alle ein großer, fehöner, nerviger Menſchenſchlag, 
mit längli regelmäßigen Gefichtern, ungefähr nie 
bie alten Achten Brandenburger. Ich erinnere mid) 
nicht einen unter ihnen gefehen zu baben, ber über 


| obachten Fönnen, immer anftändigs doch foll "das 
| 
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Mein Leben. 





gewefen wäre; alfo fehr felten war einer fo Hein, 
mie meine eigene Perfonalität, bie body unter uns 
noch nicht awergbaft ift. Die fupferbraune Karbe 
Eeidete die Männer ſehr anftändig ernftbaft; unge: 
faͤhr wie bei uns ein Grenabir, der ein halbes 
Dusend Feldzüge mitgemacht bat, eine Farbe be— 
kommt, bie von feinem Feldkeſſel nicht fehr ver: 
ſchieden ift. Aber die nämlichen Züge und bie näm: 
liche Farbe find den weiblichen Reizen nichts weniger 
als guͤnſtigz und ich habe keine Indianerin gefeben, 
bie durdy ihre Erſcheinung den geringften aefälliaen 
Eindrud auf meinen europäifhen Sinn gemadıt 
hätte, ob ich gleich eine Menge junger Mäbchen ges 
feben habe ımb damals felbft ein junger rüftiger 
Kerl war, Die meiften fprechen jest etwas Eng: 
tifch, da fie vom hoͤchſten Norden bis. an die fpani« 
ſche Gränze hinab von lauter urſpruͤnglich engtifchen 
Kolonien umaeben find, Kriegerifche Vorfälle haben 
wir außer einigen Märfchen nicht gehabt: ein eins 
ziges Mal ſchien es zu etwas Ernftbaftem kommen 


zu wollen, ba bie Franzoſen den Ort anzugreifen | 


brohten. Aber außer einigen Edüffen von ben 
aͤußerſten Batterien fiel nichts vor: es blich bei den 
Drobungen, vermutblic da fie die Engländer ſtaͤrker 
und in befferer Bereitichaft fanden, als fte vermuthes 
ten. Mic Ärgerte das; denn ich fahe der Landung 
und bem blutigen Handel mit aller Neugier eines 
jungen Menfchen entgegen, bei bem Kraftgefühl und 
Zhätigkeitstricb die natürliche Kurchtfamteit über: 
wand, Wenn ich zuweilen von einigen Kriegsvor: 
fällen gefproden habe, als ob ich dort gegenwärtig 
babei geweſen wäre, fo ift das weniger jugendliche 
Eitelkeit gewefen, als vielmehr, weil mich bie Pente 
durch ihr ungeftümes Fragen bineinzwangen, und ich 
mandmal aus Aerger Ia fagte, weil id) beftändig 
Nein gefagt batte. Auch babe ich Beine einzige Une 
wahrheit gefprocdhen, fo viel ich mich erinnere: nur 
geſchah nicht Alles unter meinen Augen, Es that 
mir nachher manchmal leid, da es body gegen den 
Charakter der Wahrbaftigkeit ift, der immer mein 
3iel war: aber ich wollte nicht gern zuruͤcknehmen, 
und babe mich feit ber Zeit fehr gehuͤtet, eine Sylbe 
über die ftrengfte Wahrheit zu fagen: gegen biefelbe 
ſprach ich nie, 

So kam denn endlich die Nachricht vom Frieden 
und eben nicht erwuͤnſcht: benn junge thatenburftige 
Leute fehen nicht gern ihrer Bahn ein Biel geſteckt. 
Man hatte mir gefchmeicheit, 
werben und mir eine Laufbahn eröffnen. Mit dem 
Frieden war Alles gefhloffen: denn nad) unferer 
alten fogenannten quten Ordnung Eonnte kin Bür: 
gerliher in der Regel weiter afpiriren, als bis zum 
Feldwebelz ein Ehrenpoften, beffen Lebenstängliche 
Dauer ich cben nicht ſehr beneidete. Wei uns mußte 
man Edelmann fern, ober viel Gelb haben, um im 


id) könnte Office | 
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Staate ein Mann zu werden; zwei Verdienfte, beren 
Gültigkeit jedem Vernuͤnftigen fogleid in die Augen 


fpringt. Zuweilen that Verbindung und Empfeh—⸗ 
fung aud) etwas; und noch feltener wurde zufälliger: 
weife auch wohl wirkliches Talent bemerkt, Im 
Kriege, wo oft periculum in mora iſt, wo man 
Männer für Aemter und nicht Aemter für Männlein 
ſucht, find die Ausnahmen häufiger und es tritt da, 
dem Kaftengeift zum ſchweren Aerger, nicht felten 
das alte primitive impertinente Menfchenrecht wicber 
ein, baf Jeder mur das gilt, was cr werth ift. Doch 
bat es bei uns noch lange Zeit, che es dahin im 
Allgemeinen kommt: der Menfc gilt durchaus nur 
bas, wozu ihn der Staat firmpelt, und es ift Feine 
Gefahr, daß Vernunft die Stempelordnung machen 
und halten werde. 

Sch hatte in Amerika einen Freund, von bem 
id nicht weiß, wo ihn das Schickſal hingeſchlagen 
bat, der zu dem beften gehört, bie ich je gehabt habe: 
einen gewiffen Serre aus Halberſtadt, von der fran: 
zöfifchen Kolonie, ber einige Zeit bei feinem Anver: 
wandten Lavater in der Schweiz gewefen war, und 
beffen befferen vernünftigern Enthufiasmus glühend 
heiß befaß. Diefer war Unterofficir, wie ich, ein 
junger, muthvoller, leichtfinniger Kerl. Das Leben 
englifher Sölblinge war uns eben nicht angenehm, 
und wir beide hatten und mit dem Gedanken ge: 
tröftet, wir würben uns gelegentlich ben Republitas 
nern anfchliegen können; ein fehr natürlicher, vers 
zeihticher Gedanke für junge Leute, bie mehr mit 
Plutarch, als mit Hobbes lebten. Die Gelegenheit 
wollte nicht kommen; &erre ſuchte fie alfo herbei 
zu führen; und er hatte eben den Entwurf gemacht, 
durch bie großen Waldungen über bie Buchten von 
Hallifar nach Bofton zu geben; freilich eine Unter: 
nehmung auf Zob und Leben. Er hatte ſich ſchon 
über die englifchen Poften unterrichtet, für Munition 
und nothwenbige Bebürfniffe geforgt ; und die Aus: 
führung war befchloffen, als eben ber Friebensbote 
fam. Mich hatte nichts fo ſehr zurüdgebalten, ala 
der Gedanke, Muͤnchhauſen zu verlaffen, der mit fo 
reblicher Freundſchaft an mir hingz- und bie Sache 
mar von ber Beichaffenheit, daß fie durchaus keine 
Mittheilung litt. Die einzige Bedenklichkeit in unfrer 
Breundfchaft war, daß Mündhaufen ein Edelmann 
war, ber ben Kopf voll alten Ritterweſens hatte, 
welches ich auf alle Fälle für halbe Barbarei hielt 
und noch halte. Rreiheit und Gercchtigkeit hat bei 
Ebdelleuten einen ganz anbern Sinn, ald uns Philo: 
fophie und Staatöwiffenfchaft Ichrt: und das „verba 
valent sicat nummi * ift nirgends mehr anwendbar, 
als in unſerm fogenannten Öffentlichen Rechte. Unferer 
Freundfhaft ftand alfo der Mangel endlicher Ueber: 
einftimmung entgegen, weldes ber Fall 'bei Serre 
nicht war, der übrigens weder Muͤnchhauſens mora⸗ 
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liſchen Werth, noch feinen Pebenstakt hatte. Der 


83; 


Friede zerſchlug umfere Unternehmung, da wir nur |) 


nad) Ihätigkeit jumger Leute geizten und nicht ge: 
fonnen waren, neben und unter den Huronen und 
neuen Republilanern unfer Leben fort zu vegetiren. 
Auf dem Schiffe wurde ich von Mündihaufen ge: 
trennt; er kam auf ein anderes Fahrzeug. Der 
Guignon des Lebens wollte, daß ich ihn feit ber 
deit nur zweimal wicder fahes einmal, als ſich 
auf dem Meere unfere Schiffe fo mäherten, daß 
wir mit ber größten Anftrengung uns einige Worte 
zurufen Eonntenz das anderemal, als id; aus Ita: 


lien und Frankreich fam, und ihn in Schmalkalben 


beſuchte. 


Unſer Leben in Hallifax beſtand in einem Drittel 
deutſcher Gewoͤhnlichkeit, einem Drittel huroniſcher 
Wildheit und einem Drittel engliſcher Verfeinerung; 


und nach dem verſchiedenen Charakter der Inbivis 
duen ſtach eins von dieſen Dritteln hervor, 
mir blieb wohl meiftens der Deutiche fisen, obgleich 
Britten und Huronen mein &tubium waren, unb 
bald biefe, bald jene ben Vorzug behielten. Ich habe 


fhon oben gefagt, daß Hallifar vielleicht einer ber 
beften Häfen des Erbbobens if. Diefe Infel und 
das Fort St. George am Eingange ift eben ftarf 
genug, mit geböriger Befagung jeber beträdhtlidyen 
Flotte die Annäherung zu vermehren. Die Stabt 
felbft, am Ufer bin, tief in bie Bucht hinein, hat 


ungefähr zehntaufend Einwohner. Der englifche 
Preis aller Artikel ift immer etwas höher, als in 
andern Ländern, und im Kriege war er es dort 
ungewöhntih. Ich erinnere mic, baf ich manchmal 
zum Abend nady unferm Gelbe faft für acht Gro: 
ſchen Brot, für acht Grofchen Butter und für acht 
Groſchen Kartoffeln gegeffen, und einmal für win 
Stückchen Kälberbraten und einen Gurkenfalat eine 
halbe Guince bezahlt habe. Während eines ganzen 
Winters beftand mein Abenbbrot falt immer aus 
geröftetem Butterbrot mit geräuchertem Lachs, dem 
wohlfeilften Artikel der Gegend. Das Pfund frifches 
Fleiſch Eoftete nicht felten nach unferm Gelbe einen 
halben Thaler; friſches Gemüfe war kaum zu be 
zahlen. Dafür Eonnte aber auch cin Handarbeiter 
am Hafen täglich drei fpanifche Thaler verdienen: 
Alles kam ins Gleiche. Verſchiedene fparfame Kerle 
haben auf dieſe Weife mehrere hundert fpanifche 
Thaler gefammelt, und, wenn fie ber Zufall ver: 
fehonte, fie mit in die Heimath gebracht. Ich ſelbſt 
hatte von bem Ertrag der Arbeitöfommanbos, melde 
von ber Krone bezahlt wurden, einige ſchwere Gold: 
ſtuͤcke zurüdgelegt. Einige Acht foldatifhe Kame: 
raben, in beren Zafchen fid kein blindes Kupfer: 
ſtuͤke bielt, bänfelten mich aber fo lange und brohe: 
ten mir, mir bei meinem feligen Ende mit meinem 
eigenen Golde tüchtig das Maut zu zerfchlagen, daß 
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ich fie ſehr bald wieder in Umlauf geſetzt hatte. 
Wenn Muͤnchbauſen nichts Wildes lieferte, und id) 
ben fchwarzftricfigen Kommißſpeck und auch ben 
Rauchlachs zum Ueberdruß gegeſſen hatte, ſchoß 
uns Serre in den Außengegenden auch wohl einen 
fetten Hund, ober einen feiſten Kater, deren friſches 
| Fleiſch und Fett uns nicht felten leckere Mahlzeiten 
gaben. 
Unfere Hinfahrt dauerte, wie ich oben fagte, 
! zwei und zwanzig Wochen, eine ungeheuere Ringe; 
i den nämlichen Weg machten wir rüdmärts in brei 
| und zwanzig Tagen; alfo machte ich eine der beften 
und eine der fchlimmften Fahrten mit. Heimwaͤrts 
fegelten wir, als flöügen wir davon; und es ge— 


* 
34 in 
| 
| 


! den ungeheuern Maſchinen im Sturm daher ge: 
ſchleudert zu werben. Es hatten ſich eine große 
\ Menge Schiffe aller Arten und aller Nationen zu: 
| erit nach bem Frieden gefammelt, und wir liefen 
wohl über zweihundert zuſammen in bem Kanal 
| ein, unter benen ſich auch zwei amerikaniſche Fre: 
gatten mit der neuen freien Etaatenflagge be: 
fanden, für einen Alt: Engländer wohl das größte 
Herzeleid, feitdem die brittifchen Flotten die Meere 
befegelten.. Die letzte Nacht gehört zu den fchön: 
| fen, bie ich auf dem Waſſer ericht habe. Es 
! war ein gewaltiger Gewitterfturm auf dem Kanale 
} in ber Gegend von Portsmouth. Die zufammen: 
! geenate Klotte, bas Heulen des Sturms, das 
| Schlagen des Tauwerks, das Rollen des Donners, 
| das Feuchten der Blige, das grelle Aufhellen der 








| glühenden Wogen und das auaenblitiihe Schließen 
ı zur fchmwärzeften Nacht, das Rufen und Schreien ber 
| Matrofen, das Gelaͤute ber Gfoden, ber ferne bumpfe | 
| Hall ber Signalſchuͤſſe, das Dröhnen und Kradhen | 
der Schiffsfugen, und bie Angft, daß wir vielleicht | 
| über Klippen ſtuͤrzten — man denke fi) die Wirkung | 
des Ganzen auf die entzündete Einbilbungsfraft! Und 
’ mit dem ſich beiternden Morgenbimmel waren wir 
| wirftid in der Nähe der Kreibeberge, bie dem Lande 
' den Namen Albion geben. Es war ftill und friſch 
| und freundlich, wie nad) einer Gewitternadht, unb 
| die Schiffe fchaufelten nur noch unwillkuͤhrlich hef: 
' tig auf ber empörten Ger. Bei diefen und aͤhn⸗ 
' lichen Gelegenheiten war es mein gewoͤhnliches Ver⸗ 
gnuͤgen, mic im Raum unter die Oeffnung zu ſetzen 
, und in bie Höhe an ben Horizont hinaus zu fchen; 
| da ſah ich denn die Schiffe rechts und links oben 
| auf den Wellen tanzen. Man denke die Winkel, 
welche bie Schiffe auf der Woge machten mußten, 
| damit dieſes möglich war. Dft war die Täufchung 


Leben. 
den Dünen vor Anker, und ba wurbe uns benn 
wohl einzeln erlaubt, an das Land’ zu geben; das 
ift alfo das Gange meines Aufenthalts in Alt: Eng: 
land und Faum der Erwähnung werth. Die Fahrt 
über die Nordfee war dießmal fehr ftürmifch und 
langweilig, welches defto verdrießlider war, da bie 
Reife über den Ocean fo ſchnell ging und wir das 
Uchrige nur noch für einen Kagenfprung bielten. 
Auf einmal befanden wir und bei Gurshaven und 
Rigebüttel, vermutblich weil wir nicht in die Wefer 
einlaufen Eonnten. Ich erinnere mid bier eines 
Borfalls, der bie außerorbentlide Gewalt der Fluth 
beweiſt. Ein Menſch faß auf dem Verfchlage, ber 
als Bequemlichkeit diente. Die Fluth war im Ab: 


währte ein eigenes großes, kuͤhnes Vergnügen auf | laufen; er modjte ſichs bequem machen, und fein 


ganzes Gewicht rubte auf dem Seitenftüde; das 
Stuͤck brach, er fiel hinunter, und obgleich zwei der 
beften Schwimmer fogleih nachſprangen, fo war er 
doch augenblicklich verfchwunden und wurde nicht wie— 
| der geſehen. Mit vieler Mühe rettete das ausgeſetzte 
Boot nur bie beiden Matrofen und hatte einige Etun: 
ben zu arbeiten, che es wieber an das Schiff kam. 
Nad) einigen Zagen fegelten wir wieder nach Bre— 
merlee, wo wir Kabrzeuge wechfelten und cben fo 
wieder beraufbugfirt wurden, wie wir hinunter 
fuhren. 

Hier fchredte uns die Beforgniß, daß wir bei 
Minden würden an bie Preußen verkauft werden. 
Es wurde laut gefpreden, und ber bekannte ges 
wiſſenloſe Seelenſchacher des alten Landgrafen madıte 
die Sache nicht unwahrſcheinlich. Serre alfo, ein 
gewiffer Wurzner aus Gotba und meine Perfona- 
lität hatten bei Elsfleth den löblichen Entſchluß ge— 
faßt, uns den Feſſeln der ſchaͤndlichen Dienftbarkeit 
zu entziehen, Einige Nächte lauerten wir ohne Er: 
folg auf Gelegenheit; denn bie Büchfenfhügen bat: 
ten ihre geladenen Läufe überall hin gerichtet. Aus 
Berdruß und Müdigkeit war ich auf meinem Haber⸗ 
fact eingefchlafen, und als id) den Morgen ermachte, 
waren bie beiden Hechte fort und hatten mich ver: 
mutblih mit Sicherheit nicht weden können. Ich 
fragte mich hinter den Ohren und fahe Argerlich 
nad) dem Kahne, der fie in bie reibeit geführt 
hatte. In Bremen verfuchte ichs indeffen allein 
auf meine eigene Hand, und e3 gelang mir am bel: 
len lichten Zage unter ziemlicher Gefahr, Die 
nächfte Veranlaffung war ein Gezaͤnk mit dem Folds 
webel über Brotlieferung, in welches fich der kom: 
manbirende DOfficir etwas biktatorifh handgreiflich 
mifchte. Das Gefpenft der Preußen faß mir feft 





im Gebien; ich hatte gang genen meine Gewohnheit 


fo groß, daß man minutenlang glaubte, ein Schiff ohne alle Abſicht in einigen Gläfern Wein mid) 
| fei von ben Wellen verfchlungen, das ploͤtzlich mit | etwas warm getrunfen, und madıte kurz und gut 
Blitzesſchnelle wicder auftauchte und eben fo wieder auf und davon, am Ufer bin, über die Brüde weg, 
verfhwand, Bei Deal, lagen wir einige Zeit in | in bie Altſtadt hinein. Ein guter alter, ehrlicher 
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Spießbuͤrger mochte mir doch wohl einige Verwir⸗ 
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rung anfchen; cr kam freunblid) zu mir und fragte: 
„Freund! Ihr feid wohl ein Heſſiſcher Defertaur 


„Und wenn ich denn einer wäre?“ fagte ih. „Da 
muß ich Euch fagen, unfer Magiftrat hat Kartet 
‚ mit dem Sandgrafın.” Und nun — 
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" Und nun“ — das fInd die legten Worte, welche 
Seume geſchrieben hat; das Folgende ift leider nur 
Erzählung aus den Erinnerungen einiger Freunde 


ſchen für ben hoͤchſien Rubm halten, den ein Sterb— 
licher gewinnen kann. Einer feiner Freunde, der 
allen feinen entfernten Gelichten ein Sternbild wid: 





des Verewigten. Ihnen, welche ihn genau gekannt mete, wobei er ihrer in ftillen Nächten gedachte, 
und innig geliebt haben, ift das Bild, weldyes er | wurde von Seume arfragt: wohin er denn ihn ein: 
felbft gezeichnet bat, cin Vermaͤchtniß, in welchem er | mal künftig einquartiren würde? und als er darauf 


bei ihnen fortlebt. Cie glauben ihn noch vor fi 
zu fehen und reben zu hören, weil fein Leben ſich 
eben fo anfpruchelos und wahr, eben fo heiter und 
gleihmüthig in Worten und Handlungen barftellte, 
als er es, während einer ſchmerzhaften Krankheit, 
befchricben hat. Seine Selbftbiographie . zeigt ung 
feine Jugend, feine übrigen Schriften zeigen den 
Mann, und folgende Züge von einer Hand, welche 
mit Zreue zeichnet, werden die Schilderung feines 
edlen und liebenswuͤrdigen Charakters vollenden, 
Große Sorgfalt für fein Inneres, wenige für fein 
Aeußeres; ernſtes Denken, ruhiges Erwägen und 
Ziefe des Gemuͤths; Mangel an Nachgiebigkeit und 
Reichthum an Nachſicht; Bewußtſeyn feines Werthes 
und Beſcheidenheit eines gebildeten Menfchen ; Freund: 
lichkeit und Liebe im Herzen, oft finfter um Stirn 
und Auge; empfänglic für das Schoͤne und Erha: 
bene; flammender Eifer für bie Gerechtigkeit und 
eine gefegmäßige Freiheit; ferbftftändig ohne Furcht; 
bitter gegen ſchlechte Menfchen aus Liebe zur Menfch 
beit; — fo war Seume. 

Wieland nannte Seumen, wegen feiner Zugen: 
den und wenigen Bebürfniffe, den edlen Cyniker, 
einen Menſchen von großem Werth. Diele Lob des 
berühmten und liebenswürbigen Mannes bat ihn 
fehr gluͤcklich gemacht und wird ibn ehren bei A: 


& Im, welche den Beifall der Beften unter ben Men: 


Moe eu mu le. 


im ſcherzenden Eon antwortete: „Sie haben ſchon 
lange Ihren Platz in dem hellen, nicht untergeben: 
den Geſtirn des großen Baͤren;“ ſagte Seume mit 
Laͤcheln: „So, fo! Meinetwegen!“ — Die Bege— 
benheiten, welche hier angeknuͤpft werden, ſind Be— 
| weife zu bem Lobe, welches eine unparteiifche Freund— 
fhaft ausgeſprochen hat und können als Belege die: 
nen, daß ein wibriges Schickſal der Hebel edler 
Naturen wird. 





Das gutmuͤthige Volk der guten Stadt Bremen 
drängte ſich als eine Schugwehe um Seume berum 
und ſchob gewiffermaßen den Fremdling hüͤlfreich zum 
naͤchſten Thore hinaus, Seume, ein trefflicher Raus 
fer, flog wie cin Pfeil. Demungeachtet waren feine 
Verfolger, die Heſſiſchen Jäger, ihm immer ganz 
nahe und trieben ihn endlich in den Sack zwiſchen 
den beiden Flüffen der Bunte uud der Weſer. 
| Sier, glaubten fie, Eönnte er ihnen nicht entiprin: 
gen, und cr ſelbſt hielt ſich für verloren: denn 
wollte er ſich ins Waſſer flürgen, fo töbtete ihn, 
den duch und durch Erbisten, der Schlag; blieb 
er ftchen, fo war er das Opfer feiner Flucht. 





ber Bunte einen Fiſcherkahn und fprang hinein. 


Der mitleidige Fiſcher, welcher der Menfchenjagd 
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Zum Glüͤck ſah er in einem Weidenbuſch am Ufer | 








zugeſehen hatte, hieß ihm ſich gleich auf den Boben 
nieberlegen, und ſtieß augenblidiih vom Lande ab. 
Nun kamen au die Jaͤger und fchoffen; aber bie 
Kugeln flogen über das Schiff, und ber gleichmuͤ⸗ 
thige Schiffer arbeitete ruhig durch die Gefahr, bis 
er glüdlih das jenfeitige Ufer erreichte. „Hier, 
Freund,” fagte der Mann, „feib Ihr frei, und auf 
Didenburgiihem Grund und Boden. Gort belf 
Euch weiter!" Das Leben war gerettet, die Kette 
zerbrochen, unb der Landgraf litt einen Verluſt von 
einer Handvoll Thaler, die er aus Seume's Ber: 
kauf zum zweitenmal hätte löfen können, 

Den folgenden Tag kamen Heſſiſche Officire mit 
freundtihen Worten, bradten Pardon, boten Gelb, 
verſprachen Beförderung ; aber Eeume ließ ſich nicht 


‚ verleiten, empfahl ſich böftich und ging aus ihrer 


Geſellſchaft weg nad der Stadt Oldenburg. Der 
damalige, jest noch in Rußland lebende Herzog dies 
fes Landes, ein gebilbeter, edler Fuͤrſt, unterftüste 
den einnehmenden, intereffanten jungen Deferteur, 
und that Vorſchlaͤge zu Fünftigen Lebensplänen ; 
als aber Seume die Echnfuht nach der geliebten 
Mutter und dem Vaterlande dußerte, entließ er 
ibn mit einem anſehnlichen Gefchent, Durch biefe 
Großmuth Eonnte der fo lange Geplagte und Ber: 
kaufte nun bequem, frei und froh die Rückkehr zur 
lieben Heimat antreten und ber gerettete Sohn 
Eonnte wieder in bie Arme ber Mutter eilen. Schon 


hatte er wohlgemuth die Oldenburgiſche Gränze 





überfchritten, als das unglüdliche Vergeſſen, die 
Hefiifche uniform mit einem Givilrod gu vertau: 
ſchen, ihn gerade in ben verbafiten Dienft brachte, 
dem er durch feine Flucht hatte entgehen wollen, 
und ihm in einem Augenblic® wieder Kreibeit, Hoff: 
nung unb kaum genoffenes Glüd raubte, Preußi⸗ 
fhe Werber hielten ihn an und fchleppten ihn, als 


ı Deferteur, ohne Umftände nady Emden, wo er ge: 


meiner Soldat werben mußte. Den Käfig, in wel: 
den man ibn, wie alle unfreiwillig genommene Sol: 
daten, eingefperrt hatte, zu zerbrechen, bem chemals 
ftrengen Preußifchen Dienft und ber verädhtlichen Be: 
handlung ber Soldaten wicber zu entgehen, das 
war bie einzige tröftliche Ausficht, weiche ihm hier 
in ber Garnifen übrig blieb, und die ihn reizte, fo 
bald als moͤglich zu entflichen. Einft in einer ſtern⸗ 
hellen Nacht führte er feinen Entſchluß wirklich 


aus. Er modte ungefähr eine Ctunde gelaufen 


ſeyn, als die Laͤrmkanone feine Flucht ankündigte 


ı und die ganze Gegend zum Verfolgen aufrief. Seume 


ließ ſich dadurch nicht ſchrecken; aber ein dicker Nebel 
verhuͤllte ihm den Wen, machte ihn irre und führte 
ihn wieder gerade nach Emden in die Bände derer, 
welden er zu entgehen glaubte. In feinem Arreft 
ſchrieb er mit Kreide einen lateiniſchen Vers an bie 
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Thüre dir Wachftube, welcher die traurige Stim: 
Her 








mung feiner Seele ausbrüdte. Der mwachhabende | 
Office fragte, wer ben Vers gefchrieben habe? 
„Vermuthlich der Eleine ſchwarze Arreftant;” amt: 
wortete bie Wade. Das Kriegsverhör begann mit 
ber Unterfuchung über ben Herameter und ein Ras | 
pitän behauptete: er fei nicht richtig. Seume bes 
wies aus ber Profobie, daß er vollfommen ſchoͤn 
fei und lehrte bie Richter, was zu einem guten 
Herameter erfordert werde. Als aber demungeadhtet 
der Kapitän feine Kritit noch zu behaupten ſuchte, 
brachte Seume einen Beweis vor, ber entſcheiden 
mußte: er z0g feinen Birgil aus der Taſche und 
zeigte, daß jener Vers aus dem größten Künftter | 
ber Tatelnifchen Poefle genommen war. Die Unter: | 
fuchung über eine Stelle aus dem Birgit führte zu 
ber Rrage, wie er in ben Dienft gefommen fei? 
und als Seume hierauf finfter antwortete: „durd | 
Gewalt von ben Preußen, mie von ben .Deffen;” | 
lief man Gnade für Recht ergeben unb befreite ihn 
von bem Arreft. Der brave General Gourbiere, wel: | 
den die Preußen, noch nach der Schlacht bei Jena, 

mit Achtung Öffentlich genannt haben, nahm ſich feiner 
an, erleichterte ihm ben Dienft, trug ihm auf, feine 
Kinder zu unterrichten und empfahl ihn mehreren | 
Familien. Jetzt hatte Seume keine Noth. Aber, 
weil er nicht hoffen durfte, wieber los zu kommen, | 
und Feine Ausficht hatte, befördert zu werden bei 
der Einrichtung Friebriche II., nach welcher nur bie | 
Adeligen Officirſtellen erhalten tonnten, badıte er | 
an einen neuen Berfuch, zu entfliehen, ungeadytet | 
der erfte fo wenig gelungen war. Es war Winter; 
die grundlofen Wege und Zelber in Oſtfriesland 
mochten eben bart und bie weiten, tiefen Graͤ— 
ben eben zugefroren ſeyn, als Seume feinen Poften | 
verlieh und, in Dunkelheit der Nacht, das Weite 
ſuchte. Noch in cben ber Nacht fing es an zu thauen ; 
ber Regen ftrömte vom Himmel und machte die Fels 
ber, worauf Ecume feinen Weg in ber Entfernung 
von ber Landſtraße und den Dörfern ſuchen mußte, 
zu tiefen Moräften. Laͤnger ald 24 Stunden war 
er, durchnaͤßt und erhigt, fortgewadet, durch das Eis | 
in tiefe Gräben gefunten, und hatte mit faft über: 
menſchlicher Anftrengung ſich bis nahe an die Gränge 
gearbeitet, als er ſich erſchoͤpft fühlte und der Ohne | 
madıt nahe in ein Dorf ging. Die Leute halfen | 
ibm; aus feinen Etiefeln floß das Blut; man legte 
ihn in ein Bett. Der freundliche Amtmann bes 
Orts befuchte ihn, gab ihm Erquickungen, und fanbte 
ihn den andern Zag auf einem Wagen, forgfältig 
in Stroh gepadt, unter einer handfeſten Bedeckung, 
wieder nach Emden in bie Ketten zurüd, Wer ver: 
mochte jegt den Ungluͤcklichen, welchen Jedermann fchon | 
frob in Sicherheit glaubte, den feine Officire felbft mit | 
Sammer wieder eingeliefert fahen, zu retten? Zum 
Wgü war ber General, fein Gönner, mit bem 














— 









——————————— 





Oberſten des Regiments geſpannt; Keiner traute dem 
Andern, um etwas fuͤr den Arreſtanten gegen die 
fuͤrcht erlichen Kriegsgeſetze zu wagen. Die angefchen: 
ſten Männer in Emden verwandten ſich für Seu— 
men mit alfen Kräften, boch ohne gluͤcklichen Erfolg ; 
vergeblich bat faft die ganze Stadt. Endlich kam 


| die Jugend, an ihrer Spige die eigenen Kinder beö 


Generals, und baten mit Thränen und Hänberingen 
für ihren gelichten Xehrer um Gnabe, „Kinder, 
fagte der General, konnte aber vor Wehmuth kaum 
fpreden, „Kinder , ich kann nicht, fo gern ich woll⸗ 
te.” — Man nabm Seumen bie Ketten ab und ftellte 
ihn vor das Kriegsgericht , welches ihn zu zwoͤlfmal 
Spießruthen verurtheilte. Finſter und ſchweigend 
trat er ab, als der Oberfte „Halt!“ rief. Seume 
trat wicder vor. Der Oberſte fprad weiter: „In 
Ruͤckſicht des fonftigen guten Betragens des Arre: 
ftanten, feines moralifcyen Lebenswandels und bes 
guten Gebrauchs, weldyen er von feinen Zalenten 
macht, auch wegen ber Art und Weife, wie er in 


den Dienft gefommen ift, verwandelt bas Kriege: 
‚ gericht die beftimmte Strafe in fechemöchentliches 


Gefängnig bei Waffer und Brod“ — Der General 
feste halb laut hinzu: „Arreftant wird es wohl auch 
nicht übel nehmen, wenn ihm bie Bürger zumeilen 
ein Stüd Braten ſenden.“ Diefer Wink wurde gut 
verftanden. Eeume ſchmauſete während der ſechs 
Wochen feines Arreftes, durch die Gutmütbigkeit der 
Bürger in Emden, beffer ald ber General, und 
tonnte noch von feinem Weberfluß den Kameraden 
reichlich mittheiten, . 

Diefe legte Flucht, bie biutige Strafe, melde 
die preußifche Disciplin für eine zweite Defertion ber 


flimmte, und die unerwartete glüdlicde Wendung, 


mußten &eumen noch befannter machen, ald er ſchon 
vorber war, und ihm allgemeine Theilnahme er: 
weden. Die Sache hatte durchaus feine nachtheiligen 
Folgen für ihn; der Dienft wurde ihm nicht ſchwerer 
gemacht, feine Freiheit nicht befchränkter, als fie 
vor feiner Entfernung war; er fonnte feine Rehrs 
ftunden wieber fortfegen, und es fehlte ihm an nichts, 
als an Unabhängigkeit von dem preußifchen Dienft: 
zwange. Einft fragte ibn ein begüterter, braver 
Mann, ein Bürger der Stadt: „Warum, Seume, 
fuhen &ie nit Urlaub, um einmal nach Sachen 
zu reifen?” — „Ic würbe ibn nicht erhalten.” — 
„Sie werben ihn gewiß erhalten; bieten &ie nur 
eine Kaution. — „Das kann ich nicht: denn ich 
babe nicht fo viel Geid.“ — „Dann habe ich. Wie: 
ten Sie achtzig Thaler; fpredhen Sie morgen mit 
dem General! — „Ich komme nicht wieder.” — 
"Was geht das mich an? madyen Eic bas, wie Sie 
wollen; adıtzig Thaler ftchen parat.” — Gcume 
bat um den Urlaub, erhielt ihn, und kam gluͤcklich 
bei feiner gluͤcklichen Mutter in Poferne an. 
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Sprachen. Seine Methode war erleichternd fuͤr 


Jetzt faßte cr den Plan, ſich in Leipzig ganz 
den Wiffenfchaften zu wibmen, und während er fei: 
nem Körper, nad) fo vieler Anfirengung, Erholung 
gewährte, den Geift in größere Thaͤtigkeit zu fegen, 
Wovon aber follten die achtzig Thaler Kaution, bie 
ihm fo ebelmüthig gegeben waren, wieder erftattet 
werden? Die gute Mutter hätte gewiß ben legten 
Heller für den geliebten Sohn und bas wieberge: 
fundene Gluͤck bergegeben ; aber der gute Sohn vers 
ſchwieg die Schuld forgfältig, weil er wollte, daß 
die liebende Mutter ſich um feinetwillen nichts ver: 
fagen, und in keine Berlegenbeit kommen follte. 
Der Kreisfteuereinnehmer Weiße, der licbenswür: 
digfte Menfch, den ich in einem Zeitraum von einem 
balben Jahrhundert babe kennen lernen, und beffen 
Steichen ich auf meinen Reifen nirgends gefunden 
babe, fchaffte Rath und half Seumen audy aus der 
Not, die ihm jegt noch auf dem Herzen lag. 
Weiße gab Seumen einen engliſchen Roman: Do: 
norie Warren, zum Ueberfegen; als biefer mit ber 
Arbeit fertig war, ging jener damit zu dem Buch— 
händler Göfchen, fagte ihm den Zweck berfelben und 
erzählte ibm die Geſchichte des Ueberſetzers. Diefer 
Roman ift 1788 gedruckt erfchienen. Das Honorar 
dafür wurde nad) Emben an ben Mann gefandt, 
welcher durch feine Großmuth Seume's Befreier ge 
worben war, und auf bie Wiebererflattung wahr: 
ſcheinlich gar nicht gerechnet hatte. | 

Vielleicht haben wenige Schriftfteller ihre kauf: | 
bahn aus fo eblen Abfidhten, als Eeume, begonnen ; 
denn fein erftes Werk ift ein rührendes Denkmal 
bes Edelmuths eines Bürgers (in Emden), der 
Dankbarkeit, Redlichkeit und Eindlicyen Liebe des 
Berfoffere, wodurch diefes Buch jedem fühlenden 
Herzen intereffant werben muß. 

Jetzt wibmete ſich Seume, nach einer langen und 
prüfungsvollen Unterbrechung, ganz ben Wiffenfchaf: 
ten mit aller ber Freiheit, die er fich ehemals ges 
wünfcht hatte unb mit angebomer Liebe und Aus: 
dauer, an bem Orte, den er ehemals aus freiem 
Entfchluß verließ. Der Abweg, welchen er damals 
von feiner akademiſchen Laufbahn einfchlug, hatte 
ihn durch fcharfe Dornen, durch ein zwar ſchmerz⸗ 
liches, doch Läuterndes Fegefeuer geführt. Die wirt: 
liche Welt, der Umgang mit edlen und niedrigen 
Naturen, die fonderharen Verhaͤltniſſe wilder, rober 
und bisciplinirter Menfdyen im Kampf unter einan⸗ 
ber und mit den Elementen batten ibm Lektionen 
gegeben, welche eine herrliche Vorbereitung zu ben 
Studien der Wiffenfchaften wurben, unb ibn vor 
Pebanterie, Schulftaub, Gehaltlofigkeit und Ues 
bertreibung ſicherten. Um ben Aufwand für die 
geiftigen und Leiblichen Bebürfniffe auf ber Univer: 
fität au gewinnen, gab er Unterricht in lebenden 
das 
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Gedaͤchtniß, bildend für. den Geift, erwedend für 
das Gemüth; fie und die große Anhänglichkeit ber 
Schüler an ihren Tehrer find ein Beweis, baß ein 
vorzüglicher Menſch auf jedem Stanbpynft bas 
Rechte trifft und Achtung und Liebe einflöft. 

1792 wurde Seume Magifter. Der Küfter Rothe 
an ber Thomaskirche gab ihm dazu bas Geld, zus 
trauensvoll, ohne Eigennug, aus reiner Achtung 
und Zuneigung ; ihm ift das Gedicht in den Obolen: 
An meinen Freund Rothe, gewidmet. 

Zum Beweife hinlaͤnglicher Geſchicklichkeit zu eis 
nem Magifter gehörte damals auch die Ausarbeis 
tung einer Ghrie nach hergebradter Form. Das 
Kormwefen war niemals Seume's Sache gewefen 
und war es noch weniger jeht. Da gab es bemn 
beim Gramen, ftatt der Fragen und Antworten, 
Diskufjionen über das Wefentlihe und Unweſent⸗ 
liche in ber Meifterfchaft der Kunft und in bem 
Gebiete der Wiffenfhaft, weldhe dem Eraminator 
ſehr bebentlih und anmaßend vorkommen mußten. 
Als aber Seume feine Disputation: Die Waffen 
der Alten, veralidhen mit den Waffen 
der Neuen, vertheibigte, war man zufrieden, und 
bieft ihn des Rechts, Vorlefungen zu halten, voll- 
fommen würbig. Der Solbat war in einen Mas 
gifter verwandelt, oder, welches die Eitelkeit Lieber 
bört, in einen Doktor der Philofophie. Man kann 
nicht mit Gemißheit entfcheiden, ob bie Natur 
Scumen mehr Anlage zum Militärftande, ober für 
die Wiffenfchaften gegeben habe. Sein Körper war 
ſtark, wie feine Seele, Aber es ſchien, als ob 
er zur Mathematik, die einem Anführer in Feld— 
zügen unentbehrliih ift, weniger Talent und Neis 


gung hätte, ald zu den fchönen Wiffenfchaften, ber, 


Phitofophie und Philologie. Damals ſcheint Seu⸗ 
me's Abſicht gewefen zu feyn, fi für eine akade⸗ 
mifche Lehrftelle zu bilden. Er hatte vermuthlich 
besbalb, als Worbereitung, die Stelle eines In: 
firuftors und Erziehers gefucht, und cine ſolche 
acfunden in dem Haufe ber Gräfin Igelftröhm, 
dur feinen Gönner Weiße, welder, durch feine 
Kinderfchriften, das Zutrauen begüterter‘ Eltern in 
balb Europa erworben hatte und ganz Deutfchland 
mit Hofmeiſtern verforgte. Jene Dame hielt fich 
in Leipzig auf, fo lange ihr Sohn, ker Seume 
zum Führer erhielt, dort fludirte. Der Eleve war 
wild und fein Erzieher nicht wenig muthig und 
raſch. Einft, als die jest verewigte edle Fürftin, 
Luiſe Henr. Wilh. von Deffau, bei der Gräfin von 
Igelſtroͤhm zum Beſuch war und bei ihr in einer 
ftillen Laube bes Gartens faß, jagten bie beiden 
Herren, wie ein Paar feurige junge Roffe, fo ges 
waltfam vor ben nervenſchwachen Freundinnen vor: 
über, daß die Fürftin gar fehr erſchrak. „Wer ift 
der finftre, wilde, junge Mann?” fragte fie. „Der 
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Führer meines Sohnes,“ antwortete die Gräfin mit 
Lächeln, „Führer? wieberholte die Fuͤrſtin und 
fhüttelte den Kopf. „Ja,“ fagte die Gräfin, „und 
ein fehr guter, wohl unterrichterer Fuͤhrer! ein fehr 
reblicher,, intereffanter Mann,” 





As ber junge Graf feine akademiſchen Studien 


geſchloſſen hatte, holte ihn fein Vater von Leipzig 
ab. Diefer nahm auch Seume mit und führte ihn 
zu feinem Bruder, dem ruffifchen bevollmädhtigten 
Minifter und General en chef. Er wurbe Sekretär 
bes Generals, fam mit bemfelben 1793 in Warſchau 
an, gewann bie Achtung deffelben und erhielt von 
ihm eine DOfficirftelle bei den Grenabiren, bamit er 
Gelegenheit zum Gmporfteigen bekommen möchte. 
Im Befige des unbefchräntten Vertrauens, mußte 
er alle wichtige biplomatifche Papiere in jener kri— 
tiſchen Periode, welche der Theilungsgeſchichte Po: 
lens folgte, für die große Kaiferin Gatharina bie 
Breite ausarbeiten. Der General hatte nicht un: 
terlaffen, ben Berfafler biefer Auffäge ber Kaiferin 
zu nennen, und biefe hatte ihm die Beförderung 
feines Grenabirlieutenants empfohlen. 

Igelftröhm und Seume! Das war eine Verbin: 
bung eigener Art. Der alte Hof: und Staatsmann 
war üppig, prachtliebend, finnlih, verftändig und 
Hug; aus Dienfteifer ein tüchtiger potlitifcher Des: 
pot, übrigens ein braver Soldat, grofmüthig und 
gutmüthig. Man hat ihm vieles Böfen befchuldigt : 
aber Scume bat ihm mit Unparteilichkeit gerechtfer: 
tigt in einer Schrift, welche er über die damalige 
Lage ber Dinge in Polen gefchrieben hat, und welche 
glei erwähnt werden wird. Diefem Manne ftanb 
Seume zur Seite, wie wir ihn kennen; Geume, 
ber immer die Wahrheit unverholen ſagte und von 
ben polniſchen Angelegenheiten ganz andere Anfich 
ten hatte, ald der General und die Kaiferin. Dem: 
ohngeachtet bewies Igeljtröhm feinem Sekretär pri: 
vatim und öffentlich die größte Achtung und ein 
aufrichtiges Wohlwollen. Der polniſche General 
Kosciusto hatte die Ruffen gefchlagen; diefe nanns 
ten ihn einen Meuter und Böfewidht; Seume fagte, 
er fei der ebelfte und bravſte Pole, und Igelftröhm 


erwicberte nichts weiter darauf, ald: „Mon cher, 


Sie find ein fonderbarer Menſch.“ Wenn Seume 
in feinem ſchlechten Oberrod manchmal von feinem 
Schreibetiſch auffprang, um ben General über etwas 
zu fragen, und ohne Zoilette durch das Vorzimmer 
eilte, worin bie vornehmen Polen und Ruffen vom 
Militär: und Civilſtande auf Audienz warteten, fo 
bielten ihn biefe für einen Domeftiten des Generals 
und behandelten ihn berablaffend; er fie dagegen 
ohne Komplimente, wie feines Gleichen. Der Menſch 
kam ihnen noch fonderbarer vor, wenn fie ion ber 
nah ar ber Zafel mitten unter ſich figen faben, 
wenn ber General ihm nicht anders, als mon cher 
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nannte, und ihm auch wohl eine ſeltene Schuͤſſel dieſe aus Menſchen aller Art zyſammengeſetzte Ber: 
fandte, wenn er wußte, daß Scume fie gerp aß. ſchwoͤrung blieb zwei Sabre lang verſchwiegen. Die | 
Die Erfcheinung war ihnen ein Raͤthſel, das fie | intereffante Begebenheit, ihre Veranfaffuna und Fol— 
ı mandmal aus dem Takt brachte und deffen Aufs | ge, erzählt Seume in einer Schrift unter dem ber | 
' lfung oft Eomifch genug war. Der Ton an bes ſcheidenen Titel: Einige Nachrichten über die Bor: | 
! Generals Tafel war ungezwungen, heiter, interefz | fälle in Polen im Jahre 179%, Leipzig 1796, welche 
| fant und wisig. Nicht felten fochten die bort an: | er dem ‚Herrn Grafen von Hobenthal auf Knautbaun | 
wefenden Sriegsmänner mit Epigrammen gegen | aus Dankbarkeit zugeeignet bat. Er fagt in der | 
| einander, und unter ihnen waren mehrere, welche, | Borrebe : 

unbeſchadet ihrer militäriihen Werbienfte, mit ben „Es war einer ber fchönften Tage meines Lebens, | 
j 





Mufen fo vertraut waren, daß fie, während dem | als ein rechtfchaffner Mann mid Ihnen, verebrungs: |) 
 Effen, fehr Schöne Verfe aus dem Stegereif machen | würdiger Wohithäter, einft mit den Worten em: | 
konnten. Der junge, fhöne Major von Igelftröhm, | pfabl: Er ift ein Knabe guter Art; der Eigen feis 
| eben fo muthig, als geifteeih und gut, ein naher | nes Vaters ruht auf ihm. Seine Empfehlung galt, 
' Verwandter bes Generals und ein glänzgender Stern | und noch jest thut dem Kricgsmanne die Erinnerung 
‘ in jener Gefellfchaft, war vorzüglich Seume’s Freund. | fo wohl, als fie dem Juͤngling am Grabe dis Va: 

Nach und nad wurbe es in Warfchau bekannt, | ters that. — — — 
daf der Sekretär bei feinem Chef viel galt; ba ver: Nachdem er die Verbindlichkeit, welche der Graf 
ſuchte man benn eine Zeit lang, ihn zu allerhand | ihm aufgelegt, Öffentlich erkannt hat, fährt er fort: 
vortheilhaften Spekulationen zu benugen, bis feine „Wenn irgend eine gute Ecele bei einer gutge— 
Uneigennügigkeit und Redlichkeit chen fo bekannt dachten und gutgeſprochenen Etelle mir mit einer 
wurden, als bie Gunft des Generals, und bis bie | leiſen Empfindung des Dankes lohnen follte, fo 
Beſtecher ſich einander in’s Ohr flüfterten: „mit | übergebe ich Ihnen den Zoll, den ich durch Ihre 
dem Menfchen ift nichts anzufangen.” Unter andern | Güte zu empfangen in den Stand gefezt wurde.” 
bat ein Jude um feine Proteltion bei Gelegenheit Die Darftellung jener fürdterlichen Tage in ber 
' eines Magazinverfaufs. Er meinte, „cs fei doch | genannten Schrift, als ein wichtiges Etüd aus 
beffer, daß ein fo verdienftvoller Mann, wie ber | Seume's Leben, und von ibm felbft gefchrieben, muß 
Sekretär, und ein fo ehrlicher Mann, als er, der | hier mit feinen eigenen Worten eingeſchaltet werden. 
Kaufluftige, bei der Sache gewönnen, ald ganz frembe „Nachdem die Ruffen von den Polen geſchlagen 
und habfüchtige Menfchen.” „Was wollen Sie denn | waren, fingen die Unruhen auch in Warfchau an. 
geben?" fragte Seumez der Jude nannte eine | Der General Igelſtroͤhm nahm dagegen Mafregeln 
' Summe „So viel,” fagte Scume, „it bie Sache und nun brach das Blutbad am grünen Donnerftag 

nicht werthz es Scheint, Sie haben ſich fehr ver: | aus. Die Polen glaubten das Prävenire wählen 
' rechnet. Sie werden Ihre Verbindlichkeiten nicht ers | zu müffen. Ungefähr 4000 polniſches Militär bes 
füllen £önnen. Bleiben Sie davon!” „Was?“ er: | fand ih in Warfchau, für welches ihre Chefs mit 
wiederte der Zube empfindlich, „ich mic; verrede | ihren Köpfen, zu bürgen verſprachen; aber ihre Buͤrg⸗ 
nen? Ich verfihere Ihnen, daß noch eine Hübfche | fchaft half den Ruffen nichts. Das Verſtaͤndniß wer 
‘ Summe fchöner Dukaten für Eie, und für mid) | nur unter einigen Eteinen Officiren von ber Kron: 
in ganz bonettes Profitcdyen übrig bleibt.” Geume | garde zu Fuße und zu Pferde und von der Artillerie, 
mies den Mann zum General und fertigte ihn mit | faum einigen Hunderten Gemeinen und einigen «Puns 
der Verficherung ab, daß.er fi in ibm ſehr geiert | derten der unternehmendften Köpfe von der Popus 
‚ babe und auf ihn gar nit rechnen dürfe. Co muß | lace. Schr wenige Staabsofficire entichloffen fich, 

man es anfangen, wenn man arm, aber ruhig les | Partei zu nehmen. Die Eubalternen führten ihre 

‚ ken und fterben will. Kompagnien, als ob es zum Erercirplag ginge, und 
| Der General Igelftröhm verfuchte, den Stoiker | Alles gewann bald ein ziemlich wohlgeordnetes Ganze. 
ein wenig zu fnbaritifiren; aber auch er fagte fehr | um Mitternacht brachten die Kofalen ſchon Rapport 
oft in guter Laune: „an dem Menfchen it Hopfen | von häufigen Bewegungen. Die Mirſche Kavallerie 
und Malz; verloren.” that früh ungefähr um fünf Uhr den erften Angriff 
Auf heiteres Wohlteben folgten nun wieber | auf einen ruffifchen Poften von zwei Kanonen, nicht 

Schrecken des Todes. Die Kaiferin verlangte eine | weit vom eifernen Thore, hinter dem fächfifhen Par 

Reduktion der polnifchen Nationaltruppenz die Po: | lafte, war glüctidh in fchneller Ueberraſchung, hieb 

len wiberfegten fih, und es brach die Revolution, | den größten Theil ber Leute nieder, vernagelte bie 
‚ welche ſchon Lange unter der Afche glimmte, endlich Kanonen, und bald lief das Feuer durch die ganze 

in vollen Flammen aus. Weber 100,000 Poten hat: | Städt. Die Ruffen waren fogleih auf ihren be: 
tem ſich verſchworen, und, was unglaublich fcheint, | ftimmten Poften, aber Alles war noch wie in einer 
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fremden Welt und wußte fo wenig von der Abficht 
der Andern bei dem Lärm, daß ruſſiſches und polni: 
ſches Militär noch; mit Honneurs vor einander vor: 
Über zogen. Mit vieler Geſchicklichkeit hatten die 
Polen, welche natürlich bie ruſſiſchen Poſten wußten, 
die verfchiebenen Kommandos abgefhnittn. Nun 
gab es erft Erklärungen, und in Kurzem war Alles 
in euer. Die Polen öffneten bad Zeughaus und 
führten ihre zahlreiche, ziemlich wohlbediente Artil— 
lerie heraus, und fingen an, aus allen Kräften mit 
berfelben zu arbeiten. Bis ungefähr um zehn Uhr 
war bas Gefecht noch ſehr furdtfam von Seiten 
ber Polen, indem bie Populace ſich noch fcheute, fo: 
gleich thaͤtig Partei zu nehmen. Uber um biefe 
Etunde hatte man fihon einige DOfficire gefangen, 
einige Poften und einige Kanonen genommen, und 
Alles ftrömte nun nad) dem Zeughauſe, um Waffen 
und Munition zu holen, welche man denn auch an 
Alle und Jede mit Vergnügen austheilte. Auch war 
fhon an verfchiebenen Orten Munition aufgeführt, 
Man ftelle fih vor, daß von den Ruffeh nicht mehr 
als 5500 Mann unter bem Gewehr ftanben, baf 
faft eine gleiche Anzahl polnifher Soldaten und ge: 
wiß über 20,000 Bewaffnete aller Art gegen bie: 
ſelben fochten, daß die Polen eine Ueberlegenheit in 
der Menge ihrer guten und wohlbebienten Artillerie 
hatten, baß fie überall ben Bortheil ber Pofition in 
ben engen Gaffen und allen Plägen durch genauere 
Kenntniß der Lokalitaͤt fich zu erwerben wußten, daß 
fie nit von Enthufiasmus, fondern von Wuth bins 
geriffen blind auf ben Zod liefen; nehme man biefes 
Alles, und man kann faft nach mathematifcher Be: 
rechnung den Ausgang ber Aktion beftimmen. Ginige 
Bataillons der Unfrigen gingen unftreitig etwas zu 
frühe, unter dem Kommando bed Gencral Novitzky, 
aus ber Etabt, und das Ganze konnte alfo beswegen 
noch weniger einen. Bereinigungspunft gewinnen. 
Hätte ber General Igelftröhm am Donnerftage das 
ganze Unternehmen ber Polen, alle ihre Bortheile 
und bie ganze augenblidtiche Lage ber Seinigen ges 
fannt, ich bin verfichert, er würbe nicht mit Dart: 
nädigkeit bie Stabt haben behaupten wollen, da 
ihm der Ruͤckzug nody frei ftand. Aber Mangel an 
Kommunikation Ließ felbft den kommandirenden Ge: 
neral nur einen Theil der Geſchichte überfchen, 
und diefe Kommunikation war unter ben Umftän: 
den gar nicht fo leicht, ald Mandyer wohl glauben 
dürfte. Es wurden viele Kuriere erfchoffen ober 
gefangen, bie von einem Poften zum andern ge: 
fit wurden, Das Gefecht dauerte, mit abwech⸗ 
ſelndem Güde, den ganzen Donnerftag fort. Eine 
offene Feldſchlacht ift, nach dem Zeugniß aller alten 
Dfficire, ein Spielwerk gegen eine ſolche Moͤnchs⸗ 
Elepperei, wo ber ehrliche Kerl aus dem Winkel 
niedergefchoflen wird, ohne einen Zeind zu fehen. 





Seume's Leben. 





Die Schüffe flogen von ben Eden, aus den Kellern, 
aus den Fenftern, über die Mauern, von den Dä: 
dern, und von unten und oben unb von allen 
Seiten und überall war Tod, und Niemand zeigte 
fih. Ungefähr ficbenzig Kanonen von verſchiede⸗ 
nem Kaliber arbeiteten ohne Aufhoͤren burch dic 
Pläge und Gaſſen der Stadt; bald drängten bie 
Auffen, bald bie Polen. Das Rikoſchet der Kars 
taͤtſchen raffelte grell von einer Mauer zur andern, 
unb ſchlug nieber, was bie geraden Kugeln nicht 
faffen konnten Schon waren die Straßen mit Lei— 
hen beftreut. Man konnte ſchon deutlich feben, 
daß wir uns unmöglich würden halten können. Die 
Naht brach cin, das Poftengefccht dauerte fort. 
An allın Eden und Plägen der Stadt arbeitete das 
Geſchuͤtz, und das Heine Gewehr machte von allen 
Quartiren eine grelle Mufit während der Pauſen. 
Die Naht war furchtbar fhön. Der Himmel ſchien 
fie gemadjt zu haben, um den Menſchen Epiels 
raum zu ihrer Thorheit zu geben; mit glängender 
Rube blidte ber Mond auf ben Wahnfinn der Elens 
den herab. Die beiden Abende werben lange, viels 
leicht immer, ihr Bild in meiner Seele laffenz «6 
ift groß und fchrediih. Der ferne und nahe Dons 
ner der Gtüde, ber ſich fuͤrchterlich dumpf durch 
bie Straßen brach, das Gekletter der Eleinen Ges 
wehre, ber hohle Zon ber Lärmtrommeln, ber 
Zobtenlaut ber Sturmgloden, bad Pfeifen ber Ku— 
gein, das Heulen ber Hunde, das Hurrahgeſchrei 
der Revolutionäre, das Klirren ihrer Säbel, das 
matte Aechzen der Verwundeten und Gterbenben ; 
nehmen Sie diefes Alles in ber tiefen, bellen, herr⸗ 
lichen Mitternacht, und vollenden Sie das Gemälde 
nach Ihrem eigenen Gefühl) Ich vergaß unter der 
Größe des meinigen der Gefahr, und freute mich 


einige Augenblide, bei der fhaurigen Scene gegen= || 


wärtig zu feyn. Schon den Domnerftag Nachmit⸗ 
tag waren die Polen in bas Hintertheil des Igel: 
ftröhmifchen Patlaftes, wo ber Ingenicurgeneral von 
Suchteln fand, sinmal eingedrungen, und hatten 
aus bemfelben alle Hofzimmer, unter denen bie Ge: 
ſandtſchaftskanzlei war, mit ihren Kugelbuͤchſen zer: 
fhoffen; wurden aber nah einer Stunde wieder | 
daraus vertrichen. Won allen Seiten wurde ber | 
Palaſt gedrängt, und ſchon gegen fünf Uhr Abends 
bas hintere Thor, mweldyes die Polen mit Gewalt 
zu erbrechen ſuchten, verrammelt, und ber Thor: 
weg mit tobten Pferden gefperrt. Bu verwundern 
war ed, daß nichts Keuer fing, indem das Schießen 
von beiden Seiten fo heftig war, baf man vor 
Dampfe Eeine Hand breit im Hofe fehen Eonnte. 
In der Nacht felbft gab der General die Doffnung 
auf, ſich länger halten zu können. Die Zeit eines 
gluͤcklichen Rüdzugs war verftrichen, und nun dachte 
man blos auf Rettung. Der General ſchickte ver: 
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ſchiebene Officire als Kuriere zu dem damaligen Bri⸗ 


gadier Mokronowsky, der an ber Spitze ber Revo: 


lutionäre ftand, um wegen bed Auszugs zu verhan⸗ 
dein; aber feiner kam zurüd; und wenn man auch 
diefes Verfahren der Polen mit der allgemeinen Ber: 
wirrung entfchulbigen wollte, da man ihmen durch 
bie Wuth des Pöbels feinen fihern Ruͤckweg fchaffen 
fonnte, fo ift doch das folgende Benehmen der Der: 
ren, die burchaus mit ihren Kanonen Gerechtigkeit 
prebigen wollten, fonderbar genug, indem man alle 
diefe Officire, unter welchen felbft der Brigabier 
Bauer fih befand, hernach als Kriegegefangene bes 
hielt, ba fie body auf Treu und Glauben mit Trom⸗ 
petern gekommen waren; eine von ben vielen Ins 
konſequenzen, bie man in ber ganzen Gefchichte fin: 
det! Der General Igelftröbm fchaffte fich endlich 
mit ungefähr vierhundert Mann, nachdem er ſich im 
engften Gebränge noch bi den Freitag Nachmittag 
geihlagen hatte, mit Gewalt nady ber Seite von 
Povonsf einen Ausweg. Hätten die Polen Dispos 
fition und Entfchloffenheit genug gehabt, fo wären 
wenige Ruſſen durchgekommen, gefteben felbft einige 
wackere Dfficire von ben Unfrigen, die bei ber Re: 
tirabe waren; aber bie Ruffen focdhten wie Kuffen. 
Die Grenabire wiefen jeden Vorfchlag und Zuruf, 
ſich zu ergeben, mit Verachtung zurüd, und fagten: 
„ihre Bajonette würben ihnen ſchon Durchgang vers 
ſchaffen.“ Auch fchleppten fi wirklich Schwerver⸗ 
mwundete unter bem beftigften Heuer von allen Seiten 
bis vor bie Stabt hinaus, wo fobann bie herbeis 
eilenden Preußen ihren Rüdzug deckten. Ich hatte 
das Unglüd, ba ih eben einen fchmwervermunbeten 
Kameraben, den ich ſchon einigemal befucht hatte, 
auf nod einige Augenblide fehen wollte, in ber 
Eile zurüdgelaffen, abgeſchnitten, von einem Orte 
zum andern getrieben und endlich gefangen au wer: 
den. Mas feit der Zeit im Melde vorgegangen iſt, 
kann ich nicht als Augenzeuge, fondern nur durch 
Rachrichten und aus ber Wirkung wiſſen, die es auf 
Warfhau hatte; und auch diefes nur unzulaͤnglich, 
da unfere Gefangenfhhaft fo enge war, daß wir Kri- 
minalverbredhern ziemlich ähnlich fahen, . 
„Den Kreitag Nachmittag hatte ſich alfo ber Ges 
neral Igelſtroͤhm mit den einigen Dunderten, bie er 
noch zufammenziehen Eonnte, durchgeſchlagen und ſich 
mit ben Preußen vereinigt. Die Zuruͤckgebliebenen 
wurden meiftens niebergemacht, wenn fie nicht fo 
glüdlich waren, einem vernünftigen Mititde ober 
fonft menſchlichen Menſchen in die Hänbe zu fallen. 
Sc verbarg mid im Hotel bes Grafen Bord, wo 
mein verwunbeter Freund lag, in welches ih, als 
ic) zu ben Unfrigen retiriren wollte, von einer Partei 
zurüdgetrieben wurbe. Das Gemegel fing nun erſt 
an recht wuͤthend und graufam zu werben, ba bie 
Polen nun entfchieden überall bas Ueber gewicht hatten, 








und der bewaffnete Pöbel felten Gefühl für Menſch⸗ 
lichkeit hat; und das Echiefen dauerte, wiewohl 
nicht fo ſtark als geftern und heute Vormittag, 
dur die ganze Stadt fort, bis ohngefähr um 
Mitternacht, wo fobann nur unterbrochen aus klei⸗ 
nem Gewehr gefeuert wurde, Den Sonnabend früh 
fing es in einzelnen Parteien, wo ſich noch die Feinde 
trafen, zuweilen hartnädig wieder an, indem. fich 
einige Rotten Ruffen wie Verzweifelte wehrten; hörte 
aber gegen ben Mittag ganz auf. Denn jest wurde 
zur Ruhe geichlagen und geblafen; und biec muß 
ich gefteben, fo groß vorher das Geſchrei, der 
Lärm, das wilde Geſchieße und verworrene Geheul 
bei Morben und Plündern gewefen war, fo fchnell 
war nun alles files es fiel kein Schuß, Fein Schlag 
mehr. Ich war fo gluͤcklich gewefen, vor der Wuth 
der befoffenen Parteien mich verborgen zu halten, 
indem ich wirklich in ben Zobesftunden, wo feiner 
der Unfrigen, als nur Erſchlagene und Halbtodte, 
mehr zu fehen war, meine Retirabe hinter ein großes 
Bollwerk alter Käffer auf einem ber oberften Böden 
nahm. Unzählige Parteien zogen zu Mord und Raube 
unter und neben mir bin, vefognofeirten- glüdtich 
umfonft alle Schlupfwinkel um mid) ber, und zogen 
mit dem tröftlichen Fluche fürbaf: „Verdammt, bier 
find feine Ruffen.” Sie fehen, lieber Freund, daß 
id) fehr offenherzig erzähle, da Niemand um die Ge: 
ſchichte weiß, als ich felbft; denn daß ich die Nacht 
vom Charfreitag zum heiligen Sonnabend ganz rubig 
hinter einer Batterie Tonnen auf einem der hoͤchſten 
Böden Warfchaus über Welt und Menfchen und ihre 
und meine Rarrheit pbilofophirte, wird man wohl 
ſchwerlich unter die Helbenthaten rechnen. 

„Nachdem ich einmal das Unglüd gehabt hatte, 
zurüd zu bleiben; und wer bamals zuruͤckblieb, ben 
konnte man eben nicht gerabezu ber Poltronerie zeihen; 
nachdem ich mich ferner ziemlich mathematifch über: 
zeugt hatte, daß ich allein wohl ſchwerlich Warfchau 
behaupten würde, fo fing id; omnibus modis an 
barauf zu benfen, mie id) nun meinen Hirnſchaͤdel 
enbtich ſichern wollte; und der Himmel war fo 


gnäbig mich zu fügen. Der fürdpterlichfte Augenblick 


meines Lebens war den Sonnabend Morgens, ale 
das Gefecht in einzelnen Pleinen Partien wieder an- 
fing. Es hatten ſich naͤmlich noch einige von unfern 
Soldaten, mit mehrern Bebienten, Weibern und 
Kindern von der Ambaffabe auf einen Boben bes 
andern Flügeld von bem Gebäube retirirt, ben von 
mir nur eine bünne Bretterwandb ſchied. Eine ſtarke 
Partei vermuthlih von geftern, ober ſchon wicder 
beute befoffener Pölen, drangen auf ben Bohen, 
und bie ruffifhen Soldaten wollten ben Angriff 
zurüdtreiben. Das Gefeht fing alfo oben an. 


Etellen Sie fih vor, auf einem Obergebäude das | 


Krachen der Schuͤſſe, das Geklirr der Gewehre, 
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das wüthende unartikulirte Gebruͤlle der Polen, das 
Gefchrei der Ruflen, das Kreifchen der Weiber und 
Kinder in der Todesanaft; es ift doch etwas ganz 
anders, als wenn man dergleichen nachgemacht auf 
| dem Theater ſieht und hört. Ich fetbit war für 
‚ mid; in diefem Momente in Sicherheit: aber mein 
Gefühl ergriff mich mächtig; ich bebte, ich fühlte 
Kälte durdy meine Glieder fahren, bie Haare ſtarr— 
| ten unter dem Hute; ich glaube, es war felbft 
Todesangſt: es war eine unnennbarg fchredtiche Em: 
ı pfindung, die ich in meinem Leben weber vorher 
noch nachher gehabt babe. Mir war bie Er: 
fahrung Beftätigung einer Meinung, die ich immer 
gehabt habe: um bad Gefühl eines Mannes zu 
ſeinerHoͤhe zu treiben, gehört nothmenbig bie ganze 
Macht der Sompatbie: Zufälle feiner eigenen ab: 
gefonderten Individualität reißen ibn nie fo fehr 
außer fi, daß er fein Gleichgewicht verlöre, ober 
‚ er verdient nicht mehr, dab man ihn Mann 
nenne, Ich hatte während der ganzen Zeit meiner 
Aryptomilitaͤrſchaft binter den Zonnen meinen Degen 
‘ in ber Kauft, um ihn an vernünftige Leute mit 
Anftand abzugeben, oder chrlid in der Arbeit zu 
ſterben, wenn mich eine Rotte Bedlamiſten ent: 

deckte; ein Tertium war ſchwerlich denkbar. Ich 
hatte feit Mittwoch Abend nichts als einige Biſſen 
| Konfelt gegeffen, bie mir ein Soldat vom Raube 
| 


reichte, unb einige mal einen Trunk Waffer ge: 
‘ teunten; Sie koͤnnen alfo leicht denken, daß mid) 
den Sonnabend früh Hunger und Durft plagte. 
| Ich refognoscire von oben herab die Straße, als 
| ſich der Lärm etwas zu legen anfing; aber alles 
| war noch voll Verwüftung und Verwirrung. In 
dem Hofe bed Palaftes waren zum wenigften nod) 
einige Hundert bunten Geſindels aller Art, mit 
Waffen aller Art, ſchrieen Spraden aller Art 
durch einander: und nur zumeilen brady mit unauf: 
baltbarer Gewalt ber Jubel: „Freiheit und Kofcius: 
fo!” durch den Haufen. Ganz matt warf ich mich 
auf den Boden und fihlief recht ruhig ungefähr 
eine Stunde, als mid der hohle Lärm von Fuß: 
tritten und bad Stampfen ber Gewebrfolben wedte: 
ich fuhr auf, und feste mich wieder in meine alte 
Poſitur; aber auch diefe Gefellihaft ging fluchend 
vorüber, ohne mich zu wittern. Ich wartete noch 
eine Weile; Hunger und Durft fingen von neuem 
an gewaltig zu werben; ich haͤſitirte noch etwas, 
denn wer häfitirt nicht ein wenig, ehe er den Fuß 
rüdt, wenn der Schritt den Kopf gilt? auch wenn 
er ziemlih hungrig und durftig iſt. Nach kurzer 
Ueberlegung ließ ich ben Degen liegen, riß die Kors 
bons vom Hute, warf Feldzeichen und Feder weg, 
und marfchirte fo entfchloffenen Muthes, da ich zum 
Gluͤck nur einen blauen Ueberrod an hatte, durch 
* bad Getümmel,. Zwei Schildwachen ftanben am Ein: 
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gange des Haufe, vice am Thore; Niemand ber 


merkte mich, unter der Verwirrung. Alle Straßen 
lagen voll todter Pferde, Sättel, Mäntel, Mon: 
turen, Kasken und Exuvien aller Art; bie Kabaver 
der Gebliebenen hatte man gleich des Morgens 
gefammelt, und in ben verfdichenen Gegenden 
der Stadt in Haufen geftapelt, um fie zu 
zählen, und von da fie zu begraben, ober in bic 
Weichfel zu werfen. Mich däucht, in der Befchichte 
mehr Beifpiele gelefen zu baben, daß man bei 
Warfchau die Zobten in die Weichfel warf. &o 
pbitofopbifh man audy denken mag, empört «in 
ſolches Verfahren doch immer das Menfchengefübt. 
Ehemals fah man es als etwas Charakteriſtiſches 
der alten Barbarei an, unb jest kann es ein Bei: 
fpiet feyn, daß unfer Jahrhundert fi von ber: 
feiben bei weitem noch nicht völlig losgemacht hat. 
Als fand id auf der Strafe: die Revolutionärcn 
mit noch blutigen Waffen unter Hurrabrufen, bie 
andern als Reugierige, unb nicht weniae zeigten 
fih, zu ihrer eigenen Sicherheitz indem niemand 
fiher war, ber nicht wenigſtens an ber Freude 
Außerih Theil nahm. Piſtolen und bloße Säbel 
waren in Aller Händen; und ich habe ſelbſt Männer 
wandeln gefchen, bie zwei Paar Piftolen im Gürtel 
trugen, in ber einen Band den &äbel hatten, 
und am andern Arm eine Dame führten. Sie 
koͤnnen ſich leicht vorftellen, daß meine Promenade 
feine ber angenehmften war; ich durchwandelte, obne 
gefliffentlicy viel Notiz zu nehmen, einige Gaffen. 
Das Haus bed Generals Igelſtrohms war gan 
zerſtoͤrt, es fand nur das Gerippe davon da; in 
benjenigen einiger anderm Ruffen hatte man nicht viel 
glimpflicher gehaußt. Mein erfter beftimmter Gang 
war zu bem fächlifhen Major Herrn von Gefnis, 
bei dem ich als einem Landsmanne mir die erfte 
Nachricht: von dem Ausgange und der age der 
Sachen holen wollte, ba ich felbft weiter nichts 
wiffen tonnte, als daß die Unfrigen fort waren, 
Der Major kam mir mit weit größerer Angft ent» 
gegen, als ich felbft hatte, und bat mid um Got: 
teswillen, nit in fein Baus zu kommen. Dem 
Vater einer Kamilie mußte biefes Gefühl natürlich 
feyn; ich verficherte ihn, daß ich durchaus nicht 
meine Sicherheit auf Koften ber feinigen erfaufen 
wollte, auch wenn man mich vor feiner Schwelle 
niederhauen follte. Er konnte ober wollte nicht viel 
fprechen, und fchien meine augenblidtiche Entfers 
nung zu wünfchen. Auf feinen Rath follte ich nach 
dem Rathhaufe in der Altſtadt zu dem’ erwählten 
Präfidenten Sakreczewsky geben, und mich zum 
Arreft melden. Unwillkuͤhrlich marſchirte ih von 
ihm fort durch den Saͤchſiſchen Hof, um einen an= 
bern Freund, ben Doktor Blauberg, aufjufuchen, 
ber ald Arzt doch micht mit bei der Schlaͤchterei 
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gewefen ſeyn konnte. 
ſpenſt: denn ich ſollte mit Gewalt den vorigen Tag 


Bedienten hatten noch die Identität meines Kabda— 
vers nach genauer Befichtigung behauptet. Kaum 
' wollte man mir glauben, als ich felbft bas Gegen: 
theil verficherte, Den Doktor fetbft hatte man eine 
halbe Stunde vorber ald den Ruſſen anhängig abs 
geholt, unb fein alter Schwiegervater bat mid 
inftänbig, ihn nicht in Gefahr zu fegen. Er bot 
| mir Säbel und Piftelen an, bamit ich unter ber 
Maske eines Revolutionäre fiher in das Arfenal 
kommen Eönnte. 





und ab. Der Mann meinte c3 gut; er war felbft 
Pole, und Eonnte nichts anders thun, wir waren 
beide in Berlegenheit. Ich kam unvermerkt wieder 
in ben fächfifchen Garten, und hielt bier, auf dem 
beften Spaziergange in Warfchau, mit mir felbft 
' Kricgeratb, was ich wohl mit meinem Kopfe an: 
| fanaen follte. Alle Ausgänge waren befegt, bie 
Gegend mwimmelte von Truppen und wilden Revo: 
Iutiondren; und vor ber Stadt, fagte man mir 
im Haufe des Doktors, wird alles nicbergehauen, 
was man auffängt. 
tbun follte, war ich in Gedanken in bie Krafauer 
\ Borftabt gelommen, und bier hielt das Schalins⸗ 
‘ Eifche Regiment mit feinen Kanonen. Einige Offi: 
cire fprachen franzöfifh, und plöglich fiel mir ein, 
es wäre am beften, ich bliebe hier; und fogleidh 
war ih bei ihnen. „Meine Herren,’ fagte ic, 
| „id bin ein vufiifcher Officir, bei Ihnen kann ich 
hoffentlich fiher fern.” Sie fahen mich voll Ber: 
wunderung an, und mir felbft war es nun un: 
begreiflich, wie ich, ba ich doch Uniform-Unterklei⸗ 
der trug, und ber Hut mit Knopf und Litze noch 
ganz militärifh ausfah, durch das müthige Ge: 
| wimmel gefommen war. Meine erfte Bitte war 
um etwas Trinken, und fie ließen fogleich aus ber 
naben Apotheke etwas Zimmetwaffer holen, welches, 
ı mir mit einem GStüde Kommißbrot auf der Ka: 
none recht koͤſtlich ſchmeckte. Die DOfficire waren 
fehr Höflih und artig, und fragten und fagten 
mandjes über bie Begebenheit; einige bavon erins 
nerten ſich num, midy in ber Uniform gefehen au 
haben. Sogleich verfammelten fi um uns ber 
einige Dugend von ber Populace, und fragten mit 
‚ grimmigen Bliden, ob ih fein Ruſſe wäre? ba 
ihnen aber cin Dfficir fagte, ich fei ein Franzoſe, 
und fie mich franzoͤſiſch fprechen hörten, gingen fie 
! halb mißtrauifc weiter. „Sie haben uns viel, fehr 
viel zu Schaffen gemacht,“ fagte mir ſedann ein 
Dffieir, welcher beutfch ſprach; „unfer Regiment 
I det‘ 250 Mann Berluft;z aber wie konnte Ihr Ge: 
» neral die Stabt gegen unfer Militär, unfere ftarke 
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nicht weit von dem Haufe gefallen fen, und bie | gab, 


ihm, und wandelte voll Verdruß einige Gaffen auf | nicht retten Eonnte, 


Noch unentfchloffen mas ich 


« “ 








bie eben id; als ein Ge: | Artillerie, unfere ganze — Vurgerſcheſu 


gegen alle unſere Vortheile, die uns Lokalkenntniß 
behaupten wollen? Wahrlich die Ibee war 
gigantiſch.“ Ich fagte ihm, daß man Vorfälle nicht. | 
immer vorher fehen Eönne, und daß feiner gewin- 
nen würde, wenn ſich der Andere nicht verrechnete, | 
Alle waren fehr artig; und zwei von ihnen be: | 
gleiteten mich nad) dem koͤniglichen Schloß, wo | 
mih Mokronowsky, der chen dort war, auf bie 
Hauptwache bringen th. — —— j 

Als ich den Sonnabend Nachmittag im Schloffe | 
anlangte, hat man chen vor bem Schloßthore 


Ich liche nie die Maske; ich dankte | noch einige Ruſſen nicbergehauen, bie die Wache 


Nun fing bie Ungezähmtheit 
und Gefeglofigkeit an, ihre Kräfte zu zeigen, Alles | 
trug Waffen; und nur fehr wenige hatten Vernunft | 
genug, um zu fehen, was weiter gefchehen würbe, 
Es führte blos Haß, Wuth und Wahnfinn; und 
um bie Graufamfeiten zu befchönigen, erbichtete man 
die Lächertichften Beſchuldigungen. Reicht ift es, bie 
Rache des Pöbels zu reisen, aber fehr ſchwer, fie | 
zu befänftigen. Man fprady von Freiheit, und Nie: | 
mand hatte davon einen Begriff; alles war zügel: ! 
los, und bei ber geringiten Veranlaſſung drohete | 
man, alle Gefangene ohne Unterfchieb zu morden. 
Die einftweilige Regierung wandte zwar alles an, 


um wieder Orbnung herzuftellens aber folgendes 


Beifpiel zeigt, wie ſchwach das Ruder gegen ben 
Sturm war. Bei einer Eleinen nichtswuͤrdigen Ber: 
anlaffung wurben den erften DOfterfriertag achtzig 
ruffifche Gefangene niedergemegelt. Ih babe bie 
Gefchichte mit den Umftänden von einem Polen, der 
Augenzeuge des fhändlichen Schaufpiels gewefen ift, | 
ber zuvor nichts weniger als vuffifcher Partifan 
war, aber nach und nach, durch wilde Unordnung 
und bergleichen Unmenfchlichkeiten getrieben, felbit 
in ber größten Gefahr faft immer für ung war. | 
Dbige Anzahl Gefangener follte von einem Orte 
zum andern gebracht werden. Alles acht, natürlich 
voll Neugierde, bewaffnet vor, neben und hinter 
ihnen ber, um recht nach Herzenaluft fpotten und 
ſchimpfen zu können, melches jederzeit das Wergnüs | 
gen bes Pöbels jeder Art ift. Ein Eleiner giftiger | 
Junge, bem vermutblich die Phnfioanomie eines der 
Gefangenen zuwider war, ober ber von ihm auf 
feine Spottfragen eine nicht genug demuͤthige Ant: 
wort erhalten hatte, ſchießt mit ber Piſtole nad 
ihm, trifft aber zum Ungfüd einen dabei tomman: 
birten Officir burdy den Arm, und bat bie liſtige 
Bosheit, die Piftole dem Gefangenen unter bie Füße | 
zu werfen, und zu fagen: biefer babe fie ihm aus 
dem Gürtel geriffen, und nach dem Dfficir aefchof: 
fen. Alles warb wütbend, fchrie Halt! und mollte 
fogleidy über die Gefangenen herfallen. Die Menge | 
wuchs, man führte ſchon Kanonen mit Kartaͤtſchen x 
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herbei, und fein Anfehen einiger berbeigecilten Ma: 


giftratsperfonen half etwas. Die Gefangenen fielen 
auf die Knie, baten flchend und mit gefalteten 
Händen, man möchte unterfuchen, und den Schul— 
bigen töbten; nichts, man drobete, alle Gefangene 
in allen Gefängniffen zu ermorden, wenn man ihnen 
nicht biefe Preis geben wollte. Die Krife war 


ſchrecklich: das Militärfommando nicht ftarf genug, | 


ben bewaffneten Pöbel zu zähmen; er fiel mit dem 
Gäbel über die armen Efenden ber, unb megelte 
fie mehr als ſchlaͤchtermaͤßig alle nieder. Leute, 
bie zugegen gewefen find, koͤnnen das Gräßliche 
des Anblicks nicht genug befchreiben, wie bie noch 
zudenden raucenden Glieder ber Zerftümmelten 
in einem Eleinen Raum auf der Metbftraße umber 
gelegen haben. Das ift Volkswuth. Geſetzt 
auch, welches doch ſelbſt Polen als nicht wahr 
eingeſtehen, daß der Gefangene die Piſtole im 
Grimm ergriffen habe, ſo konnten doch nur Un— 
menſchen deswegen ſo viele Unſchuldige niederhauen. 
Dieſes war einer der kritiſchen Augenblicke fuͤr die 
Gefangenen; und der Major Wengersky, ber durch 
feinen Volkston viel Anfchen und Gewalt über 
bie bewaffnete Menge hatte, fagte nachher zu uns: 
„Kinder, biefer Sturm war geftillt5 gebe Gott, 
daß er nicht von neuem ausbreche. Senn Sie um 


"Gottes Willen ruhig und vorſichtigz benn in biefer 


Lage kann man für nichts ftehen.” In ber Schloß: 
wache waren ohngefaͤhr ſechzehn gefangene Officire 
von ben Unfrigen, die meiften verwundet, unb einige 
ſehr ſchwer. Hier mwurben wir aus bes Königs 
Küche gefpeift, und man begegnete uns mit vieler 
Artigkeit. Nach vierzehn Tagen wurden bie Kran: 
Een in das Epital, und wir übrigen in das Kom: 
miffionshaus gebracht, wo wir mehrere unferer Ka⸗ 
meraben vorfanden. Bier trat bie neuerwählte Kom: 
miffion ihre Funktion förmlid an, und nahm uns 
unter nähere Auffiht, und wir gewannen täglich 
mehr bas Anfcehen von Kriminaliften. Kaum hatten 
wir Stroh zum Schlafen; zum Effen nicht Meffer 
und Gabel; unb erft nad einigen Wochen Lich 
man ſich bedeuten, daß wohl ſchwerlich ein Officir 
über Tiſche mit ‚einer Gabel fich ober feine Wache 
töbten wuͤrde. Man fing an uns Meffer und Ga: 
bel, jeboch nur bei Zifche, zu erlauben, unb jebeds 
mal ftanden bei bem Effen doppelte Poften mit 
bloßem Säbel, ober gefpanntem Hahn. Bier wollte 
man’ anfangs nicht zulaffen, aber an Brantewein 
fehlte es nie, welches mir gewaltig infonfequent 
däuchte. Buͤcher follten gar nicht, und noch weni: 
ger Screibmaterialien erlaubt werben, fo daß fo: 
gar ein Arzt fein anatomiſches Kompendium ver: 
fteden mußte, das er noch durch Zufall gerettet, 


ı hatte. Hernach wurde man humaner, und endlich 
2 hatte Herr Sablotzky von ber Kommiffion fogar 
ner: BT —— — 














ſelbſt die Guͤte, mir einen betraͤchtlichen Vorrath 
Papiere zuzuſtellen, weil er wußte, daß ich ein 
Poetaſter war, und die Poeten ſich um politiſche 
Intriguen ſehr ſelten befümmern. Die zweite Kriſe 
war vor dem Tage der Hinrichtung der Herren 
Ozarowsky, Ankewicz, Koſſakowsky und Gabiello. 
Ankewicz, geweſener Praͤſident des Conſeil perma⸗ 
nent, hatte, ſagt man, einen falſchen Laͤrm ver— 
anſtalten laſſen, als ob die Ruſſen und Preußen 
zuruͤckkaͤmen, um die Stadt anzugreifen; bei dieſer 
Gelegenheit follte dann feine Partei die. Gefange: 
nen befreien und fo vereinigt verfuchen, ob für 
ihn und fie nicht Rettung möglih wäre. Alles 
ftürmte nach dem Arfenale; es wurben Kanonen 
vorgefabren, es fielen hin und wicder Schüffe, und 
kein Gefangener durfte es wagen, fih am Kenfter zu 
zeigen, fo brohete man abzubrüden. Man fand den 
Lärm bald falfch; aber alles war eben besivegen in 
der entfeglichiten Gährung. Diefes war ein Donners: 
tag; ben Freitag wurden ſchnell die Dekrete für bie 
DObenbenannten abgefaßt,, und fie wurden hingerichtet. 
Noch immer brobeten Unvernünftige und wahnfinnige 
Schmwärmer ben Gefangenen ben Untergang, und bie 
Strenge gegen fie ließ nicht nach. Man erlaubte Eein 


Licht und keine Bücher, aber wohl Brantewein und | 


Karten; eine Maßregel, bie mir gang abberitifch 
vorfam; denn wirflidd waren unter einer Menge 
junger Leute, bie auch nicht alle bie feinfte Bildung 
hatten, über dem Spiele Rauſch und heftiger laͤr⸗ 
mender Zank nicht felten. Einige Zage nachher hatten 
einige Ofſicire von Diftinktion für mich die Erfaubniß 
erhalten, daß ich in den fogenannten Brüblfchen Pa⸗ 
laft gebracht wurde, wo ehemals Repnin und Sta: 
telberg gewohnt hatten, und wo alle Ausgezeichnete 
unter ben Ruffifcyen Gefangenen und bas ganze Corps 
diplomatique faßen. Alle waren bis auf das letzte 
Hemde ausgeplündert ; eine Methode, die ſich doch 
wahrlich nicht mit ber gepricfenen Menſchlichkeit ber 
Revolutionäre vertrug! Noch einige Monate nad 
der Periode machte ber Graf Moſchinsky dem 
Generat Sudteln ein Geſchenk mit einem Hute, 
weil er beftänbig hatte müffen mit bloßem Kopfe 
geben. Man erlaubte ſelbſt keinem Dfficire, bas 
Geld zu empfangen, das ibm von feinen Ver— 
wandten von außen ber zur Erleichterung ihres Bus 
ftandes zugefchidt wurde, fondern zählte es ihnen 
nad und nad in Dufaten zu, daß fie fi kaum 
einzelne Kleidungsftüde machen laſſen konnten. Die: 
fes ift zu entſchuldigen, da bie traurigen Verhaͤlt⸗ 
niffe es nothwendig machten; baf man aber bie 
Dfficire wie Miffethäter auf der Erbe liegen lief, 
baß man ihnen nicht einmal eine breterne Bett: 
ftelle, lange Zeit nicht einmal einen groben Gtrob: 
fat, und nur hoͤchſt wenig erbaͤrmliches Stroh 
zum Lager gab, ift wohl unter gefitteten Bölkern 
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ohne Beiſpiel. Man ließ uns nicht in die Stadt 
gehen aus Beſorgniß vor der Wuth des Poͤbels, 
und daß die Beſorgniſſe nicht ungegruͤndet waren, 
beweiſt der fuͤrchterliche Aufſtand, in welchem ber 
Fuͤrſt-Biſchof Maſſalsky, der Fürft Czetwertinsky, 
der Geheimerath Boskamp, der Kriminalgerichts⸗ 
aſſeſſor Wulfers und mehre andere ihre Opfer wur: 
den. Zwar muß ich ſelbſt hier der Populace die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß ſie, als ſie 
die Thore mit Gewalt geſprengt hatten, gegen bie” 
Kriegägefangenen nicht das Geringfte weder fprachen 
noch thaten, ſondern einigen Erſchrockenen und Wei: 
bern vielmehr Muth einrebeten, und, wie fie fagten, 
nur bie Verräther, ihre Landsleute, zum Galgen 
fchleppen wollten. Allein wer kann einer wüthens 
den Menge trauen? Nur ein Bunte ift genug, ein 
ganz neues Keuer anzublafen. 
„Der Keind rüdte beranz bie polniſchen Truppen 
unter Kosciusto waren auf ihrer Retirade nicht 
: weit mehr von Warfchau. Die Gefängniffe waren 
voll Staatögefangener, welches eine ſtarke Wache 
forderte. Der Dienft in den Schanzen war na: 
türlich ſehr firenge und läftig; bie Arbeit beſchwer⸗ 
ch. Sogleich machen einige Hitzkoͤpfe das Projekt, 
die gefangenen Polen, bie alle den Tod verbient 
hätten, ober doch bie Vornehmften de facto Hin- 
richten zu laffen. Man richtete des Nachts an 
zwoͤlf verfchiebenen Orten Galgen auf und auch vor 
dem Thore des Bruͤhlſchen Palaftes ward unter 
einer Menge Badeln und dem lauteften Bivatrufen 
fo ein Inftrument bes Volksgerichts aufgepflanzt. 
Die Kommiffion ließ mit Anbruch des Tages manche 
nieberreißen, und aud) ben vor unferer Pforte; aber 
kaum erfuhr es bie erbitterte Menge, fo kam fie 
mit großer Berftärfung unter den Waffen, und 
richtete ihm unter dem gräßlicditen Lärm wieder 
auf. Einige Delinquenten hatten wirklich Sentenz, 
und follten biefen Zag gehangen werben; aber man 
ftürmte alle Gefängniffe und führte mit Gewalt 
heraus, wen man beftimmt hatte, Der Fürft Bi: 
ſchof wurde unter unferm Penfter dicht an bem 
Zhore in Pontifitalibus gehangen, die übrigen 
fhleppte man an verfciebene Orte, unb oft von 
| einem Galgen zum andern, wenn ber eine fchon 
ı befegt war. Verſchiedene von den polniſchen Offi⸗ 
ciren, bie bei biefem Tumulte Orbnung jchaffen 
mwollten, wurben verwundet. Die Krife lich das 
Schlimmfte befürchten. Zum Gluͤck rüdte Kosciusko 
nach dem Berluft bes Treffens bei Czechoczin mit 
ber Armee immer näher nach ber Stadt, und ſchickte 
fogteih einige taufend Mann Kavallerie berein, 
welche bie Orbnung wicber berftellen half. Auf 
den offenen Plägen wurden Piquets mit Kanonen 
aufgeftellt, und gegen die Rubeftörer mit Strenge 
x verfahren; fo daß einige Tage nachher einige Tau⸗ 
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ſend muͤßige Taugenichtſe als Rekruten zur Armee 
geſchickt wurden. 
„Die Belagerung der Stadt von den Preußen 


fing an; und waͤhrend der ganzen Zeit war bie | 
Stadt felbft in ber größten Ruhe. Man begege | 
nete nun ben Gefangenen, fo viel ald man in ber | 


Lage erwarten Eonnte, mit Achtung und Anftand, 


ob man gleich natürlih von der Strenge nichts . 


nachlaffen Eonnte.” — — 








Die Preußen hatten Warfchau zwar belagert, 


aber nicht genommen. Suwarow verftand das Ding | 


beffer, erfdien, nahm, zog fiegend in bie Stadt 
ein und befreite bie ruffifchen Gefangenen, 
Seume's Freunde in Leipzig bielten ihn als ein 
DO pfer ber revolutiondren Wuth für verloren; aber 
wie wurben fie uͤberraſcht, und nicht wenig er: 
freut, als er gerettet und wohlbehalten wieder 
vor ihnen ftand! Er Fam auf Befehl ber ruffi- 
fen Kaiferin nah Sachſen, als Begleiter und 
Beiftand des jungen Majors Muromzjow, Cohn 
bes Oberften, der bei Katharina viel gegolten hatte, 
und auf dem Schlachtfelde ſchwer verwundet liegend 
in polniſche Gefangenſchaft gerathen war. Der 
Züngling, welder durch die Bruft acfchoffen war, 
ſuchte Heilung und wurde durch den vortrefflichen 
Eckhold in Leipzig völlig bergeftellt, Diefe Sen: 
dung war ehrenvoll für Seume, und er konnte num 
mit Sicherheit darauf rechnen, im ruſſiſchen Dienft 


bald einen bebeutenden Poften zu erhalten, als 


am Tften November 1796 der Tod bie große Mor 
narchin von ber Erbe wegnahm und Seume's ſchoͤne 
Hoffnungen auf einmal wieder vernichtete. In einer 
gehaltvollen Schrift: „Ueber das Leben und ben 
Charakter der Kaiferin von Rußland Katharina II.,“ 
die im Anfange bes Jahres 1797 in Leipzig ers 
ſchien, hat Seume den Charakter und die Thaten 
feiner Gönnerin kurz, unparteiifh, würdig und 
meifterbaft gefhilbert. Wer ihm für einen unrubis 
gen, mit ben Mafregeln aller monardifcen Re: 
gierung unzufriebenen Menfchen gebalten bat, der 
wird nach 2efung jener Schrift eine andere Meis 
nung von ihm befommen, unb bie Gründe wie 
ben Zuſammenhang feiner politifhen Meinungen erft 
recht beurtbeilen können. 

Paul I. beftieg nun ben rufjifchen Thron. Seine 
Marimen und Beilüffe haben Bieten wehe getban, 
auch Seume litt darunter. Alle ruſſiſche Offieire 
im Auslande wurden firenge zurüd berufen, unb 
die nicht gleich kamen, wurden auf der Lifte aus: 
geftrihen. Seume war auf Befehl Katharinens in 
Leipzig; fein Geſchaͤft war ohne feine Schuld noch 
nicht vollendet; denn Eckholds Kunft und bie Hei⸗ 
lung ber Natur richtete ſich nicht nach einem kai⸗ 
ferlichen Ukas; demohngeachtet ftrih man aud) ihn 
aus, Aber Seume war nicht weniger ein harter 
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Kopf als Paul I. Er ſchrieb und proteftirte fo 
lange und fo nachdruͤcklich, bis man ihm einen ehren: 
vollen Abfchied fandte, und zugleidh bie Erlaubniß 


‚ ertheilte, wieder zum Dienft zurüdkommen zu koͤn— 


ı nen, 
[1 





Auf diefe Erlaubniß leiſtete aber der Lieute— 
nant Verzicht, wohl einfehend, daß feine Art und 


Meife mit Pauls I. Art und Weife gar nicht ver: 


träglich war, und blicb frei und ‚unabhängig in 
Sadıfen. Der Charakter des Kaifers ift übertrie: 
ben getabelt; Seume hat ihn in mancher Ruͤckſicht 
gerechtfertigt und richtiger beurtbeilt in einer Schrift, 
die unter bem Zitel: „Zwei Briefe über die neue: 
ften Veränderungen in Rußland,” 1797 herausger 
fommen ift, und manche nod jest intereflante 


Nachrichten über bie Organifation und die treff: 
liche Kleidung des ruſſiſchen Militärs enthalten, 
wodurch man geneigt werben kann zu glauben, daß 
| andere Nationen manches davon nachgeahmt haben, 


Er lebte jegt wieder in Leipzig von ber Schul⸗ 
meifterei — wie er zu fagen pflegt — von bem 
Unterricht im Engliſchen und Franzoͤſiſchen. Geine 
Leiden und Freuden waren bie nämlicdhen, welche 


überhaupt dem Menſchen zu Theil werben, wenn 


er ein ſtark fühlendes Herz und eiñen gebilbeten 
Geiſt, wenn er eine Bildung hat, die fein Gepräge 


‘ frember Gemalt ift, fonbern aus dem eigenen Geifte 


durch die von Gott mitgetheilte Kunft entftand, 
Ic würde gefagt haben, er habe von jest an 


das Privatleben erwählt, wenn man alfo ein Pe 


ben nennen könnte, welches angewendet wird, für 
das Befte der ganzen Menfchheit zu wirken. Er 
fuchte Feine Mititärftelle, weil nad feiner Meinung 
das deutfhe Militär nicht für das ftritt, was er 
für das Beſte bielt, und weil er auswärtigen 
Kriegern nicht helfen wollte, Deutfchland einft, wie 
er vorausfah, den Folgen des Krieges auszufegen, 
Er fuchte fein Amt — in einem Amte durfte er das 
nicht öffentlich fagen, was er mündlich und fchrift: 
lich fagen wollte — und er brauchte Fein Amt; denn 


der Unterhalt für ihn, der fo wenig bedurfte, war 


leicht zu gewinnen, und an Erbeiterung konnte es 


ihm nicht fehlen, weil ihm jcbes gute Haus, jedes 


eble Hera offen ftand, unb er ben feinften Sinn 
für wahre Gefelligkeit hatte. 

Der Buchhändler Göfchen, welcher damals einige 
fchöne Ausgaben beutfcher Elafiifcher Schriftfteller 


druckte, bat Seume zu ihm nady Grimma zu om: 
' men, und bie Revifion der Handfchriften des Drucks 


zu übernehmen, Er nahm bie Einladung an, arbei: 
tete mit Liebe und Treue, und lebte bier in ber 


' reizenden Natur, in ben Bergen und Schluchten, an 


den lieblichen Ufern der Mulde. 


Im Jahr 1780 
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er durch Lehren und Beiſpiel bildete, zur amet. 
tung und Ertragung gewoͤhnte. War der Winter: 
abend recht unangenehm, fo ftand er bei anbrechen⸗ 
der Nacht von feiner Arbeit auf, aing noch zu bicz 
fem oder jchem Freunde auf dem Lande, und gebot 
dem Zoͤgling, in einer Stunde ganz allein nadızus 
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kommen. Hatten fie dann wieder ausgeruhet, ſo 
wandelten ſie in dicker Finſterniß durch Schneege⸗ 


ftöber und Sturm, durch Huͤgel, Berge und Hohl⸗ 
wege nad) Grimma zurüd. Es wurde auch wohl 
zu Mittage beim allerfchlechteften Wetter bes Monats 
December ein Spaziergang von ſechs tuͤchtigen Stun: 
den nad) Leipzig befchloffen, um dort in das Schau—⸗ 
fpiel zu geben, welches um ſechs Uhr Abends an: 
fängt, War das Stuͤck geendigt und cine warme 
Suppe gegeffen, fo ging bie Reife unaufhaltfam 
gleich zurück, und der Mentor und fein Zoͤgling 
famen bald nach Mitternacht wieder in ihrer Woh— 
nung an. Richt allein die Härte des Winters, fon« 
dern auch die Hitze und die Gefahr des Sommers 
folte bie Jugend ertragen lernen. Gin Freund lebte 
allein auf dem Lande und titt viel von dem Einfluß 
ber Gewitter auf feinen Körper. In einer ſchreck— 
fichen Mitternacht flogen Blige auf Blige vom Him—⸗ 
mel und ein Donnerfchlag unterbrady ben andern ; 
ba dachte Seume an feinen Freund, machte fich 
ftradts mit feinem Zögling auf, und erfchien bei dem 
Leidenden als ein freundlicher Engel in ber gefähr: 
lichen Nacht. Einer biefer Zöglinge, welcher jegt in 
Wien ein geſchickter Zonkünftter ift, hatte eine fehr 
zarte weichliche Natur; demohngeachtet wurde diefe 
vermitteljt jener Uebungen fo geftärkt, daß er den 
legten Feldzug der Dcftreiher gegen die Franzofen, 
ohne fich zu ſchonen, tapfer mitgemacht und bie groͤß⸗ 
ten Fatiguen glücklich ausgebalten hat. Die Jüng: 
linge wurden durch diefe ftrenge Erziebungsart zwar 
hart, aber nicht raub, ſtark, aber nicht wild; fie 
btieben in ihrem Innern fanft, und fähig des ſchoͤnen 
Genuffes der ftillen häuslichen Freuden, welche audy 
ihr Lehrer fo gern und fo innig genoß. Wenn feine 
Freunde ein Familienfeſt feierten, fo burfte Seume 
nicht fehlen und fie haben ihn da recht herzlich froh 
gefehen. Es find noch viele Gebichte vorhanden, 
worin er jenen glüdlichen Stunden ein Monument 
gefest hat, die jept von den Beſitzern als heilige 
Pfänder feiner Freundfchaft angefehen werden. Eins 
bei dem Wiegenfeſte eines Eleinen Mädchens ſoll bier 
abgebrudt merben, weil es fo leicht und unges 
zwungen iſt. 


Sür Lottchen au ihrem neuen Jahre, 


gab er bei einem andern Buchhändler feine Gedichte u. 
heraus. Sein Umgang waren einige gebildete Ka: So fhaurig 








: milien jener Gegend, und einige Iünglinge , welche 
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Gr ift doch nicht traurig; 

Iſt ſchön. 

Das Jahr 

War 

Dem feinen Geſchöpfchen 

Mit niedlichem Köpfchen 

Gin Blumenaltar: 

So werde 

Die Erde 

Dem lieblichen Maädchen von Jahr an Jahr! 
Nun Lottchen, 

Du drolliged Bild. 

Du bil ia fo wild, 

Lauf bald nun ein drolliges Troftchen 
Koſakliſch, 

So fchnafifch , 

Wie kaum es ber liebe Papa 

In artiger Gruppe 

Der lärmenben Truppe 

Der häuslichen Polterer fah. 


Seume's einfache, klare und treuberzige Sprache 
mit dem Landvolke bewog Goͤſchen, auf einem laͤnd⸗ 
lichen Spaziergang, ihn aufsumuntern, ein Sitten: 
buch für den Stand, zu fchreiben, den er fo gut 
kannte und den er liebte. Er ſchenkte die Hand— 
fchrift feinem Freunde, dem würdigen Paſtor Schieck 
in Pomfen, und fie ift, nach dem Tode ihres Bet: 
faffers, unter dem Titel: „Nachlaß moraliſch religid: 
fen Inhalts,” gedruckt worden. Kür das Honorar 
derfelben bat ihr ehemaliger Befiger der Gemeine 
des Dorfs Groß: Steinberg eine neue Altar» und 
Kanzelbekleidung beforgt, zum Andenken an ben edlen 
Mann, welcher eines Bauern Sohn war. 

Es haben ſich bier und dort einige Vers- und 
Reimmeifter, welde in ber reinen Kunftform viel 
geleiftet zu haben glauben, mit der Frage vernehmen 
laffen: ob Seume auch ein Dichter fei? Beſteht das 


Weſentliche der Poeſie in hohen Gedanken, in tiefem | 


Gefuͤhl des Großen und Schönen, in Gebilben, welche 
in der Seele entftehen, und melde die Gcele wahr, 
tebenbig, ergreifend, wohlklingend und melcdifch aus: 
ſpricht, fo iſt Seume ein Dichter, ohngeachtet er 
fein romantiſches Gedicht gemacht hat, ſondern nur 
das poetiſche Talent zur Unterſtuͤzung jener Ideen 
benutzte, fuͤr welche er ſeine Nation empfaͤnglich 
machen wollte. Alle feine für das Publikum beſtimm⸗ 
ten Gedichte find nur Borübungen und Vorläufer zu 
einem großen Lehrgedichte: „Aſtraͤa,“ welches er 
nicht ausführen fonnte, weil ihn der Tod zu früh 
überrafchte. Durch Schillers Thalia wurde das Ge: 
dicht an Muͤnchhauſen allgemein bekannt, Schnorr 
las baffelbe und es riß ihn fo bin, daß er nicht 
eher rubte, bis er die Bekanntſchaft des Dichters 
gemacht hatte. Aus diefer Bekanntſchaft von ben 
Mufen geknuͤpft entftand ein Bund der Freundſchaft, 
den zu löfen die Zeit nicht vermochte. Bei Schnerr, 
diefem aͤchten Künftter, wenn, wie Peffing meint, der 
Kunftfinn den- Künftter macht, bei Schnorr, bicfem 


— 





— an — 


NE nee ee go > on 








+4 


— — — — eo or 


braven Hausvater, der eine zahlreiche Familie 
unermübeten Fleiß und Entſagung aller erkuͤnſtel⸗ 
ten Beduͤrfniſſe erhaͤtt und trefflich erzieht, bei dem 
heitern, durch und durch guten Schnorr aß Seume 
gewoͤhnlich des Abends ſein Butterbrot und ſeine 
Kartoffeln, trank Waſſer, wiegte die Kleinen eins 
nach dem andern auf feinem Schooß, und lebte und 
webte bier in ber Kunft, und in der wahren lich 
| lihen Natur. 

Seume hatte Empfänglicjkeit für die Reize, bes 
ſchoͤnen Geſchlechts: er war mehrere Mat witklich 
verliebt mit der ganzen Stärke und Heftigkeit ſei— 
nes Gemuͤths. Ich würde diefes als etwas ganz 
Gewöhntiches, das den mehrften Gefhöpfen zu be: 
gegnen pflegt, gar nicht erwähnen, noch weniger 
bemerken, daß er, wie alle aͤtheriſche und Kräftige 
Menfchen, den Kopf dabei ein wenig verloren babe, 
wenn es nicht auffallend gewefen wäre, daß bie beis 
den legten Gegenftände feiner Liebe reiche Mädchen 
waren. Gr fuchte ihren Reichthum nicht, aber da 
fie rei) waren, lieg er ſich bier geben, und ſtrebte 
nach einer ehelichen Verbindung mit dem Gegenftand 
feiner Liebe, weil, wenn er ein Opfer feiner Ueber: 
zeugung und deren Yauter Verkündigung werden 
follte, welches gar nichts Unmöglidies war, bie 


Gattin nicht verfaffen von Kamilie und Vermögen 


feyn moͤchte. Gewiß haben mehrere Mädchen, Ein: 


druc auf ibm gemacht; aber wenn fie arm waren, | 


fo fuchte er glei Anfangs Herr über eine foldhe 
Liche zu werben, und ihrer Macht zu entgehen. 


Es war überhaupt Plan in feinem Privatleben, | 
As | 


Goͤſchen ihm die Aufficht über feine damaligen tnpo: | 


wiewobl biefer Plan nicht die Augen fiel. 


graphiſchen Unternehmungen antrug, antwortete 
Scume: „Zwei Jahre will ih bei Ihnen fisen, 
dann muß ich mich aber wieder ein wenig auslaus 
fen. Ich will dann nad Syrakus.“ Mit dem Ich: 
ten Tage der zwei Jahre, im Anfange bes Decem: 
bers 1801, reifete er ab, und nad) neun Monaten 
trat er an demfelben Tage, den er als Ziel feiner 
Abweſenheit beftimmt hatte, auch wieder in Goͤſchens 
tändtiche Hütte, zum frohen Erftaunen der ganzen 
Familie. Wenige Wochen vor feiner Abreife, am 
Geburtstage der Mutter biefer Familie, feiner 
Freundin, fang er im Garten bei einer fternhellen 
Nacht, verkleidet als Einſiedler, folgendes Lied: 


Der Abend aieft, »2ie Dämmrungstraum, 
Sic; friedlich durd den Apfelbaum , 

Und haucht dem Greid am Rebendziel 
Noch Jugendgeiſt ind Saitenfpiel. 


Ich bin dem Sturm der Welt entflobn, 
Und Ruh iſt meiner Seele Ton; 

Hoch wogl' ich einſt von Pol zu Pol, 
Nun bin icy einfam, fill und wohl. 
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Gin Silberhaupt, dad weiſe war, 
Sieht tief zurüd durch manches Jahr, 
Und fieht aus der Vergangenheit 
Prophetiſch den Erfolg der Zeit, 


Es weht mid; von der Sternenbahn 
Sept himmliſche Bearifttrung an: 

Hört, Kinder, hört mit fliler Kuh 
Dem Lieb des alten Klauönerö zu! 


Engelharfen tönen laut 

Durch der Geifter Reihn, 

Wo die Jugend Hütten baut, 
Gut unb froh au feyn. 

Gott der Bater ſchuf bie Erbe, 
Daß fie und zum Simmel werbe. 


Freundfchaft giebt und Liebe nur 
Menfhenmajeltät ; 

Jede Freude der Natur 

Wird durch fir erhöht: 

Ohne diefe mag ber armen 
Traurigen fid Gott erbarmen ! 


Wenn bie Mutter zu bem Belt 
Ihre Kinder nimmt, 

Und bie Freude jubeln läßt, 
Die im Auge alimınt: 

Welche Zunge Bönnte fügen, 
Was beredt bie Derzen ſchlagen! 


. Scöner ald eö geftern war, 
Schöner ift es heut; 
Und fo bringet jedes Jahr 
Seine Seligkrit. 
Mag dir Zeit vorüberfließen, 
MWeife wiſſen zu geniehen. 


Engelbarfen tönen laut 

Durch der Geifter Reihn, 

Wo die Tugend Hütten baut, 
Gut und froh zu fegn. 

Gott der Vater ſchuf die Erbe, 
Daf fie und zum Himmel werbe. 


Während einer Handvoll Tage hatte er bie 
Reife durch Deftreich, Italien, Sicitien, die Schweiz, 
von ba einen Abftecher nach Paris, und von Paris 
nah Sachſen zu Fuße vollendet. Die Veranlaffung 
zu diefer Reife war keine andere, als der Wunſch, 
den Eaffifhen Boden zu durchwandeln, und in ben 
großen Begebenheiten, in dem herrlichen Reiche der 
Kunft des Alterthums, und in ber ſchoͤnen Natur 
Staliens anſchaulich zu Ichen. Er hat gefchmelgt 
in dieſen Genüffen; aber er bat barüber nicht, wie 
Andere, ben Gefhmad des Guten und Schönen 
verloren, welches bie vaterländifche Erde und ber 
Himmel unferer Heimath reichlich giebt. Das bes 
weifet folgendes kleine Gedicht : 


Den 20, September 1802. 


Lieben Leute, 

Bringet heute 

Seder feiner Gaben befle 

Bu der Freundin Jahresfeſte! 


| Freude bringt und froben Sinn! 
Wo man freundlich fi begegnet, 

| Seele ſich burh Seele fegnet, 
Wohnt ded Lebens Königin. 


Ihre Kinder 

Fliehn geſchwinber, 

Doppelt frob fie zu begrüßen 

Mit der Freube Feurrküffen, 

Heute zu der Mutter Schooß; 

Und der Mann des Herzen eilt‘ 
Ihnen in den Arm und theilet 
Ihres Lebens ſchönes Loos, 


| Aus ben Blißen 

| Strahlt Entzüden 

{ Und es leacıtet in ber Ferne 

! Mit ber Hoffnung Flammenſterne 

| Schön und mild die Zukunft ſchon. 

| Mögen, Freundin, Dir auf Erben 
Dft noch foldye Stunden werben, 
Und die Zeit iſt nicht entflohn, 


Am Aetna wächſt die Brut ber Heſperiden 
Unb Del und golbner Wein; ' 

Allein man wohnt am Aetna nit zufrisden 
Und kann nit ruhig ſeyn. 


Der Peuerberg ftürzt aus dem Höllenſchlunde 

H Dit feine Fluth herab, 

| Und wälzt bie Stadt mit Dei und Frucht zu Örunbe, 
Und macht ein großes Grab. 


Am Hügel bier blühn jegt noch ſchöne Rofen, 
Und wählt auch etwas Wein: 

Auch Eönnen wir beim Lieb vertraulich ofen 
Unb immer rubig feyn. 


Zwar nidt und nicht von einem hohen Baume 
Die Ambrafeige au, 

Dod pflüden wir vom Aft die Mobrenpflaume, 
Und effen fie in Ruh. 


Die Manbel fehlt, wir haben aber Kirſchen, 
Und haben dran Gewinn; 

Und gäben wir wohl unfre Purpurpfirfhen 
Für die Granate bin? 


Der Xetna ift ein häßlicher Herr Better 
Mit feiner Feerei: = 
Dier kommt wohl aud ein kleines Donnerwetter; 
Doc ift es bald vorbei. 


Drum wollen wir genießen, fingen, Eofen, 
Und froh fiyn wollen wir. 

Singt, Freunde, fingt: Es leben unfre Kofen 
Auf unferm Berge bier! 


Nach Vollendung biefer großen Wanderung ruh⸗ 
te er wieder in Leipzig aus, und fchrich feinen 
„Spaziergang nah Syrakus“. Diefes Werk ver: 
fchaffte ihm als Schriftfteller und als Menfd eine 
große Achtung bei allen Ebeln von ber Newa bis 
an den Rhein. Jetzt, da die öffentliche Meinung 
für ihn war, tabelte er mit Kühnpeit alles, was 
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er als Fehler und Mißbraͤuche in ben gefellfchaft: 


lihen Berhältniffen erfannte, und fagte ohne Echo: 
nung ber Perfonen das Gute und Böfe einer jeden 
Berfaffung gerabe heraus. In der Vorrede zu feis 
ner Ueberfegung von Percivals Beſchreibung bes 
Vorgebirges der guten Hoffnung (Leipzig 1805) 
macht er den Engländern, wie den andern Grobe 
rern, über ihr politifches Verfahren ftarke Vorwürfe 
und fagt ihnen feine Meinung ohne Zurüdhaltung. 
„Der Berfafler,” fagt Seume, „bat bie Feinde fei- 
„mer Ration fo ſchlecht gemacht, als ſich's mit 
„Ehre und einem Anfchein von Wahrheit thun Lich; 
„aber daburd wird die Sache für feine Landsleute 
„nicht beffer; denn wo fie die Meifter fpielten, und 
„noch fpielen, da geht «8 mit eben fo wenig Mäßi: 
„gung und Humanität zu, als überall — — — Ans 
„bere wiſſen doch ihren Erpreffungen und Malvers 
„fationen noch einen Anftrih von Wohlwollen zu 
„geben, vwoburd ſich freilich kein Schender bienben 
„läßt. Percival fagt ohne Scheu geradezu: wenn 
„wir bad Borgebirge haben, beherrſchen wir ben 
„pandel Indiens, folglid ben Handel der Welt, 
„folglih — die Folgen find alle klar. Das ift Acht 
„britiſch. Britannia, Beherrfcherin des Meeres! 
„burch die Wogen made ben Erbball zinsbar! — 
„Der jegige politiſche Horizont kommt mir vor, 
„wie bie Lage vor der Schlaht von Zama; fiegt 
„bie eine Partie, fo haben wir wahrſcheinlich eine 
„Römerei, vielleicht etwas fanfter und glimpfticher, 
„nad dem Geifte der Zeit, im Uebrigen aber ganz 
„aͤhnlich. Wenn England im Streite nicht erliegt, 
„iſt dadurch nichts gewonnen, als Dauer des Kam: 
„pfes, wozu die Andern bie Kräfte liefern. Die 
„Energie ber Engländer ift nicht zu verfennen, fo 
„wenig als ihr Freibeitsfinn zu Haufe; baß fie ſich 
„aber durch Gerechtigkeit, Dumanität und reines 
„Wohlwollen vor Nationen in andern Welttheilen 
„auszeichnen follten, wirb ihnen Niemand glau: 
„ben. — Wo ber Begriff Sklave noch im Recht 
„gilt, darf man durchaus nicht behaupten, daß 
„man bie erfte Etufe reiner menſchlicher Bildung 
„erftiegen. Der Himmel bewahre uns auch vor ro: 
„mifher und griechiſcher Freiheit, wenn für bas 
„allgemeine Beil der Menfchheit Hoffnung feyn foll, 
„Freiheit ift durchaus nichts, als Gerechtigkeit, und 
„dieſe nichts, als gleihe Befugniß mit gleichen 
„Pflichten im Staate. Und fo lange man fich ein 
„Baar breit von biefer Baſis entfernt, fo mag 
„man Konftitutionen bauen, wie man will; es wer: 
„ben bligende Meteore feyn, aber nicht halten, Nur 
„bie Ratur mit ihren Gefegen ift beftänbig.” — 
Wahrſcheinlich bat er auf) damals feine Anmer: 
kungen zum Plutard; in lateinifcher Sprache gefchries 
ben, mit einer Vorrebe, welche fo kuͤhn war, baf fie 
kein Buchhändler bruden konnte und kein Genfor bie 





Grlaubnif dazu gab. Wo die Handſchrift hingera: 
then ift, weiß man nicht. 

Der ruſſiſche Konful in Leipzig, Herr Hofrath 
Schwarz, fuchte für einen jungen angefehenen Mann 
einen Begleiter bis Dorpat. Seume ergriff dieſe 
Gelegengeit, um ben längit gefaßten Vorſatz aus: 
zuführen, feine Freunde und chemaligen Kriegsge⸗— 
fährten in Petersburg zu überrafchen. Diefe merk: 
würbdige Reife durch Rußland, Finnland und Schwer 
den hat cr in dem Werke: „Mein Sommer,” befchrie: 
ben, und er hat auch biefes Werk benust, um bas 
Leben feiner Seele ohne Schleier darzuftellen. Die 
Vorrede zu diefem Werke ift meifterhaft und gehört 
in dieſer Rüdjiht zu dem Beften, was bie alte und 
neue Literatur in biefem Fache aufgeftellt hat. 

Die oft genug wiederholten Behauptungen Seu: 
me's waren jegt eingetroffen: die Franzoſen wurden 
Beherrfcher des Kontinents, nnd er fah den Folgen 
in der Stille und Abgezögenheit zu. Er hatte einige 
Bogen Papier zufammengeheftet und den Zitel: 
„Schmieralien“ darauf gefchrieben. Die verhängnig: 
volle Zeit brachte gewiffermaßen in jedem Menfchen, 
nad feiner Indivibualität, Scmieralien hervor, 
Bunder, weldyen die Begebenheiten entzündet hatten, 
und ber bei Andern bald erlofch, dem aber Seume in 
feiner Seele Nahrung gab, und bann in fein Magazin 
trug, mweldyes, nad feinem Zobe, unter dem Zitel: 
„Apokryphen“ 1811 erfchien. Im Jahre 1808 er: 
ſchien fein „Miltiades.” Diefes Werk ift fein Spiel 
beftimmt gefehen zu werben, und weichen Seelen zu 
Thraͤnen zu verhelfen; es ift ein Bild für die Seele 
bes Jünglings und bes Mannes, der in Flammen 
für das Vaterland ausbrechen fol. 

Gegen Johannis bes eben genannten Jahres Titt 
der Vielgewanderte an einer Schwäche bes Fußes, 
welche er feit den amerikaniſchen Felbzügen, wiewohl 
ohne große Beſchwerde, ſchon zuweilen empfunden 
hatte, die aber jegt fo groß war, baß er einige 
Wochen das Bett hüten mußte. Das war ein Bor: 
bote der größeren Leiden, bie bald über ihn ausbra⸗ 
den. Am Ende des Augufts begann eine Krankheit 
des Unterleibes, der Blafenkatarıh, eine Krankheit, 
die mit den qualvolfften Schmerzen verknüpft ift, ihm 
faft allen Schlaf raubte, und, was noch graufamer 
für ihn war, ihm weber bas Leſen, noch das Schrei: 
ben, ja nicht einmal bas Spredyen verftattete. Waͤh— 
rend dieſer Pein hat er feine Trauer und feinen Troft 
in bem rührenben Gebidhte: „Kampf gegen Morbona” 
ausgebrüdt, Möge es Niemand ungelefen laſſen! 
Sein edler Freund, ber trefflihe Doktor Braun, 
that, was er vermochte; er linderte die Schmerzen, 
bob die gefundenen Kräfte immer wieder empor, 
und ftellte ihn fo weit wieder ber, als es moͤglich 
war. Mit Anfang bes Jahres konnte er wieber 
ausgehen und feine Freunde beſuchen; jedoch biieb 
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werden konnte. 


verehrten Freunde Wieland. 





er immer ſchwach, weil der Same bed Todes Im 


Wachsthume zwar geſchwaͤcht, aber nicht erftidt 
Die treuefte Freundſchaft bat für 
ihn während biefer Krankheit geforgt und ihn ge: 
pflegt. Der Kaufman Haußner ließ fi ehemals 
von Seume in der enalifdhen Sprache unterrichten, 
und nahm ihn hernach, um feinen Umgang zu ge: 
niefen, in feine Wohnung auf. Mehr kann kein 
Bruder für ben Bruder, kein Sohn für ben Bater 
tbun, als biefer Mann für feinen Freund, während 
der ganzen Krankheit, mit Delikateffe, mit Auf 


 opferung, mit einer Art von Eiferfucht gegen bie 


Kreundfchaftsbegeugungen Anderer gethan bat. 


Im Früblinge 1810 wagte Seume, ungeachtet 
feiner Schwäche, eine Reife nad) Weimar zu feinem 
Diefer, erfcüttert 
durch die Binfälligkeit des chemals fo FEräftigen 
Mannes, und beforgt wegen einer vielleicht hülf— 


loſen Zukunft, ging zu feiner Gönnerin, ber Erb: 


prinzeffin von Weimar, einer ber feltnen Fürftin: 
nen, bie alle gute und edle Menſchen liebt und von 
allen geliebt wird, erzählte ihr Seume's Geſchichte 
und führte ben edlen Dann felbft bei ihr ein. Eie 


\ nahm ſich deffelben an, unb verlangte von ihm, daß 
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; wieber gewinnen koͤnnte. 
‘ gab er dem D. Braun, 


er an ihren Bruber, ben Kaifer Alerander, nadı 
Petersburg ſchreiben ſollte. Seume ſchrieb nach fei- 
ner Art wahr und wuͤrdig. Wieland fuͤrchtete, der 
Ton des Briefes moͤchte hier und da dem Kaiſer 
auffallend ſeyn, die Großfuͤrſtin fand es nicht, nahm 
den Brief und ſandte ihn ſelbſt an ihren erhabenen 
Bruder ab. Der guͤtige Monarch beſtimmte fuͤr 
Seume eine Penſion; aber leider bedurfte er ber: 
felben nicht mehr, er hatte das Ende feiner irdifchen 
Wanderfchaft und das Ende aller Sorgen erreicht, 


Nach feiner Zuruͤckkunft von Weimar fand er 
feine Wohltbäterin und Freundin, bie Frau Elifa 
von der Rede, und den Dichter Ziebge, ber ihn 
unbefchreiblich adhtete und liebte, im Begriff, nad 
Toͤpliz in das Bad zu reifen. Er wurde dadurch 
zu bem Entfchluffe bewogen, ihnen zu folgen, und 
in ihrer Geſellſchaft zu verfuchen, ob au er an 
jener Quelle Heilung unb bie Kraft feines Lebens 
Bei feinem Abſchiede über: 
als ein Pfand feiner 
Eiche, die Bandfchrift des von ihm felbft niederge⸗ 


ſchriebenen Lebens. Wir fehen aus biefem und aus 


bein Gebidhte „Drorbona,” daß bis jegt die Krankheit 
feinen Geift nicht Übermältiget hatte. Ließen die 
Schmerzen nur etwas nach, fo war fein Geſpraͤch 


heiter, freundlich, lehrreich und oft wisig. Er war 
‚ ner herzlich gegen die Freunde, zuweilen fanfter, 
als gewoͤhnlich, aber eben fo ſtark und bitter, ats 


ſonſt, gegen alle Feinde der Vernunft, des Lichtes 
und der Bumranität. 


Seume’s Leben. 





Gegen das Erde bed Monats Mai 1810 traf | 
Seume in Zöplig ein, wo er im goldnen Schiffe, 
ober der fogenannten Toͤpferſchenke, eine Stube ber | 
sog, welche ihm bie heiterfte Ausſicht auf die Stabt 
und bas Bab, von dem er noch entfcheidende Huͤlfe 
boffte, auf ein parabiefifh grünendes That, mit | 
hoben, im Frühlingsbufte ſchwimmenden Bergen, | 
aber aud) auf bie Stelle feines kuͤnftigen Grabes ge: 
währte. Ganz nahe war er bier dem Kürftenhaufe, | 
wo bie Frau von ber Rede umb Tiedge wohnten, | 
deren Umgang ihm ben vorbergebenden Winter fo 
oft zu einer wahrhaft menfchenfreundlichen Heiterkeit | 
geftimmt hatte, und ibm auch nun feine legten trüs } 
ben Stunden erbeilte. Auch Eonnte fo am leichteften, } 
aus der Küche der Frau von Rede, für feine, nah ! 
einer firengen Diät angeordneten Speifen geforgt 
werben, und biefes biente ihm au feiner geringen 
Beruhigung, ba er fetbft über dieſe Diät, wenig: 
ftens anfangs, fehr gemwilfenbaft hielt, Unterzeich— 
neter, ber ihm feit zwanzig Jahren kannte und 
fhäste, hatte feine Wohnung eine Treppe böber 
über ihm; balb fammelten fid; auch einige andere 
Kreunde und Bekannten um ihn ber, und waren 
baber ebenfalls im Stande, durch Heinere Dienfte 
für ihn zu forgen, die Seume mit williger Dank: | 
barkeit und anfangs unter freundlichen Schergen | 
annahm, Ungeachtet Seume dieſes Mal natürlich | 
Pferd und Wagen bei feiner Reife zu Hülfe ger || 
nommen hatte, fo warb es doch bald bei Menfchen | 
aller Art in Zöplis bekannt, daß ber berühmte 
Kußmwanderer angeflommen fei, um bier das | 
Bad zu aebrauden, und feine Ankunft fowohl, als 
der mögliche Erfolg feiner Kur, erregte allgemeine 
Theitnahme. Er fetbft wünfchte dieſe Kur moͤglichſt 
befchleunigt. Denn die mitgebrachte, nicht unbebeu: 
tende Menge von Dukaten feiner Baarſchaft, über 
welche er mit ber Genauigkeit eines Financiers haͤu⸗ 
fige Reviſion bielt, wie auch bie in feinem Taſchen—⸗ 
buche aufgegeichneten Reiferonten und Gtäbtenamen, 
wieſen auf einen Bieblingsplan hin, ben Rhein ober 
wohl gar bie Schweiz zu beſuchen. Leiber fchlugen 
aber hald bie Aeußerungen des würdigen Toͤplitzer 
Brunnenargtes, D. Ambrozy, den er wegen feines 
Zuftandes um Rath fragte, feine und mit noch 
beutiichern Ausbrüden bie Hoffnungen feiner Freunde 
nieder. Der Gebrauch bes freilich meit wirkfamern 
Stabtbades ward Seumen ganz unterfagt, und nur | 
die Steinbäber, in dem eine Biertelftunde Weges 
entfernten Dotfe Schönau , wurben geftattet, welche 
bei gühfliger Witterung gebratcht, wenn 
auch den Grund feiner Krankheit nicht gam heben, 
aber ihm doch etwas Staͤrke geben, wenigſtens 
nichts ſchaden wuͤrden. Die groͤßte Schwierigkeit 
Tag für Seume und feine Freunde darin, ihm ein 
mediciniſch zweckmaͤßiges Getraͤnk zu verfähaffen. 9 
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Das laue Trinkwaſſer in Toͤplitz iſt bekanntermaßen, 
ſelbſt nach ſeiner Erkaͤltung, ohne Kraft und kaum 
trinlbbar, weshalb man ſich an die Biere und öfters 
reichiſchen Landweint, oder einen felbft mitgebrachten 
Weinkeller halten muß. Allein alle diefe Getränfe 
waren Seumen gerabe, aus mediciniſch bekannten 
Gründen, bei feiner Krankheit verboten. Geume 
verfuchte vom mineraliichen Waſſer der benachbarten 
Brunnenftabt Bilin zu trinken. Aber das Waſſer 
dieſes Gauerbrunnens war ihm zu ſchwer, unb ver: 
mehrte feine Uebel. Im Klofter Mariafchein, 
eine Stunde von Toͤplitz, flieht dad Mariabrünn: 
lein, eine erfrifchende, mit zierlicher Kuppel über: 
dectte Duelle, von der ich Seumen eine Flaſche zur 
Probe mitbrachte. Allein auch diefe Babe der Heili⸗ 
gen wollte unferm Kranken nicht zuſagen, unb über: 
bem war die Duelle zu entfernt. Seume war einmal 
an bas Selterwafler gewöhnt, welches man aber an: 
fangs in Toͤplitz vergebens fuchte. Schon bemeifterte 
fi der Unmuth unferes Freundes, und aus einer 
fehr gewöhnlichen Zäufhung ſchob er alle Schuld ſei⸗ 
ner Schmerzen nicht auf feinen unheilbaren Zuftand, 
fondern auf den Mangel des Selterwaflers, an bas 
er gewöhnt ſei. Es ift eine eben fo bewährte, als 

rübrmbe Erfahrung, baf big Hoffuung ben Menſchen 
ſelbſt am Bande des Grabes nicht verläßt, um ihm, 
wenigftens durch ihren lieblichen Schein, die finftere 
Wahrheit ber legten Stunden zu verſchleiern. Auch 
Seume war bavon ein Beifpiel. Sein Muth fanb 
fi) nicht wenig aufgerihtet, unb fein Bang zur 
Selbſtſtaͤndigkeit vorzüglich gefchmeichelt, als ihm 
feibft gelang, was keinem feiner Freunde gelungen 
war, bei einem Krämer in Toͤplitz noch einige Flaſchen 
Selterwafler aufzutreiben. Aber bald fah er ein, 
daß auch biefe feine Panacce bas verlorme Gleichge⸗ 
wicht feiner Natur wieder herzuftellen nicht mehr im 
Stande war. RNichtsdeſtoweniger brauchte er, ans 
fange mit aller Borfiht, einige Eteinbäber, und 
fpürte auch deren gute Wirkung. Ja felbft der Gang 
nach Schönau und zurüd, den er bei guter Witterung 
zu Zuß, in dem alten Reifecoftüm, bas wir an ihm 
Zannten, wader unternahm, ermattete ihn fo wenig, 
daß er gewöhnlich feinen Mittag noch bei feiner 
Freundin Eliſe zubringen, und mit ihr und Ziebge, 
nach alter Weiſe, über die Welt und fein Zeitalter 
philofophiren konnte. Zuweilen äußerte ex zwar bier 
im Schooße vertrauter Freundſchaft ben in feiner 
Lage wohl erlaubten Wunſch, durch den Zub bald 
von feinen Schmerzen befreit zu werben. Ja er gab 
wohl nicht undeutlich zu verſtehen, daß ibn blos um 
der Schwachen und Thoren willen die Pflicht des 
Beiſpiels abhlelte, feinem für fü, und, wie gr meinte, 
für feine Freunde beſchwerlichen Zuſtande ein Ende 
au machen. Jndeſſen wechſelte dieſe trübe Stimmung 
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ab. Gewoͤhnlich wird die viele Sorge, welche ein 


Kranker an ſeine Heilung zu verſchwenden pflegt, ein 
neuer Grund der Lebensliebe. Denn wer wuͤnſchte 
wohl vergebens geſorgt zu haben? Dies war auch 
bei Seumen der Fall, ſo wenig er ſonſt, in geſunden 


Tagen ſelbſt, das Gut bes Lebens zu preifen gewohnt 


ſchien. Diefe abwechſelnden Stimmungen brachten 
nun freilich einige Wiberfprüche in feinem Betragen, 
zuweilen ängftliche, übertriebene Folgſamleit gegen 
die biätetifchen Regeln, zuweilen auch halsſtarrige 
Unfolgfamkeit, bald ſtoiſche Geduld, bald minder 
foifche Wunberlichkeit hervor, weswegen er benn 
mandje moralifhe, wohlmeinende Vorhaltung von 
feinen Freunden anhören mußte, bie er mit feinen 
gewöhnlichen Sarkasmen, oder mit ginem lafonifchen: 
„Schon gut!” hinnahm. Leider war er aber 
feinesweges, hei ber rauberen Witterung, bie dem 


erften Scheinfrüblinge folgte, dahin zu beſtimmen, 
bag Baden ganz auszufegen. Ja an einem mit Res | 


gen drohenden Zage erwachte ber alte mititärifche 
Geiſt in ihm fo fehr, daß er bie für Kranke freilich | 
mit mancherlei Beſchwerlichkeit und Unkoſten ver: 
fnüpfte, einzige Transportanſtalt verſchmaͤhte und 


als | feinen Weg zu Fuß antrat, welcher denn mit einem | 


von mir nachgebrachten Regenſchirme rudwärts voll: 
enbet werden mußte. „Ih bin hierher gelommen, 
um zu baden,“ ſprach er, „folglid muß ich baden 
und kann nicht auf bie Witterung warten.” Diefe 
traurige Konfequenz, verbunden mit ber kleinen In: 
konſequenz, einmal nad) dem Babe, der Einlabung 
bes gafifreien Prälaten von Oſſegg zufolge, ſich ums 
zuzichen, und, trog aller Erinnerung, bei Tiſche 
felbft feine biätetifhen Regeln alle zu vergeſſen — 
war entfcheidend, Nur ein paarmal faß er noch ge: 
büdt, in feinen Mantel gehuͤllt und mit aſchgrauer 
Geſichtsfarbe, in dem gewohnten Kreife, und mußte 
fiinen &ig bald mit dem Sopha, endlich mit bem 
Bette vertauſchen. Er konnte nun nicht mehr auf: 
bauern, und alles, was ihm fonft lieb geweſen war, 
wiberftanb ihm, 

gen harte er vordem in dem Birke der Frau 
von ber Recke von beren Begleiterinuen bie Lieber 
Eliſens und Ziedgens zur Guitarre, ober Schillers 
Ideale, nach Raumanns tief ins ‚Herz bringenber 


Compoſition, zum Bortepiano fingen hören, und | 


ben Sängerinnen durch mandje Herzlichkeit, ja ſelbſt 


durch manche feinere Galanterie gedankt. Einſt 


brachte er den beiden Begleiterinnen Eliſens Eine 
Rofe. — „Ih habe nicht mehr, als die Eine Roſe,“ 
fagte er zu ihnen, „unb ich glaube Sie damit zu 
ehren, bag ich Ihnen beiben nur Eine gebe,” Roch 
in Zöplig, wo bie Anmefenheit der liebenswürbigen 
und talentvollen Wittwe Naumanns manche Beran: 
laſſung zu muſikaliſchen Unterhaltungen gab, war 
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mit andern ber Lebensliche uud Lebenshoffnung wisder | Seume ein aufmerkſarꝛer Zuhoͤrer. Ja felbft in den ; 
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| Icten Zagen, che er ſich legte, warb er. einft 
u. bie: ai «in. einem von —— —— 


" „Binter jenen Sternen” = — fa 

a wäre bie eler· worte — er 
wentecher sreniflen. Diem @ebante weichen in 
fpätern Liede Schiller auf reine aͤhnliche Weiſe art 





druͤckt, ruͤhrte unſern, duͤſter und in ſich gekehrt 
daſitzenden Seume fo ſehr, daß er mitten under 


ben Geſange mit Thraͤnen in den: Augen: aufſtand; 


Eliſen bie. Hand druͤckte und fagte: „Eliſa, das 


iſt ein herrlicher: Gedanke!““ Dieſes war aber auch 
die letzte Aeußerung unſeres Freundes, bie von 
Gefuͤhl fuͤr die Außenwelt und fuͤr das hoͤhere 
Schoͤne zeugte, wiewohl ſie hinreichend ſeine Ueber⸗ 


zeugung von der Fortdauer bes edleren Daſeyns 


in ung beurkundet. Man bot ihm an, als er ſich 
ſchon gang ‚in fein Kranfengimmer zurücdgegogen 
und verfchloffen hatte, ihn wenigſtens noch von 
ferne Mufit hören zu laſſen; aber er verbat 
es, wie aud bie Beſuche felbft aller Freunde, 
die nicht, fo zu fagen, zu feiner mebicinifchen 
Wartung angeftellt waren, aber ihm babei burd) 
Handreihungen nuͤtzlich ſeyn konnten. Ganz ſchien 
von nun an ber kraͤftige Geiſt in ſich ſelbſt zu: 
fammen gerollt, hatte bas aͤußerliche Weſen ben 
törperlichen Leiden, ja ſelbſt den wehmuͤthigſten 
Aeußerungen berfelben, überlaffen, unb verkündete 
fih nur noch durch ben’ flarren, aber durchdrin⸗ 
genden, prüfenden Blick, mit dem er bie Um: 
ftehenden anfab. Selbſt auf meine mit möglichfter 
Schonung und Vorſicht an ihm gerichtete Frage, 
ob er nod einem abmefenden oder gegenwärtigen 
Freunde etwas zu entdeden und aufjutragen habe, 
antwortete er nicht mehr verftändlich, miewohl er 
feinen Leipziger Arzt und vertrauten Freund, D. 
Braune, mit Namen nannte. Den Zroft einer 
böhern Welt, ber in ben berrlichften Spruͤchen ber 
Weifen des Altertbums ausgebrüdt, und in einem 
vor feinem Sterbelager aufgeſchlagenen Bande ber 
Reifen des jüngern Anacharſis gefammelt, mehr 
feine trauernden Freunde erbob, als fein Ohr er: 
reichte, fehlen er nicht mehr zu bebürfen. Weber 
Seume's religiöfe Uebergeugungen, über welche auch 
fein bei Goͤſchen 1811 erfchienener Nachlaß mo: 
ralifhereligiöfen Inhalts befriebigenden Auf: 
ſchluß giebt, babe ih, fo wie von einigen anbern 
Zügen feines Charakters, bei Gelegenheit einer 
frühern Handſchrift feiner Gebihte, in. der Mir 
neroa 1812 einige Worte gefprodyen, Es fei mir 
erlaubt, bie hierher gehörige Stelle zu wieder: 
boten: 

„Freilich hatte wohl die Anficht feines Zeital⸗ 
ters Scumen in den fpätern Jahren feines Lebens 


| 
manches Symbol geraubt, das zu einer andern 
N” 








Seume’s Beben. 


Beit ihm im dem: Testen Kampfe: feiner Natur ‚eine 
heitere, minber bittere, werföhnte Stimmung hätte 
geben. können.‘ Freilich ſprach er wohl zumeiten in 
eben dem rauhen: Tone mit dem Simmel, wie mit 
feinen. nächften "Reben, und glaubte vielleicht 
den Himmel ben :er mit feinen Bitten nicht ber 
ftürmen : gu wollen Srfläirte, veben fo badurd) zu 
ehren ‚« wie ſeine Wreimbe + Allein der Mahn,’ bet 
unter beim Sturme son Warihau, im enter &tunde, 
wo adıtzoimtätfend: Menfchen um einer' pofitifchen 
Marime : willen: hingeſchlachtet wurden) Yu’ Gott 
betete — betete andy zu Bott, "als rinem Emige 
ſeyenden, in feinet Tobdesſtunde, und trat mit dem 
legten" Seufzer: über 'bas ſo grauſende Gemaͤlde des 
niebern Lebens an bie Schwelle einer richtenden, 
aber auch verſoͤhnenden "Ewigkeit, "Eine Sterbenacht 
iſt ſchon san fich feierlich, und die Nacht; wo unfer 
Freund feinen‘ testen Kampf zu kaͤmpfen begann, 


warb es noch mehr durch bie Umgtbungen, durch 


das tief unter dem matt erhellten Krankenzimmer 
im Schatten liegende Zöpliger Fruͤhlingsthal, um- 
ringt und durchſchnitten von grotesk geſtalteten 
Bergen, deren Ruͤcken ſich bis an die Fenſter zog, 
durch das fernher vom Begraͤbnißplatze leuchtende, 
ahnungsvolle Licht einer Kapelle, wo ſchon ein 
kLeichnam bewacht wurde, ber unferm Seume am 
folgenden Tage weichen mußte. Unmoͤglich konnte 
man in folder Stunde bie andaͤchtigen Seufzer 
des fich verlaffen fühlenden Sterbenden, ber nur 
von einem Freunde und einem jungen elbfcheer 
(aud einem Bewunderer des berühmten Fußwan— 
derers) bewacht wurde, für’ bloß zufällige Wirkun⸗ 
gen bes Schmerzes, fein Aufftöhnen zu bem, na= 
mentlih von ihm genannten Gotte (wie der un: 
gläubige Lamettric auf feinem Krantenlager felbft 
geſagt haben fol) für eine bloße Redensart er⸗ 
klaͤren.“ — Minerva 1812. ©. 290. 

Ein Umſtand, der weniger ben Sterbenden, als 
feine um ihm verfammelten Freunde in ben Testen 
Stunden beumruhigte, trug dazu bei, dem fehaurig 
romantifdyen Bilde feines Lebens eine aͤſthetiſche 
Vollendung zu geben, es gerade fo wunderlich und 
flüchtig fließen zu laffen, als es begonnen hatte, 
um eine poetifche Weiffagung unfres Diogenes zu 
erfüllen, die ſich in der frühern Sammlung feiner 
unvollfommenen Gedichte (f. Minerva am angef. 
Orte &, 304) befindet. 

Und meigerte man mir audy Sarg und Dede, 

Was liegt mir dran? 

Flaum ober Btein ift Gind ; am welchem Flecke, 

Geht mid) nichts an. 

In einem Babeorte müffen die Wirthe, welche 
Kranke einnehmen, eigenttih auf Todesfälle gefaßt 
feyn. SIndeffen kann man es eines Theils doch 
niemanben zumutben, ſchon Sterbenbe einzunehmen, 
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andern: Theils einen Kontrakt auf längere Zeit gelten 
zu laſſen, als man: ihn eingegangen wär. Geume’s 
Logis war weiter vermiethet, . umb biefe ſehr vor⸗ 
theilhafte Vermiethung konnte durch feinen Todes⸗ 


fall gehindert werden. Die Inhumanitaͤt lag alſo 


mehr in dem wunderlichen Spiele beat: Echieſals 
als in den Menfcen, daß Eernme in dem Augen: 
blicke, da’ ſein / Engel (unveineh Stumiſchen, miti⸗ 
taͤriſchen Ausdruckn zu gehrauchen) ab ge lo ſt ! rief, 
juriſtiſch genommen, eigentlich ohne Quartier warz 


und doch haͤtte dieſer Umſtand, wenn: Seume at: 


ders in dem Zuſtand Jeweſen waͤre, ihn noch zu 
beachten, ſeine Bitterkeit gegen bie geſellſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe gewiſſermaßen rechtfertigen - können. 
Alles war mit Seumt's Bewilligung — denn 
Sterbende verändern bekanntlich den Ort gern — 
ſchon eingepackt, um ihn hinuͤber in feine Woh⸗ 
nung zu ſchaffen, als die Saͤnftentraͤger, bei der 
unerwarteten Beſchleunigung ſeiner Aufloͤſung, eben 
fo wenig: buſt bezeigten, einen ſchon halb zur Leiche 
geroorbenen. Menſchen fort zu tragen, wie ber 
neue Wirth, ihn: aufzunchmen. Mit vieler Mühe 
und nur durch bie Dazwifchenkunft der angefchen: 
ſten Männer. von Zöplis, ja der Polizei felbft, ge: 
lang es unſeren Borftellungen, bie bisherigen Wirths⸗ 
leute zu bewegen, ibm bie Stätte, wo er krank 
gelegen hatte, auch zum Sterben zu laſſen. Wäh: 
rend man indeß noch über biefen irbifchen Woh— 
nungswechſel ſtritt — loͤſte Seume felbft ben Kno⸗ 
ten, brach ſeine morſche Huͤtte ab, und vertauſchte 
die irdiſche Wohnung mit bee friedlichen und fells 
gen im Schooße feines: Schöpfers. Diefes geſchah 
in den Bormittagsflunden ‚bes 13ten Juni 1810, 
Seine fon zufammengrpadte, für einen vorüber: 
eilenden Wanderer nicht unbeträdhtliche Berlaffen: 
fchaft, indem außer dem baaten Gelde feine Kran: 
tengarberobe fehr gut ausgeflattet war, wurde 
nun bem Magiftrat übergeben, und XAnftalt zu 
feiner Beerdigung getroffen. 

Hier ‚darf nun ber Edelmuth der Fatholifchen 
Geiſtlichkeit von Zöplig nicht ungeruͤhmt bleiben, 
die manchem frühern Herkommen zumiber, jedoch 
mit fichtbarer Zufriedenheit aller Einwohner, un: 
ferm, in verſchiedenem Glauben gebornen Freunde 
nicht nur das ehrenvollſte Begräbniß, ganz nad 
unfern deshalb geduferten Wuͤnſchen, fondern auch 
auf ihrer eben fo durch die Natur, als durch bie 
Kirche geweihten Erbe eine freundliche Ruheftätte 
gewährte. Und fo warb Seume's, bes unruhigen 
Wanderers, ber über manchen menfchlichen Miß— 
brauch im Leben »geeifert hatte, Grabftein zugleich 
ein ſchoͤnes Denkmal friedlicher Gefinnungen zweier 
getrennter Religionsparteien. 

Am Morgen bes 15ten Juni verfammelten fid) 
bie in Zöplig anwefenden Freunde Seume's in 
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der Wohnung der Frau von ber Rede, dem fo: 
genannten Fürftenhaufe, um in Begleitung ciniger 
andern angefchenen Einwohner und Babegäfte von 
Toͤplitz, bie auch von fern ben Namen bed merk: 
würdigen Menfchen geehrt hatten, und unter Bors 
tritt‘ bes wuͤrdigen Geiſtlichen, Seume's Reſte der 
Erbe: zu übergeben," Außer der Frau von ber 
Rede und ihrer naͤchſten Umgebung, befanden fich 
unter ‘ber Begleitung Herr Profeffor Fichte und 
feine Battin, die Gattin des Herrn Hofrath Boͤt⸗ 
tiger von Dresden, bie Wittwe Maumanns, Herr 
D. Weigel, der Seumen ebenfalld in ben legten 
Stunden mit mebieinifcher Hülfe beigeftanden hatte; 
und fpäterhin die Beforgung feines Grabfteines 
übernahm, Herr Hofrath Zittmann von Dresben, 
der Herr Graf Schönfeld der jüngere aus Wien, 
ber ſich Seume's bildenden Umgangs von Leipzig 
ber dankbar erinnerte, und andere mehr, welche 
bie in gang Deutfchland verbreiteten Freunde des 
Verftorbenen in biefer ernften Stunde würbig ver: 
treten konnten. Das Begraͤbnißlied, das von ben 
Schülern beim Eintritte in den Meinen, laͤndlich 
beraften Kirchhof aus ihren Notenbücern gefungen 
ward, war zufälliger Weile gang in Seume's 
Sinne, und 'al wenn er es felber gebichtet hätte; 
zumal ber legte Vers, von dem ich mich erinnere, 
baß er den folgen Sieger mit dem Grobererfchmerte 
fo gut wie jeden andern Abamsfohn, ber bazu 
geboren ift, der Erde Früchte zu verzehren, und 
ſich — erobern zu laſſen, vor das Tobtengericht 
und die Schaufel des Tobtengräbers lud. — Bier: 
auf empfing bie Leiche in ber Eleinen Kapelle ben 
priefierlichen Segen als Mitgabe zu ihrer legten 
Wanderung. — Der Sarg ſank mit ben Ueber: 
reften unfers Gelichten in bie ſchwarze, räthfel: 
volle Ziefe hinab, und unter dem Klange ber Ster: 
begloden, welde bas fidhtbare Bild des Freundes 
binabriefen, fprady der Enbesunterzeichnete vor dem 
Kreife der flilltrauernden umftehenden Freunde fol 
gende Worte: 

„Bier alfo, auf dieſem Hügel Falter Erbe, legt 
unfer Geume feinen Wanberftab für immer... 
nieder. Wohl Ihm, und uns, feinen Freunden, 
daß wir es fagen können von Grunde bes ‚Her: 
gend! Nicht ziellos war feine Reife, nicht verge: 
bens fein wundervoll reiches Reben, fo oft er 
biefem Leben am Abend feiner Tage auch wohl 
zürnen mochte, überwältigt von Schmerzen ber 
Seele und ihrer irbifchen Hülle! . . . 

„Was Seume war, warb er durch fich ſelbſt 
Nicht aus rohem Triebe durchwanderte unfer ge: 
liebteer Wanderer von Syrakus bie Erbe. Er 
fuchte die Spuren ber allwaltenden Ordnung in 
Schönheiten und Scredniffen der Natur, in den 


Zrümmern gefuntener Völker, in ben Mordfcenen 3 
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feiner Zeit... . in den Gefinnungen ber Menſchen, 
feinee Brüber. Ad, ber rauhe Sohn ber Natur, 


mit gradem Blid, mit dem tieflten, brennendften | 


Spaziergang nah Syrakus. 


Diefelden Freunde, welche hierauf mit Thraͤnen 
Erde auf feinen Sarg warfen, unterzeichneten fich 
mit noch mehreren tbeilnehmenden Menſchen zu 


Gefühle des Rechts im Herzen, und biefed Herz einem fleinen Denkmal auf bem Grabe nahe an 


auf der Zunge tragend, Eonnte feine Menfchen nur 
zürnend, nur murrenb lieben. Dennoch liebte er 
fie, und bie Ebelften feines Volks entgegneten 
dankbar feine Eiche. Int empfängt ein fremdes 
Land, in beffen heilenden Quellen er Milderung 
feiner Qualen fuchte . . . feine Afche, und enbet 
diefe Qualen mit emwiger Ruhe. Segnet, Freunde, 
diefen heiligen Boben, ber fein Grab warb! Unſer 
Freund warb hier nicht getäufcht mit leeren ‚Hoff: 
nungen. Er waͤhnte hier von Schmerzen zu ruhen, 
bie unbeilbar waren, unb fanb bier bas hödhfte 
Leben, das feiner Heilung bedarf. Friede feiner 
Aſche! Die Erbe beit bie Böfen, und die Guten 
drüdt fie nicht.“ — 


den Mauern ber fhügenden Kapelle. Unfer Seume 
bat nun in frember Erbe, fern von den Seinigen, | 
einen Stein, fdjwerer, fefter und in bie Augen 
fallender, als wohl jemald ber unruhige Erben: | 
pitger ſich es hätte träumen laſſen. Aber ſelbſt 
ber Kobtengräber hat biefes Denkmal bes wunder: 
baren, menſchenfreundlichen und menfchenfeindtichen 
Weltbürgers lieb, und durch eine harmoniſche Ber: 
anftaltung des Schickſals, befuchen und befränzen 
an biefem von Fremden aller Voͤlker wimmelnden 
Orte, jährlich viele wandernde Fremdlinge bas Grab 
desjenigen, ber auf biefer Erde felbit immer ein 
pilgernder Fremdling blieb. 


C. %. H. Clodius. 
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Lieber Lefer! 
Voriges Jahr machte ih den Gang, ben‘ ich bier 


erzähle; umd ich thue das, weil einige Männer 


von Beurtheilung glaubten, es werde vieleicht 
Vielen nicht unangenehm, und Manchen fogar nuͤtz⸗ 
ih ſeyn. Vielleicht waren dieſe Männer der Mei: 
nung, id würbe es anders unb beſſer machen; 
darüber kann ih, in der Sache, nur an meine 
eigene individuelle Ueberzeugung appelliren; fo gern 
ih auch eingeftehen will, daß fie hier und ba Recht 
haben mögen, was bie Korm betrifft, 

Ih hoffe, Du bift mein Freund ober wirft es 
werben; und ift nicht das eine und wird nicht 
bas andere, fo bin ich fo «igenfinnig zu glauben, 
bag bie Schuld nicht an mir Liegt. Wicheicht er: 
fährft Du hier wenig, ober nichts neues. Die Ver: 
nünftigen wiffen das alles laͤngſt. Aber es wirb 


daß es num nad und nach Taut und feft und deut⸗ 

lich gefagt werde, wenn wir nidt in Ewigkeit 
Milch trinken wollen. Bei biefer Kindernabrung | 
möchte man uns gar zu gern beftändig erhalten. 
Ohne ſtarke Speife wirb aber kein Mann im Ein: | 
zelnen, werben feine Männer im Allgemeinen: das | 
hätt im Moralifchen wie im Phyſiſchen. Es thut | 


mir leid, wenn ich in den Zon ber Anmaßlichleit | 


gefallen ſeyn follte. Aber es iſt ſchwer, es if 
fogar ohne Verrath der Sache unmöglich, bei ge | 
wiſſen Gegenftänden bie ſchoͤne Beſcheidenheit zu 
halten, Ic überlaffe bas Gefagte ber Prüfung 
und feiner Wirkung, unb bin zufrieden, daß ich 
das Wahre und Gute wollte, 

Es ift eine fehr alte Bemerkung, daß faft jeder | 
Schriftſteller in feinen Büchern nur fein Ich ſchreibt. 
Das kann nicht anders feon, und fol wohl nicht 
anders fenn; wenn ſich nur jeber vorber in gutes 


meiftens entweder gar nicht, ober nur ſehr leiſe | Licht und reine Stimmung ſetzt. Ich bin mir be 





— und mir daͤucht, es iſt doch nothwendig, wußt, daß ich lieber das Gute ſehe und 
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barüber freue, als das Böfe finde und barüber 
zuͤrne: aber bie Freude bleibt ftil, und ber Born 
wird laut. *) 

In Romanen hat man uns num lange genug 
alte, nicht mehr gelaͤugnete Wahrbeiten bichterifch 
eingekleidet, dargeſtellt und tauſendmal wiederholt. 
Ich tadle dieſes nicht; es iſt der Anfang: aber 
immer nur Mitchipeife für Kinder, Mir follten 
doch endlich auch Männer werben, und beginnen 
die Sadıen ernſthaft geſchichtsmaͤßig zu nehmen, 


| ohne Vorurtheil und Groll, ohne Leibenfchaft und 


Selbſtſucht. 
ſollten immer bei den Thatſachen als Belege ſeyn, 


Derter, Berfonen, Namen, Umftänbe 


damit alles fo viel als möglich aktenmäßig wuͤrde. 
Die Geſchichte iſt am Ende doch ganz allein das 
Magazin unfere Guten und Gchlimmen. 

Die Sache hat allerdings ihre Schwierigkeit. 
Wagt man fih an ein altes Borurtbeil des Kuls 
tus, fo ift man noch jegt ein Gottlofer; ſondirt 
man etwas näher ein politifches und fpricht über 
Matverfationen, fo wird man ftrads unter bie 
unrubigen Köpfe gefegt: umb beides weiß man for 
dann fehr leicht mit Boͤſewicht ſynonym zu machen, 
Wer den Stempel bat, fehlägt die Münze, Wer 
für ſich noch etwas hofft ober fürdptet, barf die 
Fuͤhlhoͤrner nicht aus feiner Schale hervorbringen. 
Man follte nie fagen, die Fürften oder ihre Mi: 
nifter find fchleht, wie man es oft hört und lieſt; 
fondern bier handelt dieſer Kürft ungerecht, wi: 
berfprechend, grauſam; und bier handelt biefer 


' Minifter als ifolirter Plusmacher und Bolfspeini: 


4 


| 


x 





ger. Dergleichen Perfonafitäten find nothwendige 
beilfame Wagftüde für die Menfchheit, und wenn 
fie von allen Regierungen als Pasquille gebranb: 
markt würden. Das Ganze befteht nur aus Ber: 
fonalitäten, auten und ſchlechten. Die Haven 
haben Tyrannen gemacht, der Bidbfinn und ber 
Gigennug baben die Privilegien erfchaffen, unb 
Schwachheit und Leidenfchaft verewigen beides. &o: 
bald die Könige ben Muth haben werben fich zur 
allgemeinen Gerechtigkeit zu erheben, werden fie 
ihre eigene Sicherheit gründen und das Gluͤck ihrer 
Völker durch Freiheit nothivendig maden. Aber 
dazu gehört mehr, als Schladhten gewinnen. Wie 
dahin wird und muß es jedem rechtfchaffenen Manne 
von Einn und Entfchloffenheit erlaubt fern zu 
glauben und zu fagen, baf alter Sauerteig alter 
Sauerteig fen. 

Man findet es vielleicht fonderbar, daß ein 
Mann, ber zweimal gegen bie Kreibeit zu Felde 
309, einen foldhen Zon führt, Die Enträthfelung 
wäre nicht ſchwer. Das Schickſal hat mid ge: 
ſtoßen. Ich bin nicht hartnddig genug, meine 
eigene Meinung flürmifh gegen Millionen burdh- 
fegen zu wollen: aber id babe Selbſtſtaͤndigkeit 





genug, fie vor Millionen und ihren Erſten und 
kehten nicht zu verläugnen, 

Einige Männer, deren Namen bie Nation mit 
Achtung nennt, haben mid; aufgefordert, etwas 
öffentlich über mein Leben und meine fuccefiive 
Bildung zu fagen: ich kann mich aber nicht dazu 
entfchließen. In meiner Jugend war es der Kampf 
eines jungen Menfchen mit feinen Umftänben und 
feinen Inkonſequenzen; als ich Mann warb, waren 
meine Berflechtungen zuweilen fo fonberbarer Art, 
daß ich nicht immer ihre Grinnerung mit Xer: 
gnügen zurüdrufe Wer fagt gern, ich war ein 


| Xbor, um burd fein Beifpiel einige längft bes 


kannte Wahrheiten vielleicht etwas eindringlicher 
zu machen? Da ih als ein junger Menſch von 
achtzehn Jahren, als theologifcher Pflegling, von 
der Akademie in bie Welt hinein lief, fand man 
bei Unterfuchung, daß ich feinen Edyulfreund er: 
ftohen, tin Mädchen in den Klageftand geſetzt 
und Zeine Schulden binterlaffen, daß ich fogar bie 
wenigen Thaler Schulden ben Zag vor ber Ver: 
ſchwindung bezahlt hatte; und man fonnte mun 
den Grund der Entfernung durchaus nicht ent: 
deden und hielt mich für melancholiſch verirrt, 
und ließ mid fogar in biefer Vorausſetzung fo 
fhonend als möglid zur Nachſuchung in öffentliche 
Blätter fegen. Daß ein Student ben Tag vorber 
ehe er burchacht, feine Schulden bezahlt, ſchien 
ein ftarker Beweis des Wahnſinns. Ich über: 
laffe den Philanthropen bie Betrachtung über biefen 
Schluß, der eine fehr ſchlimme Meinung von ber 
Sittlichkeit unferer Jugend verräth, Dem Pfp: 
&hologen wirb das Raͤthſel erklärt ſeyn, wenn id) 
ihm fage, daß bie Gefinnungen, bie ich feitbem 
hier und ba und vorzüglich im folgender Erzaͤh— 
lung geäußert babe, ſchon damals alte Ichendig in 
meiner Eeele lagen, als ich mit ncun Thalern 
und bem Tacitus in ber Taſche auf und davon 
ging. Was follte cin Dorfpfarrer mit biefen 
Gährungen? Bei cinem Kosmopoliten fönnen fie, 
auf einem feften Grunde von Meoralität, wohl 
noch etwas Gutes wirken. Der Sturm mwirb bei 
mir nie fo hoch, daß er mich von ber Bafe, auf 
welcher ich als vernünftiger rechtlicher Mann ſtehen 
muß, herunterwürfe. Meine meiften Schidiale Ta: 
gen in ben Berhältniffen meines Lebens; und ber 
feste Gang nah Eicilien war vielleicht ber erfte 
ganz freie Entſchluß von einiger Bebeutung. 
Man hat mic; getabelt, daß ich unftät und 
flüchtig fei: man that mir Unrecht. Die Umftände 
trieben mich, und es hielt mich Eeine höhere Pflicht. 
Daß ich einige Jahre über dem Drud von Kiop: 
ſtocks Oben und der Meffiade ſaß, ift wohl nicht 
eines Fluͤchtlings Sache. Man wirft mir vor, daß 
ich kein Amt fuce. °) Zu vielen Aemtern fühle « 
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Spaziergang 
ih mid untauglid), und es gehört zu meinen 
Grundfägen, die ſich nicht auf laͤcherlichen Stolz 
gründen, daß ich glaube, der Staat müffe Männer 
fuchen für feine Aemter. @s ift mir alfo lieb, 
daß ich Urſ babe zu denken, es muͤſſen in 
meinem Baterlande dreißig taufend Geſchicktere und 
Beffere fen, als ih. Wäre ih Minifter, ich 
wuͤrde hoͤchſt wahrfcheintich felten einem Marne ein 
Amt geben, ber es ſuchte. Das merben Biele 
für Grille halten; ich nicht. Wenn ich Ifolirter 
nicht firenge nach meinen Grunbfägen handeln will, 
wer foll es fonft? 

Man bat es gemißbilligt, daß ich den ruffifchen 
Dienft verlaſſen habe, Ih kam durch Zufall hin, 
und durch Zufall weg. Ich bin fchlecht belohnt 
worden; bas ift wahrfceintih auch Zufall: und 
ih bin nod zu gefund an Leib und Seele, um 
mir darüber eine Suppe verderben zu laffen. In 
der wichtigſten Periode, der Kriſe mit Polen, 
babe ih in Grodno und Warſchau bie beutfche 
und franzöftfche biplomatifche Korreſpondenz zwi⸗ 
fen dem General Igelftröm, Pototzky, Möllen: 
dorf und den andern preußifchen und ruffifchen 
Generalen beforgt, weil eben kein anderer DOfficir 
im Dauptquartier war, ber fo viel mit ber Feder 
arbeiten konnte, — „Sie find noch nicht verpflich 
tet,” fagte Igelftröom zu mir, als er mir ben 
erften Brief von Möllendborf gab. „Sie haben 
nicht gefchworen.” — „Der ehrliche Mann,” ant⸗ 
wortete ich, „kennt und thut feine Pflicht ohne Eid, 
und der Schurke wird dadurch nicht gehalten.” — 
Man hat ben alten Gtaböofficiren Dinge von 
großer Bebeutung abgenommen und fie mir über: 
geben, als Möllendorf noch bie Piliga zur Grenze 
forderte, und als man nachher ruſſiſch die Dieti⸗ 
nen in Polen nad gang eigenen Regeln ordnete 
und leitete, *) Igelftröm, Frieſel und ich waren 
einige Zeit die Einzigen, die von dem ganzen 
Plane unterrichtet waren. Ic habe gearbeitet Tag 
und Nacht, bis zur lesten Stunde, als ber erfte 
Kanonenfhuß unter meinem Fenfter fiel: und mir 
daͤucht, daß ich denn auch ale Soldat meine Schuldig: 
keit nicht verfäumte, wenn ich gleich während bes 
langen Feuers Eartätfchenficher zuweilen in einer 
Mauernifche neben den Grenabiren faß und in meis 
nem Zafchenhomer biätterte. Zu ben ruffifchen Ars 
beiten hatte ber General Dugende; zu den beut: 
fhen und frangöfifchen, bie der Lage ber Sachen 
nach nicht unmichtig ſeyn Tonnten, niemand ala 
mich: das wird SIgelftröm felbft, Aparin, Piſtor, 
Bauer und andere bezeugen. Als ber Kranzofe 
Sion anlam, waren bie wichtigſten Geſchaͤfte ſchon 
gethan. Dafür mwurbe mir dann unb wann ein 
Geiger vorgezogen, ber einem ber Subows etwas 
vorgefpielt hatte. Das ift auch wohl anberwärts 


nah Syrafus. 


nicht ungewöhnlich. Ich hatte das Schickſal, ge: 


fangen zu werben. Der General Igelftröm ſchiate 


mid) nad; Beendigung der ganzen Geſchichte mit 
einem ſchwer vermundeten jungen Wanne, ber mein 


Freund und beffen Water der feinige war, mad” 


Italien, bamit ber Kranke dort die Bäder in Pifa 
braudyen follte. Wir konnten nicht bin, weil bie 
Brangofen alles befegt hatten. Die Kaiferin ftarb; 
ih konnte unmöglich an dem Tage zurüd auf 
meinem Poften fenn, ben Paul im feiner Ukaſe be: 
fimmt hatte, unb wurde aus dem Dienft ge: 
ſchloſſen. Man bat in Rußland wenig ſchoͤne Du: 
manität bei dem Anblick auf das flache Land. 
Schon vorher war id halb entfchloffen nicht zus 
rüczugeben, und warb es nun ganz. Der Kaifer 
gab mir auf meine fehr freimüthige Vorſtellung 
an ihn felbft, da ich durchaus keinen Dienftfebler 
gemadt hatte, endlich den förmlichen ehrenvollen 
Abſchied, den mir der General Pahlen zuſchickte. 
Es ift fonft Gewohnheit in Rußland, Dfficiren, 


bie einige Dienfte geleiftet haben, ihren Gehalt zu | 


laſſen; ich erbiele nichts. Das war vielleicht fo 
Geift ber Periode, und es würde Schwachheit von 
mir feon, mic darüber zu drgern. Wenn id 
jest etwas in Anregung bringen wollte, würde 
man bie Sache für laͤngſt antiquirt halten und 
der Sinn bes Refultats wird heißen: Wir Löwen 
haben gejagt. — Ih will mir ben Nachſatz er 
fparen. Wenn ich nicht einige Kenntniffe, etwas 
Lebensphilofophie und viel Genügfamkeit hätte, 
könnte ih ben Rod bes Kaifere um ein Stüuck⸗ 
den Brot im beutfchen Vaterlande umber tragen, 


Ich habe mid) in meinem Leben nie erniebriget 


um etwas zu bitten, was ich nicht verbient hatte; 
und ich. will auch nicht einmal immer bitten, was 
ich verbiente. Es find in der Weit viele Mittel 
ehrlich zu leben: und wenn Feines mehr ift, finden 
fich doch einige, nicht mehr zu leben. Wer nah) 
reiner Weberzeugung feine Pflicht getban bat, darf 
fih am Ende, wenn ihn die Kräfte verlaffen, nicht 
ſchaͤmen abzutreten. Auf Billigung der Menfchen 
muß man nicht rechnen. Sie errichten heute Ehren: 
fäulen und brauchen morgen ben DOftracismus für 
den nämlichen Dann und für die nämlide That. 

Wenn ih vielleicht noch vierzig Jahre gelebt 
babe und bann nichts mehr zu thun finde, kann es 
wohl noch cine kleine Ausflucht werden, die Winkel 
meines Gebädhtniffes aufzuſtaͤuben, und meine Ge— 
ſchichte zur Epanorthofe der Jüngern hervor zu 
fuchen. Iegt will ich Ieben, und gut und ruhig 
leben, fo gut und ruhig man ohne einen Pfennig 
Borrath leben kann. Es wird gewiß geben, wie es 
bisher gegangen iſt: denn ich babe Feine Anfprüche, 
feine Furcht und keine Hoffnung. j 

Was id hier in meiner Reifeerzäblung gebe, 
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86 tber & Leſer, FRE zu fihten wiffen. a 
be für Alles, was ich gefehen habe, in fo fern 
5 meinen Anſichten und Einſichten trauen darf: 
und ich habe nichts vorgetragen, was ich nicht von 
' ziemtih glaubwürdigen Männern, wiederholt gehört 
| hätte, Wenn ich über politiſche Dinge etwas, frei: 
! müthig und warm gewefen bin, fo glaube ich, daß 
diefe Freimuͤthigkeit und Wärme dem Manne ziemt, 
fie mag nun Ginigen gefallen oder nicht. Ich bin 
übrigens ein fo rubiger Bürger, als man, vielleicht 
in dem ganzen meißniſchen Kreife kaum einen Thor: 
fchreiber hat, Manches iſt jest weiter gediehen und 
gefonmmen, wie es wohl zu fehben war, obne chen 
beffer , geworden zu feyn. Machte ich bie Ronde 
jest, ich. würde wahrfcheinfih mehr zu erzählen 
haben, und Belege zu meinen vorigen Meinungen 
geben Eönnen, 

Freilich moͤchte ich gern ein Buch gemacht haben, 
bas auch aͤſthetiſchen Werth zeigte; aber Charak: 
teriftit und Wahrheit würde durch aͤngſtliche Gläts 
tung ‚zu fehr leiden, Riemand kann die Sache und 
ſich ſelbſt beffer geben, als beide find. Sch fühle 
fehr wohl, daß dieſe Bogen keine Lektüre für Toi— 
teften fenn tönnen. Dazu müßte vieles heraus und 
vieles müßte anders ſeyn. Wenn aber hier und da 


ein guter, unbefangener, rechtlicher, entfchloffener 


Mann einige Gedanken für ſich und Andere brauchen 


‘ fann, fo foll mir die Erinnerung Freube machen. 


Leipzig „1803. 
Seume. 


Nach gewiffenhafter Ucberlegung habe ich im We: 


\ fentlichen nichts verändern können. Faktiſch waren bie 
' Dinge fo, wie ic) fie erzähle; und in dem Uebrigen ift 


meine Ueberzeugung nicht von geftern und ehegeftern. 
Wahrheit und Gerechtigkeit werben immer mein einzi⸗ 
ges Heiligthbum feyn. Warum follte ich zu entftellen 


ſuchen? Zu hoffen habe ich nichts, und fürdjten will 


ich nichts. Weber Vortrag und Styl werben freilich 
wohl die Kritifer noch manche Ausftellung zu machen 
baben, gegen deren Richtigkeit ich nicht hartnädig 
reiten will. Aber es war mir unmoͤglich das 
Ganze mehr umzuſchmelzen, und bie lebendigere Ins 
bividualität möchte auch bei dem Guß mehr verloren 
als gewonnen haben. Ic lege biefes zwar nicht 
als ein vollftändiges Gemälde, aber doch als einen 
ebrlihen Beitrag zur Charakteriſtik unferer Periode 
bei ben Zeitgenoffen nicber, und bin zufrieden, wenn 
ih damit nur den Stempel eine mwahrheitliebenden, 
offenen, unbefangenen, felbftftänbigen, rechtfchaffenen 
Mannes behaupte Gegen ben Strom ber 3eit fann 
jwar ber Gingelne nicht fchwimmen: aber wer 
Kraft Hat, hält feft und Läße fi von demfelben 


—— ng Shratus, 





are mif — Noch gebe ich die ER 
nicht auf, af einft, Urfprünglide Gerechtigkeit ſeyn 
werbe, ‚obgleich die ungläctidien Wetfuche noch viele 
platonifche Jahre dauern mögen. Nur wirkte Jeder 
mit Mutb, ‚togil fein Tag währt. 


Dresben,'ben % Dee 1801, 


Ich ſchnallte in Grimma meinen Torniſter, und 
wir gingen. Eine Karavane guter gemuͤthlicher Leut⸗ 
chen gab uns das Geleite bis uͤber die Berge des 
Muldenthals, und Freund Großmann ſprach mit 
Freund Schnorr ſehr viel aus dem. Heiligthume 
ihrer Göttin, wovon ich Profaner ſehr wenig ver: 
ftand. Unbemerkt ſuchte ich einige Minuten für 
mich, feste mich oben Eankt Georgen großem Lind⸗ 
wurm gegenüber und betete mein Reifegebet, daß 
ber Himmel mir geben möchte billige, freundliche 
Wirthe und hoͤfliche Thorfchreiber von Leipzig bis 
nad Syrafus, und zurüd auf dem andern Wege 
wieber in mein Sand; daß er mich bihüten möchte 
vor ben Händen der monardifchen und demagogi: 
ſchen WVölterbeglüder, die mit gleicher Despotie uns 
ſchlichten Menſchen ihr Syſtem in die Nafe beften, 
wie der Samojede feinen Zhieren ben Ring. 

Nun fah ich zurück auf die ſchoͤne Gegend, die 
ſchon Melanchthon fo lieblich fand, daß er bort zu 
leben wünfchte; und überlief in Gedanken fchnell alle 
gluͤcklichen Tage, bie ich in derſelben genoffen hatte: 
Mühe und Verdruß find leicht vergeffen. Dort ftand 
Hohenſtaͤdt mit feinen fchönen Gruppen, und am 
Abhange zeigte fih Goͤſchens herrliche Siedelei, wo 
wir fo oft gruben und pflanzten und jäteten und 
plauberten und ernteten und Kartoffeln aßen und 
Pfirfhen: an den Bergen lagen bie freundlichen 
Dörfer umher, und der Fluß wand ſich gefrummt 
durch bie Bergſchluchten hinab, in denen kein Pfad 
und fein Eihbaum mir unbefannt waren. 

Die Sonne blidte warm wie im Frühling, und 
wir nahmen dankbar und mit der Beiterften ‚Hoff: 
nung der Rüdkehr von unfern Begteitern Abſchied. 
Noch einmat ſah ich links nah der neuen Mühle 
auf bie größte Höhe hin, die uns im Gartenhaufe 
zu Hohenſtaͤdt fo oft zur Gränge unferer Ausficht 
über die Thäler gedient hatte, und wir wandelten 
ruhig die Straße nach Hubertsburg hinab. In Alt: 
mügeln empfing man uns mit patriardalifcher Herz: 
lichkeit, bewirthete ung mit der Freundſchaft ber Ju: 
gend und ſchickte uns den folgenden Morgen mit 
einer ſchoͤnen Melodie von Göthens Liede — „Kennft 
du das Land?” — unter den wärmften Wuͤnſchen 
weiter nach Meißen, wo mir cben fo traulich will: 
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kommen waren. Wenn wir uns doch bie freundlis 
hen Bekannten an bie füdliche Küfte von Sicilien 
bin beftellen könnten! Die Elbe rellte majeftätifch 
‚ zweifchen den Bergen von Dresden hinab. Die Höhen 
' glängten, als ob eben die Knospen wieder hervor⸗ 
brechen wollten, und der Rauch ſtieg von bem Fluſſe 
an den alten Ccharfenberg hinauf. Das Wetter 
! war den achten December fo ſchwuͤl, daß es unferm 
Gefuͤhl fehr wehlthätig war, ald wir aus ber Sonne 
in den Schatten bes Waldes kamen. 

Seit zwölf Jahren hatte ich Dresden nicht ge: 
! feben, wo ich damals von Leipzig herauf manbelte, 
| um einige Stellen in Guichards memoires militaires 
! naczufuchen, die ich dort nicht finden konnte. Auch 
| in Dresden fand ich fie nicht, weil man fie einem 

General in bie Laufig gefchiet hatte. Nach meiner 
| Rüdkehr traf ich den Freibeuter Quintus Icilius 
\ bei dem Theologen Morus, und fand in bemfelben 
| nichts, was in meinen Kram getaugt hätte. So 
| macht man manchen Marſch in der Welt, wie im 
Ä Kriege, umfonft. Es wehte mid) oft eine Ealte, dicke, 
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ſehr unfreundliche Luft an, wenn ich einer Reſidenz 
nahe kam; und ich kann nicht fagen, daß Dresden 
dießmal eine Ausnahme gemacht haͤtte, ſo ſreundlich 
auch das Wetter bei Meißen geweſen war. Man 
trifft fo viele trübfelige, unglüdliche, entmenfchte 
Gefichter, daß man alle fünf Minuten auf eines 
ftößt, das öffentliche Zuͤchtigung verdient zu haben, 
ober fie cben zu geben bereit ſcheint: Du kannſt den: 
en, daß weber biefer noch jener Anblick wohlthut ”). 
| Viele ſcheinen auf irgend eine Weife zum Hofe zu 
gehören ober die Eleinen Offizianten der Kollegien 
zu feyn, die an bem Etride der Armfeligkeit fort: 
| ziehen, und mit Grobheit grollend das Endchen Zau 
nad) dem hauen, der ihrer Sämmerlichkeit zu nahe 
' tritt. Ungezogenheit und Impertinenz ift befannt« 
ih am meiften unter dem Hofgefinde der Großen zu 
Haufe, das fich oft dadurch für die Mißhandlungen 
ſchadlos zu kalten ſucht, die es von ber eben nicht 
feinen Willtühr der ‚Herren erfahren muß, Höflidy 
keit follte vom ‚Dofe fommen; aber das Wort ſcheint, 
wie viele andere im Leben, bie Antiphrafe des Gin: 
nes zu ſeyn, und Hof heißt oft nur ein Ort, wo 
man feine Höflichkeit mehr findet fo wie Gefes oft 
der Gegenfag von Gercchrigkeit if. Wehe dem 
Menfchen, der zur Antichambre verdammt ift! Es ift 
ein großes Gluͤck, wenn fein Geift nicht kuechtiſch 
ober beöpotifch wird; und es gehört mehr als ge: 
möhnliche Männerkraft dazu, fich auf dem gehörigen 
Standpunkte der Menſchenwuͤrde zu erhalten. 

Eben komme ih aus dem Theater, wo man 
Großmanns alte „Sechs Schüffeln‘ gab. Du Eennft 
die Geſellſchaft. Cie arbeitete im Ganzen gar nicht 
übel. Das Stüc ferbft war befchnitten worden, und 
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Spaziergang nach Syrakus. 


ich erwartete nach der Gewohnheit eine foͤrmliche 











Kombabufirung, fand aber bei genauer Vergleichung, 


daß man dem Berfaffer eine Menge eerbeiten und 
Plattheiten ausgemerzt hatte, deren Weafhaffung 
Gewinn war. Berfchiedene zu grelle Züge, bie bei 
der erſten Erſcheinung vor fünf-und zwanzig Jah: 
ren es vielleicht noch nicht waren, waren geftrichen. 
Aber es war aud mit der gewöhnlichen Dresbener 
Engbrüftigkeit Manches weggelaſſen worden, was 


zur Ehre ber liberalen Duldung beffer geblichen | 


wäre. Ich fehe nicht ein, warum man den Fürften 
in einen König verwandelt‘ hatte. Das Gange be: 


kam durch die eigenmaͤchtige Kroͤnung eine fo fteife | 
Gerwungenbeit, daß es bei verfchiebenen Scenen ſehr 
auffallend war. Wenn man in Königsftäbten bie | 
Könige zu bloßen Fürften machen wollte, würbe bas | 
durch etwas gebeffert? Sind nicht beide Fehlern un: | 


terworfen? Die Furcht war fehr unnöthig; und ber 
Sharakter bes wirklich vortrefflichen Ehurfürften muß 
eher durch ſolche Winkelzüge beleidiget werden. Man 
hat ihm in feinem ganzen Beben vielleicht nur eine 
ober zwei Uebereilungen zur kaſt gelegt, und davon 
ift eine in dem Gtüde berührt. Daß man die 
Grobheiten ber verfloffenen zwanzig Jahre wege 


wifcht, hat moralifchen und Aftbetifchen Grund: aber | 


ich ſehe nicht ein, warum bie noch immer auffallen: 
den Thorheiten und Gebrechen der Adelskaſte nicht 
mit Preimütbigleit gefagt, gerügt und mit ber 
Beißel des Spottes zur Befferung gexüchtiget werden 
fellen. Wenn es nidyt mehr trifft, ift es nicht mehr 
nöthig; daß es aber noch nöthig-ift, zeigt die aͤngſt⸗ 
liche Behutfamkeit, mit der man die Rächerlichkeit 
des jüngften Kammerjunfers zu berühren vermeidet. 

Shrift, ala Hofrath, ſprach durchaus beftimmt 
und richtig, und feine Aktion war genau, gemeffen, 
ohne es zu fcheinen. Du Eennft feinen feinen Takt. 
Mabam Hartwig fpielte feine Zochter mit ihrer ge: 
wöhnlichen Theatergrazie und an einigen Stellen 
mit ungewöhnlicher, fehr gluͤcklicher Kunſt. Madam 
Ochſenheimer fängt an eine ziemlich gute Soubrette 
zu werben, unb verfpricht in ber Schule ihres Man: 
nes viel Gutes in ihrem Fache Odhfenheimer war 
nicht zu feinem Bortbeile in der Rolle bes Herrn 
von Wilsdorf, Thering und Böfenberg Eennft 
Du: beide hatten, ber erfte als Philipp, der zweite als 
Wunderlich, ein ziemlich dankbares Feld. Thering 
fpielte mit feiner gewöhnlichen barocden Laune und 
mußte gefallen; aber Böfenberg that einen beleibi- 
genden Mißgriff, der ibm vielleiht nur halb. zur 
Laft gelegt werben kann. Wunderlich wollte für ben 
gelieferten Wagen stante bene bezahlt fenn: und 
nun denke Dir Böfenbergs oberfähfifche Ausſprache 
binzu, die fo gern das Weiche hart und das Harte 
weid macht, und bie dazu hier ſehr marlirt zu feyn 
ſchien. Der balblateinifhe Theil des Publikums 
lachte heillos, und mir kam es als cine Ungezogenheit 
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ber erften Größe vor. Die übrigen Rollen waren 
keiblich befegt. Auch Drewitz machte ben Fritz nicht 
übel, weil er ihm ſchlecht machte. Aber Denke war 
' ein Major, wie ein Stallknecht, und arbeitete ober 
' vielmehr pfufchte, zur großen Beluftigung aller Mi: 
| litaire, bie um mich ber im Parket faßen. Der 
Fehler war. nidyt ſowohl ſein eigen, als des Direk⸗ 
toriums, das ihn zum Major gemacht hatte. Non 
omnia possumus omnes; er macht den Bäder Ehlers 
| in einem Ifflandiſchen Stuͤcke recht gut, 
u: Dean hat uns bange gemacht, wir würben Schwie: 
rigkeiten wegen, Oeſtreichiſcher Paͤſſe haben; aber ich 
| 
| 
x 





muß bie Humanität ber Gefandticaft rühmen. Herr 
von Biel, als Sekretär, nahm uns fehr gütig auf, 
und fertigte, da er unfere Wünfche bald abzureifen 
vernahbm, mit großer Freundlichteit ſogleich feibft 
aus; und in einigen Stunden erhielten wir bie Pas 
piere, ‚von dem Grafen Metternid unterfchrichen, 
durch alle Faiferliche ‚Länder, : 

Du kennſt meine Seumfeligkeit und Sorglofigkeit 
in gelehrten Dingen unb Sachen ber Kunfl. Was 
folk ich Laie im Heiligtum? Die Gallerie ſah ich 
nicht, weil ich dazu nech einmal hätte Schuhe ans 
ziehen müffen; den Antikenſaal ſah ich nicht, weil 
ic den Inſpektor das erftemal nicht traf; und das 
Uebrige nicht, weit ich zu indolent war. Du ver: 
tierft nichts; ein Anderer wird Dir Alles beffer er: 
zählen und befchreiben. 

Herrn Graffi befuchte ih, mehr in Schnorrs 
Geſellſchaft und weil ich ihm ehedem ſchon in War: 
ſchau gefeben hatte, als weit ich mic) fehr gebrängt 
gefühlt hätte, feine Arbeiten zu feben; und doch 
balte ich ihn für den beften Mater, ben ich bis jetzt 
kenne. Er bat ein glühendes und doch fehr zartes 
Kolorit, mit einer richtigen und intereffanten Zeich— 
nung. Mid; daͤucht, er bat von dem ftrengen Ernſt 
der alten ächten Schule etwas nachgelaffen, und feine 
eigene blühende, unausſprechlich reizende Grazie da: 
für ausgegoffen Er bat mit befferm Glücke ge: 
than, was Defer in feiner legten Manir thun wollte, 
durch weldye er, wie bie Kritiler ber Kunft fehr gut 
wiffen, unter die Nebuliften gerieth. Beide fchmei: 
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Deſer ſchmeichelte nur dem Liebhaber. Graſſi erzaͤhlte 
mir noch Manches von Warſchau, wo wir beide in 
der großen Kriſe der letzten Revolution Beruͤhrungs⸗ 
punkte fanden. Er hatte durch Teppers Fall einen 
Verluſt von fuͤnftauſend Dukaten erlitten, und mußte 
waͤhrend der Belagerung bei dem Buͤrgercorps als 
Korporal zehn Mann kommandiren. Stelle Dir 
den fanften Kuͤnſtler auf einer Batterie mit einer 
Korporalſchaft wilder Polen vor, wo die kommenden 
Kugeln durchaus feine Weiſung annchmen, Kos: 
ciusko’s Freundſchaft und Kunftfinn brachten den guten 
Mann endlich in a indem ber General ibm 
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dein; aber Graffi fchmeichelt nur dem Kenner, und. 
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Paͤſſe zur Entfernung von dem ſchrecklichen Schau: | 


plag auswirkte und ihm ſelbſt hinlaͤngliche Begleitung 
gab, bis er nichts mehr zu befürchten harte, Du 


kannſt benfen, daß unfer Freund Schnorr fich mit | 


Enthufiasmus an den Mann anfchloß; 


und die 


Herzlichkeit, mit der fidy beide einander öffneten, | 


machte beiben Ehre. 


Heute früb wurde id durch den Donner der 


Kanonen geweckt und erfuhr beim Aufftehen, daß 
ben Haufe ein Prinz geboren war. Vielleicht macht 


der Herr in feinem Leben nicht wieder fo viel Lärm, | 


als bei feiner Ankunft auf unferm Planeten. 


Die | 


Fürften diefes Hauſes find zum Gtüc ihrer Länder 


feit mehr als einem Jahrhundert meiftens Kinder bes 
Friedens. Dadurch werben bie Verdienfte gewiß er: 
böht, und ihr Muth wird doch nicht mehr problema: 
tifch, als ob fie Schladhten gewännen. 


Bubin. 


Du weißt, daß Schreibfeligkeit eben nicht meine 
Erbfünde ift, und wirft mir auch Deiner ſelbſt wegen 
fehr gern verzeihen, wenn ich Dir eher zu wenig, 
als zu viel erzähle. Wenn ich recht viel hätte ſchrei⸗ 
ben wollen, hätte ich eben fo qut in meinem Polfter: 
feffel bleiben konnen, Nimm alfo mit Kragmenten 
vorlieb, aus benen am Ende body unfer ganzes Leben 
beftebt. In Dresden mißfiel mir noch zulest gar fehr, 
daß man zur Bequemlichkeit der Antömmlinge und 
Fremden noch nicht die Straßen und Gaffen an ben 


Eden bezeichnet hat; ein Polizeiartifel, an ben man - 


ſchon vor zehn Jahren in Kleinen Provinzialftäbten 
fogar in Polen gebacht hat, und ber die Topographie 
außerordentlich erleichtert: und Topographie erleich⸗ 
tert wieder bie Geſchaͤfte. 

Den letzten Nachmittag ſah ich dort noch die 
Mengſiſche Sammlung der Gypsabguͤſſe. 
wird Dir beſſer erzaͤhlen, von welchem Werthe ſie iſt, 
und Kuͤttner hat es, meines Wiſſens, ſchon ſehr gut 
gethan. Du weißt, daß ich hier ziemlich Idiot bin 
und mich nicht in das Heiligthum der Goͤttin wage; 
ob ich gleich uͤber manche Kunſtwerke, zum Beiſpiel 
über bie Mebiceerin, meine ganz eigenen Gedanken 
babe, bie mir wohl ſchwerlich ein Antiquar mit feiner 
Aeſthetik austreiben wird. Schon freue ich mich auf 
den Xugenblid, wo id; das Driginal in Palermo 
fehen werbe, wo es, wie ich denke, jest fleht. Bier 
intereflirten mich eine Menge Köpfe am meiften, bie 
ich größtentheits für roͤmiſche hielt. Kuͤttners Wunfch 
fiel mir dabei ein, daß ber Churfuͤrſt dieſe Sammlung, 
zur Wohlthat für die Kunft, mebr kompletiren 
möchte. Auch ift die Periode des Beſchauens zu be: 
ſchraͤnkt, da fie den Sommer woͤchentlich nur zwei 
Zage und den Winter —— gar nicht zu ſehen 
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Bemerkung von mir Griesgram! 
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iſt. Einige Verordnungen, die Kunſt betreffend, ſind 


mir barock genug vorgekommen. Kein Käuͤnſtler, 
zum Beiſpiel, darf auf der Gallerie ein Stuͤck ganz 
ſertig kopiren, wie man mich verſichert hat. Dieß 
zeigt eine ſehr kleinliche Eiferſucht. Es wäre für 
die Schule in Dresden keine Heine Ehre, wenn Ko: 
pien großer Meiſter vom dort kaͤmen, die man mit 


den Driginalen verwechſeln koͤnnte. Auch darf kein 
Maler länger, als bie beſtimmten zwei Stunden, 


oben arbeiten, welches fuͤr die Kopiſten in Oel eine 
Zeit iſt, in welcher faſt nichts gemacht werden kann. 
Aber das Kuͤnſtlervolk mag ſeinen Muthwillen auch 
zuweilen bis zur Ungezogenheit treiben; und es ſoll 
vor Kurzem ein namhafter Maler unſers deutſchen 
Vaterlandes ſeine Pinſel auf einem der ſchoͤnſten 
Driginale abgewiſcht haben, um die Farben zu ver: 
ſuchen. Da wuͤrde mir Laien unillfürlich der no: 
tenſtock fi in der Kauft geregt haben. 

Den legten Abend ſah ich noch eine Oper, bie 
mit ziemlich vieler Pracht gegeben wurde. Mein 
Gedaͤchtniß ift mie ein Sieb; aber mich daͤucht, es 
war bie Gräfin von Amalfi. Die Muſik ift, wenn 
ich nicht irre, ſehr eklektiſch Es war bei der Vor: 
ftellung Eein einziger ſchlechter Sänger und Afteur; 
aber, nad) meiner Meinung, aud) kein einziger vors 
trefflicher,, fo febr man auch in Dresden biefes *ber 
hauptete. Die Schuld mag wohl mein gemwefen feyn, 
ba ich mich faft in jedem Wache eines beffern Subjekts 
unwillkuͤrlich erinnerte, 

In Pirna fahen wir ein Stuͤndchen Herrn Sieg: 
fried, ben Du als ben Berfaffer von Siama und 
Galmori tenneft und der ung mit einigen Bekann⸗ 
ten an die Grenze bradite. Nun ging es in bie 
Höhe; umb fo milb e8 unten am Kluffe gemefen war, 
fo rauh war es oben, und in einigen Stunden hat: 
ten wir fchon Schnee. Diefer vermehrte ſich bis eis 
nige Etunden hinter Peteröwalbe, nahm fobann all: 
mälig wicber ab und hörte bei Außig wieder gang 
auf. 

Man hatte mir gar fonberbare Begriffe von ben 
auffallenden Erſcheinungen ber böhmifchen Katholis 
cität gemacht, Ich babe nichts bemerkt, Im Ges 
gentheit muß ich fagen, ed gefiel mir Alles außer: 
ordentlich wohl. Unſer Wirthshaus in Peterswalde 
war fo gut, ald man mit gehöriger Genuͤglichkeit 
es fi nur immer mwünfchen kann. Der Zollbeamte, 
ber den Paß befcheinigte, war freundtih. Die 
Mahlzeit war nicht übel und die Aufwärterin gar 
allertiebft nieblih und artig. Lache nur uber biefe 
Man müßte eine 
ſehr verftimmte und unäfthetifche Seele haben, wenn 
man nicht fieber ein junges, bübfches, freundliches 
Geſicht fähe, als cin altes, häßliches, murrfinniges, 
Das Mädchen feste in unferm Zimmer ihr Silber: 
mügchen vor einem Spiegel, der zwifchen zwei Ma: 








rienbildern hing, fo reigenb unbefangen in Orbnung, 
als ob fie fih in Ehren eine Fleine Unordnung recht 
gern wollte vergeben laffen. 
fah dem rechtglaͤubigen Geſchoͤpf fo enthufiaftifch in 
bie Augen, als 0b er ſich eben zu ihr befehren, ober 
fie wenigftens zum Modell nehmen wollte. Ueberdieß 
ift der böhmifch:deutfche Dialekt bis Lowoſitz ziemlich 
angenehm und gurgelt bie Worte nicht halb fo bid 
und widrig hervor, wie ber gebirgiſche in Sachſen. 


Der Meg von Peterswalde*) nach Außig if 
taub, aber: ſchoͤnz von Außig, wo man: wieder an 


die Elbe kommt, romantiſch wild, links und rechts 
an dem Fluffe hohe Berge mit Schluchten, Felſen⸗ 
wänden und Spisen. Bier tönte mir bie Klage über 
die Unbisciplin ünferer ſaͤchſiſchen Landsleute ins 
Ohr, bie in dem baierifchen Erbfolgekriege zur Frue⸗ 
rung bier alle Weinpfähle verbrannten. Sie durften 
nur einige hundert Schritte höher fleigen, fo hatten 


fie ganze Wälber. Das ſchmerzt mich in die Geste. 


Anderer, Wenn bie Deftreicher es eben fo ſchlimm 
machen, fo werben wir baburd nicht beſſer. Wann 
wird unfere Humanität wenigftens dieſe Schandflecken 
wegwifchen? Bei Lowoſitz endigen allmälig die Ber: 
ge, und von ba bis Eger hinauf und Leutmeris hin⸗ 
ab ift ſchoͤnes, herrliches, fruchtbares Band, das 
zwei Stunden hinter Bubin nun ganz Ebene wird. 
In Bubin, einem Orte, wo allgemeine Berlaffenbeit 
zu ſeyn feheint, traf ich bei dem Juden Eafar Zaufig 
eine Heine Sammlung guter Bücher an, und lieh 
mir von ihm, ba er Leſſings Nathan einem Freunde 
geliehen hatte, auf den Abend Kants Bewelögrund 
sur einzig möglichen Demonftration über das Dafeyn 
Gottes geben. 


Pra 9. 

Von Bubin bis hierher ſtehen im Kalender fieben 
Meilen, und biefe tornifterten wir von halb acht Uhr 
früh bis halb fechs Uhr Abends fehr bequem ab, und 
faßen doch noch über eine Stunde zu Mittage in einem 
Wirthshauſe, wo wir bei einem Eierkuchen durchaus 
mitfaften und dafür funfkig Kreuzer bezahlen muß: 
ten; welches ich für einen Eierfuchen in Böhmen eine 
ftattlihe Handvoll Geld finde. Da war es in Pe 
terswalbe verhaͤltnißmaͤßig billiger und beffer. Der 
Wirth zur goldenen Rofe in Bubin hatte ein gutes 
Haus von außen und ein fhlechtes von innen. Eine 
Suppe von Kalbaunen, altes dürres Rindfleifch und 
ein fehr zäber, lederner Braten von einer Gans, bie 
noch eine Retterin des Kapitols gemefen ſeyn mochte; 
noch ſchlechter waren die Betten: aber am ſchlechteſten 
war ber Preis. Die ſchlechten Sachen waren unge: 
heuer theuer, wovon ich ſchon vorher unterrichtet war, 
Aber Muß ift ein Bretnagel, heißt bas Spridiwort. 
Diefer Wirth ift der Einzige in Bubin, und mich 


Der Ketzer Ehnorr | 
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bäucht, ſchon Küttner hat gehörig fein Lob gefungen. 
Uebrigens laſſe ich die Qualität der Wirthshaͤuſer 
mic; wenig anfechten. Das beſte iſt mir nicht zur 
gut, und mit dem ſchlechteſten weiß ich noch fertig 
zu werden. Ich denke, es iſt noch lange nicht ſo 
ſchlimm, als auf einem engliſchen Transportſchiffe, 
wo man uns wie die ſchwediſchen Hexinge einpoͤkelte, 
oder im Zelte, oder auf der Brandwache, wo ich einen 
Stein zum Kopfliſſen nahm, ſanft ſchlief und das 
Donnerwetter ruhig uͤber mit wegziehen ließ. 

In der Budiner Wirthsſtube war ein Quodlibet 
von Menſchen, die einander. ihre Schickſale erzaͤhlten 
und hier, und ba, zum Vexfchönerung wahrſchrinlich, 
etwas bazu logen. Einige oͤſtreichtſche Solbaten, 
Stallieute und ehemalige Stuͤckknechte, die alle in ber 
franzöfifhen Gefangenſchaſt geweſen waren, unb ei: 
nige Sachſen von dem Kontingent machten, eine- er: 
bauliche Gruppe, und unterhielten die Nachbarn lang 
unb breit von ihren ausgeftandenen Leiden. Befon: 
ders machte einer. ber ‚Soldaten eine fo greuliche Be: 
ſchreibung von ben: Laͤuſen im Felde und in der Ge: 
fangenfchaft, baß wir: Andern faft die Phthiriaſe da⸗ 
von hätten befommen mögen. Mir war es nunmehr 
nur eine brollige Reminiscenz meiner erften Seefahrt 
nach Amerita, wo bie Engländer uns gar erbaͤrmlich 
fäuberlich hielten, unb wo wir, vom Kapitän bis 
zum Zrommelfchläger, ber Thierchen auch eine ſolche 
Menge bekamen, baß fie das Tauwerk zu zerfreffen 
drohten. Gin Fuhrknecht erzählte dann unter andern 
toll genug, wie er unb feine Kameraben in Iglau 
neulich einige Golbaten, in einem Streit wegen ber 
Mädchen, gar furchtbar zufammengeprügelt hätten. 
Where there is a quarrel, there is always a lady 
in tbe case, dachte ich, gilt aud) bei ber oͤſtreichiſchen 
Bagage. Ein Soldat meinte, daß bie Fuhrknechte 
denn doch etwas fehr Mißliches und Ungebührliches 
unternommen hätten, fih an ben Vertheibigern bes 
Baterlandes zu vergreifenz die Gefchichte würbe ihnen 
am Ende bitter befommen feyn. „Ei mas,’ verfegte 
der Fuhrknecht, „es waren ja nur Begioner.” „Das 
ift etwas anderes,” erwicberte der Solbat beruhigt, 
„bag waren alfo nur Studenten unb Kaufmannsjun: 
sen, die den britten Marſch um das Butterbrod 
weinten, wie bie Hellerhuren; bie kann man ſchon 
mit einer tüchtigen Tracht Schläge einweihen, um 
ihnen den Kigel zu vertreiben.‘ \ 

In Prag regiſtrirte uns eine Art von Thorſchrei⸗ 
ber gehörig ein, gab uns Quartierzettel und ſchickte 
unfere Paͤſſe zur Bifirung auf das Poligeibiveftorium. 
Die Herren der Polizei waren, gegen alle Gewohn⸗ 
beit der Klaffe in andern Laͤndern, bie Höflichkeit 
ſelbſtz den andern Morgen war in zchn Minuten 
Alles abgethan, unb wir hatten unfern Befcheib bie 
Wien. Umfere Belannten wunberten fidy fehr über 
unfer Glüd, da man nod kurz vorher Fremden mit 
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Gefandtfhaftspäffen viele Schwicrigkeiten gemacht 
hatte, 

Das Theater bier ift poliyeimäßig richtig und nicht 
ohne Geſchmack gebaut. Das Stuͤck, das man gab, 


mar ſchlecht, die Geſellſchaft arbeitete nicht gut, und \' 


bas Ballet ging nicht viel beffer, als das Stud. Der 
Gegenſtand bes letztern, das wilbe Mädchen, war 
von dem Komponiften fehr gut ausgeführt; und es 
war Edjade, daß in der Vorftellung wider Gharak: 
ter, noch Takt richtig gebalten wurde. Guarbafoni 
iſt Unternehmer der beiden Abtbeilungen bes Thea: 
ters, ſowohl ber deutſchen, ald ber italienifchen, 
Die beutiche habe ich hoͤchſt mittelmäßig gefunden, 
und bie italiemifche fell noch einige Grade ſchlechter 
feyn, die wir doch fonft in keipzig bei ihm fehr gut 
befest und wohl georbnet fanden. Heute wurbe Ham: 
lt gegeben, und Du kannſt Dir vorftellen, daß ich 
nicht Luft hatte, einen meiner Richlinge gemißhandelt 
zu feben. 

Die Bibliothek war gefcdhloffen, weil fie in Feuers⸗ 
gefahr gewefen war und man den Schaden ausbauet; 
unb das wird länger bauern, als ich zu warten geſon⸗ 
nen bin. Der Bibliothelar, Rath Unger, ber um 
Literatur und Xufflärung viel Verdienſte und gegen 
Fremde große Gefälligkeit hat, würde indeffen uns 
ftreitig die Güte gehabt haben, uns bie gelebrten 
Schäge zu zeigen, wenn wir ihn zu Haufe getroffen 
hätten. Es ift bekannt, wie fehr fie im breißigjäh: 


rigen Kriege von ben Schweden geplündert wurde, | 
bie, durch Einverſtaͤndniß mit ihrer Partei, fogar 


bie unterirbifhen Gewölbe ausfindig zu machen wuß⸗ 
ten, um bie verftedten Reichthuͤmer bervorzugichen, 
Durd) die Aufhebung der Klöfter unter Joſeph dem 
Bmeiten bat die Bibliothek zwar wicber auferorbent: 
lich gewonnen ; aber bie aufgehäuften Bücher und 
Schriften find eben dadurch für die Literatur größerer 
Gefahr ausgefegt, weil fie an einem einzigen Orte bei: 
fammen liegen. Der legte Borfall hat die Beforgnif 
beftätigt und erhöht. Ein Gluͤck war es, baf eben 
bamals mehr als vierzig Menſchen oben lafen, als 
durch bie Nachläffigkeit eines Kuͤnſtlers, ber über 
berfelben in Feuer arbeitete, bie Gluth durchbrach, 
So ward felbft bie liberale Benugung des Inftituts, 
beffen Einrichtung au ben mufterhafteften gehört, ihre 
Rettung. 

Auf Grobfhin war bas Wetter unfreundlicdy und 
finfter, und ich blickte nur durch Schneegeftöber nad 
ber Gegenb hinaus, wo Friedrich ſchlug und Schwerin 
fiel. Die Kathebrale hat für die Liebhaber der Ge: 
ſchichte manches Merkwürdige, Die Begräbniffe der 
alten Herzoge von Böhmen gewähren, menn man 
Mufe bat, eine tigene Art von Genuß; und bas 
ſilberne Monument eines Erzbiſchofs iſt vieleicht auch 
für ben Künftter nicht ohne Intereffe. Während 
Schnorr es betradptete, fand ich vor den Gräbern 
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ber Kaifer Wenzel und Karls bes Vierten, und fanb, 
daß bie Zeiten der goldenen Bulle doch wohl nur für 
wenige Fürften golden und für die ganze übrige 
Menfchheit fehr bieieen waren. Schlicks, des Mir 
nifters Grabmal, gleich hinter dem Steine des Kai- 
fers, iſt ein verborbener gotbifcher Bombaſt ohne 
Geſchmack und Würde, Eine Pyramide in der Kirche 


kommt mir vor, als ob man ben Blosberg in eine 
Nachtmuͤtze fteden wollte. 


Der gute Nepomud auf der Brüde, mit feiner 
ehrmwürbigen Gefellfchaft, gewährt den frommen See⸗ 
len noch viel Troſt. Es ſcheint überhaupt in Prag, 
ſowohl unter Katholiten, als unter Proteftanten, 
noch eine große Anzahl Beloten zu geben: nur nicht 
unter den hoͤhern Ständen, die in dieſer Ruͤckſicht die 
Toleranz felbft find. 

Ich freute mich, als ich Hinter Lowoſitz in Böhmen 
auf die Ebenen kam, und hoffte nun, einen beträdht: 
lichen Grad von Wohlſtand und Kultur zu finden, da 


der Boden rund umber außerorbentlih fruchtbar zu 


ſeyn fchien. Aber meine Erwartung wurde traurig 
getäufht. Die Dörfer lagen bünn, und waren arm; 
nody mehr, als in dem Gebirge. Man brafch in ben 
Herrenhoͤfen auf vielen Zennen und die Bauernhäufer 


waren leer und verfallen; bie Einwohner fchlidyen fo 


niedergedruͤckt herum, als ob fie noch an dem härteften 
Joche der Sklaverei zögen. 


Mid deucht, fic find 
durch Joſephs wohltbätige Abfichten wenig gebeffert 
worben, und hoͤchſt mwahrfcheintich find fie bier noch 


ſchwerer durch die Frohnen gebrüdt, als irgendwo. 
" Mo die Sklaverei fuftematifch ift, machen die Städte 


oft den Anhang bes großen und kleinen Adels und 
theilen den Raub. Das fchien bier der Fall. Alles 
war in Furcht, als fi die Franzoſen nahten; nur 
die Bauern jubelten laut und fagten, fie würden fie 
mit Freuden erwarten und alsdann ſchon ihre Unter: 


‚ bdrüder bezahlen. Ob ber Landmann in Rüdfiht der 
| Frangofen Recht hatte, ift eine andere Frage: 
' in feiner Freude bei der furchtbaren Krife des Vater: 


aber 


landes lag ein großer Sinn, der wohl beherzigt zu 
werden verdiente, und der auch vielleicht ben Frieden 


mehr befchleunigt hat, als die verlornen Schlachten. 


Unfere guten Freunde jagen uns bier Anaft ein, 


daß rund umber in der Gegend Räuber und Mörder 


freifen. Das könnten unfere guten Freunde nun 
wohl bleiben laffen; denn fort müffen wir. In Eeut: 
merig follen über Hundert figen, und in Prag nicht 
viel weniger. Die Auftöfung der mititärifchen Corps 
ift immer von folchen Uebeln begleitet, fo wie bei ung 


‚ bie Einrichtungen ge Öbntich find. Ich gehe getroft 


vorwärts und verlaffe mich etwas auf einen guten, 
fhwerbezwingten Rnotenftod, mit dem ich tüchtig 
ſchlagen und noch einige Bol in die Rippen nachſtoßen 
kann. Freund Schnorr wirb auch das Seinige thun; 
und fo müffen es ſchon drei gut bewaffnete, entfchlof: 


m 


— 





ſene Kerle ſeyn, die uns anfallen wollen. Wir ſehen 
nicht aus, als wenn wir viel bei uns truͤgen, und 
auch wohl nicht, als ob wir das Wenige, das wir 
tragen, ſo leicht hergeben wuͤrden. 


1 


) 


‚Inaym 


Wir nahmen ben Segen unfere- Freunde mit uns | 


und pilgerten, von Prag aus weiter. Wo ich nichts 


gefehen habe, kann ich Dir natuͤrlicher Weife nichts 


erzählen. Nachtlager find Machtiager;. und ob wir 
Schinken ober Wurft oder beides zugleich aßen, kann 
Dir ziemlich; gleichgültig fen. 

Es war ein ſchoͤner, herrlicher, friſcher Morgen, 
als wir durch Kolin und durch bie Gegend des Schlacht: 
felbes gingen. 


rich erfuhr mehr als einmal das gewaltige Genie Diefes 
Kunktators, Wäre er bei Torgau nicht verwundet 
worben, es wäre wahrfcheinlicdh eine zweite Auflage 
von Kolin gewefen. Die Gegend von Kolin bis 
Czaßlau kam mir fehr angenehm vor; vorzüglich 
geben die Dörfer rechts im Thale einen ſchoͤnen An: 
blick. Die vorfegte Anhöhe vor Czaßlau gewährt 
eine herrliche Ausficht rechts und links, vorwärts 
und rüdwärts, über eine fruchtbare, mit Dörfern 
und Städten befäete Fläche. Mich däucht, es wäre 
bier einer der beiten mititärifchen Poften, fo Leicht 
und richtig kann man nach allen Gegenden hinabftrei« 
hen: und mid follte es ſehr wundern, wenn ber 
Fleck nicht irgendwo in ber Kriegsgefhichte ftcht, 
Nicht weit von Kolin aß ich zu Mittage in einem 
Wirthshauſe an der Straße, ohne mich eben viel 
um bie Mahlzeit zu befümmern. Meine Seele war 
in einer eigenen, ſehr gemifchten Stimmung, nicht 
ohne einige Wehmuth, unter den furchtbaren Scenen 
ber Vorzeit; da tönte mir aus ber Ede des großen, 
finftern Zimmers eine ſchwache, zitternde, einfach 
magifche Mufit zu. Ich geftehe Dir meine Schwad: 
heit: ein Ton kann zumeilen meine Seele ſchmelzen 
und mid) wie einen Knaben gängeln. Cine alte 
Böhmin faß an einem helleren Fenſter uns gegenüber 
und trocdnete fich die Augen, und ein junges, fchönes 
Mädchen, wahrſcheinlich ihre Tochter, ſchien ihr mit 
Mienen und Worten fanft zugureben. Ich verftand 
bier und da in ber Entfernung nur Einiges aus ber 
Achnlichkeit mit dem Ruſſiſchen, das ih, wie Du 
weißt, ehemals etwas zu lernen gendthigt war. Die 
Empfindung bricht bei mir felten hervor, wenn mich 
nicht die Humanität allmaͤchtig binreißt. Ich helfe, 
wo ich kann; wenn ich es nur öfter könnte, Der Ton 
des alten Inftruments, welches ein golbhaariger 
junger Kerl in dem anbern dunkeln Winkel fpielte, 


mochte auf die Weiberfeelen ftärker wirken, unb ihre 
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Daun wußte alle ſeine Schlachten mit 
vieler Kunft zu Poſtengefechten zu machen, und Fried: | 
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Spaziergang 


| eigenthüntliche Stimmung lebendiger maden. Es 


war nicht Harfe, nicht Laute, nicht Bitber; man 
fonnte mir den eigentlichen Ramen nicht nennen; 
am ähnlichften war es der ruffifchen Balalaika. 

Mich däucht, ſchon Andere haben angemerkt, baf 
die Strafe von Prag nah Wien vielleicht die bes 
fahrenfte in gang Europa if. Uns begegneten 
cine unendliche Menge Wagen mit ungarifchen Wei: 
nen, Wolle und Baumwolle: aber die Meiften brach: 
ten Mehl in die Magazine bet Czaßlau und weiter 
bin nach ber Gremze. 

Dig böbmifchen Wirthshaͤuſer find eben nicht als 
bie vorzüglichften in Kredit, und’ wir hatten ſchon 
awifchen Dresden und Prag einmal etwas cyniſch 
effen, trinken und liegen müffen. Man tröftete uns, 
daß wir in Deutfchbrot ein fehr gutes Baus finden 
würben; aber nie wurbe eine fo gute Hoffnung fo 
ſchlecht erfüllt, Wir gingen in zwei, bie eben feine 
ſonderliche Miene machten, und konnten keine Stube 
erhalten; die Offieire, hieß es, haben auf dem Durch⸗ 
marſche Alles beſezt. Das mochte vielleicht auch 
der Fall feyn, denn Alles ging von ber Armee nach 
Haufe: defiwegen bie umfichern Wege. Im britten 
legte ich mißmüthig ſogleich meinen Torniſter auf 
den Zifch, und quartirte mich ein, ohne ein Wort 
zu fagen. Der Wirth war ein Kledfer und nannte 
fih einen Maler, unb feine Mutter ein Mufter von 
einem alten, bäßlichen, keifiſchen Weibe, das fchon 
feit vierzig Jahren aus der ſechſten Bitte in bie fie: 
bente getreten war. Es erſchienen nach uns eine 
Menge Juden, Glashaͤndler, Zabuletfrämer und 
Kaftenträger aller Art, von benen einer bis nad) 
Sibirien an den Ienifey zu handeln vorgab. Die 
Geſellſchaft trank, fang und zankte fehr hoch, ohne 
ſich um meine Xeftbetit einen Pfifferling zu be 
kümmern: und zur Nacht fchichtete man uns mit ben 
Hebräern fo enge auf das Stroh, baf ich auf dem 
britiſchen Transport nad Kolumbia kaum gebrüdter 
eingelegt war, Solche Abende und Nächte mußten 
ſchon mit eingerechnet werben, als wir den Reife: 
fact ſchnallten. 

In Iglau babe ich bei meinem Durchmarſche 
nichts gefehen, als den großen, fchönen, hellen Markt, 
beffen Häufer aber in der Kerne fich weit beffer ma: 
den, als in der Nähe, wie faft Alles in der Welt, 
das ins Prächtige fallen fol, ohne Kraft zu haben. 
Ziemlich in der Mitte des Markts ficht ein herrli⸗ 
des Dreifaltigkeitöftüe, von Reopolb dem Erften 
und Joſeph dem Erften, ſo &riftgläubig als mög: 
lid, aber traurig wie die Barbarei. Ginige feine 
Artikel waren zerfpalten und bekleckſt, aber bie con- 
ceptio immaculata und bie sponsa spiritus sancti 
ftanden unter dem Ave Maria zum Trofte der Glaͤu⸗ 
bigen noch feit und wohl erhalten. Es foll bei 
Iglau ſchon ein recht guter Wein wachfen; er muß 


nah Syrakus. 
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aber nicht in Menge kommen; denn ich habe in ber 


Gegend nicht viel Weingärten gefehen. ine halbe 
Stunde bieffeits Iglau ftchen an der Gränge zwei 
Poramiden nicht weit von einander, welche im 
Jahr 1750 unter Maria Iherefia von ben böbmi: 
ſchen und mährifchen Ctänden errichtet worden find. 
Die Inſchriften find aͤchtes neudiplomatifches Latein 
und f&hon ziemtich verlofchen, fo daß man in bun« 
bert Jahren wohl fdhwerlich etwas mehr bavon wird 
lefen können: und doch find fie, wie gewöhnlich, zum 
ewigen Gedaͤchtniß gefest. In Mähren ſcheint mir 
durchaus noch mehr iberalität und Bonhommic zu 
berrfchen, als in Böhmen. 

Im Städtchen Stannern müffen beträchtliche 
Wollmanufakturen ſeyn; denn alle Kenfter find mit 
diefen Artikeln behangen, und man trägt fehr viel 
Mügen, Strümpfe, Handſchuhe und dergleichen zu 
außerordentlich niedrigen Preifen zum Verkauf herum. 
Ein gutes, bequemes Wirtbshaus, das erfte, das 
wir, feitbem wir aus Prag find, trafen, hatte den 
Ort gleich etwas in Kredit bei ung geſetzt. Wenn 
man nicht mit Grtrapoft fährt, fondern zu Fuße 
trogig vor ſich binftapelt, muß man fidy fehr oft hu: 
ronifch behelfen. Meine größte Furcht ift indeffen 
vor ber etwas ekeln Einquartirung gewiffer weißer, 
ſchwarzbeſattelter Thierchen, die in Polen vorzüglich 
gedeihen und auch in Italien nicht felten ſeyn follen, 
Uebrigens ift es mir ziemlich einerlei, ob ich mich auf 
Eiderdunen oder Bohnenftrob waͤlze. Sed quam 
misere ista animalcula excruciare possint, apud 


nautas expertus sum: barum haben ihnen auch ver | 
muthlich bie Griechen den verderblichen Namen ges 


geben. 


trinten, 
Walhalla nicht mehr zu finden war. 
war, bas Maf für vier und zwanzig Kreuzer, fehr 
gut, wie mid; Schnorr verficyerte; denn ich verftehe 
nichts davon, und trinke ben beften Burgunder mit 
Waffer, wie den fihlechteften Potsdamer. Bier 
möchte ich wohl wohnen, fo lieblich und freundlich 
ift die ganze Gegend, felbft unter dem Schnee. An 
ber einen Seite ftößt die Stabt an ziemliche Ans 
böhen, und auf der andern, vorzüglich nach Deftreic, 
wird die Nacbarfchaft ſehr malerifh durch bie 
Menge von Weingärten, bie alle an fanften Abhän: 
gen hingepflangt find. Die beiden Ktöfter an ben 


beiden Enden ber‘ Stadt find, wie die meiften Mönche: | 


fige, trefftiche Pläse. Das eine, nach ber Deftreidhis 
ſchen Seite, bat Joſeph der Zweite unter andern 
mit eingezogen. Die Gebäude derfelben find fo ſtatt⸗ 
lich, daß man fie für bie Wohnung keines Kleinen 
Kürften halten follte, Im Kriege dienten fie zu ver: 
ſchiedenen Behufen; bald zum Magazin, bald zum 
Aufentsalte für Gefangene: jest ſteht Alles Leer. 





























Hier in Znaym mußte ich zum erftenmal Wein | 
weil der Göttertranf ber Germanen in | 
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Die römifhe Ruine, die bier zu feben ift, 
fteht zwei Stunden vor ber Stadt, rechts hinab in 
einer ſchoͤnen Gegend. Da ih aber in Mähren 
feine römifchen Ruinen ſtudiren will, wandelte ih 
meines Weges weiter. in biefiger Domberr bat 
fie, wie ich böre, erftärt, auf den ich Dich mit 
Deiner Neugier verweife.. Wenn ich nach ben vie 
ten fhönen Weinfelbern rund in ber Gegend ur: 
tbeile, und nun höre, baß bie Ruine von einem 
Domherrn erflärt worben ift, fo follte ich faft 
blindlings glauben, fie müffe fi auf die Diony: 
fien bezogen haben. Der Boben mit ben großen 
weitläufigen Weinfeldern koͤnnte, da er überall ſehr 
gut zu ſeyn feheint, doch wohl beffer angewendet 
werben, ald zu Weinbau. Die Armen müffen billig 
eher Brot haben, als bie Reden Wein; unb 
Aebte und Domherren koͤnnen in biefem Punkte 
weber Sinn noch Stimme haben, 


Auf der Grenge von Mähren nad Deftreich 
babe ich kein Zeichen gefunden; nur find fogleich 
die Wege merklich fchlechter als in Böhmen und 
Mähren, und mit ben MWeingärten fcheint mir 
entfeglich viel guter Boden verborben zu ſeyn. Ich 
nehme die Sache ald Philanthrop und nicht als 
Zrinker und Procentift. Schlechtes Pflafter, das 
feit langer Zeit nicht ausgebauet feyn muß, gilt 
für Ehauffre. 


Wie häufig gute Münze und vorzüglih Gold 
bier ift, davon will ich Dir zwei Beifpielden er: 
zählen. Ich bezahlte geftern meine Mittagsmahl: 
zeit in guten Zehnern, bie in Sachſen eben nod) 
nicht fonderlich gut find; das fah ein Tabuletkraͤ⸗ 
mer, madte mid aufmerffam, wie viel ich ver: 
ldre, und nahm haſtig, da ich ihm verficherte, ich 
koͤnne es nicht ändern und achte den Fleinen Ber: 
luft nicht, bie guten Zehner weg, und legte dem 
Wirth, ber eben nicht zugegen war, neue fchlechte 
Zwoͤlfer dafür bin. Gin andermal fragte ich in 
einem Wirthähaufe, wo Reinlichkeit, Wohlhaben⸗ 
beit und fogar Ueberfluß berrfchte, und wo mah 
uns gut beköftigt hatte, wie body bie Dufaten 
ftänden? Mir fehlte Kleines Geld. Der Wirth 
antwortete fehr chrüdh: „Das kann ih Ihnen 
wirttiih burdaus nicht ſagen; denn ich babe 
feit vier Jahren kein Gold gefehen: nichts als 
ſchlechtes Gelb und Papierz und ich will Cie nicht 
betrügen mit ber altın Zare.” Der Mann ber 
fand ſich übrigens mit fchlechtem Gelbe und Papier 
fehr wohl und war zufrieden, obne fih um Du: 
faten zu befümmern, 


Bien. 


Den zmeiten Weibnachtöfeiertag kamen wir hier 
in Wien an, nachdem wir die Nacht vorher in 
Stoderau fehon aͤcht wienerifch gegeffen und ges 
fchlafen hatten. An ber Barriere wurden wir 
durch eine Inſtanz angehalten und an bie anbere 
zur Bifitation gemiefen. Ich armer Teufel wurbe 
bier in befter Form für einen Hebraͤer angefeben, 
der wohl Juwelen ober Brabanter Spitzen eins 
pafhen koͤnnte. Weber bie Phyſiognomen! Aber 
man mußte doch den casum in terminis gehabt ha: 
ben. Mein ganzer Xornifter wurbe ausgepadt, 
meine weiße und ſchwarze Waͤſche durchwuͤhlt, mein 
Homer begudt, mein Theokrit herumgeworfen und 
mein Birgit befchaut, ob nicht vielleicht etwas fran⸗ 
zoͤſiſcher Kontreband darin ſtecke; meine Taſchen 
wurben betaftet und felbft meine Beinkleider faft 
bis an bas heilige Bein burchfucht: alles fehr hoͤf⸗ 
ich; fo viel nämlich Höftichkeit bei einem ſolchen 
Proceffe Statt finden kann. I must needs have 
the face of a smuggler. Meine Briefe wurden 
mir aus bem Zafchenbuche genommen, und bazu 
mußte ich einen golbnen Dufaten eventuelle Strafe 
hieberlegen, weil ich gegen ein Geſetz gefünbigt 
hatte, deſſen Erifteny ich gar nicht wußte und zu 
wiffen gar nicht gehalten bin: „Du follft fein 
verfiegeltes WBlättchen in beinem Taſchenbuche tras 
gen.” Der ‚Denker kann fo ein Gebot im Deka: 
logus, ober in ben Pandekten fuchen. Aus befon: 
berer Güte, und ba man doch am Ende wohl 
einfah, daß ich weder mit Bruͤßler Kanten kan: 
beite, noch bie Poft betrügen wollte, erhielt ich bie 
Briefe nad) drei Tagen wieder zurüd, ohne weis 
tere Strafe, ald daß man mir für ben fchönen 
vollwichtigen Dufaten, nah der Katfertare, von 
welcher kein Kaufmann in ber Refibeng mehr etwas 
weiß, neue blecherne Zmwölftreuzerftäde gab. Uebri⸗ 
gens ging alles freundlich und höflich ber, an ber 
Barriere, auf der Poft, und auf ber Polizei. 
Wider alles Vermuthen befümmerte man ſich um 


ung mit feiner Sylbe weiter, als daß man unfere | 
Päffe dort behielt und fagte, bei ber Abreife möd: | 


ten wir fie wieder abholen. Sobald ich meine 
Empfehlungsbriefe von ber Poft wieder erhalten 
hatte, wanbelte id herum fie au überliefern und 
meine Perfonalität vorzuftellen. Die Herren waren 
alle fehr freundſchaftlich, und honorirten die Bet 
telhen mit wahrer Theilnahme. Ich Eönnte Dir 
bier mehrere brave Männer unferer Ration nen: 
nen, benen ich nicht unmillfommen war, und bie 
ih bier zum erften Mal ſahz aber Du bift mit 
ihrem Werth und ihrer Bumanität ſchon mehr be: 
kannt als ich. 

Geftern war ich bei Züger und hatte eine ſchoͤne 
Stunde wahren Genuffes.*) Der Mann hat mich 
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Eonnte daher feine offene: Ungezwungenheit deſto 
beffer bemerken: denn er beforgte fie fo Leicht, als 
ob er. allein gewefen wäre, obne ‚uns. babei - zu 
vernachlaͤſſigen. Wer in den.Zimmern: eines folchen 
| Mannes lange. Weite, dat, für den iſt keine Ret— 
tung. Er bat eben fo ‚feinen. Achilles bei dem 
Leichname des Patrofius wollendet, ‚der auch nun 
gezeichnet, und in Kupfer ‚geflohen merben foll. 
Ih hatte die Stelle nur noch einige Tage vorher 
in meinem Homer gelefen; Du kannſt alfo denken, 
mit welcher Begierde ih an dem Stüde Bing. 
Es ift ein begauberndes Bild. Der junge Helb in 
Lebensgröße bei bem Zobten, ber bis an bie Bruft 
neben ihm fichtbar ift, feine fi) fo eben von 
feinem tiefſten Schmerz zu erholen und Rache zu 
befchtießen. Die Figur ift ganz nadt, und fcheint 
mir ein Meifterftük der Zeichnung und Kärbung ; 
aber der Kopf ift göttlich. Du weißt, ih bin 
nit Enthuſiaſtz aber ich Eonnte mi kaum im 
Anfdyauen fättigen. Wenn meine Stimme etwas 
gelten könnte, würde ich mit der himmtifch jugerd: 
lichen Schönheit des Geſichts nicht ganz zufrichen 
ſeyn. Der Held, ber hier vorgeflellt werben follte, 
ift nit mehr der SJüngling, den Ulyffes unter 
den Töchtern Lykomeds hervorſuchte; es ift der Pe: 
ide, der ſchon gefochten und gezürnt bat, der 
fhon das Edyreden der Trojaner war. Um biefes 
zu feon, ſcheint mir der Kopf noch zu viel aus 
dem Gyndceum zu haben. Mid; bäucht, der Mann 
ſollte ſchon etwas vollenketer ſeyn: die Periode iſt 
ſelbſt nur fehr kurze Zeit vor feinem eigenen Tode. 
Ich befcheide mich gern, und überlaffe biefes ben 
Eingeweihten der Kunſt. Ein Sklave ftcht hinter 
ibm, auf deffen Gefidte man Erjtaunen und Furcht 
lieſt. 

Mehr als alles war mir wichtig ſein Zimmer 
der Meſſiade. Hier haͤngt faſt zu jedem Geſange 
eine Meiſterzeichnung, an der ſein Geiſt mit Liebe 
und Eifer gearbeitet hat. Er ſagte mir, daß er 
vor Angſt einige Wochen nicht zum Entſchluſſe 
habe kommen koͤnnen, was er mit dem Gedicht 
anfangen ſolle, bis auf einmal die ganze Reihe 
der Scenen ſich ihm dargeſtellt habe. Es ſind 
zwanzig, und nur von vieren hat Goͤſchen die 
Kupfer zu ſeiner ſchoͤnen Ausgabe erhalten. Es 
waͤre werth, daß Goͤſchen mit ſeinem gewoͤhnlichen 
Enthuſiasmus für Wahrheit und Schoͤnheit in ber 
Kunft mit wadern Künfttern ſich entfchlöffe,. fie 
dem Publifum alle mitzutbeilen: aber bie Unter: 
nehmung würde feinen Kleinen Aufwand erfordern, 
wenn Fuͤger auf keine Weife leiden follte. Figuren 
und Gruppen finb vortrefflich, die apoftolifchen Ge: 
fichter bezaubernd, und Judas mit bem Satan gräf: 


7 Spaziergang nad Syrafus. 
mit feinen G®efinnungen und feiner Handelsweiſe 
ſehr intereffirt. Er batte eben Gefchäfte, und id) 





lich harakteriftifch, ohne Karikatur. Vorzüglich hat 
mid das Blatt gerührt, wo ber Apoftel nach bem 
Zobe des geliebten Lehrers den Weibern bie Dor: 
nenerone bringt. Die Stelle iſt cin Meiſterwerk 
des Pathos im Gedicht; das hat der Kuͤnſtler ge: 
fühlt und fein,Gefüst mit voller Seele ‚der Gruppe 
einzehaudht, Der ‚Gifer des Kaifas, ift ein Feuer: 
firom und der Hauptmann der Römer gleicht Ei: 
nem, ber in feinem Schrecken es noch zeigt, daß 
er zu bem alten Kapitol. gehört. Porcia ift ein 
göttliches Weib. Am wenigften hat mid das erfte 
und legte. Blatt befriedigen wollen, weil ich mid 
mit ber Perfonificirung der Gottheit nicht vertra: 
gen kann. Man nebme das Ideal noch fo hoch, 
es kommt immer nur ein Jupiter. Olympius: und 
diefen will ich nicht haben; es ift mir nicht ges 
nug. Ghriftus ift das erhabenſte Ideal der chrift: 
lichen Kunſt. Er ift ſelbſt nad) der orthodoreften 
Lehre noch unfer Bruder. Bis zu ihm Eann ſich 
unfere Sinnlichkeit erheben, aber weiter nicht. Un: 
fere Apoftel und Heiligen find bie‘ Götter und 
Heroen des alten Mythus. Wis zu Platos einzig 
wirklichem Wefen hat fih auch Bein griechifcher 
Kuͤnſtler empor gewagt. Der olympiſche Jupiter 
ift der homeriſche. Ich wünfchte Klopſtock und Wie: 
fand nur eine Stunde bier in biefem Zimmer: fie 
würden Lohn für ihre Arbeit finden, und Füger 
für die feinige. 

Ih muß Dir noch über zwei Etüde von Fuͤ— 
ger etwas fagen, bie ich in ben Zimmern bes 
Grafen Fries antraf und bie Du vielleicht noch 
nicht kennſt. Der Graf erinnerte fi meiner mit 
Güte von der Afabemie ber, unb feine Freund—⸗ 
lichkeit und Gefälligkeit gegen Krembe, fo wie fein 
Entbufiasmus für Kunft und Wiffenfhaft, in denen 
er feinen beften Genuß bat, find allgemein bes 
kannt. Die beiden Bemälbe find ziemlich neuz denn 
das erfte ift nur zwei Jahre alt und bas zweite 
noch jünger. Das erfte ift Brutus ber Xlte, wie 
er feine Söhne verdammt; und der Moment ift 
bas furdtbare: Expedi secures! Man muß bas 
Ganze mit einem Blide umfaffen können, um bie 
Größe der Wirkung zu baben, bie der Kuͤnſtler 
hervorgebracht bat. Jede Beſchreibung, die aus— 
einanberfegt, ſchwaͤcht. Das Stuͤck ift reih an 
Figuren; aber es ift keine müflig: fie gehören alle 
wur Kataftrophe, oder nehmen Antheil daran, Alles 
ift richtiger, eigenthümlicher Charakter, vom Kons 
fut bis zum Liktor. Alles ift Acht roͤmiſch, und 
fhön und groß. Ich darf nicht waren zu bes 
ſchreibenz; es muß gefehen werben. Vorzüglich rühe 
rend für mid war eine fehr gluͤckliche Epiſode, 
die, fo viel ich mich erinnere, ber alte Gejchicht: 
fchreiber nicht hat, ober wenn er fie bat, wirkt 
fie bier im Bilde mächtiger als bei ihm in der 
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Erzaͤhlung. in ziemlich alter Mann ſteht mit 
' feinen zwei Rnaben in ber Entfernung und beutet 
| mit dem ganzen Ausbrud eines flammenden Pa: 
triotismus auf den Richter und das Gericht bin, 
' als ob er fagen wollte: Bei ben Göttern, fo 
| müßte ich gegen euch ſeyn, wenn ihr würbet wie 
dieſe! Water und Söhne find für mic; unbefchreib: 
‚ lich fchön. 
| Das zweite Stüd ift Birginius, der fo eben 
ı feine Tochter geopfert bat, das Mefler dem Bolte 
| und dem Decemvir zeigt, und als ein furdhtbarer 
| Prophet der Fünftigen Momente nur einen Augen: 
blick daftcht. Diefer Augenblid war einzig für 
' den Geift des Kuͤnſtlers. Die beiden Hauptfiguren, 
Birginius und Appius Klaudius, find in ihrer Art 
vortrefflich: aber unbeſchreiblich fhön, rührend und 
Ä von den Gragien ſelbſt hingehaucht ift die Gruppe 
| 





der Weiber, bie das fterbende Mädchen halten. 
Diefe befümmern ſich nicht um den Water, nicht 
' um den tyrannifchen Richter, micht um das Wolf, 
um nichts, was um fie ber geſchieht; fie find ganz 
allein mit dem geliebten Leichname beſchaͤftiget. 
Eine fo reizende Verſchlingung ſchwebte felten der 
' Seele eines Dichters vor: nimm nun noch bie Boll: 
| endung und Zartheit der Figuren und bas Pathos 

des Augenblids dazu! Es ift eine der fchönften 
| Kompofitionen aus ber Scele eines Künftlers, den 
der Genius ber hoben und fchönen Humanitaͤt bes 
tebte. Ich würde niederknieen und anbeten, wenn 
ich die Römer nicht beffer fennte, Du weißt aber 
fhon hierüber meine etwas ketzeriſche Denkungsart. 
Als Pbitanthrop betrachtet möchte ich Lieber in 
Rußland Leben, an ber Kette ber bortigen Knecht: 
fchaft, als unter dem Palladium ber roͤmiſchen 
Kreipeit. Beſchuldige mich nicht zu ſchnell eines 
Paraborons! Wehe den neuen Gallien, wenn fie 
die altrömifche Freiheit ihrer Nation, ober gar 
ihren Nachbarn aufbringen, ober, wie Klopftod 
fpricht, aufjochen wollen! Aber wo gerathe ich bin? 

Fuͤgers neueftes Werk, an dem er jeht, wie ich 
höre, für den Herzog Albert von Sachſen⸗Teſchen 
arbeitet, iſt ein Jupiter, der dem Phidias erſcheint, 
um ihn zu ſeinem Bilde vom Olympus zu begeiſtern. 
Da es in die Hoͤhe kommen ſoll, iſt die Anlage etwas 
koloſſaliſch. Der Gedanke iſt kuͤhn, ſehr kuͤhn: aber 
Fuͤger iſt vielleicht gemacht ſolche Gedanken auszu— 
führen. Mit einer liebenswuͤrdigen Offenheit geſteht 
der große Künftter, daß er einige feiner herrlichſten 
Kompoſitionen aus Vater Wielands Ariſtipp genom⸗ 
men hat. Nun wuͤnſchte ich auch David einige 
Stunden ſo nahe zu ſeyn, wie ich es Fuͤger war; 
und ich hoffe, es ſoll mir gelingen. — 

Während ber vierzehn Tage, bie ich hier haufete, 
war nur einigemal ein Stuͤndchen veined, helles 
Wetter, aber nie einen ganzen Tags; und bie Wiener 
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klagen, daß dieſes faſt beſtaͤndig ſo iſt. Da ging 
ich denn ſo ſinſter zuweilen allein fuͤr mich auf dem 
„Vindobona, quia dat 

vinum bonum; Danubius, quia dat nubes;‘* und | 


ihrer Nomenklatur nit an fo etwas gebacht haben. | 
Wenn Harrach, Küger, Reger, Ratſchky und einige 
Andere nit gewefen wären, bie mir zuweilen ein 
Viertelſtuͤndchen ſchenkten, ich hätte den dritten Tag 
vor Angft meinen Zornifter wieber packen müffen. 


Bon dem Wiener Theaterweſen kann ich Dir nicht 
viel Erbauliches fagen. Die Gefellfhaft des Natio: 
naltheaters ift abmwechfelnd in der Burg und am 
Kärnthner Thore, und fpielt fo gut fie kann. Das 
männliche Perſonale ift nicht fo arm, als das weib- 
liche; aber Brodmann fteht body fo ifolirt dort und 
tagt über die Andern fo fehr empor, daß er durch 
feine Weberlegenheit die Harmonie merklich ftört. 
Die Andern, unter denen zwar einige gute find, koͤn⸗ 
nen ihm nicht nacharbeiten, und fo geht er oft zu 
ihnen zurüd; zumal da auch feine fhöne Periode 
nun vorbei if. Man gab eben bad Trauerſpiel 
„Regulus.“ Ich geftehe Div, daß es mir unge: 
woͤhnlich viel Vergnügen gemacht hat; vielleicht ſchon 
defwegen, weil es einen meiner Lieblingsgegenſtaͤnde 
aus der Geſchichte behandelte. Ic Halte das Stüd 
für recht gut gearbeitet, fo viel ich aus einer einzi⸗ 
gen Vorftellung urtheilen fann, wo ig mid aber 
unwillkuͤhrlich mehr zum Genuß hingab, als vielleicht 
zur Kritit nöthig war. Es find allerdings mehrere 
Eleine Verzeichnungen in den Charaktern; aber das 
Ganze hat doch durchaus einen feſten, ernftbaften, 
nicht unrömifchen Gang: die Spradye iſt meiſtens 
rein und edel, und ich war zufrieben Zum Meifter: 
werte fehlt ihm freilich noch Manches; aber" Apollo 
gebe ung nur mehrere ſolche Stüde, fo haben wir 
Hoffnung auch jene zu erhalten. Es wird mir noch 
lange einen großen Genuß gewaͤhren, Brockmann in 
der Rolle des Regulus geſehen zu haben. Der weib: 
tiche Theil der Gefellfchaft, der auf den meiften 
Theatern etwas arm zu fegn pflegt, ift es bier vor: 
züglich; und man ift genöthigt die Rolle der erften 
Lichhaberin einen Perfon zu geben, bie mit aller 
Ehre Arbtiffin in Quedlinburg ober Ganbersheim 
werben Eönnte. Die Dame ift gut, auch gute Schau: 
fpielerin; aber nicht mehr für diefes Fach. 


Die Italiener find verhältnißmäßig nicht beffer. 
Man trillert fehr viel, und fingt fehr wenig. Der 
Kaftrat Marcheſi kombabufirt einen Helden fo uns 
barmherzig in feine eigene verftümmelte Natur hin 
ein, daß es fir bie Ohren eines Mannes cin Jams 
mer iſtz und ich begreife nicht, wie man mit folder 
Unmenfchlicheit fo traurige Mifgriffe in die Aeſthetil 
bat thun Eönnen. Das mögen bie Italiener, wie 
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antworten, wenn fie koͤnnen. 


Ih, meined Theils, will Beine Helben, 
Die und, entmannt und kaum noch mäbdenhaft, 
Sogleid den Mangel ihrer Kraft, 

Im erften Zone quietend melben, 

Und ihre läherlihe Wuth 

Sm Schwindel durch bie Fiſtelhöhen 

Von ihrem Bret berunter trüben, 

Wie Meifter Hahns getappte Brut. 
Wenn ih ded H”aͤmmlings Singfang nicht 
Wie die Taranteltänze baffe, 

So febe mid des Himmels Strafgericht 
Mit ihm in eine Klaſſe! 


Schikaneder treibt fein Wefen in ber Vorſtadt 
an ber Wien, wo er fih ein gar ftattlides Haus 
gebaut hat, deffen Einrichtung mancher Schaufpiel: 
bireftor mit Nugen befuchen könnte und follte. Der 
Mann kennt fein Publitum und weiß ihm zu geben, 
was ihm ſchmeckt. ein großer Vorzug ift Lokalitaͤt, 
beren er ſich oft mit einer Freimuͤthigkeit bedient, bie 
ihm felbft und der Wiener Duldfamkeit Ehre macht. Ich 
babe auf feinem Theater über die Nationalnarrheiten 
der Wiener Reichen und Höflinge Dinge gehört, bie 
man in Dresden nicht dürfte laut werben Laffen, 
ohne ſich von höherem Drte eine firenge Weifung 
über Bermeffenheit zuguzichen. Mehrere feiner Stücke 
ſcheint er im eigentlichften Sinne mur für ſich ſelbſt 
gemacht zu haben; und ich muß befennen, daß mir 
feine barode Perfonalität als Tyroler Waftel unge: 
meines Bergnügen gemacht hat. Es ift den Wienern 
von feinem Zon und Geſchmack gar nicht übel zu 
nehmen, daß fie zumeilen zu ihm und Kasperle ber: 
ausfahren und das Nationaltheater und bie Italiener 
leer laffen. Seine Leute fingen für bie Vorftabt 
verhältnigmäßig weit beffer, als jene für die Burg. 
Die Kleibung ift an der Wien meiftens ordentlicher 
und geſchmackvoller, als die verunglüdte Pracht dort 
am Hofe, wo bie Stiefletten des Helbengefolges noch 
mandjmal einen fehr drmtichen Aufzug machen. &o 
lange Schikaneder Poffen, Schnurren und feine eiges 
nen tollen Operetten giebt, wo der Wiener Dialekt 
und der Zon bes Orts nicht unangenehm mitwirft, 
kann er auch Leute von gebilbetem Geſchmack einige: 
mal vergnügen; aber wenn er ſich an ernfihafte 
Stüde wagt, bie höheres Stubium und durchaus 
einen höhern Grab von Bildung erfordern, muß ber 
Berſuch allerdings immer ſchlecht ausfallen Aber 
bier wird er vielleicht jagen: ich arbeite für mein 
Haus; bamiber ift benn nichts einzuwenden. Rur 
möchte id) dann nicht zu feinem Haufe gehören. Er 
will aber hoͤchſt wahrfcheintich für nichts weiter gel: 
ten, als für das Mittel zwiſchen Kasperle und ber 
Vollendung ber mimifchen Kunft im Nationaltheater. 
Die Herren Kasperle und Schikaneder mögen ihre 
fuborbinirten Zwecke fo ziemlich erreicht haben; aber 


vielen andern Unfinn, bei der gefunden Bernunft ver: 
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das Nationaltheater ift, fo wie ich es fah, noch 
weit entfernt, dem erften Ort unfers Vaterlandes 
und der Refideng eines großen Monardjen durch 
feinen Gehalt Ehre zu machen, 

Den Herrn Kasperle aus ber Reopolbftabt hat, 
wie ich höre, der Kaifer zum Baron gemacht; und 
mic bäudht, der ‚Herr hat feine Würde fo gut ver: 
dient, als die meiften, die dazu erhoben werben. 
Er foll überdieß das wefentliche Verdienſt befigen, 
ein fehr guter Haushalter zu fenn. 

Ueber bie öffentlichen Angelegenheiten wird in | 
Wien faft nichts geäußert, und Du kannſt vielleicht 
Monate lang auf öffentliche Häufer gehen, che Du 
ein einziges Wort hörft, das auf Politit Bezug 
hätte; fo ſehr hält man mit alter Strenge eben | 
fo wohl auf Ortboborie im Staate, wie in ber | 
Kirche. Es ift überall eine fo andächtige Stille in | 
den Kaffeehäufern, ald ob das Hochamt gehalten 
würde, wo Jeder faum zu athmen wagt. Da ich 
gewohnt bin, zwar nicht laut zu enragiren, aber 
doch gemächlic; unbefangen für mic, bin zu fprechen, 
erhielt ich einigemal eine freundliche Weifung von 
Bekannten, bie mid vor ben Unſichtbaren warnten. 
In wie fern fie Recht hatten, weiß ich nicht; aber 
fo viel behaupte ich, daß bie Herren fehr Unrecht | 
haben, melde bie Unſichtbaren brauchen. Einmal ' 
fpielte mir meine unbefangene Sorglofigkeit faft einen ' 
Etreih. Du weißt, daß ich durchaus kein Revolu: | 
tiondr bin, weil man dadurch meiftens das Schlechte ' 
nur ſchlimmer macht: ich habe aber bie Gewohnheit, | 
die Wirkung beffen, was ich für gut halte, zuweilen 
etwas lauter werben zu laffen, als es vielleicht gut 
if. So hat mir der Marfeiler Marſch als ein | 
gutes mufifalifhes Stüc gefallen, und es begegnet ' 
mir wohl, baß ih, ohne irgend etwas Beftimmtes | 
zu benfen, eben fo wie aus irgend einem andern | 
Mufitftüde, einige Takte unmilltührlih durch die 
Zähne brumme. Dich geſchah aud einmal, freitih | 
fehr am unredhten Orte, in Wien, und wirkte nas | 
tuͤrlich wie ein Dämpfer auf die Anweſenden. | 
war mehr bange für die guten Leute, als für mich: | 
denn ich hatte weiter feinen Gedanken, als daß mir | 
die Muſik der Takte gefiel, und ſelbſt diefen jegt | 
nur ſehr dunkel. 

Ic erinnerte mic) eines drolligen, halb ernſthaf⸗ 
ten, halb komiſchen Auftritts in einem Wirthshauſe, 
der auf die übergroße Aengftlichkeit in ber Reſidenz 
Berug hatte. Ein alter, ehrlicher, eben nicht fehr 
politifcher DOberfllieutenant hatte während bes Krie⸗ 
ges bei der Armee in Italien geftanden und ſich bort 
gewöhnt, recht jovialiſch Luftig zu fern. Beine Ge: 
fchäfte hatten ihn in bie Reſidenz gerufen, und er 
fand ba an öffentlichen Orten überall eine Kloſterſtille. 
Das war ibm fehr mißbehagtih. Ginige Tage hielt 
er es aus, dann brach er bei einem Glaſe Wein Acht 
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ſoldatiſch laut hervor und fagte mit recht drofliger 
Unbefangenbeit: „Was, zum Teufel, ift denn bas 
bier für ein verbammt frommes Wefen in Wien? 
Kann man benn bier nicht fpreden? Ober ift bie 
ganze Reſidenz eine große Karthaufe? Man kommt 
ja bier in Gefahr das Reben zu verlernen. 


hört, daß man überall lauern läßt: 


aushalten; und ich will laut reden und luſtig ſeyn. “| 
Du hätteft bie Gefichter der Geſellſchaft bei — 
Ouvertuͤre ſehen ſollen! 
andern erſchrocken; andere laͤchelten, andere nickten 
gefällig und bebeutend über ben Spaß: aber Niemand 





ſchloß fid) an ben alten Haubegen an, „Sch werde 
machen,’ fagte biefer, „daß ich wieder zur Armee 
komme; das tobte Wefen gefällt mir nicht.’ 

Als bie Kranzofen bis in die Nähe von Wien vor: 
gebrungen waren, fol fi, die Magnaten und ihre 
Kreaturen etwa ausgenommen, Niemand vor bem 
Feinde gefürchtet haben: aber deſto größer war bie 
allgemeine Beforgniß vor ben Unorbnungen ber zu: 
rüdgeworfenen Arme. Damals fing Bonaparte 
eben an, etwas beftimmter auf feine inbivibuellen 
Ausfichten loszuarbeiten, und bat dadurch zufälliger 
Weife ben DOcftreihern große Angft unb große Ver: 
wirrungen erfpart. 

Doktor Gall hat eben einen Kabinetöbefchl erhal: 
ten, ſich es nicht mehr beigehen zu laffen, ben Leuten 
gleich am Schädel anzufehen, was fie darin haben. 
Die Urſache fol fenn, weil biefe Wiffenfhaft auf 
Materialiemus führe. 

Man fieht auch bier in der Reſidenz nichts als 
Papier und fchlechtes Gelb, Das Lenkfeil mit fchlech: 
tem Gelbe ift befannt; man führt baran, fo lange 
ed geht. Das Kaffenpapier ift noch das unſchuldigſte 
Mittel, die Armuth zu beden, fo lange der Krıbit 
hält. Aber nach meiner Meinung ift für den Etaat 
nicht verderblicher, und in bem Staat nichts unge: 
rechter, ala eigentliche Staatspapiere, fo wie unfere 
Staaten jest eingerichtet find. ingerechnet unfere 
Privilegien und Immunitäten, bie freilich ein Wider: 
fpruch des öffentlichen Rechts find, zahlen die Aerme: 
ren faft durchaus fünf Sechstheile der Staatsbebürf: 
niffe. Die Inhaber der Staatöpapiere, fie mögen 
Namen haben wie fie wollen, gehören aber meiftens 
zu ben Reichen, ober wohl gar zu ben Privilegiaten. 
Die Intereffen werden wieder aus ben Gtaatsein: 
fünften bezahlt, bie meiftens von den Xermeren be: 
ftritten werden. Ein belichter Schriftſteller wollte 
vor kurzem bie Wohlthätigkeit der Staatsſchulden in 
Sachſen dadurch beweifen, weil man durch dieſes 
Mittel fehr gut feine Gelber unterbringen koͤnne. 
Nach diefem Schluffe find bie Krankheiten ein großes 

* Gut für bie ag weil Mau Aerzte, Chirurgen 
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Oder | außer der alten Laſt, auch noch den Reichen Intereffen | 
darf man bier nicht reben? Ich babe fo etwas ges | zu bezahlen, fie mögen wollen oder nicht. 
ift das wahr? | Steuerfatafter, auf allgemeine Gerechtigkeit gegrüns 
Hole der Henker die Mummerei! Ich kann das nicht | det, wäre es freilich anders. Aber jegt haben bie 


Einige waren ernft, die | voll Steuerobligationen bündig finden, 


unb Kpotheter bavon nähren. 


Ein eigener Ideen: 
gang, ben freilich Leute nehmen können, bie ohne 
Gemeinfinn gern viel Geld fiher unterbringen wollen. 
Das Refultat ift aber, ohne vieles Nachdenken, baß 
durch die Staatefchulden die Aermern gezwungen find, 


Bei einem 


Reichen die Steuerfäheine, und bie Armen zahlen bie 
Steuern. Man kann biefe kogik nur bei einem Kaften 
Wo hätte der 
Staat die Verbindlichkeit, den Reichen auf Koften ber 
Armen ihre Kapitale zu verzinfen? Und das ift doch 
am Ende das Facit jeder Staatsfchuld. Jede Staats: 
ſchuld ift eine Krüde, und Krüden find nur für Lahme. 
Die Sache ift zu wichtig, fie bier weiter zu erörtern, 
Ich weife Dich hierüber vorzüglich auf Hume's Buch, 
als das beſte, was mir über biefen Gegenftand bes 
kannt ift. 

Sonderbar war es, daß man in bem letzten Jahre 
bes Krieges, bei der hoͤchſten Krife, Wien zum Wafı 
fenplag machen wollte; das Schlimmfte, was bie 
Regierung für ihre Sache tbun konnte! Wenn das 
mals bie Franzoſen ben Frieden nicht eben fo nöthig 
hatten, wie bie Deutfchen, ober wenn Bonaparte 
andere Abfichten hatte, als er nachher zeigte, To war 
das ungluͤck für die öftreichifchen Staaten entſetzlich. 
Was konnte man von ben Vorfpiegelungen erwarten ? 
Es war bekannt, Wien bätte ſich nicht acht Tage 
balten können; und welche Kolgen hätte es gehabt, 
wenn es auf bem Wege ber Gewalt in die Hände ber 
Feinde gelommen wäre? Die Wiener waren zwar 
fiher, daß es nicht dahin kommen würde; aber cben 
deswegen waren die Vorkehrungen ziemlich verkehrt. 
Dran hätte gleich mit Entſchloſſenheit der Marime des 
Minifters folgen können, beifen übrige Berfahrungs: 
art ich aber nicht vertheidigen möchte. Hier hatte er 
ganz Recht, wenn nur fonft die Kräfte gewogen ge= 
wefen wären: „Die Refibeng ift nicht die Monarchie; 
und e3 ift manchem Staate nichts weniger als wohl⸗ 
thätig, daß bie Hauptftabt fo viel Einfluß auf bas 
Ganze bat.” 

Für Kunftfahen und gelehrtes Wefen habe ich, 
wie Dir bekannt ift, nur felten eine glüdliche Stim⸗ 
mung; ich will Dir alfo, zumal da bad Feld bier zu 
groß ift, darüber nichts weiter fagen: Du magft Dir 
von Schnorr erzählen laffen, der vermuthlid eher 
zurüdtommt, als ich, 

Ih darf rühmen, daß ich in Wien überall mit 
einer Bonhommie und Gefälligkeit behandelt worben 
bin, die man vielleicht in Reſidenzen nicht fo gemöhn: 
Lich findet. Selbſt die ſchnakiſche Vifitation an der 
Barriere wurde, was die Art betrifft, mit Höflichkeit 
gemacht. Den einzigen böotifchen, aber * aͤcht 
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böotifchen Auftritt hatte ich den lesten Tag auf ber 
italienifchen Kanzlei. Hierher wurbe id) mit meinem 
alten Paſſe von ber Polizei um einen neuen gewieſen. 


' Im Vorgimmer war man artig genug unb meldete 


mich, da ich Eile zeigte, fogleih dem Präfibenten, 
der eine Art von Minifter ift, den ich weiter nicht 
kenne. Er hatte meinen Paß von Dresden ſchon vor 
fi) in der Hand, als ich eintrat. 

„Währ uͤß Achr?” fragte er mich mit einem flier: 
glogenden Molochsgeſicht, in bem dickſten Wiener 
Bratwurſtdialekt. Ich chre das Idiom jeder Provinz, 
fo lange es das Organ ber Humanität ift; und bie 


braven Wiener mit ihrer Gutmuͤthigkeit haben in 


mir nur felten das Gefühl rege gemacht, daß ihre 
Ausſprache etwas beffer ſeyn follte, Ich that ein 
kurzes Stoßgebetdyen an bie heilige Humanitaͤt, daß 
fie mir etwas Gebuld gäbe, und fagte meinen Namen, 
indem ich auf ben Paß zeigte, 

„Wu will Aehr bünn?“ « 

„Steht im Paffe: nach Italien.” 

„Italien üß gruhß.“ 

„Bor ber Band nad) Venebig, und fobann weiter.“ 

Slaͤhftr holtr fähr fücht ſulch luͤederluͤchches Ge: 
füendel haͤruͤmmer.“ 

Nun, Freund, was war hier zu thun? Dem Men⸗ 
ſchen zu antworten, mie er es verbiente? Er hätte 
leicht Mittel und Wege gefunden, mich wenigftens 
acht Zage aufjuhalten, wenn er mich nicht gar zus 
ruͤckgeſchickt hätte; denn er war ja ein Etüd von 
Minifter. Ich fuchte alfo eine alte mititärifche Auf: 
wallung mit Gewalt zu unterbrüden, „Der Graf 
Metternid; in Dresden muß wohl wiffen, was er 
tbut, und wen er feine Päffe giebt: er ift verant⸗ 
wortlich dafür!” Tagte ich fo beftimmt, als mir ber 
Zon folgte. Der Menfdy belugte mich von bem ver: 
ſchnittenen Haarſchaͤdel ben polniſchen Rod herab bis 
auf die Echarimari, bie um ein Paar berbe rinbes 
tederne Stiefeln gefnöpft waren. 

„Wu wüll Aehr weiter hünn?“ 

„Vorzuͤglich nach Sicilien.“ 

Er glogte von neuem, und fragte: 

„Bas wüll Aehr dba machchen?“ 

Hätte ich ihm nun bie reine, platte Wahrheit ge: 
fagt, daß ich blos fpazieren gehen wollte, um mir 
bas Zwerchfell auseinander zu wandeln, das ich mir 
über bem Drud von Klopftods Oben etwas zufammen 


! gefeffen hatte, fo hätte ber Mann hoͤchſt wahrſcheinlich 


gar feinen Begriff davon gehabt, und geglaubt, ich 
fei irgend einem Beblam entlaufen. 

„3 will ben Theokrit dort ftubiren,” fagte ich. 

Weiß der Himmel, was er denken mochte; er fah 
mid an, und fab auf ben Paß und ſah mich wieder 
an, und fchrieb fobann etwas auf ben Paß, welches, 
wie ich nachher fah, ber Befehl zur Ausfertigung eines 
anbern war. 





— me en 


„Abber Aehr doͤrf ſuͤchch nücht Iimm Venedig uff: 
halten.“ 

„Ich bin es nicht Willens,“ antwortete ich mit 
dem ganzen Murrſinn ber büftern Faune, „und bes 
komme bier auch nicht Luft dazu,” Er beglogte mich 
noch einmal, gab mir ben Paß, und ic) ging. 

Man hat mir den Namen des Mannes genannt 
und gefagt, daß diefes durchaus fein Charakter fei, 
und baß er bei dem Kaifer in gar großem Vertrauen 
und hoch in Gnaben ſtehe. Defto fchlimmer für den 
Kaifer und für ihn und bie Wiener und Alle, die mit 
ihm zu thun haben! Sein Geſicht hatte das Gepräge 
feiner Seele, das konnte ich beim erften Anblick ſehen, 
ehne jemals eine Stunde bei Gall gehört zu haben. 
Seinen Namen babe ich gefliffentlich vergeffen, erin⸗ 
ngre mich aber noch fo viel, daß er, eben nicht zur 
Ehre unferer Nation, ein Deutfcher, obgleich Prä- 
fibent der italienifhen Kanzlei war. Iſt das ber 
Vorſchmack von Italien? dachte ichz das fängt er: 
baulih an. 

Bon bier ging ich mit dem Paſſe hinuͤber in bie 
Kanzleiftube, wo ausgefertigt wurde; und bier war 
ber Revers bes Stüds, ein gang anderer Ton. Ich, 
wurde fo viel „Euer Gnohden“ gefholten, daß 
meine Befcheidenheit weder ein noch aus wußte, und 
erhielt fogleidh einen großen Realbogen voll Ratein, 
in ziemlih gutem Stil, worin ich allen Ober: unb 
Unterofficianten bes Kaifers, im Namen bes Kaifers, 
gar nahdrüdtid empfohlen wurb. Wenn es nur 
der Präfident etwas höfliher gemacht hätte; es hätte 
mit der nämlidyen oder weit weniger Mühe für ihn 
und mid) angenehmer werben fönnen. Auf dem neuen 
Paſſe ftand gratis, und man forberte mir zwei Gulden 
ab, bie ich auch, trog ber fonderbaren Hermenevtik 
des Wörtchens, fehe gern fogleih zahlte und frob 
war, baß ich dem Ucbermaß ber Grobbeit und Hoͤf⸗ 
lichkeit zugleich entging. 


Shettmwien 


Nun nahm ich von meinen alten und neuen Be: 
kannten in der Kaiferftadt Abſchied, packte meine 
Siebenſachen zufammen und mandelte mit meinem 
neuen Eaiferlichen Dokumente Tages darauf fröhlis 
hen Muthes die Straße nach Steiermark. Schnorr 
hatte, als Hausvater, billig Bedenken getragen, 
ben Gang nad) Hesperien weiter mit mir zu mas 
hen.) Man hatte die Gefahr, die auch wohl 
ziemlich groß war, von allen Seiten noch mehr 
vergrößert; und mas ich, als einzelnes ifolirtes 
Menfchentind, ganz ruhig wagen konnte, wäre für 
einen Familienvater Tollkuͤhnheit geweſen. Komme 
ich um, ſo iſt die Rechnung geſchloſſen und es iſt 


Feierabend: aber bei ihm waͤre die Sache nicht ſo 
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leicht abgethan. Er begleitete mich den zehnten 
Januar, an einem ſchoͤnen, hellen, kalten Morgen, 
eine Stunde weit heraus, bis an ein altes, gothiſches 
Monument, und uͤbergab mich meinem guten Genius. 
unſere Trennung war nicht ohne Schmerz, aber 
raſch und hoffnungsvoll, uns in ia wieber zu 
finden. 

Ich z0g nun an ben Bergen kin, bie rechte 
immer größer wurden, badıte fo wenig, als mög: 
lich — derin viel Denken ift, zumal in einer ſolchen 
Stimmung. und bei einer ſolchen Unternehmung, 
ſehr unbequem — und feste gemädjlich einen Fuß vor 

den andern. immer weiter fort. Als bie Nacht ein- 
| brach, blieb ih in einem Dorfe zwifchen Günfels: 
dorf und Reuftabt. So wie id in bie große 
Wirthöftube trat, fand ich fie voll Soldaten, bie 
ihre Bacchanalien hielten. Die Reminiscengen ber 
Wachſtuben, wo ich ehemals Amts wegen eine Zeit 
lang jede dritte Nacht unter Tabaksdampf und 
| Kleinbierwig leben mußte, hielten mid, daß ich 
| nicht fogleich zuruͤgfuhr. Ich pflangte mich in ei: 
nen Winkel am Ofen, und ließ ungefähr breißig 
Wilblinge ihr Unweſen fo toll um mid; ber treiben, 
baß mir die Ohren gellten. Ginige fpielten Karten, 
Andere fangen, Andere bisputirten in allen Spra⸗ 
den ber Pringftepiftel mit Mund und Hand und 
Buß. Bald entftand Streit im Ernſt, und bie 
Handfeſteſten ſchienen ſchon im Begriff, ſich einan⸗ 
der die argumenta ad hominem mit den Fauſten 
zu appliciren; ba fing ein alter Kerl an in ber 
Ede der großen gewölbten Stube auf einer Art 
von Sadpfeife zu blafen, und Alles warb auf eins 
mal frieblich und lachte. Bei dem dritten und vier 
ten Takte warb es fill, bei dem fechften faßten ein 
Paar Grenabire einander unter- bie Arme und 
fingen an zu walzen. Der Ball vermehrte ſich, 
ald ob Hüons Horn geblafen würde; man ergriff 
bie Mädchen und fogar bie alte, dide Wirthin, und 
aller Zank war vergeffen. Dann traten Golotänzer 
auf und tanzten fteierifh, dann koſakiſch, und dann 
ben ausgelaffenften, ungegzogenften Kordar, daß die 
Mädchen davon liefen und felbft der Sackpfeifer 
aufhörte. Dann ging die Scene von vorm an. 
Man fpielte und trank, und fluchte und zankte und 
brohte mit Schlägen, bis ber Sackpfeifer wicber 
anfing. Der Dann war hier mehr als Friedens— 
richter, er war ein wahrer Orpheus. Der Wein, 
den man aus großen Glaskrügen trank, that end: 
li feine Wirkung ; Alles ward ein volles, großes, 
furchtbar bacchantiſches Chor. Hier nahm ich den 
Riemen meines Zornifters auf die linke Schulter, 
meinen Knotenftod in die rechte Hand und zog mid) 
auf mein Schlafjimmer, wo id ein herrliches 
Thronbette fand und gewiß wie ein Fuhrknecht ges 
& Thlafen Hätte, wäre ich nicht von den Grenabiren 
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durch eine foͤrmliche Bataille geweckt worden. Der 
ehrliche Wirth machte den kLeidenden, überall das 
ficherfte bei militärifcher Regierung, und hätte ſei⸗ 





nen friegerifchen Gäften wohl gern ihre Kreuzer | 


gefchentt, wenn fie ihn nur in Ruhe gelaffen hät: 
ten. Ein Officir, wie ich aus dem Zone vermus 
thete, mit dem er fprach, machte endlich) um zwei 
uhr Schicht, und es warb ruhig. 

Den andern Morgen fand ich einen chrfamen, 
alten Mann bei feinem Weine figen, der ben Kopf 
über bie nächtliche Geſchichte ber Kriegsmaͤnner 
fchüttelte. Diefer etzaͤhlte mir denn einiges über 
die Ginquartirung und klagte ganz leiſe, daß 
fie der Gegend fehr zur Laft wäre. Die Solda⸗ 
ten waren auf Arbeit an bem Kanale, über ben 
ich geftern gegangen war, unb ber, wie mir ber 
Alte bedeutend ameifelhaft fagte, bis nad Trieſt 
geführt werben folle.. Bor ber Hand wirb er nur 
die Steinkohlen von Neuftabt nach Wien bringen. 
Das Wafler aus den Bergen bei Reuftadt und 
Neukirchen war fo ſchoͤn und Hell, daß ich. mich 
im Januar hätte hinein werfen mögen. Schönes 
Waffer ift eine meiner beften Liebfchaften, und überall, 
wo nur Gelegenheit war, ging ich bin’ und fchöpfte 
und tranf. Du mußt wiffen, daß ich nody nicht 
ganz diogenifch einfach bin, aus der hohlen Hand 
zu trinken, ſondern bazu auf meiner Wanderfchaft 
eine Klafche von Refina gebrauche, die reinlich ift, 
feft halt und fi gefällig in alle Formen fügt. 
Eine Stunde von Schottwien fängt bie Gegend 
an herrlich zu werben; vorzüglich macht ein Stlos 
fter rechts auf einer Anhöhe eine ſehr romantifche 
Partie. Das Ganze bat Xebnlichkeiten mit ben 
Schluchten zwiſchen Außig und Lowoſitz; nur ift 
das Thal enger und ber Fluß kleiner; doch find 
die Berghöhen nicht unbeträchttich und ſehr male: 
rifh gruppirt. Das Staͤdtchen Schottwien liegt 
an bem Eleinen Klüßchen Wien zwifchen furchtbar 
hoben Bergen, und madıt nur eine einzige Gafle. 
Vorzuͤglich ſchoͤn find die Pelfenmaffen am Ein: 
gange und Ausgange. 

Es hatte zwei Tage ziemlich ſtark gefroren und 
fing heute zu Mittage merklich an zu thauen; und 
jegt ſchlagen Regengüffe an meine Fenſter und das 


Waffer jchießt von ben Bergen und ber Eleine Fluß 


rauſcht mächtig durch bie Gaffe hinab. Mir ſchmeckt 
Horaz und bie gute Mabizeit hinter dem warmen 
Dfen meines Eleinen Zimmers vortrefflich. Horaz 
fchmedt mir, das beißt, viele feiner Verſez denn 
der Menfch felbft mit feiner Kriecherei ift mir ziem⸗ 
lich zuwider. Da ift Juvenal ein gang anderer 
Mann, neben dem der Oktavianer wie ein Knabe 
ſteht. Es ift vielleicht fchwer zu entfcheiden, wer 


von beiden ben Anftand und die guten Eitten mehr 
ins = — ob un Kanidia ober Ju: 














zwiſchen beiden zum Vortheil bes letztern. Wo Ho⸗ 
tax zweibeutig wigelt, ober gar ekelhaft ſchmutzig 
wird, ſieht man überall, daß es ihm gemüthlich 
it, fo etwas zu ſagen; er gefällt ſich darin: bei 
Juvenal aber ift es reiner, tiefer, moraliſcher In: 
grimm. - Er beleidigt mehr die Sitten als jener; 
aber bei ihm ift mehr Sittlichkeit. Horaz nennt 
die Sache noch feiner und Eigelt ſich; Juvenal nennt 
fie, wie -fie ift; aber don und Unwille bat ben 
Vers gemadıt. 

Ein Felfenftüd hängt bropend über das ‚Haus 
ber, in welchem id; uͤbernachte. Gier fängt bie 
Gegend an, bie, wie ich mich erinnere, ſchon ans 
dere mit ben ſchoͤnſten in ber Schweiz verglichen 
haben. Wie wirb es aber auf ben fleiermärfifchen 
Wegen werben, vor benen mir ſchon in Wien felbft 
Eingeborne bange machen wollten? Es kann nun 
nichts beifen; nur Muth! damit fommt man aud) 
in ber ‚Hölle dur. Zwiſchen Neuflabt und Neur 
kirchen, einer langen, langen Ebene zmifchen den 
Bergen, die. fi) binter dem legten Orte mehr unb 
mehr zufammenfcdließen, begegnete mir ein ftarkes 
Kommando mit Gefangenn. Der letztern waren 
wohl einige Dugend; eben keine fehr gute Ausſicht! 
Einige waren ſchwer geſchloſſen und klirrten trogig 
mit ben Ketten. Die Meiften waren Leute, welde 
bie Straßen unficher gemacht hatten. Aber befto 
beffer, dachte ih; nun find ber Gchurfen weniger 
da; und biefe werben gewiß nicht fo balb wieder 
losgelaffen, In Wien und bier auf dem Wege über: 
all wurde erzählt, daß man die Prefburger Poft 
angefallen, ausgeplündert und den Poſtillon und 
den Schaffner erfchlagen babe. Auch bei Pegau, 
nicht weit von Graͤz, war das nämliche geſchehen. 
Das waren aber gewiß Leute, bie vorher gehörig 
refognoseirt hatten, daß bie Poft beträchtliche Sum» 
men führte, die fi) auch wirklich zufammen über 
hundert und dreißig taufend Gulden belaufen haben 
follen. Bei mir ift nicht viel zu rekognosciren; 
mein Domer und meine Gummiflaſche werben wenig 
Räuber in Verſuchung bringen. 


— it 
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Mürsbofen. 


Bon Schottwien bis hierher war heute in ber 
Mitte des Januars eine tüdtige Wandlung. Der 
Soͤmmering ift fein Maulwurfshügel; es hatte die 
zweite Dälfte der Nacht entfeglich gefchneit; ber 
Schnee ging mir bis body an die Wabden; ich mußte 
keinen Schritt Weg, und es war durchaus feine 
Bahn. Einige Mal tief ich den Morgen noch im 
! Finftern unten im Thal zu weit links, und mußte 
durch Verfchläge in dem tiefen Schnee bie große 
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venals Fulvia; es ift aber ein weſentlicher Unterſchied 





Straße wiederſuchen. Nun ging es bergan zwei 
Stunden, und nad) und nad) famen einige Fuhr—⸗ 
leute den Soͤmmering herab, unb zeigten mir we⸗ 
nigftens; daß id; dorthin ‚mußte, wo fie herkamen. 
Links und rechts waren ‚hohe Berge, mit Schwarz: 
wald bewachſen, der mit Schnee behangen war; 
und man konnte vor dem Geftöber kaum zwanzig 
Schritte ſehen. Dben auf ben Bergabfägen begeg: 
neten mir einige Reifewagen, bie in dem fchlechten 
Wege nicht fort konnten. Der Froſt hielt noch nicht, 
und überbieh waren bie Gleiſe entfeglich ausgeleiert. 
Herren und Bebienten waren abgeftiegen und hal⸗ 
fen fluchend dem Poftillon das leere Fuhrwerk Schritt 
vor Schritt weiter hinauf winden. Ich wechſelte die 
Schluchten bergauf, bergab, unb trabte zum 'aroßen 
Neide der dick bepelzten Herren an dem englifchen 
Wagen fürbag. Ein anbermal vollten fie vor mir 
vorbei, wenn ic langſam fortzog. So gehts in’ 
ber Welt: fie gingen fdmeller, ich ging ficherer. 
Auf diefer Seite des Sommerings kommt aus ver: 
fchiedenen Schluchten die Wien herab; unb auf ber 
zweiten Haͤlfte der Station, nah Muͤrzzuſchlag, 
nachdem man ben Gipfel des Berges erftiegen hat, 
kommt eben fo bie Mürz hervor, und ift in einer 
Stunde ſchon ein recht fchöner Bach. Bei Mürz: 
zufchlag treibt fie faft alle hundert Schritte Muͤh⸗ 
len und Hammerwerke bis herab nach Krieglach, 
wo fie größer wird, nun ſchon einen anfehnlichen 
Bluß bildet, und nur mit Koften gebraucht werben 
kann. Es ift angenehm, die Induftrie zu ſehen, 
mit weldyer man bas Beine Wäfferchen zu feinen 
Behufen zu leiten und zu gebraudyen weiß; und bie 
Heinen Thaͤler an dem Fluſſe herunter find außer: 
ordentlich lieblich, und machen auch unter bem Schnee 
mit ihren fleißigen Gruppen ein fchönes Winterbilb. 

Die Wörter Muͤrzzuſchlag und Krieglach Fans 
gen mir nad den Wiener Morbgefchichten gar fehr 
wie nomina male ominata, beren Etomologie ich 
mir gern hätte erklären laffen, wenn ich nicht zu 
faul gewefen wäre, irgend einen Paftor aufzufuchen: 
und id) war herzlich froh, als ich gegen Abend fo 
ziemlich aus ber abenteuerlichen Gegend heraus war, 
Es ift etwas fehr gewöhnliche, daß man einem 
Gafte, wenn er bie Zeche bezahlt bat und abzicht, 
glückliche Reife wünfcht, und man denkt weiter nicht 
viel dabei: aber Du kannſt nicht glauben, wie an: 
genehm es ift, wenn es in einer folchen Lage, im 
Januar, wenn ber Sturm ben Schnee gegen bie 
Felfen jagt, mit Theilnahme von einem artigen, 
bübfchen Mädchen gefchicht, zumal wenn man ben 
Kopf voll Räuber und Strauchdiebe hat. 
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Hier will ich einige Tage bleiben unb ruhen: 
bie Stadt und die Leute gefallen mir, Du weißt, 
daß ber Drt auf beiden Eeiten der Murr fehr an- 
genehm liegts; und bas Ganze hat bier überall einen 
Anbiit von Bonhommie und Wohlhabenheit, ber 
fehr bebaglich ift. Won Schottwien aus machte ich 
ben erften Zag mit vieler Anftrengung nur fünf 
Meilen; und den zweiten mit vieler Leichtigkeit fie: 
ben: aber ben erften ftieg ich in dem entfeglichften 
Schneegeftöber an der Wien bergauf; und dem zwei⸗ 
ten ging ich bei ziemlich gutem Wetter än ber 
Mürz bergab. Es ift ein eigenes Vergnügen, bie 
Bäche an ihren Quellen zu fehen und ihnen zu 
folgen, bis fie Flüffe werden. Die Muͤrz ift ein 
herrliches Waffer, und muß bie erfte Meile fchöne 
Borellen haben. Man hat mich zwar gewarnt, nicht 
in ber Nacht 'zu geben, und mic; daͤucht, ich habe 
es verfprodyen: aber ich habe bis jest doch fchon 
zwei Mal dagegen gefündigt, und bin über eine 
Stunde die Nacht gelaufen, ‚ Indeffen wer wird 
gern in eineiner ſchlechten Kneipe übernachten, wenn 
man ibm fagt, daß er eine Meile davon ein qutes 
Wirthshaus findet ? 

An einem biefer Tage wurbe ich zu Mittage in 
einem Beinen Staͤdtchen gar koͤſtlich bewirthet, und 
bezahlte nicht mehr, als achtzehn Kreuzer. Das 
that meiner Philanthropie fehr wohl; denn Du 
weißt, baß ich mir aus ben Kreuzern fo wenig 
made, wie aus den Kreuzen. Mein Ideengang 
kam dadurch natürlich auf die fehöne Tugend ber 
Billigkeit und auf die unbillige Korberung, daß alle 
Richter, als Richter, fie haben follen. Billigkeit 
ift die Nachlaſſung von feinem eigenen Rechte: und 
num frage ich Did), ob ein Richter dabei etwas zu 
thun bat? Nur bie Parteien koͤnnen und follen 
billig feyn. Bei. billigen Richtern wäre es um bie 
Gerechtigkeit geſchehen. Mit diefen Gedanken feßte 
ih mid in dem naͤchſten Wirthshaufe nieder, und 
legte das Refultat bderfelben in mein Taſchenbuch 
über die Billigkeit. 

Berdammt ben Richter nicht! er darf nicht billig feyn; 
Für ihn ift dad Geſetz von Eiſen, 


Und feine Pflichten find von Stein, 
Ihn taub und kalt nur auf dad Necht zu weifen, 


Nur dad, was mir gehört, geb’ id) mit Bruberhant 
Dem Bruder für bie Heine Spende, 
Und fhlinge freundlidhet dad Band, 
Das beide Enüpft, und ſchüttle froh die Hände. 


Dier {ft ber Uebergang zu ber Erhabenheit 
Der göttergleihen Heldentugend, 
Die fi) der Welt zum Opfer weibt; 
Der erſte Blick von unfrer Geiſtesjugend. 


Die ftrenge Pflicht, die der Vertrag erzwingt, 
Bleibt ewig Grund zu dem Gebäube ; 
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Dod Milde nur und Güte bringt f 
Jas leere Haus ben Darrenden die Freude. 


Mit feinem Eifenftab befricdige bad Met 
Den großen Troſt gemeiner Serien ; 
Mit dem olympiſchen Geſchledet 
Soll und ſchon bier die Göttlidhe vermählen. 


Jeder Soll billig fenn für ſichz das ift menſch⸗ 
lich, das ift fhön: aber alle muͤſſen gerecht ſeyn 
gegen alles bas ift nothwendig, fonft kann bas 
Ganze nicht beftchen. Der billige Richter ift ein 
ſchlechter Richter, ober feine Gefege find mehr als 
mangelhaft. Die Billigleit des Richters wäre ein 
Eingriff in die Gerechtigkeit. Zur Gerechtigkeit kann, 
muß ber Menſch gezwungen werben; zur Billigkeit 
nicht: das ift in der Natur der Sache‘ gegründet, 
Bo bie Parteien billig feun wollen, hanbelt ber 
Richter nicht als Richter, fondern als Schiedsmann. 
Die Gerechtigkeit ift die erfte, große, göttliche Kar: 
binaltugendb, melde die Menfchbeit weiter bringen 
kann, Nicht die Gerechtigkeit, bie in den zmölf 
Zafeln fteht und die nachher Juſtinian Ichren ließ. 
Jeder unbefangene Gefchichtöforfcher weiß, was bie 
3ehnmänner waren, mas fie für Zwecke hatten und 
verfolgten und wie fie zu Werke gingen, und wie 
viel Unfinn Papinian von dem Pugtifche der heili—⸗ 
gen Theodbora annehmen mußte, Nicht bie Gerech⸗ 
tigkeit unſerer Fuͤrſten, die oft einige tauſend Bauern 
mit Peitſchen vom Pfluge hauen, damit ſie ihnen 
ein Schwein jagen, das ein Jaͤgerburſche zum Pro⸗ 
beſchuſſe toͤdten könnte. An der Seine erſchien vor 
einigen Jahren eine Morgenröthe, bie fie hervor: 
zuführen verſprach. Aber die Morgenröthe vers 
ſchwand, es folgten Ungewitter, dann bide Wolfen 
und endlich Nebeltage. Es war ein Phantom. Wenn 
Du Gerechtigkeit in den Gefegen ſuchſt, irreft Du 
ſehrz bie Gefege follen erſt aus der Gerechtigkeit 
hervorgehen, find aber oft der Gegenfag berfeiben. 
Du kannſt bier, wie in mandem unferer Inſti— 
tute, ſchließen: je mehr Gefege, deſto weniger Ge: 
rechtigkeitz je mehr Theologie, deſto weniger Re: 
ligion; je längere Predigten, befto weniger ver: 
nünftige Moral. Mit unferer bürgerlichen Gere: 
tigkeit geht es noch fo ziemlich; denn die Gewalt: 
baber begreifen wohl, daß ohne biefe durchaus 
nichts beitehen Kann, daß fie fi ohne biefelbe 
ſelbſt auflöfen: aber deſto ſchlimmer fieht es mit 
ber Öffentlihen aus; und mich daͤucht, wir 
werben wohl noch einige platonifche Jahre warten 
müffen, ehe es ſich damit in der That beffert, 
fo oft es fi auh Ändern mag. Dazu ift die 
Erziehung bes Menſchengeſchlechtes nody zu wenig 
gemacht, und biejenigen, bie fie machen follen, haben 
zu viel Intereffe, fie nicht zu machen, ober fie ver- 
fchrt zu machen. Sobald Gerechtigkeit feyn wird, 
wirb Friede ſeyn und Gluͤck: fie iſt die einzige 


















Zugend, bie ung fehlt. Wir haben Billigkeit, Groß: 
muth, Menfchenliche, Gnabe und Erbarmung genug 
im Einzelnen, bloß weil wir im Allgemeinen Eeine 
Gerechtigkeit haben. Die Gnabe verderbt alled, im 

Staate und in ber Kirche, Mir wollen feine Gna— 
de, wir wollen Gerechtigkeit; Gnade gehört bloß 
für Verbrecher; und meiftens find die Könige. un: 
gerecht, wo fie gnäbig find. Wer ben Begriff ber 
Gnade zuerft ins bürgerliche Leben und an bie 
Stühle der Pürften getragen bat, fol verdammt 
feyn, von bloßer Gnade zu leben: vermuthlic war 
er ein Menſch, der mit Gerächtigkeit Nichts for: 
bern konnte. Aus Gnaben wird felbft kein guter, 
rechtlicher, vernünftiger Mann felig werben wollen, 
und wenn es auch ein Dusgend Cvangeliften fagten. 
Es ift ein Widerſpruch, man laͤſtert die Gottheit, 
wenn man ihr folhe Dinge aufbürben will. Xber, 
lieber Freund, wo gerathe ich hin mit meinem Eifer 
in Graͤz? 

Mit diefen und ähnlichen Gedanken, bie ih Dir 
bier nicht alle herfchreiben Tann, Lief ich immer an 
der Mürz hinunter, Fam in Brüg an bie Murr und 
pilgerte an dem Fluffe hinab. Schon zu Neukirchen 
waren mir eine Menge Wagen begegnet, die leer zu 
ſeyn ſchienen und doch außerordentlich ſchwer gingen, 
Auf dem Sömmering traf ich noch mehr, und ent: 
deckte nun, daß fie Kanonen führten, bie fie hoͤchſt 
wahbrfcheinlih von Gräg unb noch weiter von ber 
italienifchen Armee braditen und deren Lavetten ver: 
muthlich verbraucht waren. Vor einem Wagen 40: 
gen oft fehhsschn Pferde, und der Wagen waren 
mehr als hundert. Für mid hatten fie den Bor: 
theil, daß fie Bahn machten. Hier und ba war aud) 
Bededung; und Soldaten mit Gewehr fehe ich als 
Reifender jest immer gern: benn im Allgemeinen 
barf man annehmen, biefe find ehrliche Leute; bie 
Schlechten behält man in ben Garnifonen und läßt 
fie nit mit Gewehr im Lande herumziehen. 

Den zehnten um neun Uhr aus Wien, unb ben 
vierzehnten zu Mittage in Graͤz, beißt im Januar 
immer ehrlich zu Fuße gegangen. Die Thäler am 
Fluſſe herunter find faft alle romantiſch ſchoͤn, bie 
Berge von betraͤchtlicher Höhe. Noch eine Meile 
von Brüg, gleih an bem Ufer ber Muͤrz, ficht 
ein ſchoͤnes Landhaus; auf der einen Seite deffel: 
ben fiehft Du auf ber Gartenmauer Pomona mit 
ihrem ganzen Gefolge in fehr grotesfen Statuͤen 
abgebildet, und auf der andern bie Mufit mit ben 
meiften Inftrumenten nad) der Reihe, noch groted: 
ter und faft an Karikatur graͤnzend. Das Ganze 
ift ſchnakiſch genug, und thut eine poſſirlich ange 
nehme Wirkung. Der Trägerin des Fuͤllhorns fehlte 
der Kopf, und ba bie ganze Gefellfhaft ziemlich 
befchneit war, Konnte man nicht entbeden, ob er 
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Kopf hingeſtellt hatte. Die Oerter in der Gegend 
haben alle das Anſehen ber Wohlhabenheit. 

Bei Roͤthelſtein beſchwerte ſich ein Landmann, 
mit dem ich eine Meile ging, uͤber den Schaden, 
den die Woͤlfe und Luchſe anrichteten, die aus den 
Bergen herab kaͤmen. Der Schnee ward hoch und 
die Kaͤlte ſchneidend, und ich eilte nach Pegau, bloß 
weil der Ort fuͤr mich einen vaterlaͤndiſchen Namen 
hatte. Aber das Quartir war fo traurig, als ic) 
e8 kaum auf ber ganzen Reife angetroffen hatte. 
Man fperrte mich mit einem Kandidaten ber Rechte 
zufammen, ber aus ber Provinz nach Graͤz zum 
Eramen ging, und ber mich durch feine drolligen 
Schilderungen der öffentlichen Berhältniffe in Steier⸗ 
markt für bas ſchlechte Wirthshaus entſchaͤdigte. 
Er hatte viel Vorliebe für die Tyroler, ob er gleich 
ein Steiermärfer war, und lobte Klagenfurt nad) 
allen Präbifamenten. Mit ihm ging ich vollends 
bierber. 

Gräg ift eine ber fchönften großen Gegenden, 
bie ic) bis jegt gefchen habe; bie Berge rund umber 
geben die berrlichften Ausfichten, und müffen in ber 
fhönen Jahreszeit eine vortreffliche Wirkung thun. 
Das Schloß, auf einem ziemlich hoben Berge, fieht 
man fehr weit; und von bemfelben hat man rund 
umber den Anblick der ſchoͤn bebaueten Landſchaft, 
die durch Fluͤſſe und Berge und eine Menge Doͤrfer 
herrlich gruppirt iſt. Als ich oben in das Schloß— 
thor trat, ſtand ein Korporal dort und pfiff mit 
großer Andacht eines der beſten Stuͤcke aus der Oper: 
„die Krakauer,“ welche bie legte Veranlaſſung 
zum Ausbruch der Revolution in Warſchau war. Da 
ich die Oper dort genoſſen und das darauf folgende 
Trauerſpiel ſelbſt mitgemacht hatte, ſo kannſt Du 
denken, daß dieſe Muſik bier in Graͤz ganz tigen 
auf mid wirkte, Eben biefe Melodie hatte mich 
oft fo ſehr befchäftigt, daß ich manchmal in Ber: 
fuhung gemwefen war, für mic felbft einen eigenen 
Zert darauf zu machen, da ich das Polnifche nicht 
fondertich verftehe. Die Gefängniffe bes Schloſſes 
find jest voll Verbrecher, bie mir mit ihren Ketten 
entgegen Elirrten. Das Spital, gleih unten am 
Schloßberge, ein ftatttiches Gebäude, ift von Joſeph 
den Zweiten; unb bas neue, ſehr geſchmackvolle 
Schauſpielhaus, mit einer kurzen, aͤcht lateinifchen 
Inſchrift, von den Ständen. Herr Küttner fpricht 
ſchon ziemtih gut von bemi biefigen Theater, und 
ich habe fein Urtheil völlig richtig gefunden. Man 
gab eine neue Bearbeitung bes alten Stuͤcks: „ber 
Zeufel ift los.“ Der Zert hält freitid, wie in 
den meiften Opern, keine Kritik aus. Schade, daß 
man nicht in dem Zone fortgefabren ift, den Weiffe 
angeſchlagen hatte. Es hätten eine Menge zu nie 
driger Redensarten ausgemerzt werben follen. Die 
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deutfch, Der Gefang war beffer, als ich ihn feit 
Guarbafonis fchöner Periede irgendwo gehört habe. 
Das Perfonale ijt ziemlich gut befegt, und vorzüg: 
lich das weibliche nicht fo aͤrmlich, als in Dresden 
und Wien. Das einzige, was mir mißflel, waren 
die Furien und Zeufel, welche durchaus ausſahen, 
wie die Koblenbrenner vom Blodsberge. 

In einer Prolepſe muß ich Dir, nicht ganz zur 
Ehre unferer Mitbürger, fagen, baß ich auf meiner 
ganzen Wanderfhaft Erin fo ſchlechtes Schaufpiel: 
baus gefchen habe, als bei uns in Leipzig. Bier 
in Deftreih und durd ganz Italien und auch in 
Frankrejich ſind uͤberall gehoͤrige, bequeme Vorzimmer 
am Eingange, und die meiſten haben Kaffeehäufer 
von mehrern Piecen, wo man Erfriſchungen aller 
Art und gut haben kann. Bei uns wird bad Pur 
biitum in einem ſchlechten Winkel ziemtich fchlecht 


\ bedient, und für Bequemlichkeit und Vergnügen ber: 


jenigea, die nun gerade biefe Scene ober dieſen 
Akt nicht fehen wollen, ift gar nicht geforgt. An 
Feucregefahr fcheint man eben fo wenig gedadyt zu 
haben, und fperrt das Publikum auf Gnabe und 


‚ Ungnabe chne Rettung und Ausflucht zuſammen. 


ae 


Die Graͤzer find ein gutes, gefelliges, jovialis 
ſches Voͤlkchen; fie fprechen im Durchfchnitt etwas 
beffer deutfh, als die Wiener. Der Adel fol viel 
alten Etolz haben. Das ift nun überall fo fein 
Geift, etwas gröber ober feiner; ausgenommen viel: 
leicht in großen Städten und größern Reſidenzen, 
wo fich die Menfchen etwas mehr an einander ſchlei⸗ 
fen und abglätten. Länge der Mürz und der Murr 
berunter giebt es links und rechts nody manche alte 
CS chtöffer, die aber, dem Himmel’ fei Dank, immer 
mehr und mehr in Ruinen finten. Ihr Anbli er: 
hoͤht nur noch das Romantiſche. Von Iffland, der 
voriges Jahr au hier war, fpricht man fowohl 
bier als in Wien noch mit Enthufiasmus. An ber 
Wirthstafel erzählten einige Gäfte vom Rande viel 
von ber Bärenjagb und den Abenteuern, bie es 
dabei gäbe. Ich glaubte immer, dieſe Art von 
Pelzwerk wäre jest nur noch in Polen und jenfeits 
zu Haufe; aber voriges Jahr wurden bier in ber 
Gegend zwölfe geichoffen, und auch diefen Jahrgang 
wirder mehrere. Bor einigen Jahren wurde eine 
Bärin, die Junge hatte, erlegt und auf einen Hof 
geſchafft. Kurze Zeit nachher folgten die Jungen 
ber Fährte der todten Mutter und fegten fi vor 
bem Hofe auf einen alten Lindenbaum, wo fie ſich 
endlich ruhig fangen ließen. Die Gärten und der 
Lindenberg waren verfchneit, fo daß ich dieſe Ver⸗ 
gnügungeörter nur von weitem fah. 








Lapbak. 

Hier mache ih, wenn Du erlaubft, wieder eine 
Paufe und Taffe meine Hemden wafchen und meine 
Stiefeln befoblen. 

Bon Gräz aus war es fehr kalt und ward im- 
mer kaͤlter. Die erfte Nacht blieb ich in Ehren: 
baufen, einem ganz bübfcdhen Städtchen, das feinem 
Namen Ehre macht, wo ich von meiner Lieben Murr 
Abfchieb nahm. Der Ofen glühte, aber das Zim— 
mer ward nicht warm. Der Weg ven Ehrenhau⸗ 
fen nad) Mahrburg ift ein wahrer Garten, redts 
und links mit Obftpflanzungen und Weinbergen. 
Auch Mahrburg ift ein gang bübfcher Ort an ber 
Drawa, und bie Berge an bem Fluſſe hinauf und 
hinab find vol ber fchönften Weingärten. Eine 
herrliche öfonomifche Muſik war es für mich, baf 
bie Leute bier überall links und rechts auf Bohlen: 
tennen draſchen. Man Eann fi keinen traulichern 
Lärm denken. Das Deutfche hörte nunmehr unter 
ben” gemeinen Leuten auf, und das Italienifche fing 
nicht an: dafür hörte ich das krainiſche Rothwelſch, 
von dem ich nur hier und da ctwas aus der Ana— 
logie mit dem Rufjifchen verftand, Die Ruffen thun 
fid; etwas darauf zu gute, baß man fie fo weit 
herab in ihrer Mutterfprache verftcht, und nennen 
ſich deßwegen bie Slawen, die Berühmten, ungefähr 
fo wie die heutigen Gallier fi) die große Nation 
nennen, Bis nad Zrieft und Gör wurden fie 
bier überall verftanden. Die Polen fprechen ſogleich 
leicht und verftändlich mit ihnen, und bie Böhmen 
finden Keine große Schwierigkeit. Ich felbft erinnere 
mi, als ich vor mehreren Jahren aus Rußland 
zuruͤckkam und einen alten ruſſiſchen Grenadir als 
Bebienten mit mir hatte, baß er mir in ber Laufig 
in der Gegend von Lübben fagte: „Aber, mein 
Gott, wir find ja bier noch ganz in Rußland; 
bier fpriht man ja noch gut ruſſiſch.“ Co viel 
Achnlichkeit haben die ſlawiſchen Dialekte unter fich, 
von dem ruffifchen bis zum wenbdifchen und Erainifchen. 

Bon Gannewig aus ift ein hoher, furchtbar 
ſteiler Berg, weit fteiler als ber Eömmering; fo 
daß vier und breißig Ochſen und fechs Pferde an 
einem Frachtwagen zogen, ben die feche Pferde auf 
gewöhnlichen Wegen allein fortbradyten. Die Berge 
find bier meiftens mit ſchoͤnen Buchen bewadhfen, 
da fie an ber Murr faft durchaus mit Schwarzwald 
bedeckt find. 

In Gily kam ich ziemlich fpät an, und that 
mir gütlic in fehr gutem Bier, das nun ziemlich 
felten zu werben anfängt. Aus Verzweiflung muß 
ih Wein trinken, und zwar viel; denn fonft würde 
man mich ohne Barmherzigkeit auf ein Strohlager 
weifen, und wenn ich auch noch fo fehr mit bem 
Gelde Elingelte. Es wurde bier bei meiner fpäten 
Ankunft fo ſtark gefhoffen und gefchrien, daß ich 
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glaubte, es wäre Revolution im Lande. Wie ich 


näher kam, hörte ih, daß es Schlittenfahrten wa: 
ven. In Cilly hätte ich auch bald meine irbifche 
Laufbahn gefchloffen: das aing fo zu. Ich aß gut 
und viel, wie gewöhnlich, in ber Wirtheftube, und 
batte beſtellt, mir ein gutes Zimmer reht warm 
zu madyen, weil es fürchterlich kalt war: denn bie 
fteiermärkifchen und krainiſchen Winter balten fich 
in qutem Kredit, und ber jegige ift vorzuͤglich ftrenge. 
Nach der Mahlzeit ging ich auf bas Zimmer, zog 
mid) aus, ftellte mich einige Minuten an ben Ofen, 
und legte mich zu Bette. Du weißt, daß id ein 
gar gefunder Kerl bin, und jeden Zag aut cffe, und 
jebe Nacht aut ſchlafe. So aud hier. Aber es 
mochte vieleicht gegen vier Uhr bed Morgens ſeyn, 
als ich durch eine furchtbare Angft geweckt wurde 
und den Kopf kaum heben Eonnte. So viel hatte 
ich noch Befinnung, daß ich errieth, ich ſchlief in 
einem neu geweißten Zimmer, das man auf mein 
Berlangen gewaltig geheizt hatte. Als ich mid) auf: 


‚ zurichten verfuchte, um das Fenſter zu öffnen, fiel 
; ich Eraftlos und dumpf auf den Pfühl zuruͤck und 
' verlor bas Bewußtſeyn. 
ich wieber, fammelte nun fo viel Kraft, das Fenſter 


Als e8 helle warb, erwachte 


zu öffnen, mid anzuziehen, in ber Eile das Zimmer 
zu verlaffen, hinunter zu taumeln und unten etwas 
Wein und Brot zu beftellen. Hier fam der zweite 
Paroxysmus; ich ſank am Tiſche bin in einen na: 


; menlofen Zuftand, wie in einen lichtleeren Abgrund, 


wo Finſterniß hinter mir zuſchloß. So viel erins 
nere ich mich noch; ich dadıte, das ift ber Zob, und 


| war rubig: fie werben mich fhon gehörig begraben. 


Kurze Zeit darauf erwachte ich wieder unter bem 
entfeglichften Schmweiße, der mich aber mit jedem Au⸗ 
genblicke leichter ins Leben zuruͤckbrachte. Der ganze 
Körper war naf, bie Haare waren wie getaucht, 
und auf ben Händen fanden große Zropfen bis 
vorn-an die Nägel. Niemand war in bem Zimmer; 
der Schweiß brachte mir nad) der Schwere des Todes 
ein Gefühl unausſprechlicher Behaglichkeit. Etwas 
Schwindel kam zuruͤck; nun fuchte ich mid) zu ermans 
nen und nahm etwas Wein und Brot. Die Luft, dachte 
ich, ift die befte Arznei, und auf alle Fälle ſtirbt 
man beffer in dem freien Elemente, als in ber engen 
Kajuͤte. So nahm ich meinen Zornifter mit großer 
Anftrengung auf die Schulter und ging oder wanfte 
vielmehr fort; aber mit jedem Schritte warb ich 
leichter und ſtaͤrker, und in einer halben’ Stunde 
fühlte ich nichts mehr, ob mir gleich Kleid, But, 
Haar und Bart und das ganze Geſicht ſchwer be: 
reift war und der ganze Kerl wie ſchlechte verſchoſ⸗ 
fene Eilberarbeit ausſah; denn es fiel ein entſetzlich 
kalter Nebel, Nach zwei Stunden frübftüdte ich 
wieder mit fo gutem Appetit, als ich je gethan 
hatte. Eichft Du, lieber Freund, fo hätte mich ber 
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verdammte Kalk beinahe etwas fruͤher, als noͤthig 


ift, aus ber Welt gefördert. Doch vielleicht kam 
mir biefes aud nur fo gefährlich vor, weit ich kei— 
ner folchen Phänomene von Krankheit, Obnmadıt 
und fo weiter, gewohnt bin. Etwas gewisiget 
wurde ich indeß dadurch für bie Zukunft, und ich 
vifttirte nun allemal erft die Wände eines gehcizten 
3immers, ehe ich mid rubig einquartirte, 


a 
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Zwiſchen Franz und Sankt Oswald ſteht rechts ' 


am Berge eine Pyramide mit einem Poſtament von 
fhwargem Marmor, auf bem die Unterwerfungs: 
akte der Krainer an Karl den Sechsten eingegraben 
ift: Se substraverant, heißt es mit klafſiſch diplo: 
matiſcher Demuth, Eine Viertelftunde weiter hin ift 


links ein anderes neueres Monument, wie es mir 


ſchien, zur Ehre eines Minifters, der den Weg hatte 
machen laffen. Es war fehr kalt; bie Schrift war 
fon ganz unleſerlich und der Weg war auch wieber 
in übeln Umftänben, obgleich beides höchftens nur von 
Karl dem Schhöten. 

Abends kam ich mit vieler Anftrengung in Eanft 
Oswald an, ob ich gleich recht gut zu Mittag ge: 
geffen hatte; denn ber Zufall mochte mich doch ct: 
mas geſchwaͤcht haben. Der Wirth, zu dem man 
mid hier mies, war ein Mufter von Grobbeit und 
bat die Ehre, der Einzige feiner Art auf meiner 
ganzen Reife zu ſeyn; denn alle übrigen waren 
leidlich artig. Ich trat ein und legte meinen Zor: 
nifter ab. Es war Zwridunkel, zroifchen Hund und 
Wolf. „Was will der Herr?” fragte mich ein 
ziemlich dicker, bandfefter Kerl, der bei dem Prä- 


fiventen ber italienifchen Kanzlei in Wien Kammer: | 


biener gewefen zu feyn ſchien, fo gang fprad er 
feine Sprache und feinen Dialeft. Du weißt, daß 
ſehr oft ein Minifter das Talent hat, duch fein 
wirkfames Beifpiel die Grobheit durch die ganze 
Provinz zu verbreiten, 
Ih trat ihm etwas näher und fagte: „Eſſen, 
trinken und fchlafen.” — „Das erfte kann er, das 
zweite nicht.” — „Warum nicht? Iſt hier nicht 
ein Wirthehaus?” — „Nicht für Ihn.” — „Kür 
wen denn ſonſt?“ — „Fuͤr andere ehrliche Beute,” 
— „Ih bin hoffentlich doch aud cin ehrlicher 
Mann.” — „Geht mid nichts an.” — „Aber «8 
ift Abend, ich kann nicht weiter und werde alfo 
wohl bier bleiben muͤſſen,“ -fagte - ich etwas be: 
flimmt. Hier gericth ber dide Mann in Zorn, 
ballte feine beiden Käufte mit einer foldyen Heftig— 
keit, alö ob er mit jeder auf- einmal ein halbes 
Dutzend folder Knotenftöcde zerbrechen wollte, mie 
ich trug. „Mad ber Herr nur kein Zeberlefeng, 
und pad Er fi, oder ic; rufe meine Knete, da 
foll die Gefchichte bald zu Ende ſeyn.“ Er beutete 
grimmig auf die Thür, und ging felbit hinaus, 
Ih wandte mid), als er hinaus war, af einen 
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! jungen Menfchen, welder der Sohn vom Haufe 
zu fepn fehien, und fragte ihn gang fanft um bie 
Urfache einer foldhen Behandlung. Er antwortete 
mir nicht. Ich fagte, wenn man mir nicht trauete, 
fo möchte man meine Sachen in Verwahrung neh: 
men, und Börfe und Uhr- und Paß und Taſchen⸗ 
buch dazu. Nun fagte er mir aͤngſtlich, ber ‚Herr 
märe aufgebracht, und es wuͤrde wohl bei bem 
bleiben, was er gefagt hätte. Hier fam der bide 
Herr felbft wieder. „Iſt ber Herr noch nicht fort ?* 
— „Aber, Lieber, es it ja ganz Nacht; ich bin 
ſehr müde und es ift fehr Kalt.” — „Geht mid) 
nichts an.” — „Es iſt Bein anderes Wirthshaus in 
der Nähe.” — „Wird ſchon eins finden.” — „Auch 
wieder ein ſolches?“ — „Nur nit räfennirt unb 
Marih fort!” — „Bier ift mein Paß aus ber 
Wiener Staatskanzlei.” — „Ei, was!” rief er 
grimmig wüthend, und ohne mit Reſpekt zu fagen, 
„ich fch.... auf den Quark!“ Mas war zu thun? 
Zur Bataille durfte ich es nicht wohl kommen laf: 
fen; benn ba hätte ich, trog meinem fchmerbe: 
zwingten Knotenftod, Schlaͤge befommen für bie 
Dumanität, quantum satis, und noch etwas mehr. 
Der Menfdy ſchien Kaifer und Papft in Sankt Os: 
wald in Einer Perfon zu ſeyn. Ich nabm gang 
leife meinen Reiſeſack und ging zur Thür hinaus. 
War das nicht ein erbaulicdher, Aftbetifcher Dialog? 
Nun ift in ganz Sankt Oswald, fo viel ich fab, 
weiter nichts, als biefes ziemlich anſehnliche Wirths⸗ 
baus, die Poft, ich glaube die Pfarre, und einige 
kleine Tageloͤhnerhuͤtten. Zu ber Poftnation habe 
ich durch gang Deutfchland nicht das befte Zutrauen 
in Rüdficht der Humanitaͤt und Höflichkeit: das ift 
ein Refultat meiner Erfahrung, als ich mit Extra: 
poft reiſ'te; num benfe Dir, wenn ein Kerl mit 
dem Haberſack käme! Er möchte noch fo viel Du: 
Eaten in ber Taſche haben, und zehren ivie ein 
reicher Erbe — das wäre wiber Polizei und bie Ehre 
des Haufe. Zu dem Pfarrer hätte id wohl geben 
follen , wie ich nachher überlegte, um meine Schul⸗ 
bigfeit ganz getban zu haben. Aber bas Unmefen 
wurmte mich zu fehr; ich gab dem Heiligen im 
Geifte drei tüchtige Nafenftüber, daß er feine Leute 
fo ſchlecht in der Zucht hielt, und ſchritt ganz trogig 
an bem Berge burdy die Schlucht hinunter in bie 
Naht hinein Die tiefe Dämmerung, wo man aber 
doch im Zimmer noch nicht Licht hatte, und mein 
halb polnifcher Anzug mochten mir auch wohl einen 
Streich gefpielt haben: denn ich glaube faft, wenn 
wir einander hätten hell ins Geſicht fehen Eönnen, 
es wäre etwas glimpflidher gegangen. Die Gegend 
war nun voll Räuber und Wölfe, wie man mir 
erzaͤhlt hatte, ich marſchirte alfo auf gutes Gluͤck 
geraberu. Ungefähr cine halbe Stunde von dem 
4 — der ſchlechten Gaſtfreundſchaft traf ich wie⸗ 
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ber cin Wirthshaus, das klein und erbaͤrmlich genug 
im Mondſchein dort ſtand. Sehr ermüdet und etwas 
durchfroren trat ich wieder ein, und legte wieder 
ab. Da ſaßen drei Maͤdchen, von denen aber keine 
eine Sylbe deutſch ſprach, und ſangen, bei einem 
kleinen Lichtchen, ihrer kleinen Schweſter ein gar 
tichtiches krainiſches Wiegentrio vor, um fie einzus | 
ſchlaͤfern. Endlich fam der Wirth, der etwas deutſch 
rabbrechte : dieſer gab mir freundlich Brod, Wurft 
und Wein, und ein Kopfliffen adf das Stroh. Ich 
war fehr froh, daß man mir kein Bert anbot; 
denn mein Lager war unftreitig das befte im ganzen 
Haufe. Es war mir lieb, bei biefer Gelegenheit eine 
gewoͤhnliche Erainifche Wirtbfhaft zu fehen, bie 
dem Anfeben nad noch nicht die fchlechtefte war, 
und die doch nicht viel beffer ſchien, als man fie 
bei den Letten und Eftben in Kurland und Liefland 
findet. Gleiche Urſachen bringen gleiche Wirkungen: | 

Bei Popetſch fteht rechts von ber Poft, oben auf | 
der Anhöhe, ein ftattlihes Haus, und hinter dem⸗ 
ſelben zieht fi am Berge eine herrliche Partie von | 
Gihbäumen bin. Es maren bie erften ſchoͤnen 
Bäume diefer Art, die ich feit meinem legten Epa- 
ziergange in dem Peipziger Roſenthale ſah. Im 
Prater in Wien find fie nicht zahlreich; dort in ber 
Donaugegend find die Pappeln und Weiden vor 
zuͤglich. 

Nicht weit von Laybach fallen die Save und Lay⸗ 
bach zuſammen; und über bie Save ift eine große | 
bölgerne Brüde, Die Lage des Laybacher Schloffes 
bat von fern viel Aehnlichkeit mit dem Gräger; und 
auch die Stadt liegt hier ziemlich angenehm an beis 
den Seiten bes Fluſſes, eben ſo wie Graͤz an der 
Murr. Die Bruͤcken “machen bier, wie in Graͤz, bie 
beften Marftpläge, da fie ſehr bequem auf beiden 
Seiten mit Raufmannstäbden befegt find; eine große 
Annehmlichkeit für Fremde! Das Komdbienhaus ift 
zwar nicht fo gut, als in Graͤz, aber doch immer 
ſehr anftändig; und aud bier find am Gingange 
links und rechts Kaffee: und Billarbzimmer. 

Schantroch, der hieſige Entrepreneur, der ab⸗ 
wechſelnd hier, in Goͤrz, in Klagenfurt, und auch 
zuweilen in Trieſt iſt, gab Kogebues Bayard. Er 
ſelbſt ſpielte in einem ziemlich ſchlechten Dialekt, und 
ſeine ganze Geſellſchaft haͤlt keine Vergleichung mit 
der Domaratiuſſiſchen in Graͤz aus. Man ſprach 
hier von einem Stuͤck in Knittelverſen, das Alles, 
was Schiller und Leſſing geſchrieben haben, hinter 
ſich laſſen ſoll. Herr Schantroch, der mit mir an 
der naͤmlichen Wirthetafel ſpeiſſte, ſchien ein eben 
fo ſeichter Kritiker zu ſeyn, als er ein mittelmäßiger - 
Scaufpieler ift. Doc ift feine Geſellſchaft nicht 
ganz ohne Verbienft und hat einige Subjekte, die 
auch ihren Dialekt ziemlich überwunden haben : und 
Schantroch foll als Principal Alles tbun, was in x 
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feinen Kräften ift, fie gut zu halten. Die Tages: 
ordnung bes Stadtgeſpraͤchs waren Balltrafafferien, 
wo ſich vorzüglich ein Offieir durch fein unanftändiges, 
brüstes Betragen ausgezeichnet haben follte: und 
dieſer war, nach feinem Familiennamen zu urtheilen, 
leider unfer Yandbsmann, Die Kaffeehäufer find in 
Graͤz und bier weit beffer, ald in Wien; und bas 
biefige Schweizerfaffeehbaus ift gang artig und ver: 
hältnipmäßig anftändiger, ala das berühmte Milano⸗ 
ſche in ber Refibeng, wo man fist, ala ob man zur 
Finfternif verdammt wäre. Du ſiehſt, daß man für 
bas letzte Zipfelchen unferd beutfchen Baterlandes 
bier gang komfortabel lebt und uns nod) Ehre genug 
madıt ; 

Einige Baronc aus der Provinz, bie in meinem 
Gaſthofe fpeif'ten, ſprachen von ben biefigen öffent: 
lichen Rechtsverhaͤltniſſen zwiſchen DObrigkeiten und 
Untertbanen; ober vielmehr zwiſchen Erbberren und 
Leibeigenen ; benn bas Erfte ift nur ein Euphemismus: 
und ba ergab ſich denn für mich, den ftillen Zuhörer, 
daß Alles noch ein großes, grobes, verworrenes 
Chaos if, eine Mifchung von rechtlicher Unterbrüdung 
und alter Sklaverei. 

Was Küttner von dem böfen Betragen ber Fran: 
ofen in einigen andern Grenzgegenben gefagt bat, 
muß wohl bier nicht der Fall geweſen ſeyn. Alle 
Eingeborne, mit benen id; gefprodgen babe, reden 
mit Achtung von ihnen, und fagen, fie baben weit 
mehr von ihren eigenen Leuten gelitten. Aber auch 
biefe verdienen mehr Entfchuldigung, als man ihnen 
vielleicht gönnen will. Die Armee war gefprengt. 
Stelle Dir bie fürdhterliche Lage ſolcher Leute vor, 
wenn fie zumal in Eleine Parteien geworfen werben. 
Der Feind figt im Rüden ober auch ſchon in den 
Seiten; fie wiſſen nidt, wo ihre Oberanführer 
find, haben feine Kaffe, keinen Mundvorrath mehr: 
num kaͤmpfen fie ums Leben überall, wo fie Vorrath 
treffen. Gutwillig giebt man ihnen nichts ober mes 
nig: und bie Bebürfniffe Vieler find groß, Natür: 
lich find die Halbgebildeten nicht immer im Stande, 
fi in den Grenzen ber Befonnenheit zu halten, Die 
Einen wollen nichts geben, bie Andern nehmen mehr, 
als fie brauchen. Daß dieſes fo ziemlich der Fall 


"war, bemweift der Erfolg. Es wurden bier einige 


Hundert eingefangen und auf bas Schloß zu Laybach 
gefegt. Run wären fie ordentlich und ruhig und 
fadten: „Wir wollen weiter nichts, als Eſſen; wir 
konnten doch nicht verhungern.” 

Das Erdbeben, von dem man in Graͤz fürdhter: 
liche Dinge erzählte und fagte, es habe Laybach ganz 
zu Grunde gericjtet, ift nicht fehr merklich geweſen 
und hat nur einige alte Mauern eingeftürst. In 
Biume, Zrieft und Goͤrz foll man es ftärker gefpürt 
haben : doch hat es auch dort fehr wenig Schaden 
getban. Der Verkehr ift bier ziemlich lebhaft; bie 
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Zransporte kommen auf ber Save von Ungern ber: 
auf in die Gegend der Stadt und werben zu Lande 
weiter geſchafft. Vorzuͤglich gehen die Beduͤrfniſſe 
jest ins Benetianifche, für die dort ſtehenden Zrups 
pen, unb auch nad) Tyrol, das fich von dem Kriege | 
noch nicht wieder erbolt bat. | 

Zwifchen der Save und der Laybach, wo beide | 
Fluͤſſe fih vereinigen, fol in den Beragegenben ein | 
großer Strich Marfchland liegen, an ben die Regie: 
rung fihon große Summen ohne Erfolg gewendet hat. 
Eine Anzahl Holländer, benen man in Unternehmums 
gen biefer Art wohl am meiften trauen darf, hat 
fi) erboten, das Waffer zu bändigen und bie Gegend 
brauchbar zu machen, mit ber Bedingung, eine ges 
wife Zeit frei von Abgaben zu bleiben. Aber bie 
| Regierung ift bis jegt nicht zu bewegen; aus welchen 
Gründen, kann man nicht wohl begreifen: und fo 
bleibt der Landſtrich öde und leer, und das Waffer 
thut immer mehr Schaben. 





Premwalb, 


Von Laybah aus gebt es nun allmätidy immer 
aufwärts, und man bat bie hohe Berafpige des Lois 
beis rechts hinter ſich. Bei Oberlaybach, einem 
ziemlich Beinen Städtchen, kommt bie Laybach aus 
den Bergen, und trägt, gleich einige hundert 
Schritte von bem Orte des Ausgangs, Fahrzeuge 
von fechzig Zemtnern. Won hier geht es immer höher 
bis nad) Loitſch und fo fort bis nach Planina, das, 
wie ber Name zeigt, in einer Eleinen Ebene, ziemlich 
tief zwifchen ben rund umher emporfleigenden Bergen 
liegt. Der Weg von Lapbach bis Oberlaybach hat 
noch ziemlich viel Kultur; aber von ba wird er wild 
und raub, und man trifft außer ben Stationen bis 
nach Ablersberg wenig Häufer an. Bier in Planina 
batte das Waſſer wieder Unfug angerichtet. Es 
dringt überall aus den Bergen bervor, und hat das 
ganze fchöne Thal zu einer auferordentlichen Höhe 
uͤberſchwemmt, fo daß die Eichen deffeiben bis an die 
Aeſte im Waffer ſtehen. Diefes war noch nicht ganz 
feft gefroren, und man fehte auf mehrern Fahrzeu— 
gen beftändig über nach Planina. Der Kall ift nicht 
felten in biefer Jahreszeit 5; aber dieſes Mal war bie 
Fluth auferorbentiih hoch. Die Hälfte von Planina, 
auf der andern Seite des Thale, ſtand unter Waf: 
fer. Vorzuͤglich ſoll die Fluth auch mit vermehrt 
werben durch den Bach von Ableräberg, ber bort 
bei der Schloßhoͤhle fi in die Felſen ſtuͤrzt, fo 
einige Meilen unter der Erde fortichießt und bier 
in einer Schlucht wieder zum Vorſchein kommt. 

Bon Planina aus windet fi der Weg in einer 
langen Schnedenlinie den großen Berg binan, und 
giebt in mehrern Punkten rüdwärts fehr fchöne 
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Abſaͤtzen, eben nicht beſchwerlich ſeyn wuͤrde. 
j liche Krainer hatten es bier und da ſchon mit ihren 


' tem zu orientiren, 


‚ abgegangen war. 
wie idy gehört habe, doch nahe an der Stadt am 
Schloßberge ſeyn, und er antwortete, jene in ber 
Naͤhe der Stabt folle ich auf dem Ruͤckwege ſehen; 
; aber biefe entfernte fei die merkwuͤrdigere. 
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Partien, wie auch ſchon, wenn ich nicht irre, Herr 
Kuͤttner bemerkt hat. Mich daͤucht, daß man ohne 
großen Aufwand die Straße in ziemlich gerader Linie 
hinauf haͤtte ziehen koͤnnen, die auch, mit gehoͤrigen 
Ehr⸗ 


kleinen Wagen gethan, und zu Fuße konnte man 


ſchon uͤberall mit Bequemlichkeit durchſchneiden. Die 


Herrſchaft Adlersberg liegt oben auf der groͤßten 
Höhe und iſt nur von noch hoͤhern Bergſpitzen um: 
geben. Der Schloßberg ift bei weitem nicht ber 
hoͤchſte, ſondern nur der hoͤchſte in ber Ebene, welche 
bie Herrfchaft ausmacht. Won allen Eriten fammelt 
fih das Waffer und bildet einen ziemtichen Fluß, der 
bei der Grotte am Schloßberge, nahe bei der Mühle, 
wie oben erwähnt worden ift, in die Felſen ftürzt. 
Ich wollte, wie Du benten Fannft, die Höhle fehen, 
und es warb mir ſchwer, einen Menfchen zu finden, 
der mich begleiten wollte. Endlich aing ein Menſch 
von ber Mauth mit mir, kaufte Fackel und Licht, 
und führte mid weit, weit vor den Ort hinaus, 
durdy den tiefiten Schnee, immer walbeinwärte. Das 
ging cine ftarfe halbe Stunde ohne Bahn fo fort, 
und ber Menſch wußte fobann nicht mehr, wo er 
war, und fuchte fich an ben Kelfenfpigen und Schluch⸗ 
Wir arbeiteten noch eine halbe 
Stunde durch den hoben Schnee, in dem dickſten 
Fichtenwalbe, und — keine Grotte! Du begreifit, daß 
es mir etwas bedenklich warb, mit einem wilbfrem: 
den, baumftarken Kert fo allein in den Schluchten 
berumzufriechen und in Krain eine Höhle zu fuchen: 
mich beruhigte aber, daß ih von dem öffentlichen 
Kaffechaufe in ber Stadt vor Aller Augen mit ihm 
Ich fagte ihm, die Höhle müffe, 


Endlich 
kamen wir, nach vielem Irren und Suchen, nach 
einer halben Stunde, am Eingange der Hoͤhle an. 
Diefer ift wirklich romantiſch, wild und ſchauerlich, 
in einem tiefen Keffel, rund umher mit großen Fel: 
fenftücten umgeben und mit dem bichteften Schwarz: 
walde bewachſen. Hier zünbeten wir in bem Gewölbe, 
halb am Tage, bie Fadel an und gingen in bie Höhle 
hinein, ungefähr eine Bierteiftunde über verfchiedene 
Felfenfälle, ſehr abfhüffig, immer bergab. Beim 
Hinabfteigen hörte ich links in einer ungeheuern Tiefe 
einen Strom rauſchen, welches vermuthlic das Wafs 
fer ift, das bei der Stadt in ben Felſen fällt und bei 
Planina wieder berausdringt. Wir fliegen nicht ohne 
Gefahr noch einige hundert Schritte weiter über un—⸗ 
geheure eingeftürzte Felfenftüce immer bergab, und 
mein Kührer fagte mir, weiter würbe er nicht gehen, 
er wiffe nun feinen Weg mehr uno bie Fackel würde 


‚nicht der befte Wegweiſer ſeyn. 


fonft nicht den Rückweg dauern. Cr mochte wohl 
Aber bie Badel 
brannte wirklich in der großen Ziefe und vermuthlich 
in der Nähe von Dünften nur mit Mühe; wir ftie- 
gen alfo wieder heraus und förderten und bald zu 
Tage. Nun fand mein Begleiter den Weg ruͤckwaͤrts 
nad) der Etabt fehr leicht. Unterwegs erzählte er 
mir von allen ben vornehmen und großen Perfonagen, 
welche die Höhlen gefeben hätten. Diefe entferntere 
fäben nur Wenige; und unter biefen Wenigen nannte 
er vorzüglich ben Prinzen Konftantin von Rußland. 
Mein Führer hatte den kuͤrzeſten Weg nehmen wol: 
len und hatte mich unbemerkt auf die hohen Felſen 
über der Höhle am Schloffe gebradht, wo wir nun 
wie bie Gemſen hingen und mit Gefahr hinunter 
Elettern mußten, wenn wir nicht einen Umweg von 
einer halben Stunde machen wollten. 
tenftebende riefen uns und zeigten uns bie Pfade, 
auf benen es möglid war hinunter zu kommen. 
Nun fanden wir am Eingange ber andern Grotte, 
wo ſich ber Fluß in den Felfen hinein flürzt. 


der Weg in ber Grotte geht ziemlich gerade fort 
rechts. In einiger Entfernung vom Eingange cr: 
weitert fi dad Gewölbe; es wird ſehr body und 
breit, man bört links den Fluß wieder herrauſchen, 
und bald kommt man auf einer natürlichen Kelfen: 


brücde über denſelben, mitten unter bem Gewölbe. | 


Hier thut die Flamme ber Fadeln eine furchtbar 
fhöne Wirkung. Man hört das Waffer unter fid, 
und fieht über fi) und rund um fic die Nacht bes 
hoben, breiten Gewoͤlbes. 


ſehr reichlich zugetragen. 
der ganzen unterirdifchen Brüdenregion mit ihrem 
fchauerlichen Felfengewölbe, ben grotesten Felfen: 
wänben unb bem unten im Abgrunde raufchenben 
Strome, madır einen ber fihönften Anblide, deren 
id) mir bewußt bin, Wenn ber Strohhaufen faft 
verzehrt ift, ftürgt man ihn von ber Brüde hinab 
in den Strom, und fo ſieht man ibn unten in ber 
Ziefe auf dem Waſſerbett noch einige Augenblide 
fortglühen. Die ploͤtzlich auffteigende weite Slam: 
menbelle und bie ſchnell zurücdkehrende Finfterniß, 
wo man bei dem ſchwachen Fadellichte nur einige 
Schritte ſieht, macht einen überrafchenden Kontraft. 
Es hatten ſich einige gemeine Krainer zu und ge= 
fellet, die gern bie Gelegenheit mitnehmen, bas 
ſchoͤne Schaufpiel in ber Grotte wieder zu fehen, 
dabei ihre Gefchichten auszukramen und noch einige 
Grofchen zu verdienen. „Bis bierher find bie Fran—⸗ 
zofen gekommen,“ fagten fie, als wir auf der Brüde 
ftanden; „aber weiter wagten fie ſich nicht.” — 
„Warum nicht?” fragte ih. Die Kerle zogen ein 


Der | 
Fluß nimmt fobann die Ridytung ein wenig Links; | 


Hier haben bie Führer | 
die Gewohnheit , einige Bund Stroh auf ben Feifen: | 
wänben ber Brüde anzuzünden, und hatten biesmal | 
Die magiſche Beleuchtung 
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| wichtiges Geſicht beim Fadelfchein, und fuchten ben 
' Muth der Franzmänner verbädtig zu maden. Die 
Sranzmänner mochten wohl andere Urfadhen haben, 
Sie waren hödft wahrſcheinlich nicht zahlreich ge: 
I mug, batten draußen nicht * gehörige Maßregeln 
| genommen und beforgten in ber großen Ziefe ber 
| 

| 





Höhle irgend ein unterirbifches Abenteuer Friegeri- 
Außerbem- ift nichts zu fürchten. Ich 

aing nun links am Fluffe jenfeit der Brüde 

ungefähr noch einige hundert Schritte weiter 
' fort; dann aber mußten wir anfangen mit Lebens: 
gefahr über bie Zelfen am Waſſer hinzuklettern. 

Mein Führer fagte, es fei unmöglid weiter zu 
tommen. Das glaubte ih nun cben nicht: aber 
es war Schwierigkeit und Gefahr; ich wollte noch 
heute den Weg im Sonnenlichte weiter, und wir 
krochen und wandelten zurüd, Die Bielshöhle bei 
Eibingerode bat mehr Verfhiebenbeit und bie bes 
nadjbarte Baumannshöhle einige vielleicht cben fo 
aroße Partien aufzumeifen; aber fie haben nichts 
ähnliches, wie bie furditbare Höllenfahrt in ber 
erften und der, Fluß und die Brüde in der Ich: 
tern find, Die Tropffteine find in den Harzhoͤhlen 
bäufiger, grotesker und fchöner als bier, Zum Be: 
weis, daß biefer Fluß das bei Planina wieder ber: 
ausftrömende Waffer fei, erzäßtte man ‚mir, man 
babe vor einiger Zeit hier bei bem Einfturz unge: 
führ eine Metze Korke hinein geworfen, und biefe 
feien dort in ber Bergfchlucht wieder zum Vorſchein 
gekommen. 

Hier ſitze ich nun in Prewald, einer ſehr hohen 
Bergſpitze gegenuͤber, und zittere vor Froſt, bis 
| man mein Zimmer heizt. Die Höhle zu Lueg, einem 
Gute bed Grafen Kobenzl, babe ich nicht gefchen. 
Mein Wirth in Adlersberg erzählte mir abenteuer: 
tiche Dinge davon. Sie foll chemals von dort vier 
Stunden bis nah Wippach gegangen, aber jegt 
burch ein Erdbeben fehr verſchuͤttet ſeyn. Küttner 
bat fie gefehen und ben Eingang abgebildet. Das 
Sand ift rund umber voll von bergleichen Höhlen, 
und wäre wohl ber Bereifung eines Geologen werth. 
Vor einigen Jahren baucte ein Landmann Weizen 
auf einem fchönen Felditrihe am Abhange eines 
Berges und crntete fehr reihlih; als er für das 
künftige Jahr beftellen wollte, fhoß der ganze Ader 
gegen zehn Klafter tief herab, und es fand fic, 
daß ein unterirdifcher Fluß unter demfelden bin ge: 
gangen war, und ben Grund fo ausgewaſchen hatte, 
dag er einflürgen mußte. Auch foll in einem See 
unweit Adlersberg eine noch gang unbefannte Art 
von Eidechſen haufen, von der man erft feit kurzem 
den Raturkunbigen einige Eremplare eingeſchickt habe. 
Bor einigen Jahren foll fogar ein Bauer ein Kros 
obit gefchoffen haben. Das Alles laſſe ich inbeffen 
auf ber Erzählung des Herrn Merk in Laibach be: 


fcher Natur. 
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| 
ruben, ber mir jeboch ein fehr wahrhafter, unter: 
richteter Mann zu feyn fcheint. 
| 





rief. 
Da ich nicht Kaufmann bin und nad) den Be: | 
merfungen meiner Freunde durchaus feine merkanti: 
lifche Seele habe, wirft Du von mir über Trieſt 
wohl nicht viel kören können, wo alles merkanti⸗ 
ih if. Im Prewald wohnte ich bei den drei | 
Schweſtern, die, wenn id mich nicht irre, Herr 
Küttner ſchon nennt. Die Mätchen treiben cine 
gar drollige Wirthſchaft, und ich befand mich bei 
ihnen leidlid genug. Zuerft waren fie etwas barſch 
und behandelten mich, wie man einen gewöhnlidyen 
Zorniftermann zu behandeln pflegt. Da fie aber 
eine goldene Uhr fahen und mit hartem Gelde Elim: 
pern hörten, wurben fie ziemlich höflich und fogar | 
ſehr freundlich. Zum Abendgefellfchafter traf ich | 
einen katholiſchen Felbprediger, der von Zrieft war, | 
bei den Deſtreichern einige Zeit in Ubine geftanden | 
hatte und nun bier gang allein bei den Mädchen | 
gar gemächlich in Kantonnirung zu liegen ſchien. 
Eine von den Schweftern war ein noch ganz hüb« | 
ſches Stuͤckchen Erbfünde, und bätte wohl einen 
chrlichen Kerl etwas an bie fechäte Bitte erinnern | 
koͤnnen. Die erfte Bekanntfhaft mit den drei Per: | 
fonagen — ich nennte fie gerne Grazien, wenn id) | 
nicht biftorifch zu gewilfenhaft wäre — machte ic) 
brollig genug in der Küche, wo fie ſich alle drei 
auf Stühlen oben auf dem großen Heerde um ein | 
ziemlich ftarkes Feuer bergepflanzt und im Fond 
bes hintern Winkels an der Wand ben Dann Got: 
tes hatten, der ihnen Banswurftiaben fo poſſirlich 
vormachte, daß alle drei aus vollem Halfe lachten. 
Das war nun ein Jargon, Deutfh, Italieniſch 
und Krainifh, von jeder diefer Sprachen bie aͤſthe— 
tifhe Quinteffeng, wie Du denken kannſt, und 
ich verftand blutwenig davon. Indeſſen fteilte ich 
mih fo nahe als möglich, um von dem Feuer, 
wenn au nicht der Unterhaltung, body bes Heerds, 
meinen Antheil zu haben. Man nahm zuerft keine 
Notiz von mir, belugte mid; fobann etwas neus 
gierig und fuhr fort. Der geiftlidhe Herr gewann 
mir bald Rebe ab und ſprach erft rein italienifch, 
radbrechte dann beutfch und plauderte endlich das 
befte Möndhslatein. Da es bier darauf anfam, fo 
fannft Du glauben, daß ich mit meiner Gelchr: 
famkeit eben nicht den Filz machte, und der Mann 
faßte bald eine gar gewaltige Affection zu mir, 
als ich glücticd genug einige Dinge aus dem Grie— 
chiſchen anführte, die er nur halb verftand, Nun 
empfahl er mich den fchönen Wirthinnen fehr nach⸗ 
druͤcklich, und ich hatte bie Ehre ihn zum Tifchger & 
As 
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ſellſchafter zu erhalten. Die Maͤdchen ſtaunten über 
unſere Gelehrſamkeit und haͤtten leicht zuviel Re: 
ſpekt befommen können, wenn nicht der Dann zu: 
weilen mit vieler Wendimg eine tüchtige Schnurre 
mit eingeworfen hätte. Natürlich erhielt er durch 
das Lob, bas er mir zulommen ließ, felbft im Haufe 
| ein neues Relief: wer den andern fo laut, und 
' gründlich beurtheilt, muß ihn durchaus überfeben 


' können. 


Wenn ich nicht aus ber trophonifcden Höhle ge: 
tommen, nicht fehr müde geweſen wäre und nidır 
den folgenden Morgen ziemlich früb fort gewollt 
hätte, wäre mir die luflige Unterhaltung bes geift: 
uchen Harlekins noch länger vielleicht nicht unlieb 
gewefen. Aber ich eilte zur Ruhe und Lie die Leut— 
chen lärmen. Als ich den andern Morgen aufftand 
und fort wollte, fand ich in dem ganzen, großen, 
nicht übel eingerichteten Haufe noch Eeine Seele le: 
bendig. Die Zhüren waren nur von innen verrie 
gelt und alfo für mich offen: aber wenn ich auch 
Schuft genug wäre, fo ſchlechte Sottifen zu bes 
' gehen, fo könnte ich dody das Vertrauen fo guther: 
ziger Reutchen nicht mißbrauchen. Ich trabte mit 
' meinen ſchweren Stiefeln einige Mal über den Saal 
weg: niemand fam, nirgends eine Bewegung. Ich 
klopfte an einige Zimmer; feine Antwort. Endlich 
fam ich an ein Zimmer, das nicht verfchloffen war. 
Ih trat hinein, und fiche, das hübfche Stuͤckchen 
' Erbfünde bob fi) fo eben aus dem Bette und ent: 
ſchuldigte ſich freundlich, daß noch Niemand im Hauſe 
wach fei. Weiß ber Himmel, ob id armes Men: 
ſchenkind nicht in große Verlegenheit würds gera- 
then feon, wenn fie nicht eben um ihre Echultern 
den Mantel geworfen hätte, den geftern Abend der 
geiſtliche Herr um die feinigen hatte. Der Mantel 
gab mir fogleidy eine gehörige Dofe Stoicismus; 
ich bezahlte meine Rechnung und wollte zum Tem: 
pel hinaus. 

Du mußt wiffen, baß id entweber gar nicht 
frübftüde, ober erft wenn ich zuvor einige Stunden 
gegangen bin, verftcht fih, wenn ich etwas finde, 
Seit diefem Tage machte ich mirs nun durchaus 
zum Gefeg, meine Rechnung alle Mat ben Abend 
vorher zu bezahlen, damit ich den Morgen auf keine 
Weiſe aufgehalten werde. In Prewald gab man mir 
| zuerft Görger Wein, ber bier in der Gegend in be: 
fonders gutem Krebit ftebt und es verdient, Er 
gehört unter die wenigen Weine, bie ih obne Waffer 


trank, welche Ehre, zum Beifpiel, nicht einmal dem 


Burgunder wiederfährt. Doc kann ein Idiot, wie 
id, hierin eben feine Fompetente Stimme haben. 
| Bon Prewald bis nad) Zrieft find fünf Meiten, Ich 
hatte ben Morgen nichts gegeffen, fand unterwegs 
fein einlabendes Haus; und, mein Freund, id) machte 
nüdtern im Januar die fünf Meilen recht ftattlich 
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ab. In Eeffana hatte mir das erfte Wirthshaus 
gar feine gute Miene und es hielten rine gewaltige 
Menge Fuhrleute davor. Der Ort ift nicht ganz 
Elein, dachte ih, es wird ſich ſchon noch ein anderes 
befferes finden. Es fand fich keins, ich war zu faul 
zu dem erften zurücdzugeben, ging alfo vorwärts; 
und nun war von Seffana bis an die Duane von 
Zrieft nichts zu haben, Es ift lauter fleiniger Berge 
rüden und es war fein Tropfen gutes Waffer zu 
finden: das war für einen burftigen Kußgänger das 
verbrießlichfte. Wenn ich nicht noch zumellen «in 
Stüdchen Eis gefunden bärte, das mir den Durft 
löfchte, fo wäre ich übel daran gewefen. Die Berg: 
fpige von Prewald ſah ich bis nach Trieſt, und fie 
ſchien mir immer fo nahe, als ob man eine Falko— 
netkugel hätte hinüber ſchießen können, Bon Schott: 
wien bis Prewald hatte ich abwechſelnd fehr viel | 
Schnee: bei Seffana hörte er allmählid auf, und | 
bier liegt er nur noch im einigen finftern Gängen | 
und Schluchten. In Prewald zitterte ich noch vor 
Froſt am Ofen, und bier bieffeits des Berges am | 
Meere ſchwitzt man fchon. Es ift heute, am brei 
und zmwanzigften Ianuar, fo warm, baß überall 
Thuͤren und Fenfter offen fteben. 

Der erfte Anblick der Stabt Trieft von oben 
herab ift überrafchend, der Weg berunter ift ange | 
nehm genug, der Aufenthalt auf einige Zeit muß 
viel Vergnügen gewähren; aber in die Länge möchte 
ich nicht bier wohnen. Die Lage des Orte ift be 
fannt, und fängt nun an ein Amphitheater am 
Meerbufen zu bilden. Die Berge find zu body und 
zu kahl, um angenehm zu ſeyn; und zu ande ift 
Zrieft von aller angenehmen Verbindung abgefchnits 
ten. Defto leichter gebt alles zu Waffer. Der Ha: 
fen ift ziemlich flach, und hur für Feine Kahrzeuge: 
bie größern und alle Kriegsichiffe müffen in ziemli- | 
er Entfernung auf der Rhede bleiben, bie nicht 
ganz ficher zu fenn ſcheint Die See ift hier gedul— 
dig, und man kann ihr noch fehr viel abtrogen, 
wenn man von ben Bergen berab in fie hinein 
arbeitet, und fo nah und nadı den Hafen vice 
leicht auch für große Schiffe anfahrbar madht. 

An den’Bergen rund herum bat man hinauf 
und herab terraffirt und dadurch ziemlich fchöne 
Weingärten angelegt. Die Triefter halten viel auf | 
ihren Wein; ich kann darüber nicht urtheilen, und 
in meinem Gafthaufe giebt man gemöhntih nur 
fremden. Die etwas höhere Altftadt am Kaftel 
ift eng und finfter. Die neue Stadt ift fhen faft | 
ganz der See abgewonnen. Ob bier das alte Tergefte | 
wirklich acftanden bat, mögen die Antiquare aus 
maden. Ich wohne in bem fogenannten großen 
Gafthofe, einem Haufe von gemaltigem Umfange 
und dem nämlicdhen, worin Winkelmann von ſei— 
nem meuchleriichen Bedienten ermorbst wurde. Meine 
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Unglüd geſchah. Die Gefchichte ift hier ſchon ziem⸗ 

lich vergeffen, 
Ih fand hier den Philolegen Abraham Ben: 

zel, der in Trieſt den Spradhmeifter für die Ita: 
liener beutfh und für die Deutfchen itatienijch 
macht. Die Schicfale diefes fonderbaren Mannes 
! würben eine lehrreice, angenehme Unterhaltung ge: 
! währen, wenn fie gut erzählt würden, Bon keip: 
sig und Halle nah Polen, von Polen nach Wien, 
von Wien nad) Laibach, von Laibach nach Zrieft, 
und überall in genialifchen Berbindungen. Der 
unglüdlide Bang zum Wein hat ibm manchen 
Streich gefpiele und ibn noch zuletzt genöthigt, 
feine Stelle in Laibach aufzugeben, wo er Pror 
fefor der Dichtkunſt am Gomnafium war. Er 
bat durd; feine mannigfaltigen, verflochtenen Schick⸗ 
fale ein gewiffes barodes Unterhaltungstalent ge 
| wonnen, bas ben Mann nidt ohne Theilnahme 
‘ läßt. Per varios casus, per tot diserimina re- 
| rum tendimus Tergestum, fagte er mir mit vieler 
! Drolerie, damit uns bier, wie Winkelmann, ber 
Teufel hole. Wir gingen zufammen aus, konnten 
' aber Winfelmanns Grab nicht finden. Niemand 
) wußte etwas bavon. 

Das Haus eines Griechen — wenn ich mich nicht 
irre, ift fein Rame Garciatti — ift bas befte in 
der Stadt und wirklich prächtig, gang neu und 
in einem guten Style gebaut, Cine ganz eigene 
ı recht traurige Klage der Zriefter ift über den 
Frieden. Mit chriftlicher Humanität befümmern fie 
fih um bie übrige Welt unb ihre Drangfale fein 
Sota und wuͤnſchen nur, daß ihnen der ‚Himmel 
noch zehn Jahre einen fo gebeiblidhen Krieg ber 
ſcheren mödte, dann follte ihr Zrieft eine Stadt 
werben, die mit ben beften in Reihe und Glied 
! treten könnte. Dabei haben die guten kaufmaͤnni⸗ 
| fen Seelen gar nichts Arges; ſchlagt euch todt, 
| nur bezahlt vorher ‚unfere Sardellen und türkifchen 
| Züchert Das neue Schaufpielhaus ift das beſie, 
| bas ich bis jest auf meinem Wege geſehen habe. 
' Geftern gab man auf bemfelben Teodoro Re di 
| Corsica, welches ein Lieblingsftüd der Trieſter zu 
feon fcheint. Die Dekoration, vorzüglich die Par: 
tie Rialto in Venedig, war fehr brav. Es wäre 
| aber auch unverzeihlich, wenn die reichen Nach— 


| 
| 
| leicht iſt es das nämliche Zimmer, in weldyem das 
| 
| 
I 
| 








barn, die es no dazu auf Unkoften der ‚Herren 
, von Sankt Markus find, fo etwas nicht ausge: 
| zeichnet haben wollten... Man fang recht gut, und 
durchaus beffer, als in Wien. Vorzüglich zeidh- 
| neten ſich durch Gefang und Spiel aus bie Tod: 
‘ ter des Wirths und der Kammerherr bes Theo— 
| dor, Die Logen find alle fon burd Aktien von 
z ben Kaufleuten genommen und ein Fremder muß 
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Ausſicht ift fehr fhön nad dem Hafen, und viel« 


fi) auf ihre Höftichkeit verlaffen, welches nicht 
immer angenehm feyn mag. Die Herren haben 
die Logen gekauft, bezahlen aber noch jederzeit den 
Eingang; eine eigene Art des Geldſtolzes! Der | 
Patriotismus koͤnnte wohl eine etwas humanere || 
Art finden, die Kunft zu unterftügen,. Der Krems: 
de, ber doch wohl zumeilen Urfache haben kann 
im Publikum ifolirt zu ſeyn, ift fehr wenig das 
bei berüdfichtigt worden. Hier hörte ich zuerft | 
ben betäubenden Lärm in ben italienifchen Thea: | 
I 





tern. Man bedient fid) bes Schaufpiels zu Ren-⸗ 
besvous, zu Konverfationen, zur Börfe, und wer 
weiß wozu ſonſt noh? Nur bie Lichlingsarien wer: 

ben ftill angehört; übrigens kann ein Andächtiger | 
Thaliens nicht viel Genuß haben; und die Schau: 
fpieler rächen oft durch ihre Nadhläffigkeit die Ver- | 
nachläfjigung. Etwas eigenes war mir im Hauſe, | 
daß das Parterre überall entfeglih nah Stodfifh | 
roch,“ ich mochte mich hinwenden, wo ich wollte, ! 


DBenedig. 


Die Leute meinten bier wieder, ich fei nicht ges | 
ſcheidt, als fie hörten, ich wollte zu Fuße von | 
Trieſt über die Berge nad Venedig geben, und | 
fagten, ba würde ih nun wohl ein Bischen tobt 
gefchlagen werben: aber ich ließ mich nicht irre | 
machen unb wandelte wieber den Berg herauf; | 
zwar nicht ben nümlichen großen Kabrweg, kam | 
aber doch, nad ungefähr zweiftündigem Herum— 
freugen am Ufer und buch die Weinberge, wieber | 
auf die Heerftrafe. Sch befuchte bie Höhlen von |] 
Korneale nicht, weil die gange Gegend verdammt | 
verdächtig ausſah, und ich mich in der Wildniß 
boch nicht fo ganz allein und wilbfremb ben Leuten | 
in bie Hände geben wollte. Die Berge, melde 
von Natur fehr rauh und etwas oͤde find, waren | 
fonft deßwegen fo unficher, weil fie, wie bie Ge: 
nueſiſchen, der Zufluchtsort alles Gefindels der ber || 
nahbarten Staaten waren. Da ganz Venedig aber | 
jegt in öftreichifchen Bänden ift, wirb es num der 
wachſamen Poligei leichter, Orbnung und Sicher⸗ 
beit zu erhalten. Man fpürt in biefer Mückicht 
fhon den Vortheil der Veränderungen. An dem 
Zwickel der Berge kommt bier ein fchöner Fluß 
aus der Erbe hervor, ber vermuthlich auch Höhlen 
bildet. Hier find, nach aller Kokalität, gewiß Bir: || 
gils Felfen des Zimavus; und ich ſah ſtolz um: | 
ber, daß ich nun ausgemacht den Elaffifchen Boden || 
betrat. Der Einfchnitt zwifchen ben Bergen, ober | 
das Thal zwiſchen Santa Groce und Montefalcone | 
macht noch jest der WBefchreibung der Alten Ehre. | 
Unten rechts am Meere ftand vermuthlich der De: | 
roentempel im Haine, unb links etwas weiter ber: + 
Ru 
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auf am Ausfluffe des Timavus war der Hafen. 
Sch fchlug mid) bier rechts von der geraden Straße 
nach Venedig ab über die Berge hinüber nad 
Goͤrz, welches ſechs ziemlich ſtarke Meilen von 
Trieſt liegt. Wenn man einmal uͤber die Berge 
hinüber iſt, welche freilich etwas kahl find, hat 
man die fehönften Weinthäler. Der Wein wird 
ſchon nach italiänifcher Weife behandelt, hängt an 


\ Ulmen ober Meiden, und macht, wo bie Gegend 








Bere 


' etwas nachhilft, ſchoͤne Gruppirungen. 


Von Börz nad Gradisca find die Berge links 
ziemlich fanft und man bat bie großen Höhen in 


| beträchtlicdyer Entfernung rechts: und wenn man über 


Gradisca nah Palma Nuova hberausfommt, ift 
man ganz in der fehönen Flaͤche des ehemaligen 
venetianifchen Friaul, bat links faft lauter Ebene 
bis zur See und nur rechts die ziemlich hoben 
Friauler Alpen. Bon Goͤrz nady Udine ftchen im 
Kalender fünf Meilen; aber öftreichifche Dfficire 
verfiherten mich, es feien gute fieben Meilen, unb 
ich fand Urfache der Verfiherung zu glauben. Palma 
Nuova war eine venetianifhe Grenzfeftung, und 
nun haufen die Kaiferlidhen bier. Sie erercirten 
eben auf bem großen Plage vor dem Thore. Der 
Ort ift militaͤriſch nicht ganz zu veradhten, wenn 
er gut vertheibigt wird, Man kann nad allen 
Seiten vortrefflid rafiren, und er kann von feiner 
naben Anhöhe beftriden werben. 

In Udine feierte ich den neun und zwanzigſten 
Januar meinen Geburtstag; und höre, wie! Ich 
hatte mir natürlich den Tag vorher ſchon vorge: 
nommen, ibn recht ſtattlich zu begeben, und alfo 
vor allen Dingen bier Ruhetag zu halten. Der 
Name Ubine Hang mir fo fhön, war mir aus 
der Künfttergefchichte bekannt, und war überbieß 
ber Geburtsort unferer braven Graffi in Dresden 
und Wien. Die große feierlich tönende Abendglocke 
verfündigte mie in der dunkeln Kerne — denn es 
war fon Nacht, als ich andam — eine anfehnliche 
Stadt. Vor Campo Formio war ich im Dunkeln 
vorbeigegangen. Am Thore zu Ubdine fand eine 
öftreichifche Wache, die mich eraminirte. Ich bat 
um einen Grenabir, der mich in ein gutes Wirthe- 
haus bringen follte. Gemwährt. Aber ein autes 
Wirthshaus war nicht zu finden. Ueberall, wo ich 
bineintrat, faßen, fanden und lagen eine Menge 
gemeiner Kerle bacchantifh vor ungeheuer großen 
Weinfäffern, als ob fie mit Bürger bei Ja und 
Nein vor bem Zapfen flerben mollten. Es kam 
mir vor, ald ob Bürger bier feine Meberfegung 
gemacht haben müffes denn der lateinifche Zert des 
alten englifchen Bifchofs bat biefes Bild nicht. In 
dem erften unb zweiten biefer Haͤuſer hatte ich 
nicht Luft zu bleiben; im dritten wollte man mid 
nicht behalten. „Rubig!” dachte ich; „bu gebft auf 
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Sergeant geftand mir gern Quartir zu, ba id 
der Wache für ihre Höflichkeit ein gutes Trinkgeld 
geben wollte. Nun holte man Brot und Wein 
für mid. Kaum war biefes da, fo kam eine 
fremde Patrouille, einige Meilen weit ber, welche 
ihr Quartir auch in ber Wachſtube nahm. Nun 
fagte der Sergeant gang hoͤflich, es fei fein Plag 
mehr da. Das fab ich auch felbft ein. Er madıte 
auch Dienftfchwierigkeiten, die ich als alter Kriege: 
knecht fehr bald begriff. Ich überlich Brot und 
Wein dem Ueberbringer und verlangte, man folle 
mid auf die Hauptwache bringen laffen. Das ge: 
fhab. Dort fand ich mehrere Officire. Ih er: 
zählte dem Machhabenden meinen Fall und ſchloß 
mit der Meinung, daß ich doch Quartir haben 
müffe, und follte eö aud) auf ber Hauptwache ſeyn. 
Die Herren Iärmten, fluchten und lachten und ſag⸗ 
ten, es gebe ihnen eben fo; die Welſchen fchlügen 
die Deutfchen todt nad Noten, wo fie Eönnten, 
Man ſchickte mich zum Plagmajor. Gut! Diefer 
forderte meinen Paß, fand ihn richtig, revidirte 
ibn, befahl, ich follte mich ben folgenden Morgen 
bei der Policei melden, bie ihn auch unterfchreis 
ben müffe, und machte einige Knaſterbemerkungen 
über die Nothwendigkeit ber guten Ordnung, an 
ber ich gar nicht zweifelte. „Das ift alles recht 
gut;“ fagte ich; „aber ich kann fein Quartir finden.” 
Ach das wirb nicht fehlen, meinte er; „aber es 
fehlt,“ meinte ih. Der alte Herr feste fein Glas 
bedächtlich nieder, fab feine Donna an, rich ſich 
die Augenbrauen und ſchickte den Gefreiten mit 
mir unb meinem XZornifter alla nave. Der Ge: 
freite wies mih ins Schiff und ging. Als id) ein: 
trat, fagte man mir, es fei durchaus Fein Zimmer 
mehr leer; es fei alles befegt. Ic that groß und 
bot viel Geld; aber es half nichts. „Sie follten 
es für ben vierten Theil haben,” antwortete mir 
eine alte ziemlich gebeiblihe Frau; „aber es ift 
kein Platz.“ — „Ich kann nicht fort, es ift ſpaͤt; 
ih bin müde und es ift draußen kalt.“ Die Ita: 
lienerin machte eö wie ber Mann von Sankt Ds: 
wald, nur ganz höflich. „Ich gehe nicht,” Tagte 
ih, „wenn man mir nicht einen Menfchen mit: 
giebt, der mich wieder auf die Hauptwache bringt. 
Den gab man. Nun war ich wieder auf ber 
Hauptwache und erzählte und forberte Quartir.“ 
Man lärmte und fluchte und lachte von neuem 
Sch verfiherte nun beftimmt, ich würde hier biei: 
ben. Wort gab Wort, Einer ber Herren fagte 
lachend: „Warten Cie, vielleicht bin ich noch fo 
gluͤcklich, Ihnen Quartir zu verfchaffen. Es ift 
eine verfluchte Geſchichte; es geht uns oft auch 


fo, wenn wir nicht mit Heereszug kommen: aber 
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die Wache: morgen wird ſichs ſchon finden.” Der | 





ich habe hier einige Bekanntſchaft.“ Der Officir ging x 
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einige hundert Schritte weit bavon mit mir in 
ein Haus, bielt Vortrag, und id) erhielt ſehr hoͤf⸗ 
ich Quartir. Zimmer und Bett waren herrlich. 
Nun wollte ich effen; dba war nichts zu haben. 
„Ma Signore,* fagte bie Wirtbin, „questa casa 
| non & locanda; non si mangia qui.“ Ich hatte fie: 
| ben Meiten im Januar gemadjt, und war auf dem 
Pflaſter noch eine Stunde herum trottirt; ich Fonnte 
| mich alfo nicht entſchließen, fpdt in ber Finfterniß 
| noch einmal auszugehen. Der Officer war fort. 
| 3% fah grämtid aus, und man wuͤnſchte mir ohne 

Abendeffen freundlich *Felicissima notte:“* ich ging 
'' ärgerlich zu Bett und ſchlief herrlich. Den andern 
| Morgen, an meinem Geburtstage, follte ih auf 
bie Polizei gehen. Der Sitz berfeiben war in vier: 
sehn Zagen wohl vier Mal verändert mworben: man 
wies mic) hierhin und borthin, und ich fand fie 
nirgenbe. 





| Der Henker hol’ Euch mit der Polizei! 
| Es iſt doch alles Tauter Hudelei. 


| So dachte ich in meinem Xerger, kaufte mir 
„ eine Semmel und einige Acpfel in die Tafche, ging 
\ nah Haufe, bezahlte den fehr billigen Preis für 
. mein Quartir, ftedte meinen Paß ohne die Poli- 
' zei wieder in bie Brieftafhe und reiftte zum Thore 
hinaus, Das war mein Geburtstag zum Morgen. 
Den Abend aber — denn zu Mittage konnte ich fein 
ſchickliches Haus finden und faftete — erholte ich mic 
ziemlich wieder zu Gobroipo. ine nieblie Pie: 
monteferin, deren Mann ein Deutfcher und Feld: 
webel bei einem Eaiferlien Regimente war, kam 
zu Fuße mit ihrem Eleinen Jungen von ungefähr 
zwei Jahren von Livorno und ging nad Gräz. 
' Du weißt, ich liebe ſchoͤne, reintiche Kinder in bie: 
| fem Alter ungewöhnlich, und der Knabe fing fo 
' eben an, etwas von ber Sprache feines Waters 
! und etwas von ber Sprache feiner Mutter zu ſtam⸗ 
meln und hatte fein großes Wefen mit und auf 
‘ meinem Zornifter. Der Wirth brachte una Polenta, 
Eierkuchen und zweierlei Fiſche aus dem Zaglias 
mento, gefotten unb gebraten. Du fiehft, babei 
war fein Fleifh: das war alfo an meinem Ge 
burtstage gefaftet und nach ben beften Regeln ber 
Kirche. 

Der Weg zwifchen Trieſt und Venedig ift außeror: 
dentlich wafferreich; fehr viele große und Heine Fluͤſſe 
fommen rechts von den Bergen herab, unter denen 
der Zagliamento und die Piave die vorzuͤglichſten 
find. Zwiſchen Godroipo und Valvaſone ging ich 
über den Zagliamento in vier Stationen, auf bem 
Rüden eines großen, ehrenfeften Eharons, der feine 
langen Fifcherftiefein bis an bie Zaille hinaufzog. 
Der Fluß war jest ziemlich klein; und biefes ift 
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zu ſolcher Zeit die Methobe Fußgänger überzufegen. 





Sein Bert ift über eine Viertelſtunde breit - und 
zeigt, wie wild er ſeyn muß, wenn er bas Berg: 
waffer herabwälzt. Wenn bie Bäche groß find, mag 
bie Reife bier immer bedenklich fenn; denn man 


kann durchaus an ben Betten fehen, welche unge: | 


heuere Waffermenge dann überall herabftrömt. Jetzt 
find alle Waſſer fo ſchoͤn und heil, daß ich über: 
all trinke: denn für mich geht nichts über fehönes 
Waſſer.!“) Die Wohlthat und den Werth davon 
zu empfinden, mußt Du Did) von den Engländern 
einmal nad) Amerika transportiren laffen, wo man 
in dem ftintenden Waffer fingerlange Kafern von 
Unrath findet, bie Nafe zubalten muß, wenn man 
es durch ein Tuch gefchlagen trinken will, und doch 
noch froh ift, wenn man bie kocytiſche Tunke zur 
Stillung des brennenden Durftes nur noch erhält, 
So ging es uns, als wir in ben amerifanifchen 
Krieg zogen, wo ich die Ehre hatte, dem Könige 
bie dreizehn Provinzen mit verlieren zu helfen. i 

In Pordenone traf ih das erfte Mat eine oͤf— 
fentlihe Mummerei von Gaffenmaskerade, mußte 
bei gar jämmerlichen Fiſchen wieder faften, und 
wäre übel gefahren, wenn mid) ein Efeines, nieb- 
liches Mädchen vom Haufe nicht noch mitleidig mit 
Kaftanien gefüttert hätte. Hier find in ber Mar: 
kuskirche einige hübfche Votivgemaͤlde, mit benen 
man ſich wohl eine halbe Stunde angenehm bes 
ſchaͤftigen Fann. Bon Ubine bis Porbenone ift viel 
dürred Land; boch findet man mitunter auch fehr 
ſchoͤne Weinpflanzungen. Die Deutfhen fteben, mie 
Du aus ber Geſchichte von Udine gefehen haft, 
eben nicht in dem beften Kredit bier in der Ge: 
gend, und es ift kein Ungluͤck für mid, daß man 
mich meiftens für einen Franzoſen hält, weil in 
meine Sprache fich oft ein frangöfifcher Ausdruck 
einfchleicht. Wenn ich gleich fage und wiederhole, 
ich fei ein Deutfcher, fo will man es doch nicht 
glauben. In der Vermuthung, ich müffe ein fran« 
zoͤſiſcher Office feyn, der das Land umher durch— 
zieht, werbe ich oft recht gut bewirthet. Derglei: 


den Promenabden ber Krangofen müffen alfo bo 
fo ungewöhnlich nicht feun. Signore & Francese, | 


ına non volete dirlo. Fate bene, fate, bene: 
fagte man mir mit fehr freundlichem Gefichte. 
kommt freilich auf ben Parteigeift an, ber bier 
eben fo mächtig ift, als irgendwo. 
über bie Franzoſen; aber bie meiften fcheinen «es 
doc; nicht gern zu ſehen, baß fie nicht mehr bier find, 

In Gonegliano fand ich einige junge Kaufleute, 
die von Venedig kamen und den Weg nad Trieſt 
zu Fuße machen wollten, ben ich eben gefommen 
war. Das Herz warb ihnen fehr leicht, als ich 
fagte, es gebe recht gut und es fei mir feine 
Gefahr aufgeftoßen: denn man hatte auch biefen 
Herren von ber andern Geite bad Gehirn mit 
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Viele Elagen | 
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Schreckbildern angefuͤllt. Sodann war auch port, 
wie er ſich ſelbſt in der Geſellſchaft einfuͤhrte, ein 
großer Philoſoph, ungariſcher Huſarenunterofficir, 
der hier den politiſchen Spion zu machen ſchien. 
Er donnerte gewaltig über die Revolution und 
brachte Anfpielungen und indirekte Drohungen ge: 
\ gen meine Perfon, als diefes Verbrechens verdäch 
tig. „Der Wirth hat das Recht, nach meinem Paſſe 
zu fragen, mein Herr,” verfegte ih, als mir bie 
Worte zu ſtark und zu beutfch wurben: „wenn 
Sie aber glauben, daß es noͤthig ift, fo führen 
Sie mih vor bie Behörde zur Unterfuchung. 








etwas Humanität.” Das wirkte: ber Mann fing 
nun an, ein halbes Dutzend Sprachen zu fpreden, 
und vorzüglid das Italienifche und Ungarifche mit 
einer borrenden Bolubilität. Sobald wir nur la= 
teinifh zufammenkfamen, waren wir Freunde, und 
er war fogleih von meiner politifchen Orthoborie 
überzeugt: und als ich ihn vollends zu meinem Weine 
| mit Paftetchen ehrenvoll einlud, gehörten wir durch⸗ 
| aus zu einer Sekte. Er hielt fih an ben Wein, 
' ich mid an die Paftetchen, und alle Goneglianer, 
TIreviſaner und Venetianer ftaunten ben Strom 
von Gelehriamkeit an, ben ber Mann aus feinem 
Schatze bervorgoß. 
| Bon Gonegliano bis Zrevifo hatte ich mir auf 
| einem eingefallenen Steinden bie Ferſe blutig ges 
treten, und gab daher zum erften Mal den Zus 
dringlicheiten eines Vetturino nad, der mich für 
ſechs Liren nad Meftre bringen wollte. Mit ber 
Bedingung, daß ich gleich abginge, ließ ich mir 
die Sache gefallen: denn ih wollte noch gern 
diefen Abend in Meſtre ſeyn, um bem folgenden 
Morgen zeitig nad Venedig überzufegen. Sechs 
tiren war mir ein unbegreifli niedriger Preis 
' für einen vollen Wagen mit zwei guten Pferben, 
| ben er mir vor dem Wirthshauſe ald mein Fuhr— 
wæerk zeigte; fo daß ich nicht wußte, was ich denfen 
' follte. Aber vor ber Stabt hielt er an und padte 
noch einen venetianifdhen Kaufmann und eine Ty— 
\ rolerin ein, bie als Kammerjungfer ihrer Gräfin 
| nachreif'te; und nun begriff ich freitih. Won Go: 
‚ megliano aus ift der Weg fchon fehr frequent, und 
Jdie Landhäufer werben häufiger und fchöner; und 
' von Zrevifo ift es faft Lauter fchöner, mit Billen 
ı befegter Garten. Die Tyrolerin fentimentalifirte 
' darüber ununterbroden deutſch und italienifch; der 
l Staliener war ein gar artiger Kerl, und da fa: 
' men benn bie briben @eutchen bald in einen Ton 
allerliebfter Zmweibeutigkeiten, zu dem bie beutiche 
Sprade, mwenigftens die meinige, gar nicht geeig: 
net iſt: und doch kann ich nicht fagen, daß fie 
geradezu in Unanftändigfeit ausgeartet wären. Bloß 
der unreine Nafenton ber Tyrolerin mißfiel mir; 

















Spaziergang nah Syrakus. 


Uebrigens erbitte ih mir von Ihrer Pbilofophie | 


-— 


und ba ich bei einer zufälligen Lüftung bes Hals— | 


| tuches in der untern Gegend des Kinnbactens einige 
‚ beträchtliche Narben erblidte, war ich ſehr froh, 
"daß ich mit erceffiver Artigkeit dem Venetianer bie 
; Ebrenftelle neben ihr im Fond überlaffen batte- 
| Ich erhielt meinen Theil Wig von ihnen für meine 
überftoifche Laune und Taciturnitaͤt, und rettete 
mid von dem Präbifat eines Gimpels vermuth: 
lich nur durch meine Unkunde in ber italienifchen 
Eprade und einige Sartasmen, bie ich gang troden 
binwarf. In Meftre wollte mid die Dame aus 
| Artigkeit mit in ihr Hotel nehmen und meinte, ich 
| tönnte morgen mit der Gräfin und ihre zufammen 
die Ucberfahrt nach dem fchönen Venedig machen: 
aber ich fand cine Gefellihaft von Wenetianern, 
die noch biefen Abend überfegen wollte, und ſchloß 
mid an. Wir ruberten ben Kanal binunter. Die 
Andern waren alle Einheimifche, und hatten weiter 
nichts nöthig, als diefes zu ſagen; aber ich Fremb: 
ing mußte einige Zeit auf der Wade warten, 
bis ber Offiziant meinen Paß gehörig regiftrirt 
hatte, Er behielt ihn, und gab mir einen Pafı 
firgettel, nad öftreidifcher Sitte, mit ber Mei: 
fung, mich damit in Venedig auf ber Polizei zu 
meiden. Das forderte etwas Zeit, ba ber Herr 
etwas Myops und Fein Tachygraph war; und 
meine Gefellfhafter waren über den Aufenthalt 
etwas übellaunig. Dod das gab fich bald. Man 
fragte mid), als ich zurückkam, mit vieler Artigkeit 
und Theilnahme, wer id fei? wohin ich wolle? 
und dergleichen; und wunberte ſich böchlich, als man 
hörte, daß ich zu Fuße allein einen Spaziergang 
von Leipzig nah) Syrakus machen wollte. Der 
Abend war ſchoͤn, und ehe wir es uns verfaben, 
kamen wir am Rialto an, wovon ich aber jegt 
natuͤrlich weiter nichts als die magifche Erſchei⸗ 
nung ſah. Ein junger Mann von Gonegliano, 
mit dem ich während der ganzen Weberfahrt viel 
geplaudert hatte, begleitete mich durch eine große 
Menge enger Gaͤßchen in den Gaftbef The Queen 
of England und, da bier alles befegt war, zum 
goldnen Stern, nicht weit vom Markusplage, wo 
ih für billige Bezahlung ziemlich gutes Quartir 
und artige Bewirthung fand. 

Den dritten Februar, wenn ich mich nicht irre, 
kam ich in Venedig an, und lief fogleidh den Mor: 
gen barauf mit einem alten, abgedankten Boots: 
manne, ber von Liffabon bis Konftantinopel und 
auf der afrifanifchen Seite zuruͤck die ganze Küfte 
kannte, und jegt den Lohnbedienten machen mußte, 
in der Stadt herum; fah mehr als zwangig Kir: 
chen in einigen Stunden, von der Kathedrale des 
heiligen Markus herab bis auf das Eleinfte Kapell: 
hen der ehemaligen Beherrfcherin des Adria, Wenn 
id) Künftler- ober nur Kenner wäre, koͤnnte ich Dir 
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viel erzaͤhlen von dem, was ba iſt und was ba | gnügen hört. Du fannft Dir vorftellen, wie ge: 
Aber das Alles ift Dir wahrſcheinlich ſchon ringe bie Summe und wie erniedrigenb das Band: 


war, 
aus Buͤchern befannt; und ich würde mir vielleicht | 
weber mit der Aufzählung noch mit dem Urtheile 
große Ehre erwerhen. Der Palaft der Republik 
fießt jest fehr öde aus, unb ber Rialto ift mit 
" Kanonen befest. Auch am Ende des Markusplatzes, 
nad) dem Dafen zu, haben bie Deftreicher ſechs 
Kanonen ftehen, und Gegenüber auf Sankt George 
hatten ſchon bie Franzofen eine Batterie angelegt, 
weiche die Kaiferlihen natürlih unterhalten und 
erweitern. Die Partie des Rialto bat meine Er: 
mwartung nicht befriedigt; aber der Markfusplag hat 
fie, aud fo wie er noch jegt ift, übertroffen. 
Es mögen jegt ungefähr drei Regimenter bier 
' liegen; eine fehr Heine Anzahl für ernſthafte Bor: 
fälle! &o wie die Stimmung jest it, nähme und bes 
hauptete man mit zchntaufend Mann Benebig; wenn 
man nämlidy im Anfange energifh und fobann Elug 
und human zu Werfe ginge. Das Militär und 
überhaupt die Bevoͤlkerung zeigt ſich meiftens nur 
auf dem Marfusplage, am Bafen, am Rialto und 
' am Zeughauſe; die übrigen Gegenden ber Stadt 
find ziemlich Ieer. Wenn man biefe Partien ge: 
ſehen hat und einigemal ben großen Kanal, auf und 
ab gefahren ift, bat Venedig vielleicht auch nicht viel 
WMerkwuͤrdiges mehr; man müßte denn gern Kirchen 
beſuchen, die bier wirklich ſehr ſchoͤn find, 
Das Traurigſte iſt in Venedig die Armuth und 
Bettelei. Man kann nicht zehn Schritte gehen, 
ohne in ben ſchneidendſten Ausdruͤcken um Mitleid 
| angefleht zu werben; und der Anblid des Elends 
unterftügt das Notbgefchrei des Jammers, Um Alles 
in der Welt möchte ich jest nicht Beherrſcher von 
Venedig ſeyn; ich würde unter der Laſt meiner Ge: 
fühle erliegen. Schon Küttner bat viele Beifpiele 
erzählt, und ich habe bie Betätigung davon ſtuͤnd⸗ 
" ich gefehen. Die nicderſchlagendſte Empfindung ift 
mir gewefen, Frauen von guter Kamilie in tiefen, 
ſchwarzen, undurchdringlichen Schleiern Enieend vor 
den Kirchenthuͤren zu ſinden, wie ſie, die Haͤnde ge⸗ 
faltet auf bie Bruſt gelegt, ein kleines hoͤlzernes 
Gefaͤß vor ſich ſtehen haben, in welches bie Bor: 
| übergebenbden einige Soldi werfen. Wenn ich länger 
in Venedig bliebe, müßte ich nothwendig mit mei: 
| ner Börfe, ober mit meiner Empfindung Banferott 
| machen. 
Drollig genug find bie gewöhnlichen Improvifa: 
| toren und Deklamatoren auf dem Markusplage und 
| am Hafen, bie einen Kreis um fich ber fchließen 
| laffen und für eine Kleinigkeit über irgend eine 
berühmte Stelle fprechen, ober auch aus dem Steg: 
reife über ein gegebenes Thema theils in Profa, 
tbeils in Werfen ſogleich mit ſolchem euer reden, 
daß man fie wirklich einigemal mit großem Mer: 
m —me nn 
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wert fenn muß, Eine Menge Leute von allen 
Kalibern, Lumpige und Wohlgekleidete, faßen auf 
Stühlen und auf der Erbe rund herum und war: 
teten auf den Anfang, und eine Art von bunt: 
ſcheckigem Bebienten, ber feinem Prinzipal das Geld 
fammelte, rief unb wiederholte mit lauter Stimme: 
„Mancan ancora einque soldi; ancora cinque soldi 1“ 
Seber warf feinen Soldo hin, und man machte ge: | 
waltige Augen, als ich einigemal mit einem ſchlech⸗ 
ten Zmwölffreugerftüd der Korberung ein Ende machte 
und bie Arbeit befchleunigte. Welh ein Abftand 
von biefen Improvifatoren bis zu ben roͤmiſchen, 
von benen wir zumeilen in unfern deutſchen Blaͤt— 
tern leſen! | 

Auf der Giudecca ift es, wo möglich, noch aͤrm⸗ 
licher, als in der Stadt; aber eben deswegen find 
bort nidyt fo viele Bettler, weil vielleicht Niemand | 
boffen darf, dort nur eine Leidliche Ernte zu hal: 
ten. Die Erlöfersficche ift dafelbft die beſte, und 
ihre Kapuziner find die Ginzigen, bie in Venedig 
noch etwas ſchoͤne Natur genießen. Die Kirche ift 
mit Orangerie befegt, unb fie haben bei ihrem 
Klofter, nad ber See binaus, einen ſehr fchönen 
Weingarten. Diefe, nebft einigen Dleaftern in der 
Gegenb bes Zeughaufes, find die einzigen Bäume, 
bie ich in Venedig gefehen babe. Die Infel Sankt 
George hält bekanntlich die Kirche und das Kapi— | 
tel, wo ber jegige Papft gewählt wurde, und mo 
au noch fein Bildniß ift, bas bei den Wenetia: 
nern von gemeinem Gchlage in außerorbentlicher 
Verehrung ſteht. Der Maler hat fein Mögliches 
getban, die Draperie recht fhön zu machen. Die 
Kirche felbft ift ein gar ftattliches Gebäude und, 
wie ich fhon oben gefagt habe, mit Batterien um: 
geben. 

Die Benetianer find übrigens im Allgemeinen 
böftiche, billige, freundfchaftliche Leute, und ich babe 
von Vielen derfelben Artigkeiten genoffen, bie ich in 





können, Einen etwas ſchnurrigen Auftritt hatte ich 
vor einigen Tagen auf dem Markusplatze. Man 
batte mich beftändig in dem naͤmlichen Reiferode 
(die Urſache war, weil ich feinen andern hatte, ba 
id; feinen andern im Xornifter tragen wollte) 
an den Öffentlichen Orten der Stadt herumlaufen 
feben und doc gefeben, daß ich mit einem Lohn: 
bebienten lief und Liren verzehrte. Ich zahlte dem 
Bebienten jeden Abend fein Geld, wenn ich ihn nicht 
mehr brauchte; dieſes geſchah biefen Abend, da es 
noch ganz hell war, auf dem Markusplatze. Ginige 
Maͤdchen der Aphrodite Pandemos mochten bemerkt 
haben, daß ich bei ber Abzahlung bes Menfchen 
eine ziemliche Handvoll füberner Liren aus ber 
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Zafche gezogen hatte, und hingen fich, als ber Be: 
diente fort war und ich allein gemaͤchlich nad} Haufe 
ſchlenderte, ganz freundlich und gefällig an meinen 
Arm. Ich blieb ftchen und fie thaten dag naͤmliche. 
Man gruppirte fih um uns herum, und ich bat 
fie nöftich, fich nicht die Mühe zu geben, mid) zu 
Sie fuhren mit ihrer artigen Ver: 
traulichkeit fort, und ich ward ernfl. Sie waren 
beide gang hübfche Eünderinnen, und trugen fi) ganz 
niedlich und anftändig mit der feineren Kaffe. Ich 
demonftrirte in meinem gebrochenen Italieniſch, fo 


| gut ich Eonnte, fie mödten mid in Ruhe Laffen. 


Es half nichts; die Gefellfhaft in einiger Entfer: 
nung läcjelte, und Einige lachten ſogar. Die Gruppe 
mochte allerdings poflirlich genug feyn. Eine von ben 
beiden Nymphchen fchmiegte fich endlich fo ſchmeichelnd 
als möglich an mid an. Da warb ich heiß und 
fing an in meinem ftärfften Baßtone auf gut Ruf: 
ſiſch zu fluchen, mifchte fo etwas von Impudenza 
und senza vergogna dazu, und ftampfte mit meinem 
Knotenftode fo emphatiſch auf das Pflafter, daß 
die Gefettfchaft ſich fchüchtern zerftreute und bie er: 
ſchrockenen Gefhöpfchen ihren Weg gingen. 

Ein anderer, etwas ernfihafterer Vorfall be: 
fhäftigte mich faft eine halbe Stunde. Ich ver: 
fchließe den Abend mein Zimmer und lege mich zu 
Bett. As ich den Morgen aufftehe, finde ich meine 
Kleider, die neben mir auf einem andern Bette 
lagen, ziehlih in Unordnung und meinen Hut ber: 
abgeworfen. Ic wußte ganz gewiß, in welche Orb: 
nung ich fie gelegt hatte. Das Schloß war unbe: 
rührt und mir fehlte übrigens nichts. Ich dachte 
bin und ber und konnte nichts herausgrübeln, und 
mir fchwebten ſchon mandyerlei fonberbare Gebanten 
von ber alten venetianifchen Polizei vor bem Ge: 
birne, fo daß ich fogleih, als ich mich angezogen 
hatte, zu bem Kellner ging und ihm ben Vorfall 
erzählte. Das Haus war groß und voll. Da er: 
hielt ich denn zu meiner Beruhigung ben Auffchluß, 
es feien die Nacht noch Fremde angelommen, und 
man babe noch eine Matrage gebraucht, -und fie 
aus dem Bette neben mie mit bem Hauptſchluͤſſel 
abgeholt. Hätte ich nun die Sache nicht gruͤndlich 
erfahren, wer weiß, was id; mir nod) für Einbil: 
dungen gemadht hätte. 

Jetzt iſt meine Seele voll von einem einzigen 
Gegenftande, von Ganova’s Hebe. Ich weiß nicht, 
ob Du die liebenswürbige Göttin biefes Künftiers 
fchon Eennft; mid; wird fie lange, vielleicht immer 
beberrfchen. Faſt glaube-ih nun, daß die Neuen 
bie Alten erreicht haben. Sie foll eins ber jüng« 
fin Werke des Mannes fenn, bie ewige Jugend. 
Sie fteht in dem Haufe Albrigzi, und ber Befiger 
fcheint den ganzen Werth des Schages zu fühlen. 
Er hat ber Göttin einen ber beften . ein 








fhönes, helles Zimmer nad) dem großen Kanal an: 


gewiefen. Ich will, ich darf Eeine Beſchreibung 
wagen; aber id; möchte mweiffagen, baß fie bie An: 
gebetete der Künftler und ihre Wallfahrt werben 
wird. Noch habe ich die Mediceerin nicht gefeben ; 
aber nach allen guten Abgüffen von ihr zu urtheis 
len, ift bier für mich mehr, als alle Veneres Cu- 
pidinesque. 


Sch ſtand vom füßem Rauſche trunken, 
Mie in ein Meer von Seligkeit verfunten, 
Mit Ehrfurdt vor der Göttin ba, 

Die hold auf midy herunter fah, 

Und meine Seele war in Funken;: 
‚Hier tbronte mehr als Amathufia. 

Ich war ber Sterblichkeit entflogen, 
Unb meine Keuerblide fogen 

Aus ihrem Blick Ambrofia 

Und Nektar in dem Götterfaale; 

Ich wußte nicht, wie mir gefchab: 
Und ftände Zevs mit feinem Blige nad, 
Bermeſſen griff ih nah der Schale, 
Mit welcher fie die Gottheit reicht, 
Und wagte taumelnd jest vielleicht 
Selbſt dem Alciden Hohn zu fagen, 
Und mit dem Gott um feinen Lohn zu fchlagen, — 


Du bentft wohl, daß ich bei dem marmornen 
Mädchen etwas außer mir bin; 
allerdings ſeyn. Der Italiener betrachtete meine 
Andacht eben fo aufmerffam, wie ich feine Göt: 
tin. Diefe einzige Viertelftunde hat mir meine 
Reife bezahlt; fo. ein fonderbar enthufiaftifcher 
Menfh bin ih nun zuweilen. 
Schönheit, die ich bis jegt in der Natur unb in 
der Kunft gefehen babe, und ich verzweifle feldft 
mit meinem Ideale böher fteigen zu können. Ich 
muß Ganova’s Hände Eüffen, wenn ich nad) Rom 
fomme, wo er, wie ich höre, jest lebt. Das gol: 
bene Gefäß, die goldene Schale und das golbene 
Stirnband haben mich gewiß nicht beftochen; ich 
babe bloß die Goͤttin angebetet, auf beren Antlis 
Alles, was ber weibliche Himmel Liebenswuͤrdiges 
bat, audgegoffen if. Im das Lob ber Geftalt und 
bes Gewandes will ich nicht eingeben; bas mögen 
bie Geweiheten thun. Alles ſcheint mir bes Gan- 
zen würbig. 

In dem nämtichen Haufe ſteht auch noch cin 
[höner Gypsabguß von des Künftlers Pfunde. Sie 
ift auch ein Schönes Werk; aber meine Seele ift voll 
von Hebe, um fich zu dieſem Seelchen zu wenden. 
In dem Zimmer, wo der Abguß der Pfuche ftebt, 
find rund an ben Wänden Reliefö in Gyps von 
Ganova’s übrigen Arbeiten: eine Grablegung bes 
Sokrates durch feine Freunde; die Scene, wo ber 
VBerurtheilte den Becher nimmt; der Abſchied von 
feiner Familie; ber Tod bes Priamus nah Bir: 
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lich find; und die opfernden Zrojanerinnen vor der 
Minerva, unter Anführung ber Hekuba. Alles ift 
eines großen und weifen Künftlere würdig; aber 
Hebe bat ſich nun einmal meines Geiftes bemädh: 


tiget und für das Uebrige nichts mehr übrig ge: 





‚ lichten Schönen um; 


laffen. Wenn der Künftler, wie man glaubt, nach 
einem Modell gearbeitet bat, fo möchte ich für 
meine Ruhe das Original nicht fehen. Doc, wenn 
diefes auch ift, fo wird feine Geele gewiß es erft zu 


dieſem Ideal erhoben haben, daß jest alle Anfchauer 


begeiftert, 

Da meine Wohnung bier nahe am Markusplatz 
ift, habe ich faft ftündlich Gelegenheit die Stellen zu 
feben, auf weldyen bie, berühmten Pferde ftanden, 
bie nun, wie ich höre, ben Eonfularifchen Pallaft der 
Gallier bewachen follen. Sonderbar! wenn ich nicht 
irre, erbeuteten bie Benctianer, in Gefellfchaft mit 


| den Franzoſen, biefe Pferde nebſt vielen andern ge: 


wöhnlihen Schyägen. Die Venctianer ließen ihren 
Verbündeten die Schäge und behielten die Pferde; 
und jest kommen bie Herren und holen bie Pferde 
noh. Wo ift ber Bräutigam der Braut, ber jähr: 


lich fein Felt auf dem adriatiſchen Meere feierte? 
Die Briten gingen feit ziemlich Tanger Zeit ſchon 


etwas willführlid und ungebührlicdh mit feiner ge: 
unb nun ift er felbft an ber 
Apoplerie geftorben, und ein Fremder nimmt fidy kaum 
mehr Mühe feinen Bucentaur zu beſehen. Venedig 
wird nun nad) und nad von ber Kapitale eines 
eigenen Staats zur Gouvernementöftabt eines frem: 


ben Reichs ſich mobificiren müflen; und befto beffer 


für den Ort, wenn biefes fanft, von der einen Seite 
mit Schonung und von ber andern mit gehöriger 


 Refignation, geſchieht. 
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Geftern ging ich nach meinem Pafje, der auf ber 
Polizei gelegen hatte und bort unterfchrieben werben 
mußte. Ich bin überhaupt Bein aroßer Waͤlſcher, 
und ber zifchende Dialekt ber Venetianer ift mir gar 
nicht geläufig. Ich konnte alfo in ber Kanzlei mit 
dem Ausfertiger nicht gut fertig werben, und man 
wies mid in ein anderes Zimmer an einen andern 
Herrn, ber frembe Zungen reden follte. In ber 
Meinung, er würde unter einem beutfchen Monar: 
en auch wohl beutfch fprechen, ſprach ich Deutfcher 
deutſch. „Non son asino ferino ,* antwortete der 
feine Wann, „per ruggire tedesco.“ Das waren, 
glaube ich, feine Worte, die freilich eine grelle Aus: 
nahme von der venetianifchen Höflichkeit machten. 
Die Anmwefenden lachten über den Wis, und ich, 
um zu zägen, daß ic) wider fein Vermuthen mwenigs 
ftens feine Galanterie verftanden hatte, fagte ziemlich 
mürrifch: „Mais pourtant, Monsieur, il est à eroire 
qu'il y a quelqu’ un ici, qui sache la langue de 
votre Souverain.‘* Das madte ben Herrn etwas 
verblüfft; er fuhr ganz höflich franzoͤſiſch fort fich 
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zu erkundigen, ſagte mir, daß mein Paß ausgefertigt 


ſei, und in drei Minuten war ich fort. Ich erzaͤhle 


Dir dieſes nur als noch einen neuen Beweis, wie 
man bier gegen unfere Nation geſtimmt iſt. Dieſe 
Stimmung ift ziemlich allgemein, und die Oeſtreicher 
feinen ſich Feine fonderlihe Mühe zu geben, fie 
durch) ihr Betragen zu verbeffern. 


Morgen will id über Padua am Adria hinab | 
wandeln, und mich, fo viel ald möglich, dem Meere | 


nabe halten, bis ich hinunter an den Abfag des 
Stiefels komme und mid an ben Xetna hinüber 
bugfiren laffen fann. Die Sache ift nicht ganz leicht. 
Denn unter Ancona bei Loretto endigt die Poft: 
ſtraße; und durch Abbruzzo und Kalabrien mag es 
nicht gar wegfam und wirtblich ſeyn: sed non sine 
dis animosus infans. Ich weiß, daß mich Deine 
freundfchaftlichen Wünfche begleiten, fo wie Du über: 


zeugt ſeyn wirft, daß meine Seele oft bei meinen | 


Freunden und alfo auch bei Dir ift. 


Bologna 


Neun Tage war ich in Wenebig berumgelaufen, | 


Die Naht war ich angefommen, die Nacht fuhr ich 
mit ber Gorriere wieder ab, Die Geſellſchaft war 
ziemlich zahlreich, und wir waren wie im trojani: 
fchen Pferde zufammengefchichtet. Das Wetter war 
nicht fehr günftig; wir fuhren alfo von Benebig 
nad; Padua von acht Uhr des Abende bis den an: 
dern Mittag. Der Weg am ber Brenta herauf ſoll 


fehr angenchm feun; aber das Waffer hatte bekannt: | 


lich die Straßen dur ganz Oberitalien fo fürdhter: 


lic zugerichtet, daß es ein*trauriger Anblid war; | 


und ich grämte mich nicht fehr, daß ich auf meiner 
Bahrt und wegen bes ſtuͤrmiſchen Wetters wenig 
davon fehen Eonnte. So wie wir in Padua an: 
famen, ward bas Wetter leidlih. Die Unterredung 
im Schiffe war bunt und kraus, wic bie Gefells 
haft: aber es wurde durchaus nichts gefprochen, 
was Bezug auf Politik gehabt hätte. Die einzige 
Bemerkung nehme idy aus, welche ein alter, ziem: 
lich ernfthafter Mann machte: es wäre nun zu 
boffen, daß wir in dreißig oder viergig Jahren 
zu Buße nad) Venedig würden gehen tönnen. Er 
beutete bloß kurz an, bie alte Regierung babe ein 
Sntereffe gehabt, die Stadt als Infel zu erhalten 
und babe fi) die Räumung ber Lagunen viel Geld 
Eoften laſſenz bie neue Regierung werde ein ent: 
gegengefegtes Intereffe haben, und braudite dann 
nicht viel Koften darauf zu wenden, bie Strafe 
von Meftre nad Wenebig feft zu maden. Ich 
laffe die Hypotheſe dahin geftellt feyn. 

Ks ih in Pabua meine Mahlzeit genommen 
batte, nahm ich meinen Zornifter und machte vor 
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ſuch. Sogleich war ein Gicerone da, ber mid 
führte, und meinte, ich könne ganz fuͤglich, fo bes 
torniftert wie ich wäre, überall herumlaufen. Das 
nahm ich fehr gerne an, und wanbelte in biefem 
etwas grotesten Aufzuge, mit aller Devotion, die 
man dem alten Volksglauben ſchuldig ift, in der 
gothifchen Kathedrale herum. In der Kirche draͤng⸗ 
ten fih mit Gewalt noch zwei andere Giceronen 
mit zu mir und ließen ſich mit Gewalt nicht abs 
weifen; fie waren weit beffer, als ich, gekleidet und 
zeigten mir alle ihre Wunder mit vieler Salbung ; 
und ich hatte die Ehre drei zu bezahlen. Sobann 
ging id das Monument bes Livius aufzufuchen, von 
welchem alle meine brei Führer nichts wußten. Er 
muß in feiner Vaterſtadt jegt fo außerordentlich bes 
ruͤhmt nicht feyn : denn drei ftattlich gekleidete Maͤn⸗ 
ner, die ich nad) der Reihe anrebete, konnten mir 
weder vom Livius, noch von feinem Monumente 
erzählen; und doch fpraden zwei davon geläufig 
genug frangöfifh. Endlich wies mid) ein alter Grau: 
kopf nach dem Stabthaufe, wo es fich befinde. 
Ic; wandelte in dem ungeheuren Saale des Stadt: 
baufes neugierig herum, und rebete einen Mann 
mit einem ziemlich literaͤriſchen Antlig lateiniſch 
an. Er antwortete mir italienifh, er habe zwar 
chemals etwas Latein gelernt, aber eö nun wieber 
ziemlich vergeffen; und das meinige fei ihm zu alt, 
bas könne er gar nicht verſtehen. Er wies mid) 
hierauf am einen Andern, ber mit einem Buch in 
einer Ede ſaß. Diefer ftand auf und zeigte mir 
mit vieler Dumanität ben alten Stein über bem 
Eingange einer Erpebition. Du Eennft ihn unftreitig 
mit feiner Infchrift, weiche weiter nichts fagt, als 
daß bie Pabuaner ihrem Mitbürger Livius bier 
diefes Andenken errichtet haben. Das neue, präd): 
tige Monument, das ber ehemalige venetianifche 
Senat und das pabuanifche Wolf ihm gefest haben, 
fab ich nicht, weil es au entfernt war und id} bie: 
fen Abend nach Battaglia patrouilliren wollte. Als 
ich ging, fagte mir der Pabuaner fehr artig: „Gra- 
tias tibi habemus pro tua in nostrum popularem 
observantia. Eris nobis cum multis alis testi- 
monio, quantopere noster Livius apud exteros 
merito colatur. Valeas nostrumque civem ames 
ac nobis favens!‘* Der Mann fagte biefes mit einer 
Herzlichkeit und mit einer gewiffen laffifchen Bid. 
tigkeit, bie ihm fehr wohl anitanb. 

Vom Livius weg ging ich mit dem Livius im 
Kopfe gerabes Weges durch feine alte trojanifche 
Vaterſtadt in das Elaffifche Land hinein, das ches 
mals fo große Männer gab. Du weißt, daß id) 
fehr wenig Literator bin; weißt aber auch, daß ich 
von ber Schule aus noch viel Vergnügen habe, 
bann und wann einen alten Knafter in feiner eiges 
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meinem Abzuge dem heiligen Antonius einen Be: 





nen Sprache zu lefen. Livius war immer einer 
meiner Lieblinge, ob ich gleich Thucidydes noch Lieber 
babe. Ich wiederhole alfo wahrſcheinlich zum zehn⸗ 
tauſendſten Male die Klage, daß wir ihn nicht mehr 
| ganz befigen, und finde den übereilten,, etwas robos 








montabifhen Lärm, ben man vor einiger Zeit bier | 


| und da über feine Wieberfindung gemacht hat, fehr 
‚ verzeiblih. Gin Gedanke Enüpfte ſich an den ans 
dern; und ba fand ich denn in meinem Sinn, baf 
wir wohl ſchwerlich den ganzen Livius wieber has 
ben werben. Freilich ift das zu bebauernz; denn 
gerabe bie wichtigften Epochen der roͤmiſchen Ge: 
ſchichte für Öffentliches Recht und Menfchenkunde, 
und wo ſich unftreitig das Genie und bie Freimuͤthig⸗ 
keit des Livius in ihrem ganzen Gange gezeigt has 





ben, der Sklavenkrieg und die Triumvirate, find ver: | 


loren: aber was kann Klage helfen? Den Verluſt 


erftäre ich mir fo. Ich glaube durchaus nicht, daß 
er aus Zufall oder Vernachlaͤſſigung gekommen fei. 
Livius war ein freimüthiger, kuͤhner, entſchloſſener 
Mann, ein warmer Patriot und Berehrer ber 
ı Freiheit, wie alle feine Mitbürger, die es bei ben 
| legten Unruhen in Rom unter dem Triumnirate 
thätig genug gezeigt hatten; er war ein erflärter 
Feind der Despotie. Auguft feibft, dem die römifche 


Schmeichelei ſchaͤndlicher Weiſe einen fo fhönen Na: 


men gab, nannte ihn mit einer feinen Tyrannen— 
mäßigung nur cinen Pompejaner. Die Kamilie der 
Gäfarn war nun Miifter; man kennt die Folgen der 
erbaulichen Subjekte derfelben, die fhon ſchlimm 
genug waren, wenn fie auch nur halb fo ſchlecht 
waren, als fie in der Geſchichte fteben. Du findeft 
doch wohl begreiflih, daß die Gäfarn nicht abfichtlich 
ein Werk, wie die Geſchichte des Livius war, zu 
Yichte werben gefördert haben. 





Es wirb mir fogar . 


aus einigen Stellen des Tacitus fehr wahrſcheinlich, 


daß man Alles gethan hat, fie zu unterbrüden, 
wenigftens die Stellen, wo ber ariftofratifch römis 
fche Geift und die Tyrannei der Gäfarifchen Familie 
insbefondere mit fehr grellen Farben gezeichnet ſeyn 
mußte. Diefes waren vorzüglich der Sklavenkrieg 
und bas Ende ber Bürgerkrieg. Es war über: 
haupt ein weitläufiges Werk, und nicht Jeder war 
im Stande ſich baffelbe abfchreiben zu laſſen. Alle 
fanden es alfo wahrfcheintich genug ihrer Sicherheit 
und ihrem Intereffe gemäß, 
fid) zu haben, bie ihnen von dem Argwohn und ber 
Graufamteit ihrer Herrſcher Leicht die blutigfte 


Ahndung zugiehen konnten. Auf diefe Weife ift bas | 
Schaͤtzbarſte von Livius im eigentlichen Sinne nicht | 


fowohl verloren gegangen, als vernichtet worben: 
unb als man anfing ihn insg Arabifche zu über: 
fegen, war er vermuthlich ſchon fo verftümmelt, 
wie wir ihn jegt haben. So ſtelle ich mir bie 
Sache vor, Und gefegt, bie wichtigen Brudyftüde 


die Stellen nicht bei 
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fänden fi noch irgendwo in einem feltenen Erem: 
plar unter einem Afchenhaufen bes Vulkans, fo 
fannft Du, aus der Analogie der neuen Herrſcher 
mit den alten, ziemlich fiher darauf redinen, daß 
wir die Schäge body nicht erhalten werben; zumal 
bei dem erncuerten und vergrößerten Argwohn, ber 
feit einigen Jahrzehenden zwiſchen den Madjthabern 
und ben Beherrfchten Statt bat. Wenn ich mich 
irre, foll es mir lieb ſeyn: benn ich wollte drei 
Fußreiſen von ber Eibe an den Liris machen, um 
dert von dem Livius ben Spartakus zu Iefen, ben 
ich für einen der größten und beften römifchen Feld: 
herren zu halten in Gefahr bin. 

Unter diefen Ueberlegungen, deren Gonfequenz ich 
Dir überlaffe, wandelte ich die Straße nady Rovigo 
fort, Diefe Seite von Bencdig ift nicht halb fo 
ſchoͤn, als bie andere von Treviſo nach Meftre: die 
Ueberfchwemmungen mit bem neuen Regenwaffer 
hatten bie Wege traurig zerrüttet, und ich zog ſehr 
ſchwer durch den fetten Boden Italiens weiter. 
Ueberall war der Gegen bes Himmels mit Ber: 
ſchwendung über die Gegend ausgefhüttet, unb 
überall war in ben Hütten die jaͤmmerl'chſte Ar: 
muth. Vermuthlich war dieß noch mit Folge des 
Kriege. Nicht weit von Mentfetice kehrte ich zu 
Mittage an der Straße in einem Wirtbshaufe cin, 
das nicht bie fchlimmfte Miene hatte,” und fand 
nichts, durchaus nichts, als etwas Wein. Ich war: 
tete eine halbe Stunde und wollte viel zahlen, wenn 
man mir aus ben benachbarten Haͤuſern nur etwas 
Brot Schaffen koͤnnte. Aber das mar unmöglid) ; 
man gab mir aus Gutmüthigkeit noch einige Bif: 
fen ſchlechte Polenta, und ich mußte bamit und mit 
meinem Schluck Weins weiter gehen. 

Bor Rovigo ſehte ich über bie Etſch und trat 
in das Gifalpinifche. Der Eaiferlihe Dfficir jenfeit 
bes Fluffes, ber meinen Paß mit aller Schwerfäls: 
ligfeit der alten Bodsbeutelei fehr lange revibirte, 
machte mir bange, baß ich bieffeits bei dem fran- 
zoͤſiſchen Kommandanten wohl Schwierigkeiten fin 
ben würde. Als ich zu diefem Bam, war Alles gerabe 
das Gegentheil. Er war ein freundlicher, joviali: 
fher Dann, der mir den Paß, nach einem flüchtis 
gen Blick auf mich und auf den Paß, ohne ibn 
zu unterfchreiben, zurüdgab. Ich machte ihm darüber 
meine Bemerkung, baß er nicht unterfchriebe. .„.Vous 
n'en avez pas besoin;“* fagte er: „. Vous venez 
de l’autre coté ? — ..Je viens de Vienme, et je 
m’en vais par Feerrare A Ancone.‘* — „N’importe: 
verfegte er; „.allez toujours. Bon voyage!“* Die 
Höflichkeit des Franzoſen, die ich gegen bie Nicht: 
böftichkeit des Präfidenten in Wien und des Poli: 
zeiberrn in Benebig hielt, that mir fehr wohl. 
Rovigo war bie erfte eigentlich italienifche Stadt 
+ für mid; denn Zrieft und Venedig und bie uͤbri— 
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in ihrer Erfcheinung, daß es mir faum einfiel, ich 
fei ſchon in Italien. Weder bier, noch in Lagoſcuro, 
noch in Ferrara fragte man mich weiter nach Päf: 
fen, ob ich gleich überall ftarke franzoͤſiſche Beſatzun⸗ 
gen fand. Bor meinem Fenſter in Revigo fand 
auf dem Plage ber große Freibeitsbaum mit der 


gen Derter baten alle —— fo etwas —— 


Muͤtze auf der Spitze, und gegenüber in dem großen 


Kaffeehbaufe war ein ſtarkes Gewimmel von Stalie: 
nern und Franzoſen, bie fidy ber joviaten Laune der 
Ungebundenheit überliegen. Aber Alles war fehr 
anftändig und ohne Lärm. 


Ich muß Dir bekennen, daß mir biefes beitere, , 


fühne Wefen gegen bie flille, bange Furchtſamkeit 
in Wien und Venedig fehr wohl gefiel, und daß 
ich felber etwas freier zu athmen anfing; fo wenig 
ich auch chen biefe Freiheit für mich behalten und 
fie überhaupt den Menfchenkindern wuͤnſchen möchte. 
Das Waſſer batte bier auferordentlihen Schaden 
gethan, wie Du gewiß ſchon aus Öffentlichen Blaͤt— 
tern wirft gehört haben; vorzüglich hatte der for 
genannte canale bianco feine Daͤmme durchbrochen 
und links und rechts große Verwüſtungen ange: 
richtet. Es arbeiteten oft mehrere hundert Mann 
an den Dämmen und werben Jahre arbeiten müf: 
fen, ehe fie Allcs wieder in den Stand fegen. Hier 
fab man empörende Erfceinungen der Armuth in 
einem ziemlicd) gefegneten Landſtriche; und ich fchreibe 
biefes auch mit dem Unheil zu, das die Fluͤſſe und 
großen Kanäle hier fehr oft anrichten müffen. Da 
die Straße ganz abſcheulich war, Lich ich mic) bie 
Ponte di Bagofcuro auf den Po hinauf rubern, 
und zahlte fünf Ruderknechten für eine Strede von 
drei Stunden bie Beine Eumme von zehn Liren, 


Der Po ift hier ein großes, ſchoͤnes, majcftätifhes | 


Maffer, und bie heitere, belle Abendfonne vergoldete 
feine Wellen, und -linis und rechts bie Ufer in 
weiter, weiter Ferne. Es war, als ob ein Dzean 
berabrollte, und die Griechen baben ihn mit vollem 
Recht Eridanus, ben Gabenbringer oder ben Wogens 


mälzer, genennt, nachdem Du nun bie Grktärung 


machen willfl. Eridanus und Rhodanus feheinen 
mir ganz bie nämlichen Namen zu ſeyn; und bie 


beiben Fluͤſſe haben unftreitig große Aehnlichkeit mit 


tinander. 

Wenn man an einem hellen, Falten Abende zu 
Anfange bes Februars einige Stunden auf dem Waf: 
fer gefahren ift, fo ift ein gutes, warmes Zimmer, 
eine Suppe und ein friſch gebratener Kapaun ein 
fehr angenehmer Willlommen, Diefen fand ich in 
Ponte di Lagoscuro, und wandelte den Morgen 
darauf in dem fürdhterlichiten Regen auf einem ziem⸗ 


tih guten Wege bie kleine Etrede nad Ferrara. | 


Hier blich ich und fchlenderte ben Nachmittag in der 
Stadt berum. Die ardjiteftonifhe Anlage des Orts 
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iſt ſehr gut, die Straßen ſind lang und breit und 


hell. Es fehlt der ganzen Stabt nur eine Kleinig— 
feit, nämlich Menfchen. Franzoͤſiſche Eoldaten ſah 
man überall genug, aber Einwohner deſto weniger. 
Die oͤffentlichen Gebäude und Gärten und Pläge 
find nicht ohne Schönheit. Mehrere Stunden war 
id) in der Kathedrale und dem Univerfitätsgebäube. 
Am Eingange find bier, wie in Wien an ber Bir 
bliothek, fehr viele alte Lateinifche Inſchriften cin 
gemauert, bie meiftens Leichenfteine find und für 
mich wenig Intereſſe haben. Die Bibliothek aber 
ift ziemlich anfehnlidy und man wiederholte mir mit 
Nachdruck einigemal, daß durchaus kein Fürft etwas 
dazu gegeben habe, fondern daß Alles durch bie 
Beiträge des Publifums und von Privatleuten nur 
feit ungefähr funfzig Jahren angeſchafft worden fei. 
Auf der Bibliothet findet fidy jest auch das Grab 
und das Monument Ariofts, das fonft bei ben Be: 
nebiktinern ſtand: das fagt die neue lateinifche Ins 
fhrift. Man zeigte mir mehrere Originalbriefe von 
Taſſo, eine Originalhandſchrift von Arioft und fein 
metallenes, febr ſchoͤn gearbeitetes Dintenfaß, an 
dem noch eine Keber war, Obne eben bie Authen: 
ticität fehr kritiſch zu unterfuden, wuͤrde ich zu 
Oden und Dithyramben begeiftert worden feyn, wenn 
ih etwas infpirationsfähiger wäre. So viel muß 
ich fagen, die Bibliothek befhämt an Ordnung bie 
meilten, die ich gefehen babe, 

Sm Gaſthofe fütterte man mich den Abend fehr 
gut mit Suppe, Rindfleifh, Wurft, Fritters, Ka: 
yaun, Obſt, Weintrauben und Käfe von Parma. 
Du fichft daraus, daß ich gewöhnlich nicht fafte, 
wie an meinem Geburtstage zu Ubine, und baf 
die Leipziger Aubergiften vielleicht ſich noch bier 
ein Eleines Erempel von den oberitalienifchen neh: 
men koͤnnten. Das Wetter war fuͤrchterlich. Ich 
hatte geleſen von ben großen gefährlichen Moräften 
zwiſchen Ferrara und Bologna, und die Erzählungen 
beftätigten es, und fagten weistid noch mehr; fo 
daß ich nicht ungern mit einem Betturino handelte, 
der fi mir nad Handwerksweiſe fehr hoͤflich auf 
drang. Der Wagen war gut, bie Pfirbe waren 
ſchlecht und der Weg war noch ſchlechter. Schon 
in Padua konnte ich eine Eleine Ahnung davon haben; 
denn eine Menge Kabrioletiers mollten mich nad 
Verona und Mantua bringen; da ich aber fagte, 
daß ich nach Bologna wollte, verlor Eein Einziger 
ein Wort weiter, als daß fie Alle etwas von Zeus 
felsweg durch bie Zähne murmelten. Meine Kut: 
ſchengefaͤhrten waren ein cifalpinifder Kriegskom⸗ 
milfär, und eine Dame von Gento, bie ihren Mann 
in ber Revolution verloren hatte. Wir zablten gut 
und fuhren ſchlecht, und wären noch ſchlechter ge: 
fahren, wenn wir nicht zumellen eine ber fchlimm: 
ſten Streden zu Fuße gegangen wären. Ginige 
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Stunden von Ferrara aus ging es leidlich, dann 
ſank aber der Wagen ein bis an die Achſe. Der 
Vetturino wollte Ochſenvorſpannung nehmen; bie 
billigen Bauern forderten aber für zwei Stunden 
nicht mehr, als acht und zwanzig Liren für zwei 
Ochſen, “ ungefähr ſechs Gulden Reichsgeld. Der 


arme Zeufel von Fuhrmann jammerte mid), und 
ich rieth ihm ſelbſt, gar kein Gebot auf die unver: 
fhämte Korderung zu thun. Die Gaule arbeiteten 
mit ber furchtbarſten Anftrengung abfagweife eine 
halbe Stunde weiter; dann ging es nicht mehr. 
Wir fliegen aus und arbeiteten ung zu Fuße burdy, 
und es warb mit dem Iceren Wagen immer fchlim: 
mer. Grit fiel ein Pferd, und als ſich biefes wie 
der erhoben hatte, das andere, und einige hundert 
Schritte weiter fielen alle beide und waͤlzten fich 
ermattet in dem fchlammigen, thonigen Boden. 
Da hatten wir denn in Italien das ganze beutfche 
falgmannifche menſchliche Elend in conereto. Die 
Pferde halfen ſich endlich wieder auf; aber ber 
Wagen faß fit. Nun ftelle Dir die ganz befothete 
Perfonalität Deines Kreundes vor, wie ich mit ber 
ganzen Kraft meines phyſiſchen Wefens meine Schul⸗ 
ter unter die Hinteradjfe des Wagens feste und 
beben und f&ichen half, daß die Dame und ber 
Kriegstommiffär und ber Betturino erftaunten. Es 
ging, und nach drei Verfuchen machte ich ben Fuhr— 
mann wieder flott. Aber ans Einfegen war nicht 
zu denken. Nun hatte id das Amt, bie Dame und 
ben Kommiffär durch die engen, ſchweren Paffagen 
zu buafiren, und that es mit folhem Nachdruck und 
fo geſchicktem Gleichgewicht auf den ſchmalen Stegen 
und Berfchlägen und an den Gräben, daß ich ihnen 
von meiner Kraft und Gewandtheit eine gar aroße 
Meinung gab. Schon hatten wir uns, als wir zu 
Fuße voraus über den italienifchen Rhein, einen ziem⸗ 
lich anſehnlichen Fluß, gefegt hatten, in einem ganz 
artigen Wirtböhaufe zu Malalbergo einquartirt und 
uns in bie Pantoffeln bes Wirtbs geworfen, ale 
unfer Fuhrmann anfam und uns durchaus noch acht 
italienifhe Meiten weiter bringen wollte, Ic hatte 
nichts dagegen, und die andern wurden uͤberſtimmt. 
Bon bier aus follte nun der Weg beffer feyn. Wir 
fhroteten uns alfo wicber in den Wagen und ließen 
ung weiter ziehen. Icht trat‘ eine andere Furcht 
ein: ber Dame und dem Kriegskommiſſaͤr — brollig 
genug an Stalienern ! — warb bange vor Befpenftern. 
Der Kriegstommiffär fchien überhaupt mit feinem 
Mutbe nicht viel zur Befreiung feines Baterlandes 
beigetragen zu haben. Mir ward zwar auch etwas 
unheimlich, nicht aber vor Geiftern, ſondern vor 
Straßenräubern, für melde diefe Straße zmifchen 
tiefen, breiten Kandlen ordentlich geeignet ſchien: 
indeffen ſammle ich in dergleichen Fällen als ein 
guter Prüdeftinatianer meinen Muth und gehe ge: 





























troft vorwärts. Gegen Mitternacht kamen wir end: 
lich grüctih auf unferer Station, einem ifolirten, 
| ziemlich großen und guten Gafthof, an, ber, wenn ich 
) nicht irre, Althee hieß und von dem ich Dir weiter 
| nichts zu fagen weiß, als daß man mir einen Wein 
gab, der dem Champagner aͤhnlich war und alfo 
meinen Beifall hatte. Bei diefem Weine und ber 

guten Mahlzeit vergaß ber Kriegskommiſſaͤr alle 
' Muübfeligkeiten des Tages und bes Abends, und 
| ſchien gang eigentlich in feinem rechten Elemente zu 
feyn: das ift ihm nun freitich nicht übel zu nehmen; 
denn ich befand mich nad) einer folchen Fahrt dabei 
auch gang behaglich. 

Den andern Mittag langten wir bier in ber 
alten päpftlichen Stadt Bologna an, wo man zuerft 
wieder nach meinem Paſſe fragte. Mit mir Frem: 
den nahm man es nicht fo firenge, ald mit meinem 
Kameraden, ber aus der Gegend von Parma war, 
und ber ein förmliches Kandidateneramen aushalten 
ı mußte. Auf der Poligei, wo ich den Paß figniren 
laffen mußte, war man eben fo artig und böftich, 
/ als an bem Grenzfluffe. Hier in Bologna fand id) 
! überall eine cremplarifche Unreinlichkeit, die an 
Schweinerei grängt; ung wenn man ber häuslichen 
Nettigkeit der Italiener überhaupt Fein großes Lob 
geben Tann, fo haben bie Leute in Bologna ben 
größten Schmug aufzumeifen. Außer bem Stolz auf 
\ ihr altes Felfine, behaupten die Bolognefer noch, daß 
| ihre Stadt fo groß fei, wie Rom. Daran thun 
| fie nun freilich etwas zuviel; wenn man aber auf 
den Thurm fteigt und ſich rings umber umfcaut, 
' fo wird man ben Raum doch groß genug finden, 
| um in eine ſolche Verſuchung zu gerathen, zumal 
wenn man etwas patribtifc if. Der Hauptplag mit 
! der daran floßenden Kathebrale, und dem Gemeine: 
haufe rechts, und ben großen, fhönen Kaufmannshal: 
len links, macht keine üble Wirkung. Der Reptun 
| mitten auf demfelben, von Sean be Bologna, bat 

als Statue wohl feine Verdienſte; nur Schade, 
baß ber arme Gott bier fo wenig von einem Eile: 
ment bat, daß er wohl kaum den Nachbarn auf 
hundert Schritte in die Runde zu trinken geben 
kann. Der Eingang bed Gemeinehaufes ift von 
Franzofen befegt, und bie Bürgerwacde fteht gar 
demüthig in einem fehr fpießbürgerlihen Aufzuge 
daneben. Ueber dem Portal hängt ein nicht unfeines 
Bild der Freiheit mit der Umfchrift in großen Buch: 
ftaben: „.‚Republica Italiana ;'‘ welches erft vor einis 
gen Wochen bingefegt war, ba man bie Gifalpiner 
in diefe Nomenklatur metamorphofirt hatte. 

Bor dem Nationaltheater wurbe ich gewarnt, 
weil man daſelbſt durchaus immer bie niebrigften 
Hanswurftiaden gebe und zum Intermezzo Hunde 
| Ber Katzenmuſik tanzen laffe. Hätte ich mehr Zeit 
; gehabt, fo hätte id) doch wohl bie —— 
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mit — Dafür ging id; aber auf das kleine i 
Zbeater Da Ruffi, und fand es für eine fo Feine Un: | 
ternebhmung allerlichft. Ich Tann nicht begreifen, 
wie die Leute bei einem fo geringen Eintrittögelde 
und dem Kleinen Raum des Schauſpielhauſes den 
Aufwand beftreiten können. Man gab ein Stud aus 
ber alten franzöfifchen Gefchichte, den „Sklaven aus. 
Eprien”, wo natuͤrlich vielüber Freiheit und Patriotie- | 
mus beflamirt wurbe; aber fchon wieder mit vieler H 
Beziehung auf Fürftenmwürde und Fürftenrcchte, wel: | 
ches man vielleicht voriges Jahr nody nicht hätte thun || 
bürfen. Die Donna und der Held waren gut. Der | 
Dialeft war für mich deutlich) und angenehm; bie 
meiften Echaufpieler waren, wie man fagte, Römer, | 
und nur ein Einziger zifchte venetlaniſch. Nach bem N 
Stück gab man das beliebte Spiel Zombola, wovon | 
ich vorher gar keinen Begriff hatte und auch jept 
noch keinen fehr deutlichen befommen habe, da es mir 
an jeder Art Spielgeift fehlt. Cs ift eine Art Lot: | 
terie aus dem Gtegreif, die für das Publitum auf ! 
dem Theater nach dem Stüde mit allgemeiner Theil: || 
Die Anftalten || 
waren fehr feierlich; cd waren Munizipalbeamten mit | 
Wade auf dem Theater, die Loofe wurben vorher 
ausgerufen, alle gezeigt, und einem Knaben in ben 
Ead geworfen. Ob man gleidy nur um einige Ecubi 
fpielte, hätte man body glauben follen, cs ginge um | 
bie Schaͤtze Golkondas, fo ein Feuereifer belebte alle 
Zheilnehmer. Mir hätte das Spiel herzlich Tange | 
Weile gemacht, mie alle bergleichen Hazardſpiele, 
wenn nicht die Phyfiognomien der Spielenden einiges | 
Vergnügen gewährt hätten, Mein Gicerone war ein 
gewaltig gelehrter Kerl, und ſprach und räfonnirte 
von Edyulen und Meiftern und Gemälden fo fird: | 
mend, als ob er bie Dialektik ftubirt hätte und Pros | 
feffor der Aeſthetik wäre; und er Eonnte es gar nicht | 
zufammen reimen, daß ich nicht wenigftens vierzehn 
Zage hier bleiben wollte, die Reichthuͤmer ber Kunft 
zu bewundern. Er hielt mid) halb für einen Bar: | 
barın und halb für einen armen Teufel; und ich 
überlaffe Dirs, in wie weit er in beiden Recht hat, 
Ich ging trog feinen Demonftrationen und Remons 
ftrationen ben andern Morgen zum Thore hinaus. 








Antona. 


Von Bologna geht es auf dem alten Emiliſchen 
Wege in der Riederung durch eine ſehr waſſerreiche 
Gegend immer nach Rimini herunter. Blos von 
Bologna bis nach Imola geht man über fünf ober 
ſechs Fluͤſſe. Rechts hatte ich die Apenninen, bie 
noch befchneit waren; der Boden ift überall ſehr fett 
und reich. In Imola machte ich einen etwas barocken 
Einzug. Sch Fam gerabe zu ben N ber x 











' Prodrom gefchen hatte. 
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Faſchingsmasken, wovon ich in Pordenone ſchon einen 
Die aanze Stadt war in 
Mummerei und zog in bunten Gruppen in ben 
Etraßen herum. Nur bier und ba fanden unmas— 


‚ rt einige ernfthafte Wänner und Matronen und 
‘ faben dem tollen Weſen zu. 


Meine Erfcheinung 
mochte für die Leute freitich etwas hyperboreiſch 


ſeynz eine folide polnifhe Kteibung, ein Sechunds: | 


tornifter mit einem Dachsgeſicht auf dem Rüden, 
ein aroßer, ſchwerer Knotenftod in der Hand Die 
Maskerade bielt alle Charaklere des Lebens, ins 
Groteske uͤberſezt. Auf einmal war idy von einer 
Gruppe umgeben, die allerhand laͤcherliche Bocks⸗ 
fprünge um mid) herum madte Die ernfthaften 
Leute ohne Maske lachten, und ich fachte mit; einen 
genialifhen Aufzug diefer Art Tann man freitich nicht 
auf ber Leipziger Meffe haben. Ploͤtzlich trat mit 
den poſſirlichſten Stellungen eine tolle Maskenfratze 
vor mich bin und hielt mir ein Barbierbeden unter 
tie Rafe, das Don Quirotte fehr gut als Helm 
bätte brauchen können; und ein anderes Bocksge— 


ſicht Fegte ſich hinter mid, um von feinem Attribus 


te, ber Kinflirfprige, Gebraud zu machen. Stelle 
Dir das donnernde Gelächter von halb Imola vor, 


| ale ich ten Klyſtirſpritzenkerl mit einer Schwenkung 
| vollends umrannte, meinen Knotenſtock komiſch nad) 
| ibm binfdywang und meine Perfonalität etwas aus 
dem Gedränge zu Tage förderte, Zum Ungluͤck muß 


ih Dir fagen, daß mein Bart wirklich Uber brei 
Zage lang war und daß ich von den dortigen rothen 
Weinen, an bie ich nicht gewöhnt war, mich in einer 
Art von Dartleibigkeit befand. Die Menge zer: 
ftreute ſich lachend, und ein ziemlich wohlaekteideter 
Mann obne Masfe, ben ih nad einem Gaftbof 
fragte, brachte mich durch einige Straßen in bie 
Hölle, Nummer Fünfe Das war nun freilich Eein 
erbaulicher Name; indeffen id; war ziemlich müde 
und wollte in meinen Pontifitalihus nicht noch ein: 
mal burch das Getümmel laufen, um ein befferes 
Wirthshaus zu ſuchen; alfo blieb ich Nummer Fuͤnfe 
in ber Hölle. Nachdem ich meinen Sad abgelegt 
hatte, wandelte ich wieder vor zu dem Saufen; 
und nun muß id; ben Karcenfpielern die Geredtig: 
feit widerfahren laſſen, daß fie fi, fo weit es ihr 
Charakter erlaubte, gang orbentlih und anftänbig 
betrugen. in entſetzlich zubringlicher Gicerone, der 
mich im drei verfchiedenen Sprachen, in der beut: 
fhen, franzoͤſiſchen und italienifchen, anredete, ver: 
lieg mid; mit feiner Dienftfertigfeit nicht eber, als 
bis einige frangöfifche Offteire mich von ihm rette: 
ten und mit mir in ein nahes Kaffechaus gingen. 
Vor biefem Haufe war ber befte Zummelplag ber 
Maskirten, die in hundert lächerlichen Aufzuͤgen und 
Gruppirungen mit und ohne Muſik auf und nie 
berliefen. Ein fiedend heißer politifher Imolait 
Pie = —— —— — — — 
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durch verſchiedene Gegenſtaͤnde ſehr bald auf bie 
Politik und erfundigte fi), wie es in Wien aus: 
fübe. Ich antwortete ganz natürlich der Wahrheit 
gemäß: „Ganz ruhig.” „On les a bien forc& a coups 
de hayonnettes ü Ötre en repos;'* fagte er. „Ap- 





| paremment ;* fagte ich. „C'est toujours la 
meilleure maniere de disposer les gens A se con- 
‚former à la raison,‘® — „Mais oui,* entgegnete 
ih, apres en avoir essayd les autres; pourvd 
toute fois, quil y ait de Ja raison et de la justice 
ou fond de laffaire.” — „Est-ce que vous en 
doutez pour la nötre?” — „On ne peut pas rd- 
pondre à cela en deux mots.“ Nun wollte er eine 
Diskuſſion anfangen und warb ziemlich heftig. Ich 
entſchuldigte mich mit meiner alten Kormel: „Quand 
on commence „il faut toujours commencer par le 
| commencement;"* dba würde ſich denn ergeben das 
‚alte Iliacos intra muros peceatur et extra. Der 
| Abend rief mid) zum Effen und zur Ruhe, und wir 
ſchieden recht freundſchaftlich, indem er meinte: 
„Wenn e3 auf ung beide angekommen wäre, würde 
‚wohl fein Krieg entftanden fern.” Das glaubte 
‚ic; wenigftens für mid; ayf meiner Seite, und ging 
gang andaͤchtig in die Hölle Nummer Fünfe, mo 
id; bis zum Sonnenaufgang redht fanft fchlief. Iſt 
Imola nicht cin Ort, wo cin Biſchof ſich zum 
Papſt bilden kann? 

In Faenza ſah ich die erſte franzoͤſiſche Wach: 
parade, und in Forli nichts. Nicht eben, als ob 
da nichts zu ſehen waͤre: Antiquare und Kuͤnſtler 
finden daſelbſt reichliche Unterhaltung für ihre Lieb⸗ 
lingsfächer. Aber ich dachte weder an alte noch 
neue Kriege und zog gerabes Weges ins Wirths— 
haus, das Hotel de Naples. Auf mein Italie: 
nifh war man nicht außerordentlich höflich, ver: 
muthlich, weil es nicht fonderlidh gut war. „Ne 
pourrais-je pas parler au maltre de la maison ?°* 
fragte ich etwas troßig, indem ich meinen Torni— 
fter abwarf. Auf einmal war alles freundlich, und 
alles war. zu baben. Gonberbar, wie zumellen 
einige Worte fo ober fo wirken fönnen, nachdem 
man fie hier oder da fagt. In Ferrara mochte ich 
wohl mit meinem Reifefade einigen Herren etwas 
brollig vorkommen, und fie fdyienen ſich hinter 
mir über mid) mit lautem Gelächter etwas zu 
ertuftigen. „Qu'est ce qu'il y a la, Messieurs ?‘* 
fragte ich mit einer enrhumirten rauhen Stimme, 
„.Niente, Signore .* war bie Antwort; und alles 
trat fill im eine befcheidene Entfernung. In Spo: 
leto hätte mir die Frage ein Gtilet gelten können, 
Ic) fand in dem Hotel de Naples zwei Kaufleute 
und drei Schiffer; der Kellner war ein jopialifcher 
Menſch; man begrüßte mich in einer Minute zehn 
Mal mit dem Präpikate cittadino, gab mir ben 
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ſchloß ſich an mich an und führte das Geſpraͤch 
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ber verunglürte Palaft für feinen verbienftlofen | 


Ehrenplas und fütterte mich a qui mieux mit ben 


beiten Gerichten. Es machte keinen Unterſchied, als 


' man nun erfuhr, ich fei ein Deutfchers fo fehr 
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beftimmt der erfte Augenblid die künftige Behand: 
lung! Mir pflangten uns, ba ber Abend fehr rauh 
und ftürmifh war, um ben Kamin ber, madıten 
einen traulichen, freundlichen * Familienzirkel und 


. tändelten mit einem Eleinen allerliebften Jungen, 


der, wie ein Zoaft ber Gefellfchaft, von ben Knieen 
bes Einen zu ben Knicen des Andern ging. 
Zwiſchen Korli und Gefena find die Reſte des 
alten Forum Pompilü, und die Trümmer einer 
Brüde, welche auch-alt zu fenn ſcheint. Ich ſah 
von allem ſehr wenig wegen des entfeglichen Wet⸗ 
tere. Die Brüde gleich vor Eefena über den Ga: 
vio ift ein Werk, das bei ben Italicnern für etwas 
fehr Schönes gilt; das kann aber nur in biefer 
Gegend fern. Das fürchterlich ſchlechte Wetter hielt 
mich in Gefena, da ih doch nur von Forli ge 
fommen war, und alfo nicht mehr als vier Stun: 
den gemacht hatte. Hier wurbe ih von dem Wir: 
the mit einer gewiffen Eatten Foͤrmlichkeit aufge: 
nommen, bie ſehr merktih war, und in ein ziems 
lich aͤrmliches Zimmer hinten hinaus geführt. Ich 
hatte weiter nichts dawider. Nachdem wir aber 
eine Stunde geplaudert hatten, ich in einem Ins 
termezzo des Regens etwas ausgegangen war, um 
die Stadt zu feben und ein Kaffeehaus zu beſuchen, 
und wieder zuruͤckkam, fand ich meine Sachen um: 
quartirt und mich in ein recht fihönes Zimmer 
vorn heraus verfegt. Die Wirthin machte die Er: 
klaͤrung: man babe mid für einen Franzoſen ge— 
halten, ber von der Munizipalität logirt würbe: 
nun pflegte die Munizipatität feit langer Zeit für 
die zugeſchickten Gäfte gar nichts mehr zu bezah— 
len: man fönnte es alfo nicht übel deuten, baf 
fie auf diefe Weife fo wohlfeil, als moͤglich durdy 
zufommen ſuche. Aber ein Galantuomo, wie ich, 
müffe mit Anftand bedient werben. Das fand ich 
auch wirklich. Die Mädchen vom Haufe waren 
recht huͤbſch und fo höflich und freundlich, ale man 
in Ehren nur verlangen kann, Es kam nod ein 
Schiffstapitän, ber mir Geſellſchaft leiſtete und 
mir von feinen Kahrten im mittelländifchen Meere 
eine Menge Geſchichten erzählte. Er bebauerte, daß 
es Friede ſei und ber Schleichhandel nun nicht 
mehr fo viel eintrage: bas fagte er naͤmlich, ohne 
fi) ſehr verblümt auszubrüden. Die Rechnung 
war für bie fehr gute Bewirthung auferorbent: 
lich billig. Gefena ift übrigens eine alte, fehr verfal: 
lene Stadt, und der aufgepflanzte Kreibeitsbaum 
machte unter ben balbverfchütteten Haͤuſern bes 
faft leeren Marktes eine traurige Figur. Pius der 
Schfte muß für feine Vaterſtadt nicht viel gethan 
haben: es würbe ihm weit ruͤhmlicher ſeyn, als 
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Nepoten. 

Bor Savignano ging ich, nicht, wie Caͤſar, über 
den Rubikon. Wahrſcheinlich hat ber kahlkoͤpfſige 
Weltbeherrſcher bier oder etwas meiter unten am 
Meere den erften enticeidenden Echritt gethan, bie 
fonderbare Freiheit feines Vaterlandes zu zertrüm: 
mern, ba er als Despot des neu eroberten Galz | 
liens zurückkehrte. Gin eigener Charakter, der Ju: |) 
lius Gäfar! Es ift von gewiffen Leuten fehwer zu || 
beftimmen, ob fie mehr kiebe ober Haß verdienen, 
Ich erinnere mi, daß es mir in einem folden | 

| 





moralifchen Kampfe einmal entfuhr, Gäfar fei ber 
liebenswürbigfte Schurke, den bie Gedichte auf: | 
ftelle. Die Aeußerung hätte mir faft die Beſchul-⸗ 
digung der. verlegten Majeftät aller Monarchen zu: 
gezogen. Dagegen wollte man mir neulich bewei: | 
fen, Brutus fei eigentlich der Schurke gewefen, | 
und Gäfar ganz Liebenswürbigfeit. &o, fo? bien 
vous fasse! Ihr feid es werth, Gäfarn mit feiner 
ganzen Sippſchaft und lichenswürdigen Nachtom: 
menfcaft zu Herrfchern zu haben; ob ich es gleich 
nicht über mich nehmen wollte, ben Junius Brutus | 
durchaus zu vertbeidigen. Alfo bier gingen wir 
beide über den Rubikon, Caͤſar und id; haben | 
aber übrigens beibe michts mit einander gemein, | 
als daß wir — nad Rimini gingen. | 
In Savignano war Markt; ber Platz wim— | 
melte von Leuten, die zur Ehre der neuen Kos | 
karde weiblich zu zechen ſchienen. Ich fragte einen | 
woblgekteideten Mann nad einem Speifehaufe. Er 
befah mich ganz miftrauifh, fchaute nad) meinem 
Hute und dba er rund herum keine Kofarbe ent: 
deckte, warb fein Anfehen etwas grimmig und er 
ſchikte mich mit der hoͤflichen Formel weiter: An- | 
date al diavolo! Das war bie Kebrfeite von Ce | 
ſena. So gehts zu Revolutionsgeiten: für das 
ndmliche wirft Du hier gepflegt, dort beſchimpft; 1 
glüdtich, wenns nicht weiter gebt. | 
In Rimini fchlief id gewiß rubiger, als der 
mächtige Julius nad feinem Uebergange und bem 
geworfenen Würfel gefchlafen haben mag. Bor ber 
Stadt find einige herrliche Ausfichten. Auf dem | 
Plage della Fontana fteht der heilige Gaubentius | 
von Bronze, ber eine gar flattlidhe Figur macht. 
Auh ein Papft Paul, ich weiß nicht weicher, bat ' 
bier ein Monument für eine Wafferleitung, die er 
ben Bürgern von Rimini bauen ließ. Eine Waf: ı 
ferleitung balte ich überall für eins ber wichtige \ 
ſten Werke und für eine ber größten Wohlthatin; 
und bier in Italien ift es doppelt fo, Wenn ein | 
Papſt eine recht fehone wohlthätige Wafferleitung I 
bauet, kann man ihm faft vergeben, baß er Papft | 
ift. Auf dem andern Plage fand der Baum mit 
der Müge und der Infrift: L’union des Frangois 
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et des Cisalpins. Aber welde Union! Das mag 
der heilige Bartholomäus in Mailand fagen, 
Wenn ih nun ein ordentlicher, foftematifcher 
Reifender wäre, fo bätte ih von Rimini rechts 
binauf, auf die Berge geben follen, um die felige 
Republik Sankt Marino zu beſuchen; zumal, ba 
ich eine Elcine Liebſchaft gegen die Republiten habe, 
wenn fie auch nur leidlich vernünftig find, Aber 
id ging nun gerade fort nach Gattolica und Pe: 
faro. Die Arianer batten, wie man fagt, auf 
dem Koncilium zu Rimini den Meifter gefpielt: 
deswegen gingen bie rechtgläubigen Bifchöfe mit 
Proteft berüber nach Gattolica und verewigten ihre 
muthige Flucht durch den Namen des Orts. Auch 
ftcht, wie ich felbit gelefen habe, die ganze 
Gefchichte auf einer großen Marmorplatte über 
dem Portal der Kirche zu Gattolica: ich nehme 
mir aber felten bie Mübe etwas abzufchreiben, 
am wenigften dergleichen Orthodoxiſtereien. In 
Peſaro, wo ich beiläufig bie erfte Handvoll päpft: 
licher Soldaten antraf, fragte ih, weil ich müde 
war, ben erften beften, ber mir begegnete, wo 
ich logiren Eimnte? „Bei mir,’ antwortete er. 
Schr wohl! fagte ih und folgte. Der Mann 
hatte ein Schurzfell und ſchien, mit Shakespear 
zu reden, ein Wundarzt für alte Schuhe zu ſeyn. 
Nun fragte er mid, was id) effen wollte? Das 
ftellte ich denn ganz feiner Weisheit anheim, und 
er that fein Möglichftes mich zufrieden zu ftellen, 


' ging aus und bradte Viktualien, machte ſelbſt 


den Koch und holte zweierlei Wein. Dus war 
von nun an oft ber Fall, daß ber Wirth fich 
binftellte und mir die patriardalifche Mahlzeit be: 
reitete und ich ihm hülfreiche Hand Ieiftete. Er 
klagte mir gang leife, daß bie gottlofen Franzoſen 


vier der ſchoͤnſten Gemälde von bier mit wegge: 


nommen haben. Als ich ben andern Morgen im 
Kaffechaufe faß und mein Fruͤhſtuͤck verzehrte, Tiefen 
mir eine Menge Vetturini nicht cher Ruhe, bie 
ich einen von ihnen nad Fano genommen hatte, 
Diefer mein Vetturino ‚war nun ein ddhter Dr: 


thodorx, der vor jedem Kreuz fein Kreuz machte, 
' fein Stoßgebetchen fagte, feine Meffe brummte und 


übrigens fluchte wie ein Lanzenknecht. Bor allen 
Dingen war fein Gefang charakteriſtiſch. Ich habe 
nie einen fo entfegtichen Ausbrud von dummer 
Dinbrütung in vernunftiofem Glauben gehört. Wenn 
ih länger verdammt wäre foldhe Melodien zu hoͤ— 
ven, würbe ich bald Materialismus und Vernich— 
tung für das Konfequentefte halten: denn foldhe 
Seelen können nicht fortleben, 

Bor Pefaro und nody mehr bei Fano wird die 
Gegend ziemlich gebirgig, iſt voll Schluchten und 
Defiteen in ben Höhen, und es wird Leicht begreif: 
lich, wie bie fremden Karthager fi) hier verirr: 
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ten und ben Römern leichtes Spiel machten, 


MET Ihn 





Der 
Metaurus ift, wie faft alle Klüffe, welche aus ben 
Apenninen kommen, ein gar fchmüsiger Fluß, und 
bat eben fo wenig wie ber Rubikon ein klaſſiſches 
Anfeben. Man wollte mir zwifchen Kano und Si: 
nigaglia ben Berg zeigen, wo Hasdrubal geſchla— 
gen worden ſeyn fol. Ich kann barüber nichts 
beftimmen, da mir bie Geſchichte der Schlacht aus 
den alten Schriftftellern nicht gegenwärtig war. 
&o viel ift gewiß, daß fie bier in der Gegend 
und am Fluffe vorfielz und mit dem Polybius 
und Livius in der Hand dürfte es vieleicht nicht 
ſchwer fenn, den Play genau aufjufuchen. Da ich 
aber wahrfdeintih nicht in Italien kommandiren 
werde, war ich um den Poften nicht fehr befüms 
mert. Der Himmel babe den Hasdrubal und bie 
römifchen Konfuln felig! 

Sinigaglia ift ein angenehmer Ort durch feine 
Lage: vorzüglich geben die üppig vegetirenden Gaͤr— 
ten ber Landſeite der Stadt ein beiteres Anfeben. 
Ich hatte zum erften Mal das Vergnügen ein 
italienifches Stiergefecdht zu feben; wo bie Hunde 
ziemlich hoch geworfen wurden und ziemlich blutig 
wegtamen, unb woran halb Ginigaglia fih fehr 
zu ergögen fchien. Das Prototyp der Dummheit, 
mein Betturino, führte mich weiter bis Ancona, 
da ich einmal in bie Bequemlichkeit des Sitzens 
gefommen war. Die Eee ging hoch und die Bran: 
dung war ſchoͤn; rechts hatte ich herrliche Ans 
böben, mit jungem Weisen und Delbdumen ge: 
fhmüdt. Bor Ancona blühten ben neunzehnten 
Februar Bohnen und Erbfen. Die Thaͤler und 
Berge rechts geben abwechſelnd mit Wein und-Obit 
und Del und Getreide eine herrliche Ausfiht. Der 
Hafen von Ancona mag für bie Alten aufßeror: 
dentlih gut gewefen ſeynz für die Neuern iſt er 
es nit mehr in bemfelben Grabe: und wenn 
nicht ber Molo viel weiter hinaus geführt worden 
wäre, würbe er wenig mehr brauchbar fen. Es 
tönnen "nur wenig große Schiffe fiher darin lie 
gen. Am XAnfange des alten Moto ftcht ber for 
genannte Triumphbogen Zrafans von weißem Mar: 
mor, ber aus den Antiquitätenbücern binlänglic) 
befannt iſt. Die Schrift fängt nun an ziemlich 
zu verwittern, und man muß ſchon fehr ziffern, 
wenn man ben Sinn heraus haben will. Es 
müßte benn nur mir fo gegangen ſeyn, ber id) im 
Leſen der Steinfchriften nicht geübt bin. Der neue 
Bogen des Banvitelli, weiter hinaus, ſteht gegen 
den alten fehr demüthig da. Ganz am Ende bes 
Moto ftcht ein Wachthurm, und vor bemfelben 
ftanden einige Piecen Artillerie auf dem Molo ber: 
einwärts, bie ben Hafen beflreichen. Die übrigen 
Stüde deden oder wehren bloß ben Eingang von 
ber Seite von Loretto. Am Thurme fand eine 























franzöfifche Wache, deren man in ber ganzen Stabt 
fonft nicht viele fand, obgleich die Befagung ziem: 
lich ftark ift. „„Est-ce qu'il est permis de monter 
la tour pour veir la contree?* fragte id. „.Non ;“ 
war bie Antwort: ich mußte alfo zurüdgehen und 
die Berge rund umber befteigen, wenn ich bie 
Ausficht theilweife haben wollte, bie ich bier hätte 
ganz haben können. Es mag freilich wohl der befte 
militärifche Augenpunkt feyn, fo daß man billig 
Bedenken trägt, Jedermann fih auf bemfelben 
umfehen zu laffen. Das Seelazareth an bem ans 
bern Ende des Hafens, gleih am Wege von os 
retto und Sinigaglia, ber fih dort trennt, iſt 
ein fehr ſchoͤnes Gchäube ganz im Meere, fo bab 
eine Brüde hinüber führt. Es bat rund herum 
eine Menge ſchoͤner, bequemer Gemäder, eine Ka: 
pelle mitten im Hofe, friſches Waffer durch Röb: 
ren vom Berge, und ein ziemlich großes Waaren: 
haus. Auch das Militärfpitat auf dem Lande ift 
ein ſchoͤnes, weitläufiges Gebäude. Die Schiffe find 
meiflens frembe, und die Handlung hebt ſich nur 
fehr langfam burdy die Maßregel des römifchen 
Hofes, daß man Ancona zu einem Freihafen er: 
Eärt bat. Auf ber füblichen Höhe der Stadt ftcht 
die alte Kathedralkirche, wo außer bem unvermes- 
lichen . heiligen Cyriakus noch einige andere Kapi: 


talbeilige begraben liegen, deren Namen mir ent⸗ 


fallen find Man findet bort eine ſchoͤne, praͤchti⸗ 
ae, funkelnagelneue Infeription, daß Pius der 
Schöte auf feiner Ruͤckkehr aus Deutfchland, wo 
er die Wiener gefegnet katte, bafelbft bie Unver: 
weslichkeit des Heiligen in. Augenfchein genommen, 
bewundert unb von neuem bofumentirt habe. Die: 
fes Monument des Wunderglaubens ift bem Papft 
auf Koſten des Volks und der Staͤnde der Mark 
Ancona in ber glaͤnzenden marmornen Krypte ber 
Heiligen errichtet worben. O sancta! 

Die Börfe ift ein großer, ſchoͤner, gemölbter 
Saal mitten in ber Stadt, mit intereffanten, gut 
gearbeiteten Gemälden und Statüen, welche mo: 
ralifhe und bürgerliche Tugenden vorftellen,. Die 
erftern follen von Perugino ſeyn, wie man mir 
ſagte; ich hätte fie nicht für fo alt gehalten, 

Im Theater gab man bie alte Poffe, ber Tu: 
ſtige Schuſter, gar nicht übel, und bas italie: 
nifche Talent zur Burleste mit bem feinen Takt für 
Schicklichkeit und Anftand zeigte fidy hier fehr vor: 
theitbaft. Ich Eonnte nicht umbin, Dir hier einige 
Worte über unſere deutſchen Landsleute auf der 
Bühne zu ſagen Es waͤre wohl zu wünfchen, 


daß fie etwas vonder Detifateffe der Waͤlſchen 
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bierin haͤtten oder lernten Das iſt bei uns ein 
ewiges Küffen und fogar Schmatzen auf ben Bre: 
tern bei jeber Gelegenheit. Wenn man glaubt, baf 
diefes eine ſchoͤne aͤſthetiſche Wirkung thun müffe, 
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fo irrt man ſich vermuthlich; wenigſtens für mich 
muß ich bekennen, daß mir nichts langweiliger und 
peinlicher wird, als eine ſolche Zaͤrtlichkeitsſcene. 
Ein Kuß iſt alles, und ein Kuß iſt nichts; und 
hier iſt er weniger als nichts, wenn er ſo ſeine 
Bedeutung verliert. Er gehoͤrt durchaus zu den 
Heimlichkeiten der Zaͤrtlichkeit, in der Freundſchaft 
wie in der Liebe, und wird hier entweiht, wenn 
er vor die Augen ber Profanen getragen wirb, 


Ich weiß die Einwürfe;s aber ich Fann bier feine | 
Abhandlung fchreiben, fie alle zu beantworten. Der | 


Italiener weiß durch bie feinen Nüangen der Um: 
armung mehr zu wirkten, ald wir durch unfere 
Küffe. Es verfteht ſich, dab feltene Ausnahmen 
Statt finden. in anderer Artikel, den wir etwas 
zu materiell behandeln, ift bas Eſſen und Zrinten 
und Zabadsrauchen auf bem Theater. Das alles 
it von fehr geringer Afthetifher Bedeutung, und 
follte fuͤglich wegfallen. 
Stärke zeigen wollten, um bie Präemineng unfers 
Magens zu beweifen: und ber Gebrauch der Thee— 
maſchine und ber Eerviette gehört bei mir durch 


Es ift als ob wir unfere 


aus nicht zu den guten Theaterfünften; zumal wenn | 
man eine Zheefanne auf das Theater bringt, bie | 


man in ber Iesten Dorffchente kaum unförmlicher 
und unreinlicher finden würbe. Auch fieht man zus 


meilen - einen Korb, ber doch Eleganz bezeichnen | 


follte, als ob eben ein Bauer Hühnermift darin auf 
das Pflangenbeet getragen hätte. Nimm mir es 
nicht übel, daß ich da in bramaturgifchen Eifer ge: 
rathe! Es wirkt nicht angenehm, wenn man Edjid: 
lichkeit und Anftand vernadhläfiigt. 

Bon Leipzig bis hierher babe ich keinen Ort ar: 
funden, wo es fo tbeuer wäre wie in Ancona; 
ſelbſt nicht das theure Trieſt. Ich habe bier täg- 
ich im Wirthshaufe einen Kaiferbulaten bezahlen 
müffen, und war für biefes Geld ſchlecht genug be: 
wirthet. Man fchiebt noch alles auf den Krieg und 
auf bie Belagerung; das mag ben Aubergiften fehr 
gut zu Statten kommen. Alles war voll Imperti- 
nenz. Dem Lohnbedienten zahlte ich täglich ſechs 
Paoliz bafür wollte er früb um neun Uhr kom: 
men und den Abend mit Sonnenuntergange fort: 
geben; und machte gewaltige Ertraforberungen, als 
er bis nach ber Komöbie bleiben follte, ba ich in 
der winkligen Stadt meine Auberge in der Nadıt 
nicht leicht wiederzufinden glaubte, Er pflanzte ſich 
im Parterre neben mid unb unterhielt mich mit 
feinen Impertinengen; und bafür mußte ih ihm 
die Entrie bezahlen und zwei Paoli Rachſchuß für 
bie Nachtſtunden. Die Barbire bringen jederzeit 
einen Bebienten mit, eine Art von Lehrling, ber 
das Beten trägt und bie Kunft des Barticherens 
von dem großen Meifter lernen fol, Nun ift das 
Beden zwar in ber That fo geräumig, daß man 
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bequem einige Ferkel darin abbrühen könnte, und 


man wundert ſich nicht mehr fo fehr, daß die er: 
biste Phantafie Don Quirotte's fo etwas für einen 
Helm anſah. Haft Du den Herrn recht gut be: 
zahlt, fo kommt ber Zunge, der bie Gervictte und 
den Seifenlappen in Orbnung gelegt bat und for: 
dert etwas della buona mano, della buona grazia, 
und macht zu einer Kleinigkeit eben kein fehr freund: 
liches Geſicht. Mein Bart hat mich bei den Leuten 
ſchon verzweifelt viel gekoftet, und wenn id) länger 
bier bliebe, würbe ich mi an die Bequemlichkeit 
der Kapuziner halten. 

Die Leute klagten über Noth und hielten bei 


' hellem Tage durch die ganze Stadt Faſchingsmum— 


mercien, baß die Franzofen die Polizeiwache vers 
boppeln mußten, bamit das Wolf einander nur 
nicht tobt trat; fo voll warın bie Gaffen gepfropft. 
Da gab es denn fo poſſirliche Auftritte, wie in Imo« 
la. Vorzuͤglich ſchnakiſch ſah es aus, wenn eine 


ſehr feine Geſellſchaft in dem hoͤchſten Maskeraben: 


pug vorbeizog, ein wirklicher Ochſenbauer mit feinen 
weitgehörnten Thieren, die Weinfäffer fuhren, fich 
eingefhoben hatte und eine Gruppe zierlidier Abs 
baten hinter den Fäffern hertrollte, nicht vorbei 
Eonnte, mit Ungebulb ihre Blide nad) den Damen 


ſchickten, endlich durchwiſchten und mit den hand⸗ 
feften Fuhrleuten in ernfthafte Ellbogenkolliſion ka— 


men. Das gab bann Leben und Lärm unter ben 
dichtgebrängten Zufhauern links und rechts. Die 
arınen Leute, weldye über Hunger Elagten, warfen 
doch einander mit Bonbons aller Art; aber vor: 


zuͤglich gingen freundfchaftliche, zärtliche Kanonaden 


mit einer ungeheuern Menge Maizs, den man in 
Körben als Ammunition zu biefer Nederei dort zum 
Verkauf trug. Mi daͤucht, man hätte nachher 
wohl zehn Scheffel fammeln können, Freilich leſen 
den andern Zag die Armen auf, was nit im Koth 
zertreten und zerfahren iſt; und damit entſchuldigt 
man das Unweſen. Es ift eine fonderbare, ſehr 
närrifch Tuftige Art Almofen auszutheilen. 

Die Kaffeehäufer find bier fehr gut eingerichtet 
und man trifft bafelbft immer fehr angenehme, 
unterhaltende Gefellihaft von Fremden und Einheis 
miſchen. Eine fonderbare Erfheinung muß bie Be: 
lagerung der Stadt im vorigen Kriege gemacht 
haben, wo faft alle Nationen von Europa, Deft: 
reicher, Engländer, Ruffen, Italiener und Tuͤrken 
gegen bie neuen Gallier fehlugen, bie ſich trog 
allen Anftrenguugen ber Herren doch barin behaups 
teten, und die num bloß durch die gewaltige Froͤm⸗ 


migkeit ihres Machthabers daraus vertrieben wer: 
den. Ancona ift gewiß im jeder Ruͤckſicht einer der 
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intereſſanteſten militaͤriſchen Poſten an dieſer Seite, 
und naͤchſt Tarent der wichtigſte am ganzen adria— 
tiſchen Meere. Bis nach Ancona lautete mein Paß 





nach Syrakus. 


von Wien aus, weil der hoͤfliche Praͤſident ber 
italienifdyen Kanzlei ihn durchaus nicht weiter ſchrei⸗ 
ben wollte. Aber bier machte man mir gar feine 
Schwierigkeit mir einen Paß zu geben, wohin ich 
nur verlangte. Man war nur mceinetwegen be: 
forgt, ih möchte dem Tode entgegengeben. Das 
wider ließ fih nun freilich Eein matbematifcher 
Beweis führen: ich machte den guten, freundfchaft: 
lichen Leuten aber deutlich, daß meine Art zu rei: 
fen am Ende doch wohl noch die ficherfte fii. Wer 
würde Reichthümer in meinem Reifefade ſuchen? 
Mein Aufzug war nicht verfprechend; und um nichts 
ſchlaͤgt man doch nirgends die Leute tobt. 


Mom, ben 2ten Mär, 


Wider meine Abficht bin ich nun bier. Die Reut: 
dien in Ancona legten es mir fo nahe ans Ger 
wiffen, daß es Zolltühnbeit gewefen wäre, von 
dort aus an bem Adria hinunter durch Abruzzo 
und Kalabrien zu geben, wie mein Borfag war. 
Ihre Beihhreibungen waren fürdıterlih, und im 
Wirthshauſe betete man fchon im voraus bei meiner 
anſcheinenden Hartnaͤckigkeit für meine arme er: 
ſchlagene Ecele. Vous avez bien l’air d'etre un 
peu Frangois; et tout Frangois est perdu sans 
ressource en Abruzzo. Ce sont des sauvages sans 
entrailles ; fagte man mir, Das Hang nun frei: 
ich nicht erbaulih, denn ich denke noch manches 
ehrliche Kartoffelngericht in meinem Baterlande zu 
effen. „On Vous prendra pour Frangeis, et on 
Vous coupera la gorge sans pitid,* hieß es. „Fort 
bien,‘* fagte ich, „ou plutöt bien fort,“ Mas war 
zu thun? Ich machte der traurigen Dame zu Loretto 
meinen Beſuch, ließ aucd meinen SKnotenftod von 
dem Safriftan mit zur Weihe dur das Allerhei⸗ 
ligfte tragen, begudte etwas bie Votiven und bie 
gewaltig vielen Beichtftühle, ließ mir für einige 
Paoli ein halbes Dusend hoch geweihte Rofenkränge 
anhängen, um einige gläubige Sünberinnen in meinem 
Baterlande damit zu beglüdfeligen, und wandelte 
durch die Apenninen getroft ber Ziber zu. Freilich 
gab es auch hier keinen Mangel an Mordgeſchichten, 


und in einigen Schluchten der Berge waren die Arme | 
und Beine der Hingerichteten häufig genug bier und | 


da zum Denkmal und zur fchrediichiten Warnung 


an ben Ulmen aufgehängt: aber ich habe bie Gabe, || 


zuweilen etwas bümmer und aͤrmer zu feinen, als 
ich doch wirklich bin; und fo bin ich dann gluͤcklich 
auf dem Kapitol angelangt. 


Die Gegend von Ancona nad) Loretto ift herr: 


ich, abwechfelnd durch Thaͤler und auf Höhen, bie 
alle mit fehönem Getreide und Obſt und Oelbaͤumen 
befegt find; defto fhlechter ift der Weg. Es hatte 
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noch etwas ſtark Eis gefroren, eine Erſcheinung, bie 


mir in ber Mitte bes Februars bei Ancona ziemlich 
auffiel; und als die Sonne kam, vermehrte die Wär: 
me bie Befchwerlichkeit des Weges unerträglid. 

Ih war feit Venedig überall fo fehr von Bett: 
lern geplagt gemwefen, baß ich auf der Straße ben 
dritten Menfchen immer für einen Bettler anſah. 
Defto überrafchender war mir ein Eleiner Irrthum 
vor Loretto, wo e3 vorzüglich von Armen wimmelt. 
Ein aͤltlicher, aͤrmlich gefleideter Mann ftand an 
einem Brüdenfteine bes Weges vor der Stadt, nahm 
mit vieler Deferenz feinen alten Hut ab, fprad 
etwas ganz leife, das ich, daran gewöhnt, für eine 
gewöhnliche Bitte hielt. Ich ſah ihn flüchtig an, 
fand an feinem Kleide und am feiner Miene, daß 
er wohl beffere Tage gefehen haben müffe, unb 
reichte ihm ein Eleines Silberfiüd. Das feste ihn 
in bie größte Verlegenbeit; fein Geſicht fing an zu 
glühen, feine Zunge zu ftammeln: er hatte mir nur 
einen guten Morgen und glüdliche Reife gewuͤnſcht. 
Nun fah id dem Mann erft etwas näher ins Auge, 
und fand fo viel Bonbommie in feinem ganzen We: 
fen, daß ich mich über meine Uebereilung Ärgerte. 
Wahrfceintich hielten wir beide einander für etwas 
ärmer, ald wir waren. Du wirft mir zugeben, 
daß ſolche Erfheinungen, bie Eleine Unannehmlich 
keit bes augenblicklichen Gefuͤhls abgerechnet, unferer 


' Dumanität fehr wohl thun müffen. Die Gegend um 


Loretto ift ein Paradies von Fruchtbarkeit und bie 
Engel müffen gang gefcheidte Leute geweſen fenn, 
da fie nun einmal bas Haͤuschen im gelobten Bande 
nicht behaupten konnten, daß fie es durch bie Luft 
aus Dalmatien bierber bugfirt haben, Es fteht bier 
dech wohl etwas beffer, als es dort geftanden haben 
würde, wo es auch ben Ungläubigen, fo zu fagen, 
Zwar hatte es ben An: 
ſchein, als ob ber Unglaube auch bier etwas über: 
band nehmen wollte und einen britten Transport 
nötbig machen würde; benn bie entfeslichen Fran: 


joſen, die doch fonft die allerchrifttichfte Nation waren, 
| hatten fich nicht entblödet, der heiligen Jungfrau 


offenbare Gewalt anzuthbun, worüber die biefigen 
Frommen große Klagelicher und Verwuͤnſchungen an: 
fimmen:; aber bie neue Galbung des großen De: 


| magogen giebt auf einmal der Sache für bie Gott: 
fetigkeit eine andere Wendung. Die Mummerei nimmt 


wieder ihren Anfang, man macht Spektakel aller 
Art, mie id denn felbft das Ibol bes Bachus auf 
einer ungtheuern Eonne zum Faſching vor bem hei: 
ligen Haufe in Pomp auf» und ahführen ſahz und 
man verkauft wieder Indulgenzen nad Noten für 
alle Arten von Schurkerelen. Es ift überhaupt nicht 
viel Vernunft in ber Vergebung ber Sünden; aber 
wer biefe Art derfelben erfunden hat, bleibt ein Fluch 


ni ver Menſchheit, bis bie Spur feiner Lehre getilget ift. 
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Mit dieſen und aͤhnlichen Gedanken wandelte ich 
die lange Gaſſe von Loretto den Berg hinauf und 
hinab, durch bie ſchoͤnen Thaͤler weiter und immer 
nach Macerata zu. Links haben die Leute eine herr: 
liche Wafferleitung angelegt, bie das Waffer von 
Recanati nach Loretto bringt. Wenn ich überall 
eine folche Kultur fände, wie von Ancona bie Ma: 
cerata und Zolentino, fo wollte ich fait den Moͤn— 
chen ihre Möncherei verzeihen. In Macerata be: 
willtommte mich im Thor ein päpftlicher Korporal 
und nahm ſich polizeimäßig die Freiheit, meinen Paß 
zu befchauen. Der Mann war übrigens recht höf: 
lich und artig, und ſchickte mid; in ein Wirthshaus 
nicht weit vom Thore, wo ich fo freundlich und 
billig behandelt wurde, daß mir bie ®cutchen mit 
ihrem gewaltig ftarfen Glauben durch ihre Gutmü- 
thigkeit außerordentlich werth wurden. Sch machte 
mir ein gutes Feuer von Ulmenreifig und Wein: 
reben, las eine Rhapfobie aus dem Domer und 
fchlief fo ruhig wie in der Nachbarfchaft bes Leip— 
ziger Paulinums. Es war meine Gewohnheit, bes 
Morgens aus bem Quartir auf gut Süd ohne 
Frübftüc auszugeben, und mid) an bas erfte befte 
Wirthshaus an der Straße zu halten. Die Ge— 
gend war parabiefifch links und rechts; aber zu eifen 


fand ſich nichts. Hinter Macerata geht der Weg | 


links nach Abrusgo ab, und ich gerieth in große 
Berfuhung, mid) dort hinunter nach Kermo und 
Bari zu ſchlagen. Bloß mein Verfpredyen in An: 
cona hielt mich zurüd. Ich bat die guten Bruttier 
um Berzeihung für mein Mißtrauen und meinen 
Unglauben, und wanderte fürbaf. Der Hunger fing 


an mir ziemlich unbequem zu werben, ala ich rechts 


am Wege ein ziemlih ſchmutziges Schild erblickte 
und nach einem Frübftüd fragte. Da war nichts 
als Klage über Brotmangel. Enbli fand ſich, da 
ih viel bat und viel bot, doch noch Wein und 


Brot. Das Brot war fchledht, aber der Mein | 


deſto beffer. Id war nüchtern, hatte ſchon viel 
Weg gemadt, war warm und trank in großen Zuͤ⸗ 
gen das Rebengefchent, das wie bie Gabe aus Gal: 
liens Kampanien perlte und wie Nektar binunter 
glitt. Ich trank reichlich, denn ich war burftig, 
und als ich die Kaupone verlieh, war es als ſchwebte 
id) davon, und als wäre mir ber Gift bes Gottes 
fogar in bie Ferſen gefahren. So viel erinnere ich 


mich, ich machte Verfe, die mir in meiner Selig: | 
keit ganz gut vorkamen. Schade, daß ich nicht | 


Zeit und Stimmung batte, fie aufzufchreiben; fo 
würdeft Du doch menigftens fehen, wie mir Lyaͤus 
dichten hilft; denn meine übrige Arbeit iſt fehr 
nüchtern. Die Felbarbeiter betrachteten mich auf: 
merkfam, wie id den Weg dahin fchaufelte;- und 
ich glaubte, ich tanzte bie Verſe ab. Da fragte 
mich ganz traulich⸗pathetiſch ein Efeltreiber: „Volete 
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andare a cavallo, Signore!“ Ich ſah feine Ka: 


vallerie an, rieb mir zweifeln die Augen und badhte: 
Sonft macht wohl der Wein bie Efel zu Pferden: 
bat er benn bier die Pferde zu Efeln gemadyt? Aber 
ich mochte reiben und guden, fo viel ich wollte, und 
meine Nafe komifh mit dem Hofmanniſchen Glafe 
bebrillen, bie Erfcheinungen blieben Efel; und ich 
gab auf ben wiederholten Ehrenantrag bes Mannes 
ben biktatorifhen Beſcheid: „Io sono pedone e non 
voglio andare a cavallo sull’ asino.“ Die Leute 
faben mich an unb ber Efeltreiber mit, und lächel: 
ten über meinen Gang und meine Sprache; aber 
waren fo gutartig und lachten nicht. Das waren 
urbane Menfchenkinder; ich glaube fuft, daß im gleis 
en Kalle die Deutfchen gelacht hätten, 

In Zolentino ginge gut, und ic) ließ mich überre: 
ben, von bier aus durch bie Apenninen, benen man nichts 
Gutes zutraut, ein Fuhrwerk zu nehmen, um nur nicht 
ganz allein zu ſeyn. Hier kommt der Ghiente ben 


N Berg berunter und ift für Italien ein ganz hübfcher 


Fluß, hat aud) etwas befferes Waffer als bie übrigen. 
Man gebt nun einige Zagereifen zwiſchen den Bergen 
immer an dem Fluffe hinauf, bis zu feinem Urfprunge 
bei Golfiorito, wo er aus einem See kommt, in welchem 
fi das Waffer rund umber aus ben hoͤchſten Spigen 
der Apenninen fammelt. Ich hatte einen Wagen ge: 
mietbet, aber der Wirth als Bermiether Fam mit ber 
Entſchuldigung, es fei jegt eben Feiner zu finden; ich 
müffe zwei Stunden warten. Das war nun nicht 
erbaulich. Aergerniß hätte mich aber nur mehr 
aufgehalten; ich faßte alfo Geduld und lich mich 
mit meinem Zornifter auf einen Mauleſel fchroten; 
mein Führer feste fich, als wir zur Stadt hinaus 
waren, auf bie Kruppe, und fo trabten wir ita- 


lieniſch immer in ben Schlucdjten hinauf. Diefe wur: 
" ben bald ziemlich enge und wilb, und bier und da 


aufgehangene Menſchenknochen machten eben nicht bie 
befte Idylle Ich blieb auf einer Station, beren 


\ Namen ich vergeffen habe, nicht weit von dem alten 


Kamerinum, beffen Eivius im punifchen Kriege fehr 
ehrenvoll erwähnt. Hier pflegte man mid) fehr gaſt⸗ 
freundlich und ich erhielt ben bebungenen Wagen nach 
Koligno. Serravalle ift ein großes langes Dorf, in 
einer engen, furdhtbaren Bergſchlucht am Fluß, nicht 
weit von ber größten ‚Höhe des Apennins; und ich 
wunberte mid), daß man bier fo gut und fo wohlfeil 
zu effen fand. Bon bem Ste bei Golfiorito, einem 
Keffel in den hoͤchſten Bergwänden, gebt es balb auf 
der andern Seite abwärts, und der Weg windet fich 
fehr wilbromantifch in einer Felſenſchnecke hinunter. 
Gaſe Ruove ift ein armes Oertchen am Abbange bes 
Berges, faft cben fo zwifchen Felſen wie Serravalle 
auf ber andern Seite. Die Leute bier verftehen fich 
ſehr gut zu nähren, indem fie die Sympathie der Rei: 
fenden in Anſpruch nehmen. Cie übertheuern ben 








eh — — 
nach Syrakus. 


Fremden nicht, ſondern wenden ſich bei der Bezah— 


lung mit ruͤhrender Ergebung an ſeine Großmuth. 
Wenn man nun einen Blick auf die hoben, furcht⸗ 
baren nackten Felfen rund um fich her wirft — man 
müßte Beine Scele haben, wenn man nicht etwas tie: 
fer in bie Tafche griffe und ben gutmütbhigen Mens 
ſchen leben hälfe. 

Bon Gafe Nuove nad Foligno ift eine Partie, 
wie es vielleicht in gang Italien nur wenige giebt, 
fo ſchoͤn und romantiſch ift fie. Man erhebt fich wie: 
der auf eine anfehnliche Höhe des Apennins, und hat 
über eine fehr reiche Gegend eine der größten Aus— 
ſichten. Unten rechts, tief in der Schlucht, find in 
einem fich nad) und nach ermeiternden Thale bie Pas 
piermüblen bes Vapftes angelegt, die zu bem beften 
in Italien gehören follen. Oben find bie Berge 
kahl, zeigen dann nach und nach Gefträude, geben 
dann Delbäume und haben am Fuße üppige Wein: 
gärten. Bier fah ich, glaube id), zuerft bie peren- 
nirende Eidye, bie in Rom eine ber giten Zierden 
des Borgbefifchen Gartens ift. Auf der Höhe des 
Weges foll man bier, wenn das Wetter rein unb 
beit ift, bis nach Affifi und Perugia an dem alten 
Shrafomen fehen können. Ich war nicht fo glüds 
ich; es war ziemlih ummölkt: aber es war auch 
fo ſchon ein herrlicher Anblid, Wer nur ein Kerl 
wäre, der etwas Drbentliches gelernt hätte! Bier 
fomme ich nun ſchon in das Sand, wo fein Stein 
ohne Ramen if. Mit magifchen Wolken überzogen 
liegt das alte, finftere Koligno unten im Thale, mo 
der Segen Hesperiens ruht. Rechts und links lie 
gen Anhöhen mit Gebäuden, die gewiß in der Vor: 
zeit alle merkwuͤrdig waren. Links hinunter weis 
beten ebemald bie vom Klitumnus weißgefärbten 
Stiere, welche bie Weltbeberrfcher zu ihren Opfern 
in die Hauptftabt holten; und tief, fief weiter hin⸗ 
ab liegt in einer Bergſchlucht das alte Gpolcto, 
vor beffen Zhoren bas vom Thraſymen fiegreid 
herabftürgenbe Heer Hannibals zum erften Mal von 
einer Munizipalftadt fuͤrchterlich zuruͤckgeſchlagen 
wurde. In und bei Foligno ift artiftifch nicht viel 
zu fehen, nachdem die neuen Gallier das fchöne Mar 
bonnenbilb mitgenommen haben. Die Kathebrals 
kirche wird jest ausgebeffert, und mid bäucht, mit 
Geſchmack. Man hatte mi in bie Poft ein: 
quartirt, wo man mid zwar ziemlich gut bewir⸗ 
thete, aber ungeheuer bezahlen ließ, Eine Bewir⸗ 
thung, für bie ich den vorigen Abend aud auf 
ber Poft oben in bem Apennin fieben Paoli gezahlt 
batte, mußte ich hier in bem Lande bes Segens mit 
fechszehn bezahlen. Man wollte mid; überbieß mit 
Gewalt zu Wagen weiter fpebiren, unb da ich bieß 
durchaus nicht einging, follte ich wenigſtens ein 
Empfehlungsfchreiben meines freunbliden Bewir⸗ 
thers nad Spoleto an einen feiner guten Freunde 
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ı er hatte mir vorher durch fich felbft feine guten 
Freunde nicht fonderlih empfohlen. Sobald als ber 
Morgen graute, nahm ich alfo mein Bündel und 
wandelte immer wieder im Thale hinauf nad) Dan: 
nibals Kopfftoß. Pier Fam ich bei ben berühmten 
Quellen des Klitumnus vorbei, die jegt von ben 
Efelstreibern und Waſchweibern gewilfenlos entweiht 
werben, ob fie gleich noch eben fo fchön find wie vor: 
mals, als Plinius fo enthufiaftiih bavon fprad). 
Große Haine und viele Tempel giebt es freilich nicht 
mehr bier; aber die Gegend ift allerliebft und ich 
ftieg emfig hinab und trank durſtig mit groben 
Zügen aus ber ftärfften Quelle, als ob es Hippo⸗ 
frene gewefen wäre. Bier und da flanden noch 
ziemlich hohe Cypreſſen, bie ehemals in der Gegenb 
berühmt gewefen feyn follen. Vorzuͤglich ſah es 
aus, ald ob Athene und Lyaͤus ihre Gefchenke hier 
in ihrem Heiligthume niebergelegt hätten. Es follen 
fn ben Weinbergen noch einige Trümmer alter 
Tempel fen; ich fuchte fie aber nicht auf. Als 
ih fo bort mich auf dem jungen Rafen fonnte, 
fete ſich ein ſtattlich gekleideter Jäger zu mir, 
lenkte das Geſpraͤch fehr bald auf Politik, zog eis 
nige 3eitungsblätter aus ber Taſche, und wollte 
| nun von mir wiffen, wie man nad bem Frieden 
| die endliche Ausgleihung machen würbe, unb mie 
befonders der heilige Sig und bie geiftlichen Chur: 
fürften dabei bedacht werben follten. Daran hatte 
id nun mit feiner Sylbe gedacht, und fagte ihm 
ganz offenherzig, das überließe ich denen, quorum 
interesset. 

Ich bin nicht gern bei ſolchen Ausgleichungspro⸗ 
jeften; benn es ift faft immer etwas Empoͤrendes 
dabei. Ein Beifpieldyen will id Dir davon erzäb: 
len. Du Eannft Dir nichts Anmaßlidheres, Verwe⸗ 
generes, Hohnſprechenderes, Impertinenteres denken, 
als ben ruffifhen Nationalgeift; nicht ben bes 
Volks, fondern der hoffnungsvollen Sprößlinge der 
großen Familien, die die naͤchſte Anwartſchaft auf 
Aemter im Civil und bei ber Armee haben, Einer 
diefer Herren, der nur wenig feinen Kameraden 
vorging, dußerte in Warfchau Öffentlich im Bor: 
zimmer, er hoffe wohl noch ruffifher Gouverneur 
in Dresben zu werben und zu bleiben. Die Frage 
war eben, wie man Deftreih über bie zweite 
Theilung m Polen zufrieden ftellen wolle? Der 
Neffe des Gefandten, der doch Major bei ber Ar: 
mee und alfo Fein Zroßbube war, meinte ganz 
naiv und unbefangen, da gäbe es ja noch Chur: 
fürften und Kürften genug zu ſpoliiren. Dein Freund 
ftand bei ben Grcellenzen, beren einige durchaus 
die moralifhe Antiphrafe ihres Titels waren, und 
kehrte fi troden weg und fagte: „Das ift wenig: 
fteng der richtige Ausdrud: So geht es hier und ba.” 
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haben. Natürlich, daß ich auch dafür banfte; denn 








Der Jäger verließ mich nad einem halben, | 


Stündden Kofen, und ich verließ den Klitumnus. | 


In Spoleto ging ih ohne Schwierigkeit gerade 
durch das Thor hinein, durch welches Hannibal, 
laut der Nachrichten, nicht gehen konnte. Faſt haͤtte 
ich nun Urſache gehabt zu bedauern, daß ich das 
Empfehlungsſchreiben des billigen Mannes in Foligno 
nicht angenommen hatte; denn ich lief in dem Neſte 


wohl eine halbe Stunde herum, ehe ich ein leidliches 
Gaſthaus finden konnte. Endlich führte man mich 
doch in eins, wo man fuͤr den dritten Theil der 
Es iſt ein 
großes, altes, dunkles, haͤßliches, jaͤmmerliches Loch, 
das Spoleto; ich moͤchte lieber Kuͤſter Klimm zu | 
Bergen in Norwegen ſeyn, als Erzbiſchof zu Spoleto. 
Die Leute hier, denen ich ins Auge guckte, ſahen 


geſtrigen Zeche eben ſo gut bewirthete. 


alle aus wie bad boͤſe Gewiſſen; und nur mein 
Wirth mit feiner Familie fdhien eine Ausnahme zu 
machen. Deßwegen habe ich mich auch feinen Deut 


um ihre Alterthümer befümmert, deren bier noch 


eine ziemliche Menge feyn follen. Aber alles ift 
Trümmer; und Trümmern überhaupt, und zumal 
in Spoleto, unb überbieß in fo entſetzlichem Nebel: 
wetter, geben eben keine fchöne Unterhaltung. Ueber 
dem Thore, das man Hannibals Thor nennt, ftehen 
bie Worte in Marmor 


HANNIBAL 


CAESIS AD THRASYMENUM ROMANIS 
INFESTO AGMINE URBEM ROMAM PETENS 


AD SPOLETUM MAG@NASTRAGE BUORUM REPULSUS | 


INSIGNE PORTAE NOMEN FECIT. 


So ift die Ueberfchrift. Ich weiß nicht, ob es 
die Worte des Livius find; mich bäucht, bei biefem | 
Die Sache bat indeß nach 
den alten Echriftftellern ihre Nichtigkeit; nur weiß | 
ich nicht, ob es eben diefes Thor ſeyn möchte: denn | 
wie vielen Veränderungen it die Stadk nicht feit den | 


lautet es etwas anders. 


punifchen Kriegen unterworfen geweſen! Doch ift es 
eben das Thor, durch bas der Weg von Perugia 
geht. 


Bataillon zuruͤckwerfen Laffen. 


Ich Idiot glaubte, als ic) in Koligno angefommen | 


war, ich fei nun ben Apennin burchwanbelt: aber bas 
ganze Thal bes Klitumnus mit ben Städten Foligno 
und Spoleto liegt in den Bergen. Bon Spoleto bis 
Zerni ift der furchtbarfte Theil deffelben: und bier 
war id; wieder zu Fuße ganz allein. Den Morgen 
als ich Spoleto verlieh, ſah ich links an dem Felſen 
nod) das alte gothifche Schloß, wo ſich wadere Kerle 
vielleicht noch einige Stunden um bie Stabt ſchlagen 
£önnen, ging vor ben fonberbaren Anachoreten vorbei 
und immer bie wilde Bergſchlucht hinauf. Wo ich 








Der Marmor fheint ziemlih neu zu feon. |, 
Jetzt dürfte ſich wohl ſchwerlich ein franzoͤſiſches 
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eintehrte, unterhielt man mich überall mit Räuber: 
geſchichten und Mordthaten, um mir einen Maulefel 
' mit feinem Führer aufzufchwagen : aber ich war nun 
| einmal hartnädig und lief trosig allein meinen Weg 
| immer vorwärts. Dben auf dem Berge foll ber 
| Jupiter Summanus einen Tempel gehabt haben. Es 
iſt wohl nur von Rom aus nach Umbrien ber hoͤchſte 
| Berg; denn fonft giebt es in der Kette viel höhere 
' Partien. Der Weg aufwärts von Spoleto ift noch 
nicht ſo wild und furchtbar, als der Weg abwaͤrts 
und weiter nach Terni. Das Thal abwaͤrts iſt zus 
weilen kaum hundert Schritte breit; rechts und links 
ſind hohe Felſenberge, zwiſchen welche den ganzen 
Tag nur wenig Sonne kommt, mit Schluchten und 
Waldftrömen durchbrochen. Dörfer trifft man auf 
dem ganzen Wege nicht, ald auf der Spitze bes Ber: 
ges nur einige Haͤuſer und ein halbes Dutzend in 
Strettura, deſſen Name ſchon einen engen Paß an: 
zeigt. Hier und da find noch einige ifolirte Woh— 
"nungen, die eben nicht freundlich; ausfehen, und viele 
" alte, verlaffene Gebäude, die ziemlich den Anblid von 
Raͤuberhoͤhlen tragen. Faft nichts ift bebaut. Die 
mæeiſten Berge find bis zu einer großen Höhe mit 
finftern, wilden Lorbeerbüfchen bewachſen, bie viels 
leicht eine Bravobande zu ihren Siegeszeichen braus 
" chen könnte, Ich geftehe Dir, es war mir fehr 
wohl, als ſich einige italienifhe Meilen vor Terni 
das Thal wieder weiterte und ich mich wicber 
| etwas zu Tage gefördert ſah und unter mir fehöne, 
' friedliche Delmälder erblickte, unter denen der junge 
\ Weisen grünte. Das Thal der Nera öffnete ſich und 
es lag wieder ein Paradies vor mir. Hohe Enpref: 
ſen ragten bier und ba in ben Gärten an ben Felſen— 
| lüften empor, und ber Fruͤhling fehien in den erften 
Gewaͤchſen des Jahres mit wohlthätiger Gewalt zu 
arbeiten. 


Vorgeftern kam ich auf meiner Reife hierher in 
Terni an. Mein Wirth, ein Tyroler, und ſtolz 
auf die Ehre, ein Deutfcher zu fenn, fütterte mich auf 
gut öftreichifch recht ftattlich, und feste mir zuletzt 
ein Gericht Sepien vor, bie mir zum Anfange viel 
beffer geſchmeckt hätten. Er mochte mich für einen 
Mater balten und glauben, daß biefes zur Meihe 
gehoͤre. Zum Defert und zur Delikateſſe fann ich 
den Dintenfifch, nad) dem Urtheil meines Gaumens, 
nicht empfehlen; fchon feine ſchwarzbraune Farbe ift 
in der Schuͤſſel chen nicht aͤſthetiſch. Nachdem ich 
' gefpeift, Interamner Wein getrunfen und meinen 
' Reifefad gehörig in Ordnung gelegt hatte, trollte 
„ ich fort nad) dem Sonnentempel, nämlich der jegigen 
| Diminutivfirdhe bes heiligen Erlöfers. Sie war 
verſchloſſen, ich ließ mich aber nicht abweifen und 
, ging zum Gafriftan, der weiter feine Notiz von mir 
x nahm, bei feiner Schüffel und feinen Bude unbe: 
WR ————— — — — ñ, 





weglich ſitzen blieb und mich durch eine alte Sara 


in die Kirche weiſen lief. Der Mann hatte in fei- 
nem Cinne recht; denn er dachte ohne Zweifel: | 
Der ba kommt weder mir noch meiner Kirche zu | 
Ehren, fondern bloß der heibnifchen Sonne fein 
Kompliment zu machen. Richtig. Die Leute haben || 
bekanntlich das Tempelchen wie wahre Obfturanten || 
behandelt und dafür geforgt, baß in dem Sonnen | 
tempel feine Sonne mehr feinen kann. Alle Ein | 
gänge find vermauert und zu Nifchen gemacht, im || 
deren jeder ein Heiliger für Italien ſchlecht genug ! 
gepinfelt iſt; und über bem Altare fteht ein Eantt | 
Ealvator, ber feinen Verfertiger auch nicht aus dem | 
Fegefeuer erlöfen wird. ı 


Run flieg ih, ob ich gleich diefen Tag fchon 
durch vier Meilen Apenninen von Spoleto herüber || 
gefommen war, noch, eine deutſche Meile lang den || 
hohen Steimveg zu dem Falle des Velino hinauf. | 
Das war Belohnung. Der Zag war herrlich; Kein 
Woͤlkchen, und es wehte ein lauer Wind, der nur 
in der Gegend bes Sturzes etwas fühl ward. Die 
Sonne ftand ſchon etwas tief und bildete aus der | 
furchtbaren Schlucht der Nera hoch in der Atmosphäs | 
re einen ganzen hellen, herrlich glühenden und einen 
größeren dunkeln Bogen im Gtaube bes Falles. Ich 
faß gegenüber auf dem Felſen, und vergaß einige 
Minuten alles, was bie Wet fonft Großes und Ed: | 
nes haben mag. Etwas Größeres und Schöneres von 
Menfhenbänden hat fie ſchwerlich aufzuweiſen. Fol—⸗ 
gendes war halb Gedanke, halb Gefühl, als ich wie: 
der bei mir ſelbſt war. 








Hier bat vielleicht der große Dann gefeffen \ 
Und dem Entwurfe nachgedacht, 
Der feinen Namen ewig madıt; 
Sat bier das Rieſenwerk gemeffen, 
Das größte, welches je des Menſchen Geiſt vollbracht, 
Es war ein göttlicher Gedanke, 
Und ſtaunend ſteht die kleine Nachwelt da 
An ihres Wirkens enger Schranke, 
Und glaubet kaum, daß es geſchah. 
Wie ſchwebte mit dem Regenbogen, |, 
Als durch die tiefe Marmorkiuft 
Hinab die erflen Donneriwogen 
Wild fhäumend in ben Abgrund flogen, | 





Des Mannes Seele durch die Luft! 

So eine felige Minute 

Wiegt einen ganzen Lebenslauf 

Alltäglichen Genuffes auf; | 
Sie Enüpft dab Große an bad Gute, | 
Es ſchlachte num der yürnende Pelide | 
Die Opfer um bed Freundes Grab; | 
Es zehre fih der Philippide, 
Sein Afterbild, vor Schelſucht ab! 

Es meine Cäſar, flolz und eitel, 1 
Nach einem Borbeertrang um feine kahle Scheitel; || 
Gs made ſich Otavian, 
Dad Mufter ſchleichender Tyrannen, | 
Die je für SHaverei auf ſchöne Namen fannen, \ 
Mit Schlangenlift den Erdball unterthan ; * 
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' Die Motten jehren an bem Rufe, guest in * ganzen — an der Nera | 
ar —— no en hinauf überficht, ftand bei den Alten billig in gro: | 
en Sem Anfehen, und iR no jat bei aller Bernd 
Hier ſteigt die Glorie im Streit ber Elemente, läffigung der Kultur ein fehr ſchoͤner Strid zwi— 
Und fegnend färbt der Sonnenſtrahl fhen dem Giminus und dem Apennin. In Otri— 
Des Manned Monument im Thal, coli, einem alten ſchmutzigen Orte nicht fehr weit 
I 1 
Wo ſanft ber Oelbaum nickt, und hoch am Firmamente. R . 
| Das Feuer glüht mir durch dad Nüdenmark, von ber Ziber, wo ich gegen Abend antam, lud 
ı Und body ſchlägt's links mir in ber Seite ſtark; man mic; gleih vor dem Thore höflich in ein 
| Wer fo ein Schöpfer werben könnte! Wirthehaus, und ich trug fein Bedenken meinen 
ı n | Sad abzumwerfen und mich zu ben Beutchen an das 
j  Dbem amı Sturz rund um das Felſenbette iſt Feuer zu pflanzen. Es hatte freilich eine fonder: | 
| zwiſchen den hohen Bergen ungefähr eine Beine | a, gute Miene; aber ich hätte vielleicht Gefahr ge: 
\ Stunde im —— eine ſchoͤne Ebene, die voll es laufen, im Staͤdtchen felbft ein fchlechteres ober 
gehauener Delbdume und Weinftöce fteht. Ich wollte gar eins zu finden und den Weg zurüd zu mar | 





‚ rotto bei Narni über die Nera bält. 


ſchon den Päpftlern über das Safrilegium an ber 
Natur fluchen, als ich hörte, dieſes fei im legten 
Kriege eine Lagerftätte der Neapolitaner geweſen. 
Sie fchlugen bier Anfangs die Franzoſen durch ben 
alten Felfenberg hinunter, und ich begreife nicht, wie 
fie mit gewöhnlicher Befinnung es wagen fonnten, 
fie weiter zu verfolgen. Sie gingen in das Manoͤ— 
ver und bezahlten für ihre Kurgfichtigkeit unten fehr 
theuer. Es ift traurig für die Dumanität, daß 
man ſich mit Zigerwuth fogar unter den Zweigen 
des friedlichen Delbaums ſchlaͤgt. So fehr ich zu: 
weiten der Härte befehuldiget werbe, ein Delbaum 
und ein Weizenfeld würde mir immer ein Heiligthum 
ſeyn; und ich könnte mic) gleich zur Kartätfche ge: 
gen denjenigen ftellen, ber beides zerflört. Die 
Sonne ging unter, als ich den fchönen Dlivenwald 
berablam, und kaum konnte ich unter den Mein- 
ſtoͤcken noch einige Veilchen und Hyacinthen pflüden, 
die dort ohne Pflege bluͤhen. 

Es war zu ſpaͤt, noch die Reſte des Theaters 
in dem Garten bes Biſchofs zu ſehen, und ben ans 
bern Morgen wanderte id; nad) Rarni. Die Gegend 
von Rarni aus an der Nera hinunter ift furchtbar 
ſchoͤn. Die Brüde bei Borgbetto über bie Tiber 
ift zwar ein fehr braves Etüd Arbeit, aber als 
Monument für drei Päpfte immer fehr kleinlich, 
wenn man fie nur gegen bie Refte bes alten ponte 
Das find doch 
noch Zriumphbogen, bie Sinn haben, biefe Brüde 
und der Zrajanifhe bei Ancona. Der fchönfte ift 
wohl der Mafferfall des Velino, der oben für die 
ganze Gegend von Rieti fchon über zweitauſend 
Jahre eine Wohlthat ift, weil er fie vor Webers 
ſchwemmung ſchuͤtzt. Ich befenne, daß ich für zweck⸗ 
tofe Pracht, wenn es auch Rieſenwerke wären, keine 
fonderliche Stimmung babe. 

Eine halbe Stunde von Narni läßt man bie 
Nera rechts und ber Weg geht links auf ber An: 


‘ höhe fort, immer noch wild genug, aber body nicht 


fo grauenvoll, wie zwifchen Spoleto und Terni. 
Das Interammer Thal, dad man hier bei Narni 


chen, wo ich dann nicht fo willfommen gewefen wäre. 
Kaum hatte ich einige Minuten ziemlich ftumm 
bort gefeffen, als ein gang gut gefleideter Mann 
fih neben mich feste und mir mit einigen allge 
meinen theilnehmenden Erkundigungen Rede abzus 
gewinnen fuchte. Er war ein ftarker, heißer Poli« 
titer, und, wie ſehr natuͤrlich, mit ber Tage der 
Dinge und vorzüglich mit den allerneueften Veraͤn— 
berungen nicht ſonderlich zufrieben, und meinte weis— 
tih, bie Sachen könnten fo keinen Beſtand haben. 
Sein Anfehen verſprach eben feinen ausgezeichneten 
Stand, und doch war er einer ber gefcheibteften, 
bewanbertften Männer, bie ich noch auf meiner 
Wanderung in Italien von feiner Ration gefehen 
habe. Ortboborie in Kirche und Staat ſchien feine 
Sache nicht zu ſeyn; und er-mußte etwas Zutrauen 
zu meinem Geſichtswurf gewonnen haben, daß er 
mich ohne Zuruͤckhaltung fo tief in feine Seele fehen 
lief. Er kannte bie heutigen Staatsverbältniffe 
ungewöhnlihd gut und war in ber alten Gedichte 
ziemlich zu Haufe. Der alte Römerftolz ſchien noch 
tief in feinem Innern au figen, Er ſprach fkoptifch 
vom Papfte und ſchlecht von den Franzoſen; befon: 
ders hatte fein Haß ben General Murat recht herz: 
lich gefaßt, von beffen ſchaamloſen Erpreffungen er 
zaͤhneknirſchend ſprach, und der ſchon durch feinen 
Mameluckennamen allen Kredit bei ihm verloren 
hatte. Dieſer Otricolaner war ſeit langer Zeit der 
erſte Mann, der meinen Spaziergang richtig begriff, 
und meinte, daß ſein Vaterland auch jetzt noch ihn 
verdiene, fo tief es auch geſunken ſei. Wir ſchuͤt⸗ 
telten einander freundſchaftlich die Haͤnde, und ich 
ging mit der folgenden Morgendaͤmmerung den Berg 
hinunter, neben den Ruinen ber alten Stabt vorbei, 
auf bie Tiber zu. 

Bis jeht war es Vergnügen geweſen auch im 
Kirchenftaate zu reifen. Jenſeits der Berge vor 
und hinter Ancona, bei Koligno und Spoleto und 
Zerni und Narni war die Kultur doch noch reich 
und fchön, und in ben Bergen waren bie Scenen 





romantiſch groß und N erhaben und furcht⸗ 
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| bar. Man vergaß leicht die Gefahr, bie ſich finden 
Eonnte. Won ber Ziber und Borghetto an wird 
Alles wuͤſt und oͤde. Die Bevölkerung wirb immer 
dünner und die Kultur mit jedem Schritte nachlaͤſ— 
figer. Givita Gaftellana gilt für das alte Falerii der 
Falisker, wo der Schurke von Schulmeiſter feine Zoͤg⸗ 
linge ins feindliche Lager fpazieren führte und vom 
Kamill fo brav unter den Rutbenftreichen ber Jungen 
zurücgefchidt wurde. Es ift angenehm genug, nad) 
einer eingebilbeten, militärifhen Topographie ſich 
‚ bier den wirklich fhönen Zug als gegenwärtig vor: 
zuſtellen. Die Lage entfpricht ganz der Idee, welche 
die Gefchichte davon giebt. Der Ort ift rund ums 
ber mit Zelfen umgeben, die von Natur unzugaͤng⸗ 
lich find. Der Anblick flößte mir gleich Reſpekt ein, 
und ohne an Eluver zu denken, der, wie ic) glaube, 
es ziemlich ficher erwiefen bat, feste ich ſogleich 
eigenmädtig die alte Feſtung hierher. Bon Bor: 
gbetto her führt eine alte Bruͤcke über eine wilde, 
romantifche Zelfenfchludht, und nad) Nepi und Rom 
zu bat Pius der Sechfte eine neue Brüde gebaut, 
weldye das Befte ift, mas ich noch von ihm gefehen 
habe. Es ift übrigens gar erbaulih, im welchem 
pompöfen Styl biefe Dinge in Auffchriften erzählt 
werben: ſolche ampullae et sesquipedalia verba 
feinen recht in der Seele der heutigen Römlinge 
zu liegen. Die alten Römer thaten und lichen 
reden, unb biefe reden und Iaffen thun. Sch habe 
auf meinem Wege von Ancona hierher viele erhas 
bene Ehrenbogen gefunden, melde in einer ange: 
fhwollenen Sprache weiter nichts fagten, als daß 
Pius der Sechſte hier gewefen war und vielleicht 
ein Frühftüd eingenommen hatte. Diefe Bogen: 
fpanner verdienten einen ſolchen Herrſcher. Bon 
Givita Gaftellana aus trennt ſich die Straße; bie 
alte flaminifhe geht über Rignano, Malborghetto 
und Primaporta nad) der Stadt, und bie neue von 
Pius dem Sechſten über Nepi und Monterofi, wo 
fie in die Straße von Florenz fällt. Ich dachte 
mit dem alten Sprichwort: „Run gehen alle Etra: 
fen nah Rom;“ und hielt mich halb unwillkuͤhrlich 
rechts zu dem neuen Papſt. Der alte Weg Tann 
wohl nicht viel ſchlimmer feyn, als ich dem neuen 
fand. Dod von Wegen darf idy mit meinen ande: 
leuten nicht fprechen ; die find wohl felten in einem 
andern Lande fehlimmer und gewiffenlofer vernach⸗ 
täffigt, als bei uns in Sadıfen, 

Grlaube mir über die Straßen im Allgemeinen 
eine Eleine vielleicht nicht überfläffige Erpektoration ! 
Es ift empörend, wenn bem Reifenden Geleite und 
Wegegelb abgefordert wird und er fi kaum aus 
dem Koth berauswinden kann, um biefes Geld zu 
bezahlen. Die Etraßen find einer ber erften Poli: 
zeiartikel, an den man faft überall zulegt denkt. 





Geleite und Wegegelb und Poftregal haben durchaus 
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feinen Einn, wenn baraus nicht für den Fürften 
die Verbindlichkeit entfpringt, für die Straßen zu 
forgen; und bie Unterthanen find nur dann zum 
Zufhuß verpflichtet, wenn jene Einkünfte nicht 
binreihen. Denn ber Staat hat unberweifelt 
bie Befugniß, die Natur und Zweckmaͤßigkeit 
und ben gefeglichen Gebrauch aller Regalien zu 
unterfuchen, wenn es nothwendig ift, und auf 
rechtliche Verwendung berfelben zu bringen. Das 
ergiebt fi) aus dem Begriff der bürgerlichen Gefell: 
fhaft, wenn gleich nichts davon im Juſtinianiſchen 
Rechte fteht, welches überhaupt als jus publicum 
das traurigfte ift, das bie Vernunft erfinnen Eonnte, 
fo fehr es aud ein Meiſterwerk des bürgerlichen 
feyn mag. Bei ben Straßen tritt noch eine Haupt: 
vernadjläffigung ein, ohne deren Abftellung man 


durchaus auch mit großen Summen und anhaltender | 
Arbeit nicht glüdlicy fegn wird. Ich meine, man | 


ſucht nicht mit Strenge das fchäblihe Spurfahren 
zu verhüten. Es ift fo gut, als ob feine Berfü- 
gungen besivegen vorhanden wären, fo wenig wirb 
darauf gefehen. Es ift mathematifch zu bemeifen, 
daß die Gewohnheit des Spurfahrens, zumal ber 
ſchweren Wagen, bie befte, feftefte Chauffee in kurzer 
Zeit durchaus verderben muß. Iſt einmal ber Ein: 


ſchnitt gemacht, fo mag man ſchlagen und ausfüllen ' 
unb Elopfen und rammeln, fo viel man will, man ' 


gewinnt nie wieber bie vorige Feſtigkeit; bie erften 
Wagen fahren das Gleis wieder aus, und machen 
das Uebel Ärger. Faͤngt man an ein zweites Gleis 
zu machen, fo ift diefes bald eben fo ausgeleiert; 
und fo gebt es nach und nach mit mehrern, bis 
bie ganze Straße ohne Hülfe zu Grunde gerichtet 


if. Wenn aber ber Weg nur einigermaßen in Orb: | 
nung ift und burdaus Fein Wagen die Spur bes 


vorhergehenden hält, fo kann ein Gleis und fein 
Einfhnitt entftehenz; fondern jebes Rad verfieht, fo 
zu fagen, bie Stelle eines Rammels und hilft durch 
bie beftändige Veränderung des Druds bie Straße 
beffern. Man würde eben fo fehr endlich den Weg 
verberben, wenn man ohne Unterlaß mit bem Ram: 


mel beftändig auf bie naͤmliche Stelle ſchlagen wollte. | 


Durch das Nichtfpurfahren verändern auch die Pferbe 
beftändig ihre Zritte, und das Nämliche gilt fobann 
von ben Hufen ber Thiere, mas von ben Räbern 
des Fuhrwerks gilt. Kaft durchaus habe ich den 
Schaden diefer böfen Gewohnheit gefehen, und nur 
im Hannoͤveriſchen hat man, fo viel ich mid) erin⸗ 
nere, ftrengere Mafregeln genommen, ibn zu ver: 
hüten. Aber ih muß machen, daß ih nah Rom 
komme, 

Die Italiener müffen denn doch auch zumeilen 
ein fehr richtiges Auge haben. Zwei etwas ftattli- 
here Spaziergänger, als ich, begegneten mir mit 
ihren großen Knotenftöcen bei Nepi, vermuthlich um 
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ihre Felder zu beſehen, auf denen nicht viel gear: 
beitet wurde. „Signore & Tedesco e va a Roma!“ 
fagte mir einer ber ‚Herren fehr freundlid. Die 
Deutfchen müffen häufig biefe Straße machen; denn 
ich hatte noch feine Sylbe geſprochen, um mid) durch 
ben Accent zu verratben. Sie riethen mir, ja nicht 
in Repi zu bleiben, fondern noch nach Monterofi zu 
gehen, wo ich es gut haben würde. Ich dankte und 
verfprach es. Es ift fehr angenehm, wenn man fid) 
bei dem erften Anblick fo ziemlid gewiß in einer 
fremden Gegend orientiren kann. Nach meiner Rech: 
nung mußte ber mir links liegende Berg durchaus 
ber Soraete feyn, obgleich Kein Schnee darauf lag; 
und es fand ſich fo. Jetzt gehört er dem heiligen 
Sylveſter, deſſen Namen er aud trägt; doch hat 
fid) die alte Benennung noch nicht verloren, benn 
man nennt ibn noch bier und da Soratte. Nun 
ärgerte es mich, daß ich nicht links die alte flaminifche 
Straße gehalten hatte; bann hätte ich ben Herrn 
Soratte, der ſich ſchon von weitem ganz artig macht, 
etwas näher gefeben, und wäre immer längs ber 
Ziber hinunter gewandelt. Der Berg ficht von 
diefer Seite ganz ifolirt; das wußte ich aus Anmer⸗ 
tungen über den Horaz, und deßwegen erkannte id) 
ihn fogleich, da mir feine Entfernung von Rom be: 
kannt war. Hinten fchließt er fidy durch eine Kette 
von Hügeln an den Apennin. Der Berg ift zwar 
ziemlich hoch, aber gegen die Apenninen felbft hinter 
ibm doch nur ein Zwerg. Ich will mir doch ein: 
mal ein recht fchulmeifterlich hermenevtifches Anfehen 
geben, und Dir hierbei eine pragmatiſche Bemer: 
fung maden. Vielleicht weißt Du fie fhon: thut 
nichts; eine gute Sache kann man zweimal hören. 
Du barfft von bem hohen Schnee des Horaz nicht 
eben auf bie Höhe des Berges fchließen. Der So: 
rate bat, meil er mit ber großen Bergfette ber 
Apenninen verglichen, body nicht außerordentlich hoch 
ift und tiefer herab in der Ebene liegt, nur felten 
Schnee; und Herr Horaz wollte durch feinen Schnee 
ben ziemlich ftarken Winter anzeigen, wo man wohl 


| thäte, Kaftanien zu braten und fi zum Kamin und 


zum Becher zu halten. Das finde ich denn ganz 
vernünftig. Vielleicht war er eben bamals in Zibur, 
wo er von Mäcend Landgute bloß die Spise des 
befchneiten Sorafte fehr maleriſch gruppirt vor ſich 
hatte. Uebrigens thue ich dem Horaz Feine Eleine 
Ehre, daß ich mid; mit einem feiner Verſe fo lange 
beſchaͤftige; denn er ift durch feine Sinnesart mein 
Mann gar nicht, und es ift Schabe, daß bie Mufen 
gerabe an ihn fo viel verfchwendet haben 

Nepi könnte ein herrlicher Ort feyn, wenn bie 
Leute bier etwas fleißiger ſeyn wollten: aber je 
näher man Rom kommt, befto deutlicher fpürt man 
bie Kolgen des päpftlihen Segens, die durchaus mie 
Fluch ausfehen. Hinter Monterofi padte mich ein 
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Vetturino, ber von Witerbo kam und nah Rom 
ging, mit ſolchem Ungeftüm an, baf ich mich noth: 
wenbig in feinen Wagen fegen mufite, mo ich einen 
ſtattlich gekleideten Herrn fand, der eine todte Ziege 
und einen Korb voll anderer Viktualien neben ſich 
hatte. Die Ziege wurde eingepadt und ber Korb 
beifeite gefest; ich legte meinen Torniſter zu meinen 
Füßen gehörig in Orbnung, und pflangte mich Bar: 
baren neben ben zierlichen Römer. Er belugte mid) 
ftar und ih ibn nur obenhin; nad einigen Mi: 
nuten fing das Gefpräh anz und ich ſchwatzte fo 
gut ich in der neuen römifchen Zunge konnte. Das 
ervige Thema waren leider wieder Mordgeſchichten, 
und ber Herr gudte jede Minute zum Schlage hin: 
aus, ob er keine Piftolenholfter ſaͤhe. Ganz ſpaß— 
baft ift es freitich micht, wie ich nachher erfahren 
babe: aber eine ſolche Furcht ift boch fehr pofjir: 
lich und lächerlich. Diefe Angft hielt bei dem Mann 
an, bis wir an bie Geierbrüde von Rom kamen, 
wo er ſich nach und nach wieder erholte. Am Volke: 
thore, denn durch biefes fuhren wir ein, fragten 
bie päpftlichen Patrontafdyen nach meinem Paffe und 
brachten ihn fogleih zurüd mit ber Bitte: „Qual- 
che cosa della grazia pella guardiaf* So fo; 
das fängt gut an: ich mußte wohl einige Paoli 
berausrüden. Da bielten wir nun vor dem großen 
Obelisken und ich überlegte, nach weldjer von ben 
drei großen Straßen ich auf gut Gtüd hinunter 
geben follte. Eben hatte ich meinen Gefichtspuntt 
in bie Mitte hinab durch ben Gorfo genommen und 
wollte ausfteigen, als mein Kamerab mid) fragte, 
wo id; wohnen würde? „Das weiß ich nicht,” fagte 
ih; „ih muß ein Wirthehaus fuchen,” Er bot 
mir an, mid mit in fein Baus zu nehmen. Gr 
habe zwar fein Wirthshaus, ich folle es aber bei 
ihm fo gut finden, als es Gefälligkeit madhen könne, 
Sch fah dem Manne näher ins Auge und las we: 
nigftens feine‘ Schurferei darin, badıte, bier ober 
da iſt einerlei, feste mid; wieder nicber und ließ 
mid; mit fortzieben. Man bradjte mich, dem bei: 
ligen Franziskus mit den Stigmen gegenüber, in 
ben Palaft Strozzi, wo mein Wirth eine Art von 
Haushofmeifter zu ſeyn fcheint. 


&o bin ich denn alfo unmwiberfprechlic bier an 
ber gelben Ziber, und zwar in feinem ber legten 
Häufer. Man hat bier im Haufe viel Höflichkeit 
für mid), und mehr Aufmerkfamteit, als“ mir lieb 
ift: denn ich merke, daß ich viel theurer leben werde, 
als in irgend einem Wirthshaufes mie mir meine 
Landsleute, die ben roͤmiſchen Rommel etwas ver: 
ftehen, ‚auch fon erklärt haben. Ich habe meine 





T 





ö— — — ———— — — ——— — — — — — 





Yh—— nn ne en ee tn: 








Addreſſen aufgefucht. Uhden und Kernow empfingen 
mich mit Humanität und freundfchaftlicher Wärme. 
Du Eennft die Männer aus ibren Arbeiten, welche qut 
find; aber fie ſelbſt find noch beffer, welches nicht 
immer der Fall bei Literärifchen Männern ift. Ich 
| bin alſo fchen Fein Fremdling mehr am Kapitole. Auch 
ben felbftitändigen,, originellen und etwas baroden 
Reinhart fah ich gleich den zweiten Tag, und meh: 
rere andere beutfche Künftler. Gmelin ift ein leb— 
bafter, jovialifher Mann, ber nicht umfonft bie 
Welt gefehn hat, und der eine eigene Babe beſitzt, 
im Deutfchen und Kranzöfifchen mit der lebendigſten 
I Mimik zu erzählen. 

Der Kardinal Borgia, an den ih einen Brief 
batte, nabm- mich mit vieler Freundlichkeit auf. 
Ein Anderer würde in feinem Stil Derablaffung 
fagen; nad; meinem Begriff läßt ſich kein Menſch 
I herab, wenn er mit Menſchen fpriht: und wenn 
irgend ein fogenannter Großer in feinem Charakter 
! no Herablaſſung nöthig hat, fo fteht er noch 
lange nicht auf dem rechten Punkte. Ic war ge: 
nöthigt meine Anrede franzoͤſiſch zu machen, da ic) 
mir im SItalienifchen nicht Wendung genug zu: 
traute, mit einem foldien Manne eine zufammen: 
bängende Unterrebung zu halten. Er antwortete 
mir in ber ndmliden Sprache; aber kaum hörte 
er, daß ich Latein wußte, fo fuhr er, für einen 
Karbinal drollig genug, Tateinifch fort, biefer Spra- 
die das Lob zu reben, durch welche bie Nationen 
fo feft aufammenhangen, Haec est illa lingua, 
feste er binzu, quae nobis peperit Livios atque Vir- 
gilios. Et Tiberios et Nerones, hätte ich fat un= 
willtührlich durch die Zähne gemurmelt. Ein Wort 
gab das andere, ich mußte ibm einiges von meiner 
Kriegswanderung nach Amerita erzählen und von 
meinem Wefen in Polen, und ber alte Herr fiel 
mir mit vieler Gutmütbigfeit um ben Hals, und 
faßte mich im Ausbruch ber Jovialität nicht allein 
beim Kopf, fondern fogar bei ben Ohren. Ein 
\ alter militärifcher General Sr. Heiligkeit ftand 
babei, und es wurde ein herzliches Trio gelacht, 
: | in das ich fo beſcheiden als moͤglich mit einftimmte, 
Du wirft ſchon wilfen, daß man in Rom mehr 
Moͤnchsgenerale, als Kriegsgenerale antrifft. Beide 
| fpielen mit Kanonen, und es wäre nicht ſchwer zu 
ı entfcheiden, welche bie übrigen am beften zu ges 
brauchen wiſſen. Ich erbielt die Erlaubniß ohne 
Einſchraͤnkung immer zu bem Kardinal zu kommen, 
welches für einen Pilger, wie id bin, feine Klei⸗ 
nigfeit if. Er fluste gewaltig, als er hörte, ich 
wolle übermorgen mein Bündel nehmen und bes 
Weges weiter wandeln, billigte aber meine Gründe 
lachend, als ich ihm fagte, ich wollte vor dem Ein: 
tritt ber beißen Jahrszeit meinen Spaziergang nad) 
Syrakus endigen und auf meiner Ruͤckkehr mid) 
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Er bot mir keine Empfeh⸗ 
lung nad) Veletri an, um bort freieren Eintritt in 
das Ramilienfabinet zu baben, worüber ich mid 


länger bier aufhalten. 


einiger Maßen mwunderte. Aber man hat Schwie—⸗ 
rigkeiten mit den Franzoſen gehabt, und Einige 
fürdjteten fogar, bie Franzofen würden die ganze 
Sammlung wegſchaffen laffen. Das geſchieht nun 
zwar, wie ich böre, micht: aber es ift doch begreif: 
ih, daß dadurch etwas Furchtſamkeit und Unorb: 
nung entftanden fenn mag. Uebrigens bin ich nicht 
nad) Italien gegangen, um vorzüglid; Kabinette und 
Gallerien zu feben, und tröfte mich leicht mit meiner 
Laienpbilofophie. 

Eben habe ich Ganova gefchen und unfere Freun— 
de, Reinhart und Fernow. Es ift überall wohl: 
thätig, wenn ſich verwandte Menfchen treffen; aber 
wenn fie fih auf fo klaſſiſchem Boden finden, ge: 
winnt bas Gefühl eine eigene Magie fchöner Dur 
manität. Ganova hat eine zweite Hebe für die Pa: 
rifer gearbeitet, die mir aber mit ben Veraͤnde— 
rungen, bie er gemadt hat und bie er body für 
Verbefferungen halten muß, bei weitem nicht fo 
wohl gefällt, wie die venetianifche. Du Eennft meis 
nen Enthufiasmus für biefe. Er hat, daͤucht mir, 
dem Urtheil und bem Geſchmacke ber Krangofen ge: 
ſchmeichelt, denen ich aber in ber Anlage einer Bat: 
terie eher folgen wollte, als in der Kritik über 
reine Weiblichkeit. Es bleibt an allen ihren ſchoͤnen 
Weibern immer nod etwas von dem Charakter aus 
dem alten Palais Royal zurüd, Er bat auch zwei 
Fechter nad) dem Paufanias gemacht, die nad) lan: 
ger Ermüdung zur Entfcheidung einander freien Stoß 
geben. 
Schlag vor die Stirne erhalten, — biefes ift ber 
Moment — und reißt fobann mit entfeglichem Grimm 
feinem Gegner mit ber Fauſt auf einen Griff das 


Eingeweide aus. Cie gelten für Mufter der Anas ' 


tomie und des Ausdrucks. Da fie keine nabe Be: 
ziebung auf reine, ſchoͤne Humanität haben, Eunns 
ten fie mid) nicht fo fehr befchäftigen: denn Furcht 
und Grimm find Leidenfchaften, von benen ich gerne 
mid; wegwende. Die Stelle aus dem Paufanias ift 
mir nicht gegenwärtig; ic; weife Di auf ibn. 
Demorenus heißt, glaube id, der eine Fechter. 

In einigen Zagen werde ich durch die Pontinen 
nad Zerracina und fodann weiter nach Eüben geben, 
damit ich vor der ganz heißen Jahrszeit, wenn's 
glüdt, wieder zuruͤckkomme. Mißglüdt es — denn 
man ſpricht gar wunderlih — fo mögen bie Bar: 
baren mid; auf ihrer Seite haben. Ich will mic) 
nicht durch Furcht ängftigen, die auf alle Faͤlle kein 
guter Dausgenoffe in der Eeele if. Zu Ende bes 
Jahres hoffe ich post varios casus Did) wieder 
zu feben, 








Der Eine bat fo eben ben furditbarften ' 
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x nicht feyn könne, und daß die alte Stadt, laut der 
„ 


Rerracina. 

Du fiehft, daß ich aus den Eümpfen heraus bin. 
Die Prophezeiung meiner Freunde in Rom ift ein: 
getroffen. Der Herr Haushofineifter in bem Patafte 
Strozzi, dem heiligen Franz mit ben Gtigmen ge: 
genüber, überließ e8 meiner Großmuth, bie feinige 
zu belohnen. Das heißt nun die Beute meiftens am 
unrechten Flecke angefaßt, Ich griff mich indeffen 
an, fo viel ich Eonnte, und gab für drei Tage Woh: 
nung und brei Mahlzeiten — die übrigen hatte ich aus⸗ 
wärts gehalten — zwei Kaiferbufaten, welches ich für 
ziemlich bonnett hielt. Der Mann machte in Rom 
ein flämifches Geſicht, aber body weiter keine Bes 
merfung, fondern begleitete mich noch gefällig bis 
Sankt Johann von Lateran, wo er mir am Thore 
feine Abreffe gab, damit ich ihn bei meiner Rüd: 
funft finden moͤchte. Er mochte body bie Rechnung 
gezogen und überlegt haben, daß einen ganzen Mo: 
nat verhältnifmäßig das Geldchen noch mitzunehmen 
wäre, Das war nun aber mir nicht gelegen; meine 
Börfe wollte ſich in die Länge nicht fo großmüthig 
behandeln laffen. Man hat ber Ausgaben mehrere. 
Ich ging nun durd) bie weitläufigen, halb verfallenen 
Gärten der Stadt und durch die ganze wüfte Ge: 
genb vor berfelben nad; Albano hinüber, 

Einige Millien vor ber Etabt wandelte links un: 
ter den Ruinen der alten Wafferleitung, die vom 
Berge berabfamen, ein Mann mit einem Bud) ein: 
fam bin, fuchte fi) rund umher zu orientiren, und 
ſchloß fich, als ich näher Fam, an mich an. Es war 
ein Franzoſe, ber ſich in Velletri ſchon lange häus: 
lich niedergelaflen hatte, in der Stadt gewefen war 
und jest heimging. Seine Gefellfdyaft war mir 
bier böcft angenehm, ba er mit ber Geſchichte ber 
Zeit und ben Vorfällen bes Kriegs befannt war und 
rund umher mir alle Auftritte erflärte. Links bins 
auf nach den Hügeln des Albanerbergs hatten ſich 
die Franzoſen und Infurgenten bartnädig gefchlagen. 
Die Infurgenten hatten zuerft einigen Vortheil und 
hatten deßwegen nad ber Weife der Revolutionäre 
angefangen, hoͤchſt graufam zu verfahren: aber bie 
Franzoſen trieben fie mit ihrer gewöhnlichen Ener: 
gie bald in die Enge, und nun fehlte es wieder nicht 
an Gewaltthätigfeiten aller Art, Einige Millien 
von Albano ift rechts am Wege eine Gegend, welche 
Schwefelquellen halten muß; denn ber Geruch ift ent» 
ſetzlich und muß in der beißen Sommerperiode kaum 
erträglich feyn. In einer Peripherie von mehrern 
hundert Schritten keimt deßwegen fein Gräßchen, ob: 
gleich übrigens der Strih nicht unfruchtbar ift. 

Die Albaner bilden ſich ein, daß ihre Stadt bas 
alte Alba Longa fei, unb fagen es noch bis jegt auf 
Zreu und Glauben jedem Fremden, ber es bören 
will. Die Antiquare haben zwar gezeigt, daß das 





Geſchichte, an ber andern Seite des Sees am Fuße 
des Berges müffe gelegen haben: aber drei oder vier 
Millien, denken die Albaner, machen feinen großen 
Unterſchied; und es ift wenigftens Niemand in der Ges 
gend, der ein näheres Recht auf Alba Longa hätte, 
als fie. Wir wollen fie alfo in bem ruhigen Beſitz 
laffen. Die jegige Stabt ſcheint zur Zeit ber erften 
Caͤſaren aus einigen Billen entftanden zu ſeyn, von 
denen bie bes Pompejus bie vorzüglichfte war. Da: 
durch fieht es nun freilich um das Monument der 
Kuriatier mißlih aus, das auf dem Wege nad 
Aricia ftcht, und welches mir überhaupt cin ziem⸗ 
lich gothiſches Anfehen hat. Nach der Geſchichte find 
alle, bie drei Kuriatier wie bie beiden Horatier, 
unten vor der Stadt Rom begraben, wo ber Kampf 
geſchah und wo auch ihre Monumente ftanden; in: 
beffen (äßt fich wohl benfen, daß bie neuen Albaner 
aus altem Patriotismus ihren braven Landesleuten 
bier ein neues Denkmal errichteten, als unten bie 
alten verfallen waren. Wenigfteng ift nicht einzufehen, 
wozu das Ding mit den brei Spitzen fonft follte auf: 
geführt worden feyn. Ein Kaftell zur Vertheidigung 
bed Weges wäre das Einzige, wozu man ed machen 
könnte; aber dazu bat es nicht die Geftalt. 

In Albano fand mein Franzofe Bekannte, bei 
denen er cintehrte, und ich ließ mich auf die Poft 
bringen, welche / das beſte Wirthshaus if. Sobald 
ich abgelegt hatte, trat ein artiger, junger Mann 
zu mir ins Zimmer, der aus ber Gegend war und 
mit vieler Gutmüthigkeit mir die Unterhaltung mach⸗ 
te. Mit ihm wandelte ich noch etwas in ber ſchoͤ⸗ 
nen Gegend bin und ber, unb namentlih an das 
Monument, von beffen Alterthum er inbeffen auch 
nicht fonberlich überzeugt war. Antiquitäten ſchienen 
zwar feine Sache nicht zu ſeyn; aber dafür war cr 
defto bekannter mit ber neuen Welt. Er ſprach Fran: 
zoͤſiſch und Engliſch mit vieler Geläufigkeit, weil er 
in beiden Ländern einige Zeit geweſen war; eine nicht 
gewöhnliche Erſcheinung unter ben Italienern! „Je 
m’appelle Prince,“ fagte er, „mais je ne le suis 
pas ;“* indeffen hatten ihn die Franzoſen nach feiner 
Angabe prinzlich genug behandelt, 


fat. Die Wahrheit davon laſſe ich auf feiner Er: 
zäblung beruhen. Der junge Mann zeigte viel Of⸗ 


fenheit, Gewanbdtheit und Humanität in feinem Ghas | 


rakter. Sodann führte er mid einige hundert 
Schritte weiter zu einer alten Eiche an dem Wege 
nad; Aricia, nicht weit von dem Gingange in ben 
Park und bie Gärten des Fürften Chigi. Die Eiche 
follte von feltener Schönheit ſeyn, und fie ift auch 
wirklich fehr anſehnlich und malerifh: aber wir 
baben bei ung in Deutfchland an vielen Orten größere 
und fchönere. 





alle feine Oel: || 
bäume umgehauen, und ibm auf lange Zeit einen | 
jährlichen Berluft von zweitaufend Piaftern verurs | 
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dienſt haben. 
koliker und Ibyllendidhter fenn; denn in feinem Park 
‘ bat er ben fchönften und herrlichſten Gichenhain nic: 


‘Spaziergang nah Syrakus. 








Den Herren Fürften Ghigi Fannte ih aus Cha: 
rafteriftifen von Rom, und bätte wohl Luft achabt 
feine Befisungen näber zu befeben. Er ſelbſt ift als 
Dichter und Deklamator in ber Stadt befannt, und 
foll wirklich unter diefen beiden Rubriken viel Ber: 
Er muß indeffen ein fonderbarer Bu: 


verbauen laffen, und in dem Ueberreſte lüßt er bie 
Schweine fo wild berumlaufen, als ob er fid) ganz 
allein von ihrer Maftung nähren wolle. Darüber 
find nun befonders die Maler und Zeichner fo ent— 
rüftet, daß fie den Mann förmlich in Verdammnif 
gefest haben, und ich weiß nicht, wie er fi) daraus 
erlöfen will. Die Gegend iſt deffen ungeachtet noch 
eine der fhönften in Italien, und das romantifche 
Gemiſch von Wildheit und Kultur, die bier zu kaͤm— 
pfen fcheinen, macht, wenn man aus der Dede Noms 
kommt, einen fonberbaren wohlthätigen Eindrud. 
Die Leute in diefer Gegend haben den Ruhm vor: 
züglich gute Banditen zu fenn. 

Von Albano ging ich den andern Morgen über 
eben bdiefes Aricia, deffen Horaz in feiner Reifeepiftel 
von Rom nad) Brindifi gedenkt, nach Genſano und 
Belletri und immer in bie Pontinen hinein. Die 
keute von Genfano find mir als bie fleißigften und 
fittigften im ganzen Kirchenftaate vorgetommen, und 
fie haben wirklich ihre Fleckchen Land fo gut bearbeis 
tet, daf fie den Wohlthaten der Natur Ehre ma: 
dien. Die Lage ift fehr Schön; Berge und Thäler 
liegen in bem lieblichſten Gemiſche rund umher, und 
ber Eleine See von Nemi, unter dem Namen ber 
Dianenfpiegel, giebt der Gegend noch das Intereffe 
der mythologiſchen Geſchichte. 

Vor Velletri holte mich ein Franzoſe ein; nicht 
mein geſtriger, ſondern ein anderer, der bei der 
Condeiſchen Armee den Krieg mitgemacht hatte, jetzt 
von Rom kam und mit Empfehlungen von dem alten 
General Suworow nach Neapel zu Akton ging, von 
dem er Anftellung hoffte. In zwei Minuten waren 
wir befannt und mufterten die Armeen durch ganz 
Europa. Nach feinen Briefen mußte er ein ſehr 
braver Officir gewefen ſeyn, der ſelbſt bei Perugia 


' ein Detadhement fommanbirte; und ich babe ihn als 
‘ einen ebrlihen Mann kennen lernen 
' fammen in Belletri und fdhlenderten fodann ganz vers 


Wir aßen zus 


gnügt die Berge hinab in bie Suͤmpfe hinein, die 
einige Stunden hinter ber Stabt ihren Anfang neh: 
men, In Gifterne wollten wir übernachten; aber 
das Wirthshaus hatte bie ſchlechteſte Miene von ber 
Welt, und die päpftlihen Dragoner trieben ein ger 
waltig lärmendbes Wefen, Uebrigens fiel mir ein, 
daß dieſes vermuthlic der Ort war, wo Horaz fo 
febr von den Floͤhen gebiffen wurbe und noch an: 
bere traurige Abenteuer hatte; daß auch ber Apoftel 


— 





faſt eine Viertelſtunde auf der Straße bis uͤber dem 


Paulus hier geſchlafen haben ſoll, ehe man ihn 
nach Rom in die Kerker des Kapitols einſperrte. 
Das war nun lauter boͤſes Omen. Wir beſchloſſen 
alfo, zumal da es noch hoch am Tage war, noch 
eine Station weiter zu wanbeln, bis Torre di tre 
ponti. Hier kamen wir aus bem Regen in bie 
Zraufe. Es war ein großes, leeres Haus; ber 
Wirth war nad Paris gereif't, um, menn es mög: 
tih wäre, feine Dabe wieder zu erhalten, bie man 
ibm in bie Wette geraubt hatte. Erſt plünderten 
bie Reapolitaner, dann die Franzoſen, bann wieber 
die Neapolitaner, und die Streiter des heiligen Va— 
ters zur Geſellſchaft: das ift nun fo roͤmiſche Wirth: 
fhaft. Es war im ganzen Hauſe Fein Bett, und 
die Leute fahen nicht außerordentlich freundlich aus. 
Der Wirth war abwefend; es waren viele Fremde 
da, die in ben pontinifchen Eümpfen, wohin fogar 


der Auswurf aus Rom flüchtet, Bein arofes Zu: | 


trauen einflößen koͤnnen. Die alte gutmütbige Haus: 
hälterin gab uns indeffen eine große Dede; wir 
verrammelten unfere Thüre mit Tiſch und Stühlen, 
damit man wenigftens nicht obne Laͤrm hinein kom: 
men könnte, legten uns beide, der franzöfifche Oberft: 
licutenant und ih, in bie breite mit Heu gefüllte 
Bettftelle, ſtellten unfere Stöde daneben, beiten 
ung zu und fchliefen, fo gut ung die Kälte, die Flöhe 
und bie quakenden Froͤſche ſchlafen tiefen. Den Mor: 
gen darauf war das Wetter fürchterlich und machte 
ben nicht angenehmen Weg noch verdrießlicher: vor: 
züglich fluchte der Franzoſe nady altem Stil tous 
les diables mit allem Nachdrucke durch alle Inſtan— 
zen, bie Vorid gegeben hat. Es konnte inbeffen 
nichts helfen; ich Hyperboreer zog bärenmäßig immer 
weiter; ber Franzmann aber verftedte fi in ein 
altes Iceres Bruͤckenhaus über dem Kanal und wollte 
den Sturm vorbeigchen laffen. Wenn man naf ift, 
muß man laufen, ich ließ ihm ruben, und verſprach, 
bier in Zerracina im Gafthofe auf ihn zu warten. 
Die legte Station vor Zerracina war für mich 
bie abenteuerlichfte. Die alte appifche Strafe geht 
links etwas oben an ben Bergen bin und madıt da= 
durch einen ziemlicdyen Ummeg; aber die Neuen woll: 
ten bem Elemente zum Zrog kluͤger ſeyn, und zogen 
fie unüberlegt genug gerabe fort. Sie ſieht recht 
fhön aus, wenn fie nur gut wäre. Das Waffer 
war groß; ich hatte den Abweg links über eine 
alte Brüde nicht gemerkt, und ging die große gerabe 
Linie immer weiter, In einer balben Stunde ftanb 
ih vor Maffer, das rechts aus der See bineinge: 
treten war und links durch die Gebüfche weit hinauf 
ging. Durch ben erften Abſatz fchritt ich raſch; 
aber es fam ein zweiter und ein dritter noch größer 
rer, Es war dabei ein furchtbarer Regenfturm und 
ich konnte nicht zwanzig Schritte fehen. Ih ging 
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und über die Infeln eine herrliche Ausficht hat. 
bekuͤmmerte mic; wenig um bie Ruinen bes alten 








Gürtel im Waffer, und wußte nicht was vor mir 
ſeyn würde, Einige Mal waren leere Pläge linke 
und rechts; und da fand ich in ben Einſchnitten 
wie im Meere. Nur die Bäume, bie ich dunkel 
durch den Regenfturm ſah, machten mir Muth vor: 
waͤrts. Endlich war ich glüͤcklich durch die päpftliche 
Stelle, und zog eine Parallele zwiſchen den Alten 
und Neuen, die eben nicht zum Vortheil meiner Zeit: 
genoffen ausfiel, Wie ih heraus war, ward ber 
Himmel hell, und ich fah den Berg ber göttliden 
Girce in der Abendfonne zu meiner Rechten und zu 
meiner Linken die Felfen von Zerracina glänzen, 
Es war wirklich als wenn die alte Generalbere eben 
einen Hauptproceß machte, und ich konnte froh ſeyn, 
daß ich noch fo gut mit einem Bißchen Schmug da: 
von gefommen war. Nachdem id) in ber Locanda 
Reale, einem großen ftattlihen Haufe an dem Heer⸗ 
wege vor der Stadt, Quartir gemacht hatte, re: 
kognoscirte id) oben den Ort auf dem weißen Zelfen, 
wie ihn Horaz nennt, wo man rechts und links von 
dem Girceifdyen Vorgebirge bis an das Kajetanifche 
Ich 


Jupiterstempels und um ben neuen Palaſt des Pap⸗ 
ftes, fondern weidete mich an der unter mir liegenden 


ſchoͤnen Gegend, den herrliden Orangengärten, bie 


ich hier zuerft ganz im Freien ausgezeichnet ſchoͤn 
fand, und der üppigen Vegetation aller Art. Auch 


; mehrere Palmbäume traf ich hier chen, da in Rom 
nur ein einziger als eine Seltenheit nicht weit vom 


Koloffeum gezeigt wird. Won der legten Station 
führt eine herrliche Allee der ſchoͤnſten und größten 


* Aprifofenbäume in bie Stabt. 


Mein Franzofe Fam, unb es fand ſich, daß ber 


arme Zeufel mit feiner Börfe auf den Hefen war. 
Ich mußte ihn alfo doch nad) Neapel hinüber trans: 
, portiren helfen. Zu Abend traf id im Wirthshauſe 
' ein Paar ziemlich reihe Mailänder, bie mit ſchoͤner 


Equipage von Neapel tamen, und wir aßen zufammen, 
Die Herren waren gang verblüfft zu hören, daß ich 
von Leipzig nach Agrigent torniftern wollte, bloß um 
an dem füdlichen Ufer Gicitiens etwas herumzuſchlen⸗ 
dern und etwa junge Mandeln und ganz frifche Apfel: 
finen dort zu effen. Die Unterhaltung war fehr 
lebhaft und angenehm, und die Rorbitaliener dienen 
die fchöne Neapel quovis modo, literaͤriſch, Afthetifch 
und phyſiſch genoffen zu haben. Morgen gehts ins 
Rei hinüber; denn fo nennt man hier das Reapo⸗ 


litanifche. 


Neapel. 


Der Morgen war frifh und ſchoͤn, als wir 
Anxur verliefen, der Wind ftarf und bie Brandung 


ehe ich daran dachte. Die Wogen ſchlugen majeſtaͤtiſch 
an den jteilen Kelfen herauf. Am Cingange des 
Reichs hatte mein frangdfifcher Reiſekamerad Zwiſt 
mit ber Wade, die ibm nicht recht gern wollte paf: 
firen laffen. Meinen Paß vom Kardinal Ruffo be: 
ſah man bloß, fdhrieb meinen Namen aus, und ih | 
war aborfertigt. Der Franzofe padte feine ganze 
Brieftafche aus, ſprach hoch, erwähnte Suwarow, 
appellirte an ben Minifter und zwang die Wade 
durch etwas Impertinenz in Refpekt, die von ihrer 
Seite auch wohl etwas über die Inftruction gegan: ' 
gen fenn mochte. In Fondi, wo wir zu Mittag 
afen, trafen wir ziemlich viel Militär, unter dem 
mehrere Deutfche warın. Die Stadt felbft liegt, 
wie es der Name zeigt, in einem der angenchmften 
Thaͤler, nicht fehr weit vom Meere. Der Weg von 
Zerracina dahin ift abmechfeind fruchtbar und la: 
chend, duch hohe Felfen und fruchtbare Felder. Nicht 
weit von Fondi follen, glaube ich, links an den Ber: 
gen noch die Ucherrefte von der Billa des Nerva zu 
fehen ſeyn; ich hielt mich aber an die Orangengärten, | 
und vergaß darüber den Kaifer, bie alten Gtabt: 
mauern, den Ger, den heiligen Thomas und alle | 
andere Merkwuͤrdigkeiten. Noch einige Million nad) 
Itri hinaus ift die Gegend zwiſchen den Bergen ein 
wahres Paradies, Auf der Hälfte des Meges ftand 
in einem engen elfenpaffe eine Batterie aus dem | 
vorigen Kriege, wo die Franzoſen tuͤchtig zurüdge: 
worfen wurden. Sie fuchten ſich aber einen andern 
Weg über die hoben Berge; ein Einfall, von bem 
die Neapolitaner fi) gar nichts hatten träumen 
laffen! Das war eine etwas zu gutmüthige Zuver: 
ſicht; man thut beffer zu glauben, daß die Feinde 
alle Gemfenjäger find, und in einer Entfernung 
von ſechs deutſchen Meilen ift es nie unmöglich, das 
fie die Nacht noch kommen werden, Die Neapoti: | 
taner ſahen ben Feind im Rüden, und liefen über 
Dals und Kopf nad) Kajcta. 

Itri war von den Kranzofen haͤßlich mitgenom: 
men worden. Man hatte die Kirchen vermutet 
und Pferbeftälle daraus gemacht. Das ift nun frei: 
lich nicht fehr human; von Religiofität nichts zu 
fagen. Der Ort liegt in einer Bergfchlucht tief begra- 
ben. Es ftanben bier nur wenige Soldaten zur 
Polizei, deren Kommandant ein ehemaliger öftrei: 
chiſcher Sergeant, jest ncapolitanifcher Faͤhnrich war, 
der uns bie Ehre that, mit uns einige Stunden 
Wein zu trinken Mein Franzoſe hatte feine 
Schuhe mehr; ich mußte ihm alfo doch Schuhe 
madyen laffen. Den Morgen barauf konnte er nicht 
fort, weil feine Füße nicht mehr im baulichen We: 
fen waren, und»idh wollte nicht bleiben. Er fuchte 
mich überdieß zu überreden, ich möchte ‘mit ihm 
von Kajeta aus zur See gehen, weil er den Lands - 
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weg nicht aushalten wuͤrde. Das ging fuͤr mich 
nun nicht; denn ich wollte über den Liris hinunter 
nach Kapua und Kaferta. Ich gab ihm alfo zu 
bem Xusgelegten noch einen Kaiſerdukaten, quittirte 
in Gedanken ſchon, übergab ihn und mid dem 
Himmel, und wandelte allein ab. Faſt hätte ich 
| vergeffen, Dir eine etwas ernfthafte Geſchichte von 


| Itri zu erzählen, naͤmlich ernſthaft für mid. Itri 


ift ein Neftz das Wirthshaus war ſchlecht. Unſere 
Wirthin war eine ziemlih alte Maritorne, bie 
ihren Dann in der Revolution verloren und ſich 
zur Haushaltung und den uͤbrigen Behufen einen 
| jungen Kerl genommen hatte. Ich legte mich oben 
auf einem Saale zu Bette, und mein Kamerab 
zechte unten nody eins mit dem Herrn Faͤhnrich 
Kommandanten, ber wiebergefommen war, und kam 
mir fodann nad. Er war etwas über See und 
fchlief fogleich ein; ich philofophirte noch eins topſy⸗ 


' turoy. Da hörte ich unten einen wilden Kerl nad) 


dem andern antommen und fehr laut werben, Die 
Anzahl mochte wohl bis zehen ober zwölf geftiegen 
ſeyn. Nun vernahm id), daß es über unfere armen 
Perfonalitäten geradezu berging und daß man über 
uns eine ziemlich furchtbare Nachtinquiſition hielt. 
„Bono eattiva gente‘* hieß es in einem hoben Ton 
einmal über das anbere; und man that mehr als 
einmal den Vorfchlag, mit uns zu verfahren nad) 
ber NReapolitaner Revolutionsweife. Mein ran: 
zofe ſchnarchte. Du kannſt denken, daß mir nicht 
fonderlich Tieblih dabei zu Muthe ward, Man 
fhlägt hier zum Anfang fogleih bie Leute tobt, 
und macht fobann nachher — eben weiter feinen 
Prozeß. Die alte Dame, unfere Wirtbin, nahm 
ſich unfer mit einem eremplarifchen Much an, ſprach 
und fchrie was fie fonnte, und behauptete, daß wir 
ehrliche Leute wären; ber Kommandant hätte uns 
ſere Päffe gefeben. Nun ſchien man zum Unglüd 
bem Kommandanten felbft in ber Politif gerade 
nicht viel Gutes zuzutrauen. Der Himmel weiß, 
wie es noch möchte geworben feyn. Ich zog ganz 
file Rod und Stiefeln an, nahm meine ganze 
Kontenang unb mein ganzes Bißchen Italienifch zu: 
fammen, und machte Miene bie Treppe hinab unter 
fie zu geben. „Meine Herren,” fagte ich fo ſtark 
und beftimmt als ich Eonnte, „ich bin cin fremder 
Reiſender; ich dächte, im Wirthehaufe, wo id} bes 
zahle, dürfte ich zur Mitternadyt Ruhe erwarten, 
Sch höre, ih bin Ihnen verbädtig; führen Eie 
mich vor die Behörde, wohin Sie wollen: aber ma- 
chen Sie die Sache mit Ernft und Ruhe und als 
ordentliche brave Leute ab!“ Es ward ſtiller; bie 
Wirthin und Einige von ihnen baten mid) oben zu 
bieiden, welches ich natürlich fehr gern that; und 
nad) und nad) ſchlichen fie alle fort. Spaßhaft ift 
es nicht ganz; denn dort geht man felten ohne 


Zen 








Flinte und Meffer, und jeber ift zur Erecution 
fertig. 


Den andern Morgen wandelte ich alfo allein | 


zwifchen den Delbergen nah Mola bi, Gaeta hin: 
über, Die Amme ift durch biefes Etabliſſement 
ihres Namens faft berühmter geworben, als ihr 
frommer Milchſohn. Warum war idy nun nicht ges 
ftern noch bis hierher gegangen? Bier fand ich ein 
großes, fhönes, ziemlich billiges Gaſthaus, mo ich 
bei frifhen Giern und bei frifchen Wifchen, bie 
nicht weit von mir aus bem Meere gezogen wur: 
den, und frifchen herrlichen Fruͤchten ein vortreffliches 
Fruͤhſtuͤck hielt. Unter mir ftand ein Gitronengarten 
in der ſchoͤnſten Gluth der Krüchte; und links und 
rechts überfab ich die Bucht von ber Spike bes 
Vorgebirges rund herum bis hinuͤber nad Iſchia 
und Procida. Es ift, in ber Entfernung von eis 
nigen hundert Meilen, bas Eöfttichfte Deffert, wenn 
mwir uns durch die Erinnerung irgend eines Kleinen 
Borfalles mit unfern Freunden wieder in nähere 
Berührung fegen koͤnnen. Hier auf der nämlichen 
Stelle hatte vor mehrern Jahren Friedrich 
Schulz gefeffen und Fiſche und Früchte gegeffen, 
und mic) aufgefprbert, feiner zu gedenken, wenn ic) 
von Mola auf das Haffiihe Land umher ſchauen 
würde. Sept ift er nicht mehr, der Liebling feiner 
Freunde und ber Grazien, ber bie Freude bei ben 
Fittigen zu halten verftand und fie rund umber gab. 
Wo aud) feine Afche ruht, ein Biederer müffe hin: 
gehen und fie fegnen! Keiner feiner Schwachheiten 
werde gebacht; er machte durch fein Herz gut, 
was fein Kopf verfah. 

Nun ging ich vergmügt und froh bie ſchoͤne ma⸗ 
giſche Gegend hinauf und hinab, bis hinunter, wo 
der Nachricht zufolge ehemals Gicero's Formiaͤ 
ftand, bis an ben Liris hinab. Langſam wallte ich 
dahin ; mir bäudhte, ich fähe bie Schatten bes Red: 
ners unb bes Felbheren, des Zullius und des Mas 
rius, daher ziehen. Bier. legte ber Patriot ben 
Kopf zur Sänfte heraus, und ließ fi von bem 
Dauptmanne, bem er das Leben gerettet hatte, ent: 
ſchloſſen den Lohn für feine Philippiken zahlen. 
Es ift mir der chrwürbigfte Moment in Gicero's 
Leben; ber einzige vielleicht, wo er wirklich ganz 
rein als felbftftändiger Mann gehandelt bat. Als 
er gegen Berres ſprach, war es vielleicht Ruhm: 
ſucht, von der Nednerbühne zu glänzen; Gefahr 
war nicht dabei; als er gegen Katilina bonnerte, 
ftand feine Exiſtenz auf dem Spiel und er hatte 
feine andere Wahl, als zu handeln oder mit zu 
Grunde zu gehen; als er gegen Antonius wüthete, 
trieben ihn wahrfceintih Haß und Parteifucht. 
Im Gluͤck prablte er, im Ungluͤck jammerte er: 
er zeigte in feinem: ganzen eben oft viel Ebrlidy: 
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der dem Manne ziemt. Sein Tod hat mich in 
gewiſſer Ruͤckſicht mit ſeinem Leben ausgeſoͤhnt; 
ſo wie es Maͤnner in der Geſchichte giebt, deren 
Tod faſt das Verdienſt ihres Lebens ausloͤſcht. 
Dort unten lag Minturnäͤ; dort, ſtelle id mir 
vor, ftand das Haus, wo ber Gimbrer mit dem 
Schwerte kam, als öffentlicher Henker den Ueber: 
winder feiner Nation zu töbten, und wo dieſer ge: 
fangene Ueberwinder ibm mit einigen Worten Todes— 
ſchrecken in die Glieder jagte. „Menſch, mwagit du 
es, den Kajus Marius zu morben?’ Weiter hinab 
rechts ift die Eumpfgegend, wo nah ber Flucht 
ber erfte Mann der erften Stadt der Welt ſich im 
Schilfe verbarg, bis er ſich hinüber nad Afrika 
retten Eonnte. Ich ſetzte unter biefen Gedanken 
über den Garigliano, und merkte kaum, daß id) 
bieffeits von einer Menge Maulefeltreiber umgeben 
war, bie mir alle fi und ihre Thiere zum Dienft 
anboten. Da half kein Demonftriren, fie machten 
bie Kleinigkeit der Forderung nody Kleiner, und ſetz⸗ 
ten mich halb mit Gewalt auf ein laftbarıs Stüd, 
fhnallten meinen Reifefad in Orbnung, und fo zog 
ih mit der lieblichen Karavane weiter. Gin Ka: 
labrefe hatte mid in Mola gebeten, ihm meine Ge: 
felichaft zu erlauben, und id; konnte nichts dawider 
haben. Ein Junge von ungefähr breischn Jahren 
hatte fi einige Millien weiter herab angefchloffen, 
der in der Refidenz fein Glaͤck verſuchen wollte, 
weil feine Stiefmutter zu Haufe ben Kredit ihres 
Namens etwas zu frenge behauptete, Beide liefen 
nebenher. Es wurde bald alles durchgefragt, und 
ber Junge mußte etwas weitläufig feine Geſchichte 
erzählen. Nun fing mein alter ‚feltreiber an mit 
wabrbaft vÄterliher Wärme bem jungen Menfchen 
die Gefahr vorzuftellen, ber er entgegen lief. Er 
that dieſes mit einer Zärtlichkeit, einer Heftigkeit, 
und zugleich mit einer Behutfamkeit im Bortrage, 
die mir den alten Mann ſehr werth machten. 
Wäre ih Sultan gewefen, ich hätte den Eſeltrei⸗— 
ber zum Mufti gemadyt, und es würbe gewiß gut 
gegangen ſeyn. Diefe ſchoͤne bedachtſame Philan: 
thropie wäre manchem unferer Moraliften zu wüns 
fhen. Auch fchien er über die chrenvolle Gefellichaft 
durch feinen Berftand und feinen heitern Ernſt ein 
ziernliches Anfehen zu haben. Kurz vor Seſſa 
ſchieden wir; id) fegte mich von dem Efel wieder 
auf meine Küße. Er gab dem jungen Menſchen zu 
feinem Rathe nod etwas Geld; und ich griff nas 
türlich über bem Alten und bem Jungen auch et: 
was tiefer in die Taſche, als wohl gewöhnlid). 
Mein Kalabrefe begleitete mich, ich mochte wollen 
oder nicht, auf die Poit, als das beſte Wirthshaus, 
Der Junge ging weiter, 

Da es nod hoher Tag war, fpazirte ich hinauf 
nad) Seſſa, das, wie ich hörte, viel alte Merk: 
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wuͤrdigkeiten hat, und ehemals eine Hauptſtadt der 


Volsker war. Der Weg von der Poſt hinunter 
und in die Stadt hinauf iſt angenehm genug; und 
die Lage bes Orts iſt herrlich mit den fchönften 
Ausfichten, rechts nad) Kajeta und links über bie 
Niederung weg nah dem Gaurus hinüber. Als 
ich in der Kathedralkirche ftand und einen heiligen 
Johannes, der enthauptet wird, betrachtete, und eben 
fo fehr die Andacht einiger jungen gang bübfchen 
Weiber beberzigte, die den fchönen Mann auf dem 
Bilde mit ihren Bliden fefthielten, trat mein alter 
Ejeltreiber, ber auf der andern Seite beraufge: 
fommen war, zu mir, mich zu begrüßen. Er batte 
mich vielleicht wegen einiger Aeußerungen etwas lich 
gewonnen, und vermuthlid die Eitberftücde gefehen, 
die ih dem Buben gegeben hatte; und als wir aus 
der Kirche traten, führte cr mid in den Zirkel 
feiner Zunftfeute und ftellte mich wohl funfzig 
Efeltreibern aus Seſſa und der Gegend mit ber 
freundfchaftlichiten Theilnahme vor. Mir baudıt, 
wenn bie Leute hier Wahltag gehabt hätten, fie 
hätten mid, dem Minifter zum Tros, einftimmig zu 
ihrem Deputirten im Parlamente gemacht; fo fehr 
bezeigten fie mir alle ihr Wohlwollen; und ich 
kann Dir nicht Iäugnen, es daͤuchte mir mit voͤlli⸗ 
gem echte mwenigftens eben fo wohl, ala da mid) 
in Warfhau bie alte kommandirende Excellenz un: 
ter den Arm faßte, in dem Zimmer berumführte 
und mir in vollem Kreife bie Ausfertigung einer 
Depefche ins Ohr flüfterte. 
gen mich einige fehr artige junge Leute, die mich 
weiter berum begleiteten, und vorzüglich zu ben 
Auguftinern führten, die hier für ihre Baͤuche ben 
behaglichften Ruheplag mit der fchönften Ausficht 
nah allen Geiten ausgefucht hatten. Der einzige 
Beweis, daf bie Leute doch noch etwas Blafjifchen 


Aus biefem Zirkel zo⸗ 
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Gefhmad haben müffen, ift, daß fie die Palerner || 


Berge überfehen. Ihr Gebäude ift für das Geluͤbde 
der Armuth eine Blasphemie. Doch daran bin ich 
fhon gewöhnt; man braucht eben nicht erft über 
ben Eiris zu geben, um fo ausſchweifende Pracht, 
fo unfinnige Verſchwendung zu fehen. An ber Ueber: 
fahrt über ben Garigliano oder Liris ficht man noch 
die Subſtruktion einer alten Brüde, und nicht weit 
davon jenfeits die Mefte einer Waflerleitung. Der 
Fluß felbft, der nicht ſehr breit ift, muß, trog bem 
Praͤdikate der Stille, das ihm Horaz giebt, doch 
zuweilen gefährlich zu pafiiren ſeyn: denn er ift ziem: 
lich tief und jegt im Frühling fehr fchnell; und man 
erzählte mir, daß, als die Franzofen ungefähr zwei 
Stunden aufwärts mit der Reiterei durch benfelben 
fegen wollten, ihrer viele dabei umgefommen wären. 
An den Ufern beffelben weiden große Heerden Büffel, 





As ich wieder hinunter kam, fegte man mir audy |; 


—— Wein vor; für die Acchtheit will ich in: 
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deſſen nicht ſtehen. Es iſt bloß die klaſſiſche Neu: 
gierbe ihn getrunden zu haben; benn cr. bat fdhon 
längft feinen alten Kredit verloren. Höoͤchſt wahr: 
ſcheinlich ift die Urfache der Ausartung Bernadläffi: 
gung, wie bei den meiften italienifchen Weinen, bie 
ſich beffer halten würden, wenn man fie beffer bielte. 
Als wir den Morgen auswandelten, warb meinem 
Kalabrefen entfeglich bange; er behauptete, bas fol: 
gende große Dorf beftände aus lauter Räubern und 
Mörbdern, weldye die Paffage von Montagne Epac: 
cate zu ihrem Zummelplag machten. cher Wind: 
ftoß durch das Gefträuch erfchrectte ihn; und als 


| wir vollends einige bis auf die Zähne abgedorrte 


Köpfe in eifernen Kaͤſichen an dem Felſen befeftiget 
faben, war er ber Auflöfung feines Weſens nabe, 
ob er gleih ben Krieg als koͤniglicher Kanonier 
mitgemacht hatte, und ein Kerl wie ein Bär war. 
Er fafelte von lauter mariuoli, wie er fie nannte, 
die gar fürchterliche Leute feyn follten und von de: 
nen er erſchreckliche Dinge erzählte, Als ich mir 
eine Befchreibung der Kerle ausbat, fagte er: man 
wüßte nicht, woher fie kaͤmen und wohin fie gingen, 
fondern nur was ſie thätenz; fie plünderten und 
raubten und ſchluͤgen todt, wo fie könnten; gingen 


zu Dugenden bewaffnet, und erfdyienen und ver: 


fhwänden, ohne fih um etwas zu bekuͤmmern. 
Nach feiner Angabe kommen fie meiftens aus ben 
Bergen von Abruzzo. Ich habe num freilich zur 
Schande der Regierung gefunden, daß ber Menfch 
ziemlich Recht hat. Er pinfelte mir aber die Obren 
fo voll, daß id) ihm fagte, cr möchte mich unge: 
bubelt Taffen mit feinen erbärmlicdyen Pitaneien; 
wenn ich todt geihlagen werben follte, fo wollte 
ich mich doch wenigftens vorber nicht weiter beun: 
rubigen. Das kam dem Kerl fehr gottlos vor, 
und mir feine Klagelicver ſehr albern. Er trieb 
mich immer vorwärts, mich nur durch die berüch: 
tigte Felfenpaffage zu bringen, und dankte allen 
Heiligen inbrünftigtih, als wir aus der Gegend 
Er fegnete meinen Entſchluß, als 
id mich auf der Straße von einem Vetturino be: 
reden ließ, mid) einzufegen und mich mit ihm bis 
nad) Kapua bringen zu laffen. Als wir in Kapua 
anfamen, war ber Gouverneur nad) Kaferta ge: 
fahren, unb man wollte durdaus, ich follte feine 
Ruͤckkehr erwarten, damit er meinen Paß ratiſi— 
eiren möchte. Endlich beftürmte ich ben Capitaine 
du jour fo viel, daß er mir ben Paß ohne Bibi: 
rung zurüd gab, und dem Dfficir an dem Thore 


Befechl ſchickte, er folle mich gehen laſſen; er felbft 


wolle die Ausnahme verantworten. 

Nun wollte idy über Altkapua nad Kaferta 
geben; dazu war aber mein Kalabrefe durchaus 
nicht zu bringen: er meinte, das wäre ber fichere 
Tod; da wimmelte es von Mariuolen. Ih gab 
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ließ ihn rechts nach Averſa forttrollen, um dort 
am rechten Orte ſeine attellaniſchen Fabeln zu er— 
zählen, und ſchlug mid links nach Altkapua. Ei: 
nige ehrſame Bürger aus der Feſtung Neufapua, 
die ich einbolte und denen ich die laͤcherliche Furcht 
bes Menfchen erzählte, meinten, es fei war etwas 
Gefahr, werde aber immer übertrieben, unb man 
babe nun doch ſchon feit einigen Wochen nichts ges 
bört. Die Herren fchienen fi) patriotiſch ihrer 
vaterländifchen Gegend anzunehmen. Wo chrmals 
Kapua war, fteht jest, glaube ich, der Flecken Sankt 
Martin, ungefähr eine Stunde von der neuen Etabt, 
die unten am Wulturnus in einer beffern militäri: 
ſchen Pofition angelegt if. Sanft Martin ift noch 
jegt eine Luſtpartie für die Bürger der neuen Stabt, 
fo ſehr behauptet der alte Play feinen Kredit. Es 
fteht bekanntlich noch der Reſt eines’ alten Ampbi: 
tbeaterö, das aus den Zeiten der Römer und allo 
verbältnißmäßig neu ift, welches bie Antiquare bin: 
laͤnglich kennen, auf die ich Dich verweife. Ich ging 
durch die Trümmern eines Thors, welches vermuth: 
li) das nämlicdye ift, durd das Hannibal feinen 
Ruhm hinein und nicht wieder beraus trug, lich 
nach kurzer Befhauung das Theater links liegen 
und pilgerte ben Weg nad Kaferta fort. Es ſtehen 
dort an ber Strafe links und rechts nicht weit von 
einander ein Paar Monumente, bie vermuthlich rö: 
miſche Begräbniffe find, und von denen eines wenig: 
ftens in fehr gutem Styl gearbeitet zu ſeyn ſcheint. 


Es wäre überflüffig, Dir eine Beichreibung des | 


Schloſſes in Kaferta anzufangen, bie Du bier und 
da gewiß weit genauer und beffer finden Fannft. 
Der erfte Anblick ift aroß und wirklich imponirend. 
Der Garten links, die fchönen Pflanzungen rechts, 
der präcdtige Schloßplas und die Gebäude rund 
umber, Alles beſchaͤftigt. Vorzuͤglich wird das Auge 
gefaffelt von der Anſicht durch das große Thor, 
welche durch das ganze Schloß und die Gärten bie 
weit hinaus auf die Berge gebt, über weiche man 
die berühmte Wafferleitung herüber gebracht bat. 
Diefe ſchoͤne, reiche Kunſtkaskade flieht den Grund 
ber Partie. Man wird felten irgendwo fo etwas Ma: 
oifches finden. Du weißt, daß auch hier die Fran: 
fen etwas willführlich gehauft haben: jegt ift der 
Kronpring und Seine Sardiniſche Majeftät bier. 
Auf der Poft empfing man mich, ob ic) gleich 
Fußgänger war, mit vieler Artigkeit, und ich hatte 
bald einen Trupp Neugieriger um mich her, bie 
mich von Adam bis Pontius Pilatus ausfragten; 
und Alle wunberten fich, daß ich den Räubern noch 
nicht in die Hände gefallen wäre. - Humane Theil: 
nahme und Billigkeit zeichnete das Haus vor vielen 
andern aus. Sch hatte nur noch einige Stunden 
Zeit die Stabt zu beſehen; dieß war aber zur Auf: 
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faffung eines richtigen Zotaleinbruds genug. Den 
andern Morgen, als ich abgehen wollte, arretirte 
mic wieder ein Vetturino an der Ede bes Mark: 
tes: „Volete andare in carozza, Signore?“ — 
..Ma si. si,“ fagte ic, ..se partite presto presto.“* — 
„Auesto momento; favorisca montare.“ Ic, ftieg 
ein und feste mich neben einen ſtattlichen dicken 
Herrn; ſogleich famen noch zwei andere und wir 
vollten zum Thore hinaus. 
Diefes ift alfo das fchöne, reiche, felige Kampa— 
nien, dad man, feitbem es fo bekannt ift, zum 
Parabdiefe erhoben hat, für das die römifchen Sol: 
baten ihr Kapitol vergeffen wollten! Es ift wahr, 
der Strich zwifchen Averfa, Kapua, Kaferta, Rola 
und Neapel, zwiſchen dem Befun, dem Gaurus und 
ben hoben Apenninen, ober das fogenannte Kampa: 
nerthal, ift von Allem, was idy in ber alten und, 
neuen Welt bis jest noch gefehen habe, ber ſchoͤnſte 
Plas, wo die Natur alle ihre Gaben bis zur hoͤch⸗ 
ſten Verſchwendung ausgegoffen bat. Jeder Fuß: 
tritt trieft von Gegen. Du pflanzeft einen Baum, 
und er waͤchſt in Eurzer Zeit ſchwelgeriſch breit und 
hoch empor; Du hängft einen Weinftod daran und 
er wirb ftarf, wie ein Stamm, und feine Reben 
laufen weitausgreifend durch die Krone der Ulme; 
der Oelbaum ſteht mit befcheidener Schönheit an 
dem Abhange der ſchuͤtzenden Berge; bie Feige ſchwillt 
üppig unter dem großen Blatte am gefegneten Afte ; 
gegenüber glüht im ſonnigen Thale bie ‚Drange, 
und unter dem Obſtwalde wallt ber Weizen, nidt 
die Bohne, in reicher Lieblicher Mifchung. Der Ar- 
beiter erntet dreifach auf dem nämlidyen Boden in 
Fülle, Obſt und Weizen und Wein; und Alles ift 
üppige, ewig jugendliche Kraft. Unter diefen magi: 
fchen Abmwechfelungen famen wir in einigen Stun: 
den in Parthenope an. Der ftattliche dicke ‚Herr, 
mein Nachbar, ſchien die Deutfchen etwas in Af: 
fettion genommen zu haben, war ehemals einige 
Monate in Wien und Prag gemwefen, wußte einige 
Dusgend Wörter von unferer Sprache, und war bie 
Gefälligkeit ſelbſt. Er war aus dem königlichen 
Haufe, und mid) wunderte deswegen feine Artigfeit 
etwas mehr, ba Höflichkeit in ber Regel bei ung 
nicht mit zu den ausgezeichneten Tugenden ber Haus: 
officianten ber Großen gehört. In Neapel brachte 
er mich in einem eigenen Wagen in bas Haus eines 
feiner Belannten an bem Enbe des Toledo, bie 
ich ben ‚Herrn ‚Deigelin aufgefucht hatte, an ben 
meine Empfehlung von Wien lautete, Es ift wirt: 
ich febr wohlthätig, wenn man, bei bem erften 
Eintritt in fo einen Ort, wie Neapel ift, als Wild: 
fremder eine fo freundliche Hand zur Leitung fin: 
bet, bis man ſich felbft etwas orientiren kann. 


Reapel, 


Du mußt und wirft von mir nicht erwarten, 
daß ich Dir eine topiſche, ftatiftifche, Titerarifche 
oder volljtändig Fosmifche Wefchreibung von den 
Städten gebe, wo ih mid einige Zeit aufhalte, 
Dazu ift mein Aufenthalt zu kurzz die Fannft Du 
von Reifenden von Profeffion, oder aus den Kächern 
befonderer Wiffenfchaften gewiß beffer bekommen, 
Ic erzähle Dir nur freundfhaftlih, was ich febe, 
was mich vielleicht befchäftigt und wie es mir gebt. 
Meine Wohnung ift bier auf Monte Dliveto. Wie 
der Dirt zu dem Namen bes Delberges kommt, 
meiß ich nicht; er ift aber eine der beften Etrafien 
der Stadt, nicht weit vom Toledo, mit welchem er 
fi oben verciniget. Die Befiserin des Hauſes ift 
eine Kranzöfin, die fich feit einigen Jahren der hie: 
figen Revolution wegen zu ihrer Sicherheit in Mar: 
feille aufhaͤlt. Ich babe Urſache zufricden zu fern: 
es ift gut und billige. Die Geſellſchaft beftcht mei: 
ftens aus Fremden, Gngländern, Deutfchen und 
Franzoſen; die Testen machten jegt bier die größte 
Anzahl aus. 


Seit einigen Tagen bin ich mit einem alten 
Genuefen, der halb Europa fennt und bier ben 
Lohnbedienten und ein Stüd von Gicerone macht, 
in der Stadt herumgelaufen. Der alte Kerl bat 
ziemlich viel Sinn und richtigen Takt für das Gute 
und ſogar für das Schoͤne. Er bielt mir einen 
langen Sermon über die Landhaͤuſer ber Kaufleute 
rund in ber Gegend umber, und bemerkte mit cen— 
forifher Strenge, daß fie das Verberben vieler 
Bamilien würden. Man wetteiferte gewöhnlich, wer 
das fchönfte Landhaus und die fchönfte Equipage 
babe, wer auf feinem Gafino die ausgefuchteften Ver: 
gnügen genieße und genießen Taffe, unb wetteifere 
fih oft zur Vergeffenheit und endlich ins Unglück. 
Sitten und Ehre und Vermögen würden vergeubdet, 
Kaum babe ber Kaufmann cin Kleines Etabliſſe— 
ment in ber Stabt, fo denke er ſchon auf eines 
auf dem Lande; und das zweite Eofte oft mehr, als 
bas erfte. Spiel und Weibergalanterie und das ver: 
fluchte oft abwechfelnde Gicisbeat feien die ftärfften 
Gegenftände des Aufwands; unb doch fei bas Cicis— 
beat bier noch nicht fo herrfchend, als in Rom. 
Wenn Du mir einwenbeft, daß das ein Lohnbedienter 
fpricht ; fo antworte ih: „Jeder hat fein Wort in feis 
nem Fache, und bier iſt der alte Kerl in dem feinigen. 
Seine Amtsbrüber in Leipzig und Berlin können ge: 
wiß aud) weit beffere Nachrichten über gewiffe Artikel 
geben, ald man auf dem Rathbaufe finden wuͤrde. Jeder 
bat feine Sphäre, ber Finanzminifter und der Thor: 
ſchreiber.“ Ich fahe die Kirche des heiligen Januar 
inber Stadt; Neapel follte, daͤucht mir, eine beffere 
Kathedrale haben. Das Vorzüglichſte darin find - 
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einige merkwürdige Grabfteine und bie Kapelle bes 
Heiligen. Diefes ift aber nit ber Ort, wo er 
gewoͤhnlich ſchwitzen muß; das geſchieht vor ber 
\ Stabt in dem Hospital bei ben Katafomben. In 
den Katafomben kroch ich über eine Stunde herum, 
und befchaute das unterirdifche Wefen, und hörte 
! die Gelchrfamkeit des Gicerone, der, wie ich ver: 
" mutbete, Glödner des Hospitals war. Ueber ben 
Grüften ift cin Theil des Gartens von Gapo bi 
monte, Der Führer erzählte mir eine Menge Wun: 
der, welche die Heiligen Januarius und Severus 
bier ganz gewiß gethan haben, und ih war unter: 
deffen mit meinen Konjefturen bei der Entſtehung 
diefer Grüfte. Hier und da lagen in den Einſchnit— 
ten ber Zellen noch Skelette, und zumeilen ganze 
große Haufen von Knochen, wie man fagte, von ber 
! Zeit der großen Peft. Die roͤmiſchen Katakomben 
babe ich nicht gefehen, weder nahe an ber Stadt 
noch in Rignano, weil mich verftändige Männer und 
Kenner verfiherten, baß man bort fehr wenig zu 
fehen babe und es nun gang ausgemadt fei, daß 
das Ganze weiter nichts als Puzzolangruben gewe— 
ſen, die nach und nach zu dieſer Tiefe und zu dieſem 
umfang gewachſen. Das iſt begreiflich und das 
Wahrſcheinlichſte. 
Die heilige Klara hat das reichſte Nonnenklofter 
in der Stadt und eine wirklich fehr prächtige Kirche, 
wo auch die Kinder bes Eöniglichen Haufes begraben 
werben. Die Nonnen find alle aus ben vornehmften 
Kamilien; und man bat ihre Thorheit und ihr Elend 
\ fo glänzend, als möglidy zu machen geſucht. Mein 
‚ alter Genuefe, ber ein großer Dermeneote in ber Kir: 
chengeſchichte ift, erzählte mir bei diefer Gelegenheit ein 
Stuͤckchen, bas feinen Eregetentalenten keine Schande 
macht, unb beffen Würbigung ic) den Kennern überlaffe, 
Die heilige Klara war eine Beitgenofjin bes heiligen 
Franziskus und bes heiligen Dominifus; und man 
giebt ihr Schuld, fie habe beide insbefondere glauben 
laffen, fie fei Jedem ausſchließlich mit fehr feuriger 
chriſtlicher Liebe zugethan. Diefes thut ihr in ihrer 
Heiligkeit weiter keinen Schaben. Jeder der beiden Hei⸗ 
| Tigen glaubte es für fid; und war felig, wie das zuwei⸗ 
Ien auch ohne Heiligkeit zu geben pflegt. Dominikus 
mar ein großer, flarfer, energifcher Kerl, ungefähr 
wie der Mofes bes Michel Angelo in Rom, und fein 
Nehenbuhler Franzistus mehr ein Atherifcher, ſenti— 
mentaler Stuger, ber auch feine Talente zu gebrau: 
hen wußte. Nun follen auch bie heiligen Damen 
zu verfdiebenen Zeiten verſchiedene Qualitäten Tier 
‚ ben. Der banbfefte Dominifus traf einmal ben 
brünftigen Franziskus mit ber heiligen Klara in 
‚ einer geiftlichen Erftafe, die feiner Eiferfucdht etwas 
zu Eörperli vorfam; er ergriff in der Wuth bie 
naͤchſte Waffe, welches ein Bratfpieß war, und ftieß 
. damit fo grimmig auf den unbefugten Himmels: 
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führer los, daß er ben armen ſchwachen Franz faft 


vor ber Zeit dahin geſchickt hätte. Indeß der Pa: 
tient fam bavon, und aus dieſer ſchoͤnen Zuͤchtigung 


entftanden die Stigmen, die noch jegt in ber chriftti« | 


hen Katholicität mit allgemeiner Andacht verehrt 


werben. Sch babe, wie ich Dir erzählte, ihm in | 


Rom gegenüber gewohnt, und fie dort hinlaͤnglich 
in Marmor bdofumentirt gefehben. Mein Genuefe 
fagte mir die heilige Anekdote nur vertraulich ins 
Ohr, und wollte übrigens als ein guter Orthodox 
weiter Eeine Gloſſe darüber machen, als baf ihm 
halb unwillkuͤhrlich entfuhr: „Quelles betises on 
nous donne a digérer! Chacun les preud à sa 
facon.‘* 

Heute befuchte ich auch Virgils Grab. Die ums 
ftändliche Befchreibung mag Dir ein Anderer machen. 
Es ift ein romantifches, idylliſches Pläschen; und 
ich bin geneigt zu glauben, der Dichter fei hier be: 
graben gemefen, bie Urne mag nun hingefommen 
ſeyn, wohin fie wolle. Das Gebäubchen ift wohl nichts 
anderes, als ein Grab, nicht weit von dem Gingange 
der Grotte Pofilippo, und eine ber fdhönften Etel- 
len in ber fhönen Gegend. Ich weiß nicht, warum 
man ſich nun mit allem Fleiß bemüht, den Mann 
auf die andere Seite der Stadt zu begraben, wo er 
nicht halb fo ſchoͤn liegt, wenn auch der Veſuv nicht 
fein Nachbar wäre. Ich bin nicht Antiquar; aber 


die ganze Behauptung, daß er bort auf jener Eeite | - 


tiege, beruht doch wohl nur auf ber Nachricht, er 
fei am Berge Veſuv begraben worden. Das ift er 
aber auch, wenn er hier liegt; benn ber Berg iſt 
gerabe gegenüber: in einigen Stunden war er dort, 
wenn er zu Lande gings und fegte er fich in ein 
Boot, fo ging er noch ſchneller Die Entfernung 
eines ſolchen Nachbars, wie Veſuv ift, wird nicht 
eben fo genau genommen. Lag er bort, fo hat ihn 
auf alle Källe der Berg tiefer, halb in den Tarta— 
rus gebradt. Aber alle übrigen Umftänbe find mehr 
für diefe Seite ber Stadt. Hier ift die reichte, 
fhönfte Gegend; hier waren bie vorzüglichiten Nies 
berlaffungen der roͤmiſchen Großen, vornehmlich auf 
ber Spise des Pofilippo bie Gärten des Pollio, der 
ein Kreund war bes römifchen Aptofrators und ein 
Ffeund des Dichters; nad) diefer Gegend lagen Pur 
teoli und Bajd und Gumd, ber Xvernus und Mifene, 
die Lieblingsgegenftände feiner Dichtungen ; biefe Ge: 


gend war überhaupt der Epielraum feiner liebften 


Phantaſie. Wahrfcheinlicdh hat er bier gewohnt, und 
wahrfcheintich ift er bier begraben. Donat, ber es, 
wenn ich nicht irre, zuerft erzählt, konnte wohl noch 
fihere Nachrichten haben, konnte bavon Augenzeuge 
gewefen ſeyn, daß das Monument noch ganz und 
wohl erhalten war; hatte durchaus feine Urfache, 
diefem Fleckchen irgend einen Vorzug vor den übri: 
gen zu geben, und biefes ift ber Ort feiner Angabe: 
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Puteoli, nicht weit von dem Eingange in die Grotte. 
Ich will nun auch einmal glauben — man bat für 
manchen Glauben weit ſchlechtere Gründe — und alfo 
" glaube ich, daß dieſes Maros Grab ſei. Den Lorber 
ſuchſt Du nun umfonft; die verkehrten Afterverebrer 
' haben ihn fo lange bezupft, daß Erin Blättchen mehr 
| davon zu fehen if. Ich nahm mir die Mühe hin: 
‚ auf zu fleigen, und fand nichts, als einige wild ver: 
! fchlungene Kräuter. Der Gärtner beklagte fich, daß 
die gottlofen vandalifchen Krangofen ihm ben aller: 
legten Zweig des heiligen Lorbers geraubt haben. 
Dichter müffen es nicht geweſen feyn: denn davon 
wäre body wohl etwas in die Welt erfhellen, daß 
| der Eorber von dem Lateiner neuerdings auf einen 
Gallier übergegangen fei. Vielleicht ſchlaͤgt er für 
die Gläubigen am Grabe bes Mantuaners wieder 
aus, Man follte wenigftens zur Kortfesung ber 
fhönen Fabel das Geinige beitragen; ich gab dem 
| Gärtner geradezu den Rath. 
| Als idy bier und bei Sanazars Grabe nicht weit 
bavon in ber Servitenkirche war, verfolgte mich ein 
| trauriger Gicerone fo fürchterlich mit feiner Dienft: 











| fertigkeit, mir die Antiquitäten erklären zu wollen, 
' daß er durdjaus nicht eher von meiner Seite ging, 
bis ich ihm einige Eleine Silberſtuͤcke gab, die er fehr 
böftih und banfbar annahm. Ich habe mid) nicht 
enthalten können, bei diefer Gelegenheit wahres Mit: 
leid mit dem großen Gicero zu haben, baß fein 
Name bier fo erbärmlich berumgetragen wird. Die 
\ Giceronen find die Plagen ber Reifenben, und immer 
ift einer ummiffender und abenteuerlicher, als ber 
andere. Den vernünftigften habe ih noch in Zivoli 
getroffen, der mir auf ber ‚Efelöpromenabe zum we: 
nigften ein Dugend von Horazens Oden rezitirte 
und nad) feiner Weife fommentirte, 

Ich verſuchte es an dem Fuße des Poſilippo am 
Strande hinaus bis an die Spitze zu wandeln: es 
war aber nicht moͤglich weiter als ungefaͤhr eine 
Stunde zu kommen: dann hoͤrte jede Bahn auf, 
| und das Ufer beftand hier und da aus ſchroffen Fel: 
| fen. Hier ſtehen in einer Entfernung von ungefähr 





einer Biertelftunde zwei alte Gebäude, bie man für 
| Schloͤſſer der Königin Johanna hält, wo fie zumeis 
len auch ihr berücdhtigtes Unmefen getrieben haben 
fol, Sie find ziemlich zu fo etwas geeignet, geben 
meit insg Meer hinein, und es ließe ſich febr gut 
zeigen, wozu diefes und jenes gedient haben könnte, 
Zwiſchen biefen beiden alten leeren Gebäuben liegt 
bas niebliche Caſino des Ritters Hamilton, wo er 
beftändig den Veſuv vor Augen hatte; und man 
thut ihm vielleicht nicht gang Unreht, wenn man 
aus dem Orte feiner Vergnügungen auf etwas Aechn: 
uchkeit mit dem Geſchmack der ſchoͤnen Königin 
fließt, die von der böfen en doch wohl etwas 
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ſchlimmer gemacht worden ift, als fie war. Ich war 
genötbigt wieder zuruͤckzugehen, und nicht weit von 
der Billa Reale nahmen midy eine Menge Boote: 
feute in Befchlag, die mich an die Spise hinausru⸗ 
dern wollten. Es fchien mir für den Vormittag au | 
fpät zu ſeynz deßwegen wollte ich nichts hören. | 
Aber man griff mich auf der ſchwachen Seite anz 
man blicfte auf die Sce, mweldye fchr body ging, an 
ben Himmel, wo Sturm hing und auf mid; mit 
einer Miene, als ob man fagen wollte: das wirb | 
did) abhalten. Diefer Methode war nicht zu wider: | 
ftehen, ich bezahlte die Gefahr ſogleich mit einem 
Piafter mehr, und fegte mich mit meinem alten Ge⸗ 
nuefen in ein Boot, das ich erſt ſelbſt herunter | 
sieben half, Der Genuefe batte auch mehrere Sca | 
reifen gemadt, und hatte Muth, wie ein Delphin. 
Aber die Fahrt ward ihm body etwas bedenklich; 
der Sturm heulte von Sorrent und Gapri gewaltig 
berüber, und die Wogen machten rechts cine furdht: | 
bare Brandung, das Waffer füllte reichlich das Boot, | 
und ber Genueſe hatte in einem Stunden bie Ser: | 
krankheit bis zu der legten Wirkung. Ich wollte |) 
um das Inſelchen Rifida herum gerudert feyn; das | 
war aber nicht moͤglich: wir mußten, als wir einige 
hundert Schritte vor dem Ginfiedler vorbei waren, 
umeehren und unfere Zuflucht in ein einfames Haus 
nehmen, wohin man in ber ſchoͤnen 3eit von ber 
Stabt aus zumeilen Wafferpartien macht, wo es 
aber jegt traurig genug ausfah. Indeſſen fütterte 
ung doch der Wirth mit Maccaroni und gutem | 
Kaͤſe. Nicht weit von hier, nahe an dem Infelchen | 
Rifida, auf welchem auch Brutus vor dem Tode ber | 
Republik ſich einige Zeit aufgehalten bat, find bie | 
Trümmern eines alten Gebäudes, die aus dem Waf: 
fer beroorragen, und bie man gewoͤhnlich nur Bir: 
gits Echule nennt. Wenn man nun gleid; den Ort 
wohl fehr uneigentlich Virgils Echule nennt, fo ift 
es doch fehr wahrfcheintich, daß er hier oft gearbeitet 
baben mag. Es ift eine ber angenehmften Elaffifchen, 
mythologiſchen Etellen, welde die Einbildungstraft 
ſich nur ſchaffen kann. Vermuthlich gehörte der 
Platz zu den Gaͤrten des Pollio. Er hatte hier um | 
ſich ber einen großen Theil von dem Theater feiner | 
Aeneide, alle Derter, bie an ben Meerbufen von 
Neapel und Bajd liegen, von ben phlegräifchen Fel⸗ 
dern bis nach Sorrent. 

Richt weit von der Landfpige und von bem | 
Wirthshauſe, wo ich einkehrte, ftand ehemals ein | 
alter Tempel der Fortuna, von bem noch einige | 





Säulen und etwas Gemäuer zu fehen find. Jetzt 
hat man an dem Orte ein chriſtliches Kirchlein ger | 
bauet und es ber Madonna della fortuna geweiht, 
Man hat befanntiih Manches aus dem Beiden: | 
thum in den chrifttichen Ritus üÜbergetragen, die | 
Saturnalien, bas Weihwafler und vieles Anbere; 





We —— = 


aber beffer hätte man nicht umänbern Eönnen: denn 
es ift wohl auf der ganzen Erbe, in ber wahren 
Geſchichte und in der Fabellchre Fein anderes Weib, 
| das ein ſolches Gluͤck gemacht hätte, als biefe Ma: 
denna. Ein wenig weiter landeinwaͤrts find in ben 
| Gaͤrten nod die gemauerten Ziefen, die man mit 
! MWahrfcheintichkeit für die Fifchhälter des Pollio an: 
| nimmt, und in biefer Meinung eine große mar: 
| 
| 











| morne Tafel an ber Thür angebraht hat, auf 
| welcher Tateinifch alle Gräuel abſcheulich genug ber 
fchrieben find, bie ber ‚Beide hier getrieben bat; 
wo denn natürlich die Milde unferer Religion und 
unferer Regierungen aͤcht Barbinalifch gepriefen wird. 
Ich weiß nidyt, ob man nicht vielleicht mit dem 
britifchen Rlagemann fagen follte: .A bitter change, 
severer for severe!” @s ift jest faum ein Sklave 
übrig, den Pollio in ben Teich werfen Eönnte, 

“ Mein Gemucfe bat mich um alles in ber Welt, 
ihn nicht wieder ind Boot zu bringen. Auch ich war 
fehr zufrieden, auf einem anbern Wege nach ber 
Stadt zurüd zu kehren. Ich zahlte alfo dic Boots: 
leute ab, und wir gingen auf dem Rüden bes Pofi: 
lippo nad Reapel. Diefe Promenade mußt Du durdy: 
aus machen, wenn Du einmal hierher kommſt; fie 
iſt eine ber fchönften, die man in ber herrlichen Ge: 
gend ſuchen kann. Zange Zeit hat man bie beiben 
Meerbufen von Neapel und Bajd rechts und links 
im Geficht, genießt fobann bie fchöne Ueberſicht auf 
bie Partie jenfeits bes Berges nach Pozzuoli, welche 
bie NReapolitaner mit ihrer verkehrten Zunge nur 
ehianura ober bie Ebene nennen. Man kommt nad 
ungefähr vier Millien bes berrlichften Weges in ber 
Gegend von Virgils Grabe wieder herunter auf bie 
Straße, Der Spaziergang ift freilich etwas wild, 
‚ aber befto ſchoͤner. 

Man fagte mir, bie Regierung babe wollen eine 
Strafe rund um den Pofilippo herum auf der andern 
Seite nach Pozzuoli führen, fo daß man nicht nöthig 
hätte, durch die Grotte und bie etwas ungefunde Ge: 
gend jenfeits berfelben zu fahren, fonbern immer am 
Meere bliebe. Das wird in der That einer der herr: 
| lichften Wege werben; ungefähr eine halbe Stunde 
| ift gemacht: aber wenn body die neapolitanifche Re: 
gierung vorher das Nöthige, Gerechtigkeit, Orbnung 
und Polizei, beforgte; das andere würbe ſich fobann 
nach und nach ſchon madhen. 

Belanntlid wird das Kort Sankt Elmo mit ber 
darunter liegenden Karthauſe für die fhönfte Partie 
achalten; und fie ift es auch für alle, die fich nicht 
weiter auf ben Veſuv, oder zu ben Kamalbulenfern 
bemäben wollen. Es ift ein ziemlicher Spagiergang 
' auf die Karthaufe, ben unfer fchlefifcher Landemann, 
Herr Benkowitz, fchon für eine große Unternehmung 
hält, auf welche er fidh den Tag vorher vorbereitet. 
+ Id Zornifterträger ſteckte bie Tafche voll Orangen 
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und Kaftanien und manbelte damit zum Morgenbrote 
fehr Teicht hinauf. In das Fort zu kommen hat jest 
bei den Zeitumſtaͤnden einige Schiwierigfeit, und man 
muß vorber dazu bie Erlaubnif haben. Man ſieht 
in der Karthaufe faft eben ſoviel, nur hat’ man nicht 
das Bergnügen, zehen ober zwanzig Klafter höter zu 
ſtehen. Die Kartbaufe hat ber König ausgeräumt 
und ſich die meiften Schäge zugeeignet. Es ift jetzt 
nur noch ein einziger Möndy da, ber ben Ort in 
Aufjicht hat. Im der Kirche find noch mehrere ſchoͤne 
Gemätbe, befonders von Lanfranc, und ein noch nicht 
gang vollendetes Altarblatt von Guido Reni; auch 
der Konventfaal hat noch Stüde von guten Meiftern. 
um die fchönfte Ausficht zu haben, mußt Du zu 
ben Kamalbulenfern fteigen. Die Herren find in ber 
Revolution etwas becimirt werben, haben aber ben 
Verluft nicht fchwer empfunden. Man geht durch die 
Vorftabt Frascati und einige Dörfer immer bergauf 
und verliert fi in etwas wilde Gegenden. Weil |; 
man nicht binauffahren kann, wirb bie Partie nicht | 
von fehr vielen gemacht. Wir verirrten und, mein 
Genuefer und id, in ben Feigengärten unb Kaftanien: 
wälbern, unb id} mußte dem alten Kerl noch mit 
meiner Topographie im Drientiren helfen. Das är: 
gerte mich gar nichts denn wir trafen in ber wilben 
Gegend einige recht hübfche Partien nach allen ei: 
ten. Es gab Stellen, wo man bis nad) Gajeta hin: 
über feben Eonnte. Da wir uns verfpätet hatten, 
mußten wir in einem Dorfe am Abhange des Berges ı 
zum Frühftüd eintehren und einen zweiten Boten 
mitnehmen. Diefer brachte ung auf einem ber fchön: 
ften Wege an dem Berge über bem Agnano hin in 
das Klofter. Es ift dort nichts zu genichen als bie 
Ausſicht; die Kirche hat nichts Merkwürbiges. Gin 
Saienbruber führte mich mit vieler Höflichkeit durch 
alle ihre Herrlichkeiten, und endlih an eine aus— 
fpringenbe Felfenfpise bes Gartens unter einige per: 
ennirende Eichen bie vielleicht ber fchönfte Punkt in 
ganz Italien ift. Won Neapel ficht man zwar nicht 
viel, weil es faft ganz hinter dem Pofilippo liegt; 
nur der bobe Theil von Elmo, Belvebere und einige 
andere Stüdchen find fichtbar. Aber rund umber 
liegt das ganze ſchoͤne magiſche Flafjifche Land unter 
Einem Bid. Portiei, das auf der Papa ber Stadt 
bes Herkules ftebt, der fi empor thürmende Veſuv 
mit bem Somma, Zorre del Greco, Pompeji, Stas 
bid, Sorrent, Maffa, Capri, der ganze Pofilippo, 
Nfida, Jochia, Procida, ber ganze Meerbufen von 
Bajd mit den Trümmern der Gegend, Mifene, bie 
Thermen bed Nero, ber Lukriner See und hinter ihm 
verftedt ber Avernus, bie Solfatara, bei heiterm 
Wetter die Berge von Gumd, ber Gaurus und 
weiter bin die befchneiten Apenninen, unten ber 
Agnano mit der Bundsgrotte, beren Eingang nur 
ein hervorfpringenber Hügel bebedit; ber neue Berg 
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binter der Solfataraz alte und neue Berge, aus: 
gebrannte und brennende Vulkane, alte und neue 
Städte, Elyſium und bie Hölle: — alles biefes 
faffeft Du mit Deinem Auge, che Du bier eine Zeile 
liefeft. Tief, tief in der Kerne fiebt man noch Ponza 
und einige Kleinere Infeln. Da haben die Moͤnche 
wieber das Befte gewählt. Freund, wenn Du ein: 
mal hoͤrſt, daß ich unbegreiflich verſchwunden bin, fo 
bringe mit unter Deine Muthmaßungen, daß id) 
vieleicht der fchönften Natur zu Ehren bie größte 
Sottife gemadt babe, und hier unter ben Ana— 
choreten haufe. Hier den Homer und Birgil, ben 
Zhucnbibes und etwas von ber attiſchen Biene, ab: 
wechfelnb mit Ariftophanes, Pucian und Juvenal — 
fo könnte man wohl in den Kaftanienwälbern leben 
und bas Bißchen Vernunft bei fi behalten: benn 
biefe wirb jest doch überall wicber fonterband. Alſo 
gehe zu den Kamalbufenfern, wenn Du auch nicht 
in Verſuchung bift, bei ihnen oben zu bleiben! 

Jetzt Schließe ich und ſchreibe Dir vermuthlich 
noch einiges über Neapel, wenn ih aus Trinakrien 
zuruͤckkomme; denn eben muß id) zu Schiffe nad) 
Palermo. 





Dalerme, 


Wir hatten einige Tage auf leiblichen Wind zum 
Auslaufen gewartet: endlich kam eine flarfe Tra— 
montana und führte uns aus dem Zauberplase her: 
aus. Es war gegen Abend, bie fintende Sonne 
vergoldete rund umber bie Fipfel der fehönen Berge, 
der Somma glänzgte, ber Veſuv wirbelte Rauchwoͤlk⸗ 
dien, und bie herrliche Koͤnigsſtadt lag in einem 
großen, großen Amphitheater hinter uns in ben 
magifchen Strahlen. Rechts war Jschia und linke 
Gapri; die Nacht fenkte fi nach und nad, und 
verfchleierte bie ferneren Gegenftände in tiefere Schat⸗ 
ten. Ic konnte in dem Abendfdyimmer nur nod 
deutlich genug bie Heine Stadt auf Gapri unter: 
ſcheiden. Die gemeinen Neapolitaner und Gicilianer 
nennen mit einer ihnen fehr gewöhnlichen Metathe: 
fis die Infel nur Grap. Sie ift jegt ziemlich kahl. 
Sch Hätte von Neapel aus gern eine Wafferfahrt 
dahin gemacht, um einige Stunden auf bem Thea: 
ter herum zu wandeln, von welchem zur Schande 
des Menfchenverftandes ein fobaritifcher Wuͤſtling 
einige‘ Jahre das Menſchengeſchlecht mißhandelte ; 
aber ich Eonnte Beine gute Gefellfchaft finden, und 
für mid; allein wären nach meinen übrigen Aus: 
gaben bie Koften zu anſehnlich gewefen. Ueberbich 
war es faft immer fchlechtes Wetter. Zur Ueber: 
fahre hierher hatte ich mich auf ein Kauffabrtei: 
ſchiff verbungen, weil ich auf das Paketboot nicht 
x warten wollte. Der Wind ging ſtark und bie See 
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hoch, aber ich ſchlief gut: man erkannte gleich 
daraus und aus meinem feſten Schritt auf dem 
Verdeck, daß ich ſchon ein alter Seemann ſeyn | 





müffe. Da es Faſten war und die Leute lauter 
Del afen, wollte fi der Kapitän mit dem Eſſen 
für mich nicht befaſſen: ich hatte alfo auf acht 
Tage Wein, Drangen, Brot, Wurft und Schinken 
für mid auf das Schiff bringen laffen. Den ganzen 
Zag ging ber Wind ziemlich ſtark und gut; aber 
gegen Abend legte er fi und die See ward hohl. 
Doch hatten wir uns gegen Morgen, alfo in allem 
ſechs und breißig Stunden, in ben Hafen von Pa: 
lermo hinein geleiert. Das war eine ziemlich gute 
Fahrt. Auf der Höhe hatten wir immer bie Ka: 
nonen fharf gelaben und ungefähr vierzig große | 
Musketons fertig, um gegen die Korfaren zu fchla: 
gen, wenn einer fommen follte. Denn Du muft 
wiffen, der Unfug ift jest fo groß, und bie neapo: 
litaniſche Marine ift jegt fo’fchlecht, daß fie zus | 
weilen bis vor Gapri unb fogar bis vor die Etabt | 
fommen, um zu feben, ob fie etwa Gefchäfte 
machen können, wie ſich auch bie Spielfaper in 
den beutfchen Bädern ausbrüden. Das ift num 
freitih eine Schande für bie Regierung, aber bie 
Regierung hat dergleichen Schandflecke mehr. N 
Wir kamen bier, ich weiß nicht zu welchem 








Feſte an, wo in ber Stabt fo viel gefhoffen wurde, 
daß ich bie Garnifon mwenigftens für zchntaufend 
Mann ftart hielt. Aber ich habe nachher die Me: 
thode des Feuerns gefehen. Sie gehört zur ein- 
heimifchen Frömmigkeit und ift drollig genug. Man 
bat eine ungeheuere Menge kleiner Mörfer, bie 
man in ber Reibe nad einander gelaben binftellt: 
abfagweife ftehen etwas größere, bie wie Artillerie 
donnern, Sie find alle fo geftellt, daß, wenn am 
Flügel angezündet wird, das Feuer regelmäßig ſchnell 
die gange Fronte hinunter greift und am Ende mit 
einigen großen Stüden ſchließt. Bon weitem klingt 
es wie etwas Großes; und am Ende beforgt es 
ein einziger alter, lahmer Konftabel. Unſer Haupt: | 
mann von der Aurora ließ ſich mit feiner Artillerie 
ſtark hören. 

Ich wurde auf der Eanität, wohin ohne Uns | 
terfchied alle Ankommende müffen, mit vieler Ar: 
tigkeit behandelt, und man ließ mich fogleich gehen, 
wohin ich wollte, ba bie andern, meiftens Neapo: 
litaner, noch warten mußten, Mein erfter Gang, 
nachdem ich mich in einem ziemtich guten Wirthe: 
haufe untergebracht hatte, war zu bem koͤniglichen 
Bibliothekar, dem Pater Sterginger, an ben ich 
von dem Sekretär der Königin aus Wien Briefe 
hatte. Der Güte biefes wirklich ſehr ehrwuͤrdigen 
Mannes danke ich meine fhönften Zage durch ganz i 
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manität, in Agrigent, Gyrafus, Gatanien und 
Meſſina. Der Saal der Bibliothek ift unter feiner 
Leitung in herrliche Ordnung gebradt, und mit 
allen ficitianifchen Alterthümern fchr gefchmadvoll 
ausgemalt worden, fo daß man bier mit einem 
Blick alles Vorzügliche überfehen kann. Es finden 
fih in ber biefigen Bibliothek viele Ausgabm von 
Werth, und mie ift fie im Fache der Klaſſiker 
reicher vorgefommen, als Sankt Markus in Bes 
nebig. Eine Seltenheit ift ber dhinefifche Konfuzius 
mit ber latetniſchen SInterlinearverfion, von ben 
Sefuiten, beren Miffionsgefchäft in China damals 
glückliche Ausfichten hatte. Hier habe ich weiter 
noch nichts gethan, als Drangen gegeffen, bas Thea: 
ter der heiligen Gäcitia befehen, bin in der Flora 
und am Hafen herumgemwandelt und auf bem alten 
Erkte oder dem Monte Pellegrino gemefen. 


Von bier aus, fagt man mir, ift es burdaus 
nicht moͤglich, ohne Führer und Maulefel durch bie 
Extbft die Herren Bouge unb 


fünf Dreier bier gewiefen bin, fagen, es werde ſich 
nicht thun laſſen. Ich habe’ nicht Luft mich jegt 
noch bier länger aufzuhalten, laffe eben meine Stie⸗ 
fein befohlen und will morgen früh in die Inſel 
bineinftehen, Da ich barfuß nicht wohl ausgeben 
kann und doch etwas anderes zu ſchreiben eben nicht 
aufgelegt bin, habe ich mich hingefegt und in ©is 
eilien einen Sicilier, naͤmlich den Theokritus, ge: 
leſen. Der Eyklops kam mir cben bier fo brollig 
vor, daß ich die Feder ergriff und ihn unvermerkt 
niederſchrieb. Ich will Div die Ucberfegung ohne 
Entfhuldigung und Präambeln geben unb werbe 
es fehr zufrieden feyn, wenn Du fie beffer madft: 
benn ich habe hier weder Apparat noch Geduld, 
und wäre mit ganzen Stiefelfohlen wohl ſchwerlich 
daran gekommen. Alfo wie folget: 


Nictad, gegen bie Liebe, fo däucht mich, giebt ed 
nicht andres 

Pflafter und Feine andere Salb', ald Mufengefänge, 

Lindernd und mild ift dad Mittel, body nicht fo Leicht 
eö zu finden. 

Diefed weißt Du, glaub’ id, fehr wohl, ald Arzt 
und als Liebling, 

Als vorzüglicher Liebling der helikoniſchen Schweitern. 

Alfo lebte bei und einft leidlich der alte Cytlope 

Polyphemus, da heiß er in Galateen entbrannt war. 

Nicht mit Werfen liebt’ er und Xepfeln und zierli— 
chen Locken, 

Sondern mit völliger Wuth, hielt alles andre für 
Zand nur. 

Dft, oft kamen die Schafe von felbfi zurüd bon 
ber Weide 

Bu ber Hürd', und der Hirt faß einfam und fang 
Balateen 

Bid zum Abend vom Morgen ſchmelzend am Ufer 
im Riedgras, 
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Mit der ſchmerzlichen, ſchmerzlichen Wunde tief in 
dem Herzen, | 

Bon ber cypriſchen Göttin, bie ihm in bie Leber ' 

J den Pfeil warf. | 

Uber er fand dad Mittel; er fehte fidy body auf ben | 
Belfen, ! 

Scyaute hinaus in das Meer und hob zum Gefange 
bie Stimme: | 

Ad, Galatea, Du Schöne, warum verwirfft Du mein || 
Slehen ? 

Weißer bift Du wie friſcher Käs und zarter wie 
Sämmer, 

Stolzer wie Kälber, und berber wie vor ber Neife 
die Traube, 

Alſo erfheineft Du mir, wenn ber füße Scylaf mid) 
beſchleichet; 

Alſo gehſt Du von mir, wenn der ſüße Schlaf mich 
verläffet ; 

Slieheft von mir, wie ein Schaf, das den Wolf, ben 
grauen, erblidte. 

Mädchen, die Liebe zu Dir ſchlich damals zuerft in 
bad Ger; mir, 

Ad mit meiner Mutter Du kamſt, Hyactinthen zu 
fammeln 

Auf dem Hügel, und id die blumigen Pfade Dich 
führte. 

Seitbem ſchau ich immer Dich an, und kann es durch⸗ 
aus num, 

Kann ed nicht laffen; doch kümmert ed Di, beim 
Himmel, auch gar nichts, 

Ach ich weiß wohl, lieblihed Mädchen, warım Du 
mid flieheft: 

Weil fidy über bie ganze Stirne mir zottig die Braue, 

Von dem Ohre zum Ohre gefpannt, bie einzige, 
lang ziebt, 

Nur Ein Auge mir leuchtet und breit mir die Nafe 
zum Mund hängt. 

Aber body fo wie ich bin hab’ id tauſend weibenbe 
Schafe, 








Und ich trinke von ihnen die füßefle Milch, die ich 


melte: 

Auch geht mir ber Käſe nit aus im Sommer, im 
Herbſt nicht, 

Nicht im fpäteften Winter; die Körbe über ben 
Rand voll, 

Auch Bann pfeifen ih fhön, wie keiner der andern 
Epklopen, 

Wenn, Goldäpfelchen, Did; und mid), den Getreuen, 
ich finge 

Dft in der Tiefe ber Nacht. Ich füttrr elf Hirſche 
mit ungen, 

Ale für Dich, und für Did) vier junge zierliche Bären. 

Komm, ach komm nur zu mir! viel findeſt der Schäge 
Du mehr nod), 

Laß Du bie bläulichen Wogen nur raufgen am Bel: 
fengeftabe; 

Süßer ſchläſſt Du bei mir gewiß die Nacht in ber 
Grotte. 

Lorber hab’ ich bafelbft und fchlanke, leichte Eypreffen, 

Dunkeln Epheu zur Laub’ und füß befruchteten Wein: 

- ſtock; 

Friſches Waſſer, dad mir der dicht bewaldete Aetna 

Bon dem weißeſten Schnee zum Göttertranke ber: 
abſchickt. 

Sprich, wer wollte dagegen die Wogen des Meeres 
erwählen ? 

Und bin ich ja für Did, mein liebliches Mädchen, 
zu zottig, 
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Ei, fo haben wir eidyened Holz und glühende Kohlen : 

Und von Dir vertrag’ ih, daß Du die Seele mir 
auöbrennft. 

Und, wad am liebften unb werthften mir if, 
einzige Auge. 

Ad, warum warb ich nicht ein Triton mit Flöſſen 
zum Schwimmen ? 

Um id) tauchte hinab, Dir das ſchöne Händchen zu 
küſſen, 

Wenn Du den Mund mir verſagſt, und brächte Dir 
bilientraͤnze, 

Oder ben welcheſten Mohn mit glühenden, Hatfchen: 
den Blättern, 


das 


* Aber jenes blühet im Sommer und diefed im Späts 


jahr, 

Daß ih Dir nicht alles zugleich zu bringen ver: 
möchte, 

Aber ich lerne gewiß, ich lern’, o Mädchen, nod 
ſchwimmen, 


Kommt nur ein fremder Schiffer zu und hierher mit 
dem Babrzeug, 


Dasß ich doch fehe, wie lieblich fidy dort bei euch 


unten e6 mohnet. 
Komm, Galatea, herauf, und bift Du bei mir, fo 
vergiß dann, 
Wie ich hier fitend am Felſen, zurüd nad Daufe 
zu kehren! 
Komm und wohne bei mir und hilf mit weiden und 
melten, 
Hilf mir mit bitterem Lab die neuen Käfe bereiten! 
Ach, die Mutter nur ift mein Unglüd, fie nur ver: 
Hag’ id; 
Denn fie rebet bei Dir für mich kein freundliches 
MWörtcen. 
Und fieht doch von Tage zu Tage mid) magerer 
werben, 
Sagen will ih ihr nun, wie Kopf und Füße mir 
beben, 
da ih vor Schmerzen 
vergebe. 
O Enflope, Cyklope, wo ift bein Berftand Hingeflogen ? ? 
Gingſt Du doch Hin und flühteft Dir Körbe und 
mäheteft Gras Dir, 
Deine Lämmer zu füttern; dad wäre fürwahr doch 
geſcheidter. 
Melke das Schäſchen, das da iſtz warum verſolgſt 
Du den Flüdtling? 
Und Du findft Balateen; aud wohl eine ſchönere 
s Andre. 
Mädchen bie Menge rufen mir zu zum Scherze bie 
Nacht burdh, 
Alle fihern mir nad). So will id) bean ihnen nur 
folgen: 
Denn ih bin auf ter Welt doch wohl aud; wahrlid 
ein Kerl nod. 
Alfo weibeie Polyphemus und fang von ber Liebe, 
Und e6 warb ihm leichter, ald hätt! er Schätze 
vergeubet. 


Iſt es nicht Schade, das wir das zärtliche Lie: 
besbriefhen des Polnphemus an feine geliebte Ga: 
latee von dem Tyrannen Dionyfius nicht mehr has 
ben? Er wurde, glaube ich, durch einen Triton be: 
ſtellt. Die ftcitifchen Felfen machen alle eine ganz 
eigene ibyllifche Erſcheinung; unb wenn ich mir fo 
einen verlichten Cyklopen Homers oder Virgils in 


Daß auch fie fich betrübe, 


ı see Klagen darauf figend vorftelle, fo ift 
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bie Idee gewaltig poffirtih. Das giebt übrigens 
auch, ohne eben meine perfönlichen Verdienſte mit 
den Realitäten des Polyphemus zu vergleichen, eigene, 
nunmehr nicht unangenehme Reminiscenzen meiner 
übergroßen Seligkeit, wenn ich ehemals meine theu: 
er gekaufte Spätrofe der Eeinen Schwefter meiner 
Galatee geben Eonnte, und wenn ich brei hyperbo— 


reifche Meiten auf furdtbarem Wege in furditbarem | 
Wetter meinen legten Gulden in das Schauſpiel 


trug, um aus bem bunfelften Winkel ber Loge 
nicht das Schaufpiel, fondern die Gättin zu fehen, 
Ich hatte mit meinem Eyklopen gleiches Schickſal 
und brauchte mit — Erfolg das naͤmliche 
Mittel. 

Eben hatte ich bie legten Verſe geſchrieben, als 
man mir meine Stiefeln brachte; und diefem Um: 
ftande verdankſt Du, daß ih Dir nicht auch noch 
feine Here ober fein Erntefeft bringe, 


Agrigent. 


Sichft Du, fo weit bin ich nun, unb bald am 
Ende meined Spagiergangs, der bei dem allen nicht 
Jedermanns Sache fern mag. Bon bier nah Gy: 
rakus habe ich nichts zu thun, als an ber ſuͤdlich⸗ 
ften Küfte hinzuſtreichen; das kann in einigen Ta: 
gen geſchehen. Wenn ich nun ein Ächter Gelchrter, 
oder gar Antiquar wäre, fo würde ich mid) ärgern: 
denn ich habe viel verfehen, Ich wollte nämlich 
von Palermo über Zrapani, Alcamo und Sciacca 
geben , um in Segefte und Selinunt die Alterthümer 
zu feben, bie noch dort find. Auch Barthels bat fie 
nicht geſehen, wenn id) mich recht erinnere; und ber 
Tempel von Segeſte wäre doch wohl cine fo Fleine 
Abfhweifung werth. Ich wohnte in Palermo mit 
einem neapolitanifchen Offizir, einem Herrn Ganella 
aus Girgenti, zufammen, mit dem ich ein langes 
und breites darüber ſprach; und biefer hatte bie 
Güte mir einen Maulefeltreiber aus feiner Bater: 
ftadt als Wegmweifer zu beforgen. Nun denke ich 
in meiner Gorglofigkeit weiter mit feiner Sylbe 
daran, und glaube, ber Kerl wird mich gerabe an 
den Eryr bringen. Ich fege mic auf und reite in 
ber größten Andacht, in welcher ich meine Orans 
gen nach und nach aufjchre, wohl zwei Stunden 
fort, als mir einfällt, daß ich body zu weit links 
von der See ablomme. Der GEfeltreiber verfidherte 
mich aber fehr ehrlich, das fei ber rechte gewoͤhn⸗ 
liche Weg nah Agrigent. Ich bin wicber einige 
Millien zufrieden. Endlich kommen wir bei Bei 
Zrati an, und ich finde mich zu fehr mitten in 
der Infel, Nun orientirte und erklärte ich mich, 
und da kam benn zum Vorſchein, daß fich ber 
Efeltreiber den Henker um meine Promenade ber 























fümmert hatte, und mit mir gerabe ben alten 
römifchen Weg durch die Infel geritten war. Was 
war zu thun? Rechts einlenten? Da war eine 
ganze Welt voll Berge zu durchſtechen, und Nie: 
mand wollte ben Weg wiflen: und das Menfchen: 
Eind verlangte nicht mehr als ſechs goldene Unzen, 
um nad Palermo zurüd und den andern Weg zu 
madyen. Das war meiner Börfe zuviel: ich ent: 
ſchloß mic alfo mit etwas Griesgraͤmlichkeit nun 
fo fort zu reiten, unb bie ergeinifche Göttin ans 
dern zu überlaffen, bie vielleicht ihren Werth beffer 
zu würdigen verftehen. Wir ritten von Palermo 
bis faft an die Bagarie ben Weg nah Termini, 
und flachen dann erft rechts ab. Die Partien find 
angenehm und könnten noch angenehmer feyn, wenn 
die Leute etwas fleißiger wären, So wie man ſich 
von ber Hauptftabt entfernt, wird es ziemlich wild. 
Wir kamen dur einige ziemlich unbeträchtliche 
Derter, und ber Abfall ber Kultur und bes Außer: 
lichen Wohlftandes war ziemlich greil. Alles war 
weit tbeurer, als in ber Hauptſtadt, nur nicht 
bie Apfelfinen, an benen ich mich erholte und von 
denen ich mein Magazin nicht leer werben lich. 
Nicht weit von Bei Frati blieb und rechts auf 
der Anhöhe ein altes Schloß liegen, das man Torre 
bi Diana nannte, und wo bie Sarazenen ehemals 
mit ben Ghriften viel Graufamfeit getrieben haben 
follen. Es war mir noch zu zeitig bei den ſchoͤ— 
nen Brübern zu bleiben, zumal dba das Wirthshaus 
geradezu ber Revers bes Namens war; wir ritten 
alfo ungefähr fünf Millien weiter an ein anderes. 
Bier war auch nicht ein Stuͤckchen Brot, auch nicht 
einmal Maccaroni zu haben. Wir ritten alfo 
wieder weiter; mein Efeltreiber und noch ein armer 
Teufel, der ſich angefchloffen hatte, fingen an ſich 
vor Räubern zu fürdten, und ich war es auch 
wohl zufrieden, als wir endlich ziemlich fpät in 
Sankt Iofeph, nicht weit von einem Fluffe, ans 
famen, beffen Namen ich vergeffen habe. 

Hier fanden wir eine ganze Menge Maulefel- 
treiber aus allen heilen der Infel, und doch me: 
nigftens Maccaroni. Aus Vorſicht hatte ih für 
mid in Palermo Brot gekauft, das befte und 
ſchoͤnſte, das ich je gefehen und gegeflen habe. 
‚Hier war es mir eine Wohlthat, und ich felbft 
Eonnte damit den Wohlthäter machen. Die Leut: 
den im Haufe, unter denen ein Kranker war, 
fegneten die frembe Hülfe: denn bas wenige Brot, 
bas fie felbft hatten, war ſehr ſchlecht. Iſt das 
nicht eine Blasphemie in Sicilien, das ehemals 
eine Brotlammer für die Stabt Rom war? Id 
konnte meinen Unwillen kaum bergen. 

Einen luſtigen Streit gab es zum Deffert der 
Maccaroni. Die Efeltreiber hatten mir abgelauert, 
& baß ich wohl ihre Alterthümer mit befuchen wollte, 


ſe — 











= 





nah Syrafus. 


wie fih benn biefes in Sicilien einem Fremden 


fehr leicht abmerken läßt. Da erhob fi ein Zwiſt 
unter ben ebelmüthigen Hippophorben über bie 
Vorzüge ihrer Vaterftäbte in Rüdfiht ber Alter: 
thümer. Der Efeltreiber von Agrigent rechnete 
feine Zempel und die Wunder und das Alter feir 
ner Stadt ber; ber Efiltreiber von Eyrafus fein 
Theater, feine Steinbrüdhe und fein Obr; ber 
Efeltreiber von Alcamo fein Segeſte und ber Efel: 
treiber von Palermo hörte königlich zu und fagte 
— nichts. „Ihre könnt euch auch groß machen,” 
fagte der Zreiber von Gatanien zu bem Treiber 
von Alcamo, „mit eurem Margarethentempelchen, ber 





nicht einmal euer if,“ und fing nun an auch bie 


Altertbümer feiner Baterftabt, als der Älteften Unis 
verfität der Erbe, herauszuftreichen, wobei er ben 
Alcibiades nicht vergaß, der in ihrem Theater ges 
redet habe, Du mußt wiffen, Margarethe heißt 
bei den Siciliern durchaus ein gefälliges, feiles 
Mädchen; bas war für die Mutter bes chrfamen 
Mannes ber Xeneide Eein ſonderlicher Weihrauch. 
Ohne mein Erinnern fiebft Du hieraus, daß bie 
ficitifchen Daulefettreiber fehr ftarke Antiquare. finds 
ob fie die Sache gleich nicht immer außerordentlich 
genau nehmen; denn ber Agrigentiner rechnete ben 
benachbarten Mekaluba zu den Alterthümern feiner 
Baterftabt, ohne daß feine Gegner proteftirten; und 
hätte der Streit länger gedauert, fo hätte ber Ga: 
tanier vielleicht den Aetna auch mit aufgezählt. 
Den Morgen darauf gingen wir durch bie Ju— 
marren, einen heillofen Weg, unter fehr ſchlechtem 
Wetter. Nie habe ich eine ſolche Armuth geſehen, 
und nie babe ich mir fie nur fo entjeglih denken 
können. Die Infel fieht im Innern furdtbar aus, 
Hier und da find einige Stellen bebaut; aber bas 
Ganze ift eine Wüfte, bie ich in Amerika kaum fo 
ſchrecklich geſehen habe. Zu Mittage war im 
Wirthshauſe durchaus Fein Stuͤckchen Brot zu has 
ben. Die Bettler kamen in ben jämmerlichften Er: 
ſcheinungen, gegen welche bie römifchen auf ber 
Treppe des fpanifhen Plages noch Wohlhabens 
beit find; fie bettelten nicht, fondern flanden mit 
ber ganzen Schau ihres Elends nur mit Bliden 
flehend in flummer Erwartung an ber Thuͤre. 
Erfi kuͤßte man das Brot, bas id) gab, und dann 
meine Hand. Ic blickte fluchend rund um mid) 
ber über ben reihen Boden, unb hätte in biefem 
Augenblide alle ſiciliſche Barone und Aebte mit 
ben Miniftern an ihrer Spige ohne Barmberzig: 
keit vor bie Kartätfche ftellen können. Es ift 
heillos. Den Abend blieb ich in Fontana Fredda, 
wo id, nach dem Namen zu urtheiten, recht ſchoͤ— 
nes Waffer zu trinken hoffte. Aber bie Quelle ift 
fo vernadläffiget, daß mir ber Wein fehr will: 
kommen war, Sch mußte bier für ein Paar junge 
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| Zauben, das Einzige, was man finden Tonnte, acht 
| Karlin, ungefähr einen Thaler nach unferm Gelbe, 
bezahlen; ba ich doch mit ben ewigen Maccaroni 
" mir ben Magen nidyt ganz verkleiftern wollte. Das 
Beſte war bier cin großer, fehöner, herrlicher Oran- 
, gengarten, wo ich ausfuchen und pflüden konnte, fo 
| viel ich Luft hatte, ohne daß es die Rechnung ver. 
| mehrt hätte, und wo ich die koͤſtlichſten. hochgluͤhen⸗ 
ben Früchte, von ber Größe einer Eleinen Melone, 





; fand. Gegenüber hängt bas alte Sutera traurig 
' an einem Zelfen, und Gampo Franco von ber an: 
| bern Seite. Das That ift ein wahrer Heeperiden: 
| garten, und bie Segensgegend wimmelt von elens 
ben Bettlern, vor benen ich keinen Fuß vor bie 
Thür fegen konnte; denn ich Kann doch nicht bel: 
fen, wenn id auch alle Zafchen Ieerte und mich 
ihnen gleich machte. 

Der Fluß ohne Brüde, über den ich in einem 
Strih von ungefähr drei beutfchen Meilen wohl 
funfjehn Mat hatte reiten müffen, weil ber Weg 
' bald bieffeits, bald jenfeits gehet, ward biefen Mor: 
N gen ziemlih groß; und das Teste Mal kamen 





auf den Schultern hinüber trugen. Sie zogen fi 
aus bis aufs Hemde, ſchuͤrzten fi) auf bis unter 
die Arme, trugen Stöde wie des Polyphemus aus: 
' geriffene Tannen, und fuchten die gefährlichften 
; Stellen, um ihr Berbienft recht groß zu machen: 
ich hätte gerade zu Fuße durchgehen wollen, und 
; wäre nicht fchlimmer daran geweſen, als am Ende 
ber pontinifhen Sümpfe vor Terracina. Ihre 
Forderung war unverfhämt, und ber Efeltreiber 
meinte ganz leife, ich möchte fie lieber willig ge: 
ben, bamit fie nicht bösartig würden. Cie follen 
fih fonft kein Gewiffen daraus machen, Jemand 
mit dem Meffer, ober dem Gewehrlauf, ober ger 
radezu mit dem Knittel im eine andere Welt zu 
liefern. Die Gerechtigkeit erkundigt ſich nach fols 
| den Kleinigkeiten nicht weiter. Der Fluß gebt 
nun rechts burch bie Gebirge in ben See. Ich habe 
feinen eigentlichen Namen nidyt gefaßt; man nannte 
ihn balb fo, bald anders, nad ber Gegend; am 
' bäufigften nannten ihn bie Einwohner Fiume di 
San Pietro, Won nun an war bie Gegenb bis 
bierher nad) Agrigent abwechfelnd fehr ſchoͤn und 
fruchtbar, und auch noch leidlich bearbeitet. Nur 
um ben Macaluba, den ich redhts von dem Wege 
ab auffuchte, ift fie etwas mager. 

Ih will Dir fagen, wie ich ben Berg, ober 
vielmehr das Hügeldyen fand. Seine Höhe ift fehr 
unbetraͤchtlich, und fein ganzer Umfang ungefähr 
eine Eleine Biertelftunde. Rund umber find in einer 
Entfernung von einigen Stunden ziemlich hohe 
Berge, fo daß ich die vulfanifche Erfcheinung An: 
fangs für Quellwaffer von ben Höhen hielt. Diefe 
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zwei ſtarke cyklopiſche Kerle, die mich mit Gewalt | 


—— 





moͤgen dazu beitragen; aber ſie ſind wohl nicht die 
einzige Urſache. Die Höhe des Orts iſt verhält: 
nißmäfig body zu groß, und es giebt rund umber 
doch viel tiefere Gegenden, die auch wirklich Waffer 
halten. Am wenigften Tieße ſich feine periodifche 
Wuth erklären. Wo ich hinaufftieg, fand ich einen 
einzelnen, drei Ellen hoben Kegel, aus einer Maffe 
von Thon und Sand, deffen Epige oben eine Ocff: 
nung batte, aus welcher die Maffe immer heraus: 
quoll und berabfloß, und fo ben Kegel vergrößerte, 
Auf ber Höhe des Hügels waren ſechs größere Def: 
nungen, aus benen beftändig eben biefelbe Maffe 
bervordrang; ihre Kegel waren nicht fo body, wei 
bie Maffe flüffiger war. Ic fließ in einige meinen 
Knotenſtock gerade hinein, und fand feinen Grund; 
‘fo wie ich aber nur die Eeiten berührte, war ber 
Boden hart. In der Mitte, und ziemlich auf ber 
größten Höhe beffelben, war bie größte Dcffnung, 
zu ber ich aber nicht kommen konnte, weil der Bor 
ben nicht trug, und ich befürchten mußte, zu ver: 
finten. Zuweilen, wenn es anhaltend ſehr warm 
und troden ift, fol man aud zu biefem Zrichter 
ſehr leicht kommen können. Ich fah ber Deffnuns 
gen rund umber größere und kleinere, ungefähr 
dreißig. Ginige waren fo Elein, baß fie nur ganz 
Heine Bläschen in Ringeldyen ausſtießen, und ich 
konnte meinen Stock nur mit MWiderftand etwas 
bineinzwingen. Die Ausbrüde und bie Regenftürme 
ändern das Anſehen des Macaluba beftändig; er ift 
daber noch etwas mwandelbarer, als feine größern 
Herren Bettern. Ihm gegenüber liegt, in einer 
Entfernung von ungefähr zwei Stunden, auf einer 
beträchtlichen Anhöhe eine Stadt, die von weiten 
ziemlich huͤbſch ausficht, und, wenn ich nicht irre, 
Ravonna heißt. Die Einwohner biefes Orts und 
einiger naheliegenden Eleinen Dörfer wurben, mie 
man erzählte, vor drei Wochen fehr in Echreden 
gefegt, weil der Iwergberg anfing inwenbig gewaltig 
zu brummen und zu lärmen. Es iſt aber dießmal 
bei dem Brummen geblieben. Bon dem Diminutiv-, 
Bulkan bis hierher find ungefähr noch acht Millien 
durch eine ziemlich rauhe Gegend über mehrere 
Berge. 

Mein Eintritt in die Locanda hier war eine ge: 
waltig ſtarke Obrfeigenpartie. Das ging fo zu. 
As id) das Haus betrachtete, ob es mir anftehen 
und ob ich hier bleiben würde, kam ein fehr dienſt⸗ 
fertiger Gicerone, ber mid; wahrfcheintih zu einem 
feiner Belannten bringen wollte. Ehe id mir's 
verfah, ſchoß ein junger ftarker Kerl aus einer Art 
von Küche heraus, fuhr vor mir vorbei, und padte 
den hoͤflichen Menſchen mit einer furdhtbaren Ges 
walt bei ber Gurgel, warf ihn nieder, und fing 
an, ihn mit ben Faͤuſten aus allen Kräften zu ber 
arbeiten. Ih ſprach zum Frieden, fo gut ich 
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konnte, und er ließ den armen Teufel endlich Log, 
| ber auch ſogleich abmarſchirte. Ic fagte dem Kauft: 
| beiden fo glimpfticy ats möglich, daß ich biefe Art 
Willkommen etwas zu handgreiflich fände; ba trat 
\ er ganz friedlich und fanft vor midy und bemonftrirte 
| mir, ber Kerl babe feine Mutter geſchimpft; bas 
! £önne und werde er aber nicht leiden, Nun machte 
man mir ein 3immer bereit; unb fo fchledt es 
: au war, fo zeigten bie Leute body allen guten 
Willen; und damit ift ein ehrlicher Kerl ſchon zu: 
\ frieden. Nun ſuchte ich den Nitter Ganclla, ben 
Onkel meines militärifchen Freundes in Palermo, 
' und den Kanonikus Raimondi auf. Beibe waren 
ſehr artig und freundſchaftlich, und ber Ritter be: 
ſuchte mich fogar in meinem Gaſthauſe. Raimondi, 
welcher Direktor ber dortigen Schule ift, führte 
mich in bie alte gothifhe Kathedrale, wo ich ben 
| antiten Zaufftein ſah und das akuſtiſche Kunſtſtuͤck 
nicht hören Eonnte, da er den Schlüffel zu ber 
| verſchloſſenen Stelle vergeffen hatte, und es unbe: 
| 

| 

| 





fheiben gewefen wäre, ihm wegen ber Kleinigkeit 
' noch einmal zu bemühen. Man findet es in vielen 
Kirchen. Wenn man an bem einen Ende ganz leife 
ſpricht, gebt der Schall oben an dem Bogen bin, 
| und man hört ihn an der andern Geite gang deut: 
ı lid. Jetzt hat man den Ort deßwegen verfchloffen, 
| weil man auf biefe Weife die Beichtenden belaufch: 
te. Der alte Zaufftein, ber bie Gefchichte des Hip⸗ 
polytus enthält, ift aus den Reifenden unb Antiquaren 
befannt genug, unb ich fand bei Vergleichung auf 
ı ber Gtelle, daß Dorville, welcher bei Raimondi 
| lag, faft durchaus außerordentlich richtig gezeichnet 
‚ bat, 
t Sanella gab mir einen Brief an ben Marcheſe 
Frangipani in Alicata. Mein Maulefeltreiber kam 
| 





beftändig und machte den Bebienten und Gicerone. 
| Io saggio tutto, Signore, lo conosco tutte le 

maraviglic, fagte er mit einer apobiktifchen Widh: 
‘ tigkeit, wider welche fi eben fo wenig einmwenben 
| ieh, als wider die Infallibilität des Papſtes. Da 
ich das meifte, was ich fehen wollte, ſchon ziemlich 

kannte, hatte ich weiter nichts gegen bie Gutber: 
zigkeit des Kerls, ber ein Burſche von ungefähr 
neunzehn Jahren war. Ich hatte das ganze Me: 
fen der alten Stadt fhon aus ben Kenftern des 
Herrn Raimondi überfehen, ſteckte alfo den folgen: 
den Morgen mein Morgenbrot in die Taſche, und 
| ging hinunter in die ehemaligen Herrlichkeiten ber 








alten Akragentiner. Was kann eine Rhapfobie 
über die Vergaͤnglichkeit aller weltlichen Größe 
beifen? Ih fab ba bie Schutthaufen und Stein: 
maffen des QJupiterstempels, und ‚bie ungeheuern 
| Blöde von dem Tempel bes Herkules, wie näms 
lich die Antiquare glauben; denn ich wage nicht, 
etwas zu beftimmen. Die Trümmern waren mit 
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Delbäumen und ungebeuern Karuben durchwachſen, 


bie ich felten anderswo fo ſchoͤn und groß gefehen 
babe. Sodann gingen wir weiter hinauf zu dem 
faft ganzen Tempel der Goncordia. Das Wetter 
war frifh und fehr windig. Ich flieg durch die 
Gelle hinauf, wo mir mein weifer Führer folgte, 
und lief dann oben auf dem fteinernen Gebätke durch 
den Wind mit einer nordiſchen Fefligkeit hin und 
ber, daß der Agrigentiner, ber body ein Maulefels 
treiber war, vor Angft blaß warb, an der Gelle 
blicb und fich nieberfegte. Ich that das naͤmliche 
mitten auf dem Geſims, bot den Winden Trotz, 
nahm Brot und Braten und Orangen aus ber Taſche, 
und hielt ein Frühftüd, das gewiß Ecipio auf den 
Trümmern von Karthago nicht beffer gehabt bat. 
Ich konnte mich doch einer fchauerlidhen Empfindung 
nicht ermwehren, als ich über die Stelle des alten, 
großen, reichen Emporiums binfab, wo einft nur ein 
einziger Bürger unvorbereitet vierhundert Gäfte be: 
wirthete, und jedem die üppigfte Bequemlichkeit gab. 
Dort fchlängelte fi der Eleine Akragas, welcher der 
Stabt den Namen gab, hinunter in die See; und 
bort oben am Berge, wo jegt faum nod) eine Truͤm⸗ 
mer fteht, fchlugen die Karthager, und das Schickſal 
der Stabt wurbe nur durch den Muth der Bürger 
und die Deifibämonie bes feindlichen Feldherrn auf: 
gehalten. Wo jest bie Stadt ficht, war vermutb: 
lich ehemals ein Theil der Akropolis. Nun ging id) 
noch etwas weiter hinauf zu dem Tempel ber Juno 
Lucina und den übrigen Reften, unter benen man 
mehrere Tage fehr epanortbotifch hin und ber wan⸗ 
dein könnte, Die fuftematifchen Reifenden mögen 
Dir das Uebrige fagen; ich babe teing Entdeckungen 
gemacht. Der jetzige Koͤnig hat einige Stuͤcke wie— 
der hinauf auf den alten Concordientempel ſchaffen 
laſſen, und. bafür bie ſchoͤne alte Fronte mit der pom⸗ 
poͤſen Inſchrift entftellt: „Ferdinandus IV. Rex 
restaurauit.“ Sch hätte den Giebel herunterwerfen 
mögen, wo bie kleinliche Eitelkeit ſtand. 

Die beiden ziemlich gut erhaltenen Tempel ſtehen 
nicht weit von ben alten Mauern, in beren ſolidem 
Felſen eine Menge Ausböhlungen find, aus denen 
man nicht recht weiß, was man machen fol. Gi: 
nige halten fie für Gräber, Mir kommt es wahr: 
fcheinlicher vor, daß es Schlafitellen für bie Wache 
waren, eine Art von Kafernen; und fie find ver: 
muthlich nur aus der neuern Zeit ber Earacenen 
ober Gothen. Diefe Mauern, fo niebrig fie aud) 
gegen bie hoben Berge umber liegen, find body als 
Felfen beträchtlich genug, daß man von der See 
aus bie Stadt bas hohe Akragas nennen konnte; 
und noch jest würden unfere Vierundzwanzig⸗ 
Pfünder genug zu arbeiten haben, eine Breſche bin: 
einzuſchlagen. Es ift wohl nicht ohne Grund ge: 
ſchehen, daß man bie fchönften Tempel der Mauer 
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fo nabe baute. 
Stadt; ihre Nähe beim Angriff mußte anfeuern, 
wo bie Bürger augenfcheinlid pro aris et focis 
| ſchlugen. 
| nicht weit von ber Mauer geſtanden haben. Dort 
| find aber die Mauern nicht fo hoch und ſtark ge: 
wefen, weil die Natur dort nicht fo unterftügte; 
eben deßwegen feste man bortbin ben Tempel bes 
Herkules, um bie Bürger an ber ſchwachen Eeite 
mehr an Kampf und Gefahr zu erinnern; eben bef: 
wegen liegen wabrfcheintich dort Tempel und Mauer 
in Trümmern, weil vermuthlich bafelbit die Stadt 
mebhreremal eingenommen wurde. Was ich aus dem 
fogenannten Grabmal Hierons machen foll, weiß ich 
nicht; ich überlaffe es mit dem Uebrigen ruhig ben 
Gelehrten. Ich babe nicht Zeit, gelehrt zu werden, 
Am fürzeften dürfte ich nur meinem Maulthiertreis 
ber folgen; der fagt mir gläubig feft beftimmt: 
„Kischt' & il tempio di San Gregoli; Kischta 
Madonna & antica;‘" und wer es nicht glauben 
will, anathema sit. Der gute Menſch bat mich recht 
herzlich in Affetion genommen, und meint e3 recht 
gut; vorzüglich zeigt er mir gewiffenhaft alle Kid: 
fter, und fagt mir, wie reidy fie find. Nun inter: 
eſſiren mich bie Kıöfter und ihre Bewohner nur 
xcer arrıppasıy rg nalonayabıag ; ich fagte alfo 
biefen Morgen zu einem folchen Rapport gang uns 
willig murmelnd in meinem Mutteridiom: „Ich 
wollte, es wären Echweinftälle!” Weiß der ‚Dim: 
mel, was der fromme Kerl verftanden haben modjte : 
„Si si, Signore, dice bene, fagte er treuberzig 5 
„kischt’ & In cosa.“ Gr rechnete es mir hoch an, 
daß er Italieniſch ſprach, und nicht den Jargon feir 
ner Landsleute, mit denen ich gar nicht fortkommen 
wörbe: doc; Fam ich mit feinen Landsleuten in ih: 
rem Zargen noch fo ziemlich ohne ihn fort. Auf 
| der heutigen Promenade erzählte er mir von einer 
Eicinen Stadt, nicht weit von hier nach Alcamo 
hinab in dem Gebirge, wo bie Leute Griechiſch fpräs 
den, oder gar Zürkifh, fo daß man fie gar nicht 
verfteben könnte, wie bas oft ber Fall zu Girgenti 
auf dem Markte wäre. Hier führte er eine Menge 
ihrer Wörter an; die ich, leider! wieder vergeffen 
babe. ..Non sono cosi boni latini, come noi autri,‘* 
" fagte er. Du ſiehſt, der Menfch hat Ehre im Leibe, 
Den muſikaliſchen Talenten unb ber mufifalifchen 
Neigung der Italiener kann ich bis jegt eben Eeine 
große Lobfprücde machen. Ich babe von Trieſt bie 
bierher, auf dem Lande und in den Etäbten, auch 
noch feine einzige Melodie gehört, die mich beſchaͤf⸗ 
tigt hätte, welches doch in andern Rändern manch— 
mal ber Fall gewefen if. Das Beſte war nod 
von eben biefem meinem äftbetifhen Gicerone aus 
Agrigent, der eine Art Lichestiebchen fang, und ſehr 
emphatiſch brollig genug immer wiederholte: „„Kischta 
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Auch der Tempel bes Herkules muß unten | 


-ift ungefähr wie in Ancona, und feiner der beften. 
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Sie waren das Heiligthum der nutte, kischta nutte iu verrü, iu verrü.“ (Questa 


notte io verrö.) 
Eben bin id) unten am Hafen gewefen, ber vier ' 
italienifche Meilen von der Stadt Liegt. Der Weg | 
bahin it fehr angenehm durdy lauter Oxlpflangun: | 
gen und Mandelgärten. Hier und da find fie mit | 
Zaͤunen von Aloen befegt, die in Sicitien zu einer | 
auferorbentlidien Größe wachſen; noch häufiger aber | 
mit indifchen Feigen, bie erft im September reif 
werben, und von benen ich das Gtüd, fo felten find 
fie jegt, in der Stabt mit fat einem Gulden bes | 
zahlen mußte, da ich die Seltenheit doch Eoften 
wollte. Die Karuben, ober Zohannisbrotbäume ges | 
winnen bier einen Umfang, von dem wir bei uns 
gar keine Begriffe haben. Eie find. fo häufig, daß 
in einigen Gegenden des ſuͤblichen Ufers das Vieh | 
mit Karuben gemäftet wird. Der Hafen, fo wie er 
jegt ift, ift vorzüglich von Karl dem Fuͤnften gebaut. | 
Buonaparte lag einige Tage hier und auf der Rhede, | 
als er nad) Aegypten ging: und damals kamen aud) 
einige Branzofen hinauf in die Stadt, wo gar feine 
Garnifon Liegt. Cie müffen ſich aber nicht gut 
empfohlen haben; denn ber gemeine Mann und 
Bürger ſpricht mit Abfcheu von ihnen. Der Hafen | 





Nicht weit bavon find eine Menge unterirdiſcher | 
Getrlibebehälter, weil von Agrigent fehr viel aus: | 
geführt wird, Die politifhe Stimmung durch ganz 
Sicilien ift gar fonderbar, und ich behalte mir vor, 
Dir an einem andern Orte noch einige Worte darüber 
zu fagen. 


Sotaktus. 


Dieß iſt alſo das Ziel meines Spazierganges, 
und nun gehe ich mit einigen kleinen Umſchweifen | 
wieber nach Haufe. | 

Ih will Dir von meiner Wanderung bierher fo 
kurz als möglich das Umſtaͤndliche berichten. Das | 
Reifen zu Maulefet wird mir doch ziemlich koſtbar. 
Bon Agrigent aus verlangte man für einen Maut: | 
efel nicht weniger als eine Unze täglich, etwas mehr 
als einen Kaiferdufatenz ober ein Pezzo, wenn id) 
ihn ſelbſt füttern und den Fuͤhrer beköftigen wollte. 
Dieß war nun fehr theuer; unb mein eigener Uns 
terhalt Eoftete, zumal auf dem Lande, nicht wenig. 
Ih handelte alfo mit meinem Maulefeltreiber, er 
follte mic zu Fuße auf einer Ronde um bie Infel 
begleiten; dafür follte er mit mir ordentlich leben, 
fo gut man in Sicilien leben kann, und id; wollte | 
ihm täglich noch fünf Karlin, ungefähr einen beut: 
ſchen Gulden, geben: dabei könnte er doch zufam: | 
men während der £urzen Zeit drei golbene Unzen \ 
Gewinn haben. Der Handel wurde gemacht; ich & 
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" gab ihm zwei Ungen voraus, um ſich für bie eine 


N einige Bedürfniffe auf die Reife anzufchaffen, und 
\ die zweite unterdeffen feiner altın Mutter zu laf: 
\ fen. Er kaufte mir einen Haberfad, ungefähr wie 
man ihn den Maulefein mit dem Kutter umbängt, 
that meine zwei Bucher, mein Hemde mit den uͤbri⸗ 
gen Quinquaillerien und etwas Proviant hinein, 
ı und trug ibm mir nach ober vor, Meinen ftattli- 
chen Zornifter hatte ih, wm gang leicht zu fern, 
und auch aus Klugheit, verfiegelt in Palermo ge: 
N laſſen: denn er fand überall fo viel Beifall und 
" Piebbaber, baf man mir einigemal fagte, man 
würbe mid; bloß meines Zorniftere wegen tobts 
ſchlagen. 
J Noch muß ich hier eine Bekanntſchaft nachholen, 
die ich in Agrigent machte. Als ich in meinem 
Zimmer aß, trat ein fattlich "gekteideter Mann zu 
mir herein, und erfundigte ſich theilnehmend nadı 
allen gewöhnlichen Dingen, nach meinem Befinden, 
' und wie ed mir in feinem Vaterlande gefiele, und 
\ fo weiter. Die Belanntfchaft war bald gemacht; 
er wohnte in einem Zimmer mir gegenüber in dem 
naͤmlichen Wirthehaufe, bat um bie Erlaubniß, fein 
| Effen zu mir bringen zu bürfen, und wir aßen 
'' qzufanmen, Es fand ſich, daß er «eine Art Steuer: 
| revifor von Palermo war, ber in Böniglichen Ge: 
| fchäften reiſſte. Die Licitianer find ein ſehr gut: 
muͤthiges, neugieriges Voͤllchen, die in ber erften 
N Wierteiftunde ganz treubergig dem Fremden Alle 
abzufragen verftehen. Ich fand nicht Urfache, den 
Verſteckten zu fpielen; und fo erfuhr benn der Herr 
| Eteuerrevifor über Tiſche auf feine Frage, daß id 
! ein Keger war. Der bide Herr legte vor Schrecken 
Weſſer und Babel nieder, und fah mich an, als ob 
\ ich ſchon in der Hölle brenntez er fragte mich num 
über unfer Religionsfoftem, von dem ich ihm fo 
| wenig als möglich, fo fhonenb als möglich fagte. 
! Der Menfh war in ber Refidenz verheirathet, hatte 
| zu Haufe drei Kinder, und mußte, nach feiner offenen 
| Beichte, auf ber Bandreife jede Nacht zur Bequem: 
h lichkeit, wo möglich, fein Mädchen haben; fluchte 
\ übrigens und zotirte auf Lateiniſch und Italienifch 
| trog einem Bootsknecht: aber er konnte durchaus 
| nicht begreifen, tie man nicht an den Papft glau: 
ben und ohne Mönche leben könne, Dabei hatte er 
ziemtiche Stubien aus der roͤmiſchen Legende. Doch 
entfchtoß er fig, mit mir fortzueffen, fragte aber 
" immer weiter. Es fehlte ihm nicht an etwas Gut: 
mütbigleit und einem Schein von Vernunft; aber 

, er bonnerte doch halb ſpaßhaft das Verbammungs: 
urtheil über ung Alle ber: „Siete tutti minchiom, 
siete come le bestie.“ Das nenne ich mir Eogik! 
\ inbeffen, lieber Kreund, es giebt dergleichen Logik 
| nody viel in der Melt, in jure canonico, civili et 
publico, bie uns für Sterling verlauft wird, We: 
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brigens trug der Mann viel Sorge für mich, ſchloß 
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| 
fi bruͤderlich an mich an, und meinte, ich ginge | 
großen Gefahren entgegen. Das war nun nit zu | 
ändern. Als ich abging, band er mich dem Efeltreis | 
ber auf die Seele, gab ibm für mich feine Adreffe | 
in Palermo und lich mich Keser doch unter bem 
Schutze aller Heiligen zichen. | 
So zog id denn mit meinem neuen Achates ben | 
Berg hinunter, über den Eleinen Fluß hinweg nady | 
dem Monte Ghiaro bin, auf Palma zu, welches bie | 
biefigen Einwohner Parma nennen, Gin junger | 
Menfch, der in Syrakus einen Handel machen wollte, ! 
gefellte fich mit feinem Efel zu uns. Mir war das | 
nicht fehr lieb, weil id immer die Ehre hatte für | 
alle Efeltreiber der ganzen Infel zu berahlen. In | 
Palma traf ich einige meiner Bekannten, bie Anti⸗ 
quare von Eanft Joſeph, die fi über bas Marga: N 
rethentempeldyen von Segefte zankten. Diefe Herren | 
ftaunten über meine Berwegenheit, daß ich zu Kuße | 
reifen wollte. Hier hatte ich ein Unglüd, das mid || 
aud den Weg allein fortzufegen zwang. Mein Ber |; 
gleiter von Agrigent war fehr fromm, es war Ra: | 
ſten; er aß fo viel Pafte, daß ich über feine Gapa= | 
citaͤt erſtaunte. Indeß ein Eicitianer diefer Art bat | 
feine Zalmte, ‚die unfer einer nicht immer beurthei: | 
ten kann. Ic mochte nichts fagen; er hätte glaus 
ben Eönnen, es wäre wegen der Bezahlung. Wir | 
gingen fort; aber faum waren wir eine halbe | 
Stunde gegangen, fo fing die Pafte an zu ſchwellen, 
und verurfachte dem frommen Menfchen fürdhterliche | 
Paflionen. Ich fing nun an ihm ben Sermon zu 
halten, warum er fo viel von bem Kicifker und nicht 
lieber etwas mit mir geaeffen babe, Bier rührte 
ibn von Neuem das Gewiffen, unb er befannte mir, 
er babe ſchon furdtbare Angft gehabt, daß er mit 
mir in ber Baften zu Kontana Fredda eine halbe 
Taube gegeffen. Sein Beidhtvater habe ihn hart 
barüber angelaffen. Die Sache warb nun fchlim: 
mer. Er fiel nieder, waͤlzte fih und fehrie vor 
Schmerz und konnte durchaus nicht weiter fort. 
Was follte ich thun? Ich konnte bier nicht bleiben. 
Nachdem ich ihm fo derb und fanft als möglich den 
Zert über feinen unvernünftigen Fraß gelefen hatte, 
nahm id) ihm meinen Sad ab, übergab ihn feinem 
Freunde und Sandsmanne, überließ ibn feinen Heili⸗ 
gen und ging allein weiter. Es war mir lieb, daß 
ich ihn fo gut verforgt ſah; ich hätte ihm nicht bel: 
fen können; body that es mir um ben armen dum⸗ 
men Zeufel leid. Ich babe nachher erfahren, bafı 
er fi erholt hat. Wenn er geftorben wäre, wäre 
es gewiß zum Wunder bloß darum gewefen, meil 
er in ber Faſten mit einem Keger junge Tau⸗ 
ben gegeffen hatte, und nicht wegen feines beſtiali⸗ 
ſchen Maccaronifraßes, Ich habe vernünftige Aerzte 
in Italien darüber ſprechen hören, daß jährlich in 
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| ber Faſten eine Menge Menſchen an ber verbamm: 


' Mann bat die ganze lange Zeit über faft nichts 
N anderes als Maffaronen mit Del. 

Ich ging alfo nun allein auf gut Gluͤck immer 
' an der Küfte bin, bald das Meer im Auge, bald 
| etwas weiter links in bas Land hinein, nadıbem 
| mic) der Weg trug. Bei Palma ift wieder fchöne, 
herrliche Gegend, mit abmedjfeinden Hügeln und 
Thaͤlern, bie alle mit Delbäumen und Drangengär: 
l 





ten befegt find. Die hier wachfenden Orangen find 
etwas Kleiner, als die übrigen in der Infel, aber 
fie find die feinften und wohlſchmeckendſten, die ich 
gegeſſen habe; ſelbſt die von Malta nicht ausge: 
| nommen, deren man eine Menge in Neapel findet. 
| Gegen Abend kam ich in Alicata an, wo ich vor 
der Stadt zwei fehr wohlgekleidete Spaziergänger 
antraf, die mich zu fi auf eine Raſenbank eintu: 
den und in zehn Minuten mir meine ganze Geſchichte 
‚ abgefragt hatten. Wir gingen zufammen in bie 
Stadt; ich halte fie für bie beſte, bie ih nad) Pa: 
lermo bis jegt noch auf der Infel gefchen habe. 
Das Wirtbehaus, das ich fand, war ziemlich gut, 
ich hatte alfo nicht Urſache, dem Marcheſe Zrangi: 
pani, an ben id) empfohlen war, beſchwerlich zu 
\ fallen. Indeſſen gab ich doch meinen Brief ab, und 
| er nahm mich mit vieler Artigkeit in feinem ziem— 

lich großen Haufe auf, wo ich eine anfehnlide Gr: 
ſellſchaft fand. Man nöthigte mich, mit den Damen 
| etwas Franzöfiih und mit den geiftlichen ‚Herren, 
\ beren einige zugegen waren, Lateiniſch zu fprechen. 
\ Als man fih zum Spiele fegte — c'est partout 
comme chez nous — und ih daran nicht Theil 
nehmen wollte, noch konnte, da ich nie ein Karten: 
blatt anrühre, empfahl id mid und befand mic) 
" in meinem Wirthshauſe recht wohl. In der fchönen 
! Abenbdämmerung machte ich noch einen Spaziergang 
! am dem Gtrande und fah ber Fiſcherei zu. Die 
hieſige Rhede muß für die Schiffe nicht viel werth 
' feon, fo viel ih von der Lage mit einem Ucherblic 
urtheilen kann. Gleich vor Alicata, von Palma her, 
liegt ein fih am Meere herziehender Berg, ber von 
| den Gelehrten mit Grund für den Efnomos ber Al: 
| ten achaiten wird. Senfeits des Salzfluſſes, oder 
| des füdlichen Himera — benn der nördliche fließt bei 
| 











Termini — ift ein anberer Berg, deſſen Name, glaube 
id, Phalarius heißt: und biefe beiben Berge para: 
‚ biren in ben karthagifhen Kriegen. Der Efnomos 
ſoll nach der Erklärung Einiger feinen Namen das 
von haben, weil der agrigentinifhe Tyrann Phalas 
| ris den Perilliihen Stier hier aufgeftellt haben ſoll. 
Diefes fcheint aber mehr auf den Phalarius zu paf: 
| fen. Wenn Du mir erlaubft eine Konjektur zu ma: 
chen, fo will ich annehmen, daß der Eknomos deß— 





ifolirt, von ber ganzen übrigen Bergkette rund 
ten Pafte ſich zu Tode Hleiftern; denn der gemeine | herum abgefondert liegt; die andern Berge hängen 


in einem großen Ampbitheater alle zufammen. Der 
griechiſche Name daͤucht mir, könne dich bedeuten: 
en Tod vouov ray allmv Öpwv xeiraı yEokdıpog. 
Der Berg ift jegt ziemlich gut bebaut, mit fchb: 
nen Delgärten und mehreren Landhäufern befent, 
und giebt ber Gegend ein fehr freundliches An’chen. 
Einfs ift an dem Himera hinauf eine fchöne große 
Ebene mit Weigenfelbern; eine ber beften, die ic) 
je gefehen habe. Alicata ift der erfle Ort, wo 
id in Sicilien billig behandelt wurde. 


Ueberall warnte man mid) vor böfen Wegen ' 


und vorzüglic bier in Alicata, wo man fagte, daß 
bie achtzehn Millien von bier nah Zerra Nucva 
bie ſchlimmſten in der ganzen Infel wären. Sono 
cattiva gente, hieß ed; und cattivo war der ewige 
Euphemismus, wenn fie zur Ehre ihres Landes nicht 
Räuber und Banditen fagen wollten. Hier hat mid) 
wahrſcheinlich nur meine armfelige Figur gerettet. 
Ih wandelte gutes Muthes am Strande hin, las 
Mufcheln und murmelte ein Liedchen von Anakrcon, 
machte mit meinen Gebanfen taufend Gircumberum: 
ſchweife und blicb bei der fchönen Idee ſtehen, daß 
id hier nun vermuthlid in die geloiſchen Felder 


fäme: da ſah ich von weitem drei Reiter und zwar | 


zu Pferde auf mid zu trottiren. Die Erſcheinung 


eines Maulefels oder Efels ift mir in Eicilien immer | 


lieber, als eines Pferdes. Mir war etwas unreis 
miſch, und id) nahm mir vor, fo ernfthaft als 
moͤglich vor ihnen vorbeizugehen. Das litten fie 
aber nit, ob fie es gleich auch mit ziemlichem 
Ernft thatın. Sie waren alle drei mit Flinten be: 
waffnet; der Dolch verfteht ſich von ſelbſt. Ich 
grüßte nicht ganz ohne Argwohn. Man rief mir 
Halt! und dba ich that, als ob ich es nicht gleich 
verftanden hätte, ritt einer mit Vehemenz auf mid 
zu, faßte mich beim Kragen und riß mid) fo hef— 
tig herum, daß bas Schiema noch an meinem Rode 
zu feben if. „Wer feid Ihr?” — Gin Reifen: 
der. — „Wo wollt Ihr hin?” — Nah Syra— 
us. — „Warum reitet Ihe nit?“ — Es ift 
mir zu theuer; ich babe nicht Gelb genug dazu. — 
Einer meiner Freunde in Rom hatte mich in dem 
baroden Aufzuge gezeichnet, den ich damals mad): 
te, damit id, wie er mir fagte, doch fagen koͤnnte 
ich habe mid in Rom malen laſſen. Ich ſchicke 


Dir bie Zeichnung zur Erbauung, und Du wirft | 


bier wenigftens meine Eitelfeit nicht befchuldigen, 
daß fie fich ins befte Licht geſezt bat. Man rif 
meinen Sad auf und fand barin freilich keine Herr: 
lichkeiten, ein Hemde, zwei Bücher, ein Stüd hartes 
Brot, ein Stückchen noch bärteren Käfe und einige 
Drangen. Man beſah midy aufmerffam von ber 


x wegen fo genannt worben fei, weil ce ganz allein, er bis zum Scheitel. — „Ihr habt alfo kein 
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Geld zum Reiten?” — Ic kann fo viel nicht be— 
zahlen. — Meine Figur und ber Inhalt meines 
Sackes ſchienen ihnen bierüber ein gleichlautendes 
Dokument zu fern. Man nahm das weiße Buch, 
in weldjes ich einige Bemerkungen gefchrieben hatte, 
um bie Reminiscenzen zu erhalten: man fragte, 
was es wäre, und durchblaͤtterte es neugierig, und 
Einer, ber etwas Anfehen über die beiden Andern 
zu haben ſchien, machte Miene es einzufteden. Ich 
fagte etwas betroffen: Aber das ift mein Tagebuch 
mit einigen Reifebemertungen für meine Freunde, 
Der Menſch betrachtete mid; in meiner Berlegen: 
beit, befann ſich einige Augenblide, gab mir das 
Bud) zuruͤck und fagte zu dem Andern: „Gieb ihm 
Wein” Diefes hielt ich, und wohl mit Recht, 
für das Zeichen der Hospitalität und ber Sicherheit. 
Ob ich gleich nicht ange vorher reichlich aus einem 
Felſenbache getrunten hatte, fo machte ich doch Feine 
Umftände, ber ehrenvollen Geſellſchaft Beſcheid zu 
thun, fo gut ich Eonnte, und trank aus ber bar: 
gereidhten engen Flaſche. Diefe Flaſchen mit fehr 
engen Mündungen find, wie Du vielleicht ſchon 
weißt, bier für das arme Klima fehr biätetifch 
eingerichtet. Man ift durchaus genöthigt fehr lang: 
fam zu trinfen, weil man body nicht mehr ſchlucken 
fann, als heraus läuft. Nun fragte man mich 
dieſes und jenes, worauf ich fo unbefangen als 
möglih antwortete. — „An wen feib Ihr in Sp: 
rakus empfohlen?” — An den Ritter Landolina. — 
„Den kenne ichz“ fagte Einer, — „Ihr feid alfo 
arm und wollt den Giro machen, unb gebt zu 
Fuße?” Ic, brjahte bad. Nun fragte man mid: 
„Verftcht Ihr das Spiel?” Ich hatte die Frage 
nicht einmal recht ‚verftanden: da ich aber, außer 
ein wenig Schach, durchaus gar kein Spiel ver: 
ftehe, Eonnte ih mit gutem Gemwiffen Nein ant: 
worten. Diefe Frage ift mir vorher und nadıher 
in Sicilien oft gethan 'worben, und bie Erfunbdi- 
gung ift, ob man etwas vom Lotto verftche, wels 
des aud hier, Dank fei es ber ſchlechten Regie: 
rung, eine allgemeine Seuche if. Das gemeine 
Volk ſteht hier noch oft in dem Wahn, ber Fremde 
als ein gefcheibter Kerl muͤſſe ſogleich ausrechnen, 
ober auszaubern können, welche Nummern gewins 
nen werden. Man wuͤnſchte mir gute Reife und 
ritt fort. Was war nun von ben Leuten zu bal« 
ten? Aus gewöhnlicher Vorſicht hatte ich bie Uhr 
tief geftedt: fie war alfo nicht zu fehen: mein 
Taſchenbuch, in welchem ungefähr noch fieben und 
jwanzig Unzen in Golb liegen mochten, war in: 
wendig in einer Zafche hoch unter dem linken Arm 
und wurde alfo nicht bemerkt, Die Leute hatten 
feine Uniform und durchaus feine Zeichen als Po: 


ligeireiter: übrigens waren fie für Sicilien fehr 
— — Gewehr und Dolche traͤgt in 
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unteritalien zur Schande ber Juſtiz und Polizei 
jedermann, 
wenigftens alles mögliche es nicht zu feheinen: und 
das ift an ber füblichen Küfte von Sicilien faft 
eben fo ſchlecht, als wenn bei uns in feiner Ges 
ſellſchaft ein abaefeimter Schurke gerade das Ge: 
gentheil thut. Ich denke immer, meine anſcheinende 
Armfeligkeit bat mich gerettet, und bie Uhr und 
bie Ungen hätten mir den Hals brechen können. 

Bor Terra Ruova wurde ich wieder freund: 
f&aftlich angehalten. Die Leute hoben Getreide aus 
ihren unterirdifchen Magazinen, wahrfcheinlid um 
es einzufchiffen. Ich fragte nad einem Gafthaufe. 
Man Iud mid ein, mich dort ein wenig nieder: 
zufegen und auezurubhen; ich war wirklich muͤde 
und that es. Neugierigere Leute als in Sicilien 
babe ich nirgends gefunden; aber im Ganzen fehlt 
es ihnen nit an Gutherzigkeit. 
kommt alles auf Rechnung der Regierung und Res 
figionsverfaffung. Man fragte mich fogar, ob ich 
eine Uhr trüge, und begriff wieder nicht, wie id) 
es nur wagen fönnte, fo zu reifen. Und body bin 
ich überzeugt, das war immer nod bie ficherfte 
Art, ba ich allein war. 

In der Stabt im Mirthshaufe gab man mir 
ein Bimmer, worin kein Bett, kein Tiſch und kein 
Stuhl war, und fagte dabei, ich würde in ber 
ganzen Stadt kein befferes finden Ich warf mid 
auf einen Haufen Haferfpreu, die in einem Winkel 
aufgefchüttet war, und fhlief ein. Ein Stuͤndchen 
mochte ich vielleicht gefchlafen haben und es war 
gegen Abend; ba murbe id) geweckt. Mein Zimmer, 
wenn man das Loch fo nennen kann, war voll 
Leute aller Art, einige ſtattlich gekleidet, andere 
in Lumpen. Bor mir fland cin Mann im Das 
trofenbabit, ber eine fürmliche lange Inquifition 
mit mir anbob. Er war gang hoͤflich, fo viel 
Höflichkeit nämlich bei fo einem Benehmen Statt 
finden kann, fragte erft Italieniſch, ſprach dann 
etwas Tyrolerdeutſch, da er hörte, daß ih ein 
Deutſcher feis dann Franzoͤſiſch, dann Englifh und 
endlich Latein. Die Anwefenden machten Obren, 
Maul und Nafe auf, um fo viel als möglich zu 
fapiren. Man war geneigt mich für einen Frans 
zofen zu halten, fragte, ob ich ber Republik ge: 
dient habe, und fo weiter: aber über bie eigene 
Stimmung gegen bie Franzoſen gaben fie ſelbſt 
nicht das geringfte Merkzeichen. Der Mann im 
Matrofenkleide fagte, ich müßte Kranzofe ſeyn, weil 
ih das Franzöfifhe fo gut ſpraͤche. Das Fonnte 
nur ibm fo vorfommen, weil er es fehr ſchlecht 
ſprach. Das Eramen ward mir enblid fehr wi— 
derlich und läftig, fo wie ein Bär am Pfahl zu 
ftehben und mid auf biefe Weife befchauen und ver: 
nehmen zu laffen; ich fagte alfo beftimmt: „Wenn 














Wenn fie ehelih waren, fo thaten fie | 


Was ſchlecht iſt, 
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| ich verbäditig bin, mein Herr, fo bringen Eie 
! mid) vor die Behörde, wo id} mid Iegitimiren werde; 
oder wenn Eie felbft von ber Polizei find, fo ſpre— 
den Sie offen, damit ich mich darnach benchmen 

' tann! GErlauben Sie mir übrigens etwas Rube in 
| einem oͤffentlichen Haufe, wo ich bezahle; es iſt 
warm und ich bin mübe.” Das fagte ich italieniſch 

| fo laut und gut ich Eonnte, damit es alle ver: 

| ftehen möchten; einer ber Herren bat mich höflich 

| um Verzeihung, obne weiter eine Erklärung zu 

| geben; die Neugierigen verloren ſich; und nad) eini: 

\ gen Minuten war idy wieder allein auf meiner Ha: 

ferfpreu. Den Abend, nachdem ich bei einigen Eee: 

| fifchen ſehr gut gefaftet hatte, brachte man mir 
| 
I 
I 

l 





Heu; und ein gutmüthiger Tabuletträmer aus Ra: 
tanien gab mir zur Dede einen großen Schafpelg, 
welcher mir lieber war als ein Bett, dad man 
nicht baben Eonnte. 

Den andern Morgen ging ich über den Fluß 
Gela und burd ein herrliches That nach Santa 
Maria di Niscemi hinauf. Dicfes Thal mit den 
Partien an dem Fluffe links und rechts hinauf 
machte vermuthlid die Hauptgruppe ber geloifchen 
Felder aus. Wenn auch Gela nicht gerade da 
ſtand, wo jegt Terra Nuova fteht, fo Tag es body 
|" gewiß nicht weit davon, und hoͤchſt wahrfcheintich 
' nur etwas weiter bergabwärts nach dem Fluſſe 
) 

t 





bin, wo noch jept einige alte Ueberrefte von Ge: 
| mäuern und Säulen zu fehen feyn follen. Das 
Thal ift auch noch jest in der Außerften Wernad;: 
lAffigung ſehr ſchoͤn, und es läßt ſich begreifen, 
daß es ehmals bei der Induftrie der Griechen ein 
Baubergarten mag gewefen feyn. Hier in Niscemi 
ift es wahrfceintid, wo vor mehrern Jahren ein 
| merkwürbiger Erbfall gefchehen ift, den Landolina 
beſchrieben hat. 
Bon bier aus wollte ich nad) Noto gehen, und 
von bort nad Syrafus. Aber wenn man in &i: 
citien nicht befannt ift und ohne Wegweiſer reift, 
fo bleibt man, wenn man nicht tobt gefchlagen 
wird, zwar immer in ber Infel; aber man kommt 
nidyt immer geraden Weges an den beftimniten 
Drt. Einige Meilen in ber Nachbarſchaft der Haupt: 
ftadt ausgenommen, kann man eigentlid gar nicht 
fagen, baß in Gicilien Wege find. Es find bloß 
Maulefeltriften, bie ſich oft verlieren, daß man 
mit ganzer Aufmerkfamkeit den Hufen nachſpuͤren 
muß. Der König felbft kann in feinem Königreich nicht 
weiter als nah Montreal, Xermini und einige 
Meilen nad Agrigent zu im Wagen geben: will 
er weiter, fo muß Seine Majeftät ſich gefallen Laffen, 
einen Gaul, ober ficherer einen Mauleſel zu beftei- 
gen. Das läßt er denn wohl bleiben, und deßwe⸗ 
gen geht es auch noch etwas ſchlechter, als gi: 
4 wöhnlich anderwärts, wo es bie Fürften nur fehr 
„a 
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felten thun, Man riet mir, ven Santa Maria 
nach Galtagirone zu geben; das that ich als ein 
Wildfremder. Aber faum war ih ein Stuͤndchen 
gegangen, als ich in einen ziemlich großen Wald 
perennirender Eichen kam, wo ich alle Spur ver: 
lor, einige Stunden in Felſen und Bergſchluchten 
berumlicf, bis ich mid endlich nur mit Schwie— 
rigfeit wieber links orientirte, indem ich den Ge: 
ſichtspunkt nach einer hoben Felfenfpise nabm. Hier 
fand ich vorzüglich fhöne Weiden in den Thaͤlern 
und große zahlreiche Scerden. Um Galtagirone ber: 
um iſt die Kultur am leidblichften; man kann fie 
noch nicht gut nennen. Die Stadt, welde auf 
einer nicht unbeträchtiihen Höhe liegt, bat rund 
umber fehöne angrenzende Thäler, und es herrſcht 
bier für Sicilien nech eine ziemliche Wohlhabenheit. 
Ich war nun auf einmal wieder beinahe mitten 
in der Inſel. In der Stadt war auf dem Markte 
ein gewaltiger Laͤrm von Menſchen; man aß und 
tranf, und handelte und zankte, und ſprach über: 
al fehr bed, als auf einmal das Allerheitigfte 
vorbeigetragen wurde; ſchnell war alles fill und 
ftürgte nieder, und ber ganze Markt, Schacherer 
und Freſſer und Zaͤnker, machte in dem Moment 
eine fonderbare Gruppe. Sch konnte aus meinem 
Zenfter bei einer Mahlzeit getrodneter Oliven, bie 
bier mein Lieblingsgeridht find, unbemerkt und be: 
quem alles fchen. Ein fo gutes Wirthshaus hätte 
ich bier nicht geſucht; Zimmer, Bert, Zifh, alles 
war fehr gut, und verbältnigmäßig ſehr billia. 
Bon bier aus mollte ih nah Syrakus, 
ging aufmerffam den Weg fort, den man mir 
bezeichnet hatte, und war, ebe ich mirs verfab, 
durch eine fehr abmwechfelnde bunte Gegend, in Pa: 


lagonia, dem Stammbaufe des feligen Patrons ber || 
Wäre ih an feiner | 
Stelle geweien, ich wäre bier geblieben; denn Pa: | 
als die Nachbar: | 


Ungeheuer, barocken Andenkens. 


lagonia gefaͤllt mir viel beſſer, 
ſchaft von Palermo, wo er das Tabernakel ſeiner 
aͤſthetiſchen Mißgeburten aufſchlug. Wieland laͤßt 
den geaͤchteten Diagoras in der Gegend von Tempe, 
aus Aergerniß über Götter und Menſchen, ein ähn: 


liches Spielwerk treiben; aber der Grieche thut ed | 
Pala: 


beffer und genialifcher, als ber Sicilianer. 
gonia Tiegt berrlich in einem Bergwinkel bes Tha— 
led Enna. Kommt man von Galtagirene herüber, 
fo geht man zulegt durch furchtbare Felſenſchluch— 
ten, und fteigt einen Berg herab, als ob es in 
bie Hölle ainge: und es gebt in ein Elyſium. 


Schade, daß die eremplarifche ſicilianiſche Faulheit 


es nicht beffer benugt und genicht! Die Stadt ift 
traurig ſchmutzig. Ueber den Namen der Stadt 
babe ich nichts gehört und gelefen; welches freilich 
nicht viel fagen will, ba ich fehr wenig höre und 
lefe. Ich will annehmen, 








m u = 
X 
4 
hi 

















er fei entflanden aus 
— —* 


2m 
a 

















rm 


iche Rolle ſpielte. 
ſchlechten Luft, weßwegen auf einer groͤßern An— 
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Paliconia, weil nicht weit davon rechts hinauf in 
den hohen Felſen der Raphthaſee der Paliker liegt, 
von dem bie Fabel fo viel zu erzählen und bie 
Naturgeſchichte manches zu fagen bat. Wäre id) 
nidyt allein gewefen, ober hätte mehr Zeit, ober 
ftände mit meiner Börfe nicht in fo genauer Red: 





nung, fo hätte ih ibm aufgeſucht. 


Bon bier aus wollte ih nun nad Syrakus. 


Einer der uͤberraſchendſten Anblide für mid; war, 


als ich aus Palagonia beraustrat. Vor mir lag 
das ganze, große, fhöne Thal Enna, bas ben 
Fablern billig fo werth ift. Rechts und Links griffen 
rund herum die hohen felfigen Bergketten, die es 


‘ einfchtießen und von Noto und Mazzara trennen; 


und in dem Grunde gegenüber fand furditbar der 
Aetna mit feinem befchneiten Haupte, von beffen 


Echaͤdel die ewige lichte Raudyfäule in ber reinen 
Luft emporftieg, und fi Tangfam nad Werften 
zog. Ich hatte den Altvater wegen des dunkeln 
Wetters noch nicht gefchen, weiber zu Lande, noch 


auf dem Waffer, Nur auf der füblichen Küfte in 
Agrigent, vor bem Thore des Schulgebäubes, zeigte 
man mir ben Riefen in den fernen Wolfen; aber 
mein Auge war nicht ſcharf genug, ibn deutlich 
zu erkennen. Jetzt fland er auf einmal ziemlid) 
nabe in feiner ganzen furdtbaren Größe vor mir. 
Katanien lag von feinen Hügeln gedeckt; fonft hätte 
man es auch fehen Eönnen. Ich feste mich unter 
einen alten Delbaum, weldyer der Athene Polias Ehre 
gemacht haben würde, auf die jungen wilden Hya⸗ 
cintben nieder, und genoß eine Viertelftunde eine 


der fhönften und herrlichſten Scenen ber Natur. 


Das war wieder Belohnung, und ich dachte nicht 
weiter an bie Schnapphähne und das Eramen von 
Terra Nuova. Ich würde rechts hinaufgefticgen 
fenn in die Berge, wo viele Höhlen der alten ſika— 
nifdyen Urbewohner in Kelfen gehauen feun follen; 
aber ich Eonnte dem Orientiren und ber müßigen 
Neugierde in einer fehr wilden Gegend nicht fo 
viel Brit opfern. Ich verierte mich abermals, und 
kam, anftatt nah Syrakus, nad) Lentini Es 
war mir indeſſen nicht unlieb, die alte Stadt zu 
ſehen, die zur Zeit der Griechen keine unbetraͤcht⸗ 
Sie ift in dem Mißkredit der 


böhe Karl der Fünfte, daͤucht mir, Garfentini an: 
legte. Ich fpürte nichts von ber fihlechten Luft; 


\ aber freilich kann man vom Ende des März keinen 


Schluß auf das Ende des July maden. Der Ser 
giebt der Gegend ein heiteres, lachendes Anfchen, 


' und die Euft würde ſich fehr bald ſehr gefund 


machen laffen, wenn man nur fleißiger wäre. Um 
die Stadt herum ift alles ein wahrer Drangen- 
garten; und Du Fannft denken, daß ich mit ben 
ſchoͤnen Hesperiden nicht ganz enthaltfam war, bu 
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nach Syrakus. 








ih doch nun nicht hoffen durfte, Syrakuſertrau— 


ben zu effen. Mir bat es gefallen in Lentini; 
und wenn bie Leute bafelbft krank werden, fo jind 
fie wahrſcheinlich ſelbſt Schuld daran, nach allem, 
was ich davon ſehe. Ich war nun zwei Mal irre 


gegangen, und hielt es daher doch für beffer, einem 


Maukefelführer zu nehmen. Er erfdien, und wir 
madıten bald ben Handel, da ich nicht viel mer: 
kantiliſches Talent babe, und gewöhnlich gleich 
zuſchlage. Nun wollte der Menſch die ganze Summe 
voraushaben : 
meinte, wenn er mir nicht traute, fo müßten wir 
theiten; und ich würbe ihm bie ‚Hälfte vorauszab: 
len. Damit war er durchaus nicht zufrieden; aber 
noch drolliger war fein Grund. Er meinte, wenn 
id) geplündert, oder erfchlagen würde, wie follte er 
fodann zu feinem Gelde kommen? Das war mir 
zu toll; ich ſchickte ihn ärgerlich fort, und ging 
mit meinem Schnappfad allein. 

Bon bier wollte ich endlich nad) Syrafus; aber 
ih ging in ben Maufefeltriften der Bergſchluchten 
und Höhen und Thaͤler abermals irre, und kam, 
anftatt nad Syrakus, nad) Auguſta. Das erfte 
Stunden Weg war fhön und ziemlid gut bes 
baut: aber ſodann waren einige Stunden nidyts 
als Wildnif, wo rund umher Dlcafter, fette Aspho— 
delen und Kleebäume wuchſen. Eine ſtarke Etunde 
vor Augufta fing die Kultur wieder an, und bier 
ift fie vielleihe am beften auf der ganzen Inſel. 
Der Wein, den ich bier fah, wird ganz dicht am 
Boden alle Jahre weggeſchnitten, und die einzige 
Rebe des Jahres giebt die Ernte. Das kann nun 
wohl nur hier in diefem Boden und unter biefem 
Himmel geſchehen. Es ift ein eigenes Vergnügen, 
die BVerfchiedenheit des Weinbaues von Meißen bis 
nah Syrakus zu ſehen; und wenn ich ein weins 
gelehrter Mann wäre, hätte ich viel lernen koͤn— 
nen. Die Sandzunge, auf weldier Augufta liegt, 
mit ber Gegend einige Stunden umher, gehört zu 
dem üÜppigften Boben der Inſel. Vor ber Stabt 
machte man Salz aus Seewaſſer, zu welder Ope⸗ 
ration man einen großen Strich todtes Erdreich 
brauchte. Nirgends babe ich To ſchwelgeriſche Be: 
getation gefehen, als in biefer Gegend. Die Stadt 
ift ringsum vom Meere umgeben, und es führt 
nur eine ziemlich fefte Brüde hinüber. Bon der 
Fandfeite iſt der Ort alfo gut genug vertheibigt, 
und es würbe eine foͤrmliche Belagerung dazu ge: 
bören, ihn zu nehmen. Bon der Gerfeite fcheint 
das nicht zu feyn, Die wenigen Werke nad bem 
Waffer zu wollen nicht viel fagen. Die Gtabt 
ſelbſt ift nicht viel Eleiner, als die Infel Ortygia, 
oder das heutige Syrakus. Ich wurde zum Stadt: 
hauptmann geführt, der meinen Paß befah, und 
mie ihn ſogleich ohne Umftände mit vieler Hoͤf— 








das fand ich etwas fonderbar und | 
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lichkeit zuruͤckgab. Bier wurbe ich, aus meinem 
Pafle, Don Juan gefauft, welchen Namen ich fo: 
dann auf dem übrigem Wege durch bie ganze In: 
ſel bei allen Mautefeltreibern durch Ucberlicferung 
behielt. Der Gouverneur, oder Stabthauptmann, 
was er ſeyn mochte — benn ich habe mich um feinen 
Poſten weiter nicht befümmert — bewirthete mic) 
mit dem berühmten ſyrakuſiſchen Musfatenfekt, ben 
endlich diefer Herr wohl aut haben muß, und mit 
englifchem Ale und Biscuit. Das Ale war gut, 
und das Biscuit beffer; und über den Wein babe 
id; keine Stimme. Mir mar er zu ſtark und zu 
füß. Ein Perrutenmadjer, der in dem Hauſe bes 
Stadthauptmanns war, führte mid) gerabes Weges 
in fein eigenes, bewirthete mich ziemlich gut, und 
tie mich noch beffer bezahlen. Dafür wurde id) 
aber ſo viel beereellenzt, als ob id ber erſte Or: 
densgenerat wäre, der den großen päbftlichen Ab⸗ 
laß auf hundert Jahre herumtruͤge. Man erzählte 
mir, daß vor einigen Monaten ein Deutfcher mit 
feiner Frau aus Malta durch Sturm bier einzu— 
laufen genöthigt worden fei, und, da er feinen 
Paß achabt, zwanzig Tage habe hier bleiben müf: 
fen, bis man Befehl von Palermo eingeholt habe. 
Solche Guignons fönnen eintreten ! 

Um nicht noch einmal in den Bergen herum: 
zuirren, nabm ich num endlich einen Mautefel mit 
einem Führer bierher nach Syrakus. Ich hatte 
eine große Strede Weges an dem Meerbufen wie: 
der zuruͤckzumachen. &o lange id; mich in ber Ge: 
gend von Augufta befand, war bie Kultur zieme 
lich aut; aber fo wie wir Syrakus näher kamen, 
warb es immer wuͤſter und leerer, Der. Xetna, 
der über die andern Berge hervorragte, rauchte in 
der ſchoͤnen Morgenluft. Der Maufefeltreiberpatron 
hatte mir zum Führer einen Kleinen Buben mitge: 
geben, ber ſich, ſobald wir heraus waren, auf bie 
Kruppe. ſchwang, mir einen Heinen cifernen Sta— 
del zum Sporn gab, und fo mit mir und bem 
Mauleſel über die Felſen hintrabte. Diefe Thiere 
hoͤren auf nichts, als dieſen Stachel, der ihnen, 
ſtatt aller uͤbrigen Treibmittel, am Halſe applizirt 


wird. Wenn es nicht recht gehen wollte, rief der 
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Heine Mephiftopbeles hinter mir: „Pungete, Don 
Juan, sempre pungete.“ Siehſt Du, fo kurz und 
teicht ift die Weisheit der Maulefeltreiber und ber 
Polititer. Das feheint das Schiboletchen aller Mi: 
nifter zu fern. Wie der Hals des Staats ſich bei 
dem Stachel befindet, was kümmert bas bie ‚Der 
ren? Wenn es nur gebt, oder wenigftens fchleicht. 
Mein kleiner Führer erzählte mir hier und da Ge: 
fchichten von Todtſchlaͤgen, ſo wie wir an ben 
Bergen binritten. Rechts liefen wir bie Gtabt 
Melitta liegen, die auf einer Anhöhe bes Hybla 
noch eine ziemlich angenehme Erſcheinung macht. 
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Eonft ift der Berg ziemlich kahl. Acht Million 
von Syrakus frühftücte ich an der Feigenquelle, 
wo ber Feigen ſehr wenig, aber viel fehr ſchoͤne 
Delbäume waren, faft der Halbinſel Thapſus ae: 
genüber. Nun trifft man fchon bier und ba Truͤm⸗ 
mern, bie zwar noch nicht in bem Bezirk ber 
alten Stabt ſelbſt, aber doch in ihrer Nähe Liegen. 





Nod einige Millien weiter hin ritt ich ben alten | 
Weg dur die Mauer des Dionvfius herauf, und 
befand mich num in ber ungeheuern Ruine, bie | 


jept eine Miſchung von magern Pflanzungen, kah— 


len Felfen, Steinhaufen und elenden Haͤuſern iſt. 
As ih in ber Gegend ber alten Neapolis zwi: 
fhen den Fefengräbern war, dankte ich meinen | 


Führer ab, und fpazierte nun zu Buße weiter fort, 


Der Bube war gefcheibt genug, mir einen Gulden } 
über den Akkord abauforbern. In Eyrafus ging | 
ih durch alle brei Thore der Feſtung ald Spa: | 


ziergänger, ohne daß man mir cine Sylbe fagte: 
auch bin ich nicht weiter gefragt worden. Das war 
body noch eine artige flillfchweigende Anerkennung 
meiner Qualität. Den Epagiergänger läßt man 
geben. 


Sprafus, 


Heute will ich fröhlich, Fröhlich feyn, 
Keine Weife, keine Sitte hören, 
Will mich mwälzen und vor Freube fdırein: 
Und der König fol mir dad nicht wehren. 


So fingt Asmus ben erſten May in Wandsbeck; 


fo kann ih doch wohl vier Wochen früher, den | 


erften April, in Syrakus fingen; fo froh bin ichz 
ob ich gleich dor einigen Stunden beinahe in dem 
Syrakaſumpfe erfoffen ober erftidt wäre. Wo fange 
ih an? Wo höre ih auf? Wenn man in Syra— 
tus nicht weit von ber Arethuſe figt und einem 
Freunde im Waterlande fchreibt, fo ſtuͤrmen bie 
Gegenftände auf den Geiſt: vergicb mir alfo ein 
Bischen Unordnung! 

&o wie ih zum Thore herein war und eine 
Straße herauf ſchlenderte, — wohl zu merken, mein 
Sad hielt Feine große Peripherie, und ich konnte 
ihn mit feinem Inhalt leicht in den Taſchen ber: 
gen — fo rief mir ein Mann aus einer Bude zu: 
„Vous etes &tranger, Monsieur, et Vous cher- 
chez uns auberge? — Vous l’avez touch‘, Mon- 
sieur! ** fagte id. „Ayez la bont& d’entrer un 
peu dans mon atelier: j’aurai l'honneur de Vous 
servir.* Ic trat ein. Der Mann war ein Hut— 
macher, Franzoſe von Geburt, und ſchon feit vie: 
Ien Jahren anfäfjig in Eyrafus. Er begleitete mid) 
in ein ziemlich leidliches Wirthehaus, das auch 
Landolina nachher als das befte nannte. Die 
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Nahrung, wenigſtens das Hutmachen, iſt in Sy— 
rakus fo ſchlecht, daß mein Franzoſe ed gern zus 
frieden war, bei mir fo ein Mittelding von Daud: 
bofmeifter und Gicerone zu machen. Ich traf Lan: 
dolina das erfte Mal nicht; er war auf einem 
Bandgute. In einer Feftung kann ich body gut: 
willig nicht bleiben, wenn man mid) nicht ein 
ſperrt; ich lief alfo hinaus an ben Hafen, nämlich 
an den großen, ober an ben Meerbufen; benn ber 
Eeinere auf der andern Geite nad) den &tein- 
bruͤchen zu bat jest nichts Merkwuͤrdiges, mebr fo 





' viel auch Agatbofles Marmor daran verſchwendet 








baben fol. Ich ging gerabe fort über den Anas 
pus, weit hinüber über das Olympeum, und wäre 
vielleicht bis an die andere Abtbeilung bes Berges 
hinunter gegangen, wenn der Zag nicht fhon zu 
tief geweſen wäre. Ic bin doc ſchon ziemlich weit 
gegen Suͤden gewandelt; benn, wenn ich nicht irre, 
fo fegelte in den punifchen Kriegen ber Römer Ota: 
cilius von bier aus nach Afrifa, machte große 
Beute in Utika, und war ben britten Abend wieber 
zuruͤck. Oh Syrakus, oder Lilybaͤum ber Ort 
war, '?) von dem er ausſuhr, darüber wird Dir 
Dein Livius Beſcheid geben: wer fann alles bes 
halten? Du fichft doch, daß ich, wenn ich fonft nur 
ein Achter Weidmann wäre, in einigen Tagen bie 
Jagdpartie bes frommen Aeneas und ber Frau 
Dido mitmachen könnte. 

Plemnyrium liegt bier vor mir und ficht fehr 
wild aus, und hat jetzt durchaus nichts mehr, das 
nur einen Epaziergang werth wäre. ine zweite 
Sumpfgegend bielt mich auf; fonft wäre ich doch 
wohl nod etwas weiter gegangen. Auf dem Rüd: 
wege feste ich midy ein Viertelſtuͤndchen an bie 
zwei Eulen, bie für bie Meberrefte von bem 


Tempel des Jupiter Olympius gelten. Es verfteht 


fih, daß die Zempel bes GBöttervaters meiſtens 
auch eine ſchoͤne Ausfiht gewähren; bier ift fie 
herrlich. Indem ich fie gench, feste ich mich in 


die Zeit zurüd, wo Diomyfius cben fo willtührlid 


den Hausbofmeifter der Olympier, als den Zudjt: 
meifter der Sterblicdyen machte. Und die Geſchichte 
des Mantels und Bartes ift eben fo charakteriftifch 
als des Dichters, der feine Verfg nicht Toben wollte, 
Als ich wieber über den Anapus herüber war, 
dachte ich gerade nach Neapolis herauf zu ſchnei⸗ 
ben und fo einen etwas andern Weg zuruͤck zu neh⸗ 
men, Die Sonne ftand noch nicht gang am Rande, 
ich fahe alles vor mir und dachte den Gang noch 
recht bequem zu maden. Aber o Syraka! En: 
raka! An ſolchen Orten follte man durchaus mit 
der Gharte in ber Hand geben. Ehe ich mirs 
verfab, war id im Sumpfe; ich badıte es zu 
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weg zu machen: und ba fiel ich denn einige Mal 
bis an bem Gürtel in nod etwas Schlimmeres als 
Waſſer. Es warb Abends, und ich fürdhtete, man 
möchte das Thor fehließen; wo man benn eben fo 
unerbittlich ift, als in Hamburg. Endlich arbeitete 
ich mich doc mit vielem Schweiß in einem nicht 
gar erbaulichen Aufzug wieder auf den Weg, und 
fam fo eben vor Thorſchluß herein. Mein Fran: 
zofe, der auf mid) in meinem Wirthshauſe wartete, 
war ſchen meinetwegen in Angft, und erzählte 
mir nun Wunberdinge von dem Eumpfe, 


einige Offizire gejagt. Einer der Herren verläuft 
fih auf einem Eteinen Abſtecher in ben Syraka, 
denkt wie ich, ift aber nicht fo gluͤcklich, und ſinkt 
bis faft unter die Arme hinein. Er Eann fid 
nicht berausbringen, ruft umfonft, umb feuert mit 
feinem Gewehr um Huͤlfe: darauf kommen feine 
Kameraden, und müffen ibn nad) vielem vergeblis 
den Rekognosciren von allen Seiten mit Stricken 
herausziehen. Laß Dir es alfo nicht einfallen, 
wenn Du rechts am Anapus fpazieren gebeft, ge: 
rade binüber nad der fchönen Anhöhe zu geben: 
bleib bübfh auf dem Wege; fonft kommſt Du, wie 
wir in eine ſchmutzige Ziefe, in den Syraka. 


Eben komme id von einem Epazierritte mit 
Pandelina zurüd. Der Mann verdient ganz bas 
enthufiaftifche ob, das ihm mehrere Reifende ge: 
ben: ich habe es am mir erfahren. Er ift einige 
Mal mit wahrhaft freundſchaftlicher Theilnahme 
mit mir weit herum geritten und gegangen. Du 
weißt, daß er Ritter ift, und er hatte verfprodhen, 
mid) zu Pferde im meinem Quartier abzuholen. 
Ic hatte mir alfo auch einen orbentliden Gaul 
beftellt, fo ftattlih als man ihn in Syrakus 
finden fonnte, um dem Manne durch meine zu 
barode Kavalkade nit Schande zu machen. Wir 
ritten weit hinaus bis nach Epipolä, wo wir uns 
fere Pferbe ließen und nad ben dußerften Keftunge: 
werten ber alten Stadt über viele Zelfen zu Fuße 
gingen. Bier befab ich mit bem beften Fuͤhrer, 


den Du vermuthlich in gang Sicilien in jeter || 


Ruͤckſicht finden kannſt, die Schloͤſſer kabdalum und 
Euryalus. Die ausfuͤhrlichere Beichreibung. mit 
dem Plan magſt Du bei Barthels fehen: alles 
würbe doch bei mir, wie bei ihm, tanbolina ge: 
hören. Wir waren fon weit umher geflicgen, 
und festen uns bier auf eine ber hoͤchſten Etellen 
ber alten Feftung nicdber, um vund um uns ber 
zu fchauen. Ich halte diefes halbe Stuͤnbchen für 


zwingen und fam immer tiefer hinein: ich badıte | eines ber fchönften, die ich genoffen habe, wenn ich 
nun rechts umzukehren, um feinen zu großen Um: | nur die Melancholie herauswiſchen Könnte, bie für 
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einiger Zeit, als die Franzoſen hier waren, hatten | 
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die Menſchheit darin war. Von dieſer Spitze über: | tt die Hauptsefefigung nicht zu weit hinaus 
fab man bie ganze große ungeheuere Fläche ber : gelegen; es wäre vielleicht dem Marcellus, trotz der i 





ehemaligen &tadt, die nun halb als Ruine und | Verrätherei, nicht gelungen. _Iede Dehnung ſchwaͤcht, 
balb als Wildniß ba liegt. Rechts hinunter zog ] 
ſich die alte Mauer nad) Neapolis, dem Sprafa | Mandver benugen kann. 

und dem Hafen; Links hinab ging bis ans Meer Jetzt fige ich bier und leſe den Theokrit in 
die gegen vier Millien lange berühmte Er Baterftabt. Ich wollte, Du wärft bei mir | 


wo man jie nicht in ber offenen Schlacht zum 


Mauer, welche Dionnfius in fo kurzer Zeit gegen | und wir könnten das Vergnügen theiten, fo wirde | 
die Kartbager aufführen lieh. Von beiden ficht | es größer werden. Mein eigenes Eremplar hatte | 
man no den Gang durch die Trümmern, und ich, um ganz leicht zu feyn, aus Unachtfamkeit | 
bier und da noch mächtige Werkftüde aufgefügt. j mit in Palermo gelaffen, bat mir ihn alfo von |! 

Zief binunter nach der Infel, die jept das Etäbt: | | Landolina aus. Diefer gab mir mit vieler Artig⸗ 
den ausmacht, Tiegen die Ecenen ber Größe bes | teit die Ausgabe eines Deutſchen, unferes Stroth: 
ehemaligen Syrakus, die nunmehr faum das Auge | und biefes naͤmliche Eremplar war ein Geſchenk von 
auffindet. Rechts kommt der Anapus in dem Thale | Stroth an Münter, und von Münter an Landolina, 
zwiſchen den Bergen hervor, und weiter bin jen- und ich las nun darin an ber Arethuſe. Der 
feitö zieht fih eine lange Kette bed Hybla rund | Ideengang bat etwas Magiſches. — Sei nur ruhig! 
um die GErbfpige herum. Hinter uns lag ber | Ich -babe jest zu viel Vergnügen dabei und meine 
ınons crinitus, wo bie, Athenienfer bei der uns | Stiefelfohlen find noch ganz; Du follft Hier mit ı 
glüdtichen Unternehmung gegen Eicitien ftanden. | keiner Ueberfegung geplagt werben. ll 
Dort unten rechts an ber alten Mauer, welche bie 
Herren von Athen umfonft angriffen, ftand bas 

Baus bes Zimoleon, wo man bei ber FEleinen | Nähe, in der alten Neapolis, die aber wirklich | 
' Mühle noch bie Trümmer zeigt. Links hier unten | das Intereffantefte ber altın Ueberreſte enthält. | 
| brad) Marcellus herein, drang dort bervor bis in Die Antiquare find dem unermüdeten patriotifchen |) 





Auch Heute komme ich von einem Spaziergange 
mit Landolina zurüd. Wir mwaren nur in ber 


bie Gegend bes kleinen Hafens, wo ber fchöpferis | Eifer Landolinas unendlich viel fhuldig. Er bat | 
ſche Geift Archimebs mit dem Feuer des Himmels | eine Menge Säulen des alten Forums wieder auf: 
feine Schiffe verzehrte; dort fand er im Rager | gefunden, weiche die Lage deffelben genauer beftims 
und wagte es lange nidyt weiter zu gehen, weil | men, Es lag natürlich glei an dem ‚Dafen, und 
er ſich bier vor der flarken Befagung der Außen- beſteht jegt meiftens aus Gärten und einem offe: 
werte in Epipolä fürdjtete. Dort weiter links 
| Hinunter auf der Ebene liegt der Ader, den ber 
Berraͤther erhielt, welcher die Römer führte. Wei: 
ter binab lag Zhapfus, und in ber Ferne Auguſta, 
' jenfeit eined andern Meerbufens. Hier hätte ic) 
Zage lang figen mögen, mit bem Thucydides und 
Diodor in der Hand. Diefe Schlöffer find vielleicht 
' das Wichtigſte, was wir aus bem Kriegsweſen ber 
' Alten nody haben: und wenn fih ein Militär von 
| Kenntniffen und Genie Zeit nehmen wollte, fie zu 
| unterfuchen, es würbe eine angenehme, fehr lehr⸗ 
) reiche Unterhaltung werben. Die Werke find von 
ziemlichem Umfang, und bie Neuern haben an Go: 
uditaͤt und Größe ſchwerlich etwas Aehnliches auf: 
zumeifen. Wenn fie nicht etwas zu, weit von ber 
Stadt lägen, würden fie berfelben von unendlichem 
Nutdten geweſen ſeyn. Aber fo waren es durch bie 
Lage bloß ſehr feſte Außenwerke, deren Wichtigkeit 
vorzüglich der peloponnefifche Krieg gezeigt hatte. 
| 
| 


nen Plage, gleih vor dem jesigen einzigen 2anb: | 
thore, Etwas rechts weiter hinauf hat Ranbolina || 
das römifhe Amphitheater beffer aufgeräumt und | 
bier und da Korribore zu Zage gefördert, bie ı 
jest zu Maulefeleien dienen. Die Römer trugen 
ihre blutigen Schaufpiele überall bin. Die Arena . 
giebt jegt einen fhönen Garten mit ber üppigften | 
Vegetation. Weiter rechts hinauf ift das alte 
große griechiſche Theater, faft rund herum in Fel- 
fen gehauen. Rechts, wo der natürliche Felſen 
nicht weit genug hinaus reichte, war etwas ans | 
gebaut, und dort hat es natürlich am meiften ges | 
litten. Die Infchrift, über deren Acchtheit und | 
Alter man ſich zankt, ift jest noch ziemlich deut: | 
ich zu leſen. Es laͤßt ſich viel dawider fagen, 
und fie beweif't wohl weiter nichts als bie Eri: 
ftenz einer Königin, Philiftis, von welcher aud) 
Münzen vorhanden find, von ber aber bie Ger: 
ſchichte weiter nichts jagt. Die Wafferleitung gebt 
nahe am Theater weg; vermuthlich brachte fie ehe: 
mals auch das MWaffer hinein. Die Leute waren 
etwas nadhläffig geweien, fo daß ein Zug Waſſer | 
x 














| Die Athenienfer hatten bie Mauer rechts von ber 
Seite des Anapus nicht zwingen können: ihre Ans 
zahl war vermutblid zu geringe, und fie hatten 
keinen Alcibiabes zum Fuͤhrer mehr. Die Römer 
| drangen durch bie große Linie linke. Wäre diefe 

Linie kuͤrzer geweſen, ober mit anbern Worten, 


x 


gerade auf den Stein mit ber Infchrift flog, bie 
etwas mit Gefträuchen überwachen war. Landolina 
gerieth darüber billig in heftigen Unwillen, ſchalt 
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| ben Müller und ließ es auf der Stelle — 

Gegenüber ſteht eine Kapelle an dem Orte, wo 

Gicero das Grab des Archimedes gefunden haben 
Y mil. Mir fanden freilich nichts mehr: aber es 
iſt doch ſchon ein eignes Gefühl, daß wir es fin 
' ben würben, wenn es nod da wäre, und daß ver: 
muthlich in dieſer Eleinen Peripherie der große 
Mann begraben fiegt. Nun gingen wir durch ben 
| Begräbnifweg hinauf und oben rechts berum, auf 
| ber Fläde von Neapolis fort. Es würde zu 
weitläufig werden, wenn ich Dir alle bie verſchie⸗ 
benen Geftalten ber Eleinen und größern Begräb: 
nißfammern beſchreiben wollte. Wir gingen zu 
den Latomien und zwar zu dem beruͤchtigten Ohre 
des Dionyſius. 
und man hat ihm nicht ohne Grund dieſen Namen 
gegeben. Ein Blaͤttchen Papier, dad man am 
Eingange zerreißt, macht ein betaͤubendes Geraͤuſch, 
und wenn man ſtark in die Hand klatſcht, giebt 
es einen Knall, wie einen Buͤchſenſchuß, nur etwas 





dumpfer. Wir wandelten durch die ganze Tiefe, 
und darin bin und ber. Landolina zeigte mir vor: 
züglih die Art, wie es ausgehauen war, bie ich 
Dir aber als Laie nicht mechaniſch genau befchreis 
ben kann. Man bob fih von unten binauf auf 
Serüften, wovon man noch bie Vertiefungen in 
dem elfen fieht, und erhielt dadurch eine Hoͤh⸗ 
lung von einem etwas fchnedenförmigen Gang, 
ber ihm wohl vorzüglich die lange Dauer gefichert 
hat. Bei Neapel babe id), wenn ich nicht irre, 
etwas Aehnliches in den Steingruben bes Pofilippo 
bemerkt. Nirgends ift aber die Methode fo voll 
endet ausgearbeitet, wie bier in dieſem Ohre. Ob 
Dionyſius baffelde babe hauen laſſen, ließe fich 
nod bezweifeln, obgleich Gicero der Meinung zu 
feon ſcheint; aber daß er es zu einem Gefängniffe 
babe einrichten Laffen, bat wohl feine Richtigkeit. 
Gicero nennt «8 ginen ſchrecklichen Kerker. Bin 
und wieder ſieht man noch Ringe in dem Felfen, 
in ber Höhe und an bem Boden, und auch einige 
durchbrochene Hoͤhlungen, in benen Ringe gemefen 
ſeyn mögen. Diefe gelten für Maſchinen, die Ge: 
fangenen anzuſchließen. Wer kann darüber etwas 
beftimmen? Oben am Gingange ift das Kämmer: 
hen, weiches chemals für das Paufcheplägchen des 
Dionyfius galt. Es gehört jept viel Mafchinerie 
dazu, don unten hinauf, ober von oben herab bas 
bin zu fommen. Ich bin alfo nicht darin gewefen. 
kandolina erflärt das Ganze für eine Fabel, bie 
Tzezes zuerft erzählt babe. Dieſes Behaͤltniß bat 
durch Erdbeben fehr gelitten; an der tiefen Hoͤhle 
felbft aber, oder an bem eigentlichen Ohre, ift ein 
Schade geſchehen. Gleich an dem Gingang bat 
Eandolina eine eingeſtuͤrzte Treppe entbedt, bie er 
mir zeigte. Die Stufen in ben zufammengeftürgten 
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Auftifh genug ift es ausgehauen | 


Feifenftäcten find zu deutlich; und es läßt fich wohl 
etwas Anderes nicht baraus machen, alö eine Treppe. \ 
Man nimmt an, biefe babe durch einen verbedten | 
Gang in das Gefängniß geführt, durch welche der 
Tyrann feldft Gefangene von Bebeutung bierher 
bradite. Mit dem Dichter, dev ſeine Verſe nicht Io: 
ben wollte, wirb er wohl nicht fo viel Umftände ger | 
macht haben. Landolina fagte mir, er babe fi vor 
einigen Jahren durch Maſchinen mit einigen Eng» 
ländern in bas obere Kleine Behältniß bringen lafr | 
fen und eine Menge Erperimente gemadt; man || 
böre aber nichts, als ein verworrenes dumpfes Ger | 

| 

l 


raͤuſch. 

Die Spießbuͤrger von Syrakus laſſen ſich aber 
den huͤbſchen Roman nicht ſo leicht nehmen; und 
geſtern Abend raͤſonnirte einer von ihnen gegen mich 
bei einer Flaſche Syrakuſer verfaͤnglich genug daruͤber 
ungefähr fo: „Wozu ſoll das Kaͤmmerchen oben ge: || 
wefen feyn? Zum Anfange einer neuen Gteingrube, | 
wozu man es gewöhnlich machen will, ift es an 
einem ſehr unfdidliden Orte, und rund umber find | 
weit beffere Stellen. Die Ireppe, welche Pandos | 
tina felbit entbedt hat, führt gerade bahin; fann | 
nach der Lage nirgends anders hinführen. Wenn 
man jest oben nichts beutlich mehr hört, fo ift 
das fein Beweis, daß man ehedem nichts deutlich | 
hörte, bie Erbbeben haben an dem Eingange Bieles || 
gertrümmert und eingeſtuͤrzt, alfo auch fehr Leicht 
die Akuſtik verändern Eönnen. Man fagt, Dionvfius 
habe in biefer Gegend der Stadt feinen Palaft ger |, 
babt. Zugegeben, daß biefes wahr fei, fo war bies || 
ſes deſto beffer für ihn, allen Argwohn feiner nahen | 
Gegenwart zu entfernen. Er Eonnte befmwegen bei |; 
wichtigen Borfällen fich immer bie Mübe geben von 
Epipolä bierber zu fommen und zu hören; ein Ty— 
rann ift durch feine Epione und Kreaturen überall. | 
Dionyfius war feiner von ben bequemen fubari: | 
tifhen Volksquaͤlern. Damit laͤugne ich nicht, | 
daß er draußen in Epipolä noch mehrere Gefäng: | 





niffe mag gehabt haben: man hatte in Paris meit 
mehrere, als wir hier in Syrakus.“ Ich überlaffe | 
es den Gelehrten, die Gründe bes ehrlichen Mannes || 
zu widerlegen; id; babe nichts von dem Meinigen | 
binzu gethan. Mir daͤucht, für einen Bürger von 
Syrakus fchließt er nicht gang übel, 

In dem Borhofe des fogenannten Ohres treiben 
jegt die Eeiler ihr Wefen, und vor bemfelben find 
bie Intervallen ber Felſenkluͤfte mit einen Gärten, 
vorzüglich von Feigenbäumen, romantiſch burchpflanat. 
Weiter bin ift ein anderer Steinbrud, ber einer 
wahren Feerei gleicht. Er ift von einer ziemlichen 
Ziefe, durchaus nicht zugänglich, als nur durch einen 
einzigen Eingang nad) der Gtabtfeite, ben der Bes 
fiser hat verfchließen laffen. Bon oben fann man 
das ganze Eleine magifähe Etabliffement überfehen, 





und ausländifhen Bäumen und Blumen beſtehet. 
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Die Pflaumen ftanden eben jest in ber jchönften 
Blüthe, und ich war überrafcht, bier ben vaterländi: 
fhen Baum zu finden, den ich faft in ganz Sicilien 
nicht weiter gefeben babe. Er braucht bier in dem 
heißeren Himmelsſtrich ben Schatten ber Ziefe. Das 


" Borzüglicfte, was id mit Landolina auf biefem 
ı Gange noch ſah, war ein tief verſchuͤttetes altes 


Haus, beffen Dad vielleicht urſpruͤnglich ſich ſchon 
unter ber Erbe befand, Das Eigene dieſes Hauſes 
find die mit Kalt gefüllten irbenen Röhren in ber 
Bekleidung und Dacdung, über deren Zweck bie Ge: 
Ichrten durchaus feine fehr mahrfcheinliche Konjektur 
machen fönnen. Bielleiht war es ein Bad, und ber 
Eigenthümer hielt diefes für ein Mittel, es troden 
zu halten, da biefe Röhren vermuthlich Luft von 
außen empfingen und bie Feuchtigkeit der Wände 
mit abzogen. Der enge Raum und bie innere Ein- 
richtung find für biefe Bermuthung des Sanbolina. 
Nicht weit bavon ift eine alte Preffe für Wein oder 
Dei in Felfen gehauen, bie noch fo gut erhalten ift, 
baf, wenn man wollte, fie mit wenig Mühe in 
Gang gefegt werben könnte. 

Bei den Kapuzinern am Meere, in ber Gegenb 
bes Kleinen Marmorhafeng, find bie großen Latomien, 
die vermuthlih die furdtbaren Gefängniffe für bie 
Athenienſer im peloponnefifchen Kriege waren. Ich 
bin einigemal ziemlich Tange barin herum gemwanbelt. 
Die Mönche haben jegt ihre Gärten barin angelegt, 
aus denen noch eben fo wenig Erlöfung feyn wuͤrde. 
Man könnte fie noch heut zu Tage zu eben bem Be: 


huf gebrauchen, und zehn Mann könnten ohne Ges 


fahr zchntaufend ganz fiher bewachen. Der Ge: 
braud zu Gefängniffen im Kriege mag ſich auch 


U nicht auf das damalige Beifpiel eingefchräntt haben; 


diefes war nur das größte, fuͤrchterlichſte und gräß- 
tichfte. Die Möndye bewirtheten mid mit fdhönen 
Drangen, und betauerten, baß bie Engländer ſchon 
tie beiten alle aufgegeffen und mitgenommen hätten, 


| fagten aber nicht dabei, wie viel das Klofter Ges 


fchenfe bafür erhalten haben mag: benn man be: 
zahlt gewöhnlich dergleichen Höflichkeit ziemlich theuer, 
Hier bat man einen ähnlichen Gang, mie das Ohr 
des Dionyſius; er ift aber nicht ausgeführt worden, 
weil man vermuthlid den Stein zu bem Behufe 
nicht tauglich fand. Dean kann flundenlang bier 
herum fpaziren, unb findet immer wieber irgenb 
etwas Grotesfes und Abenteuerlidhes, das man noch 
nicht gefeben hat. Wenn man nun die alte Ges 
ſchichte zuruͤckruft, fo erhält das Ganze ein fonder: 
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der ſchrecklichen Tage bloß durch einige Werfe des | 
und mir daͤucht, ein fchöneres | 


Euripibes erlöfiten: 
Opfer ift nie einem Dichter gebracht worden. 

In dem heutigen Eyrakus, oder dem alten In: 
ſelchen Ortygia ift jept nichts Merkwuͤrdiges mehr, 
als ber alte Minerventempel und die Arethuſe. Diefe 
Quelle if, wenn man auch mit einer Sylbe an bie 
alte Babel denkt, bis heute noch eine der ſchoͤnſten 
und fonderbarften, bie es vielleicht giebt. Wenn fie 
auch nicht vom Alpheus kommt, fo kommt fie doch 
gewiß von bem feften Boden der Inſel; 
biefer Gang ift wunderfam genug. Wo einmal et: 
was ba ift, kommt es ben Dichtern auf einige Grade 
Erböbung nit an, zumal ben Griechen. Sch habe 
bei Landolina eine ganze ziemlich lange Abhandlung 
über die Arethufe geſehen, die er mit vieler Gelchr: 
famteit und vielem Scharflinn aus der ganzen Peri: 


pberie der griechifchen und lateinifchen ®iteratur von | 
den älteften Zeiten bis auf den heutigen Tag zus | 
In Sicifien und Italien | 


fammengetragen hat. 
dankt ihm jegt Niemand für diefe Arbeit: cs wäre 
aber für die übrigen Länder von Europa zu wiün: 
fhen, daß fie bekannter würde. Wielleicht läßt er 
fie no in Florenz druden. Mehreres davon ift 
durdy feine Freunde ſchon im Auslande befannt. 
Er hat eine Menge fonderbarer Erfcheinungen an 
ber Quelle bemerkt, die mit bem Waffer bes Alpheus 
Analogie haben, und die vielleicht zu der Fabel Ver: 
anlaffung geben Eonnten. Sie quillt zuweilen roth, 
nimmt zuweilen ab und bleibt zumellen ganz weg, 
daß man troden tief in die Höhle hineingeben kann; 
und biefes zu einer Zeit, wo fie nadı den gewöhnli: 
chen phyſiſchen Wetterberehnungen ftärker quellen 
follte: fie vertreibt Sommerfproffen, welches ſelbſt 
kandolina zu glauben ſchien. 


und ſchon 
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Durch diefe Gabe 


muß die Nymphe nothwendig ſchon die Göttin der | 


Damen werben, 
an dem Atpheus bemerkt haben. 


SInfel; fo war bie Babel gemadt: das Andenken 
des vaterlänbifchen Fluffes war ihnen willkommen. 
Die neuefte Veränderung mit der Quelle findet man, 
daͤucht mir, noch in Barthels zum Nachtrage in 
einem Briefe, der hoͤchſt wahrfcheiniih auch von 
Landolina if. Seitdem ift das Waſſer ſuͤß geblie: 
ben, heißt es. Ic fand eine Menge Wäfcherinnen 
an ber reichen, fchönen Quelle. Das Waffer ift ge 
woͤhnlich rein und bel, aber nicht mehr, mie che: 
mals, ungewöhnlich ſchoͤn. Ich flieg fo tief als 
möglich binunter und fchöpfte mit ber hohlen Hand: 


bares Intereffe, das man vielleicht an feinem Plage | man kann zwar bad Waffer trinken, aber füß kann 


bes Erbbobens in biefem ‚Grabe wieber findet. 


Be: | man eö wohl kaum nennen; es ſchmeckt noch immer 


fonders rührend war mir hier an Ort und Stelle | etwas brackiſch, wie das meifte Waffer der Brun⸗ 





Die Bermifhung mit dem Meere 
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Aehnliche Erfcheinungen will man | 
Run kamen die | 
Griechen von dort berüber, und bradıiten ihre My: 
then und ihre Liche zu denſelben mit ſich auf bie 
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muß alfo durd die neuefle Veränderung noch nicht 
gänzlich wieder gehoben feyn. Alles Waſſer auf 
der Eleinen Infel bat die nämliche Beſchaffenheit, 
und gehört wahrſcheinlich durchaus zu ber naͤmlichen 
Quelle. In ver Kirche Sankt Philippi ift eine 
alte tiefe, tiefe Gruft mit einer ziemlich bequemen 
Wendeltreppe hinab, wo unten Wafjer von ber 
nämlichen Befchaffenheit ift;z nur fand ich es noch 
etwas ſalziger; das mag vielleicht von der großen 
Ziefe und dem beftändig verfchloffenen Raum ber: 
fommen. Landolina hält es für das alte Luftral: 
waffer, welches man oft in griechiſchen Tempeln 
fand. Schr möglih; cs laͤßt fich gegen bie Ver: 
muthung nichts fagen. Aber kann es nicht chen fo: 


wohl ein gewöhnlider Brunnen zum öffentlichen 


Gebrauche gewefen ſeyn? Er hatte unftreitig das 
nämliche Schickſal mit der Arethufe in ben verſchiede—⸗ 
nen Erderſchütterungen. Man weiß, die Infel machte 


— bei den alten Tyrannen von Syrakus die Hauptfeſtung 


aus. Man hatte außer der Arethuſe wenig Waſſer 
in den Werken. Dieſe ſchoͤne Quelle liegt am Meere 
und war ſehr bekannt. Der Feind konnte Mittel 
finden, ſie zu nehmen, oder zu verderben. War der 


Gedanke, ſich noch einen Waſſerplatz auf dieſen Fall 


zu verſchaffen und ihn vielleicht geheim zu halten, 
nicht ſehr natuͤrlich? Ich will die Vermuthung nicht 
weiter verfolgen und eben fo wenig hartnaͤckig be: 
baupten. Das Waffer ala Luftralwafler konnte ne: 
benber auch diefe politifche Refervebeftimmung haben. 

As ich hier in der Kirche faß, die eben ausge: 
beffert wird, und den Schlüffel zur erwähnten Gruft 
erwartete, gefellte ſich ein neapolitaniſcher Office zu 
mir, ber ein Franzoſe von Geburt und ſchon über 
zwanzig Jahre in biefigen Dienften war. Er fprad) 
recht gut Deutfch und hatte ehemals mehrere Reifen 


durch verfchiedene Länder von Europa gemacht. 
Wenn man biefen Mann von der Regirung und ber 


Kirchendiſciplin ſprechen hörte — man hätte Feuer 


" vom Himmel zur Vertilgung der Schande flchen 
: mögen. Alles beftätigte feine Erzählung, und böss 
artige Unzufriedenheit und Murrfinn ſchien nicht in 


dem Gharafter des Mannes zu liegen. 


Vorzuͤg⸗ 


lich war bie Unzucht der römifchen Kirche, nach ſei— 





| ner Ausfage, ein Gräuel, wie man ihn in bem weg: 


geworfenften Heidenthume nicht fchlimmer finden 
konnte. Blutſchande aller Art ift in der Gegend 
gar nichts Ungemöhnliches und wird mit einem Eleis 
nen Ablaßgelde nicht allein abgebuͤßt, fonbern auch 
ungeftraft fortgefest. Der Beichtſtuhl ift ein Kup: 
pelplas, wo ſich der Klerus für eine gemeffene, oft 
Feine Belohnung fehr leicht zum Unterbändter ber: 


ı giebt, wenn er nicht felbft Theilnehmer if. Wer 
profane Schwierigkeiten in feiner Liebfchaft findet, 
wendet ſich an einen Moͤnch, oder fonftigen Geiftti- 
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hen, und bie.chrfamfte fpröbefte Perfon wird bald 
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gefällig gemacht. 
Altare gegenüber, wie von gewöhnlichen Dingen, bie 
Jedermann wiffe, und nannte mir mit großer Kreis 


möütbigkeit zu feinen Behauptungen Namen und Bei: | 


fpiele, bie ich gern wieder vergeffen habe. Ich er: 
zähle bie Thatfache, und überlaffe Dir die Gloſſen. 

Minerva bat, in ihrem Fempel, ber heiligen us 
eilie Pla machen muͤſſen. Man bat das Gebäube 
nad der gewöhnlichen Weife behandelt, und aus 
einem ſehr fchönen Tempel eine ziemlich fchlechte 
Kirche gemacht. Das Ganze ift verbaut, fo daß 
nur noch von innen und aufen der gricchifche Sau: 


lengang fichtbar if. Das Frontifpice ift nach dem | 


neuen Styl ſchoͤn und groß, fticht aber gegen bie 
alte griechiſche Einfachheit nicht fehr vortheilhaft ab. 
Bald wäre ich heute unfchuldigerweife Beran: 


laffung eines Unglüds geworben. Ein Kaftrat, der 


in ber Kathedralkirche fingt und nicht mehr, als 
fechzig Piafter jährlich hat, war mein Gaſt in dem 
Wirthshaufe, weil er fehr freundlich war und ein 
ſehr gutmüthiger Kerl zu feyn ſchien. Ein Geiger, 


fein Rebenbuhler, nedte ibn lange mit allerhand 


Sarkasmen über feine Zuthulichkeit, und kam end: 
lich aud auf einen eigenen eigentlichen topifchen 
Fehler feiner Natur, an dem der acme Teufel wohl 
ganz unfchuldig war, da ihn Andere vermuthlich 
ohne feine Beiftimmung an ihm gemadıt hatten. 
Darüber gerieth das entmannte Bild plöglich fo in 
Wuth, daß er mit dem Meffer auf den Geiger zu: 
ſchoß und ihn erftochen haben würde, wäre diefer 
durch die Anmwefenden nicht ſogleich fortgeſchafft wor: 
den. Auch der Eänger konnte die Aergerniß burch: 
aus nicht verbauen und entfernte fich. 

Eben fige ich bier bei einem Gericht Aale aus 
bem Anapus, die bier für eine Delikateffe der Dom: 
herren gelten, und bie ich alfo wohl eben fo ver: 
bienftlos verzehren kann. Ih babe fie ſelbſt auf 
dem Kluffe gekauft und halb mit geſiſcht. Ich fuhr 
nämlich heute Nachmittags mit meinem Franzofen 
über den Hafen den Anapus hinauf, um das Papier 
zu fuchen. Das Papier fand ih auf ber Gyane 
links bald in einer foldyen Menge, daß wir das Boot 
kaum burcharbeiten konnten: aber bie fchöne Quelle 
der Gyane konnte ich nicht erreichen. Es war zu 
fpät; wir mußten fürchten verfchloffen zu werben 
und Eehrten zurüd, Das ärgerte mich etwas; ich 
hätte früher fahren müffen. Das Waffer ging hoch 
und wir famen noch eben wieder zum Schluſſe an. 
Hier am Hafen wollten einige Koͤche ber hiefigen 
Schmeder mir durchaus meine Beute abbandeln und 
boten gewaltig viel für meine Aale, machten auch 
Anftalt ſich derſelben proviforifh zu bemächtigen, 
als ob das fo Regel wäre: ich hielt aber den Bang 
feft und fagte beftimmt, ich wollte bier in Syrakns 
meine Aale aus bem Anapus felbft effen, und würbe 


Der Mann ſprach davon dem | 
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fie weder dem Biſchof, noch dem Statthalter, noch 
dem König felbft geben, wenn er fie nicht durch Gre: 
nabdire nehmen liche. Die Laute beguckten mid) und 
tiefen mich abziehen, Ueber das Papier felbft und 
des Landolina Art es zurubereiten babe ich nichts 
hinzuzufügen: 0b ich gleich glaube in den bisherigen 


" Befchreibungen der Pflanze, zwar keine Unrichtig⸗ 


keiten, aber doch einige Unvollftändigkeit entdeckt zu 
haben. Die Sache ift indeffen zu unwichtig. Unſer 
ſchlechteſtes Exmpenpapier ift immer noch beffer, als 


das befte Papier, das ich von der Pflanze vom Nil 


und aus Sicilien gefehen habe. Wir können nun 
das Sumpfgewaͤchs und den Kommentar des Plinius 
darüber entbehren; es bat nur nod das Intereſſe 


des Alterthums. 


Eine drollige Anekdote darf ih Dir noch mit: 
theilen, welche die gelehrten Spaͤher und Seher be— 
trifft, und die mir der beſten einer unter ihnen, 
Landolina ſelbſt, mit vieler Jovialitaͤt erzählte, ale 
wir nad einem Epagiergange in dem alten griedhi: 
Landolina machte 
mit einer fremden Gefellfchaft, von welcher er einen 
unferer Landsleute, ich glaube den Baron von Bil: 


desheim, nannte, eine äbntidhe Wanderung. Bier 


entftand nun ein Zwiſt über eine Bertiefung in dem 


Felſen, die ein Jeder nad) feiner Weife interpretirte. 
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" bie Rede war. 


Einige hielten fie fir das Grab eines Kindes irgend 


‚ einer alten vornehmen Familie, und bradyten Bes 
; weife, die vielleicht eben fo problematifch waren, tie 


die Sache, welche fie beweifen ſollten. Man fprad; und 
firitt ber und hin. Das bemerkte ein alter Bauer 
nicht weit davon, baf man über biefes Loch ſprach. 
Er fam näher und erkundigte fi und hörte, wovon 
„Das kann id Ihnen Teicht erklaͤ— 
ven,” bob er an; „vor ungefähr zwanzig Jahren 
babe ich es felbft schauen, um meine Schweine baraus 
zu füttern: da ich nun feit’ mehrern Jahren keine 
Schweine mehr Habe, füttere ich feine mehr daraus.” 
Die Archaͤologen lachten über die bündige Erklärung, 
ohne welde fie unftreitig noch Tange fehr gelehrt 
darüber geſprochen und vielleicht fogar geſchrieben 
hätten. „So gebt es uns wohl noch manchmal," 
fegte Ranbolina fehr launig hinzu. 

Die biefigen Katakomben unterfcheiben fich wefent: 
lich von denen zu Neapel, Was beide urfprünglid 
gewefen fenn mögen, ift wohl fchwerlich zu beftim: 
men; aber daß beide in ber Kolge zu Begräbniß: 
plägen gebient haben, ift ausgemadt. Bon ben fy: 
rakuſiſchen Tieße fich viclleiht aus dem Bau mehr 
behaupten, daß fie urfprünglich dazu gehauen wurs 
ben. Der große Unterfchied der neapolitanifchen 
und ſyrakuſiſchen bejteht darin, daß in ben neapoli: 
tanifchen die Leichenbehälter von dem Boden auf: 
wärts, und bier in bie Ziefe der Wand hineingear: 
beitet find. Dort find unten bie größern und dann 
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an der Wand herauf die Fleinern Behälter; bier 


find vorn bie größern und dann weiter in die Fel— 
fenwand hinein die kleinern: fo daß in Neapel das 
Dreiet der Lage an der Eeite aufwärts, in Sy— 
rakus mit der Spige einwärts nicbergelegt zu 
denken ift. Beſchreibung ift ſchwer und Zeichnung 
macht noch mehr Umftände; ich weiß nicht, ob ich 
Dir deutlich geworden bin. Ein avtoptifcher An: 
blick giebt es in einem Moment. In Neapel lagen 
die Kadaver in Mleineren Niſchen an ber Wand hin: 
auf, unten bie größeren und aufwärts immer flc: 
nere; in Syrakus in den Felfen hinein, vorn größere 
und binterwärts immer Eleinere, Bier habe ich den 
einzigen vernünftigen Moͤnch als Moͤnch in meinem 
Leben gefchen. Wo man fonft auch noch zuweilen 
gute und vernünftige trifft, find fie es wenigſtens 
nicht als Moͤnche. Der Eingang in bie Grüfte ift 
bier eine alte Kirche des heiligen Johannes, wo nur 
noch felten Gottesbienft gehalten wird. Diefer Mönd) 
ift ber einzige Bewohner der Kirche und der Kata: 
komben, Glödner und Eafriftan, und Abt und Kell: 
ner und Laienbruder zugleih. Das erſtemal, als wir 
kamen, war er nicht zu Haufe, fondern in der Stadt 
nad) Lebensmitteln. Als wir umlehrten, begegneten 
wir ibm in den Feigengärten, und gingen wieder 
mit ihm zurüd nad) Sankt Johannis. Er machte 
für einen Religiofen einen etwas fonderbaren genia- 
lifchen Aufzug. Seine Efelin hatte gefest, und doch 
hatte er fie nöthig, um feine Biltualien aus ber 
Stadt zu holen; er nahm fie alfo mit dem jun: 
gen Eſel von dreiundzwanzig Stunden zuſammen. 
Der kleine Novize des Lebens Konnte natürlich 
die große Tour nicht aushalten. Der Mönd 
mit feinem langen Talar nahm feinen Zoͤg— 
ling auf bie Schultern und ging voran, und bie 
Mutter folgte in angeborner Ganftmutb und Ge: 
duld mit den Körben. Go fanden wir den Gottes: 
mann. Er iſt übrigens ein ehrlicher Schufter aus 
Syrakus, ber brei Eöhne erzogen und zur Armee 
und auf die See gefchict hat. Nach dem Tode ſei— 
ner rau, ba feine abnehmenden Augen dem Ort 
und dem Drabt nicht mehr recht gebieten wollten, 
hat ihn der Bifchof Hierher geſetzt; vielleidt das 
Geſcheidteſte, was feit Tanger Zeit ein Biſchof von 
Syrakus gethan hat! Die Krypte ber Kirche, wo 
noch Gottesdienft gehalten wird, ift auch ſchon tief 
und fchauerlih genug. Bon den Gemälden in ben 
verfchiedenen Abtheilungen der Katakomben laͤßt ſich 
wohl nicht, viel ſagen; benn fie find meiſtens neu. 
Aus einer griechiſchen Infchrift habe ich auch nichts 
machen können: das ift indeffen kein Beweis, daß «8 
Andere nicht beffer verſtehen. Die Leute fabeln bier, 
baß diefe Katakomben bis nad) Gatanien gehen; 
vermutblic weit man ehemals dort auch Katakom⸗— 
ben gefunden haben mag. Das ift eben fo, als - 
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wenn zuweilen der Führer der Baumannshöhle ver: 
fihert, daß fie fi bis nach Goßlar erſtrecke. 

Der Sommer muf bier zuweilen ſchon fürd: 
| terlic) ſeynz benn Landolina erzählte mir von einem 
geroiffen Sübweftwinde, ben man il ponente nennt, 
welcher zumeilen in einem Nachmittage durch feinen 
Haud alle Pflanzen im eigentlichen Sinne vers 
brenne, die Bäume entlaube und ben Wein ver: 
berbe. Der Sirocco foll ein kuͤhlendes Lüftchen gegen 
diefen feyn: man finde nachher in einem ſolchen 
Grabe alles verborret, baß man es fogleich zu 
Aſche reiben Eönne. Zum Gluͤck fei er nur fehr 
felten. Auch der Hagel, ber bier zuweilen falle, 
fei fo groß und fcharf, daß er bie Stengel ber 
Pflanzen und bie Aeſte der Bäume nicht zerknicke, 
fondern zerfchneibe. Diefes feien die zwei gefähr: 
lichften Landplagen in bem ſuͤdlichen Eicilien. Die 
Winter find gewöhnlich von keiner Bedeutung; nur 
ber vergangene ift etwas hart geweſen, und man 
bat feit zehn Jahren wieder ben erften Schnee, 
aber auch nur auf einige Stunden, in Syrakus 
gefehen. Ein folder Tag, ift dann ein Felt, be: 
ſonders für die Jugend, welder fo etwas eine fehr 
große Erfcheinung ift. Sonft fieht man den Echnee 
nur auf ben Gipfeln ferner Berae. 

Spratus kommt immer mehr und mehr in Ber: 
fall: bie Regierung fcheint ſich durchaus um nichts 
zu befümmern. Rur zumweilen ſchickt fie ihre Steuer: 
reviforen, um bie Abgaben mit Strenge einzutreis 
ben. Es war mir eine fehr melandyolifhe Bier: 
telftunde, ats ich mit Landolina oben auf ber Fel: 
fenfpige von Euryalus faß, der würbige patriotifch 
eifernde Mann über das große traurige Feld feiner 
Baterftabt hinblicdte, das kaum noch Trümmer war, 
und fagte: „Das waren wir!” und mit einem 
Bid hinunter auf das kleine Haͤufchen Haͤuſer: 
„Das find wir!’ Ic habe während ber vier Tage 
Umgang mit ihm, ‚in ihm einen der reinften unb 
liebenswürbiaften Charaktere gefunden, und er ſprach 
mit ſchoͤnem Enthuſiasmus von feinen norbifchen 
Freunden Münter und Barthels und einigen ans 
dern, bie ihn beſucht hatten, und von Heyne, ben 
er noch nicht gefehen hatte. Syrakus allein hatte 
ehemals mehr Einwohner, als jegt bie ganze Infel, 
Nur der dritte Eheil der Infel ift bebaut, und 
diefes ziemlich ſchlecht. Das habe ich auf meinen 
Zuͤgen gefunden, und Eingeborne, bie zugleidy Ken: 


man bei ber großen Bevölkerung Kom nad Rom, 
und die Infel wurde für ein Magazin der Haupt: 
ftabt der Welt gehalten, Neulich ift man gend: 
thigt gewefen, Getreide aus ber Levante kommen 
zu laffen, damit die wenigen drmlichen füblichen 
Küftenbewohner nicht Hunger litten. Kann man 
& cine beffere Phitippita auf bie Regierung und den 
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ner find, beftätigen es burdaus. Ehemals ſchickte 


fifchen Berfchlimmerung bes Landes durch bie Erb: | 


repolutionen viefe Schuld: aber bie Berge find noch 
alle fruchtbar bis faft an die Epigen. 


Wenn man 


bie Gipfel der Kiefen, bes Eryr, bes Taurus und | 
einige Felfenpartien ausnimmt, könnte von allen || 


gewonnen werben, wenn man Arbeit baran wagen 


wollte. Die Jumarren, bdiefe verfchricenen Gegen: 


den, geben reichlih, wenn man fleißig if. Eiciz | 
lien ift ein Land bes Fleißes, der Arbeit und ber 


Ausdauer. Man mill aber jest nur da bauen, wo 
man faft nicht nöthig bat zu arbeiten. Es find 
freilich wenig große Etriche bier, bie fo ſchwelge— 
riſch fruchtbar wären, wie das Kampanertbal: aber 
es könnte viel ſchoͤnes Paradies gefhaffen werben, 


Der Hafen ift faft leer, und ift vielleicht einer | 


ber fchönften auf dem Erbboden. Wenn man ein 
Fort auf Plemnyrium und eines auf Ortygig bat, 
fo ann feine Felude heraus und hinein. Jetzt 
kreuzen bie Korfaren bis vor bie Kanonen. Als 
im vorigen Kriege die Krangofen Miene machten 
fi) der Infel zu bemächtigen, war hier ſchon 
alles entfchloffen, ſich recht tapfer zu ergeben. Man 
erzählte mir eine Anekdote, bie mir unglaublich 
vorfam; aber fie wurde verfchieden im Publikum 
bier und ba wiederholt. Der Gouverneur, um ja 
durchaus außer Stande zu feyn, ſchnell zu han—⸗ 
dein, laͤßt alle Kaliber ber Kugeln durch ein: 
ander werfen und bie Munition in Unordnung brins 
gen. Die Franzoſen nahmen ihren Weg nach Aegyp⸗ 
ten und ed war weber Gefecht noch Ergeben nö: 
thigz; die Excellenz zog fi durch ein fanftes feli: 


ges Ende aus allem Verdruß. Hätten bie Fran: 


zofen ihren Vortheil beffer verftanden, anftatt an 
ben Nil zu gehen vorher die Infel anzugreifen ; 
mit zehntaufend Mann hätten fie biefelbe mit ihrer 
gewöhnlichen Energie genommen und mit gehöriger 
Klugheit behauptet. Freilich wären dazu andere 








Maafregelin nöthig geweien, als ihre Generale und i 


Kommiffäre zur Schande der Nation unb ihrer 
Sache bier und da ergriffen haben. Sicilien wäre 
auch in einem oͤſtlichen Kriege ein ganz anderer 
Zwiſchenpunkt ald Malta; bas zeigt bie ganze 
Geſchichte und ſchon ein einziger Blid auf bie 
Infel. — Es kommen jest felten Schiffe aus Sy— 
rakus. Bloß im vorigen Kriege war es ein Bu: 
fluchtsort gegen bie Stürme: und dabei hat bie 
Stadt wenigftens etwas gewonnen. Jetzt nad) dem 
Frieden vermindert fi) die Anzahl ber Antommen: 
ben beftänbig wieder. 

Noch etwas Literarifches muß ich Dir doch aus 
bem füblichen Sicilien melden, damit Du nicht 
glaubeft, ic fei gang und gar unter bie Analpba= 
beten getreten. Landolina läßt jest in Florenz eine 
Abhapdlung druden, in welder er beweiftt, daß 
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der heutige berühmte Syrakuſer Muskatenwein ber 
oivog mölltog ober wokıog der Alten fei. Die Haf: 
ſiſchen Hauptftelen darüber find, glaube ich, bie 
‚Gärten des Alcinous im Homer, und Heſiodus in 
feinen Tagewerken im ſechshundert und zehnten Bere. 
| Im Homer heißt es, daß an den Weinftöden reife 
Trauben und grünende Blüthen zugleich gewefen 
feien, worüber fi unfere Ausleger zuweilen quäs 
ten, fagte Landolina. Lie dürften nur bie Sache 
vwörtlih nehmen und zu uns nad Syrakus foms 
‚ men, fo könnten Sie ſich bei ber erften Ernte bes 
Muskatenweins zu Anfang des July leicht über: 
zeugen. Aber nur die Muskatentraube bat dieſe 
Eigenſchaft bes Drangenbaums, baß fie reife und 
unreife Früchte und Bluͤthen zu gleicher Zeit zeigt. 
Sandolina behauptet, diefe Traube fei zunaͤchſt aus 
Zarent nah Syrakus gefommen; das mag er be 
weiſen. Diefes alles wirb Dir, als einem wein: 
gelehrten Manne, weit wichtiger ſeyn, ald mir Abac⸗ 
deuten. Er hat mir mandye nicht unangenchme 
philologiſche Bemerkung über manche griechiſche Stelle 
gemacht, für bie ihm fein freund Heyne in Göt: 
tingen Dane wilfen wird, dem er fie wahrfceintich 
auch alle mitgetbeilt bat. An der Arethufe kann 
| man freilich” manches etwas beffer feben, ald an 
‚ ber 2eine. Uebrigens fagte er noch, daß Homer, 
\ ber, nach der Genauigkeit feiner Beſchreibung zu 
| urtheilen, durchaus in Eicilien gewefen ſeyn müffe, 
vielleicht nicht fonderlih hier aufgenommen worben 
‚ fei, weil er bei jeber Gelegenheit einen etwas boͤs⸗ 
| artigen Tik gegen bie Inſel aͤußere. 
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Gatanien 


Du fiehft, ich bin nun auf ber Ruͤckkehr zu Dir. 
ESyrakus, ober vielleicht fchon Agrigent, war bas 
ſuͤdlichſte Ende meines Weges. Bor einigen Zagen 
| rite id zu Maulefet wieder mit einem ziemlich klei⸗ 
‚ nen Führer bierber, Man kann bie Reife in einem 
" &ommertage fehr bequem madyen; und wenn man 

recht gut beritten ift, recht früh aufbricht und fich 
N nit fehr viel umficht, kann man wohl Auguſta 
noch mitnehmen Die Maulefel machen einen bar: 
| barifch ftarten Echritt, und das Pungete, Don Juan, 
 pungete! wurde auch nicht gefpart. Es war ein 
„ herrlicher warmer Regenmorgen, als ih Syrakus 
’ verließ; ber Himmel hellte ſich auf, als ich aus 
| der Feſtung war, und bie Nachtigallen fangen wett 
eifernd in ben Feigengärten und Mandeibäumen fo 
| fon, wie ich ihnen in Sicilien gar nicht zuge: 
ı traut hätte, ba fie fich noch nicht fonderlich hatten 
hoͤren laffen. Ich ging wieder vor der Keigenquelle 
| vorbei und durch einen Strich der fchönen, herrli⸗ 


lihen Gegend von Auguſta. Aber vor berfelben 


und nad; berfelben war es müfte, ununterbrochen 
wüfte, bis bieffeits der Berge an bie Ufer bes 
Simäthus. In einem Wirthöbaufe am Fuße ber 
Berge, ungefähr noch zehn Millien von Gatanien, 
wo ic effen wollte, und wenigftens Maccaroni fuch: 
te, gab der Wirth fEoptifch zur Antwort: „in Cata— 
nien find Maccaroniz bier ift nichts.” Der Menfch 
hatte bie trogige, murrjinnige Phnfiognomie der ae: 
drüdten Armutb und bes Mangels, der nicht feine 
Schuld war, und gewann nicht cher eine etwas 
freundliche Miene, als bis ich feinen Kindern von 
meinem fchönen Brote aus Syrakus gab; dann holte 
er mir mein Licblingsgericht, getrodnete Oliven. In 
ber Begend bes Eimäthus war bas Maffer ziemlich 
groß, das man auf bie Felder umher auf den Reis 
leitete. Mein Mauleſel, den ich norbifcher Reiter 
wohl nicht recht gefchiet lenken mochte, fiel in eine 
moraftige Rache bes Fluſſes, und befam meine halbe 
Perfonalität unter ſich Mein linker Buß, ber we: 
gen 'einer alten Kontufion nicht viel vertragen kann, 
wurbe gequetfcht und etwas verrenft und ich kam 
labm bier an. Sehr leicht hätte ich eines fehr un: 
idylliſchen ſchmutzigen Todes in dem Schlamme bes 
Simaͤthus ſterben koͤnnen: doch zuͤrne ich deßwegen 
dem Fluſſe nicht; denn er iſt doch der einzige Fluß, 
der dieſen Namen auf der Inſel verdient, und durch⸗ 
aus der größte; wenn gleich einige den Salzfluß bei 
Aicata, oder gar ben Himera bei Zermini größer 
machen. Der Cimäthus ift ein eigentlicher Fuß, bie 
Bierde und ber Segen bes Thales Enna, und bie an: 
dern find nur Waldftröme, bie ſich freilich zuweilen 
mit vieler Gewalt von ben Gebirgen herabwaͤlzen 
mögen, wie id ſchon felbft die Erfahrung gemacht 
habe. Das dauert aber gewoͤhnlich nur einige Tage; 
dann kann man wieder zu Fuß durch ihre Betten 
geben. Nicht weit dieffeit des Simäthus, über ben 
bier eine ziemlich gute Kähre geht, führte mich mein 
unfundiger Efeltreiber tief in Buͤſche und Moräfte 
hinein, daß weder ich, noch er, noch der Efel weiter 
wußten. Mein Schmutz und mein Schmerz am Kufe 
hatten mich etwas graͤmlich gemacht, fo daß ich im 
Aerger dem Jungen mit der Ruthe einige Schläge 
über das Kollet gab. Darüber fing er an jämmers 
lich zu ſchreien; wir erholten uns beide, und er 
fagte mir fodann mit vieler Efeltreiberweisheit, bas 
fei fehr unflug von mir gemwefen, baß ich fo wenig 
Geduld gebabt habe; ich habe awar von ihm nichts 
zu fürdpten, weil er ehrlich ſei; aber ich fei doch 
immer in feiner Gewalt. Avis dem Lefer! der Junge 
batte Recht, und ich ſchaͤmte mich meiner Ueberci⸗ 
lung ; wir verföhnten uns, und ritten philofophifch 
meiter. Die fernere Nahbarfchaft von Gatanien ift, 
für Gatanien, ſchlecht genug bebaut, bie ganze Ge: 
gend des Simäthus könnte und follte beffer bearbei: 
tet ſeyn. In ber Nähe der Stadt fängt die Kultur 








fhöner an. Ich lief an dem Stadtthore ben Jun: 
gen mit ber Bezahlung laufen, und fpazirte, ober 
| hinkte vielmehr, etwas gefäubert, die Straße hinab, 
| wendete mich an ‚die erfte Phyſiognomie, bie mir ge: 
' fiel, und die mich auch in dem Elephanten fehr gut 
unterbrachte. Für den beſchaͤdigten Buß gab mir ein 
\ Arzt bei dem Profeſſor Gambino Muskatennußoͤl, 
und es ward ſogleich beffer,- und jest marfdire ich 
ſchon wieder ziemtich feſt. Das babe ich auch nö: 
thig; denn ich will auf den Aetna, we fid) mancher 
ſchon den Fuß vertreten hat. 

Eben ftche ich von einer Acht klaſſiſchen Mahlzeit 
auf, mein Freund, und id) glaube faft, es wäre bie 
befte in meinem Leben gemwefen, wenn nur einige 
| Freunde, wie Du, aus bem Baterlande mit mir ges 
wefen wären. Aber mein Zifchgefelle war ein hieſi⸗ 
ger Geiftlicher, eben die Phnfiognomie, die ih auf 
der Straße zum Führer befam. Der Mann ift in 
deffen für einen ficitifchen Theologen vernünftig ge: 
nug, und hat mir chen, ich weiß nicht wie, klaſ— 
fifc) bewicfen, daß Gatanien das Vaterland der Flöhe 
ſei. Meine Mahlzeit, Freund, war ganz vom Aetna, 
bis auf die Kifche, welche aus der See an feinem 
Fuße waren. Die Orangen, ber Wein, bie Kaſta— 
nien, die Feigen und bie Feigenfchnepfen, alles ift 
| vom Fuße und von der Seite bes Berges. Ic bin 
Willens, ihn auf alle Weife zu genießen; bewegen 
! bin ich hergefommen; und wohl nicht abſichtlich, 
um bag Unmefen der Regierung und der Möndherei 
| zu fehen. "In Gatanien ift es wohl von gang Si⸗ 
cilien und vielleiht von ganz Italien nod) vielleicht 
' am bellften und vernünftigften; das hat Bisfaris 
" und einige feiner $reunde gemacht, durch weldye 
| etwas griechifcher Geift wirder aufgelebt if. Es 
iſt bier fogar eine Art von Wohlftand und Klor, 
| der den ſchlechten Einrichtungen in ber Infel Hohn 
ſpricht. Bier würbe ich leben, wenn ich mich nicht 
! bei ben Kamalbulenfern in Reapet einfiebelte. Bier 
fängt man wenigſtens an, dad Unglüd bes Vater: 
landes, die Unorbnungen und Malverfationen aller 
Art, die ſchrecklichen Wirfungen der Unterbrüdung 
und bes bummen Aberglaubens vecht lebhaft zu fuͤh⸗ 
len, Die Mönche haben ben dritten Theil der Güter 
in den Händen; und wenn ihre Maſt das einzige 
Uebel wäre, bas fie dem Gtaate verurfaden, fo 
koͤnnte ber gräßliche Drudfehler des Meenfchenver: 
ſtandes body vielleicht noch Verzeibung finden. Aber 
| — mein Gott, wer wird ein Wort über bie Möns- 
| che verlieren! Bonaparte wird ſich zu feiner Zeit 
! ihrer ſchon wieber cben fo thätig annehmen, wie 
ber Uchrigen, ba fie mit ihnen zu feinem Syſteme 
gehören, Es entfuhbr mir aus kosmopotitifchem In: 
grimm bier in einer Geſellſchaft, daß ich etwas 
unfein fagte: „Les moines avec leur cortege sont 
les merpions de l'humunité.“ Die Sentenz wurde 
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mit lautem Beifall aufgenommen, und auf manden 
vorübergehenden Kuttenträger angewendet. Du br: 
greifit, daß man ſchon ziemlich liberal ſeyn muß, 
um fo etwas nur zu vertragen: freilich verträgt 
man es nicht überall; aber die Stimmung ift doch 
fehr lebendig gegen das Ungeziefer des Staats, Die 
Franzoſen haben in ber ganzen Infel keine geringe 
Partei; und diefe nimmt es Bonaparte fehr übel, 
daß er nach Aegypten ging, und nicht vorher Fam 
und fie nahm, weldyes nach ihrer Meinung etwas | 
Leichtes gewwefen wäre. Muth, Klugheit, allgemeine | 
Gerechtigkeit und Humanität, von melden Eigen: | 
ſchaften er wenigftens die erſte Hälfte hefigt, hätten _ 
mit zeben taufend Wann bie Sache gemacht: und 
es ift leicht zu berechnen, was Eicilien für ben 
Krieg gemwefen wäre; wenn es aud) jegt nicht mehr 
fo wichtig ift, als in den farthagiichen Kriegen, oder 
unter den Rormänncen. Alle vernünftige Infulaner 
find völlig überzeugt, daß fie bei dem nächften Kriege, 
san dem Neapel nur entfernt Antheil nimmt, die 
Beute der Engländer, oder $ranzofen feyn werben; 
und ich gab ihnen mit voller Ucberlegung ben Zroft, 
daß fie fh im Ganzen auf keinen Fall verſchlim— 
mern könnten, fo ſehr aucd einzelne Stäbte leiden 
möchten. Sie fchienen das leicht zu begreifen, und 
fih alfo nicht zu fürchten. 

Es würbe zu weitläuftig werben, wenn id) ans 
fangen wollte, Dir nur etwas ſyſtematiſch über 
titerarur und Antiquitäten zu ſchreiben. Andere 
haben das beffer vor mir gethan, als ich es koͤnnte. 
Es hat ſich wefentlih nichts geändert. Der thäs 
tige Geift ber alten Bisfaris ſcheint nicht ganz auf 
feinen Nachfolger übergegangen zu ſeyn: obgleich 
auch diefer noch immer die nämliche Humanität zeigt. \ 
Das Kabinet ift wohl nicht gang in ber beiten | 
Ordnung. Was mid) im Antifenfaale vorzüglich bes | 
fchäftigt hat, waren einige ſehr fchöne griechiſche 
und römifche Köpfe, ein Zorfo faft von der naͤm⸗ 
lichen Geſtalt, wie der jesige Parifer, und den Ei: |, 
nige dieſem faſt gleih ſchaͤtzen, und eine Büjte ber 
Gered, bie befte, die ich gefeben habe. Es find 
mehrere Statuen ber Benus da; aber feine ein: 
zige, bie mir gefallen hätte. Unter den einen 
Bronzen zeichneten ſich für mich aus, ein Atlas, 
der Dimmeläträger, ein Mars, ein Merkur und ein 
Herkules. Es find aud noch einige andere von 
vortrefflicher Arbeit. Die Lampenfammiung ift ſehr 
beträchtlich, vorzüglich die Matrimoniallampen, unter 
denen viele fehr niebliche, Leichtfertige, aphrodiſiſche 
Mofterien find, bie bem Charakter nad aus ben 
Zeiten ber römifchen Kaifer zu feon fcheinen. Mans 
dies gehört wohl auf keine Weife in eine ſolche 
Sammlung; vorzüglich nicht die Gewehre, welche 
wenig Intereffe für Künftler und Kenner baben: 
einzelne Anekdoten müßten denn bie Stüde merk: 
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liche Vaſe, wo Ulyß und Diomed die Pferde des 
Rheſus bringen. 

Das Uebrige findet man beſſer und geordneter 
bei dem Ritter Gioeni, deſſen Fach ausſchließlich 


die Naturgeſchichte iſt, und vorzuͤglich die Natur: 


geſchichte Siciliens. Man findet bei ihm alle vul⸗ 
kaniſche Produkte des Aetna, des Veſuv und ber 
liparifchen Infeln, und es ift ein Vergnügen, bie 
Refultate eines anhaltenden Fleißes bier zufammen 
zu ſehen. Hier find alle ficilifchen Steine, von des 
nen bie Marmorarten vorzüglich fchön find. Wei 
Sandolina und Biskaris und Gioeni find Tiſche, 
bie aus allen ficilifhen Marmorarten gearbeitet 
find. Das Fach der Mufcheln findet man wohl 
ſelten fo ſchoͤn und fo reih, als bei dem Letzten. 
Was mid befonders aufhielt, waren bie verſchie⸗ 
denen niedlichen Sorten von Bernftein, alle aus 
Sicilien, die ich bier nicht gefucht hätte. Ich wußte 
wohl, daß man in Sicilien Bernftein findet, aber 
ih wußte nicht, daß er fo ſchoͤn und groß ange: 
troffen wird: und ich habe aus ber Dftfee Leine fo 
fhöne Karben und Gcattirungen davon gefehen. 
Die Arbeiten waren fehr niedlich und geſchmackvoll 
In der neuern Chemie und Phyſik muß man in: 
deffen nicht fehr gewiſſenhaft mit fortgehen: denn 
es mwurbe zufällig von ber Platina gefprocden, bie 
Gefelfhaft war nicht ganz klein und nicht ganz 
gewöhnlich, und man geftand fogar Deinem idioti⸗ 
fchen Freunde eine Stimme über die fpecififhe Schwer 
re des Metalles zu. Endlich mußte unfer Bande: 
mann Bergmann den Zwiſt entſcheiden, und ich war 
wirklich feinem Ausſpruche am nächften gekommen. 
Der Ritter und fein Bruder find Männer von vies 
ler Bumanität und umermübetem Eifer für bie 
Wiſſenſchaft. 

Ich hatte das Vergnügen in dem Univerfitäte: 
gebäude einer theologifhen Doktorkreation beigu: 
wohnen. Der Saal ift groß und ſchoͤn und hell. 
Rund herum find einige große Männer des Alter: 
thums nicht übel abgemalt, von denen Einige Gas 
tanier waren, naͤmlich Gharondas und Etefihorus; 
auch Gicero hatte für feinen Eifer für die Inſel 
die Ehre bier zu ſeyn; fodann ber Syrakuſier Ar: 
himed und einige andere Sicilier. Theokrit war 
den frommen 2euten vermuthlid zu frivol; er war 
nicht bier. Der Gandidat war ein Dominikaner, 
unb machte in ziemlich gutem Latein bie Lobrebe 
ber Stadt und ber Akademie Gatanien. Der Pro: 
motor hielt fodann der Theologie eine Lobrebe, bie 
fehr möndifch war, und bie ich ihm bloß der gu— 
ten Sprade wegen nur in Sicilien noch verzeihe. 
Nun, dachte ich, wird die Disputation angehen ; 
und vielleicht vergönnt man fogar, da die VBerfamm: 
4 lung nidt ee. und ich von einem biefigen Pros 


Woͤrtchen zu fprechen. Aber das war fon alles 
inter privatos parietes mit bem Eramen abgemadjt: 
man gab dem Kandidaten den Hut, die Trompeter 
blieſen, und wir gingen fort. Die Univerfitätsbi: 
bliothek iſt nicht zahlreih, aber gut gewählt und 
geordnet, und der Bibliothefar ift ein freundlicher, 
verjtändiger Mann. Er zeigte mir eine erfte Aus: 
gabe vom Horaz, die mit den Gpiften anfing, 
unb bie, wie er mir fagte, Fabricius fehr gelobt 
babe. 

In ben antiken Bädern unter der Kathedrale, 
durch welche eine Aber des Amenanus geleitet ift, 
die noch flieht, war die Luft fo übel, daß ber 
Profeffor Gambino es nur einige Minuten aus: 
halten Eonnte. Meine Bruft war etwas ftärfer; 
aber ich madıte bo, daß ich wieder herauskam 
Sie werben felten befucht. Auch in den dreifachen 
Korriboren bes Theaters etwas weiter hinauf kroch 
ih eine Viertelſtunde herum: von bier hat ber 
Prinz Biskaris feine beften Schäge gezogen, Auch 
bier ift ein Aquaedukt des Amenanus, aber fehr 
verfchüttet. Nicht weit davon ift ein altes Odeum, 
das jegt zu Privatmohnungen verbauet if. Die 
Kommiffion der Alterthümer hat aber nun bie 
Oberaufſicht; und fein Eigenthümer darf ohne ihre 
Erlaubniß einen Stein regen. 

Das Klofter und die Kirche ber reichen Bene: 
biktiner find fo gut, als man eine ſchlechte Sache 
machen kann. Die Kirche gilt für die größte in 
ganz Sicilien und ift noch nicht ausgebaut; an 
ber Façade fehlt noch viel. Sie mag deffen unge: 
achtet wohl die fchönfte fen. Die Gemälde in 
berfelben find nicht ohne Werth, und bie Stüde 
eines Gingebornen, bes Morealefe, werden billig 
gefchägt. Am meiften thut man fi auf die Orgel 
zu gute, bie vor ungefähr zwanzig Jahren von 
Don Donato bei Piano gebauet worden iſt. Er 
hat auch eine in Sankt Martin bei Palermo ge: 
bauet; aber biefe bier foll, wie bie Gatanier bes 
baupten, weit vorzüglicher fern. Man hatte bie 
wirklich ausgezeichnete Humanität, fie für einige 
Freunde nad) dem Gottesdienfte noch lange fpielen 
zu laffen; und ich ‚glaube felbft in Rom keine 
beffere gehört zu haben. Schwerlich findet man 
eine größere Stärke, Reinheit und Verſchiedenheit. 
Einige Eleine Spielwerke für die Mönche find 
freilich) dabei, bie durchaus alle Inftrumente in 
einem einzigen haben wollen: aber bas Echo ift 
wirklich ein Meifterftüh; ich habe es noch in kei⸗— 
ner Mufit fo magifh gehört. Die Abendbämme: 
rung in der großen, fehönen Kirche, und dann bie 
feiertich ſchaurige Beleuchtung wirkten mit. Die 
Bibliothet und das Kabinet der Benebiktiner find 
anſehnlich genug, und könnten bei den Ginkünften 
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würdig machen. Borzügtich fchön ift noch eine laͤng⸗ feffor eingeführt war, mir Hyperboreer auch ein 
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' für Profane wären. 
‘ feiner, gebilbeter Mann, der in feinem Zimmer ein 
‘ herrliches Inftrument hatte, gab mir einen Brief an 


: obern Region des Rieſen: 





finden fih einige huͤbſche Stüde von Guido Reni 
und, wie man behauptet, von Raphael, Mehrere 
griechiſche Infchriften find an den Wänden umber. 
Eine auf einer Marmortafel ift fo gelehrt, daß fie, 


' wie man fagte, auch die gelchrteften Antiquare in 
Italien nicht haben erklären können: auch Bisconti 
nicht. 


Ih hatte nicht Zeitz und was wollte id) 
Rekrut nach diefem athletiſchen Triarier? Doch fam 
e3 mir vor, als ob fie in einem fpäteren griechi— 
fchen Stile das Märtertbum der heiligen Agatha 
enthielte., Wenn Du nad Gatanien zu ben Be: 
nebiktinern fommft, magſt Du Dein Heil verfu: 
hen. In der Bibliothek bewirthete man mich, 
als einen Leipziger, aus Höflichkeit mit ben Actis 
eruditorum, bie in einer Kiofterbibliothet in Ga: 
tanien auch wirklich cine Seltenheit fenn imögen. 
Die Byzantiner waren alle mit Caute in Verwah— 
rung gefegt, und werben nicht jedem gegeben. Als 
einen ſehr großen feltenen Schatz zeigte man mir 
eine außerordentlich ſchoͤn gefchrichene Bulgata. Ich 
las etwas darin, und verfdüttete die gute Mei 
nung der Herren faft ganz durch die voreilige 
Bemerkung, ed wäre Schade, daß ber Kopift gar 
ein Griecchiſch verftanden hätte. Man ſah mid) 
an: ich war alfo gendtbigt zu zeigen, daß er aus 
biefer Unwiſſenheit vieles idiotifch und falfch ges 
fhrieben habe. Die guten Leute waren verlegen 
und legten ihre Heiligthum wieder an feinen Drt, 
und ihre Mienen fagten, daß ſolche Schäge nicht 
Der Pater Secretär, ein 


ihren Bruber oben am Berge im Namen des Abts, 
ba er hörte, daß ich auf den Berg wollte Er 
ſchuͤttelte indeffen zweifelhaft den Kopf und er: 
zählte mir fchrectiche Dinge von ber Kälte in ber 
es würde unmöglich 
feyn, mainte er, ſchon jegt in der frühen Jahres: 
zeit noch zu Anfange des Aprils binaufzulommen. 
Er erzählte mir babei von einigen WWeftphalen, 
bie es noch bei ber naͤmlichen Jahreszeit gewagt 
hätten, aber faum zur Hälfte gekommen wären 
und doch Nafen und Ohren erfroren hätten. Ich 
ließ mich aber nicht nicberfchlagen; benn ich wäre 
ja nicht werth gewefen, norbamerifanifchen unb 
ruffifchen Winter erlebt zu haben, 


Das Klofter Hat achtzigtaufend Scudi Ein: 
tünfte, und ſteht in Krcdit, daß es bamit viel 
Gutes thut. Das heißt aber wohl weiter nichts, 
als funfzig Faulenzer ernähren hundert Bettler; 
dadurch werben beide bem Staate unnüg und ver: 
derblich. So jemand nicht will arbeiten, ber fol 
auch nicht effen, fagt unfer alter Gira; und ich 














er mir felbft das Zobesurtheil ſchriebe. 

Eine fhöne Promenade ift der Garten biefes 
nämlichen Klofters, ber hinter den Gebäuden auf 
lauter Lava angelegt ift,» und wo man links und 
rechts und geradeaus bie fchönfte Ausficht auf ben 
Berg und das Meer und bie bebaute Ebene bat. 
Die Pavafelder geben dem Garten das Anſehen 
einer großen, mächtigen Bauberei, Gleich neben 
biefem Garten, neben dem Kloftergebäube nach ber 
Stadt zu, bat ein Kanonikus einen Eleinen bota= 
niſchen Garten, wo er ſchon die Papierftaube von 
Syrakus als eine Seltenheit hält. Noch angench: 
mer ift ber Gang in bie Gärten bes Prinzen 
Biskaris in der nämlicen Gegend. Als er ihn 
anlegte, hielt man es für eine Spielerei; aber er 
bat gezeigt, was Fleiß mit Anbaltfamfeit und et: 
was Aufwand thun kann. Er hat bie Lava ge: 
zwungen; bie Pflanzung grünt und biüht mit 
Wein und Feigen und Orangen und ben fehönften 
Blumen aller Art. Der Gärtner brachte mir die 
gewöhnliche Höflichkeit, und ich legte mehrere Blu: 


men in mein Taſchenbuch für meine Kreunde im | 


Baterlande, 

Das Jeſuitenkloſter in der Stadt iſt Zum Eta: 
bliffement für Manufalturen gemadt; und ob bie: 
fes Etabliffement gleich noch nicht weit gedichen ift, 
fo ift doch durch bie Vernichtung des Klofters 
fhon viel gewonnen. In ber Kathedrale hängt in 
einer Kapelle ein ſchrecklich treues Gemälde, unge: 
führ ſechs Fuß im Quadrat, von der Iepten großen 
Eruption bes Berges 1669, die fat die Stabt zu 
Grunde richtete. Ein aͤchter Künftier follte es 
nehmen unb ihm in einer neuen Bearbeitung zur 
Wahrheit bed Ganzen auch Kunftwerth geben. Es 
würde ein furchtbar fchönes Stüd werden, und das 
ganze Gebiet ber Kunſt hätte dann vielleicht — 
Aehnliches aufzuweiſen. Hier haͤtte Raphael arbei⸗ 
ten follen; ba war mehr als fein Brand. 

‚ Unten wo ber zertheilte Amenanus wieber aus 
ben Lavaſchichten herausflicht, fteht noch etwas von 
der alten Mauer Gataniens, ungefähr in gleicher 
Entfernung zwiſchen dem Molo links und dem La: 
vaberge rechts, der dort weiter in die See hinein 
ſich emporgethürmt hat. An dem Molo bat man 
fhon lange mit vielen Koften gearbeitet; ich fuͤrch⸗ 
te aber, die See wirb gewaltiger ſeyn, als bie 
Arbeiter, Wenn links ein Felfenufer etwas weiter 
bervorgriffe und den Wogenſturz von Galabrien 
ber etwas daͤmmte, fo wäre eher Hoffnung zur 
Haltbarkeit. Die Erfahrung, von der ich nichts 
mußte, hat fchon meine Meinung beftätigt, und eis 
nige verftändige Leute pflichteten mir bei. Gatas 
nien wirb fih wohl müffen mit einer leidlichen 
Rhede — wenn * BR einmal ber 
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fen bauet. Er barf nur links einen foldyen Berg 
ins Meer ſchießen, wie er rechts gethan hat, fo 
ift er fertig. Es fragt fi, ob das zu wünfchen 
wäre, Die Straße Ferdinande, von bem prächtigen 


Thore von Syrakus ber, ift die Hauptftraße: eine 


andere, die ihr etwas aufwärts parallel Läuft, ift 
faft eben fo ſchoͤn. Wenn Gatanien fo fortar: 
beitet, macht es ſich nad) einem großen Plane zu 
einer prädtigen Stabt. Faſt alle öffentlichen Mo: 
numente find von der Kommune aus eigenen Kräf: 
ten beftritten, und es find berfelben nicht wenig; 
des Hofes geſchieht nur Ehrenerwaͤhnung. Es ift 
der Lieblichfte Ort, den ih in Sicilien gejeben 
babe, und übrigens fehr wenig mit der Regierung 
in Kollifion; fo daß viel Gutes zu erwarten ift. 
Die Dazwiſchenkunft ber Höfe verderbt wie ein 
Mebithau meiftend das natürliche Gedeihen ber 
freien Induſtrie. 


Neffine 


Ich muß mich etwas faffen, daß ich Dich den 
Weg über den Berg und Zaormina hierher mit 
mir nicht gar zu unordentlich machen laſſe; ob 
Du glei Geduld genug wirft haben müffen, denn 
ich bin ein gar ſchlechter Syſtematiker. Der Wirth 
im Elepbanten in Gatanien, in deffen Buche id) 
viele Bekannte fand und der fih als einen fehr 
guten Hodegeten ankuͤndigte, beforgte mir eben 
nicht wohlfeil einen Mann mit einem XZhiere, der 
mit mir die Fahrt beftchen follte. Ich padte mei: 
nen God voll Drangen und ritt nun bergan, 
Mie viel ih Dörfer und Flecken burdpritt, che ich 
am Sandllofter ankam, weiß ich nicht mehr Dieſes 
Klofter gehört bekanntlich ben reichen Benebiktinern 
unten in der Etabdt, bie hier nur einen Raienbruber 
haben, welcher die Deconomie beforgt, denn fie haben 
rund umber weite Diftrifte von Weinbergen. Bei 
den Mönchen gilt felten das Spruͤchwort: im 
Weine it Wahrheit, fondern: im Weine ift Schlau: 
beit. Ich Fann mir nicht beifen, und wenn mich 
die Mönde zum Abt machten, ich würbe fagen: je 
größer das Klofter, deſto größer bie Sottife Die 
Mönde unten find gar feine Kauze, die bad Ins 
confequente und Bedenkliche und Kritifche ihrer 
jegigen Page ſehr gut fühlen und bie Kutte durchs 
zufhauen wiffen: diefe waren freundlid und. höflich. 
Der Laienbruder bier im Sande war etwas grä: 
melnd und murrfinnig. Er nahm meinen Empfeh: 
lungsbrief, betrachtete ihn und fagte mir ganz 
troden:: „Der Abt, mein Borgefegter, bat ihn nicht 


unterfchrieben; er geht mich alfo nichts an.” „Das! 
ift ſchlimm für mic,” fagte ih: „Ja wohl!" Tag: 


te er. „Was ſoll ih nun thun?“ fragte ich: || 
„Was Cie wollen; antwortete er. Er befann | 
fid) inbeffen doch etwas; man trug chen das 
Eifen auf. Er fragte mid, ob ich miteffen 
wollte; und ich machte natürlich gar eine Um: | 
ftände, weil ich ziemlich hungrig war. Wir festen | 
uns alfo, und über Zifche warb mein Wirth ct: 
was freundlicher. Mein Maulefel mit dem Führer | 
wurde nad) dem naͤchſten Orte Nicolofi geſchickt 
und mir Quartir und Pflege gefichert. Man mel: | 
dete, daß eine fremde fehr vornehme Gefellfchaft | 
ankommen würde, bie auch auf den Berg fteigen | 
wollte; das war mir lieb. Wir afen dreierlei 
Bifche. _ Denke Dir, ein Läienbruber der Bene: | 
diktiner in der höchften Wohnung am Aetna zur || 
Baften dreierlei Fifhe! Denn über dieſem Kloſter | 

| 

I 





find nur noch einige Häufer links binüber, und | 
weiter nichts mehr in der Waldregion bis hinauf l 
an die alte Geißhoͤhle. Ich fprede von biefer | 
Seite; die andern Pfade kenne ich nicht, Es kam 
ein anderer ‚Herr, der uns trinken half. Diefer | 
ſchien ein etwas befferes Stuͤck von Geifttichem zu || 
feyn, Mein Wirth zog den Brief aus ber Taſche | 
und ließ ihn von dem andern vorlefen; da ergab | 
fi) mir denn erſt, daß ber ‚Herr Laienbruder | 
wohl gar nicht leſen konnte. Der Brief lautete 
ungefähr, daß der Pater Secretär ihn im Namen 

und auf Befehl des Abtes fchreibe, den beutfchen | 
reifenden Herrn, der von dem Minifter fchr em: 
pfohlen wäre, nah) Würden beftens zu bewirthen. 
Bon meiner Entfernung war nun gar nicht mehr || 
die Rebe. Der Bruber warb gefprädiger und er: 
zählte mir feine Reifen und feine Echidfale, und | 
daß ihm der Papft kenne. Bald kam er auf meine | 
Kegerei und. fegnete ih. Er Lich fih mein See- 
lenheil und meine Belehrung noch etwas angele— 
gener ſeyn, als der palermitanifche Steuerreviſor 
in Agrigent, fand mich aber ganz refraktarifch: 
er mußte mich alfo mit feinem beften Zutter in | 
bie Hölle gehen laffen. Der vornehmfte Grund, | 
den er braudte, mid; zum Ghriften zu machen, 
war: Ic hätte doch einen fehr gefährlichen Weg | 
vor mir, es feien auf dem Berge ſchon Viele um: | 
gelommen; nun könnte id), wenn ich auch todt 
gefunden würde, nicht einmal chrifttidh begraben 
werben. Das war num freilich ein triftiges Ar | 
gument; benn bei biefen Herren iſt Eein Alatho: 
likus ein Chriſt. Ich fagte ibm fo fanft als 
möglid bie Anekdote des Diogenes, der ſich im 
ähnlichen Falle ausbat, man möchte ibm nad) | 
bem Tode nur einen Stod hinlegen, damit er die 
Hunde wegjagen könnte, Der Mann fchüttelte den | 
Kopf und — trank fein Glas. Nun wurde mir 
ein Fuͤhrer beſtellt, der tbeuer genug war, und 
auf alle Fälle Alles in Ordnung gefegt, wenn aud) 
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die Gefellfchaft nicht kommen follte. Eben als bie 
Ginrichtung netroffen worden mar, wurbe gemeldet, 
daß die Engländer nicht kommen würden, fondern 
in Nicoloſi blieben. Darüber war der Mann Got: 
tes jeher ergrimmt und betete etwas unfanft, wie 
Elifa, der Bärenprophet, über einige feiner Feinbe 
unten in Gatanien und oben in Ricolofi. Sch machte 
einen Ausflug gegenüber auf die Monti rossi, bie 
ſich bei der legten großen Eruption gebildet haben, 
vermuthlich von ber Farbe ben Namen tragen und 
von ihren Gipfeln eine herrliche Ausficht geben. Dan 
bat eine ftarfe Viertelftunde nöthig fie zu erfteigen, 
unb von ihnen fieht man noch jegt ben ganzen un: 
geheuern Ravaftrom, ber bier ausbrach, alles ums 
wälzte und gernichtete, einen großen Theil ber Stadt 
zerftörte und tief hinter berfelben ſich alg eine hohe 
Felfenwand in ber Sce ſtemmte. Ich weiß wohl, 
daß Etollberg anderer Meinung iſt; aber ich habe 
ed bier fo von vielen Einwohnern gebört, unter 
denen auch mandje ziemlich unterrichtete Männer war 
ren. Als ich berunterftieg, begegnete id) zwei Eng: 
ländern von ber Partie aus Nicolofi, die ben naͤm⸗ 
lihen Spazirgang hierher gemacht hatten. Ihrer 
waren fünfe, lauter Offigire von der Garnifon aus 
Malta, bie von Neapel kamen und unterwegs ben 
Berg mitfehen wollten; ein Major, ein Hauptmann 
und brei Lieutenants. Cie freuten ſich noch einen zur 
Partie zu befommen, und ich holte flugs meinen 
Sad vom Möndye und z0g berunter zu ben Englän: 
dern ins Wirthshaus nach Nicolofi, wo ſchon vor: 
her mein Führer einquartirt war. Der Mönd machte 
ein finfteres Gefiht, murrte etwas durch bie 
Zähne, vermuthlich einige Fluͤche über uns Ketzer 
alle; ich dankte und ging. 

Hier trieben wir nun, bie fünf Briten und Dein 
Freund, unfer Wefen fehr erbaulid. Die Engländer 
hatten den Wirth vom goldenen Löwen aus Gata: 
nien mitgebracht; ich trat zur Gefellichaft, man 
fhaffte mir ein Bett fo qut als möglich, und wir 
legten ung nieber und fhliefen nicht viel. Die Her: 
ren erzählten ihre Abenteuer, militaͤriſche und ga— 
lante, von ber Themſe und vom Nil: und bald traf 
die Kritit einen General, bald ein Mädchen. Bor: 
zuͤglich war der Gegenftand ihrer Reminifcenzen eine 
geroiffe originelle Zrompetersfrau, die fie nad) allen 
fernigen Präbdifamenten zur Königin ihres Lagers 
in Aegypten erhoben. Gegen Mitternacht kamen bie 
Führer, und nun fegte fich die ganze Karavane zu 
Maulsfel: ſechs Signori forestieri, zwei Führer 
mit Laternen und ein Proviantträger. Es war, 
wenn ich nicht irre, ben fechsten April zu Mitter: 
nacht, oder den fiebenten bes Morgens. Den voris 
gen Tag war es trübes Wetter geweſen, hatte den 
Abend ziemlich ſtark geregnet, hellte fich aber auf, 
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ovver della rena vorbei. Es war friſch und warb 
bald Ealt, und dann ſehr kalt, Wir trottirten und 
lärmten ung warm. Dann beflamirte ber Major 
Grays Kirchhof, dann fangen wir „God save the 
King,“ nach Händel, und „Britannia, rule the wa- 
ves,“ und andere englifchpatriotifche Sachen. Leber 
gab feinen Schnak. 
fagte der Eine: „.ieris a bitter nipping cold ‚* der 
Andere, „Methinks, T hear the dogstar bark, and 
Mars meets Venus in the dark ;“ fuhr ein Dritter 
fort. ..Is that not smoke there!“ fragte ein fubs 
alterner Myops; „I believe I see already old Nick 
smoking his pipe.“ — „But, my dear,“ fagte ber 
Major, „Yon are purblind upon your starbord 
eye; it is an oaktree.‘“ &o war es: das gab Ge: 
lächter und wir ritten weiter. Balb kamen mir 
aus ber bebauten Region in bie waldige und gingen 
nun unter ben Eichen immer bergauf. Ungefähr 
um ein Uhr famen wir in ber Gegend der Geißhoͤhle 
an, bie aber jegt außer Gebrauch kommt. Der 
Fürft von Paterno hat bort ein Haus gebauet, wo 
bie Fremden eintreten und ſich bei einem Feuer wär: 
men koͤnnen. Das Haus ift fchlecht genug, und ein 
beutfcher Dorfſchulze würde fi ſchaͤmen, es nicht 


beffer gemadjt zu haben. Inbeffen ift es doch beſſer 


als nichts, und vermuthlicd bequemer als bie Höhle, 
Hier blieben wir eine kleine halbe Etunde, beftiegen 
wieder unfere Maulthiere und ritten nunmehr aus 
ber walbigen Region in den Schnee hinein. Unger 
fähr eine Viertelftunde über dem Haufe und ber 
Höhle hörte bie Vegetation gang auf und ber Edhnee 
fing an body zu werden, der fon um bas Haus 
ber und bier und ba neu und alt lag. Wir mußten 
nun abfteigen und unfere Maulthiere bier laſſen. 
Der Schnee warb bald fehr hoch und das Steigen 
fehr beſchwerlich. Unſere Führer rietben ung nur 
langfam zu geben, und fie hatten Recht: aber bie 
Herren ruhten zu oft abfagweife, und darin batten 
diefe nicht Recht. „.Methinks, I smell the morning 
air,“ fagte der Major, und fuhr ganz brollig fort, 
als ein junger ieutenant durch den hohlen Schnee 
auf ein Savaftüd fiel und über den Fuß klagte: 
„Alack, what dangers do environ the man that 
meddies with cold iron!“ Die Kälte des Morgens 
warb fchneidend und bie Engländer, bie wohl in 
Acpopten und Malta eine ſolche Partie nicht ge: 
macht hatten, fchüttelten fih wie die Matrofen. 
Enbtid erreichten wir den Steinhaufen des foge: 
nannten Philoſophenthurms, und die Sonne tauchte 
eben glühend über bie Berge von Kalabrien herauf 
und vergolbete was wir von ber Meerenge feben 
konnten, bie ganze Ger und den Zaurus zu unfern 
Küßen. Ganz rein war bie Luft nicht, aber ohne 
Wolken; deſto magifcher war die Scene. Hinter 


gen bei meinem Moͤnche in Sankt Nicola del bosco 


„We are already pretty high, 
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und lag noch Alles in Nacht, und vor ung tanzten 
bier und dba Nebelgeftalten auf dem Dcean. Wer 
kann bier befchreiben? Nimm Deinen Benda, und laß 
auf filbernem Klügel dem Mädchen auf Naros bie 
Sonne aufgehen: und wenn Du nidt etwas von 
unferm Vergnügen baft, fo fann Dir kein Gott bel: 
fen.) &o ging uns Titan aufz aber wir flanden 
über einem werdenden Gewitter: es fonnte uns nicht 
erreichen. Einer der Herren ls wehklagend und 
hoch aufſchreiend um die Trümmern herum; benn er 
hatte die Finger erfroren. Wir balfın mit Schnee 
und trieben und wufchen, und arbeiteten ung endlich 
zu dem Gipfel des Berges hinauf, Mir däucht, 
man müßte bis zum Philofophenthurm reiten koͤnnen; 
bis dahin ift es nicht zu ſehr jäh: aber die Kälte 
verbietet es; wenigſtens möchte ich cben bewegen 
obne große Berwahrung nicht von der Kavalkade 
ſeyn. Von bier aus fann man nicht mehr gehen; 
man muß fleigen, unb zuweilen Elettern, und zus 
weiten Elimmen. Es fcheint nur noch eine Viertel: 
ftunde bis zur hoͤchſten Spige zu feyn, aber es ift 
wohl noch ein Stuͤckchen Arbeit, Die Briten legten 
fi) mit Rum, und da ich von diefem Nektar nichts 
genießen kann, aß id von Zeit zu Zeit eine Apfel: 
fine aus der Taſche. Cie waren ziemlich gefroren ; 
aber ich habe nie fo etwas Koͤſtliches genoffen. Als 
ich keine- Apfelfinen mehr hatte — denn der Appetit 
war ſtark — flillte id ben Durft mit Schnee, arbeis 
tete immer vorwärts, und war zur Ehre der deut: 
ſchen Nation der Erfte an dem oberften Felfenrande 
der großen ungeheuern Schlucht, in welcher der Kra- 
ter liegt. Einer ber Führer fam nad mir, bann 
der Major, dann ber zweite Fuͤhrer, dann bie ganze 
Heine Karavane bis auf den Herren mit den ers 
frorenen Fingern. Bier flanden und faßen und las 
gen wir, halb in dem Qualm des auffleigenden 
Rauchdampfes eingehüllt, und keiner ſprach ein Wort, 
und jeder ftaunte in ben furditbaren Schlund hinab, 
aus weldem es in dunkeln und weißlichen Wolfen 
dbumpf und müthend herauftobte, — Endlich fagte 
ber Major, indem er ſich mit einem tiefen Athem: 
zuge Luft madte: „Now it is indeed worth a 
young man’s while to mount and see it; for such 
a sight is not to be met with in the parks of 
old England. Mehr kannt Du von einem aͤchten 
Briten nicht erwarten, deſſen patriotiſche Eecle 
ihren Gefährten mit Roftbeef und Porter ambro: 
ſiſch bewirthet. 

Die Schlucht, ungefähr eine Eleine Stunde im 
Umfange, lag vor uns, wir fanden alle auf ciner 
ziemlich fchmalen Kelfenwand, und büdten ung über 
eine fleite Kluft von vielleicht ſechzig bis fiebengig 
Klaftern hinaus und in biefelbe hinein. Einige leg— 
ten ſich nieder, um ſich auf der graufen Höhe vor 
Schwindel zu ſichern. In diefer Schlucht lag tief 
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der Krater, der ſeine Stuͤrme aus dem Abgrunde 
nad) der entgegengeſetzten Seite hinuͤber warf, Der 
Wind fam von ber Moraenfonne und wir ftanden 
noch ziemlich ſicher vor dem Dampfe; nur daß 
bier und ba etwas durch die Felfenfpalten berauf: 
drang. Hund herum ift Eeine Möglichkeit, vor den 
ungeheuern fenkrechten Tavablöden, bis hinunter ganz 


nahe an den Rand bes eigentlichen Cchlundes zu | 


kommen. Bloß von der Seite von Zaormina, wo 
eine fehr große Vertiefung ausacht, muß man hin: 
einfteigen können, wenn man Zeit und Muth genug 
bat, die Gefahr zu beftchen: denn eine Beine Ver: 
änderung bes Windes kann töbtlich werben, und man 
erfticht, wie Plinius, Uebrigens würde man wohl 
unten am Rande weiter nichts ſehen können. Hätte 
ich drei Zage Zeit und einen entfchloffenen, der Ge: 
gend gang fundigen Führer, fo wollte id mir wohl 
bie Ehre erwerben, unten gewefen zu feyn, wenn 
ed ber Wind erlaubte Man müßte aber mit viel 
größerer Schwierigkeit von Zaormina hinauffteigen. 


Nachdem wir uns von unferm erften Hinftaunen | 


etwas erholt hatten, fahen wir nun auch rund um: 
ber, 
mar aud) auf ber übrigen Infel fchon ziemlich heil, 
Wir faben das ganze große, fchöne herrliche Eiland 
unter und, vor ung liegen, wenigſtens den fchönften 
Theil beffelben. Alles was um ben Berg herum 
liegt, das ganze Thal Enna, bis nach Palagonia 
und Lentini, mit allen. Etäbten und Fleden und 
Flüffen, war wie in magiſchen Duft gewebt. Bor: 
zuͤglich reizend zog fih der Gimäthus aus den Ber: 
gen durch bie fchöne Flaͤche lang hinab in das Meer, 
und man überfab mit Einem Blid feinen ganzen 
Lauf. Tiefer hin lag der See Lentini und glänzte 
wie ein Bauberfpiegel durch bie elektrifche Luft. Die 
Folge wird zeigen, daß bie Luft nicht fehr rein, aber 
vielleicht nur defto fchöner für unfern Morgen war. 
Man fah hinunter bis nad) Augufta und in bie Ge: 
gend von Syrakus. Aber bie Schwaͤche meiner Aus 
gen und bie Dünfte des Himmels, ber body faft un: 
bewölkt war, binderten mich weiter zu ſehen. Mei: 
fina habe ich nicht gefehen: und mir daͤucht, man 
kann es auch von hier nicht fehen: es liegt zu tief 
landeinwärts an der Meerenge und die Berge müffen 
es decken. Palermo kann man durchaus nicht chen, 
fondern nur bie Berge umber. Bon ben Liparen 
fahen wir nur etwas durch die Woͤlkchen. Rachdem 
wir rund umher genug hinabgeſchaut hatten, und 
das erfte Staunen fid etwas zur Ruhe fepte, fagte 
der Major nad) englifcher Eitte: „Now be sure, 
we needs must give a shout at the top down 
the gulf;‘* und fo ftimmten wir benn brei Mal cin 
maͤchtiges Freudengefchrei an, daß bie Höhlen der 
furchtbaren Riefen wiederballten, und die Kührer ung 


warnten, wir möchten burd) unfere a nicht - 








Die Sonne ftand nicht mehr fo tief, und es | 
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Spaziergang 
die Teufel unten weden. Cie nannten den Schlund 
nur mit etwas verändertem Mythus: ..la casa del 
diavolo“ und das Echo in den Klüften „la sua ri- 
sposta.‘ 

Der Umfang des Eleinen tief unten liegenden Kef: 
ſels mag ungefähr eine kleine Wiertelftunde feyn. 
&s kochte und braufte und wuͤthete und tobte und 
ftürmte unaufbörlich aus ihm herauf. Einen zwei: 
ten Krater babe ich nicht gefeben; der dicke Rauch 
müßte vielleicht ganz feinen Eingang bedien, ober 





dieſer zweite Schlund müßte auf der andern Eeite 
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der Felſen liegen, zu ber wir wegen bes Windes, 
der den Dampf borthin trieb, nidyt kommen konnten. 
Aud hier waren wir nicht gang von Rauche frei; 
die rothe Uniform der Engländer mit ben goldenen 
Achſelbaͤndern war ganz ſchwarzgrau geworden; mein 
blauer Rod hatte feine Karbe nicht merklich ver: 
ändert. h 

Ic hatte mich bisher im Auffteigen immer mit 
Schnee gelabt; aber hier am Rande auf ber Spise 
war er bitter falzig und Eonnte nicht genoffen wer: 
den. Nicht weit vom Rande lag ein Auswurf von 
verfchiedenen Karben, ben ih für todten Schwefel 
hielt. Er war heiß und wir Eonnten unfere Füße 


; darin wärmen, Wir fegten uns an eine Zelfen: 


wand, unb fahen auf die zauberifche Gegend unter 


und, vorzüglich nach Gatanien und Paterno hinab. 


Die Monti rossi bei Nicolofi glichen faſt Maulmwurfe: 
bügeln, und die ganze große ausgeftorbene Familie 
des alten Icbendigen Vaters lag rund umber. Nur 


er fetbft wirkte mit ewigem Keuer in furdhtbarer 


Jugendkraft. Weldye ungeheure MWerkftatt muß er 
haben! Der legte große Ausbruch war fait brei 
deutiche Meilen vom Gipfel hinab bei Nicolofi. Wenn 
er wieder durchbrechen follte, fürchte ich für die Seite 


' von Taormina, wo nun die Erdfchicht am bünnften 
zu fenn ſcheint. Die Luft war, trog bem Feuer des 
' Bultans und der Sonne, doch fehr kalt, und wir 


ftiegen wieder herab, Unfer Herabſteigen war viel— 


| leicht noch beiohnender, als der Aufenthalt auf dem 


oberften Gipfel. Bis zum Philofophenthurm war 
viel Behutſamkeit nöthig. Hier war nun ber Pro: 


| viantträger angefommen, und wir hielten unfer Fruͤh⸗ 


ftüd. Die Engländer griffen zu der Rumflafde, und 
ich hielt mich zum gebratenen Huhn und dann zum 
Schnee. Brot und Braten waren ziemlich hart ges 
froren, aber ber heiße Hunger thaute es balb auf. 


' Indem wir aßen, genoflen wir das fhönfte Schau: 
ſpiel, das vielleicht das Auge eines Menfchen ge: 
' niefen kann. Der Himmel war faft ganz heil, und 


nur hinter uns über dem Gimäthus bingen einige 
Bleine lichte Wölkchen. Die Sonne ftanb fchon ziem⸗ 
lich hoch an der Küfte Kalabriens; bie See war 
glänzend. Da zeigten fich zuerit bier und da einige 
kleine Fleckchen auf dem Deere links vor Xaormina, 


nah Syrafus. 





die faft wie Inſelchen ausſahen. Unfere Fuͤhrer 
fagten uns fogleich, was folgen würbe. Die Flecken 
wurden zufehens arößer, bitdeten flockige Nebenwol⸗ 
fen und breiteten fih aus und floffen zufammen. 
Keine morganifche Fee kann eine ſolche Farbengluth 
und ſolchen Wechſel haben, als die Nebel von Mo: 
ment zu Moment annabmen Es ſchoß in die Höhe 
und gli einem Walde mit den bichteften Bäumen 
von den fonberbarften Geftalten, war hier gebräng: 
ter und bunfler, dort dünner und heiler, und bie 





Sonne fchien in einem noch ziemlich Fleinen Winkel | 


auf das Gewebe binab, das fchnell die ganze nörbd: 
liche Küfte deckte und bag wir bier tief unter uns 
faben. Der Glutbftrom fing an die Schluchten der 
Berge zu füllen, und hinter uns lag bas Thal Enna 
mit feiner ganzen Schönheit in einem unnennbaren 
Halblichte, To daß wir nur noch den See von Ben: 
tini als ein helles Fleckchen ſahen. Diefes alles und 
die Bildung des himmliſchen Gemälbes an der Nord: 
feite war das Werk einer Heinen Bierteiftunde. Ich 
werde eine fo gefchmüdte Scene wahrſcheinlich in 
meinem Leben nicht wieder ſehen. Sie ift nur hier 


zu treffen; und auch bier fehr ſelten; die Kührer | 


priefen uns und fogar ſich ſelbſt deßwegen gluͤcklich. 
Wir brachen auf, um, wo möglidy, unten bem Re: 


gen zu entgehen: in einigen Minuten fahen wir | 
nichts mehr von dem Gipfel des Berges; alles war ; 
in wndurchbringlichen Nebel gehüllt, und wir ferbft 


ſchoſſen auf der Bahn, bie wir im Hinaufſteigen 
langfam gemacht hatten, pfeilfchnell herab. Ohne 
den Schnee hätten wir es nicht fo ſicher gekonnt. 
Nach einer halben Stunde hatten wir bie Blige 
lints, immer noch unter und. Der Nebel bellte 
ſich wieder auf, ober vielmehr wir traten aus dem— 
felben heraus, das Gewitter zog neben uns her nad) 
Gatanien zu, und wir kamen in weniger, als ber 
Hälfte Zeit wieder in das Haus am Ende der Wald: 
region, wo wir uns an das Keuer festen — nämlich) 
diejenigen, die es wagen durften. Die Engländer 
batten zu dieſer Bergreife eine eigene Vorkehrung 
getroffen. Weiß der Himmel, wer fie ihnen mochte 
gerathen haben: die meinige war beſſer. Sie fa: 
men in Nicolofi in Stiefeln an, fegten ſich aber 
dort in Schuhe, und über biefe Schuhe zogen fie 
die dickſten wollenen Strümpfe, bie man ſich denken 
kann, und die fie fogar, wie fie mir fagten, ſchon 
in Dolland zu biefem Behufe gekauft hatten. Der 
Aufzug lich fonderbar genug; fie faben mit ben 
großen Aetnaſtoͤcken von unten auf alle ziemlich 
aus, wie famogetifche Baͤrenfuͤhrer. Ich ging in 
meinem gewöhnlichen Reifezeug, mit gemöhnlicdhen 
baummwollenen Strümpfen in meinen feſten Stiefeln, 
Schon hinaufmärts waren einige hollaͤndiſche Strüm: 
pfe zerriffen; herabwaͤrts ging es über die Schuhe 
und die Unterftrümpfe. Exiige liefen auf ben Zehen, 
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die fie denn natürlich erfroren hatten. Meine War- 
nung, langfam und feft, ohne abzufegen, fortzugehen, 
batte nichts geholfen. Mir fehlte nicht das Ger 
ringſte. Borzüglic hatte einer ber jungen Herren 
bie Unvorfichtigkeit gehabt, fih mit warmem Waffer 
zu wachen und an das Feuer zu fegen. In einigen 
: Minuten jaudyzte er vor Schmerz, wie Homers ver: 
| mwundeter Kriegsgott, und bat ben Denfzettel mitges 
nommen. Bermuthlich wird er in Gatanien, ober noch 
in Malta zu Euriren haben. Du fannft fehen, welcher 
auffallende Kontraft bier in einer kleinen Entfer: 
nung in ber Gegend ift; unten bei Gatanien vaufte 
man reifen Flache, und die Gerfte ftand body in Ach: 
‚ ven; und bier oben erfror man ‚Bände und Füße. 
Nun ritten wir noch immer mit bem Gewitter durch 
bie Waldregion nad Nicolofi hinab, wo wir eine 
herrliche Mablzeit fanden, die ber Wirth aus dem 
goldenen Loͤwen in Gatanien Eontraftmäßig ange: 
fhafft hatte. Wir nahmen Abſchied, die Engländer 
ritten zuruͤck nach Gatanien, und ich meines Weges 

| bierber nad) Zaormina. 
Es ift vielleicht in gang Europa feine Gegend 
| mit fo vielfältigen Schönheiten, als die Umgebung 





diefes Berges. Seine Höhe kann ich nicht beftim: 
men. In einem geograpbifchen Verzeichniſſe wurde 
er bier beträchtlich höher angegeben, als bie hoͤchſten 
Alpen: das mögen die Italiener mit den mathemas 
tifchen Geograpben ausmachen. Der Profeffor Gam: 
bino aus Gatanien will biefen Auguft mit einer Ge: 
ſellſchaft hinauf gehen, um oben noch mehrere Beob⸗ 
| adıtungen anzuftellen. Man bat in ber Infel das 
Sprüdmwort vom Aetna: „On le voit toujours le 
chapeau blanc et la pipe a la bouche.* — Der 
Schnee foll nie ſchmelzen: das ift in einem fo fübli- 
den Klima vie. Man nennt ihn in Sicilien mei: 
ftens, wie befannt, nur Monte Gibello: aber man 
nennt ihn auch noch fehr oft Aetna, oder ben Berg 
von Sicilien, ober gerabezu vorzugsmweife den Berg. 
Die legte Benennung babe ih am häufigften unb 
zwar auch unten an ber Küfte gefunden, Mir fcheint 
es überhaupt, daß man jest anfängt, die alten Nas 
men wieder hervorzuſuchen und zu gebrauden. So 
babe ich auc den Fluß unten nicht anders als Si— 
mäthus nennen hören. 
| Bis an das Bergkloſter der Benebiktiner ift ber 
! Aetna don biefer Seite bebaut, und ziemlich gut bes 
| baut; weiter hinauf ift Wald und fat von lauter 
Eichen, bie jest noch alle kahl ſtanden; und nicht 
| ‚weit von der Geifhöhle, oder dem jegigen Haufe von 
‘ Paterno hört die Vegetation ganz auf. Wir fans 
| den von dort an bis zum Gipfel Schnee. Die ber 
baute Region giebt eine Abwechſelung, bie man viel: 
leicht felten mehr auf dem Erbboden findet. Unten 
reifen im lieblichften Gemifche die meiften Fruͤchte 
4 des wärmern ER alle Orangengeſchlechter 





| wadsfen unb blühen in goldenem Ganze. Weiter 
binauf gebeiht die Granate, dann ber Delbaum, 
bann bie Feige, dann nur der Weinſtock, und bie 
Kaftanie; und dann nur nod bie ehrwürbige Eiche. 
Am Fuße trifft Du alles biefes zufammen in fchönen 
Gruppen, und zumeilen Palmen dazu. 

Auf meinem Wege nah Taormina zeigte mir 


mein Führer, nur auf einem Punkte, den alten, | 


großen, berühmten Kaftanienbaum in der Kerne. 
Kaum Fann ic) fagen, daß ich ihn gefehen habe; 
ich wollte ihm aber nicht einen Tag aufopfern, Die 
Naht mußte ich in einem Kleinen elenden Doͤrfchen 
bleiben. Der Weg nach Zaormina gehört zu den 
fchönften, befonders einige Millien vor ber Gtabt. 
Diefer Ort, welcher ehemals unten lag und nun 


auf einem hohen Vorfprunge bes Taurus fteht, bat | 


die herrlichfte Ausſicht nach allen Seiten, vorzüglid 
von dem alten Theater, einem der kühnften Werke 
ber Alten. Rechts ift das ewige Feuer des Aetna, 
links das fabelhafte Ufer der Infel, und gegenüber 
fieht man weit, weit hinauf an den Küften von Ga: 
labrien. Hoͤchſt wahrfcheintich ift das Theater nur 
römifh; man hat es nad) der Zerftörung durch die 


Saracenen fo gut als möglich wicder zufammenge: | 


fegt, fheint aber dabei nad) fehr willtührlichen Kon: 
jefturen verfahren zu ſeyn. Es ift bekanntlich eines 
ber erhaltenften, und Alles, was alt ift, ift fehr an— 
ſchaulich, aber für das neue Flickwerk möchte idy 
nicht flihen: und doch hat eben ber fchönfte, praͤch⸗ 
tigfte Theil am meiften von ben Barbaren gelitten, 
Das alte Schloß, weldes noch viel höher als die 
Stabt liegt, muß ſchwer zu nehmen ſeyn. Die Pas 
tronin, die heilige Mutter vom Felfen, müfte es 
alfo ziemlich leicht fehr gut vertheidigen, wenn ihre 
Kinder verftändige und brave Kriegsleute wären. 
Nach Zaormina hatte ich eine Empfehlung von Ga: 
tanien an ben Kommandanten, bie eingige in Gici: 
lien, welche fchlecht bonorirt wurde. Man wies 
mid in ein Wirthshaus unten am Fuße des Ber: 
ges, welches aber eine ftarfe Stunde hinunter ift, 
Das Eonnte mir mein Mautefeltreiber aud) fagen; 
und hätte ich oben ein Wirthshaus finden können, 
fo wäre ich dem Herrn gar nicht beſchwerlich gefal⸗ 
len. Bei den Kapuzinern ſprach ich gar nicht ein; 
benn ihre Ungefälligkeit und ihr Schmug waren mir 
ſchon gefchilbert worden, Ich ſchickte bier meinen 
Maulefeltreiber fort und wanderte wieder allein zu 
Buße weiter: denn an der See binauf, dachte ich, 
ann ih nun Meffina nicht verfehlen. Ein alter 
Sergeant von Taormina, der mir fehr freundlich 
ben Gicerone machte, wollte mir eine Ordre an ben 
Kommandanten von Sankt Alerie, einen unter ibm 
ftehenden Korporal, mitgeben, bag er mir bort bas 
Schloß auf der Felfenfpige zeigen follte: ich dankte 
ihm aber mit der Entfduldigung, daß ich nicht Zeit 
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144 Spazierga 
baben würde. Der Weg hinauf und herab von 
Zaormina ift etwas balsbredend, bat aber einige 
fchöne, fehr gut bebaute Schluchten. Dein Aufent: 
balt oben dauerte aus angeführten Urſachen nur 
zwei Eleine Stunden, bis ich das Theater gefehen, 


‚ und Fiſche und Dliven mit dem Gergcanten gegef: 


fen hatte Der ehrliche alte Kerl wollte mich für 


| die Kleinigkeit noch einige Millien begleiten, damit 


ich den Weg nicht verlieren möchte. Einen gar fons 
berbaren, langgezogenen, tiefen, nicht unfonorifcdhen 
Dialekt haben bier die Leute. Auf die Frage, wie 
weit id noch zum hödhiten Orte habe, erhielt ich die 
Antwort: „Baruhn incuhra cinquuh migliah : * 
weldyes Jeder ohne Noten verfichen wird, 

Die Nacht blieb ich in einem Kleinen Orte, der, 
glaube ih, Giumarrinefe hieß, und noch achtzehn 
Millien von Meffina entfernt if. Ein Seebad nad 
einem ziemlid warmen Zage_ that mir recht wohl; 
und die frifchen Sarbellen gleidy aus der See waren 


nachher ein gang gutes Geriht. Man thut ſich hier 


darauf etwas zu gute und behauptet mit Recht, daß 
man fie in Palermo nicht fo Schön haben kann. Ei: 


nige Millien von Meffina fand ich wieder Kuhrgleife, 
welches mir eine wahre Wohlthat war; benn feit 


Agrigent hatte ich keinen Wagen gefehen. In Sy: 
rafus kann man nur eine Biertelftunde an der Ger, 
bis an ein Klofter vor ber Stabt und bis in bie 
Gegend des Anapus fahren: und eine geifttiche 
Sänfte, von Mautefeln getragen, bie ich in ben 
Bergſchluchten zwifchen Lentini und Auguſta antraf, 
war Alles, was ich einem Fuhrwerk Achnliches ge: 
funden hatte. 


Melfina, 


In der langen Vorftabt von Meffina traf ich 
einige fehr gut gearbeitete Brunnen, mit pompoͤſen 
lateinifcyen Infchriften, werin ein Brunnen mit 
echt als eine große Wohlthat gepriefen wurde. 
Nur Schade, daß fie fein Waffer harten! Die Has 
fenfeite ift noch eine furdtbare Trümmer, und doch 
der einzige nahe Spaziergang für die Stadt. Noch 
der jesige Anblick zeigt, was bas Ganze muß gemes 
fen ſeyn; und ich glaube wirklich, die Meffinefen 
baben Recht gehabt, wenn fie fagten: es fei in ber 
Welt nicht fo etwas Prächtiges mehr gewefen, als 
ihre Bacabe an dem Dafen, die fie beöwegen nur 
vorzugsmeife den Palaft nannten, und ihn noch jetzt 
in ben Trümmern fo nennen. Das Schidfal fcheint 
bier eine fohredliche Erinnerung an unfere Obn: 
macht gegeben zu haben: „Das Eönnt ihr mit Macht 
und angeftrengtem Fleiß in Jahrhunderten; und das 
fann id) in einem Momente!” Die Monumente ſtuͤrz⸗ 
ten, und bie ganze Felfenküfte jenfeits und bieffeits 











wurde zerrüttet! — Nur bie Heiligennifchen an den 
Enden werben wieder aufgebauct und Bettelmönde 
bineingefegt , 


folid wieder aufgebaut. Die Häufer bekommen 
durchaus nicht mehr, als zwei Etodiwerfe, um bei 
fünftigen Erderſchuͤtterungen nicht zu fehr unter 
ihrer Laſt zu Teiden. Das unterfte Stodiwerf bat 
fetoft in den furdtbaren Erbbeben überall nur wenig 
gelitten, 

Meffina ift reih an Etatuen ihrer Könige, von 
denen einige nicht fchlecht find. Sch habe ftunden: 
lang vor dem Bilde Philipps des Zweiten geftanden, 
und die Geſchichte aus feinem Geſichte geſucht. Mir 
daͤucht, 
ſcheint ſeinen Charakter deſſelben ven ſo einem Kopfe 
genommen zu haben. Die heilige Jungfrau iſt be— 
kanntlich die vorzuͤglichſte Patronin der Meſſineſen, 
und Du kannſt nicht glauben, wie feſt und heilig 
ſie noch auf ihren Schutzbrief halten. Wenn ſie 
bier nicht im Erdbeben hilft, ſo wie Agatha in Ga- 
tanien den Berg nicht zähmt, fo müffen freilich bie 
Eünder geftraft werben. 
genheit, eine große feierlihe Geremonie ihr zu Eh: 
ren mit anzuſehen. Die ganze Geiftlichkeit mit 
einem ziemlich anſehnlichen Gefolge vom weltlichen 


Arm hielt das Palmenfeſt. Mich wundert nicht, daß . 


die Palmen in Sicilien nicht beffer fortfommen und 
immer feltener werben, wenn man fie alle Jabre 
auf diefe Art fo gewiffenlos plünbert, Alles trug 
Palmenzweige, und wer feinen von den Bäumen 
mehr haben konnte, der hatte fi einen ſchnitzen und 
färben Laffen. Der Aufzug wäre poffirtich gewefen, 
wenn er nicht zu ernfihaft geweſen wäre. Gin 
Moͤnch predigte fodann in der Kathedralkirche eine 
balbe Stunde von der heiligen Jungfrau und ihrem 
gewaltigen Krebit im Dimmel und ihrer befondern 
Gnabe gegen die Stadt, und führte bafür Beweiſe 
an, über die felbft der aͤchteſte, gläubigfte Katholik 
hätte ausrufen mögen: „Credat Judaeus Apella!* 
Sodann kam ber Erzbifhof in einem ungebeuern, 
alten, vergoldeten Staatswagen mit vier ftattlichen 
Maulefeln, ſtieg aus und fegnete das Bolt, und es 
ging felig nad) Haufe. Die Kathedrale bat in ih— 
rem Baue nichts Merkwuͤrdiges, ats bie Edulen, 
die aus dem alten Neptunustempel am Pharus find. 
Der große, prächtige Altar war verhängt; er gilt 
in ganz Sicilien für ein Wunder ber Arbeit und 
bes Reihtbums. Man madıte mir Hoffnung, baf 
id; ibn würde fehen koͤnnen, und nahm es ziemlich 
übel, daß mir die Sache fo gliichguͤltig ſchien. 

Man fagt, die Hafenfeite liege defwegen noch fo 
ganz in Zrümmern, weil bie Regierung fie burch- 
aus eben fo ſchoͤn und gang nach bem alten Plan 
aufgebauet wilfen wolle, die Bürger aber fie nur 
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ben geiſtlichen Tribut einzutreiben. 
Aufwaͤrts in der Stadt wird ſehr lebhaft und ſehr 


er traͤgt ſie darauf; und ſelbſt Schiller 


Ich hatte fo eben Gele⸗ 


| 
| 
| 








2 
x 


a — — 





mit dem Uebrigen gleich, zwei Stock hoch, aufzu— 
fuͤhren geſonnen ſeien. Mir daͤucht, das Ganze, ob 
ich es gleich von ſehr unterrichteten Leuten gehoͤrt 
habe, ſei doch nur ein Gerücht; und menn ed wahr 
ift, fo zeint cs den guten foliden Verſtand ber 
Bürger, und bie Unkunde und Marotte ber Regie: 
rung. Die Statue des jegigen Königs, Ferdinand 
des Vierten, bat man nody 1792 mitten unter bic 
Truͤmmer gefest. Wenn bier der gute Kerr 
nicht feinen lethargiſchen Schnupfen verliert, fo 
kann ibm fein Anticyra helfen. Was die Leute bei 
der Aufftellung der Etatue bier eben mögen gedacht 
| haben, ift mir unbegreiftih, ba der König weber 
eine foldhe Ehre, noch eine ſolche Verfpottung ver: 
dient. Die Statue war auf alle Fälle bier das 
r 2este, mas man aufftellen follte. In dem Hafen 
| fiegen eben jegt vier englifche Fregatten, und es 
ſcheint, als ob bie Briten über die Infel Wache 
bieten; fo bedenklich mag ihnen bie Lage berfeiben 
vorkommen. Es find fhöne, berrlide Schiffe, und 
' fo oft ich etwas von ber englifchen Flotte gefchen 
| habe, habe ich unwillkuͤhrlich den übermüthigen Ins 
fulanern ihr ftolges „Britania rule the waves“ 
\ verziehen; eben fo wie bem Parifer Didot fein „„Ex- 
eudebam,‘* wenn ich die Arbeit felbft betrachtete. 
Von der Wafferfeite möchte e8 immer etwas ko: 
ften, Meffina anzugreifen: aber zu Lande von Sca— 
| letta wuͤrde man fo ziemlich gleich gegen gleich 
‘ fechten, und der Ort würde ſich nicht halten. Ich 
war bier an einen Präpofitus in einem Kofler 
empfohlen, ber viel Güte und Freundlichkeit, aber 
‚ ziemlich wenig Einn für Auftlärung hatte, weiches 
man dem auten Mann in feiner Lage fo übel nicht 
nebmen muß. Gr begleitete mich mit vieler Gefäls 
tigkeit überall bin, und wollte mich in bem Klofter 
| Ioniren; aber ich hatte ſchon in der Stadt ein 
ziemlich gutes Wirthshaus. Die Kirche des heili— 
gen Gregorius auf einer ziemlihen Anhöhe ift reich 
; am Freskogemälden und Marmorarbeit: aber was 
| mir wichtiger ift, als biefes, fie giebt von ihrer 
f Facade links und rechts die fhönfte Ausficht über 
die Stabt und den Meerbufen; und mit einem gus 
ten Glaſe muß man bier ſehen können, was gegen: 
| über am Ufer in Italien und in Rhegio auf ben 
Gaffen geſchieht. In dem Haufe des Herrn Ma: 
tini, eines Patriciers der Stadt, fteht als neuefteg 
Alterthum ein Stüd von einer alten Säule mit 
Infchrift, dad vor einiger Zeit gefunden worben 
iſt. Sie bat auf einem Brunnen geftanden, unb 
man behauptet, die Infchrift fei griechiſch; aber 
Riemandb ift da, der fie erflären könnte Ob id 
gleich leidlich Gricchiſch leſe, fo Eonnte ich doch nicht 
einmal berausbringen, ob es nur griechifche Lettern 
wären. Bielleicht ift es altes phönizifches Griechiſch, 
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in biefem Falle vielleicht eins ber älteften Mo⸗ 
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ten, ba fie lange unter der Erde gelegen haben. 
Das Stuͤck ift, fo viel ich weiß, noch nicht bekannt, 
und wird forgfältig aufgehoben. Ich empfehle es 
Männern, bie gelchrter find, als ih; da es doch 
vielleicht für irgend einen Punkt der Geſchichte nicht 
unwichtig if. 

Die ‚Herren des Klofters luden mid ein, zum 
Faſttage bei ihnen zu effen. Diefes ift die einzige 
Mahlzeit, die ih in Italien bei Italienern genof: 
fen habe; und fie war flattlih. Won den übrigen 
Herren babe ich viel Höflichkeit erhalten, aber nichts 
au effen. 
ich weber loben noch tadeln will. Das Ktofter be: 
ftand nur aus wenigen Geiſtlichen: der Laienbrüber, 
welche die Bedienten machten, waren mehr. Man 
gab mir den Ehrenplap und war fehr artig und 
ih follte daher wohl dankbar feyn; aber erſt für 
Humanität — magis amica veritas! Ich habe mir 
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numente. Schrift und Marmor haben ſehr gelit: | 





Das ift nun fo die italienifche Weife, die | 





bie Gerichte gemerkt, und muß fie Die bier nennen, | 


damit Du fichfl, wie man an einem ficififchen Klo: 
ftertifche faftet. Zum Eingang kam eine Suppe mit 
jungen Erbfen und jungem Kohlrabi; fodann kamen 
Maccaroni mit Käfez ſodann eine Paſtete von Sar— 
dellen, Diiven, Kapern und ftarfen arematifchen 
Kräutern; ferner ein Kompott von Dliven, Limo: 


nen und Gewürz; ferner einige große herrliche, gold» | 


gelbe Fiſche aus der See, die ich für die befte Art ' 


von Bärfchen hielt ;: weiter hochgewuͤrzte, vortreffliche 


Artifchodden; das Deffert beitand aus Rattichfallat, | 


den ſchoͤnſten jungen Fenchelſtauden, Käfe, Kaftanien 
und Nüffen: Alles, und vorzüglich das Brot, war 
von der beten Qualität, und ſchon einzeln quantum 
satis superque. Bor allen babe ich die Kaftanien 
nirgends fo ſchoͤn und fo belitat gebraten gefunden. 
Nun frage ih Did, Heißt das nicht mit diefem 
Faften einem ehrlichen Kert mit aller Gewalt bie 
Erbfünde in den Leib jagen? Bei diefer Diät muß 
man freilih ortboboren Glauben gewinnen, ber bie 
Vernunft verachtet. Ich ging hinaus und lief einige 
Meilen am Strande herum, bis zur Charybdis 


hinunter; aber bie frommen Gtäubigen biieben zu | 


Haufe in der Gottfeligkeit. Das nenne ich einen 


| Kafttag: nun benfe Dir ben Kefttag! Meine fuß— 


wandelnde Perfon war wohl nicht fo wichtig, daß | 


man defwegen eine Aenderung in der Klofterregel 
follte gemacht haben, Nun führte man mid) oben 
in bem unausgebauten Klofter herum, und zeigte 
mir die Anlagen und das Modell, das man bazu 
aus Rom hatte kommen laffen. Ich hoffe vom 
Himmel zum Heile der Menfchheit, die Sottife fol 
nicht fertig werben. Ob fo etwas auf meiner Nafe 
mag gefeffen haben, weiß ich nicht; die Herren zeig: 
ten mir nichts mehr von ihren übrigen Herrlich— 
keiten. Dier lad man mir ein Manuftript von einem 
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Abt Sachis vor, das eine Befchreibung und Ger 


ſchichte der Stadt Meffina enthielt und das man 


ſehr hoch ſchaͤtzte; aber nach dem zu urtbeilen, was 
davon gelefen wurde, brauden wir es nicht zu 
bedauern, daß ber Schatz im Klofter liegt; bie Abs 
handlung feheint bloß für Mönche pragmatifcd. 

Die Feſtung zu ſehen, muß man Erlaubniß ba: 
ben, weiches etwas ſchwer hätt. Ich bemühte mic 
nicht darum, da ih fchon fo viel aus ber An: 
lage ſah, daß man mit zweitaufend braven Gre— 
nabiren obne Erlaubniß hineingehen Eönnte. Alles 


| ift nur auf einen Angriff zu Waffer berechnet. Der 
ı Hafen bier und in Palermo find noch bie einzigen 


Derter, wo ih in Sicilien einige artige Weiberge: 
ftalten gefehen habe. Anbermärts und vorzüglich in 
Agrigent und Syrakus, war id; mit meinen grie: 
chiſchen Idealen aus dem Theokrit traurig durchge: 
fallen. Der Hafen iſt auch hier und in Palermo 
die einzige Promenade, und fuͤr den Menſchen, der 
Menſchen ſtudiren will, gewiß eine der wichtigſten; 
fo bunt und kraus find die Geſtalten vieler Natio— 
nen durch einander gruppirt! Schon in ber Stabt 
felbft wohnt eine aroße Verfchiedenheit, und ber 
Fremden find eine Menge, Ginen. ber fdhönften Au: 
genblicke hatte ich acfkern Abends, bei bem ich als 
Menfh über bie Menſchen mich faft der Freuden: 


thraͤnen nicht enthalten konnte. Ein fremdes Schiff 


kam aus bem mittelländifhen Meer die Mecrenge 
berab, Ich weiß nicht, ob es durch Sturm ober 
irgend einen andern Unfall gelitten hatte; es 
war in Gefahr und that Nothſchuͤſſe. Du hät: 
teft fehen ſollen, mit welchem göttlichen Enthufiae: 
mus faft uͤbermenſchlicher Kraft zwanzig Boote 
von verſchiedenen Völkern durch bie Wogen auf bie 
Höhe binausarbeiteten, um bie Leidenden zu retten. 
Staliener, $ranzofen, Engländer, Griechen und Tür: 
fen wetteiferten in bem ſchoͤnſten Kampfe: fie wa: 
ren glüdtih und brachten Alles ohne Verluſt in 
den Hafen. In dieſem Momente ärgerte ich mid) 
faft, daß ich nidyt reich war, bier den Rettern ein 
menſchliches Feſt zu geben: aber ein zweiter Augen: 
blick gab mir Befinnung; das Feſt war fo fdhöner. 
Das brave bunte Gewimmel war mehr belohnt 
burch bie That; und ih war fehr gluͤcklich, daß 
ich fie gefehen hatte. Als ich zurüdiging, wurde id) 
an einer Heiligennifche per la santa vergine um ein 
Almoſen gebeten; ich fab ben Mann forfchend an 
und er fuhr fort: „Date nella vostra idea, date 
pure! sara bene impiegato,* Der Menſch ver: 
ſtand mwenigftens ben Menfhen, wenn er ihn aud) 
betrügen follte: ich gab. 
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Palermo. 

Hier bin ich nun wieber von ber Runde zuruͤck. 
Der legte Zug von Meflina hierher war ber be: 
ſchwerlichſte, aber er bat auc viel Belohnendes. 
Die Berge waren mir gar fürchterlich befchrieben 
worben ; ich miethete mir alfo einen Maulefel mit 
feinem Führer und feste rubig aus. Beſchaͤftigt 
mit ben alten Meffeniern, ber eifernen Zyrannei ber 
Spartaner, der mutbigen Flucht der braven Män: 
ner nad) Zankle und allen ihren Schickſalen, Un- 
glüdsfällen, Ausartungen und Erholungen, bie Seele 
voll von dieſen Gebanfen ftieg id neben meinem 
Maulefel den Berg hinauf und blieb oft fteben, 
einen Rüdblid auf zwei fo ſchoͤne Laͤnder zugleich) 
zu nchmen. Melazzo auf einer weitausgehenden 
Sandzunge macht von fern einen huͤbſchen Anblick, 
und das Land umher fcheint nicht übel gebauet zu 
ſeyn. Auch diefe Gegend hat viel im legten Erbbe: 
ben gelitten, Unten am Pelor ſah ich zum erften: 
mal wieber grüne vaterlänbifche Eichen und die Rad): 
tigallen ſchlugen mwetteifernd aus ben Schluchten. Mir 
war auf einmal fo heimiſch wohl babei, daß ich hier 
hätte bleiben mögen. Es gebt body nichts über einen 
beutfchen Eichenwald, Wei Barcellona, wie man 
mir den Ort nannte, fab id) das fhönfte Thal in 
ganz Sicilien; und Andere find, däucht mir, ſchon 
vor mir biefer Meinung gewefen. Es ift cin reis 
zended Gemifche von Früchten aller Art, Orangen 
und Del, Zeigen und Wein, Bohnen und Weizen; 
und bie ausfchließenden Berge find nicht zu hoch 
und zu raub, fondern ihre Gipfel find noch alle mit 
fhöner Waldung befrönt. In Patti war fein 
Pferbeftall zu finden: wir ritten alfo von einem 
Orte zum andern immer weiter bin bis Mitternacht. 
Patti dankt, daͤucht mir, feinen Urfprung, ober mwe: 
nigftens feinen Namen, einem bort geſchloſſenen Ber: 
gleiche in ben puniſchen Kriegen. Den Ort meines 
Nachtlagers habe ich vergeffen, aber die Art nicht. 
Die See war furchtbar ftürmifch, und es hatte ent: 
festlich geregnet. Mit vieler Mübe konnten wir noch 
einige Fifhe und Eier erhalten. Es hatten fi 
zwei Fremde zu mir gefellt, die auch von Meffina 
famen unb ins Sand ritten. Wein war genug ba, 
aber kein Brot. Man gab mir aus Höflichkeit die 
befte Schlafftelle; diefe war auf einem fteinernen 
Abfage neben ber Krippe; bie andern Herren legten 
fi} unten zu ben Schweinen. Mein Maulefeltreiber 
trug zaͤrtliche Sorge für mich und gab mir feine 
Kapuge: und man begriff überhaupt nicht, wie ich 
es habe wagen können, ohne Kaputze zu reifen. Diefe 
fonderbare Art von ſchwarzbraunem Mantel mit ber 
fpigigen Kopfbede ift in gang Italien und vorzuͤg⸗ 
ich in Sicilien ein Hauptkleidungsſtuͤck. Ich hatte 
ganz Gefhmad daran gewonnen; und wenn ich von 














biefer Nacht urtheilen fol, fo habe ich Talent zum x 
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Kapuzinerz; denn ich fchlief fehr gut. 
Tag machten wir funfzig Millien. 

In Sankt Agatha, einem Klofter von einer 
ſehr angenehmen Rage, wollten wir bie zweite 
| Nacht bleiben; und dort ſcheint Fein übles Wirthes 





haus zu ſeyn; aber es war noch zu früh und wir 
ritten mehrere Millien weiter bis Aque Dolci, wo 
der ſchoͤne Name das befte war, wie vor Agrigent 
in Kontana Fredda. Hier waren Leute, wie die 
ſikaniſchen Urbewohner der Infel, groß und ftark 
und raub unb furditbar; und hier, glaube id), war 
ih mit meiner Kegerei wirflih in einer etwas 
unangenehmen Rage. Ein Stüd von Geiſtlichkeit 
batte kunte gerochen und nahm mid) fehr in An: 
ſpruch, und ich hielt ihn mir nur durch Latein 
vom Halſe, vor bem er fi zu fürchten fehien. 
Anderwärtd war ber Belchrungseifer gutmütbig 
| und wohlmwollend ſanft; hier hatte er etwas cy: 
klopiſches. Nicht weit von dem Ort ift oben in 
bem Kelfen cine Höhle, die man mir fehr rühmte 
und in die man mich mit Gewalt führen wollte. 
Es war aber zu ſpaͤt und ich hatte auch nicht 
echt Luft, mit ſolchen Phnfiognomien allein in 
ben polmphemifchen Felſenhoͤhlen berumzufricchen. 
Ih war hier nice in Ablersberg. Bier mußte 
ih für ein Bett ſechs Karlin bezahlen, und als 
ich bemerkte, daß ich für Bett und Zimmer zus 
fanmen in Palermo nur drei bezahlte, fagte mir 
der Riefe von Wirth gang floptifch: „Freilich; 
aber dafür find Gie auch eben jegt nicht in Pa— 
lermo und befommen doch ein Bett.” Der Grund 
war in &icilien fo unrecht nicht. 

Wir hatten fon, wie mir mein Kührer fagte, 
mit Gefahr einige Klüffe durchgefegt, Nun kamen 
wir an einen, ben fie Eanta Maria nannten. Es 
mußte oben fluthend geregnet haben; denn bie 
Waldftröme waren fürdhterli angefchmwollen. Die: 
fes macht oft ben Weg gefährlich, da Leine Brücken 
! find. Einer der Cyklopen, ben man füglid für 
einen Polyphem hätte nehmen können — fo riefin: 
haft war er felbft und fo aroß und zadig ber 
wilde Etamm, ben er als Etod führte — machte 
bie Gefahr noch größer. Die Geſellſchaft hatte 
fi gefammelt; einer wollte es wagen zu reiten. 
Meinem Führer war für fih, und noch mehr für 
feinen Mautefel bange. Es war nidts. Die In: 
fulaner find an große Flüffe nit gewöhnt. Man 
machte viele Kreuze und betete Stoßgebetchen zu 
allen Heiligen, che man ben Maulefel einen Fuß 
ins Waffer fegen ließ; und banfte dann vorzuͤglich 
der heiligen Maria für die Errettung. An einem 
foihen Etrome, wo id allein war, wollte mein 
Fuͤhrer, ein Knabe von funfjehn Jahren, durchaus 
umkehren und liegen bleiben, bis bas Waffer von 
den Bergen abgelaufen wäre. 
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Das haͤtte mich 





Den erſten Piaſter gekoſtet und ſtand mir nicht an. Ich er: 


klaͤrte ihm alſo rein heraus, ich wuͤrde reiten, er | 
möchte machen was er wollte. In der Angft für | 
fein Thier und feine Seele ſchloß er fih auf ber | 
Kruppe feft an mich an, zitterte und betete;s und | 
ich leitete und ſchlug und fpornte den Mautefel |; 
glüdlid; hinüber. „Da haben uns bie lieben Heilis | 
gen gerettet,” -fagte er, als er am andern Ufer 
wieber Luft ſchoͤpfte; „und mein Stock und ber 
| Mautefel," fagte ih. Der Burſche kreuzigte fich | 
drei Mal über meine Gottlofigkeit, faßte aber doch | 
in Zukunft etwas mehr Muth zu dem meinigen, | 
Sodann blirben wir in einem einzigen iſolirten 
| Haufe vor einem Drte, deſſen Namen ih au 
| wieder vergeffen habe. Ich hätte gelehrter fern 
' follen, ober beftändig einen Nomenklator bei mir || 
haben. Das Donnerwetter hatte mich biefen und | 
den vorigen Tag verfolgt: und es fchneite und 
graupelte big über einen Zuß hech. Die Waldftröme 
waren wirklich fehr hinderlich und vielleicht zuwei⸗ 
len gar gefährlih für Leute, bie nicht an bag 
Element gewöhnt find und nicht Muth haben. | 
Einmal verdanfte ich aber dem großen Waffer eine | 
ſchoͤne Ecene. Der Fluß war, nad) der Meinung 
meines Begleiters, unten durchaus nicht zu paſſi- 
ren, unb er ritt mit mir immer an demſelben 
hinauf, wo er eine Brüde wußte Der Weg 
war zwar lang unb ich warb etwas ungebuldig; 
aber ih Fam in ein Thal, das einen fo fdhönen 
großen Drangenwald hielt, wie id ihn auf der 
ganzen Inſel noch nicht gefehen hatte. Des Men: | 
fhen Leidenfhaft ift nun einmal feine Leidenſchaft. 
Für einige Kreuger konnte mein Magen überall 
haben, fo viel er nur fallen Eonnte: aber meine | 
Augen wollten noch zehren, und diefe brauchten 
mehr zur Gättigung, und ließen dann gern alles 
hängen und licgen. 
Endlich kamen wir in Gefalu an. Für große 
Schiffe ift hier wohl ein Hafen zum Aufenthalt. 
Der Ort bat vermuthli den Namen vom Berge, | 
der einer der fonderbarften if. Wir hatten bie: |) 
ber bie liparifchen Infeln immer rechts gehabt; 
nun verfhmwanden fie nad) und nad. Won Mei: | 
fina bis Gefalu ift es ſehr wild; von bier an | 
fängt die Kultur wieder an etwas beffer zu wer: | 
| 
| 








den. Es kommen nun viele Reiffelder. Bei Ge: 
falu ſah ich eine fchöne, Tange, hohe, herrliche Ro: 
fenbede, deren erfte Knospen eben zahlreid üppig | 
aufbrachen. Diefe Probe zeigte, was man bier | 
ſchaffen könnte. Ich hätte dem Pfleger die Hände | 
Eüffen mögen; es waren bie erften, die ich in ganz 
Unteritalien und Eicilien ſah '*). Die Leute find 
ſchaͤndliche Verraͤther an der fhönen Natur. 
In Termini erbolte ich mich; bier findet man | 
wieder etwas Menſchlichkeit und Bequemlichkeit. 4 
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Meine Wirthin war eine alte — Frau, 
die alles Mögliche that mich zufrieden zu ſtellen, 
weldyes bei mir ſehr leicht iſt. Sie eramirirte mid 
theilnehmend über alles; nur nicht über meine Re: 
ligion, ein feltener Kal in Sicilien; ftellte mir 
vor, was meine Mutter jegt meinetwegen für Un: 
ruhe baben müßte, und rieth mir ernſtlich, nad 
Haufe zw eilen; fie bätte auch einen Cohn auf 
bem feſten Lande, ben fie zurüc erwartete, Wenn 
ihre Theilnahme und Pflege auch ſehr mütterlich 
war, jo war indeffen doch ihre Rechnung etwas 
ſtiefmuͤtterlich. 


Als ich in einer melancholiſch ruhigen Stim— 
mung uͤber Vergangenheit und Gegenwart hing und 
mit meinem Maͤoniden in der Hand aus dem Gar: 
ten auf den Himerafluß hinabfchaute, warb unmilf: 
kuͤhrlich eine Elegie in meiner Seele lebendig. Es 
war mir, als ob ich die Göttin der Infel mit noch 
mehr Schmerz, als über ihre gelichte Tochter am 
Anapus Klagen hörte, und ich gebe Dir ohne weitere 
Bemerkung, was aus ihrer Seele in die meinige 
berüber ballte. 
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Trauer ber Geres. 

Meine Wiege, wie bift Du verödet, Du liebliches 
Eilanb, . 

Ach wie bift Du verödet, Du herrlicher Garten ber 
Grde,, 

Wo die Götter der Sterblidien einft ben Olympus 
vergaßen ! 

Zeus Kronion, Du Retter, o rette Zrinatriend 
Schöne, 

Daß fie nicht emblidy ganz mit der letzten Trümmer 
vergebe! 

Gluͤhend rinnt mir bie Thräne, wie fie Unſter blichen 
rinnet, 

Ninnt mir ſchmerzlich die Thräne vom Aug' beim 
Sammer des Aublicks. 

We, wo find fie, die Kinder, die fröhlichen, feligen 
Kinder 

Meiner Liebe, die einft mit Tethrippen die Wege 
befuhren, 

Bo jest kaum ein ärmlidyer Baftard des Langohrs 
binziebt ? 

ab wo find id die Männer von Akragas, von 
Syrakufä, 

Von GSelinunt, die ftolzen Söhne der Rotzeren | 
Miter, 


Melde die hohe Karthago bedrohten mit Mecht 
und mit Reichthum 

Wo find' ich die Reihen 
der Sungfraun, 
Die die heiligen Züge mir führten in bräutlichem 


Unb bie höhere Rom? 


—— — Soratus 


Durch bie reichen Gefilde, die ich bedeckte mit 
Garben. 
Eherne Krieger zogen zum Streit, dem Stolze bes 
Fremdlingd 
ed hallte von Pelfen zu 
Belfen das Schlachtwort, 
Für die Sache der Freiheit und für bed Water: 
lande Sache. 
Leben und Freude athmeten hoch vom Aetna zum 
Eryr, 
Dom Symäthus, dem Drerdenernäbrer, zum fetten 
Aunapus. 
Zeus Kronion, wenn ich mit Stolz die Gefegne: 
ten ſahe, 
War ich die reichſte Mutter und fühlte doppelt 
die Gottheit. 
Ah wie bil Du gefallen, mein Liebling, wie bift 
Du gefallen 
Zief in Jammer und Armuth, SBerftörung und 
furdtbares Elend ! 
Deine Städte, mein Stolz, fie liegen in Trüm— 
mern am Üleere, 

Shre Zempel verwüflet und Ihre Odeen zerftötet, 
Ihre Mauern verfhüttet und ihre Wege verfhwun: 
den, 

Im Gefühl bes unendlichen Werths bed Menfchen: 

geſchlechtes 
Söhne der götterbefreundeten 
Hellas 

Mächtig durch die Gebirge und ſchufen den Felſen 
zum Tanz ſaal 

Gegenüber des Aetna ewigen Feuerhaupte. 

Jetzt durchwandelt die Thale ber Jammer bed bet: 
telnden Botkes. 

Einfam, fheu, mit Hunger im bleichen gefuntenen 
Auge, 

Nur mit fhmusigen Pumpen bie zitternde Blöße 
behangen ; 

Und im Antlitz furcht noch die Wuth des heiligen 
Unſinns. 

Hymnen ertöneten einſt den Göttern in glücklichen 

Chören 

Durd die Städte der Inſel; melodiſch pflügte ber 
Landmann, 

Schritt der Winzer und zog die Netze ber freund: 
lie Fiſcher. 

Binfter lauſcat jest Miftraun tief in ben Burdien 


Burdt und Werberben ; 


Schritten erhabene 


der Stirne; 

Stumm und einfam fchleicht es daher, und, tönet 
die Seele 

Unwillkührlich Gefang, fo Hingt er wie Aengſte des 
Zobes, 

Gaſtlich empfingen den Fremdling einſt Siciliens 
Küften, 

Und er wanbelte froh, wie in ben Fluren ber Hei— 
mal; 

Wildniß ſtarret nunmehr dem kühnen Pilger ent— 
gegen, 


Und mit ber Miene der Morbluft ziehen die Räusr 
ber am Ufer. 
Wie einſt vor ben unwirthlichen Zeiten ber alten 


Glanze, Cyklopen 
Daß bie Olympier ſeibſt mit Scheelſucht neidiſch Trägt das Land den Anblid der wildeſten Böhlen: 
berabfahn ? beimehner, 
Schaaren von Glücklichen drängten fih einft aus Als beſäß es noch nicht mein herrliches Achrenge: 
m marmornen Thoren, binbe, 
Durch die ſchattigen Haine der Götter, zu Trauben: Nicht den friedlichen Delbaum, nidyt die erfreuliche 
k gebirgen, Zraube, 
Es 
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Und noch nicht der Hesreriden golbene Früchte. Palermo, auf dem Palerbeote. 


Zeus Kronion, Du Retter, o rette Trinakriens in alter . . . R R | 
— Mei Wirth hier ſchickte mich zu einem 


Daß fie nicht endlich ganz mit der letzten Trümmer | MUEN, feinem Freunde, weil fein Haus voll war. 

| vergehe! Ih war hier eben fo gut wie dort, und noch et: 
| mas billiger; und hatte uͤberdieß die Ausficht auf | 
Bon Zermini aus kam der König wicder fah⸗ den Hafen. Run babe ich wieder meinen Reifeger 
ren. Indeſſen bätte der Minifter, der den eg | führten von Seehund, weicher den Maro mit eini: 
gebauet bat, ihm mit weniger Koften vermuthlid | gen andern Kameraden hält. Die Zeit wirb mir || 
beffer und. dauerhafter machen Eönnen. Die Waf: | aber fo wenig lang, daß ich nur felten die aftın || 
ferableitung ift nicht ſonderlich beachtet. In der | Anafter aus dem Kelle nehme, 
N 





Bagaria ſah id von außen noch einige fublime Bor einigen Tagen war bier Ofterjahrmartt am 
Grotesken bes ſublim grotesfen Fürften von Palas | Hafen, auf welchen bie Palermitaner etwas zu hal⸗ 
| gonia, die nun nach feinem Tode nad) und nad) | ten feinen, wo aber außer einigen Quinquaillerien | 

alle weggeſchafft werden. Ich hatte weder Zeit | nicht viel zu haben ift. Man hat wenigftens babei 

noch Luft das innere Heiligthum der Ungeheuer zu | die Gelegenheit, faft die ganze galante Welt von 
ſehen. Wenn inbeffen feine drollige Durdjlaudt nur | Palermo fpazieren gehen und fahren zu ſehen. Man 
etwas zur Verfhönerung ber Gegend umber beige: ſieht bier mehr ſchoͤne Wagen als in Meffina, ob 
tragen hat, fo will ich ihm bie Mißhandlung der | dort gleich im Allgemeinen mehr Wohlftand zu fern || 

Mothologie, der ich übrigens ſelbſt nicht außerors | feheint. Es herrſcht hier, wie faft an allen Höfen, | 
dentlich hold bin, fehr aern verzeihen. Die ganze | Verſchwendung und Armuth. In Meſſina ift man 

| 





Gegend um bie Stadt, vorzüglich nad) Palermo | in Gefahr, von ben Wagen etwas gerädert zu wer: 
' bin, ift die bebaufefte und orbentlicyite, die man in 
Sicitien fehen kann, wenn es gleich feine der ſchoͤn⸗ 
ften und reichſten ift. 

Mir warb es wirklich recht wohl, als ich wies 
der in die Nachbarſchaft von Palermo kam, wo ich 
mih nun fon als etwas heimifc betrachtete, 
Mein Einzug in bie Reſidenz war, als ob ich ihn noch 
bei dem hochſeligen Fürften von Palagenia beftellt 
hätte, Es holte uns eine Sänfte irgend eines 
Biſchofs ein, vermuthlich bes Bifhofs von Gefalu, 
Sie war fehr charakteriſtiſch überall mit Schellen 
bebangen, unb wurde, nad ber Gewohnheit des 
| 2andes, von zweien der ſtaͤrkſten Mauleſel getragen, 

die von einigen reitenden Bebienten geführt wurden, 

Die Eänfte war ziemlich) geräumig und mochte bes 
quem Platz haben für den Bifhof und feine Nichte ; 
| denn id) babe es in Gicilien durdjaus gemerkt, daß 
| die vornehmen Geiftlichen viel auf Nichten halten. 
| 
| 


den; aber bier bat man für die Fußgänger am | 
Strande eigene Wege gemacht, bie für ſchoͤn gelten. 
Du magft darüber Herrn Hager leſen; ih kann 
Dir nicht alles erzählen. Noch einmal habe ich die 
Promenade auf den Monte Pellegrino gemadıt, als 


ob ich auch ein heiliger Pilger wäre. Mich lodte 
blos bie Ausficht, wiewohl auch die meiften andern | 
Pilger blos irgend eine Ausſicht loden mag. Das | 
Wetter war mir wieder nicht guͤnſtig; ich ließ | 
mid) indefien nicht abhalten, und flieg bis ziemlich | 
auf den hoͤchſten Gipfel des Felſenbergs hinauf. Wo | 
das Klofter ſteht, ift ein Abſatz von etwas frudht- 
barem Erdreich, das noch fehr gutes Getreide hält | 
Ih ging hinaus bis an bie aͤußerſte Spitze, wo 
eine Kapelle ber heiligen Rofalia fteht mit ihrem | 
Bilde, das füglih etwas beffer ſeyn follte. Die | 
Fremden aller Cänder hatten ſich hier verewigt und | 
mir wenig Plag gelaffen. Alles war voll, und | 
Stime und Wange und Bufen bes heiligen Ro: | 
fenmäbchens waren befchrieben; es blieb mir alfe | 
nichts übrig, als ihr meinen Namen auf die Na: 
fenfpise zu fegen. Vielleicht dachte Jeder durch Auf: 
fegung feines Namens das Gemälde zu verbeffern ; 
die Nafenfpige ift mwenigftend durch den meinigen 
nicht verborben worden: und dieſes ift das einzige 
Mal, daß ich auf der ganzen Wandlung meinen 
Namen geſchrieben habe, wenn mich nicht die Polis 
zei dazu nöthigte, 

Zwiſchen dieſem ifolirten Kelfen und der böbe 
ren Bergkette liegt ein herrliches kleines Thal, das | 
fi) von der Stabt immer enger bis an bie See | 
vorzieht. Es ift von der Natur reichlich gefegnet, | 
und der Fleiß könnte. noch mehr gewinnen. Hier 





Ein alter, bider, fatirifcher Eſeltreiber fegte ſich 
gravitätifd hinein, und fing an barock daraus zu 
biafoniren und mit großen Grimaffen den Segen zu 
fpenden. Die Schellen Elangen, er nickte und mad: 
te ein Bocksgeſicht, und die Karavane lachte über 
die Poffe, bis die Nähe der Stadt der Profanation 
ein Ende madte. Nun zog die ganze originelle 
\ Kavaltade hinter mir mit Schellengeläute in Pa— 
| lermo zum Seethor ein. In Leipzig bätte ich da— 
| 





mit ein Schaufpicl für ein Quartir der Stabt mas 
chen können; in Palermo lachten bloß zwei Bifitas 
toren, 





| 
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gelegen haben, aus welchem Nicias die ſchoͤne gais | 
Weiter hin: ſtadt hinab; die röthlihen Wöltchen vom Aetna ber 
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holte und nach Griechenland brachte. 
aus ſuchte ich mit meinen Hofmanniſchen Augen den 


Eryrx bei Trapani, und knuͤpfte in vielen, ſchnellen 
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Uebergaͤngen Wieland, Ariſtipp und die eryciniſche 
Goͤttin zuſammen. Weiß der Himmel, wie ich in 
dieſem Thema auf den Hudibras kam; die Ideen— 
verbindung mag wohl etwas ſchnell und geſetzlos 
gerwefen feyn, und ich halte es nicht für wichtig 
genug, fie wieder aufzufuchen. Ich gudte alſo bin 
nah Zrapani und fang oder murmelte vielmehr 
nad} einer beliebten Melodie aus Mozarts Zauber: 


flöte die ſchoͤnen harmoniſchen Verſe von Butler, bie 


ih immer für ein Meifterftüd der Knittelrhythmik 
gehalten habe. Sie paßten vortrefflih zur Melodie 
des Bogelfängers, Alſo id brummte: 


So learned Taliacotius from 

The brawoy part of porters bum 
Cut auppleinental uoses, which 
Would last as long as parent breech ; 
Anıl as the date of Knock was out, 
Off dropt the sympathetie snont, 


Ic Hatte in meinem muſikaliſchen Entlufiasmus 
nicht auf den Weg Achtung gegeben; und kaum hat: 
te ich die legte Zeile gefungen und wollte bie erfte 
wieder anfangen, fo fiel ich auf die Nafe, welches 
mir felbft auf dem Aetna nicht begegnet war, mo 
doch die Landsleute Butler in ihren Strümpfen alle 
ſehr oft zu Kalle famen. Hatte vielleicht die Goͤt⸗ 
tin von Amathunt und vom Eryr bie Profanation 
rächen wollen ? die Nafe blutrte mir. Beſſer bie 
Nafe, als das Herz, dachte ih. Auch diefes war 
mir wohl ehedem etwas enge geweſen; jegt war 
ihm längft wieder leicht. Ich hatte aus Gewohn: 
heit noch ein Kleines, niebliches Madonnenbilbchen an 
einer feidenen Schnur am Halſe bangen, das mir 
oft das Präbitat der Katholicität erworben hatte. 
Das Original hatte mich Eönigli betrogen ?°). 
Jetzt nahm ich es unmilltührlich von der Tinten Sei⸗ 
te, nad welcher fi) das Idolchen immer neigte, 
ſchloß unmilltührlih das Glas auf, nahm das elfen: 
beinerne Taͤfelchen heraus und erfchrad, als ich es 
heftig unmilltübrlih in zehn Stüde zerfplittert 
zwifchen dem Daumen bielt. War das lauter Rache 
Kofaliens und der vom Erpr? Mögen fie fi an 
niemand bitterer rächen! Ich hielt die Truͤmmerchen 
in der Hand; Freund Edinorr mag verzeihen: er 
hatte mit Liebe an bem Bildchen gepinfelt. Einige 
Minuten bielt mich! Phantafus noh mit Wehmuth 
am Driginal; id faß auf einem Felſenſtuͤcke dee 
Erkta, und ſah es im Geift an ber Spree im gols 
denen Wagen rollen. Rolle zu! und fo flogen bie 
Stüde mit der goldenen Einfaffung den Abgrund 
hinunter. Ehemals wäre ich dem Bildchen nachge⸗ 
fprungen —; noch jegt dem Original. Aber ich flieg 


nun ruhiger ben Schneckengang nad) der Königs: 





flo@ten lieblih mir vor den Augen. Ich vergaß 
bas Gemälde: möge es bem Original wohl gehen! 
Ich hatte mid bis tief in die Nacht veripätet, 
und wurbe zu Hauſe gräßlich bewillkommt. Aber 
ba muß ic Dir noch Mehreres erzählen, che Du 
biefes gehörig verftchft. Du 'erinnerft Did) bes gu: 
ten ©teuerrevifors, ber ſich in Agrigent meiner fo 
freundfchaftiih annahm, daß er mir faft die Menfch- 
heit ftreitig madte. Kaum hatte ich in meinem 
Wirthehaufe die erfte Nacht ausgefchlafen, als mein 
Steuerrevifor zu mir bereintrat. Das that mir 
nun recht wohl; denn wer freut ſich nicht, daß fich 
jemand um ihn befümmert? Er erzäblte mir, er 
fei meinetwegen in großem Schreden gewefen, als 
der Efeltreiber zuruͤckgekommen, und habe geglaubt, 
ich werde nun fiher umlommen, da id} allein ohne 
Waffen in der Infel herumlaufe. Der Maufefel: 
treiberjunge, 
Troſt, fei völlig von ber Paſte wieder genefen, und 
er habe bie zwei Ungen, bis auf den Abzug einiger 
Kleinigkeiten, ihm wieder herausgeben müffen, Gut, 
dachte ich; alfo wieder zwei Unzen gerettet; ich kann 
fie brauchen. Sogleid nad) feiner Ankunft in Pa: 
lermo babe er fih nach meinem Wirthehaufe er: 
Eundigt und es bald erfahren. Nun fei er feit acht 
Zagen täglich da gewefen, um nachzufragen. ‚Heute 
früh babe er meine Ankunft erfahren und fei fo 
gleich hierher zu mir geeitt. Nun lub er mid) ein, 
zu ihm in fein Haus zu ziehen. Das war mir ins 
deffen nicht ganz recht; denn ich wäre lieber geblie⸗ 
ben, wo ih war. Aber der Mann bat fo freund: 
ih, war fo beforgt-getvefen; ich padte alfo ein, 
und ließ hintragen. Er wohnte vor dem Thore 
nad) Montreale. Wir afen, und feine Frau, eine 
heiße zelotifche nicht unfeine Eicilianerin, fing nun 
meine Belehrung an. Das Eramen ging über Ti⸗ 
fche und zum Deſſert von Artikel zu Artikel, von 
dem Papfte und den Mönchen bis auf die unbefled: 
te Empfängnif. Das Legte war das Allerheiligſte, 
von dem ich nichts wußte, Die gute Frau hätte, 
wie es ſchien, lieber ihre eigene Keufchheit in Gefahr 
gefegt, ald das geringfte von ber Iungferfchaft Ma: 
riens aufgegeben. Man ſprach mit aller Wärme 
und Salbung, mid) zu überzeugen; aber vergebens, 
Man fing nun an mir Ausfidhten zu eröffnen: ja, 
lieber Gott, wenn id) ein anderer Kerl wäre, als 


ih bin, koͤnnte ih im Baterlande Ausfichten haben, ; 


wo man fie body am Lichften hat, Don Juan, fate- 
vi ceristiano, e statevi in Sicilia — Ma lo 
sono, — Ma non siete cattolico. — Io sono bene 
ecosi; non si puo meglio. Die Frau af im Eifer 
Bonbons und tranf Wein, und ward heftig; und 
ba ich denn troden halsſtarrig fortblich, rief fie in 





mein Begleiter, fagte er mir zum | 
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heiliger Wuth aus, indem ſie den Teller von ſich 
ſtieß: „.Ma voi altri voi siete tutti baroni f-t-ti. ** 
Ueber dieſe Naivetät erſchrak ich, und wäre jegt für 
zwei Ungen gern zuräd in meinem Wirthöhaufe 
gewefen. Nach Zifche ging ich zu Rofalien, wie id) 
Dir erzählte. Ic glaubte bas ‚Haus meines neuen 
Wirths recht gut gemerkt zu haben und irrte mid) 
doch: id; fam in ein unrechtes. Nun wollte id) 
eben fragen, ob bier Don Kilippo wohne, als ein 
Kerl Ladro, briccone, furfante herausſchrie und 
wüthend mit dem Meffer auf mid; zuftürzte. Ich 
bob fo ſchnell ich konnte die Gifenzwinge meines 
Knotenftods, flüchtete eben fo fchnell zum Haufe 
binaus und eilte bie finftere Gaffe hinunter. -Die 
Nachbarſchaft gerietb in Lärm: eine fehöne Nadı: 
barfchaft! dachte ich, und ging in mein altes Gaft« 
haus. Dort war ich fehr willlommen. Ich hatte 
mid; cben zu Bette gelegt, als der Herr Gteuerre: 
| vifor kam und mid) auffudhte. Er hatte ben Lärm 
. gehört und war meinetwegen in Todesangſt. Ich 
erzählte ihm meim Abenteuer und fagte, daß id) in 
einer ſolchen Nachbarſchaft nicht wohnen möchte; er 
ließ aber nicht nach, bis ich ihm verſprach, morgen 
wieder zu ihm zu kommen; benn diefen Abend war 
ich nicht wieder aus dem Bette zu bringen. Den 
andern Morgen war er- wicber fehr früh da und 
bofte mich ab. Nun lebten wir leidlich ordentlich 
einige Zage, das Borgefallne wurde bebauert und 
| meine Kegerei weiter nicht mehr, als nur im Allge: 
‚ meinen, in Anfprucd; genommen. Aber wenn wir zu: 
weilen zufammen ausgingen, welches ber Herr fehr 
gut zu veranftalten wußte, hatte er immer’ etwas 
zu faufen und fein Gelb bei fih; ich war alfo 
ziemlich ftark in Auslage und bezahlte jede Mahl: 
zeit dadurch fehr theuer. Ih mußte Geld haben 
von dem Kaufmann, und er erbot ſich fogar meine 
Gefchäfte bei ihm zu machen, ba ich body ber Spra: 
che nicht recht mächtig wäre. Aber bazu war ich 
bei aller meiner indolenten Gutherzigkeit denn body 
Schon zu febr gemisiget, dankte unb verbat feine 
Mühmaltung, und holte meine Baarfhaft nicht eher, 
als bis ich abreifen wollte. Er half mir zulegt 
noch manches beforgen, unb ba er ſich meinetwegen 
bei Nacht etwas enrhümirt hatte, mußte ich bei 
dem fchlechten Wetter mit ihm doch wohl einen Wa: 
gen nehmen. Bier erzählte mir ber Mann fehr 
naiv etwas näher feine Amtsbefchäftigungen. Wir 
müffen, fagte er, in der Infel herumreifen, bie 
rüdftändigen Steuern einzutreiben, und im Namen 
bes Königs den Leuten Kleider, Betten und bas 
übrige Hausgeräthe wegnehmen, wenn fie nicht bes 
zahlen können. Es padte mid) bei biefen trodenen 
Worten eine Kälte, daß ih im Wagen meine Rei: 
fejade bichter anzog und unwillkuͤhrlich nach meinem 
Halstuche griff. Die zwei Unzen wurben vergefien, 
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und ich erinnerte nicht; ob ich fie gleich nun licher 
dem Maulefeltreiber gelaffen hätte, der fo großen 
ungluͤcklichen Appetit an der Pafte hatte. Ueberdieß 
war id; mit Vielem in Auslage, und es war mir 
fehr lieb, ald ber Kapitän an Borb rufen lieh. 
Er begleitete mid bis ans Waffer im Wagen mit 
feinen beiden einem Mädchen, die in ber That | 
allertiebft niedliche Geſchoͤpfchen waren. Beim Ab: | 
ſchied in meiner Kajüte bat cr fich noch eine Unze | 
zum Befchent für diefe aus: ich -ungalanter Kerl | 
zog muͤrriſch die Börfe und gab ihm fchmeigend das | 
Golbftüd hin. Er hatte mir es fehr verübelt, daß | 
ih mir auf dem Padetboote ein Zimmer für mic) | 
genommen und mid) an bie Zafel des SKapitäns | 
verdbungen hatte. Das war, nad) feiner Meinung, | 
Verſchwendung, und idy hätte für das Wiertel der \ 
Summe mic; lieber unter die Takelage des Raums | 
Ein erbaulider Wirth, der | 
Herr Steuerrevifor! Der Wind blieb widrig, wir | 
fuhren nicht ab, und id) zog lieber wieder hinaus 
ins Wirthshaus: ſogleich fuchte er mich wieder auf | 
und wollte mich wieder zu fich haben. Der Menſch | 
warb enblid unerträglich zubringlich und weggewor⸗ 
fen unverfhämt, unb ich mußte noch bei einigen 
Partien für ihn bezahlen. Um mic aber endlich 
recht beftimmt, nad) der ſchicklichſten Weife für ihn, | 
zu bencehmen, aß ich in einem Epeifehaufe unbefan: | 
gen mit großem Appetit ein Gericht nach bem an: 
bern, ohne ihn einzuladen, oder für ihm zu beftellen. | 
Run wuͤnſchte er mir endlich gute Reife, und ich 
fab ihn nicht wieder, den Herrn Steuerrevifer Don 
Filippo — — feinen Geſchlechtsnamen will ich ver: 
geffen. Sterzinger, mit bem ich nachher noch fprady, || 
kannte ihn und lachte. Er hatte in der Welt meh⸗ 
rere gelebrte und merkantilifche Metamorphoſen ge: 
macht, bis er zu feiner jegigen Würde gebich. Der | 
Himmel laffe ihm meine Ungen zur Befferung bes | 
fommen ! | 
Das Gebäude des botanifchen Gartens hinter ber 
Flora am Hafen ift nun fertig. Der Franzoſe Ju: 
lieu hat es gezeichnet und ein Palermitaner es nad) 
dem Riß aufgeführt, Die Gicilianer find mit der | 
Ausführung, aber nicht mit der Idee zufrieden. Wo | 
man rechts und links, auf der Infel und bem fer 
ften Sande, no fo viele Monumente gricchiſcher 
Kunft hat, ift man freilich etwas ſchwierig. Die 
Säulen find nicht rein und oben und unten ver: 
ziert. Der Saal ift nady der Anlage des Rinneifchen 
in Schweden, unb vielleidt einer ber prächtigften | 
diefer Art., Rund umber ſtehen bie Büften ber großen 
Männer bes Fachs in Nifchen, von Theophraſt bie 
zu Büffon. Dem Zeichner des Gebäudes hat man. |) 
bie Ehre angethan, fein Geficht unter einem andern 
alten Ramen mit darunter zu ſetzen; eine eigene 
fonderbare Art von Belohnung! 
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weſenden Hofe eine Schmeichelei zu machen. 


Der alte Gaffero oder Gorfo, in allen italienie 
fchen Etädten von Bedeutung die Hauptſtraße, hat 
jegt feinen Namen verändert und beißt Toledo nach 
ber Hauptfiraße von Neapel; vermutbli dem an: 
Uebri⸗ 
gens muß der Hof eben nicht außerordentlich geliebt 
ſeyn; denn ich habe oft gehoͤrt, daß man nie ſo 
ſchlechtes Wetter auf der Inſel gehabt habe, als 
die vier Jahre, ſo lange der Hof hier ſei. 

Die Polizei ſcheint hier nicht ſehr genau zu ſeyn, 
oder berechnet Dinge nicht, die es doch wohl ver: 
dienten. Bor einigen Zagen führte man auf einer 
breiten Gaſſe öffentlich ein Banditendrama auf. Es 
war fogar Militaͤrwache dabei, um Orbnung zu 
balten, und bie ganze Gaffe war gedrängt voll Zu: 
fhauer. Die Echaufpieler arbeiteten gräßtich ſchoͤn, 
und der Held hätte dem Handwerk Ehre gemacht. 
Freitih wird er mit poetifcher Gerechtigkeit wohl 
im Stüde feine Strafe erhalten; aber dergleichen 
Ecenen, wo noch fo viel natürliche heroifche Kraft 
und Deflamation ift, find zu blenbend, um in Uns 
teritalien auf öffentlihen Plägen unter dem groͤß— 
ten Zulauf gegeben zu werben. Man zahlt nichts; 
jeder tritt bin und ſchaut und nimmt was und wie 
viel er will. Haben doch fogar Schillers Räuber ein: 


mal Unfug bei uns angerichtet. Auf diefe Weife kommt 


man bem ſiedenden Blute nicht wenig entgegen. 
Auch ift das Meffer noch chen fo fehr im Gebraud) 


' und vielleicht noch mehr als vor zwanzig Jahren. 


Ich hatte vor einigen Tagen ein Schaufpiel bavon, 
Id) ging den Morgen aus; ein Kerl ſchoß biutig 
an mir vorbei und ein anderer mit bem Dolche 
hinter ibm ber. Es fammelte fi) Volk, und in 
einigen Minuten war einer erftochen,, und ber Moͤr⸗ 
ber verwundet entlaufen. Die Wache, welche nicht 


| weit davon ftand, that als ob fie dabei gar nichts 
| zu thun hätte. 


Dergleichen Auftritte gelten bort 
für eine gewöhnliche Kefttagstrafafferie. Sie haben 
einen erſchlagen, Elingt in Sicilien und Unteritalien 
nicht härter als bei ung, wenn man fagt, es ift 
einer beraufcht in den Graben gefallen. Nur gegen 
die Fremden fcheinen fie, aus einer alten religiöfen 
Eitte, noch einige Ehrfurdt zu haben. Sie er: 
ftechen fi unter einander bei ber geringften Veran: 
laffung, börte ich einen kundigen wahrhaften Mann 
urtheilen; aber ein Fremder ift heilig. Ich möchte 
mich freilich nicht zu ſehr auf meine fremde Heilig⸗ 
keit verlaffens aber bie Sache ift nicht ohne Grund, 
Ich blieb, zum Beifpiel, zwilchen Meffina und Pa: 
iermo in einem einzelnen Haufe, deffen zwei hand: 
fefte Befiger ich gleich beim erften Anblick klafſificirt 
hatte. Alles beftätigte meinen Argwohn und meine 
Beſorgniß. Man fpeiftte mich indeffen leidlich und 
madhte mir fodann ein Lager auf einer Art von 
Pritſche, fo daß alle Schießgewehre und Dolce 
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in einem Winkel zu meinem Kopfe lagen. Man 
machte mich auch darauf aufmerkfam, daß ich allein 
bewaffnet wäre, und ich fchlief nun ziemlich ruhig. 


Nach Sankt Martin hinauf bin ich nicht ges | 


fommen, weil das Wetter beftändig ſehr unfreund- 
lih war, und ich mid) die Testen Zage nicht ent: 
fernen durfte, dba man mit dem erſten guten Winde 
abfahren wollte. Die Mönche dort oben follen bie 
präcdhtigfte Maft in der ganzen Ghriftenheit haben. 
Wenn das Ghriftentbum Schuld an allem Unheil 
wäre, das man bei feinen Prieftern und durch feine 
Priefter ſieht, fo wäre der Etifter der haſſenswuͤr⸗ 
bigfte der Menfchen. Das aſtronomiſche Obfervato: 
rium auf bem Schloſſe konnte ich micht füglich fehen, 
weil Piazzi nicht zugegen war, Uebrigens bin ic) 
auch ein Laie am Dimmel. Vielleicht bat cs eine 
wohlthätige Wirkung auf bie Infel, daß die Sici— 
lianer nun ihre Göttin unter den Sternen finden ; 
bisher haben fie das Heiligtbum der Geres und ihre 
Geſchenke gewiffentos verachtet. Cine vaterländifche 
Neuigkeit ift mir noch aufgeftoßen. Der Kaifer Karl 
der Fünfte hat um Sicilien große Verdienſte, und 
fein Andenken ift billig ben Infulanern ehrwuͤrdig. 
Ucherall findet man noch Arbeiten von ihm, bie 
feinen thätigen Geift bezeichnen, und bie jegt vers 
nadhläffigt und vergeffen werden. Die Wachhrhürme 
rund umher, die er nach feiner afrikaniſchen Unter: 
nehmung aufführen ließ, zeigen von feinem Muth 
und der bamaligen Kraft ber Infel. 
des Hafens von Agrigent ift von ihm. Geine Bild: 
fäute fteht alfo in Palermo faft mitten in ber Stadt 
am Toledo auf einem freien Plage; aber mit einem 
Bombaft, der nidyt in der Natur des Mannes lag. 
Er hat in der Infchrift eine lange Reihe Beinamen, 
und heißt unter andern, vermutblich wegen ber 
Schlacht, auch der Sachſe und Heſſe. Könnte man 
nun unfern Kurfürften Moritz, beffen Entomiaft ich 
übrigens nicht ganz unbedingt werden möchte, nicht 
wegen ber Ehrenberger Kaufe den Oeſtreicher und 
Epanier nennen? Eein Sieg war beiwutend genug, 
und die Folge des Tages für bie Proteftanten auf 
immer wichtig. 


Dei Kapri. 


Der Wind fchaukelt uns ohne Fortkommen bin 
und ber, unb ſchon faft den ganzen Zag tanzen wir 
bier vor Mafla, Kapri und Iſchia herum. Den 
ein und zwanzigften April Abends gab das Kriegs: 
Schiff, welches jest, glaube ich, die ganze Flotte des 
Könige von Neapel ausmacht, das Signal, und wir 
arbeiteten uns aus dem Hafen heraus. Den andern 
Morgen hatten wir Sicilien und ſogar Palermo 
noch ziemlich nah im Gefichte; der Rofalienberg und 
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die von Termini und Gefalu lagen gang 
deutlich vor uns: das andere war von dem trüben 
Wetter gedeckt. Mehrere Schiffe mit Orangen und 
Det hatten fi angeſchloſſen, um die ſichere Fahrt 
mit dem Kricgsfchiffe und dem Padıtboot zu ma: 
den. Das legtere hat auch zwanzig Kanonen und 
ift zum Schlagen eingerichtete. Wir faßen lange 
zwifchen Ustifa und den liparifchen Infeln, und ich 
las, weiß ber Himmel wie ich eben bier auf biefen 
Artikel fiel, während ber Windftille die Georgika 
Virgils, die ih bier beffer genoß, als jemals, Nur 
wollte mir die Schlußfabel von dem Bicnenvater 
nicht ſonderlich gefallen: fie ift ſchoͤn, aber hierher 
gezwungen. Dann las id, da der Wind noch nicht 
tommen wollte, ob wir gleich in feinem mytholos 
gifhen Baterlande waren, ein großes Stüd in die 
Aeneis hinein. Hier wollte mir nun, unter vielen 
Schönheiten im vierten Bude, die Beſchreibung bes 
Atlas wieder nicht behagen, fo herrlich ſie auch 
Eingt. Es ift, dimkt mid), etwas Unorbnung ba: 
rin, die man dem Herrn Maro nicht zutrauen follte, 
Da id) eben nicht viel zu thun habe, will id Dir 
die Stelle ein "wenig vorfchulmeiftern. Merkur kommt 
von feinem Bater auf der Ambaffabe zu Frau Dido 
hierher. Die Verſe heißen, wie fie in meinem Bude 
ſtehen: 

— jamque volans apicem ei latera ardua eeruit 

Atlantis duri , coelum qui vertiee fuleit; 

Atlantis, elastum assidue cui nubibus atria 

Piniferum caput et vento pulaatar et imbre; 


„Nix humeros infusa tegit: tum lumina mweuto 
Praccipitant seuis, ei glacie rigel horrida barba. 


Die Verſe find unvergleichlich ſchoͤn und male: 
riſch: aber er bringt auf dem oberſten Scheitel Sturm 
und Regen, läßt den Schnee auf den Schultern lie: 
gen, Flüffe aus dem Kinn flrömen und meiter unten 
den Bart von Eis ftarren. Das ift nun alles giem: 
lih umgekehrt, wenn id) meinem bißchen Erfahrung 
glaube. Ic weiß nicht, was Heyne aus der Stelle 
gemadt hat. So weit oben werden uͤberdieß wohl 
ſchwerlich noch Fichten wachſen. Ich überlaffe es 
Dir, Deinen Liebling zu vertheidigen: ich ſelbſt bleibe 
hier in meiner Germenevtif etwas fteden. Wer in 
feinem eben keine hohen Berge gefchen und beftie: 
gen hat, nimmt fo etwas freilich nicht genau. Schade 
um bie fhönen Verſe! 

Diefe Nacht begegneten uns viele franzöfifche 
Schiffe, bie ihre Landsleute von Tarent holen wollen. 
Alles ift ungeduldig ‚bald am Lande zu ſeyn; aber 
Acolus hat uns noch immer feinen Schlaudy nicht 
gegeben, und wir müffen aushalten. Das Eſſen ift 
recht gut und bie Geſellſchaft noch beffer; meine Ge: 
duld ift alfo weiter auf einer fehr großen Probe; 
und ich habe noch die ganze Odyſſee zu leſen. Der 
ruffifhe und engliſche Gefandte find auf dem großen 
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Schiffe; wir haben alſo noch die Ehre, ihrentwillen 


recht langſam zu fahren, da das Kriegesſchiff ſchwerer 
ſegelt. Die Geſchichte des Tages auf unſerer Flotte 
ſagt eben, daß der keibgaul der ruſſiſchen Excellenz ge: 
fährlich Erank geworden ift. Wie viele von den Leuten 
ſeekrank find, oder fterben, das ift eine erbärmtiche 
Kleinigkeit : aber bebenfe nur, der keibgaul des rufii: 
ſchen Geſandten!— ber ift ein Kerl von Gericht. Man 
erzählt bei Tiſche dieß und jenes: fogar die Gefchich: 
ten ber Hofleute aus ihrem eigenen Munde beftäti: 
gen die ſchlechte Meinung, bie ich durchaus von ber 
neapolitanifchen Regierung babe. Es mwaren einige 
fobaritifche Herren des Hofes bei ung, bie doch nicht 
laffen konnten, bann und wann etwas vorzubrin: 
gen und einzugeftchen, was Stoff zu Aergerniß und 
Sarkasmen gab. Meine Zaciturnität nahm daraus 
bie Quinteffenz. — Es ift wieder tiefe Nacht im Golf 
geworben; der Wind bläft hoch und wirft uns ge: 
waltig. Ich babe auf allen meinen Fahrten, Dant 
fei 08 meiner guten Erziehung, nie die Seekrank— 
beit gehabt: ich Lege mid; alfo ruhig nicder und 
ſchlafe. 


Reopel. 


Ich erwachte im Hafen. Eine Müge voll gün: 
fliger Wind und die Gefchidtichkeit des Kapitäns 
hatten uns hereingebracht. Nun machte ich in drei 
Minuten meine Zoilette, nahm ben erften beften La: 


| zarone und wandelte in mein altes Wirthshaus auf 


Montoliveto, wo ich fogar meine alte Stube wicber 
leer fand, Das war mir ſehr lieb; denn ich bin 
gar fein Freund von Veränderung. Mein alter Ge: 
nuefe war bei einem andern Fremden, und ich Eonnte 
ben erften Zag einen Lohnbedienten erhalten, weil 
man gehört hatte, daß ich fehr viel zu Fuße ber- 
umlief und laufen wollte, ob ich mich gleich erbot, 
einige Karlin mehr als gewöhnlich zu zahlen. Das 
nenne ich fampanifhe Bequemlichkeit, von ber man 
eine Menge drollige Anekdoten bat. Den erften Tag 
wollte mir einer folgen; dann wollte ich Eeinen 
haben. 

Sc machte mich ganz allein mit der Morgen: 
röthe auf hady Pozzuoli. Dort fehlte es nicht an 
Wegweifern, und ich wurde gleich beim Gingange 
in Beſchlag genommen, Ic; ließ mir gern gefallen, 
mich in dem Meerbufen von Bajaͤ berumzurudern 
und ba bie alten Herrlichkeiten zu fehen. Du kennſt 
fie aus andern Buͤchern; ih will Did alfo mit 
ihrer Befchreibung verfchonen. Wenn id Dir auch 
alle Säulen bes Serapistempeld anatomirte, wir 
würden defwegen in unfern Konjekturen nicht weiter 
fommen Was id aus der fogenannten Brüde des 
— machen ſoll, weiß ich nicht: die Meinung 
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und tiefer, bis wir an ein etmas weites Gemach 
‚ kamen, welches ziemlich voll Waffer war. 
mußte ich mich auf den Rüden meines Führers ſetzen, 





4 
X 


en —— 


der Antiquare, dab es ein Molo gewefen ſeyn foll, 


großer Teih. Wir gingen, vermuthlich durch ben 


neuen Berges ftehen blieb, die doch ohne große Erfchüt- 


' Birgil feine Erzählung an biefem Orte gearbeitet ; 





Spaziergang 


nah Syrafus. 





will mir nicht recht einteuchten. Es find nody brei: 
zehn Stüde davon übrig, die in verſchiedenen Di: 
ftangen aus dem Waffer bervorragen. Wenn es 
nicht zu ibiotifch Flänge, würde ich fie wohl für die 
Reſte der berüchtigten Brüde hatten, Die Entfer: 
nung von Pozzuoli nad) Bajd ift nicht fo groß, daß 
es einem Menſchen, wie das Stiefelchen, nicht hätte 
einfallen können, fo einen Streid zu machen. Da: 
mals war der Meerbufen lanbeinwärts nad dem 
Monte Nuovo zu vielleicht noc etwas tiefer; der 
Lukriner Eee hing mit dem Avernus zufammen und 
balf den Juliſchen Hafen bilden, der Ummeg war 
alfo etwas größer, als jept. Zum Molo für Poz: 
zuoli feheinen mir die Trümmern weder Geftalt, nod) 
gehörige Richtung zu haben, Meinetwegen fei es, 
wie man molle! Ic flieg bei bem Eufriner See 
aus, ber durch bie Erdrevolutionen fehr viel einge: 
engt worben ift. Jetzt ift er nichts beffer, als ein 


Ginfchnitt des Berges, hinein, burdy welchen man 
chemalß bie beiden Scen, den Lukriner und den Aver: 
ner, zufammen verbunden hatte, um ben Juliſchen 
Hafen zu bilden. Häufige Erdbeben und vulkanifche 
Ausbrüche haben alles arändert. Der Zugang zum 
Avernus ift noch jest romantifcy genug, und ber 
Eintritt in die fogenannte Grotte der Sibylle wirk— 
lich ſchoͤn und fehauerlih. Ich fegte mid am Ein» 
gange bin und fah rechts gegenüber ben alten Tem⸗ 
pel, der für ben Zempel des Apollo gilt. Es ift 
ein Wunber, wie diefer Tempel bei der Erhebung bes 


terung der Nahbarfchaft unmöglich geſchehen Konnte. 
Man kann nichts Romaneskeres haben, als den Elei- 
nen Gang von dem Averner See bis zum Eintritt 
in die Grotte, zumal wenn man ben Kopf voll Fabel 
bat. Hier zündeten wir bie Fackel an und gingen 
nun in dem Gewölbe hinter, bis man rechts tief 
binunter in das Safrarium fleigt. Vermuthlich hat 


denn das Facilis descensus Averni ſcheint woͤrtlich 
bier weggenommen zu ſeyn. Es ging immer tiefer 


Hier 


und hinüber reiten. Rechts und links fand ich jen: 
feits einen langen Katalog von Reugierigen aller 
Nationen. Mein Name jteht oben auf dem Erfta, 
wo bie Karthager fo brav und lange fchlugen, ber 
heiligen Rofalia auf der Nafe; und bamit genug. 
&o gang allein mit einem Wildfremden in biefer 
Höhle herumzuſchleichen, mein Freund, macht bod) 
etwas unbeimifch. 


Ein Scauerdhen fubr mir beim Fadelfchein 
Im Heiligthum durch das Gebein; 
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Das Waſſer ging mir in ber Höhle 
Des Mütterhend bid an bir Seele. 
Mir warb fo ernit und feierlich, 

Unb voll von Ehrfurdt ſetzt' ich mid 
Un einem breifah dunkeln Flecke 

Auf einen Stein in einer Ede. 

Mein Führer ließ mir eben etwas Zeit 
Mit feiner Stromgeiehrfamteit, 

Und machte fi zur Fahrt ins Licht bereit: 
Da bab’ ich denn in aller Stille 

Die alte kumiſche Sibylle - 

Für Did und mid um Nath gefragt; 
Sie bat mir aber — nichts gefagt. 
Mit Dante nahm ich ihr Drakel an, 
Und glaube, fie bat wohlgethan. 





Kaum hatte ich diefe Verschen fumifirt, als mein 
Leiter mid) aus meiner Andacht mit der Bemer— 
tung bdrollig genug wedte: „Era questa Sibilla 
gran puttana; ed era questo qui un gabinetto 
segreto, dove fece — —* Bier brauchte er einige 
Zöne, bie in allen Sprachen ziemlich verftändlich find. 
Nun war meine Prophetin fogleih eine gemeine 
Bigeunerin. Was doc die Phantafie nicht Alles 
madıt, nachdem man nur die Sache ein wenig höher 
ober tiefer nimmt! Die Leute fabeln hier, daß aus 
der Höble ein Gang nah Bajaͤ und ein anderer 
nach Kumaͤ gegangen fei, wo bie ‚Here ein zweites 
Heiligtbum hatte. Das ift fehr Leicht moͤglich und 
war vielleicht weiter nichts, als der jetzige große 
Gang, ber nach dem Avernus führt und alfo nad) 
Kumd offen und nad) dem Lucriner, oder nach Bajä 
verſchuͤttet iſt. Auch bier könnte er fehr Leicht wies 
ber geöffnet werden. Die ganze Anlage ift cin Werk 
ber Kunft, vielleicht durch die ſchoͤne romantifche 
Lage ber Berge und Seen und einige Felfenfpalten 
veranlaßt; aber vermuthlid von hohem Alter. Die 
Waffervögel ſchwimmen recht Luftig auf dem Avernus 
herum, und bie Luft war auch nicht Icer von Ge: 
flügel: fo daß ber Ort nunmehr die Antiphrafe fei: 
nes Namens iſt. 

Nun wandelte ich an dem Meerbufen hinunter 
und fah bie ehemaligen Thermen des Nero. Sollteſt 
Du glauben, baß ich nicht im Stande war, bin- 
unter zu fleigen? Ich hatte mich ausgegogen und 
verfuchte e8 zweimal. Der Dampf trieb mir aber 
auf ben vierzig Schritten, die ich ungefähr vorwärts 
ging, einen fo entfeglihen Schweiß aus, daß ich 
umfehrte. Ich ließ den Kerl allein feine Eier kochen. 
Meine vornehmen Landsleute, bie unten geweſen 
ſeyn follen, müffen den Schwiskaften beffer vertras 
gen können, als ich: bas Erperiment war mir zu 
heiß. Ob bie alten Gebäude, bie am Gtrande bin 
ftehen, Zempel ober Bäder gewefen, vermag ich nicht 
zu entſcheiden. Eie gehören augenſcheinlich zu Bajd, 
und zu Bajd waren viele berühmte Baͤderz doch 
findet man fie fonft wohl nicht leicht von biefer 
Tempelform. Es find zwei Rotunden, jest ziemlich 
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| hoch mit Erbe angefüllt, und das Echo darin ift 
furchtbar ſtark. Das fogenannte Grab Agrippinens 
verbient wohl gefchen zu werden, es mag gehören, 
wen ed will. Die Arbeit ift gut und die Wand: 
verzierungen find ſehr niedlich und gefchmadvoll. 
Ih fand darin ein Stuͤckchen Bernftein von ber 
Geftalt eines Diskus, mit einem Eleinen Loche in 
| der Mitte, durch welches cin Draht oder Ring ge: 
gangen zu fern ſchien. Der Himmel mag willen, 
ob es alt ift, oder wie es fonft bahin gekommen feyn 
mag. Bon dem Zempel des Herkules, in deſſen 
Nähe Agrippina umgefommen ſeyn fol, werden, 
hart unter dem Borgebirge Mifene, nod einige 
| Zrümmer gezeigt. Baula ift jest ein kleines, arm: 
| feliges Dörfchen. Was die Pifcine und bie Felfen: 
| 





gänge, ober bie fogenannten Gefängniffe des Nero 
mögen gemwefen ſeyn, barüber zanken ſich noch die 
Gelehrten. Ich begreife nicht, warum fie nicht von 
Menfhen, wie die roͤmiſchen Genforen von der 
ſchlechteſten Sorte waren, zu Kerkern follen gebraucht 
mworben feyn. Sie find gräßtich und die Gefängniffe 
in Syrakus find Ballfäle dagegen: wie benn alles 
Graufame bei den Römern ſchrecklicher und ſcheuß⸗ 
ucher war, als bei den Griechen, bie Spartaner viel: 
leicht ausgenommen, bie mehr einen roͤmiſchen Stem: 
pel tragen. Bis faft hinaus auf die Spitze bee 
Vorgebirges und bis hinab an die elyfäifchen Felder 
und bas todte Meer find fchöne Pflanzungen ron 
Wein und Feigen. Mifene ift eine von diefer Geite 
! auslaufende Erbzunge, die fi) mit dem hoben Kel: 
' fen biefes Namens ſchließt. Gegenüber Liegt nicht 
| weit baven fogleidy Procida, und man erzählte, daß 
die Engländer im vorigen Kriege von bort berüber 
nah Baulaͤ gefhoffen haben. Das ift aber doch 
| nicht wohl möglih; es muß aus den Schiffen auf 
) dem Paffe zwifchen Procida und Mifene geſchehen 
‘ feon. Im Vorbeigehen darf ich Dir noch fagen, daß 
ich neulid in Rom in ben beutichen Propyläen eine 
Recenſion von Gmelins Blättern von biefer Gcgend 
| gefeben babe, wo man fid) faft ausbrüdt, als ob 
| 
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| das Mare morto und ber Avernus eine und bie 
naͤmliche See wären; eine Unbeftimmtheit, bie man 
doch in den Propyläen nicht antreffen follte ! 
| Ich ließ mich von Mifene gern über den Meer: 
bufen binüber nad Porzuoli rubern, wo ich zwar 
etwas fpät, aber mit deſto befferm Appetit eine 
| berriiche Mablzeit nahm. Der Bajiſche Meerbufen 
iſt wegen feiner Schönheiten berühmt: aber überall, 
wohin man blidt, findet man nur Trümmer, 3er: 
ftörungen der 3eit, der Barbarei und ber Erbrevo: 
Nlutionen, als ob fidy Alles vereinigt hätte, biefen 
Sig ber ſchaͤndlichſten Despotie zu vernichten und 
nur die Reige der Natur übrig zu laſſen. Der 
neue Berg wird jest ziemlich bearbeitet und giebt 
ri Die Leute behaupten 
Ru 





guten Wein, wie man fagt. 
——— en nn. 











bier mit Gewalt, bier habe ehemals ber Balerner 
Berg geftanden und fei in verfchiebenen Erbrevolutio: 
nen mit verfhhüttet worden; geben aud) noch eine 
Eorte Wein für Falerner, der allerdings befjer feyn fol, | 
als ber aͤchte Falerner bei Seſſa auf der andern 
Eeite des Gaurus. Eine fonderbare Phantafie ift 
mir vorgelommen; id) weiß nicht, ob ich der Erſte | 
bin, der fie gehabt bat. Gapri firht vom hier, und | 

I 





nod mehr von der Epige des Pofilippo und bei 

Rifida aus, wie der Kopf eines ungeheuern Kroko— 
dils, das feinen Rachen nad Sorrent dreht. Diefe | 
Einbildung fam mir immer wieder, fo oft ich dahin | 
fab; und fie gisbt der Ziberiade einen abſcheulichen j 
Stempel. | 
Der Weg von Pozzuoli nach Neapel zurüd geht | 
durch ein üppig reiches Thal an dem Pofilippo bin, l 
Die Gegend ift aber als fehr ungefund bekannt, wes j 
gen der Eolfatara und des Agnano, die links in ber 
Nähe liegen. Der beträchtliche Berg Pofitippo Liegt | 
rechts vor Dir; Alles ift geichloffen und nirgends | 
eine Schlucht zu feben, und Dir wird vielleicht etwas | 
bange vor ber Auffahrt und Abfahrt. Diefe erfparft | 
Du; denn Du fährft, wie ein Erdgeift, gerade durch 
ben Berg bin. Dieß ift die berühmte Grotte. Ver: l 
muthlich war die Beranlaffung dazu der Steinbruch, j 
den man tief bineinarbeitete. Man konnte babei | 
leicht auf den Gedanken kommen burdjaugehen, und | 
fo einen geraden Weg zu machen. Der Eingang | 
von Neapel ift ſchoͤner, als von Pozzuoli, und wenn | 
man bei einer gewiffen Mifhung der Atmofphäre I 
| 
\ 





aus der Mitte in bie fchöne Beleuchtung hinausfieht, 
ift es ein unbefchreiblicher Anblid. Auch von biefer | 
Arbeit ift die Zeit der Entftehung unbefannt. Zur . 
Zeit der Römer muß das Werk nicht unternommen 
worben feyn; denn diefe hätten wahrſcheinlich etwas 
bavon aufgezeichnet, weil fie, als fie hierher in diefe | 
Gegend kamen, ſchon ziemlich eitel waren. In der | 
Mitte der Höhle ift, links von Neapel aus, ein Be: | 
haͤltniß eingehauen, weldyes jeder Vernuͤnftige fogleich | 
einer Polizeiwache anweifen würde. Aber bier giebt 
man es der heiligen Jungfrau zur Kapelle, und 
bann und wann follen fid) Räuber darin aufbalten 
und daraus die Gegend unficher machen ! 

Eben komme id vom Veſuv. Aber da ich auch 
von Päftum komme, muß ich vom Anfange anfans | 
gen, wenn Du nur einigermaßen promeniren fellft. |, 
Meine Abficht war, fo gang gemählih über Saterno | 
in einigen Zagen allein hinunter nach Paͤſtum zu 
gehen: aber ohne alle Kunde mödjte es doch etwas be: | 
denklich gewefen ſeyn. Ueberdieß druͤckte mid) die Dige 
auf dem ftaubigen Wege nach Pompeji unerträglich, | 
meine Fußſohlen hatten durch langen, Gebrauch einige 
Hühneraugen gewonnen, die den Marſch in ber Hitze 
eben nicht befördern. Ich ließ mich alfo in Torre 
dei Greco, wo jetzt der befte Wein mwächft, überreden, 
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eine Karriole zu nehmen. Eine der ſchoͤnſten Partien, 
vielleicht in ganz Italien, iſt der Weg von Pompeji 
nach Salerno, vorzuͤglich um Cava herum. Ohne 
mid um bie Alterthuͤmer zu befümmern, ergoͤtzte ich 
mic an dem, was da war; ob ich gleich nicht laͤug⸗ 
nen kann, daß Fleiß und Anhaltfamkeit cs bier und 
ba noch fchöner hätten machen koͤnnen. 

In Salerno, wo ich fehr zeitig anfam, wollte 
ich die Nacht bleiben, und den folgenden Morgen 
weiter fabren, Ich wandelte alfo in der Stadt 
berum, und bald fafte mich ein Geiftlicher bei der 
Kraufe, der mir alle Herrlichkeiten feiner Vaterſtadt 
zeigte. Die Kathedrale mit ibren Wundern war 
das erſte. Das Baffin am Eingange, von einem 
einzigen Stüde gearbeitet, ließe ſich wirklich audy in 
Rom nody ſehen. Man zeigte mir eine Menge Grä: 
ber von alten Ergbifchöfen und Galcrnitaner Abdvo: 
faten, die den Leuten gewaltig wichtig waren. Gi: 
nige ſchoͤne alte Basreliefs aus Paͤſtum bat man 
hier und ba mit zur Verzierung neuer Monumente 
gebraudt. Das Merkwürbigfte find mehrere fehr 
fhöne antike Säulen, die man auch aus Päftum ge: 
holt hat. Man führte mich in das Adyton ber 
Kınpte des Schutzpatrons, welches Matthäus iſt. 
Hier ſtand die statua biformis des Heiligen die 
einem Janus ziemlich ähnlich ſieht. Bei diefer Ge: 
legenbeit wurden mir benn alle Wunder erzählt, bie 
der Apoftel zum Heile der Stabt gegen die Sara: 
cenen gethan hatte. Es läßt ſich wohl begreifen, 
wie das zuaing, und wie irgend ein Spruch von 
ihm und ber Enthufiasmus für ihn fo viel wirkten, 


dag die Ungläubigen abziehen mußten Und nad) 
der alten Nechteregel, quod quis per alium — 
kommt ibm bann die Ehre billig au. Das wiſſen 


die Spisköpfe unter den Herren gar trefflich zu 
amalgamiren: bie Plattköpfe haben es gar nicht 
noͤthig, die nehmen es ftarkgläubig geradegu. Im 

Hintergrunde der Krypte fichen nody ein Paar weib: 
liche Heitigkeiten, deren Namen id; vergeffen habe, 
deren Blut aber noch beitändig flieht. Ich hörte es 
felbft raufchen und kann es alfo bezeugen; ich wagte 
gläubig Feine Erklärung bes Gaukelfpiels. Unter 
den vielen Narren war audy ein Vernünftiger, ber 
mir vorzüglih bie Säulen aus Päftum alle und 
von allen Seiten in den fchönften Beleuchtungen 
zeigte: er drüdte mir ſtillſchweigend die Hand, als 
ich forteing. Nun brachte man mich noch mit Ge— 
walt in eine andere Kirche, wo eine ſchoͤne Kreuzi: 
gung, weber gemalt, nody gehauen, noch gegoffen, 
' fonbern ins Helz gewachſen war. Mit Hütfe einis 
ı ger Phantafie Fonnte man wohl fo etwas heraus: 
oder vielmehr hineinbringen; und die Wunder über: 
laſſe ich den Gläubigen, Einige wunderten ſich, daf 
ich doch gar nichts auffchriebe, wie andere Reifende, 
und eıner ber jungen Herren, bie mich begleiteten, 
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| fagte zu meinem Lobe, id} wäre von Allem binläng: 
lich unterrichtet und überzeugt. Da fagte er denn 
in beidem eine große Lüge. Als id wegging, bat 
ſich mein Hauptführer, ber ſich, alaube ich, einen 
Kaftellan des Erzbiſchofs nannte, etwas für die Ar: 
men aus; das gab ich: ſodann etwas zu einer See: 
tenmeffe für mid; das gab ich auch. Schadet Nie: 
manb und bilft wohl! Man muß die Gläubigen 
| ftärten, lautet das Schyibolet, das Goͤthens Reinecke 
der Fuchs von feiner Mutter bekommt. Dann bat 
er ſich aud etwas für feine Mühe aus. Dazu 
machte ich endlich cin grämlicdhes Geficht und zog 
noch zwei Rarlin hervor. Als ich fie ihm binreichte, 
fchnappte fie ein Profaner weg, der ſich einen Kor: 


wie er zur Gefellfhaft, noch wie er in ben Dienft 

ber Kirche gelommen war. Darüber entfland Streit 
zwiſchen dem Kleritus und dem Laien. Der geift: 
|tiche Herr fagte mir ins rechte Ohr, baf ber Kor: 
| poral ein tiederlicher Saͤufer wäre; biefer zifchelte 
mir gelegentlich ins linke, das Moͤnchsgeſicht fei ein 
Gauner und lebe vom Betruge: ich antwortete bei: 
den ganz leife, daß ich das naͤmliche glaube und es 
wohl gemerkt habe. Es ift ein heilloſes Leben. 





Dein Freund, Du ſucheſt in Salerne 

Den Menfhenfinn umfonft mit ber Paterne: 

Denn, zeigt er fi) aud nur von ferne, 

So eilen Kutten und Kaputzen, 

Der beiligm Verfiuſterung zum Nugen, 

Bum bümmften Glauben ihn zu ſtutzen. 

Da löſcht man bed Verſtandes Zunder, 

Und mifct mit Pfaffenwit des Widerfinned Plunder, 
Bum Troſt der Schurferei, zum Wunder: 

Und jeder Schuft, ber fromm dem Himmel ſchmeichelt, 
Und wirklich dumm ift, oder Dummbeit heuchelt, 
Kniet bin und betet, gebt und meuchelt, 

Grwiß, WBergebung feiner Sünden 

Beim nähften Plattkopf läfterlih zu finden. 


Ich kann mir nicht helfen, Lieber, ih muß es 
Dir nur gefteben, daß ich den Artikel von der Ber: 
gebung der Sünden für vinen der verberblichften 
halte, den bie Halbbilbung der Vernunft zum an: 
geblichen Troſte der Schwachkoͤpfe nur hat erfinden 
tönnen. Es ift der ſchlimmſte Anthropomorphismus, 
den man der Gottheit anbidhten kann. Es ift fein 
Gedanke, baf Sünde vergeben werde: Jeder wird 
wohl mit allen feinen böfen und guten Werten bin: 
gehen müffen, wobin ihn feine Natur führt, Cine 
mißverftandene Humanität hat ben Irrthum zum 
Unglüd bes Menſchengeſchlechts aufgeftellt und fort 
gepflanzt: und nun wideln ſich bie Theologen fo 
fein als möglich in Diftinktionen herum, welche bie 
Sadye durchaus nicht beffer machen. Was ein 
Menſch gefehlt bat, bleibt in Ewigkeit gefehlt; es 
laͤßt fich Leine einzelne That aus der Kette ber 
Dinge heraudreifen Die Schwachheiten der Natur 
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poral nannte, und von dem ich eben ſo wenig wußte, 
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find durch die Natur felbft gegeben, und bie Herr: 
fcherin Vernunft foll fie durch ihre Stärke zu leis 
ten und zu vermindern fuchen. Der Begriff von 
Verzeihung hindert meiftens das Befferwerben. Gehe 
nur in die Welt, um Dich davon zu überzeugen ! 
Soll vieleicht dieſer Troft großen Böfewichtern zu 
Statten kommen? Ale Schurken, die fi nicht bef: 
fern können, die von Beichte zu Beichte täglich 
ſchlechter, weggeworfener und nieberträdtiger wer: 
den, biefe follen, zum Heile ber Menfchheit, verzwei⸗ 
fein. Jeder fol haben, was ibm zukommt. Die 
Verzweiflung der Boͤſewichter ift Wohlthat für die 
Welt; fie ift das Opfer, das ber Tugend und ber 
Goͤttlichkeit unſerer Natur, gebradht wird. Ber: 
zweifte, wer ſich nicht beifern, ſich nicht vernünftig 
berubigen kann! Die Vergebung ber Eünden kann 
ich nicht begreifen: fie ift ein Widerſpruch, gehört 
zu den Bängelbändern ber geiftlichen Empirik, da— 
mit ja Niemand allein gehen lern. Man barf nur 
die Länder recht befchauen, wo biefe entfegliche Gnabe 
im größten Umfange und Unfuge regirt. Kein redt: 
liher Mann ift dort feiner Eriftenz ſicher. Die Ge: 
ſchichte belegt. i 


Hier in Salerno erbielt ich einen neuen Kührer, 
ber mir fehr problematifdy ausfah. Er machte mid) 
dadurch aufmerffam, daß ich bei ihm außerorbent: 
lich ficher fei, weil er alles ſchlechte Geſindel als 
freundliche Bekannte grüßte, und meinte, in feiner 
Geſellſchaft könne mir nichts gefchehen. Das begriff 
ich und war ziemli ruhig, obgleich nicht wegen 
feiner Ehrlichkeit. Er hatte mic öffentlich in der 
Stabt übernommen; es galt alfo feine eigene Ei: 
cherheit, mich dahin wieder zurüdtiefern: weiter 
hätte idy ihm dann nicht trauen mögen. Wir fuhren 
noch biefen Abend ab, und biicben bie Nacht an 
ber Straße in einem einzelnen Wirthöhaufe, wo 
fih der Weg nach Päftum rechts von ber Land: 
ftrafe nad Eboli und Galabrien trennt. Diefe 
Landftraße geht von hier aus nur ungefähr noch 
vierzig Million; dann fängt fie an Sicilianiſch zu 
werben, und ift nur für Maulefel gangbar. Es 
war berrlices Wetter; der Himmel fchien mir an 
bem fchönen Morgen vorzüglich wohl zu wollen: 
meine Seele warb lebendiger, als gewöhnlich. 


Ich eilte fort und Nachtigallen ſchlugen 

Mir Iints und rechts im einem Zauberchor 
Den Borgefhmal des Himmeld vor, 

Und Taue, leiſe Welle trugen 

Mih im Genuß für Aug’ und Ohr 

Durb Grad wie Korn, und Korm, wie Rohr. 
Balſamiſch ſchickte jede Blume 

Mir üppig ihren Wohlgeruch, 

Der Göttin um und her zum Nuhme, 

Kud Florens großem Heiliglhume; 

Und rund umber lad id dad ſchöne Bud 

Der Schöpfung, jauchzend, Sprud vor Spruch. 


Spaziergang nah Syrakus. 














Die golbnen Hesperiden ſchwollen 

Am Wege bin in freundlicher Magie, 
Und Mandeln, Wein und Feigen quollen 
Um Lebenöftrahl des Segensvollen 

In ſtilverſteckter Eurbythmie, 

Und Klee, wie Wald, begränzte fie. 
Sc eilte fort, hochglühend warb die Sonne, 
Und fühlte fhon voraus die Wonne, 
Mit Paſtums Nofen in ber Hand, 

An eines Tempels hoben Stufen, 

Wo Maro einft begeiltert ftand, 

Die Mufe Marod anzurufen. 

Die Tempel fliegen, groß und hehr, 

Mir aus der ferne fhon entgegen, 

Da ward bie Gegend menfhenleer 

Und öd' und Öber um mid ber, 

Und Bein wuchs wild auf meinen Wegen. 
Da ſtand ich einfam an dem Thore 

Und an dem hohen Säufengang, 

Wo ehmald dem entzüdten Ohre 

Gin voller Bug im vollen Chore 

Das hohe Lob der Gottheit fana, 
Verwüſtung herrſcht jest um die Mauer, 
Wo einft die Glücklichen gewohnt, 

Und mit geheimem tiefem Schauer 

Sah id umber und ſahe nichts verſchont; 
Und meine Freude warb nun Trauer. 
Umſonſt blidt Titan bier fo milde, 
Umfonft befrönet er im Jahr 

Zwei Mal mit Ernte bie Gefilde — 

Du ſuchſt von allem, was einft war, 
Umfonft die Spur; ein zottiger Barbar 
Schleicht mit der Dummheit Ebengilbe, 
Ein Troglodyt, erbärmlicher ald Wilde, 
Um ben verfchütteten Altar. 

Nur bie und da im hohen Graſe mwallt, 
Den Menfchenfinn nod greller anzuſtoßen, 
Dumyf murmelnd eine Mönd;sgeftalt, 
Freund, bente Dir die Serlenlofen! 

In Pähum blühen keine Rofen, 


Sch gebe Dir zu, daß in biefen Verſen wenig 


Poeſie ift; aber defte mehr ift darin lautere Wahr: ' 


heit. Ich hielt mich hier nur zwei Stunden auf, 
umging bie Area der Stadt, in welder nichts, als 
die drei befannten großen, alten Gebäude, die Woh— 
nung bes Monfignore, eines Biſchofs, wie ich höre, 
ein elendes Wirthshaus und noch cin anderes 
jaͤmmerliches Baus ſtehen. Das iſt jegt ganz 
Paͤſtum. Hier dachte ih mir Schillers Maͤdchen 
aus der Fremde; aber weber die Geberin, noch bie 
Gaben waren in dem zerftörten Parabiefe. Ich 
fuchte, jegt in der Rofenzeit, Rofen in Päftum 
für Did, um Dir ein klaſſiſch fentimentales Ges 
ſchent mitzubringen; aber da kann ein Scher Feine 
Roſe finden, In der ganzen Gegend rund umber, 
verficherte mich einer von den Leuten des Monfigno: 
re, ift kein NRofenftod mehr. Ich durchſchaute und 
durchfuchte ſelbſt alles, auch den Garten bes and: 
digen Herrn; aber die Barbaren hatten feine cin: 
zige Rofe. Darüber gerieth ich in hohen Eifer und 
donnerte über das Piakulum an der heiligen Ratur. 
Der Wirth, mein Führer, fagte mir, vor ſechs 
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Jahren wären noch einige da geweſen; aber bie 
Fremden hätten fie vollends alle weggeriffen. Das 
war nun eine erbärmliche Entfdyuldigung Ich machte 
ihm begreiftih, daß die Rofen von Päftum che: 
dem als bie fehönften der Erde berühmt gemefen, 


daß er fie nicht mußte ahreißen laſſen, daß er nad): 


pflanzen follte, daß es fein Vortheil ſeyn würde, 


daß jeder Fremde gern etwas für cine päftifche Rofe 











nen follte 


bezahlte; daß ich, zum Beifpiel, ſelbſt jetzt wohl 
einen Piaſter gäbe, wenn idy nur eine einzige er: 
balten könnte. Das Letzte befonders leuchtete dem 
Manne ein; um die fchöne Natur fchien er ſich 
nicht zu befümmern: dazu ift die dortige Menfchheit 
zu tief geſunken. Er verfprad darauf zu denen, 
und ic habe vielleicht das Verdienſt, daß man 
künftig in Paͤſtum wieder Rofen findet: wenigftens 
will ich hiermit alle bitten, bie naͤmlichen Erinne: 
rungen eindringlid zu wiederholen, bis es frucdhtet. 

Eine Abhandlung über bie Tempel erwarte nicht. 
Ich fegte mih an einen Reſt von Altar hin, ber 
in einem berfelben noch zu finden ift, und rubte 
eine Biertelftunde unter meinen Freunden, den Grie: 
chen. Wenn einer ihrer Geiſter zurüdfäme und 
mich Hyperboreer unter den legten Trümmern feiner 
Vaterſtadt ſaͤhe! Hier ift mehr, als in Agrigent. 
Ich bin nicht der Erfte, welcher es anmerkt, was die 
Leute für gewaltig hohe Stufen gemacht haben, hier 
und in Agrigent. Man muß fehr elaſtiſch ſteigen, oder 
man ift in Gefahr fih einen Bruch zu fchreiten. 
Daß einer von den Tempeln dem Neptun gehöre, 
beruht wahrjcheintih nur auf dem Umftand, daß 


\ Neptun der vorzüglicite Schusgott der Stadt war: 


fo wie man eines der Gebäude für eine Paldftra 
hält, weil es anders, als die gewöhnlichen Zempel, 
mit zwei Reiben Saͤulen über einander gebauet ift. 
Sollte dieſes nicht vielmehr ein Bulcoterion geme: 
fen ſeyn? Denn es läßt ſich nicht wohl begreifen, 
wozu die obere Saͤulenreihe in einer Paläftra dies 
Vielleiht war es auch Bulevterion und 
Paläftra zugleich; unten diefes, oben jenes. Nicht 
weit von den Gebäuden zeigte man mir nody als 
eine Seltenheit einen Stein, der nur vor kurzem 
gefunden fern muß, weit ich ihn nody von niemand 
angeführt arfunden babe. Es ift aber nur ein ge: 
wöhnlicher Leichenftein, und zwar ziemlih neu aus 
ber lateinischen Zeit. Das Quadrat der Stadt if 
noch überall ſehr deutlich zu unterjcheiden durch bie 
Trümmer der Mauern. Das Thor nad Salerno 
bin bat noch etwas bolws Gemäuer, und bas Berg: 
tbor iſt noch ziemlich ganz und wohl erhalten. 
Die beiden übrigen, die man mir als bas See— 


thor und Juftigthor nannte, zeigen nur noch ihre 


Spuren. Die Haupturſache, warum diefer Ort vor 

allen übrigen fo gänzlih in Verfall gerarben ift, 

fcheint mir das ſchlechte Waffer zu ſeyn. Ich ver: 
Ber = 
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ſuchte zwei Mal zu trinken, und fand beide Mal 


Salzwaſſer: das Meer iſt nicht fern, bie Gegend 
ift tief, und aud aus den nahen Bergen kommt 
Salzwaffer. Das füße Waffer mußte weit und mit 
großen Koften hergeleitet werden. Die Begetation 
rechtfertigt noch jent Virgils Angabe. Der Anblid 
ift einer der fchönften und ber trauriaften. Als 
id) auf dem Ruͤckwege zu Buße etwas vorausging, 
lag auf den Aeſten eines Keigenbaumes eine Schlange 
geringelt, die mid ruhig anfah. Sie war wohl 
ftärker als ein Mannsarm, ganz ſchwarz von Karbe 
und ihr Blick war furchtbar. Sie fchien fi gar 
nicht um mid zu befümmern, und ich hatte eben 
nicht Fuft, ihre nähere Bekanntſchaft zu machen. Es 
fit mir ein, daß Birgit atros colubros anführt, 
die er eben nicht als gutartig befchreibt: dieſe 
fhien von ber Eorte zu fenn. 

Auf meiner Ruͤckkehr hatte ich Gelegenheit, zwei 
ſehr ungleihartige Herin von dem neapolitanifchen 
Mititär Eennen zu lernen, Ic; wurde einige Mil: 
lien von Salerne an der Straße angehalten, und 


ein Officir nicht mit der beften Phyfiognomie fegte 


ſich geradezu zu mir in die Karriole, ohne eine 
Sylbe Apologie über ein foldyes Betragen zu mas 
hen, und wir fuhren weiter. Ich hörte, daß mein 
Fuhrmann vorher entſchuldigend ſagte: „E un signo- 
re Inglese:* das half aber nichts; der Kriegsmann 
pflanzte fi) ein. Als er Pofto gefaßt hatte, wollte 
er mir dur allerhand Wendungen Rebe abgewin: 
nen: feine Grobheit hatte mich aber fo verblüfft, 
daf ich feine Sylbe vorbrachte. Vor der Stadt 
flieg er aus und ging fort ohne ein Woͤrtchen Hoͤf⸗ 
lichkeit. Das iſt noch etwas ſtaͤrker, als die Im— 
pertinenz der deutſchen Militaͤre hier und da gegen 
die ſogenannten Philiſter, die doch auch zuweilen 
ſyſtematiſch ungezogen iſt. Als ich gegen Abend 
in der Stadt ſpaziren ging, redete mich ein Zwei: 
ter an: „Sie find sin Engländer ? — Nein. — 
„Aber ein Rufe?” — Nein. — „Doc ein Pole?" 
— Auch nicht. — „Was find Sie denn für cin 
Landsmann?“ — Ich bin ein Deutſcher. — „but 
nichts; fie find ein Fremder und erlauben mir, baß 
ih Cie etwas begleite. — „Schr gern; es wirb 


mir angenehm ſeyn.“ Ich fab mid um, alu ob : 


ich etwas ſuchte.“ Er fragte mid, „eb ich in ein 
Kaffeehaus geben wollte,” 
bat; war meine Antwort. Das war zu baben: 
er führte mid und ich aß tuͤchtig, in der Bor: 
ausfegung, idy würde für mid) und ihm tüchtig be: 
zahlen müffen. Das pflegte fo mandmal der Bau 
zu fern. ber als ich bezablen wollte, fagte 
die Wirtbin, es fei alles ſchon beridtigt. Das 
war ein fchöner Gegenfag zu der Ungezogenbeit vor 
zwei Stunden. Er begleitete mich noch in verfchie: 
dene Partien der Stadt, befonders hinauf zu den 
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Kapuzimern, wo man eine ber fchönften Ausſichten 
über den ganzen Meerbufen von Galerno hat, Ich 
Eonnte midy nicht enthalten, dem jungen, artigen 
Manne das ſchlimme Betragen feines Kameraden zu 

erzähten. „Ich bin nicht gefonnen,” fagte ich,‘ mich in 





der Krembe in Händel einzulaffen; aber wenn ich ben 
Namen bes Dffieird wüßte und einige Tage bier 
bliche, würde ich doch vielleicht feinen Chef fra: 
gen, ob biefes hier in ber Disciplin gut heiße,” 
Der junge Mann fing nun cine große, lange Klage 
über viele Dinge an, bie ich ihm fehr gern glaubte. 
Wir gingen eben vor einem Gefängniffe vorbei, aus 
deſſen @ittern ein Kerl fab und uns anrcdete. 
„Diefer Menſch hat vierzig umgebracht,“ fagte ber 
Officir, als wir weiter gingen. Ich fah ihn an. 
„Hoffentlich kann es ihm nicht bewiefen werben 5” 
erwieberte ih. — „Do, dody; für wenigſtens bie 
Hälfte könnte der Beweis völlig geführt werben.’ 
Mic; übertief ein Falter Schauder: „und bie Regie: 
rung?“ fragte ich. „Ach Gott, ‚hie Regierung,“ 
fagte er ganz leife, — „braucht ihn“ Bier faßte 
es mich wie die. Hölle. Ich hatte dergleichen Dinge 
oft gehört; jest follte ich «6 fogar fehen. Freund, 
wenn ich ein Neapolitaner wäre, ich wäre in Ber: 
ſuchung, aus ergrimmter Ehrlichkeit ein Bandit zu 
werben und mit dem Minifter anzufangen. Weiche 
Regierung ift das, bie fo entfeglich mit bem Erben 
ihrer Bürger umgeht! Kann man ſich eine größere 
Summe von Abfcheulichkeit und Nicderträchtigkeit 
denken? „Seht wird er doch nun hoffentlich feine 
Strafe befommen;” fagte ich zu meinem unbekann⸗ 
ten Freunde. „Ach nein,” antwortete er; „jegt figt 
er wegen eines Heinen Gubordinationsfehlers, und 
morgen früh kommt er los.’ — Wieder ein hüb: 
fches Stuͤckchen von der Vergebung ber Suͤnde! Die 
Amneftie des Königs hat die Armee und bie Pro: 
vinzen mit rechtlichen Räubern angefüllt. Er nahm 
die Banbiten auf, fie waren brav, wie ihr Name 
fagt; er beiohnte fie Eöniglih, gab ihnen Aemter 
und Ebrenftellen, und jest treiben fie ihr Handwerk 
| als Hauptleute der Provinzen gefeglih. Diefes wird 
| in ber Reſidenz erzählt, auf den Straßen ‚und in 
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Provinzialſtaͤdten, und es werden mit Abſcheu Per: 
ſonen und Ort und Umſtaͤnde dabei genannt. 

Ich lief eine Stunde in Pompeji herum, und 
ſah, was bie andern auch geſehen hatten, und lief 
| in ben aufgegrabenen Gaſſen und den zu Tage gt: 

forderten Häufern hin und ber. Die Alten wohn: 
ten doch ziemlich enge, Die Stadt muß aber bei 
| dem allen prächtig genug gemwefen fenn, und man 
kann fidy nichts netter und geſchmackvoller denken, 
als das Eleine Theater, wo faft alles von ſchoͤnem 

Marmor ift; und die Inftription mit eingelegter 
Bronze vor dem Profcenium ift, als ob fie nur 
Die Franzoſen 








vor wenigen Jahren gemacht wäre. 
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haben wieder einen beträchtlichen Theil ans Licht | 
geförbert und follen viel gefunden haben, wovon | 
aber fehr wenig nah Paris ins Mufeum kommt. | 
Jeder Konmiſſaͤr fheint zu nehmen, mas ihm am | 
nächften liegt, und bie Regierung ſchweigt, wahr: 
ſcheinlich mit berechneter Klugheit. Es ift etwas 
mehr als unartig, daß die alten ſchönen Wände | 
fo durchaus mit Namen beftedft find. Ich babe 
viele darunter gefunden, die biefe Eleine Eitelkeit 
wohl nicht follten gehabt haben. Vorzüglich waren 
dabei einige franzoͤſiſche Generale, von denen man 
diefes bier nicht hätte erwarten follen: bei ber Ei: | 
bylle ift cö etwas anders. 

Bon Salerno aus war ich mit einer Dame 
aus Gaferta und ihrem Vetter zurüdgrfahren. Als 
biefe hörten, daß ich von Portici noch auf den 
Berg wellte, thaten fie den Vorſchlag Partie zu | 
machen. Ich hatte nichts dagegen; wir mietheten 
Eſel und ritten. Was vorherzufchen war, geſchah: 
die Dame konnte, als wir abfleigen mußten, zu 
Fuße nicht weit fort und blieb zurüd; und ich 
war fo ungalant, mid nicht barum zu befümmern. 
Der Herr Better firengte fi an, und arbeitete mir 
nad. Als wir an bie Oeffnung gekommen waren, 
aus weicher der Iehte Strom über Torre bel Greco 
hinunter gebrochen war, wollte der Führer nicht 
weiter und fagte, weiter ginge fein Akkord nicht, 
Ich wollte mich weiter nicht über die Unverfchämt: 
heit des Betruͤgers ärgern und erklärte ihm ganz 
kurz und laut, er möchte machen was er wollte; 
ich würde hinauffteigen. „Doch nicht allein?” meinte 
er. „Ganz allein,” fagte ih, „wenn Niemand mit 
mir gebt; und ich flapelte immer raf den Sand: 
berg hinauf. Er befann ſich body und folgte. Es 
ift eine Arbeit, die ſchwerer ift, als auf den Aetna 
zu gehen; wenigftens über ben Schnee, wie ich es 
fand. Der Sand und bie Afche machen das Stei: 
gen entfeglich befchwerlih: man ſinkt faft fo viel 
ruͤckwaͤrts, ald man vorwärts geht. Es war übri: 
gens Gemitterluft und druͤckend heiß. Endlich kam 
ich oben an dem Rande an. Der Krater iſt jest, 
wie Du ſchon weißt, eingeftürgt, der Berg badurd) 
beträchtlich niedriger, und es ift gar feine eigent— 
liche größere Oeffnung mehr da. Nur an einigen 
Stellen dringt etwas Rauch durch die felfigen Pa: 
varigen hervor. Man kann alfo binuntergehen. Die 
Kranzofen, welche es zuerft thaten — wenigftens fo 
viel man weiß — haben viele Rotomontabe von ber 
Unternehmung gemacht: jetzt ift es von der Seite von 
Pompeji ziemlich leicht. Faſt jeder, der herauf: 
fteigt, fleigt hinab in den Schlund; und es find 
von meinen Belannten viele unten gemwefen. Ich 
fetbft Hatte den rechten Weg nicht gefaßt, weil ich 
eine andere Kleine Deffnung unterfuchen wollte, aus | 
welcher noch etwas Dampf fam und zumeilen auch 3 
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Flamme kommen fol. Die Zeit war mir nun zu 
Eurz; fonft wäre ich von der andern Geite noch 
ganz hinunter geftiegen. Gefahr kann weiter nicht 
dabei ſeyn, als die gewöhnliche. Während mein 
Führer und der Kafertaner ruhten und ſchwatzten, 
ſah ih mid) um. Die Ausfiht ift fat die naͤm⸗ 
liche, wie bei den Kamalbulenfern: ich würbe aber 
jene noch vorziehen, obgleich dieſe größer if. Nur 
die Stabt und bie ganze Partie vom Pofilippo bied: 
ſeits der Grotte hat man bier beffer. Nie hatte 
ich noch fo furchtbare Hitze ausgeftanden, als im 
Herauffteigen. Jetzt fchwebten über Sorrent einige 
Woͤlkchen und über dem Avernus ein Donnerwetter: 
es warb Abend und ich eilte hinab. Hinunter geht 
es ſehr ſchnell. Ich hatte ſchon Durft, als die Reife 
aufwärts gings und nun fuchte ich lechzend überall 
Waſſer. Ein artiges liebliches Mädchen bradyte uns 
endlich aus einem ber oberften Weinberge ein großes, 
volles Gefäß. So burflig is) auch war, war mir 
doch bas Maͤdchen faft willfommener, als bas Waller: 
und wenn ich laͤnger bier bliebe, ich glaube faft, 
id) würde den Bulfan gerade auf biefem Wege 
vielleicht ohne Führer noch oft befuchen. In einem 
großen Sommerhaufe, nicht weit von der heiligen 
Maria, erwartete uns bie Dame und hatte unter: 
deffen Thraͤnen Ghrifti bringen laſſen. Aber bas 
Waffer war mir oben licher, als hier bie Köfttichen 
Zhränen, und bie Hebe bes erften wohl auch etwas 
licher, als die Hebe der zweiten. 

Es war ſchon ziemlich dunkel, als wir in Por: 
tici anfamen, und wir rollten noch in der legten 
Ahenddaͤmmerung nad) Neapel, Mit dem Muſeum 


| in Portici war ich ziemlich unglüdlih. Jetzt war 
es zu fpät, es zu ſehen. Das erfte Mal war es 
nicht offen und ich fah bloß das Schloß und bie 
' Bimmer, die, wenn man bie Arbeit aus Pompeji, 


einige fhöne Lavatiſche und die Statuen zu Pferde 


‘ aus dem Herfulanum wegnimmt, nichts Merkwuͤr— 


biges enthalten. In dem Hofe bes Mufeums lies 


gen noch einige bronzene Pferdeköpfe aus bem Thea⸗ 


ter von Herkulanum: die Statuen felbft find in 
ber Lava zufammengefchmolzen. So viel ich von 
den Köpfen urtheiten kann, möchte ich wohl biefe 
Pferde haben, und ich gäbe die Parifer von Be: 
nedig fogleih dafür hin. In dem Theater von 
Herkulanum bin id eine ganze Stunde berumge: 
wandelt, und habe den Ort gefehen, wo bie Mar: 
morpferdbe geftanden hatten, unb ben Ort, wo 
bie brongenen gefhmolgen waren. Bekanntlich ift 
es bier viel ſchwerer zu graben, als in Pompeji: 
denn biefe Lava ift Etein, jene nur" Afchenregen 
Dort find nur Weinberge und Feigengärten auf der 


‚ Oberfläche; bier flcht die Stadt darauf: denn Por: 


tici fteht gerade über dem alten Herkulanum; und 
faft gerade über dem Theater ftcht jegt oben eine 
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Kirche. Die Dame von Gaferta gab mir beim 


Abfhied am Toledo ihre Adreffe: ich hatte aber 
nicht Zeit, mich weiter um fie zu befümmern, 

Obgleich der Veſuv gegen ben Xetna nur ein 
Maulwurfshuͤgel ift, fo bat er doch durch feine 
klaſſiſche Nachbarſchaft vielleicht cin größeres In: 
tereffe, als irgend ein anderer Vulkan der Erbe, 
Ich war den ganzen Abend noch voll von der Aus: 
fit oben, die ih noch nicht fo ganz nach mei: 
nem Genius hatte genießen können, Ich fegte mich 
im Geift wieder hinauf und überfchaute rund um: 
ber das fehöne blühende magiſche Land, Die wid: 
tigften Scenen ber Einbildungsfraft der Alten lagen 
im Kreife ba; unvermerkt gerieth ich ins Aufnch: 
men ber Gegenftände um ben Bulkan. 


Bom Schedel des Verderbers firht 

Mein Auge weit hinab durch Flächen, 

Auſ welchen er in Feuerbächen 

VBerwüſtend ſich durch das Gebiet 

Der reichgeſchmückten Schöpfung zieht. 

Wo ficht der Nachbar ohne Graufen, 

Wenn zur Zerftörung angefacht 

Aus feinem Schlund der Mitternacht 

Ihm body bie Eingeweide braufen? 

Wenn dbonnernd er bie Helfen ſchmelzt, 

Und fie im Streit ber Elemente, 

as ob des Erdballs Aſche brennte, 

Hinab ind Meer bo über Städte mwälzt! 
Der Riefe macht mit feinem Hauche 

Die fhönfle Dedperidenflur 

Bur dürrfien Wüſte der Natur, 

Wenn er aus feinem Flammenbauche 

Mit rother Glut und fhwargem Rauche 
Die Brandung durch bie Wolken hebt, 

Und meilenweit was Leben trinket, 

Wo die Zerflörung nieberfinket, 

In eine Lavanacht begräbt. ⸗ 
Parthenope und Pauſilype bebt, 

Wenn tief in des Verwüſters Adern 

Die Feuerfluthen furchtbar habern; 

Und was im Meer und an der Sonne lebt, 
Eilt weit hinweg mit blaſſem Schreden, 
Sich vor bem Born des Tödtenden zu beden. 
Es kocht am Meere links und rechts, 

Bid nad) Sorrent und bis zu Baja’s Tannen, 
Wo er die Bäder des Tyrannen 

Aus der Verwandtſchaft bed Geſchlechts, 
Indem er weit umber verbeeret, 

Mit feinem tiefiten Feuer näbret. 

Er macht die Berge ſchnell zu Seen, 

Die Ihäler ſchnell zu Felfenböben, 

Und rauſchend zeigen feine Babn, 

So weit bie ſchärfſten Augen gehen, 

Die Jaſeln in dem Deean. 

Wer bürget und, wenn ibn ber Sturm zerrüttet, 
Daß er nicht einft in allgemeiner Wuth 
Noch fürdterlih mit feiner Fluth 

Den ganzen Golf zuſammen farüttet? 

Nicht alles noch, wo jest fein Feuer quillt, 
Aus feiner Werkſtatt tieftem Grunde, 

Von Stabiä bis zu dem Schweſelſchlunde, 
Mit feinen Lavaſchichten füut? 

Hier brach ſchon oft aus feinem Heerbe 
Derauf, hinab des Todes Flammenmeer, 
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was mir ber Aetna gegeben bat. 
kraͤuſelt zuweilen einige Rauchwoͤlkchen; aber ic 
' fürchte, fein Schlaf und fein Verfchütten find von 
ſchlimmer Vorbedeutung. Der Aetna war aud) 


Unb machte fiebend rund umber 
Dad Land zum größten Grab der Erbe. 


Unter diefen Phantafien ſchlief ich ruhig ein. 
Ob ich gleich gern das furdtbare Schaufpiel kines 
ſolchen Vulkans in feiner ganzen entfeglichen Kraft 
ſehen möchte, fo bin ich doch nicht hart genug es 
zu wuͤnſchen. Ic will mid mit dem begnügen, 
Der Vefuo 


verfchüttet, che er Gatanien überftrömte, und in 


| dem Krater des Befund waren zumeilen große 


Bäume gewachfen. Bei feinem künftigen Ausbruche 
bürfte die Gegend vor Portici, eben da, wo oben 
ber heilige Januar ſteht, um ben Feind abzuhal⸗ 
ten, am meiften ber Gefahr ausgefegt feun; denn 
dort ift, nad) dem äußern Anſchein, jegt die Erd: 
ſchale am bünnften. Man ſcheint fo etwas gefühlt 
zu haben, als man ben heiligen Blammenbänbiger 
eben hierher fegte. 

Die Ruffen in Neapel machen eine fonberbare 
Erfcheinung. Sie find des Königs Leibwache, weil 
man ganz laut fagt, daß er ſich auf feine eigenen 
Soldaten nicht verlaffen kann. Wenn diefes fo ift, 
fo ift e8 gang gewiß feine eigene Schuld; denn 
ich halte die Reapolitaner für eine ber bravſten 
und beften Nationen, fo wie überhaupt bie Italiener, 
Was id Hier und da Schlimmes fagen muß, bes 
trifft nur die Regierung, ihre ſchlechte Verfaſſung 
oder Verwaltung und das Religionsunmwefen. Die 
Ruffen haben ſich fehr metamorphoſirt und ich wuͤr⸗ 
de fie kaum wieder erkannt haben. Du weißt, daß 
ih die Schulmeifterei in feinem Dinge veradhte, 
wenn fie bad Gründliche bezweckt: aber ich glaube, 
fie haben ſich durch Pauls Veränderungen burdy 
aus nicht gebeffert. Brav werben fie immer blei⸗ 
ben; bas ift im Charakter ber . Ration: aber 
Paul hätte das Gute behalten und das Beffere 
geben follen. Ich babe nicht gefehen, daß fie beffer 
Cinie und beffer ben Schwenkpunkt hielten, und fers 
tiger bie Waffen handhabten: aber befto fchlechter 
waren fie gekleidet, Afthetifch und militaͤriſch. Die 
fteifen Zoͤpfe, bie Potemtin mit vielen anbern 
Bocksbeuteleien abgefhafft hatte, geben ben Kerlen 
ein Anfehen von ganz poſſirlicher Unbehütftichkeit. 
Potemkin hatte freilich wohl mandjes gethan, was 
nichts wertb war; aber biefe Drbonnanz bei ber 
Armee war fiher gut. Paul war in feiner Em: 
pfinblichkeit zu einfeitig. Uebrigens werben bier 
die ruffifchen Offizire, wie ich höre, zumellen nicht 
wegen ihrer Artigkeit gelobt, und man erzählte 
ſehr auffallende Beifpiele vom Geamtbeil, Das 
find hoffentlich nur unangenehme Ausnahmen; benn 
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man Täßt im Ganzen ber Orbmung unb ber Gtren: 


ge des Generals Gerechtigkeit widerfahren. 

Der: heilige Januarius wird als Jakobiner ger 
waltig gemißhandelt und von den Lazaronen auf 
ale Weiſe befhimpftr:-e8 fehlt wenig, daß er 
nicht bes Patronatd völlig entfegt wird. Dafür 
wirb ber heilige Antonius fehr auf feine Koften 
gehoben; und es wird biefem fogar durch Manifefte 
vom Bofe gehuldigt. Doch ift bie Ianuariusfarce 
wieder glüdtich von Statten gegangen, unb er’ hat 
endlich wieder ordentlich geblutet. Ich habe für 
dergleichen Dinge wenig Takt, bin alfo nicht babei 
gemwefen, ob die Schnurre gleich faſt unter meinen 
Augen vorging. Einer meiner Freunde erzählte 
mir von den furdhtbaren Aengſtigungen einiger 
jungen Weiber und ihrer beifen Anbadıt, che bas 


Mirafel kam, und von ihrer ausgelaſſenen heiligen : 


efftatifchen Freude, als es gluͤcklich vollendet war, 
Womit kann man den Menſchen“ nicht noch hinhalten, 
wenn man ibm einmal feine Unbefugniffe genom: 
men bat? 


Rom - 


Run bin ich wieber hier in dem Sitz ber heir 
ligen Kirche, aber nicht in ihrem Schooße. Wie 
Schade das ift! Ich habe fo viel Anfag und Reis 
gung zur Katholicitaͤt, wuͤrde mich fo gern auch 
on ein Oberhaupt in geiſtlichen Dingen balten, 
mern nur bie Beute etwas leidlicher, ordentlich und 
vernünftig wären. Meiner ift der Katholicismus 
ber Vernunft, ber allgemeinen Gerechtigkeit, ber 
Kreibeit und der Humanitaͤt; und der ihrige ift 
bie Nebellappe der VBorurtheile, der Privilegien, bes 
eifernen Gewiſſenszwanges. Ich hoffte, wir würben 
einft zufammen fommen; aber feit Bonapartes Bes 
kehrung babe ih für mid bie Hoffnung finfen 
laffen. Dank fei es der Krömmelei und bem Mas 
melufengeift des aroßen franzoͤſiſchen Bannerheren, 
die Römer haben nun wicher Leberfluß an Kir: 
Ken, Moͤnchen und Banbiten. Er hat uns zum 
wenigſten wieder einige hundert Jahre zurüdgewor: 
fen. Homo sum — fagt Terenz; fonft koͤnnteſt 
Du leicht fragen, was mid; das Zeug anginge. 
Aber ich will den Raben meiner Wanderfchaft wies 
ber. aufnehmen, 

Den letzten Tag im Neapel befuchte ich noch 
den Agnano und die Hundsgrotte. Schon Fuͤgger 
in Wien hatte» midy gewarnt, ich möchte mid) dort 
in Acht nehmen; allein im Mat, dachte ich, hat 
fo ein Spaziergang wohl nichts zu fagen. Der 
Morgen war brüdend und ſchwuͤl, und über ber Sol: 
fatara und dem Kamaldulenfer Berge hingen Ges 
mitterwolten. Alles ift bekannt genug; ich wollte 
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nur aus Neugier das Lokale fehen und weiter kei⸗— 
nen Hund auf bie Folter fegen. Nachdem ich aber 
ungefähr ein Stuͤndchen am See herumgemwanbelt 
war unb mir bie Lage befeben hatte, warb mir 
ber Kopf auf einmal fonderbar bumpf und ſchwer, 
und ich eilte, daß ich durch die Bergfchlucht mie: 
ber heraus fam. Es war ein eigenes furdhtbares 
Gefühl, als ob fi alle flüffigen Theile mifchten 
und die feften ſich auflöfen wollten. So mie id 
mid) von der Gegenb entfernte, kehrte mein heller 
Sinn zurüd, und es blieb mir nur eine gewiſſe 
Schwere und Müdigkeit von ber Wärme. Eine 
eigene Erfdeinung in meinem Phyſiſchen war es 
mir inbeffen, als ich gleich nachher in einem Wirths⸗ 
haufe nicht weit von Pofilippo aß, daß ich mir 
an einer eben nicht harten SKaftanie auf einmal 
drei Zähne bis faft zum Xusfallen locker biß. 
Der Agnano und bie Hundsgrotte Eoften dich ein 
wenig zu viel, dachte ich, und that ſchon Verzicht 
auf meine drei Vorderzaͤhne. Aber Veränderung 
ber Luft und etwas Schonung haben fie bis auf 
einen wieber ziemlich ſeſtgemacht; und biefer wird 
fi) hoffentlich auch wieder erholen. Will er nicht, 
nun fo will id ihn ber Hundsgrotte opfern. 

Von Rom nad) Neapel war ich zu Buße ge: 
gangen: von Reapel nad Rom fuhr ich ber Schnel: 
ligfeit. wegen mit bem neapolitanifchen Gourrier. 
Noch die Nacht fuhren wir über Averfa nad 
Kapua, und ben Zag von Kapua nad Zerracina. 
Anftatt einer attellanifchen Kabel erzählte man ung 
in Xverfa als wahre Geſchichte, dab eben bie Raͤu⸗ 
ber vom Berge herunter gefommen wären und 
einen armen Teufel um fechzig Piafter erfchlagen 
hätten. In Fondi ftahl ich mich mit etwas bb: 
fem Gewiffen voraus, weil. ich dem Herrn Boll: 
einnehmer nicht gem in die ‚Hände fallen wollte, 
Diefer Herr hatte nämlich auf meiner Hinreiſe 
einen ſehr großen Gefallen an meinem Seehunds⸗ 
tornifter befommen, wollte ihn durchaus haben, 
und bot mir bis zu drei golbnen Ungen barauf. 
Ich wollte ihm nicht miffen, batte feiner Zudring⸗ 
lichkeit aber doch einige Hoffnung gemacht, menn 
ic) zuruͤckkaͤme: und jest wollte ich ihn eben fo 
wenig miffen. Wer bringt nicht gern Haut und 
Fell und alles wieder heil mit ſich zurüd? Durd 
die Pontinen ging es dießmal die Nacht, welches 
ich fehr wohl aufrieben war. Der Morgen grau: 
te, als wir in Belletri eintrafen Nun kam aber 
eine aͤcht italienifche Stelle, über der ich leicht 
bätte den Hals brechen können. 

Ich babe die Gewohnheit, beftändig vorauszus 
laufen, wo ich kann. Zwiſchen Genfano und Aricia 
ift eine fhöne Waldgegend, durch welche die Straße 
geht. Dben am Berge bat der Poftillon, wir 
möchten ausfleigen, weil er vermuthlich den Hemm⸗ 
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ſchuh einlegen wollte, und am Wagen etwas zu 


haͤmmern hatte. Der Offizir blieb bei feinen Des 
pefchen am Wagen, und ich ſchlenderte leicht und 
unbefangen ben Berg hinunter in den Wald hin: 
ein, unb badhte, wie ich Kreund Reinhart in Aricia 
überrafchen wuͤrde, ber jest bafelbft ſeyn wollte, 
Ungefähr fieben Minuten mochte ich fo fortgewan: 
beit fenn, ba ftürgten links aus dem Gebüfche vier 
Kerle auf mich zu. Ihre Bothſchaft erklärte ſich 
fogleih,. Einer faßte mid bei ber Kraufe, und 
feste mir den Dolch an die Kehle; der andere am 
Arm, und feste mir den Dold auf bie Bruft; bie 
beiden übrigen blieben bispofitionsmäßig in einer 
Eleinen Entfernung mit aufgegogenen Karabineen. | 
In der Beftürzung fagte ich halb unwillkuͤhrlich 
auf Deutfh zu ihnen: „Ei fo nehmt benn ins 
Teufels Namen alles, was id habe!” Da madıte 
einer eine boppelt gräßtiche Pantomime mit Ges 
fiht und Dolch, um mir zu verftehen zu geben, 
man mürbe floßen und ſchießen, fobald ich noch 
eine Sylbe fpräde. Ich ſchwieg alſo. In Eile 
nahmen fie mir nun bie Börfe unb etwas Eleines 
Gelb aus den Meftentafchen, weldyes beides zuſam⸗ 
men fich vielleicht auf fieben Piafter belief. Run 
gogen fie midy mit ber vehementeften Gewalt nad 
dem Gebuͤſche, und bie Karabiner fuchten mir durch 
richtige Schwenfung Willigkeit einzuflößen. Ich 
machte mich bloß fo ſchwer ald möglih, da weiter 
thätigen Wiberftand zu thun ber gewiſſe Tod ge: 
wefen wäre: man zerriß mir in ber Anſtrengung 
MWefte und Hemd. Vermuthlich wollte man mid) 
dort im Buſche gemaͤchlich durchfuchen und aus— 
ziehen, und dann mit mir thun, was man für gut 
finden wuͤrbe. Sind bie Herren fiher, fo laffen 
fie das Opfer laufen; find fie das nicht, fo geben 
fie einen Schuß ober Stich, und bie Zobten ſpre⸗ 
hen nicht. Im diefem Eritifchen Momente — benn 
das Ganze dauerte vielleicht faum eine Minute — 
hörte man den Wagen von oben berabroilen und 
auch Stimmen von unten: fie ließen mich alfo los, 
und nahmen bie Flucht in den Wald. Ich ging 


‚etwas verblüfft meinen Weg fort, ohne jemand 


zu erwarten. Die Uhr faß, wie in Gicilien, tief, 
und bas Taſchenbuch ſtak unter dem Arme in eis 
nem Rodfade: beibes wurbe alfo in ber Geſchwin— 
digkeit nicht gefunden. Die Kerle fahen graͤßlich 
aus, wie ihr Handwerk; feiner war, nach meiner 
Tare, unter zwanzig, unb einer über breißig. 
Sie hatten ſich gemalt, und trugen falfche Bärte; 
ein Beweis, daß fie aus der Gegend waren, unb 
Entdedung fürdteten. Reinhart traf ich in Ari— 
cia nicht; er war noch in Rom. Go hätte ich 
wohl noch leicht in ber ſchoͤnen Elaffifchen Gegend 
bleiben koͤmen. Dort fpielt ein Theil ber Aeneide, 
und nach aller Topographie bezahlten bafelbft Nie 
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ſus und Euryalus ihre jugendliche Unbeſonnenheit; 
nicht eben, daß fie gingen, ſondern daß fie unters 
wegs fo alberne Streiche machten, die kein preußi⸗ 
fher Rekrut machen wuͤrde. Wer wird einen ſchoͤn 
polirten, glänzenden Helm bei Mondſchein auflegen, 
um verftedt gu bleiben? Herr Birgit bat fie, ver 
muthlich bios der fchönen Epifobe wegen, fo gang 
unäberlegt handeln laſſen. 

Hier in Rom bradjte man mir bie tröftliche 
Nachricht, daß zwei von ben Schurken, bie mid) in 
dem Walbe geplündert hätten, erwiſcht wären, und 
daß ich vielleicht noch das Vergnügen haben wuͤr⸗ 
be, fie hängen zu feben. Dawiber babe ich weiter 
nichts, als daß es bei der jegigen ungeheuern Unorb« 
nung ber Dinge fehr wenig helfen wird, Ich habe hier 
etwas von einem Manufcripte gefehen, bas in Fur: 
gem in Deutſchland, wenn ich nicht irre, bei Per: 
thes, gedruckt werben fol, und das ein Gemälde 
vom jesigen Rom enthält. Du wirft Dich mwun- 
bern, wenn ih Dir fage, daß faft alles darin noch 
fehr fanft gezeichnet if. Der Mann kann auf 
alle Fälle Eompetenter Beurtheiler ſeynz benn er 
ift lange bier, ift ein freier, unbefangener, kennt⸗ 
nigvoller Dann, bei bem Herz und Kopf gehörig 
im Gleihgewichte ftehen. Die Hierarchie wirb 
wieber in ihrer größten Ausdehnung eingeführts 
und was bas Bolk eben jest darunter leiden müffe, 
kannſt Du berechnen. Die Kıöfter nehmen alle ihre 
Güter mit Strenge wieder in Befig, die Kirchen 
werben wieder gebeiligt, und alle Prälaten behaup⸗ 
ten fürs allererfte wieber ihren alten Glanz, Da 
mäften fid) wieder die Mönde; und wer bekuͤm⸗ 
mert fi darum, daß das Volk hungert? Die 
Straßen find nicht allein mit Bettlern bedeckt, ſon⸗ 
bern biefe Bettler fterben wirklich daſelbſt vor 
Hunger und Giend. Ich weiß, daß bei meinem 
Hierfeygn an einem Tage fünf bis fechs Perfonen 
vor Hunger geftorben find. Ich ſelbſt habe Einige 
niederfallen und fterben fehen. Rührt dieſes das 
geifttiche Maftheer? Der Ausdruck ift empörchd, 
aber nicht mehr als bie Wahrheit. Jedes Wort 
ift an feiner Stelle gut, denke und fage ich mit 
dem Alten. As bie Leiche Pius des Sechſten 
prächtig eingebradyt wurde, bamit bie Exequien 
noch prädtiger gehalten werben Zönnten, erhob ſich 
aus dem gläubigen Gebränge ein Fuͤnkchen Ber: 
nunft in bem bumpfen Gemurmel, baß man fo 
viel Lärm und Koften mit einem Todten made, 
und bie Lebendigen im Elende verhungern laſſe. 
Rom ift oft die Kloake der Menfchheit gewefen, 
aber vielleicht nie mehr, als jest. Es ift keine 
Ordnung, keine Juftiz, Feine Polizei; auf bem 
Sande noch weniger ald in ber Stabt; und wenn 
die Menfchheit nicht noch tiefer geſunken ift, als 
fie wirklich liegt, fo kommt es bloß daher, weil 
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man das Göttliche in der Natur durch die größte 
Unvernunft nicht gang ausrotten kann. Du fannft 
benten, mit welder Stimmung ein vernünftiger 
Philanthrop ſich hier umfieht. Ich hatte mich mit 
einer bittern Philippifa gerüftet, als ich wieber zu 
Borgia geben wollte. Nil valent apud vos leges, 
mil justitia, nil bowi mores; sagittantur sacerdotes, 
perit plebs, cnecutit populus; vilipenditur quad- 
cungue est homini sanctum, honestas, modestia, 
omnis virtus. Infimus et improbissimus quisque 
cam armis per oppida et agros praedabundus 
incedit, furatur, rapit, trucidat, jugulat, incendia 
miscet. Hacc est illa religio scilicet, auetoris 
igneminia, rationis opprobriwn, qua vos homines 
liberos et viros fortes ad servitia et latrones 
detrudere conamini. So gohr es, und ich verji- 
dere Di, Freund, es ift eine Sylbe Redekunſt 
dabei. Aber gefept auch, ein Karbinal hätte das 
bingenommen, warum fellte ich dem alten, guten, 
ehrlihen Manne Herzklopfen. machen? Es bilft 
nichts 5. das liegt ſchon im Syſtem. Man wird 
ſchon Palliativen finden: aber an Heilung ift micht 
zu benten. Die Herren find immer flug wie bie 
Schlangen; weiter achen fie im Evangelium nicht, 
Die neueften Beweiſe davon Fannft Du in Florenz 
und Paris fehen. Ich ging gar micht zu Borsia, 
weil ich meiner eigenen Klugheit nicht traute. 
Ueberbieß hielt mich vielleicht noch eine andere Kiei: | 
nigkeit zurüd. Die römifchen Vornehmen haben 
einen ganzen Haufen Bebienten im Haufe und ge: 
ben nur ſchlechten Sold. Jeder Fremde, ber nur | 
die geringfte Höflichkeit vom Herren empfängt, wird 
dafür von der VBaletaille in Anfprud) genommen. 
Das hatte ich erfahren. Nun kann man einem 
ganzen Hausetat doch Tchielich nicht weniger als | 
einen Piafter geben; und fo viel wollte ich für | 
den Papft und fein ganzes Kollegium nicht: mehr | 
in Auslage fenn. | 
Ic will das Betragen ber Kranzofen bier und 
in ganz Unteritalien nicht rechtfertigen: aber das 
durch, daß fie die Sache wieder aufgegeben haben, | 
ift die Menfchheit in unfägliches Elend zurüdge: | 
fallen. Ich weiß, was darüber gefagt werden kann, | 
und von wie vielen Seiten alles betrachtet werben | 
muß: aber wenn man fchledht angefangen bat, fo | 
bat man noch ſchlechter geendiget; das Zeugniß 
wird mit Zaͤhneknirſchen jeder rechtliche Roͤmer 
und Neapolitaner geben. Geſchichte kann ich hier 
nicht ſchreiben. Durch ihren unbedingten, nicht 
nothwendigen Abzug iſt die ſchrecklichſte Anarchie 
entſtanden. Die Heerſtraßen find voll Raͤuber; bie 
niedertraͤchtigſten Böfewichter zieben im Lande ber: 
um. Blos während meiner kurzen Anweſenheit in 
Rom find drei Gourriere geplündert und fünf Dra- 
goner von ber Begleitung erfhoffen werben. Nie: 
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!" Man fagt wohl, Italien fei ein Paradies, 
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manb wagt es mehr, etwas mit der Poft zu ges 
ben. Der franzoͤſiſche General ließ wegen vieler 
Ungebühr ein altes Gefeg fchärfen, das den Doldye 


| trägern ben Zob beftimmt, und ließ eine Anzahl 


Verbrecher vor bem Bolksthore wirklich niederſchie⸗ 
fen. Die Härte war Wohlthat; nun war Sicher 
beit. Jetzt trägt jedermann wieder feinen Dolch 
und braudıt ihn. Die Karbinäte find immer noch 
in dem fchändlichften Kredit, als Wefchäser der 
Verbrecher, Man erzähle jept noch Beiſpiele mit 
allen Namen und Umftänden, daß fie Mörber in 


; ihren Wagen aus ber Stadt in Cicherheit bringen 





den Aberglauben, wie damals. 





laffen. — Ueber öffentliche Armenanftalten bei den 
Kathotiten iſt ſchon viel geſagt. Rom war auch 
im dieſer Rüdficht bie Dietropolis. Jetzt find durch 
die Revolution faft alle öffentliche Armenfonds wie 
ausgeplündert, und bie Noth ift vor der Ernte 
unter der gang armen Klaffe ſchrecklich. In ganz 
Marino und Albano ift keine öffentliche Schule, 
alfo keine Sorge für Erziehung; in Rom ift fie 
ſchlecht. Der Kirchenſtaat ift eine Dede rund upr 
Rom herum, deßwegen erlaubt aber. fein Guͤterbe⸗ 
fiser, daß man auf feinem Grunde arbeite. Das 
Feudalrecht könnte in Gefahr gerathen. Wenn er 
nicht geradezu bungert, was gehn ihn die Hefen 
bes Romulus an? Die Möndherei kommt wieder 
in ihren craſſeſten Flor, und man erzählt fich wie 
der ganz neue Bubenſtuͤcke der Kuttentraͤger, bie 
der Schande "der finfterften Zeiten gleichkommen. 
von 
Zeufeln bewohnt; das heißt ber menschlichen Natur 
Hohn geſprochen. Der Italicher ift ein ebler berre 
licher Menſchz aber feine Regenten find Mönche, 
oder Moͤnchsknechte; die meilten find Wäter obne 
Kinder; bas ift Erklärung genug. Ueberdies ift 


es ber Eis der Vergebung der Sünde, 


Ich will nur machen, baß ich hinauskomme, 
fonft dentit Du, daß ich beißig und bögartig ger 
worden bin. Die Partien runb herum find ohne 
mich befannt genug: ich habe die meiften, allein 
und iin Gefeufchaft, in der fchönften Jahrszeit ge: 


naoſſen. Man kann bier ſeyn und fich wohl befins 


ben, nur muß man bie Sumanität zu Hauſe 
laffen. Mit Uhden babe ich die Partien von Mas 
rino, Grottaferrata, Fraskati und ben Albaner 
Se gefchen. Eines der ÄAlteften Monumente ift 
am See ber Pelfenkanal, der das Waſſer aus 
demſelben durch den Berg in die Ebene hinablaͤßt; 
und ber, wenn ich nicht irte, noch aus ben Zeiten 
bes Kamillus iſt. Die Gefchichte feiner Entftehung 
ift bekannt, Man wirkt noch beute eben fo durch 
Wenn ber Gott 
von Delphi ben Ausfpruch der Mathematiker nicht 
beftätigt hätte, wären die Römer ſchwerlich an die 
ganze Werk fteht noch jest 
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in feiner alten, herrlichen urfprünglicdien Größe ba 
und erfüllt. ben Zweck. Uhden wunberte ſich, daß 
Cluver, ein fonft fo genauer und gewiffenhafter 
Beobachter, fagt, es fein noh Spuren da, ba 
doch der ganze Kanal noch eben fo gangbar ift, 
wie vor zwei taufend Jahren. Mir daͤucht, zu 
Eluvers Rechtfertigung Tann man annehmen, baf 
ber Eingang eben damals verfchhttet war, welches 
fi) periodenmweife leicht denken läßt: und der An: 
tiquar unterfuchte nicht näher. Der Eingang ift 
ein ſehr romantiſcher Plag und ber Gegenftand 


der Zeichner : vorzüglich wirkt die alte perennirende 


Eiche an demſelben. Das Schloß Gandolfo oben 
auf dem Berge ift eine ber fchönften Ausfichten in 
ber ganzen fdhönen Gegend. Bier zeigte man mir 
im Promeniren einen Driefter, der in einem Ge: 
fechte mit den Franzoſen allein achtzehn nieberge- 
ſchoſſen hatte. Das nenne ich einen Mann von ber 
ftreitenden Kirche! Wehe der Humanität, wenn fie 
die triumphirende wird! Wer auf Hadrian eine 
Lobrede fchreiben will, muß nicht hierher geben, 
und bie Ueberrefte feiner Billa ſehen: man fieht 
noch ganz ben Pomp eines morgenländifchen Herr: 
ſchers, und die Furcht einer engbräftigen turanni: 
fen Seele. Auch fogar fein Grabmahl hat bie 
päpftliche Zwittertyrannei zu ihrem Ergaſtel ges 
macht. Zrajan hat Monumente befferer Bedeutung 
hinterlaffen. Wo bei Frascati wahrſcheinlich des 
großen Tullius Tuskulum geftanden hat, 
man jest fehr analog — eine Papiermuͤhle. Das 
Piäschen tft ſehr philoſophiſch; nur wuͤrde Thucy⸗ 
dides hier ſchwerlich die tuskulaniſchen Quaͤſtionen 
oder gar de natura deorum geſchrieben haben. 
Der fchönfte Ort von allen antifen Gebäuden, bie 
ich noch geſehen babe, ift unftreitig die Billa des 
Mäcen in Zivoli. Man kann annehmen, daß ber 
Schmeichler Horaz bier mehrere feiner 
Oden gedbichtet habe, für den gewaltigen Mann, 
neben und unter bem er bier haufte. Man wollte 


mich unten am Fluſſe jenfeits, nicht weit von ben | 


Ställen des Barus, in ein Haus führen, wo noch 
Horazens Bad zu ſehen ſeyn folls aber ich hatte 
nicht Luſt: es fiel mir feine Canidia ein. Birgit 
war ein feinerer Mann und ein- befiever Menſch. 
Kein Stein iſt bier oben ohne Namen, und um 
die Kaskade und bie Grotte und um bie Kaska— 
dellen. Wenn ich Dir bie Kasfabellen von uns 
ferm Reinhart mitbringen Bönnte, bas würde für 
Did noch Beute aus Hefperien fern: ich bin nur 
Laie, 

Bon den Kunftichägen in Rom darf ich nicht 
anfangen. Die Franzoſen haben allerdings Vieles 
fortgeſchafft; aber ber Abgang wird bei bem gro: 
fen Reichthume body nicht fehr vermißt. Weberbieh 
haben fie mit wahrem Ehrgefübl kein Privateigenz 


fiebt | 


liebften 





| 
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thum angetaſtet. Einigen ihrer vehementeſten Geg: 


ner haben fie zwar gedroht; doch iſt es bei den 
Drohungen geblieben: und die Privatſammlungen 
find bekanntlich zahlreich und ſehr anſehnlich. Nur 


einige find durch bie Zeitumſtaͤnde von ihren Be: 


figern zerfplittert worben; vorgüglich die Samm⸗ 
lung bes Hauſes Colonna. Aus den Gärten Bor: 
ahefe ift kein einziges Stüd entfernt. Bloß ber 
Fechter und der Silen haben einen Baffifchen Werth, 
wie ibn mehrere der nad) Paris geſchafften Stuͤcke 
nicht haben. Die größte Gottife, die vielleicht je 
die Antiquare gemacht haben, ift, daß fie dieſen 
Eilen mit dem lieblichen jungen Bacchus für einen 
Eaturnus bielten, der eben auch diefe Geburt fref 
fen wollte. Der erfte, der diefe Erklärung aus: 
framte, muß vor Hypochondrie Konvulfionen gehabt 
haben. Borzügtich befchäftigte mich noch eine Kna—⸗ 
benftatue mit der Bulle, die man für einen jungen 
Britannicus hält. Sei es wer es wolle, es ift ein 
roͤmiſcher Knabe, der ſich der männtihen Toga 
nähert, mit einer unbefchreiblichen Zartheit und An: 
muth dargeftellt. Ich babe nichts Aehnliches in bie: 
fer Art mehr gefunden. 

In der Gallerie Doria zog meine Aufmerkfamteit 
vornämlich ein weibliches Gemälde von Lionardo ba 
Binci auf fih, das man für die Königin Johanna 
von Neapel ausgab. Das kann Johanna nicht fen, 
fagte ich, unmöglich; ich wäre für das Original von 
Seufade gefprungen: das kann die Neapolitanerin 
nicht ſeyn. Wenn fie es ift, hat die Gefchichte ge: 
logen, oder die Natur felbft ift eine Kalfchfpielerin. 
Man betauptete, es wär’ ihr Bild und ich genoß 
in der Zräumerei über den Kopf den fchönen al: 
vator Rofa im andern Flügel nur halb. Als ich 
nach Haufe kam, fragte id; Fernow; und dieſer fagte 
mir, id; habe Recht; es fei mun ausgemacht, daß 
es eine gemwiffe Gräfin aus Oberitalien fi. Ich 
freute mich, als ob id) eine Kriminalinquifition To 
wäre. ” 

Auf dem Kapitol vermißte ich den fehönen Bru: 
tus. Diefer ift nach Paris gewandelt, hieß cs. 
Was fol Brutus in Paris? Vor funfzig Jahren 
wäre es eine Pofle gewefen, und jest iſt es eine 
Blasphemie. Dort wachen die Gäfarn, wie die 
Fliegenſchwaͤmme. Noch fah ich bie alte hetrurifche 
Woͤlfin, die bei Caͤſars Zope vom Blitz beſchaͤdigt 
worben fenn fol. Die Seltenheit ift mwenigftens 
fehenswerth. Bon dem Thurme bes Kapitels über: 
ſah ih mit Einem Blick das ganze, grofe Ruinen: 
feld unter mir. Einer meiner Freunde machte mir 
ein Gefchent mit einer Rhapfobie über die Peters: 
lirche; ich gab ihm dafür eine über das Kapitol zu: 
rüd. Ich ſchicke fie Dir hier, weil ich glauben darf, 
daß Dir vielleicht die Ausſicht einiges Vergnügen 
machen Tann. 
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Du zürnſt, daß dort mit breitem Angeſichte 

Das Dunſtphantom des Aberglaubens glotzt 

Und jedem Feuereifer trotzt, 

Der aus der Finſterniß zum Lichte 

Uns führen will; Du zürnſt den Bübereien, 

Dem Frevel und bem fredhen Spott, 

Mit dem der Plattkopf fliert, der Tugend und | 
und Gott 

Zum Unfinn macht; ben fellen Schurkereien, 

Und der Darpye ber Mönchereien, 

Dem häßlichſten Gefpenft, bad dem Gocpt entkrod, | 

Das aus dem’ Schlamm ber Dummheit noch | 

Am 8eitfeil der Betrügereien 

Behntaufend bier, yehntaufend dort ins Tod), 

Dem willig fih bie Opferthiere weihen, 

Bum Grabe ber Vernunft berüdt, 

Und bann mit Sohn und Fitanelen 

Aus feiner Maftung niederblickt: 

Du zürnſt, daß man noch jest die Gößen melßelt, | 

Und mit dem Geift der Mitternacht 

Bu ihrem Dienft die Menſchheit niedergeißelt, 

Und bie Moral zur feilen Dirne madıt, 

Bei ber man fi zum Sybariten Eräufelt 

Und Recht und Menfhenwerth verlacht. 








Dein Eifer; Freund, ift ebel. Bürne! 
Dft giebt ber Zorn der Seele hoben Schwung 
Und Kraft und Muth zur Befferung ; 
Indeſſen Tau mit feihtem Birne 
Der Schachmaſchinenmenſch nad ben Figuren fehielt, 
Und von dem Bufen feiner Dirne ü 
Verächtlich nur bie Puppen weiter fpielt, 








Geh hin und lied, fa iſt es unfre Schande, j 
Es Scheint, es war dad Schidfal Roms, } 
In Geierflug zu ziehn von Land zu Lande; } 
Es flug die Erbe rund in Bande, | 
Und wecfelt nur ben Sig bed Doms, | 
Was eint ber Halbbarbar ins Jod) mit Eifen fanbte, | 
Beherrſchet nun der Dierofante 
Mit dem Betruge des Diploms. 





Jetzt thürmet ſich am alten Vatikane 

Des Aberglaubens Burg mpor, 

In deren dumpfigem Arkane 

Sich längſt ſchon die Vernunft verlor, 

Und wo man mit geweihtem Ohr 

Und Rebelhirn zur neuen Fahne 
Des alten Unſinns gläubig ſchwor. 
Dort ſteht der Dom, den Blick voll hohen Spottes, N 
Mit dem er Menfchenfinn verhöhnt; | 
Und mädytig fand, am Hügel hingebehnt , | 
Einft bier die Burg des Donnergottes, 

Wo nody bed Tempels Yrümmer gähnt: 

Und wer beilimmt, aus welchem Schlunde | 
Des Wahnſinns ſtygiſcher Betrug 

Der armen Welt die größte Wunde | 
Zur ewigen Erinnrung ſchlug? | 


Hier herrſchten eifern bie Katonen il 
Mit einem Ungeheur von Recht, } 
Und ftempelten dad menſchliche Geſchlecht | 
Despotiſch nur zu ihren Frohnen; | 
Al wäre von Natur vor ihnen Jeder Kuecht, | 
Den Zevs von feinem Kapitole | 
Mit dem Gefolge der Idole 1 
Sich nicht zum Lieblingsfohn erfohr; | 
Und befio mehr, je mehr er kühn empor 
Mit feines Wefend Urfraft firebte 
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Und ſtlaviſch nicht, wie vor dem Sturm das Rohr, 
Beim Zorn der Herr'n ber Erde bebte, 

Nur wer von einem Nüuber flammte, , 

Dem Fluch der Nachbarn, weſſen Geldenberz , 
Bepangert mit dem bidften Erz, 

Zum Hohn ber Menfdheit lodernd flammte, 
Mer alle Andern, wie Verdamuſte, 

Zur tiefften Knechtſchaft von ſich ſtieß 

Und den Beweis in feinem Schwerte wid — 
Nur der gelangte zu ber Ehre, 

Ein Dann zu feyn im großen Würgerheere. 

Oft treibt Verzweiflung zu dem Berge, 

Dem Deiligen, bem Retter in ber Noth, 

Wenn blutig des Bedrückers Scherge 

Mit JFeſſeln, Beil und Ruthen droht: 

Und, was erflaunt jest kaum bie Nachwelt glaubet, 
Dem größten Theil der Nation, 

Dem ganzen Stlavenbaufen, raubet 

Der Blutgeift feld die Rechte der Perfon, 

Und fest ihn mit dem Vieh ber Erbe 

Zum Spott ber Macht in eine Heerde. 

Der Wuüflling warf dann in ber Wutb, 

Für ein zerbrodned Glas, mit wahrer Nömerfeele 
Den Knecht in die Muränenhöhle, 

Und fütterte mit deffen Blut 

Für feine ſchwelgeriſchen Tiſche 

Die feltnen, weitgereiſ'ten Fiſche: 

Und für die Kleinigkeit ver Sklavenſtrafe ließ 
Mit Born der ſchlauſte der Tyrannen, 

Den feine Welt Auguftus bieß, 

Zehn Tage lang den Herrn von fi verbannen. 
Nimm bie zwölf Tafeln, Freund, und lies, 
Was zum Gefes bie Blutigen erfannen; 

Mas ihre Zehner kühn gewannen, 

Durch die man fred) die Menfchheit von fich ſtieß! 


Herüber gähnt, und jest mit Herrſchermiene 
Auch aus bem Schutte der Ruine, 

Wie in der Vorwelt Eifenzeit, 

Mit Ohnmacht nur Gehorfam noch gebeut. 
Dort berrfäpten, hebt man kühn den Schleier, 
Im Wechſel nur Tyrann unb Ungebeuer ; | 
Dort grub der Schmeidyler free Zunft l 
Dit Schlangenwis am Grabe ber Vernunft; 

Dort ftarben Recht und Sucht und Ehre; 

Dort betete man einft Gejan, 

Narciß und fein Gelichter an, 

Menn die Neronen und Tibere 

Nur fcherl auf ihre Sklaven ſahn — 

Sie ſelbſt der Schänblicykeit Deloten , ı 
Die Dual und Tod mit einem Wink geboten! | 


Dort ragt der Schandfled hoch empor, 1 
Wo, wenn des Scheufald Wille heiſchte, ! 
Des Tigers Zahn ein Menfhenherz zerfleifhte, H 
Und wo ber Sklaven grelled Chor 
Dem Blutſpektakel Beifall kreiſchte, 

Und keinen Zug bed Sterbenden verlor; 
Wo zu des Römerpöbeld Freude ! 
Nur der im Sand den hödiften Ruhm erwarb, | 
Der mit dem Dolch im Eingemweibe 
Und Grimm im Antlie farb, 


Von-außen Raub und Sklaverei von innen, 

Bei Gato, wie bei Seneta, 

Stebft Du noch jegt entzüdt vor Deinen Römern ba, 

Und fteuft fie auf deö Ruhmes Finnen? I 

Vergleiche, was durch fie geſchah, j 

Bon bem Sabiner bid zum Gothen, 

Die Kapitolier bedrohten 

Die Menfhheit mehr, als Attila, 
Trotz allen preifenben Zeloten. 

Betrachteft Du die Stolzen nur mit Ruh. i 





Mer zählet die Profkriptionen , 


Die der Triumvir nieberfchrieb, 

In denen er durch Denker ohne Schonen 

Die Bande von einander bieb, 

Die, das Palladium der Menfchlichkeit zu retten, 
Uns brüberlih zufammentetten, 


Kür einen Titus ſchreibeſt Du 

Stetö sehn Domitiane nieder, 

Behüte Gott nur und und unfre Brüber 

Bor diefem blutigen Geſchlecht, 

Bor Nömerfreibeit und vor Nömerredit ! 
Wenn Peter flirbt, erwache Zevs nicht wieber ! 





Durch fie ward Latium in allen Hainen roth 
Bis in die Grotten der Najaben, 

Und mit dem Grimm bes Schredlichen beladen, 
Des Fluchs ber Erbe, gingen in den Tod 

An Einem Tage Myriaben : 

Und gegen Sullas Dentergeift 

Sit, zu ber neuen ‚Beiten Ehre, 

Der Nitergallier , der Blutmenſch Robespierre, 
Ein Genius, ber mild und menſchlich heißt. 


In dem Palaft Spaba beſuchte ich einige Au: 
genblide bie Statue bes Pompejus, bie man bekannt⸗ 
tich für bie nämliche ausgiebt, unter welder Gäfar 
erftochen wurbe. Diefes kann auch vielleicht fo wahr: 
ſcheinlich gemacht werben, als ſolche Sachen es lei: 
den. Die Statue bat fonft nichts Merkwürbiges 
und ift artiftifch von keinem großen Werth. Unter 
biefer Statue follten alle Revolutionäre mit wahren, 
hellen, gemäßigten Philanthropen zwölf Mitternächte 
Rath halten, ehe fie einen Schritt wagten. Was 
rein, gut ober fehlecht in dem Einzelnen ift, ift es 
nicht immer in der Gefammtheitz auf ber Stufe 
der Bildung, auf welcher die Menfchheit jest ſtehet. 

Die Peterskirche gehört eigentlih der ganzen 
GShriftenheit, und bie Hierarchie würde vielleicht gern 
das enorme Werk vernichtet fehen, wenn fie das un 
felige Schisma wieder heben könnte, das über ihrem 
Bau in der dhriftlichen Melt entftanden ifl. Etwas 
mehr gefunde Moral und Mäfigung hätte damals 
die Päpfte mit Hülfe des abergläubifchen Enthufias: 

— 4 


Man würgte ſtolz, und hatte man 
Mit Spott und Hohn die Unthat frech gethan, 
So ſtieg man dier auf dieſen Hügel 
Und heiligte den Schreckenstag, 
Der unter ſeiner Schande Siegel 
Nun in der Weltgeſchichte lag. 
Man ſchickte, ohne zu erröthen, 
Den Liktor mit dem Beil und ließ 
Im Kerker den Gefangnen töbten, 
Der in ber Schlacht ald Held ſich wies, 
Bor deffen Tugend man felbft in der Naubburg zagte 
Und nicht fie zu befämpfen wagte. 


un 


Dort gegenüber festen ſich 
Die Eäfarn auf dem Palatine, 
Wo nod die Trümmer fürchterlich 
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| fhönften Tempel des Alterthums. 











mus zu Herren bderfelben gemacht: biefe Gelegenheit 
fommt nie wieder, Ob die Menfchheit dadurch ges 
mwonnen, ober verlosen hätte, ift eine ſchwere Frage. 
Es it, als ob man ber flillen Größe ber alten 
Kunft mit diefem herfulifgen Bau habe Hohn pre: 
den wollen. Du Eennft das Pantheon, als ben 
Stelle Dir vor, 
einen verhältnißmäßigen ungeheuern Raum, als bie 
Area des Deiligentempel, zu einer großen Höhe auf: 
geführt, und oben bas ganze Pantheon als Kuppel 
darauf gefest, fo haft Du bie Peterskirche. Das 
Riefenmäßige hat man erreicht. Wir faßen in bem 
Knopfe der Kuppel unfer drei, und überfahen die 
gefallene Roma. Diefe Kirche wird einft mit ihrer 
Kolonnade die größte Ruine von Rom, fo wie Rom 
vielleicht die größte Ruine der Welt ift. 

In dem benachbarten Vatikan befchäftigten mich 
nur Raphaels Logen und Stanzen unb bie Girtinis 
fche Kapelle. Beide find jo bekannt, daß ich es kaum 
wage, Dir ein Wort davon zu fagen. Ein Englän: 
der fol jest das jüngfte Gericht von Michel Angelo 
in zwölf Blättern ſtechen. Das erfte Blatt ift fer 
tig, unb hat ben Beifall der Kenner, Er follte 
dann fortfahren und die ganze Kapelle nach und 
nad; geben. Die Sibyllen haben eben fo herrliche 
Gruppirungen und find eben fo voll Kraft und Eeele, 

Bor ber Schule Raphaels habe ich ftundenlang 
geftanden und mid) immer wieder hingewendet. Nach 
biefom Sokrates will mir fein anderer mehr genug 
tbun. &o muß Sokrates gewefen feyn, wie diefer 
bier ift; und fo Diogenes, wie biefer da liegt. Py: 
tbagoras hielt mich nicht fo lange feft, ald Archime: 
bes mit feiner Knabengruppe. In bdiefer bat viels 
leicht der Künftter das vollendetfte Ideal von An: 
muth und Würde dargeftellt. Ich ſah ben Brand 
und im Vorzimmer die Schlacht: aber ich ging im: 
mer wieder zu feiner Schule. Ic würde vor bem 
erhabenen @eifte des Künftters vol drüdender Ehr: 
furcht gurüdbeben, wenn ich nicht an der andern 
Wand feinen Parnaß ſaͤhe, auf weldhen er als ben 
Apoll ben Kammerbiener des Papftes mit ber Kre: 
nıonefer Beige gefest hat. Aber ich möchte doch lie: 
ber etwas angebetet haben, als eine foldye Vermenſch⸗ 
lichung fchen — den Apollo mit einer Kremonefer 
Geige! Die Logen fangen an, an ber Buftfeite ftark zu 
leiden. Sie find cin wuͤrdiger Vorhof des Heilig: 
thums und vielleicht reicher, als das Adyton feibft. 
hier Eonnten die Gallier nichts antaften; fie hätten 
denn als Bandalen zerftören müffen: unb das find 
fie doch nicht, ihre Feinde mögen fagen, was fie wol: 
len. * Ich müßte Dir von Rbm allein ein Bud 
fchreiben, wenn ich Länger bliebe unb länger ſchriebe: 
und ich würbe doch nur wenig erfchöpfen. 

3um Schluß ſchicke ih Dir eine ganz funfelna: 
gelneue Art von Gentauren, von ber Schöpfung 








eines unferer Landsleute. Aber id) muß Dir bie 
Schöpfungsgeihichte erzählen, damit Du das Werk 
verftebft. 

Es hätt ſich feit einigen Jahren bier ein reicher 
Brite auf, beffen grilliger Charakter, gelinde gefpro: 
hen, durch ganz Europa ziemlich befannt ift, und 
ber weder als Lord eine Ehre der Nation, noch als 
Bifhof eine Zierde der Kirche von England genannt 
werben kann. Diefer Herr hat bei der Impertineng 
des Reichthums die Marotte den Kenner und Gön: 
ner in ber Kunft zu machen und den Gefchmad zu 
leiten, und zwar fo ungluͤcklich, daß feine Urtheile 
in Italien bier und da bei Verftändigen fat ſchon 
allein für Berbammung gelten. Borzüglid haft er 
Raphael und zieht bei jeder Gelegenheit feine deos 
minorum gentium auf beffen Unfoften hervor. In: 
beffen er bezahlt reich, und es geben fi ihm, zur 
Erniebrigung des Genius, vielleiht manche gute 
Köpfe bin, die er dann ewig zur Mittelmäßigkeit 
ftempelt. Biele laſſen ſich Vieles von dem reichen 
Briten gefallen, der felten in ben Grenzen ber feis 
nern Humanitaͤt bleiben fol. Für einen foldyen 
biett er nun auch unfern Landsmann; dieſer aber 
war nicht gefchmeibig genug fein Klient zu werben, 
Er lief und ritt und fuhr mit ihm, und lub ihn oft 
in fein Haus. Der Lord fing feine gewöhnlichen 
Ungezogenheiten gegen ihn an; fand aber nicht ges 
börigen Knechtsgeiſt. Einmal bat er ihn zu Zifche. 
Der Künftler fand eine angefehene Gefellfchaft von 
Fremden und Römern, wellher er von dem Lord mit 
vielem Bombaft als ein Univerfalgenie, ein Erzkos— 
mopolit, ein Dauptjafobiner vorgeftellt wurbe. Jako⸗ 
biner pflegt man dort, wie faft überall, Jeden zu nen: 
nen, ber nicht ganz unterthänig geduldig der Meinung 
der gnädigen Herren ift, und ſichs wohl gar beigehen 
läßt, Unbefugniffe in dem Menſchen zu finden, die er 
behaupten muß, wenn er Menſchenwerth haben will. 
Dem Künftler mußte diefer Ton mißfallen, und ein 
Brember, der es merkte, fuchte ihn durch Höftichkeit 
aus ber peinlichen Lage zu ziehen, indem er ihn nad) 
feinem Baterlande fragte. „Ei was?” fiel der Korb 
polternd ein; „es ift ein Menſch, ber kein Vaterland 
bat, ein Univerfalmenfh, der überall zu Haufe iſt.“ 
„Doch, doch, Mylord,“ verfegte der Künftter, „ich 
babe ein Baterland, deffen ich mich gar nicht fchäme; 
und ich hoffe, mein Vaterland fol ſich meiner nicht 
ſchaͤmen: Sono Prussiano.” Man fprad SItalie- 
nifch. „‚Prussiano ? Prussiano %* fagte der Wirth; 
„Ma mi pare che siete ruffiano.* Das war bod) 
Artigkeit gegen einen Mann, ben man zu Tiſche ge: 
beten hatte! Der ehrliche brave Künftter machte ber 
Gefelfchaft feine Verbeugung, würbigte den Lord kei: 
nes Blicks und verlieh das Zimmer und das Haus. Nach 
feiner Zuruͤckkunft in fein eigenes Zimmer fchrieb er in 
gerechter Empfindlichkeit ihm ungefähr folgenden Brief, 
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das Blatt „ das ih Dir gebe, 





„Mylorb, 

„Ganz Europa weiß, daß Sie ein alter Geck 
find, an bem nichts mehr zu beffern if. Hätten Sie 
nur dreißig weniger, fo würde ich von Ihnen für 
Ihre ungezogene Grobheit eine Genugthuung for: 
dern, wie fie Leute von Ehre zu fordern berechtigt 
find. Aber davor find Sie nun gefichert. Ich fchäne 
Zebermann, wo ich ibn finde, ohne Ruͤckſicht auf 
Stand und Vermögen, nad) dem was er felbft werth 
ift; und Sie find nichts werth. Sie haben alles 
was Sie verdienen — meine Verachtung.“ 

Der Lord bielt ſich den Bauch vor Lachen über 
bie Schnurre; er mag an folche Auftritte gewöhnt 
ſeyn. Aber ber Zeichner fegte ſich hin und fertigte 
Das langgeftredte 
Schwein, die vollen Flaſchen auf dem Sattel, bie 
leeren zerbrodyenen Flaſchen unten, bas Glas, ber 
Finger, ber Krummftab, ber große antike Weintrug, 


‘ der an dem Stode lehnt, Alles charakteriſirt bitter, 


auch ohne Kopf und Ohren und ohne ben Vers; 
aber Alles ift Wahrheit. Der alte fünf und ficben: 
zigjaͤhrige Pfaffe läßt noch kein Mädchen ruhig. 


Auch feined Lebens letzten Reſt 
Beſchaͤftigt noch Lucinde; 

Wenn Ihn die Sünde ſchon verläßt, 
Verläßt er nicht die Sünde. 


Der Lord erhielt Nachricht von der Zeichnung, 
beren Notiz in ben guten Gefellfhaften in Rom ber: 
umlief, und Enirfchte doch mit den Zähnen. Für 
fo verwegen hatte er einen Menfcyen nicht gehalten, 
ber weder Bänder, noch Gelb hatte. Endlich fagte 
er body, nach ber gewöhnlichen Regel, wo man zu 
böfem Spiele gute Miene macht: „Il s’est venge 
en homme de genie.“ Die 3eichnung befam ich, 
und ich trage Fein Bedenken fie Die mitzutheilen. 
Für folche Delinquenten ift feine Strafe, als die oͤf⸗ 
fentliche Meinung: und warum foll bie öffentliche 
Meinung nit — Öffentlidy ſeyn und öffentlich do⸗ 
fumentirt werben? Die Parteien find ber Maler 
Reinhart und Lorb Briftol. Bon Briftol ift nun 
wobl feine Beflerung zu erwarten; aber Anbere 
follen nidyt fo werben, wie er ift: deßwegen wird es 
erzählt. 


Mailand, 


Bon Rom bierher ging ih halb im Wagen, 
halb zu Fuße; im Wagen, fo weit ich mußte, zu 
Fuße, fo weit ich konnte. Man hatte während meines 
Aufenthalts in Rom auf der Straße von Florenz 
Gourriere geplündert, Soldaten erſchoſſen und große 
Summen geraubt. Es wäre Tollkuͤhnheit gewefen, 
allein zu wallfahrten, wenn man nicht geradezu 
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ein Bettler war, und ſich durch bas cantabit va- 


euus fichern konnte, Ich fuhr alfo mit einer Ge: 
ſellſchaft nady Florenz. Bon Ronciglione nad Bi: 
terbo gehts am See hinauf über den Giminus, 
Auf dem Berge empfehle ich Dir bie Ausſicht rechts 
hinüber nach dem Soratte; fie it herrlich. Man 
ſieht hinüber nah Nepi und Givitacaftellana, bis 


faſt nad) Otricoli, und weiter bin in bie noch be: 


ſchneiten Apenninen, Die Nebelwoͤlkchen Eräufelten 
fih herrlich und bezeichneten ben Lauf ber Tiber. 
Zrog der gebrohten Gefahr konnte ich doch nicht 
im Wagen bleiben, und trollte meiftens zu Fuße 
voraus und hinterher, Nicht weit von Viterbo be: 
gegnete und eine Geſellſchaft, die, nach aller Be: 
fchreibung, bie ic ſchon in Rom von ihnen hatte, 
eine Karavane beutfcher Künftler war, welche von 
Paris nad) Rom gingen. Der Wagen fuhr eben 
bergab ſehr ſchnell, und ich konnte mich nicht ers 
kundigen. 

Du kannſt denken, daß ich auf Thuͤmmels Em: 
pfehlung in Montefiascone den Eſteſt nicht vergaß. 
Gr iſt für mich der erſte Wein ber Erde; und doch 


hatte ich nicht biſchoͤfliches Blut: zwei Klafchen trank | 


id den Manen unfers Landsmannes. Ic brauchte 








mich nicht hineinzubemuͤhen in bie Stadt, deren | 


Anblick audy fehr wenig einlabendes hatte: der Wirth 
erzählte unaufgefordert die Geſchichte des feligen 
Herrn, und machte mir mit der Landsmannſchaft 
ein Kompliment. Es war gut, daß ich nicht bier 
bleiben Eonntez ich glaube, ich wäre Küfter bei 
dem Biſchofe geworben, und hätte bier lernen Wein 
trinten. Aus dem Munde bed MWirths. lautete bie 
Grabfchrift: „Est, est, est, et propter nimium est 
dominus Kuggerus hic mortuus est.“ Ob nun ber 
Herr Biſchof, der fich bier an bem herrlichen Wein 
in bie felige Ewigkeit hinuͤbertrank, wirklich aus 
unferm edeln Geflecht biefes Namens war, bas 
überlaffe ich den geiftlichen Diplomatitern. Ich lief 
rüftig vor dem Wagen ber, nach Bolſena zu, am 
See hin, nad Sankt Lorenz, dem Lieblingsorte 
Pius des Sechſten. Die ganze Gegend um Bolfena 
ift romantifh. Daß unten Altlorenzo fo außer 
ordentlich ungeſund feyn fol, kann ich micht bes 
greifen. Daran ſcheint nur bie Indolenz ber Ein: 


wohner Schuld zu ſeyn, bie die Schluchten nicht |; 


genug ausbauen und bearbeiten. 

As eine Neuigkeit bes Tages erzählte man: bier 
die Geſchichte von einem Komplott in Neapel. Mu: 
rat, ben ich felbft noch in Neapel gefchen habe, 
fou bie Räbelöführer durch feine Verſprechungen 
zur Entdeckung ber ganzen Unternehmung fehr” fein 
überredet und fobann bie ganze Lifte dem Minifter 
überreicht haben. Weiß der Himmel, wie viel baran 
it! Ganz obne Grund ift das Gerücht nicht. Denn 
ſchon in Rom wurde bavon geiproden, und ber 














E 1 ha m un 
Y 


Spaziergang nah Syrakus. 


*44 


König von Sardinien war aus Baferta daſelbſt 
angelangt, wie man laut fagte, aus Furcht vor 
Unruben in Neapel, und mwohnte im Palaft Go: 
lonna. Die neapolitanifche Regierung hatte babei 
in ihrem Ingrimm ihre gewoͤhnliche alte, unuͤber⸗ 
legte Strenge gebraudt. In Montefiascone traf 
ich einen Frangofen, der zwei und zwanzig Jahre 
in Livorno gehandelt hatte und ein gewaltiger Roya⸗ 
liſt war. „Ich wollte ſchon vor zwölf Jahren zu: 
rüdgehen,” fagte er mir, „aber mein Vaterland ift 
diefe ganze Zeit über eine Mörbergrube und ein 
verfluchtes Sand gemwefen. - Die Republifaner und 
Demokraten find alle Böfewichter. Nun, da Bor 
naparte wieder König ift, werbe ich nah Haufe 
sehen und mein Alter in Rube genichen.” Der Mann 
fagte dieſes alles mit den naͤmlichen Worten; ich 
bin nur Ueberſetzer. 

Acquapendente an bem Fluſſe macht eine fchöne 
Partie und ift für den Kirchenftaat eine nicht un: 
beträchtliche Stadt. „Was das für eine närrifche 
Benennung ber Derter ift,” fagte ein Engländer, 
„Acquapendente und Acquafiascone.” Bor Rabikofani 
an ber Grenze bei Zorricelli hatte man auch den 
Gourrier geplündert, und ein tostanifcher Dragoner 
war babei umgekommen. Giena ift ziemlich leer. 
Der heilige Geruch des Erzbiſchofs benahm mir alle 
Luft, nur aus dem Wirthshauſe zu gehen. Es ift 
ber naͤmliche Herr, der zur Zeit Iofephs bes Zwei: 
ten paͤpſtlicher Legat in ben Niederlanden war, 
und bafelbft allem Guten’ fehr thätig wiberftrebte, 
Neuerlich in der Revolution hat er ſich durch feine 
beroifche Unvernunft ausgezeichnet. Die Juden mod): 
ten bei Ankunft der Franzoſen ben Glauben ges 
wonnen haben, baß fie auch Menfchen ferien, und 
fih alſo bürgerlid einige Menfchlichkeiten er: 
laubt haben. Nah Abzug ber Franken hielt ber 
Hriftgläubige Pöbel zu Siena im Sturm über bie 
verrudhten Israeliten Bolfsgericht, und führte drei⸗ 
zehn der Elenden lebendig zum Scheiterhaufen. Ei: 
nige mutbige vernünftige Männer baten ben Erz: 
bifchof, fein Anfehn zu interponiren, damit die Ab: 
fcheulichkeit nicht ausgeführt würde. Die Energie 
des Glaubens aber weigerte ſich flandhaft gegen bie 
Zumuthungen ber Menfchlichkeit, und bie Unglüd: 
lichen wurden zum frommen Scaufpiel der Chri— 
ftenheit lebendig gebraten. Als bie Bollserecution 
nach Haufe 409, gab der geiftliche Water ben Kin: 
dern mit Wohfgefallen feinen Segen. Doch biefes 
ift in Italien noch Bumanität. 

Bon Giena nad Florenz ift ein fchöner, herr: 
licher Weg; und fo wie man Florenz näher kommt, 
mwirb bie Kultur immer beffer und endlich vortreff: 
lich. Bon Monte Gaffino, dem legten Ort vor Flo: 
renz, ift bie fchönfte Abwechſelung von Berg unb 








Zoscana getban hat, wirb nun eilig alles wieder 
zerftört, und bie Moͤnche fangen bier ihr Regie 
ment eben fo wieder an, wie in Rom. Der all: 
gemeine große Wohlftand, ber durch bie öftreichi: 
fehe, hier fehr liberale, Regierung erzeugt worden 
war, wird indeß nicht ſogleich vertilgt. Hier find 
Segen und Fleiß zuſammen. Der neue Koͤnig wird 
nicht geachtet; jedermann ſieht ihn als nicht exiſti— 
rend an: bloß der roͤmiſche Hof gewinnt durch ſeine 
Schwachheit Stärke. Dieſer Leopold, ſagt ber Nun: 
tius, hat vieles gethan als ein ungehorfamer Cohn, 
das durch den Willen bes heiligen Vaters und dag 
Anſehen der Kirche ipso jure null iſt. Du fannft 
benten, wie ſtark man fich am Batifan fühlen und 
mie ſchwach man die am Arno halten muß, baf 
man eine ſolche Sprache wagt. Aber fie wiſſen, 
baf fie mit dem Herrn in Paris zufammengehen; 
das erklärt und rechtfertigt vielleicht ihre Kühn: 
beit. Die größte Anzahl feufzt bier nad) der alten 
Regierung; Neuerungsfüchtige hoffen auf Verbin: 
bung mit ben Herren jenfeits bes Berges, ober 
gar mit den Franzoſen; bie jetzige Regierung hat 
ben Eleinften Anhang. Der König ift nicht gemacht, 
ihn zu vergrößern: bas hat man fehr wohl ge: 
wußt, fonft hätte man ihn nicht zum Schatten: 
ſpiel brauchen Fönnen. In ber Stabt läuft bie 
Anekdote fehr laut herum, daß er in feinem Pri— 
vattheater den Balordo vortrefflicd macht, und nie: 
mand wundert ſich barüber, 

Es wurde bier über Meyers Nachrichten von 
Bonapartes Privatleben gefprodien; und Leclerc, 
ber ihn doch wohl etwas näher Eennen muß, foll 
darüber ganz eigene Berichtigungen gemadjt haben 
Die Feinheit der Kardinaͤle zeigte ſich vorzüglich 
in ber Papſtwahl. Pius der Siebente war, als 
Biſchof von Imola, Bonapartes Gaftfreund gemwe: 
fen; auf biefen Umſtand umd ben individuellen Cha: 
rakter bes korſiſchen Beherrſchers der Franzofen 
tieß ſich ſchon etwas bauen. 
gangen. Vielleicht halfen die Rothhuͤte dem Korfen 
erft deutlich fein Syſtem entmwideln. In Imola 
fann man gut Maskerade fpielen. Der Papft und 
feine Geſellen vergeffen bas Gebot bes heiligen 
Andyifes noch nicht, das er feinem frommen Sohne 
beim Abfchieb aus der Hölle gab; und wo ein 
Mittel micht Hilft, hilft das andere, Im eine eigene 
Berlegenheit kamen indeffen die Herren mit ber 
Madonna von Eoretto, welche bekanntlich die Kran: 
zofen mit fi) genommen hatten, Ein Mönd; kommt 
nad ihrer Entfernung und fagt: Das habe ich ger 
fürdtet, daß fie das heilige Wunderbild wegführen 
mwürben: befwegen habe ichs verborgen und ein 
anderes bafür hingeftelft: bier ift das aͤchte. Diefes 
wird nun den Gläubigen zur Berchrung bingefegt 
obne daß man in Rom fogleidy etwas davon cr: 


Du fiehft, es ift ger 











4 Zhal bis in die Hauptſtadt. Was Leopold für 
Fern 
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fährt. — Id babe es in Poretto felbft geſehen, 
mid; aber um bie Acchtheit bes einen und des ans 
bern wenig befümmert — Nun unterhanbelt man 
in Rom über das Parifer, und die Franzoſen ſchicken 
es mit Reue zurüd, Es kommt in Rom an, wo 





" ed noch fichen fol. Nun fragt fi, welches ift 


das aͤchte? Eins ift fo ſchlecht wie das andere, 
und beide thun natürlid Wunder in bie Wette! 
Bon den biefigen Merkwuͤrdigkeiten ift das Befte 


in Palermo: die Mediceerin, bie Bamilie der Niobe 


und bie beften Bilder; wenigftens bat man mich in 
dem leeren Saale fo berichtet: doch bat die Gallerie 
immer noch fehr intereffante Sadyen, vorzüglich für 
bie Deutſchen. Mit der Medicciſchen Venus ift es 
mir fonderbar genug gegangen. Ich wünfchte vor: 
züglich auf meiner Pilgerfhaft das Wunderbild zu 
feben, und es ift mir nicht gelungen. In Pater: 


mo babe ic) mit Sterzingee in dem naͤmlichen Hauſe 


gegeffen, wo oben die Edjäge unter Schloß und 
Siegel und Wahre ftanden. Cie waren durdaus 
nicht zu ſehen. Der Inſpektor von Florenz, der 
mit in Palermo war, hatte Hoffnung gemacht, che 
alles wicder zurüdginge, würde er die Stüde zei: 
gen. In Rom und Neapel wußte man öffentiich 
gar nicht recht, wo fie waren: benn man hatte 
abſichtlich ausgeſprengt, das Schiff, welches alles 
von Livorno nach Portici und weiter nach Paler— 
mo ſchaffen ſollte, ſei zu Grunde gegangen, um 
bie Aufmerkſamkeit der Franzoſen abzuziehen. Es 
ſteht aber zu befuͤrchten, ſie werden eine gute Naſe 


haben, und ſich die Dame mit ihrer Geſellſchaft 


nachholen. So viel ich Abguͤſſe davon geſehen babe, 
feiner bat mid) »befriediget. Sie iſt, nach meiner 
Meinung, wohl Feine himmliſche Venus, fondern 
ein gewoͤhnliches Menſchenweſen, das die Begierden 
vielleicht mehr reizen, als befhwichtigen kann. Mir 
fommt es vor, ein Künftter bat feine fchöne Ge: 
liebte zu einer Anabyomene gemacht; das Werk ift 
ibm ungewoͤhnlich gelungen: das ift das Ganze, 
Ueber bie Stellung find alle Künftter, weiche Er: 
fabrung baben, cinig, daß es die gemöhntichite ift, 
in welche fi die Weiblichkeit fest, ſobald das 


letzte Stuͤckchen Gemand fällt, ohne je etwas von 


der Kunft gehört zu haben, 


Ic felbft hatte einſt 


ein eigenes ganz naives Weifpiel davon, bag 
ich Dir aan fchlicht erzählen will. Der ruſſi⸗ 


ſche Haupimann Graf Defeffarts — Gott tröfte 


feine Seele! er ift, wie ib höre, an dem Verſuche 
‚ in Quiberon geftorben, den ich ihm nicht gerathen 
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babe — er und ich, mir gingen einft in Warſchau 
in ein Bad an der Weichfel. Dort fanden fi, wie 
8 zu geben pflcat, gefällige Mädchen ein, und eine 
unge, allerliebſte, niedliche Suͤnderin von ungefähr 
ſechzcehn Jahren bradite uns den Thee, um wahr: 
ſcheinlich auch gelegenheitlich zu ſehen, ob Geſchaͤfte 
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zu machen wären. Wir waren beibe etwas zu ernſt⸗ 
baft. „Das arme artige Gefchöpfchen bauert mich,“ 
fagte der Graf; aber der Franzoſe konnte body fei: 
nen Charakter nicht ganz verläugnen. „.Je voudrois 
pourtant la voir toute entiere „“* fagte er, und 
machte ihr den Vorſchlag und bot viel dafür, Das 
Mädchen war verlegen und bekannte, daß fie für 
einen Dulaten in ber legten Inftanz gefällig feon 
wuͤrde; aber zur Schau wollte fie ſich nicht verftchen. 
Mein Kamerab verftand feine Logik, brachte mit 
feinee Schmeidyelei ihre Eitelkeit ins Spiel, und fie 
gab endlich für die doppelte Summe mit einigem 
Widermwillen ihre Model. Sobald bie legte Falte 
fiel, warf fie fi in bie nämtiche Stellung. „Voili 
la coquine de Medicis!“ fagte der Graf. Es war 
ein gemeines polnifches Mädchen mit den Geſchenken 
der Natur, die für ihren Hetärenfolb fi nur etwas 
reizend gekleidet hatte; eine Wiſſenſchaft, in ber bie 
Polinnen vielleicht ben Pariferinnen noch Unterricht 
geben könnten! Allemal ift mir bei einem Bilde der 
Aphrodite Medicis bie Polin eingefallen und meine 
Konjeftur kam zurüd: und mancher Künftter war 
nicht übel Willens meiner Meinung beizutreten, 
Urania Eönnte in ber Glorie ihrer hohen fiegenden 
Unſchuld Eeinen Gedanken an die bebedten Kleinig— 
keiten haben, bie nur ein Satyr bemerken könnte, 
Ihr Poftament war jegt bier leer. 

Es ift vielleicht body auch jest noch Feine unnuͤtze 
Frage, ob Moralität und reiner Gefhmad nicht 
teiden durch die Aufftellung des gang Nadten an öf: 
fentlichen Orten. Der Künftter mag es zu feiner 
Vollendung brauchen, muß es brauchen: aber mir 
bäucht, daf Sokrates ſodann feine Grazien mit Recht 
bekleidete. Kabinette und Mufeen find in dieſer Rüd: 
ſicht Beine öffentlichen Orte; denn es acht nur hin, 
wer Beruf bat und wer fich fchon etwas über das 
Gewoͤhnliche hebt. Sonft bin ich dem Nackten in 
Gärten und auf Epaziergängen eben nicht hold, ob 
mir gleich die Keigenblätter nech weniger acfallen. 
Empörend aber ift es für Geſchmack und Feinheit 
des Gefühle, wenn man in unferm Baterlande in 
ber fchönften Gegend das bäßlichfte Wild der Aphros 
bite Pandemos mit den haͤßlichſten Attributen zuwei— 
len aufgeftellt ficbt. Das beißt die Sittenloſigkeit 
auf der Straße predigen; und bloß ein tiefes Ge: 
füht für Freibeit und Gerechtigkeit hat mid) gebins 
bert, die ſchaͤndlichen Ausgeburten zu zertrümmern, 
oder in die Ziefe des nahen Fluſſes zu ſtuͤrzen. 

Auf der Ambrofifchen Bibliothek zu ftubiren hatte 
ich nicht Zeit. Die Philologen müffen in bie Biblio- 
thek bes Grafen Riccardi gehen, wo fie für ihr 
Fach die beften Schäge finden. Mir war es jegt 
wichtiger, in der Kirche Santa Groce die Monus 
mente einiger großen Männer aufzufuchen,, die ſich 
zu Bürgern des ganzen Menſchengeſchlechts gemacht 
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| haben. Rechts ift vorn bas Grabmal Buonarottis, 
und weiter hinunter auf der naͤmlichen Seite Ma: 











Ayiavellis, und links der Denkſtein Galileis. Es ver- 
mwahrt wohl kaum ein Pläschen der Erbe bie Aſche 
fo vortrefflicher Männer nahe beifammen, 

Für den Antiquar und ben Gelehrten ift von 
unferer Nation jest in Florenz noch ein wichtiger 
Mann, der preußifche Geheimerath, Baron von Schel: 
lersheim, ein Mann von offenem, rechtlichen Cha: 
rafter und vielen feinen Kenntniffen, dem fein Ber: 
mögen erlaubt, feiner Neigung für Kunft und Wif: 
ſenſchaft mehr zu opfern, als ein anderer. Er be: 
fist vielleicht mehr antike Schaͤtze, als irgend ein 
anderer Privatmann. Was ich bei ihm geſehen habe, 
war vorzüglid eine komplette alte, römifche Zois 
Lette von Silber; ein großes, altes, filbernes, ziem⸗ 
lich kubiſches Gefäß, welches ein Hochzeitgeſchenk 
geweſen zu ſeyn und Hochzeitgeſchenke enthalten zu 
haben ſcheint. Auf den vier Stiten find von ber 
eriten Bewerbung bis zur Nachhauſefuͤhrung bie Sce— 
nen der römifchen Hochzeitgebräudye abgebildet. Die: 
fes ift vielleicht das größte filberne Monument der 
alten Kunft, das man noch bat. Ferner hat er vier 
füberne Sinnbilder der vier Hauptftädte des roͤmi⸗ 
ſchen Reiche, Rom, Byzanz, Antiodyia und Aleran- 
dria, welche bie Konſuln, oder vielleicht auch die ans 
dern kuruliſchen Magiftraturen, an den Enden ber 
Stangen ihrer Zragfeffel führten. Diefe müffen, der 
Geſchichte nad), etwas neuer ſeyn. Weiter befigt er 
einige alte komplette filberne Pferdegefchirre mit 
Stirnftüden und Bruftftücden. Aber das Wichtigfte 
find feine gefchnittenen Steine, unter weldyen ſich 
mehrere von feltenem Werth finden, und feine vömi« 
ſchen Goldmünzen; mehrere Eonfularifche von Poms 
pejus an, und faft die ganze Folge der Kaifermün: 
zen von Julius Gäfar bis Auguftulus. Hier fehlen 
nur wenige wichtige Etüde. Du fiebft, daß diefes 
eine Liebhaberei nicht für Jedermann ift. Ich ſchreibe 
Dir diefes etwas umftändlicher, weil es Dich viel: 
leicht intereffirt und Du es noch nicht in den Buͤ— 
dern findeft: denn feine Sammlung ift noch nicht 
alt, und fie konnte nur in den Berhaͤltniſſen bes 
Befigers fo bald, fo reich gemacht werben. 

Die fhönen Gegenden um Florenz zwifchen den 
Bergen an dem Fiuffe auf und ab find bekannt ge: 
nug, und Du erwarteft gewiß nicht, daß ich ala 
Epaziergänger Dir alle die andern Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten aufführe. Das biefige Militär kam mir traurig 
vor; fchöne eute, aber ohne Wendung und Ge— 
ſchicklichteit! Zum Abfchiede fah ich den Morgen noch 
die amaffifhen Pandekten; und bie Franzoſen haben 
ſich etwas bei mir in Kredit gefeht, daß fie dieſen 
Koder nicht acnemmen haben; und gegen Abend 
wohnte ich auf dem alten Schloſſe noch einer Ala— 
demie der Georgophilen bei. Dier hielt man cine 
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Vorleſung über die vortheilhafteſte Miſchung der Erb: N 


arten zur beften Begetation, und ſodann las einer 
der Herren eine Einleitung zu einem chemiſch phnfi: 
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ſchen Syſtem. Zum Ende zeigte man einige ſeltene 


neue Naturprodukte. Neben meinem Zimmer im Bä: 
ren wohnte eine franzöfifche Familie, nur durch einc 
bünne Wand getrennt; dieſe betete den Abend über 
eine ganze Stunde ununterbrochen fo inbrünftig und 
laut, daß mir über der Andacht bange ward. Eeit 
Oftern ift, wie ich höre, überall das Religionsweſen 
wieder Mode; und in Frankreich fcheint Alles durch: 
aus nur ald Mode behandelt zu werben, 

Nah Boloana batte ich mich über den Berg 
wieder an einen Betturino verbungen, und farb im 


Wagen einen franzöfifchen Ehirurgus, der von der | 


Armee aus Unteritalien kam, unb cine italieniſche 
Dame mit ihrem Kleinen Sohn auf dem Schooße; 
und endlich Fam noch ein fchweizerifcher Kriegstom: 
miffär mit einem furchtbar großen Säbel, der in 
Dandelsgefchäften feines Hauſes gereiftt war. Die 
Dame, eine Frau von Roſenthal, deren Mann öft: 
reichifcher Officir war, ging allein mit ihrem Kinde, 


einem ſchoönen fehr Lieblichen Knaben von ungefähr | 
anderthalb Jahr, nad) Venedig, um dort ihren | 


Mann zu erwarten, ber in Livorno und anderwaͤrts 
noch Dienftgefchäfte hatte. Da der Junge ein über: 
komplettes -Perföndyen im Wagen und doch fo aller: 
licbft war, machte er die Ronde von der Mutter zu 
und allen. Die Geſellſchaft lachte über meine gräms 
liche Perfonalität mit dem Kleinen auf dem Arm, 


und ich fam mir wirftich felbft vor, wie der Siten N 


im Kabinet Borabefe mit dem jungen Bacdhus. Du 


ſiehſt, daß ih mir gehörige Ehre wiederfahren zu | 


laffen weiß. Die Leutchen mußten das Nämtiche mei: 
nen; denn bie Gruppirung fand Beifalt, und ber 
Junge war gern bei mir. 

Der Berg von Florenz aus iſt sin wahrer Gar: 
ten bis faſt auf die größte Höhe. 
ken, daß ich viel zu Buße ging; der Franzoſe lei: 
ftete mir dann zuweilen Gefellfchaft. Der Schweizer 
mit dem großen Sübel kam felten aus dem Wagen. 
Etwas unheimiſch machen es oben auf dem Berg: 
rüden bie vielen Kreuze, welche bedeuten, daß man 
bier jemand todt arfchlagen hat, weil man gewöhn: 
lich auf die Gräber Kreuze ſetzt. Die Römer find 
in dieſem Kalle etwas weniger fremm und peliti: 
ſcher, und ſehen nichts darauf; denn fonft würde ber 
ganze Weg bei ihnen eine Allee von Kreuzen fenn. 
Ich muß Dir bekennen, daß ich von dem Kreuze 
gar nicht viel bafte, Warum nimmt man nicht 
etwas Befferes aus der Bibel ? Das Emblem ſcheint 
von ber geiftticden und weltlichen Defpotie in Ge: 
meinfhaft erfunden zu fern, um alles kühne Empor: 
ſtreben der Menfchennarur zur Enechtifchen Geduld 
nisderzubrüden, und dieſe fubalterne Zuaend zur 
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hoͤchſten Vollkommenheit der Moral zu erheben. 


| Wozu braucht man Gerechtigkeit, Großmuth und 
Etandhaftigkeit? Man predigt Gebulb und Demuth. 
Demuth ift nad ber Etymologie Muth zu bienen, 
und bie zmweibeutigfte aller Tugenden. In ber alten 
griechifchen und römifchen Moral findet man biefe 
Zugend nicht; und bie Ginführung ift eben kein 
Vorzug ber chriſtlichen. Sie kann nur im Evange: 
tum der Defpoten ftehen, welche fie aber für fid) 
fetbft doch fehr entbehrlich finden. Es ift freilich 
auch philoſophiſch beffer, Unrecht leiden, als Unrecht 
thun; aber es giebt ein Drittes, bas vernünftiger 
und edler ift als beides: mit Muth und Kraft ver: 
bindern, daß durchaus kein Unrecht geſchehe. In 
unferm tieben Baterlande hat man das Kreuz zwar 
meiftens weggenommen, aber dafür den Galgen hin: 
geſetzt. So ſchlecht auch bigfer ift, kommt er mir 
doch etwas beffer vor. Das Kreuz verhält fih zum 
Galgen, wie die Moͤnche zu den Soldaten: die erften 
find die Inftrumente und die zweiten die Hanblans 
ger der geiftlichen und weltlichen Defpotie; bie pers 
»manente Guillotine ber Vernunft. Ghriftus hat ge: 
wiß feiner Religion Beinen fo jämmerlihen Anſtrich 
geben wollen, als fie nachher durch ihre ungluͤckli⸗ 
Ken Bonzen befommen hat. reitih, wenn man 
ben Gekreuzigten nit an allen Feldwegen zeigte, 
fönnte es doch wohl ber Menge einfallen, ihre in: 
befugniffe etwas näher zu unterfuchen, und zu fins 
den, daß keine Konfequenz darin ift, ſich durch ben 
Drud des Feudalſyſtems und durch das Privilegien: 
wefen ohne Aufhören Ereuzigen zu laffen. Berech: 
net ift es ziemlich gut, wenn es nur gut wäre. 
Bei Pietramala fah ich oben ben zweideutigen 
Vulkan nicht, weil er zu weit rechts hinüber in den 
Belfen lag, und ber Wagen nicht anhalten wollte. 
Nun hatten wir von ben Delbäumen Abfchieb ge: 
nommen; auf biefeer Seite des Apennins find fie 
nicht mehr zu finden. Auf der Suͤdſeite find Del: 
bäume, auf der Norbfeite nad) Bologna berüber 
Kaftanien. Man kommt nun wieder bem lieben Ba: 
terlande näher; alles gewinnt bieffeit des Berges ſchon 
eine etwas mehr nördliche Geftalt. Mein alter ges 
lehrter Gicerone in Bologna hatte eine große Freude, 
mich gluͤcklich wieder zu ſehen; und ich lief mit ihm 
fo viel herum, als man in zwei Zagen laufen konn— 
te. Aber der Schweizer Kriegskommiſſaͤr führte mid) 
mehr in die Kafferhäufer, als in die Mufeen, Ein 
polnifher Hauptmann von der Region, ber, wie ich 
in Mailand fand, eigentli nur Faͤhnrich war, und 
ſich ſelbſt cinige Grade avancirt und bier geheira: 
thet hatte, ſchloß fich gefliffentiih an uns an, und 
freute fid), mit Deutfchen deutfch zu plaudern: denn 
er war lange Eaiferlicher Unterofficie gewefen. Der 
Menſch fagte, er fei in feinem Reben kein Republis 
taner gewefen — das lies ſich von einem polnifchen 
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Syrafus. 
Edelmanne fehr leicht denken — und er fei num frob, 
daß die H—e von Freiheit nad und nad) wieber 
abgefhafft werde. Man hatte eben das Wappen 
über bem Generalgollhaufe geändert, und anftatt der | 
Freiheit die Gerechtigkeit hingelegt, welches eigent» | 
ih Eins ift. Die wahre Freiheit ift nichts anders 
als Gerechtigkeit: nur behüte uns der Himmel vor 
Freiheiten und Geredtigkeiten! Sodann erhob er 
bie Zapferkeit und bie Kriegszucht der Polen, von 
ber ich ſelbſt Beweiſe hatte, und an weicher ich alfo | 
nicht zweifelte, 

Bon allen Merkwürbigkeiten, die ich in Bologna 
noch zu fehen genoͤthigt war, will ih Dir nur bie 
Gallerie Sampieri erwähnen. Sie ift nicht groß, 
aber koͤſtlich. Die Plafonds find von ben drei Ga: 
racci, Hannibal, Lubwig und Auauft, und könnten 
mit Ehren in Rom unter ben beiten fteben. Das 
ſchoͤnſte Stüd der Sammlung, und nad) Einigen die 
befte Arbeit von Guido Reni, ift der reuige Petrus, 
Die Kunft mag allerdings dieſes Urtheil der Kenner | 
rechtfertigen; aber mich hat weit mehr befchäftigt | 
die Hagar von Guercino. Diefer Künftter bat den 
Mythus gefaßt, wie Rechtlichkeit und Humanitaͤt 
es fordern, nicht wie die leichtglaͤubige Froͤmmigkeit 
ihn herbetet. Hagar iſt ein ſchoͤnes, herrliches, Ehr⸗ 
furcht gebietendes Weib, das in dem Gefuͤhl ſeines 
Werths daſteht; der Water der Glaͤubigen iſt ein 
jaͤmmerlicher Suͤnder unter dem Scepter feiner Ehe 
hälfte, und dieſe kann halb verftcdt ihre Eleine, bos: 
bafte, neidiſche Seele kaum verbergen. Nur dem 
Knaben Jsmael wäre vielleicht jest ſchon etwas 
mehr von dem Bühnen Zroge zu wuͤnſchen, ber ihn 
in der Zolge fo vortheilhaft auszeichnete. Es kann 
mit ber Volksbildung nicht wohl weiter gebeihen, fo 
lange man noch dieſes Bud) als goͤttliche Norm der 
Moral aufdringt, und jedes Jota deſſelben mit Theo⸗ 
pnevftie ftempelt. Es enthält fo vielen ſchiefen Sinn, 
fo viele Unfittlichkeiten in Beifpielen und Vorſchrif⸗ 
ten, daß ich oft mit vieler Ueberlegung zu fagen 
pflege, der Himmel möge mic vor Davids Frönı: 
migkeit und Salomons Weisheit behuͤten. Man 
windet ſich aus Betrachtungen hierüber cben fo 
ſchlecht, wie bei der Vergebung ber Sünden. Wenn 
man das Gange als ein Gewebe menſchlicher Thor: 
heiten und Zugenben, als einen Kampf der erwas 
enden Bernunft mit den deſpotiſchen und hierarchi⸗ 
ſchen Kniffen nähme, fo-wäre das Gemälde unter: 
haltend genug, und als bas »ditefte Dokument ber 
Menſchenkunde heilig: aber wozu diefes dem Volke, 
das davon nichts brauden kann? Das Papftthum 
bat vielleicht keinen glüdlichern Einfall gehabt, als | 
dem Volke biefes Buch zu entziehen; wenn man ihm 
nur etwas reineres und befferes dafür gegeben hätte, 
Die Legenden ber Heiligen aber und die Ausgebur— 
ten bes Aberglaubens aus bem Mittelalter find frei 
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lich noch viel fchlimmer. Was ben erften beiligen 
Geboten der Vernunft widerſpricht, das kann fein 
heiliger Geift als Wahrheit flempeln. 

Von Bologna aus nahm id; meinen Zornifter 
wieder auf die Schulter und pilgerte durch bie 
große ſchoͤne Ebene berüber nah Mailand. In 
Modena gefiel mirs fehr wohl, ohne daß ich ben 
erheuteten Eimer ſah. Die Stadt ift reinlih und 
lebendig und lachend; bie Wirthshaͤuſer und Kaf: 
feehäufer find gut und billig. Ein ganzes Dugend 
Zambours ſchlugen ben Zapfenſtreich durd bie 
ganze Stadt, ohne daß ein einziges Bujonett ba: 
bei gewefen wäre. Im der neuen Republik ift 
man wenigftens überall ſicher; bie Polizei ift or— 
dentlich und wachſam, und alles befommt ein recht: 
liches Anfehen. Maffena, ber bier Eommanbirte, 
ergriff eine herrliche Methode Sicherheit zu ſchaffen. 
| Einige Schweizer Kaufleute waren in der Gegend 
geplündert worben; der General hieß fie arretiren 
und die Sache firenge unterfuchen ; die Angabe war 
richtig. Nun wurden bie Gemeinheiten, in beren 
Bezirke die Schurkerei gefchehen war, gezwungen 
das Geld zu erfegen, und man ließ bie Fremden 
ziehen. Ich finde darin, wenn es burdaus mit 
| Strenge und Genauigkeit gefhieht, Feine Unge⸗ 
rechtigkeit. Wenn man bie Räuber huͤbſch ordent⸗ 
ich henkte und eine Kaffe zur Wiedererſtattung, 
wie die Brandkaſſe, anlegte, das würde bie öffent: 
liche Sicherheit recht fehr befördern. 

In Reggio lag ein polnifhes Bataillon, und 
ein Unterofficir beffelben, ber am Thore bie Wache 
| hatte und ein Anſpacher war, freute ſich hoͤchlich 
| wieder einen preußifchen Paß zu fehen, ben id) 
) mir von dem preußifchen Refidenten in Rom hatte 
| geben laſſen, weit ich ihm mit Recht zu meiner 
| Abjicht für den beiten hielt, 

Ä Run wollte ich den Abend in Parma bleiben 
und einen oder zwei Zage dort ausruhen und Bor 
| doni fehen, an ben ich Briefe von Rom hatte. 
; Aber böre, wie ſchnurrig ich um das Vergnügen 
| gebracht wurde! Am Thore wurde idy den adıten 
Juni mit vieler Aengſtlichkeit eraminirt und fo: 
! dann mit einem Gefreiten nad der Hauptwache 
geſchickt. Ich kannte die Bodsbeutelei, ob fie mir 
| gleich auf meiner Wanderung bier zum erften Mal 
| begegnete. Unterwegs freute ich mich über bie 
gutausfehenden Kaffeehäufer und faß ſchon im Geift 
| bei einer Schaale Eis: denn ich hatte einen war: 
men Marfc gehabt. Die Parmefaner faßen ges 
mütblich dort und ſchienen viel Bonhommie zu präs 
fentiren; nur hier und da zeigte fid ein breites 
aufgebunfenes Gefiht, wie Mur Käfe, Auf ber 
Hauptwache las der Officir meinen Paß, rief ei 
nen ändern Gefreiten und befahl ihm, mit mir zu 
gehen. Ich glaubte, ich follte zu dem Kommans 








banten gebradyt werben, und hoffte ſchon auf eine 
ähnliche Bewirthung, wie in Augufta in Sicilien. 
Aber der Bug dauerte mir ſehr lange; ich fragte 
und erfuhr nun, ih müßte zum Thore hinaus, 
id dürfte nicht in der Stadt wohnen. Es war 
mir gleich aufs Herz gefallen, als ich auf dem 
Markte die Grenadire fo fon gepubert fab. Die 
Kerle trugen binten Haarmwülfte, fo groß wie das 
Kattegat. Sch forderte, man follte mid zum Kom: 
manbanten bringen. „Ma, mio caro, non posso 
mica ;* fagte mein Begleiter. Ich drang barauf, 
„Ma, mio caro, non sapete il servizioz; questo 
non posso mica.“ Sch alter Kriegsfneht mußte 
mir die Gottife gefallen laffen. Warum hatte ich 
mid veraefien? Der Menfh hatte Recht. Wir 
kamen ans Thor, und ih fragte den Dfficir, in: 
dem ich ihm meinen Paß wies, ob das eine bus 
mane Art wäre, einen ehrlichen Mann zu beban- 
dein. Er ſah mid an, fagte mir hoͤfliche Worte 
und berief fi auf Befehl. Ich verlangte nody 
einmal, zum Kommandanten gebradht zu werben; 
ich wollte bier bleiben, ich hätte Geſchaͤfte. Er 
zudte bie Schultern; ein alter Sergeant, der «in 
etwas liberaleres Antlig hatte, meinte, man könnte 
mich doch hinſchicken; der Officir war unfdlüffig: 
„Ma, mio caro, non possianfo mica,“ fagte der 
Gefreite von der Hauptwache, der noch babei ftanb. 
Der Dfficir fagte mir, er könne mir jest nicht 
beifen; ich Eönne morgen wieder bereinfommen und 
dann thun was ich wolle. Jetzt ging ich trotzig 
den Weg zum Thore hinaus, Der Gefreite hätte 
feine beffere Gharakteriftit von Parma und ben 
Parmefanern geben können: „Ma, mio caro, non 
possono mica.“ Aergerlich und halb lachend ging 
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ih in ein Wirthshaus eine gute Strecke vor dem | 


Thore. Das nenne idy mir eine aufmerffame, be: 
forgliche Polizei! Ich hatte mir in Reggio ben 
Bart madyen laffen, ein reines, feines Hemd ans 
gezogen, mich gepugt und gebürftet. Shre probles 
matifcyen Lanbsleute zwiſchen Alicate und Terra 
Ruova, und ihre nicht problematifcen Landsleute 
zwifchen Genfano und Aricia hatten mir zwar bei 
ihrer braven Bifitation einige Schismen in Rod 
und Wefte gebracht; aber deffen ungeachtet hatte 
man noch in Bologna in guter Geſellſchaft meinen 
Aufzug für ſehr polito erflärt. Ich zog bei dem 
Dffieir einige Mat meine golbne Uhr und erbot 
mich zehn Louisd'or Kaution zu machen, und im 
Paſſe war ich ſtattlich mit Signor betitelt: nichts, 
man geftattete mir kein Quartir in ber Stadt. 
Und nun benfft Du, daß ich den andern Morgen 
bineinging und midy des fernen erkundigte? Das 
ließ ich huͤbſch bieiben. Wenn ich im Himmel ab: 
gewiefen. werde, komme ich nicht wieder: biefe 
Ehre erhalten die Parmefaner nit. Ich aß gut 
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und ſchlief gut, und fehlug ben andern Morgen 
ben Weg nad) Piacenza ein. Man merkte fogleid, 
daß die Leute bier in Parma noch orthobor und 
nit von ber Kegerei ihrer Nachbarn angeſteckt 
find; denn ich ſah bier weder viele Dolche und 
Schießgewehre, wie bei den Italienern jenfeits der 
Die Nachtigallen fangen den folgenden 
Morgen fo herrlich und fo fehmetternd, und ich 
wunderte mich, wie fie in der Nähe eines fo fon: 
fiscirten Orts nod einen Ton anſchlagen könnten. 
Aber fie ſchlugen fort, und endlich vergaß ich das 
Eis, den Käfe, Bodoni und Mica, und wanbelte 
auf den Po zu. Ic hatte in Rom ein herrliches 
Gemälde von dem Uebergange über den Fluß aus 
dem legten Kriege gefehen: ber Künftter war bier 
gewefen und hatte nad) der Natur gearbeitet und 
ein Meifterftäk der Perfpektive gemadt. Jetzt 
fuchte ich mich zu orientiren. Der Ort ift fehr 
leer und öde, aber der Fluß macht ſchoͤne Partien. 

In Lodi aß ih wohl ruhiger zu Mittage, ale 
Bonaparte, wenn ih mir gleich nicht fo viel Ruf 
erwarb, und Eonnte gemaͤchlich den Poften befeben, 
wo man gefcdlagen hatte. Unter andern guten 


Sachen traf ich bier die fchönften Kirſchen, die ich 


; vielleicht je gegefien habe. 
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leicht nicht viel dawider zu fagen. 


dentlich hold zu fern. 


Wenn gleich das alte 
Laus Pompeji nicht gerade bier lag, fo ift doch 
wohl der Name daraus gemaht und ber Dirt 
daraus entftanden: wenigſtens wird das bier auf 
einem Marmor am Rathhauſe hebauptet. Die 


' Männer von Lodi müffen ein ſinnreiches Geflecht 


feun; das ſah man an ihren Schildern. Unter 
andern hatte ein Schuhmacher auf dem feinigen 
einen Genius, der ſehr geiftreih das Maaß nahm, 

Hier in Mailand verlaffe ih nun Hesperien 
ganz, und bin fchon Tängft nicht mehr im Lande, 
wo bie Zitronen blühn. In Rom fagte man, daß 
bas Erdbeben vorigen Monat ben Dom von Mai: 
land ſehr befchädigt babe; es ift aber kein Stein 
beruntergeworfen worden. Diefes gothifche Gebäu: 
de ſtreitet vielleicht mit dem Münfter in Straß: 
burg um den Vorzug, ob es gleich nicht vollendet 


iſt, und es nun vielleicht auch nie werben wird. 


In ber Kapitale ber italifhen Republik geht alles 
nad) gallifchen Gefegen; und bier und dort, wie 
Du weißt, alles nach dem Willen bes Eorfifcheh 
Avtokrators. Wenn es nur gut ginge, wäre viel: 
Man ſcheint 
bier der goldenen Freiheit nicht durchaus außeror— 
Einer meiner Bekannten be: 
gleitete mich etwas durch die Stadt und unter an: 
bern audh in bie Kathedrale. Hinter ber Eunit: 
reihen Krypte des heiligen Borromeo fteht in 
einer Niſche der gefchundene heilige Bartolomeo, 
mit der Haut auf den Schultern bangend. Er 











liener ftand und betradjtete ihn einige Minuten: | 
„das find wir, fagte er enblich; bie Augen hat | 
man uns gelaffen, damit wir unfer Elend fehen 
koͤnnen.“ Die Franzoſen machen eine ſchoͤne Pa= 
rabe vor dem Pallaft der Republit; nur wird es 
mir ſchwer, die allgewaltigen Sieger in ibnen zu 
erkennen, vor denen Europa gezittert hat. Das 
alte weitläuftige Schloß vor der Stabt wird fehr | 
verengt und vor demfelben ber Plas Bonaparte | 
gemacht: jest ift dert noch alles wuͤſte und leer. 

Vor allen Dingen befuchte ich noch das bes 
rübmte Abendmahlsgemaͤlde von Leonardo da Binci 
in dem Klofter der heiligen Maria. Das Ktofter 
ift jezt leer, und das Refeftorium, wo das Ge: 
mälde an ber Wand ift, war während ber Revo: 
lution, wie man fagt, einige Zeit fogar ein Pfer: 
deſtall. Das Stüuͤck ift einige Mal reftaurirt. 
Volpato hat es zuletzt gezeichnet und Morgben ge: 
ſtochen, und wahrfcheintidy ift der Stich, der für 
ein Meifterftüc der Kunft gitt, auch bei euch ſchon 
zu haben: Du magft ihn alfo fehen und urtheilen. 
Ich fah ihn in Rom zum erſten Mat. Auch in 
dem verfallenen Zuftande ift mir das Original noch 
weit lieber, als der Stich, ſo ſchoͤn auch dieſer iſt. 
Volpato iſt vieleicht etwas willkuührlich bei der 
Kopirung zu Werke gegangen, da das Stüd dem | 
gaͤnzlichen Verfalle ſehr nahe if. Wir find ins | 
deffen dem Künftter Dank fhuldig für die Ret— 
tung. Sch fage nichts von dem fehönen Charakter 
der übrigen Juͤnger; mit vorzügli feinem Ur: 
theil bat ber Maler den Gädelmeifter Judas | 
Iſchariot behandelt, damit er die chrwürbige Ge— 
fenfchaft nicht durch zu grellen Kontraft ſchaͤnde. 
Auch der Geift des Mannes ift nicht verfehlt. Er 
fist da, wie ein fühner, tieffinniger, mit ſich ſelbſt 
nicht ganz unzufriebener Finanzminifter, der einen 
großen Streih wagt; er rechnete für die Gefell: 
ſchaft, nicht für fi. Auch pſychologiſch ift Iſcha— 
riot noch kein Boͤſewichtz nur ein Unbefennener. 
Ein Böfewicht hätte fih nachher nicht getoͤdtet. 
Er glaubte, der Prophet würde fi mit Ehre 
retten. Sch möchte freitich nicht Judas ſeyn und 
meinen Freund auf dieſe Weife in Gefahr ſetzen; 
aber vielleicht eben nur darum nicht, weil ich 
nicht fo viel Glauben habe, ala er. — Jetzt muß 
man auf einer Leiter binunterfteigen in ben Gaal, 
der untere Eingang ift vermauert: und nun leibet 
das Stuͤck durch feuchte, dumpfe Luft vielleicht eben, 
fo ſehr, als vorher durch andere üble Behandlung. 

Hier fah ich feit ber heiligen Gecilie in Pas 
lermo wieder das erfte Theater. In Neapel brach: 
te mid; Januar darum, weil acht Zage vor und 
acht Tage nad) feinem Fefte kein Theater geöffnet 
wird, Ohne Spiel wollte ih aud das Karls: 
theater nicht fehen. In Rom machten mir meine 
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Freunde eine fo fchlimme Schilderung von bem 
dortigen Theaterwefen, daß ich gar nit Luft be: 
fam, eins zu fuchen. Man fagt, das Haus fei 
bier eben fo groß, als bas große in Neapel. Der 
Gefang war nicht ausgezeichnet, und für das große 
Haus zu ſchwach. Man erzählte mir bier eine 
Anekdote von Demoifelle Strinafachi, die jest in 
Paris ift. Ich gebe fie Dir, wie ich fie hörte: 
fie ift mir wahrfcheintich, weil und etwas Aehnliches 
mit ihr in Leipzig begegnete, nur daß weder un: 
fer Mipfallen, noch unfer Enthufiasmus fo weit 
ging, als bie italienifhe Lebhaftigkeit. Die Natur 


bat ihr nicht die Annehmlichkeiten der Perfon auf 


dem Theater gegeben. Bei ihrer erften Erfdyeinung 
erfchraf bier dag ganze Haus fo fehr vor ihrer 
Geftalt und geriet fo in Unmillen, daß man fic 
burchaus nicht wollte fingen laffen. Der Direktor 
mußte erfcheinen und cs fi als eine große Ge: 
fälligkeit für fich felbft erbitten, bag man ihr nur 
eine einzige Scene erlaubte, dann möchte man 
verurtbeilen, wenn man wollte. Die Wirkung 
war vorauszufehen; man war befhämt und ging 
nun in einen raufchenden Enthufiasmus über: und 
nad) Endigung des Stüds fpannte man bie Pferde 
vom Wagen und fuhr die Sängerin durch einen 
großen Theil der Stadt nad Haufe, Es wäre 
eine pfochologifc nicht unwichtige Frage, das auf 
richtige Bekenntniß der Weiber zu hören, ob fie 
das Zweite für das Erfte erfaufen wollten. Die 
Heldin ſelbſt hat feine Stimme mehr über die Sache. 

Das Ballet war ſchottiſch und ſehr militaͤriſch. 
Man arbeitete mit einer großen Menge Gewehr 
und fogar mit Kanonen: und bas Ganze madıte 
fih auf dem großen Raume ſehr gut. Der Cha: 
raktertanz war aber mangelhaft, vorzüglid bei ber 
Mutter. Man hatte gute Springer, aber feine 
Zänzer; ein gewöhnlicher Kehler, wo bad Ganze 
nicht mit Einer Seele arbeitet! Ich habe nie wie 
der fo gute Pantomime gefehen, als in Warfchau 
aus ber Schule des Königs Poniatowely,. An ihm 
ift ein großer Balletmeifter verloren gegangen und 
ein ſchlechter König gewonnen worben. 

In Rom hatte ich einige Hoͤflichkeitsauftraͤge 
on ben General Dombrowsky erhalten, und er 
nabm mich mit vieler Kreundlichkeit auf und lud 
mich mit nordiſcher Gaftfreipeit auf die ganze Zeit 
meined Hierfeyns an feinen Tiſch. Bier fand ich 

mit ihm und andern von Polen aus Berührung. 
Ich hatte ihm einige Mal in Suwarows Haupt: 
quartire geſehenz unb er hatte von feinem erſten 
Dienft unfer Vaterland Sachſen noch fehr lieb. Er 
ift einer von den heutigen Generalen, die bie meifte 
Wiffenfhaft ihres Faches babınz und Du findeft 
' bei ihm Bücher und Gharten, die Du vielleicht an 
% vielen andern Orten vergebens ſuchſt. Er ift ein 
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fehr freier, ftrenger Beurtheiler militärifcher Zeich⸗ 
nungen, fordert das Weſentliche und bekuͤmmert 
ſich nicht um zierliche Kleinigkeiten. Er hat eine 
ſchoͤne Sammlung guter Kupferſtiche von den Koͤpfen 
großer Maͤnner; beſonders iſt darunter ein Guſtav 
Adolph, der ſehr alt und charakteriſtiſch iſt, und 
auf den er viel haͤlt. Eine Anekdote aus dieſem 
nur geendigten Kriege wird Dir vielleicht nicht un— 
angenehm ſeyn. Dombrowsky liebte Schillers drei: 
Pigjährigen Krieg und trug ihn in feinen Feld» 
zügen in ber Taſche. Bei Trebbia oder Novi ſchlug 
eine Kugel gerade auf den Ort, wo unten bas 
Bud) lag, und dadurch wurde ihm wahrſcheinlich 
das Leben gerettet. Sc babe das burchfchlagene 
Eremplar felbft in Rom gefchen. wo er es cinem 
Freunde zum Andenken geſchenkt hat, und bie Er: 
zaͤhlung aus dem eigenen Munde des Generals, 
Er fagte mir lachend: „Schiller hat mich gerettet, 
aber er ift vielleicht auh Schuld an- der Gefahr: 
benn die Kugel bat eine Unwahrheit herausgeſchla— 
gen. Es ftand dort: bie Polen haben bei Lügen 
gefochten; das ift nicht wahr; es waren Kroaten. 
Die Polen haben nie für Geld geſchlagenz ſelbſt 
jegt fchlugen wir noch für unfer Vaterland; ob es 
gleich nunmehr unwiederbringlich verloren iſt.“ Das 
gab etwas Sichtung der vergangenen Politik. Ic) 
meinte, es wäre vorauszuſehen gewefen, baf für 
Polen Feine Rettung mehr war. Lie Frangofen 
würben fid in ihrer noch Eritifchen Tage nicht der 
ganzen Wirkung der furchtbaren Zriplealliang bloß: 
ftellen, um ein Iwitterding von Republik wieder zu 
etabliren, an deren Eriflenz fie nun gar fein In— 
tereffe mehr hatten. Eiferfucht zwifchen den groß.n, 
maͤchtigen Nachbarn ift wahrfcheintidh und ihnen 
vortheitbaft. Wenn bie Polen noch unter cinem 
einzigen Herrn wären, fo ließe ſich durch eben dieſe 
Giferfucht no Rettung denken. Das fchienen fie 
vorher felbjt zu fühlen, und thaten, da bie Ka— 
taftrophe nun einmal herbeigeführt war, bier und 
ba etwad, um nur unter Einen Herin zu kommen, 
Ich weiß ſelbſt, daß ih als ruffifcher Officir in 
Pofen vor ber Hauptwache vor den preußifcen 
Kanonen von einem Dutzend junger Polen bela— 
gert wurbe, bie mir's nabe ans Herz legten, baf 
doch die Kaiferin fie alle nehmen möchte; fie follte 
ihnen nur einige Bataillone Hülfe ſchicken, fo woll: 
ten fie die Preußen zurüdfchlagen. Sie brachten 
eine Menge ſcheinbare Gründe, warum fie lieber 
rufjifche Untertbanen zu ſeyn wuͤnſchten; aber bie | 
wahren verbargen fie gewiß. Cie dachten unftrei: 
tig: bleiben wie nur beifammen, fo Fönnen wir 
durch irgend eine Konjunktur bald wicder politi= 
ſche Eriftenz gewinnen. — Der General fand bie 
Schlußfolge ziemlidy bündig, fagte aber, ein Pas 
triot dürfe und muͤſſe auch die legte ſchwache Hoffnung 
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fuͤr ſein Vaterland verſuchen. Das iſt brav und 
edel. 

Die Polen haben hier noch gang ihre alte Dr: 
ganifation und tragen ihre alten Abzeichen, To daß 
man bie alten Officire noch für Sachſen halten 
koͤnnte. Der Mangel im Kriege muß in Italien 
zumeilen body geftiegen fenn; denn es murbe er— 
zählt, daß einmal die Portion des Eolbaten auf 
acht Kaftanien und vier Fröfche rebucirt geweſen 
fei, Die Zufriedenheit wird gegenfeitig mit einer 
ganz eigenen Art militärifh drolliger Vertraulich⸗ 
keit geäußert. So fagten bie Franzoſen von ben 
Polen: „Ah, ce sont de braves coquins; ils 
mangent comme les loups, beivent diablement, 
et se battent comme les lions.“* Die polnifchen 
Officire konnten ben frangöfifchen Soldaten nicht 
Lob genug ertheilen über ihren Muth, ihre Unver: 
droffenheit und ihren pünktlichen Gehorfam. Wo 
die Franzoſen nicht durchdrangen: waren gewiß alle 
Mal ihre Anführer Schuld daran. Es wurde be 
bauptet, daß das polnifhe Gorps bei der legten 
Mufterung noch 15000 Mann ftart geweſen ſei; 
und jegt wirb eben in Livorno ein Theil bavon 
nah Sankt Domingo eingefdifft. Es hat das 
Anfehen, als ob Bonaparte alle Truppen, bie ihm 
zu feinen Abſichten in Europa als etwas tn: 
dienfttich vorfommen, auf biefe gute Eluge Weiſe 
fortzufchaffen fuche, welches man auch bier und ba 
zu merken ſcheint. Auch werben bie Unruhen bort 
vielleicht gefliffentlich nicht fo ſchnell gedämpft, als 
wohl fonft die franzoͤſiſche Energie vermoͤchte. 

Die freundliche Aufnahme bed Generals hielt 
mich mehrere Tage länger bier, als ich zu bleiben 
gefonnen war; und in ben Mußeflunden Iefe ich 
mit viel Genuß Wielands Dberon, ben mir ein 
Landsmann brachte. Die erften Tage hatte man 
mih im Mirthshaufe mit einem gewiffen Miß— 
trauen wie einen gewöhnlichen Zornifterträger be: 
handelt; ba ich aber täglih zum General ging, 
feine Hemden in bie Wäfdhe gab, artige Leute 
zum Beſuch auf meinem Zimmer empfing, unb 
vorzüglich wohl, da ich einige ſchwere Goldſtuͤcke 
wechfein ließ, warb bas ganze Haus vom Prinzipal 
bis zum legten Stubenfeger ungemöhnlidy artig. 
Noch muß ich Dir bemerken, daß ih in Mailand 
von gang Italien nad) meinem Gefdymad die ſchoͤn⸗ 
ften Weiber gefunden babe: aud den Gorfo in 
Rom nicht ausgenommen. Ich urtheile nach ben 
Promenaben, bie bier fehr volkreich find, und nad 
den Schaufpieln. Bier im Hauſe hatte ih nun 
vermuthlich, wie in Italien oft, das Unglüd, für 
einen reichen Sonderling zu gelten, den man nad) 
feiner Weife behandeln müffe. Sch mochte in Un: 
teritalien und Sicilien oft proteftiren, fo viel ich 
wollte, unb meine Deutfchheit behaupten, fo mar 
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ih Signor Inglese und Eccellenza; und man 
madıte die Rechnung darnach. Eo etwas mochte 
man auch nad verjüngtem Mafftabe in Mailand 
denken. Die Induſtrie ift mancherlei. Ich faß an 
einem Sonntag Morgens recht ruhig in meinem 
immer, unb las wirklich zufällig etwas in ben fi: 
bertinagen Katulls; da klopfte es und auf meinen 
Ruf trat ein Maͤdchen ins Zimmer, bas bie fechfte 
Bitte auch ohne Katull ſtark genug dargeftellt hätte. 
Die junge, ſchoͤne Sünderin ſchien ihre Erſcheinung 
mit ben feinften Hetärenkünften berechnet zu haben. 
Sch will durd ihre Befchreibung mein Verbienft we: 
ber als Etylift, noch ald Philoſoph zu erhöben fu: 
den. „‚Signore, comanda qualche cosa ?“ fragte fie 
in lieblih Tispelndem Zon, indem fie die niebliche 
Dand an einem Körbchen fpielen ließ und Miche 
machte es zu Öffnen. Ich ſah fie etwas betroffen 
an und brauchte einige Augenblide, ehe ich etwas 
unſchluͤſſig „No“ antwortete. „Niente?“ fragte 
fie, und der Zeufel muß ihr im Ton Unterricht ge: 
geben haben. Ich warf den Katull ins Fenſter und 
war hoͤchſt wahrfcheintich im Begriff, eine Sottife zu 
fagen, ober zu begeben, als mir fchnell bie ernſtere 
Philoſophie ftill eine Obrfeige gab. ., Niente,** 
brummte ich grämelnd, halb mit mir felbft im Zwiſt; 
und die Berfucherin nahm mit unbefchreibtlicher Grazie 
Abſchied. Wer weiß, ob ich nicht das Koͤrbchen 
etwas näher unterfucht hätte, wenn bie Zeufelin 
zum brittenmal mit der nämlichen Stimme gefragt 
hätte, ob gar nichts gefiele. So war die Sache, 
mein $reund; und wäre fie anders gewefen, fo bin 
ich nicht fo engbrüftig und koͤnnte fie Dir anders, 
oder gar nicht erzählt haben. Ich ging alfo nur 
leidlich mit mir felbft zufrieden zum General. 


Bürid. 


Run bin ich.bei den Helvetiern und faft wicber 
im beutfchen Baterlande, und bereite mich, in einigen 
Zagen einen Eleinen Abſtecher zu den Galliern zu 
machen. Biel Erbauliches wird nach allen Afpeften 
bort jetzt füglich nicht zu fehen und zu hören fenn: 
indeffen ba ich einmal in Bewegung bin, mill id) 
do an die Seine hinunterwandeln. Wenn ich wie: 
ber feft fise, möchte e8 etwas ſchwer halten. 

Den vierzehnten Juni ging ich aus Mailand umb 
ging diefen Zag berüber nad) Scfto am Zicino, den 
ich nicht für fo beträchtlich gehalten hätte, ats ich ihn 
fand, In der Gegend von Mailand war ſchon eine 
Menge Getreide geerntet und Alles war in voller 
Arbeit; und als idy über ben Berg herüberfam, fing 
das Korn nad Altorf herunter eben erft an zu 
(hoffen: das ift merklicher Kontraſt. Die größte 
Wohtthat war mir num wicber das ſchoͤne Waffer, 
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das ich überall A. Bon Mailand Hatte ich bie 
i® befchneiten Alpen mit Vergnuͤgen gefehen und nun 
nahte ich mich ihnen mit jedem Schritte, und kam 
bald felbft hinein. Won Sefto aus fuhr ich auf 
dem Zefjino und dem Lago maggiore herauf, bloß 
um die ſchoͤne Gegend zu genichen, bie wirklich herr: 
lich if. Ic kam aus Unteritalien und Eicilien, 
und gab mir alfo keine große Mühe, bie Borromel: 
ſchen Infeln in ber Nähe zu ſehen, ba mein Schif⸗ 
| fer mir fagte, es würbe mid) einen Tag mehr und 
alfo wohl zwei Dufaten mehr Eoften. Ich ſah alfo 


bei Varone links an ber Anhöhe den gigantifchen ; 


‚ heiligen Karl Borromeo aus ber Kerne, und fuhr 
dann ſowohl bei der fchönen Infel, als bei der Mut: 
terinfel vorbei. Man bätte mir hoͤchſt wahrfcheins 
lic; dort nur Drangengärten gezeigt, die ich in Un— 
teritalien beffer gefchen babe, und hätte mir gefagt, 
bier bat Iofeph, hier Maria Therefia und hier Buos 
naparte gefhlafen. Das wäre mir benn zufammen 


taum fo wichtig geweſen, als ba mich der Kaftellan ; 


von dem Edjloffe zu Weißenfels belchrte, Hier in 
biefem Bette fchlief Friedrid der Zweite nach ber 
Schlacht bei Roßbach. Die Fruchtbarkeit an dem 
See ift hier zumeilen außerordentlich groß, und wo 
die Gegend vor ben rauheren Winden geſchuͤtzt wird, 
findet man bier Früchte, die man in der ganzen 
Lombardei umfonft ſucht. Man fieht noch recht 
fhöne Delbäume, die man bieffeits ber Apenninen 
nur felten findet, und fogar inbifche Zeigen in ber 
freien Luft. Ich fchlief am Ende bes Sees in Mar 
gabino, wo ber obere Teſſin bineinfällt, in einem 
leiblichen Haufe, ſchon zwifchen rauhen Bergen. Den 
andern Morgen trat ich den Bang an bem Fluffe 
“herauf über Belingona an, ber mid nad) einigen 
Zagen über ben Gotthardt herüber brachte. Zwei 
Zage ging ih am Fluffe immer bergauf. Die Hige 
war unten in ber Schlucht ziemlich druͤckend, bis 
nad Sankt Veit, wo man, id) glaube zum Frohn⸗ 
leihnamsöfefte, einen Jahrmarkt hielt, der mir beffer 
gefiel, als der Oſtermarkt in Palermo, obgleich für 
mich weiter nichts da war, als Kirſchen. Den erften 
Abend blieb ich in einem kleinen Orte, beffen Name 
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mir entfallen iſt. Der Teſſin ſtuͤrzte unter meinem 


Fenſter durch die Felſen hinunter; gegenuͤber lag am 
Abhange ein Kloſter, und hinter demſelben erhob 


ſich eine furchtbar hohe Alpe in ſchroffen Felſenmaſe 


ſen, deren Scheitel jetzt, faſt zu 
bedeckt war. 


| fie in dieſen Kläften erwartet hätte; vorzüglich was | und ſah dem Ende feines Lebens entgegen. 

ren bie Forellen aus dem Teſſin koͤſtlich. Die Leute | Grillen Eonnten unter diefen Umftänden ſich nicht | 
! 

l 


fchienen viel urfprünglide Güte zu baben, 
größter Genuß waren überall bie Alpenquellen; vor | 


Tohannis, mit Edynce 
Die Bewirthung war beffer, als ich | der Perfonen gefproden. 


Mein | vermindern, 


denen ich felten vorbeiging, ohne zu ruhen und zu | 
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— und ruͤckwaͤrts die Begenftände feſt zu halten. 
Jetzt ſchmolz chen der Schnee auf den Höhen ber 
Berge, und oft batte ich vier bis ſechs Waſſerfaͤlle 
vor ben Augen, bie fid) von den nadten Haͤuptern 
ber Alpen in hundert Brechungen berabftürzten, 
und ven benen ber Eleinfte doch immer eine fehr 
ſtarke Wafferfäule gab. Der Teſſin macht auf dieſer 
Seite fehönere Partien, ald die Reuß auf der deut⸗ 
fchen ; und nichts muß überrafchender feyn, als bier ı 
binauf und dort Yinunter zu fleigen, Ayrolleg war 
mein zweites Nacıtlager. Hier fprach man im Baufe 
Deutſch, Italienifh und Franzoͤſiſch faft gleich fer: 
tig, und ber Wirth machte mit feiner Bamilie einen 
fehr artigen Zirkel, in dem ich ſogleich heimiſch war. 
Suworow batte einige Zeit bei ihm aeftanden, und 
wir hatten beibe fogleih einen Berührungspuntt 
Er war gang voll Entbufiasmus für ben alten 
General, und rühmte vorzüglich feine Freundlichkeit 
und Dumanität, welches vielleicht Vielen etwas fons 
derbar und verdaͤchtig vorkommen wird, Aber id) 
fehe nicht ein, was den Wirth in Ayrolles oben am 
Gotthardt beflimmen fellte, eine Sache zu fagen, bie 
er nicht fab, Suworow war nit der einzige Ge: 
neral, der ihm im Kriege die Ehre angetban hatte, 
bei ihm zu ſeyn: er zeichnete fie alle, wie er fie ge: 
funden hatte. Mehrere davon find allgemein be: 
tannt. Ic babe das zweibeutige Glüd gehabt, für | 
ben Enfomiaften beö alten Suworow zu gelten, und 
ich fuchte doch nur feinen wahren Gharakter zu retz 
ten und einige Phänomene zu erffären, die ihm zur | 
Laft gelegt werden. In Prag bat er zu cinem 
haͤßlichen Gemätde gefeffen. Der Löwe ift tobt und 
nun wird zugefhlagen. Ich weiß fehr wohl, baf 
das ganze Leben biefes Mannes eine Kette von Gi: | 
genbeiten war; aber wenn man feine Nichtfreunde ' 
in Prag und Wien hörte, wäre er ein ausgemachter 
alter, muͤrriſcher Gel von einem weaneworfenen ' 
Charakter geweſenz und ber war er doch gewiß | 
nicht. Sonderbarkeit war überhaupt fein Stempel: 
und in Prag war er in einer eigenen Stimmung 
gegen Jedermann, und Jebermann war in einer eigenen 
Stimmung gegen ihn. Die politifchen Verhättniffe 
laffen vermuthen, in welcher peinlidhen Rage er ba: " 
mals von allen Seiten ſich befagdb. Weder ſein ei: 
gener Monarch, nod der öftreichifche Hof waren ' 
mit feinem Betragen zufrieden. Er batte obne 
Schonung über Fehler aller Art und obne Ruͤckſicht 
Er war alt und kraͤnklich 
Exine 


Die Ungezogenheiten einiger feiner Uns | 
| tergebenen wurden wahrfcheintih ihm zur Laft ger |: 
feat; und er felbft war freilich nicht der Mann, ber 


trinfen, wenn auch beides micht nöthig war, und durch ſchoͤne Humanität und Grazie des Lebens im | 
in ben Schluchten um mich her zu bliden, und vors | mer feinen Charakter hätte empfehlen können, Seir 4 


x 
— 








nes Werthes * ch bewußt, fer Am Mann, aber 


' eifern confequenter Soldat, war er voll Eigenhei: 
ten, von benen viele, wie Bizarrerien und Marot: 


ten ausfaben; war aͤußerſt firenge gegen fi und 
fodann auch in feinen Korberungen gegen Andere, 
und ſprach ffoptifch und ſarkaſtiſch über Alles. eine 


t Bigotteric war ſehr wohl beredjnet, und unftreitig 
nicht fo ‚tabelhaft, als fie an ber Eeine geweſen 
' wire; aber auch in diefem Stuͤcke verläugnete ihn 


fein eigener Charakter nicht und gab ihr ein Anfchen 


\ı von Poffirtichkeit. Er fol in Prag eine ſchmutzige 








Kerr 


Filgerei gezeigt haben, weggefahren ſeyn, chne einen 
Kreuzer zu bezahlen, und nichts, ale einen alten 
Nachttopf zurüdgrlaften haben, ben man als eine 
Reliquie ganz eigener Art aufbewahrt. Dies ift nun 
gewiß wieber ein barockes Quibproquo: benn Geiz 
war fo wenig in feinem Charakter, als prablerifche 
Verſchwendung. Wenn ich diefe Dinge nicht von 
wahrbaften Leuten hätte, wuͤrde id nur ben Kopf 
ſchuͤttein und fie zu ben Lächerlichen Erfindungen 
des Tages fegen. Aber man muß auch den Zeufel 
nicht ſchwaͤrzer machen, als er iſt; und ich bin feft 
überzeugt, daß Suworow durchaus ein ehrlicher Mann 
und fein Wütbrih war, wenn er auch eine ftarfe 
Dofe Ercentricität hatte, und mit der Welt im Pris 
vatleben oft Komödie fpielte, fo wie man feine 
Energie im öffentlichen zu lauter Zrauerfpielen 
brauchte. Du weißt, baß ich dem Manne durchaus 
nichts zu danken babe, und kannſt alfo in meinen 
Aeußerungen nichts, als meine ehrliche Meinung fin: 
ben. Wenn wir einigen Engländern glauben wol: 
ten, bie durch ihren perföntichen Charakter ihre 
Glaubwürbigkeit nicht verwirft haben, fo ift ber 
Norbländer Suworow, wenn auch Alles wahr war, 
was von ihm ergählt wird, immer noch ein Wufter 
ber Humanität gegen ben Helden bes Tages, Bona⸗ 
parte, der auf feinen morgenländifchen Feldzügen bie 
Gefangenen zu Zaufenden nieberfartätfchen ließ. 
Hier oben behauptete man, wenn Suworow Zeit 
gehabt hätte, nur noch ſechſtauſend Mann über 
ben Berg hinüber nach Zürich zu werfen, fo wäre 
die Schlacht chen fo fürchterlich acgen die Franzoſen 
ausgefallen, wie num gegen bie Ruſſen. Alle Fran— 
zofen, mit denen ich über die Gefchichte geſprochen 
babe, geftchen das Nämtiche ein, und fagen, bloß 
die Entfernung bes Erzherzogs, der in die Falle des 
falfchen Manövers am Unterrhein ging, fei die Ur: 
ſache ihres Gluͤcks geweſen; und fie befennen, daß 
ſie im ganzen Kriege meiſtens nur durch die Fehler 
der Gegner gewonnen haben. Hier in Zuͤrich habe 
ih rund umher mich nach dem Betragen ber Ruf: 
fen erkundigt, und man giebt ihnen: überall das Beug: 
niß einer guten Aufführung, bie man boch ander 
wärts als abfcheulich geſchildert hat. Das thut 
Parteigeift. Man vr. fi) weit mehr über die 
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de beren Art Krieg zu führen dem Sande 
entſetzlich druͤckend ſeyn muß, ba fie felten Magazine 
bei fich haben, und nur zufammentreiben, was mög: 
lich iſt. Das gebt einmal und zweimal, das britte: 
mal muß es gefährlich werden, welches bie Gchlaus 
köpfe auch fehr wohl wiffen. Sie berechnen nur 
Hug; Humanität ift ihnen fehr fubalterner Zweck. 


Diefes ift einigen Generalen und Kommiffären, und | 


nicht ber ganzen Nation zuzurechnen. 

Ayrolles ift der legte italieniſche Ort, und bief- 
feits des Bergessin Sanft Urfel ift man wicber 
bei den Deutfchen. Zwei Tage war ich beitändig 
bergauf gegangen; Du Eannft alfo denken, daß ber 
Ort ſchon auf einer beträchtlichen Höhe ficht. Rund 
umber find Schneegebirge, und ber Zeffin bricht raus 
ſchend von den verfchiedenen Abtheilungen bes Berges 
berab. Ich ſchlief unter einem Gewitter ein; ein 
majeftätifches Schaufpiel bier in den Schluchten ber 
höchiten Alpen. Der Donner brad fi an ben 
hoben Felfenfhädeln, und rollte fobann furchtbar 
durch das Thal hinunter, durch das ich heraufge- 
fommen war. Ein foldes Echo börft Du freilich 
nicht auf der Ebene von Lügen. 

In dem Wirthsbaufe zu Ayrolles ſaß ein armer 
Teufel, der ſich leiſe beklagte, daß feine Börfe ihm 
keine Euppe erlaubte. Du kannſt benfen, daß ich 
ihm zur Suppe auch nody ein Stuͤckchen Rindfleifch 
fchaffte; denn ich babe nun einmal die Schwachheit, 
daß es mir nicht ſchmeckt, wenn Andere in meiner 
Nähe bungern. Er war ein ziemlid alter wan— 
dernder Schneider aus Konſtanz, ber, wie er 
fagte, nach Genua geben wollte, einen Bruber auf: 
zuſuchen. Er börte aber überall fo viel von ber 
Theuerung und der Unficherheit in Italien, daß er 
lieber wieder zuruͤck über bie Alpen wollte, und er: 
bot fi), mir meinen Reiſeſack zu tragen. Ich fagte 
ihm, ich woilie auf feine Entſchließungen durchaus 
feinen Einfluß haben, er müßte feine Umftände am 
beften wiſſen, idy wäre gewohnt, meinen Sad felbft 
zu tragen. Er wollte aber beſtimmt wieder zurüd, 
und ich trug nun fein Bedenken, ihn meinen Zornis 
fter umhängen zu faffen. Wir ftiegen alfo den kom⸗ 
menden Morgen, ben achtzehnten Juni, rüftig ben 
Gotthardt hinauf. Es war nad dem Gewitter 
ſehr fchlechtes Wetter, kalt und windig, und in ben 
obern Schluchten konnte man vor Rebel, unb 
noch weiter hinauf vor Schneegeftöber, durchaus 
nichts fehen ; links und rechts blickten die befchneiten 
Gipfel aus ber Dunkelheit des Sturms drohend her⸗ 
unter. Rad) zwei ſtarken Stunden hatten wir uns 
auf die obere Fläche binaufgearbeitet, mo bas Klos 
fter und das Wirthshaus fteht, und wo man im 
vorigen Kriege gefchlagen bat. Das erfte liegt jegt 
noch wüft, und der Schnee ift von innen hoch an den 
Wänden aufgefchichtet; das Wirthshaus ift ziemlich 
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f wieber bergeftellt, und man bat fdhon wieder Leibs 
| tiche Bequemtichkeit. Es muß eine berfulifche Arbeit 
geweſen feyn, bier nur Heine Artillerieftüde herauf⸗ 
zubringen, und es war wohl nur in ben wärmften 
Eommermonaten möglich, Der Schnee liegt noch 
jest auf dem Wege fehr body, und ich fiel einigemal 
bis an die Bruft durch. Den hoͤchſten Gipfel des 
Berges zu erfleigen würde mir zu nichts gefrommt 
haben, da mon im Nebel faum zwanzig Schritte 
ſehen konnte. Es ift vielleiht in den Annalen ber 
| Menſchheit aus biefem Kricae cin neues Phänomen, 








daß man ihn bier zuerft über Wolken und Unge— 
gewitter herauftrug: coelum ipsum petimus stulti- 
| tin. Das MWaffer auf der oberſten Kläche des Ber: 
| ges bat einen ziemlichen Umfang; denn es gicht ſich 
| rund umher bie Ausbeute des Regens und Schnees 

von den hoͤchſten Felfen in den Eee, aus dem fodann 

die Klüffe von mehreren Seiten hinabrauſchen. Es 

müßte das größte Vergnügen feyn, einige Jahre 
nach einander Alpenwanderungen machen zu koͤnnen. 
Welche Verſchiedenheit der Gemälde hat nicht allein 
der Gottharbt? Kornfelber wogen um feine Füße, 
Heerden mweiben um feine Kniee, Wälder umguͤrten 
feine Lenden, mo das Wild buch die Schluchten 
flürgt; Ungemwitter bonnern um feine Schultern, von 
denen bie Flüffe nah allen Meeren herabftürmen, 
und bas Haupt bes Abula fchwimmt in Sonnen: 
ftrablen. Das geftrige Gewitter mochte vielleicht 
Urfache bes heutigen fchredtichen Wetters ſeyn: dech 
war bie Beränberung fo ſchnell, daß in einer Vier: 
telftunde mandjmal dicker Nebel, Sturm, Schneege: 
ftöber, Regen und Sonnenfdein war, und ſich die 
Wolken fchon wieder von Neuem durch die Schluch— 
ten drängten. Als ich oben gefrühftüct hatte, aing 
ih nun auf der deutfchen Seite über Sankt Urſel, 
durch das Ursler Loch und über die Teufelsbruͤcke 
herab. Denke Dir das Zeufelswetter zu ber Zeus 
felsbrüde, wo ich Lints und rechts Kaum einige Klaf— 
tern an ben Felfen in bie Höhe fehen konnte, und 
Du wirft finden, daß es eine Zeufelepartie war: 
ich möchte aber doch ihre Reminiſcenz nicht gern 
miffen. Als wir weiter berablamen, warb das 
Wetter heiter und freundlich, und nur einige Schluch⸗ 
| ten in ben furdhtbaren Schwargmwälbern waren noch 
hoch mit Schnee gefüllt, und die Spisen der Berge 
| weiß. Mein Schneider von Konftang erzählte mir 
| Mandjes aus feinem Lebenslaufe, der eben nicht: der 
| befie war, wovon aber der Menſch gar keine Ah: 
| nung zu haben fdien. Sehr naiv machte er ben 

Anfang mit bem Belenntniß, daß er in feinem gan: 
| zen Leben nicht gearbeitet habe, und nun in fei: 
j nem achtundvierzigften Jahre nicht erſt anfangen 

werbe,. — „So, fo, das ift erbaulich; und was hat 
| Er denn gethan?“ — „Ich habe gedient." — „Bel: 
x fer ift arbeiten, als dienen.” — Nun erzählte er 
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mir, wo er uͤberall geweſen war: da war denn 
meine Perſonalitaͤt eine Hausunke gegen ben Herrn 
Hipperling von Konſtanz. Er kannte die Boule— 
vards beſſer, als feine Hölle, und hatte alle Wein: 
bäufer von Neapel bieffeits und jenfeits ber Grotte | 
verſucht. Zuerſt war er Eaiferliher Grenadir ae: 
weien, dann Reitknecht in Krantreih, bann Kane: 
Univ in Neapel und zulegt Mönch in Korſika. Er 
fluchte fehr orthobor gegen die Frangofen, die ihm | 
feine Klofterglüdfeligkeit geraubt hatten, weil fie die 
| Nefter zerftörten. Jeht machte er Miene, mit mir 
wieder nad) Paris zu gehen. Ich gab ihm meinen |; 
Beifall über feine ewige unftäte Candläuferei nicht zu | 
erfeanen, und er felbft ſchien zu fühlen, er hätte \ 
doch wohl beffer gethan, ſich treulich an Nadel und |; 
Bingerbut zu halten. Wir fihlenderten eine huͤbſche 
Partie ab, ba wir in einem Zage von Ayrolles den ı. 
Berg berüber bis herab über Altorf nad Flüren || 
am Sce gingen. XAltorf, das vor einigen Jahren — 
durch den Blitz entzündet wurde und faſt ganz ab: |) 
brannte, wird jegt recht fchön, aber cben fo unor: || 
bentlid wieder aufgebauet, Die Berggegend follte | 
body wohl etwas mehr Symmetrie erlauben. Eine | 
Stunde jenfeit Altorf war das Waffer fehr heftig 
aus den Bergen heruntergefhoffen und Eonnte nicht 
fhnell genug den Weg in die Reuß finden, fo daf 
wir eine Viertelftunde ziemlih bis an den Gürtel 
auf der Straße im Waffer waden mußten. Es | 
war fein Ausweg. Den andern Morgen nahm ich 
ein Boot herüber nad) Luzern, ohne weiter den Ort | 
befehen zu haben, wo Zell ben Apfel abaefchoffen | 
hatte. Nicht weit von ber Abfahrt flürzt rechts 
ein Wafferfall von fehr hohen Felſen herab, nicht | 
weit von Zells Kapelle, und man erzählte mir, daß 
oben in den Alpen ein beträchtlicher Sce von dem 
Waffer der noch hoͤhern Berge wäre, der bier her 
abfloͤſſe. Schade, dag man nicht Zeit bat, hinauf: 
zuffettern; die Partie ficht von unten aus ſchon 
fehr romantifh, und oben muß man eine der herr: 
lichſten Ausfihten nah der Reuß und dem Wald: 
ftädterfee haben. Die Fahrt ift bekannt, und Du || 
findeft fie in ben meiften Echweizerreifen. In dem | 
fetigen Republikchen Gerfau frübftüdten wir, und 
bie Herren beflagten ſich bitter, daß ihnen die Kran: | 
zofen ihre gelichte Autonomie genommen hatten. 
Die ganze Fahrt auf dem Waffer herab bis nad | 
Luzern ift eine der ſchoͤnſten; links und rechts liegen 
die Eleinen Kantone, und böher die Schnecafpen, in 
weldye man zumeilen weit weit bineinficht. Der 
Pilatusberg vor Luzern ift nur ein Zwerg, ber den 
Vorhof der Riefen bewacht. In Luzern fand ich 
im Wirthshauſe unter ber guten Geſellſchaft einige 
Freunde von Johannes Dlüller, bie mit vieler Wärme 
von ihm ſprachen. Nachdem ich die Brüden und 
den Fluß beſchaut hatte, ging ich zum General Pfeif- 
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Sache it bekannt genug , aber fein fo unnüges | wicder auf den Küken. Der Schneider ſah einige 
Spielwerk, wie wohl Einige glauben. Der Mann | Minuten verblüfft, brummte und bemerkte fos 


hat mit Liebe viele fchöne Jahre feines Lebens daran | dann, ich müffe doch fehr furchtſam ſeyn, daß ich | 


gearbeitet, und mit einer Genauigkeit, wie vielleicht | ihm meinen Reifefad nicht anvertrauen wolle. Ich | 


nur wenig militärifhe Gharten gemadyt werben. machte ihm begreiftih, daß hier zwifchen Zug und 
Die Kranzofen haben das auch gefühlt, und Lecourbe, | Zuͤrich gar nichts zu fürchten fei, daß mich allenfalls 
gegen den ber alte General zuerft eine entſchiedene mein Knotenftod gegen ihn füge, daß ich ibm 
Abneigung zeigte, wußte durch feine Geſchmeidig⸗ | aber Eeine Verbindlichkeit weiter haben wolle: feine 


keit endlich den guten Willen bes Greifes fo zu ges | Gefellfhaft fei mir auch zu theuer, er fei unbeſchei⸗ 
winnen, daß er ih nun als feinen Echüler anfehen | ben und faft unverfchämt; ich wolle weiter nichts | 


konnte. Die Schule bat ihm genützt; und es wird | für ihn bezahlen. Dabei erktärte ich ihm, daß ic) 
allgemein nicht ohne Grund behauptet, er würde |in Luzern für meine eigne Rechnung vierunddreißig 


den Krieg in den Bergen nicht fo vortheilbaft ge: | Basen, und für bie feinige ſechsunddreißig beaablt | 


führt haben, ohne des Alten Unterricht. Die Wachs: | habe; bas ſtehe mir nicht an. Er entſchuldigte fich, 
arbeit ift bekannt: es ift Schade, daß ihm bie Sabre | er babe einen Landsmann gefunden und mit ihm 
nicht erlauben, das Uebrige zu vollenden. Diefer | etwas getrunken, und ber Wirth habe zu viel ange: 
Krieg bat bie Bergbewohner in Erftaunen gefegt: | fchrieben. „Vielleicht ift beides,” fagte ih. „Er hat 
man hat fi im ihrem Lande in Gegenden gefchla= | zu viel getrunfen, und Iener hat noch mehr ange: 


gen, bie man durchaus für unzugänglich hielt. Die | gefchrieben, ob mir das gleih von dem ehrlichen 


Feinde hab... Wege gemacht, die nur ihre Gemfen: | uzerner nicht fehr wahrſcheinlich vorkommt: aber, 
jäger vorher madıten; vorzüglich die Ruffen und die | mein Freund, Er hat vermuthlid der Landeleute 
Franzofen. Man bat fih auf einmal überzeugt, | viele von Neapel bis Paris; ich zahle gern eine 
daß bie Schweiz bisher vorzüglich nur durch bie | Suppe und ein Stüd Fleiſch und einige Groſchen, 
Eiferfucht der großen Nachbarn ihr politifches Da= | aber ich laſſe mich nur Einmal fo grob mitnehmen.“ 
feon hatte. Die Ruffen und Franzoſen kamen auf | Er verließ mich inbeffen doch nicht; wir. wandelten 
Pfaden in das Murter Thal, bie man nur für Stein: | zufammen ben Albis hinauf und herab, festen uns 
böce gangbar hielt. Die Katholicität feheint bier | unten in ein Boot und ließen uns über ben See 


ſehr gemäßigt und freundlich zu feyn. Das Merk: | berüber nad) Zürich fahren, wo ich dem Sünder noch 
wuͤrdigſte für mich war noch, daß mir der Kellu.. | einige Lehren und etwas Geld gab, und ihn laufen 


im Gaſthofe erzählte, man habe in dem See zweis ließ. Gr wirb indeffen beides ſchon oft befommen 
unddreißig Sorten Korellen, fo daß man alfo bei haben. 

der Elciniten Wendung ber Windrofe eine andere Hier bin ih nun wieder unter vaterlaͤndiſchen 
Eorte hat. Diejenigen, welche man mir gab, hät: 
ton einen Apicius in Entzüden fegen können; und | nicht noch etwas tinks abgehen wollte, In Zürich 
ich rathe Div, wenn Du bierher kommſt, Did an | möchte ich wohl leben; das Oertliche hat mir felten 


die Forellen zu halten, wenn Du gleidy nicht alle | anderwärts fo wohl gefallen. Ich trug einen Brief |, 


- Sorten de3 Kellners finden follteft. aus Rom zu Madame Geßner, der Wittwe bes lies 
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Bon Luzern ließ ich mich auf dem Waſſer wie- benswürdigen Dichters, und ging von ihr hinaus 


ber zurückrudern, durch die Bucht links, ging über |an dad Monument, das bie patriotifhe Freundſchaft 
ben Eleinen Bergrüden herab an den Zuger See, | dem erften Idyllenſaͤnger unferer Ration errichtet 
feste mich wicber ein, und ließ mid nach Zug brin⸗ | bat, an dem Zufammenfluffe der Sieht und ber Lims 
gen. Wäre ich etwas frömmer gewefen, fo wäre | mat. Das Pläschen ift idylliſch fchön, und ganz in 
id) rechts fort zur heiligen Mutter von Ginficdel ges | dem Geiſte des Mannes, den man chren wollte; 
gangen. Auf bem Bergrüden zwifchen dieſen beiden | und ber Künftler, fein Landsmann, bat edle Einfalt 
Seen fteht die bekannte andere Kapelle Tells mit | nicht verfehlt, welche hier erfordert wurde. Akazien, 
der ſchoͤnen Poefie. Alles ift fehr gut und fehr pas | Platanen, Silberpappeln und Trauerweiden umge: 


trietifch; aber ich fürchte, nicht ſehr wahr: denn | ben ben heiligen Ort. Ginige Zeit verwendete ich || 


wenn aud) die Schweizer noch die Alten wären, würs | barauf, die Schlachtgegend zu überfhauens unb ich 
ben fie ſich doch in biefen Konjunkturen ſchwerlich kann nicht begreifen, wie bie Oeſtreicher ihre Stel: 
zeiten. Man nimmt die größeren, fruchtbaren Kan: | Tung verlaffen konnten. Ich verſchone Did mit Ber 
tong und läßt die Alpenjäger jagen und hungern; \ fehreibungen , die Du in vielen Buͤchern vit lleicht 
fie werden ſchon kommen und bitten, Bloß die Eis beſſer ſindeſt. Eine eigene Erſcheinung war es mir 
ferſucht gegen Deſtreich gab der Schweiz Exiſtenz bier, daß bei Vidirung des Paſſes zwei Batzen be⸗ 
und Dauer. zahlt werden mußten. Ich moͤchte wohl wiſſen, wie 


Freunden, und koͤnnte bald bei Dir ſeyn, wenn ich 
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man biefes mit liberaler EEE ober nur mit , Namen des Admirals und noch mehr den Namen 


Rechtlichkeit in Uebereinſtimmung bringen wollte. 
Nun erlaube mir no, Dir fragmentarifd etwas 
‚ über meinen Gang dur Italien im Allgemeinen zu 
fagen! Du haft aus meiner Erzählung geſehen, daß 
es jegt wirklich traurig dort ausficht; vielleicht 
trauriger, als es je war. Ich bin gewiflenhaft ge: 
wefen, und jebes Wort ift Wahrheit, fo weit man 
biftorifche Wahrheit verbuͤrgen kann. Daß Brydone 
' in Sicitien gewefen ift, bezweifelt niemand; aber 
Biete haben Vieles gegen feine ſchoͤnen Erzählungen. 
 &o viel weiß id, daß in Sicilien felbft, unb vor: 
zuͤglich in Agrigent und Syrakus, man fehr übel 
mit ihm zufrieden ift; aber Barthels ift doch viel: 
leicht zu ſtrenge gegen ihn verfahren. Mehrere Rü: 
gen, bie ich bier nicht aufzählen kann, haben ihre 
Richtigkeit; und fein Hauptfehler ift, daß er feir 
ner poetifchen Phantafie zu viel Spielraum gab. 
Die Beften über die Infel von ben Neuern find 
wohl Bartels und Münter. 
durdjaus fehr genau gefunden, fo viel ic) auf dem 
Fluge habe bemerken können. 
Das ganze Königreich Neapel ift in ber traurig: 
ften Verfaffung. Ein Gourier, der von Meffina über 
Rheggio nah Neapel gehen fol, hält den Weg 
immer für gefährlicher als einen Feldzug. Der Of⸗ 
‚ fiir, mit dem id nah Rom reifte, war fechzehn: 
" mal geplündert worden, und dankte eö nur feiner 
' völligen Refignation, daß er noch lebte. Ich könnte 
ſprechen, fagte er, aber dann bürfte ich Keine Reiſe 
; mehr madjen, ober id) wäre auf der erften ein Mann 
‚ bes Todes. Alle Gräuel, die wir von Paris wäh: 
rend der Revolution gehört haben, find noch Menfch: 
lichkeit gegen das, was Neapel aufzuweifen hat. 
Was die Demokraten in Paris einfach thaten, haben 
die royaliftifchen Lazaronen und Kalabrefen in Reas 
pel zehnfach abſcheulich fublimirt. Man bat im 
eigentlichen Einne die Menſchen lebendig gebraten, 
Stüden abgefchnitten und ihre Freunde gezwungen 
bavon zu eſſen; ber andern ſchaͤndlichen Abſcheulich— 
Peiten nicht zu erwähnen. Ein wahrhafter, burd)- 
aus rechtlicher Mann fagte mir, man fei mit einer 
Taſche voll abgefchnittener einzelner Nafen und 
Odhren zu ibm gefommen, Gabe aufgezählt, wer bie 
» Eigenthümer derfelben gewefen, und er habe feine 
ganze Standhaftigkeit und Klugheit nöthig gehabt, 
nicht zu viel Mißbilligung zu zeigen, damit er nicht 
fetbft unter die Opfer geriethe. Das ift unter Ruffo 
geſchehen, deſſen Menſchlichkeit ſogar noch bier und 
da geruͤhmt wird. Die Geſchichte der Patrioten von 
Sankt Elmo iſt bekannt. Nelſon und ſeine Dame, 
die Ergemablin Hamiltons, lichen im Namen ber 
Regierung bie Kapitulation Eafjiren, und bie Genfer 
hatten volle Arbeit. Auf dieſe Weife kann man 
alles was heilig iſt nieberreifin. Man nennt ben 


—— 


Dorville habe ich faſt 


der Dame mit Abſcheu und Verwünfhung, und 


bringt Data zur’ Belegung. In Kalabrien ſoll jest 
allgemeine Anardjie feyn. Das ift begreiflich. Bits 
bung ift nicht, und das Bißchen Ehriſtenthum iſt, 
fo wie es dort ift, mehr ein Fluch der Menſchheit. 
Die Franzoſen kamen und fegten in Revolution; bie 
Halbwilden trauten und wurben verrathen. Ruffo 
fam im Ramen des Königs, und verfprach; bie Ber 
trogenen folgten und wütheten nun unter ihm bie 
zur Schande der menſchlichen Natur in ber Haupt: 
Habt, Jetzt fagen fie, der König habe fie noch ärger 
betrogen, alö die Franzoſen. Wer kann beftimmen, 
wie weit fie Recht haben? Die Regierung des Dey 
fann faum graufamer ſeyn; ſchlechter ift fie nicht. 
Im ganzen Königreich und auf ber Infel zufammen 
find jegt kaum fünfzehn taufend Mann Zruppen: 
diefe haben einen ſchlechten Sold, und dieſer ſchlechte 
Sold wird noch ſchlechter bezahlt. Du kannſt die 
Hoigen denken. Unzufriedenheit gilt für Jakobinis— 
mus, wie faft überall. Ich babe die meiften Städte 
des Reiche gefehen, und nad meinem Ueberfchlage 
ift die Zahl der. Truppen noch hoch angenemmen. 
Die fogenannten Patrioten fchreien über Berrätherei 
ber Franzoſen und Enirfchen bie Zähne über die Ne 
gierung. Maͤßigung und Gerechtigkeit ift in Neapel 
fein Gedanke. Mit fünf taufend Franzoſen will ich 
das ganze Reich wieder reformiren und behaupten, 
ſagte mir ein eben nicht zelotiſcher Parteigänger. 
Die rehtlihften Leute wurden gezwungen der Revos 
lution beizutreten, um füh zu retten, unb wurden 
bernady wegen dieſes Zwanges hingerichtet. Wor: 
zuͤglich traf dieſes Schicfal die Aerzte, Es wurben 
Berfpiele mit Umftänden erzählt, die. Schauber erre: 
gen... Bilangieri war zu feinem Glüde vorber ge 
ftorben. Die Regierung nimmt bei ihrer gänzlichen 
Vernachlaͤſſigung noch alle Maßregeln, die Gemuͤther 
noch mehr zu erbittern ; ift faumfelig, wo rechtliche 
Strenge nöthig wäre, unb graufam, wo weile Mäßi: 
gung frommen würde. In Sicilien treibt bas Feu— 
dalſyſtem in ben gräßlichften Geftaiten das Unbeil 
fort: und obgleich mehr als bie Hälfte ber Inſel 
wüjte liegt, fo würbe doch fein Baron einen Fuß 
Land anders, als nad) ben ftrengften Lehnsgefegen 
bearbeiten laffen, Die Folgen find klar. Wie ge: 
achtet die Regierung und gelicht ber Minifter iſt, 
davon habe ich felbft cin Beiſpielchen von ben Zar 
jaronen in Reapel gehört. Es fam ein Schiff von 
Palermo an mit etwas Ladung aus der Gaushals 
tung bes Könige. Unter andern wurbe ein großer, 
ſchoͤner Maulefel ausgeſchifft; das neugierige Volt 
ftand wie gewöhnlich gedrängt umher, „Kischt' & 
il primo minischtro,‘* fagte cin Kerl aus dem Bau: 
fen, und bie ganze Menge brach in ein lautes Ge— 
laͤchter auß. Ohne Zweifel ift der Minifter nicht fo - 
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ſchlecht, als ihm feine Feinde maden; aber er ift 
doch genug, um ein ſchlechter Minifter zu fenn. Das 
Facit liegt am Tage: das Neid verarmt taͤglich 
mehr, und der Minifter wird täglich reicher, An 
Manufalturen wird gar nicht gebadht: die Englän: 
der und Deutfchen verforgen alle Provinzen. In 
Neapel, brauchte ih Strümpfe; die waren engliſch: 
in Syrakus war nichts Einheimifches zu finden. Ueber: 
al find frembe Kaufleute, die mit fremden Artikeln 
handeln. Man fagt in Neapel auf allen Straßen 
ganz laut, der Minifter verkaufe ald Halbbrite die 
Man fchreit über bie 
öffentliche Armutb und die öffentlihe Verſchwen—⸗ 


‚ bung; man lebe von ber Gnabe der Franzoſen und 
balte drei Höfe, in Dalcrmo und Kaferta und Wien. 
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Einzeln erzaͤhlte Vorfaͤlle ſind empoͤrend. Der Koͤ— 
nig iſt ein Liebhaber von ſchoͤnen Weibern. Das 
mag er: andere ſind es auch, ohne Koͤnige zu ſeyn. 
In der Revolution wurde eine Dame als Staats— 
verbrecherin mit ergriffen, und das Tribunal verur: 
theilte fie zum Tode. Die vornehme intercffante 
rau appellirte an den König, und ihre Freunde 
brachten es fo weit, baß fie zur endlidyen Entfchei: 
dung ihres Schickſals nad) Palermo geſchickt wurde. 
Der König lebte dort in ihrer Gefellfchaft einige 
Beit nad; der Liebhaber Weife; endlich dfangen die 
firengen Strafprebiger an fein Gewiffen: die Frau 
wurbe nad) Neapel zurüdgefchidt und — hingerich— 
tet. Sie erzählte das Ganze felbft vor ihrem Tode 
auf bem Blutgerüfte. Das ift verhältnigmäßig eben 
fo fhlimm, als die eingefalzenen Naſen und Ohren. 
Man hat mir Namen und Umftände und ben ganzen 
Prozeß wicberholt genannt. 

Die Kaffen find leer, bie Offizianten müffen war: 
ten, unb dabei foll man Jagbpartien geben, bie 
über 50,000 neapolitanifhe Dukaten often. Der 
General Murat erbielt Geſchenke, deren Werth ſich 
auf 200,000 Thaler belief. Ich weiß nicht, wer 
mehr Unmillen erregt, ob ber König, oder Murat? 
Jener handele nicht als König, und biefer fchlecht, 
als Republifaner. Anders that Fabricius. Die 
Räuber ftreifen aus einer Provinz in bie andere, 
und plünbern unb morben, ohne daß bie Juſtiz weis 
ter darnach fragt. Man läßt bie Leute fo gut und 
fo ſchlecht ſeyn, als fie wollen; nun find der Schiedy: 
ten faft immer mebr als der Guten, zumal bei. fols 
den Bernachläffigungen : fo ift die Unordnung feicht 
erklärt. Die Beſchaffenheit de3 Landes hilft dem 
Unfuge; bie Berge bergen in ibren Schluchten und 


Winkeln die Böfewichter, gegen weldye die Regierung - 


keine Vorkehrungen trifft. Ich babe in dem ganzen 
Reiche keine einzige militärifche Patrouille arfehen, 
aber Haufen Bewaffnete bis zu fünf und zwanzig. 
Diefe follen audy Polizei feyn: aber fie tragen kein 
— ſind von den Schurken m. zu unter: 
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ſcheiden, und alle ehrliche Leute fuͤrchten ſich vor 
ihnen. 

Ueberhaupt babe ich in Neapel jetzt drei Par: 
teien bemerkt, bie Partei des Königs und ber jegis 
gen Regierung, zu welcher alle Anbänger des Kö: 
nigs und des Minifters gehören; die Partei des 
Kronpringen, von bem man fich obne vielen Grund 
etwas Beſſeres verfpricht; und die Partei der Mal: 
fontenten, bie feine Hoffnung von Vater und Sohn 
haben, und glauben, keine Veränderung koͤnne ſchlim⸗ 
mer werben, Die legte fcheint die ftärkfte zu ſeyn, 


weiß aber nun, da fie von ben Franzoſen gänzlich 


verlaffen worden ift, in der Angft felbft nicht, wor 
bin fie den Geſichtspunkt nehmen foll. 

In Rom arbeitet man mit allen Kräften an ber 
Wicderberftellung aller Zweige der Hierarchie . und 
des Feudalſyſtems: Gerechtigkeit und Polizei werben 
fchon folgen, fo weit fie fi naͤmlich mit beiden ver: 
tragen können. Die Moͤnche glänzen von Fett, und 
fegnen ihren Heiland Bonaparte. Das Volk hun: 
gert und flirbt, ober flucht und raubt, nachdem es 
mehr Energie, ober mehr fromme Eſelsgeduld hat. 
Es wird fon beffer werden, fo viel es das Syſtem 
leidet. 

In Hetrurien weiß man ſich vor Erftaunen über 
alle die Veränderungen zu Haufe und auswärts noch 
nicht zu faffen. Die Meiften, da die Menſchen nun 
doch einmal beherrſcht fenn müffen, wuͤnſchen ſich 
wieder das fanfte öftreichifche Joch, wie es unter 
Leopold war. Die Vernünftigern lagen leife ober 
auch wohl laut über die Anmaßlichkeit des römifchen 
Hofes und die Schwachheit der Regierung; und bie 
bigigen Polypragmatiter hoffen auf eine Veraͤnde⸗ 
rung bieffeits der Berge. 

Die italifche Republik windet ih, trog ben Ei: 
genmächtigkeiten und Malverfationen der Kranzofen, 
ihrer Herren Nachbarn, nad und nad) aus ber taus 
fenbjährigen Lethargie. Hier war an einigen Orten 
viel vorgearbeitet: aber auch bas alte Päpftliche er⸗ 
holt fi) und wirb etwas humaner. Das Päpftliche 
bieffeits der Apenninen fcheint indeffen nie fo tief 
geſunken zu feyn, als in der Nähe bes Heiligthums. 
Weit von bem Segen war immer etwas befferes 
Gebeihen. Alles liegt bier noch im Werden unb in 
ber Krife. Die großen Städte Elagen zwar über 
Verluft, aber das platte Land hebt ſich doch merk: 
lich. Das läßt fich wieder fehr leicht erklären. In 
Italien feinen überhaupt die Städte dad Land ver: 
wehrt zu haben, welches wohl weder, politifch, noch 
kosmiſch gut ift. 

Die Franzoſen im Allgemeinen haben fü & in Ita⸗ 
lien gut betragen, fo wie man ihnen bas naͤmliche 
Zeugniß auch wohl in Deutfchland nicht verfagen 
kann. Man erzaͤhlt Beiſpiele von Aufopferung und 
Edelmuth, bie dem humanen Zuhoͤrer außerordentlich 
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wohl thun, und feine fompathetifche Natur für den 


| 
| 
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Gegenſatz entſchaͤdigen, der ſich zumeilen zeigt. Gin: 
zelne Generale, Kommiffäre und DOfficire machen oft 
greille Ausnahmen. Unter ben Generalen wird Mus 


rat ald Erpreffer und Plagegeift überall genannt; 














und mir daͤucht, der Augenſchein beftätigt bie Be⸗ 
fhuldigung: er- wird bei einem großen Aufmand 
rei. Ich habe eine ewige Regel, deren Richtigkeit 
ih mir nicht abftreiten laffe: Wer in dem Dienft 
des Staats rei) wird, kann fein Mann von edelm 
Charakter feyn. Jeder Staat befolbet feine Diener 
nur fo, baf fie anftändig leben und hoͤchſtens einen 
Sicherheitspfennig fparen £önnen: aber zum Reid: 
thum fann es auf eine chrenvolle Weife Feiner brin- 
gen. Es giebt nad) meiner Meinung nur zwei 
rechtliche Wege zum Reichthum, nämlich Handel und 
Defonomie; einige wenige Glüdsfälle ausgenommen. 
Iſt der Staatöbiener zugleich Handelsmann, fo hört 
er eben dadurch auf, einem wichtigen Poften gut 
vorzuftchen. Die Kommiffäre haben einmal bas un: 
felige Privilegium, bie Nationen zu betrügen, weil 
man ihnen unmöglich alles genau durchfchauen Eann ; 
und bie franzöfifchen follen es fehr ausgebehnt ge: 
braucht haben. Empörend ift es für mich gewefen, 
wenn ich hörte, daß viele franzoͤſiſche Officire frei 
durch alle Provinzen reif'ten, mit ober ohne Ge: 
ſchaͤft, ſich nad ihrem Range für fi und ihre Be 
gleitung eine Menge Pferde zahlen ließen und doch 


| allein gingen und Eniderifh nur zwei nahmen, und 
das Geld für die übrigen einfädelten. 
: Remmune, die faum noch Brot hatte, mußte bei ber: 
\ gleichen Gelegenheiten exekutoriſch ihren legten Sil— 


Manche arme 


berpfennig zufammenbringen, um ben fremben, fo 
genannten republifanifchen Wohlthäter zu bezahlen. 


' Das nenne id BVölkerbeglüdung! Man muß befen: 


nen, daß bie Franzoſen jelbft über diefe Schaͤndlich⸗ 
keit Fluchten ; aber fie geſchah bo oft. Wo Murat 
als General fommanbirt, fällt fo etwas nicht auf; 
Morcau würde fih und feine Nation von folchen 
Schandflecken zu retten wiffen. So viel id) von den 


Franzoſen in Italien gemeine Soldaten und Unter: 
‚ offieire gefehen habe, und ich bin manche Meile in 
ihrer Geſellſchaft gegangen, habe ich fie als gefittet, 
artig, befcjeiden und fehr unterrichtet gefunden. Sie 
urtheilten meiftens mit Bündigkeit und Beftimmtheit 


und äußerten durchaus ein fo feines Gefühl, daß es 
mir immer ein Vergnügen war, ſolche Gefellfchaft 
zu treffen. Das alte vornehme Botenreißen und 
Buchen ift fehr felten geworben, und fie fprechen 
über militärifche Dispofitionen mit einer -folchen 
Klugheit und zugleich mit einem ſolchen Subordina: 
tionsgeift, daß ſich nur ein ſchlechter Officir andere 


| Soldaten wuͤnſchen könnte, 

| In Anfehung bes Phyſiſchen ift ein Gang von 
x Zrieft nah Syrakus und zurüd an ben Zürcher 
»eph= m — — — 


See, wenn er auch nur flüchtig iſt, mit vielen an— 





genehmen Erfceinungen verbunden, Auf der Infel 
ift das lieblichſte Gemisch des Reichthums aller Ra: 
turprodufte, fo viel man ohne Anftrengung gewin⸗ 
nen kann; Drangen aller Art, Palmen, Karuben, 
Del, Feigen, indifche und gemeine, Kaftanien, Wein, 
Weisen, Reiß. Bei Neapel werden die inbifchen 
Feigen, die Karuben und Palmen ſchon ſelten; dieſ— 
feits der Apenninen Del und Feigen. Die füdliche 
Seite bes Berges, von Florenz aus, hat nody bie 
berrlichften Delpflangungen ; beim Herabſteigen nad) 
Bologna findet man fie nidyt mehr: alles find Ka— 
ftanienwälder. In der Lombardei ift der Trieb 
üppig an Wein und Getreide; aber alles ift ſchon 
mehr nördlich. Ein einziger Weinftod macht noch 
eine große Laube, und auf einem einzigen Maul: 
beerbaume hingen zuweilen ſechs Maͤdchen, welche 
Blätter pflüdten: aber ein Delbaum iſt ſchon eine 
Eeltenheit. Die füdlihen Eeiten der Alpenberge 
geben durch ihre Lage hier und da noch Früchte des 
wärmern Erdſtrichs, und am Lago maggiore hat 
man noch Drangengärten, Dlivenpflanzungen und 
fogar, obgleich nur fpärlic, .indifhe Feigen. Am 
Zefjino herauf trifft man noch Kaftanien die Menge 
und fehr fchöne und große Bäume, und bis Ayrolles 
wählt gutes Getreibe. Dann hört nah und nad 
die Begetation auf. An ber Reuß bieffeits ann 
man weit tiefer herabgehen, che fie wieder anfängt, 
Sankt Urfel liegt vielleicht tiefer als Ayrolles und 
man hat dort nichts von Getreide. Kaftanien trifft 
man auf biefer Seite nicht mehr ober nur höchft 
felten, und der Nußbaum nimmt ihre Stelle ein. 
Weiter herab ift alles vaterlaͤndiſch. 


ww — — 


Paris. 


Bon Zuͤrich hierher iſt ein huͤbſches Stuͤck We: 
ges, und ich ſchreibe Dir davon ſo wenig, als moͤg⸗ 
lich, weil alles ziemlich bekannt iſt. Einige Freunde 
begleiteten mich den 2+4ften Juni ein Stuͤndchen von 
Zürich aus, und ſchickten mich unter des Himmels 
Geleite weiter. Bei Eglifau begrüßte ich das erfte 
Mal den herrlichen Rhein und ging von da nad 
Schafhauſen, bloß um ben Fall zu ſehen. Er hat 
an Maffe freitich weit mehr, als der Velino; aber 
id wäre fehr verlegen, weichem ich die größte ma- 
leriſche Schönheit zugeftehen follte. Dort iſt die 
Natur noch größer als bier, und ber Sturz noch 
weit furdytbarer. Mir daͤucht, ich babe gehört, ein 
Engländer habe verfucht, den Fall berunterzufahren ; 
und ich glaube, die Donquifhotterie ift allerdings 
nicht unmöglich, wenn ber Fluß voll iſt. Bei Elei- 
nem Waffer würde man unfehlbar zerfchmettert. 
Nur müfte die Seite von Laufen gewählt werden; - 











— 44 


denn bie von Ehafbaufen ı ie giemtich — 
Tod ſeyn. Ich ſage nicht, daß man nicht auf der 
unternehmung umkommen koͤnne: aber geſetzt, ich 


wuͤrde auf der Seite von Laufen oben verfolgt und 


ſaͤhe Feine Ausflucht, fo würde ich fein Bedenken tragen 
mich in einem guten Boot ben Kal hinabzuwagen 


und wuͤrde meine Rettung nicht unwahrſcheinlich fine 


den. In der Krone in Schafhauſen war fehr qute 


Gcecſellſchaft von Kaufleuten, Kommiffären und Eng: 


länbern. 
Den Döften ftah ich in den Breisgau berüber. 


' Laufenburg, wo id) die Nacht blieb, ift ein armlicher 


gefährlichen Fall bildet: 


' pen, 


| den, es entftinde baraus mas wolle: 
" mung fürdten fie doch. Jeder Einyuartirte muß 


Ort, wo ber Nhein einen zweiten Beinen nicht fo 
doch ift auch diefer Schuß 
zwiſchen den Felſen ſehr maleriſch. Weiter hin ſtehen 
in den Doͤrfern noch Franzoſen bis zum Austrag 
der Sache, und die Einwohner ſind in Verzweiflung 
über den Druck von allen Seiten. Bloß unfere ge: 
ringe Anzahl verhindert ung, fagte man mir laut, 
gewaltfame Mittel zu unferer Befreiung zu verfuchen. 
Die Franzofen müffen bier ſehr ſchlechte, abfcheus 
liche Mannszucht halten: benn id; habe wiederholt 
erzählen hören, daß fie burchreifende Weiber mit 
Gewalt hinauf in ben Wald zur Mißhandlung ſchlep⸗ 
Xn den Gingeborenen wagen fie fi nicht zu 
vergreifen, weil fie unfehlbar todtgefchlagen wuͤr⸗ 
biefe Unord⸗ 


täglich zwei Pfund Brot, ein Pfund Fleiſch und 


! eine Flaſche Wein erhalten. Seit einiger Zeit müffen 


bie Wirthe für den Wein zehn Kreuzer täglich bes 
zahlen: bafür werden den Solbaten Kittel anger 
ſchafft. Das ift denn doch für die große Na: 
tion verächtlich Elein. Diefes ift heute den 26ften 


" uni unferes Jahres 1802; und der Kommandant 


ber Truppen mag feine Ehre retten, wenn er kann: 


‚ ich fage, was ich vielfältig gehoͤrt habe, 


, Zranzofen und 


Die Gegend am Rhein herunter ift faft durch 
aus ſchoͤn, und befonders bei Rheinfelden. In Ba: 
fel am Thore lud man mid; zum Kriegebienfte der 
Spanier ein, die bier für junges Volk von allen 
Nationen freie Werbung hatten, ausgenommen bie 
Schweizer. Mir war das nicht un: 


Ins Stunde vor ber Stadt, 


— — Soratur. 


ſah der Office nur flüchtig hinein, gab ihn zurüd 


‚ voyage!”“ 





lieb, ob ich gleich die Ehreneintadung beftimmt aus: | 
ſchlug: denn es zeigt wenigftens, ich fehe noch aus, | 


als ob id eine Patrone beißen und mit ſchlagen gehen und der Ort ſich kaum halten, 
Im wilden Manne war bie Gefellfhaft an | wurden alle Feſtungswerke niedergeriffen, und jeders 
der Wirthötafel ziemlich zahlreich und fehr artig. | mann ging und ritt und fuhr ungehindert und 
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könne. 


Der franzöfifche Kommandant, zu dem ich wegen 


l meines Paffes ging, war freundlid und höflich. 


Der preußifche Paß war in Mailand revidirt wor: 
den, und ber General Charpentier hatte bafelbft 
bloß darauf gefchrieben, daß er durch die Schweiz 
nah Paris guͤltig ſei. In Bafel wies man mich 
damit an ben erften ungefähr noch 


„Vous dtes bien en regle. Bon 
und feitbem bin ich nirgenb mehr bar: 


und fagte: 


Als ih bort — 


nach gefragt worden. So wie ich in das frunzoͤ⸗ 


fifhe Gebiet trat, war alfes merklich wohlfeiler 
und man war burdaus böflicher und billiger. In 
einem Dorfe nicht weit von Belfort hielt ich eine 
herrliche Mittagsmabizeit mit Suppe, Rindfleiſch, 
Zwifchengericht, Braten, zweierlei Deffert und gu⸗ 
tem Wein und zahlte dafür dreißig Sols. Dafür 
hätte ich jenfeits der Alpen wenigſtens breimal fo 
viel bezahlen müffen. Den nämlidyen Abend, bier 
Meilen von Bafel, zahlte ich für ein recht gutes 
Quartir mit Zehrung nur fehsundvierzig Sols. Co 
ging es verhältnißmäßig immer fort; unb auch 
nicht viel theurer iſt es in Paris. Mir thut bie 
Bumanität unb das allgemeine Wohlbefinden beffer, 
als der wohlfeile Preis. Man ſpricht dort noch 
etwas Deutſch und Leute von Erziehung bemühen 
ſich, beide Sprachen richtig und angenchm zu reben. 
Das Dorf war ziemlich) groß und als ich gegen 
Abend noch einen Gang an den Gärten und Wie: 
fen bin machte, hörte ich in ber Ferne an einem 
kleinen buſchigen Abhange einen Gefang, ber mid) 
lodte. Das war mir in ganz Italien nicht be: 
gegnet; und als ich näher kam, börte ich eine 
ſchoͤne einfache laͤndliche Melodie zu einem deutſchen 
Zerte, den ih für ein Gebiht von Mattbifon 
hielt. Die Eängerinnen waren drei Mäbchen, bie 
man wohl in der fchönen Abendröthe für Grazien 
hätte nehmen koͤnnen. Die Zuhörer mehrten ſich 
und ich war fo heimiſch, als ob ich an ben Ufern 
ber Saale gefeffen hätte. 

Nun ging ih über Befancon "und Xuronne 
nah Dijon herunter, Es war ein Vergnügen zu 
wandeln; überall fab man Fleiß und zumeilen auch 
Wohlſtand. Wenigftens war nirgends ber brüdende 
Mangel und die erorbitante Theurung, die man 
jenfeirs der Alpen fand: und doch hatte hier bie 
Revolution gewüthet und der Krieg gezehrt. Be⸗ 
ſançon ift wohl mehr ein Maffenplas, als. eine 
Feftung. Der Ort ift feit Gäfard. Zeiten immer 
ein wichtiger Poſten gewefen. Aber bei einer Be- 
lagerung würde jegt die Etabt bald zu Grunde 
In Auxonne 


ungefragt aus und ein. Das fand id) felbft gegen 
bie Schweiz fehr liberal, Einen Abend blich ich in 
Genlis, dem Gute der befannten Schriftftellerin. 
Die Belisung ift ſehr nett, aber fehr beſcheiden; 
und bie Dame wird, trog allem, was ihre Feinde 
von ihr fagen, bier fehr geliebt. 

Dion hat eure eine Stunde im umfange 
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und rund um bie Stabt einen ziemlich angenehmen 
Epaziergang. Der Ort empfindet bie Folgen ber 
Mevolution vor allen übrigen, weil fie bier vor- 
züglid; heftig war. Die Leute wilfen bis jetzt 
vor Angſt noch nicht, wo fie mit ihrer Stim— 
mung bin.follen: die Meiften fcheinen koͤnigiſch zu 
feygn. Mein Wirth, der ſehr höflich mit mir ber: 
umlief, erzählte mir in langen Klagen ben ganzen 
Verlauf der Sachen in ihrer Stabt, und die fhred: 
liche Periode unter Robespierre, wo viele brave 
Leute theils guillottinirt wurden, theils in ben Ge: 
fängniffen vor Angft und Gram ftarben. Die Sa— 
die bat freilich mehrere Seiten. Viele fcheinen 
nur das Anbängfel der ehemaligen Reichen vom 
Adel und der Geiftlichkeit zu machen; dieſe Eönnen 
allerdings bei keiner vernünftigen Einrichtung ger 
winnen. Alle große Städte, bie nicht auf ‚Handel, 
Fabriken und Induftrie beruben, die Hauptftadt aus: 
genommen, müffen burch bie Veraͤnderung nothwens 
dig verlieren, da die Parlamentsherren, der reiche 
Abel und bie reiche Geiftlichkeit nicht mehr ihr Wer: 
mögen bafelbft verzehren. Aber defwegen ift dieſes 
noch fein wefentlicher Verluft für die Nation. Der 
Park bes Prinzen Gondb vor dem Petersthore ift 
jegt verfauft und ein öffentlicher Beluſtigungsort. 
Im Ganzen ift bie Stadt fehr tobt. 

Bon Dijon fuhr ih, weil mir das Wetter zu 
beiß ward, mit dem Gourricr nah Aurerres unb 
von dort mit der Diligence nah Paris, Aurerres 
ift eine Mittelſtadt, aber ziemlich lebhaft, wenig: 
ftend weit Ichhafter, als Dijon. Zum Friebengfifte 
batte man an dem Boulevardlaffee ber Hebe einen 
Tempel aufgeführt, ber der franzöfifhen Kunft 
eben keine Ehre macht. Die Gefellihaft war aber 
angenehm und bie Bewirthung gut und, billig. 
Die Wirthin, ein Prototyp ber alten aͤcht frans 
zoͤſiſchen Höflichkeit und Gutberzigkeit, ſetzte fich zu 
mir in bie Gartentaube, hielt mir bei Gelegen: 
beit der Berahlung einen langen Unterricht über 
den Geldkurs, und gab mir Warnungen, bamit 
ih als Frember mit der Münze nicht betrogen 
würde; welches inbeffen, zur Ehre ber Nation, nur 
ſehr felten gefcheben ift. In Italien war ber Fall 
häufiger, und aud in ber Schweiz. 
| Die Gefellfhaft in ber Diligence war beffer, 

als der einfylbige Courrier von Dijon. Ein alter 
General von der alten Regierung, ein frember 
Edelmann aus ber Echweiz, ein Bandpfarrer, ber 
zugleih Mediciner war, ein Kaufmann, chemals 
Abjutant des Generals Lecourbe, ein Gelchrter von 
Aurerres, ber vorzuͤglich in der Oekonomie ſtark 
zu ſeyn fehlen und einige andere Unbetannte mach— 
ten eine ſehr bunte Unterhaltung. Ich faß zwis 
fen dem: Geiftlihen und dem Gelehrten im Konb, 
und vor mir ber General auf dem Mirtelfige. 














Der General hatte ehemals in Domingo komman— 
birt, wäre faft bei feiner Kuͤckktehr in Breft guillot: 
finirt werben, unb nur die Intervention vieler an: 
gefehener Kaufleute hatte ihm gerettet, die feiner 
politifchen Orthodoxie in ber damaligen Zeit bas 
befte Zeugniß gaben. Der Geiſtliche war ausge: 
wandert geweſen und hatte als Arzt einige Zeit 
auf ber Gränge gelebt, war aber mit vieler Klugs 
beit zu rechter Zeit zurüdgelommen und hatte 
feitbem nad) dem Winde lavirt. Jetzt zeigte er | 


nun wieder mehr feinen eigentlichen Grill. Er war 
ein Mann von vielen SKenntniffen unb vielem 
Scharfjinn und vieler Verbindung mit ben ehema= 
ligen Großen; alfo allerdings kein Plattkopf, fon: | 
bern ein Spitzkopf. 

Er erzählte, ald ob das fo ſeyn müßte, eine | 
Menge heilige Schnurren feiner Jugend, die fogar | 
in feinem cigenen Munde zwar unterhaltend, aber | 
eben nicht falbungsreih waren. So war er bei | 
Ems einmal als falfcher Biſchof gereiſt und hatte | 
falſche Officialien gehalten, und man hatte ſich todt | 
gelacht, als er ben Spaß entbedte. Ein andermal i 
hatte er einft. als Chorſchuͤter gefchen, daß ein || 
Bauer feinem Beichtvater einen großen, fdönen j 
Karpfen brachte und ihn unterbiffen in den Weihe | 
keſſel feste. Schnell ſtahl ihn der ‚Hecht mit feis | 
nen Gefellen zum Frübftüd, und hatte feine große | 
Freude, als der abfolvirte Bauer fam und in und | 
unter dem Weihkeſſel umfonft den eingefegten | 
Karpfen fuchte, um ihn nun in die Küche bes | 
geiftlihen Herrn abzuliefern. Dergleihen Schnur-⸗ 
ren hatte er zu Dutzenden, und erzäblte fie beffer, 
als ih. Noch eine Drolerie zeichnete fih aus, \ 
aus ber alten franzoͤſiſchen Geſchichte. Es Tebte | 
unweit Send ein Kanzler von Frankreich auf feis | 
nen Gütern, und war als fehr auter Haushal—⸗ 
ter hefannt. Einft kommt ein Bauer von feis 
nem Gute in bie Beichte und beidytet, er babe 
dem Kanzler bie Perüde gekaͤmmt. „Nun, feid ihr 
denn ein Perrüdenmaher?” fragte ber Beichtvater. | 
— ‚Nein; ich babe fie ibm nur fo gefämmt,” — | 
„Das find Pollen; bie könnt ihr künftig bleiben 
laffen: was gehn euch des Kanzlers Perrüden an? 
— Diefer gebt mit ber Abfolution fort und ein 
anderer kommt und beichtet, er habe dem Kanzler 
bie Perrüde gekaͤmmt. Die nämlihe Eünbe, ber | 
naͤmliche Verweis, die nämlicdhe Vergebung: ba 
fommt ein britter mit der nämlidyen Beihte. Da , 
faͤllt dem geiftlihen Herrn plöglih auf, das muͤſſe 
eine ganz eigne Kämmerei ſeyn. Die Vorbergebenz | 
den hielten in der Kirche noch etwas Andachtz 
„.Keoutez donc, Messieurs les perruquiers,“ rufter | 
ihnen zu, „venez encore un peu ici! il y a encore | 
à peigner, Was hat bas für eine Bewandtniß 
mit der Perrüde?” Nun erklärte denn das beichtene & 
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be Kleeblatt, der Kanzler habe ſehr ſchoͤne Heu⸗ 
ſchober draußen auf der Wieſe ſtehen, und fie gin⸗ 
gen zumeilen mit dem Rechen hinaus und zögen 
rund herum . bebädhtig herunter, daß es niemand 
merkte: bad nennten fie bes Kanzlers Perruͤcke 
kaͤmmen. Die neue Manier die Perrüde zu behan- 
dein wurde alfo nun ſcharf gerügt, unterfagt unb 
ſchwer verpönt, 

Nun fing ber Herr an im Ernft ſehr fromm 
zu erzählen, mas bie heiligen Reliquien bier und 
ba in ber Rachbarfchaft von Paris wieder für 
Wunder thäten, und dem Himmel zu banken, baf 
man enblih wieder anfange an bie allerheiligfte 
Religion zu denken und fie nun wieder wagen 
dürfe, ihre Haupt empor zu heben, Er erzählte 
wenigftens ein halbes Dugend ganz nagelneue Wun⸗ 
ber, von denen ich natürlich keins behalten habe. 
Er felbft hatte mit heißem, heiligem Eifer Un 
abrege precis sur la verit@ de la religion chr&- 
tienne gefchrieben, fo hieß, glaube id, ber Zitel, 
und das Buch dem Karbinal Gaprara zugefchidt. 
Nah dem Zone zu urtheilen, kann ih mir bie 
Gründe denken. Der Kardinal habe ihm, wie er 
fagte, ein ſchoͤnes WBelobungsfchreiben gegeben und 
ihn aufgemuntert, in feinem Eifer muthig fortzus 
fahren. Einen komplettern Beweis für bie Wahr: 
heit in dem Bude kann man nun füglich nicht 
verlangen, als bas Urtheil und ben Stempel des 
Kardinals Caprara. 

Nun wurbe von ben alten Zeiten gefprochen, 
die Geremonien und Feierlichkeiten des Hofs bes 
ſchrieben und nicht ganz leife angedeutet, baf man 
bie glüdtiche Ruͤckehr derſelben bald hoffe. Der 
geiftlide Herr, der den Sprecher machte und wirk⸗ 
lich gut ſorach, erhob nun vorzüglich die Mätreffen 
ber Könige von Frankreich, von ber ſchoͤnen Gas 
briele bis zur Pompabour unb weiter herunter. 
Es murbe dabei bad Ehrengeſez ber Galanterie 


ı nicht vergeffen: Les reis ne font que des princes, 


les princes font des nobles et les nobles des 
roturiers. Er behauptete aus gar nicht unſchein⸗ 
barım Gründen, baß alle biefe Damen fehr gutmuͤ—⸗ 
thige Gefchöpfe gewefen, und ich bin felbft ber 
Meinung, daß fie bem Reiche weit weniger Scha⸗ 
ben zugefügt haben als die Minifter und bie Kö: 
nige felbft, deren Schwachheiten gegen beibe oft 
unerhört waren. Nur Bang bie Apologie aus 
dem Munde eines fehe ‚ortbodoren Geiftlichen etwas 
drollig. Gegen Bonaparte hatte er weiter nichts, 
ale daß er zu ſchnell gehe, baf man aber von 
bem großen Manne noch nicht urtheiten dürfe, 
Da hatte ich denn freilich geſündigt; denn ich hatte 
nun leider einmal geurtheilt. Das Urtheil über 
öffentliche Männer, e8 mag nun wahr ober falfch 
feon, fommt nie zw früh, aber oft zu ſpaͤt. Mit 
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frommer Andacht meinte er no, que Bonaparte 
seroit le plus grand homme de l’univers et de 
toute l’histoire, s'il mettoit en se retirant le vrai 
rejetton sur le tröne. Schwerlich wird der Konz | 
ful den Pfarrer zu feinem geheimen Rath machen. | 
Das alles wurbe ohne viele Vorſicht öffentlich in | 
der Diligence geäußert: Du fiehft, daß fich bie 
Zahne fehr gebreht hat. Man fagte laut, daß bie 
Mehrheit ben König wuͤnſche, und ihre Zuchtmeiſter 
mögen ihnen wohl ben Wunſch audgepreßt haben. | 
Die Generale nannte man nur les mangeurs de | 
la r&publique, und das ohne Zweifel mit Recht. 
Unter biefen und andern Bentilationen famen 
wir ben 6. Suly in Paris an, wo man mid in 
bas Hötel du Nord in ber Gtraße Quincampoi 
brachte, wo, wie ich höre, ber berüdtigte kaw 


ehemals fein Wefen ober Unweſen trich. Das war 


mir zu entfernt von ben Plägen, bie ich befuchen 
werde Mein erfter Gang war Freund Schnorr 
aufzufuchen ’°). Ich fand mit der Adreſſe ſogleich 
fein Haus und hörte zu meinem großen Reibwefen, | 
daß er vor fieben Zagen fon abgereift war. | 
Seine Stube war aber noch leer, der Golonnabe | 
bes Louvre gegenüber; ich zog alfo wenigftens in 
feine Stube; und aus biefer fchreibe ih Dir, in 
ber Hoffnung Did) bald wieder zu ſehen; denn 
meine Börfe wird mich bald genug erinnern, bie 

väterlichen Zaren zu fuchen. 


Paris, 


Es würde anmaflih ſeyn, wenn ich Dir eine 
große Abhandlung über Paris fchreiben wollte, ba 
Du davon jeden Monat in allen Sournaten ein 
Dugend Iefen kannſt. Mein Aufenthalt ift zu kurz; 
ih bin nur ungefähr vierzehn Tage bier und made 
mid ſchon wieder fertig abzufegeln. 

Nach Paris Fam ih ohne alle Empfehlung, 
ausgenommen ein Papieren an einen Kaufmann 
megen meiner legten fechs Dreier. Ich habe nicht 
das Introbuctionstalent, und im Allgemeinen auch 
nicht viel Luft, mich fogenannten großen Männern 
zu nahen. Dan opfert feine Zeit, raubt ihnen bie 
ihrige und ift bes Willkommens felten gewiß; 
trifft fie vielleicht felten zur ſchoͤnen Stunde, und 
hätte mehr von ihnen gehabt, wenn man das erfte 
befte ihrer Bücher, oder ihrer Öffentlichen Verbands 
lungen vorgenommen hätte. Das iff ber Kal im 
Allgemeinen; es wäre fchlimm, wenn es nicht Aus: 
nabmen gäbe. Mir daͤucht, man ift in diefer Rüd: 
fiht auch zuweilen fehr unbillig. Man erwartet, 
ober verlangt vielleicht fogar von einem berühmten 
Schriftfteller, er folle in feiner perfönlicden Er: 
fheinung dem Geift und dem Wis in feinen Buͤ⸗ 
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ern gleich kommen, oder ihm noch übertreffen; 
und man bedenkt nicht, daß das Buch die Quint: 
eſſenz feiner angeftrengteften Arbeiten ift, und daß 
bie gefellfchaftliche Unterhaltung ein fonberbarer An⸗ 
feben gewinnen würbe, menn ber Mann beftändig 
fo in Geburtsnoth feyn follte. Die Zumuthung 
wäre graufam, und doch ift fie nicht ungewöhnlich. 
Es giebt zumeilen glüdtiche Geifter, beren muͤnd⸗ 
licher ertemporärer Vortrag beffer ift, als ihre ges 
fichtetfte Schrift; aber dieſes kann nicht zur Regel 
bienen. 

Ih ging zu Herrn Millin, weil ich bort Briefe 
zu finden hoffte. Diefe fand ich zwar nicht, aber 
man hatte ibm meinen Namen genannt, » und er 
nahm mich fehr freundlih auf; unb id bin, fo 
wie ich ihn nun Eenne, verfidert, ich würbe auch 
ohne dieß freundlich aufgenommen worben feyn. 
Millin ift für die Fremden, die in literärifcher 
Abfiht Paris befuchen, eine wahre Wohlthat. Der 
Mann bat eine große Peripherie von Kenntniffen, 


| bie aͤchte frangöfifche Heiterkeit, ſelbſt eine ſchoͤne 


Büdherfammlung in vielen Fächern unb aus vielen 
Epraden, und eine feltene Humanitaͤt. Mehrere 
junge Deutſche haben ben Bortheil, in feinen. 3im: 
mern zu arbeiten und fid) feines Raths zu bedie⸗ 
nen. Ich babe ihn oft und immer gleich jovialiſch 
und gefällig gefehen. Auf der NRationalbibliothet 
berrfcht eine mufterhafte Orbnung und eine bei⸗ 
fpiellofe Gefälligkeit gegen Fremde. Daß in ber 
öffentlichen Gerechtigkeit große Süden find, ift ber 
kannt, und baß ihre gepriefene Freiheit täglich 
preßbafter wird, leidet eben fo wenig Zmeifel. Ich 
hatte felbft ein Beiſpielchen. Die Kaiferin Kathas 
rina die Zweite hatte dem Papft Pins dem Sech— 
ften ein Geſchenk mit allen ruſſiſchen Goldmünzen 
gemacht; ſchon ber Metallwerth muß beträchtlich 
gervefen ſeyn. Diefe lagen mit den übrigen Schägen 
im Batifan. Die Kranzofen nahmen fie weg, um 
fie nad) Paris zu den übrigen Schägen zu bringen. 
In Rom find fie nidyt mehr; aber deßwegen find 
fie nicht in Paris, Man ſprach davon; ich fragte 
darnach. — „Sie find nicht da.“ — „Aber fie folls 
ten da ſeyn.“ — „Freilich.“ — „Wer bat denn bie 
Beforgung gehabt" — Man ſchwieg. — „Der 
Kommiflär muß body befannt fern.” — Man ant: 
wortete nit. — „Warum unterfucht man bie Sa: 
de nicht?” — Man zudte die Schultern. — „Aber 
das ift ja nichts mehr als bie allergemöhnlichfte 
Gerchhtigkeit und die Sache ber Nation, über bie 
jeder zu fprechen und zu fragen befugt iſt.“ — 
„Wenn bie Herren an der Epige,” fagte man leife, 
„die doch nothwendig bavon unterrichtet ſeyn müffen, 
es nicht thun, und es mit Stillfchweigen überge: 
ben — wer will es wagen?" — „Wagen, wagen !" 


fhöne Freiheit!’ Meine Worte und mein Ton feh: 
ten bie 2eutchen etwas in Verlegenheit; umb es 
ſchien, ich war wirklich feit langer Zeit ber Erfte, 
der nur fo eine Aeußerung wagte. Wo feine Ge: 
rechtigkeit ift, ift Beine Freiheit; unb wo feine 
Freiheit ift, ift keine Gerechtigkeit; ber Begriff ift 
eins; nur in ber Anwendung verirrt man fich, ober 
vielmehr man fucht andere zu verwirren. 

In dem Saale der Manufcripte arbeiten viel 
SInländer und Ausländer, und unter andern aud) 


Doktor Hager an feinem chineſiſchen Werke. Ich 


ließ mir ben Plutarh von Sankt Markus in Be: 
nebig geben, um doch auch ein gelehrtes Anſehen 
zu haben, bin aber nicht weit barin gekommen. 


Es wird mir fauer, biefes zu lefen, und ich nehme | 
lieber ben ‚Homer von Wolf, ober den Anafreon 


von Brunf, wo mir leicht und deutlich alles vor⸗ 
gezogen if. In ber Kupferftihfammlung hängt an 
den Fenftern herum eine gezeichnete Kopie von Ra: 
phaels Pſyche aus ber Farneſina; aber fie gewährt 
fein außerordentlich großes Vergnuͤgen, wenn man 
bad Driginal noch in ganz frifhem Andenken hat. 

Mein erſter Gang, als ih ins Mufeum im 
kouvre Fam, war zum Laofaon. Ich hatte in 
Dresden in ber Mengfifhen Sammlung ber Ab: 
güffe und in Florenz bei ber fchönen Kopie bes 
Banbinelli einen Zweifel aufgefangen, ben man mir 
bort nicht Iöfen konnte. Man fagte mir, es fei fo 
im Original; und das Eonnte ich nicht glauben, 


oder ich beſchuldigte den alten großen Künftler eis || 
nes Fehlers. Die Sache war: bas linke Bein, um | 
welches fi am der Wade mit großer Gewalt bie 
war im Abguß unb in ber ı 


Schlange windet, 
Marmorkopie durdaus gar nicht eingebrüdt. Sch 
weiß wohl, daß bie große Anftvengung. der Muskeln 


einen tiefen Eindruck verhindern muß: aber eine | 


ſalche Beftie, wie diefe Schlange war, und auf dem 
Kunftwerk ift, mußte mit. ihrer ganzen Kraft der 
Schlingung den Eindruck doch ziemlich merktich 
machen. Bier fah ich bie Urfache der Irrung auf 


einen Blick. Das Bein war an der Stelle ge | 
brochen, und fo auch die Schlange; man hatte die | 


Stüde zufammengefegt: aber eine Eleine WBertie: 
fung der Wade unter ber Preffung war auch noch 
im Bruche fihtbar. Beim Abguf und ber Kopie 
ſcheint man darauf nicht geachtet zu haben, unb 
bat die Wade im Drud der Schlange fo natürlid) 
voll gemadt, als ob fie nur durch einen feidenen 
Etsumpf gezogen würde. Ich überlaffe das Dei: 
ner lUnterfuhung und Beurtheilung; mir kommt 
es vor, als ob die fo verſchoͤnerte Wade deßwegen 
nicht fchöner wäre. 

Den Apollo von Belvedere will man jegt, mie 
ih höre, zum Nero, dem Sieger machen. Kaffe 
fhe Stellen hat man wohl für fi, daß Nero in 





brummte ich; „fo fo, das ift fehöne Gerechtigkeit, 
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biefer Geftalt eriftirt haben Eönne; es fommt nur 


darauf an, daß man bemeife, er fei es wirklich. 
Es wäre Schade um das ſchoͤne, hohe Ideal ber 
Künftter, wenn feine Schoͤpfung eine ſolche Beran; 
laſſung follte gehabt haben. Indeſſen bin ich faft 
in Gefahr, in ber Miene und beſonders um ben 
Mund des Gottes etwas Reroniſches zu finden. 
Der Mufaget gefällt mir nicht, fo wenig als ei⸗ 
nige feiner Mädchen: aber dafür find andere babei, 
die hohen Werth haben, Unter der Geſellſchaft 
ftcht ein Sokrateskopf, nach welchem Raphael ben 
feinigen in feiner Schule gemacht haben fol. Wie 
Könnte ih Dir den Reichthum befchreiben, ben bie 
Kranken hergebracht haben? Ich wollte nur, bie 
Mediccerin wäre auch da, damit id; doch das 
Wunbderbilb ſehen koͤnnte. Vorzuͤglich befchäftigten 
mich einige Geſchichtsſtatuͤen und Geſchichtskoͤpfe, 
meiſtens Römer; und vor allen bie beiden Brutus, 
die man links am Fenfter in ein ziemlich gutes 
Licht geſetzt hat, welches im Ganzen nicht ber Ball 
ift; denn die meiften Kunftwerfe, felbft der Laokoon 
und der Belvederiſche Apoll, fteben ſchlecht. Ich 
bin oft in dem Saale auf und ab gewandelt, und 
babe links und rechts die Schäse betrachtet; aber 
ih fam immer wieber zu den Köpfen und vorzüg: 
ich zu biefen Köpfen zuruͤck. Ich geftche Dir 
meine Schwachheit, daß ich lieber Geſchichtskoͤpſe 
fehe, als Ideale: und auch unter den Idealen finde 
ich mehr Porträts und Geſchichte, als bie Künftter 
vielleicht zugeſtehen wollen, 

Die Gemäldefammlung oben ift verhaͤltnißmaͤßig 
noch reicher und Eoftbarer, als der Antifenfaal un: 
ten; aber die Ordnung und Aufftellung ift vielleicht 
noch fehlerhafter, Wenige Stüde, ausgenommen 
| der große Vorderſaal, haben ein gutes Licht. Die 
| Mabenna von Boligno war bei Madonna WBanar 
parte, und bie Zranefiguration war verfchloffen 
' unter den Bänden der Reftauratoren: ich habe fie 
atfo nicht geſehen. Dafür war ich fo gluͤcklich, den 
Saal der Zeichnungen offen zu treffen. Wie fehr 
bebauerte ih, daß Echnorr nicht mehr bier war! 
; er märe bier in feinem eigentlichen Element gewer 
| fen. Das Wictigfte darunter ift doch wohl auf 
alle Fälle die völlig audgearbeitete Skizze Raphaels 
von feiner Schule, mir bäucht, faft fo groß, wie 
das Gemälde felbft. Er bat bekanntlich nachher im 
Vatikan in der Arbeit einige wenige Veraͤnderun—⸗ 
gen gemacht. Ic genoß, und ließ die andern ge: 
Ichre vergleichen; nahm bier wieder den Sokrates 
und Diogenes und Archimedes. Im nämlichen Saale 
ſah ich auch die Vaſen und cinige Tiſche. Die be: 
| Eannte Mengſiſche Vaſe mit der doppelten griechi⸗ 
| fchen Auficheift zeichnet ſich auch durch Schönheit 
vor den meiften übrigen aus. Daß bie eine In: 


' ſchrift Serag heißt, iſt die Ads ne 
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nur auf Konjeftur des Gegenftandes; denn man 
könnte aus ben Zügen eben fo gut Kogpaxas, 
als Hezavso machen. Die Vermutbung ift indeffen 
finnreid, wenn fie auch nicht, richtig ſeyn follte, 
Bielleicht giebt irgend eine Stelle eines alten Schrift: 
ſtellers einigen Aufſchluß darüber. 

Ich hatte gewuͤnſcht, David zu fehen, hörte aber 
in Paris fo viel Problematifches über feinen Gha: 
rakter, daß mir bie Luft vergina. Ich ſah ihn nur 
ein einziges Mal in feinem Eleinen Barten am Louvre, 


keit: aber bie Entzifferung ber andern berubt wohl 





und fein Anbli lud mich nicht ein, ihm näher zu » 


fommen. Das that mir leid; denn ich finde.in dem 
Manne fonft Vieles, mas mid; hingezogen hätte, 
Aber reine Moralität iſt das Erfie, was ich von bem 
Manne fordere, ben ich zu fehen wünfchen fell. Biel: 
leicht thut man dem ftrengen, etwas finftern Künfts 
ler auch etwas zuviel; befto beffer für ihn und für 
ung Ale! Sen Sohn hatte die Höflichkeit, mic 
in bas Atelier feines Vaters zu führen, wo Bru: 
tus der Alte ſteht, ein herrliches Trauerſtück. Man 
nennt es hier nur bie Reue bes Brutus, und ich be: 
greife nicht, wie man zu biefer Idee gekommen ift. 
Die Leihen ber jungen Menſchen werben eben vor: 
beigetragen, ber weibliche Theil der Kamilie unter: 
tiegt dem Gewicht des Schmerzes, die Mutter wirb 
ohumaͤchtig gehalten. Diefe Gruppirung ift ſchoͤn 
und patbetifh. Der alte Patriot figt entfernt in 
der Ziefe feines Kummers; er fühlt ganz die Ver: 
mwaifung feines Hauſes. Dieß ift, nach meiner Mei: 
nung, die ganze Deutung bes Stuͤcks. Reue ift nicht 
auf feinem Gefichte, und kann, fo viel ich weiß, nad) 
der Gefchichte nicht darauf feyn. Diefe Arbeit bat 
mir beffer gefallen, ald die Gabinerinnen, welche in 
einem abgelegenen Saate für 36 Sols Entrie ae: 
zeige werben. Ich weiß nidyt, ob David es nöthig 
bat, fich Gelb zahlen zu laffen: aber die Methode 
madjt weder ihm, noch ber Nation Ehre. Ich hatte 
nichts gezahlt, weil mi fein Sohn führte, Es 
thut mir in feine und jebes guten Franzoſen Eeele 
lcd, daß die Kunft hier fo ſehr merkantiliſch ift. 
Ueber das Stuͤck ferbft ſchweige ich, da ih im Ganz 
zen der Meinung der andern dentſchen Beurt hei⸗ 
ler bin. 

In Verſailles war ich zweimal; einmal allein, 


‚um mich umzufehen; das zweitemal in Gefellfhaft 


mit Randsleuten, als bie Waffer fprangen. In Paris 
fah man Alles unentgeltlidy, und überall war zuvor⸗ 
kommende Gefälligkeit: in Berfailles war durchaus 
eine Begehrlidjkeit, die gegen die Parifer Humanität 
ſehr unangenehm abſtach. Ich zahlte einem Lohn: 
lakei für zwei Stunden einen Heinen Thaler ; darüber 
murrte er und verlangte mehr. Ich gab dom Mann 
in ben ehemaligen Zimmern bes Königs dreißig 
Sols; dafür war er nicht hoͤflich. Alles war theu⸗ 
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rer und fchlechter, und alle Geſichter waren mürri- 
| fher. Das fcheint mir nun fo bie eingewurzelte 
: Natur des alten Hofwefens zu ſeyn. Du wirft mir 
bie Befchreibung der Herrlichkeiten erlaffen, Unten 
das Naturalienkabinet ift ſehr artig, und enthält 
mebrere Kuriofitäten, muß aber freilich viel verlie⸗ 
ren, wenn man einige Tage vorher den botanifchen 
| Garten in Paris geſehen hat. Cine eigene Erfcei: 

nung ift in dem binterfien Zimmer eine Zufammen: 
biufung der Idole der verfchiedenen Kulten des Erb: 
bodend. Darunter fland aud) das Kreuz, und mid) 
wundert, daß man es nach Xbfchlichung bes Kon: 
kordats noch nicht wieder von bier weggenommen 
bat, da es doch fonft durchaus wieder in feine Würde 
gefegt if. Die Gemälde auf den Eälen oben find 
alle aus ber frangöfifchen Schule, und es find viele 
Etüde darunter, die durch Kunft und nody mehr 
durch Geſchichtsbeziehung intereffant find. Der Gars 
ten und vorzüglich die Orangerie wirb in guter Ord⸗ 
nung gehalten. Sie ift ſchoͤn, und es ijt wohl wahr: 
ſcheinlich, was man fagt, daß Bäume dabei find, bie 
fhen unter Heinrich dem Vierten bier geftanden 
haben. Die Partien nad) Zrianon hinüber find 
noch eben fo ſchoͤn, als fie vor zwangig Jahren war 
Die BVerfailler, weldye unftreitig von Allen 
ı am meiften dur die Revolution verloren haben, 
und bei denen das monardifche Wefen vielleicht noch 
am fefteften ſitzt, fchmeidyeln ſich, daß der Hof wie: 
ber hierher kommen werde, damit fie body nicht gaͤnz⸗ 
lich zu Grunde achen. Das ift gerabesu ihre Sprache 


‚ und ihr Ausbrud; und fie haben wohl baran nicht. 


! Unrecht. Wenn fie vom Großkonſul fprechen, nen: 
nen fie fein Gefolge feinen ‚Hof; und wenn man bie 
Sache recht obne Borurtheil nimmt, ift er abfoluter 
und beöpotifcher, als irgend ein König von Frank: 
rei war, von Hugo Gapet bis zum legten unglüds 
lichen Ludwig. Jetzt wird St. Cloud für ihn ein⸗ 
gerichtet. 

Geftern babe ich ibm auch endlich gefehen, den 
Korfen, der der großen Ration mit zehnfachem Wus 
her zurüdgiebt, was die große Nation feine Eteine 
feit langer Zeit hat empfinden laffen. Es war ber 
vierzehmte Juli und ein großes Volksfeſt, mo ber 
| ganze Pomp ber feligen Republik hinter ibm bergog. 
Fruͤh bielt er große Parade auf dem Hofe ber Tui— 
ferien, wo alles Militär in Paris und einige Regi: 
| menter in ber Nahbarfchaft die Revüe paflirten. 
Ich hatte baber Gelegenheit, zugleich dic fchöniten 
Zruppen von Franfreih zu ſchen. Die Konfulare 
garde ift unitreitig ein Gorps von den fchönften 
‘ Männern, die man an Einem Orte beiſammen den 
ten ann: nur kann ip mir in den franzdjifchen 
Eoibaten, ih mag fie befehen, wie id; will, immer 
nod nicht die Sieger von Europa vorftellen, Wir 


hoben Enthufiasmus, als durch ihre Kriegskunſt, ne: 
ſchlagen worden. Die taktifche Methode des Zir 
railliveng, die aber vieleicht nur der Ueberlegene an 
Anzahl brauchen kann, bat das Ihrige auch getban. 
Bon Bonaparte follte ich wohl lieber ſchweigen, 
da ich nicht fein Verehrer bin. Einen ſolchen Mann 
ſieht man auf zweihundert Meilen. vielleicht beffer, 
als auf zehn Schritte. Es fcheint aber in meinem 
Charakter zu liegen, Dir über ihn etwas zu fagenz 
und dad will ih benn mit Offenheit thun. Ich 
bin keines Menfchen Feind, fondern nur ber Freund 
ber Wahrheit, Kreiheit und Gercchtigkeit. Neid und. 
Herabfegungsfudt find meiner Seele fremb; id 
nehme immer nur bie Sadye. Ich bin dem Manne 
von feiner erften Erfdeinung an mit Aufmerkfam: 
keit gefolgt, und habe feinen Muth, feinen Scharf: 
blick, feine militaͤriſche und politifche Größe nie ver: 
kannt. Problematifch ift er mir in feinem Charakter 
immer gemwefen, und ift es jegt mehr, als jemalg, 
wenn man ibn nicht geraberu verbammen fol. | 
Bis auf ben Tag von Marengo, wo ihn Defair’s 
Tod aus ben republilanifchen Grenzen beraushob, 
hat er als Republifaner im Allgemeinen handeln | 
müffen: feitbem hat er nichts mehr im Sinne eines 
Republikaners gethan. 
As er aus Aegypten kam, trat er die Kriſe 
feines Charaktere an. Wir wollen fchen, was er 
in Paris thut, dachte ich, und dann urtheilen. Ih 
table ihn nicht, daß er das Direktorium ſtuͤrzte: 
es war feine Regierung, bie unter irgend einem | 
Zitel die Billigung ber Bernünftigen und Recht: | 
fhaffenen hätte erhalten können. Ich tadle ihm nicht, | 
baß er fo viel ald möglich in der wichtigen Periode | 
bad Ruber bes Staats für fid in die Hände zu 
befommen fucdhte: es war in der Vehemenz ber 
Faktionen vieleicht das einzige Mittel, biefe Faktie— 
nen zu flillen. Aber nun fängt der Punkt an, wo | 
fein eigenfter Charakter hervorzutreten feheint. Seit⸗ 
bem bat er durchaus nichts mehr für die Republik 
gethan, fondern Alles für ſich felbft — cben da er auf: 
hören follte, irgend etwas mehr für ſich ſelbſt zu thun, 
fondern Alles für die Republit, Jeder Schritt, den 
er that, war mit herrlich berechneter Klugheit vor: 
wärts für ihn, und für bie Republik rüdmwärts 
Land . gewinnen beißt nicht die Republik befeftigen. 
Die Erfte Konftitution zeigte zuerft den Geiſt, den 
er athmen würbe, Sie wurbe mit dem Bajonectt 
gemacht, wie faft alle Konftitutionen. Es that mir 
an biefem Tage wehe für Frankreich und für Bona- 
parte. Das Edidfal hatte ihm die Macht in bie 
Hände gelegt, der größte Mann der Weltgefchichte 
zu werben: cr hatte aber dazu nicht Erhabenheit 
genug und feste ſich herab, mit den übrigen Großen 
auf gleichen Fuß. Er ift größer, als bie Dionpfe 


find mehr durch den Geift ihrer Sache und ihren 
“er 


und Grommelle; aber er iſt es doch in ihrer Art, 3 


eh 


——— — * * — 




















— — — 





aä— — — — et em m mm—ddde 
Tv 


Spaziergang nad Syrakus. 


+ 190 





und erwirbt fi ihren Ruhm. Daß er nicht fah, 
daß feine Konftitution die neue Republik zertruͤm⸗ 
mern und dem vollen Despotiemuß bie Wege bahnen 
würde, bas läßt ſich von feinem tiefen Bid nicht 


denten: und über feine Abfihten mag ich nicht 
Richter fenn. Ich habe wider das Konfulat nichts, 
nichts wiber bas erfte Konfulat. Aber feine Macht 
war fogleich zu erorbitant, und bie Dauer war nicht 
mehr repubtifanifh. Ic gebe zu, daß die Dauer 
der römifchen Magiftraturen von Einem Jahre zu 
kurz war, zumal bei ber Unbeftimmtheit und Schlaf: 
heit ihrer Gefege de ambitu; aber bie Dauer -ber 
neuen franzoͤſiſchen von zehn Jahren war zu lang. 
Der legte Stoß war, daß ber alte Konful wieder 
gewählt werben konnte. Ein Mann, ber faft zehn 
Sabre lang eine faft arenzenlofe Gewalt in ben 
Händen gehabt hat, müßte ein Bloͤdſinniger, ober 
fhon ein öffentlicher veraͤchtlicher Boͤſewicht fenn, 
wenn er nicht Mittel finden follte, fidy wieder wählen 
zu laffen, und ſodann nit Mittel, die Wahl zum 
Bortheil feiner Kreaturen zu beherrſchen. Kleine 
Bebienungen mögen und bürfen in einer Republit 
lebenslaͤnglich ſeyn; wenn es aber bie großen find, 
geht der Weg zur Deöpotie. Das lehrt bie Ge: 
ſchichte. Ich hätte nicht geglaubt, daß es fo ſchnell 
geben würde; aber aud) biefes zeigt den Charakter 
ber Nation. Faſt follte man glauben, die Franzo⸗ 
fen feien zur beftimmten Despotie gemacht, fo kom: 
men fie ihr überall entgegen. Sie haben während 
| der ganzen Revolution viel republifanifche Aufwals 
‘ lung, oft republikaniſchen Enthufiasmus, zumeilen 
republitanifche Wuth gezeigt, aber felten republifa 
nifche Vernunft. Nidyt, als ob nicht hier und ba 
einige Männer gewefen wären, die bas Letzte hatten; 
aber der Sturm verfchlang fie. Es find durch biefe 
Etaatsveränderung freilich Ideen in Umlauf gekom⸗ 
men und furchtbar bis zur Wuth geprebigt worben, 
die man fid vorher nur fehr leiſe fagte, und bie 
ſo leicht nicht wicber zu vertilgen ſeyn werben: aber 
die halbe und falſche Aufklärung biefer Ideen und 
der Mißbrauch berfelben geben ben etwas gewitzig⸗ 
ten Gegnern bie Waffen felbft wieber in die Hände. 
Die Republit Frankreich trägt, fo wie bie römifche, 
und zwar weit näher, als jene, ihre Aufloͤſung in 
fi, wenn man feine haltbarere Konftitution bauet, 
als bis jegt geſchehen iſt. Mir thut das leid; ich 
babe vorher gang ruhig dem Getümmel zugefeben 
und immer geglaubt und gehofft, daß aus dem wild: 
gährenden Chaos endlih noch etwas Vernuͤnfti⸗ 
ges hervortauden würde. Seitdem Bonaparte bie 
Freiheit entfchieden wieder zu Grabe zu tragen 
| droht, ift mirs, als ob ich erft Republitaner ge: 
worben wäre. Ic bin nicht ber Meinung, baf eine 
große Republik nicht dauern könne. Wir haben an 
der roͤmiſchen das Gegentheil gefehen, die doch, trog 
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ihrer geruͤhmten Weisheit, ſchlecht genug organiſirt 
war. Ich halte dafuͤr, daß in einer wohlgeordne⸗ 
ten Republik am meiſten Menſchenwuͤrde, Menſchen⸗ 
werth, allgemeine Gerechtigkeit und allgemeine Gluͤck⸗ 
ſeligkeit moͤglich iſt. Beweis und Vergleichung wei⸗ 
ter zu fuͤhren, wuͤrde wenig frommen und hier 
nicht der Ort ſeyn. Wo nicht der Knabe, der dieſen 
Abend in der letzten Strohhuͤtte geboren wurde, 
einſt rechtlich die erſte Magiſtratur feines Water: 
landes verwalten ann, ift es Unfinn von einer 
vernünftigen Republit zu fprechen. Privilegien aller 
Art find das Grab ber Freiheit und Gerechtigkeit. 
Schon das Wort erklärt fih. Cine Ausnahme vom 
Geſetz ift’ eine Ungerechtigkeit, ober das Geſetz iſt 
ſchlecht. In Deutfchland hat man Etüglich die Geiſt⸗ 
lichen und Gelehrten in etwas heil an mandyen | 
Privilegien nehmen laffen, damit ber Begriff nicht 
fo leicht unbefangen auseinander gefegt werde, und 
die Beleuchtung Publicität gewinne. In Frankreich 
bat man zwar bie Privilegien mit einem einzigen 
Machtſpruche zertrümmert und glaubt nun genug 
getban zu haben. Aber fie werden ſich fehon wieder 
einſchleichen und feftfegen; und man arbeitete ſchon 
fetbft baburch für fie, daß man auf ber Gegenfeite ohne 
Schonung flürmte, und zu weit ging. „Die Repus | 
blik der Fiſche ift durch die freie Fifcherei zerſtoͤrt,“ 
ſagke der geifttiche Herr ganz ſtoptiſch in dem Poſt- 
wagen; „und bie freie Jagd giebt der Polizei ges 
nug zu thun; denn es madıt'allerhand Geſindel im 
Lande allerhand Jagd.” Muß man benn bei Abs | 
ftellung der Ungebuͤhr unbebingt burdaus die Jagb | 
frei geben? Oder ift dieſes nur ein Rechtöbegriff? | 
Sie kann nicht frei ſeyn. In jedem mohlgeorbnes | 
ten Staate ift fie nur ein Recht der Eigenthümer; | 
und nur ber Gigenthümer kann bie Befugniß ha—⸗ 
ben, das Wild auf feinem Grundflüde zu töbten, } 
und hat ben Prozeß gegen ben Nachbar, ber e8 zum | 
Schaden feiner Nachbarn nicht thut. Das Lehm | 
foftem ift in Frankreich abgeſchafft. Es wird fi | 
aber von felbft wieder madyen; benn man bat feine | 
Vorkehrungen dagegen getroffen. Nach meiner Ue— 
berzeugung ift die Grundlage ber Freiheit und Ge: 
rechtigteit in einem Staate, daß der Staat durchaus 
nur reine Befigungen giebt und fidhert, und bafür 
reine Pflichten fordert. Dur biefen Grunbfag 
allein werben die Rechtöwerhältniffe vereinfacht, und 
die Beeinträchtigungen aller Art aufgehoben. Es ent: 
fteht daraus zwar nothwendig ein Geſetz, bas eine 
Einfhränfung des Eigenthumsrechts zu ſeyn ſcheint; 
diefes ift aber nicht weiter, als infofern gar Ries 
mand ein Eigenthumsrecht zum Nachtheile bes Staats 
baben kann und barf. Niemand barf naͤmlich bie 
Erlaubniß haben, feine Grundftüde mit Laften zu 
verkaufen, ober auf immer zu vergeben, fonbern muß 
fie durchaus rein veräußern, Nur burd) biefes Gefeg 
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wird ber Ruͤckkehr des Feudalſyſtems ber Weg ver: 
fperrt, werden alle Frohnverhaͤltniſſe, alle Leiftungen 
an Guborbinirte, Emphyteufen, alle Erbpachtungen 
aufgehoben. Denn alles biefes ift der Weg zum 
Lehnſyſtem, und biefes ift der Weg zu Ungerechtig⸗ 
keiten aller Art und zur Sklaveri. Wo es noch 
erlaubt ift, mit Laftflaufeln Grundftüde umzutau⸗ 
hen, kann in Bie Länge keine wahre Freiheit und 
Gerechtigkeit beſtehen. Dagegen find wohl ſchwer⸗ 
lich gültige Einwendungen zu machen. Wenn Se: 
manb zu viele Grundftüde bat, daß er fie nicht 
durch ſich und feine Familie verwalten, ober durch 
Pächter beforgen und beftellen laſſen Kann, fo hat 
er eben deßwegen für ben Staat in jeder Ruͤckſicht 
fhon zu viel; er ift ihm zu reih. Er mag bann 
verfaufen, aber rein verkaufen und ohne Bedingung, 
fo theuer, als er will. Intermebiäre Laften können 
nicht bleiben: der Bürger kann Niemand Pflichten 
ſchulblig ſeyn, als dem Staate: und Bürger ift Jeder, 
der nur einen Fuß Landes befigt. In detrimentum 
reipublicae finden feine Befigungen Statt. Cs vers 
fieht fi von felbft, daß dann alle Steuerkatafter 
nady der Regel Detri gemacht werben: und bie erfte 
Realimmunität ift ber erfte Schritt zur Despotie. 


i So lange unfere Staaten nicht nad biefen Grund: 


fügen gemacht werben, dürfen wir nicht allgemeine 
Gerechtigkeit, nicht allgemeines Intereffe, nicht Feſtig⸗ 
keit und Dauer erwarten. In Frankreich ift kein 


| Gefeg, das ben belafteten Verkauf der Grundftüde 


unterfagte; bie Kolge ift vorauszufehen. 
Die Errichtung der Ehrenlegion mit Anweifung 


| auf Rationalgüter ift ber erfte beträchtliche Schritt 


zur Wiedereinführung des Lehnſyſtems; bas warb 
allgemein gefühlt: aber Niemand bat die Macht, 
bem Allmaͤchtigen zu widerftehen, der ben Bajonetten 
befichlt. Die Bajonette find, wie gewoͤhnlich, fehr 
fein mit ins Spiel gezogen, unb bie meiften Führer 
berfelben nehmen ſich nicht bie Mühe, bis auf über: 
morgen vorwärts zu benten. Wo die Regierung 
militärifch wird, ift e8 um Freiheit und Gerechtig⸗ 
keit getban. Rom fiel, fobald fie es warb. Die 
Geifttichkeit fpricht wieder hoch und Taut. Freilich 


wird fie nicht fo ſchnell wieder zu ber enormen 


Mer 


Höhe fleigen, wo fie vorher ſtand, fo wenig, mie 
der Abel. Aber das alte Syſtem wurde auch nicht 
in Einem Tage gebaut. Ich erinnere mich, daß 
vor einiger Zeit ein Emigrant in Deutfchland, der 
übrigens nicht Schuld daran war, baf bie Efel 
keine Hörner haben, fich höchtich freute, daß nun 
wenigftens ein Edelmann allein an der Spitze ftehe: 
das llebrige werde ſich ſchon machen. Der Mann 
muß in feiner Unbefangenheit eine propbetifche 
Seele gehabt haben. Es hat wirktich alles Anfchen, 
fih zu machen. Man fagt, Gaprara habe ſchon 
auf Wiederherftellung ber Kloͤſter angetragen, fei 
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aber. von Bonaparte zuruͤckgewieſen worden. Bor 
naparte müßte nicht ber kluge Dann feyn, der er 
ift, wenn er ohne Roth ſolche Eprünge machen 
wollte, ober mehr gäbe, - ald er zu feinem Behufe 
muß. Es ift das Gluͤck bes Adels und der Geiſt⸗ 
lichkeit, daß fie mit Mobificationen in feine Zwecke 
gehören. Wenns Noth thut, wird fich ſchon Alles 
geben. Daß bie Katholicität in Branfreih noch 
vielen Anhang, theils aus Ueberzeugung, theils aus 
Gemaͤchlichkeit, theild aus Politik hat, beweif't das 
Konkorbat fehr deutlich. Man bat wirklich den 
Katholicismus zur Staatsreligion, das heift zur 
berrfchenden, gemacht, und ich fiche nicht dafür, wenn 
es fo fortgeht, daß man in hundert Jahren das 
Belcehrungsgefhäft nicht wieder mit Dragonern 
treibt. Ich felbft wurde duch die Rolle, die Bo: 
naparte babei fpielte, gar nicht uͤberraſchtz es war 
feine Konfequenz: er war bei ber DOfterceremonie 
ber naͤmliche, welcher er in Aegypten war, wo er 
fein Manifeft anfing: „Im Namen des einzigen Got: 
tes, ber feinen Sohn hat!” Er badıte mundus 
vult — ergo —; aber das Sprichwort ift nicht 
wahr: und e3 wäre zu wuͤnſchen geweſen, baf er 
nicht fo gedacht hätte. „.Il est un peu singe, mais 
il est comme il ſautz“* fagte der geiftliche Herr im 
Poftwagen. Wenn er Bonaparte dadurch richtig 
gezeichnet hat, fo ift es zugleich ein gräßliches Wer: 
bammungsurtheil für feine Nation. Nur die Zeit 
fann erleuchten. Der Mann ift von feiner Größe 
berabgeftiegen. Es wirb erzählt, er habe fogar bie 
Bahnen weihen wollen, fei aber durch das Gemur: 
mel der alten Grenabire bavon abgehalten worben, 
bie body anfingen, die Dofe etwas zu ftar zu finden. 
Ein Mann, der in Berlin und Petersburg entfcjie: 
ben republifanifche Maßregeln nimmt, gilt bort mit 
Grund für widerrechtlich und die Regirung verfährt 
gegen ihn nach den Gefegen; das Gegentheil muß 
aus bem nämlichen Grunde feit zchn Jahren in 
Frankreich gelten: man müßte denn in ber Berech— 
nung etwas höher gehen; welches aber fodann jedem 
KRevolutionär in utramque partem zu Statten kom: 
men würde. 

Seht lebt er einfam und mißtrauiſch, mehr, als 
je ein Morgenländer. Friedrich verfäumte felten eine 
Wachparade; ber Konful hält alle Monate nur eine 
einzige. Er erfcheint felten und immer nur mit 
einer ftarten Wade, und foll im Schauſpiel in feis 
ner Loge fogar Reverberes nad allen Seiten haben, 
bie ihm Alles zeigen, ohne daß ihn Jemand fieht, 
Bei andern liberalern Maßregeln könnte er als 
Fremdling, wie cine wohlthätige Gottheit unter der 
Nation herummandeln, unb fein Rame würde in der 
Weltgeſchichte die Größe aller andern nieberftrahlen. 
Nun wird er unter ben Auguften, ober wenigftens 
unter den Dionyfen glänzen; dafür hat er auf den 
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kleinlichen Ruhm eines Ariſtides Verzicht getban. 
Ich könnte weinen; es ift mir, als ob mir ein 
\ böfer Geift meinen Himmel verborben bätte, Ich 
| wollte fo gern einmal einen wahrbaft großen Mann 
rein verehren: das kann ich nun hier wicder nicht. 
| Man fagt ſich hier und da fill und leiſe mehrere 
| Bonmots, die feinen Stempel tragen. Won dem 

Zage an des aͤgyptiſchen Manifeftes bat ſich meine 
Seele über feinen Charakter auf Schilbwache geſetzt. 
Das Konkorbat und die Ofterfeier find dag Neben- 
ftüd. Als ibn ein zelotifher Republifaner in bie 
ehemaligen Zimmer bes Königs führte, bie er nun 
ſelbſt bewohnen wollte, und ihm babei bebeutend 
! fagte: „.Citoyen, vous entrez ici dans la chambre 
d'un tyran:“* antwortete ev mit ſchnellem Scharf: 
finn: „Sl avoit dt& tyran, il le seroit encore,‘ 
Eine furdtbare Wahrheit aus feinem Munde! Als 
ihm voraeftellt wurde, das Volk murre bei einigen 
feiner Schritte, er möchte bedenken, erwiederte er: 
„Le peuple n’est rien pour qui le sait mener.“ 
" Dem Sieyes, ben bie Partei bes Konfuls bei jeder 
Gelegenheit als einen flachen, fehr fubalternen Kopf 
darftellt, foll er auf eine Erinnerung fehr ſtoptiſch 
gefagt haben: „Si javois &ts roi en 1790, je le 
| serois encore; et si j’avois dit alors la messe, 
j'en ferois encore de meme.* Ich fage Dir, mas 
man bier und bedaͤchtlich am öffentlihen Orten 
ſpricht; denn laut zu reden wagt es Nicmand, weil 
' feine lettres de cachet eben fo fiher nach Bicetre‘ 
führen, als unter den Königen in die Baftille. Als 
das bekannte Buch über das Iebenslängliche Konfulat 
erfchien und er es nicht mehr unterbrüden konnte 
und doch den Verfaffer, der cin angefehener und von 
! ter Nation allgemein geachteter Mann war, will⸗ 
führlich gewaltfam in der Krife anzutaften nicht 
wagte, begnügte er fih zu fagen: „Es fei Allee 
fehr gut, aber jegt nur noch etwas zu früh.” Ic 
dermann, der etwas weiter blidte, behauptete, es 
fei leider etwas au fpät. Das gefeggebende Corps 
" nennt man bier nur die Verſammlung, durch welche 
" er Geſete giebt. Als fein Kommiſſaͤr mit dem feis 
‚ nen Vorſchlag des lebenslaͤnglichen Konfulats nicht 
ſogleich überall erwuͤnſchten Eingang fand, fonbern 
vielmehr Schwierigkeiten aller Art antraf, foll er 
bei bem fchlimmen Rapport ungebuldig mit ben Fin: 
' gern geknackt und gefagt haben: „Ah, je saurai les 
, attraper.* Das bat er gehalten, Er ſchmiedete 
\ das Eifen ſchnell, weil es warm war: nad vier: 
schntägigen Abkuͤhlungen und Ueberlegungen möchte 
die Sache anders gegangen fern. Ueber bie Stim— 
j mung werben fonderbare Anekdoten erzählt; aber fie 
iſt nun geſchehen. 
Man nennt ihn hier mit verſchiedenen Namen, 

le premier consul, le grand consul, le consul vor⸗ 
%* zugsweife. Die beiden andern, die andy nur bas 
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Drittheil der Wache haben, find neben ibm Figu. 
ranten und ihrer wird weiter nicht gedacht, als in 
ber Form ber öffentlichen Verhandlungen. Scherz-⸗ 
weiſe nennt man ihn auch Sa Majeste, und ich 
ftebe nicht bafür, daß es nicht Ernft wird. Auch 
heißt er ziemlich Öffenttiih empereur des Gaules; | 
vieleicht die ſchicklichſte Benennung für feinen Cha: 
rafter, melde die Franzoſen aud zugleich an bie ı 
mögliche Folge erinnert! Auf Gäfar folgte Auguſt, 
und fo weiter. i 
Die Feier des Tages bes Baftillenfturms beſchloß 
ein Konzert in den Zuilerien, wo in bem Garten: | 
plage vor dem Drcheſter am Schloſſe eine unzählige 
Menge Menſchen zufammen gedrängt ftand, Die 
ganze NRationalmufit führte cs aus, und that «8 | 
mit Kunft und Fertigkeit und Würde. Die Muſik 
ſelbſt gefiel mir nit, ein Marſch ausgenommen, 
der durch feinen feierlichen Geſang eine hohe Wir: 
fung hervorbrachte. Ich habe den Meifter nicht er | 
fahren. Das erfte Orchefter und vielleicht die erfte 
Berfammlung ber Erde hätte beffere Muſik haben 
follen. Auf dem Balfon waren alle hohe Magiftras 
turen ber Repubtit, wie fie noch beißt, in ihrem | 
Staatsaufzuge, und von ben fremden Diplomatitern 
diejenigen, denen ber Rang cine folhe Ehre gab. 
Der erfte Konfut ließ fih einigemal fehen, che 
man Notiz von ihm nahm, Endlich fingen einige 
der Vordern an zu klatſchen; es folgte aber nur 
ein Kleiner Theil der Menge, Der Platz hielt viel⸗ 
leicht über Hunderttaufend, und kaum der bunbertfte 
Theil gab die Ehrenbezeigung. Der Enthufiagmus 
war alfo nicht fo allgemein, als man für ihn in 
feiner neuen Würde hätte erwarten ſollen. Auch 
die Illumination war nicht bie‘ Hälfte von dem, 
was fie voriges Jahr gewefen ſeyn fell: und inarı 
ſprach bier und da bavon, baf die republifanifchen 
Feſte nad) und nach eingehen follten. Das ift be 
greiftih. Indeffen werben fie doch etwas Länger _ 
dauern, ald die Republik felbftz wie die meiften 3eir 
chen länger währen, als bie Cache ſelbſt. 
Bon den Merkwürdigkeiten in Paris barf ich 
nicht wieder anfangen, wenn ich Bein Buch fchrei: 
ben will; und dazu habe ich weder Luft, noch Zeit, 
noch Kenntniß. Die bunte Scene wandelt fih alle 
Zage und ift alle Zage intereffant. Bloß der Gar: 
ten ber Zuilerfen mit ben elnfäifchen Feldern, wel⸗ 
der die Hauptpromenabe ber Parifer in biefer Ge: 
gend ausmacht, gewährt täglich eine unendliche Vers 
ſchiedenheit. Die Preßfreiheit ift bier verhättniß: | 
mäßig eingefchräntter, als in Wien, und ich bin feft | 
überzeugt, wenn der Zartüffe jetzt erfchiene, man 
würde ihn eben ſowohl verbammen, als damals; 
und Moliere könnte wieder fagen: „Monsieur le 
prösident ne veut pas, qu’on le joue.” Die Der 
kaden find durch das Komlorbat und die Einfuͤh⸗— 




















| 
rung der vömifchen Religion nothwenbig geraberu | 
wieder abgefchafft; fie heben einander auf. Aud) | 
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gekoftet; und wenn man fo fortfährt, wird faft fo 
wenig badurch gewonnen werben, als burch jebe an- 


rechnet man in Paris faft überall wieder nad dem | dere Mode der Derren von ber Eeine, 


alten Kalender und zählt nad) Wochen. Die öffent: 
lichen Verhandlungen werden bald folgen. Die Fa: 
ften werden in den Provinzen in Frankreich bier 
und ba ftrenger gehalten, als felbft in Italien. In 
Stalien Eonnte ich faft überall effen nad Belieben ; 
in Dijon mußte ich einigemal, fogar an der Wirths⸗ 
tafel, zur Faften mit der Gefelfhaft Froſchragout 
effen: es war fein anderes Fleifh da. Mir war 
es einerlei, ich effe gern Froͤſche; aber biefe Mahl: 
zeit ift doch fonft nicht Ichermanns Sache. 
ging mirs noch mehrere Mal auf der Reife. In 
Paris nimmt man freilich noch Feine Notig davon; 
aber man that es auch ehemals nicht. Die alten 
Namen ber Derter und Gaffen treten nach und nach 
alle wieber ein, und cine republifanifche Gharte von 
der Stabt ift fait gar nicht mehr zu braudıen. 
Viele ftellen fi, als ob fie die neuen Namen gar 
nicht wüßten; fo ſah mid ein fehr wohlgekleideter 
Mann glupifch an, als ich in die rue de loi wollte, 
wies mid; aber fehr höflich weiter, als ih fie rue 
de Richelieu nannte, Das Pantheon heißt wieber 
die heilige Genoveve, und wird hoͤchſt wahrfcheintich 
nur unter biefer Rubrik vollendet werben. Ob fi 
diefes alles fo fanft wieder machen wird, weiß ber 
Himmel. Man fceint jest von allen Seiten mit 
gehörigen Modificationen darauf hinzuarbeiten. Die 
wieder eingewanderten und wieder ceingefegten Geift: 
lihen treten fchon überall von neuem mit ihren 
Anmaßtichkeiten hervor, und finden Engbrüftigfeit 
genug für ihre Lehre. Cie verfagen, wie man er: 
zaͤhlt, bier und ba bie Abfolution, wenn man bie 
Güter der Emigranten nicht wicber herausgeben 
will. Das kann in einzelnen Kallen fogar repu— 
blikaniſche Gerechtigkeit ſeyn: aber der Mißbrauch 
kann weit fuͤhren. Man erzaͤhlt viele Beiſpiele, daß 
die franzoͤſiſchen Roskolniks durchaus keine gemiſch⸗ 
ten Ehen geſtatten. Laßt nur erſt die Geiſtlichkeit 
in die Juſtiz greifen, ſo ſeid ihr verloren! Vor 
einigen Tagen las ich eine ziemlich ſonderbare Ab: 
handlung in einem oͤffentlichen Blatte, wo der Ver: 
faffer eine Parallele zwiſchen dem franzoͤſiſchen und 
englifhen Nationaldyaratter zog. Man blich unges 
wiß, 0b das Ganze Ernft, oder Ironie war. Er 
ließ den Briten wirklich ben Vorzug des tiefern Den: 
kens, und behauptete für feine Nation durchaus nur 
bie fchöne Humanität und den Gefhmad. Wenn 
fih das Letzte nur ohne das Erfte halten fönnte, 
Die Ausführung war wirklich brollig. Er fagt nicht 
undeutlich, bie ganze Revoluzion fei eine Sache bes 


Geſchmacks und ber Mode gemwefen; und wenn man 


bie Geſchichte durchgeht, -ift man faft geneigt, ihm 
Recht zu gehen. Aber biefe Mode hat Ströme Blut 


eo 


Die Polizei ift im Allgemeinen außerordentlich 
liberal, wenn man ſich nur nicht beigehen laͤßt, ſich 
mit Politit zu bemengen. Das ift man in Wien 
auch. Der Diktator fcheint das alte Echibolet zu 
brauchen: panem et eircenses, Wenn ic} in irgend 
einer großen Etabt zu leben mich entfchließen könns 
te, jo würde ich Paris wählen. Die Franzoſen ha: 
ben mehr, als eine andere Nation dafür geforat, 
dab man in der Hauptſtadt noch etwas fchöne Natur 
findet. Die Zuiterien, bie elofäifchen Felder, die 
Boulevards, Lurenburg, ber botaniſche Garten, der 
Invalidenplag, Frascati und mehrere andere öffent: 
liche Orte gewähren eine ſchoͤne Ausflucht, die man 
durchaus in feiner andern großen Stadt fo trifft. 
Eine meiner fentimentalen Morgenpromenaben war, 
die Wachparade der Invaliden zu ſehen; in meinem 
Lehen ift mir nichts rührender gemefen, als diefe ehr: 
würdige Verfammlung. Kein einziger Mann, ber 
nicht für fein Vaterland eine chrenvolle Wunde trug, 
die ihm bie Dankbarkeit feiner Mitbürger erwarb! 
Zur Ehre unferer Shirurgie und Mechanik wandel: 
ten Leute ohne beide Fuͤße fo feſt und trogig auf 
Bol; , ald ob fie morgen noch eine Batterie nehmen 
wollten. Die guten Getaͤuſchten glauben vielleicht 
immer noch für Freiheit und Gerechtigkeit gefochten 
zu haben und verftümmelt zu fen. 

Mergen will ich zu Fuße fort, und bin chen bloß 
aus Vorſicht mit meinem Paſſe auf ber Polizei ge: 
wefen; benn man weiß doch nicht, welche Schwie⸗ 
rigkeiten man in ber Provinz haben kann. Meine 
Landsleute und Bekannten hatten mir glei beim 
Eintritt in bie Stadt gefagt, ich müßte mich mit 
meinem Paffe auf ber Polizei melden, und rebeten 
viel von der Strenge. Ich fand keinen Beruf hin: 
zugeben. Es ift die Sache der Polizei, ſich um mid) 
zu befümmern, wenn fie will; ich weiß nichts von 
ihrem Wefen. Man bat von Bafel aus bis hierher 
nicht nach meinem Paffe gefragt; auch nicht hier an 
der Barriere. Der Wirth fchrieb meinen Namen 
auf und fagte übrigens fein Wort, daß ich etwas 
zu thun hätte. „Wenn mid) die Polizei braucht,’ 
fagte ich, „wird fie mich fchon holen Laffen; man hätte 
mir das Nöthige an ber Barriere im Wagen oder im 
Wirthshaufe jagen ſollen.“ Es fragte aud) nicmand. 
SIndeffen, ba id fort will, ging ich body bin. Der 
Dfficir, der bie fremden Paͤſſe zu beforgen batte, 
hörte mich höflich an, beſah mich und ben Pas und 
fagte fehr freundlich, ohne ihn zu unterfcpreiben: 
„&s ift weiter nichts nöthigs Sie reifen fo ab, wenn 
Eie wollen.” — Der Paß war noch der Preußifche 
von Rom aus, — „Wenn Sie ihn allenfalls vom Gra- 
fen Luccheſini wollen vidiren laffen, tas können Sie 
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Pier aber nötbig ift es nicht.” Ich dankte ee 


und ging. In dergleichen Fällen thue ich nicht gern 
mebr, ale ich muß; ich ging alfo nicht zu dem Ger 


ſandten. 


ſeits des Rheins im Vaterlande. 


Frankfurt. 
Dem Himmel ſei Dank, nun bin ich wieder dies— 
Ich werde Dir 
uͤber meinen Gang von Paris hierher nur wenig zu 
ſagen haben, da er ſo oft gemacht wird, und be— 


kannter iſt, als eine Poſtſtraße in Deutfchland. 


ſicht der Kunft immer noch für Rom aus. 


Den ein und zwanzigſten ging ich aus Paris und 
ſchlief in Meaux. Der Weg ift angenehm und volk: 
rei, wenn gleich nicht maleriſchz; und die Bewir— 
thung ift überall ziemlich gut, freundlich und billig. 
Wenn ic; zwifchen Rom und Paris eine Vergleihung 
ziehen foll, fo fällt fie in Rüdjicht ber Siteratur und 
des Schensgenuffes allerdings für Paris, aber in Ruͤck⸗ 
Du barfft 


! nur das neuefte fehr treue Gemälde von Rom Iefen, 


um zu fehen, mie viel für Sumanität und Umgang 
bort zu "haben iſt; für Miffenfchaft ift faft nichts 
mehr. Alte Gefchichte und alles was ſich darauf be: 
sicht, ift das einzige, was man dort an Ort und 
Eielle gründlich und geſchmackvoll ftubiren kann. In 
Paris find die öffentlichen vortrefftichen Bücherfamm: 
lungen für Jedermann, und es gehört fogar zum 
guten Zone, wenigſtens zuweilen eine Promenade 
durch die Säle zu machen, bie Rächer zu befchen, 
die Raritätenfaften zu beguden und einige Kupfer: 
ftiche zu befchauen. Wer fie benugen will, findet in 
allen Zweigen Reichthümer; und alles wird mit Ge: 
fülligkeit gereicht. In Rom wurde die vatikanifche 
Bibliothek, fo lange ich dort war, nicht geöffnet. 


. Die Schäge ſchlafen in Italien, und es ift vielleicht 


fein Unglüd, baß fie etwas geweckt und zu wandern 


| gezwungen worben find. 


Mit dev Kunft ift es anders. Wäre ich Künft: 


| ter und hätte die Wahl zwifchen Rom und Paris,’ 





id) würbe mid, feine Minute befinnen und für das 
erfte entfcheiden. Die Franzoſen hatten allerdings 
vorher eine hübfche Sammlung, und haben nun bie 
Hauptwerke ber Kunft herüber geſchafft: aber da: 
durch haben fie Rem den Vortheil noch nicht abge: 
wonnen. In Gemälden mag vielleicht kein Ort ber 
Welt ſeyn, ber reicher wäre, als Paris; aber die 
erften Meiſterwerke ber größten Künftter, die lauter 
Brescoftüde find, konnten doch nicht weggeſchafft 


‚ werden. Die Logen, die Stangen, bie Kapelle, bie 
' Farnefina, Grottaferrata ımd andere Orte, wo Mi— 


del Angelo, Raphael, die Garacci, Domenichino und 
andere ben ganzen Reichthum ihres Geiſtes nicbers 
gelegt haben, mußten unangetaftet bleiben, wenn 








man nicht Am — wollte. Die Schule 
von Athen allein gilt mehr, als eine ganze Gallerie. 
Die venezianifhen Pferde, welche vor dem Hofe ber 
Zuilerien aufgeftellt find, mögen ſehr fchöne Arbeit 
ſeyn; aber mir gefallen bie meiften Statuen in Ita: 
lien heffer. Die Raffe der Pferbe ift nicht fehr edel. 
Ich zweifle, ob fie unter den Pferdekennern fo viel 


Laͤrm madyen werben, als fie unter ben Künfttern, 


eber vielmehr unter ben Antiquaren gemacht haben. 


Das Pferd des Mark Aurel auf dem Kapitol ift | 


mir weit mehr werth, und die beiden Marmorpferbe 
aus Herkulanum in Portici würde ich auch vorziehen. 
Der einzige Vorzug, ben fie haben, ift, baß fie viel: 
leicht die einzigen alten Zethrippen find, bie wir 
noch übrig haben: und auch dazu fehlt ihnen noch 
viel. Schlecht find fie nicht und man fieht fic immer 
mit Vergnügen; aber für bie fchöne Arbeit follten 
es ſchoͤnere Pferde ſeyn. Man hat ihnen bie gelliz 
ſchen Hähne zu Waͤchtern gegeben. Gegen bas Kar 
pitol haben biefe nicht nöthig zu kraͤhen, wie bie 
Gaͤnſe gegen die Gallier fehrieen; wenn fie nur fonft 
die wichtigfte Weckſtunde nicht vorbei Laffen. 

Die Frangofen haben übrigens nur öffentliche 
Sammlungen, bie vatitanifhe und Eapitolinifche, in 
Kontrigution gefegt. Es ift kein Privateigenthum 
angegriffen worben. Die Privatfammlungen madyen 
aber in Rom vielleicht den größten Theil aus. In 
der Billa Borghefe ficht alles, wie ed war; und 
ber Fechter und ber Silen mit dem Bacchus find 
Werke, die an klaſſiſchem Werth in Paris ihres 
Gleichen ſuchen. Die ſchoͤnſten Basreliefs find noch 
in Rom in dem Garten Borghefe und auf dem Ka: 
pitol und fonft hier und da. Sarkophage, freilich 
fehr untergeordnete Kunftwerke und Babdegefäße find 
in Rom nod in großer Menge von ausgefuchter 
Schönkeit: in Paris find von den letztern nur zwei 
ärmliche Stüce, die man in Rom kaum aufftellen 
würde, Uebrigens ift bie Gegend um Rom ſelbſt 
mehr eine Wiege der Kunft. Die Natur hat ihren 
Zauber hingegoffen, ben man nicht wegtragen kann- 
Man hat zwar die Namen Krascati und Zivoli nad) 


Paris gebracht und alles ſchoͤn genug eingerichtet: _ 


aber Frascati und Tivoli felbft werben für ben 
Maler dort bleiben, wenn man auch alles umber 
zerftört. Der Ball, die Grotte, bie Kaskadellen und 
die magifchen Berge können nicht verrüdt werben, 
und ftehen noch jest, wie vor zweitaufend Jahren, 
mit dem ganzen Zauber des Alterthums., Das Haus 
des Mäcen verfällt, wie bie Häufer des Flaccus und 
Katulus: man zieht keine Mufen mehr aus ihrem 
Schutt hervor: aber die Gegend hat noch taufend 
Neigungen, ohne fie. Man hat in Paris keinen 
Albaner:See, kein Subiaco, fein Terni in ber Nähe, 
Der Gelehrte gehe nach Paris; der Künftler wird 
zur Vollendung immer nad) Rom geben, wenn er 
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| gfeich für fein Fach auch hier an der Seine jetzt 





ı zehnmal mehr findet, als vorher. 


Sobald bie Frans 
zofen Raphacle und Buonaroti haben werben, find 


‚ fie die Korpphäen ber Kunft, und man wird zu 





ihnen wallfahrten, wie ins Vatikan. 

Fuͤgger und David ſcheinen mir indeffen jegt die 
einzigen großen Figurenmaler zu feyn. Die Stalie: 
ner haben, fo viel ich weiß, feinen Mann, den jie 
diefen beiden an bie Seite ftellen können. Dafür 
haben bie andern feinen Ganova. Ein aroßer Ber: 
luft für die Kunft ift Drouais Tod, und es giebt 
nicht gemeine Kritiker, die feinen Marius allen Ar: 
beiten feines Lehrers vorziehen. 

Den zweiten Zag trennte fih der Weg, und 


* ohne weitern Unterricht fchlug ich die Straße rechts 
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| 
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ein, war aber diesmal nicht‘ dem beften Genius ge: 
folgt. Sie war fehr öbe und unfruchtbar, bie Dör: 
fer waren duͤnn und mager, unb es warb nicht cher 
wieber tonfortabel, bis die Straßen bei Ehalons 
wieder zufammenfielen. Ich verlor dadurch einen 
großen Strid von Champagne, und die ſchoͤnen Reb: 
hühneraugen in Epernay, auf die ich mid; ſchon beim 
Efteft in Montefiascone gefreut hatte. Das liche 
Gut, dad man mir bort in den Wirthshaͤuſern unter 
dem Namen Champagner gab, kann ich nicht cm= 


| pfehlen. Ginige Stunden von Chalons ſchlief ich 


die Nacht an einem Ort, der Pogny heißt, und ber 
feinem Namen nad vielleiht der Ort ſeyn Fann, wo 
Attila fehr tragifh das Nonplusultra feiner Füge 
machte. Dann übernachtete ich in Longchamp, bann 
in Signe en Barrois. In Nancy, wo id Vormit: 
tags ankam, befah ih Nachmittags das Schloß und 
die Gärten, welche jegt einen angenehmen öffentlichen 
Spaziergang gewähren und ziemlich gut unterhalten 
werden. ‚Hier Hatte ich ben 26iten Juli ſchon reife, 
ziemlich gute Weintrauben. Der Profeffor Wilmet, 
ben ich mit einem Briefe von Paris befuchte, madıt 


! feinem hollaͤndiſchen Namen durch wahre Philan- 


thropie Ehre, ob er gleich weder Deutſch, noch ‚Hol: 
laͤndiſch ſpricht. Er ift Millins Pflegevater und 
fpricht mit vieler Zärtlichkeit von ihm, fo wie biefer 
oft mit Eindlicher Dankbarkeit in Paris den Pro: 
feffor nannte, Wilmet war mit der deutſchen Lite: 
rotur und befonbers, mit dem Zuftande der Chemie 
und Naturgefchichte in Deutſchland fehr gut bekannt 
und ſchaͤtzte die Genauigkeit und Gruͤndlichkeit der 
beutjchen Unterfuchungen. 

Bon ba ging ich über Toul immer nah Straf: 
burg herauf. Von Nancy aus pflegt man die Notiz 
auf den Wirthshausſchildern in franzöfifher und 
beutfcher Sprache zu fegen, wo denn das Deutfche 
zuweilen toll genug ausficht, Bei Zabern ift bie 
Gegend ungewöhnlich fchön und «8 muß in ben Ber: 
gen hinauf romantifche Partien geben. Da ich den 
ſetten Abend noch 
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iergang 


gern nad Straßburg wollte, 


nah Syrafus. 





nahm id) bie letzte Station Ertrapoft und ließ mid) 
in die Stadt Fion bringen. Das Wetter ward mir 
mieber zu heiß und ich wollte den andern Morgen 
‚mit der Diligence nah Mainz fahren: aber bes 
alten wadern Oberlins Hoͤflichkeit und einige neue 
angenehme Bekanntfchaften hielten mich nody einige 


Tage länger bis zur nächften Abfahrt. Obertin traf 
ic auf der Bibliothek und er hatte die Güte, mir 
ihre Schäge felbft zu zeigen. Unter den bronzenen 
Stüden ift mir ein Meiner weiblicher Satyr aufge: 
fallen, bew nicht übel gearbeitet war, Die Selten: 
beit foldher Eremplare erhöht vielleicht den Werth. 
Der alte verftorbene Hermann hatte auf der Biblio: 
thek die Stüde der verftümmelten Statuͤen vom 
Muünfter mit farkaftifchen Infchriften auf die vanda: 
liſchen Zerftörer aufbewahrt, wo Ruͤhl und einige 
andere fidy nicht über ihre Enkomien freuen würben. 
Das ſchoͤne Wetter lockte mich mit einer Geſellſchaft 
über den Rhein herüber, und ich betrat nad) meiner 
Pilgerfchaft bei Kehl zuerft wieder den vaterländi: 
fchen Boden, und ſah die Verſchuͤttungen des Forts 
und die neuen Einrichtungen der Regierung von 
Baben. Es it fhon fehr viel wieder aufgebaut. 
Daß ich mid) etwas auf dem Münfter umſah, brauche 
ich Dir wohl nicht zu fagen Man hat eine herr: 
liche Ausficht auf die ganze, große, ſchoͤne, reiche 
Gegend und ben majehtätifchen Fluß hinauf und hin: 
ab. Es wäre vielleicht ſchwer zu beflimmen, ob bir 
Dom in Mailand, oder diefe Kathedrale den Vorzug 
verdient. Diefe beiden Gebäude find wohl auf alle 
Fälle die größten Monumente gothiſcher Baukunft. 
As ih in ber Thomaskirche das fehlecht gedachte 
und fchön gearbeitete Monument des Marfhall Moriz 
von Sachſen betrachtete, kamen einige franzöfifche 
Soldaten zu mir, bie ſich wunberten, wie hicher ein 
Kurfürfi von Sachſen käme, und ich mußte ihnen von 
ver Geſchichte des Helden fo viel erzählen, als ih 
wußte, um fie mit ſich ſelbſt in Einigkeit zu ſetzen. 
Auf ber Polizei wunderte man fi, daß mein Paß 
nirgends unterfhrieben war und ich wunderte mid) 
mit, und erzählte meine ganze Promenade von Ba: 
ſel bis Paris und von Paris bis Straßburg; da 
gab man auch hier das Papier ohne Unterfhrift 
zuruͤck. 
Nun fuhren wir uͤber Weißenburg, Landau 

Worms und ſo weiter nach Mainz. Nach meiner 
alten Gewohnheit lief ich bei dem Wechſel der Pferde 
in Landau voraus und hatte wohl eine Stunde We— 
ges gemacht. Die Deutſchen der dortigen Gegend 
und tiefer jenſeits des Rheins herauf haben einen 
gar ſonderbaren Dialekt, der dem Judenidiom in 
Polen nicht gang unaͤhnlich iſt. Ich glaube deck 
ziemlich rein und richtig Deutfch zu fprechen : deſto 
ſchnurriger mußte es mir vorkommen, daß ich dort 


wegen eben biefer Ausfprache für einen Juden ges A 
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paziergang 


halten wurde. Ich ſaß naͤmlich unter einem Nuß⸗ 
baum und aß Obſt, als ſich ein Mann zu mir fegte, 
der rechts hereinwanderte. Ic fragte, „ob ich nicht 
irren Eönnte und ob bie Diligence bier nothwendig 
vorbei müßte” Er bejahte dieſes. Ein Wort gab 
das andere, und er fragte mich in feiner Tieblichen 
Mundart: „Der Härr ſayn ain Juͤd, unn rähfen 
nacher Mähnz?,, — „Ich reife nah Maing; aber 
ich bin Erin Jude. 
Zube ſei?“ — „Wähl der Haͤrr okkeroht fprücht wuͤ 
ain Juͤd.“ Man hat mir zu Haufe wohl manches 
Kompliment über meine Sprache gemacht; aber ein 
foldyes war nicht darunter, ") 

Bon ber Gegend von Weißenburg kann ich mi: 
litärifch nichts fagen, da es noch ziemlich finfter war, 
als wir dort burchgingen. Landbau ift weiter nichts, 
als Feftung, und alles was in ber Stadt ficht, 
f&heint bloß auf biefen einzigen Zweck Bezichung zu 
haben, Wir kamen in Mainz gegen Morgen an 
und man ſchickte mid in den Mainzer Hof, welcher, 
wie ich höre, für den beften Gafthof gilt. In Mainz 
ſieht man noch ‚mehr Spuren von Revoluzionsver: 
wüftungen, als an irgend einem andern Drte. Der 
Krieg bat verhältnißmäßig weniger gefchabet. Ich 
hielt mid) nur einen Tag auf, um einige Männer 
zu fehen, an bie ich von Oberlin Addreſſen hatte. 
Auch unfer Bergrath Werner von Rreiberg war bier 
und geht, wie ich höre, nad) Paris. Sein Name 
ift in gang Frankreich in hohem Anfeben. 

Den andern Tag rollte ich mit der Eaiferlichen 
Ditigence durch einen der ſchoͤnſten Striche Deutfche 
lands bierber. 

Auf meinem Wege von Paris hierher fragte man 
mich oft mit ziemlicher Neugierde nad Zeitungen 
aus der Hauptitabt, und nahm die Nachrichten immer 
mit ſehr verfchiedener Stimmung auf. Sehr oft 
hörte ich vorzügli die Bemerkung über den Kon: 
fut wicberholen ; „Mais pourtant il n'est pas aime ;"* 
befonders von Mititären. Das ift begreifiih. Es 
giebt Regimenter und ganze Korps, bie ihn nie ge: 


fehen haben und die doch auch für bie Republik | 


brave Männer gewefen find. Diefe wuͤnſchen fich 
ihn vielleicht fehr gern zum General, aber nicht 
zum Souverain, wie es ganz das Anfehen gewinnt. 
„I faut diablement des choses, ce petit caporal 
d’Ttalie; cela va loin!"* fagte man; und ein Wort: 
fpieler, ber ein katoniſcher Republitaner war, be 
zeichnete ihn mürrifh mit folgendem Ausdrud: 
„Bonaparte qui gloriam bene partam male perdit.‘* 
In der Gegend von Straßburg babe ich bier und 
ba gehört, daß man bei feinem Namen fnirfchte, 
und behauptete, er führe allen Unfug gerabezu wies 
der ein, den man auf immer vertrieben zu haben 
glaubte. Was ein einziger Mann wieder einführen 
kann, ift wohl eigentlich nicht abgefchafft. „Man 
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wollte in der erſten Konſtitution,“ ſagten ſie, „dem 


Warum glaubt Er, daß ich ein 


nach Syrakus. 
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König keine ausländifche Frau erlauben, und jetzt 
haben wir fogar einen fremden Abenteurer zum 
König, der willkuͤhrlicher mit uns verfährt, als je 
ein Bourbonibe: wer ihm mißfällt, ift Verbrecher, 
und ibm mißfällt jeder, der felbititändige Freiheit 
und Vernunft athmet. Er weiß fi vortreffiid 
die ehemahlige Wuth und den Haß der Parteien 
zu Nuse zu machen.” 

Weiter nach Mainz redete man nichts mehr von | 
der Republit und den öffentlichen Geſchaͤften, fon: 
dern klagte nur über ben Drud und bie Malver: 
fation der Kommiffäre, und jammerte über bie 
neue Freiheit. „Den Zchnten geben wir nicht mehr, | 
ben behalten wir,” fagen bie Bauern mit Bitter: l 
keit. Eine graufamere Apofiopefe kann man fi 
kaum benfen, wenn aud bie neun Zehntheile eine 
aroße Hyperbel find. Ein Zeichen, daß die Regie: | 
rung wenig nach vernünftigen Grundfägen verfährt, 
iſt nach meiner Meinung immer, wenn fie militä» | 
riſch ift und wenn man anfängt, ausſchließlich den 
Bürger von dem Krieger zu trennen. In $rantı | 
reich macht der Soldat wieder alles, und was ein | 
General ſagt, ift Gefeg in feinem Diftritt. Die | 
naͤchſten Militäre nad dem Konful bezeichnen ib: | 
ren Charakter genug durch ihre Bereicherung. Der | 
allgemeine Lichling der Nation ift Morcau, und | 
der Mann verbient ohne Zweifel bie große, ftille 
Berehrung feines ganzen Zeitalter, Ich bin nir— 
gends gewefen, in Deutfchland, Italien und Frank— 
Büren wo man nebft feinen SKriegstalenten nicht 
feine tabellofe Rechtlichkeit, feine Miäßigung und | 
HBumanität gepriefen hätte. Er foll es ausgefchla: 
gen haben, Officir der Ehrenlegion zu werben, | 
die fo eben errichtet werben foll, und bie jeber | 
Republifaner für unrepubtitanifh und für bie Wie: || 
derauflebung des Feudalweſens hält. Man thut ihm | 
vielleicht feinen Dienft, ihn mit bem öffentlichen | 
Enftem in Kollifion zu fegen; aber feine Unzufrie— 
denheit wird überall ziemlich laut erzähle. Seine x 
Parteigänger, die weniger Mäßigung haben, als er || 
ſelbſt, wünfchten ihn hier und da laut am Ruder, 
und fagen bedeutend nur, Moreau grand consul; | 
zogen aber die Worte fo fonderbar, daß es lang | 
wie Mort au grand consul, Die Sprade erleich⸗ 
tert viel ſolche Spiele, hinter welche fi die Partei: | 
ſucht verftedt. I 

Das Syſtem des Konfuls Liegt nun wohl ziem: | 
lih am Tage, und leidet feine Mißdeutung. Alles | 
ift gekommen, wie vorberzufehen war, nur mit et: | 
was fchnelleren Schritten. Das Buh Napoleon | 

| 
| 











Bonaparte und bag franzöfifhe Volk, giebt 
den Bang ber Dinge ziemlich richtig an; wenn man 
nur die Vehemenz gegen bie Derfon und einige uns 
wichtige Irrtbümer und gleichgültige Perfonalitäten 
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ke» 


ſtaͤnden hoͤchſt wahrſcheinlich das naͤmliche ſeyn. 


bei ihrer Revoluzion auch bewicſen. 
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abrechnet. Die Zeichnung ber Nation iſt in dem— 
ſelben, trotz bee klaſſiſchen Gelehrſamkeit, zu grell; 
und jedes andere Volk wuͤrde in ben naͤmlichen Um: 
Die 


miten erwarten. Er hätte baburch feinen tabels 
Iofen Charakter, feinen von der Nation geliebten 
und von ganz Europa geachteten Namen in ben , 
Koth geworfen, ohne ben gerinaften Gewinn für 


Briten, als die entgegengefestefte Nation, haben es | fich felbft, als ewige Schande, und ohne einigen 


Bonaparte iſt Anſchein von Wohlthat fuͤr ſein Volk. 


Waͤre die⸗ 


unſtreitig der vollendetſte Mann ſeiner Art; die Ges | fes dennoch, fo hätte allerdings ber Franzos Nedht, 
ſchichte hat bis jegt keinen groͤßern. Gr eriäpöpft | welcher von ihm fagte: Morcau bat nur zwifchen 


ganz den griechifchen Sinn bes griechiſchen Worte. | 
Traurig ift es für ben geläuterten Menfchenfinn, 
daß folche Erfcheinungen bei unferm gepriefenen 


| 


| geeignet zu ſeyn, bem aufmerkfamen Beobadter 


dem Rhein und der Donau Berftand. 
Die beiden legten Jahrzehende feinen dazu 


Lichte noch möglich find: aber zermalmend für alle | ‚ eine Synopſe ber Menfchengefhichte zu geben; fo 


beffern Hoffnungen, baß man fie fogar als noth— 
wendig annehmen muß, Alles, was zur Grundlage 
einer vernünftigen Freibeit und Gerechtigkeit dienen 
konnte, ift wieder zerftört. Die militäriiche Regie: 
rung ift mit dem eifernften Zwange wieder einge: 
führt; alle Wahlen find fo gut, als aufgehoben, die 


Juries, ald das legte Palladium der reibeit, find‘ 


vernichtet: und bamit bie emporftrebende Vernunft 
der Despotie keine Streiche fpiele, iſt durch eine 


gemeſſene Erziehung ſehr klug jeder liberalere For⸗ 

ſchergeiſt in Philoſophie und Naturrecht verbannt. 
Ob Bonaparte mit feinem Anhang dabei die menſch⸗ 
' liche Natur ganz richtig berechnet habe, ift fehr zu 


' eine neue Revoluzion notbwendig macht. 
non datur, 


| wo er hätte ſtehen Können. 


bezweifeln. Mir felbft ift es ziemlich Elar, daß er 
auf biefem Wege das alte Herrfcherfoften mit feis 
nem ganzen Unmefen wieber gründen wird, ober 
Tertium 
Die Kolge für die Humanität ift ba: 
bei teicht zu berechnen. Er hätte ein Helland eis 
nes großen Theils der Menfchheit werden können, 
und begnuͤgt fi, der erfte wiebergeborne Sohn 
der römifchen Kirche zu ſeyn. Er läßt ſich halten, 
Er hat eine Lichtvolle 


ı Emigleit gegen das glänzende Meteor eines Herbft: 


abends, Ehre gegen Ruhm ausgetauſcht. Noch ift 


er zwar nicht bis zu Dionyſens Nußfchaale und 


Dferbebaar gekommen; aber bie Umfchanzung von 
feinen Soͤldlingen und Zrabanten zeigt binlänglic) 
von der unfihern Angft, welche das Syſtem noth: 
wendig macht. 

Ob Moreau ſchuldig, oder unſchuldig ift, ift ein 
Problem, deffen Löfung bas Publitum wohl ſchwer⸗ 


lich erfahren wird. Sind aber die Befchuldigungen 


gegen ihn gegründet, fo gehört feine Sache vor 
die Aerzte, ehe fie vor die Richter kommt. Das 
Papier ift geduldig; und Glauben verdient nichts, 


‘ ale was in fi Eonfequent und turdy rechtliche 


Zeugen faktiſch erwieſen if, Daß Moreau nicht 
des Konfuls Freund war, und daß er für fein 


‘ Baterland anderes Heil fah und wuͤnſchte, iſt 


| 
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leicht zu begreifen: daß er fi) aber zu einem fol 
hen Komplott mit den Keinden ber Ratian weg: 
werfen folkte, Eonnte man nur von einem Bedla— 
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glänzend und fo göttlich, und fo unfinnig und vers 
aͤchtlich erſcheint unfer Geflecht in der nämtichen 
Periode! Die neapolitanifchen Gräuel, die Waffer: 
taufen, und der Schandfleck bei Raftadt mit den 
legten ' Mifjionsniederträchtigfeiten find Erfdeinun: 
gen, bie nur an Größe bes Umfangs binter ber 
Bartholomaͤusnacht und den Riefenverbrechen ber 
römifchen Triumvirn zurüdbleiben, und die einem 
rechtlihen Manne eine momentane Scham abzwin: 
gen, baf er ein menſchliches Geficht trägt. Man 
fhwor chedem fogar in Rußland bei Pichegruͤs 
Namen: und welcher ehrlihe Mann wollte ben 
legten Theil feines Lebens gelcht haben, hätte auch 
der erfte no zehn Mal mehr Glanz und Größe? 
Mir ift e3 allemal mehr um ben Charakter eines 
Mannes zu thun, ald um fein Schickſal. Hat er 
diefen verloren, fo wird biefes höchft gleichgültig. 
Nemefis fchlage jeden mit ihrer Ruthe! Leider moͤch— 
te man bei einem Blick über die Sache der Menſch⸗ 
beit halb phrenetifh ausrufen: heiliger Ariſtides, 
bitte für ung! Ach, der große Moment fand nur 
ein Kleines Geſchlecht. 

In ber Poftkutfche von Mainz bierber war ein 
Gewimmel von Menfhen, und einige fegneten fich 
wirklich ganz laut, daß fie aus ber vermalebeiten 
Freiheit einmal heraus wären, in ber man fie blu: 
tig, fo ſtlaviſch behandle. Dieß waren ihre eigenen 
Ausdrüde, Und doch waren fie mit ihrem ganzen 
Bermögen noch jenfeits des Rheins in ber Freiheit, 
Bor Hochheim wandelte ih in Gefellfchaft eines 
Spaziergängers ber Gegend, wie es ſchien, den Berg 
herauf, Der Mann nahm mit vielem Murrfinn 
von ber erften muntern huͤbſchen Erntearbeiterin im 
Felde Gelegenheit, eine furchtbare Rhapfodie über 
bie Weiber zu halten, batte aber ganz das An: 
feben, als ob er ber Mifogyn nit immer game: 
fen wäre und nicht immer bleiben würde; denn 
alles Uebertriebene bält nicht lange. Er nahm 
feine Beifpiele nicht bloß von den Linden weg und 
aus dem Egalitätspalafte, und mußte tiefer in bie 
Verdorbenheit der Welt mit dem Gefchiecht vers 
flochten ſeyn. Er machte mit Ichhaftem Kolorit 
ein Gemälde, gegen welches Juvenals lassata viris 
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noch «ine Veftalin war; und id) war froh, als 
mich der Wagen auf der Ebene wieder einholte 
und ich wieder einfteigen Eonnte. Du weißt, ich 
babe eben nicht Urfache, gefliffentlih den Enkomiq⸗ 
ſten der Damen zu machen; inbeffen muß man ih: 
nen doch die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 
ſie — nicht ſchlimmer ſind, als die Maͤnner: und 
die meiſten ihrer Suͤnden leiden vielleicht noch et: 
was mehr Apologie, ald bie Sottifen unſeres Ges 
ſchlechts. 

Frankfurt muß, dem Anſcheine nach, durch den 
Krieg weit mehr gewonnen als verloren haben, 
Der Berluft war öffentlich und momentan, ber 
Gewinn ging fat durd alle, Klaffen und war 
dauernd. Es ift überall Wohlftand und Vorrath; 
man bauet und beffert und erweitert von allen 
Seiten, und bie ganze Gegend rund umber ift 
wie ein Paris; befonders nah Offenbach hinüber, 
Man glaubt in Oberitalien zu ſeyn. Unfer Leipzig 
kann ſich nicht wohl mit ihm meffen, ob es gleid 
vielleicht im Ganzen netter ift. 

Bon hier kann Dir jeber Kaufmann Nachrich—⸗ 
ten genug von ber Meffe mitbringen. Ich beſuch— 
te nur einige alte Bekannte und machte einige 
neue, Wenn ih ein Kerl mit der Börfe a mon 
aise wäre, würde ich vermuthlich Frankfurt zu 
meinem Aufenthalt wählen. Es ift eine Mittelftabt, 
bie gerade genug Genuß bes Lebens gicht für Leib 
und Seele, um nicht zu faften und fid nicht zu 
überfättigen. Im Fall eines Krieges mit ben 
Franzofen liegt es freilich fhlimm: die ‚Herren 
Eönnen alle Nächte eine Promenade von Mainz 
berüber maden, de Morgen hier zum Fruͤhſtuͤck 
und zum Abenbbrote wieder zu Haufe ſeyn. 

Bei der Frau von Laroche in Offenbach traf 
ih den alten Grafen Metternih, wenn ich nicht 
irre, ben Bater bes faiferlihen Gefandten in 
Dresden. Er war ehemals Minifter in ben Nie: 
berlanden; und nie babe ih einen Mann von 
öffentlichem Charakter gefehen, zu dem ich in fo 
kurzer Zeit ein fo großes reines Zutrauen gefaßt 
hätte: fo fehr trägt fein Geſicht und fein Bench: 
men den Abdrud der feſten Redlichkeit 
feinften Humanität! 


Leipzig. 


Meine Runde iſt nun vollendet und ich bin 
wieder bei unſern vaͤterlichen Laren an der Pleiße. 
Von Frankfurt aus ging ich uͤber Bergen in Ge— 
ſellſchaft nach dem Oertchen Biſchofsheim, wo man 
mir ein freundliches Mahl zugedacht hatte. Bei 
Bergen und Kollin haben unſere Landsleute gezeigt, 

daß fie nicht Schu an den uͤbeln Streichen bei 


— 


mit der 
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Pirna waren. 


Vor Hanau ging ich vorbei und 
hielt mich immer die Straße nach Fulda herein. 
Die Hitze des vorzüglich heißen Sommers brüdte 
mich zwar ziemlich, aber ich nahm mir Zeit, ruhte 
oft unter einem Eichbaume und war die Nacht 


mit ben ſchlechten Wirthehäufern zufrieden. Auf 
meiner ganzen Reife hatte ich fie nicht fo fchlecht 
gefunden, als bier einige Mal in Heffen. Zwiſchen 
Fulda und Huͤnefeld drüdte mich die Hitze furcht⸗ 





bar und ber Durft war brennend; und auf meis ' 


ner ganzen Wanderung babe ich vielleicht Eeine fo ; 


große Wohlthat genoflen, als da ich fobann links 
an ber Straße eine ſchoͤne Quelle fand. Leute, 
welche einen guten Flaſchenkeller im englifhen Wa: 
gen mit ſich führen, baben von biefer Erquidung 
feinen Begriff. Der Hitze haben fie im Wagen 
zwar nicht viel weniger, aber bie Erfrifchung kön: 
nen fie nicht fo fühlen. Du barfft mir glauben, 
ich babe dieſes und jenes verſucht. In Hünefeld 
war Schießen, bie Geſellſchaft ber Honoratioren 
fpeifte in meinem Wirthshauſe, und id; hatte das 
Bergnügen, die Muſik fo gut zu hören, ald man 
fie wahrſcheinlich in der Gegend und aus Fulda 
hatte auftreiben fönnen. Wenn auch zumeilen eine 
Kakophonie mit unter läuft, thut nichts; fie koͤn— 


nen das Gute body nicht ganz verderben, eben fo 


wenig ald man es in der Welt durch Verkehrtheit 
und Unvernunft gang ausrotten kann. 





In Bach hatten mich chemals die Handlanger 


des alten Tandgrafen in Beſchlag genommen und 


nad) Biegenhain und Kaffel und von da nad) Amer | 


Jetzt follen dergleihen Gewaltthaͤ⸗ 
Doch moͤchte ich den fuͤrſt⸗ 


rika geliefert. 
tigkeiten abgeſtellt ſeyn. 


lichen Bekehrungen nicht zu viel trauen; fie ſind 


nicht ſicherer, als die demagogiſchen. Es wäre un: 
begreiflih, wie ber Landgraf feit Tanger Zeit fo 
unerhoͤrt willführlih, zum Verderben des Landes 


und einzig zum Vortheil feiner Kaffe, mit feinen 


Leuten gefaltet und foͤrmlich den Seelenverkaͤufer 
gemacht hat, wenn es nicht durch einen Blick ins 
Innere erklärt würde. Die Lanbftände mwurben 
felten gefragt, und Eonnten bann faft feine Stimme 
haben. Der Adel ift nicht reich und unabhängig 
oom Hofe. Die Minifter» und Generale hatten 
ihren Vortheil, bem Herrn zu Willen zu leben. 
Jeder hatte vom Hofe irgend etwas, oder hoffte 
etwas, ober fürdjtete etwas, für fich ober feine 
Verwandten. Die großen Dfficire gewannen Geld 
und Ehre, die Kleinen Unterftügung und Beförbe: 
rung. Die Uebrigen litten den Schlag. Das Volk 
feroft ift bis zum Uebermaaß treu und brav, Bier 
und ba war Verzweiflung; abır der alte Kriege: 
geift balf. Die Heffen glauben, wo geſchlagen 
wird, müffen fie dabei ſeyn. Das ift ihr Charak⸗ 


ter aus dem tiefften Altertum. Ich erinnere mich 
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‚ unter ben Römern in Afrika ſſchlugen. 
' der Sandgraf, wie verfichert wird, die ‚fremden Ber: 


zu meinem Freunde Mündhaufen nehmen. 


: ten. 


; machen? Ich feste mid auf, weil ich fort wollte, 
| Dod kam ich zu fpdt an. 


; führte mid) im Jubel zu feiner Frau, 


' wieder eine der fchöonften Minuten meines Lebens, 
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in einem Klaſſiker geleſen zu haben, daß die Kat— 
ten lange vor Chriſti Geburt als Huͤlfstruppen 
Jetzt hat 


bindungen dieſer Art aufgegeben. 

Von Vach wollte ich Poſt nach Schmalkalden 
Der 
Wirth verpflichtete ſich, da nicht ſogleich Poftpfer: 
be zu haben waren, mid; binüberzufchaffen, Tieß 
fi) bie Pofttare für zwei Pferde und ben Wagen 
bezahlen und gab mir einen alten Gaul zum Rei: 
Das nenne ich Induſtrie. Was wollte ich 


Es war fon tief 
Nadıt, als ich den Berg hinein ritt, und gegen 


' zehn Uhr war ich erft in dem Thale ber Stadt. 


Die Meinungfchen Derter und Dörfer, durch bie 
ih ging, zeichneten fi immer fehr vortheilhaft 
aus. Das Einzige, was mir dort nicht einleuchten 


| wollte, war, baß man überall fo viel herrliches 
' Rand mit Zabakspflanzungen verbarb. 


Diefes 
Giftkraut, das fiher zum Berberben ber Menfchen 
gehört, beweift vielleicht mehr, als irgend ein an: 


deres Beifpiel, daß der Menfch ein Thier der Ge: 


mohnheit if. In Amerifa, wo man noch auf 


| fünfhundert Jahre Land genug bat, mag man bie 


Pflanze auf Koften der Nachbarn immer pflegen, 
aber bei uns ift es fehlimm, wenn man burdjaus 
die Oekonomie mehr merfantilifh, als patriotifch 
berechnet. 

Ich lich mich den andern Morgen meinem Freun: 
de ohne meinen Namen, als einen Belannten mel: 
den, ber von Krankfurt kaͤme. Wir hatten uns 


| feit neunzehn Jahren nicht gefehen und unfer fe&: 
tes Gefprädy waren einige Worte auf dem Ocean, 
‚ als der Zufall unfere Ediffe fo nahe zufammen 


brachte. Die Zeit hatte aus Jünglingen Männer 
gemacht, im Geſichte vielleicht manden Zug verän: 
dert, verwifcht und eingegraben. Ich wußte, vor 
wen ich ftand und konnte alfo nicht irren. Er 
fchien ſchnell feinen ganzen dortigen Zirkel durchzu— 
geben, fland vor mir und kannte mich nicht. Bier 


‘ babe ich ein kleines Empfehlungsfchreiben, fagte ich, 
' indem ich ihm meinen Finger hinbielt, an bem fein 


Bild von ihm felbft in einem Ringe war. Cs 
war, als ob ihn ein elektrifcher Schlag ruͤhrte, er 
fiel mir mit meinem Namen um ben Hals und 
Dieſes war 


Einige Tage blieb ich bei ihm und feinen Freun— 


‚ ben, und genof, fo weit mie meine ernftere Stim: 


mung erlaubte, ber fröben Heiterkeit ber Ge: 
ſellſchaft. 
Mir iſt es oft recht wohl geweſen, wenn ich 


burd das Gothaiſche und re ging. Man 





ſieht faft nirgends einen pöhern Grad von Wohl: 
ftand. Es herrſcht dafelbft noch eine gewiffe alte 
Bonhommie des Charakters, daß ich viele Geſichter 
fand, benen ich ohne weitere Bekanntfchaft meine 
Börfe hätte anvertrauen wollen, um fie an einen 
bezeichneten Ort zu bringen, wo id) fie ficher wie: 
ber gefunden haben wuͤrde. Ich habe in biefem 
Bändchen weniger Bekanntfchaft, als fonft irgendwo: 
Du Eannft alfo glauben, baß ich nicht aus Ge: 
fülligkeit rede. So oft id darin war, habe ich 
immer bie reinfte Hochachtung und Verehrung ae: 
gen ben Herzog gefaßt. Um einen Würften zu 
feben, braucht man nicht eben feine Schloͤſſer zu bes 
fuchen, ober gar bie Gnabe zu genießen, ihm vor: 
geftellt zu werben. Oft fiehbt man ba am wenig: 
ften von ibm. eine Städte und Dörfer und Wer 
ge und Brüden geben bie befte Bekanntſchaft — vor: 
ausgefegt, er ift Fein junger Mann, ber die Re: 
gierung erft antrat. In biefem Falle Eönnte ihm 
viel Gutes und Schlimmes unverbienter Weife an: 
gerechnet werben. Wo das Bier ſchlecht und theuer 
und das Brot theuer und ſchlecht ift, wo ich bie 
Dörfer verfallen und elend und doch die Viſitato— 
ven nad) dem Sacke lugen fehe, ba gehe ich fo 
ſchnell als möglich meines Weges. Nicht das Pre: 
digen ber Dumanität, fondern das Thun bat Werth. 
Defto fchlimmer, wenn man viel fpridt und we: 
nig thut. 

Schon in Paris hatte ich gehört, bie Preußen 
wären in Erfurt, und wunderte mid) jegt, ba id) 
fie noch nicht bier fand. Diefe Saumfeligkeit ift 
fonft ihre Sache nicht, wenn etwas zu befegen iſt. 
Faft follte man glauben, bie langfame Bedaͤchtllch⸗ 
keit babe cinen pathologiſch moraliſchen Grund. 


Bier erinnerte mid ein heimlicher Aerger, daß ich | 


ein Sachſe bin. Ich hielt mir lange Betradhtun: 
gen über die Großmuth und Uneigennügigkeit ber 
koͤniglichen Freundſchaften; ich verglich ben Verluſt 





des Königs mit feinem Gewinn; ich überdachte die | 


alten, rechtlichen Anfprüde, die Sachſen wirklich 
noch machen konnte und madjen mußte, 
Sachſen eine Macht von hundert taufend Mann 
wäre, fo mwürbe bie gewöhntiche Politik das Ber: 
fahren rechtfertigen. 
Du millft, nur it es nicht freundfchaftlid. Mir 
däucht, daß man in Dresben body wohl etwas Ic 
bendigere, wirkfamere Maßregeln hätte 
koͤnnen und follen. Es war alles voraus zu fehen. 
Die Leipziger werden bie Folgen fpüren. Freilich 


Wenn 
Sept mag es alles fenn, was | 


nehmen | 


wird man vielleicht bie erften zchn Jahre DAN | | 


ober wenig thun: 
Kneipzange von beiden Seiten in den Händen, und 
kann ſicher das festina lente fpielen. Politiſch 


aber man hat doch nun bie | 


muß man immer das Schlimmfte denken und glau— | 
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Marime: in bürgerlichen Berhältniffen ift man 
durch Gefege geſchuͤtztz; bier fihert nur Klugheit 
und Kraft, felten Gerechtigkeit. Der gegenwärtige 
Schritt rechtfertigt die Furcht vor bem künftigen. 
Zutrauen giebt das nicht. Ich hätte von Berlin 
in diefen VBerbältniffen zu Dresden ſolche Refultate 
nicht erwartet, ‚ . 
In Weimar freute ich mid, einige Männer 
wicher zu fehen, bie das ganze Vaterland ehrt '"). 
Der Patriarch Wieland und der wackere Böttiger 
empfingen mid) mit freundfchaftlicher Wärme zurüd, 
Die Herzogin Mutter hatte die Güte,’ mit vieler 
ZTheilnabme ſich nad) ihren Freunden bieffeits und 
jenfeits ber Pontinen zu erkundigen und ben un: 
befangenen Pilger mit Freundlichkeit zu ſich zu 
laben. 
verehrungswürbigfte Matrone, wenn fie auch nicht 
Fürftin wäre, 
Als ih den andern Morgen durch das Hölz: 
Ken nad Naumburg herüber wandelte, begegnete 
' mir ein preußifches Bataillon, das nach Erfurt 
zog. Wenn man in dem naͤmlichen Rode, mit 
' der naͤmlichen Chauffüre über Wien und Rom 
nach Syrakus und über Paris zurücdgegangen ift, 
mag der Aufzug freilich etwas unſcheinbar werben, 
Es ift bie nicht loͤbliche Gewohnheit unferer deut⸗ 
| ſchen Landböleute, mit ben Fremden zuweilen etwas 
unfein Nederei zu treiben. Die Soldaten waren 
| orbonnanzmäßig artig genug; aber einige Officire 
geruhten ſich mit meiner Perfonalität ein Spaͤß— 
| den zu maden. Ich ging natürlid) ben Fußfteg 
am Buche bin, und ber Heereszug zog ben Heer— 
weg. Einer der Herren fragte feinen Kameraden 
| in einem etwas ausgezeichneten pommerifchen Dia: 
| lete, den man auf bem Papier nicht fo angenehm 
nachmachen Eann: „Was ift das für ein Kerl, 
| der dort geht 2” Der andere antwortete zu meiner 
| Bezeichnung: „Er wirb wohl geben und bas 
Handwerk begrüßen.” „Nein,“ antwortete eine an: 
dere Stimme, „ic weiß nicht, was es für ein 
| närrifcher Kert ſeyn mag; id) habe ihn geftern 
' bei der Herzogin im Garten figen ſehen.“ Ueber: 
fee das erft etwas ins Pommerifhe, wenn Du 


2— 





Geſchichte und das Naturrecht rechtfertigen dieſe 


Jedermann kennt und ſchaͤtzt ſie als die 


nach Syrakus. 





j 

— willſt, daß es mir ziemlich ſchnakiſch vor: 
kam. Indeſſen glaube ich unmaßgeblich, die Herren 
hätten ihre Unterfuchung und Beurtheilung über 
mich etwas hoͤflicher doch wohl einige Minuten 
fparen Eönnen, bis ich fie nicht mehr hörte, Aber 
mit einem Phitifter macht befanntiih ein preußi: 
ſcher Ofſicir nice viel Umftände '%), Ob das 
recht und human- ift, wäre freitich etwas näher zu 
beftimmen. 

Meiner alten guten Mutter in ®Pofern bei 
Weißenfeld war meine Erſcheinung ‚überrafchend. 
ı Man hatte ihr den Vorfall mit ben Banbiten 
fhon erzählt, und Du Eannft glauben, daß fie 
meinetwegen etwas beforgt war, ba fie als or: 


befte Meinung von bem Papft und feinen Anorbs 
nungen hat. Sie erlaubte durchaus nicht, daß ich 
zu Buße weiter ging, fondern ließ mid) bedaͤchtlich 
in den Wagen paden und hierher an bie Pleifen: 
burg bringen. Du Eannft Dir vorftellen, dag ich 
froh war meine biefigen Sreunde wieder zu ſehen. 
Schnorr war ber erfte, ben idy aufſuchte, und das 
enthuſiaſtiſche Menſchenkind warf Eomifh den Pin: 
fel weg, zog das befte feiner drolligen Gefichter 
und machte mit einem Sprung einen praftifchen 
Kommentar auf Horazens Stelle, daß man bei 
ber Ruͤckkehr eines Freundes von ben Eyklopen 
wohl ein Bischen närrifh ſeyn koͤnne. 

Morgen gebe ich nad Grimma und Hohenſtaͤdt, 
"und da will ich ausruhen trog Epikurs Göttern. 
| Mir daͤucht, dag ih nun einige Wochen ehrlich 
ungern kann. Wer in neun Monaten  meiftens 
zu Buße eine folde Wanderung macht, fügt ſich 
noch einige Jahre vor dem Pobagra. Zum Lobe 
meines Schubmadyers, bes mannhaften, alten ‚Beer: 
degen in Leipzig, muß ih Dir noch fagen, daß ich 
in ben nämlidhen Stiefeln ausgegangen und zurüd: 
gekommen bin, ohne neue Schuhe anfegen zu laffen, 
und daß biefe noch bas Anfchen haben, in bauli: 
dem Wefen nody eine folhe Wanderung mit zu 
| machen. 

Bald bin ih bei Dir, und bann wollen wir 
plaudern; von manchem mehr als ich gefchrieben 








| babe, von manchem weniger. 





thodore Anhängerin Luthers überhaupt nicht bie» 
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Veritatem sequi et oolere, {neri justitiam, aeque 
omuibus beue velle ac facere, nil extimescere, 





Lieber Refer! | 


Jae war Willens, über meine jetzige Ausflucht | 
nad) dem Norben nichts zu ſagen. Als ich nad 
Sicitien ging, fühlte ich in mir felbft das Be: 
bürfnig, meinen 3eitgenoffen ein kleines Denkmahl 
meines Seyns und Wirkens zu geben. Das hatte 
idy gethban, und war zufrieden; der Drang war 
geſtillt. Schreibſucht ift, wie alle meine Freunde 
bezeugen koͤnnen, nicht meine Krankheit. Mehrere 
wacere Männer aber, bie ich nennen koͤnnte, haben 
mich aufgefordert, über meine legte Reife ihnen 
meine Bemerkungen nach meiner Weife mitzutheis 
len: das habe ich denn gethan. Ich ſetzte mich 
bin und nahm bad Weſentliche aus meinem Ta⸗—⸗ 
fhenbude; und das Ganze war fertig. Für Leute, 
welche alles wiſſen, habe ich nicht gefchrieben; eben 
fo wenig als für Leute, welche nichts wiſſen: für 
bie erften wäre es viel zu viel; für bie legten 
viel zu wenig. 

. Der Drud ift das gewöhnlichfte und Leichtefte 
Mittel ber Wervielfältigung. Ich mache weiter 
keine Apologie darüber; fondern ftelle die Dinge : 
vor, wie ih fie ſahe. Ich bin mir ber reinften 
Abfihten bewußt, ohne jemand meine Anſicht auf 
dringen zu wollen. Wenn meine Urtheile zumeis | 
len etwas ‚hart find, fo liegt das leider in ber 
Sache: ich wollte, ich hätte überall Gelegenheit 
gehabt, das Gegentheil zu fagen. 

Diefmal habe ich nur ben Eleinften Theil zu 
Fuße gemacht; ungefähr nur hundert und funfzig 
Meilen. Licher wäre e8 mir und beffer gewefen, 
wenn meine 3eit mir erlaubt ‚hätte, bad Ganze 
abzumanbeln. Wer gebt, ficht im Durdfchnitt 
anthropologifh und kosmiſch mehr, als wer fährt. 
Ueberfeine und unfeine Leute mögen ihre Gloffemen 
darüber machen nad Belieben; es ift mir ziemlich 


vollefte und Seldftftändigfte in bem Manne, und bin 


| ber Meinung, baß alles beffer geben würde, wenn 


man mehr ginge. Man kann faft überall bloß 
bewegen nicht recht auf die Beine kommen unb 
auf den Beinen bleiben, weil man zu viel fährt, 
Wer zuviel in dem Wagen fit, mit dem fann 
es nice orbentlih geben. Das Gefühl biefer 
Wahrheit fheint unaustilgbar zu feyn. Wenn bie 
Maſchine ſtecken bleibt, fagt man doch noch immer, 
als ob man recht fehr thätig dabei wäre: Es will 
nicht gehen. Wenn ber König ohne allen Gebrauch 
feiner Füße ſich ins Feld bewegen läßt, thut man 
ihm body die Ehre an und ſpricht nicht anders, 
als: Er geht zur Armee; er geht mit ber Armee: 
nad) ber Regel a potiori. Sogar wenn eigentlid) 
nicht mehr vom Gange bie Rebe feyn kann, 
behält man zur Ehrenbezeigung dech ncch immer | 
das wichtige Wort bei und fagt: Der Abmiral 
geht mit der Flotte und fucht den Feind auf: 
und wo bie Hoffnung aufhört, fpriht man: Es 
will nit mehr gehen. Wo alles zu viel fährt, 
geht alles ſehr ſchlecht: man ſehe fih nur um! 
&o wie man im Wagen fist, bat man fich for 
gleich einige Grabe von ber urfprünglien Bus 
manität entfernt. Man kann niemand mehr feft 
unb rein ins Angeficht fchen, wie man foll: man 
thut nothwendig zu viel, ober zu wenig. Fahren 
zeigt Ohnmacht, Gehen Kraft. Schon befimegen 
wünfchte ich nur felten zu führen, und weil ich 
aus dem Wagen keinem Armen fo bequem unb 
freundlich einen Grofhen geben kann. Wenn ich 
nicht mehr zumeilen einem Armen einen Groſchen 
geben kann, fo laſſe mich das Schickſal nicht lan 
ge mehr leben! 

Sch war Willens, bier eine Eleine Abhandlung 
über den Vortheil und bie befte Methode bes 
Fußwandelns zu geben, wozu ich vielleicht ein 





$ gleichgültig. Ich halte den Gang für bas Ehren: | Recht, fo gut als irgend ein anderer, erworben ! 
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babe; aber meine Seele ift jegt zu voll von Dingen, 
die ihr billig wichtiger find. 

Wenn man mir vorwirft, daß dieſes Buch zu 
politiſch ift, fo ift meine Antwort, daß ich glaube, 
jebes gute Buch müffe näher oder entfernter polis 
tiſch ſeyn. Ein Buch, das diefes nicht ift, ift fehr 
überflüffig, ober gar ſchlecht. Wenn man das Ge: 
gentheil fagt, fo bat man feine — nicht guten 
Urſachen dazu. Politiſch iſt, was. zu dem allge: 
meinen Wohl etwas beiträgt ober beitragen foll: 
quod bonum publicum promovet. Was biefes 
nicht thut, ift eben nicht politifh. Man hat bie: 
fes Wort fehr entftellt, verwirrt und herabgewuͤr⸗ 
bigt, oder ed auch, nicht ſehr ehrlich, in einen eis 
genen Nebel einzubüllen gefucht, wo es dem chrlis 
dyen ſchlichten Mange wie eine gefpenfterähnliche 
Schreckgeſtalt erfcheinen fol, Meiftentheils gelingt 


es leider fehr aut. 


Wo das Denken gaͤnzlich aufbört, haben bie 
Spisköpfe eben fo fehr gewonnen, als wo bas 
Verkehrtdenten anfängt. Der Menfh braucht 
durchaus nichts als ſich felbit, um Wahrheit zu 
feben; nichts als feine eigene Kraft, um ihr zu 
folgen; und nur feinen eignen Muth, um ba= 
durch fo viel Gtücfeligkeit au erlangen, als feine 
Natur ihm gewähren Eann, „Ich babe nicht vor: 
gegriffen, ſondern gewiflenbaft alles gegeben, mie 
es damals war, und wie ich barüber dachte. We— 
nige werben vielleicht bier etwas Neues finden; 
aber gewiß Viele fi ſelbſtz und ich bin fo ſtolz, 
biefe für gut zu balten. Hundert Zaufende ben: 
fen wie ich; aber niemand bat vielleicht bie Pflicht 
ober bie Gelegenheit, es Öffentlich zu fagen. Wenn 
man mid; nad) meinem Berufe dazu fragt, fo ift 
die Antwort: Ich bin ein Menſch, ein freier 
Mann, glaube vernünftig zu ſeyn und will allen 
meinen Mitbrübern ohne Ausſchluß gleich wohl. 
Deffen bin ih mir fo innia und feft und mwohl: 
thätig bewußt, daß ich bafür mein Haupt ohne 
Reue auf ben Blod legen würde, wenn es nöthig 
wäre. Stuͤrmen will ich nicht; aber offen fagen, 
wo ich glaube, daß bie Krankheit liegt. 

Es ift mir feit langer Zeit ein etwas trauriger 
Gedanke, ein Deutfcher zu ſeyn; und doch möchte 
ich wieder meine väterlihe Nation mit keiner ans 
dern vertaufchen. Wir haben feit Karl dem Gro— 
fen in unferm Waterlande ein fo fonberbares Ge: 
webe von Halbgerechtigkeit, Balbfreiheit, Halbver⸗ 
nunft unb überhaupt von Halberiftenz gehabt, daß 
ſich die Fremden bei näherer Einſicht Thon oft ge: 
wundert haben, wie wir noch fo lange politiſch 
lebten. Die Krifen waren häufig, und find jegt 
gefährlicher, ala jemals, Go lange wir verhältniß: 
mäßig noh Kraft und Stempel in Sitten und 
Verfaffung hatten, ober vielmehr fo lange unfere 





Nachbarn um und her aud noch im Chaos lagen, 
bielten wir und noch mit Anftand und Wuͤrde. 
Der breißigjährige Krieg war bie erfte unferer gro: 


fen lethalen Rationaltborbeiten. Wir wollen ben 
Kürften nicht vorzugsmweife die Laft des Unheils auf: 
bürben: benn wo das Volk zur Entſcheidung kam, 
ging es verhältnifmäßig nicht befferz bas_ zeigt 
bie alte und neue Geſchichte. Ale tragen ihren 
Theil der Schuld, 

Eine fo traurige Rolle, als wir feit den lege | 
ten zehen Jahren gefpielt haben, liegt kaum in 
den Annalen: und noch ſchlimmer ift es, es ift 
durchaus Feine Ausfiht, daß es je im Einzelnen 
und im Ganzen beffer werde. Wir find wirklich 
nun ein Epott einer Nation, bie ung feit Jahr: 
hunderten mit ihren Thorheiten gegängelt bat. 
Unfere Eupatridben waren ihre Affen; und unfere 
Uebrigen waren nicht viel mehr, als bie Sklaven 
unferer Eupatriben. Woher kommt es nun, baß 
eine Nation, bie Friedrich der Zweite, verachtungs⸗ 
weife bei ihnen der Eleine Markgraf von Bran: 
denburg, in feinen Kriegen nur als ein Parergon be: 
handelte, jest das ganze Europa zittern macht? 
baf fie im einer neuen Hiefengröße bafteht und 
rund umber alles zu verſchlingen broht und wirk: 
ich verfchlingt? Ich will kein Geſchichtögemaͤlde 
aufftellens; das liegt leider nur zu grell jedem 
Sehenben vor Augen. Epanien, Italien, die Schweiz 
und Holland find fo gut, ala vernichtet. Es fehlt 
nur noch bie Einverleibung, weldye bie wohlberech⸗ 
nete Interimsmäßigung bloß aufidiebt. Uns fpricht 
man Bohn, und wir mäffen es in unferer Schwad: 
beit dulden. Woher fommt nun biefe Schwachheit, 
und bie Stärke der Männer an der Seine? Ich 
will mit tiefem Zrauergefühl als beutfcher Mann 
no ein Wort fprehen — weil id will und Aug 
habe. Beherzige man es, ober beberzige man es 
nicht: ich habe dabei nichts zu verlieren. Nur 
hoͤchſtens meinen Kopf; und biefer fängt an 
grau zu werben und wirb mir täglich entbehrlicher. 
Zaufende müffen ihn mit wenigem Sinn täglich 
wagen für bie Grille eines Einzigen, den Wink 
eines Despoten, das Niden feines Lichlingsbhagb: 
langers, vielleicht für den Unterrod feiner Mätreffe: 
ein unbefangener Dann wirb ihn doch alfo wagen 
dürfen für bad, was er nad) feiner Ueberzeugung 
für Wahrheit hält. Mit Wahrheit ift, nach der 
alten Erfahrung, freilich Feine Gunft zu verdienen : 
benn fie beleidigt faft überall, weit faft überall 
Sünde ift. Defto beffer, wenn fie nicht gefährdet. 

Die Franzoſen find feit funfzehn Jahren erit 
zur Nation im höheren Sinne des Worts gewor—⸗ 
ben; freilich durch eine furdtbare Wiedergeburt, 
um bie fie niemand beneiden wirb: aber fie find 
es geworben. Ich habe hier weder Zeit, noch Reis 
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gung, mid; über ben Urfprung, bie Urfachen, den 
Fortgang und das Ende der Revolution auszu— 
breiten. Dem Forſcher und fleifigen Bemerker 
der Gefchichte ift alles Mar. Sie haben die Na: 
tionalfraft gefammelt, und es ftchen nun Männer 
da, bie ſich als folche denken und fühlen, und als 
ſolche gehandelt haben und handeln. Das ganze 
Schibolet und das Palladium der Staatsveraͤnde⸗ 
rung ift ein mathematiſch richtiges Steuerkatafter. 
Das Uebrige ift nothwendige Folge. Nur dadurch 
befteht Freiheit und Gerechtigkeit und hödfte Nas 
tionalfraft;z nur dieſes macht gute Bürger, und 
hält fie. Das bat bie große Nation gefchaffen 
und wirb fie halten, fo lange es gehalten wird. 
Geht es verloren, fo fleigt fie berab zu ben übrigen. 

Bei uns zerflörten die Freiheiten die Freiheit, 
die Gerechtigkeiten die Gerechtigkeit. Jedes Pri: 
vilegium, jede Nealimmunität ift gang gewiß der 
erfte Schritt zur Sklaverei, fo wie es bie erfte 
öffentliche Ungerechtigkeit ift, Das ift unfer Ur: 
tbeil. Das fehen alle Vernünftigen; aber niemand 
hat ben Muth, den Anfang zur Gerechtigkeit zu 
maden. So mögen wir benn bie Schmach unfe: 
rer Schwäche tragen! Die Franzofen werben 
freilich jest hart gebrüdt: aber welche Nation hat 
auch gethan, was fie gethan haben? Wo findet 
man ihres gleichen in der Gefchichte? Das that 
der Geift, der in ihnen erwacht if. Schlaͤft bie 
' fer Geift wieder ein, fo finfen fie wieder zurüd, 
‘ Aber ehe er wieder einfchläft, kann er nod viel 
| um fi ber gertrümmern, fo wie er ſchon viel 
zertruͤmmert bat. Ich erinnere mich, daß vor 
einiger Zeit einige Franzoſen fi bitter beklagten 
über die Menge und Größe ber Abgaben, bie fie 
bezahlen. „Wollt ihr dieſes?“ fragte ich fie, und 
hielt ihmen ein beutfches Steuerkatafter vor. Sie 
| fuhren elektrifch auf. „Nein, bei Bott,” riefen fie; 
„wie wollen geben, fo lange wir können; und 
| wir wollen fihlagen, fo lange bie legten Knochen 
| Halten. Wir tragen wenigftens gleih, und haben 
alle nur Eine Furcht und Eine Hoffnung.” Das 
ift wahr; und biefes macht fie ſtark. Ob bas 
lange mähren wird, mag ber Zeit bleiben. Ich 
glaube leider die Keime des Berberbens wicber 
unter ihnen ſchlummern zu feben. 

Die Römer und Griechen hatten ein ftarkes 
Gefühl, “aber keinen Begriff von Naturrecht und 
Voͤlkerrecht. Ihre Geſchichte ift Beleg. Die uns 
glücklichen Gracdyen find die einzigen, in deren Seele 
ein Schimmer von Öffentlicher Gerechtigkeit gefallen 
zu ſeyn fcheint. Als unfere Vorfahren, bie Barba- 
ren, eroberten, war, trog des vielen Redens davon, 
bei ihnen kein Gedanke von Freiheit und Gerechtig⸗ 
keit. Man fchlug, und vertilgte, und machte Skla⸗ 
ven. Der fogenannte Freie, oder Edelmann war 
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ber Zügeltofe; die Ueberwunbenen wurben zur Schande 


ber Menfcyenvernunft und ber Religion als Dinge | 


behandelt. Ic habe das Recht, meinen Feind zu 
töbten; aber nicht das Recht, ihn zum Sklaven zu 
maden. Sklaverei ift mehr Ernicdrigung, als Tod; 
alfo ift der Tod das Minus Es ift hier kein Pak: 
tum, oder es wäre null: und ohne Paktum ift kein 
Verhaͤltniß. Der firenge Beweis gehört nicht hier: 
ber. Rur der Edelmann war Perfon: einige Städte 
ausgenommen, waren bie übrigen ganz ohne Daupt, 
sine capite im Sinne des rönifchen Unrechts Der 
Unfinn Teuchtet freilich ein; aber wie vieles biefer 
Art leuchtet nicht ein, und dauert doch Jahrhunderte 
und vielleicht Iabrtaufende ? 

Die Staaten waren damals einfacher; ber Abel 
etwas Anderes, und in bem Ghaos verhältnigmäßig 
auch etwas Befferes. Er allein trug die Laft, und 
that und handelte. Von ben Hebrigen war feine Frage. 
Die Zeiten änderten fi; man brauchte mehr, von 
innen und nach aufen. Der Adel wollte nicht geben: 
benn bie jegige Seele des Adels ift ja nichts beitra: 
gen und alles genichen, Abel nenne ich die Inhaber 
ber Privilegien und Immunitäten ; alles Uebrige ift 
Kleinigkeit. Der Adel hörte auf Pflichten zu leiſten, 
fing aber nach den Verhaͤltniſſen nicht an, Laſten 
zu tragen. Man brauchte Krieger; Sklaven Eonnte 
man mit Eicerheit nicht unter den Waffen feben. 
Daher bie Perfonaifreiheit ber beutfchen Lanbleute 
von ber Zeit Friedrichs des Dritten an. Die Be: 
bürfniffe wurden nun mannichfaltiger; und alles ohne 
Ausnahme wurde den Städten und dem Eleinen Rand: 


mann aufgebürdet. Die Stände kamen bloß zufam: 


men, um zu bewilligen, was bie andern geben folls 
ten. Freilich ein Wiberfprudy! aber es ift fo. An 
eine philoſophiſche Gründung eines Staats, am Ende 


doch die einzige haltbare, ift bis auf die franzoͤſiſche 


Staatsveränderung nicht gedacht worden, Die Wir: 
tung hat fidy gezeigt. So lange fie auf diefer Bafe 
halten, find fie gewiß unuͤberwindlich, und National 
glüt von innen und außen wird das endliche Re: 
fultat fegn. Wenn fie zu dem. Alten zurüdgeführt 
werben, fommt das Alte wieder. Der Abel und der 
Kierus hatten bie Franzoſen bahin gebracht, wo fie 
waren. Ermannung und eine Anwanblung ven Ber: 
nunft haben fie zu bem Grade geführt, wo fie jest 
ftehen. Der gegenwärtige Dynaft' — 6 zavre dv 
roig xowoig Övvanevog Forı Öwwdorng — droht 
bie Sache zurüdzuführen, und fein Geift nach ihm 
fie zu vollenden. Daher mein lauter erflärter 
Wibermwille, da ich doch die Größe bes Mannes gern 
anerfenne. Ich fürchte bloß für Vernunft und Frei: 
beit und Gerechtigkeit; nie für mic. 

Die legten Kriege haben ganz bie Ohnmacht un: 
feres Syſtems gezeigt; vorzüglih der letzte. Freie 








Männer fehlugen immer bie Halbknechte. Auch Spar: x 
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takus war ein freier Mann, fo lange er flug. 
| Kann man ſich einen größern Wiberfinn benken, als 
daß bei Nationalfrifen, wie die Kriege find, gerade 
diejenigen Befigungen, welche die meifte Kraft haben, 
feine Laſt tragen follen? Daß fie nicht zahlen im 
Frieden, ift Ungerechtigkeit: baß fie befreit feyn wollen 
im Kriege, ift Dummheit. Ich kann mir nicht bel: 
fen, ich brauche bas harte Wort; es ift das eigent: 
liche. Merkantiliſch berechnet, ift freilich die Steuer: 
freiheit keine Beeinträchtigung; denn der Preis bie: 
fer Güter fleigt um befto höher, fie müffen befto 
theuerer bezahlt werden: aber ſtaatsokonomiſch und 
in der theilweifen Cammlung der Rationalkraft ift 
fie Biödbfinn. Nur der iſt der Edelſte, der das Meifte 
für das Vaterland thut und das Wenigfte dafür ge= 
nießt. Die Erfahrung hat belegt. Der Enthufiass 
mus ber Freiheit ift, heller betrachtet, nichts an: 
ders, als die Vorftellung ber allg. .aeinen Gerechtig⸗ 
feit. Diefe hat gethan, was wir gefehen haben, 
Man rücte fonft immer den Kranzofen nur Roßs 
bad) und Krefelb vor: fie haben bie Tage furchtbar 
geraͤcht. Hat ſich etwa ihr Wefen geändert? Sie 
haben nur ihre Verbältniffe umgefhaffen. Die Gaͤh⸗ 
rung hat Männer zu Tage gefördert, und bie mei: 
fien an ihren rechten Pla geftellt. Deſtreich ver: 
faufte feine Bahnen an bie Milchknaben der Bolb: 
maͤkler; bafür war denn auch Ehre unb Vaterland 
verfauft. Nun foll Finanzerei retten: nur Ehre 
und Gerechtigkeit bewahrt den Staar. Es ift nur 
Scham zu ernten, wo das Waterland bloß mer: 
Fantitifch behandelt wird. Diefer aktive und paffive 
Handelögeift ift bloß für bie ifolirten Briten wer 
niger fchädlich: aber immer auch ihre Schande; und 
ihre Armeen haben es unter Wafhington erfahren. 
To buy and to sell is the soul of their wisdom. 
Indeß iſt doch die Freiheit noch nicht in das Pal: 
ladium ihrer Flotte gebrungen. 

Der Franzoſe ohne Unterſchied ſchlaͤgt für ein 
Vaterland, bas ihm nun lieb geworben ift, das 
ihm unb feiner Familie eine gleiche Ausſicht auf 
alle Vortheile vorhält, und dieſe Vortheile wirklich 
gewährt. Nur ber Mann wird gewürbigt, nad 
dem was er gilt: bei uns wirb bie Schägung ge: 
nommen nad; dem, was bas Kirchenbuch ſpricht; 
der Geldſack des Waters wiegt, oder das Hofmar⸗ 
fhallamt vorſchreibt. Kür wen fol ber beutfche 
Grenabir fih auf die Batterie und in bie Bajo- 
nette flürgen? Er bleibt fiher was er ift, und 
trägt feinen Zornifter fo fort; und erntet kaum 
ein freundliches Wort von feinem mürrifchen Ge— 
walthaber, Er foll bem Zobe unverwandt ins Auge 
fehen, und zu Haufe pflügt fein alter ſchwacher 
Vater fröhnend die Felder des gnäbigen unters, 
der nichts thut und nichts zahlt und mit Miß- 
bandlungen vergilt. Der Alte fährt ſchwitzend bie 
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Ernte des Hofes ein, und muß oft bie feinige ' 


draußen verfaulen laffen: und bafür bat er bie 
jümmerliche Ehre, ber einzige Laftträger bes Staats 
zu fepn; eine Ehre, die kluͤglich nicht anerkannt 
wird! Soll der Eoldat befbatb muthig fechten, um 


eben biefes Gluͤck einft felbit au genießen? Er fol 


brav ſeyn, und feine Schweſter, oder Gelichte muß 
auf dem Ebelhofe zu Zwange dienen, jährlih für 
acht Gülden, oft ohne Ausfiht ein Jahr um das 
andere ihr Leben lang; und feine alte Franke Muh: 
me, bie kaum trodenes Brot bat, muß ihren zus 
gewogenen Haufen Flachs fpinnen für den Hof, 
damit ihr nicht die Huͤlfe gefchebe; und fein Elei- 
ner Bruder muß Bothſchaft laufen in Froft und 
Hige für einen Grofhen ben Tag. Der Eleine 
Landmann fährt und zieht unb giebt; auf ben 
großen Höfen rührt fih Eein Huf und dreht fich 
fein Rab. Das nennt man denn Staat und gute 
Ordnung und Gerechtigkeit; und fragt noch, wor 
ber das Öffentliche Ungtüd kommt! Wo feine Ger: 
meinheit ift, ift kein Gemeinfinn. Gemeinheit bes 
Rechts, Iſonomie, ift ein göttlider Gedanke, viels 
leicht ber fchönfte, den wir haben: nur Sklavenſinn 
und Defpotenfucht können Verachtung darauf wer: 
fen. Alle wollen nur genießen; und niemand will 
thun. Jeder bürbet bem Andern auf; keine allges 
meine Webereinftimmung zum Guten, kein thätiges 
Mitwirken zum Gemeinmwohl! Die Feinde find nur 
ftart durch unfere phyſiſche und moraliſche Schwär 
che, die unfere Schuld iſt. Ueberall ift unter dem 
Volke grobe, ſchmutzige Selbſtſucht. Unter unfern 
Fürften herrſcht Mißtrauen; einer freuet ſich über 
das Unglüd bes andern, wird ohmmächtiger durch 
Trennung, greift unüberlegt nach jedem Eleinlichen 
Vortheile des Moments, und bringt endlich fich 
und bie Nation an den Rand bes Verderbens. Ein 
Einziger ift jest Diktator von Europa, ber vor 
funfzehn Jahren nur eben Zutritt in das Bor: 
zimmer der dummſtolzen Minifter hatte. So gebt 
ed, wenn Männer die Sache betreiben; und fo geht 
es, wenn Knaben ftehen, wo Männer ftehen folls 
ten. Bir find, wenn wir fo fortfahren, in Ges 
fahr, weggewifcht zu werben, wie die Sarmaten; 
und bald wirb man in unfern Gerichten fremde 
Befehle in einer fremden Sprade bringen. Ob 
die Menfchheit dabei gewinnt, ober verliert, wer 
vermag das aus dem Buche des Schickſals zurfagen ? 

Bonaparte iſt ein großer Mann im gemöhnlis 
en Einne. Das Scidfal bat ihn an feinen Por 
ſten geftellt. Erſt haben bie Verhältniffe ihn ges 
madt; nun macht er bie Verhältniffe. Aber wes 








der Alerander, noch Gäfar, noch Friedrich hatten ; 


bie Mittel, die ihm der Zufall in bie Hände gab. 
Er verftand es, die aufgeregten Rieſenkraͤfte einer 
großen, fchönen, wadern, liebenswürbigen Nation 
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zuſammenzufaſſen und fie nach feiner Neigung zu 


rihten. 3um Gluͤck für beide gehen beider Wege 
fo ziemlich zufammen. So ziemlich, fage ih; benn 
von ber reimen Harmonie bin ich noch nicht über: 
zeugt. Obne fein Verdienſt und feine Größe zu 
fhmälern, muß man ber Nation bie ihrige laffen. 
Seine Sache war, bloß das Gute ber Revolution 
zu fammeln unb es zu feinen Zwecken zu leiten. 
Was die Nation dabei gewinnt, oder verliert, kann 
erft ein Pünftiges Jahrhundert entfcheiden. Der 
Krieg hat Krieger gemadıt, die Naticnalfadye hat 
fie zu Helben gebildet; Alles bat ſich in ber Krife 
vereinigen müffen, die allgemeine Kraft zu erhöhen. 
Ob die neue Dpnaftie wie bie alte feyn wird, 
fann nur bie Zeit lehren: fie fängt an wie jene, 
und bat das Anfehen, ſich zu machen wie jene. 
Dann war das hereifche Reinigungsmittel umfonft. 
Wo bie Bajonnette ber Edldlinge herrſchen, if 
von Wernunft und Freiheit, Gerechtigkeit und 
Volksgluͤck nicht mehr die Rebe. Man braucht fait 
überall nur das Minimum, um das Syſtem zu 
halten, und herrſcht, weil man nicht weife genug 
ift, zu regiren. Wenn es fo geht, ift die gefürdy: 
tete Römerei fertig. Die Engländer find von in: 
nen und außen nicht beffer. Die Natur fcheint fos 
gar ihre Regirung durch ihre Lage Eaufmännifd) 
gemacht zu haben, 

Bonaparte ift ber Helb bes Tages und ver: 
dient «3 durch feinen Muth, feine raftiofe Thaͤtig⸗ 
keit, feinen tiefen Scharfblid. Er hat die Solba: 
ten laut zu feinen Kindern gemacht; dadurch hat 
er der Bürgerfreiheit ihr Urtheil geſprochen. Ueber: 
al beberrfcht die ficher berechnete Kühnbeit ber We: 
nigen bie furdhtfame Gutmüthigkeit der Vielen. Er 
ift nicht der Erfte, unter bem die Nation rubmvoll 
fiegte; er trat auf die Edultern feiner Vorgän: 
ger. Für ihn find alle geftorben, welche für bie 
felige Repubtit ftarben; wie die Ecipionen für 
Gäfar fiegten. Bon Pidegrü und Moreau weiß 
man nidjts mehr; und doch waren auch fie einft 
die Männer des Tages. Nur Er verftand bie 
Stirne der Gelegenheit für fich zu fallen. Wenn 
ich überzeugt wäre, daß unter ibm Vernunft und 
Freiheit und Gerechtigkeit gebiehe, ich wollte der 
Erfte ſeyn, das Blut bes Herzens unter feinen 
Fahnen zu vergießen, Der Tag, wo er erfler 
Konful ward, hat bewiefen, baß es fo feyn muß: 
te; weil an biefem Zage in dem gangın Eenat 
der Nation fein einziger Republikaner lebte, Res 
publik, oder Nichtrepubtil; wenn nur Freiheit und 
Gerechtigkeit gefihert wird. Die Vernunft wirb 
nicht fterben, wenn man fie auch von Jahrtau—⸗ 
fend zu Jahrtauſend foltert. 

Für uns ift feine Rettung, als das Gute ber 
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meiden. Sie ſind durch Gleichung der Laſten, die 
einzige wahre Freiheit und Gerechtigkeit, zu der 


groͤßten Rationalkraft geſtiegen. Es iſt bei ihnen, 
trog dem eiſernen periodiſchen Joche dieſer und 
jener Defpotie, immer noch die größte Summe all: 
gemeiner Öffentlicher Gerechtigkeit; alſo die größte | 
Sammlung öffentliher Mittel zu Nationalunters 


nebmungen. Anftatt daß wir, philofopbifdher und 
bumaner als fie, zu ihnen binauffteigen follten, 
hoffen wir verkehrt genug, fie werden wieder zu 
ung herabfinten. Ich bin fein Gegner der Allein—⸗ 
beerfcher, wenn fie republikaniſch walten, das heißt 
in emolumentum publicum ex aequo jure cum omni- 
bus: aber ich werbe mit meinem legten Hauche 
jebes Prinilegium und jebe Realimmunität als eine 
Deft der Gefellfhaft verabfcheuen. Sie find bie 
Schwelle zu allen Ungerechtigkeiten. In Frankreich 
bat man bie alte Krankheit geheilt, aber ber neuen 
nicht vorgebeugt; und es ift fehr zu fürchten, die 
Gefpenfter werden bald wieder erſcheinen. Erbpady: 
ten und Emphyteuſen find bie Einleitung zum Feu— 
dalſyſtem, und biefes zur Unterbrüdung und Skla⸗ 
verei. Man appellive nicht an die Befugniffe des 
Befisthbums! In detrimentum reipublicae non da- 
tur possessio. Der Staat wirb nur gefichert durch 
reinen Befig und reine Veräußerung auf gleiche 
Bedingung für alle. Intermedidrleiftungen ſchwaͤ— 
hen das Ganze. Sebes Privilegium wird ein Staat 
im Staate, und beweift bie Krankheit ber Geſetze. 
Wer fein Vermögen nicht mehr verwalten, ober ver: 
walten laffen kann, hat für fi und ben Staat 
als Bürger zu viel; und wer nicht mehr Bürger 
ift, ift durchaus weniger und wird für das Bar 
terland negativ. Aber wer benkt an Bürgerpflicht, 
wenn fie der Staat nicht orbnet? 

Wollen wir dem einbrechenden Verderben Wi: 
berftand thun, fo müffen wir es mit der gefamm- 
ten Kraft Alle thun. Jede Ausnahme ift zweck— 
widrig und Nationalfünde, Die Franzofen tennen 
recht gut die Schwächen ihrer Nachbarn, und hüten 
fi fehr, fie darauf aufmerffam zu machen. Das 
zeigt ihr fehr abgemeffenes Betragen in Hannover 
und Deftreih, Nur unfere Schwäche macht ihre 
Stärke. Können wir nun den Gedanken ber öffent: 
lichen Gerechtigkeit nit wagen, fo bürfen wir uns 
nur recht folgfam befcheiden auf das Joch arfaßt 
maden, bas man uns nad der Reihe auflegen 
wird. So weit find wir ſchon erniedrigt, daß un: 
fere Fürften für jeden ihrer Schritte erft das Wohl: 
gefallen fremder Machthaber einholen müffen; und 
zwar einer Macht, die fie vor nicht langer Zeit 
noch aͤcht ftiftömäßig vrrachteten. So raͤcht fi 
Ungerechtigkeit und Inkonſequenz! 

Diefe Gefinnungen, bie vielleicht nicht ganz me— 
thodifch georbnet, aber Icbendig in meiner Seele 


— — 
ö— — — — — — 








— ——— — — 
20507 





————————0 — 


— 


eek ben g 


| 


en — 
J206 





U 





x 


| die Hälfte der yuten Hoffnung verloren. 








find, will idy hiermit bei meiner Ration nicderle: 
gen. Ich für mich ſelbſt habe keinen Gewinn und 
feinen Berluft an allen Staaten. Meine Aeufer 
rungen find meine Ueberzeugungen, bie ſich auf Ger 
fhhichte und auf Beobachtungen der Menfchennatur 
gründen. Freiheit und Gerechtigkeit find Schweftern; 
ihr Water ift der Geift und ihre Mutter bie Ver: 
nunft: ihre Kinder find Fleiß und Muth und Kraft 
und Gtüdfeligkeit. Die Kamilie gedeiht nur zus 
fammen, unb leidet zufammen. Die Furcht bat 
viele Götter bed Himmels gemacht, und noch mehr 
rere Götter der Erde Wo fie eintritt, ift fchon 
Nur durch 
Beratung bes Todes lebt man mit Ehres und 


das Leben hat nur Werth, in fo fern es Mürde 
; bat. 
ein Folltühnerz; wer fie auf dem Wege ber Pflicht 


Mer die Gefahr ohne weife Abficht fucht, ift 


mit Kleinmuth ſcheut, ift ein Feiger: jener vers 
bient lauten Zabel, biefer laute Verachtung. Der 
Gedanke ift das Eigenthum jebes Geiftes; ſelbſt 
der Almädtige kann ihn nicht vauben, ohne zu 
vernichten. Gebankenfreiheit ift eine Erfindung ber 
Defpotie. Sie ift, und wirb weber gegeben, noch 
zugeftanden: jeber denkt, indem er ift, durch fein 
Weſen. 
laut, wenn er erſt mit ſeiner moraliſchen Natur 
gehoͤrig in Ordnung iſt. 

Faſt jeder Monat bringt jetzt eine neue Ka— 
taſtrophe. Jetzt haͤlt man den Oelzweig empor: 
wer buͤrgt uns, daß, che Du dieſes lieſeſt, lieber 
Leſer, nicht die Flamme über unferm Haupte ſchla— 
ge? Kraft und Muth hilft das Leben tragen; ge: 
fchloffen ift e3 bald, wenn das Schickſal will; bei 
dieſem etwas leichter, bei jenem etwas ſchwerer. 

Ich war Willens, no ein Werk zu fchreiben, 
dag mir noch einige Zeit nad meinem Tode foilte 
teben helfen: aber meine Verhaͤltniſſe erlauben mir 
nicht den dazu gehörigen Zeitaufwand in Worbe: 
reitung und Ausführung; und bie Zeit wird bald 
fommen, wo aud die Kräfte dem Willen nicht 
folgen, wenn ſich gleich die Muße fände, Ich be: 
rubige mid) alfo mit der Ueberzeugung, nad) ber 
beften Einfiht immer nur das Gute und Rechte 
gewollt und, wenn ed galt, auch gethan zu haben. 
In meiner Jugend führte mich ber unbeftimmte 
Shätigkeitötrieb hierher und dorthin. Diefes Mit: 
tels bebiente ſich vielleicht die Natur weife genug 
zur Ausbildung bes Charaktere. Die Mahl des 
Mannes zu beftimmen, ber auf gewöhnliche Vor: 
theile laͤngſt Verzicht gethan hat, gehören höhere 
Gründe, 

Ic liebe nun Ruhe, aber mit offener Liberas 
litaͤtz ohne biefe .säre jene Todesſchlaf. Was auch 
mein Loos feyn mag, ich bleibe feft im meiner 
Uebergeugung: Es giebt nur Eine Tugend; unb 
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Wer den Zob nicht fürchtet, denkt auch re 


biefe Tugend ift Gerechtigkeit. Gebe der Himmel, 
ober vielmehr, helfen die Menfchen, daß fie in Zus 
kunft nicht mehr fo oft entweiht werde, als es bis 
jegt die Gefchichte zeigt! Den Iten Januar 1806, 


— — 


Bresleau, ben 18. Arril. 


Es iſt fo ſchoͤn, wenn wir ein Gluͤck uns bauen, 
In lichten Höhn; 

Doch mehr als Grab, fühlt unfer Herz mit Grauen 
Es untergehn. 


Da flirbts in ung, ba wird bie Schöpfung öde 
Melandolei, 

Und flumm, als ob bie gelbe Seuche tödte, 
Der vollfte Mai. 


Noch bangen wir mit Wehmuth an dem Saume 
Der Lichtgeſtalt, 

Die, nun entflobn, uns magifh nur im Traume 
Voruͤberwallt. 


Der Stolz verbirgt ſich ſcheu in ſeine Falten; 
Und knirſchet nach: 

Er konnt' es links nicht recht in — halten, 
Wie er verſprach. 


Die, Traub' erfreut, bie Herrſcherhinde glänget, 
Der Lorbeer ehrt; 

Die Weisheit ziert, die Wiſſenſchaft bekraͤnzet, 
Paktol bethört; 


Die Achtung bält, die hehre Tugend leitet 
Dem Himmel nah: 

Doch gang wird er erſt nur von bir bereitet, 
Urania ! 


Es fterben mir bie Funken, bie noch flammten, 
Run nad) und nad: 

Und fo gehoͤr' audy ich zu ben Berbammten, 
Der nichts verbrad). 


Wähft mir denn Flaum noch immer an bem Sinne, 
Daß ohne Kraft 

Ih nod mich in den fchönen Zauber fpinne, 
Nur Enabenhaft? 


Als Jüngling trug id, trog der Stoa weife, 
Das Haupt empor; 

Und bin nunmehr, tief in ber 2ebengreife, 
As Mann ein Thor, 


Mir wirds fo dunkel und fo abgeftorben, 
Und menſchenleer. 

Bin ich es, ober ift bie Welt verborben 
Rund um mich her? 
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Es liegt in mir wie lauter Zodtenhügel, 
Und ich entflich 

Im Sonnenlichte kaum dem Rabenfluͤgel 
Der Phantaſie. 


Kannt' ich denn nicht das Rad, das alles treibet 
In dieſer Welt? 

Den Griffel nicht, der die Geſetze ſchreibet, 
Und dann fie hält? 


Wird Eigennug mir je ben Geiſt belaften 
Mit grober Sucht, 
&o werde mir, um Rollen Gold zu faften, 
Noch einft geflucht. 


Hinaus, hinaus zum Kampf der Elemente! 
Dort findeſt du, 

Als ob der Tod das Leben zaubern koͤnnte, 
Im Sturme Ruh. 


Ob mich, den Pilger, wilde Samogeten 

In ihrem Reich, 

| Ob Räuber mich am Fuß bes Aetna töbten, 
| Mir ift es gleich. 


Und glei ifts auch, fo bäucht es mir, für Anbre, 
| Ob ich dahin 
Hier oder dort durchs fchale Leben mwanbre, 
Und Niete bin. | 


Der Naden brennt, die Wimper glüht; es hebet 
Ein Tropfen fi: 

Fort, fort, eh er empor zur Thraͤne bebet! 
Ermanne dich! 


Ich habe mich ermannt. Diefes nehme id; eben 
für did) aus meinem Taſchenbuche, mein Freund; 
und die Wahrheit jeder Sylbe ohne Dichtung be: 
bauptet, will es weiter nichts fagen, als baß ich 
mit meiner Weisheit etwas in ben Bruͤchen und 
4 in ber Leidenſchaft — leidenſchaftlich war. Es ge— 
hoͤren Jahre dazu, che ich weich werde; dann 
wirkt es vulkaniſch; aber mit einem einzigen he— 
roiſchen Streiche iſt auch die Kur vollendet; ich 
bin wieder der Alte, und halte nicht nur an dem 
Begriffe der Pflicht und der Maͤnnerwuͤrde, fons 
dern lebe auch Eräftig darin. Im September wer: 
den bie Gewitter etwas feltener; unb fo wirb biefes 
| hoffentlich eines ber legten in meiner Natur feyn. 
| Weiß der Himmel wie es zugeht, ih bin bis in 
| mein acht und zmwanzigftes Jahr ein Mufter von 
Ernft und Feftigkeit geweſen; aber feitbem hat mich 
einige Mal ber Geſchlechtszauber awar nicht in bie 
gewöhnliche Sinnlichkeit hinein, aber body aus meis 
ner alten Euthymie heraus gezogen. Zum Gluͤck 
rette ich immer ‚noch meine Selbſtſtaͤndigkeit; und 


fobald ich mit gehörigem Grunde fage: „Ich will 
ober ich will nicht,” bringe ich, obgleich mit tiefer 
Erſchuͤtterung meine brei platonifchen Seelen fogleich 
wieber in ziemlich gute Orbnung. Es geht nahe an 
ber 3ertrümmerung meines Wefens vorbei; aber «8 
gebt. Genug bavon! und vielleicht mehr als genug! 

Du ſiehſt, die Vorbereitung und vielleicht bie 
Beranlaffung zu meiner Ausflucht hätte wohl etwas 
philoſophiſcher ſeyn koͤnnen. Wenn es nur der Er: 
folg ift, mag es nody hingehen; gefegt auch, daß ich 
in ben Enthufiasmus einer andern Art geriethe. 

Der Weg nach Dresden ging wie gewöhnlich; 
und ich bedauerte nur in Meißen, daß man nicht 
mehr Aeſthetik für unfere Porzellanfabrik ſtudirt. 
Form und Malerei bleibt in dem Grade zurüd, als 
der innere Werth Vorzug bat. Ich erinnere mich, 
daß ich für eine Zaffe, auf welcher nichts, als Friedrichs 
des Zweiten Bildniß ftand, für einen reihen Ruſſen 
in Berlin ſechzig Thaler bezahlt habe. Etwas Aehn⸗ 
liches dürfte in Meißen wohl kaum eintreten. 

Dat fid) Dresden gebeffert, ober ich mich? Bei: 
des wäre gut, und vieleicht ift beides. Mich daͤucht, 
baf der Charakter der Leute dafelbft um die Nafens 
läppchen und Mundwinkel ſich merklich zum Vortheil 
geaͤndert hat; und ich ſehe jetzt nicht mehr ſo viele 
dumm deſpotiſche vornehme Geſichter, als ehemals. 
Die vornehmen Geſichter mit ihren korreſpondiren⸗ 
den Naſen findet man gluͤcklicherweiſe jetzt meiſtens 
nur unter ben niedern Halbgebilbeten: aber eine 
komplette, völlig Eonftituirte, ganz ausgearbeite vor: 
nehme Nafe in der höheren Sphäre ift auch das 
Smpertinentefte, was einem cbrlichen fchlichten 
Manne in ber Ratur erfcheinen kann. 

Diefmal befuchte ich die Gallerie und habe fie, 
ein halbes Dugend ber erften Etaffifchen Stüde ab: 
gerechnet, in den’ beffern italienifhen Scuien bei 
weiten nicht fo reich gefunden, als ic) geglaubt hatte: 
befto reiher an Zahl und Gehalt ift fie aber an 
Nieberländern. Die Parifer Sammlung ausgenom: 
men, it in Dresden nun boch wohl bie erfte in Eu: 
ropa. Ich weiß wenigftens in Italien feine, die ihr 
den Rang ftritig maden koͤnnte. Verhaͤltnißmaͤßig 
noch größer ift der Schag ber Antiken; und bier gilt 
wieder das Obige; zumal nachdem die Mebiceerin 
und bie Bamilie ber Niobe nun auch in Paris find. 
Der junge Faun, ber Zorfo, bie Venus, bie Ariabne, 
die Matrone und einige andere Stüde gehören un: 
ftreitig zu dem Koftbarften, was ber Geift ber Kunft 
erfhaffen hat. Es ift mir ziemlich wahrſcheinlich, 
baf Ganova bie ſchoͤne Stellung feiner Hebe von dem 
jungen Faun zu Dresden genommen hat. Cie ift 
faft ganz biefelbes und was meine Bermuthung be: 
ſtaͤrkt, er felbft bat vorher bie Statüe in Dresden 
wiederholt lange mit ſtillem Enthufiasmus befchauet. 
Die Mumien hat man anderwärts beffer. Cine ans 
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tite Büfte, die Galigula vorftellen foll, war mir 
noch befonders merkwürdig, ba ich ſchon vorher im 
Abauf eine große Aehnlichkeit mit einem großen 
Manne unferer Zeit zu finden geglaubt hatte: und 
diefer Glaube gewann mehr, als er verlor durch die 
Beſchauung der Antike felbft. Becker, beffen Verdienfte 
und Urtheile in der Kunftgefcichte ich fo ſehr ſchaͤtze, 
als irgend Jemand nur kann, fagt: „Wenn man in 
der alten Kunft nur neun Eaffifhe Stüde annimmt, 
fo Liefert Dresden bavon fünf.” Das heißt doch 
wohl die Vorliebe für feine Infpektion etwas weit 
treiben; und er bürfte zufrieden fegn, wenn man 
ibm den vierten Theil bes Ganzen zugeftände, 

Im grünen Gewölbe ſah ich, daß der Ehurfürft 
ein fteinreicher Mann ift. 

Einen herrlichen Genuß verfchaffte mir * die 
Probe von Naumann Amphions Schwanenlied, ſei⸗ 
ner Bethulia, bie erſt zu Oſtern in der Kirche ges 
geben werben follte, welches ich aber nicht abwarten 
Eonnte. Schuſter ließ mit eremplarifcher Strenge 
Vieles einigemal wieberholen, was man nidjt vollen: 
det aut gemacht hatte. Unmoͤglich kann ich Dir alle 
ausgezeichnet ſchoͤne Stellen anführen. Vorzuͤglich 
gut waren für mic) die Arien: „Se dio veder tu 
vuoi,‘* unb „.Prigionier che fa ritorno dagli orrori 
al di sereno,‘“ und bie Erzählung des Morde. Wer 
niger find ihm vielleicht einige andere Stellen gelun: 
gen. Nicht gelungen nenne id Alles, wo der Kom: 
ponift mit dem Dichter in Widerfpruch if. Wo ber 
Dichter nicht lyriſch ift, welches freilich oft der Fall 
fenn mag, muß ihm ber Komponift nichts geben 
mwollen, che er es wagt, ihm etwas Falſches zu ge: 
ben. Der Komponift darf ja wohl mit bem Dichter 
zuweilen etwas gleihgültiger bleiben; das giebt zu: 
fällige Erholungen. Nicht gut ift mir vorgefommen 
die Etelle: „„Corriamo al campo !“* aber die Gründe 
find mir in Breslau von Dresden aus nicht mehr 
gegenwärtig. Wenn ich die Stelle wieder höre, will 
ih Dir die Gründe fagen. Die alte unangenehme 
Wirkung that von Neuem auf mich bie Stimme des 
Kaftraten. Und wenn ber Berfchnittene wie eine 
Flamme durch bie Zonleiter läuft und Eräht und 
trilfert, id weiß nicht, mo ich in ber Natur mit 
ihm hin foll: alle Augenblide erregt er Mitleiden 
und Widerwillen. Der Mann ift in ihm verborben, 
und das Weib nicht gegeben. Sch würde mich für 
verftümmelt an Vernunft halten, wenn ich Wohlge: 
fallen an der Gurgelkunſt des Hämlings fänbe. 
Pſychologiſch und naturrechtlich wäre noch weit mehr 
ftrenger darüber zu ſprechen: ich wollte fogar ber 
baupten, daß man einem ſolchen unglüctichen Halb: 
geſchoͤpf moralifch durchaus feine Miffethat zurechnen 
könne. 

In Bausen fanb ich mer einen meiner Freunde 

. zu Daufe, und in Goͤrlitz ſah ich während ber Um: 
PR 
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fpannung nur Anton, Gern wäre ie nad) Mefferss 
dorf hinübergen andelt: aber meine Zeit erlaubte bier 


keinen Abftecher. Bon Görlig und Waldau aus bat | 


man rechts einige Tage lang auf vielen Punkten die 
Ausfiht in das Ricfengebirge. Vorzuͤglich fchön er: 
ſchien es mir auf der Anhöhe zwifchen Waldau und 
Bunzlau, bei untergehender Sonne; und das Bober: 
thal macht vor Bunzlau Abende im. Mondfchein 
eine romantifche Fahrt. Die Leutchen in Gnaden- 
berg leben faft durchaus, wie die Reutchen in Herren: 
huth, unb eine Kolonie ficht ber andern fo ähnlich, 
wie Zücder nad eben demſelben Mufter Aus eben 
derfelben Fabrik. Ich bin den Anftalten gar nicht 
abholb, und bebaure nur, daß man in ber übri- 
gen Welt nicht chen fo viel Gemeinfinn, Fleiß 
und Ordnung hat, bei etwas mehr Vernunft und 
Klarheit 

Es geht doch nichts über die Momente, wo man 
bas Gute bes Lebens mit feinen Freunden, ober allein 
in ber Erinnerung nod) einmal genieft. Was dann 
nod Vergnügen giebt, hält gewiß bie Probe. Ein 
Freund in ber Gegend aus bem Vaterlande ſchickte 
mid; längs den Eubeten hin; und ich fuchte auf der 


Fahrt die Punkte, mo ich das ganze große herrliche 
Bon allen Gebirgen, bie 


Gebirge überfehen Eonnte. 
ich noch gefehen habe, ift das Niefengebirge eines ber 
fhönften und frudhtbarften. Bloß ber Aetna ift beis 
bes mehr, und ber Apennin zwifchen Florenz und 


Bologna macht ihm den Rang ftreitig. Von den | 
Alpen wird es übertroffen an furditbarer Größe und | 


Erhabenheit, aber nicht an Freundlichkeit und Reich: 
thum ber Natur, Jetzt lebte id zufammengebrängt 
ben Krübling des legten Jahres noch einmal und fahe 


in ber Ferne mit Augen, ober fuchte mit dem Geifte, | 


bie vorzüglidhften Stellen des großen Ruͤckens. Dort 
bob ſich in ber Abendfonne majeftätifch das Schnee: 
haupt des Rieſen empor, wo ich ben vorigen April, 
wie einft auf bem Xetna, ber Erfte war, ber fi 
durch Sturmwetter binaufarbeitete, und durch das 
magiſche Luftgewebe in die Thaͤler herabfah. An 
feiner Schulter fah ich im Geift die Baude mit bem 
freundlichen Wirth, und weiter herab die Baude mit 
dem unfreunbliden Namen, Rechts berüber Tagen 
ſichtbar die Echneegruben und weiter bin der Reifens 
ftein; und weiter bin zog ſich das Lange lange Joch 
bis an bie vaterländifhe Tafelſichte. Tiefer ver: 
folgte ich die Krümmungen bis an den Badenfall, und 
durchſtrich an den Fluͤſſen herab und hinauf bas ganze 
reizende Thal von Warmbrunn und Hirfhberg und 
Echmiebeberg. Einen fchöneren Winkel der Erbe trifft 
man nur felten, und felten beffere Menfchen. Bor mir 
ftand in frieblicher, freundlicher Einfamfeit ber Graͤz⸗ 
berg mit ber alten Ruine auf feiner Stirne, wo ich 
im testen Fruͤhling bie erften Veilchen pflüdte und 
bie erfte N ſchlagen hörte. Der alte ber 
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fchaft einer feinen Stadt, ift empörend, Nun Eann, | 





| rüctigte Zobte beſchloß den Geſichtskreis, und die 


| nicht zu haben, 


Wer 


Phantafie verlor ſich fanft jenfeirs in Boͤhmen in 
dem Gteinlabyrinthe zu Adersbach. Mit einiger 
Mühe unterbrüde ich einige ſchwaͤrmeriſche Reime 
vom legten erften Mai in der Schlucht des Faden: 
' falles, und vernichte fie hiermit, damit ich nicht fünf: 
tig in Verſuchung gerathe, Di oder fonft Jemand 
damit zu quälen. 

Die Ebene von kiegnitz ift vielleicht eine der größ: 
ten in Europa; bie bei Ghalons ift nicht größer. 
Die Dörfer in Schiefien haben meiftens das Anſehen 
von Wohlhabenheit. Die Häufer find zwar alle nur 
mit Stroh gebedt; aber Schornſtein und Fenfter 
und Thüre find überall ziemlich nett und reinlich: 
unb biefe nehme ich immer zur Probe guter Haus: 
ı haltung und liberaler Bewirthſchaftung. Vor ben 
' Dörfern ift allemal der Name berfelben auf einer 
| Zafel an einem Pfoften gefchrieben: eine Anorbnung, 
die man, wie ich höre, dem Minifter dankt und bie 
zu der guten Landespolizei nicht wenig beitragen 
' muß! Die Schrift ift aber überall jegt fehon wieder 
ſehr unleſerlich und braucht Auffrifhung. Man thäte 
vielleicht nicht übel, zu eben biefem Behufe jeden 
Hauswirth feinen Namen mit der Nummer über 
feine Thuͤre fchreiben zu laffen; wie ich wirklich in 
einigen Orten, id) weiß nicht wo, gefehen habe. Das 
\ giebt auch jebem Eigenthuͤmer ein Anfehen von Wich⸗ 
| tigkeit, das ihm als Etaatsbürger und vorzüglichem 
‘ Kontribuenten wirklich zukommt. Alles Eagt bier 
über Theuerung; ber Scheffel Korn koſtet ſchon 
fechs Thaler, und der Hafer dreiz und beibes ift faft 
Weit Etäglicher ift es jenfeits ber 
Berge in Böhmen, wo cine foͤrmliche Hungersnoth 
feon fol. Die Ausfuhr ift, wie überall, ſtrenge ver⸗ 
boten: aber es wird dennoch viel hinüber geſchafft. 
„Unfere Nachbarn haben ung gefüttert, als wir Roth 
hatten,” fagten bie Schlefier ganz laut, „wir koͤn⸗ 
' nen fie alfo doch jest nicht verhungern laffen.” Wer 
vermag nun zu entſcheiden, ob dieß Menfchlichkeit, 
oder Gewinnfucht if. Ein Gluͤck ift es, daß bie 
Borfebung die Leidenfhaften in das gemeinfame 
Wohl mit verflocdhten hat. Aus reiner Vernunft 
wirb wohl der Menſch, fo wie er jest politifch und 
moraliſch ift, wenig Gutes thun. 

Hier in Breslau hörte ich in der Eliſabethkirche 
den Tod Jeſu von Graun. Der Gefang war chen 
leidlich; aber tief und feierlich wirkte die ſchoͤne volle 
Drgel zum Ehor. Ic, erinnere mid) kaum, ein befr 
feres Werk gehört zu haben. Die Rebe bes Tages 
ift hier noch die Geſchichte von der Vitriolfäure, mit 
ber man aus einer Loge während der Worftellung 
das Geſicht einer Schaufpielerin faft vernichtet hätte. 
Die Sache ift auf alle Weife ein trauriger Beleg 
zu unfern Sitten. Schon die Möglichkeit und Wirk: 





oder will man aus fehr mißverftandener Ehre nicht | 
einmal ben Thäter finden. Cs ijt freilich keine Zierde | 
für einen Birkel, ein Subjekt, das zu fo etwas 
fähig ift, in feiner Mitte zu haben: aber durch Ber: 
bergung waͤlzt man die Schande nidt weg. Die 
Ehre fordert die Sichtung ber Geſellſchaft, und zwar 
ben bdeuttichften beftimmteften Ausdrud des Abſcheues 
in ber öffentlichen Meinung, Wer fo weit finfen 
konnte, verdient Feine Schonung mehr. Die Bosheit 
bat übrigens nicht einmal den Etempel ber Origi— 
nalität: ich habe in Holland von einem Schneider 
gehört, der ſich, doch noch etwas menſchlicher, dieſes 
Mittels bediente, bei Öffentlichen Gelegenheiten die 
Kleider feiner Kunbleute zu verderben, um fich befto 
beffer in Arbeit zu halten. Er wurde dafür billig 
ind Zuchthaus gebracht. 


Scham! in kitthauen, ben ©, April. 


Da bin ich benn nun wieber einmal bei ben Ga: 
mojeden und ſchauere vor Kroft, während Du viel— 
leicht im Rofenthale den Nachtigallen zuhoͤrſt. Bo: 
riges Jahr war ich diefen nämlichen Tag oben auf 
der Schneefoppe: auch bier unten auf dem Blach— 
felbe bat es heute hoch gefchneit, und man geht feit 
über den gefrorenen Weg. Ich merke jest mit dem 
Perfer, daß ich zwei Hauptſeelen babe; die platonis 
ſche dritte ift noch leicht befchwichtiget. Eine treibt 
mid fort an ben Kaukafus und den Bailal; und 
bie andere zieht mich fanft zurüd zu ben vaterlänbi: 
hen Eichen. Welcher Konfuz fagt mir armen 
Arafpes nun, welches die gute iſt? Die zweite wird 
wohl bie befjere ſeyn, da fie bie ruhigere ift und 
die Stimme der Pfliht auf ihrer Seite bat. Ihr 
werbe ich alfo folgen. Meine Reife ift bis jest gut 
gegangen. Won meinen literärifchen, ftatiftifchen, 
tosmologifchen und aͤſthetiſchen Reifebemerkungen er: 
warte nur nicht viel! Sch weiß nicht, ob bie Ur: 
fache in mir, oder außer mir liegt; aber es kommt 
mir vor, als ob von Dan bis Berfeba Alles eitel, 
wuͤſte und leer fei. Im Ernſt glaube id, daß jest 
eine Reife durch Polen mit Ehren für einen nicht 
Heinen Feldzug gelten Tann. Die Bequemlichkeiten 
für Reiſende haben befonders feit ber legten Staats: 
veränderung ober Staatsvernichtung nod beträchtlich 
abgenommen. Das feheint vielleicht unmöglich zu 
fen; aber es ift doch wahr. Ich kann bie Verglei- 
hung fehr wohl ziehen, da ich ehemals das Band 
unter Stanislaus Poniatowsky in verfchiebenen Rich 
tungen verſchiedenemal durchreift bin. Befonders ift 
der Strich von Wartenberg bis Warſchau, Petri: 
fau und Rawa ausgenommen, bis zum Mitleid ärm: 
ih und fchmugig, bei Ehriften, wie bei Juden: bei - 





lichkeit, und zwar aus dem erften Plage der Gefell: 
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ben erften wo möglich noch mehr. Im eigentlichen 
Berftande ohne alle Uebertreibung ift in ben meiften 
polnifchen Häufern auf dem Lande, und nicht felten 
aud) in ben Städten, ber Mift das reinlichfte Fleck— 
den, wo man noch ohne Ekel ftehen kann. War: 
ſchau und bier und ba einzelne Oertchen machen noch 
einige Ausnahmen. Nachdem wir einige Etationen 


gehungert und achofft hatten, verſprach man ung 


endtic in Wielky einen Thee auf der Poſt. Da 
brachte man denn einen alten, zerdruͤckten, ſchmutzi⸗ 
gen, Eupfernen Zopf, der feit der Revolution obne 


Saͤuberung eine 3igeunermenage enthalten zu haben 


fhien, und bas Anfchen hatte, als ob cr bei Gele 


genheit unferes Thees mit ausgekocht würde. Es 
' gehörte unfer buronifcher Appetit und bie Oche rund 


umber dazu, um bie Tunke trinfbar zu madhen. 
Der Poft in Rawa muß man ausfhlufmeife das 
3eugniß eines vorzäglicd; guten und billigen Haufes 
geben. \ 
Schade, dab Buchhorn und Kompagnie nicht hier 
in Schawl bei ung find! denn ein ſolches Quedlibet 
hogartifcher Figuren und Gruppen ficht man wohl 
felten fo reich, als auf einem polnifchen Jahrmarkt. 
Deutſche, Polen, Ruffen, Hebraͤer; alle mit dem 
verfchiedenften hervorftechendften Charakter: dagegen 
ficht der Brühl der Leipziger Meffe wie eine Amphik⸗ 
tyonenverfammlung. Nimm nur meine Perfonalität 
ſelbſt, wie ich mir endlich den fechs Tage langen Bart 
abnehmen laſſen mußte! Als Echerer erfchien ein 
alter, langer, bagerer, geifterähnlicher Ifraelit, mit 


' einem Bart bis zum Gurt und einem gewaltigen 


Streichriem am Talar. Der Mann fahe aus, wie 
ber Prophet Elifa in Huͤbners biblifchen Hiſtorien; 
aber feine Geife roh, wie ein Ertraft des ganzen 
Thales Gehenna. Ih ſaß auf einem breibeinigen 
wankenden Lehnſtuhle ohne Lehne, ein großer gigans 


tiſcher inne hielt das Licht, Wafpan ber Sarmate 


machte mir bie Konverfation und die grämliche 


Donna bes Haufes. fhlih durch das Zimmer und 


brummte, daß man fie in ihrer alten gemüthlichen 
Indolenz geftört hatte. 

Es wäre ſchwer zu beftimmen, ob die Verwal: 
fung in dem Preußifchen, oder Ruſſiſchen größer fei. 
Das Land ift übrigens nicht arm, fondern nur elend 
und jaͤmmerlich. Die Leute haben Beutel voll Gold, 
aber Liegen faft im Kothe und haben nicht, die ge: 
wöhnlichften Lebensbeduͤrfniſſe, ohne bie fich gewiß 
ein Leipziger Stadtſoldat todtfchiefen wuͤrde. Vor⸗ 
geſtern konnten wir in einem ſtattlichen Dorfe, von 
faſt hundert Haͤuſern, das wohl ein Dutzend Fenſter 
und ſogar einige Schornſteine hatte, und wo das 
Waſſer gelb und lehmig war, keinen Tropfen Bier 
ſinden. In einem andern hatte man das Bier mit 
Pflaumen und Branntwein ſublimirt und eine ſtygiſch 
koͤſtliche Tunke daraus gemacht. 


Mein Sommer. 


Ich hatte wohl ehemals in der Kirchengeſchichte 


von allerhand Taufen, und unter andern auch wohl 
von der Korntaufe gehoͤrt; aber hier hatte ich zum er⸗ 
ſtenmal Gelegenheit, ſie zu Oſtern zu ſehen. Man ging 
mit einem großen Gefaͤße voll heiligen Waſſers auf 
den Aeckern hinunter und befeuchtete damit die junge 
Saat, und ſteckte von Zeit zu Zeit etwas in die 
Erde, das, wie ich hernach hoͤrte, geweihte hoͤlzerne 
Kreuzchen waren, und murmelte dabei ſeine Formeln. 
Wenn nur der Acker gut bearbcitet iſt und gutes 
Wetter folgt, fo wird wenigſtens bie gottſelige Ope: 
ration nichts ſchaden. Ueberall hielt man oͤffentlich 
gar Lächerliche Ofterfarcen, vorzüglich in Petrikau. 
In Warfhau hielt ih meinen Einzug ben fich: 
zehnten April, den naͤmlichen Abend, wo id; vor eilf 
Jahren abwechfelnd hier und da unter dem Sartät: 
ſchenfeuer ſtand. Es waren zwei heiße Zage, ber 
blutige grüne Donnerftag und ber Gharfreitag. IH 
fand mein ganzes Zabernafel noch eben fo in Truͤm⸗ 
mern, als bamals am heiligen Oftertage. Es war 
noch kein Stein wieber gelegt, und man ſchien ſich 
in bem Anblick des Monuments der legten National: 
kraft melancholiſch zu gefallen. Der Name Ruffen 
und Igelftröom wurde noch immer von den Vorübers 
gehenden gemurmelt. Unſer Speifefaat ift eine Ruine, 
das Wachhaus eine Waͤſche, die Kriegskanzlei eine 
Schmiede, und mein Zimmer im Dintergebäube bes 
Palaſtes hängt ohne Treppe in der Schwebe. Die 
Zeit wird bald kommen, wo id) blos von Reminis- 
cenzen werde leben müffen: ich ſtand alfo an ber 
Thorecke, wo wir an dem heißen Tage ben Eingang 
mit blutigen Leichnamen unb todten Pferden verram: 
melt hatten, und durchlief die Verflechtungen meines 
Schickſals. Dort oben ftand mein Bett, dort mar das 
Geſimms, auf dem mein Taſchenhomer und Mufarion 
lagen; dort arbeitete icy lange Memoiren zu Orga: 
nifationen, zu benen man vorher weiblich besorgani: 
firt hatte; dort bratete ich mit Strid und Eten: 
bod und Stakelberg meine Kaftanien und trank mein 
Bier, das man nun zum Medium meiner Sehkraft 
machen will. Ich wiederholte alle Angriffe im Geifte 
noch einmal und zählte alle bedeutende Kugeln, die 
mir glüdtich nahe am Scyädel vorbeigeflogen waren 
und deren Merkmale ſich noch in ber Mauer zeig: 
ten. Ich gab mir das ganze Trauerfpiel noch einmal. 
Dura satis miseris memoratio prisca malorum, 
Et gravius summo culmine missa ruunt; 
fteht an ben Fenfterfcheiben des Herrn Schulz in 
Petrikau. Was litancie id Dir bie Baͤnkelei von 
Olims Zeiten vor? Meine Stimme ift gegen bas 
Fuimus Troes der Samaten ein Zropfen im*E@imer. 
Die Polen bangen mit Schwaͤrmerei an dem Ans 
denken vergangener Zeiten und ergreifen jeden Schim⸗ 
mer zur Hoffnung einer Auferftchung ihres Bater: 
landes. Die Stimmung der Männer verbient Ach 
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tung, bie über dem Grabe desjenigen trauern, was 
dem reinen Menfchen das Heiligſte auf ber Erbe 
it. Manum de tabula! Das führt mich zu weit, 
und ich bin in Gefahr, Rhapfode zu werben. 

Ic zweifle gar nicht daran, baf ber Landmann 
unter ber preußifchen Regirung mehr gewonnen bat, 
als unter ber ruffiihen: denn das preußifche Negi: 
rungsſyſtem ift durchaus gegen bie geringern Volks— 
Eaffen etwas liberaler, ald das ruſſiſche, da es auf 
Derfonalfreiheit berubet und darauf hinarbeitet. Der 


Abel hängt aus diefem Grunde mehr an der ruſſi⸗ 


ſchen Seite, weil er überall Unterbrüder und Freund 
der Sklaverei if. Neigung für die Ruffen kann 
man, aller Bemuͤhung der Regirung ungeachtet, auch 
wohl bei allen übrigen Klaffen der Nation treffen: 
denn das Anbenten an Luccheſinis Borfpiegelung und 
an fein Halten figt noch faft in Aller Herzen. Dazu 
kommt noch die fchnelle unerläßliche Einführung der 
firengen preußifchen Orbonnanz, vorzüglich ber, Au: 
cife, tie man nicht obne Grund als brüdend und 
verhaßt anfieht, und bei welder bie Verwaltung 
nicht immer fehe human if. Uebrigens ift mehr 
Verwandtfchaft zwifchen den Polen und Ruſſen, ba 
fie Völker eines und deffelben Stammes find, fi) 
fogleich leidlich verftändlich gegen einander erklären 
und ſich bald als Brüder anfchen. Auch mag bei 
Vielen ber geheime Wunſch, umter einem einzigen 
Scepter zu ſtehen, mitwirken, weil fobann bie ‚Hoff: 
nung zur Wiederauflebung bes Staats aus vielen 
Gründen größer wirb, 

Warfchau finft ganz gemaͤchlich zur Gouperne: 
mentöftabt eines größern Reichs herab. Die Reichen 
ziehen fi nad Berlin oder Petersburg, nad ber 
venfchiedenen Gingränzung ; oder gehen ins Ausland. 
Nur diejenigen, benen ihre Familienverhältniffe fo 
große Veränderungen nit erlauben, oder bie durch 
Grundfäge und Neigung an ihre Hufe gefeffelt find, 
bleiben dert. Das Militär iſt jegt ſtaͤrker, als je: 
mals zur Zeit, ald die Ruffen den Meifter fpielten ; 
weiches fih aus mehreren politifhen Gründen leicht 
erklaͤren läßt. Die Wachparaden find in dem foge: 
nannten fächfifhen Hofe, wo ich ehemals den ba- 
rocken Suworow felbft bie ruſſiſche im bloßen Hemde 
tommandiren fahe. Im Garten wird der große Pa: 
villion in der Mitte, der ehemals das Buffet für die 
feine Geſellſchaft war, ich weiß nicht au welchem 
Behufe, niedergeriffen. Viele Paldfte ſtehen leer, 
oder werben zu Wirthshaͤuſern umgefchaffen, von 
denen der Palaft der Familie von Bord), wo bie 


ruſſiſchen Gefandbten wohnten, unter bem neuen Na: 


men Hotel de Pruffe das befte ift. 

- Herr Boguslawsky, ein Mann, ber nach Kos: 
ciusko vieleicht der letzte Pole genannt zu werben 
verdient, bat noch immer fein Theater und ſcheint 
nur zu leben, um feinem Baterlande Zodtenopfer 


su bringen, und dann in unb mit ihm fterben zu 
wollen. Er ift gewiß in feinem Fache einer der er: 
ften Künftter des Zeitaiters und verdient in vielen 
Rollen völlig Iffland an bie Seite gefegt zu wer: 
ben; in einigen vielleicht fogar an die rechte Eeite. 
Ale feine Einrichtungen find mit dem beften Fakt 
und mit bem feinften Geihmad, Er ift nod ein 
Schüler von Stanislaus Poniatowsky, der bekannt: 
lid der erfte arbiter elegantiarum war. Ich fage 
diefes offen und unbefangen, ohne befwegen weniger 
Ifflands Freund zu feyn, und ohne zu fürchten, daß 


‚er mir etwas von feiner Freundſchaft entziche, 


In kaſchenka ift zwar Alles oͤde und leer; aber 
doch in ziemlicher Ordnung. Im Amphitheater bin: 
ten am Waffer faßen zwei junge Leute, und fangen 
von einem Muſikblatte halblaut eine Licblingsarie 
aus ben Krakauern; hörten aber fogleih auf und 
verbargen ihre Noten bei meiner Annäherung. Hätte 
ich die Muſik nicht gekannt, fo wären mir die Laute 
zwar magifch traurig, aber weiter nichts geweſen. 
Ic will eudy in eurer Andacht nicht ftören, 

Sobiesfys Statue ſteht gerade ben ehemaligen 
Simmern Poniatowskys gegenüber: eine beffere Sa: 
tyre Eonnte der gute Mann wohl nicht auf fid) ſelbſt 
machen. Die ehemaligen litthauiſchen Kafernen, wo 
man die fchönfte Ausficht hat, find, wo moͤglich, noch 
weit unreinlidher, als ehemals. Auf bem großen 
Plage vor bemfelden breffirte man Refruten. Ei: 
nige Stunden fahe ih von allen Seiten zu, und idy 
geftehe mit Vergnügen, daß man bie Leute mit vieler 
Güte und Freundlichkeit behandelte, 

Vor Praga bielt ich cine Minute an dem Orte 
ftille, wo der König Poniatowsky von feinen zärtlis 
hen Frauen zurüdgehalten wurde, als er zur Armee 
geben follte. Es ift in meinen Verſen auf feinen 
Zod durchaus keine Sylbe Dichtung; Alles iſt reine 
hiſtoriſche Wahrheit nach meiner Ueberzeugung. Je— 
dem das Seinige ohne Furcht und Hoffnung! 

Das Waſſer war ſehr großz wir mußten zwei— 
mal mit dem Wagen über den Bug ſehen und je: 
desmal zehn Gulden bezahlen, ohne daß etwas ber 
ſtimmt gewefen wäre. Mid daͤucht, daß man an 
Polizei durchaus noch gar nicht gedacht hat. Nun | 
fuhren wir einen ganzen Tag immer an dem Bug 
hinauf. Die Strafe ift bier nicht ganz fo leer an 
Bequemlichkeit, ald vor Warfhau. Ueber den Fluß | 
hinüber ficht man an vielen Punkten in das Ocdft: | 
reichiſche. Man treibt einen beträchtlichen Holzhan⸗ 
del auf dem Bug herunter, befonders in Brod, wo | 
ein einziger Dufar in Garnifon lag, der fih als 
das ganze Militaͤrkommando producirte. 

Zwiſchen Wiſchkow und Brod trat, wo man an- 
hielt, ein Eoldat zu mir an den Wagen, mit Pa: 
pier in der Hand und Bitte um Unterftüsung. Die _ 
Papiıre waren fein Abſchied und ein Brief von dem! 


— at 





der Knochen zerbrochen ſei. 


Gnadengeſchenk geſchickt. 





Generaladjutanten des Koͤnigs, dem Herrn von Kleiſt. 
Der Soldat hieß Joſeph Haacke, vom Regiment 


Owſtien in Altſtettin. Er erzaͤhlte, daß ihn ſein 
Hauptmann, ein Herr von Schenk beim Exerciren 
mit dem Sponton vor die Bruſt geſtoßen habe, daß 
Lange babe cr im Laza⸗ 
reth gelegen und viel gelitten, und fei nachher als 
untüchtig zum Dienft ohne Weiteres verabfchiebet 
worben. ein Bruftfnochen, ben er entblößte, fahe 
allerdings fehr traurig aus. Er babe fidy bei dem 
König um eine Penfion, oder eine Invalibenftelle ges 
meldet, habe vierzehn Zage warten müffen, und ber 
König babe ihm dann zur Heimreiſe in fein Bater: 
fand bei Dubno im Ruſſiſchen, ungefähr hundertunb: 
achtzig Meilen von Berlin, zwei Friedrichsd'or ale 
Das ftand wirklich 
Alles wörtlich in dem Briefe des Herrn von Kleiſt. 


‚ Mir wären in einer ähnlichen age freitih wohl 


zwei Kugeln lieber geweſen, als ein ſolches Gnaden⸗ 


geſchenk, und die Wahrheit der Gefchichte angenom: 
' men, modjte ich in diefem Moment weder der König, 

noch Kleift, und am allerwenigften Schenk ſeyn. 
‘ Beffer für Alle, wenn es anders und beffer ift! Die 
‚ zwei Golbftüce waren ziemlich verzehrt, und mein 


Gulden konnte ihn auch wohl nicht weiter bringen, 
zumal ba er unter feinem zerftoßenen Bruftfnochen 
ſchwer athmete, So viel in bie Eeele des Joſeph 
Daade aus Dubno ! 

In Ehechanowice, ganz nabe am Bug, hoffte der 
preußiſche Werbeofficir an dem Jahrmarkt, der den 
folgenden Zag ſeyn follte, eine reiche Ernte. Es ift 


‚ ein quter Zwickel, zwifchen dem Ruffifchen und Deft: 


reichiſchen, wo an einem ſolchen Zage von allen 
Seiten Mancher feine Freibeit vertrinkt. Auffallend 
war ber Unterfchieb der Zehrung. Ich weiß, daß 
wir für ein Radıtlager, in einem leeren Zimmer mit 
zerbrechenen Fenftern, ohne Bettftellen und die ges 


. rinafte Bequemlichkeit, einen goldenen Dukaten be: 


zahlten; und für ein ziemlich gutes Frühftüd, das 
aus Warmbier und Butterbrot beftand, in einer noch 
leidlich reinlichen Stube, nur ſechs gute Groſchen. 


Bialaſtock, ber Lieblingsort des letzten Königs | 


. von Polen, ift allerdings noch das freundlichfte Plaͤtz⸗ 


hen auf dem Zuge von Warfchau nad) Grobno. 
Bier und in Rama und in Widama wirb ziemlich 
viel und ziemlidy folib gebaut; und auch in einigen 


, andern Orten ficht man menigftens den Anfang zur 


Verbefferung. Bon Buckſtell aus geht der Weg 
immer bergan bis nach Sokolka, beffen Name ſchon 
Falkenberg bedeutet, und bis nad) Kusniza immer 


‚ auf ber Höhe fort; und fobann nach Grodno wicder 
etwas bergab. An dem erſten ruffifchen Paffe wur: | fo bipfomatifch wäre, nicht mit Poft reifen kann: 


4 
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den wir wohl eine Stunde wegen Vidirung der Paͤſſe 
aufgehalten, und die Koſaken baten ſich ſogleich ein 
Trinkgeld aus, ohne uns — Kai Der 


er 











Officir des Kommandos mochte wohl ben Saͤbel bef- 
fer führen können, als bie Keber: denn man hätte 
einen Stoß Kriminalakten fchreiben können, che wir 
abgefertigt wurben. Eben fo Tangfam ging «8 


oben im Zollhaufes aber Alles ſehr anftändig und | 


freundlich. 
Das ruffifhe Wetter macht flink. Als ich in 
einem ſehr Ealten Winter das erftemal in Pleskow 


"war, ging ich aus einer Geſellſchaft ſehr raſch nad 


Haufe. .„‚Bosche moi, kak skorro on beschit!“ 
Mein Gott, mie fchnell läuft er! rief ein Eleines 
Mädchen hinter mir ber: und id; mufite das Bosche 
moi nod; lange nachher bei jedem rafchen Gange 
hören. Bier in Grobno im Zollhaufe, wo ich lange 
ſitzen mußte, nahm ich mein Taſchenbuch heraus und 
ſchrieb mir eine Eleine Notiz vom Wege hinein: 
„Bosche moi, kak skorro on pischit!“ Mein Gott, 
wie fchnell er fchreibt! fagte einer ber dienftthuenben 
Untegofficire, indem er zugleich nach der Langſamkeit 
des Ausfertigers ſchielte. 

Man fchicte uns zu Herrn Harbatowsky, ans 
geblich in das befte Wirthöhaus, wo aud die Zim— 
mer wirklich noch leiblich genug waren. Zum Abend: 
brot öffnete man einen ziemlich großen Saal mit 
einer Tafel, auf weicher ein reicher, fchwelgerifcher 
DOfterfhmaus ftand, Es war eben biejes Feſt bei 
den Ruffen. Pracht und Verſchwendung waren bier 
beifammen. Defto fpärlider war ben andern Tag 


die Wirthetafel. Ein Beweis, daß es wirklich wohl 


das befte Haus in der Stabt feyn mußte: ein ruf: 
ſiſcher Major brachte feine vornehmen reifenden, Gäfte, 
befannte Kurländer, babin, um fie zu bewirthen; 
und er und feine Gäfte und ich waren bie einzigen 
am Zifche, wo wenig gegeffen und viel in fremden 
Zungen geflucht wurde, Die Zerrine war geiprun: 
gen, kein Teller war ganz und Beine Flaſche hatte 
ihren Hals. Zum Belege der guten Orbnung bient 
noch: unfer Yubel erhielt feine Koft in der nämli: 
den Schüffel, aus der wir gegeffen hatten, 
Grodno hat ſich micht gebeffert. Vom Schloß bis 
zu den Hütten herab fieht man Verfall. Ich be: 
fuchte nody einmal das Rofale, wo man ben legten 
Reichstag ſpielte, auf dem man fo viel fonberbare 
Dinge that, zu denen nachher noch mehr gelogen 
wurde, 

Bon Grodno nad Kowno fuhren wir mit Jus 
ben, die als die beften Fuhrleute dort bekannt find, 
weil ich vergeffen hatte, mir eine Poborofchne ober 
einen Poftpaß zu nehmen, und nicht gern noch einen 
Zag warten wollte, Du mußt wiflen, baf man 
bier mit einem allgemeinen Paſſe, und wenn er nody 


dazu muß man von dem ruffifchen Gouverneur bes 
Hauptorts, aus dem man reift, noch eine fogenannte 
—— haben. Der Paß iſt zwar das Majus 
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und follte das Minus, ober die Podorofchne ein 


— — 


ſchließen; das iſt aber nicht ber Fall: und bie größte 
' Unannehmlichkeit it, daß man meiftens mit dem Poſt⸗ 


paß etwas aufgehalten wird. Wer heute ſpaͤt in 
Grodno, ober jeder andern Gouvernementöftabt ans 
fommt, kann nicht eher weiter reifen, als bis ihn 
die Polizeiverwaltung abgefertiat hat, und fo ift er 
alfo oft genöthigt eine Nacht zu bleiben, wo er 
nicht will. Diefes kleine Uebel ber Gefellfchaft muß 
man ſich num wohl bes übrigen Guten wegen gefals 
fen laffen. Es iſt faft überall, und war auch in 
Warfhau. In Rußland hat die Abänderung bef- 
wegen größere Schwierigkeiten, weil man bei Loͤſung 
bes Paffes fogleih mit nad) ber Diftang, bie darin 
angegeben ift, das Wegegeld bezahlt. Nun fuhren 
wir rechts an ber Memel hinauf, Vor und nad) 
Diita ift die Gegend recht artigz ader die Kultur 
ift nicht beffer, als auf der andern Seite des Fluſ⸗ 
fes im Preußifchen. Die Poſtſtraße it verändert, 
und man kann nicht mehr gerade nach Kowno fahe 
ren, wie ehedem, fondern muß über Wilna, zwoͤlf 
Meilen Umweg nehmen; und die neue Einrichtung 
der Poſt auf ruffifchem Fuß verurfacht auch noch 
viele Schwierigkeiten. Alles war hier in der Mitte 
des Mais nody kahl und ohne Laub. Nur ein eins 
iger, zuweilen ziemlich hoher Strauch hatte eine 


fraͤhe, fchöne Bluͤche, die wie die Pfirfihblüthe aus— 


ſah und faft wie Veilchen roch. Das Holz gli 
etwas der Zwergmandel, roch aber beim Reiben un: 
angenehm und häßlicher, als Faulbaum. Wenn ich 
Gurtenblätter und Kartoffelfraut unterſchieden babe, 
bin ich mit meiner Botanik bald zu Ende; ich wußte 
alfo nit, was ich daraus machen follte, big mir 
ein geicheidter Mann fagte, es fei Seidelbaft. Der 
Strauch wuchs in großer Menge und gab mit feiner 
herrlichen Blüthe dem nadten Walde oft einen fehr 
magifhen Schmelz. 

Die Ruffen hatten bier und da ihre Magazine 
in den erften beften Scheunen; eine Maßregel, bie, 
wenn auch Niemand beeinträdhtiget wird, ſchon we— 
gen ber Eache felbft ſehr mißtich ift! Jeder Funke 
fängt; und wie leicht ift nicht eine Vernadhläffigung 
geichehen? Die Preußen -auf der andern Seite haben 
wenigftens diefen Artikel mit militärifcher Genauig⸗ 
keit beforgt, unb längs dem Bug herauf bier und 


' da fchöne ſteinerne Vorratbshäufer erbaut. Länge 


der Memel hinunter war unfere befte Zuflucht der 
fhöne Hecht aus dem Fluſſe; und ich erinnere mid) 
nicht ihn irgendwo beffer gegeffen zu haben. In 
Kowno gab man uns nod) eine Art Fifche, die man 
3erben nannte, und bie ben Häringen ähnlich fahen 
und fchmedten. Ueberall fanden wir noch Zerftd: 
rungen det Kofaten und Jäger aus dem lesten 
Kriege. Der Berwüftungsaeift ift doch etwas Ent: 


4 ehrendes in der menſchlichen Natur, er erſcheine, wo 
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er wolle und wie er wolle. Peter der Erſte, deſſen 
Humanitaͤt eben nicht die hoͤchſte war, ließ den 
Soldaten Gaſſen laufen und den Officir ehrlos weg: 
jagen, ber nur einen Baum ohne Befehl niederge— 
bauen hatte; und jegt vernichtet man ganze Wäl: 
ber und Gärten und macht das obnebieß ſchon 
kahle Land noch veröbeter, 

Das MWaffer hatte auch bier vielen Schaben ge: 
than und bie Werchnaja hatte bie ganze Bruͤcke 
mit fort genommen unb bie Ufer zerriffen. Zum 
Ueberfegen war noch feine Anftalt getroffen, und 
es konnte fogar noch Fein Bußgänger hinüber, Wir 
hätten müffen aufwärts wenigftens zwei Meilen 
einen Ummeg machen; das wäre langweilig und 
verbrießlich gewefen. Sogleich fchafften fi auf eini- 
gen glüdtich gelegten Planken und Stämmen einige 
Fußgänger herüber und beuteten an, wo es mög: 
lich fei, den Wagen etwas unter der Mühle durch 
ben Fluß zu fahren. » Das geſchah denn mit großer 
Anftrengung und nicht ohne Gefahr. Nun fand 
er aber im Muͤhlhofe und konnte nicht heraus ae: 
bracht werden; denn man batte das Thor nicht 
gemeffen, das wenigftens einen Fuß zu niedrig war, 
auch nachdem man ben Wagen herunter gefchlagen 
hatte, Was war an thun? Gin Dusend Sarma: 
ten legten ſogleich Hand an und zogen raſch und 
munter die Räder ab, machten eine Echleifmafchi: 
nerie und brachten ibn fo mit vieler Arbeit gluͤck⸗ 
lich heraus auf die andere Eeite bes Fluſſes. Es 
war ein-Zubel, ald ob das Vaterland wieder ber: 
gefteilt wäre, da ber ſchwer bepadte Kaften wie: 
ber in fiherem Lichte ftand. So viel raſche Dienft: 
fertigkeit findet man nur felten in unferm lieben 
beutichen Vaterlande. 

In Kowno mußten wir Bubrleute wechfeln und 
alfo etwas bleiben. Zur Sicherheit hatte ich immer 
bei dem Wagen wachen laffen, weil doch Sachen 
von Werth darauf Tagen. Hier wollte der Wirth 
fih nicht damit befaffen, einen Mann zu ftelfen, 
und meinte, bad fei die Sache der Polizei. Als 
ih dahin ſchickte, kam auf einmal ein Korporal 
mit drei Mann in Schladjtorbnung angezogen, und 
befegte den Wagen orbonnanzmäßig. Der Korporal 
batte feine Noth mit einem ber Leute, der ziem— 
tich felig beraufcht zu ſeyn ſchien. „Kerl, ins Zeus 
feld Namen,” fuhr er ihn an, „bu bift ja ſchon vier 
Zage befoffen.” „Slawa bogu, Sudar, cebodni 
pjaetoi ‚* antwortete ber Soldat mit heroifch phi⸗ 
tofophifcher Ruhe. „Bott fei Dank, Herr; cs ift 
heute der fünfte.” — Draußen vor ber Stadt wird 
ein großes, fchönes, neues Kiofter gebaut, welches, 
wie ich hoffe, nun doch wohl eine Schule unter | 
vernünftiger Einrichtung werben wird: benn was | 
bier Mönche follen, kann ich, alle Gottfeligkeit ein» | 
gerechnet, nicht begreifen. 
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Es ift nirgends mehr das papierne Jahrhuns 
dert, als in Rußland. Als ic mit ben neun juͤ⸗ 
difchen Fuhrleuten bis Mitau abfehloß, ließ der Go: 
robnitfche oder Faiferliche Stabtpfleger, der bie Stadt 
pflegt, ober ſich von ihr pflegen läßt, fogleich einen 
ſchriftlichen Kontrakt auffegen, wofür ich einen fil: 
bernen Rubel bezahlen mußte. Ich und bie Juden 
wären ohne einen Buchſtaben Dinte in Einigkeit 
zufammen bis Irkutzk gezogen. Aber ber Mann 
mußte für unfere Sicherheit forgen, und ber Ju: 
denprinzipal erhielt die Weifung, von Mitau aus 
von mir gehörig cine Quittung zu bringen, baf 
er feine Obliegenbeiten alle zu meiner Zufriedenheit 
erfüllt babe. 

Bon dem ruſſiſchen General Zapolsky in Kowno 
wollte das Publitum eben nicht die erbaulichften 
Dinge fagen. Er rollte mit einer furditbaren Ga: 
trapenmiene in einem großen Wagen mit großer 
ſtolz gekleibeter Bedienung über den Markt. Leute, 
welche mit Aufmerkfamteit etwas von ber Welt ge: 
fehen haben, wiffen, was zumeilen auf biefe Weife 
in dem Wagen figt. Vor ciniger Zeit war Zeuer: 
fhaben in der Stadt, und ber General hatte bei 
der Gelegenheit dem Kerl eines ehrfamen Bürgers 
ex plenitudine auctoritatis de facto mit furdtbaren 
Drohungen drei hundert Stodfdläge geben Laflen, 
weil er im, Gebränge das Majeſtaͤtsverbrechen bes 
gangen und einen Bebienten bes Generals etwas 
geworfen hatte. Die Bürger befchwerten fi) bar: 
über bei dem Magiftrat, ber General aber meinte, 
daß ihnen nichts befferes gebühre und drohete nody 
härtere Züchtigung für ihre Kuͤhnheit. Nun woll⸗ 
ten die Bürger Gerechtigkeit bei dem Kaifer fuchen, 
fürdpteten aber feine Milde und Vorliebe für bie 
Soldaten, Uebrigens machten fie fehr frei ihre 
Stoffen über den General und bemerften, daß das 
Regiment nie fo viel Kranke und Wegläufer ges 
habt habe: über "zwei hundert lägen im Lazareth 
und beftändig liefen, oder ſchwaͤmmen Flüchtlinge 
über den Strom auf die andere Seite, und. faft 
alle alte wadere Officire näbmen aus Xerger ihren 
Abſchied. Wenn auch die Bürger, wie wohl ans 
zunehmen ift, etwas übertrieben, fo ift doch nicht 
zu läugnen, daß bie ftolge, beleibigende, barbari⸗ 
ſche, gewaltthätige Willkuͤhr des Militärs in Ruß—⸗ 
land noch mehr, als in andern Staaten, eine tief 
eingewurzelte Krankheit if. Ic babe empörende 
Beifpiele davon gehört und felbft gefehen. Es ift 
nichts Neues, zu hören, daß bdiefer ober jener Offi- 
cir einige Wochen gewiffenlos im Standquartir 
ehrt, feinen Goldaten eine Menge Unordbnungen 
nacjficht, und beim Abſchied den Wirth, wenn er 
fo kuͤhn ift und Bezahlung verlangt, mit Schlägen 
mifbandelt und mit der Heldenthat triumpbirend 
davon zieht. Gelten kommt fo etwas vor bie Be: 
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börbe, und noch feltner wird es gehörig beftraft. . 
Die Mititärgewalt bebanbelt befonders die Munis | 
cipalperfonen der Kleinen Städte, auch wohl ber | 
größeren, mit einer folchen Härte und erniedrigen: | 
ben Rohheit, daß alles Ehrgefühl getöbtet und alle ' 


Rechtlichkeit erflidt wird, Mancher Gouverneur, 
und nad) ihm mander Stadtpfleger, ift mit allen 
Kniffen der Chikane das Schreden feines Bezirks, 
zumal in entfernteren Gegenden. Der Himmel ift 
body und ber Kaifer wohnt weit, fagt das ruffi- 
fe Sprichwort; und die Unbeftimmtheit ber Ges 
fege läßt der Bosheit eine lange Hand. Leb wohl! 
Wenn ich nicht fliege, hörft du Seremiaden, bie 
ſehr wahr und ſehr unnüge wären. 


Reval, den 19. Maui. 


Biche durch Polen unb if mit ben Juben und 
fdhlaf unter dem Grunzen ber Schweine, und du 
wirft fühlen, wie wohlthaͤtig, welche geſellige Wie⸗ 
dergeburt es iſt, wenn du in Kurland in ein rein— 
liches freundliches Zimmer trittſt, von einem ar: 
tigen nettgefleideten Mädchen bewilllommt und mit 
einer guten Mahlzeit bewirtbet wirft. Das war 
unfer Fall, ale wir in Mebemfrug an ber Grenze 
Mittag hielten und den Abend in Mitau bei Herrn 
Morelli im Hotel von Petersburg einzogen. In 
Mitau fahe ich von meinen alten Bekannten durdys 
aus Niemand, weil id den Abend ankam und ben 
Morgen abzog. Welche angenehme Veränderung 
von dem Icgten polnifchen Juden bei Kaydan zu 
dem wirklich flattlihen Wirtbshaufe Mellopfrug ! 
Du wirft glauben, ich fet in Agrigent ein Sybarit 
geworben. Das nun wohl nit. Gin gutes Kar: 
toffelgeridht ift mir noch immer eben fo lieb, als 
eine Wilbpaftete; und wenn fie auch Potemkin durch 
Gourriere aus Paris bringen ließe. Aber ih kann 
nicht laͤugnen, daß mir ein reinliches Zimmer, eine 
gewaſchene Schüffel und eine gepuste Gabel ange: 
nehm find. Die Ertreme find bier, wie überall, übel 
wirfend, Unreinlichkeit macht Ekel, und Weberfeis 


nerung Aengſtlichkeit, und bringt nicht felten nad | 


Zifche das Uebelbefinden zur Zugabe. 

Mit wahrem Vergnügen fahe ich wieder einmal 
in der Sandferne die hoben Thürme von Riga, 
deren Name fon wohlktingend ift. Der Reichthum 
bat fi bier buch die Wohlthat bes Stroms fei: 
nen Eis auf ber Armuth des Bodens geidhaffen: 
fo weife weiß Natur bie VBerfagung des einen Ges 
ſchenks durch ein anderes großes zu erfegen; wenn 


man auch nicht mit dem guten Pfarrer in Dam | 


burg zum DBeweife ber Vorfehung annimmt, daß 
fie wohlthätig die großen Flüffe bei, den großen 
Städten vorbei führe. Tief im Mai war bier bie 
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 Schiffbrüde ned nicht gelegt, und es war noch 
ſchauerlich kalt. Erft in Dorpat.famen einige warme 
Tage, bie ben Frühling anfünbigten. Meine Freunde 
; am Ufer ber Duͤna empfingen mich mit offenen 
| Armen und freundlich glänzenden Augen, und zär: 
telten mich aus einem Haufe ins andere. Da wurbe 
denn bas neue Leben an das alte geknüpft und 
| die Erinnerung lebendig gemacht und dadurch ber 
Geift des Moments erhöht, Es ift hier eine ſchoͤne 
Miſchung von beutfcher Frugalität und norbifcher 
trauliher Hofpitalität, Glanz unb Ueberfeinerung 
blenden nod nicht die Augen; aber voller Wohl: 
ftand, Freundlichkeit und Wohlwollen fprechen zum 
Herzen. An jever Ede ficht man Gefchäftigkeit 
und Segen. 
| Die biefige Muße ift unftreitig eine ber beften 
' und gefhmadvollften Gefelliyaften, bie auf das Be: 
duͤrfniß Aller von ber gebilbeten Klaffe eingerichtet 
iſt. Du mußt mir wohl erlauben, daß ich es gut 
finde, daß man bier zur Geiftesnabrung aud etwas 
Speiſe und Trank für den Körper bat, Man 
kommt hierher, um fi) an Leib und Seele zu er: 
holen. Es kommt mir eben nicht bebaglid vor, 
wenn ich nad der Leſung eines guten Bude, ober 
nad einem gewürzten Geſpraͤch erft anderwärts ein 
Abendbrot ſuchen fol. Ich habe es beliebter Kürze 
' wegen faft immer in ber Gewohnheit, wo ich nicht 
 effen ann, bezahlt oter unbezahlt, ba gebe ich 
nicht cher bin, ald wenn es Pflicht ift; und das 
ift benn ſeltener. Dean bat ber Zeit fo wenig; 
und id ſuche Lieber Zeithalter als Zeitvertreib. 
Warum fol ich mir die fchönften Stunden noch 
mehr zerfplittern laſſen? Der Himmel wirb mid 
: hoffentlich nie fo fehr verlaffen, daß ich gefliffent: 
lich meine Ausficht nach der Mahlzeit nehmen müßte; 
' dafür forgt mein guter Muth und. ber naͤchſte Kar: 
' toffelbauer: aber ein Butterbrot ift nach meiner 
Meinung gar Eein ſchlimmer Schluß der Geſell— 
ſchaft. Wenn ich das zu finden nicht hoffen darf, 
ſchiebe ich lieber meinen Lucian, ober Plautus in 
die Taſche, ftreihe in dem Walde herum und Eehre 
; für vier Grofchen bei dem alten Schmidt in Nimpt⸗ 
| fen ein. 

Das Theater in Riga ift bekannt und hält wohl 
eine BVergleihung mit den beffern in Deutfchland 
| aus. Mabam Taube, bie chemalige Demoifelle Brückl, 
und Mabam Ochme, bie ehemalige Demoifelle Koch, 
gelten für die vorzüglicften Schaufpielerinnen, und 
| find es aud wohl; es fehlt aber beiben noch viel 

an der hoͤhern Richtigkeit und Beftimmtheit in ihrer 
Kunft. Arnold ift noch immer ber Bicblingsfänger 
des Publikums; und wenn er nur alle Mal erft 
bie ſchulmeiſterliche Aengftlichkeit der erften Scene 
überwunden bat, fo ift fein Vortrag nicht ohne 
x Leben und Anmuth. 




















Das Yublitum war eben nicht fehr zufrieden | 
mit dem fatrapifhen Aufzuge des Generalgouvers 
neurd Burbövden, wo einige Koſaken mit ber Pike 
jedes Mal in großer Eile, Ucbereitung moͤchte man 
fagen, nicht ſehr freundlich und oft thaͤtlich in den | 
engen Etraßen Pla machen muften. Solide Er: 
ſcheinungen hatte man bei Browne und Repnin nicht | 
gehabt; deßwegen fielen fie auf, ob fie gleich fonft | 
in Rußland nicht ungewöhntih ſind. Die Rede bes ! 


Tages war noch ber Prozeß gegen ben General: | 


fuperintendenten Conntag, einen Mann, der ſich 
durch feinen Feucreifer für das Wahre und Gute 
immer ausgezeichnet und baburch nur cin fehr pro= 
blematiſches Wohlmollen ber Vornehmen gewonnen |, 
hat. Man Eann wohl nicht Teicht etwas ſchwaͤche⸗ j 
res und unzufammenhängenderes Icfen, als die An: | 
Hagepunfte des Generals gegen ibn; und feine Ver: \ 
iheibigung bagegen war leicht und bündig, und | 
gefhah mit Muth und Offenheit. Der Monard) |, 
und das Minifterium Hat ihm alle Gerechtigkeit wis 
berfabren laffen, bie er erwarten burfte; und es 
gelang dem Parteigeifte mit feinem Anhange nicht, 
die unfchulbige unerfchrodene Unbefangenheit in ber 
guten Sache zu unterdrüden. Bier und dba wun⸗ 
derte man ſich fogar laut in die Ecele des Mo: |) 
narchen, wie ber Graf Buxhoͤrden nad) einem fo | 
problematifcheg Ausgange eines fo fchlimmen Pro: 
zeſſes in ber Reſidenz noch einen folden- Poften | 
verwalte, der das uneingefchränlte Zutrauen eines | 
reinen unbefcholtenen Charakters erfordere. Die all: 
gemeine Meinung wirb durch keine Ukaſe beftimmt 
| 
I 
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Eine neue Eleine Merkmwürbigkeit in Riga war 
mir bei Marty noch die Arbeit eines Tiſchers aus 
Lemſal, beffen Namen ich vergeffen habe. Er kommt 
zwar Röntgen wohl noch nicht beiz ich habe aber 
doc mweber in Sachſen noch in Berlin etwas ges | 
fehen, das feine Sachen an Feſtigkeit und Nettig: 
keit überträfe. Der Mann verdient allerdings Auf: | 
munterung und Belohnung; auch werden feine Schü: | 
ter ſchon gefucht, und einer von ihnen arbeitet in || 
Dorpat in den alademifhen Bauen, wo man außer: | 
orbentlid mit ihm zufrieden iſt. Eine feiner fein | 
ften Unternefmungen ift eine in Holg, mit farbis |, 
gen Hölzern eingelegte, ausgeführte Zeichnung der | 
drei Schweizer, bie den erjten Bund befchwören, 
Die Figuren find, für die Art ber Arbeit, fehr ı' 
richtig, ohne große Härte und Echroffheit, und || 
geben der beften neuen Moſaik nichts nad. Cie | 
haben das Verbienft, daß fie mit großer Genauigs ' 
keit in beträchtlicher Tiefe eingelegt find, und daß 
ihre Oberfläche ohne Schaden verfhicdene Mal fein 
abgehobelt und alfo ihr Glanz erneuert werden 
fann. 

Auf einem meiner Spaziergänge von der neu 
gelegten Brüde nach bem Faiferlichen Garten und 
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bes furchtbarften Sturms hatte, ohne alle übrige | gleich in die Augen fprangen. Eine Station heit 
Beimifhung irgend einer Leidenſchaft. Wenn es | nicht Lenzendorf, fondern Lenzenhof; eine andere 
denn einmal auch deſpotiſche Mufi geben fol, ſo nicht Zepliry, fondern Zeilig; eine dritte nicht 
' ift mir bie reine Energie ohne dumpfe Schwärmerei | Kuifar, fondern Kuifag. Dergleihen Quisquilien 
body noch immer bie liebſte. Mir warb dabei die | finden fi bier und da, die zwar von keiner Be: 
Wirkung zweier Muſikſtuͤcke ſehr verſchiedener Art | deutung, aber doch nicht angenehm find, 

wieder fo lebendig, daß ich fie nicht aus ber Seele Bon Eenzenhof machte ich einen Eleinen Abfte: 
treiben Eonnte, der Märfde von Marengo und der | her nach Lindenhof, rechts durch die Nachbarſchaft 
' Konfulargarbe; und unwillkürlich fegte ich mich zu | von Wenden. Schon der Name zeigt, daß die Ger 
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! von bort nad ber Petersburger Vorſtadt über: ſten einige ziemlich entftellende Fehler hat, bie mir, | 
raſchte mich eine Kriegsmuſik, die den Charakter | als einem altın Wanderer in biefiger Gegend, for | 

l 


und zog in meinem Taſchenbuche bie Parallele. 


&o hat Tyrtäus fi der Sparter Kraft bemeiftert, 
Und, wenn fie rund ber Feind umdrang, 
Durd) feinen göttlichen Gefang 
Das Heldenvolt zu Schlacht und Sieg begeiitert. 
Der Kanzenwald ging furdtbar feinen Gang 
| Durch das Gefühl der Münnerwürbe; 
Und Waffen waren keine Bürbe, 
Meil man fie kühn und obne Zwang 
Zür feiner Entel Freiheit ſchwang. 
Ihm bat der Franke nad gefungen, 
Und führt mit Ernft und hobem feſtem Sinn 
| Sein Helbenvold zum Kampfplag bin: 
i So bat fein Geift der Krieger Geift durddrungen, 
Dod fruchtlos war, was man zulest erwarb: 
Die Freiheit fiegte bier und ſtarb. 
Dort wälzet nun in vollem Zaumel fid), 
Von des Kocytus Dunft umgoffen, 
Gin Zongewirre fürdterlic, 
| Und fürmt und bäumt, gleich ungezähmten Roffen. 
Die Ordnung if barin verloren, 
Und wild bachantifd kocht das Blut, 
Und flatt des Bornes bridyt bie Wuth, 
| Wie Erinnyen aud ded Orkus Thoren, 
| Und ſtürzt fib wie bes Walbſtromé Flut. 
| Das ift das Naufchen ſtolzer Baflen, 
Die auf dem Grabe ber Vernunft 
Des Aberglaubend Wiederkunft 
Durd bie Trabanten ihrer Zunft 
| Im Strahlentanz der Dolbe feiern laffen, 
| Die Schwärmerei durd;glüht den Bug; 
| Und mähtig ſpricht in jeder trunknen Note 
N Des neuen Sultans ſchlauer Botbe, 
1 Und bebet mit allmädhtigem Betrug 
l) Die Fittihe zu immer kühnerm Plug. 
Die Kechenäer ſtehen ba, 
Erftaunt ob allem was fie waren, 
Begreifen kaum, wie es geſchah, 
Und tanzen ſchnell mit ihren neuen Schaaren, 
Urania Volgivaga; 
Marengo und bie Konfularen, 


| 
\ Haufe an ein Fenfter, das den Nachhall aufnahm 
| 
| 





Bon Kiga aus geht es einige Etationen durch 
gar traurigen Sand, wo man Mufe genug bat, 
wenn das Gehirn heiß genug dazu ift, unterdeffen 
eine Reife mit Mabumed zu machen. Damit ich 
doch auch zur Kritik der Gcographie und Statiſtik 
das Meinige beitrage, will ich dir hier bemerken, 
daß mein Kührer, das Neifcbuh von Gotha, auf 
diefer Eleinen Diſtanz in ber 
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gend nicht unangenehm ſeyn koͤnne; und wirklich 
find an ber Aa hinauf einige Partien von Thaͤ— 
lern und Bergen, die von ben Ganbhöhen bei Riga 
ſehr lieblich abſtechen. Bon Lindenhof ging es wie— 
der links ein auf die Straße, nach Wolmar und 
weiter nach Dorpat. Von Wolmar bis Gulbin iſt 
wieder viel Sand und Wald; aber von Teilitz aus 


über Kuikatz iſt eine angenehme Abwechſelung durch 


ziemlich fruchtbare gut bebaute Gegenden. 


Es verbluͤfft etwas, wenn man einen ſchoͤnen 
Ruhepunkt vor der Naſe ſieht und ſo zu ſagen 
ſchon einen Fuß dahin ſetzt, und durch einen Ruck 


eben vor dem Ziele hart genug abgeſetzt und auf: 
gehalten wird. Der Wagen jagte ädyt ruſſiſch reißend 
auf der ganz glatten Ghauffee bin, ald im Sturz 
die eiferne Achſe brach, bie große hohe Maſchine 
umflog und meine ganze Poetik in einem Bogen 
von vielen Klaftern rechts hinab in den Graben 
fhleuberte. Die Pferbe machten vernünftig Still: 
ftand, und mwohlbehalten arbeitete ich mich mit mei: 
nem jungen Kreunde aus bem Gepäde heraus, und 
feste mich mit einer nur Eleinen Kontufion auf bie 
Füße. Der Bediente aber, ber Burg vorber bie 
Geiffel, trog einem bomerifhen Fuhrmann, uns 
barmberzig geſchwungen hatte, wehllagte laut mit 
den Fingern an ben Rippen, an weldye das Bod: 
eifen ziemlich unfanft gefchlagen hatte, und mußte 
in Dorpat ber heilenden Hand bes Herrn Kauzr 
mann übergeben werben. 

In Dorpat gewann id; wieder meine alte völ: 
tige Freiheit, weil ich bier meinen jungen Reifege: 
fährten glüdlih in den Schooß feiner Familie ab» 
lieferte, Man ift mit einem foldhen Auftvage doch 
nie fo gang leicht und ruhig, da man bei Ueber: 
nebmung deſſelben fid) natuͤrlich verbindlich macht, 
bas junge Menſchenkind wohlbehalten an Leib und 
Seele zu überbringen. Du weißt, welde Bedenk⸗ 
lichkeiten meine Kreunde zu Haufe hatten, als ich 
mich entfchloß, fo zu gehen; aber man hatte bie 
Sorge übertrieben. Es ging päbagogifh alles ſehr 
gut, Der Bater hatte das Soͤhnchen zu ungleidy 
behandelt und verzaͤrteltz der nachherige kehrer hatte 
bei der beften Meinung die Sache zweckwidrig und 


Benennung der Pos | unpfochofogifchh genommen. Ich brauchte eben kein 
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Seelenbänbiger zu fenn, um mit Ernft, Muth und 
Beflimmtheit das Gleis zu balten. 

Nun wirft Du etwas hören wollen von bem 
Athendum an ber Embah? Rom ward nicht in 
einem Tage; aber mich daͤucht, es gebt gut: und 
mehrere wadere, brave Männer arbeiten chrlich aus 
allen Kräften, ben wiebergeborenen SInftitut Ans 
fehen und Feftigkeit zu verfchaffen. Die Kollifion 
mit dem Abel, — benn wo fucht ber Abel nicht 
bas Unmwefen feiner Privilegien einzuimpfen? — 
ift nun im Wefentlihen gehoben: das übrige wird 
durch Zeit und Beduͤrfniß ber Umftände gemacht 
werben. Für bie Solidität bat ber Monarch ge: 
forgt; fo daß eine ruſſiſche Univerfität nie ganz 
ſchlecht ſeyn kann, wenn fie nicht gang verwahr: 
lot wird. Der Bau wird unter Kraufens Auf: 
fiht lebhaft und gewiffenhaft betrieben; und bie 
wiſſenſchaftlichen Vortraͤge haben einen guten Ans 
fang genommen, und verfprehen Gebeihen. 

Eine Haupteinwendung, bie man gegen bie 
ruffifchen Univerfitäten macht, ift gewoͤhnlich, daß 
es noch an Schulen fehle, daß man erft für biefe 
forgen müffe unb obne feften Grund nicht weiter 
bauen könne. Das Klingt allerdings gegründet ges 
nug, und mag es anberwärts auch ſeyn: aber in 
Rußland ift die Einwendung nicht gültig. Dort 
müffen bie Eleinen Schulen erſt durch bie großen 
gemacht werben, wenn Hoffnung einer allgemeinen 
beffern Bildung entftehen fol, Die unerlaͤßliche Bes 
dingung einer feftern ſchoͤnen Kultur ift die Per: 
fonaffreiheit Aller; und das Palladium des Adels 
ift die Bauernfklaverei. Die niedern Schulen wer: 
den nie eingerichtet werben und forttommen, fo 
lange ber kleinere Bürger und Sandmann nicht 
felbft das Beduͤrfniß fühlt und das Wohlthaͤtige 
berfeiben erkennt, und das Geinige dazu beitragen 
kann. Der Abel wird bazu nie etwas thun, ohne 
zugleich feine eigenen Abfichten zu nehmen, woburd) 
das allgemeine Gute wieder zerftört wird. Das 
liegt in ber Sache. Es wäre Unfinn zu glauben, 
bag unter ben Ebelleuten durchaus Feine feyen, bie 
es. redlich meinen: aber der Geiſt des Korps iſt 
in Wiberfprudy mit allem Beſſeren und bebt alles 
Emporkommen ber Vernunft und Gerechtigkeit auf. 
Gerechtigkeit und Adel, nämlich wie wir ihn in 
der Geſchichte haben, find immer im Gegenſatz; 
und fein Ebelmann iſt gerecht und vernünftig als 
folher; fonbern nur in fo fern er aufhört es zu 
feyn. An höhere Kultur in dieſer Rüdfiht ift in 
Rußland noch in Jahrhunderten nicht zu denken, 
fo wenig als in Deutfchland, Sogar bie Franzos 
fen tonnten fie noch nicht vertragen. Die Profef: 
foren feinen nicht mit Unrecht unter dem Adels⸗ 
turatorium Adelsnepotismus in ber Berwaltung ber 
afademifchen Güter und der Wahl ber Stellen be: 
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fürchtet zu haben. Man braudt aber nicht Ebels 
mann zu ſeyn, um von Familienfucht befeffen zu 
werden. Nicht ungegründet ift alfo auch die Furcht, 
daß nun in eben biefem Kalle auch Profeffornepo: 
tismus entflehe, wenn bie Oberaufſicht nicht ftrenge 
Aufmerkfamteit bat. Die Gymnaſien und Kreis: 
ſchulen, bie unter der Aufſicht der Akademien fteben, 
werben allerdings trog ben gelegten Schwierigkei⸗ 
ten nad) unb nad) guten Fuß gewinnen. Das Ge: 
bäffige der neuen afabemifchen Infpektion wirb auf: 
hören, wenn man die Sache liberal behandelt, da 
alles in guter Ordnung ift. Wer follte font die 
Auffiht haben? Daß man vielleicht bier und ba 
die Sache nadhläffig und illiberat behandelt, hebt 
das Gute nit auf, das wirklich in ber Anorbe 
nung liegt. Die größte Schwierigkeit Liegt vielleicht 
darin, daß die Profefforen die Infpektionsreifen 
nicht, ohne ihrem eigentlichen Amte zu ſchaden, ber 
ftreiten Eönnen, und daß doc wohl manche nicht 
ben päbagogifhen Takt haben, ber zu einem fol- 
den Geſchaͤft nöthig if. Während der Ferien braucht 
bee Docent Rube, um fi zur künftigen Arbeit 
vorzubereiten, Vielleicht wäre es zwedmäßig, wenn 
der Monarch auf jeder Univerfität zu dieſem Be: 
bufe einen eigenen Mann anftellte, beffen Faͤhigkeit 
und Thätigkeit erprobt wären, und ber als Scho— 
larch die nähere Auflicht des Schulwefens nad be: 
flimmten Regeln unter fi hätte, ber Gefammt: 
heit der Profefforen meldete, welche dann für fich 
und ihn der DOberfchullommiffion gehörig Rapport 
madte, Ein folder Mann dürfte nur verpflichtet 
werben, bloß eine kurze Zeit bes Jahres über ir: 
gend einen Gegenftanb der phyſiſchen, moralifchen 
oder feientififchen Erziehung eine Vorlefung zu halten, 

Die Parochialſchulen wird felbft der Monarch 


jegt noch nicht durchfegen koͤnnen, was auch Par: | 
rot und antere wohlmeinende Enthufiaften ihm bar: 
über vorbemweifen. Er felbft ift nicht im Stande, 


ben ganzen Fond zu beftreiten; ber Adel giebt 
nichts; ber Bauer fann nichts geben und fühlt 
noch lange nicht das allgemeine Bebürfniß einer 
beffern Bildung. Alles was ber Kaifer bis jest 
zu deffen Vortheil hat thun wollen, blieb Eraftlos 
ober wirkt wenig. 

Sklaverei läßt gar feinen Begriff öffentlicher 
Gerechtigkeit zu; und es ift doch bie Sklaverei, was 
ber ganze Adel fo feft haͤltz nämlich die Cache, 
denn das verzaßte Wort fucht man zu vermeiden. 
Das fogenannte neue Bauerngericht ift ein Mittel, 
weburd der Edelmann nur eben fo viel Ordnung 
unter feinen Reibeigenen hält, als er zu feinen 
Zwecken braucht. Wo ich die Beifiger wähle und 
nach Gefallen eins und abfege, beherrſche ich auch 
das Gericht. Das Refultat ift, daß manche Ger 
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meinen ſchon laut gewuͤnſcht haben, man möchte 4 N 
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Mein Sommer. 


und mit Haͤuſern bebauet werben. 


* 


' fie doch Lieber bei dem Alten laffen. Auf einer Aka— 


demie, wo rund herum foldye Unſaͤtze, denn Grund: 
ſaͤtze kann man es nicht nennen, geübt werden, ift 
es freilich fchwer, unbefangen Geſchichte und Natur: 
recht zu lehren. Jedes Gute wird da Gift. Wo 
man das Höchfte nicht baben kann, muß man fidh 
an das Erreihbare und Dertlidundglice haltın. Wo 
ift es nicht der nämliche Fall? Man bat mit Spe: 
: Eulationen aller Art nody fo lange und fo viel zu 
fchaffen, daß es noch lange dauern wird, che man 
zur Aufftellung praktiſcher Vernunft im Staatsrecht 
fommen wird. 

Das akademiſche Gebäude auf der Anhöhe vor 
der Stadt, auf dem Grunde ber alten Domkirche, 
wird cine flattliche Erfcheinung madyen, und als 
Kirche, Bibliothek und Mufcum feinem Zweck ent: 
ſprechen. &o viel Gutes ficht man fdhon, daß runb 
umher mebrere mwüfte Stellen zu Gärten bearbeitet 
Ob das andıre 
Daus gegen über als Anatomitum und Sternwarte 
feine Abficht erreichen wird, mögen Kenner beurthei⸗ 
‚ Im. Die Bibliothek ift ſchon ziemlich zahlreich, und 
muß bald anfehnlidy werden, wenn man die beträdt: 
liche jährlie Eumme von fünf taufend Rubeln mit 
Mabl anwendet. Morgenftern lebt darin, wie in 
einer Yieblingefhöpfung; und der Himmel gebe ihm 
viel fchönen Genuß für feine Bemühungen. Auch) 
‘ das Mufeum gewinnt wenigftens ſchon einige Be: 
deutung, wo Germann mit vieler Ihätigkeit Sel⸗ 
tenbeiten zufammenbringt und orbnet. Freilich if 

es nicht mit den Schaͤtzen in Moskau zu vergleichen. 
! Die Botanik ift die Fieblingsbefhäftigung meh: 
rerer wohlhabender Edelteute in der umliegenden Ger 
gend. Unter andern verwendet der reiche Herr von 
Lipphardt auf Rathshof jährlih cine beträchtliche 
Eumme darauf; und der Graf Münnih auf Lunia 
ſoll wirklich weit mehr als bloßer Dilettant darin 
ſeyn. Der Geilt der Univerfität und ihre Anlage 
iſt gut; und von ihrem Kurator Klinger bat fie 
" alle thätige Unterſtuͤzung zu erwarten: alfo ift wohl 
' zu hoffen, daß fie, trog den Schwierigkeiten, für das 
Reich und die Wiffenfhaften bald etwas Wefentliches 
leiſten werde. 
| Bon Dorpat aus nahm ich hohen Muthes mei- 
nen ficitianifchen Scehundstornifter wieder felbft auf 
eigene Schultern und pilgerte rüftig an ber Embach 
binauf, links ab nach Oberpalen, wo ich ſchon zu 
Hauſe einen Beſuch verſprochen hatte. Picber bredhe 
| ich mein Bein, ats mein Wort; alfo ging ich nad) 
Oberpalen, und das ward mir ſehr leicht. Die 
Fruͤhlingsſonne ſchien genialiſch warm, ohne ſchon 
zu beſchweren; und ich tanzte gang luſtig einige 
Lieblingsſtellen aus dem Virgil ab. Man fühlt ſich 
nie mehr in feiner Kraft, als wenn man gebt; und 
fo möchte idy einmal gang abtreten. Es muß kein 
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herrlicheres Ende ſeyn, als der Tod in dem Gefühl 


feiner Kraft, | 

Im rothen Kruge ſah es ziemlich traurig aus; | 
aber man erbot ſich doch fehr freundlich, mir zu 
Mittage ein Ochſenauge zu madyenz weiter fonne 
man nichts fchaffen. Da ich in ber efthnifchen Kuͤ— 


chennomenklatur nicht fehr gelchrt bin, mußte ich |; 


durchaus nicht, welde Art von Gericht das fenn 
würde, Inbeffen, es wird doch wohl etwas Eßbares 
fommen. dachte ich, und beftelte, ohne weiter zu 
fragen, friſch darauf los das Ochſenauge. Es er: 
fchien, was man auf Deutfch fo eine Artvon Eierku— 
den nennen mödte, woran ich weit mehr Gefhmad 
fand, als an dem hochberuͤhmten efthnifchen Bierkäfe, 
ben ich nie fehbe, ohne an Käfebier zu denfen, wie 
es auch wohl richtiger beißen follte. Noch brachte 
man mir einen Zeller voll Krebſez und nun war 
ich froher als an dem Zifche bes Erzbiſchofs von 
Agrigent. Unbetümmert um ben Weg wie ein Spa: 
ziergänger, wanbeite ich nun rafchen Schrittes immer 
auf der Strafe fort, bis mich ber Abend überrafch: 
te, und ih an dem Pfable ſahe, daß ich ficben und 
funfzig Werſte gemadt hatte. Da war nun rechts 
und links und vorwärts und rüdwärts fein Haus 
wirthlichen Anfchens, und ich hörte etwas verbiüfft 
von einem ruſſiſchen Fuhrmanne, daß ich viel zu 
weit rechts über Kurrijtan berausgegangen fei, und 
ſechs Werfte zurüt über Kawa müffe, um nad 
DOberpalen zu kommen. Kurriftan Elang mir ganz 
perfifh, und Kawa allerliebft italieniſch Was war 
zu tbun? Ic hatte doch für ficben und funfzig 
Werſte Müdigkeit in ben Knochen, und der Abend 
war da. Ich machte alfo ftrads mit dem Fuhrmann 
die Uebereinkunft, daß er mich durch das Irrſal über 
Kurriftan nah Kama führen folltee Das tbat er, 
und gab mir für einen blauen Zettel eine gemaltige 
Schwere Kupfer zurüd, Kawa in Italien ift ein 
gar lieblicher Ort zwifhen Neapel und Salerno, 
auf dem herrlichiten Wege in ganz Defperien. Wenn 
Du in Neapel bift, und nicht wenigftens einmal über 
Pompej und Kawa nad) Salerno geht, müffe Dir 
feine Mufe mehr bold werben. Bier in Eftbland 
ift Kawa eine traurige, vermwailte Gegend, fo un: 
freundlich fie nur bei den Antiheſperiden ſeyn kann. 
Meine Füße thaten mir von ber erflen, etwas zu 
ftarfen Anftrengung etwas wehe, fo daf ich den 
andern Morgen baB freundliche Anerbieten eines ac: 
lehrten Eftben, mid binüber nad Oberpalen zu 
bringen, mit Vergnügen annahm. Der Mann ſprach 
Ruſſiſch, Deutfch und Schwebifch, außer feiner eigenen 
Zunge, war in Paris gemefen, unb hatte ſich eine 
Menge Qualitäten als Bebienter erworben, bie er 
als mein Fuhrmann weiter nicht gebraudyen konnte. 
Er brachte ein Leichtes Fuhrwerk, nad Landesfitte 
ohne alles Eifen, body mit Deu bepadt, um mir 
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rechts und links; es wollte nicht gemächlich werben. 
Das Befte war, daß ich bie Peitfche nahm und mid) 
felbft in Funktion feste. Mein Zornifter war unten 
gehörig an der Leiter feſt gefchnallt, und fo rollten 
wir mit einem Eleinen Klepper in den Walb hinein. 
Mein Führer unterhielt mid, fo gut es ihm feine 
Pfeife erlaubte, von feinen Reifen und feinen Erfah: 
rungen in feinen mannidfaltigen Qualitäten, Aber 
was richt denn, Freund? fagte ich und befchaute das 
Vehikelchen von allen Seiten, Er gudte mit, fand 
nichts, rauchte fort und ſprach weiter. Aber ber 
Geruch warb ftärfer, und nun brach die hell lo: 
bernde Flamme aus dem Heu hervor, auf bem wir 
faßen. „Hilf, Himmel, hilf!” fchrie mein Betturino 
aus Kawa. „Dat Er mit feiner verbanmten Pfeife 
den Brand angezündet, kann Er ihn auch loͤſchen,“ 
fagte ih, und griff nad meinem Zornifter, Aber 
diefer war nun zum Unglüd unten feft gefchnallt, 
die Flamme ſchlug body, und id) Eonnte in ber Eile 
kein Meffer finden. Ich riß mit ganzer Gewalt 
und riß bie Riemen entzwei, und war nur froh, 
daß ich meine Hemden und meinen Ariſtophanes ge: 
rettet hatte. Dem Zollinſpektor in Fondi hatte ich 


‘ ben Reifefad für mehrere Goldftüde nicht geben 


. fein Fuhrwerk jammernd in Feuer ſtehen. 


wollen; jest wäre es doch ärgerlich gewefen, wenn 
er bier in Eſthland verbrannt wäre. „Hilf, Dimmel, 
hitf!“ ſchrie der Vetturino immer fort, und fabe 
„Aber 
ficht Er denn zum ‚Denker bier nicht, daß Flußs 
waſſer im Graben iſt?“ Nun ergriff-er feine Leder: 


muͤtze unb fchöpfte und goß Dutzende von Waſſer⸗ 
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fuhren, und ich ſchlug mit Stod und Hut fo wader 
zu, daß der Brand bald gebämpft war, Wäre es 
im freien Felde gewefen, wo fein Waffer war, fo 
wäre bie Zelege ohne Rettung verbrannt. 

In Oberpalen war ich bei einer freundlichen Ka: 
milie, in einem freundlichen Haufe in einer fehr 
freundlihen Gegend patriarchaliſch willtommen, und 
genoß einige Tage die Wohlthat des reinen Land: 
lebens und einer feinen gebilbeten Gefellfchaft, unter 
weldyer auch ber alte, liberale, ehrwuͤrdige Hupel ſich 
befand, ein Mann voll beiteren Frohſinns, mit dem 
Gepräge aͤchter Humanität. Man kutſchirte mid 
dann nach Weißenftein, einem Namen ohne Drt, wo 
einft die Ahnherren ber heutigen Erbherren unter 


dem Mantel einer Religion, die ausgezeichnet Brus | 


deriiebe lehrt, Elend und Sklaverti über ein freies 
Volk braten. Der Ort konnte auch wohl chemals 
nur im Sommer dur bie Sumpfgegend, und nur 
gegen Halbbarbaren, wie bie Eſthen und einige 
Jahrhunderte nachher noch die Ruffen waren, als 
Feſtung gelten. Jetzt thut die Regierung manches, 
wieber eine Stadt zu ſchaffen: das ift aber in den 
dortigen Verhaͤltniſſen nicht fo leicht. Einige Re: 


gierungshäufer, einige Krämer und Handwerker find 
alles, was man unter den Ueberreften der heiligen 
Unterbrüdung fieht. 

Run ſchlug ich den Weg nad) Reval ein, da ich 
doch einmal fo ziemlich auf der Hälfte war und bie 
große Straße zu weit rechts lag. Hier hörte nun 
aber auch alle humanere Kultur auf, und in ben 
Wirthebdufern fand man gewoͤhnlich nichts als die 
leeren Wände. Außer der Hauptſtraße reift felten 
Semand, der nicht feinen Speifetorb und Klafchen: 
keller bei ſich führte, fo daß die aͤrmlichen Krüger 
ohne wahrſcheinlichen großen Verluſt nicht einmal 
etwas anfdyaffen können. Man reift alfo freitich un: 
begreiftid; wohlfeil, aber auch unbegreiflich ſchlecht. 
Die Bauerbäufer find wahre Troglodytenhoͤhlen. In 
ben Wirtbäbäufern bat man zwar meiftens cine fo 
genannte deutſche Stube, welde zur Auszeichnung 
büjtere, geflickte Fenfter hat: aber fonft ift auch nicht 





die gerinafte, Bequemlichkeit; und was man mit: 


bringt, kann man bei fauerem Bier verzehren. Ein 
Biefländer verzehrt gewöhnlich in einem ſolchen Haufe 
nichts; er iſt mit allem gehörig verforgt unb giebt 
nur ein Eteines Geſchenk von einigen Kopeken für 
ben Aufenthalt; und auch diefes nicht alle Mal. Ic) 
Eonnte zum Abend durdaus nichts finden, als win 
Stüd altes, hartes, ungelochtes Pökelfleiih, das 
mir denn nad dem berrlihen Zifche, den ich feit 
dem Zuge in Polen bisher wieder gehabt hatte, 
nicht ſonderlich behagen wollte: und gegen das bie: 
fiae Bier war bas in Polen mit Pflaumen und 
Branntwein angemadte noch, Nektar. Doch batte 
ich mein eigenes Zimmer und eine Pferdedecke zur 
Erwärmung; benn die Nächte waren noch empfind: 
lich kalt. In der andern Abteilung ſchlief der lei: 
fher Eiring aus Reval und ein Schneider, ber Er: 
füfter aus Karkus. Der Echneiber Erküfter hatte 
durch feine Bekanntſchaft und Induftrie den andern 
Morgen für zehn Kopeken hundert Krebfe herbei 
geſchafft, die natürlicd) auf meine Rechnung kamen, 
und womit ich fodann großmüthig das Zriumvirat, 
ben Metzger, ben Küfter und mich felbft bewirthen 
konnte. So wehlfeil fann man den Kredit ber 
Großmuth wohl nirgends kaufen; und bie Krebſe 
gehörten wirklich zu den beften, bie ich in meinem 
Leben gegeffen babe. Die Qualität des geftrigen 
Abendbrots mochte auch wohl dem heutigen Fruͤh—⸗ 
fü nichts Schaden. Der Fleifcher blieb zuruͤck bei 
feiner gehörnten Geſellſchaft, und der Herr Erküfter 
ſchlenderte mit mir fort, und erzählte mir aus [vi 
nem reihen Vorrath in einigen Stunden ſogleich 
einige Dugend Skandale der Gegend. Befonders be: 
ſchwerte er ſich über den Paftor Sceburg, den Gra- 
fen Dunden und ben Herrn von Siewers, die ich, 
nad dem Ton fiiner Anklage zu urtheilen, bei mir 
ſogleich rechtfertigte. Dir Kerl ſoff Branntwein 
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wie drei Kofaten, — Latein wie ein abge: 


| fester Küfter, räfonnirte wie ein Unmiffender und 
Dummeopf, und ging jegt als Gärtner eine Anlage 
zu einem englifhen Park zu machen. Beſonders 
drollig war feine Bertheidigung wegen feiner Abs 


fegung ; denn es ging aus der ganzen Erzählung. 


hervor, baß ber Kerl gelegenheitlicdy Unterfchleif mit 
den jungen Efthinnen getrieben; ein SPrivilegium, 
das der Adel mit feinem Küfter theilen will. 

In Woit, wo ich die zweite Nacht fchlief, war 
der große, weitläufige Gaſthof wieder eben fo wuͤſte 
und leer; und ich wuͤrde wieder eben fo übel gefab: 
ren fegn, wenn ich nicht von ungefähr einen Be- 
fannten meiner alten Bekannten, einen Herrn von 
Stafelberg, dort angetroffen hätte, ber ſich ritter: 
tih meiner annahm. Sodann Eutfchirte id, weil 
ih mir in einer Gteingegenb ben Fuß vertreten 
hatte, etwas lahm mit einem Fuhrmanne in Reval 
ein, und wandelte ober vielmehr binkte zu Deren 
Etolzenwald. Ein gutes Zimmer und eine gute 
Mahlzeit thaten mir recht wohl. Mein Aufzug mit 
dem Zornifter mochte doch wohl ben Leuten etwas 
problematiſch vorgefommen feyn; man ließ mich nach⸗ 
ber liegen, ohne ſich einen Deut weiter um mid zu 
befümmern. Das Vorzimmer war eine Billiardftube, 
wo beftändig großer Lärm von allerlei Publikum 
war, Du muft wiffen, ich habe feit mehr als zehen 
Zahren eine Kontufion am linken Buße, wodurch bie 
Bänder cine Art von Schwäche befommen haben, 
die mie jeden Fehltritt empfindlich macht. Die befte 
Stärkung ift nun Geben; und ich pflege zuweilen 
wörtlich wahr zu fagen, ih muß nur einige hundert 
Meilen zu Buß gehen, weit ich lahm bin. Das 
Stauden ift indeß eine verteufelte Sache. Mein 
Fuß war fehr gefhwollen, und ſchmerzte fürchter: 
lich. Sch hatte mir einige Mal ein warmes Bad 
beftellt; Niemand erfchien wieder. Ich rief, ich 
lärmte, ich polterte, ich fchrie fogarz Niemand hörte, 
&o ging, ober vielmehr fo lag es von früh fieben 
uhr bis Abends gegen fünfe; ba ermannte ich mid) 
an meinem Rohrftode, hinkte mit großer Anftren: 
gung heraus und hielt in meinem Xerger eine etwas 
ſtarke Epanorthofe der Humanität. „Bin ich denn 
unter die Irokeſen gerathen, daß ein ehrlicher Fran: 
fer Kerl in einem öffentlichen Haufe nicht die ge: 
woͤhnlichen Bebürfniffe des Lebens für feinen Bus 
ftand haben kann? Soll ich zehen, foll ich zwanzig 
Dukaten Sicherheit wegen der Zehrung ſtellen? Das 
will ich: aber man ſchaffe mir doch wenigſtens fremde 
Bedienung, wenn keine im Hauſe iſt. Es iſt ja 
unverantwortlich; es iſt ja unmenſchlich.“ Ich druͤckte 
mic im Ingrimm wohl noch haͤrter aus. Die Ge— 
ſellſchaft modjte doch aus meiner Wortfügung und 
ber Art fie zu fagen, ſchließen, baß ich nicht fo ganz 
ein Burlak ſeyn könnte. Man half mir mit dem 
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Noͤthigen, und ich hatte nun gar nicht mehr Urſache 
zu klagen. Herr Stolzenwald hatte gar keine 
Schuld. Er beſchaͤftigte ſich in feinem Garten; und 
feine Leute hielten mich wahrſcheinlich gar nicht für 
einen Menſchen, mit dem man ſich viel beſchaͤftigen 


muͤſſe. So geht es oft in Gaſthaͤuſern. Die fols | 


genden Zage erhielt mein Name einige Komplimente 


aus der Stadt, und meine Perfon dadurch einen be: 
traͤchtlichen Zuwachs von Höflichkeit zu Daufe. 


Bronniza, ben B. Juni. 


Damit Du nun nicht umfonft ein Dugenb Geo: | 
graphien nadfchlägft, will id Dir fogleih fagen, | 
daß Bronniza bie erfte Poft, fünf und dreißig Werfte | 
hinter Nowogorod nad) Moskau iſt; ein Neft, wo 
es ſich nach Mühfeligkeit und Plage wohl noch eine 
Nacht ausruhen läßt. Das ift jegt mein Fall. Denn | 
Du mußt wiffen, als ich gegen, Abend aus Nowo— 
gorod abfuhr, thaten ſich alle Kenfter des Simmels | 
auf, und ber Regen ftürzte flürmend bis zum Er—⸗ 
ftarren kalt auf meine offene Pofttelege herab. Ich 
lag auf einer Hand voll Stroh auf der Achſe des 
raffelnden Karrens, ſchon die erfte Wiertelftunde bis 
auf die Haut naß, und ließ zitternd und mürrifch 
trogig die Suͤndfluth über mich hergießen. Eine 
Regennacht ift unter dem hiefigen Himmel noch in 
diefem Monate, wie bei ung im März ober im fpd+ 
ten Herbſte. Was fann bas Elegiren helfen? Sch 
will nur ben Faden wieder aufnehmen und mid) 
und Did) hierher bringen. Die ſchlechten Auftritte 
müffen bei einer größern Reife fhon zu Haufe mit 
eingerechnet werden. Das Wetter war in Reval 
unfreundlich und mein Buß nicht in baulidem We: 
fen, fo daß ich mich einige Mal auf ber Drofchke 
herum bugfiren ließ, um die Gegend und vorzüglich 
ben Hafen zu ſehen. Ohne Bau iſt in Reval fein 
Hafen, fonbern nur eine Rhede: und obgleich der Bau 
durch bie bervorfpringende Landſpitze links an ber 
Stadt etwas vor der Macht bes Sturms gefhüst 
wird, fo möchte doch eben diefer Punkt noch immer 
fehr mißlich feyn, wenn der Nordweſt anhaltend wür 
tbet. Die Lage hat etwas Achnlidies mit Gatanien 
gegen den Norboft: nur ift Gatanien nicht fo fehr 
ald Reval burdy den Borfprung gebedt, und wird 
wohl ſchwerlich einen fihern Hafen befommen, wenn 
ihn nicht einmal glüdticher ober ungluͤcklicher Weife 
der Nachbar Aetna made. Mit rufifcher Anſtren⸗ 
gung und ruſſiſchem Aufwand mag es in Reval 
glüden; das fann man aber in Gicitien nicht Leiften. 

Schon das Eichenwaͤldchen bei Riga an ber ro: 
then Düna war mir als eine Pflanzung Peters bes 
Erften immer ein angenehmer Gang: nody mehr 
war es bier Be) das nicht fo weit von 
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! macht. Es ift auch ber gewöhnliche und, wie mir 
es Scheint, ber einzige Bergnügungsort ber guten 
Leutchen aus Reval. Bei unferm Auszug aus Res 
! val, ich glaube den ein und zwanzigſten Mai, fchneite 
und ftichte es hoch und kalt, Sebermann befchwert 
fi) hier über das fpäte und fchlechte Fruͤhjahr z und 
ih bin eben jegt nicht geftimmt, ber Advokat des 
Himmels zu werben. Mein Kubrmann war ber 
nämliche, mit dem ic; in Reval einzog; und fein 
| großer, bebedter, britfchlenartiger Wagen hatte, troß 
der Ladung an Gütern, doch noch ziemlich viel Be: 
quemlichkeit. Meine Gefährten waren ein junger 
Menſch aus Reval, der nach Petersburg in ein 
Handlungshaus ging und ber mir von feinem Vater, 
| einem alten Hofrath und Schulmanne, gefliffentlich 








‚ empfohlen worben war, und ein Drechsler aus Ko: 
penhagen, ber auch in das Eiborado an ber Newa 
| 3098. Der Bruber Kopenhagener Drecheler hatte 
| fein Biscdyen Sittfamkeit vermuthlich [don am Sunde 
| gelaffen und in Reval nicht viel davon wieder ge: 
wonnen: ſrine Reben waren alfo für ben jungen 
| Menfchen freilich wohl unterrichtend, aber nicht auf 
die befte Weife, und gar nicht erbaulich. Er ſchlug 
| einige Mal mit Zötchen an und aus, Ich ſchwieg, 
und biidte dann ernft, unb brummte dann; unb 
fagte ihm dann fo Fatonifch als ich Eonnte, baß er 
über feine Gefinnung und fein eben felbft richten 
möchte nad) feiner Ueberzeugung, daß er ſich aber 
hüten follte, feine Sittenlofigkeit vor jungen Leuten 
! zur Schau zu tragen, wodurch er ſchlecht und ver: 
aͤchtlich würbe. Nach einigen Alltagsremonftrangen 
ergab er ſich denn ber Wahrheit und blieb bie ganze 
Zeit über in den Grenzen bes Anftänbigen. Das 
‚ Ronplusultra feiner Freiheit in biefer Art war bie 
; Öftere Wiederholung ber Melobie : 


„Du weißt ed mit, wie gut ih bin; 
„Mein Herz begt zarten Riebeöfinn. ’ 





welche er wirklich mit einem Ausbrud von feinem 
Inftinkt fang, daß ich mich mit ihm und Schikane⸗ 
der ausföhnte, welches aber wohl mehr das Ber: 
dienft der Mufit war. Der Menſch war übrigens 
nichts als ein ehrlicher, etwas TLieberlicher Hand⸗ 
werksburſche, bem zum Gutfeyn nur etwas ernfthafte 
Ueberlegung und gute Gefellfchaft fehlte. 

In Reval hatte ih aller Wahrfcheintichkeit nad) 
geglaubt den Herrn von Kopebue zu finden. Er 
war aud noch ben Zag vorher da geweſen, aber 
aufs Land gegangen. Ich konnte fo viel Zeit nicht 
aufwenden, noch Rebenpartien zu machen, reifte alfo 
ab ohne ihn gefeben zu haben. Unterwegs trafen 
wir in einigen Wirthshaͤuſern nad einander einen 
Wagen mit .Reifenden, welche, wie ich hörte, Kauf: 
x leute aus Reval waren. Gin Wort giebt bas an- 
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dere, Es wurde auch von Kotzebue geredet, und 
einer ber Scüglinge Merkurs fagte ganz ehrlich 
gläubig, Kogebue wolle nach Königsberg gehen und 
drei Monate dort bleiben, um bie preußifche Geſchichte 
su fhreiben. „In drei Monaten?” fagte ich. „Ja, 
in drei Monaten; fagte er: „er bat ſchon viele 
Materialien gefammelt und viel vorgearbeitet.” Nun 
in drei Monaten mödjte er wohl eine preußifche Ge: 
ſchichte ſchreiben, aber nicht die preußifche Geſchichte. 
Ich hörte die alberne Anekdote noch verfchiebene Mal 
wiederholen, und Tann nicht begreifen, wie man 
Kotzebues Kopfe fo etwas beimeffen kann. Wahr: 
ſcheinlich will er während ber drei Monate einige 
Dokumente zu biefer Geſchichte genauer prüfen und 
benugen. Mid däucht aber überhaupt, weder Kotze⸗ 
bue noch Muͤller muͤſſen eine preußiſche Geſchichte 
ſchreiben, eben weil fie preußiſche Hiſtoriographen 
ſind. Wie koͤnnen ſie die Kolliſionen vermeiden, die 
nothwendig entſtehen muͤſſen, oder dem Vorwurf der 
Einſeitigkeit entgehen? Müller kann in Berlin wohl 
die Schweizer Geſchichte ſchreiben. Man darf nun 
leider nicht in einem Lande ſeyn, um über ein Sand 
Wahrheit au fagenz; wenigftens darf man mit dem 
Sande in Leinen Berhättniffen ſtehen. Freilich ift 
bieß kein Lob unferer Liberalität: aber es ift num 
fo, an der Spree und ber Elbe und ber Seine und 
ber Rewa. London ift vielleicht, aber auch nur 
vielleicht, noch der einzige Ort, wo die Unbefangen: 
heit ohne Rüdficht auftreten darf. Karamfin wirb 
uns auch Peine ruffifche Gefchichte geben; am allers 
wenigften die Gefchichte der ganz neuen Zeit. Auch 
bat Karamſins Geift, fo weit ich ihn kenne, nicht 
ben tiefern Ernft eines Geſchichtsforſchers. 

Meinen warmen Rod hatte ih ala nunmehr 
überflüffig in Dorpat gelaffen, und mußte einige Mal 
für meinen Uebermuth vor Froft zittern. Die Wirths⸗ 
bäufer find ungewöhnlich fchlecht, faft auf gleichem 
Fuß mit den polniſchen und Litthauifchen, und unfer 
Fuhrmann brachte uns allem Anſchein nad) in folche, 
wo für fein Vieh beffer geſorgt war, als für feine 
Paffagiere. Ih hielt mich unter diefen Umftänden 
tontraftmäßig mit an ben Gpeifeforb bes jungen 
Deren, dem mid; feine liebe Mutter als Quafihof: 
meifter zugegeben hatte; und that nach meinem Ge⸗ 
wiffen mein Beftes, in ber Auffiht und im Effen. 
Zu Jewe befuchte ich auf ein Stuͤndchen den Probft 
Koh, den Erzieher einiger Kinder von Kotzebue; 
konnte aber nicht fo lange bleiben, um alle bie als 
ten und neuen Merkwürbigkeiten ber Gegend in Aus 
genſchein zu nehmen. Die Umgebungen find eben 
nicht viel verfpredhend, und bie alten Erzählungen 
von ber Unficherheit des dortigen Waldes trugen 
nichts dazu bei, meine Meinung beffer zu ſtimmen. 
Der Dberfte Edermann mit feinem foliden Pferbe: 


ftalle, den er noch auf viele — nach dem 
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jüngften Tage gebaut bat, mag allerbings für bie 


' ren als reicher Geldnegotiant befannt war. 


——⸗— 





Leutchen dort ein ganz komiſcher, genialiſch unter: 
baltender Mann ſeyn; mic konnte weder Er, noch 
fein Pferbeftall aufhalten. Ich lief fchon wieder 
recht rüftig voraus, und hatte mich im Walde hin: 
gefest, mir in einem Kleinen Bache die Füße zu was 
fen. „Was macht Ihr da, liebes Vaͤterchen!“ rief 
mir ein alter, bärtiger Ruffe zu, der vorbeifuhr. 
Ih konnte mich nicht gleich auf die Antwort im 
Ruſſiſchen befinnenz; und indem ich mich befann, 
mochte meine Miene fonderbar genug ausfehen, wäh: 
rend ich mit den Küßen in bem kalten Waffer rührte, 
„Mein Gott,” fagte er zu feinem Gefährten, „der 
arme Mann hat den Verftand verloren.” Das Bab 
befam aber meinen Füßen vortrefflid, und es ging 
immer beffer und beffer. Cine ſchoͤne und ſchoͤn be: 
baute Grand ift noch das Gut und die Poftirung 
Maimar, nicht weit von Narıwa, bie bem Baron 
Arps gehört, der zu feiner Zeit den norbifdhen ‚Der: 
Nicht 
weit daven fchliefen wir in einem einfamen Wirths⸗ 
baufe, in der Nähe einer alten Kirche, bie man bie 
Peterskirche oder nur die ſchwediſche Kirche hieß. 
Es wurde dort gebaut, und das ganze Haus war 
voll Ruffen, die bei dem Bau arbeiteten. Das fang 
und trank und fprang Alles durcheinander mit der 
größten Zovialität und Gutmüthigkeit bis zur Vers 
geſſenheit. Vorzüglich zeichneten fi zwei Brüder 
aus, wovon einer bem andern bie Wohlthat des 
Branntweins bis zur Uebermacht aufzwang. „Du 
bift nicht mein Bruder,’ hieß es, „bift ein, ſchlechter 
Kerl, ein Taugenichts; ich werde Dich bei ber Mut: 
ter verklagen; Du kannſt ja gar nicht trinken.” Der 
andere arme Teufel hatte ſich ſchon mit feiner völ: 
ligen Ladung hinauf zu Bette gefchrotet; aber fein 
Bruber, der größere Held, brachte ihn wieber herab 
aus ber Bucht und verfolgte ihn mit dem Glafe in 
der Band bis zum Testen Punkt der ſchweren Se— 


\ tigkeit. 


Als eine Sharafterzeihnung der gefeglichen Ver: 


| Hältniffe und der ſchoͤnen Liberalität der Machthaber 


in Liefland ift mir noch oft vorgefommen, daß id) 
bier und dba an der Wand eine große Pritfche hängen 
Tab. „Das find unfere Landesgeſetze,“ fagte man, 
als id das Inftrument mit einiger Aufmerkſamkeit 
betrachtete; „weiter haben wir feine, und weiter 
brauchen wir keine.” Alles ift fo ziemlich aus ber 
Seele der Peitichenträger berausgefprodhen, bie wirf: 
lid) gern möchten, daß es weiter keine Gefege gäbe, 
und meiſtens handeln, als ob es fo wäre. 


Bei Narwa fah ich den Wafferfall nicht, weil 
man zu eilig war, &o kommt es, wenn man nicht 
allein ift, und nicht auf feinen eigenen Füßen geht. 
Es ärgerte mich nachher etwas: denn nad ber Be: 


Mein Sommer. 
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ſchreibung und nach dem allgemrinen Anblick der 
Gegend muß er ſehr ſchoͤn ſeyn. Die Rarwa führt 
bekanntlich das Waſſer des Peipus herab in die Oft: 
fee, ober in ben finnifchen Meerbufen. Der Lage 


nad zu urtbeilen müffen dergleichen unfchiffbare Etel: | 


len auf der Narwa, oder bem natürlichen Kanale 
mehrere feyn: und es wäre wohl ein Gebanfe, ob 
man durd) Bredyung und Reinigung nit ben gan: 


zen Fluß für Fahrzeuge gangbar madyen koͤnnte. 


Bis jegt ift er es nur bis Narwa. Die Schiffbar: 


keit des Kluffes wäre fodann nod das Wenigfte, | 


was man dadurch gemänne Mich bäucht, durch 
Wegbrechung der Felſenhoͤhen mürde das MWafler 
oben mehr und ftärker herab nach der großen See 
zu fallen, und lints und rechts an dem Peipus, in 
Liefland und nach Pleskow, würde man durch ben 


Abzug beträchtliche Strecken Land erhalten, die man | 
denn nun auch dort ſchon brauchen Eönnte.- Der 
Eumpf rund um den See würbe ſich wenigftens fehr | 
verlieren. Der See würbe immer noch groß genug | 
bieiben für bie Fiſcherei, welches der einzige Bor: | 


theil ift, den man für die umliegende Gegend baraus 
zieht. 
traͤchtlicher ſeyn, da nur allein zwei fo ſtattliche 
Flüffe, wie die Embach bei Dorpat und die Welika 
bei Pleskow, bineinfallen. Man bat ja wohl in 


Rußland größere Werke unternommen und" ausges | 
Ich gebe dieſes nur als eine Idee, deren | 


führt. 
Ausführbarkeit erft von einer nähern Unterfuchung 
beſtimmt werben muß. 

Gamburg will trog allen Bemühungen der vori: 
gen Regirungen und ungeachtet feiner vortheilhaften 
Lage an dem Fluſſe ſich nicht heben. Die Gegend 
umber ift ziemlich öde; und wie follen Städte ge: 
deiben in einer Wüfte? Die Etäbte wachſen nur, 
wenn nicht andere ungewöhnliche Urſachen eintreten, 


im Verbältniffe der Kultur des Landes umber. Auch 


ſcheint überall die &trenge der Zolleinrihtungen dem 
Emporfommen junger Pflanzungen diefer Art oder 
ihrem Wieberaufteben binberlich zu fern. Nach mei« 
ner Ueberzeugung bürfte Rußland feinem Handel 
wenigftens noch hundert Jahre völlige uneingefchränfte 
Kreibeit geben, und Eönnte ficher fen immer im Bors 
theit zu bleiben. Was es an einem Artikel verlöre, 
mwürbe es an andern boppelt gewinnen; unb ber all: 
gemeinen Kultur würbe eine ſolche Liberalitaͤt nicht 
anders, als vortbeilhaft feyn. Auch bie Krone 
würde an ihren Einkünften wenig ober nichts einbuͤ⸗ 
fen: und für das Wohl bes Ganzen bürfte doch ber 
Regirung auch eine Heine Aufopferung nicht zuviel 
fenn. Die Hauptbedingung wäre wohl, daß man 
alle fremde Artikel fo viel als möglid in zuffifchen 
Schiffen herbeifchaffte. Aber blühende Schifffahrt ift 


wieder ohne Perfonalfreiheit nicht denkbar. An an: 
dern Staaten, bie in ihrer Kultur weiter find und 


Bei naffen Jahren muß bie Berfumpfung be> | 
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ihre Volksmenge mit Anſtrengung naͤhren muͤſſen, 
treten andere Ruͤckſichten uͤber den Handel ein. 

Koſkolowa iſt das einzige gute Wirthshaus zii: 
ſchen Narwa und Petersburg, einige Poſthaͤuſer aus: 
genommen. SIngermannland ift allerdings etwas 
drmer, als Liefland; aber in der That etwas wohl: 
babender. Die Häufer find nicht mehr fo finftere, 
traurige Rauchlöcher ; fie haben meiftens ſchon freund: 
liche, belle Zenfterchen, die hier und da niedlich aus: 
gefchnigt und bemalt find: auch findet man nicht fel- 
ten wieder Echornfteine. Das fpridt zum Vortheil 
Aber die vorzügliche Urfache ift 
wohl, weil bier fhon fehr viel Ruffen wohnen; und 
der Nuffe ift überall thätiger und laͤßt ſich nie fo 
weit berabwürbigen, als der Lette und Eſthe. Wo 
Du in Liefland einen Schornitein fiehft, iſt cs ſicher 
des Edelmanns Krug oder Branntweinsfühe. Wir 
gingen über Ropfdya und Strelna, und nicht über 
Krafno Selo. 

Etreina, wo das Schloß des Großfuͤrſten Kon: 
ftantin ift, liegt angenebm genug zwiſchen Kronftabt 
und Petersburg. Die Kultur fängt nun von bier 
an durchaus beffer zu werden. Bon Etrelna aus 
ſieht man rechts ſchon eine große Menge Fandhäufer 
der- Vornehmen aus Petersburg; und auf ber zwei⸗ 
ten Hälfte, vorzüslih den legten ſechs Werften, 
geben fie links und rechts ununterbroden fort. Gine 
ſolche Nachbarſchaft bat, fo viel ich weiß, keine große 
Stadt in Europa, als Petersburg von diefer Eeite. 
Es ift aber auch nur von dieſer Seite; bie andern 
find verhaͤltnißmaͤßig bei weitem nicht fo voll. Der 
Eingang in die Stadt ſelbſt ift zu Lande nicht fo 
alänzend, ale man nad) ben prächtigen Billen wohl 
denken follte, Aber wirklich groß und überrofchend, 
und vielleicht einzig, ift die Fahrt zu Waffer von 
dem Galeerenhof herauf; und cben fo von oben auf 


‚ dem Fluß von dem Stücdhof herab. Mer aber dann 


die Newa hinauf: und berabgefahren ift, und cinige 


' Gänge an bem Kai und, den Ufern auf und ab ge: 


madıt hat, kann auch fogleich mit Wahrheit beftimmt 
fagen, daß er das Glänzendfte und in jeder Ruͤck⸗ 
fit das Merfwürdigfte von Petersburg gefehn bat. 
Sch balte alſo den Engländer eben nicht für den 
tollften Grillenfänger, der in London von Peters: 
burg las, fih auf ein Schiff feste, herüberfuhr, den 
Kai und die Baluflrade am Sommergartın befah, 
ins Boot flieg und fo zu Waffer wieder abreifte. 
Um bie neue fonderbare, mächtige Kapitale alfo 
wirklich fogleih in ihrer größten Pracht zu erbliden, 
muß man zu Schiffe kommen; und ich kam nicht zu 
Schiffe. Dafür hatte ich ben Vortbeil, daß bie 
Stadt bei mir immer gewann, welches bei denen, die 
vom Schiffe fteigen, wohl nicht ganz der Fall feyn 
mag. Städte und Gegenden und Menfchen und ihre 
Pracht anzuftaunen, ift eben nicht meine Cache, wie 
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Du weißt: aber wo ich Großes und Gutes ſehe, 
bleibe ich mit Achtung ſtehen. Bis zur Bewunde: 
rung fleigt meine Seele nur felten. 
bewundert, wenn ich dachte, daß da, wo Paläfte 
ftchen und Monumente, die man kühn unter die 
größten zählen darf, da, wo ſich Menſchen brängen 
und in Glanz und Ueppigfeit Icben, wo eine Eolof: 
fatifche Macht jest ihre Propylden errichtet hat, 
daß ba vor hundert Jahren nichts war, als rund 
umber eine ungeheure Eumpfgegend mit einigen Ri: 
fcherhütten, 
eine andere Frage. Vielleicht gelingt es Alexander, 
das Große gut zu machen: bann ift er größer, als 
die übrigen. Petersburg ift mehr, als Berlin und 
Wien; und ift es in einem Jaͤhrhundert geworben. 
Der Ruffe in feinem beißen Patriotismus findet es 
auch beffer, als Paris und Ron. Da hat er Recht, 
aber nur im Einzelnen; und wird es gang haben, 
wenn das Ganze fertig feyn wird, Es ift Schade, 
daß bei der aroßen, fehönen Anlage nit auch immer 
ein großer, fehöner, reiner Gefchmad in der Ausfühs 
rung herrſchte. Man bat in Petersburg Feine eins 
zige Schöne Kirche, wie man fie nämlich, in Peters: 


Hier habe ich 


Das ift Größe. Ob auch Güte? ift 








burg bei ſolchen Unternehmungen zu erwarten ber | 
rechtigt iſt. Die Iſaakskirche ift von aufen ein | 


ſchwerer, unförmlidyer, winfeliger Marmorhaufen, 
dem Beine Kunft mehr helfen kann. Die neue fafa: 
nifche Kirche, die eben gebaut wird, bat ſchon ben 
Nachtheil, daß fie zu nahe an dem Kanale ſteht und 
feuchten Grund haben muß, wenn man ihr auch 
durch Wegſchaffung der nahen Gebäude Platz und 
Tag macht. So viel id aus der Anlage gefehen 
babe, wirb fie zwar groß und präditig werden; 


Schönheit aber und hohe Einfalt babe ich noch nicht || 
Nur blinde Vorliebe für das Bas | 


entdecken fönnen. 
terländifche Kann ſich einbilden, daß fie mit ber Per 
terafiche am Batifan wetteifern werbe. 
an der Newa herab vom Stüdhof bis zum Galce: 
renhof ift einzig, fo viel ich gefehen habe; und bie 
Eänlen an ber Baluftrade des Sommergartens wer: 
den, in ber alten und neuen Kunft, vielleicht nur 
von den Eäulen des Pantheons in Rom übertroffen. 
Bier und dort ift der Schaft aus einem einzigen 
Ctüde. Weder bei den Saͤulen in Agrigent, nod) 
in Paͤſtum ift das der Kal. Nur bie Saͤulen in der 
Kathedrale zu Mefjina, die aus dem alten Reptung: 
tempel am bortigen Pharus genommen find, dürften 
itnen noch den Rang ftreitig machen. Ich ſpreche 
bloß von bem, was ic gefchen habe. Was in Gries 
chenland noch Großes und Schönes in dieſer Rück: 
fit fenn mag, weiß ich nicht. Paris hat nichts 
aufzumweifen, was ben beiden eben erwähnten Stuͤcken 
in Petersburg aleich Fame; deßwegen möchte ich aber 
Petersburg noch nicht für beffer und fchöner halten. 
Einzeln ift Petersburg größer, im Ganzen Paris; 


Der Kai 
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Rom übertrifft beide vorzuͤglich durch die Groͤße def: 
| fen, was es noch aus dem Alterthum hat. Es iſt 
Schade, daß der Sommergarten nicht auch von den 
andern zwei Seiten, denn von ben entgegengefegten 
ſchließt ihn der Michaitowfche Palaft, gehörig ums 
geben ift, wenn es auch nicht ganz nach bem gro— 
fen Maßftabe an der Newafeite wäre. Der Schloß—⸗ 
plag in Petersburg ift unftreitig ber ſchoͤnſte und 
größte in Europa, trog feiner Unregelmäßigkeit. 
Die große Parade auf demfelben ift in jeber Ruͤck— 
fit, an Zahl und Schoͤnheit der Mannfchaft und 
des Aufzugs, beffer, als bie große Parade von ben 
‘ Zuilerien in Paris; auch in der Haltung. Wenn 
am der Eeine beffere Krieger find, fo befeelt fie bloß 
‘ ein befferer Geift. "Ich habe beide mit Aufmerk: 
ſamkeit gefehen, und fpredie ohne Vorurtheil nad) 
uUeberzeugung. Es hat mir wohlgefallen, wenn 
der Kaiſer Alexander, ber ſchoͤne, liebenswuͤrdige 
junge Mann, ohne Furcht und Zwang zur Parade 
und von ber Parabe ben langen Weg durch bie ge: 
| miſchte, dicht gebrängte Volksmenge aller Klaffen 
und Nationen offen und freundlich binging, ohne 
| baf Jemand einen Erlaubnißzettel nöthig hatte, ihm 
| 








fo nahe zu ſeyn, als es ber öffentliche Anſtand er: 
laubt, Der Scloßplag bat zwar burch bie Anlage 
der Promenade um die Abmiralität herum an Raum 
beträchtlich verloren; ift aber deßwegen immer nod) 
der größte, den ich in irgend einer Stabt Eenne; ben 
| heiligen Petersplag in Rom nicht ausgenommen, 
Auch ſchon diefe Anlage allein ift eine Unternehmung, 
die anderwärts Bewunderung erregen wuͤrde. Nur 
den Grund gehörig auszufüllen, zu ebnen und zu 
erhöhen, felbft über Kanäle hinweg, eine ftarke Vier: 
telftunde Weges, war eine Arbeit, bie in andern 
Hauptſtaͤdten nicht ohne große Anftrengung geſchehen 
| wäre: unb ic) begreife jegt noch Faum, woher man 
‚ eine fo große Menge ber ſchoͤnſten, ſchenkelſtarken 
| jungen Eindenbäume in einem Klima, wie Peters: 
' burg, fo ſchnell zufammengebradht hat. Die Stämme 
' find gegen die Strenge der Witterung alle hoch mit 
ı Moos ummwidelt, ſtark geftügt und werden mit gre: 
' fer Sorgfalt behandelt. In einigen Jahren wird 
der Plag, wenn er fo fortgepflegt wirb und gebeiht, 
gewiß einer der ſchoͤnſten Epaziergänge, bie man nur 
aufzumweifen hat. Wer vor bem Thore der Abmira: 
lität als dem beften Punkte zum Orientiren fteht, 
| und in bie brei Dauptperfpektiven hinunterſieht, hat 
| allerdings einen Anblid, fo groß man ihn vielleicht 
in ganz Europa nicht findet. Die Newskyperſpek⸗ 
tive ift die größte und ſchoͤnſte. Diefe Hauptftrafe 
ift fo breit, daß der Kaiſer Paul in der Mitte eine 
ſchoͤne Allee von Linden auf erhöhtem Grunde für 
die Bußgänger angelegt hat, und auf jeber Eeite 
koͤnnen doch noch drei große Wagen fehr bequem 
neben einander fahren. Nicht viel weniger Breite 
————— 
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baben noch einige andere Straßen. Die ehemals fo 


berühmte Million wirb jegt kaum mehr zu ben Haupt⸗ 
ftraßen gezählt, fo ſehr fie ſich audy durch bie Pracht 
einzelner Gebäude auszeichnet. Run find freilich die 


Petersburger, nach der Gewohnheit aller patriotis | 


ſchen Enthufiaften, auf diefe Schoͤnheiten noch ftolger, 
als fie wohl Urfache haben. „Sit das nicht das 
Größte und Praͤchtigſte, mas man fi) denken kann?“ 
wurbe ich gefragt. „Jaz“ war meine Antwort, 
„wenn es fertig feyn wird,” Man fahe mid an; 


und id) war genöthigt bemerklich zu machen, daß die | 


Ungleichheit und oft barode Unregelmäfigkeit der 
Gebäude durchaus noch nicht ber Pracht der Anlage 
entfprede. Man fragte mid, wo denn das zu fins 
den wäre. „Der Toledo in Neapel,” war meine 
Antwort, „beftchet ganz und gar und ganz regel: 


mäßig faft aus lauter ſolchen Gebaͤuden, mie bier | 
die fhönften find, und hat viele noch fchönere. Und | 


die Dafenfeite in Meffina ift nod in ihren Ruinen 
fo fhön und groß, als die befte Straße in Peters: 
burg.” Das war freilich ungalant, aber abgefor 
derte Wahrheit, Indeffen hat auch ganz Italien 


feine Strafe aufzumeifen, bie dem gleichfommt, was | 


man noch jegt in ber Dafenfeite von Meffina erblidt, 


Das fogenannte Marsfeld zwifchen dem Marmor: | 


palaft, dem Michailowſchen Schloffe und dem gro= 
fen und Heinen Sommergarten, ift zwar ein Dimi- 
nutiv gegen das Parifer ; es hat aber din Vorteil, 
daß es mitten in ber Stadt liegt. Sumorows cherne 
Bildfäute zu Fuße, am Ende beffelben, ift zwar kein 
gutes Kunftwert nad dem Mafftabe der Alten, aber 
doch auch nicht gang fchlecht zu nennen, wie bie Tad⸗ 
ler ſchreien. Ein Mißgriff, wie viele andere, war 
es vom Kaifer Paul, nad Katharinens Unternehe 
mung noch eine Statue Peters des Erften zu ge— 
ben, wo er ben Charakter ber ruhigen Größe aue- 
drüden wollte, und in Härte, Froſt und fteife Ge— 
zwungenheit gerieth. Seine Infchrift ftiht eben fo 
gezwungen. ab gegen bie hohe Einfalt der andern. 
Er hat gefegt: „dem Vater ber Vorvaͤter;“ dort 
fteht, wie befannt: „Peter dem Erften Katharina 
die Zweite.’ j 

Eben war ih mit meinem Wirth und Freunde 
in einer gemuͤthlichen und traulichen Unterrebung, 
ba trat ein großer, ernfter, charaftervoller Mann 
herein, mit finfterem, faft muͤrriſchem Geſichte, warf 
feinen Federhut und Etod nachlaͤſſig auf einen Sei- 
tentifh und ſchritt ſchweigend einige Mal im Zimmer 
auf und ab. Der Mann war Klinger; er fam von 
ber Kaiferin. „Kinder,“ fagte er mit dem Zone ber 
tiefen, männlichen Rührung: „Schiller ift tobe 
Werther hätte mir Klinger in langer Zeit nicht 
werden können, als in biefem einzigen Moment burdh 
biefen Ton; ob er mir gleich feine traurigere Nach⸗ 
richt hätte bringen können. Es war ber Ton ber 
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Mein Sommer. 


| wahren Zheilnahme, mit welcher ber Mann von | Narziß und Sejan ihm an Raͤnken gleichkamen, 
Werth von einem Manne ſpricht, deſſen Werth er | 


mit reiner Freude anerkannte, Die Großfürftin 
Maria von Weimar hatte mit ben Eleinften Umftäns 
ben und dem ganzen Ausbrud einer ſchoͤnen Seele 
ben Zobesfall fogleih ihrer Mutter in Petersburg 
gemeldet; und nie ift wohl ein Nationaldichter fo 
allgemein betrauert worben, als Schiller an ber 
Newa. Wie groß muß nicht die Beftürgung und 
Zrauer ber Geinigen und feines ganzen dankbaren 
Baterlandes ſeyn! 

Vorigen Sonntag war ich in einer biefigen fa: 
tholifchen Kirche, die der Kaifer Paul mit allen 
großen Appertinenzen, nicht ohne Vorwurf der Un: 
gerechtigkeit, ber Gemeine genommen und ben Je: 
fuiten gegeben bat. Sie ift in Rüdficht der Bauart 
wohl bie einzige ſchoͤne Kirche in Petersburg. Es 
prebigte ein Pater Icfuit Deutſch mit großem Feuer: 
eifer gegen die Graͤuel der Verführung durch bie 
Aufklaͤrung; natürlich durch die falfche, Aber welche 
ift diefen Herren wohl die rechte? Er führte dabei 


' einige nichts beweifende Beweisfprüdhe an. So lange 


man als bie reinfte Quelle göttliher Wahrheit und 
als bie heiligfte Norm ber vollendetften Moral ein 
Bud aufſtellt, deffen Inhalt dunkel und widerfpres 
end, felten auf das Leben bezogen und voll mora⸗ 
lifcher Inkonfequenzen ift, und deffen wahres, braud): 
bares Gute auf unhaltbaren Gründen eines finftern 
theoſophiſchen Enthufiasmus berubet, wirb bie wahre 
wohlthätige Aufllärung weder in der Kirche, noch 
im Staate feite Wurzel ſchlagen. Ich kenne felbft 
jegt noch mehrere, deren Bißchen Verſtand über der 
propbetifchen Theologie apofaluptifch zu Grunde ge: 
gangen ift: und es ift fein leichterer und gemöhnli: 
cherer Sprung, als vom Kardinal zum Atheiſten: 
auch foll ſich Beides fogar zumeilen recht gut ver: 
tragen, wie die Geſchichte fagt. 

Lot trieb im Traubenrauſch Unzucht mit feinen 


‘ KZörhtern; ber war ber frömmite Mann feiner Stadt. 


' Das mag nad geben; denn bie Andern wurden 
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vertilgt wegen ihrer Bosheit. Abraham ſtieß fei: 
nen eigenen boffnungsvollen Sohn mit der Mut: 
ter zum Raube des Mangels und der Angft hinaus 
in das Unwirthbare, um einen Sprößling zu ver: 
zärteln, beffen Abkunft fehr problematifh war. Der 
war ein Bater der Gläubigen. Jakob betrog feinen 
Schwiegervater um die Schaafe und feinen wadern, 
ehrlichen Bruder um bie Liche feiner Aeltern. Der 
Bruder wuchs und gedich durch die Größe und Rein: 
beit feiner Natur, und vergab großmüthig dem furcht: 
famen Kricher. Dafür ift diefer ber Erwählte, und 
jener muß ausgerottet werben auf ben Befehl des 
Herrn mit feinem Saamen ewiglich. Joſeph, das 
ſchmeichelnde Schooßkind, ift das Mufter der Dela: 
toren und Tyrannenhandlanger: ich weiß nicht, ob 














wenn ich die Wahrheit der Ucberlicferungen annehme. 
Die loͤbliche Gefcichte mit der Dame Potiphar ift 
mandyer Deutung faͤhig. Er ward Minifter durch 
ven Zufall, oder durdy bas Talent, das er ſich in 
dem Haufe feines Vaters erworben und in der Welt 
ausgebildet hatte. Er Icgte in den guten Jahren 
Magazine an, eine fehr lobenswuͤrdige Vorſorge, die 
heut zu Tage leider alle Fuͤrſten und ihre Miniſter, 
vielleicht mit befferm Glauben an bie Vorſehung, auf: 
gegeben haben. Was that aber ber Minifter Jeſeph 
mit den Magazinen? Nettete er bas Land und warb 
fein Wohlthaͤter? Mit einem Wort, er bradite es in 
Sklaverei. Erft zahlte man Geld für Korn, dann 
bradyte man feine bewegliche Dabe, dann verkaufte man 
feine Grundftüde, dann feine Perſen dem König zur 
Knechtſchaft. Das nenne ich doch einen Fürftendie: 
ner, einen Kinanzrath, wie er feyn muß. Mir it 
in den Annalen der Menfchheit kaum ein größerer 
Bube bekannt: und ber wirb aufgeftellt vor Andern 
ber Jugend und dem Volke zum Vorbild. Saul, 
der hohe , großmüthige, koͤnigliche Mann, wird ver: 
werfen, weil er menſchlich war, weil er nicht in das 
ſchaͤndliche Ausrottungsfoftem des Pfaffen Samuel 
ſtimmen wollte Freilich war der Knabe Iſais 
folgfamer und frömmer, ber bann die Meiber ver: 
führte und ihre Männer ım Hinterhalt morben lich. 
Dafür ward er ein Mann nad dem Herzen Got: 
tes. Der Himmel behüte mich, daß ich je auf dieſe 
Meife ein Mann nad) feinem Herzen werde. So 
gebt es in Beifpielen fort, die man bem gemeinen 
Menſchenverſtand, ich weiß nicht, ob zur Bildung, 
ober zur Verwirrung, in bie Hände giebt. Die ſchoͤne 
Moral Chriſti, ohgleidh mit myſtiſchem Nebel umhuͤllt 
und bdurchwebt, gewann durch die Schlechtheit und Ver: 
dorbenheit ber damaligen Sitten und Begriffe einen 
Einfluß, der nad und nad) bie alte Volksreligion 
beträchtlich veränderte. Man muß bie Kirchenge— 
fhichte gar nicht und die politifcden Händel nicht 
ſehr genau ftubiren, wenn man nicht voll Bitterkeit 
gegen bas fogenannte Ghriftentbum werden fell. 
Die ‚Helden ber Partei trennen mit Wärme, Eigen: 
finn und Hartnädigfeit immer ben Mißbrauch von 
ber Sache. Den Mifbraud ſieht man überall; wo 
ift denn aber die vorzüglide Wohlthat der Sache? 
Der Herr Abt Henke will auch mid) fegar noch 
aus Gnaden felig werben laſſen. Ich bin ihm fehr 
verbunden für feine Großmuth, die cr auf Koften 
des Himmels übt; denke aber, wenn ich die Selig: 
feit nicht felbft und rein verdienen fann, fo werde 
ich wohl verdammt werben, wenn glei nicht fo: 
glei in Ewigkeit. Ich kann feine Begriffe nicht 
faffen. Der erfte Alt des Himmels war Weisheit; 
alle folgende find nur Gerechtigkeit; und ich wicber- 
hole es: bie Vergebung der Sünden ift das Palladium 
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| die Polemik hat mich bei ben Jeſuiten in Petersburg 
| angeftedt. Weg damit! 
| Nun entftand ein Zwift in mir, was ich von 
bier aus mit meinem übrigen Sommer noch machen 
folfte, Ich wäre gern an dem bothniſchen Mecr: 
| bufen hinauf» und oben berumgezogen, um zu Zor: 
I neo am Ende des Juni das Schaufpiel ber Sonne 
| um Mitternadt am Himmel zu ſehen. Das wäre 
doch auch noch vielleicht einen Spaziergang auf ben 
| Aetna zum Aufgang ber Sonne dort oben werth ge: 
weſen. Aber es war mir zu früh im Jahre: ich 
haͤtte zu zeitig von der Newa Abſchied nehmen müf: 
' fen; und vor Allem, ich hätte den Abftecher nadı 
' Moskau zu meinen Freunden nicht machen können. 
Nun waren mir meine Tebendigen Freunde in Mos: 
fau doch licher, als die Sonne um Mitternacht in 
Zorneo. Das wird mir ſchon die liebe Eonne zu 
. gut halten; ich kann ihr vielleicht noch ein andermat 
meine Achtung dort bezeigen. Ich padte alfo fo 
viel, als ich nöthig hatte von meinen Gichenfachen 
in meinen alten, halbverbrannten Gechund, nahm 
eine Poborofchne, feste mid auf eine Drofchle über 
Zarsko Selo nad) Sophia. Da hatte man mid) 
denn von Petersburg aus den falfchen Weg geſchickt, 
ich haͤtte ſechs Werfte vorher links abfahren follen ; 
' und ber Poftmeifter in Sophia wollte mir ordons 
! nanzmäßig wohl Pferbe nach Kleinrußland, aber 
nit nah Mosfau geben. Mein Jemtſchik ober 
eohnfuhrmann wollte fi) durchaus nicht dazu ver 
ſtehen, mich weiter auf bie erfte Station der Etrafe 
' nad Moskau zu bringen, und forderte endlich für 
feinen bürren Gaul‘ und ein ziemlich wantelmüthiges 
Fuhrwerk für elf Werfte vier Rubel. Die crorbi: 
tante Jübelei verbroß mid; und bie Leute ſchienen 
zu meinen, ich wäre in ihren Händen und müßte 
! zahlen auf alle Fälle. Das war nun aber nicht; 
denn ich warf gang trogig meinen Ead über bie 
Schultern und fchritt rüftig die Allee hinunter, bin: 
ter Zarsko weg, auf Iſchora zu: eine Erſcheinung, 
die den Hyperboreern gar fonderbar vorkam, Bier 
belugte zwar ber Poftmeifter mich und meine qui: 
page von allen Seiten, gab mir aber body auf meine 
Podoroſchne ohne Widerrede weiter Pferde. 
I Nun ging eine Höllenfahrt an, unb bauert ohne 
große Unterbrechung wahrſcheinlich ſo fort bie Moe: 
' Rau. Der Weg tft das folidefte, gröbfte, etwas aus: 
gefahrene Steinpflafter mit abwechfelnden Knuͤppel⸗ 
brüden; das Fuhrwerk gilt zwar für eine Poft: 
| Eibitke, ift aber bloß ein offener, fehr maffiver, bad: 
| trogähnlicher Karren, Zelege genannt, feft auf ber 
Achſe liegend und bei jebem Stoß durch alle Sehnen 
| bdröhnend. Ic bat um Heu ober Strob; ba war 
| aber felten etwas zu haben; fo daß ich in ber beften 
x gewöhnlichen Richtung im Kaften auf der Achſe faß, 
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Sommer. 


der Boͤſewichter und der Schwachkoͤpfe. Ich glaube, 
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und nur bie Wahl hatte, mich gelegentlich durch eine 


fhlimmere Wendung auf Eurze Zeit etwas zu verbef: 
fern. Nun jagt der gemeine Ruffe mit feinen Stahl: 
knochen über Eleine und große Steine polternd hin: 
weg, daß bie Haare fliegen, und fragt nidjt, was 
Bruft und Schenkel des Reifenden babei empfinden. 
Das wirft, und ftößt, und droͤhnt von dem heiligen 
Bein bis in die Zirbelbrüfe, fo daß Gall einige Mi: 
nuten nachher gewiß fein einziges feiner Organe an 
dem Hirnfaften würbe finden können. Auf einer fol: 
hen Fahrt follte man fi mit Bruchbändern ver: 
fehen, Ich fegte mit aller Kraft meine Hände in 
meine Seiten und hielt mir ben Bruſtknochen fo feft, 
als ich Eonnte, um mir ben Thorax nicht zu gerbres 
dien, Iſt man nun cinige Stationen vom Eden: 
kel bis zum Schulterblatte etwas gegerbt und ges 
kerbt, fo geht es nachher, bis auf einzelne Kapitals 
ftöge, ſchon etwas leidlicherz weil man nämlich befs 
fer zu leiden gelernt hat. In Rüdficht der Unver⸗ 
weslichkeit Kann ih mid nun mit Shakeſpears 
beftem Gerber meffen, und bin nun Eraft der Güte 
meines Kelles wohl noch einige Jahre ewiger, als 
er. Auch bie ruſſiſchen Gourriere fürchten fi, wie 
ich höre, nicht wenig vor biefem Wege, und nennen 
ihn nur bie Zitterpartie, oder in ihrem eigenen Ibiom 
le tremblement de eul; ein Xusbrud, ben nur bie 
Feinheit der franzoͤſiſchen Sprache erlaubt, wenn 
man ihn nicht ariſtophaniſch-griechiſch geben will, 
wo er bann vielleicht eben fo bebeutend Pygisma 
lauten würde. Die Gourviere haben aber gegen bie 
Dröbnung breite, ſtarke Gurte und eine Lederma⸗ 
fine zum Sigen, die fie an die Telege fehnallen, 
und die man in Petersburg für zehn Rubel in ben 
Buden Laufen Tann. Das erfuhr ich erft bei mei: 
ner Rüdkunftz da Eamen die Herren vom Rath: 
baufe. 

Schon in Iſchora feste, ſich kurz und gut eine 
alte Frau zu mir in ben Wagen, und plauberte fo 
lange man vor dem Geraffel eine Sylbe verftehen 
konnte. Die gute Maritorne Hagte entfeglih über 
allgemein theuere Zeit, und trank zum Troſt waͤh⸗— 
rend ber Fahrt body eine ziemliche Flaſche Brannt: 
wein in großen Zügen aus. Die Station nachher 
traf ic; mit einem jungen Menſchen zufammen, ber 
ben nämlichen Weg ging und mir den Vorſchlag 
that, mit ihm Partie zu maden; eine Sache, bie 
ſehr annehmlich war. Es war doch Gefellfchaft ; 
und fo reiften wir denn Jeder mit anderthalb Pferd, 
da wir beide zufammen nur drei brauchten. Sein 
Gepaͤck gab überbieh einen etwas beffern Sig. Er 
blieb in Nowogorod; und mit ihm verließ mich bas 
gute Wetter, 
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| Peteröburg, den 13, Zull. 
| Shen wieder zurüd aus Moskau und im Be: 
| griff auch Petereburg zu verlaffen: das geht frei: 
N tich etwas zu fehnell für eine wohlgeorbnete Reife. 
Aber darauf kann ich nun eben Eeinen weitern An: 
fprudy machen; und Du bijt vielleicht auch ſelbſt 
| ziemtih froh, wenn ich mit meinen Erzählungen zu 
Ende bin. 
In Nowogorod überfiebt mun bloß das große 
Feld der ehemaligen Herrlichkeit. Das Schloß ſcheint 
noch ganz aus ben Zeiten ber Hanſe zu ſeyn, und 
| ift von einem außerorbentlidhen Umfange. Bon ferne 
| ficht die Etabt aus, als ob fie noch gewaltig viel 
zu bedeuten haͤtte; das Inwendige ift aber ziemlich 
öde und leer. An Kirchen fehlt cs nicht; aber 
befto mehr an guten volfreihen Straßen. Es find 
fo viele, große, leere Stellen nad allen Seiten, daß 
ich faft glaube, die Bürger Fönnen ihr Brot und 
ihren ganzen Mundvorrath in ber Stadt bauen, 
ohne aus dem Thore zu geben. Wo ift bie Zeit bin, 
| wo Nowogorod bie Zaren zittern machte, und wo 
das Epridwort entftand: „Wer kann wider Gott 
| und Nowogorod?’ Gin Deutſcher muß jest fait 
| nur in dem Anbenten an feine Nation leben. Hier 
iſt ein Oeſtreicher, dort ein’ Preußes hier ein Sachſe, 
dort ein Baier; bier ein Heſſe und fo weiter bis 
| zur Legion ber Eleinen Fürftenkinder; aber nirgends 
' ein Deutfcher. Was fol mir die patriotiſche Auf: 
| wallung an der Wolga? 
| Bon Bronniza fuhr ich denn getrodnet weiter. 
In Kreſtzy Fam id) mit einem Koſakenofficir zus 
| fammen, der mit feinem bärtigen Freund und Brus 
' ber, einem gemeinen Kofafen, nad) dem Kaufafus 
beorbert war; und wir madten nun ben Weg im: 
mer in einer Gefellfhaft, obgleih in zwei Kibitken. 
Der Koſak fuhte mir einige Furcht wegen ber 
Straßen beizubringen, und war überhaupt auf bie 
| Ruffen gar nicht gut zu ſprechen. So oft er etwas 
Schlechtes fabe, ober zu fehen glaubte, fagte er 
" gang andaͤchtig: „So ift nun das rufiifche Volt!’ 
' Und nad) feiner Angabe waren Gerechtigkeit und 
Bernunft, und Freiheit und Ehrlichkeit, und über- 
haupt das Paradies nur in feinem Vaterlande. 
Das bekräftigte denn fein bärtiger Diener, der Ge: 
| meine, immer fehr ernſthaft. Er kannte übrigens 
bie Armee und bie Generale; und fo mufterten wir 
" denn nad) Noten. Ich muß ibm die Gerechtigkeit 
wiederfahren laffen, feine Urtheile kamen mir billig 
und durchdacht vor; und der ganze Mann fdien 





mir fehr menfhlih und wader zu feyn. eine 
" Gefundheit war cben etwas ſchwach; ich fuhr alfo 
mit ihm etwas langfamer: und doch habe ich, uns 
| geachtet bes Aufenthaltes in Bronniza, die ganze 
Reife von Petersburg nad Moskau, Über hundert 
* Meilen, in weniger, ald fünf Zagen gemacht. 








Von Petersburg bis Ifchora ift bie Gegend ziem- 
lich bebaut. Bon da über Toena bis Podborre find 
gegen hundert Werfte links und rechts faft lauter 
Wälder, und der Weg ift einfam und langweilig. 


links und rechts die Gegend; und bei Nowogorod 
wird fie, befonders links am Fluffe Hin, ziemlich |) 
angenehm. Wenn es nur nicht Klöfter wären, bie || 
dem ande einen Anfchein von Kultur geben. Es 
iſt ermübend und nicht erfreulich, fo viele Meilen 
immer auf ber Hauptftraße gerade fortzurollen, ohne | 
daß ein Seitenweg einläuft, oder ausgeht: ein ger | 
| 


| 
In Podborre, wo einige Anböhen find, öffnet ſich | 
N 
| 


wiffes Zeichen, daß bie Kultur links und rechts auf 
eine ziemliche Entfernung aͤrmlich ſeyn muß. Aber 
ic habe immer noch Lieber einzelne ärmliche Hütten,’ 
als reiche Klöfter, die von jenen ernährt werben, 
Bei Saizoma und Kreftzy ift die Kultur beiferz nir= | 
gends kann man fie aber gut nennen. Gute, große | 
und fhöne Dörfer Liegen allerdings oft genug an || 
der Straße; aber des urbaren Bandes ift doch wenig || 
und auf beiden Seiten ift die Waldung ziemlich nahe. |) 
As einen Beweis bes Mangels an Kultur nehme | 
ich immer wieder an, daß weder Landwege einlaus | 
fen, noch ausgehen, | 

Ich hatte den Vortheil, in einer nicht übeln, | 
ziemtih wohlhabenden Gegend die Landleute an ih⸗ 
rem Pfingftfefte zu feben. Alles war Frobfinn, |; 
Heiterfeit und Jubel, bis zum Uebermaß; und bie | 
ruffifche Lebendigkeit war bier recht in ihrem eigent⸗ 
lichen Spiel. Aber nirgends habe ich Unfittlichkeit 
und Ungezogenheit gefehen, wenn ich einige nidjt | 
fehr feine Candflüdhe ausnchme. Die Kleidung war | 
fehr reinlidy und leicht und geſchmackvoll; und nicht | 
fetten ziemlich Eoftbar. Es ift unftreitig kein Anzug 





unbequemer und gefchmadtofer, als die Kleibung ber 
Frauen anf bem Lande in ben meiften Provinzen 
Deutſchlands. Die jungen Kerle fchritten alle wohl: 
gekleidet und genährt in dem flolgen Gefühl ihrer 
Kraft einher, als ob fir, wenns nöthig wäre, fo: 
gleich eine Batterie nchmen wollten, Das ift frei- || 
lich ein Menfchengefchlecht, mit welchem Peter Narwa ı 
dur Pultawa gut madjen Eonnte. Mon trifft fie 
felten in andern Ländern fo Iebendig und mutbig |) 
und Eraftvoll, Alles übderlich fich der natürlichen | 
Freude, und die Nationalfünde des ZTrinfens warb | 
noch etwas merflicher, als gewöhntih, aber ohne \ 
die böfen Wirkungen, bie man fonft fürdtet. Ich | 
babe weber Schlägerei gefehen, noch Zank gehört, | 
In Podborre führten zwei junge Burfchen einen | 
altın Graubart, der feiner Fuͤße nicht mehr | 
gang mächtig war, freundlich nah Haufe. „Aber, |, 
Vaͤterchen, heute feid Ihr doch aud betrunken,“ | 
fagte einer der jungen Leute recht gutmüthig, ala 
ob er froh wäre, bem alten Schulmeifter etwas 
zu geben, es aber doch ſehr fanft machen wollte. 
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„Sch betrunten, Bruͤderchen?“ fabe ihn ber Alte 
gar filenifh an, indem er ſich auf ben andern 
Kameraden ftügte und den langen Bart ſtrich: „ic 
bin nicht betrunken, Bruͤderchen.“ Aber Ihr koͤnnt 
ja nicht geben, Vaͤterchen. „Nicht gehen, Brüder: 
den? Siehſt Du, beute iſt ein großer Feſttag; 
da kann man ein Bißchen torfeln: aber betrun- 
Een bin ich nicht.” So torkelte benn aud das 
Kicchtättchen zur großen Beluftigung ber Ucbrigen 
jovialiſch weiter. 

Es ift eine Wohlthat, wieber unter Menfchen 
zu feyn, bie den Muth haben fi als Menfchen 
zu fühlen. Die Dörfer find bier zwar alle von 
Holz gebaut, aber fhön und groß, und man barf 
fagen, ſehr freundlih und Wohlhabenheit zeigend. 
Die Giebel ftehen meiftens nach der Straße, und 
die Kenfter find hellz die Schöfchen faft alle ge: 
ſchnizt und bunt gemalt; dad Dach zum Schutz 
gegen bas Wetter traulich hervorfichend. Ich babe 
mehrere Bauerhäufer gefchen, ‚bie, quer gegogen, 
acht fhöne Zenfter in einer Reihe hatten, bie 
Hälfte mit weißen Vorhängen. Die meiften haben ein 
Etod body einen freundlichen Altan, der der ganzen 
Front ein heiteres, jchmudes Anfchen giebt. Auf 
einigen biefer Altane babe ich die Buͤſte des jetzi⸗ 
gen Kaifers und feiner Gemahlin ſtehen fehen. 

Jaſchelbiza liegt fchon ziemlich bo, und nun 
geht es immer aufwärts bis nah Simogore oder 
Winterberg bei Walbay, in ben davon genannten 
Gebirgen. Die Waldayſchen Gebirge find ber be: 
wohntefte Landftrich zwiſchen Petersburg und Moss 
kau. Man hatte mir Boͤſes von ber Gegend ge: 
fagt, und ih babe Gutes gefunden, Gleich am 
Fuße bewillkommten mid) Rohrſperlinge, Schnarr: 
wachteln und Nadhtigallen, und idy muß bekennen, 
daß das trauliche Tongemiſche vaterländifcher Voͤ— 
gel, die ich bis jegt nur felten gehört hatte, es 
mir fogleih etwas heimiſch machte. Auch fand fich 
bier überall gutes Waffer, welches fih von Pe: 
tersburg aus nicht aefunden hatte. Oben warb es 
freilich kaͤlter; aber die Dörfer waren nach allen 
Seiten zahlreich und nicht ganz ſchlecht. Ich kann mid 
einiger Punkte erinnern, wo ich adıt Dörfer fabe; 
weiches in Rußland noch nie der Fall gewefen war. 
Die Mädchen oben in Walday gelten für die bes 
ften ruſſiſchen Hetären; vielleicht weil dort Mönche 
find. Ich babe Feine Unfittlichkeit wahrgenommen, 
aber auch cben Feine vorzügliche Schönheit an den 
Frauen gefeben. Mir that am meiften wobl bie 
Dumanität meines Fuhrmanns, ber ein Nachbar 
aus Simogore war, Es war eine kalte, ſchneidende 
Morgenluft; ber Name fagt fchon genug, Win: 
terberg; etwas höher als unfer vaterlänbdifcher bei 
Dresden. Ich hatte nichts als mein gemöhnliches 
Kleivchen, weil ih der Wärme in Dorpat zu viel 
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getraut hatte. Ich ſagte ſtolz keine Sylbe, und 
hauchte fo ſtark ich konnte; aber mein guter Ruſſe 
von Simogore, ber mid) und bie Luft gehörig 
tarirte, brachte mir reihlid Stroh und einen großen 
marmen neuen Schafpelz. Der Mann machte durch 
feine freie Freundlichkeit meiner Seele von innen 
eben fo warm, als meinem Körper von außen: 
und wir fuhren neben einigen Seen bin rafd) nad 
Jedrowa hinunter, 


Bon Kreſtzy bis Cimogore un weiter hin 
find eine Menge kleiner Eegeiförmiger Berge, wie 


man fie aud) "hier und ba in Deutfchland findet. | 


Sie find augenfheintih von Menfchenhänden auf: 
geführt, und die Gingebornen fagen davon nur: 
e6 liegen darunter bie alten großen Leute. Eie 
find alfo bei den Ruffen ungefähr das, was unfere 
fogenannten Hünengräber find, woahrfcheinlich die 
Grabmonumente irgend eines einzelnen Heerfuͤhrers 
oder mehrerer Krieger, bie zufammen in einer 
Schlacht blieben. Auch in neuern Zeiten bat man 
zuweilen bei Schlachten die Gewohnheit gehabt, auf 
diefe Weiſe zu begraben. 


In Rußland reift man immer nur mit Papier 
und Kupfer. So bequem das erfte ift, fo läftig 
ift das andere; zumal für Jemand, ber nicht immer 
die genauefte Aufmerkfamteit hat Ih hatte in 
Kreſtzy eine Note von fünf und zwanzig wechſeln 
taffen, und befam dadurch auch einen ſchweren Sad 
mit elf Rubeln Kupfer. Meine Zelege war nur 
mit Baſtdecken ausgefhlagen und barüber “war 
Stroh gelegt. Der Poftillion hatte mir meiner 
Erlaubniß einen alten Kerl von Petersburg und 


ein junges Mädchen von Zorfchot mit aufgepflanzt. | 


Es ging halsbrechend fort, und ats id auf ber 
folgenden Station bezahlen wollte, war ber große 
Beutel mit dem Kupfer weg. Ih war Anfangs 
etwas graͤmlich und hatte einigen Verdacht auf 
meine Geſellſchaft; als ich aber das große Koch 
unten in ber Baſtdecke fand, das mein wichtiger 
Mammon gefhlagen hatte, und die Ehrlichkeit meiner 


Gefährten gerettet ſah, war ich ſchon zufrieden | 


und lachte berzlich über ben Unfall, der fo eigen 
und nicht größer war: und bie Leute faunten 
mich fonderbar an, daß ich mit meinem Xornifter 
über ein foldyes Unglüd feherzen konnte. So etwas 
täge ſich wohl noch mweglachen; und der Poſtkerl 
bekam nad) dem Schelten über die ſchlechte Telege 
fünf Kopeken Zrinkgelb mehr, 

Wiſchney Wolotſchok ift durch feinen Kanal als 
Handelsftabt bekannt: auch Torſchock ift Eein un: 
beträchtliher Ort. Alle Stationen find von da aus 
nicht ganz unangenehm. Twer bat den Borzug 
eines ſehr guten Gafthaufes auf der Poft, mo 
man zugleich ſehr billig it; eine Wohlthat, bie 
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in ben dortigen Gegenden weit größer ift, als Du 


vielleicht denkft. Die Wolga giebt bier fchon fehr 
gute Fifche; und Du Fannft glauben, daß ich fie 
mir befommen Tich. Bei Klin ift eine fehr lich: 
liche Gegend von Thaͤlern und Anhoͤhen, vieleicht 
die befte auf dem ganzen Wege. Hier aß ich denn 
dankbar mit großem Appetit das letzte Stud von 
einem Paar gebratenen Birkhühnern, die mir meine 
gute MWirthin in Petersburg in meinen Zornifter 
batte paden laffen. Als eine Eigenheit fand id 
bier vorzüglich Eleine Pferde und fogar unbeſchla⸗ 
gene Wagen, wie das Fuhrwerk ber Eitthauer, 
Fetten und Eftben. Hinter Pesky, welches auf einer 
kalten Höhe liegt, wird der Weg wieder abmedh: 
felnd freundlich, bis auf bie letzte Station Ger: 
naja Grähs, die fih durch ihren Namen bezeich 
net, Echwarzloth. Das MWetter und ber Meg be: 
ftätigten fogleih die Benennung. 

Die Einfahrt nad) Moskau ift von ber andern 
Seite von Pleskow über die Berge die fchönfte, 
wo man die ganze alte, große, fonderbare Kapitale 
überfeben Tann. Won ber Petersburger Seite ift 
Alles flah, und links und rechts decken in einer 
nit aroßen Entfernung noch Wälder die Aus: 
ficht. Links liegt, einige Werfte von ber Stadt, 
am Walde das neue Faiferlihe Schloßz bat aber 
mehr das Anfehen einer großen Ritterburg, ale 
eines kaiſerlichen Palaſtes. Am Thore der Etadt 
nabm ich von meinen guten Freunden, den Kofa: 
fen, Abſchied, die nun ihres Weges weiter reiften, 


. Da id für fie einige Rubel in Auslage gewefen 


war, dachte ich etwas voreilig, das wird nun wohl 
Eofatifh quittirt werben; und war fhon Willens 
weiter keine Notiz davon zu nehmen: aber ber 
wackere Mann bezahlte mich fehr freundlich, fogar 
mit billiger Reduktion in Silbergelde. Nun fuhr 
mich mein Poſtkerl eine Ewigkeit von Straße ge: 
rade hinunter und hinauf bis an den Kremf, und 
von ba links in die Nikotaiftrafe, wo er mid 
dem griechiſchen Kloſter gegenüber in ein deutſches 
Gaſthaus brachte, zu dem ich fchon die Notiz auf ber 
letzten Station gefunden hatte, wo aber außer dem 
Herrn und bem Oberkellner Niemand deutſch ſprach. 

Bor und nah Wiſchney Wolotſchok iſt stwas 
Sand; fonft ift der ganze Strich von Peterdburg 
bis Moskau Land, aus dem der Fleiß etwas ma— 
chen kann. Den andern Morgen fuchte ich meine 
alten Freunde auf, und fand auch neue: und ibre 
Dospitalität war fo patriarchaliſch, daß ich bie 
acht Tage meines Aufenthalts in meinem Wirthe- 
hauſe nichts als einige Mal mein Fruͤhſtuͤck ge 
nommen babe: unb fo hatte es den Anfchein fort 
zu gehen, wenn ich auch adıt Wochen dort geblic- 
ben wäre: denn der Kreis erweiterte ſich immer. 
Sh habe mit Küttner die ——— daß ich 
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überall, wo ich kann, bie Höhen zur Aurficht ſuchez 
und fo führten mich denn Buhle und Goldbach for 
glei; den Nachmittag in Kreml auf den Thurm 
Iwan Weliky, wo man eine Art von Ausſicht hat; 
wie man fie vom Pantheon und Montmartre in 


Paris nicht haben kann. Moskau ift beträchtlich 


größer an Umfang, als Paris, ob es gleich weit | 


weniger Einwohner bat. Der Kreml liegt auf 
einer kleinen Anhöhe am Fluffe, mitten in ber 
Stadt; und biefer Thurm iſt außerdem noch ber 
größte von allen; fo baf man bier rund umber 
bie ganze fonderbare Herrlichkeit überfehen ann. 
Er ift beftändig und für Jedermann offen; und 
bat oben nur eine Schildwache, die von unten ab: 
gelöft wird. Es muß allerdings eim hoͤchſt feltes 
ner, präcdtiges Schaufpict gewefen fern, als vo: 
riges Jahr an einem Tage auf ber. linken Seite 
der Etadbt nad dem Eaiferlichen Garten zu ein 
großes dunkles Gewitter zog, das aud in jenem 
Theile drei Mal einfhlug, und zu gleicher Zeit 
bieffeit bes Kremis in glänzendem magiſchen Son: 
nenfhein unter einem Gewühl von hunderttaufen: 
ben Garnerin feine Luftfahrt machte. Gleich unten 
am Buße des Thurms Liegt ziemlich tief in ber 


Erbe bie bekannte große Glode, und einige huns | 


dert Schritte davon fteht unter einem Verdeck zwi⸗ 
fchen mehrern andern bie befannte große Kanone; 
ein Kammerftüd, das einem Göttinger Art, ber 
noch tiefer hinein nah Rußland auf bie Güter 
des Fürften Kurafin zog, fo ungeheuer merkwuͤr⸗ 
dig vorfam, daß er ihren Anbli für ben glüd: 
tichften Augenblick feines Lebens hielt; wozu er 
noch rechnete, daß er fo chen feinen Namen an 
die große Glode gefchrieben hatte. So, fo, dachte 
idj; und hatte in diefem Augenblicke nicht bie befte 
Hoffnung für die Kranken des Fürften Kurakin. 
Es ift bier ein eigenes Gemifh alter neugrie— 
chiſcher, halborientalifcher Erfcheinungen und befferer 
neuerer Architektur aus Italien, was man in Moe: 
Tau ficht. Das Sonderbarfte ift wohl bie Katbe: 
brale, bie an Gold und Steinen vielleidt alle 
übrigen Kirchen der Ghriftenheit übertrifft. Alle 
Verzierungen find darin ſchweres, folides Gold. Die 
meiften Bilder find freiti zur Ehre der Kunft 
am beften darin verſteckt; aber es find body auch 
mehrere ba, von benen es mir leid that, daß man 
vor Gold kaum bie Rafe ordentlich fehen konnte. 
Wenn bas Nimbus feyn fell, fo ift er nirgends fo 
dick als bier. St. Peter in Rom ift ein gar armer 
Mann gegen biefe Heiligen. Die übrigen befferen 
Schaͤtze des Kremls, nämlich die Alterthümer der 
Nation, waren eben verfäloffen, weil man baute; 
und es gehörte eine außerordentliche Erlaubniß des 
Generalgouverneurs bazu,+fie zu fehen, um welche 
id) mich nicht bemühen wollte. Etwas davon hätte 
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ich allerdings vorzüglich gern gefehen, naͤmlich die 
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Glocke von Nomwogorod, die mir merkwuͤrdiger ge: 
wefen wäre, als die andern großen Gloden in 
Moskau und Erfurt, ober wo fie fonft hängen 
und liegen mögen. Dieß war bie Sturmglode, mit 
welcher einſt die ‚Herren der großen Hanſe in No: 
wogorod zu den Waffen läuteten, und beren Ton 
den Ruffen eine lange Zeit Schreden und Tod war. 
Das war bie Zeit des Spridworts: Wer Eann 
wiber Gott und Nomwogorod? Nach der endlichen 


' Ginnabme ber Stabt wurde biefe Glode natürlich 


als ein Siegszeihen nach Moskau gebracht, wo fie 
billig zu den erſten Merkwürdigkeiten der Nation 
gehört. Man erzählte mir glaubwürdig, zu An: 
fange ber Regierung des jegigen Kaifers Alexan— 


' der fei auf Antrag bes Generalgouverneurs ein 


Befehl gekommen, bie alten, unbrauchbaren, laͤſti— 
gen Sachen, bie nur die Rumpellammern füllten, 
zu verkaufen, damit Plag würde. Das Schickſal 
babe nun auch die Glode von Nowogorod treffen 
follen; ba babe fi) aber der Kommandant bes 
Kremis mit aller Macht dawider gefegt und fic 
mit feinen Grenabiren zu vertbeibigen gebrobt, bis 
man einen eigenen beftimmten Befehl darüber vom 
Monarchen einholte; und ber Kaifer babe, wie 
zu erwarten war, befohlen, baß bie Glode nicht 
verkauft und eingefchmolzen werden, fonbern bleiben 
folle, wo fie fei. Ein braver, waderer Mann ber 
Kommandant, ber etwas Gutes auch auf Gefahr 
der Mißdeutung zu thun wagt. Wenn geldutet 
werben follte, brauchte man nicht erft Gloden von 
Nowogorod: bas weiß Alerander, ber fo hanbelt, 
daß Niemand ben Gedanken haben wird gegen ihn 
zu läuten. 

Das hieſige Findelhaus ift ein Inftitut, dem 
wohl Eein anderes biefer Art an die Seite gefegt 
werben kann; unb fo mweitläufig auch die Einrich— 
tung ift, herrſcht doch darin bie mufterhafteite 
Ordnung, fo viel ih von dem kurzen Befud ur: 
theilen konnte. Die Gebäude liegen ziemlich frei 
und gefund für eine große Stadt. Einer ber Vor: 
fteher verſicherte mich, daß das Inftitut jegt zwan: 
zig Millionen befige, und über fechs und dreißig 
Millionen im Umlauf babe: und das Ganze ift 
aus Privateinrihtungen entjtanden. Eine vielleicht 
zu glänzende Ginridytung für den Zweck ift das 
Spital der Familie Golizin, wo die Kranlen wirf: 
lich prädjtig gehalten werben. Gegen hundert werben 
darin verſorgt; es fcheint aber meiftens auf Bor: 
nehmere gerechnet zu feyn. Leute geringeren Stan: 
des würben bier wirklich verzärtelt, und könnten 
auf den Einfall kommen, ihr ganzıs Leben nicht 
wieder gefundb werben zu wollen. Mufterhaft ein: 
gerichtet ift die Apotheke, beffer als ich irgendwo 
gefeben babe: und die Kirche zeichnet ſich durch 
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Geſchmack und Zweckmaͤßigkeit aus. Es dürfte ſchwer⸗ 





lich eine Privatanſtalt von dieſem Umfange ſonſt 
irgendwo getroffen werden. Von der Kuppel der 
Kirche, die eine Rotunde iſt, bat man eine ber 
ſchoͤnſten Ausſichten, und das Ganze liegt an einem 
febr freien, gefunden Orte. Der Verwalter bes 
Haufes war ein fehr feiner, freundlicher Mann; 
aber ber Gedaͤchtnißmangel des Arztes kam mir 
etwas beträchtlich vor: denn auf unfere Erfundi: 
gung, melde Art Kranke in biefem Zimmer waͤ— 
ren, fragte er erft ben Wärter darüber. Ich hoffe, 
daß es bloßer Gebächtnißmangel war. 

Einen andern Zag fuhren wir hinaus über bie 
Moskwa auf bie fogenannten Sperlingsberge, wo 
die Vegetation fehr reich ift und bie Gegend man: 
her Schweizergegend nichts nachgiebt. Bon dieſen 
Bergen überficht man das ganze Amphitheater des 
Thals, in und am weldem bie große Stadt ge: 


baut ift. Es ift einer ber auffallendften Anblide, 


ben man haben kann. Wer bie. Lofalität gut inne 
bat, kann Alles unterfcheiden bis auf bie andere 
Scite an den Raiferlihen Garten und bie deutiche 
Vorſtadt. Hervorſtechend ift der ganze Kreml. Für 
mein eigenes Gefühl hatte ich noch einen andern 
Moment, wie man ihn nur felten hat. Man zählt, 
wie ih höre, in Moskau gegen fehshundert Kir: 
hen. Die Kirchen find dort voll Thürme, und 
die Thuͤrme voll Gloden. Id babe auf mandyer 
Kirche fichen Thuͤrme gezählt; und unter breien 
ſieht man in Rußland felten eine: weßwegen bie 
Rechtglaͤubigen Ketzerei rochen, weil die Ifaatslir: 
he in Perersburg nur zwei Thürme bat. Es war 
ein fchöner, heller, ſtiller, freundlicher Nachmit: 
tag, wo der Wind fanft über die Stadt herüber 
wehte. Den Morgen darauf war ein Fefttag, der 
mit allen Gloden den Abend vorher eingeweiht 
wurde. Stelle Dir nur das Gefumme vor; auf 
manchen Thuͤrmen find über zwanzig Gloden. Ich 
babe in meinem Leben Fein fo magiſches, gefühl: 
betäubendes, vernunfttöbtendes Zongewirre gehört, 
als hier und in Warfchau vor elf Jahren den 
grünen Donnerftag und Gharfreitag. Du erinnerft 
Di wohl ber Periode, wo Gloden und Kanonen 
kongertirten. Hier begriff id in einer Minute mehr 
von ber Kirchentaktit, als midy viele Jahre Nach— 
denken und Stubium ber Geſchichte gelehrt hatten. 


Bemeiftere Did mit Deiner großen Leibenfhaft der 


Elcinen Leidenſchaften Anderer, und Du bift ihr 
Herr: das Sciboleth ber geiftiichen und weltlichen 
Defpotie. Bon Bernunft und Moralität behält 
man fodann nur bie Namen, bamit die heilige 
Sophiſtik daraus modeln und drehen kann, was 
fie nöthig bat. 

Die Moskwa hat bier ungefähr bie Breite der” 
Ziber bei Rom, ober etwas mehr als die Saale 
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„reichten und liberalften auf dem Erbballe. 





bei Bärenburg. Bon unferer Gefellihaft war aud) 


ber Etatsrath Schubert, ber als Aftronom mit ber 
Geſandtſchaft nach China geht. Seit langer Zeit 
babe ich Eeinen jungen Mann gefehen, ber mit fo 
vielen guten Kenntniſſen fo viel feine Sitten und 


Beſcheidenheit verbänte, als beffen Sohn, ber Of: 


fiir vom Generatftabe ift und feinen Bater ber 


| gleitet, und unter beffen Leitung ein fehr waderer 


Mann zu werben verfpridt. Won ber Vehemenz 
der Bewegung auf unferer Reife von Petersburg 
bierher darf ih Dir anführen, daß nicht allein 
bie Feder meiner Uhr gefprungen war; bas wäre 
fein Wunder, da ich in einer Pofttelege fuhr: 
fondern Schubert und einem feiner Officire war 
das nämliche widerfahren; und biefe hatten doch in 
einem englifhen Wagen mit Federn gefeffen. Man 
kann dem ganzen Wege, vorzüglich in der Nach— 
barſchaft von Moskau, nicht das befte Zeugniß ge: 
ben. Der Uhrmader in Moskau gab ehrlich bie 
Bedenklichkeit, die Feder würde auf ber Ruͤckreiſe 
gewiß wieder fpringen, und wies mid) mit ber 
Reparatur nach Petersburg; welchem Rath ich denn 
auch folgte, 

Die alten Gebaͤude des Kremls werben nad und 
nad) nicdergeriffen, und zum Behuf ber jehigen 
Zeit andere geſchmackvollere aufgeführt. Das Gou⸗ 
vernementöhaus, wo bie Dikafterien find, zeichnet 
fi) ſchon in biefer Rüdfiht aus. Die einzigen, 
bie ſich wahrſcheinlich noch viele Jahrhunderte hal: 
ten werben, find ber Zhurm Iwan Welily und 
bie Kathebrale. An eine Keftung ift bei dem Kreml 
gar nicht mehr zu denken; ob er gleich bei einem 
Auflauf immer noch als guter Poften gebraucht 
werden kann, ba er auf ber Anhöhe liegt. Seit ber 
letzten Peſt find Eeine Unruhen in Moskau gewe— 
fen; und aud) dieſe letzten entftanden bekanntlich 
mehr aus Ranatismus bei dem Unglüd der Zeit, 
als aus irgend einer Unzufricbenheit mit ber Re: 
gierung. 

Das biefige Publitum ift unftreitig eines ber 
Es 
find, wie man weiß, mehrere Kamilien bier, bie 
jährlich gegen fünf mal hundert taufend Rubel Ren: 
ten haben; einige haben noch mehr. Der Hof bat 
ſehr wenig Einfluß auf bie alte Kapital. Man 
mag mit ihm zufrieden ſeyn ober nicht, das macht 
feine große Veränderung von keiner Seite, da Alles 
feinen gewoͤhnlichen Gang gebt und man von feiner 
Seite zu Ertremitäten kommen "wird. Man be: 
kümmert fi gewöhnlih in Mosfau nicht viel um 
das, was in Petersburg vorgeht, außer in ben 
Familien, bie in irgend einen Zweig der Regierung 
verflochten find. 

Die biefige Univerfität ift eben fo wohl nur 
erft im Werden als Dorpat, ob fie gleich bes 





trächtlich älter iſt. Auswärts übertreibt man Alles, 


bas Schlimme wie das Gute, Moskau findet mehr 
Unterftügung als Dorpat, ba ber ruſſiſche Abel 
weit humaner unb liberaler ift, als der lieflaͤndi⸗ 
fche ſich bis jegt in ber Kollifion gezeigt bat. De: 
midow unb Uruſſow haben dem Mufeum der Unis 
verfität ihre fchönen Sammlungen gefchenkt, mit 
deren Ordnung jest Fiſcher beichäftigt if. Eie 
enthalten Schäge und Seltenheiten aller Art, und 
haben vorzüglich einen großen Reichthum an Schlan⸗ 
gen. Die Dubletten wird man mit Bortheil um: 
zutaufchen fuchen, und hat befimegen Verbindung 


nach allen Seiten eröffnet. Fiſcher ift fhon von Mainz | 


aus als Fompetenter Mann in feinem Bade be: 
kannt, und wirb es an Thätigkeit und Fleiß nicht 
fehlen laffen. Goldbach muß ſich freitich fein Ob: 
fervatorium erft felbft bauen, wozu ber Ort fehr 
bequem und angenehm in bem fogenannten Apo— 
thefergarten ‚ober in dem botanifchen Garten ans 
gewiefen ift. Alte und neue Profefforen leben zus 
fammen, wie id) merkte, in guter Ginigfeit,_ und 
der Rektor, der ſich durch Nepotismus perföntich 
perpetuirt hatte, mußte nad) ber neuen Einrichtung 
feine Stelle nicberlegen, die nun Eonftitutionsmäßig 
nad ber Reihe durch Wahl jährlich befegt wird, 
Der alte Herr, ber ben Kredit eines guten Paͤ— 
dagogen bat und gar brolliges Latein fdhreibt, 
machte zwar ein etwas faucres Geſicht und vers 
theidigte fein Befigthum nicht übel mit dem Sape, 
daß fein Gefeg vim retroactivam haben könne: er 
war aber genöthigt, fi) ber Einigkeit der andern, 
dem Anfehen des Kurators und dem Buchftaben 
zu ergeben. Man bat eine ruſſiſche Literaturzeis 
tung errichtet, wozu bie neuen Profefforen ihre 
Beiträge unterdeffen in fremden Sprachen liefern, 
bie dann unter der Auffiht von Sachverſtaͤndigen 
überfegt werden. Da es Allen billig zur Pflicht 
gemadyt wird, felbft ruffifh zu Iernen, fo geben 
die meiften ſchon ihr Urtheil über bie Ueberfegung, 
ehe fie abgebrudt wird. Es kann zwar nicht feh— 
fen, daß nicht zumweilen Eleine Quibproquos mit 
unter laufen follten, wie wir fie auch wohl in 
dem Krangöfifchen und Engliſchen haben. Das giebt 
aber zu laden, und fie werben vergeflen. Es ge: 
ſchieht doch etwas und es entſteht Luft und Thaͤ⸗ 
tigkeit. Die Univerfität hat jegt ungefähr zwei 
hundert und funfzig Stubenten, worunter vice 
Stipendiaten find; freilich eine fehr Beine Anzahl 
für die Hauptftabt eines fo ungebeuern Reidye. In: 
deffen acht es body beffer als vor zwanzig Jahren, 
mo nicht die Hälfte der Anzahl ba war, ob man 
gleich damals Moskau faft die einzige Univerfität 
des Reiche nennen Konnte. Die neuen Profefforen 
find mit ben Vorkenntniſſen ber jungen Leute ziem⸗ 
lich zufrieden, die ſich alle Leiblich genug im Latein 











ausdrüden. Buhle fagte mir, daß er doch ſechzig 


Zuhoͤrer gehabt habe. Er mag aber freilich wohl 
die groͤßte Anzahl gehabt haben, da ſeine Vortraͤge 
zuweilen auch von Privatleuten, die nicht zur Uni: 
verfität gehörten, befucht wurden. Philoſophie und 
philoſophiſche Geſchichte hört Jedermann gern, zus 
mal wenn fie gut vorgetragen werden. Die Pro: 
fefforen, weldye aus Deutfchlandb bingefommen find, 
loben übrigens durchaus die freundliche Aufnahme 
und die gute Begegnung, die fie bort erfahren, 
von Rufen ſowohl als Deutfchen, die ſchon laͤngſt 
dort find; und bas von allen Staͤnden. Auch 
fönnen fie, wie fie felbft rühmen, von ihrem Ge: 
halt vom zwei taufend Rubeln gemaͤchlich, anftän: 
big und liberal Ichen, da in Moskau bie meiften 
Bebürfniffe des Lebens ziemlich wohlfeit find, weit 
mehr als in Dorpat, wo bas Publiftum Klein und 
zugleich fehr rei oder ganz arm ift, und wo bie 
etwas feineren Artikel entweder gar nicht zu ha= 
ben ober außerordentlich theuer find. 

Karamfin war auf dem Lande; ich Eonnte ihn 
alfo nicht feben. Wenn er gleich kein Geſchichtſchrei⸗ 
ber ift, fo ift er doch ein intereffanter, waderer Mann 
und ein guter Dichter: ‚Hiftoriograph mag er immer 
ſeyn. Zwei gute Männer lernte ich bort noch Een» 
nen; ben Kollegienrath Pauſe, einen tüchtigen 
Schulmann und Piterator, und Heym, ber fid) be: 
kanntlich als Kenner der ruſſiſchen Sprache auszeich: 


net und bier bag Orakel der Fremden und nicht fel: 


ten ber Ruffen felbft ift. Beibe find zugleich froͤh⸗ 
liche, gemuͤthliche Geſellſchafter. 

Heute ging Klinger nach Dorpat, und morgen 
ging ich nach Moskau: heute fuhr Schubert mit 
ſeiner Abtheilung nach Kaſan, und morgen fuhr ich 
zuruͤck nach Petersburg. Nun ging die Zitterpartie 
wieder an, und ich hatte bloß ben Vortheil, daß mir 
bie Uhrkette nicht mehr fpringen konnte, weil ich fie 
nicht hatte machen: laffen, um mir einen Anfprud) 
auf Shakeſpears Gerberewigkeit mehr zu fammeln, 
Dießmal fuhr ich in fofern allein, daß fich meiftens 
nur irgend ein Graubart, ober eine alte Frau mit 
meiner Erlaubniß mit auflegte. 

In Gorobnaja, wo ich fehr durſtig war, bradh: 
ten mir bie Leutchen eine Probe von Bier unter 
bem Namen Freibier, bas man ihnen felbft zu brauen 
erlaubt hatte, mit einem Jubel, als ob Jeder unter 
ihnen ein Paradies gewonnen hätte, Gin fo gut: 
müthiges, dankbares Gefchöpf it der Menſch, wenn 


' man ihm einmal in einer fonberbaren Anmwanblung 


lichen Befugniffe zugefteht. 


von Gerechtigkeit eines feiner urfprünglichen, natür: 
Die oberfte Staatöver: 
waltung kann allerdings wichtige, durch den Begriff 
des Staats felbft gegebene Urfachen haben, einzelne 
Ginfhräntungen in gewiffen Erwerbzweigen zu ma: 


- hen, deren uneingefchränfte Betreibung dem Ganzen 
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Schaden zufügen könnte; es ift vielleicht fogar ans 


zunehmen, baß die Brauerei ein folder Artikel fei: 
baf man aber, wie in Deutfchland hier und ba 
wirklich gefchicht, ganze Gemeinheiten zwingen will, 
ihren Zrunt aus biefem und feinem andern Brau: 
baufe zu holen, wo man ſodann in diefer Hinſicht 
das jaͤmmerlichſte Geſoͤff miſcht und eigenmächtig den 
Preis fegt, ift eine Bebrüdung, die an Sklaverei 
gränzt, und die ſchon in biätetifher Ruͤckſicht ge: 
wiffenlos unb unverantwortiid if. Aber wir denkt 
in foichen Fällen an Gewilfen, Verantwortung und 
Moralität? Der Kaftengeift will, das Bajonnet btigt 
und die Vernunft ſchweigt. ü 

As ich in Twer eingog, fang ein junger Mann, 
der mit einer recht artigen Gefellfchaft nicht weit 
von der Wolga faß, mit einer wohlklingenden, bels 
len Stimme bie alte artige, franzöfifche Melodie: 
„O Mahomet, ton paradis de femmes est le s6- 


»licite, Ich weiß nit, ob Du die 


jour de la felicit&,‘* 
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Muſik kennſt; fie iſt eine der lebendigſten und froͤh⸗ 
lichſten, die je ein Franzoſe gemacht hat. Noch 


waren mir bie Roten davon kaum am Trommel— 
fell verhallt, ſo kam ich an das Thor, wo die 
Wache cin eben fo lebhaftes Gegenſtuͤck dazu gab 


und aͤcht rufiiih und ſehr ftarf und laut und ver: | 


nehmlich ein Lied abfchrie, deffen Refrain drollig ge: 
nug fehr oft im Chor wiederholt wurde: „J Ja 
schenilsa kak durak ;** id nahm ein Weib und war 
ein Narr. 

Bon Twer bis Mebno that ich nun fait nichts, 
als daß ich auf dem Sandwege bie ungleichartigen 
Stuͤckchen ruminirte, die id fo eben gehört hatte. 
Das Franzöfifche muß in Rußland ſehr bekannt und 
beliebt ſeyn; benn ich habe es ehemals von ben 
jungen Fanten ber Galanterie oft gehört. Das 
Ruſſiſche bezeichnet ſich durch diefen einzigen Gang 


fhon hinlaͤnglich. Es ift Schade, daß ich dieß nicht 


ganz geben kann; denn es ift ein gar barodes 
Stücken Arbeit. Wir haben im unferer beutfchen 
Riteratur etwas, das ihm an Inhalt ziemlich aͤhn⸗ 
tih kommt, nur daß die Korm nicht fo gut zum 


Singen - eingerichtet if. Ich will nicht das Piakel 


begeben, und es bier aus meinem Gebädhtniffe von 


fehs Olympiaden der Länge nach nicderfchreiben. 


Es fängt fih an: „Der Zeufel kam vor vielen 
Jahren;“ — und nun kannſt Du das übrige in 
Leſſing oder Edjiebler felbft nachſehen: denn einer 
von beiden ift gewiß der Verfaſſer. Du wirft barin 
unftreitig bie fublimirtefte genialifche Bosheit gegen 
das Gefchlecht finden, deren ih mid durch Wie: 
berbolung nicht mitſchuldig machen will. 


Da ich denn doch eben nicht als Courrier zu fahren 


nöthig hatte, machte ich mirs bequem und blieb in 
Leipzig zu Zorfhod. Das Schild der Stadt Leipzig 


kam mir dort fo freundlich vor, daß ich ſchon auf 








” 


4 
4 
D 


— — 








— 


dem Hinzuge mir vorgenommen hatte, bier aus: 
zuſchlafen; welches benn jest geſchah. Die Wirth: 
ſchaft follte dem Zeichen nach Deutfh fern; id 
habe aber Eeine deutſche Syibe gehört. Dabei ver: 
lor ich jedoch nichts; benn ein Ruffe, ber eine Art 
von Kellner ober Markeur machte, verforgte mich 
fo gut und billig, als id; beibes in ber ganzen 
Stadt Leipzig an ber Pleiße wohl kaum hätte er: 
warten bürfen. 

An Wydropusk hatte ich einen Eleinen Verluſt, 
ber mir viel Vergnügen machte. Ich habe ein 
gang artiges, gut gearbeitetes Petſchaft, von DU 
“in Karnjol geftochen, das mid) mit ber Faſſung 
dreißig Thaler ſaͤchſiſch Eoftet. Diefes hatte ſich 
vom Uhrbanbe Los gedreht, unb ich hatte es im 
Troge bes Wagens verloren. Es war natürlid, 
baß mir ber Verluſt wegen bes Metallwerths und 
der Kunfttiebhaberei nicht ganz gleichgültig feyn 
konnte. Ich durchſuchte Alles und fand nichts. Eine 
Menge luftige, bienftfertige Ruffen ftanden, wie ge: 
mwöhnlih, um mid) herum. Ich gebe zwei filberne 
Rubel, wenn mir Jemand das Petichaft wieder 
findet, fagte ih, und ging in das Pofthaus. Die 
Bärte laͤrmten und ſuchten, und ftörten und wen: 
beten alles um, erhoben endlich ein Jubelgeſchrei 
und famen mit bem Petfchaft herein und nahmen 
ihre zwei Gilberrubel in Empfang. Ich weiß wohl, 
daß man pſychologiſch noch manches gegen ihre 
vollendete Ehrlichkeit fagen Eönnte; aber -mir ges 
fiel es unendlih und ich fühle mich bei dergleichen 
Gelegenheiten unter den Leuten fo beimifh, als 
ob ich fogleih bei ihnen bleiben follte. Doppelt 
angenehm war es, baß es eben gang gemeine Ruffen 
waren, deren Ehrlichkeit man fonft nicht ben beften 
Panegyrikus zu halten pflegt. 

Von meinem Kupferfat hatte fi aber nichts 
wieder gefunden, als ich zurüd in bie Gegend Fam. 

Die Poftmeifter nennt man gewöhnlich bier nur 
Poftillione, und ben fahrenden Mann ben Poſtkerl. 
Diefer ift ein Bauer und jener ein kaiſerlicher 
Dffigiant und oft, wie es fcheint, auch ein Bauer. 
Der Fuhrkerl ift mit zehen Kopeken Trinkgeld fehr 
zufrieden. Was mir aber hoͤchſt fonderbar vor: 
kam, war, baß auch der Poftmeifter für fi ein 
Zrinfgeld forderte. Dieß fing in Nowogorod an 
und dauerte faft regelmäßig fort bis Moskau. Ich 
muß ihnen zwar gebührend nachfagen, daß fie mit 
funfzebn und zehen Kopeken auch zufrieben waren: 
aber «8 mollte mir boch gar nicht in meine Be: 
griffe von Anftand und Ehre paffen, daß ich dem 
Poftmeifter ein Trinkgeld geben follte, Zwiſchen 
Nowogorob und Petersburg forberten fie nichts, 
welches mir meinetwegen und ihretwegen fehr lieb 
war; benn id weiß durchaus nicht, wie man eine 
5 folde Ya Kleintichkeit mit dem feineren * 
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zufammen reimen fol. Wenn es nötbig ift, ſollte 


man lieber das Poſtgeld erhöhen und ihnen geſetz⸗ 
ih einen Vortheil verfhaffen: denn über zu hohes 
Poſtgeld wird ſich auch jest noch kein fremder Rei: 
fender in Rußland befchweren. 

In Zosna traf ich auf der Poft zwei junge 
Leute, bie in einem großen, fchönen, engliſchen Wa: 
gen den Weg reifen wollten, ben ih kam. Der 
Wagen hatte: durch das unböflihe Werfen einen 
Kapitalbrudy bekommen; bie Herren mußten alfo 
die Reparatur abwarten, welde bie Handwerker 
natürlicher Weife noch wichtiger machten, als fie 
wirklich war. Unterbeffen tröfteten fie fich mit Wein 
und bem Speifetorbe, unb einer von ihnen fpielte 
ſchnakiſch genug auf ber Geige, und beibe fangen 
abmwechfelnd allerlei in verfchiedenen Sprachen; mei⸗ 
ſtens aber Jenaiſche Burſchenlieder. Cie ſchienen 
mid als bie gleichguͤltigſte Perſon der ganzen Um: 
gehung anzuſehen, und ſich alſo vor mir auf keine 
Weiſe nur den geringſten Zwang anzuthun. Das 
war ſchon gut. Da aber die Herren doch ihres 
Takts nicht ganz gewiß zu ſeyn ſchienen, brummte 
auch ich, fo gut ich konnte, einige Gänge italie⸗ 
niſch aus dem Axur, gudte fo beſcheiden als moͤg⸗ 
ih mit in ihre große Gharte, und gab, als fie 
einen Ort lange vergebens fuchten, durch einen Fin: 
ger zu verfichen, daß auch mir die Sache nicht 
ganz wie böhmifhe Dörfer wäre. Nun waren fie 
merklich ftiller, verloren weiter feine Sylbe mehr 
von ber Polyglotte und ſprachen gleichgültige Dinge 
gleichgültig beutfch. 

Das theuerfte auf der ganzen Fahrt von Pe: 
tersburg nad Moskau ift wohl ber Saffee, ben 
ih einige Mal biätetifh nahm, weil ich in ber 
kalten Nacht fuhr. Die Portion Eoftete gewöhn- 
lich einen Rubel; und einige Mal audy einen Rubel 
und zchen Kopeken. Zumeilen hatten bie Poftmeis 
fter, wie fie fagten, fein Kupfer, um bie Papiere 
auszumechfeln, unb ich mußte zu Krämern geben: 
und da mußte ich jedes Mal für einen Zettel von 
fünf Rubeln zehen Kopeken ®Berluft leiden. Das 
ift zwar wiberrechtlid, wie ich höre; aber e8 ges 
fhicht, wie vieles Widerrechtliche, und kann nicht 
leicht verhindert werben. 

Bei meiner Zurüdkunft bier in Petersburg war 
ich doch ziemlich in den Mißkredit der Langſamkeit 
gerathen: denn in Rußland macht man ungeheuere 
Streden in unglaublich kurzer Zeit; und ich hatte 
trog meiner Beweglichkeit doch eben Feine Urfache 
gefunden, mit ben Herren dort wegen Geſchwin⸗ 
digkeit in bie Schranfen zu treten, 

Klinger war auch von Dorpat wieber einge: 
troffen; und Du wirft leicht glauben, daß ich von 
feiner Erlauhniß bei ihm zu feon, fo oft als mög: 


* und ſchicklich war, Bern machte, daß bei - 
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| 
| diefen Befuchen philoſophiſche, literärifhe und po: 
| Litifche Reibung genug entftand und daß ich biefe 

Stunden zu ben beiten meines Lebens zähle, Daß 

wir nicht immer beide von einerlei Meinung waren, 
| verfteht fih von felbft; und daß jeber fobann bie 
‘ feinige ziemlich) bartnädig vertheidigte, gleichfalls. 

Wenn gute Männer in ber Hauptſache einig find, 
| gehört e8 zur Würze und vielleicht zum Glüc bes 
| Lebens, wenn fie über die Kleinen Schattirungen 
verfchieben denken. Klinger war mit feiner Reife 
nad) Dorpat aufßerorbentiich zufrieden, welches mir 
feinetwegen und wegen bes Inftituts und ber Hu: 
manität überhaupt ſehr lich ift. 

Den ruffifchen Iobannistag, wenn bieß nad) 
unferm Kalender ift, magft Du felbft nachſehen, 
denn ich bin in dieſem Punkte nicht ſehr taftfeft, 
war id mit meinem Wirth und altem Xreunde, 
dem Gtatsrath Bed, in Pawlowsk, vorzüglid um 
Stordy zu befuhen. Bet führte mich zur Ober: 
hofmeifterin der kaiſerlichen Familie, der Gräfin 
; 2ieven, beren Cohn, der General, von Polen aus 
| mein alter Freund war, und es hoffentlich noch 
iſt, ab ich ihn gleich fehr lange nicht gefehen habe. 
‚ Die Dame bat fi) durch die Erzichung ber lie: 
bensmwürdigen Töchter bes kaiſerlichen Haufes billig 
bie befte Meinung im Reihe und im Auslande er: 
worben; und ich fand in ihr fo viel ſchoͤnen, freund: 
' lichen, reinen weiblichen Charakter, daß ich faft den 
' Hof vergaß und nur das Ideal einer guten Mas: 
| trone fabe. Die Erfcheinungen bes Tages waren 
; natürlich, fobald wir allein waren, ber Gegenftand 
des Gefpräds, und die Gräfin Magte, wie es 
ſchien, mit wahrhaft tiefem Gefühl, über bie trau: 








ten, und ſchrieb fie vorzuͤglich mit dem Verfall der 
Sittlichkeit und ber Vernachläfjigung aller Reli: 
gion zu, Nichts ift mehr heilig; und überall behan⸗ 
delt man bie Religion verädtlid. „Bnädige Frau,” 
antwortete ich, „der Grund biefer Erfcheinung liegt 
aber auch vorzüglich mit darin, daß man ben Nationen 
überall Dinge als das Wefen der Religion auf: 
bringt, bie damit nur in fehr entfernter ober in 
gar feiner Verbindung ftehen. Kalte, ſich oft wi: 
berfprechende und vernunftwibrige Dogmatik, Icere 
Formeln und nichts bedeutende Geremonien werben 
ben Völkern überall als etwas Weſentliches vorge: 
' halten, während man bie erften heiligen Grundfäge 
‚ ber Vernunft, bie unwiderſprechlich bie feftefte Baſe 
| aller Religion ausmachen, nichts achtet. Die Lehre 
von Gott und Vorfehung und Jugend und Lafter, 
vorzüglich von Recht und Pflicht und Gluͤckſeligkeit 
und Elend, wirb nur in fo fern berührt, ald man 
eö feinen Abfichten gemäß findet. Was dem Men: 
ſchen am naͤchſten liegt und ewig liegen muß, feine 
= Obliegenheiten und feine Befugniffe, darüber läßt 
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rigen Ausſichten in die Zukunft von mehreren Cei: | 


Dinge vor, von benen er durchaus nichts verftchen 
kann, und die ihm in die Fänge nicht ehrwuͤrdig 
bleiben können, weil fie von ber Vernunft nicht 
genehmigt werden. So madıen es alle chriſtliche 
Parteien, an der Ziber und bei uns und bei Ihnen. | 


man ihn abfichtlih in Unmilfenheit, und hält ihm | 


Was wirklich rein wahr und Acht ehrwuͤrdig iſt, 
ann nie verädjtlich werben. Ich babe ſelbſt noch 
nie von einem Böfewichte gehört, der bie Tugend 
offenbar verachtet Hätte. Im biefen oder ähnlichen 
Worten fprah ih mit Wärme und Theilnahme, 
vielleicht Länger und heftiger, als wohl ſchicklich ges 
wefen wäre. Die Gräfin ſchien indeffen mit Auf- | 
merkſamkeit und fogar mit einiger Rührung zus | 
zuhören. | 
As ih in dem Quartic des Herrn von Blod | 
mit ber Familie bei Tiſche ſaß und zu Johannis 
die Gefundheit der Herren Johannes trant, wo: 
runter der Wirth und noch cin Gaft und, wie 
Du weißt, auch Dein alter Freund gehörte, kam | 
| 
| 
| 





eine Bothſchaft, daß bie Kaiferin Mutter mich um 
fieben Uhr auf der Kerme fehen wollte. Das war 
mir nun unerwartet genug und meine halbhuroni— 
ſche Perfonalität gerieth doch einige Sekunden ins 
Betroffene. Es verftcht ſich aber, daß ih mid) 
bald wieder fammelte, mid fo gut als möglich 
Eleidete und zur beitimmten Stunde auf einer kai— 
ferlihen Linie binfuhr. Man hatte mir eine Menge || 
Dinge vorgepribigt, mas Obfervanz ſei; ich hatte 
aber wenig gemerkt und glaubte, jider Schritt werde 
fih ſchon gehörig nah dem Takt des vortergeben: 
ben meffen. Die Kaiferin fprad mit mir ungefähr 
eine halbe Stunde, zuerſt über mich felbft, meine | 
kleinen Wanderungen und literärifchen Arbeiten. Be: 
fonders fragte fie mid, ba ſie gehört hatte, ich 
befchäftige mich auch mit dem Gricdhifden, warum |) 
ich nicht eine Reife nach Griechenland made, „Nach 
Stalien, Frankreich und Rußland,” antwortete ich, 
geht man bald und leicht und ſicher; aber nad) Grie- 
chenland zu wandern, wie Griechenland jest ift, iſt 
in jeber Ruͤckſicht über meine Kräfte, Auch bin ich 
eben nicht Antiquar und Literator, fondern näbre 
mid nur an bem griechifchen Geifte zu meiner eige 
nen Stärkung: und bas kann ich bei den alten 
Schaͤtzen, die wir von ber Nation haben, zu Haufe 
jest vielleicht‘ beffer, als in Athen und Sparta. 
Die Kaiferin fragte mich viel über Schiller, deffen 
Tod nch das Gefprädh der Stadt war, und ſprach 
von feinen Schriften mit bober Achtung, und von 
manchen mit einer fo feinen Kritik, daß auch Edhiller, 
hätte er fie gehört, fie gewiß benugt hätte, Da id 
mit Schiller immer in freundſchaftlichen Verbättniffen 
gewefen war, konnte ich mit wahrer Wärme von 
feinem Charakter ſprechen. Der beffere Menfh in 
ibm ließ von ben minder guten Momenten feine x 
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‚Kledten ‚einroften. Schiller ift mir am liebenswuͤr⸗ 


digften gewefen als Hauövater, fagte id, und er: 
zählte der Kaiferin, mie ihn einft die Unruhe we: 
gen feiner kleinen Tochter nicht einige Tage länger 
in dem Zirkel feiner Freunde in Ghurfachfen ließ. 
Er eilte nad Weimar; und als ich einige Wochen 
nachher ihn befuchte, kam er mir im Borbaufe 
mit dem lieblichen Ideale von Mädchen auf dem 
Arme entgegen und ſagte: „Zehen Eie, das ift 
das eine närrifche Geſchoͤpf, das mich nicht ruhig 
bei Ihnen laſſen mollte.” Die Kleine klammerte 


ſich freundlih an feinen Naden, und rechtfertigte, 


was er fagte, Der Kaiferin fchien bie Bleine Er: 
sählung nicht unangenchm zu feyn. Sie fprady noch 
manches über unfere Literatur, und mit vieler Be: 
flimmtbeit und Klarheit, und einer Kenntniß, bie 
mich vielleicht bald in Verlegenheit gefegt haben 
würbe: denn es iſt natürlich, daß die Kaiferin mebr 
Zeit und Mittel hat, viel und aut zu leſen und 
fi zu unterricdten, als ih. Sie hatte vielleicht 
gehört, daß man mir einige nicht verwerfliche An: 
träge gemacht hatte, dort zu bleiben, und fragte, 
warum ich das nicht wollte? Ich fagte ihr for 
gleih mit Wahrheit den Hauptgrund, baß ich in 
meinem Raterlande eine alte Mutter babe, ber ich 
für meine Entfernung durch nichts Erſatz acben 
koͤnne, und die in ihren Jahren das Pläatzchen, auf 
de fie alt geworden, durchaus nicht verlaffen werde, 
Ihre Majetät werden das Gefühl gehörig wuͤrdi—⸗ 
gen, ba Sie ſelbſt Mutter find. Damider ift nichts 
zu fagen, dawider ift gar nichts zu fagen: ſprach 
fie mit ſichtbarer Bufriebenbeit. 

As ich wegging, ließ fie midy noch in ben Gär: 
ten berum fahren und befahl, baß man mir bas 
Schloß zeigen ſollte. Won ben Häufern, es mögen 
Schlöffer oder Hütten. feyn, find mir immer bie 
Bewohner das wichtigſte; alfo auch hier. Ich habe 
nicht außerordentlich viel Sinn für das, mas außer 
dem Menfchen if; Man glaubt wohl mit Recht, 
daß in keinem Fürftenbaufe mehr Innigkeit und 
freundliche Humanität, mehr Güte und wahre Aufe 
klaͤrung herrſcht, als in ber hieſigen Eaiferlichen 
Familie. Selbſt der verftorbene Kaifer Paul hatte, 
wie alle Unparteiifche verfichern, bei feiner großen 
Ereentricität und feinen vielen Mißgriffen eine ent: 
fchiedene Stimmung dafür, und genoß ungetheilt 
die Liebe der Seinigen. Stord bat, wie Du weift, 
die Gärten von Pawlesk befchrieben, und es würde 
fehr anmaßlich ſeyn, mid nad ihm in eine weit⸗ 
laͤufige Beſchreibung einzulaffen. Die Anlagen find 
ziemlich groß, die Wälder fhön, die Partien mit 
Geſchmack vertheilt und bie Verzierungen ohne Ueber: 
ladung. Alles, was bas Klima erlaubt, hat Fleiß 
und Aufwand geleiftet. Nur Schade, daß man nicht 
mehr und nicht befferes Waſſer hat. Als Gelten: 
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heit bat man bier noch einige ziemlich hohe italieni⸗ 
ſche Dappeln, die man aber gegen bie Strenge ber 
Kälte im Winter in große bölgerne Kaften cine 
fließt und noch mit Stroh verwahrt, Sie find 
bie einzigen, bie ich fo body norbwärts gefehen 
babe; ich kann alfo nicht begreifen, wie Acerbi in 
Kengis, weit über Torneo oben, italienifche Pap: 


pein gefeben bat: er muß fi in der Art geirrt 


baben. Die Gruppe ber Grazien, als bad Beſte 
diefer Art im Garten, f&heint von Ganova zu fenn: 
ich babe es micht erfahren können; auch von Storch 
nit. Wenigftens wüßte ich nicht, wer von ben 
Neuern biefer Zeit noch fo etwas Hätte machen 
koͤnnen. 

Im Schloſſe war mir das Wichtigſte ein kleines 
Kabinet, in welchem nur vier Gemaͤlde hingen; ein 
Beliſar, ein verlorner Sohn, eine Madonne ver- 
muthlich von Raphael, und ein Bernet, Pauls Fas 
milie von Kügelgen, in einem andern Zimmer, ıpird 
vielleicht einſt ein Familienſtuͤkk von unſchaͤtzbarem 
Werth ſeyn; die Arbeit des Kuͤnſtlers verdient ſchon 
jetzt großen Beifall. Die Aehnlichkeit iſt nach dem 
Zeugniſſe Aller, welche die ganze kaiſertiche Familie 
näher kennen, außerordentlich. 

Storch ift mir durch feine perfdnliche Bekannt⸗ 
ſchaft lieber geworden, als er es vorber in feinen 
Schriften war. Ic hatte ihn in bem Berbacht ber 
aefliffentlichen Verſchoͤnerungen; aber er glaubt wirk⸗ 
ti mit hohem Enthuſiasmus alles, was er faatz 
und bad macht ben chrliden Mann, wenn man 
gegen bie Xeußerungen moralifch nichts haben kann. 
Er ift wirklich überzeugt, daß Alerander um ſich 
ber bie Paradiefe ſchaffen wird, welche bie ſchoͤne 
Schwaͤrmerei ficht. Niemand kann das heißer wuͤn⸗ 
fhen, als ih; Niemand wird fich reiner darüber 
freuen: aber bis jest iſt es mir nod unmöglich, 
alle bie fchönen Sachen mit meinen Augen zu fehen. 
Die Schwierigkeiten find ungeheuer. Wenn es ihm 
gelingt, bie überfeinerte Nation in bie feften Schran⸗ 
fen des Rechts zu feßen, fo hat er mehr gethan, 
als Peter ber Erfte 





Vorzüglih merkwürdig war mir in Pawlosk 
noch die Muſik in ber Kapelle. Es ift die einzige | 


Kirchenmuſik, die ich in meinem Leben gehört habe, 
bie gang ben reinen Charakter bes Ernſtes, ber 
Würde und ber hoben Andacht batte, die ber Res 
ligion zukommen. Alle Xugenblide kommen mir bei 
uns in ben Kirchen mufitalifhe Gänge vor, bie 
mich glauben laffen, ich fei in der Oper. Wenn 
auch vielleicht viele bie Kirche für bie Oper neh— 
men, fo irren fie boch fehr, wenn fie bad Gefühl 
bier auf die nämliche Art behandelt willen wollen. 
Mir ift nichts heitiger, als hohe, reine, wahre Re: 
ligion; und deſto heiliger, je feltener ich fie finde, 
Das Verbdienft, die Mufit bier zu dem Zwecke ber 
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Religion fo gluͤcklich geſtimmt zu haben, bat ein | lic immer zum Beſten ber Menſchheit und feines | 


u 


einziger Mann, deſſen Rame mir wieder entfallen 
iſt; aber er hat meine Verehrung in einem eben 
fo hohen Grabe als Mozart, ben ich für ben groͤß— 
ten Mufitus außer ber Kirche halte, 

Den andern Zag erhielt ich ein Billet zum Fa⸗ 
milientheater ber Kaiferin, wo zum Geburtstage bed 
Groffürften Nikolaus eine frangöfiihe Oper gegeben 
wurde. Die Schaufpieler waren von Peteröburg ges 
kommen. Die efiektifche Muſik war ziemlich mit: 
teimäßig, und ber Gefang nicht ohne Ausnahme 
gut. Was mir am meiften wohl that, war bie 
freundlihe Mifhung des Publitums, wenn man 
es fo nennen kann. Es war nur ein Fami: 
tienfeft, bei dem das ganze Faiferliche Haus zus 
gegen war, mit Allen bie Amtöwegen bei Hofe 
ſeyn mußten, und überbieß fo viel anftändige Leute, 
als Gelegenheit hatten Eingang zu erhalten. Alles 
hatte das Anfchen des Deffentlichen; bloß die Enge 
bes Plages beſchraͤnkte bie Anzahl ber Zuſchauer. 
Der Kaifer kam und blieb und ging ohne Wache: 
fein Bajonett wurde gefeben. Bloß vor ber Thüre 
ftand ber gewoͤhnliche Poften ber Hauspoligei, Das 
ift gewinnendes Zutrauen, 

Nach Gatſchina Fam ich nicht, weil mir bie Zeit 
fehlte, ob es gleich, nach ber Gegend zu urtheilen, 
nebft Peterhof wohl das intereffantefte von allen 
kaiferlichen Luftfchlöffern feyn mag. In Zarsko Seo 
bericht wohl die größte Pracht; ein Artikel, von 
dem ich nicht urtheilen kann, da ich felten bie ges 


hoͤrige Aufmerkfamkeit darauf habe, Kür den Künft: 
ler iſt diefes Schloß noh in der Ruͤckſicht merk: 


würdig, weil es in einer Art von Portikus faft 


‚ alles enthält, was bie ruffifhe Kunft an Kopien 


und Originalen Gutes geliefert hat. Bon ber erften 
Katharina erbaut und von ber zweiten erweitert 
und bewohnt, ift es vielleicht der merkwuͤrdigſte Platz 
bes europaifchen Nordens feit einigen Sahrhunder: 
ten, man mag bie Gadje anthropologifch ober po: 
litiſch nehmen. 

Peterhof hat für bie Naturliebhaber und fogar 
für die idylliſchen Seelen mehr Reiz, wenn man 
auch vergift, daß ber größte Mann bes Nordens 
aus der neueren Zeit bier feine Schöpfungen badıte 
und ausführte. In Rüdficht des Oertlichen würbe mir 
Peterhof weit lieber feyn, als Verfaillesz wenn nur 
die Strenge des Dimmels nicht fo unerbittlich wäre. 
Ueberall trifft man auf eine Stelle, wo Peter der 
Erfte irgend eine Lichlingsanlage hatte, wo er 
feine ernfthaften Gefchäfte trieb und feine Erho⸗ 
lungen genof, wo er feine Flotten in Kronftabt 
von Zage zu Zage unter feinen eigenen Augen ent: 
ſtehen ſah. Hier ſieht man feine Kleinen Zimmer 
und folgt barin feinen großen Planen, bie er nicht 
allein dachte, ſondern auch ausführte: ob auch wirt: 


eigenen Volks, wäre eine ſehr problematifche Frage. 
Dergleidhen Dinge fragt immer nur erft die vers 
mwegene Nachwelt; die Götter der Gegenwart wagt 
man mit folden Kleinigkeiten nicht zu behelligen. 


Der wichtigfte Ueberreft von Peters Händen ift | 
wohl bas Eleine Häuschen in Petersburg an ber 


Newa dem Sommergarten gegenüber, vor welchem 


auch noch das Boot liegt, das er felbft gebauet | 


haben fol. Ich habe nie ein fchöneres Fahrzeug 


biefer Art gefehen, fo richtig und herrlich find alle | 


Berhältniffe;s und es ſcheint noch fo gut zu feyn, 
daß man es mit geringer Mühe wieder flott ma= 
chen könnte. 


Mit der Eremitage in Petersburg ging es mir | 


wie mit bem Kreml in Moskau. Es mwurbe ge: 


baut und alles war eingepadt und verſchloſſen; ich 


konnte alfo die Schäge der Kunft nicht ſehen. Und 
doch wären mir dieſe vielleicht das Sehenswuͤrdigſte 
in ganz Petersburg gewefen; benn es follen herr: 
lihe Sachen darunter feyn, wenn auch nicht fo 
viele Raphaele babei find, als ber Nationarftolz 
behauptet. Köhler war fo freundlich, als ſich nur 
von einem Freunde der Mufen erwarten läßt; aber 
bas Heiligthum blieb doch ein Adyton für mid. 
Voltärs Bibliothek, die ich hätte fehen koͤnnen, 
war mir fo wichtig nicht. Ein anderes wäre es 
gewefen, wenn ic) Zeit gehabt hätte darin zu flur 
biren: ba hätte es wohl bie Mühe belohnt zu 
fehen, womit der alte Satyr von Ferney ſich vor: 
züglich befchäftigte. 

Die Antiten in dem Tauriſchen Palaft fcheinen 
auch eben nicht zahlreich und ausgezeichnet für bie: 


jenigen zu fenn, bie die Parifer Sammlung und | 


die beften in Statien gefehen haben, In dem großen 
Bartenfaale beffelben, von dem aber das Gerücht 


noch mehr Lärm macht, als er verdient, flanden - 
einige gute Sachen: es mar aber nicht erlaubt fie | 


gemaͤchlich näher in XAugenfchein zu nehmen, ba 
man bie Vorbereitung zu einem großen Zefte barin 
madıte. Ein Fremder kann wohl ſchwerlich in ben 
fhönen Anlagen bes Gartens herum wandeln, ohne 
fi) mit dem fonberbaren Manne zu befchäftigen, 
ber bier eine ziemliche Zeit fein Wefen tricb und 
fo ziemlich der Defpot bes Nordens war. Es geht 
Potemtin wie allen eigenen hervorſtechenden Cha— 
rakteren: es giebt einige, die ihn für groß und 
gut zugleih halten, und andere, bie durchaus 
mweber bas eine noch das andere an ihm finden 
wollen. Die Lesten irren unftreitig mehr als bie 
Erften. Der Kaifer Paul hatte gar Feine Urfache 
ihn zu lieben; aber feine Empfindlichkeit gegen ihn 
ging nachher oft fo weit, daß er manches Gute 


bei ber Armee wieder vernichtete, wie es fchien, | 











bloß weil es unter Potemkin entitanden war. Po: 4, 
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und ſeine Ordonnanz beſtand aus dem Beſten, das 
er von verſchiedenen Nationen zuſammengeleſen hatte. 
Vieles hatte er von den Schotten, die ohne Wider⸗ 
rede vortreffliche Soldaten ſind. 

Ein großer Genuß war fuͤr mich die herrliche 
Aufnahme, die ich bei Suchteln fand. Mich daͤucht, 
ſo nimmt ſich der Mann von aͤchtem Werth und 
aͤchter Humanitaͤt. Kaum war ich gemeldet, als er 
mir mit offenen Armen entgegenkam: „Ah, mon cher 
camarade de malheur, soyez bien venu! A present 
nous sommes un peu mieux, qu’a Varsovie il y 
a onze ans.“ — „Beaucoup, beaucoup, V, E,, 
grace au ciel!“ fagte ich; und er führte mich felbft 
an ben Händen ein und ftellte mich der Gefellfchaft 
vor. Du weißt, daß diefes eben nicht meine Gitels 
feit iſt; aber es thut wohl, wenn man ſolche Freund» 
lichkeit findet, Bei dem General Sgelftröm in Riga 
ging es nicht fo gut. Ich lieh mich melden, bloß 
um bem alten Herrn als meinem ehemaligen Chef 
meine Achtung zu bezeigen: eine andere Abficht Eonnte 
ich durchaus nicht haben. Er ließ mich ziemlich Lange 
ftchen und mir endlich fagen: Er fei krankz wenn 
er wohl feyn werde, wolle er mid) fehen. ein 
Arzt und fein Neffe hatten mich vorher feines bins 
länglihen Wohlſeyns verficher. Ich ging und kam 
natürlich nicht wieder; denn ich war nicht hingegans 
gen, um ben Hof zu machen. Es war eine Zeit, wo 
er mir alle Gebeimniffe feiner öffentlichen Aemter und 
feiner Privatverbältniffe anvertraute, ein Vertrauen, 
das ich nie mißbraudjte, wo ich wochenlang an feis 
nem Bette faß und arbeitete, wo er midy wie einen 
vertrauten Freund behandelte und fi bann mit 
meinen Papieren vor der Monardin rechtfertigte. 
Sch werde noch immer feinen Charakter gegen Je— 
den vertheidigen; benn ich habe nie eine Wiberredht: 
lichkeit an dem Manne gefeben. est fchien er auch 
zu Haufe das Oberfommando nit mehr zu haben, 

Zu meiner wirklich großen Betruͤbniß erfuhr ich 
jetzt oͤffentlich in Petersburg zwei Nachrichten aus 
meinem Vaterlande, die mich mehr und laͤnger be— 
ſchaͤftigten, als ich bei’ meiner iſolirten Rage für 
möglich gehalten hatte. Die eine war ber große 
Brotmangel; bie zweite, daß der Churfuͤrſt auf bem 
Landtage ben Gutsbefigern für einige Bereitwillige 
keiten die Freiheit zugeftanden habe, die Juftitiarien 
willkuͤhrlich abzuſetzen. Beides fegte mich in einen 
Grad von Unruhe, über ben ich mir weiter feine 
Vorwürfe maden will. Ich habe oft und laut ges 
fagt, daß unfere Landesverwaltung fo wenig Ruͤck⸗ 
fiht auf möglidy eintretenden Mangel nimmt, baß 
wir bei den erften Mifwachsjahren wieder in weit 
drüdenderer Notb und in weit größerer Hungerss 
gefahr find, als in ben Jahren fiebzig des vorigen 
Nur Geld fucht man zu gewinnen und 


aufzufchitten; als ob nur allein Gelb ber Madſtab 
der Gluͤckſeligkeit eines Volks waͤre. Mit Friedrichs 
bes Zweiten Tode find mit frommer Zuverſicht faſt 
alle Magazine leer geworben. Dieſe Frömmigkeit 
haite id für fehe gottlos. Der Ghurfürft von 
Sachen, gewiß einer ber gerechteften und liberalſten 
Männer von Europa, ift Privatbefiger von faft 
dem britten Theile des Landes, und könnte und follte 
durch gemeffene, humane Bewirthſchaftung feiner 
Güter den Marktpreis des Brots in feiner Gewalt 
haben. Aber weil man bie Pächter hinauftreibt, 
fo hoch man nur treiben kann, fann man ihnen 
fodann weiter freilich keine Vorſchriften über ben 
Berkauf geben, da fie das Quantum erſchwingen 
müffen; fo daß unter diefem Vorwande ber gröbfte 
Eigennug ein freies, weites Feld hat. Das Reful- 
tat läßt fi) ohne große Weisheit berechnen. Den 
churfuͤrſtlichen Paͤchtern folgen alle Güterbefiger und 
größeren Landleute. Alles, was verkauft, gewinnt 
freitih Gold: aber der Berfaufenden find doch 
immer wenige, und bie größere Menge ber Klei— 
neren auf dem Lande und in den Gtäbten muß 
nothwendig leiden. Es entfteht dadurch ein gegen- 
feitiges, verbaßtes Schrauben, das traurige Kollis 
fionen berkeiführen kann. Zum Gluͤck war, wie ich 
bald erfuhr, nad) der allgemeinen Eitte des Gerüchte, 
aud) ber Brotmangel in meinem EEE in Pe: 
tersburg übertrieben. 


Den zweiten Artikel ber Juſtiz se man 


ſelbſt in Petersburg öffentlich mit verdienter Strenge. 
Man arbeitet jegt hier, eine feftere Gerechtigkeit zu 
fhaffen, und fand, daß man auf dieſe Weiſe in 
Sachſen daran arbeitet, fie wieder zu zerſtoͤren. 
Schon, daß ein Privatmann einen Richter, fogar 
auch in feiner eigenen Sache, einfegt, ift eben nicht 
aus ben geläutertften Begriffen über Staat und Ge: 
rechtigkeit genommen: baß aber biefer Privatmann 
diefen Richter auch nach feinem Gutbünten foll ab: 
fegen können, führt die Freiheit der beutfchen Bauern 
bald wieder bahin, wo fie jegt unter ben Letten und 
Eſthen if. Wo bie Willkühr anfängt, hört ge: 
möhnlich das Recht auf. Die Gerichtshalter waren 
bis jegt leider fhon abhängig genug von den Pa— 
tronen; nun find fie fo ziemlih ganz ihre Ges 


fhöpfe. Es gehört mehr als gewöhnliche Stärke | 


bazu, fi für das Recht eines Dritten der Macht 
des Reihtbums und ber Gewalt des Kaftenwe: 
fens zu wiberfegen, unb dadurch vielleicht fih und 
feine Familie dem Mangel preis zu geben. Durd) 
diefe Arußerung wird an der Rechtlichkeit der höheren 
Difafterien nicht gezweifelt, wo fie nicht. ausfchlich- 
lich der Kaftengeift in Beſchlag genommen hat: 
aber man müßte bie Chikane und Bösartigkeit der 
Menfhen nicht Kennen, wenn man ſich in ihrer 
Willtühr fiher halten ſollte. Diefe Maßregel, wenn 
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ten Bedrüdungen. 
fangene Männer aller Art; und id trete mit Be: 
dauern ihrem Urtbeit bei. Gebe der. Himmel, dab 
es anders und beffer fen mag, als man bier fagte.. 

Ein ſehr rübrender, feierliher Gang war mir 
der Beſuch in der Feftungstirde, wo von dem Etifs 
fer der Stadt an die Leichname aller Regenten Ruß: 
lands bier im legten Pompe beifammen liegen, Die 
Saͤrge ftehen ohne Gruft am Tage, ich manbelte 
vor ihnen auf und ab, las die Infchriften und über: 
lief die ungebeuern Veränderungen, feitdbem Peter 
den Sitz der Herrfchaft von der Moskwa hierher 
trug. Ich bin Eein moralifcher Empfindler, aber 
id konnte midy doch eines Ecyauers kaum erwehren 
bei dem Gedanken, daß ich bier unter den Reften ber 
Fürftengröße einer Nation ftand, die mit herkuliſcher 
Kraft nicht längft aus dem Chaos der Racht hervor: 
tauchte und jest in furdtbarer Gaͤhrung liegt, was 
fie werden fell. Ich war fhon mehrere Mal mit 
eigenen Gefühlen in dem Michailowſchen Palaft ge 
wefen: bier ftand ih vor dem Sarge Pauls, bes 
guten, verfannten, unglüdlihen Mannes, der gewiß 
einer ber lichenswürdigften Privatmänner geweſen 
wäre, und mit vielen Andern unter ber 3entnerlaft 
der Krone flrauchelte. Nah Allem, mas ich über 
den Gharakter Pauls erfahren babe, war cr gewiß 
ein Kürft, der das Gute wollte; und ein folcher 
Mann ift feibft qui. Er war nach meiner Ueber: 
zeugung, troß Allem, was man vom Gegentbeil fa: 
gen will, phyſiſch und moralifh krankhaft: alle feine 
Bilder, kein einziges ohne Intereſſe und fein einzi⸗ 
ges ganz unaͤhnlich, fagen das, Er gerieth ſchon 
bei dem Ichbaften Gedanken an Unordnung und Un: 
gerechtigkeit in Erampfbafte Bemegungen. Man war 
ber vollkommenſten Gereditigkeit gewiß, ſobald er 
fetbft hören und urtheilen Eonnte. Die geiftige und 
törperliche Epannung, bie daraus entfichende Mi: 
ſchung von Zärtlichkeit und Härte, das grenzentofe 
Hingeben und das änaftliche Miftrauen, und über: 
haupt viele Widerfprüche feiner Natur müffen aröß: 
tentheils aus den Berhättniffen feiner Jugend erklärt 
werden. Er hatte die Menſchen einmal falfch ge: 
ariffen, und nun folgte ein Mißgriff auf den andern: 
die ungluͤckliche Periode der Zeit wirkte unwiderſteh⸗ 
tih mir ein, und half den Irrthum lethal machen, 
Hätte er einige Jahre länger gelebt, fo hätte bie 
Gefahr bloß eine andere Geftalt gemonnen: und es 


wire ein Problem gemefen, welche Partie ein Mann, 


wie er, ſodann ergriffen hätte. Unparteiifche verfen: 
nen in vielen Punkten gar nicht die Wohlthaͤtigkeit 
feiner Strenge. Man fürdjtete fie und blieb we: 
niaftens aus Furcht vor ihm in ben Schranfen der 
Maͤßigung. Leider bat es den Anfcyein, als ob bie 
Milde feines Sohnes der Verwegenheit der Einen 


| 


So urtheilten bier laut unbes | wieber laut von neuer, eigenmächtiger Bebrüdung | 


der Mititäre, von dem Einfluß bes Nepotismus in 
die Juſtiz, von ber auffallenden Schlaffheit dab 
MWilltühr der Polizei. Man nennt Ort und Zeit und 
Namen und alle Umftände, wo man mit beftimmten 
Geldfunmen Prozeffe bei dem Genate burchfegt: 
und wenn man dem glauben darf, was man darüber 
bier und ba von ganz rechtlichen Leuten faft apo- 
diktiſch hört, fo berrfcht in dem höchften Zribunale 
eine offene, ehrloſe Käuftichkeit, bei der man ſchau⸗ 
dern mödhte, Es kann in unfern Staaten fo nur 
wenig Gerechtigkeit in ber Welt ſeyn; und wenn 
diefes Wenige noch dazu für Gold feit ift, fo möchte 


man fchen aus Philantbropie fi umfehen, wo ber | 


Weg zum Tempel hinausgeht. 

Es gebt aus der ſchoͤnen Pfychologie hervor, daß 
der Kaifer Alerander jest noch mehr das Anſehen 
der Milde trägt: denn welche Erſcheinung wäre 
beim Antritt eines jungen Mannes die Aufterität 


eines oft getäufchten, vollendeten Weltkenners? Aber | 
es wird nöthig fern, und ich hoffe, dann auch gefcheben, | 


daß cr mit fefter, unerfchütterlicher Strenge auf der 
Ausführung ernfter Entſchluͤſſe beharrt. Freundlich⸗ 
keit und Milde liegt in dem Charakter dieſer Jahre 
und der natuͤrlichen Guͤte: aber der Regent wird 
wahrſcheinlich oft ernſter und unerbittlicher werden 
muͤſſen, als er und bie Guten mit ihm es wuͤnſchen 
und body erwarten. 

Eine ber Geſchichten des Tages war noch bie 
Verurtbeilung des Verbrechers von Dago, ber, wie 
bekannt ift, als Sceräuber auf feiner Infel mebrere 
Sabre ben Kakus gefpielt und eine Menge Mens 
ſchen ins Verderben gebracht hatte. Das Beben bier 
ſes Mannes in unfern Zagen ift eine Erſcheinung, 
die ſelbſt im der Barbarei der Zeit des Herkules 
durch Bosheit merkwürdig geweſen wäre. Der Pro: 
zeß, der unter Paul angefangen hatte, wurde nun 
ziemlich langfam betrieben, und fchon glaubte man, 
daß ihn bie große Vetterfchaft im Senat glimpflich 
genug durchbringen würde. Wirklich foll auch ein 
ſehr fanftes Urtheil fchon abgefaßt und zum Bor: 
trag fertig gewefen ſeyn; da habe man zufälliger- 
weile dem Monarchen einen fehr firengen Spruch 
gegen einen jungen Menfchen zur Unterfchrift vor: 
gelegt, der für einige hundert Rubel Bankno— 
ten gemadht hatte, „Das if hart, das ift fehr 
hart,” foll der Kaifer beim Lefen gefagt haben; „iſt 
das fo geſetzlich?“ „Ja, Ihre Majeſtaͤt,“ fagte der 
Referent. „Danm kann ich ibm micht helfen, dem 
ungluͤcklichen Menfchen ; aber nun will ich doch feben, 
welche Etrafe man dem Boͤſewicht von ber Oſtſee 
zufpreden wird?“ Der Referent, ber den hoben 
Ernft des Monarchen gefeben, erzählt man, habe es 
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nun nicht gewagt, das Urthel ſo vorzulegen, und es 
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ſei im Senat aus Gruͤnden der Klugheit ſo ge— 
ſchaͤrft worden, wie es nachher vollzogen worden iſt. 
Ich gebe die Anekdote, wie ich ſie von einigen nicht 
leichtſinnigen Perſonen gehoͤrt habe. Sie könnte we: 
nigſtens pſychologiſch wahr ſeyn, und machte dem 
Herzen des Monarchen Ehre: denn Gnade gegen 
Boͤſewichter iſt gewiß Ungerechtigkeit. 

Wenn man oͤffentlich von der kaiſerlichen Familie 
redet, ruͤhmt man freiwillig und freudig durchaus 
von ihr den Charakter der ſchoͤnen Humanitaͤt und 
ber allgemeinen Güte. Nur von dem Großfürften 
Konftantin fpridit man bier und da mit lauter Miß— 
billigung; und es giebt fogar Leute, die ibn für 
ſchlimm halten. Nach Allem, was ich von ibm in 
Erfahrung habe ziehen können, kann idy bief von 
ihm nicht glauben: aber es ift auch nicht zu laͤug⸗ 
nen, baß eine beifpieltofe, leidenſchaftliche Heftigkeit 
die an Unbändigkeit grenzen fol, ihm zumeilen das 
Anfehen großer Verdorbenheit giebt. Er war me: 
gen der Lebhaftigkeit frines Geiſtes ber Liebling 
feiner Großmutter; und es läßt ſich leicht begreifen, 
wie auch die mütterliche Zaͤrtlichkeit manche Jugend⸗ 
aufwallung weit gelinder fieht, als ber firengere 
Beurtbeiter in Öffentlichen Verbältniffen. Seine Ra: 
milie liebt ihn ohne Ausnahme, ein Beweis, daß er 
natürliche Güte befisen muß. Sonſt ift fein Murb: 
wille faft grenzenlos, und hat ihn zu Schritten ver: 
leitet, von denen ich gern bie Hälfte auf bie Ent: 
ftellung des Mifvergnügens fchreiben will. Es ift 
traurig, daß ber junge, wirklich liebenswürbige, fehr 
aebitdete Mann Gefahr läuft, dem Jugendleichtſinn 
feinen beffern Gharakter aufzuopfern. Die Wir: 
kung ift fchon fihtbar. Man flieht feine Nähe, weil 
man das Epiel feines Muthwillens fürdtet. Die 
Männer bürden ſich bei ſich felbft und der Nation 
eine ſchwere Verantwortung auf, bie ſich zu Gefaͤhr— 
ten und Augführern feiner jugendlichen Einfälle her: 
geben. Eie müffen feine Achtung verlieren, ſobald 
er zu ernfthafter Befinnung koͤmmt; unb bas ge: 
fchicht gewiß, wenn feine beffere Seele eine ruhige 
Ueberfiht der Dinge gewinnt, und er ſelbſt das 
Beduͤrfniß fühit, flatt des raufchenden Beifalld der 
Schmwärmer die Liebe und reine Achtung ber Ber: 
nünftigen zu befigen. Ich babe ihn nur ein eingi 
ges Mal gang in ber Nähe gefehen, wo er feine 
Befehle einem Officir auf eine fo ungeflüme, für 
das Publikum fo wenig ſchickliche Weife gab, daß 
ih an ber Stelle bes Dfficirö den andern Morgen 
gewiß meinen Abſchied gefordert hätte. Oeffentliche 
Achtung ift das heiligfte Unterpfand zwiſchen Män: 


. nern von Ehre, 


Der botanifche Garten der Akademie wird’ jegt 
beffer gehalten, als chemals, und ber Gärtner ſcheint 
ein waderer, tbätiger Mann zu feyn, ber in feinem 
Garten und feinem Linn! zu Haufe ifl. Eine eigene 


Art von Dekonomie, bie mir bei ber reihen Akades 
nie gar fonderbar vorkommt, ift, daß man die gro: 
fere Hälfte bes Gartenbedeng an Gemüfefrämer ver: 
pachtet hat: und dadurch die Wiffenfchaft, für die er 
beſtimmt ift, auf ein ziemlich Eleines Pläschen ein: 
ſchließt: und diefer Pacht ift fogar noch unter Ale: 
rander verlängert worden, wie ich höre, 

Ih war, wie Dir befannt, halb und halb mit 
ber Abficht ausgegangen, bier Zutritt bei dem Kai: 
fer zu ſuchen und ihn um einen Eleinen' Jahrgebatt 
zu bitten, den ich verdient zu haben glaube und mit 
Selbſtgefühl erwarten könnte. Schon unterwegs 
hatte ich den Gedanken ziemlich aufgegeben, und bier 
fand idy den Monardjen durch die Eritifche Sage der 
Öffentlichen Angelegenheiten fo ſehr von wichtigen, 
auf feine Weife angenehmen Geſchaͤften belagert, daß 
es mir nicht einfiel, einen Echritt befwegen zu thun. 
Es würde mir vielleicht fo ſchwer nicht erworben 
ſeyn, aber bei genauerer Prüfung fand ich, daß es 
doch wohl beffer fei, aus eigenen Kräften durch mic 
fo lange, als möglidh, allein zu leben. Es ift für 
meine Art zu ſeyn und zu denken beſſer; ob ich mei: 
ner gleich fo gewiß bin, daß mid Erin Gold und 
fein Glanz der Erde zu irgend einer Meinung bes 
ftchen wuͤrde. 

Seit einigen Tagen ift der Gegenftand ber all: 
gemeinen Unterhaltung bie Befepung und Einverlei— 
bung von Genua und die Burüdberufung des Ge: 
fandten, ber zur Beilegung ber Etreitigfeiten nach 
Paris gehen follte, Das wird nun wohl die Eröff: 
nung zu einem neuen Zrauerfpieie werden. Konfız 
quent find die Echritte der Kranzofın, da fie ihre 
Stärke von biefer Seite und die Schwaͤche ihrer 
Nachbaren kennen. Bon Gerechtigkeit ift die Frage 
nicht; die kommt gewöhntih in Bölkerverbättniffen 
wenig in Betradjtung, und hat die Gefälligkeit, ihre 
waͤchſerne Nafe zu drehen, wobin die Bajonette wol: 
ien. Etwas gefällt mir body bei der ganzen Cache, 
ber Korfe bat fein Vaterländchen koͤniglich geraͤcht 
an den neuen und an ben alten Unterbrüdern; und 
fo jämmerlich ift der Geift der Zeit, daß man noch 
Alles für Wohlthat balten muß. 

Jetzt Tief ich bie Blaͤtter meines Taſchenbuchs 
durch und kann mich nicht enthalten, Dir ein kleines 
Kroͤnungsgedicht mitzutheilen, wofuͤr ich wohl ſchwer⸗ 
lich Ring oder Belobungsſchreiben bekommen werde, 
das ich aber als meine unmaßgebliche Meinung eben 
weiter nicht Ängftlih verbergen will. Die Verfe 
lauten mit ihrer kurzen Ueberficht der Sache fo: 

Der Bourbonibe fiel durdıs Weil, 
Und ließ zu feines Namens Rache 
Der Nation entweibte Gadır 
Den Kübnften im Verbrechen feil: 
Schnell rief die Wuth mit Hohngelache 


Am Sturm entfernten Völkern Geil, 
Uad überjog fie wie ein Drade 
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Mit neuer Knechtſchaft Geißelſeil. 
Man tönte body die bihren Namen 
Von Freibeit und Gerechtigkeit; 
Und Alle, bie zu nahe kamen, 
Sahn in bed Himmeld ſchönem Gaamen 
Der Hölle Unkraut ausgeſtreut, 
Und bebten vor ber Folgezeit, 
Man brohte rund umher den Thronen, 
Als bräch' ihr Weltgericht herein; 
Und baute Konftitutionen, 
Und riß fie trümmernb wieder ein; 
Und prebigte mit Legionen 
Des neuen Glüdes Litanein, 
Und beeimirte Nationen 
Ins berrlihe Syſtem hinein, 
Man lieb dab Wolf laternifiren, 
Guillotiniren, feptembriren, 
Durdy Teufen ed iniziiren, 
Bur Freiheit es zu fublimiren; 
Und die Verftodten zu Baftein 

Mit Burger Hand fie cayenniren: 
Und ed erfhinen lange Reiben 
Verfaffungen, auf ſchlechte ſchlechte; 
Und immer kam noch nit bie rechte. 
Nun bolet man den Papſt mit feiner Zunft, 
Den Erzbatfhier ber Unvernunft, 
Den Korfen unbedingt unb rein 
Bum Avtokrator einzumweihn, 
Und mit bed Glaubens Nebelfchein 
Zum leidenden Gehorfam alle Frommen, 
Die fhaarenweis zur Benebeiung kommen, 
Bon Licht und Freibeit zu befrein, 
Dad wird nun wohl bie-redhte fryn. 


„Le peuple n’est rien pour qui le sait mener.“ 
Er beweift fogleidy die Wahrheit feines Satzes durch 


| fein eigenes Beifpiel, in ber That ein großes Bei: 








fpiel, das dem Menfchenverftande wieder ein ſchweres 
Urtheil ſchreibt. „Ich werde euch diefem oder jenem 
Fürften geben!” foll er den Abgeordneten der · Reichs⸗ 
ftädte auf ihre bemüthige Vorftellung geantwortet 
haben. In einem ſolchen Grabe wäre der Nation 
und ihren Kürften noch nie Hohn geſprochen wor: 
ben. Der Geber, bie Gegebenen und bie Rehmen: 
den ftehen alle in eigenem Lichte. Mir fällt babei 
eine Stelle aus dem Plutarch ein, wo Metellus ber 
Volkstribun fi vor die Thuͤre bes Aerariums ftellte, 
als es Eäfar zu feinem Kriege gegen ben Genat 
brauchen wollte. Der Patriot weigerte ſich durch: 
aus, ſich zu entfernen, bis ihn der Gäfarianer hin— 
wegriß. „Bedenke body,” fagte Gäfar zu ihm, „baf 
es mir weit ſchwerer wird, Dir etwas Hartes zu 
fagen, als zu thun.” Etwas Hartes gegen Jemand 
tbun, war -bamals ein gewöhnlicher Eupbemismus 
für das Beil bes Liktors, ober einen Sikar. Ich 


' Eonnte mid) nicht enthalten, unwillkuͤhrlich die Pa- 


rallele zu ziehen. Bonaparte feinen die harten 
Worte nicht fo ſchwer zu werben. Ich ſchaͤtze den wirt: 
ih großen Dann fo hoch als irgend Einer; aber ich 
ann ihn unmöglid lieben; benn ich halte ihn weder 
für rein liberal, noch gerecht. Er hat mir in ſich 


ſelbſt bas ſchoͤnſte Ideal meines Lebens zerftört: und 








ich bin fo ftolz zu glauben, meine Ideale find nicht 


das Probuft eines fpielenden, müßigen Gebirns. 
Das Schickſal hat ihm zwei Namen gegeben, einen 
fhönen und einen furdjtbaren. Den fchönen trug 
er in feiner fchönen Zeit; jest hat er ihn weggelegt 
und nur ben furdhtbaren behalten. Aber bie Ewig— 
keit Bonapartes, des Retters, wird trog ber ange: 
ftaunten Größe gewiß beifer und ſchoͤner ſeyn, als 
Napoleons, bes Löwen der Bergſchlucht. Ich will 
für mic immer lieber den fhönen Namen behalten ; 
Furcht ift quälend und foll nicht in meiner Seele 
wohnen: ben ſchrecklichen überlaffe ich gern den Di: 
plomatifern, 


@irpole, tn ®, Jull. 


Ich wette bier mein beftes Stüd Lachs aus ber | 


Wora und einen ganzen Korb voll Mamurami, Du 
weißt nicht, in welchem Winkel der Erbe Sippola 
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liegt; und weber Büfching, noch Schlöger, noch Gas: | 


pari können Dir helfen. 


Höre alfo, Eippola iſt 


ein gar feines Dörfchen in dem nordifhen Paradiefe | 


der Lappen Ruſſiſch-Finnland, etwas aus dem Wege 
norbiwärts, zwiſchen Wilmanftrand und riebriche- 
ham. Die Länge und die Breite habe ich nicht ge: 
meffen: ich kann Dir alfo nur baven fagen, daß 
herrliche Beeren da machen, baf das Korn noch 
hohe Wellen fhlägt und daß man ſich ein noch ziem⸗ 
lich idylliſches Haberrohr ſchneiden kann; welches 
mehr iſt, als Du vielleicht in der Nachbarſchaft der 
Lappen vermutheſt. 

Von den Theatern habe ich in Petersburg nur 
noch das italieniſche geſehen, welches auch wohl das 


beſte iſt. Es war ein Saͤnger dabei, wie ich ihn 


wohl noch nie gehoͤrt habe. Indeß er ſoll jaͤhrlich 
vierzehntauſend Rubel erhalten; dafür laͤßt fi auch 
etwas Klarheit und Stärke und Wendung in der 
Stimme erwarten. Die Deutfhen habe ich nicht 
gefehen, weil alle meine Freunde einflimmig erklaͤr⸗ 
ten, daß fie nicht viel Gefceidtes nicht fehr geſcheidt 
gäben. Mir! verlor chen wegen feiner Unordnung 
das Direktorium: nun hofft man von bem neuen Uns 
ternehmer, als einem Manne von Kenntniffen und 
Geſchmack, etwas Beſſeres. 
nicht, weil ich bald hier, bald da war und immer 
die Zeit verſah. Es thut mir jetzt ein wenig leid; 
denn fie ſollen treffliche Mimiker ſeyn, und einige 
Nationalſtücke mit viel Geiſt und Leben aufführen. 
Herr Pinnow verfab mid; zum Abſchied freund: 
fhaftlich mit einigen guten Mitteln gegen ſchlechtes 
Waffer, und eine Gefeufchaft begleitete mich in einigen 
Wagen bis Pergofa, wo ich mit einer eigenen, fehr ges 
mifchten Empfindung bas legte Abendmahl mit meinen 
dortigen Freunden hielt. Ich denke immer mit bem uns 


Die Ruffen fahe ih | 
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bekannten Etwas, das man Herz nennt, laͤngſt ab⸗ ben konnte. Nun patte id) mich auf das finnländi: 
| geſchloſſen zu haben; und alle Augenblide fpielt mir ſche Waſſer gefreut: denn ich wußte, Finnland ſei 
| der Kobold noch einen Streih. Das kleine, herr⸗ | gebirgig, und glaubte deßwegen von vorn fchließen | 
liche Feuerwerk, das einige Officire zufällig ihrem | zu koͤnnen, wo Berge wären, müßte vieles und gu: | 
Generat bort zum Geburtstage gaben, half mir über | tes Waffer ſeyn. Da batte ich mich nun aber fehr " 
die trübe Stimmung ber Icgten Stunden hinweg. | een, Denn obgleih ganz Finnland faft nur cine 
Wer weiß, ob ich je die guten Leute hier wiebers | große, fortlaufende Granitfhicht ift, fo iſt doch das 
ſehe, die mich fo bfüderlih aufgenommen haben. | Waller höchft feiten. Ich habe bie zwanzig Meilen | 
ı Die Wagen rollten fpät nach Petersburg zurücd; | von Petersburg bis Wiburg nur cinen einzigen, | 
id padte bie Proviantrenien der nordiſchen Hofpis | Eleinen, guten Bach, und nur einige Werte vor | 
talität in meinen Reifefad, und quartirte mich noch der Stadt ſelbſt einige fehr fchöne, reiche Quellen i 
an ber Hand der letzten Begleiter bei einem wild: | gefunden. Die legten waren für mid eine wahre 
' fremden Sinnen ein, Meine Seele war voll Bewe: | Nektarfchweigerei. Die übrigen Fluͤſſe kommen alle 
gung, die Stube war im Juli geheizt und voll | aus Suͤmpfen, und haben vothes, faules, efelerre: 
Rauch; alle Augenblicke glaubte ich ein Dusend Das | gendes Waffe. Der Granit ift vielleicht zu hart, 
rakanen zu hören und fchlief — fo gut nicht, wie | um Regenwafjer einzunehmen und es geldutert in 
gewöhntih. Es war überbieß jetzt noch die Zeit, | Quellen weiter zu fördern. Es läuft alles fogleid) 
wo es in dieſer nördlichen Höhe ewig nicht Nacht in die Moorgegenden herab, wo es noch mehr ver: 
‚ werben will; und es kommt mir vor, als babe ich dirbt und fait gang unbrauchbar wird. Ich habe 
' etwas von ber Ihiofonfrafie, daß ich nur die Nacht | zuweilen ftundenlang geſchwitzt und gearbeitet und 
recht gut fchlafen Fann. Die Nächte find aber dort | ledhzend geburftet. Zumeiten mußte ich mid bo 
in diefer Zeit fo tagaͤhnlich, daß wir in Petersburg | entfliehen, ein Verbefferungsmittet bei dem blutz |) 
' um zwölf Uhr die Mitternacht im Garten obne Licht | rothen Waffer anzubringen, und ſodann mjt zuger | 
' einander ohne Schwierigkeit bie Hamburger Zeitungen | haltıner Nafe zu trinken, eben fo, wie ehemals auf || 
vorgelefen haben. „Trans Svionas,‘* fagt Zacitus, | den engliſchen Transportſchiffen. Ich lief einmal | 
„aliud mare pigrum ac prope immotum, quo cingi | wohl eine halbe Stunde in einer Bergſchlucht lech— 
eludique terrarum orbem hine fidas, quod extre- | gend herum, in ber Borausfegung, der Lokalitaͤt 
| mus endentis jam solis fulgor in ortus edurat, | nad muͤſſe bier durchaus Waffer fenn: benn ein | 
adeo clarus, ut sidera hebetet.“ Co fehr verbuns | alter Wanderer kann, wie Mofes und Alexander, | 
keit er fie, daß ich Myops gar Beine Sterne gefehen | fo etwas ſogleich aus der Lage fagen, ohne deßwegen 
babe. Die Abendrötke fließt mit der Morgenröthe | eben förmlich Anfprüche auf das Prophetenwefen zu | 
zufammen, Die erften Nächte kam mir das recht | machen. Endlich fand ich auch wirklid ein Quell: 
angenehm vor; aber mein Auge warb des immer: | hen unter einem hohlen Baumftamme, und war | 
dauernden Lichts bald müde, und vermißte die fchöne | froher, als ob mir der Veſuv alle feine frommen | 
Abmwechfelung der vaterländifchen Sommernädte, Thränen und Epernay alle feine Repphühneraugen | 
| 
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Den andern Morgen wandelte ich nun gutes gegeben haͤtte. 
Muthes, links bei der alten Schanze vorbei, immer In Wiburg zog ih, nachdem ich meine Poligeis | 
die Straße fort nach Wiburg zu. Die drei Zage ſachen abgemacht hatte, in dem italicnifchen Gaft: 
von Petersburg nad) Wiburg, zwanzig Meilen, wur: | baufe ein. Niemand war zu Haufe, als ein Eleines | 
| den mir fehr ſchwer; denn es war unerträglich heiß. | Mädchen von ungefähr ſechs Jahren, die mich erft | 
Der Schweiß troff mir vom Schädel mehr als irgend | furdtfam, dann aͤngſtlich, dann ſchluchzend anſah,“ 
jemals, als ich mit bem Bataillon mehrere Etunden | und endlich laut zu weinen anfing. „Es ift Niemand } 
unter dem Gewehr ftand und nach der Trommel mit | zu Haufe,” fagte fie; „mein Vattr ift in Peters: | 
; Pänden und Füßen arbeitete. Das Newawaffer wollte | burg, meine Mutter ift ausgegangen; &ie follen | 
\ mir in Petersburg durchaus nicht behagen, ich mochte | nidyt hier bleiben, Sie dürfen nicht hier bleiben,” i 
verſuchen, fo viel ich wollte. Es ift rein und beil, | Weiß der liche Himmel, was ich für einen verdamm- || 
| wie Kryftall, aber über alle Begriffe weich; und | ten Gefichtswurf haben muß; es ift mir oft fo bes | 
ich bin immer an hartes Waffer gewöhnt geweſen. gegnet, und je freundlicher ich hier das Mätchen an | 
Die feineren Biere find zu ſtark, und die übrigen | zufehen glaubte, deſto heftiger weinte fi. Ich legte | 
faft alle mit fchlechten Kräutern angemacht, vor: | rubig meinen Zornifter ins Billardzimmer, gab dem 
zuͤglich mit wildem Rosmarin. Das Phyſikat follte | Träger fein Trinkgeld, und wartete, was kommen 
' billig auf biefen Artikel der mediziniſchen Polizei | würde. Da Fam denn auf das Weinen der Kleinen 
' mebr Aufmerkfamkeit wenden. Meine Zuflucht waren | ein großes Maͤdchen, eine Art von Aufwärterin, bie 
" alfo die verfhicbenen Arten von Quas, oder Wein | mir auf mein Anbringen ganz freundlich ſogleich ein 
% zu Waffer, wo ih Quas oder Kißleftichie ss ha: | ziemlich gutes Zimmer anwies, weldes mir nad) + 
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- fchlechtem Brote, fehr gemütblid war. 


| nicht fehr. 


einem breitägigen Fußzuge durch die Wüfte Berſeba, 


ohne alle Bequemtichkeit, bei fchlechtem Wafler und 
Bon Per: 
gola aus ift Krafno Selo, ein Anderes als bei Pr: 
tersburg auf ber andern Seite, ber einzige Drt, 
ben man noch mit Ehren cin Dorf nennen Tann: 
bie andern find meiftens nur einzelne, zerftreute Hüt: 
ten. In Krafne Selo, wo ich gegen Abend eintraf, 
mar Alles in Lärm und Aufruhr, nicht etwa wegen 


' Revolution, fondern weil ſich eben ein Bär in ber 


Nähe hatte fehen laffenz;z und Altes griff zur Flinte 
und Spieß und Stange, um ben zottigen Gaft zu 
bewilltommen. Zwei Eoldaten fangen mid; auf, mit 
ihnen nod einige Merfte bis Nowa Derebna (Reu— 
dorf) zu geben. Dier war denn neben einer Kabade 
aud ein Zraiteur; das Fang gar fein, und ich fand 
wirklich auch ein Zimmer, das für Finnland heil 
und freundlid genug war. In Efthland auf bem 
Lande wäre es ein Louvre geweſen. Nachdem ich die 
Eoldaten mit Eierkuchen bewirtbet und in bie Ka: 
backe abgefertiget hatte, legte ich mich ruhig fchlafen, 
unter einen Edyafpelz, ber dort auf einer Matrage 
lag, wie ich glaubte, zu meinem Behuf. Zuſchließen 
konnte ich nicht; denn man ift bier fehr patriardhas 
ifh und hat Fein Schloß vor den Thuͤren. Ich 
mochte ſchon einige Stunden geſchlafen haben, da 


zupfte mic) ein Kerl für einen Finnen freundlich 


genug an dem Arme. „Was willft Du, Freund?“ 
fragte ich Ruſſiſch. „Ich will bier ſchlafen;“ war 
bie Antwort. „Aber ich fchlafe Schon.” „Aber es 
ift mein Bett,” fagte der Kerl. Was war zu thun? 
Wir mußten wohl freunbfchaftlich theiten. Ich über: 
lieg ihm die Matrage, nahm den Schafpelz und 
quartirte mic in einem anderen Winkel feft auf dem 
Boden, nachdem ich mir gegen die feindlichen Zara: 
Fanen gehörig die Obren verbunden hatte, Die Ta: 
rakanen find nämlich die norbifchen Zaranteln, eine 
Art von Infekt, vor dem man ſich gewaltig fürchtet; 
nämlich die feine Welt, der gemeine Mann achtet es 
Eine größere Species davon nennt man 
Pruſſaky, Preußen; und ift der feften Meinung, biefe 
feien erft im fichenjährigen Kriege mit ber Armee 
von dert gekommen, Die Erzählungen daven find 
abenteuerlid und unterhaltend genug. Den andern 
Morgen hatte ich bei der Bezahlung nur Eilber, 
und meine alte Wirthin wollte den Rubel nur zu 
achtzehn Kopeken Agio annchmen: und ba ich fo 
gutwillig war, gab fie mir endlich gar nur zchn, 
mit ber Verſicherung, fie babe Eein Stupfer mehr, 
und der Rubel gebe bier überhaupt nur fünfzehn 
Kopelen. Das freute mich, wenn auch die Frau 
log, wie ich gar nicht zweifle. Der Kaifer Paul 
wollte es mit Strenge und Ufafen zwingen, und das 
Papier ward immer ſchlechter. Der Kaifer Alexan⸗ 
der läßt die Sache gehen und führt Wirthſchaftlich— 
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keit ein; und das Papier verliert num ſchon nicht 


mehr, ald 25 Prozent. In Moskau und ber bortis 
gen Gegend ficht man faft lauter Silber und wenig 
Papier; aber bas Papier ftcht dort eben fo, wie in 
Petersburg. Mih wundert bie Ausprägung bes 
Kupfers in Rußland; denn es ift fo wohlfeil aus: 
gemünzt, daß man überall viel Mühe hat zu ver: 
hindern, daß es die Kupferſchmiede nicht wieder ver: 
arbeiten. Es Eönnte mit meit mehr Vortheil ver—⸗ 
kauft werden, als es geprägt wird. Den Grunb 
biefes Berfahreng‘ Fann ich nicht begreifen. Ander: 
wärts ift man mit ber Kupfermünge aufmerffamer 
und weiß ben Gewinn beffer zu berechnen. Vielleicht 
ift es in ben rufjifchen Münzftädten tiefer im Reiche 
fr woblfeit, daß man es aus Billigkeit nicht anders 
ſchlagen will. 

Ih war den andern Morgen in Wiburg noch 
nicht aufgeftanden, als mich ſchon Herr Zappe, Pro: 
feffor am neu errichteten Gymnaſium, auffuchte, und 
in feine Behaufung führte. Da ich mir vorgenom: 
men hatte, einige Tage in Wiburg zu bleiben und 
meine Küße, die ich mir in ber Hige wunb gelaufen 
hatte, etwas ruhen zu laffen, nahm id; fein Aner: 
bieten mit Vergnügen an, unb pilgerte bei einem 
Bruder in Apollo ein. Wiburg, das ehemals mei: 
ftens nur von Holz war, ift feit dem legten Brande 
faft ohne Ausnahme von Etein wicder aufgebaut 
worben, und hat eine ganz artige Lokalitaͤt. Es 
fiegt von allen Seiten ziemlich angenehm, ift Eein 
und nett und empfahl fidy bei mir ſogleich durch fein 
gutes Brunnenwaffer. Der Eingang zur See durch 


die Scheeren bis in die Stadt muß nicht ohne Schwie⸗ 


rigkeit ſeyn; aber deſto ficherer ift fobann ber Ha— 
fin. Der Handel hat fehr abgenommen, feitbem bie 
Krone das Holzfällen und Bretſchneiden einfchräntt, 
Diefe Mafreget fcheint aber auch ziemlich noͤthig zu 
fenn; benn ich babe auf meinem ganzen Wege nur 


fehr wenig Bauftämme gefehen. Das jegige Holz 


ift alles Elein und ſchwach. Worüber man ſich aber 
bei der Ginfchräntung am meiften, und vieleicht 
nicht ganz ohne Grund, beflagt, ift, daß man überall 


noch den vollen Mühtenzins bezahlen muß; ob man | 
gleich an ben meiften Orten gar feine Bretter fhneis | 


den darf. Einen eigenen Handelszweig, den id) 


überall für gute Finanzerei, aber fhlehte Staats | 


ökonomie halte, faft eben fo wie,ben Tabak, ift ber 
Cichorienkoffee. Der biefige preußifche Konful, Herr 
Hartmann, wenn id) nicht irre, hat ben Anbau dies 
fer Pflanze feit einiger Zeit mit aller Anftrengung 
betrieben und bad Probuft für fi mit großem Vor: 
theil in Umſatz gebracht. Ich weiß nicht, ob ber 
Boden nicht weit beffer Korn und Kartoffeln gäbe, 
zumal da ber Brotmangel bier nicht felten und 
tragbare Erbe eben nicht fehr im Ueberfluß iſt. Was 
möchten wohl bie Koryphaͤen der fhönen, griechifchen 
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Galanterie aus ber goldenen Zeit, Aſpaſia, Alcibia— 


des und Ariſtipp dazu ſagen, wenn man ſie mit dem 
ſchwarzbraunen Tranke bewirthete? Mich daͤucht 
ſchier, wenn fie es nicht für eine verdorbene Suppe 
vom Eurotas hielten, fie würben glauben, Charon 
babe eine Probe vom Kozyt heraufgefchiet. 

Der reichte Gelehrte von Profeffion auf dem 
feften Europa ift jest wohl ber Dichter und Rebner 
Nikolai, der fi von Petersburg hierher gezogen 
bat, um bie Jahre der Ruhe fo philoſophiſch, als 
moͤglich zu genießen. Monrepos, ein Gut ganı 
nahe vor dem Thore der Stadt, bas er befist 





mons gemacht zu haben; unb es hat feit einigen 
Sahren unter bem jegigen Befiger an Verfchönerun: 
gen aller Art unendlich gewonnen. Der Eigenthü: 
mer lebt darauf mit nordifcher Liberalität, und ges 
nießt die Achtung der ganzen Gegend: und es ift 
fein Bleines Vergnügen, einen Mann, wie er ift, über 
die literärifchen und potitifchen Grfcheinungen bes 
Nordens fprechen zu hören. 

Bon bier aus machte ich eine Eleine Ausflucht, 
den Wafferfall bei Imatra zu fehen, wo ſich bie 
Wora über eine halbe Werſte lang, bier und ba 
furdtbar fleil, durch ein enges Guunitbett herab: 
reißt. Die Erſcheinung ift einzig in ihrer Art und 
machte ein betäubendes Geraͤuſch, mehr, als ich bei 
Schafhaufen und Terni gefunden habe, obgleich das 
Waffer jest noch fehr niedrig fand. Die Wora hat 
bier an Maffe ungefähre fo viel, als die Eibe bei 
Außig, ob fie gleich etwas breiter ift. Die Saima, 
aus welcher fie und mehrere Abtheilungen bes Ky: 
men kommen, ift ein Mittelding von See und Fluß, 
mit vielen Gruppen malerifcher Infeln befäet, bie 
befonders bei Wilmanftrand eine Ausficht machen, 
bie einer Schmweizergegend gar nichts nachgiebt. Ihr 
Urfprung fol noch nicht gehörig befannt ſeyn; ganz 
oben wohnen Lappen, und fie foll aus ben ganz 
nördlichen Gegenben von Norwegen herunterkommen. 
Ihr Waſſer ift außerordentiih Mar und rein, 
aber ganz weich, wie das Newawafler: kein Wun—⸗ 
ber, ba es durch den Ladoga bie Newa mit bilden 
hilft. Unten am Einfluß in ben Ladoga find noch 
einige Wafferfäle, aber nicht von Bedeutung, wie 
bier bei Imatra. Ich blieb mit meinem Gefährten, 
Herrn Purgold, bei bem Gymnafium in Wiburg, ei: 
nem wacdern, talentvollen, jungen Manne, nicht weit 
vom Falle am Ufer bes Kluffes bie Nacht, und ging 
ben andern Zag über Wilmanftrand zurüd, 








if. Die Binnen find verhättnigmäßig zu ihren 
Stammbrübern, ben Efthen jenfeit des Meerbufeng, 
eine offene, feine, wadere Nation, deren Charakter 
aber freilich nicht ausgezeichnete Energie ift. Das 
Land hat durchaus feit der ruffifchen Beſitznehmung 
eber verloren, als gewonnen; ein Phänomen, bas 
fich Leicht erflären läßt. Deffen ungeachtet herrſcht, 
in ®Bergleihung mit ben Eſthen und Retten, bier 
noch ein Grab von Kultur und perfönlihem Wohl; 
ftand, den man auf bem Lande an der Düne und 
der Embach vergebens ſucht. Der Landmann wird 
wahrſcheinlich dort durd alle wohlthätig ſcheinende 
und wirklich fo gemeinte Verordnungen der Regi— 
rung wenig gewinnen; fo wie er bier in Gefahr iſt, 
täglich immer mehr zu verlieren. Bon der Eigen: 
macht und ber Bebrüdung der kaiſerlichen Beamten 
und der größeren Machthaber erzählt man auch hier 
überall empdrende Beifpiele, mit allen nöthigen Be: 
legen und Beweifen. Katharina bie Zweite hatte 
die finnifchen Bauern ftets in Verdacht, daß fie heim: 
lich Schwediſch gefinnt wären. Das ift nun wohl 
kein Wunder, ba fie der willkuͤhrlichen Bebrüdung 
fo fehr preisgegeben werden. In Schweden herrſcht 
Humanität, und es geht gut; hier will man mit 
ber Peitfche treiben, und es geht ſchlecht. So wurde 
einem Bauer vor einiger Zeit ohne Schonung burd): 
aus kein Aufihub ber Frohnarbeit gegeben, ob er 
gleih — nur feinen Vater begraben wollte. Aerger 
fann man wohl faum bie Menfchlichkeit mit Küßen 
treten. Eo wenig vermag felbft ein Fürft, der ein 
Genius bes Wohlmollene ift. 

Hier in Sippola ftche ich auf einer Felfenfpise 
und überfchaue unter mir im Thale vier Eleine Seen, 
deren Ufer mit kleinen Dörfern und Wiefen und 
wogenden Kruchtfelbern umzogen find. 

Finnfand ift eine ungeheuere Granitfhicht, zwi⸗ 
fhen weicher ſich bier und da fchöne, fruchtbare, be: 
baute Niederungen hinziehen. Das ſoll fo fortgehen 
bis an den bothnifchen Meeerbufen: nur find bie 
Schweden aus politifhen und pſychologiſchen Grün: 
den ordentlicher und fleifigr. Das Land bier | 
herum ift das Land ber Beeren, beren es eine 
Menge bekannte und unbefanntere hat. Unter 
die legten gehören die oben erwähnten Mamurami 
eine Art Eleiner, vöthliher Beeren, bie wegen 
ihrer aromatifhen Natur berühmt find, für bie ı 
nordifchen Ananas gelten und von ben Schmedern | 
ber Reſidenz häufig in Anfprudy genommen werben. | 
Sie wachſen nur erft wieber in Sibirien, und die | 
Ruffen nennın fie vorzugsmeife Knaͤſchniky, Fürften: 
beeren. Du begreifft alfo wohl, daß fie etwas mehr, 
als "gewöhntiche Brombeeren find, zu denen fie übri: | 


gens gehören. Mein Wirth, der Hofrath Daͤhn, 


und bewohnt, ift vieleicht das lieblichſte Plaͤtz 
dien, das man im ganzen Norden einige Grade auf 
und ab finden Fann. Die Natur fcheint es zum 
Feenaufenthalt irgend eines freundlichen Agathodä: 
Ale Etäbte bier im ruſſiſchen Finnland find Bes 

3 ziemlich Eriegerifches Anſehen; wohl mehr, als gut 


ftungen, und bas Land gewinnt dadurch überall ein | Schulinfpeltor des Friedrichshamer Kreiſes, ein | 
freundlicher, ſehr unterridteter Mann, thut alles f 
Gi ng — — — 44* 
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ner beftimmen, 


— 


Moͤgliche, feinen Gaſt zufrieden zu ſtellen: und ob | 
id) es bin, das mag Dir meine Genüglichkeit fagen. 

Morgen pilgere ich über Friedrichsham nad dem 
neuen Kymengorod, und fo weiter über Aberfors 
nad) Abo und Upfala, um doch wenigftens den Saal | 
zu ſehen, wo inne lehrte. 

Unferm Werner in Freiberg bringe ich ein Stüd | 
rothen Quarz aus Finnland mit, ber bier für eine | 
Eeitenheit gitt: ob er es wirklich ift, mögen Ken: 
Der Generalgouverneur Meyendorf, 





‚ beffen Gemahlin man in unferm Baterlanbe wäh: 
rend ihres dortigen Beſuchs nad) Verdienſt zu 





ſchaͤzen nicht unterlaffen hat, ſchickt es durch mich 
als ein Zeichen der Achtung und Erfenntlichkeit, und 
ift gefonnen, der biefigen Eeltenheiten noch mehr zu 


ſenden. 


Jetzt ſtudire ich zu meiner Durchreiſe Schwebiſch, 
wie ein Schwede. Zu Ende des Oktobers laͤngſtens 
bin idy wieder im guten Baterlanbe, das bei Allem, 
was man wohl anders wünfcht, body noch ein fehr 
freundliches Stuͤckchen Erde ift. Gruß und Kuß und 
Freundſchaft. 


Abo, den 5. Auguſt. 


Die Zeit der Dichtung iſt vorbei, 
Die Wirklichkeit iſt angekommen; 
Und hat des Lebens ſchoͤnen Mai 
unwiederbringlich weggenommen. 
Dem Geiſte Dank, der mit mir war, 
Daß mich mein Traum nicht weit entfernte; 
So leb' ich ruhig nun das Jahr, 
Wo Vater Kato Gricchiſch lernte. 


Sonſt hatt' ich noch den hohen Muth, 
Trotz den Hyaͤnen und ben Wölfen, 
Und wollt’ in meines Eifers Glut 
Die Erde mit verbeffern helfen: 
Jetzt feh ich die Verworfenheit, 
Womit fi) Alle Enechtifch fchrauben, 
Und laffe fie auf lange Zeit 
Der Geifel und dem Aberglauben. 


Wohl war v3 eine ſchoͤne Zeit, 
Mo mid ein Götterfeuer wärmte, 
Daß ich bis zur Vermeffenbeit 
Für Schoͤnes und für Gutes ſchwaͤrmte 
Jetzt bat der Bli rund um mid) her 
Die heifern Flammen abgeküplet, 
Daß meine Seele ſich nunmehr 
Nur ſtiller denkt und leifer fuͤhlet. 


Ih babe mandye Mitternacht 
Mit glübend zehrenden Gedanken 
Der großen Rettung nachgebadht ; 





x Nur hat mein Auge feine Schranten. 
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Man bat die himmliſche Vernunft 








Blasphemiſch in den Koth getreten, 
Und läßt ber alten Gauklerzunft 
Neu aufgelegten Unfinn beten. 


Die ſchaͤndlichſte Pleonexie 
Mit Kaſtengeiſt und Uebermuthe 
Zerſtoͤret alle Harmonie, 
Und toͤdtet ſchleichend alles Gute. 
Und dieſe ſind, ſpricht Caͤſars Knecht, 
Uns unaustilgbar eingegraben: 
Da hat bie Sklavenſeele Recht; 
Dod nur für ſich und ihre Raben. 


Die Pergamente ftreuen Staub 
Anathematiſch in bie Augen; 
Des Dolches Spige trifft den Raub, 
und läßt dann bie Harpyen faugen: 
Die Frömmelei luͤgt für Gewinn; 
Der Geldſack druͤckt nad allen Seiten; 
Der Wisler quält den Menfchenfinn 
Und preiſt die Schande feiner Zeiten. 


Nichts gleicht des Einen Gaunerei, 
Ws nur bie Dummbeit eines Andern; 
Bei biefer darf er kuͤhn und frei 
In feinem Nebelnimbus wandern. 
Der Bonze brummt, der Zwingherr brauft; 
Der arme Sünder kniet und beichtet, 
Und folgt dem Rauchfaß und der Kauft, 
Und wird begnabigt und erleuchtet, 


Man raubet biefes Pebens Lohn . 
Mit Molochsbti und blankem Eifen, 
Und will mit Spottreligion 
Nur in bas andere verweilen; 

&o fpriht man dem Berftande Hohn: 
Doch ſpraͤchens taufend Priefterzungen 
Mit ihrer Ealbung fdywerem Zon, 
Es blieben Gottestäfterungen. 


Verzeih mir, Freund, ich glaube gar, 
Daß ich oft wieder jünger werde. 
Der Rüdfall kommt zuweilen zwar; 
Doch heilt ein Blid auf unfre Erbe. r 
Ich bin zufrieden, daß ich mich 
Zür mid) auf meinem Standpunft halte: 
Ein Jeder thue das für fich; 
Im Ganzen bleibt es wohl das Alte. 


Wer blickte mit Befonnenheit 
Umber in unfrer Weltgefchichte, 
Ganz ohne Furt, daß nicht im Streit 
Ein Dämon ihm den Muth vernicdhte? 
Das Urtheil drängt ſich mächtig ein, 
Als wärs vom Schiefal zugeſchworen: 
Der Menſch vielleicht kann weife feyn; 
Allein die Menſchen bleiben Thoren. 











| fetbft nicht. 


nah einer guten Mahlzeit zu Fuße weiter. 
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Wie kam ich nun zu — graͤmlichen Stim⸗ 


mung in Abo? Recht deutlich weiß ih das wohl 
Ic durchlief fo ganz einſam bie Ger 
fhichte meiner Erfahrungen, ſahe rüdwärts und 
vorwärts, glaubte Falt zu fern und warb warm; 
und bie Berfe lagen da, che ich recht aufblickte. 
Ich nehme fie bei fernerer Ucherlegung nicht au: 
rüc, gebe fie Div hin, und Du magft bamit ma: 
den, was Du willft, Die Schweden find cben 
nicht Schuld daranz denn ich bin mit ihnen big 
jegt recht wohl zufrieden. Im Gegentheil es ge: 
fällt mir bier fo wohl, daß ich glaube, wenn idy 
ein reider Mann wäre, ich würde wenigftens einige 
Jahre bei ihnen herum reifen. 

Ich knuͤpfe Dir den Faden meiner. Wanderun: 
gen wieder an, Bon Eippola ging ich zurüd 
nah Friedrichſsham in die große Straße, und zog 
Es 
kommt mir vor, als ob alle ruſſiſche Städte in 


Finnland mehr fänken, als fliegen, ohne daß das 
flache Land gewinnt; cin ficheres Kennzeichen, daß 


Gegentheil. 





man es verkehrt angreift. In Schweden iſt zur 
Freude eines jeden rechtlichen Mannes überall das 
Sklaverei und Leibeigenſchaft find ber 
politifhe Mehlthau, in welchem alles verborrt und 


Sommer. 








fiir aus ber Feſtung, geſellte ſich am Fluſſe zu 
mir, und fragte freundlich, wohrr? und wohin? 
Mein Aufzug und meine Sprache mochten ihm glei) 
fremb vorkommen; benn ich ſpreche das Ruffifche 
ſchlecht und das Finniſche gar nit. Das näm: 
liche war fein Bau mit dem Franzoͤſiſchen und Deut: 
fen. Ein Wort gab das andere, und ich fragte, 
ob Suchteln ſchon angefommen wäre? Er wußte 
gar nicht, daß er kommen wollte. Ich fagte ihm 
aber, daß ich es von Petersburg aus Suchtelns 
eigenem Munde hätte, wie auch vom Hofrath Za— 
gel in Wiburg, und daß dort ſchon Quartir für 
ihn beftellt wäre. Der junge Herr fahe mid unter 
meinem Zornifter body an, ala er mid) mit ziem— 


licher Vertraulichkeit von Suchteln und Menendorf | 


ſprechen hörte, und eraminirte mich fo artig als 
möglidy über mein Wefen und Wandeln, Ich gab 
ihm eine kurze Skizze meines jetzigen Ganges über 
Stockholm nad) Haufe, und er ſchied eilend fehr 
freundlich; wahrfcheintii um feinen Chef von ber 


muthlich hatie man nicht weiter als bis Wiburg 
Beftellung gemacht. 

Die Sonne war dem Untergange nahe, als ic, 
* Kymengorod vorbei ſchlenderie. 





Ankunft feines Chefs zu unterrichten: denn ver-⸗ 


Die Kabacke F 


durch den nur die moralifchen Fliegenſchwaͤmme wach: | fahe dort traurig aus, und ich ging, in der Hoff: 
fen. Die Gegend, die man freilich etwas voreilig | nung eine beffere zu finden, immer vorwärts, hörte 
mit der Schweiz vergleicht, ift überall freundlicd) | aber zu meiner nit geringen Verlegenheit, daß 
und angenehm; und ich babe keine einzige Stelle | das naͤchſte Wirtbehaus zwanzig Werſte entfernt 


gefunden, wo mein Gefühl mit bem Gebanfen zus | 


rücdgefahren wäre: bier ift es traurig, bier möchte 
ich nicht wohnen; welches doch wohl in Deutſch⸗ 
land einige Mat der Fall gemefen ift. 

Einige Werfte vor ber Feflungsftabt Kymengo— 
vob macht ein ſtarker Arm des Kymen cinen fchö- 
nen Wafferfall, wo der Fluß in einer ſchoͤn grup⸗ 
pirten Gegend, nicht weit von einer Kirche, durch 
drei Belfenengen viele Klaftern berabftürzt. Die 
Umgebungen find ſehr maleriſch, und in ber Schweiz 
würde ber Ort berühmt genug feyn. In Kymen— 
gorod find die Schangen und militärifchen Arbeiten 
fhon weit gediehen; aber die Stabt felbft hat noch 
wenig gewonnen: man kann fo chen nur fagen, 
es iſt cin Anfang gemacht. Ienfeit des Waſſers 
ift etwas mehr gefchehen. Mir kommt bie Lage 
der Feftung doch etwas bedenklich vor; denn es ift 
nicht weit davon eine Felfenhöhle, von ber man 
fie ziemlih wird ängftigen können: und biefe Anz 


hoͤhe felbft ift wegen der Umgebungen auch nicht 





wäre. 
ham gegangen, war müde, und ward natürlich immer 
müber, Der Walb ward dichter und bie Gegend 
wilder; die Hige war drüdend gemefen, und meine 
Füfe fingen an mir den Dienft gu verfagen. Hungrig 


war id}, und ber Proviant in meinem Zornifter | 
zu Ende: ich war ſchon froh, wenn id von Zeit | 
zu Zeit etwas leidliches Waffer fand. Da ich fein i 
Haus erreichen Eonnte und mid nur mit Mühe | 
weiter fort 209, ging ich etwas von der Straße | 


rechtsab mwaldeinwärts, und legte mich mit ruhiger 
Refignation auf einen Granitblod zum Schlafe nie 
ber. Der Himmel war ſchoͤn über mir; nur war 
es eben deßwegen etwas kalt: benn dort oben fommt, 
wenigſtens die Nacht, die Kälte bald wieder, wenn 
bie Kälte aufgehört hat, Dort oben im Norben 
| it man vor Menjdyen ohne Gefahr; es iſt nicht 
Zu fürdten 





wie in dem heiligen Lande Italien. 


hatte ich alſo nichts, als don ben Wölfen, die 


boh auch wohl im Sommer zuweilen aus bem 


Ih war ſchon ziemlich fpät aus Friedrichs⸗ 


) ſehr haltbar. 
| fann man die Feftung leicht entbchren: und bie ſehen. 


Doch wenn bie Stadt nur gebeibt, | Dickicht herauswandeln und fi) nach etwas um: 
Indeſſen die Schlaftuft war flärker, als bie 
beften Bertheidigungen find immer wadere Leute, Furcht vor den Wölfen, und id) fchlief einige Stun: 


die mit der Bajonnetfpige draußen tapfer das Feld | den ganz ruhig, bis mich die Kälte erweckte. Nun 




















N halten. feste ich mich wieder in Bewegung auf der Straße 

* Ein junger Mann, der ſpaziren ging, ein Dfs | fort, fand bald einen — wackern — ber 
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mich ſo gut zum Feühftüct — als ſein 
Haus erlaubte, und ruͤckte ruͤſtig nach Aberfors 
hinuͤber. 

Ic hatte einen Brief von dem Generalgouver: 
; neue Meyendorf an ben bier fommanbirenden ruf: 
fifchen Oberften, der mich alfo fehr gütig aufnahm. 
Das erfparte mir aber nicht die fehr ſtrenge Uns 
terfuchung auf dem Bolle, wo alles bis auf meinen 
Ariftophanes durchlugt wurbe. Meine ruffifchen Pa: 
piere hatte ich ſchon in Friedrichsham gegen ſchwe⸗ 
difche umgeſetzt; und hier gab man mir auch noch 
für fechzig Kopeken ruffifhes Silber ſchwediſche pa: 
pierene Schillinge. Auf bem Zollhauſe traf ich einen 
ruſſiſch finntändifhen Geiftlichen, ber herüber fuhr 
und mich einlub, mich mit auf feine Droſchke zu 
fegen. „Facundus comes in via pro vehiculo ,“ 
fagt irgend ein Alter; und hier war beides: ich 
feste mich alfo auf und fuhr mit ihm bis Lowiſa, 
der erften fchwebifchen Stadt. Ich hatte mir vor: 
genommen, recht genau ben legten Werftpfoften zu 
befhauen, der als Monument des legten Krieges 
da ftcht und gewaltig viel Kugeln haben foll. Die 
meiften follen auf ber ſchwediſchen Seite figen, zum 
Beweis, baß die Schweden weit beffer gefchoffen 
haben, da das Gefecht eben um ben Werftpfahl am 
beißeften war. Im Gefpräde hatte ich aber ben 
Krieg und fein gebrehlihes Monument vergeffen. 
Der Kymen, ober vielmehr ber Arm vom Kymen, 
bat dort wieber zwei Arme, zwifchen welchen eine 
Infel von einigen hundert Schritten Tiegt, welche 
die Markfcheibe beider Reiche macht. Die Brüde 
Quaestionis ift alfo eine Doppelbrüde: bie über den 
nördlichen Arm gehört den Ruffen, und die über 
den füblichen den Schweden. Nun darf keiner feinen 
Poften über feine Brüde binausfegen. Das thaten 
denn die Schweden im legten Zanke, der bald zum 
Kriege geworben wäre. Die Leute find bier fehr 
gluͤcklich in der GEinbilbung, daß hier in dem Ky— 
men ber befte Lachs in ber ganzen Welt gefangen 
werbe. Ich nahm mit bankbarem Herzen von Rufs 
land Abfchiedb; aber ich trat mit frohem Geifte nach 
Schweben. 

Alles gewinnt fogleich ein mehr heiteres, freund: 
licheres Anfehen, fo wie man herüber kommt. Als 
Mafftab ber Bildung eines Volks nehme ich immer 
bas Land: und nirgends wird man von bem dufern 
Anfcheine ſogleich ſchoͤner und wohltbätiger ange 
fprodyen, als in Schweden; zumal wenn man aus 
biefem Theile von Rußland kommt. 

Es entfteht immer ein fehr fonderbares, eigen 
gemifchtes Gefühl in meiner Seele, wenn ih an 
Rußland denke. Gewiß fihb im Einzelnen nirgends 
beffere Menfchen, als in allen heiten biefes un: 
geheuern Reiche; nirgends thut bie Regirung ver: 
hältnigmäßig —— ſuͤr das Gedeihen der Provin⸗ 
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zen; und nirgends wirb doch weniger für Huma— 


lich ift nun das — daß dieſer Mann nun 


nitaͤt, Gerechtigkeit und Aufklaͤrung gewirkt. Das 
Radikaluͤbel iſt und bleibt, weil ber Geiſt der Ber: 
faffung, wenn man fo etwas Berfaffung nennen 
kann, und einigermaßen auch noch bie Regirung 
auf Sklaverei beruht. In Rußland giebt es Feine 
allgemeine Bildung, fondern nur einzelne Verfeine: 
rung; feine allgemeine Gefeglickeit, fondern nur | 
einzelne Güte. Der Sprung geht von dem crafs | 
feften, dickſten Aberglauben zu der unbänbdigften Züs | 
gellofigkeit, bie nicht felten an Atheifterei grenzt | 
und alle Moralität nur für den Kappzaum ber | 
Narren hält. Es giebt dort keine Wohlhabenheit, 
fondern nur Reihthum und Armuth, Pradıt und 
Elend: man fpringt von bem einen zum andern; 
oft trifft man beides beifammen; felten ift Haͤus— 
lichkeit. Das ift die Folge der Sklaverei. Es ift 
nirgends Sicherheit, weder im Hauſe, no in der | 
Regierung: das ift auch ihre Folge. Nur Gerede 
tigkeit und milde Freiheit gewähren Sicherheit und 
allgemeinen Wohlſtand. In Petersburg und Moss 
kau ift es nichts Neues, zu feben, daß ein Satrap 
in feinem Haufe zwei bis drei hundert Bediente 
bat, eine wahrhaft römische Kamilie, und fich da— 
bei eben wegen der Menge befto ſchlechter befindet. 
Immer fällt mir dabei die Anekdote von einem | 
altfranzöfifchen Herzoge ein, der zu einem Didter | 
fam und ibn hoͤchſt ärgerlich fand, „Mein Gott, | 
was fehlt Ihnen denn?” fragte der Herzog. „Ei 
was,” antwortete ber Dichter fehr muͤrriſchz „mein 
Bebienter ift ein Schlingel.” Ich habe nur ben 
einzigen, und denken Sie nur, ich werde faft chen 
fo ſchlecht bedient, wie Sie, da Sie doch wohl 
breißig haben. — Je mehr Bebiente, defto größer 
die Unordnung. Solche Leute werben bier für jebe 
andere ernfthaftere Beſchaͤftigung gang unbraudbar, 
unb viele verderben in biefer Kloake ber Menfch- 
beit. Aus diefer Klaffe entfpringen ſodann die mei- 
ften Betrüger und Boͤſewichter; unter ihnen ift bie 
größte Gewandtheit und Verborbenheit des Geiftes, 
am meiften Wig und am wenigften Vernunft. Wenn 
bie Wahrfcheinlichkeit einer rechtlichen Freiheit und 
dann die Hoffnung eines ordentlichen Unterhalte 
größer wäre, möchte es noch gehen. Aber für fols 
che Leute ift felten Erlöfung: barum halten fie fich 
meiftens durch Liederlichkeit fchablos, wozu ihre 
Herren reihlih das Beiſpiel zu geben nicht er: 
mangeln. Wie unmenfhli hart zuweilen folche 
Verhältniffe werben, babe ich felbft zu hören Ge— 
legenheit gehabt. Ein junger Menfh bat Anlage 
zur Kunft, und lernt und arbeitet mit der Erlaub⸗ 
niß feines Herrn mit den beften Kortfhritten, fo 
daß er dem größeren. Publitum unb felbft bem 
Monarchen ruͤhmlichſt bekannt wird. Sehr natürs 








dr 





weRrR———n men nen — — — 


Tv 
= 


| 








l 
’ 








N 


| 


a 








Mein Sommer. 





auch rechtlich über feine Perfon zu beftimmen wünfdt. 
Dazu aber ift Eeine Möglichkeit, und fein Herr, 
mit bem er irgend eine Eleine Differenz gehabt haben 
mag, beorbert ibn hinaus auf das Gut zur härs 
teften Erntearbeit, die der gute Menſch längft ver: 
geffen, vieleicht nie gelernt bat. Da hilft kein Dar 
zwifchentreten für den Künftler. Der Monarch ſelbſt 
ift au gut, die fogenannten Rechte mit Gewalt an— 


‚ zutaften; der junge Mann foll zur- Hofearbeit und 


vielleicht Mift laden, wo er unter der Peitfche des 


Verwalters, wenigftens bem fogenannten Rechte nach, 


fteht. Ein bumaner Mann hatte heimlich den Auf— 
trag, bis 15000 Rubel für feine Freiheit zu‘ bie: 
ten; denn dem Kaifer felbft würde ihn der Herr 
nicht gegeben haben: dann wollte ihn der Kaifer 
der Akademie ſchenken. In der ganzen Erzählung 
ift weiter fein vernünftiger Begriff, ald bie große 
Liberalität des Monarchen, bie man am Enbe body 
noch fElavifch genug verbrehte. Der Kaifer wollte 
ihm eine Stelle bei ber Akademie geben, aber nicht 
ihn der Akademie ſchenken. Einen Menſchen chen: 


' Een, ift kein Beariff. Ich würde den dem Tode 


geben, der mich fchenfen wollte; ober ich gäbe mich 
dem Tode. Das begreift freilich kein Menſch, ber 
es in feinem Leben nicht gewagt hat, eine eigene 


Derföntichkeit zu haben, 


Sch erinnere mich, daß ich einmal in einer phis 


| Tanthropifchen Aufwallung dem alten General Igel: 


ftröm in Pleskow einige Stunden lang zu beweifen 


ſuchte, daß es mit Rußlands Kultur durchaus auf 


keinem feften Fuß weiter gebeihen Eönne, bis bie 
Perfonalfreiheit unumftößtich geſetzlich eingeführt fei. 


‚ Der alte Herr gab das wirklid zu, und fragte 


nur nad dem Wie? Das ift freilich eine ſchwere 
Frage. Die Sklaverei der Bauern ift in Rußland 


erſt feit einigen Jahrhunderten, ich weiß nicht gleich 


unter weldhem Zar, eingeführt worben, unb zwar 
nicht gefeglich, fondern nur durch Mißbrauch. Bei 
einer fehr gefährlichen Peft, mit Dungersnoth ver: 
bunden, wo Jedermann dem Berberben zu entflichen 
fuchte, wurde bie proviforifhe temporäre Verfügung 
gemacht, daß Fein Bauer feinen Hof verlaffen follte. 
Was bloß temporär war, blieb durch Mißbrauch) 
immer fort. Das ift das Ganze. Was cin Raub: 


thier einmal in den Klauen hat, giebt es fo leicht 


niht wieder heraus, Die Sklaverei der Ruffen 


‚ aber, als der Kernnation ſelbſt, ift nie fo ſchwer 


und brüdend geworden, als ber Nebenprovinzen. 
Für Liefland und Eſthland und Finnland ift bie 


ruſſiſche Regirung, wie fie bieher war, ein wahrer 


Fluch. In Kurland war es unter den Polen nicht 
beffer; und Alles ift nun unter einer Verdammniß, 
wenn nicht einft ein menſchlicher Genius die Dar: 
pven vernichtet. Wo Sklaverei geſetzlich iſt — von 
Gerechtigkeit kann gar nicht die Rebe ſeynz benn 
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man iſt es ſchon gewohnt, daß Geſetz und Gerech⸗ 
tigkeit oft in Widerſpruch ſtehen — wo fie ge 
ſetzlich iſt, kann nie eine humanere Kultur gebeihen. 
Man wende ja nicht die Griechen und Römer ein: 
Bott bewahre uns vor ihrer fhänblichen Freiheit; 
bagegen, ift ſelbſt der Unſinn bes Lehnſyſtems noch 
Vernunft; und Spartafus hat darüber einen furcht⸗ 
barın Kommentar gegeben. Wenn ich ein beut: 
[her Bauer wäre und ſechs Söhne und Feine an— 
dere Ausfiht für fie hätte, als fie, auch unter 
guten Bedingungen, nad) Rußland auf das Land 
zu ſchicken; bei der Heiligkeit jeder Tugend, ich 
würde fie alle fechfe niederfchießen, che ich fie bin: 
ſchickte und der Stammvater eines Sklavengeſchlechts 
würde. Daß die Regirung ihnen bie Freiheit fichert, 
giebt Feine Sicherheit. Der Edelmann hätte fie wer 
nigftens im britten Gliede ſchon in ben Klauen. 
Wo das Syſtem Sklaverei ift, findet eine Rettung 
ftatt. Man geht von ber Sklaverei zur Defpotie, 
und von biefer zur Sklaverei, Wo bie große Klaffe 
in der Leibeigenſchaft zieht, ift Rein einziger für bie 
Freiheit feiner Nachkommen ſicher. Und wer, auch 
ohne Nachlommen, nichts für Nachkommen fühlt, 
gehört zur Gentine ber Weggeworfenen, 

Man befchwert ſich in Liefland, daß die Bauern 
fo unerträglih faul ſeien; und ich mwunderte mid, 
daß fie nur noch fo viel arbeiten. Denm wozu foll 
ein Sklave mehr arbeiten, als er muß? Mer giebt 
ihm die Sicherheit feines Gewinns? Eoll cr ein 
Haus bauen, von bem er nicht weiß, ob er und fein 
Sohn darin wohnen bürfen? Einen Baum pflan: 
zen, von dem es nicht wahrfcheinticy ift, daß er und 
feine Kinder die Früchte davon breden? Man wen: 
det ein, daß ihm nun das Geſetz Sicherheit gebe. 
Das Geſetz ift Längft da zeweſen, und immer ver: 
achtet worden. Man hat nie einen Menfdyen ver: 
kaufen follen; und verfchachert fie noch jest auf 
allen Märkten ſchaͤndlich fuͤr Jaghhunde; und fogar 
die Zeitungsblätter auch noch unter bem freundlis 
chen Xlerander find voll von dergleichen Menfchen: 
feilbietungen. Gr ift mein Erbkerl, ſchnurrt ein 
junger Edelmann, bdeffen Großvater vielleicht nod) 
Mälter an der Düna oder der Newa war, mit 
unfägliher Impertineng durch die geſchwollenen Ra: 
fentöcdyer, und zieht den Mundwinkel in eine gräß: 
liche Kalte; er ift mein Erbkert, und ich kann mit 
ihm machen, was ich will. Das thut er denn auch 
zuweilen mit einem Genie, bas Adrammelech Ebre 
machen mwürbe, In Berbältniffen des Voͤlkerrechts 
und Staatsrechts muß es leider ein Grunbfag ber 
Sicherheit feyn: das Böfe, das ein Menſch thun 
kann, wird er wahrſcheinlich thun. Die Gefchichte 
hat mehr Beftätigungen, als Widerlegungen beffel- 
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ben. Wo nod Jemand anders ben Perfonengwang | 


bat, als der Staat, ift es um bas Palladium ber 
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! wohl in fremde Bezirke fehiden. 


ſen ſeyn fellten. 


tuͤrlich mit Bewilligung ber Ammen. 
ein lieflaͤndiſcher Edelmann mit der ausuͤbenden Ge⸗ 
walt am Gürtel den Bauer nicht bereitwillig mas | 


er 


Summer. 





Menfchheit — Man — heute in eiet 
land bier und da cine Menge Abſcheulichkeiten, bie 
alle menſchliche Vorftellung übertreffen. 


Merkc hat | 
im Ganzen noch fehr alimpftidh gemalt; wenn euch 


rung u nur * das Elend des platten Landes 
groͤßer iſt. 

Finnland wurde etwas ſpaͤter genommen, und 
dort war die Kultur etwas weiter gediehen. Deß— 


einige ſeiner Belege vielleicht nicht ganz zu bewrie wegen befinden ſich auch jest noch bie finniichen 


Bäuerinnen fäugen; noch jest gefdicht das. Na— 


den? Die Branntweinsfuhre und bad Bauen in 
den Städten für bie fauberen Patrone geht jeht, 
wie chmals, Ein Sklave muß freitidy ſchlecht ſeyn; 
ich bigreife gar nicht, mie er gut fen Eönnte, 
Herobwärbigung erſtickt alles Edlere und Beifere. 
Daß der Herr für fie forgen fell, muß wohl eben 
fo wenig gewiffenhaft beobachtet werden. Ich babe 
Blinde genug am Wege gefunden, benen in ben 
Rauchloͤchern die Augen ausgebeitzt waren und denen 


der Herr nun bie Erlaubniß ertheilt hatte, im 


Gebicte zu betteln: denn freitich darf er fie nicht 
Deßwegen gehen 
fie aber doch. Buxhoͤrdens Bauern gehen zahlreich 
nach Petersburg bettelnz; Bittingebofs Bauern bettein 


in Dorpat, in der Heinen Entfernung von breifig 
' Meilen: denn fo weit mag es wohl von Marien: 


burg bis Dorpat feyn. Burbövden gilt bei dem 
größten Anfchein von Humanität für einen ber härz 
teften Privifegiaten; und Liberalität fol in ben 


' Fällen, die man dort unfinnig genug Gerechtigkeit 


‚ nennt, feine Sache nicht feyn. 


Das Chriſtenthum 


hat dort, wie in vielen andern Weltgegenden, uns 


ſaͤglich viel Unheil geftiftet: und bie Kette unauf: 
tösliher gemacht, da die Pfarrer, den Inflituten 


‚gemäß, meiftens mit den Ebdelleuten Hand in Hand 
„ geben, ober vielmehr felbft temporäre Edelleute find, 


und, zur Schande ihrer Lehre, nicht felten bie 
ſchtimmeren. Die Letten, Eſthen und Finnen haben 
nicht Unrecht, die Deutichen im Allgemeinen für 
eine Art böfer Geifter angufehen, für weidhe ber 
Dimmel, da er fie bier fo müthen läßt, einft eine 
ganz eigene Hölle fchaffen wird. Du darfit nur 
die Erſcheinungen nehmen. Liefland ift gewiß ein 
ſchoͤnes, herrliches, gefegnetes Land. Die Ruſſen 
eroberten es; und um der Provinz wieder aufzu: 
helfen, die durch Krieg und Peſt faft zu Grunde 
gerichtet war, wurben nicht allein die Abgaben fehr 
mäßig eingerichtet, ſondern fie wurde auch von 
allen Rekrutenlicferungen befreit. Die Folge ba: 
von ift, daß die Ebdelteute ihre Einkünfte zu hun: 
dert Zaufenden zählen, daß bie Bauern wie Zro: 
glodyten wohnen, bier und da kaum menfchlichen 


Geftalten ähnlich feben, und daß nach hundert Jahren 


bei vielem Segen und feinen Unglüdsfällen die Pro: 


vinz nody auf dem nämliden Grade ber Bevoͤlke⸗ 





Man laͤßt junge Windhunde von | 


Bavern etwas beſſer; obgleich die Befiser alles 


‚ mögliche thun, fie nad) und nach einzuruffen, ober 
Wozu kann | 


einzuliefländern. Moͤge durch bie jchweren Regi— 
rungsforgen Alexanders Gefühl nicht hart werden 
und feine Kraft nicht ermüden, daß er rettend ſich 
eine Ehre erwerbe, dic nad) Sahrtaufenden der Nady: 
weit noch heilig ſeiz nicht ſchrecklich, wie es ber 
Ruhm des Philippiden war. 

Bon Friedrichsham aus foricht man ziemlich viel 
Schwediſch; und die Gäftlidhen für Ruſſiſch Finnland 
find bis jest meiftens von Abo genommen worden; fo 
daß die Provinz noch immer in einiger Verbindung 
mit dem alten Mutterlande geblieben if. Die Regi—⸗ 
rungsämter und Juſtizſtellen wurden meifiens mit 
Deutfchen befest; und in den Städten ift nun bie 
Hauptſprache faft überall Deutſch. Durch die neue 
Einrihtung gewinnt dort die deutſche Sprache noch 
mehr, da die Erziehung in Finnland fürmlid unter 
der Univerfität Dorpat ftcht. di 

In Lowiſa hört man nur Schwediſch und Fin: 
niſch. Mein Paſtor brachte mic, da meine Zunge 
ſich noch gar nicht recht Schwediſch eingerichtet hatte, 
in ein ganz gutes Wirthshaus, wo man mich auf 
alle Weife recht gut und anftändig und billig ver: 
forgte. Hier faß ich gegen Abend in ber Gall: 
ftube und fludirte Schwediſch in einem alten in das 
Schwediſche überfegten Pepliers, den mir mein Birth 
in Sippola gegeben hatte. in ziemlih wild aus: 
fehender Menfh nahm das Bud), das ich auf dem 
Tiſche hatte liegen laffen, und biätterte darin. Das 
ift ja von unferm vorigen Gouverneur Drräus aus 
Wiburg; fagte er Ruſſiſch. Der Name war barein 
gefchrieben. „Das ift wohl möglich,” antwortite 
ih, und fagte ihm, wie ich bazu gelommen fei. 
Er bitte midy ganz zweibeutig an, und warb nur 
dann wieder freundtich, als ihm die Wirthin freund: 
lich bedeutete, ich fei mit einem Geiſtlichen im 
Wirthshauſe angefommen. 

Den folgenden Zag ging ich nad) Ulby, wo ich 
ſehr ſchlecht geſpeiſt und fehr gut gebettet wurde. 
Wenn man nur immer eins mit dem andern kom— 
penſiren kann, hat es weiter nichts zu ſagen. 

Borgo gilt für eine anſehnliche Stadt in Schwe⸗ 
diſch Finnland, bat ein Gymnaſium und treibt eini— 
gen Handel auf einem Fluſſe, der bis dahin für 
Eleinere Schiffe fahrbar it. Bon da bis Helfing: 
fors ward c8 mir unerträglich heißz weit heißer, 
ald es mir um den Xetna und in der Lombardei 
geworben if. Die Wirthshäufer waren weit von 


einander entfernt, und eben noch nicht ehr gut. + 
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Sie ſahen von außen ſchoͤn und freundlich und ein: | bie reinlichen, netten, meiftens roth angeftrichenen 


labenb aus; aber gewöhnlich war nichts darin zu 
haben, ats fehr faueres Bier und fehr grobes Brot, 
und ſehr fchlechte Butter. Nun waren biefe Gaft: 
häufer auch zugleich bie Pofthäufer, und ich merkte, 
daß man body nicht außerorbentlich billig war und 
mich in ber Rechnung das Poftgelb mit bezahlen 
ließ. Denn bie ehrlichen Schweden ſchienen fich ein⸗ 
zubilben, baf ich ein milzſuͤchtiger Grillenfänger 
fei, dem man feine Phantafie mit einrechnen müffe. 
Die ſchwediſchen Meilen find befanntli verdammt 
groß, und das Poftgeib ift nicht ſtark. Man fährt 
fehr ſchnell, und nur mit einem einzigen Pferbe, 
wenn man fo leicht ift, wie ich bin. Ich feste 
mich alfo auf eine Poftlarriole und ließ mich weiter 
fpebiren; erftlich der Hige zu entgehen, zweitens 
um fchnelfer fort zu kommen, und brittens weil es 
durchaus nicht mehr Eoftete, fondern vielleicht noch 
wohlfeiter war, als das Fußwandeln. In Italien 
kätten die Gründe freilich nicht alle gegolten. In 
Helfingfors ſpricht ber Poftmeifter Deutih und 
hält ein fehr gutes Haus; und in Svensfby hatte 
ih fogar einen Poftillion, der Deutſch ſprach und 
oft mit Schiffen in Reval gewefen war. Bei Mials 
bolfta find einige fehr fchöne Partien an einem 
See mit einigen Landhaͤuſern. 

Bei Sahlo öffnet fih das Thal, durch welches 
der Weg herunter gebt, ziemlid weit, und zeigt 
viele, zwar Feine, aber nieblid gebaute Dörfer, 
und zum erflen Mal wieder zwei Kirchen. Die 
Gerfte waͤchſt bier fo hoch und üppig, daß ich fie 
nur bei Gatanien am Aetna größer und ftärfer 
gefehen habe. Auch Weizen wuchs ſchon in folder | fi 
Vollkommenheit hoch über Abo oben, daß ich einige 
große Achren zum Andenken in mein Taſchenbuch 
legte. Das willforhmenfte waren mir aber Haſel⸗ 
firäuche, bie ich bier wieder zum erften Mal er: 
blickte. Jeden Augenblid wuchs mein Bergnügen 
und meine hohe Meinung von ber oͤkonomiſchen Ge: 
fellfchaft in Abo. Arm find bie Schweden, fehr 
arm; man kann viele Meilen reifen, obne nur ein 
Stuͤckchen Kupfermünzge zu fehen. Man findet nichts 
als Papier, fogar bis zu, Betten von acht Scil: 
lingen, ober ungefähr vier Groſchen. Aber ber 
Schwede ſcheint feine Armuth nicht zu fühlen. Sein 
Haus ift groß und hell und bequem. Wenn man 
in Eſthland und kiefland nur felten einen Schorn⸗ 
ftein fiebt, fo bat hier manches Bauergut vier bie 
ſechs Schornſteine, und viele ſchoͤne Nebengebäude, 
Der ſchwediſche Kinnländer ift heiter und munter, 
und reinlich gekleidet, und zeigt Kraft und Gelbft: 
ftänbigkeit. Die Weiber find meiftens groß unb 
wohlgebitbet, und oft fehr ſchoͤn; vorzüglich auf 
dem Sande, wo ihnen bie leichte Nationaltracht eine 
faft BER Erfcheinung giebt. Kommt man in 
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Haͤuſer, fo findet man freilich bes koͤſtlichen Mund⸗ 
vorraths nicht viel: aber alle find bei dem Weni⸗ 
gen fo froh und freundtih und theilen fo gem 
und willig mit, baß eine fehr überfeinerte Seele 
bazu gehört, ſich bei ihnen nicht wohl au befinden. 

Den legten Abend vor Abo blieb ich in Wilta, 
einem angenehmen Kirchborfe, wo ber Poftmeifter 
ein alter abgebankter Lieutenant war, ber leidlich 
Deutſch ſprach, viel und verftändig genug Politik 
ſchwatzte, und mid mit aller Krugalität fehr ge: 
fhmadvoll bewirthete. Als ich den folgenden Mor: 
gen bezahlte, follte ich auf mein Papier fünf 
Schillinge heraus befommen, und der alte Herr 
hatte in feinem ganzen Hauswefen nicht fünf Kupfer: 
ſchillinge, fo genau er auch alle Kaften und Pa: 
pierfchäge durchſuchte. Als ich meinte, das hätte 
ja nichts zu fagen, er mödte an bie Edjillinge 


nicht weiter benfen, rührte ſich die alte Soldaten: | 


ehre, und er behauptete, alles muͤſſe durchaus feine 
Orbnung haben. Ic, that ben Vorſchlag, er möchte 
bie fünf Schillinge dem Poftillion zum Trinkgeld 
geben. Er fahe mid groß an und fragte: „Wie 
viel geben Sie benn ben Kerlen?” „Ei nun,” war 
meine Antwort, „gewöhnlich drei oder vier Schillinge, 
nachdem bie Station iſt; hier kann ich ja wohl 
einmal fünfe geben.” „Mit Ihrer Erlaubnif, das 
iſt ſehr ſchlecht,“ fuhr er mid) etwas an; „da ver: 
derben Sie uns die Kerle in ben Grund: fie müffen 
nicht mehr als einen Schilling haben.” Er ging 
bierauf felbft zu dem Nachbar und holte mir bie 
Schillinge und bat ſichs aus, daß ich dem Men: 
ſchen durchaus nicht mehr als zwei Schillinge ge: 
ben möchte; welches ich auch verſprach und in fo 
fern hielt, daß ich bie andern beiden als ein Gurs 
plus von Gratial wegen bes guten Fahrens hinzu 
legte. Das Trinkgeld macht nach biefem Fuße auf 
drei ſchwediſche Meilen ungefähr fechs gute Gros: 
fhen, und ift das Nonplusultra von Großmuth, 
wofür jeder Poftillion otmideft, d. i. demuͤthigſt 
dankt. Eigentlich follen fie nach den Geſetzen durch⸗ 
aus gar nichts verlangen, welches ich allerdings 
etwas hart ſinde; wie denn überhaupt das ganze 
Schußweſen, oder bie dortige Poftanftalt viel Miß—⸗ 
liches haben mag. Welcher Unterfchieb zu unferm 
lieben Baterlände! Die Gefese haben bei der Ber 
flimmung bes halben Guldens Trinkgeld bei uns 
fon bie Liberalität mit eingerechnet, und nur ben 
Reifenden nöthigen wollen, nicht unbillig zu feyn. 
Mit adıt Grofchen verfucht es nun wohl fein Rei: 
fender mehr, wenn er wegen feines Wagens und 
feines Halfes ruhig feyn will. Denn es müßte ein 
ſchlechter Poſtillion fenn, ber in feinem Murrfinn 
ber Equipage nicht ganz geſchickt für einige Gul⸗ 
den Schaden *— koͤnnte. 
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Ih bin felbft gegen: x 
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wärtig gewefen, daß man dem Poftillion: einen 
halben Thaler in die Dand gab. „Was foll das?” 
fragte der Rerl mit einem Inurrigen, kaum ver: 
ſtaͤndlichen Tome. „Das ift fein Trinkgeld.” Der 
Menfh zog fin nicht feines @eficht phlegmatifch 
ı in die Länge und in bie Breite, und fagte mit 
ber neuen Schule göttliher Grobheit: „Giebt auch 
' ein ehrlicher ‚Herr einem ehrlichen Poftillion fo ein 
lumpiges Trinkgeld? Das ift ja recht niedertraͤch⸗ 
| tig.” Dergleichen Hoͤflichkeiten kann man in Sachſen 
| von Dresden bis Naumburg ein halbes Dugend 
| hören. Dafür fährt man in Echweben jede Etunbe 
ſehr gemaͤchlich eine ſchwediſche Meile; und bort bin 
id denn doch einige Mal in ficben Stunden drei 
fächfiiche Meilen geſchleppt worben. 
Jeder Schwede bat bier um fein Baus feine 
eigene Pflanzung Tabak, und man fiehbt in ber 
| Gegend von Abo fon ganze Flaͤchen mit biefem 
Giftkraute verborben. Sch kann mir nicht helfen, 

id; empfinde jedes Mal fchr unangenehm, wenn ich 

auch in meinem Vaterlande ganze große ſchoͤne 
Felder damit bepflangt fche, und mir ber betäu- 
bende Giftbunft des ftinfenden Unkrauts entgegen 

sicht. ine feltene Verkehrtheit, der Gebrauch des 
| Zabals! Wenn wir dann Brotmangel haben und 
|| die Kornfpeider aufgethban werben follen, finbet 
man fie mit beigenden Blättern dieſes Afterbeteis 
" angefüllt. 

Abo fol, wie man mid verfidert, zwölf taus 
fend Einwohner haben; weldyes ich auch nicht über: 
| trieben finde. Die Univerfität ift ungefähr breis 
‚ hundert flarf, Da eben Ferien find unb wenige 
" Profefforen fih in der Stadt befinden, habe ich 
| Niemand hören können. Das neue alabemifche Ge: 
baͤude gleich hinter der Kathedralkirche wirb ber 
Stadt Ehre machen: wenn es gleich nicht fo praͤch⸗ 
' tig wird, als die hiefigen Schweden es behaupten 
wollen. Denn, wenn man fie bört, ift bie Alta: 
bemie in Petersburg eine Kabade dagegen. Das 
| Merkwuͤrdigſte davon iſt, die Saͤulenſchaͤfte aus 

Granit beſtehen aus einem einzigen Gtüde, find 

von fchöner Proportion und werben herrlich ge: 
ſchliffen. Sie kommen aber den Säulen in Pe: 
‚ tersburg am Commergarten burdaus nicht bei; 
| auch nicht einmal ben Eäulen an ber neuen Banf, 
| 








| die Kaifer Paul hat bauen Laffen. Die Bearbei: 
tung bes Granits auf, diefe Weife ift inbeffen in 
Schweden noch etwas Seltenes: in Rußland ift nichts 
| gewöhnlicher; aber doch auch nur in Petersburg. 
l In Abo zog id bei unferm Landsmann, Herrn 
Seipel aus Butzbach, ein, der jedoch nicht ganz ber 
einzige Xubergift in der Stadt ift, wie Acerbi ber 
hauptet; benn man bat mir noch ein anderes Gaft: 
\ haus genannt. Der beſte mag er wohl ſeyn, 
x obgleich nicht gar zu gut beftellt. 
Wirte 
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kum giebt es in Abo, naͤmlich in ber ganzen Stadt 
nur einen einzigen Barbier, wie mich unfer Landes 
mann, Herr Eeipel aus Bugbady, verficherte: und 
ba nun biefer einzige Bartinfpeftor über Land ge: 
reifet war, mußte ich leider mit meiner ſchlechten 
Geräthichaft mich ſelbſt peinigen. 

Der Fluß Aurajody hat ſchlechtes Waffer, und 
ift von unten nur bis an bie Brüde ſchiffbar; 
oberwärts der Brüde gehen nur Eleine Käbne. 
Jocky oder Tjocky heißt im Finnifchen ein Fluß; 
fo baf der Name Aura gan; romantifh klingt. 
Eben fo ift Kemijody oben bei Torneo. Du fichft, 
daß es ber finniſchen Sprade nidt an Anmuth 
feptt. Die ſinniſche Sprache ift die Hauptſprache; 
und das Ejthnifche und Lappiſche find nur ihre Dias 
tete, wie ich höre. Daher ift es gar kein Wun: 
der, wenn Ricfländer biefe ihre eſthniſche Sprache 
tief in Aſien gefunden haben. 

Das alte Schloß unten am Ausfluß ber Aura, 
ungefähr eine balbe Stunde von ber Stadt, iſt 
eben nicht wichtig; nicht einmal fo wichtig als es 
Acerbi macht; ob es gleich faft von drei Seiten mit 
Waſſer umgeben ift. Auch die ſchwediſchen Militäre 
felbft geben «8 für nicht viel aus. Das Befte ift, 
daß dabei ein Theil der Scherenboote unter Da: 
dung liegt, die, wie Du weißt, im legten Kriege 
den Ruffen fo viel zu fchaffen machten. Diefe 
Scyerenboote find wohl nur bewegen beffer als 
die ruffifchen, weit bie Schweden bis jegt noch bie 
beffern Matrofen find. Auch die Bildung der Klotte 
empfindet in Rußland das Nachtheilige der Leibei— 
genſchaft. Schwediſch Finnland fol feit zwanzig 
Jahren um 60,000 Menfdyen an Bevölkerung ge: 
wonnen haben; unb das ijt bei dem großen Striche 
Landes nicht unmahrfcheintih: denn überall ift die 
Kultur der Gegenden fo ausgezeichnet fihön, als 
ich fie weder in Deutfchland, noch in Italien, noch 
in Frankreich irgendwo gefehen habe: nämlich in 
folder Ausdehnung, und eingerechnet bie uͤberwun⸗ 
denen Schwierigkeiten. Gerfte und Roden, und 
Weizen und Erbfen und Flachs, alles land außer: 
ordentlich gut: bloß ber Hanf war verhältnigmäßig 
klein und mager. Die Düngung iſt mufterhaft. 
Indeffen fagt auch Jedermann, daß dieſes Jahr 
überall in ganz Schweden eine vorzuͤglich geſegnete 
Ernte ſei. Rirgends habe ich mehr Achtung vor 
dem menſchlichen Fleiße bekommen, als auf dieſer 
Reife. Zuweilen muͤſſen die guten Leute ihren trag⸗ 
baren Boden erſt den Granitbergen abtrogen, ehe 
fie mit wahrhaft heldenmuͤthiger Anftrengung es 
wagen können, ibm irgendwo etwas Saamın an« 
zuverfrauen. Und es ift fobann gewiß der fchönfte 
Sirg, wenn bie Seiten der Berge von Korn wor 
gen, und nur bier und da eine unbezwingliche Fels 
fenfpige burd den Gegen freundlich hervorragt. 
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x 
Soldier Anblicke bat man in Schweden viele, in 
einer Provinz mehr als in ber andern. 
Finnland gilt durch feine Eräftige ſchoͤne Betrieb⸗ 
famteit fchon mit für bie Kornkammer ber umlie⸗ 
genden Provinzen: und in weldyer Art es billig 
bei dem ganzen Reiche ftcht, beweiſt ber Umſtand, 
daß man auf bas Papiergeld auch allemal den 
Werth in finnifher Sprache gebrudt findet. 
Bor meinem Fenfter, das in ben Garten geht, 
ſteht bier ein ſchoͤner großer Apfelbaumz eine Er: 
fcheinung , bie mid; zuerft wieder recht angenehm 
uͤberraſchte! In ganz Petersburg babe ich nur an 

einer einzigen Etelle, bie von allen Seiten gegen 
| den Wind gefhäpt war, einige Apfelbäume ge: 
| feben; aber keinen einzigen Birnbaum. "Gier wer: 
den bie Obſtbaͤume nun ſchon wicder gewöhnlicher. 


&todholm, ben 16. Zuguft. 


Bon Abo aus hat man noch einige Stationen 
bis an das Waſſer des Bothniſchen Meerbuſens, 
über den man fich fegen laffen muß, wenn man 
nit über Waſa und Zorneo oben herum reifen 
will. Acerbi giebt bie Seereiſe im Winter, auf 
dem Eife von Griflebam bis herüber ans finnlän: 
difche Ufer, nur auf ncun Meilen an: da kann 
id) denn feinen Weg nicht begreifen. Ich will Dir 
bier die Wafferreife herfegen, wie ich fie gemacht 
| Habe, und wie fie gewoͤhnlich alle ruſſiſche Gour- 
| riere machen, die nicht des Wetters wegen über 
| Zorneo gehen muͤſſen. 
| 





WVon Belfing an dem finnlänbifcdhen Ufer, zu 

MWaffer über Turweſſi nah Wartfala, 2 Meilen 
Schwediſch. Deßgleichen über Wattn Ekiftet nad) 
| Brando 24 M. S. Deßgleichen über Lappweſi nad) 
! Kumlingen 2, M. ©. Deßgleidien über Delet nad) 
Wargata 34 M. ©. Deßgleichen nah Bomarfund 
1M. S. Bu Lande nah Skarpans 1 M. S. Zu 
! Bande nad) Haroldsby, Emkarby, Frebenby 3 M. ©. 
Halb zu Lande, halb zu Waffer nad Eckeroe 14 M. 
" &, ueber Alandsholm zu Waller nach Grißicham 
7 M. S. Run zähle einmal zufammen, wie vicle 
Meiten heraus kommen! Ich könnte Div wohl bie 
ganze etwas unbekannte Tour von Prtersburg nad) 
Stodbolm geben; aber es ift entfeglich Tangweilig, 
dergleichen Zeug ber Länge nah aus dem Tage— 
buche zu ſchreiben. Du baft genug an dem Pröb: 
den durch die Infeln. Bon Stockholm aus iſt der 
Weg in mehreren Reifebüchern angegeben, 

Die Fahrt über den Meerbufen iſt gar nicht 
unangenehm, wenn man cin guter Elementer, näm: 
lich an das Element gewoͤhnt if. Ich nahm mir 
Zeit und babe zwei Raͤchte gang ruhig bei ben 
Ichthyophagen geſchlafen. Mid daͤucht, ich muß 
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| und ber Mond fübern auf. Meine Gonboliere waren | 
t 


X 


auf der Ueberfahrt zum wenigſten zweihundert 
Inſeln geſehen haben, groͤßere und kleine, frucht⸗ 
bare und unfruchtbare, bewohnte und oͤde. Man 
windet ſich oft durch ein ſonderbares Netz von In: 
fein bin, die Niemand als Mömwen zu WBefigern | 
baben. Als idy von Lappweſſi ausfuhr, war es | 
ſchon ziemlich ſpaͤtz die Sonne ging bald unter, 








zwei alte wadere ſchwediſche Matrofen, die Wett: 
theile gefeben hatten, und ihren beiben jungen Ka: 
meraben von ihren Fahrten erzaͤhlten. Die Wir; 
kung ber fpäten Abendröthe und des faft vollem || 
Mondes auf der fpiegelglatten ftillen Waflerfläce \ 
zwifchen unzähligen Granitinfelden, die nur bier | 
und ba einiges Geftrüppe hatten, war außerorbent: | 
lich magifh. Es war fo hell, dag wir auf einer | 
von ben Infeln, wo wir zur Paufe anbielten, Erd⸗ N 
beeren ſuchen Eonnten, die jegt bier noch herrlich | 
bufteten. In Kumlingen blieb id; und es war 
auf ber Eleinen Infel fo freundlich, als es nur 
in einem Doͤrfchen am Zuger See ſeyn kann. Ucheral | 
bat man cin gutes reinliches Bett, überall chne || 
Erinnerung fogleih friſch überzogen; eine Wohl: | 
that, die man in unferm Waterlande nicht. einmal | 
in allen Städten findet! Bon Kumlingen nach War: | 
gata war eine große Wafferfläce von 3 M. ©. | 
Das Wetter war nebelig und Falt, ber Sturm j 
blies ſtark, die See ging hoch. Ich hatte dießmal 
drei Kerle und einen jungen weibliden Matrofen, 
wie das vorber fhon oft ber Fall gewefen war. \ 
Die Fahrt modjte dem Mädchen zu heftig ‚werden: 
das Waffer ſchlug reihlih in das Boot, und bie | 
Heldin warb ſeekrank durch alle Inſtanzen. Mir 
that das faft wohl; denn nun konnte ich doch 
auch fagen, daß meinetwegen aud ein Mädchen 
frant geworden fei, welches mir nicht Leicht 
zum zweiten Male begegnen wird. Bor mehreren 
Jahren hat mir zwar eine unferer fhönen Landes || 
männinnen etwas Achnlidyes verfichern wollen; id | 
fand aber nachher Urfache, es nicht zu glauben. | 
Auf einer andern Etation der nämlidhen Fahrt | 
warb fogar ein Matrofe ſcekrank. Dabei fegte ih | 
mid benn gang ernfihaft in meine Behaglichkeit | 
und freuete mid), daß mir bas Element nichts an— 
haben Eonntes es müßte mich denn gang verſchlin— 
gen, wie es wirklich einige Mal drohte. Die Ueber: | 
fahrt ift nicht ganz obne Gefahr, in lauter offe: | 
nen Booten, wo die Windftöße wohl zuweilen Un: | 
gluͤck anrichten Eönnen. Zwiſchen Bomarfund und 
Haroldeby Reht das alte bekannte Schloß Kaftel: | 
holm als cine flattlihe Ruine; und rund umber 
find die Juſeln aͤußerſt fruchtbar am fchönem Ge: | 
treide. Vorzüglich mäcft in Ederoe Gerfte und | 
Korn in feltener Güte. Bon Ederoe bis Grißte: ! 


ham iſt die größte Station, fieben Meilen. Der 4 
— nun u 
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Wind war duferft wibrig und fehr ſtark, und bie 


Leute machten Schwierigkeit auszulaufen. Sch hatte 
ſechs Matrofen, und noch zwei Gebülfen, um nur 
aus bem Hafen zu kommen. Mitten auf ber See 
begegnete mir ein Poftfhiff: bie Leute legten mit 
vieler Mühe in einer Heinen Bucht auf einer klei⸗ 
nen Infel an, und wechfelten. Die Poſt ging nad) 
Eckeroe mit meinem Boote, und das Poftfchiff nahm 
mich ein nad Grißleham. Drei Thaler waren ale 
das Fährgeld im Pofthaufe zu Eckeroe angeſetzt; 
und ich mußte durchaus achthalb Thaler bezahlen, 
Das müßte feyn, meinten alle ohne Ausnahme, 
und befümmerten ſich nicht einen Pfifferling um 
das Poſtbuch in Ederoe, Ich zahlte; denn wie 
hätte ich anders ben Prozeß bier im Sturm auf 
ber kahlen Kelfeninfel im bothnifchen Meerbufen en: 
bigen follen? Die Skanbinavier hatten mich ohne 
Proteſt in den Händen. Ob das rechtlich ift, mögen 
fie: mit dem Poftbuche in Ederoe ausmachen. Ich 
fand bie Bezahlung freilich nicht zu Hoch, und hätte 


| bafür nicht Halb fo weit gefahren: aber es foll 


nur Niemand etwas wiber Orbonnanz thun. 

As ih num fo einfam auf meinem Zornifter 
da faß, und von Hallifar bis Syrakus manche Reife 
noch einmal reifte, und mande Stunde noch ein⸗ 
mal lebte, blieb ich, wie wohl ſchon einige Mal ge: 
ſchehen war, bei Schiller und ber Kataftrophe feines 
Todes ftehen, der mid) allerdings in Petersburg 
ungewöhnlich überrafcht hatte. Ich zog mein Tas 
fchenbuch, dachte weder an wibrige Winde noch an 
die Standinavier, und unvermerft lagen bie Zeilen 
auf bem Peraamentblatt, die ich Dir hier als eine 
freundliche Netropompe eines Mannes gebe, ber 
uns beiden oft großen Genuß verfchafft hat. Daß 
bie Berfe bier unter bem Getöfe der Wogen ges 
fhrieben wurden, ift vielleicht, nächft ihrer Wahr: 
beit, das einzige, was ihnen einigen Werth geben 
kann, 


Wir erzählten traulich und durchliefen 
Noch einmal bad Leben Jahr für Jahr, 
Da erſchien ein Freund, und frine tiefen, 
Sohlen, ernften Xrauertöne riefen 
Uns bie Bothfchaft, die gelommen war: 


Schiller iſt geſtorben! — Alle (wiegen 
Drei Minuten felernd , bis empor 
In bed Schmerzes ſchweren Athemzägen 
Unferm Biebling Xobtenopfer fliegen, 
Und bie Preffung ihr Gewicht verlor. 


Schiller ift geftorben! ſcholls in allen 
Birkeln an der Newa auf und ab, 
Bon bem Marmor in den Kaiferballen, 
Breund, fo ſchöne Blumenkränze fallen 
Selten nur auf eines Dichter Grab. 


Aber felten beifigen die Muſen 
Einen Geiſt au fo fi zum Altar, 
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Bohnen himmliſch fo in einem Bufen, 
Wie vom Griechen bis zu dem Zongufen 
Unfer Liebling ftets ihr Liebling war, 


Bon bem Rheine bis zum Oby haben 
Tauſende fi oft durch ihn erfreut, 
Reicher ſich gelebt durch feine Gaben, 
Die er, ihren Seelendurft zu laben, 
Unerſchöpflich um fi ausgeftreut, 


Mächtig Hang dem Delier bie Laute, 
Wenn er ibre Saiten Schillerd Hand, 
Shre Rieder feiner Bruft vertraute; 
Und die dichte file Menge fchaute 
Dann durch ihn fid) in das Geifterland, 


Seine Zauber öffneten bie Pforte, 
Daß der Bid in neue Welten ging; 
Blumen ſchuf er, wo bie Flur werborrte, 
Und ber Sturm beflügelte die Worte, 
Die er tlammenb von bem Gott empfing, 


Groß und mit ber Tugend hohem Muthe, 
Die den Männerwertb in Lumpen ehrt, 
Sprach er kühn und offen für dad Gute, 
Unbefümmert, 06 ber Thor verblute, 

Der vom Mark ber flillen Einfalt zehrt, 


Wem nicht er ded Himmels Gölterfunten 
Aus bed Wefend letzter Tiefe ſchlägt, 
Wenn er göttlich fingt und feuertrunfen, 
Bleibet, in bed Stumpffinnd Naht verfunten, 
Bu den Seelenloſen hingelegt, 


Liebenswürdig war ber Mann ald Dichter; 
Unb der Dichter ed nod mehr ald Mann. 
Gluͤcklich, wer wie er fo viel Gefichter, 

So viel Herzen, auch ald firenger Richter, 
Auf ben guten Weg erheitern kann! 


Schiller wirb mit feinem Pofa leben, 
Reben, wenn ber Undank ihn vergißt. 
Niemand kann ätheriſcher und heben, 
Niemand beffer zu genießen geben, 
Mas ber Silberblick des Rebens if, 


Der Wind hatte fi) während meiner Nekro— 
pompe etwas gelegt und gewendet, und ich kam 
noch zeitig genug in Grißlehbam an. 

Wenn man ben ganzen Tag recht tüdtig auf 
ben Wogen herum geworfen ift, und bann eine 
gute Suppe, ſchoͤne friſche Schollen, friſches Knacka⸗ 
broe, und zum Deſſert ausgefuchte Erdbeeren fin: 
bet, fo kann man wohl mit der Landung zufrie: 
ben feyn: und ih war: es, 

Hier fagte mir ber Poftmeifter, ich müßte dem 
Bauer burhaus nur fehs Schillinge für das Pferd 
bie Meile geben; aber durchaus beftand man auf 
zwoͤlfen. Wie ich das zufammen reimen foll, weiß 
ih nit. Ich finde zwölf Schillinge freitih noch 
billig genug, und babe nachher erfahren, daß es 
bie jetzige Taxe ift: aber wie konnte ber Poftmei: 
fter das andere fagen? Er ließ fich übrigens ver: 
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haͤltnißmaͤßig feine Mahlzeit ſelbſt theuer genug be: 
zahlen. 

Nun fuhr ich rechts ab, uͤber Ahlby und Broe 
nach Upſala. Dieſes iſt zwar nur eine Nebenſtraße; 
aber ſie iſt auch durchaus gut. Auf den Inſeln 
des bothniſchen Meerbuſens hatte ich in allem drei 
Kirchen geſehenz hier ſtanden die Kirchen ziemlich 
dicht; und. bie Kultur des Bodens war mufterhaft 
gut, vorzüglich bei Ablby. In Petersburg hat man 
einige Gichenpflanzungen, bie wohl älter ſeyn müffen, 
als von Peter dem Erften, wie man vorgiebt. 
Man fagte mir dort, ich würde in Ruffiich Finn: 
land menigftens eine Menge Eichengeftrüppe finden: 
aber trog aller Aufmerkſamkeit batte ich bis jest 
meiter Bein Gichenblatt gefehen, Birken und Er: 
len waren bas gemöhntichfte Laubholz: nicht weit 
über Abo oben fahe ich zuerft wieder Hafelftauden. 
Defto erfreuliher war mir hier bie Erfdeinung 
ber Eichen, bie von Grißleham an ſich fogleich in 
Menge und ziemlicher Vollkommenheit zeigten. 

In Edingen, einer Station zwifchen Grißleham 
und Upfala, machte man Anftalt, mid) geradezu nad) 
Upfala zu bringen, und forderte bafür nicht wer 
niger als fechs Reichſsthaler. Die Pofttare machte 
noch nicht einen ganzen, Ich berief mid auf das 
Poftbuch, wo ich audy fon meinen Namen einge: 
fhrieben hatte, und wollte durchaus nicht mehr 
zahlen als bie Pofttare, zwölf Schillinge die Meile. 
Die Leute ftritten body und’ fpradyen viel von einem 
ruffifhen Gourrier, der entfeglih Tangfam gefahren 
fei, ben Weg fogar über Gothenburg genommen 
und gewaltig viel bezahlt babe, und fehienen ihn 


halb und halb für einen Epion zu halten. Ich 


fonnte nicht alles fo recht faffen, ba ich Erin fons 
berlicher Schwede bin, und bie Bauern vermuthlich 
nicht den beiten Dialekt fehr ſchnell ſprachen. Ich 
nahm meinen Zornifter, den ich ſchon an bie Kar: 
riole gefhnallt hatte, haftig auf ben Rüden, und 
erklärte, ich würbe nicht mehr zahlen als bie Poft: 
tare. Endlich wollten fie bafür fahren; id war 
aber ſchon im Gange und fagte: ich würbe mich 
nun gar nicht auffegen.” Eie Eragten ſich am Kopfe, 
und ich ging fort. 

Einige Stunden war ich ſchon gegangen, als 
ich erft überrechnete, baß ich zu Füße nicht nad 
Upfala kommen würbe, wohin ich doch gern wollte. 
Ih trat alfo in ein Haus nicht weit von ber 
Straße, das id für das Poſthaus hielt, und bat 
um Pferde und erzählte‘ meine Geſchichte. Das 
war aber Keine Poft, fondern ein Familienland: 
haus. Das Hausperfonale waren bier Damen, von 
denen. zwei etwas Franzöfiih fPrachen: denn ich 
nahm meine Zuflucht zum Franzoſiſchen, da es mit 
dem Schwebifchen nicht recht fort wollte. Man ver: 
ſprach, mir Pferde zu fchaffen, ob es gleich kein 
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Poſthaus war. Die Damen bewirtheten mid, mit 
Knadabroe, herrlichem Eingemachten von Beeren 
und gutem Bier; ein Artifel, der mir feit Krieb: 
richsham nicht vorgelommen war! Aber die Pferde 
famen ſehr fpät, und ich traf erft um Mitternacht 
bei Mondſchein in Upfala ein, 

Upfala bat einen großen Mamen, und ift eine 
Eleine Stadt; wohl nicht größer als unfer Lügen, 
wo ber Wohlthäter Upfalas jtarb. Buſſer von Fin: 
koͤping hat, wie ich höre, ein großes Buch über die 
Feine Stadt gefchrieben. Die Kathedralkirche ift fo 
groß, dab man wohl die Bevölkerung einer halben 
ſchwediſchen Provinz hinein bringen kann. Linnds 
Monument ift barin gang bemüthig verftedt: es fteht 
fo in einem Winkel, daß ich es nicht gefehen habe, 
ob ich gleich zwei Mat faft nur bewegen bingegans 
gen bin. Ic habe dafür eine Menge Grabmäler 
großer und Eleiner Männer” bort gefunden, um bie 
ich mich fo viel nicht befümmerte, fie mochten hinter 
bem Altar, oder in den Eritenhallen ftehen. Das 
merfwürdigfte war für mid das Monument bes 
Grafen Stenbod, der das Kriegsrecht etwas zu 
firenge an Altona ausübte und dafür dann eine bes 
trädjtliche Zeit feine Mechanik in Kopenhagen trieb. 
Es war, als ob ich meinen Freund Stenbod von 
Warſchau vor mir fähe, fo auffallend war bie Aehn⸗ 
lichkeit. Ich Liebe Kamiliengefichter; fie find immer 
beffer unb bebeutender, als bie Wappen. 

Den andern Morgen ging ich hinaus zu Thun—⸗ 
berg, ber auf feinem Sandhaufe eine halbe Stunde 
von ber Stadt wohnt; und er hatte die Güte, mir 
ben folgenden Morgen felbft den neuen botanifchen 
Garten zu zeigen. Die Herren von Palermo fagten 


mir, als id bort war, fie hätten das Mobel zu | 
ihrem botanifhen Hörfaal von dem linneifchen in | 
upfala genommen. Da haben fie nun aber große | 
Veränderungen gemacht, wenn bas wahr if. We: | 


der ber neue, noch ber alte Linneifhe Hörfaal ſieht 
dem palermitanifchen fehr äbnlih. Das neue botas 
nifhe Gebäude hier befteht aus einer Fronte mit 
Säulen nad bem Garten, und zwei auswärts grei: 
finden Flügeln. In der Fronte ober im Fond, nach—⸗ 
dem man ſich ftellt, ift ber Hörfaalz; und in ben 
Flügeln find das Mufeum und die warmen Zimmer 
für bie Pflanzen. Auch der Profeffor hat eine ganze 
gute Wohnung darin. Die Säulen find aus Sand» 
ftein von Gothenburg. Granit wäre wohl beffer 
geweſen. Den Grund ber Mauern bat man mit 
Granitquabern ſehr ſchoͤn angefangen, ihn aber nur 
mit unbehauenen Granitftüden fortgeführt, welches 
ber Solidität und der Schönheit ſchadet. 

In dem Mufeum find vorzuͤglich die Sachen, bie 
Thunberg von feinen Reifen mitgebracht und ber 
Akademie gefchentt hat, und die nun nicht, wie Lin: 
nis Sammlung, ins Ausland gehen werben. Für 
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einen Privatmann war es ein außerordentlicher Reich 
thum; und es find viele Seltenheiten babei. Befons 
ders merkwürdig waren mir drei große Gazellen aus 
Afrika, ein Kafuar, ein Keiner Büffel aus Afrika, 
und eine Feine, feltene Art von Löffelgans. Der 
Garten ift ziemlid groß und in guter Ordnung. 
As etwas Ungewöhntidyes wurde mir noch ein Zucker⸗ 
ahorn gewieſen, der fehr felten fo hoch norbwärts 
fortlommen foll. 

Du kannſt wohl glauben, daß ich auch die Biblio: 
thek befuchte, wo für mich bie fogenannte fitberne 
Handſchrift des Ulphilas das Einzine war, wonach 
| ih mid) umſah. Ich habe fie in den Händen ge: 
habt und, ohne etwas davon zu verfichen, einige 
Minuten fäuberlih darin geblättert. Schon biefer 
Umftand beweift Dir, daß fie nicht fo fehr abaegrif: 
fen und zerriffen ſeyn kann, als ber verftorbene 
Küttner erzählt, weil man fit ohne Schwierigkeit 
und ohne Erinnerung einem gemöhntichen Fremden 
| in die Hände gab. Es haben nur wenige Biätter 
fo gelitten, daß man fie für unfeferlich erklaͤren 
müßte, Ich verftche freitih gar nichts von dem 
Idiom. Daneben liegt bie Ausgabe bed Eduard 
Lyn: vielleicht Eommt nun auch bie ſchoͤne Ausgabe 
unfers Sanbömannes hin. Die Gefcichte des Wuchs 
und woher der Name filberne Handfchrift kommt, 
iſt Dir bekannt: hier wäre es zu weitlaͤufig, mehr 
davon zu fagen. Die übrigen Merkwuͤrdigkeiten ber 
| Bibliothek übergebe ich, bis auf die Toilette, welche 
die Stadt Augsburg, glaube ich, ber jungen Ghri: 
ftine gefchenft bat. Die Künftter follten fie wohl 
feben, welche zuweilen bie mittelmäßigften Produkte 
unferer Zeit auspofaunen, Herr Samuel Zorner, 
der Kuſtos ber Bibliothek, war ein gefälliger, unter: 
richteter Mann; und nachdem wir ziemlich lange zu: 
fammen Franzoͤſiſch und bier und da aud etwas 
Engliſch geſprochen hatten, madjte ich erft die Ent: 
deckung, daß er auch Deutſch verftand, ba er mir 
| zum Andenken gang richtig einen Vers aus Haller 
aufſchrieb. 

In meinem Zimmer hier in Upſala hingen die 
Köpfe von Bioͤrnſtahl, Stenbock und Linné, von 
| Bernigerotb recht brav gemacht; und die Helden aus 

dem Siegwart, klaͤglichen Andenkens, gar jämmer: 
lich anzufhauen: von Bumburg del. Schleich en- 
' graved, 

Die Merkwürdigkeiten von Upfala find, wenn 
man kein Stockgelehrter ift, in einigen Stunden über: 
fhaut. Da ich aber zur Ehre der ſchwediſchen Akro— 
polis Minervens einige Tage da bleiben wollte, ſetzte 
ich mid) gang gemaͤchlich Siegwarts Mariane unter 
den Epiegel gegenüber, und las bes Ariſtophanes 
Ekkleſiazuſen und feine Lyſiſtrata, die ich mir nad 
den Wolfen und nad den Rittern und dem Froͤſchen 
zum Antinarkotitum erkieſet hatte. Auch der Schoͤn⸗ 
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ſprecher Seneka half mir bier und da ein Stuͤnd⸗ 
dien angenehm zubringen, meiftens auf feine eigenen 
Koften,. Alle Augenblide trat mir Zacitus vor bas 
Gedaͤchtniß, und ich zog unwillkuͤhrlich die Parallele 
zwiſchen ihm und Burrhus, wo benn ber ehrliche 
Schulbeutel wie ein Zertianer vor einem vollende⸗ 
ten Manne zurüdtrat. Er ſcheint aber auch gewiſ⸗ 
fenhaft in feinen Bufen gegriffen zu haben, indem | 
er feine Apologie auf eine ganz naive Weife macht, 
„Non sum sapiens,“ fagt er, „et ut malevolen- 
tiam tuam pascam, nec ero. Exigo itaque a me, 
non ut optimis par sim, sed ut malis melior, | 
Hoc mihi satis est, quotidie aliquid ex meis vitiis 
demere et errores meos objurgare.“ Das ift nun 
freitih wenig genug für einen Gtoifer zur Zeit ber 
Schande und allgemeinen Berborbenheit; aber es ift 
doch ceffenberzig: und wir find nun felbft Schuld 
daran, daß wir den Edyulmeifter fo apotbeofirt und 
den wackern Burrhus fu ziemlich über ihm vergeſ⸗ 
fen haben. 

Noch einen Spaziergang machte ich hinaus nach 
Altupfala, das ungefähr eine Stunde von ber neucn 
Stadt liegt. Dort fell bekanntlich die Reſidenz der 
alten beidnifchen Könige gewefen feyn ; und man zeigt. | 
noch zwei Hügel ald Grabmäler, Das ift wahr: 
ſcheinlich genugz fie ſehen gang ben übrigen foge- 
nannten Dünengräbern aͤhnlich. Die jegige Kirche 
daſelbſt fol nicht allein die ältefte in ganz Schwe⸗ 
ben, fondern auch noch aus bem ticfften Heidenthume 
fenn. Die frommen Fafeler laffen fie ſogleich nach 
der Sündfluth entftehen, und würden fie noch gern 
audy ’ hinter die Fluth binausrüdıen, wenn es nur 
die Bibel einigermaßen erlauben wollte. Strabo 
foll wenigftens fon davon ſprechen. Das weiß ich 
nun nicht. Tacitus fagt aber von den alten Deut: 
fen, zu benen man doch wohl die Bewohner der 
dortigen Ufer auch zählen muß: „Uneterum nec co- 
hibere parietibus deos, nec in ullam humani oris 
speciem assimilari ex magnitudine coelestium pu- 
tant;* wie die Parfen aud badıten. Das magſt 
Du nun nad Deiner Weisheit unterfuchen. Uebri⸗ 
gens merkſt Du wohl, daß ich in Upfala war, Ich 
glaube, ich habe feit zehn Jahren kaum fo viel Las 
tein geichrieben, 

In einer Gefellfhaft warf ich von ungefähr bie 
Frage auf, woher wohl ber Name Upfala käme; 
denn ich reite gern auf dem Stedenpferde ber Ety⸗ 
mologie. Sollteſt Du wohl glauben, daß bie ans 
wefenden ‚Herren von Upfala ihre Ummiffenbeit ge: | 
ftanden ? Eine ſolche Schande ließen deutſche Gelchrte 
nimmermehr über ihr Athendum kommen; cher fas 
jelten fie eine ganze Atlantis von Aberwig ab. Ich 
fragte weiter: „wie beißt denn ber bier vorbeigichende 
Kleine Fluß?” Antwort, „bie Sale.’ „Alſo ift ja 
wohl ziemlich natürlich Lpfala Upon the Sala.” 
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Wir ſchlugen etwas Gelehrted nah, und ich hatte 


bas Vergnügen zu ſehen, daß fchon Nordbeck meine 
Vermuthung als bie wahrſcheinlichſte aufgeftellt hatte. 
Wenn id; nur fleißiger wäre ‚und mehr Applikation 
jum Dienft hätte, fagen bie alten preußifchen Haupt: 
leute, tönnte ich wohl noch orbentlicdy die Eritifche 
Wurfſchaufel führen lernen. 

Der Weg von Upfala hierher ift aͤußerſt anges 
nehm und eine wahre Spazierfahrt; zuweilen an 
dem Mälar berab, zumeilen über Eleine Anhoͤhen 
durch bie fchönften Gruppirungen. Die Dörfer find 
in Schweden Elein; oft ftehen nur einige Häufer zus 
fammen, oft ift nur ein einziges; nachdem es ber 
Boden leidet. Das giebt bei eben keiner ſtarken 
Bevölkerung der Gegend body ein freundliches, las 
chendes Anfchen. Das Nämtiche ift einigermaßen der 
Fall in Lieflandz nur find dort die Häufer Zroglo: 
dytenhöhlen, und die Einwohner Bilder des Jammers. 
Bon der Nettigkeit einer ſchwediſchen Bauernwirth: 
fhaft hat man ſelbſt in Deutfchland Feine Begriffe. 

Und nun bier Stodholm? Stockholm wird nicht 
mit Unrecht bas Paradies, bes Nordens genannt, 
wenn man bie fchöne Gruppirung der Gegend nimmt, 
Man kann e3 viclleiht kaum eine Stadt nennen; 
denn man merkt faft nirgends, daß man eingefchlofs 
fen ift: und überall bat man die Ausſicht ins Freie. 
Stockholm ift einer der Lieblichften Pläge, die ich ges 
fehen babe: unb wenn ber Mälar die Sonne bes 
Arno hätte, würde hier mehr Elyſium ſeyn, als in 
Florenz. Im Belhreibungen bin ich nicht ſtark und 
nicht gluͤcklich; will alfo auch feine verfudhen. Du 
magft bie ganz gute Abbildung bavon in Küttners 
Reife nachſehen. Acerbi fteht mit Vergnügen auf 
der Brüde vor dem Schloſſe. Dort ift ed allerdings 
ſchoͤn. Aber ich ſuche germ bie Höhen: und da iſt 
mir kein Punkt reizender vorgefommen, als jenfeit 
des Sees oben ein Garten neben ber Katharinen: 
kirche, der zugleich ein Gaſthaus ift und Moſebak, 
ober Mofesberg beißt. Won hier überfieht man am 
beften die ganze große Scene, aufwärts und abwärts 
am Mälar, mit dem ganzen wogenden Getuͤmmel zu 
Waffır und zu Lande Der Aubergift des Gartens 
bat das Eigene, baß er mehrere Eorten Bier von 
Beeren, braut, bie bier für etwas Köftliches gelten 
und für gewiffe Gaumen es auch ſeyn mögen. Sch 
ließ mir eine Flaſche Himbeerbier geben; konnte es 
aber faum trinten, fo ſtark war es: unb id) erin- 


nete mich nicht, jemals ein fo ſtarkes Getränk bier 


fer Art verſucht zu haben. Ich trinke nur gegen 
ben Durft, und überlaffe ben Ehmedern die Wuͤr⸗ 
bigung biefer Art von Induſtrie. Das Woͤrtchen 
Mofebat hat übrigens ein gleiches Schickſal mit dem 
Namen der erſten Station von hier nad) Norköping : 
nur daß bie Zweideutigkeit bier ‚nicht gang fo uns 
artig und katulliſch ift, ald dort . ber Poft. 


Sommer. 
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Sergel ift wieder ganz wohl, fo gut man es 
naͤmlich von einem Mann in feinen Jahren erwar: 
ten Tann. Ich ging nicht zu ihm, weil ich nicht 
glauben Eonnte, daß ihm die Störung von einem 
wilbfremden Menſchen Vergnügen machen würde: 
ch man mich gleich nachher verſichert bat, ich würde 
ihn ſehr freundlich gefunden haben. Eeine Statue 
von Guſtav dem Dritten ift fertig, und wird jetzt 
von einem Franzofen vergoldet unb polirt. Der 
Branzofe ſelbſt war Außerft polirtz wenn Sergel 
nur dafür forgt, daß es bie Statue nicht zu viel 


werde. Das Werk macht feinem Meifter Ehre, und , 


wirb unten am Waffer auf bem großen Plage bin: 
ter dem Schloſſe, ber fhönen Pyramide gegenüber, 
fi) jeher gut machen, wo auch ſchon das Piebeftal 
gefegt ift. Ich bin fonft gar nicht Liebhaber von 
Mifhung des Antiten und Modernen; fie wirkt in 
Berlin auf dem Wilhelmeplage fehr unangenehm : 
aber hier ift die Abweichung fo fanft und nod fo 
ſehr im Geift der Antike, daß fie fehr gefällig er: 
ſcheint und das Werk doch noch ernft bleibe. Das 
ſchwediſche Koftum ift dem Künftter ſchon willfom: 
mener, als das beutfche. 

Die fhönften Häufer in Stodholm, naͤchſt bem 
Schloſſe, find wohl dag Opernhaus und gegenüber 
das Haus ber Prinzefiin. Die Statue Guftav Adolphs 
auf dem Plage dazwiſchen thut durch bie unten eins 
gelegten Eoloffatifchen Medaillon feiner Minifter und 
Generale keine fchöne Wirkung. Der Huf von tem 
Pferde bes Königs fcheint faft die Stirne des Mis 
nifters einſchlagen zu wollen, ein Anblid, ber cben 
fo grelf und widerlich ift, als die Eflaven unter dem 
chemaligen Ludwig in Paris und auf ber Spree— 
brüde in Berlin. Sind denn bie Menſchen fo weg: 
geworfen, daß fie keine Größe denken können, ohne 
Herabwürbigung ihrer Natur? Ich kann mir keine 
mit ihr denken. In dem Palaft der Prinzefjin find 
an ben Zreppen vier Eäulen von Granit, die cine 
feine, glänzende Politur haben, und vielleicht das 
Schönfte find, was man nicht allein in Schweden, 
fondern wohl überhaupt in biefer Art bat. ch 
fpredhe nur von ber Politur. Bier und da an ben 
Brüden und an ben Thoren ficht man benn body 
auch einen Anfang, daß man in Granit arbeiten will 
und kann. In Petersburg verfteht man es beifer. 
Das ncue akademiſche Gebäude in Abo und bicfe 
Eäulen bier in Stockholm find das Wefte, was ich 
an Granitarbeit in Edyweben gefehen babe; find 
aber mit ben herkuliſchen Unternehmungen biefer Art 
in Petersburg nicht zu vergleichen. 

Im Opernhaufe führte man mic) durch die ganze 
unglüdliche Maskerade, vom Anfange bis zu Enbe, 
wo ber vorige König das Leben verlor. Der Raum 


ift ziemtich Heinz; und wenn Ankarſtroͤm nicht die 


— gehabt haͤtte, eben dieſe Piſtolen zu 
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gebraudyen, wäre er in ber Menge ber Mitwiffer 
und Mithelfer wohl ſchwerlich entdeckt worbin. Es 
brängt fich ein eigenes Gefühl auf in dieſem Haufe, 
fo wie in dem Michailowſchen Schloffe an der Newa, 


| wo zwei Männer, von denen ihr Zeitalter fehr uns 
| gleich urtheilte, ſich felbft die Scene ihrer legten Ka: 


taftrophe bauten. Mir war das Fleine Zimmer fehr 
merkwürdig, wo Guftav bie legten Momente feines 


| @ebens mit fefter Befonnenheit zur Erhaltung eines 


politifchen Gebäudes anmendete, von bem es noch 
fehr ungewiß ift, ob es zum Beſten bes Reichs und 
feines eigenen Haufes aufgeführt wurbe. Ein guter 
König kann nie zu viel Gewalt haben; unb ein 
ſchlechter hat bei der größten Einſchraͤnkung immer 
nod) zu viel. Wer trifft num die Mittelſtraße? Brei: 
lich ift e8 immer das Sicherſte, in öffentlichen Ber: 
hältniffen mehr auf das Schlimme im Menſchen 
zu rechnen. Denn faft immer lehrt bie Geſchichte, 
daß in biefem Kalle unter der Maske allgemeiner 
Philanthropie und in dem Namen ber Gefeglich. 
keit alles Boͤſe geſchieht, wozu die Macht da ift. 
Pleonerie ſcheint die einzige Erbfünde der Men: 
fen zu feyn. Nur wo ber Eigennug gar feinen 
Vortheil ficht, nimmt er ſich nicht die Mühe, unge: 
recht zu ſeyn, und macht ſich dann kein Eleines Ver: 


dienſt aus dem fehönen Kleibe der Mäfigung, bas 


' er trägt. 


Der Weg hinaus in den Park, rechts am Waſ— 
fer bin in das Bab und links auf der andern Geite 
wieber herein, ift ein fo romantifher Gang, ale 
man ihn ſich kaum in ‚Hefperien benfen kann. Es 
find dort eine große Anzahl Lanbhäufer, unter denen 
ſich die Sitze des fpanifhen, bes englifhen und bes 
ruffifhen Gefandten auszeichnen. Aber was mir 
mehr zuſprach, als alle Einrichtungen bes Luxus, 
find die großen, ſchoͤnen Eichen, bie hier einen wirt: 
lich heiligen Hain bilden: wenigftens erweckt cr bie 
fes Gefühl, wenn man von ben Önperboreern her: 
unterfommt. Zur Dokumentirung feines ächten Ge: 
ſchmacks hat ber fpanifhe Gefandte einen fchönen 
Theil davon nieberfchlagen Taffen, um etwas eben 
nicht fehr Schönes auf die Stelle zu bauen. Kannft 
Du benfen, baß ic einen Ball im Parke ausfchlug, 
wo id} bie Hoffnung hatte, bie ganze ſchoͤne ſchwedi⸗ 
ſche Welt, fo viel nämlich der Auguft haben Eann, 
beifammen zu fehen? Dafür lief ich erft draufen in 
den Felfenftüden herum, und feste mid dann zu 
Haufe zu meinem ungezogenen Attiker Ariftophanes. 
Was geben mid; bie Bälle an? Ich tanze und fpiele 
nit; und bin ſchon vorher überzeugt, baf bie 
Schweden artig und brav und ihre Frauen ſchoͤn 
und liebenswürbig find. Wenn ich länger hier bliche, 
wollte idy auch ihre Bälle befuchen. 

Eine neue, nicht unwichtige Erfcheinung ift bier 
bie Bearbeitung bes Porphyrs oben vom Elfſdahl 


an ber normwegifchen Grenze Der Etein ift von 
vorzügliher Schönheit und bie. Politur vortrefflic. 
Eine Geſellſchaft hat, wie ich höre, die Unternehmung 
auf Aktien gemacht, weldyes in fofern wohl nicht 
fehr gut ift, da man wahrfceinlih auf Gewinn 
fehen und tem Inſtitut durdy theuere Preife ſchaden 
muß. Man kann aus fremden Gegenben Beftellun: 
gen machen und feine eigenen Zeichnungen einſchicken, 
die nad beftimmten Preifen recht gut ausgeführt 
werden. &o viel ich weiß, ift der Porpbyr in Eus 
ropa höchft felten; und wenn der Schag gehörig bes 
nugt wird, kann er. für Schweden nod eine wahre 
Wohlthat werben. Die. Kormen haben noch nicht 
ganz bie Bierlichkeit und Leichtigkeit, bie man erft 
durch lange Uebung in ber Arbeit gewinnt: aber es 
ift auf alle Fälle cin Artikel, ber ſich bei bem bes 
kannten Kunftfinn der Schweben zu einer hohen Voll: 


fommenheit bringen läßt, und die Aufmerkfamkeit | 


bes ganzen nörblichen Europa verbient, Der Dbers 
auffeher ber Unternehmung ift der Müngdireftor 
Helm, ein Mann, der in dem Krebit grünblicher 
Kenntniffe und eines feinen Geihmads fteht. 

Nun kommt eine Kleine, für mid) etwas bemü- 
thigende Geſchichte. Ich bin mehrere Mal in Wei: 
mar gewefen, und meine Freunde wollten midy wie: 
berholt zu der ſchoͤnen Dichterin Imhof führen. 
Aber wenn id) fpaziren wandle, ift mein Anzug fels 
ten fo, daß ich mit einigem Anftand in die Schlöffer 
der Kürften treten kann, wo fie damals wohnte: ich 
hatte fie alfo nie gefehen. Dier am Mälarfee war 
ich billig weniger beſorglich wegen ber Körmlichkeiten 
des Aufzugs: und ba ic) hörte, daß fie in Marien: 
burg wohne, nahm ich ein Boot und ließ mich hin: 
ausrudern. Man wies mich in ein flattliches Haus; 
ich gab meine Charte ab und wartete eine Minute. 








Es erfchien eine junge, artige Dame, unb fagte mir | 


nicht unfreundblih, ganz naiv unb unbefangen und 
ohne alle Vorrede: „Ich habe Ihren Namen in mei: 
nem eben nicht gehört.” Das war mir nun freis 
lid; eben nicht angenehm. „Babe ich bie Ehre,” 
fragte ich, „mit der Frau von ‚Deilmig zu fprechen 2” 
„Meine Schwefter ift krank,“ fagte die Dame ſchnell, 
„und Sie können fie nicht fehen.” „Das thut mir 
leid,” fagte ih. „Wenn Eiein acht Tagen wieder: 
fommen wollen,” fagte fie, „Tann es vielleicht ge⸗ 
fcheben.” „Das Eann ich nicht,” war meine Ant: 
wort. Sie zudte die Schulter und ich unwillkuͤhr⸗ 
lih ein Hein wenig auch, und ging. Siehſt Du, 
bas ift nun fo immer mein Schidfal, wenn ich mich 
einmal zwinge artig zu ſeyn. Ich dachte ungefähr fo, 
da bu nun bier bift, mußt bu benn doch die Frau 
fehen, bie uns bie lieblichen Schweſtern von Lesbos 
gegeben hat: das glaubte ich ber beutfchen Muſe 
unb meinem eigenen Gefchmade fchuldig zu fen. 
Nun, nun; man thut feine Pfliht am Mälar und 
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an der Arethuſe, geht dann ruhig weiter und — 


' tröftet fi. Ich habe Ihren Namen in meinem Le— 


ben nicht gehört, war ber wörtliche Beſcheid, ber mir 
nod im Geifte einige Minuten im Boote nadjtönte. 
Wenn aber meine Eitelkeit gar zu fehr dadurch ge: 
kraͤnkt worden wäre, würde ih Dirs hier nicht er: 
zählen, da es außer meinem bienftbaren Mepbifto: 
philes aus Stockholm Niemand hörte: und biefer 
verftand nicht Deutfh. Eben hatte ich die Sache 
mit ihrer Nuganwendung gehörig burchmoralifirt, 
fo bielten meine Bootsweiber — benn biefe machen 
bier meiſtens bie Gondelführer — rechts am Zollhauſe 
und meldeten, daß fie nichts Accisbares hätten: eine 
Ordonnanz, bie mir fehr überflüffig fcheint, da man 
nad Stockholm von hundert Eden Contreband brin: 


' gen fann, und ihn gewiß nicht auf bem Mälar ein: 


führen wird. Alſo hat man denn doch duch hier 
auf die nämliche Weife die Art chrifttich ifraelitifcher 
Beſchneidung. 

Von ihrem Koͤnige ſprechen die Stockholmer 


Schweden nicht viel; und über den letzten Reichstag 


' wird bier und da etwas gebrummt. Es mag frei: 


lich nicht ganz erbaulich dort hergegangen feyn, wie 
man hört. Sie haben babei das Solamen misero- 
rum miserum, daß es anberwärts wohl noch kaum 
fo vernünftig hergeht. Man beklagt ſich doch noch 


' etwas, baf der König zu wenig freundlich und leuts 








felig fei, unb vorzüglich gegen bie Hauptftabt eine 
ſichtbare Abneigung zeige. Wenn das wahr ift, fo 
verfteht der König freilich nicht ganz feinen Vortheil; 
benn ich dädhte, die Stockholmer wären ein ganz 
gutmüthiges Vollchen und durch Popularität Teicht 
zu gewinnen. Man muß freilih die Sache auch 
etwas pluchologifch würdigen. Der König war, als 
die Kataftrophe mit feinem Vater eintrat, in den 
Sahren, wo bie Ereigniffe mehr auf die Nerven und 
die Empfindungen, als auf ben Verſtand wirken. 
Die Fertigkeit der Ctimmung in beiden über nabe 
liegende große Begebenbeiten bleibt, ohne daß ber 
Verftand eine feftere Herrſchaft darin gewinnen 
könnte, zumal wenn ein raftlofer Ihätigkeitstrieb in 
engere Grenzen eingefchloffen ift. 

Drotningholm hat mir beffer gefallen, als Haga, 
nicht weil es größer und prächtiger ift, fondern weil 
ih die Lage am See fchöner und gefunber finde, 
Die Gärten find ſehr weitläufig, aber ohne ſchoͤne, 
freiere Anordnung. Es find fogar viel theuere Spie: 
lereien da, bie ins Kleinliche geben. Seht werben 
fie ſehr vernadhläffigt. Haga hat zwar eine Tiebliche, 
einfieblerifche Lage, muß aber der Gefundheit nicht 
ſehr vortheilhaft ſeyn: denn ich habe in dem Waſſer 
umber eine Menge Eumpfpflangen gefeben; und ber 
Grund der Gebäude erhebt fih nur fehr wenig über 
die Waſſerflaͤche. Man zeigt natürlich allen Krems 


Sommer. 





Verſchworenen einige Zeit vor ber Reboutenfata- 
ftrophe mehrere Tage lauerten, um ihren Vorſatz 
auszuführen. 

Das ſchwediſche Militär bat mir vor allen übri: 
gen wohl gefallen. Die Leute find gut gekleidet und 
gut genährt, haben Wendung und Anftand und zei— 
gen große Geſchicklichkeit. Es thut mir leid, daß 
id) etwas zu fpät gekommen bin, um noch einige Ues 
bungen in Schonen zu fehen. Die Kleidung der 
Ofſicire, ift vorzüglich ſehr ernſthaft und aͤſthetiſch, 
nicht wie der neue ruſſiſche und preußiſche Schnitt, 
der mir immer nur ausſieht, wie bie perſonificirte 
Armuth und dem Dfficiv hoͤchſtens die Geftalt eines 
Solotänzgers giebt: bie biätetifchen Einwendungen 
gar nicht zu erwähnen. Das vernadhläffigte heilige 
Bein ift nad) dem Ausfpruche der Aerzte nur zu oft 
die Urfache zu allen Erfältungsübeln, Choliken, Fie— 
bern, Gichten und wie die ganze Koborte heißen 
mag. Mir ift es eine fonderbare Erfdxinung, einen 
alten wadern Stabsofficir zu ſehen, der feine etwas 
ftattliche Korpuleng vorzügli bes mittleren Bin: 
tertheil mit der neuen Ordonnanz kaum beden 
Eonnte. Die Stugerei bringt freitich dabei noch ihre 
Uebertreibung an. Dem gemeinen Soldaten hat 
man zum Gluͤck nicht fo viel zugemuthet, und er ift 
verhältnifmäßig etwas zweckmaͤßiger gekleidet. Ge: 
gen bie jesigen ruſſiſchen Beinkleider habe ich einzus 
wenden, baß fie nicht über ben Stiefel gehen und den 
Fuß nit vor dem Einfallen bes groben Sandes 
und ber kleinen Steine fhügen; eine Hauptſache 
bei dem Marſche! Daran fcheint der Kaifer bei Ab: 
fhaffung der Potemkinſchen Orbonnanz nicht gedacht 
zu haben: dort war der Fuß gehörig gefichert. 

Mit Acerbis Reife find die Schweden ſehr übel 
zufrieden; Iäugnen aber boch nicht, daß viele Wahr: 
beiten darin ſtehen, und daß bas Bud mit Geift 
und Leben gefchrieben if. Mehrere Irrthümer babe 
ih fogar auf meinem kurzen Durchzuge zu entbeden 
Gelegenheit gehabt, die ihm noch nicht alle gerügt 
worden find. Es ift indeffen nicht zu Idugnen, er 
bat in fo Eurzer Zeit viel bemerft; und man muf 
fi) wundern, daß fein Buch, da es in fo kurzer 
Zeit fo viel enthält, nicht noch mehr Unrichtigkei⸗ 
ten bat. 

Daf bie Schweden nichts von beutfcher Riteratur 
wiffen, ift eine ziemlich laute Klage, Es fragt ic, 
ob wir bie ihrige beffer kennen. Bon ſcientifiſchen 
Dingen find fie gewiß unterrichtet, fobald etwas 
Wichtiges in irgend einem Fache bei irgend einer 
Nation erſcheint; in vielen gehen fie voraus. Mer 
Bann ihnen aber zumuthen, alle unfere Dichter und 
Romanfcpreiber näher zu kennen, beren vorzügliches 
SIntereffe doch nur für die Nation ſelbſt, und oft 
für diefe nur ſehr ephemeriſch ift? Ich habe aber 


& den nody-mit vieler Heimlichkeit das Benfter, wo bie 
—— 


weit von Finnland oben herunter auch auf dem 
— — — — — 


33 


m eb m __————— 


7 
li 


4 
j 














258 





Sande viele Ucberfegungen aus bem Deutſchen ges 
fehen, worunter befonders Rafontaines Romane wa: 
ren. Man bat mir eine Anckbote von dem Regie 
vengöfekretär Leopold erzählt, weiche auch hierher 
aehört. Er mar im Scaufpiel, als eben eine Le: 
berfegung von Kosebues Menſchenhaß und Reue ge: 
geben wurde. Der Mann ift feiner Nation felbft 
als guter Dichter und firenger Kritiker bekannt 
und er lärmte und fluchte bei der Vorftellung über 
Kogebue mit vieler Heftigkeit und weinte abwechſelnd 
bei dieſer und jener Stelle die hellen Thraͤnen. 
„Aber mein Gott,” fagte man ihm, „was Sie für 
ein Widerſpruch find, fo bitter zu fchelten, und fo 
gerührt zu ſeyn.“ „Aber ich bin Fein Widerſpruch,“ 
fagte er; „ber Zabel gilt dem Ganzen, unb die 
Rührung ift von dem Einzelnen. Vieles Einzelne 
ift vortrefflidh, und das Ganze ift nicht gut.“ 

Einige aufgefundene Landsleute hielten mich noch 
einige Zage länger bier. In Reyer, bem fächfifchen 
Charge d’aflaires, fand ich einen alten Univerfitäte: 
bekannten; und es war natürlich, daß wir das An: 
benten der an ber Pleiße zufanımen verlebten Stun: 
ben am Mälar feierten. 


Ropenbagen, en B. Auguſt. 


Den fiebzehnten fuhr ich aus Stodholm, und ben 
fuͤnfundzwanzigſten fuhr ich über ben Sund und hier: 
ber. Du fiehft alfo, daß ich weder fehr ſchnell, noch 
fehr langſam gereift bin. Es ift doch wohl durch 
Schweden bie lieblichſte Fahrt, die ich in meinem 
Leben gemacht habe; wenn auf dem Rande nur ein 
wenig beffer für eine leibliche Küche geforgt wäre. 
Ich vermiffe fie zwar ohne weitere Unbequemlichkeit; 
bas dürfte aber nicht der Kall mit Jedermann fern. 
Man kann fidy freitich Leicht einrichten und von 
Stadt zu Stadt fpeifenz; aber bann ift man wieder 
wegen ber Reife verlegen, wenn man das Sand ge: 
nießen will, welches boch faft immer auf dem Lande 
beffer ift, als in der Stadt, 

Den erftien Tag wollte ich den Abend in Nykoͤ— 
ping ſeyn. Das geſchah denn auch; aber ziemlich 
fpät. Ih fuhr nie früh von Stodholm aus, 
wurde bie und da aufgehalten, fand den Weg ſchoͤn, 
eilte nicht; elf ſchwediſche Meiten find ſchon eine 
gute Entfernung; alfo Fam ich erft gegen Mitter: 
nacht an. Alles fehlief im Haufe, ausgenommen bie 
Schußkerle, die mic) fogleich weiter fpediren wollten. 
Aber id; wollte bier fehlafen. Es hatte den Abend 
ſtark geregnet, ich war ziemlich naß. Gern wäre 
ich die Nacht zu Fuße weitergegangen; aber zum 
Fahren war es mir in ben naffen Kleidern bei 
ſtarkem Winde zu falt. Bu Fuße konnte ich nun 
bier nicht gehen, weil ich mir in — dreißig 
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Pfund Gelehrſamkeit hatte aufpacken laſſen, die 
ih mit meinem Reiſeſack zugleich unmoͤglich tra: | 
gen konnte. Ich Elopfte und lärmte mit meinem || 
Poftillion an allen Thuͤren des Haufes; Niemand | 
erwachte: wir riefen, Niemand hörte; ober Niemand 
wollte hören. Ich nahm alſo bie ſchwediſche Gelehr: | 
famfeit bes Herrn Ulrich aus Norköping, richtete fie | 
mit meinem Zornifter gehörig zum Kopfkilfen ein 
und legte mid; kurz und gut auf die fteinerne Flur \ 
des Hauſes hin, um zu fehlafen: denn an Eifen | 
war nicht mehr zu denken, ob ich gleich ziemlich | 
hungrig war. Das ging’nun auch fo gut es ging. 
Aber in Nykoͤping ift ben fiebzehnten Auguft bie | 
Nacht doch fhon etwas friſch; zumal auf der ftei- | 
nernen Flur; und ich war durchregnet: alfo der | 
alte Schauer weckte mich. Weberbieß hatte ich ganz | 
fremde Schlaffameraben in der Nähe, bie ein gar | 
fonderbares Tongemiſch von fi gaben; fo daß ih || 
lange Zeit konjekturirte, was es wohl für Geſchoͤpfe 
ſeyn koͤnnten. So wie ich mic; ruͤhrte, ſchien es 
aͤngſtlich zu werben und ſich in Vertheibigungszuſtand 
zu ſetzen. Ich rieth hin und her, auf Papageien, 
Meerſchweine und Eichhoͤrnchen. Als es Tag ward 
und ich die Schlafſtelle uͤberſchauen konnte, ſahe ich | 
benn, daf cin Kater und eine Katze ihr Wefen dort, 
trieben und vermuthlich ihre Familie dort hatten. 
Du mußt mir meine Unwiffenbeit zu gute halten; 
denn in meine ifolirte Haushaltung ift nie ein les 
bendiges Gefhöpf gefommen; und zu ben Kagen 
babe ich befonders fehr wenig Anmuthung. Run 
machte id; endlich ernſtlich kaͤrm und wedte eine Art 
von Wirthin, bie mir aber fagte, daß ich hier im 
Haufe burdaus nichts habe könne: gegenüber fei ein 
Zraiteur, Ich ging dorthin und pochte auf, war 
willfommen und ließ mir ein Frühftüd geben, um 

das Abendbrot zu erfegen. Warum hatte mid nun 
der Pinfel von Poftillion nicht gleich hierherge⸗ 
bracht? Hier wäre ich auf alle Weiſe fehr gut ger 
wefen, und hätte mir das falte, fchlechte Lager bei | 
den Kagen mit dem gelehrten Kopftiffen erfpart: 
benn ich bin jegt eben nicht mehr in der romanti: 
fehen Stimmung. 

Nachdem ich mid gewärmt und gelabt hatte, 

fegte ich mich wieder in die Karriole, und fuhr bie 
Eleine Zagereife herüber nad) Rorköping, wo id) zwei 
Zage blieb, weil — mird gefiel; das heißt, vorzuͤg⸗ 
lich gefiel: denn wenn ich überall hätte bleiben wol: 
len, wo mirs gefiel, wäre ich wohl mit meinem Som: 
mer an Zeit und Boͤrſe fehr zu kurz gefommen, 

Die Lage von Norköping wird Jedermann dus 
ferft- Ihön vorkommen, ber nicht von Stodholm 
kommt. Die Motala, fo heißt, glaube ich, der Fluß, 
der aus dem See herab durch die Stadt fließt, macht 
durch einige nicht umbeträchtliche Waflerfälle in der 
Stadt ferbft eine fehr angenehme Partie. Unter — 
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Stabt trägt er fogleich dreimaftige, ziemlich ſchwere 
| Schiffe; und der Schiffsbau fcheintdort an den Werfs 
ten nicht unbeträdhtlich zu feyn. Hier ift nach Upfala 
| wieber der erfte beträchtliche Strich, den ein Bewohner 

des platten Yanbes für eine Ebene gelten laffen kann, 
| Wenn man aber in Schweden von einer Ebene 

fpricht, darf man nicht an die Breiten bei Liegnis, 
| guten, oder Ghatons denken. Auch bier bei Rorkd: 
| ping find Heine, angenehme Erhöhungen; und in 
einer Entfernung von einigen Stunden geben ſogleich 
wieber höhere Berge an. Schon die Erſcheinung ber 

Wafferfälle zeigt, daß die Partie nicht gang eben 
| feyn kann, Die Stadt hatte chemals beträchtliche 
und einträgliche Meffingfabriten, bie aber feit einiger 
| Beit ſehr geſunken find. Das Bad, ober vielmehr 

der Luſtort Himmelsdalund ift ein freundlicher Spa: 
ziergang nicht weit von der Etabt, wo der Genüg: 
fame mehr findet, als er hofft, an Natur und Les 
| bensgenuß, und wo audy ber feinere Schmeder be: 

friedigt wird. Die Gefellfhaft ift artig, gebildet 
| und unterrichtet; wie man benn vielleicht in feinem 
} ande mehr allgemeine Kultur findet, als in Echwer 
| den. Herr Ulrich, dem ich feine Gelehrſamkeit von 
j 
| 
I 
I 





Stockholm ablieferte, nahm mid; mit patriardalis 
fcher Herzlichkeit auf und erwies mir alle Freund⸗ 
lichkeit, die ich von einem Landsmanne erwarten 
fonnte. In feiner Geſellſchaft machte ich die Be: 
kanntichaft des Herren Lindahl, eines Mannes, ber 
durch feine Kenntniffe und liberalen Gefinnungen 
\ jeder Nation Ehre machen würde, Als Mann ven 
| Vermögen und ohne Kinder hat er bie ehemaligen 
Handelsgeſchaͤfte feines Vaters aufgegeben, hat viele 
Reifen durch mehrere Theile von Europa gemadıt, 
| und ift auf benfelben mit dem beften Köpfen in 
! Deutfchland und Frankreich perföntich bekannt ge: 
| worden. Jetzt lebt er nad) feiner Neigung dem Ber: 
andgen der Mufen: und in feinem Haufe, das freund⸗ 
lich und gut eingerichtet ift, findet man literärifche 
Schaͤtze, wie man fie vielleicht nur felten bei einem 
' Privatmanne, am allerwenigften bei Kaufleuten, trifft. 
Er bat die beften Bücher über Kunft und Kunft: 
geſchichte; und befigt felbft eine Kupferftichfammlung 
von Porträts von 20000 Stuͤck. Aud an Geſchichte 
und Philofophie ift er ziemlich reich. Unter feinen 
feltenern Büchern find einige, die man vergebens in 
manchen größeren Sammlungen ſucht. Gr zeigte 
uns zwei fchön gefchriebene Korane; ein gebrudtes 
und ein gefchriebenes Eremplar von ben verrufenen 
Buche problematifcher Eriftenz de tribus impostori- 
bus. Ich konnte während ber kurzen Durchſicht 
nichts Befonberes darin finden. Auf alle Fälle war 
es nicht das alte aͤchte vom Kaifer Friedrich bem 
weiten. Bayle hat eben fo viel Kegerei, weit 
gründlicher und ſcharfſinniger. Sodann hatte er 
1 noch einen ſehr ſeltenen, konſiscirten, ſchwediſchen 
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Katechismus von einem gewilfen Biſchof Emporagrius 
von Strengnäs, welcher den Weibern die Perföns | 
lichkeit abſprach und fie zu den Mobilien des Man: | 
nes zählte. Du kannſt denken, daß er abgefegt und 
fein Buch verbrannt wurde. Seine übrigen Sel⸗ | 
tenheiten babe ich vergeffen; aber der liberale Sinn | 
bes Mannes machte mir viel Vergnügen. Er Fannte 
unfer Baterland und unfere deutfche Literatur beffer, | 
als mancher beutfche Profeffor. | 
Den Store Kellar, ober das große Wirtheshaus, | 
bei Herrn Luͤdeke, kann ih Dir in jeder Ruͤckſicht 
empfehlen, wenn Du einmal nad Nörköping kommſt. 
Quartier und Koft und Preis ift gut; wenn nur 
Alles fo bleibt, welches freilich bei Wirthehäufern | 
nur felten ber Fall iſt. Nirgends ift Veränderung | 
ſchneller und merklicher, als in Wirthshäufern und | 
Regierungen. f 
Bon Norköping bis Jonkoͤping, über Einköping 
und Grenna, ift die ganze Fahrt fchön, und zumeis 
len hoͤchſt romantiſch. Die Lanbeskultur ift überall ' 
lachend und mufterhaft. Bei Bankeberg konnte ic | 
auf einmal fechs Kircpbörfer überfehen; und bei Des || 
ſtad waren zwei Kirden in einer fo Heinen Entfers | 
nung, baf man mit einer Kalfonetlugel von einem | 
Zhurm zum andern hätte ſchießen können; welches 
man in Schweden kaum fuchen follte. Eine vorzuͤg⸗ 
lich Schöne, fruchtbare Gegend ift bei Miölty an | 
einem Fluſſe, der rechts aus ben Bergen herab: | 
kommt. Alle Geſichter zeigten Zufriedenheit und | 
Frohſinn; Alles athmete Fleiß und Thätigkeit. Bei | 
Einföping babe ich einige Mädchengefichter gefchen, | 
| 
| 
| 








ich möchte fie faft Gefidhte nennen, die Raphael in | 
feiner ſchoͤnſten Phantafie nicht ſchoͤner erblickt und 
nachgefchaffen hat. Bon Kumla aus hatte ich einen h 
Karren erhalten, der an Leichtigkeit und Gebrechlich⸗ 
keit wohl kaum feines gleichen hatte. Die Karriole | 
bat bekanntlich nur zwei Räder; und eins bavon 
war bier, unb eben auf meiner Scite, kein Kreis 
fondern ein Sphäroid. Nun ftele Dir die Fahrt 
auf den Felfenwegen vor, bie halsbrechend immer || 
vorwärts, aufwärts und abwärts ging. Die Be: | 
wegung hatte etwas Achnlidies von dem Stampfen 
einer Delmühle, bei dem ſich meine Rippen faft fo 
fhledht befanden, als in ber ruſſiſchen Telege. Ich 
muß inbeffen den Schweben die Gerechtigkeit wibers | 
fahren laſſen, ich habe nur wenig fo ſchlechte Fahr: 

zeuge befommen. Dafür aber haben die ſchwediſchen | 
Poftillione eine Gewohnheit, die ich mir nicht ans 

bers, als aus ihrem Patriotismus, erklären kann. | 
Die Straßen find naͤmlich in Schweden fehr gut, | 
und meiltens ziemlich glatt. Nun kann es body nicht 
fehlen, daß nicht zuweilen hier und ba Eleinere, ober 
größere Steine auf dem Wege liegen follten. Ueber 
alle diefe Steine ſcheint nun der ſchwediſche Poftit: 
kion recht abſichtlich zu fahren und diefelben nie zu 
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verfehlen. Vermuthlich fol jedes Rab bie Stelle 
eines Rammels verfehen, ben Stein endlich mit zer« 
ftoßen und den Weg glätten helfen. Das ift zwar 
nicht fehr gut für bie Reifenden und ihr Fuhrwerk, 
‚ aber übrigens wirklich gemeinfinnig genug. Bei uns 
| im lieben Vaterland ift davon in Allem gerade bas 
Gegentheil. Denn fobald dba eine Chauſſée fertig 
ift, fährt jeder achtzig Zentner ſchwere Laſtwagen fos 
glei Spur und immer wicber Spur; fo baß man 
eine halbe Stunde ruͤckwaͤrts den Weg ſchon wieder 
beffern muß, und was bas Schlimmite ift, nicht befr 
fern kann. Gegen das Spurfahren hält kein Wege: 
bau. Unb*mwir Deutfchen find, wie in vielen andern 
Dingen, bier nod) fo naiv, daß wir kaum baran 
| denken. „Er kann nicht Spur fahren,‘ fagen bie 
Fuhrleute und Bauernknechte von einem erzbummen 
Kerl. Wollte doch der Himmel, daß Niemand Spur 
fahren könnte: bas würde uns gute Wege machen 
und erhalten helfen. Jede Arbeit des Spurzuwer—⸗ 
fens ift faft fo gut, als verloren, "weil der Boden 
nie wieder bie erfte Feftigkeit gewinnen kann, weil 
' fie fogleih von Neuem, ober an ihrer Seite eine 
" andere eben fo unfinnig eingefchnitten wird, _ Ich 
erinnere mich, daß ich einmal einem Menfchen bei 
‚ Rügen etwas darüber fagte, der mit ber Schaufel 
dort fland und die Epur zumarf. „Haͤh waͤrds 
| wuhl bäffer wuͤſſe, als dar knaͤhdige Kuhrfaͤrſt!“ 
' fagte mir der dide Kerl recht ärgerlich. Da hat 
ı alle Bernunft ein Ende: was ift dagegen zu fagen? 
Der Glaube fol felig machen. Wer ihn nur hätte; 
, da könnte man freilich der Vernunft entbehren. Ich 
kann aber das Gegentheit nicht aus meiner Seele 
rotten. Ich gab mir gebuldig Mühe, dem Menfchen 
| fo deutlich, als möglich zu zeigen, daß das Epur: 





fahren hoͤchſt verberblich fei; und er fing an ſich bie 
Ohren zu Fragen und gab nun feine Ueberzeugung 
ı eben fo böotifch zu erfennen, als er mir zuerft ben 
' Einwurf made. 

Wenn ich es je bahin bringen Eönnte, daß Ric: 
mand Epur führe, daß man bie hartnddigen Spur: 
| fahrer endlich ins Zuchthaus ſteckte; fo würde ich 
| glauben, id; hätte eine Ehrenfäule verdient. 

i In Schweden habe ich fehr wenige Spur ge: 
" funden: aber in Schweden gehen freilich auch nicht 
, fo viele und ungebeuere Laſtwagen, als in ber Ge: 
ı gend von eipzig. Um bie Polizeiſchwere ber Wagen 
| befümmert fid) gewöhnlich auch Eeine Polizei; fo 
; wenig, als um bie gefegmäßigen Räberbefchläge. 

I Wenn man in Schweden ein Stündchen durch 
wilde Granitfchichten gefahren ift, fommt man oft 
| wider Erwartung wieder in ein kleines, licbliches Pa⸗ 
radies. Bon Osjo und ‚Holfaberg und Grenna bis 
nad Iontöping herunter hat man reits ben Wen: 
nerſee in unzähligen, oft romantifchen Windungen. 
Jeder Menſch bat feine eigenem Beiligentage, 
—— — 


Mein Sommer. 


Bonaparte, wie ber Papft; alfo auch id. Ehemals 
war einer meiner großen Deiligentage ber fuͤnfund⸗ 
zwanzigfte April. Die Urſache liegt bei mir ziemlich 
tief in der Gafriftei der Seele, die ich Dir gelegent: 
lich wohl aufſchließen kann, Der Aprilheiligentag ift 


nun etwas obfolet geworden, vermuthlic, weil er— | 
‚April war; nicht eben durch meine Schuld. Nun 


überrafchte mich ein ſolcher Tag in Holkaberg. Du 
Eannft zwifhen dem fünfundzwanzigften und ſiebzehn⸗ 
ten ausfuchen, welchen Du willft, und wirft in ber 
Mitte wohl nicht fehr irren. Schon der Name Hol: 
kaberg hatte mich zur Andacht geitimmt; er Klingt 
fo voll und feierlich; vielleicht heißt er gar Heili⸗ 
genberg. Das Wetter war bas freunblichfte bes 
norbifhen Sommers. Die etwas einfame, ſchoͤn 


gruppirte Gegend am Ece hinauf und herab ift dazu 


gemadht, eine romantifche Stimmung zu ſchaffen und 
zu vermehren. Als ich nun durch einen Blick in 
ben Kalender um ein Jahr jünger ward, warb ich 
vielleicht dadurdy nicht um ein Jahr weifer; aber 
doch einige Grabe froher und lebendiger. Es war 
mir Alles wieder Gegenwart, als mid; der Burfde 
fo raſch am Strande des Landſees dabin fuhr, wie 
ich ehemals Ananas fuchte und nicht fand, und halb 
graͤmlich, halb froh, doch ganz enthufiaftifch, fpäte 
Hefperidenfrüchte zu einem Eleinen Opfer wählte. 
Man mag boch wohl nur dann menſchlich glücklich 
ſeyn, wenn man ſich etwas närrifch vergift; body 
fo, daß man von der ernften Mutter Weisheit nicht 
zu niederfchlagend frenge geftraft wird. Der ift 
doch ein armer Mann, ber nichts in frinem Eeben 





bat, das er noch einmal mit Genuß wieder leben |, 


kann. Gelbes Fürftenmetall will da nicht helfen. 
Sch war aus dem Innerften meiner Seele, ganz 
allein in Skandinavien, eben fo froh, und vielleicht 
weit hoͤher und reiner frob, als ob mir zehntaufend 
vergoldete eiferne Söldlinge ein Lebehoch zugejauchzt 
und zugeklirrt hätten. Ich fang eine Menge Verfe, 
eigene und frembe; unb verlor mich mit den Wor: 
ten: „Heureux celui pour qui ce jour sera la 


fete la plus chére,“ auf einmal in eine flillere 


Zräumerti einer andern Welt, aus ber id; mich nur 
erft durch viele dunkele, unbekannte Uebergänge wies 
der erholte. Ich wandelte unter den Manen ber 
Männer, die mir im Leben viel galten, und benen 
auch ich nicht ganz unwerth zu feyn fchien, bei Gleim 
und Herder und Schiller und Weiße. „Auch die 
Todten follen leben; und bie Hölle foll nicht ſeyn!“ 
brach ich plöglicy laut und ftark aus, als ob ein 
Sturm von innen mich fchüttelte; unb ber Knabe, 
mein Führer, blickte mich Angftlich an, und hielt bie 
Zügel forgfamer, als ob er fagen wollte: „Ihr 
feid wohl ein fonderbarer, etwas unreimiſcher Mann.“ 
Da aber bei mir die Erftafe ber höheren Andacht 
vorbei war, und er mich wieder in Ruhe de gefert * 
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etwas lebendiger nach Grenna. 

Das find meine Ecäferftunden, wie Du wohl 
merkſt, und idy würde fie wohl ſchwerlich für Rofts 
Schyäferftunde hingeben: doch will ich die fechfte Bitte 
weislich als Klaufel angehängt haben. Wenigſtens 
' find die meinigen um viele Procente beffer, als bie 
Schyäferftunden des ‚Herrn Amtmann Riem, biden 
und groben Andenkens, der in Halle die Kollegia 
| vergaß und bie Rachtigallen tobt fehiefen lich. 

In Grenna fand ich zuerft wieber recht fchöne 
ı Kirfchen, in denen mein Appetit ziemlihen Aufwand 
machte. Cie waren freilich nicht ganz fo gut, als 
| in Lodi: aber wenn man über den bothnifchen Meer: 
buſen herunter kommt, ift man audy nit gang fo 
ſchwierig, als wenn man ben Monat vorher fi an 








\ - Bon Grenna über Raby nach Ionköping ift bie 
Fahrt am Waffer herunter noch fehr ſchoͤn; beſon— 
bers find bie Berapartien rechts zumeilen Außerft 
maleriſch. Bei Ionköping, einer ganz artigen Stadt 
, am Anfang des Wennerfees von biefer Seite, ſchließt 
fid) die angenehme Partie; und nun kommen meh: 
rere Stationen ziemlih wilder undankbarer Wald. 
Aber auch bier hat ber Fleiß aller Art mehr ger 
' than, als die Natur bei dem erjten Anblick zu er: 
| Tauben fcheint. Bei Stockholm hatte man angefan= 
| gen zu ernten, und ich hatte von Zeit zu Zeit bis 
' Sontöping herab Erntegruppen geſehen; aber von 
hier an hörten fie auf. In einigen Gegenden wis 
ſchen Norköping und Linköping habe ih Kornhals 
! men von einer Höhe und Stärke gefchen, wovon 
ih vorher gar Feine Vorftellung hatte. Nicht weit 
von Jonkoͤping zog id in einem Kornfelde, bas 
noch nicht das befte war, ohme weitere® Suchen, 
einen Stock aus, der zehen gefunbe Achten hatte. 
Eine elfte, die krank war, warf ich weg, weil fie 
kaum einige gefunde Körner zu enthalten ſchien. Die 
geringfte von dieſen Aehren hatte fechsundvierzig 
und die befte achtundfunfzig Körner; und in bem 
ganzen Stocke zählte ich fünfhundertundviere. Auch 
babe ich viele einzelne Kornähren von fechsunbfechzig 
: Körnern gefunden. Mich daͤucht, daß biefes alles 
ſchon in Thuͤringen für gut gerechnet werden kann. 
Do bin ich zu Haufe nicht praftifcher Landwirth 
genug, um gehörig beftimmt darüber zu urtheilen. 
Banarp, Byarum, Skillingarnd, Kıäfshult find 
von Jonkoͤping aus lauter ziemlich waldige unfrucht⸗ 
bare Stationen. Bis Skillingaryd machte ich den 
Fourierfchügen bes Doktor Gothilander aus Ionkös 
‚ ping, ber mid; dort einholte, VBärnamo und Zano 
find wieber ſchoͤn; das Letzte an einem ziemlicdy großen 
Landſee: aber im Ganzen find doch nun bie ſchoͤnern 
Partien zu Ende, bis man über bie Berge herüber 
N kommt nady Schonen. Indeſſen haben felbft die 
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aͤchelte er ganz zutraulich, und trieb feinen Gaul 


bie gange Naturvergeudung am Xetna gewöhnt bat. 
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wilden Höhen ber kahlen unfruchtbaren Steinberge 


zumweilen fehr angenehme Eleine Striche, wo Lage 
und Boben bem hartnädigen Fleiße nur etwas goͤn⸗ 
nen wollte. Auf meinem ganzen Zuge durch Schwe— 
den habe ich keine folche Wildniß gefehen, als von 
Planina nad Ablersbera, hinter Laibach in Krain. 

Sollteft Du glauben, es kommt mir faft vor, 
ald ob ich in meinen alten Zagen etwas Anlage zur 
Empfinbfamteit befäme. Ic habe in einigen Aktio⸗ 
nen geftanden, und es finb vor mir und neben mir 
mehrere ehrliche Kameraden zur ewigen Ruhe nies 
dergefchoffen worben; und es bat fi unter bem 
linten Knopfloche doch nicht außerordentlich bewegt. 
Hier fahe ich zwiſchen Markaryd und Fagerhult in 
ber Abendbfonne wieder bas erſte Buchenblatt; und 
unmillführlich fiel der alte Kerl daneben auf ben 
Rafen, und kuͤßte das Blatt und verhüllte bag Ge: 
fiht in den Strauch. Ic glaube gar, die Augen: 
wimper fing an mir zu glüben. Das muß wohl fo 
etwas von ben dulcis patziae fumus feyn, weßwegen 
eö der Lappe in Hamburg nicht aushalten Eonnte, 
und ber Schweizer beim auslänbifchen Kuhreigen fo: 
gleich Läuft, um ihn befler auf den Alpen zu hören. 
Wenn im Parabiefe Feine Eichen und Buchen wach— 
fen, fo bleibe ich beftimmt in bie Länge nicht darin. 
Fagerhult feheint dem Zone nad; fhon Buchenholz 
zu bedeuten; und id) fahe fie bier in der Gegend auf 
einmal in folder Vollkommenheit und Echönheit, wie 
man fie faum im Thüringer Walde, oder am Alba: 
ner See ſehen fann. Der Etrid von Schonen; ben 
ic bier auf meiner Fahrt durchzog, iſt beit weitem 
nicht fo fon, als man die Provinz im allgemeinen 
angiebt, Eie muß unten an ber Ece hin nach Mal: 
moe unb Lund hinüber beffer und fruchtbarer feyn. 
Bon den Bergen herab giebt «8 allerdings, an 
einem Fluffe, deffen Name mir entfallen ift, mehrere 
reiche malerifche Partien: aber fo wie man Helfing: 
borg auf einige Meilen nahe kommt, ift die Kultur 
bei weitem nicht fo fchön, als weiter oben. Die 
Näffe fcheint zwar etwas hinderlich zu ſeyn: aber 
es kommt mir doch vor, als ob mehr gethan wer: 
ben Eönnte und follte. 

Der König kam eben mit feinem Gefolge aus 
bem nahen Babe, als ich in Helfingborg einfuhr, 
und ein. Orbonnangofficie befahl in einer großen 
Entfernung auf ber Strafe meinem Poftillion mit 
einer ſolchen Donnerftimme Play, als ob er wenig⸗ 
ftens zwei Bataillone zum Angriff kommanbirte, 
Bon allen ſchwediſchen Städten, die ich gefehen babe, 
bat wohl Helfingborg bie wenigfte Annehmtichkeit 
bes Dertlichen; ob es gleih von ber Natur noch 
nicht gang vernachlaͤſſigt iſt. Won Feftungswerfen 
ift, nach den Verträgen beider Nationen, nicht bas 
geringfte auf ber ſchwediſchen Seite. Das alte Schloß 
* einen Telegraphen, von dem Or nicht weiß, 
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Malmoe hinauf und fo weiter an ber Küfte fenn. 
Acerbi bat, wie er fagt, nur eimen einzigen Tele: 
graphen, und zwar in Grißleham, gefehen: es find 
ihrer aber an verfchiedenen Orten; und ſchon meh: 
vere auf ben Infeln des bothniſchen Meerbufeng, um 
' nad Finnland und aus Finnland zu ſchreiben. Es 
wäre kein Sinn barin, nur in Grißleham eine folche 
Maſchine zu haben, mit welder man unmöglid 
| Nachricht an das finnländifche Ufer geben Fann. Auf 
| der finnifchen Seite habe ich freilich keinen geſehen; 
‚ fie werben aber wahrfcheinlich weiter unten am See: 
| ufer ſtehen. 

Für ein Boot über den Sund mußte ich 44 Tha⸗ 
fer Schwebifch bezahlen, und hatte wieder bas Ber: 
gnügen, bei ziemlihem Sturm fünf Stunden über 
einer Fahrt zuzubringen, die man fonft wohl in 
einer halben Stunde macht. Neptun feheint mir 
durchaus nicht held zu fenn. Gleich meine erfte 
Fahrt aus der Nordfee nad Amerika dauerte nur 
zroeiundzwanzig Wochen. Mir kommt es ziemlich 
fonderbar vor, daß man noch immer bie fefte Mei: 
nung bat, man könne eine tüchtige Flotte abhalten, 
die burdy den Sund fegeln will. Mehrere Brifpiele 
haben ſchon ben Irrthum gezeigt. Mit gehörigen 
Winde fegelt nit allein Nelfon, fondern jeder an: 
| dere Brite und Bataver mit einem nit ganz 
ſchwachen Geſchwader hindurch. Die Breite ift groß 
' genug, und bie Kugeln von ben daͤniſchen Batterien 
+ müffen ſchon ziemlich ſchwach wirken: es müßte denn 
die feichte Tiefe auf der andern Seite die Schiffe 
nötbigen, fehr nahe an Seeland zu balten, welches 
ih kaum glaube. Einzelne Kauffahrteifahrer können 
freilich gezwungen werben zu halten; aber auch mehr 
durch die Wachſchiffe von der Flotte, als durch die 
Batterien vom Lande, Mid daͤucht, man fegelt 
eben fo Leicht durdy den Sund, in Rüdfiht des Wi⸗ 
derftandes vom Lande, als durch den Kanal bei 
Meffina. Doch mögen darüber Seeleute beftimmter 
urtheilen, bie ben Boden des Waffers beffer Eennen. 

Der Sund auf und ab, zwiſchen den beiden ſchoͤ⸗ 
nen Ufern, gewährt mit der großen Menge Schiffe 
aller Nationen unb aller Kaliber, die faft beftändig 
bort liegen, dem ‚Auge einen überrafchenden, hoͤchſt 
angenehmen Anblid. Helſingoer mit feinem alten 
feften Schloffe macht fidy allerdings beffer, als das 
ſchwediſche Helfingborg: aber dafür hat das ſchwe⸗ 
bifhe Ufer, rechts hinauf nad Gothenburg zu, uns 
endlich mehr maleriſche Schönheit. 

Vom Ufer hierher bis in die Refidenz follen fünf 
Meilen feyn: aber befanntlid) find bie dänifchen Mei: 
len ziemlich Elein, vorzüglich wenn man aus Schwe⸗ 
den kommt; und biefe feheinen die Eleinften von den 
bänifchen Meilen zu ſeyn. Der Weg ift gut, nad 
deutſchem Fuße; aber nach dem fehmwebifchen nur 
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eben leidlich. Man hat vieleicht in Europa keinen 


Strih, der fo viel angenehme Verfchiebenheit an 
Kultur gäbe, als von bem Sund hierher. Dörfer 
und Stäbtdyen find von einer Nettigkeit, bie mit 
ber engliſchen wetteifern Tann. Alles beftagte fich 
fhon von Schonen aus über ungewöhnlihe Näffe 
und Kälte; und es wor wirklich auffallend, Bis 
Jonkoͤping war man in voller Ernte begriffen ; und 
in Schonen und hier hatte man nod nicht daran 
gebacht. Alles war noch grün, und überall war 
man bewegen beforgt. 


Es war Eonntag und alle Öffentliche Häufer 
waren voll fröblicher Gäfte, die nach ihren verfcic- 
denen Stimmungen ben Feiertag genoffen. Ueberall 
[hol Muſik und man hörte bie Zritte des einftim: 
menden Tanzes. Auf dem Wege von Helſingoer 
hierher find einige ausgezeichnet ſchoͤne Buchenmäl: 
ber; und Du weißt, welchen Genuß mir der vater: 
ländifche Baum ſchafft, ob ich gleich weder Oekonom, 
noch Weibmann bin. Was mid; zuerſt an die Ka: 
pitale erinnerte, war ber große breiecige Plag, von 
allen Seiten mit indenalleen befegt, auf welchem 
Struenfee feine Unbefonnenheit bezahlte, 


geht? 

Wenn ih auch in meinem eben nicht wieber 
nad) Schweden fomme, fo wird mir body immer eine 
ſehr angenehme wohlthätige Erinnerung baran bleis 
ben. Schweden ift wohl im Norden das humanfte 
und freumdlichfte Land. Bei aller Armuth, die nicht 
zu läugnen und nicht zu verbergen ift, berrfcht doch 
überall eine Orbnung und ein Anſchein von Wohl: 
habenheit, bei der ſich alles patriarchaliich wohl bes 
findet, Man trifft in Schweden fehr wenig Men- 
fhen, denen man fogleidy an der dicken Ueberfättiz 
gung anfieht, daß fie es zum hoͤchſten Zweck ibres 
Lebens machten, das befte Verdauungsſyſtem prak⸗ 
tifch zu ſtudiren. Alles arbeitet verhaͤltnißmaͤßig mehr 
als anderwärts, vorzüglid) in Deutſchland und Ruß: 
land. Es thut mir leid, daß ich nit mehr von 
den nördlichen Provinzen und vorzüglich, daß ich 
nicht Dalefarlien ſehen Eonnte; eine Gegend, auf 
welche die Schweden in jeder Rüdjicht fo ftolz find. 
Ich habe nichts als bie gerade Straße von Aber: 
fors nah Helfingborg, mit dem kleinen Abftecher 
nach Upfala gefeben; aber doch wohl einen Strich 
von hundertundachtzig beutfchen Meilen gemacht, und 
fein einziges Fledichen gefunden, von bem ich hätte 
fagen müffen: Hier ift es traurig, bier ift eö vers 
taffen : bier möchte ich nicht Ichen. Auf dem ganzen 
ziemlich langen Zuge habe ich nur einen einzigen 
Bettler getroffen; und biefen in Stodholm auf der 
Brüde vor dem Schloſſe. Won welchem reichen 
Lande kann man das — ſagen? Bei den Bri⸗ 





Denn wer 
kann beſtimmen, wo dieſe in das Verbrechen über: 
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ten, die die Welt kaufen und verkaufen, machen die 
Bettler faſt eine foͤrmliche Gilde. 

Die zwei größten Merkwuͤrdigkeiten ber Ratio—⸗ 
nalanftrengung in Schweden, Zrolbätta und Karls⸗ 
krone, babe ich Leider nicht gefehen. &ie find aus 
Küttner und andern Reifenden ſchon fo bekannt, daß 
Du nichts verlierft; zumal da Befchreibung nicht eben 
meine Stärke ift. Mir that es freilich etwas weh, 
daß ich mich nicht fo viel abmüßigen Eonnte, die beiden 
Ummege zu machen. Karlskrone hätte ich vielleicht 
noch befuchen können, unb hätte noch mehrere ge: 
wonnen. Der Weg wäre fobann füglih über Land 
gegangen, und ich hätte babei eine größere Strecke 
von dem fchönen Schonen gefchen. 

Eine dfonomifche Bemerkung mußt Du mir noch 
erlauben, bie vielleicht für unfer Vaterland nicht 
gang ohne Nugen feyn kann. Schon Küttner hat 
bemerkt, daß man in Schweden Mafchinen im Felde 
und auf ben Wiefen bat, einer großen aufgeftellten 
eiter oder Raufe aleih, auf benen man das Ge— 
treide ober bad Heu trodnet, wenn es noͤthig iſt. 
Küttner bemerkt es ald etwas Eigenes von Schwer 
den; man bat aber aͤhnliche Vorkehrungen audy in 


‘ 2itthauen, Kurland und Liefland, und überhaupt in 


allen nördlichen Gegenden, wo man bem naffen Wetter 
nicht trauet. Ich babe fie auch in Nordamerika be: 
merkt, und es follte mich ſehr wundern, wenn man 
fie nicht auch in Schottland haben follte. Auch in 
den Marfchgegenden von Niederdeutſchland erinnere 
ich mic) fie gefehen zu haben. Ueberall, wo man 
die Näffe fürditet, find dergleichen Vorkehrungen 
ganz natürlich. Könnte und follte man nun für die 
Haushaltung nicht einen Schritt weiter gehen, und 
bie Sache fo einzurichten fuchen, baß jeder Landmann 
vor feinem Haufe einen ſolchen Trodenplag mit fol- 
chen Vorkehrungen hätte, wo man bann jeden Au⸗ 
genblid Sonne zum Trocknen und auch zum Bergen 
benugen könnte? Defto beffer, wenn es nicht nöthig 
ift: aber es giebt doch viele Ernten, bie es nöthig 
machen; wie zum Beifpiel eben die jegige ift. Ehe 
man weit hinaus in bas Feld acht, bad Umfegen 
beforgt und zum Einfahren Anftalt madt, ändert 
fidy vielleicht das Wetter einige Mal; und es kann 
nichts gefchehen. Bor bem Haufe kann bie ganze 
Kamilie in der Nähe arbeiten, und, wenn es nöthig 
ift, die Bergung fo fehnell als moͤglich beforgen. 
Daß babei viel Arbeit eintritt, iſt augenſcheinlich:; 
aber was thut man nicht, Frucht und Fütterung zu 
retten? Ich erinnere mich auch ſchon, daß gute 
Wirthe in Deutfchland es nöthigen Falls wirklich 
fo machten. 

Das Urbarmadhen bed Landes durch Roͤdenſchla⸗ 
gen oder Smwabjelanb, wie man es auch wohl nennt, 
nämlich durch Nieberbrennen des ‚Holzes zur Duͤn⸗ 


x gung, iſt in Schweben body nicht mehr fo acwöhn: 
Wem m 





ich, als in Liefland und Ruffifh Finnland. Ins | 


deffen wird es auch bier noch zumeilen gefunden, 


Man fchlägt das Holz nieder, ſchafft die Stämme „| 


zu befferem oͤkonomiſchen Gebrauch fort und ver: 
brennt bas übrige zur Düngung. In Ruffiich Finn: 
land gibt die Procebur zumellen einen furchtbaren 
Anblick. Ich habe fechs bis acht Menſchen, Männer 
und Weiber gefehen, die mit großen Stangen durch 
bie kohlſchwarze, noch rauchende Gegend, felbft ge: 
ſchwaͤrzt und halb verbrannt umher gingen und das 
Feuer unterhielten, baß es die legte Materie ver: 
zehrte. Gräßlicher kann kaum die Erſcheinung eines 
großen Vulkans, ober eines zerftörenden Waldbran⸗ 
bes ſeyn, als bier bad abfichtlide Wirken ber 
Menſchen. 

Auch in Schweden faͤngt man an vielen Orten 
ſchon an über Holzmangel zu klagen und nach Stein: 
Eohlen zu ſuchen; aber ohne großen Erfolg. Man 
kann fchon jest in manchen Gegenden bie Bergwerke 
aus Mangel an Holz nichk gehörig bearbeiten. 


m Lüdbdeck, den 8, September. 


Ic hatte dem Poftillion gefagt, er follte mid) 
in Kopenhagen in ein gutes Wirthshaus führen, wo 
man etwas mehr ala Daͤniſch ſoraͤche: bean meine 
Zunge wollte ſich nody gar nicht geben. Je weiter 
ich in Schweden herunter kam, deſto weniger wollte 
es mit meiner Buchgelchrfamfeit geben: 
alfo den ſchwediſchen Pepliers von Ordus bei Seite 
und fing an bie Sache bloß praftifch zu treiben; 
wo es denn mit Hülfe des Englifchen noch leidlich 
genug ging. Eben als ich nun anfing, kauderwelſch 
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ich warf | 


rüftig Schwediſch zu radbbrechen und das Anadabroe | 
vortrefflih zu finden, mußte ich über den Sund. | 
&o gehts mit dem ganzen Leben. Wenn man erft | 


recht eingerichtet ift, fegelt man ab. Mein Poftil: 
tion brachte mich alfo in Kopenhagen bem alten 
Schloffe gegen über in das Hotel Royal: beſſer 
konnte ih nad feiner Meinung freilich nicht woh⸗ 
nen; und idy war auch zufrieden. Es ift, wie Du 
denken kannſt, ein Haus nad) großem Styl; ber 
ſchoͤn geputzte Merkur ſahe midy und meinen Zorni: 
fter ziemlich zweideutig an, als ob er intimiren woll: 
te, wir gehörten wohl beibe nicht hierher. Denn 
wer in ber Welt nicht auch fogleih Gold von außen 
bat, ober durch ben Anfchein verfpridht, ift in Ewig⸗ 
keit ein Bump, wie ſich unfere feinen Leute aus: 
brüden, auch wenn er in ber Taſche in Dulaten 
wuͤhlte. Es kommt überall nur auf den Schein an, 
Man braucht weder gelehrt, noch weife, noch brav, 
noch gut, noch gerecht zu feyn, wenn man nur fo 
ausfiebt, als ob man es alles wäre. Das willen 
bie Kauze in ber großen und kleinen Welt fehr 
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wohl, die für alle Bebürfniffe ein Dugend Haupt: 
gefichter haben, ohne die Menge Eleinerer Schatti⸗ 
rungen. „Ein Zimmer, lieber Freund, ein Zimmer 
ſagte ich zu dem mich betrachtenden Mephiſtophiles. 
Mein Ton mußte doch beffer feyn, als meine Figur: 
er nahm gang hoͤflich meinen Sat und führte 
mich hinauf in meine Klaufe, mit ber ich fehr wohl 
zufrieden war. Es iſt bier unftreitig einer ber 
ſchoͤnen Piäge der Stadt, an benen Kopenhagen 
nicht arm if. Vor mir auf dem Kanal war ein 
ſehr lebhaftes Gewimmel merkantiliſcher Geſchaͤf⸗ 
| tigkeit, nichts als Ausladen und Einladen; unb 
. gegenüber arbeiteten oben eine Menge Soldaten an 
dem Abtragen ber alten Schloßruine, um’ fie zum 
. neuen Baue in den Stand zu fegen. Die Ruine 
ift eine der größten und fchönften, die ich gefehen 
babe, und würde dem Geſchmack jeber Zeit und 
. jeder Nation Ehre machen. Mid) daͤucht, es ift 
' weiter norbwärts burchaus Fein ſolches Gebäube mehr, 
‘ wenigftens fo viel ich von Rußland und Schweben 
gefehen habe. 

Seeland überhaupt und —— insbeſondere 
lliegt ſehr tief; es iſt alſo kein Wunder, daß vor: 
zuͤglich die Fremden uͤber naſſe, ungeſunde und rhev⸗ 
matiſche Luft klagen. Marezoll iſt vorzuͤglich mit 
feinen Beſchwerden darüber laut geworben; und 
wenn ich nur nad) ber kurzen Zeit meines dafigen 
Aufenthalts, no dazu am Ende des Auguſts urs 
theilen darf, fo bin ich fehr geneigt ihm beizuftim: 
men: benn ber trüben ganz finftern Regentage waren 
ſelbſt in der ſchoͤnen Jahrszeit wenigftens bie größere 
Hälfte. 

In Kopenhagen glaubt man ſchon halb im Bar 
terlande zu ſeyn. Fleißiges Aufmerken auf literaͤ— 
riſche und Eltinftatiftifhe Dinge, die man in allen 
| Büchern findet, ift nice mein Talent: Du wirft 
alſo ſchon Nachſicht mit mir haben, wenn meine 
, Nachrichten in beiberlei Rüdjiht nun noch etwas 
magerer werben, Ich weiß nicht, woher es fommt, 
aber es kommt mir vor, als ob ich allen war: 
' men Antheil an ben menfhliden Dingen verloren 
haͤtte. Jeder denkt nur fi und fi und wieder 
fi, von Bonaparte bis zum letzten Thorſchreiber. 
' Das mag freilih tief genug in der menfchlichen 
Natur liegen; nur follten die Erſcheinungen etwas 
| liberaler und billiger feyn. Der Sache kann nun 
| wohl nicht abgeholfen werben: wenn nur dem Ueber: 
maß gefeuert werden koͤnnte. Die Unmöglichkeit, 
etwas rein Gutes zu wirken, wie idy mir es denke, 
macht mid; zuweilen etwas traurig, bis ich mid 
wieder faffe und mich mit dem Weidſpruch tröfte: 
Sei ein Mann und thue das Deinige, und überlaß 
bas übrige dem Schickſal! 

Die daͤniſche Regirung bat mich eben nicht in 
dieſes Klagelied gefegt: denn fo viel ich urtheilen 
pam nn nn 





kann, ift bier alles fo freundlich und liberal, als | 
man es irgendwo nur erwarten barf. Auch berrfcht 
bier ohne viel Geld ein Grab von Wohlftand, ber 
dem Zuſchauer wohl thut. 

Bon dem gelchrten Wefen babe ich bier nicht 
viel vernommen, Nur ein einziges Mat war ih 
auf der Eöniglidhen Bibliothek. Sie ift nicht fehr 
reich, wenn man fie mit ber Pariſer, Wiener ober 
Dresdner vergleicht; aber denn doch anfehnlich ge: | 
nug. Es waren eine große Menge Doubletten bei 
Seite gelegt, die zu den neuen SInftituten nach 
Rußland geben ſollen. Moldenbawer war nicht ge: 
genwärtig, und ich hörte von einigen Orten etwas 
über feinen literdrifchen Egoismus Klagen. Belannt: 
ih hat Suhm Reiskens Nachlaß gekauft und ihn 
auf die Bibliothek gegeben. Darunter fein Ga: | 
den von Werth gemwefen, zum Beifpiel, Golius mit 
Reiskens Noten, Reiskens Differtatienen über bie ' 
arabifhen Aerzte mit vielen fpätern Anmerkungen, | 
beßgleichen Stobaͤus, durchſchoſſen, mit Reisteng Bei: 
trägen. Das Ganze habe ohne Würdigung in Waſch⸗ 
törben in einem Winkel geftanden. Endlich fei es 
zwar geborgen und georbnet worden; aber ber Go: 
lius werde auf Verlangen nicht gegeben, und man 
wiffe gar nicht, wo Stobäus hingefommen fei. 
Es laͤßt fi denken, daß ein durchſchoſſenes Bud 
von Reiske fon etwas Bemerkenswerthes enthält. 
Das alles thut mir Moldenhawers wegen leid; ich 
babe dafür meine Gemwährsleute, : | 

Eine ungerechte Klage aber von Einigen gegen ; 
die Bibliothek ift, daß man fagt, alles was bie | 
Fremben und vorzüglich die Engländer gegen Di: | 
nemarf geſchrieben haben, werde fehr abſichtlich ver⸗ 
ſteckt. Die Urſache iſt, weil, wie ich hoͤre, die 
ganze daͤniſche Geſchichte in den Faͤchern der obern 
Gallerie ſteht. Ob es eine gute Methode ſei, bie 
Vaterlandegefhichte auf diefe Weife ein wenig au \ 
befeitigen, ift eine andere Krage. Won neueren wich-⸗ 
tigen Werken iſt ein fo großer Borrath da, wer | 
der in der Kunft, noch in der Philologie, noch in | 
der Geſchichte. 

Die Kunftlammer mthält, außer einer Menge 
artiger Spielereien, auch fehr viele Stüde, bie 
nicht allein für bie bänifche, fondern aud für bie 
ganze nordiſch-deutſche Gefdichte überhaupt von 
großer Wichtigkeit. find. Schade, daß bie befannten 
goldenen Hörner fo ſchaͤndlich verloren gegangen find! 
Ein Beweis ber Gelindigkeit der biefigen Regirung 
ift, daß der Bube, der fie geftoblen und zerftört 
bat, nit mit dem Zobe, fonbern nur mit bem 
Zuchthauſe beftraft wird. Won allen Kunftllammern 
ift vieleicht ‚die biefige für das anfchauliche Ges 
ſchichtsſtudium die reichſte und belchrendfte, fo viel 
auch; übrigens noch Quinquaillerien darin find. Wich | 
tiger, ald man glaubt, ift ber Borfaal berfelben. x 
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gewöhnlich fehr wenig gerechnet wird, bie aber mehr 
enthält, ald man vielleiht überhaupt in Kopen: 
bagen ſucht. Die Gemälde in der Kunfttammer 
felbft haben nicht viel mehr als Geſchichtswerth, 
von Margarethe herab bis auf bie jegt Lebende 
Bamilie. Aber hier im Borfaale find viele Stüde 
von großem Kunftwertb, entfchieben von ben beften 


' Meiftern der guten firengeren italieniſchen Schulen. 


Der Infpeltor behauptete von drei Stüden, bie 
ich vorzüglich betrachtete, eins fei ein Angelo, eins 
ein Leonardo da Rinci und eins ein Raphael. Ich 
bin nicht Kunſtkenner genug, um ben Ausſpruch 
gehörig zu würdigen; aber er ift nicht ohne Grund, 
Nur am Leonardo dba Vinci möchte ich zweifeln, 
weil ich dazu in dem Stüde nicht die Vollendung, 
weder in ber Zeichnung noch in ber Kärbung, finde, 
Aber es giebt beitimmt Mebreres in der Samm⸗ 
lung, das klaſſiſch itatienifh ifts ſchon genug für 
einen Ort, von dem man gewoͤhnlich nur wenig 
bört, wenn man von Kunflfammlungen rebet! In 
ben andern Schlöffern in Seeland follen bier und 
da noch gute alte Stüde ftchen: und man würbe 
vielleicht wohl thun, fie bier ober an irgend einem 
andern Orte alle zufammen zu bringen. 

Die Klaffenfche Bibliothek und bie Univerfitäte- 
bibliothet habe ich nicht gefehen. Der Stifter ber 
erften war, wie Du mahrfcheintich ſchon weißt, in 
jeder Rüdfiht ein Mann, ber dag Rob und ben 
Dank feines Baterlandes und die Achtung aller 
Rechtſchaffenen in ganz Europa verdient. Als uns 
befannter Privatmann ftieg er durch eigene Kraft 
und einen umfaffenden Geift in vielen Kenntniffen, 
und vorzüglich in Mechanik und Phyſik, zu Unter: 
nehmungen auf, die ihm endlich in den Stand ſetz⸗ 
ten, der Wohlthäter einer großen Stadt zu wer: 
den. Es ift faft keine öffentliche Stiftung bier, 
bie nicht etwas von feiner Güte genöffe, und übers 
all wird fein Name mit herzlicher Verehrung ge: 
nannt. 

Einige der ſchoͤnſten Partien für mich waren im 
Boote auf ber Rhede mit Scheel, ber ald Stadt: 
phyſikus die Beſorgung der Quarantäne hat, bie 
bier mufterhaft eingerichtet ift, unb auf bie fid 
ſodann alle übrige nordifche Häfen rubig verlaffen. 
Was hier umterfucht und gefund gefunden ift, geht 
überall ficher: wo bas nicht ift, ahmt man bie 
biefigen Sicherheitsmaßregeln nad. Scheel ift von 
biefer Seite ein fehr gluͤckliches Menſchenkind: wo 
er nur erfcheint, erfcheint er immer als Erlöfer 
und fFreiheitsbringer, weil vor ber Unterſuchung 
Niemand an bas Land gehen darf. Die Dänen find 
jest nad) ben Engländern wohl bie größten Gees 
teifenden; und faft alle Tage kommen Schiffe aus 
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Man findet bier eine Gemaͤldeſammlung, auf die | ber fie denn den Reichthum des Luxus aller Länder 


allen Weltgegenden an, und meiftens daͤniſche. Da: 


an ben Eund bringen, wo man auch nicht ermans 
gelt, ihn mit Geſchmack gehörig zu genießen, ehe 
man ibn meiter fördert. Ein Schildkroͤtenſchmauß 
mit bem gehörigen Gefolge fremder Weine ift bei 
ben biefigen Kaufleuten ein gemöhnliches Feſt, mit 
dem Kato wohl ſchwerlich zufrieden geweſen ſeyn 
wuͤrde. Mer wird aber auch bei den Erſtlingsſoͤh⸗ 
nen und Lieblingskindern Merkurs Frugalitaͤt ſu— 
chen? Sind ſie mit Merkur dem Reichthumbringer 
fertig, fo gehen fie freudig mit Merkur dem Ne: 
tropompen. Alle Augenblide bringt bier ein Schiffer 
ein Sortiment fremder Thiere mit, aus bloßer Oeko⸗ 
nomie oder Phantafie, und ohne baran zu denken, 
daß er dem Naturhiftorifer damit eine große Freude 
macht. Kopenhagen ift durchaus ber befte und freunde 
lichte Hafen. Nur Syrakus wuͤrde beffer feyn, wenn 
bie Leute dort nicht zu faul wären. Nirgends findet 
man wohl eine fo große Menge Schiffe aller Ra: 
tionen, da es überbich ber befte Intermebiärhafen 
bes Norbens und des Suͤdens ift. 

Eins ber weftindifhen Schiffe, das ich mit Scheel 
befuchte, war urfprünglid ein amerifanifches, deſſen 
ganze Mannfhaft von den Schwarzen auf Guinea 
niebergemadyt worden war. Bon ben Schwarzen 
war es an die Portugiefen, und von biefen an bie 
Dänen gelommen. Dan zeigte im Schiffe noch die 
Merkmale von der Wuth der Schwarzen. Es wäre 
gar nicht übel, wenn es allen Briftolern und ki— 
verpoolern fo ginge, bie mit aͤcht britifcher Huma—⸗ 
nität zu ihrer und des Chriſtenthums Schande den 
Sklavenhandel verewigen. Es wäre ein ganz klei⸗ 
nes Vergeltungsrecht für bie Gräuel, bie fie theils 
verüben, theils veranlaffen. 

Mit einem ber Schiffe aus Weſtindien erhielt 
die biefige Sanitätsinfpektion vor Eurzem ben Stoff 
bes gelben Fiebers in einer Flaſche, hermetifch vers 
fiegelt, zur Unterſuchungz denn bie dortigen Xerzte 
waren durchaus der Meinung, daß die Krankheit 
zwar epidemiſch, aber nicht Eontagids fei. Ein eige: 
ner Einfall, das gelbe Fieber verfiegelt über den 
Dean zu ſchicken! Der Stoff beftanb aus ber aus— 
gebrochenen bösartigen Materie, im ber heftigften 
Krife der Krankheit. Du kannſt Dir benten, daß 
die Erſcheinung der Flaſche mit ber Meldung im 
Briefe eine fonderbare, nicht ganz freubige Wir⸗ 
tung gemacht haben muß: und ber Phyfitus er: 
hielt den Befehl, mit aller Sorgfalt das herrliche 
Gefchent zu nehmen, und es vorfichtig zu verfen: 
fen ins Meer, wo es am tiefiten ifl. So find 
denn weiter Beine Unterfuhungen damit gemacht 
worden; ob es gleich aucd bier Aerzte gab, die 






für fi überzeugt waren, daß es wohl ohne Ges | 


fahr hätte geſchehen koͤnnen. 
Jedermann ift bier noch voll Enthufiasmus von 
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bem Gefechte bes dritten April, und weiß irgend 
einen Zug ber Tapferkeit und Großmuth zur Ehre 
ber Nation zu erzählen: und der britifche Dreizad 
erfuhr in der That an dieſem Tage, daß er doch 
noch nicht fo allmächtig ift, als er in feinem Wahn 
wohl träumt. Wenn bie ruſſiſche und ſchwediſche 
Flotte zu gleicher Zeit hätte eintreffen Eönnen, fo 
möchte das Wagſtuͤck dem Zriton Nelfon doch übel 
genug bekommen fenn. Aber freilih hatte er bas 
Klima weistih eingerechnet. Es ift wohl felten 
eine fo ſchoͤne thätige Mebereinftiimmung zum all: 
gemeinen MWiderftand geweſen, als bier im biefer 
Krife. Alles gab damals willig feine ganze Kraft 
dem Staate; und ber Zag ift ficher einer ber ſchoͤn⸗ 
ften in ben Annalen ber Nation. Junge Leute ohne 
Namen bewiefen fi) ald Helden, und gemeine un: 
erfahrne Leute als aeübte Krieger: biefes ift jeder⸗ 
zeit bie Folge, wenn man eine Nation als Nation 
antaftet und fie für Haus und Heerd vor Haus 
und Deerb zu ſchlagen zwingt. Der Zag hat aber 
auch gezeigt, woran es der Stadt noch zur Ver: 
theidigung fehlt. Bon der Lanbfeite ift Kopenha⸗ 
gen eine ber beträchtlichften Feftungen, die ich ge: 
feben habe: der größte Fehler ijt ihre Größe, ber 
mandjen andern unvermeiblich macdıte. Won ber Waf: 
ferfeite bat fi die Gefahr gezeigt, und wenn auch 
eine Landung mit Gefahr verbunden unb nicht fo 
wahrſcheinlich ift, fo konnte es body bisher in ziem⸗ 
lich enger Blokade gehalten werben. Diefem wird 
jegt dur Erbauung von zwei Batterien ziemlich 
tief im Waffer abaeholfen. Die eine, die fogenannte 
große Batterie nad) dem Sund hinauf, ift nun 
ziemlich fertig, und iſt wirklich ein viefenhaftes 
Werk. Sie liegt ungefähr einen Kernfhuß der Has 
none vom Rande, gerade dem Zollbaufe und Hafen 
gegenüber, und kann alle Bedürfniffe zu einer lan⸗ 
gen Belagerung halten, wenn fie auch nicht immer 
aus der Stadt verfchen werben könnte Wenn fie 
recht gebraucht wird, Kann fie eher eine Klotte zer: 
ftören, als fie dur die Flotte zu Grunde gerich 
tet wird: ber Feind müßte denn bie Ufer befest 
haben. Ihre Golidität muß nur noch gegen das 
Element felbft gewinnen Auf der Stelle der ans 
dern Batterie, rechts berauf an ber Spitze von 


Amager, liegen jegt nur noch drei alte zuſammen⸗ 


geſtoßene Linienfchiffe, die mit ihrem Wrade auf 
dem Grunde fteben. Ihr Bau foll erft unternom: 
men werben, und ibr Name Provdefteen heißen, wenn 
id nit irre, nad dem Namen bes wadern Ka: 
pitäns, ber im biefer Gegend mit feinem Schiffe 
den Feind nachdruͤcklich aufhielt und zuerft in ber 
Schlacht fiel. Das heißt ſchoͤn handeln, fchön fter: 
ben und fchön belohnt werben. Wenn dieſe beiden 
Batterien fertig find, möchte es wohl ziemlich ſchwer 
werden, Kopenhagen buch eine Blokade zu fchas 
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ſehr angenehmer freundlicher Partien: 
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den, wenn es nur einigermaßen durch ſeine Flotte 
unterftügt wird. Aber der Bau und bie Wollen: 
dung und Unterhaltung biefer beiden Werke ift 


auch billig die erfte Unternehmung, woran ber Etaat 
denken muß, wenn die Hauptſtadt ficher fo fort 


gebeihen Toll. 

Kopenhagen liegt zwar nicht fo ſchoͤn und ro⸗ 
mantiſch, wie Etodholm, aber es bat eine Menge 
und wenn 
man an einem ſchoͤnen Abend in einem Boote auf 
der Rhede über bie große Batterie hinaus fährt, 
bat man rund umber einen Anblid, den man wahr: 
ſcheinlich in der ganzen Oftfee micht mehr hat. Auf 
einiger Höhe ficht man das ſchoͤne Ufer von See: 
land bis an den Sund, und bie fchwebifche Kuͤſte 
bis faft hinauf nah Malmoe. Selbſt Neapel hat 
nur ben Vorzug ber üppigern Natur und der Haf: 
fifhen Umgebungen: Kultur bes Bandes und Bus 
manität fteben hier im Allgemeinen unftreftig hoͤher. 

Friedrichsberg iſt wohl bie befte Partie, und 
au zu Fuße ein fchöner Spaziergang; und wenn 
man fich die Mühe nehmen will, unten links durch 
bie Dörfchen und am Meere wieder herein zu laus 
fen, bat man vollen Genuß für verborbene Augen 
und hohlt fi Würze zur Mahlzeit, Der Kaifer 
von Rußland würde wohl noch einige Millionen 
darum geben, wenn er nur bie Vegetation von 
Kopenhagen in Peterhof haben koͤnnte. Welfche 
Nüfe wachen in dem Garten von Friedrichsberg 
fhon mit großer Ueppigkeit, und das Obft hat 
ſchon einen ziemlichen Grab von Güte, 

Münter habe ich zweimal geſucht und nicht zu 
Haufe gefunden. Hätte ich gewußt, was ich erft 
nachher auf der See erfuhr, wäre ich wohl noch 
zweimal zu. ihm gegangen. Er hatte nämlich kurz 
vorher Briefe von Landolina befemmen, ber von 
ungefähr zur Zeit des legten Erbbebens in Neapel 
geweien war, und bie ganze furchtbare Kataftrophe 
feinem norbifchen Freunde fehr genau befchreibt. 
Schon etwas von dem Syrakuſer zu bören und zu 
fehen, würbe mir böcft angenehm geweſen ſeyn. 
Vielleicht ſehe ich ihn ſelbſt noch einmal wieder an 
der XAretbufe und dem Anapus zum Zraubenfefte, 
und er theilt mir babei alle feine Belchrungen 
über die Gärten des Alcinous mit. 

Bei Scheel, oder Schuhmacher, ich weiß nicht 
gewiß mehr, bei welchem von beiden, fabe ich von 
einem Engländer, Seren Hunter, vermuthlich Ans 
verwandten bes alten berühmten Arztes, ein Buch 
über die Fieber unter ben Laskarn, das in Kals 
Eutta gedrudt war. Der Drud war fo fdhön, wie 
man ihn in Deutfchland nur feiten findet, und 
gab ſelbſt den englifchen ſchoͤnen Enpograpbien wer 
nig nad. 

Die Infel Amager, welche mit ber Stabt durch 
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eine Bruͤcke der Feſtungéwerke zuſammenhaͤngt, iſt 
der Kohlgarten der Hauptſtadt, und die hollaͤndi⸗ 
ſche reiche Kultur derſelben giebt dem Auge eine 
ſehr angenehme Abwechſelung. Es war Nacdmit: 
tags einige Mal meine Erholung, bie Artillerie 
dort Bomben werfen au ſehen; ich fann ihren Uebun— 
gen aber nicht durchaus das befte Zeugniß geben: 
; denn fo oft id dert war, trafen fie nur felten 
nahe an bas Biel; das Ziel felbft fabe ich nie treffen, 

Sch bin nur ein fehlechter Proviantmeifter: es 
war mir alfo eine wahre Wohlthat, daß unfer 
Landsmann, Herr Fiedler, mir zur Ueberfahrt ben 
' Speifetorb reidhlid mit beforgen lich. Neptun und 
Aeolus find felten meine günftigen Patrone. Auch 
jest blieſen die Winde ziemlich ſtark aus ber Gr: 
| gend von Kiel, wohin wir wollten; fo baf wir 
| fünf ganze Tage über einer Reife brauchten, bie 
man fonft zumeilen in vierundzwanzig Stunden madht, 
Das Belle war, daß ih nicht große Eile hatte, 
daß gute Gefeilfchaft war und daß wir alle reich— 
ih mit gutem Proviant verfehen waren. Einer 
meiner Freunde in Kopenhagen batte mir befohlen 
rubig zu feyn, er wolle mit dem Schiffer wegen 
der Ueberfahrt ſchon alles in Richtigkeit bringen, 
bag ich Kajıte und Bett bekäme. Ich war alfo 
rubig gewefen, und hatte mich um nichts befüm: 
mert. Aber es ging nicht fo gut, wie mit dem 
Proviantz ich mußte für mein Zutrauen, in feine 
Borficht, ohne Bette auf dem erften beften Kaften 
ſchlafen, weiches auf alle MWeife chen fo ſchlimm 
war, als chemals bie Pölelei auf den engliſchen 
Zrangportichifien nad Amerika in den Koloniens 
krieg. Sch zog mid die zweite Nacht von dem 
Kalten unter den Zifch, wo ich mid) dann wiegen 
ließ, fo viel der Sturm wollte So quartirte id) 
mi denn von dem Kaften unter ben Tiſch, und 
von da auf ben Kaften. Den legten Abend gab 
mir ein Hamburger Arzt, balb aus Aerger, wie 
er faate, weil feine Korpulenz, in feinem Bettfas 
fien wie eingeftopft war, feinen Bettplag: bie Guts 
mütbigleit des wadern Mannes mochte wohl den 
größten Antheil an ber Abtretung haben. Die Fahrt 
ift befannt, und ging fhlecht genug, was das Schiffen 
anlangt, und luftig genug was die Geſellſchaft be: 
trifft. Wir hatten eine gute Ladung Damen mit 
in der Kajüte, die alle bis zur legten Inſtanz ge: 
börig feefrank wurden; und zwar wiederholt, nach⸗ 
dem der Sturm braufte und ſchwieg. Da bin id 
denn doch in meiner Grämtichkeit einige Mal ganz 
artig gemwefen, und babe hinauf und herunter ger 
führt, und führen beifen, wo es fehlt: fonft war 
meine Galanterie billig nur negativ, daß ich ſchnell 
wegging, wo ich zu viel war. 

Der männlide Schiffsklub beflanb aus einem 
+ dänifchen Officir, einem bänifchen Giviliften, dem 
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erwähnten Hamburger Acfkulap, einem Herrn Von: 
toppiban, Better bed berühmten Mannes bdiefes Ra: 
mens, dem Naturbiftoriter Lenz, einem ftummen 
Engländer, meinem Landsmanne Schmidt aus Grim: 
ma und meiner eigenen Wenigkeit. An Schnad fehlte 
es nicht; denn wenn er in ber Kajüte ausging, 
wurden wir von dem Verdeck damit verfehen. Es 
mwurbe viel aefungen, unb fogar id) mußte mein 
einziges legztes altes Soldatenſtuͤckchen „Ich ging 
Egidi find’s drei Jahr“ zu Weißens und Hillers 
Ehre ableiern; welches ich denn auch noch mit ziem: 
li Teidlicher Miene that. 

Der dänifchen Schiffspolizei kann ich wegen ber 
Anordnung bes Paketboots kein großes Lob geben. 
Die Kajüte war nur fo eben leiblih, und hätte 
weit beffer ſeyn Eönnen und follen. Auch finde ich 
es nicht gut, daß man nicht mit Effen verfehen 
wird. Wenn bie Rhederei unter Feftfegung der Re: 
girung mit liberalem Bortheit eine gewiffe Summe 
beftimmte, die man für Ueberfahrt und Koft zus 
gleich zahlte, würde das für die Neifenden große 
Wohlthat fern, und bie gute Ordnung würde ges 
winnen. Wer mit ber gewöhnlichen guten Koft ber 
Kajtte nicht zufrieden wäre, könnte ſich ertra etwas 
mitnehmen, wenn er Gelb und Pla hat. Den 
Vorratb könnte ſedann der Kapitän in feinem Raume 
in Beſchluß haben. Jetzt machen die Proviantkörbe 
aller Paffagiere eine fehe unangenehme Rummelei; 
und es kann doch zu Feiner felten Ordnung in ber 
Diät kommen. Sept giebt man vier Thaler für 
die Ueberfahrt ohne alle Koſt: wenn man nun mit 
der Koſt zeben gäbe, wäre alles in gehöriger gu— 
ter Orbnung, wenn man naͤmlich Ordnung bielte, 
Auch follen nicht alle Kapitäne hoͤfliche und freund: 
liche Leute ſeyn: wir hatten einen fehr humanen 
Mann. Bor einiger Zeit feste ein Werbeofjicir mit 
vielen Rekruten von Kiel über; bie Fahrt ging 
langfam und ſchlecht; ber Proviant fehlte, und ber 
Schiffskapitaͤn wollte ben Eoidaten durchaus nichts 
zu effen zukommen laffen. Das ift Schlaffheit und 
Unordnung; und bei einem foldyen Vorfall wirb eine 
gute Einrihtung am empfindlichften vermißt, Sehr 
inhuman werden bie Leute auf bem Verdecke bes 
handelt, gewilfenios hart. Es war September; 
die Luft ift um diefe Zeit ſchon rauh und Kalt, 
zumal in bdiefer Gegend, zumal auf ber See. Es 
waren ungefähr achtzehn gemeinere Leute auf dem 
Verdecke. Diefe waren bie ganze Zeit über dem 


falten Regen und bem einfchlagenden Seewaſſer aus: 


gefest. Cine foldye Ueberfahre iſt fait fo viel als 
ein Feldzug; kein Dad, Feine Dede, kein Stuͤckchen 
Segeltuch! Unten im Raum waren aufmannswaa- 
ren. Wir hörten Heulen und Zaͤhnklappen unter 
den Leuten, und überall war Fieberſchauer. Wenn 
ber — von deſſen Guͤte und Freundlichkeit 
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Alle mit Enthuſiasmus ſprechen, ſo etwas ſaͤhe, 
würde er gewiß Sorge tragen, daß “es abgeſtellt 
würde. Auch biefe Leute könnten gehalten werben, 
etwas mehr zu bezahlen, und würben es gern thun, 
wenn fie gegen Sturm und Wetter einen gebedten 
Schlafplatz befämen. Die Menfchlichkeit forbert es; 
es find vierzig Meilen und auf einem folden Wege 
ift man zur See ſchon vielen Zufällen ausgefegt. 
Ein Obdach gefteht man doch fonft bem legten Bettler 
zu. Die befte Einrichtung von Weberfahrt findet 
man vielleicht auf den königlichen Paletbooten von 
Neapel nad) Palermo. 

Wir konnten die Infeln gar nicht los werben» 
Moen und Langeland und Kalfter und wie bie Ne: 
fter alle heißen, waren uns ewig im Geſichte; und 
wir glaubten alle Stunden links hinüber nad) dem 
Meklenburgifchen geworfen zu werden. Endlich leier⸗ 
ten wir uns body bis auf einige Entfernung von 
ber Kieler Feſtung Friedrichsort herein; aber es 
ging unerträglich Tangfam, Da kam ein Fifcher: 
boot, das Einige von ber Gefellfchaft aufnehmen 
und einbringen wollte; aber man konnte, weiß ber 
Himmel warum, lange nicht einig werben. Ich 
hatte zum ganzen Handel noch Eeine Sylbe ge: 
fagt, weil ich Refignation fpielte und Niemand den 
Platz im Boote nehmen wollte, „Wie viele kann 
benn das Boot halten?” fragte ich endlich, „Wohl 
ſechzehn;“ war die Antwort, Kaum war bie Ant: 
wort gefallen, fo hatte ich auch fhen Hut und 
Etod, war binaus, über Borb, und faß im Boote. 
„Wer mit will, mache eilig; rief ich: „ſonſt zabte 
und fahre ich allein.” Denn Du mußt wiffen, wenn 
meine Kaffe in ber tiefften Ebbe ift, bat mein 
Muth immer die höchfte Fluth. Sogleich hatte man 
fid) gefammelt: es blieb Niemand zuruͤck, als der 


einſylbige Brite; und wir fuhren, was die Arme 


der Fiſcher vermocdhten, herein in die Stabt. 

Die keilförmige Bucht von Kiel, von welcher 
wahrſcheinlich die Stadt ben Namen hat, macht bei 
der Einfahrt einen fehönen Anblid. Rechts die Fe— 
fung und der Kanal und ber Wald; und linke 
einige fhöne Dörfer mit ſchoͤn gruppirten Berg: 
ſchluchten. Ich hatte nicht geglaubt, daß hier ein 
fo ſtarker Schiffbau wäre, als ich fand, Der Ha: 
fen hält bis an bie Stadt fehr große Fahrzeuge. 

In Kiel traf ich einige alte Bekanntſchaften, und 
machte einige neue. Unter den legten waren auch 
die Herren Weber, Bater und Sohn, bie Dir als 
Gelehrte hinlänglich bekannt find. Der Sohn war 
vor kurzem auch in Schweben geweſenz und es 
freute mich, daß es ibm dort auch gefallen hatte. 
Für ihn als Botanifer mag Schweden allerdings 
fehr reiche Ausbeute geben. Heinrich von Breslau, 
ber, wie Du weißt, bier Profeffor ift, ſcheint fich 
bier unten an der Dftfee weit beffer zu befinden, 
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als oben an ber Dber. Wenn ben guten Dann 


bier nur nit auch die Polnpragmofgne verfolgt, | 


bie ihm dort nicht eben viel Rube ließ. In Kiel 


gefällt mirs nicht ſonderlich; aber bei Kiel befto | 


beffer. Die Gegend ift Außerft freundlich und lieb⸗ 
lich, und man koͤnnte wohl fagen maleriſch, wenn 


man barunter bas verfteht, was bie Seele durch 


bad Auge in angenehme Bewegung fest. Ich weiß 
nicht, * Kritiker, ich glaube es iſt Ramdohr, 
ſoll die heſigen Umgebungen etwas bitter mitge— 
nommen haben; und bie guten Kilonier find billig 
darüber etwas unzufrieden. Einige gegründete Kunſt⸗ 


bemerkungen mögen wohl barunter gewefen ſeyn; | 


und biefe hat man benust. Es ift bier allerdings 


keineswegs die hohe Schönheit der Alpen und bie | 


furdtbare Größe ihrer Gipfel und Schluchten; fon= 
bern es ift die gefällige Wellenlinie, bie die Geele 
in Ruhe und Betrachtung zieht. Es wird hier Fein 
Zell den Bund zum großen patriotifchen Trauer: 
fpiel fhwören; aber Voß Kann feine Idyllen fin: 
gen. 
tban, wenn er fie nicht für fchön gelten läßt. Doch 


Meinungen flimmen felten überein: feine Venus | 


Urania wäre auch nicht gang meine Urania. Fuͤr 
den Landſchaftsmaler ift freilich nichts ausgezeich⸗ 


neted bier, aber ſehr viel reiner Genuß für ben ' 


unverborbenen Sohn der Natur, Wenn man bie 
Partien mit dem Gaurus und bem Giminus und 
dem Rigi mißt, verlieren fie freilih: aber das be: 


fanntere Deutſchland hat vielleicht noch zwanzig fo | 


freundliche Gegenden aufzuweiſen, als bie Kieler ift: 
und dann kann man in ber gewöhnlichen Bebeu: 
tung des Worts ſchon fagen, fie fei ſchoͤn. 


Ein Morgenfpaziergang durch Düfterbroot nad | 


ber Mündung bes Kanals, und von dieſem binauf 


bis Knop, ift ein Genuß, den gehn Seeftädte nicht ges | 


währen. Ich möchte wohl an dem ganzen Kanal bin: 
auf bis an die Nordfee gehen, die Schönheiten muͤſſen 
zahfreih und mannichfaltig ſeyn. 
dung bis nad Knop, kaum eine Stunde Weges, 
begegneten uns eine Menge Schiffe; und ihre Durdy: 
fahrt durch die Schleufen giebt Unterhaltung, wenn 


man es auch ſchon fehr oft gefehen hat. Das Gut ! 
und ber Garten des Grafen Baubiffen find zwar | 


auch nicht in dem Styl der hohen Schönheit — das 
würbe die Gegend kaum erlauben — aber es ift in 
beiden: viel Mannigfaltigkeit, und das Nüsliche und 
Angenchme in freundlicher Verbindung. Selten habe 
ich eine fröhlichere Mahlzeit gehalten, als das Früh: 
fih dort am Kanal im Wirthshauſe. Faft warb, 
weiches nur fehr felten gefchieht, die Stimmung 
meiner Seele idylliſch: und wenn ich zufällig laͤn—⸗ 
ger in Holſtein geblieben wäre, fo bätteft Du Ge: 
fahr gelaufen, wieder etwas Theokritiſches von mir 
zu befommen, bie Here ober bie Ernte, wie Did 

















Rambohr hat ber Gegend wohl zu viel ger | 





Bon der Mün: | 
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meine abgelaufenen Stiefelfohlen in Palermo mit 
bem CEyklops begluͤckſeligten. 

Zwei meiner Bekannten brachten mich mit vieler 
Artigkeit bis Prez, wo der Wirth von unſerm 
ganzen lieben Vaterlande vorzuͤglich die Schaͤtze von 
Pilnitz pries. Ich Laie mußte mich erſt beſinnen, 
daß Botaniker ſprachen; und es muß Dir lieb ſeyn 
zu hoͤren, in welchem guten Kredit die mannichfal⸗ 
tige Gelehrſamkeit unſers Churfuͤrſten ſteht. Das 
iſt billig: aber ich ſaͤhe ihn doch noch lieber auch 
dann und wann bie Landſtraßen beſchen und bie 
Leute befuchen. Die Pflanzen werben wohl wachfen 
und bie Sterne wohl geben; aber auf den Straßen 
und unter ben Leuten ficht es nicht immer, wie 
er wohl felbft wollte. Der Kürft ift gut und ge: 
echt, unb wird gewiß geſchaͤtzt und geliebt: ich 
würde meinen Kopf zum Pfande fegen, er könnte 
an ber Hand jebes einzelnen Bürgers ſicher und 
illfommen durch fein ganzes Band gehen; wehe 
alfo den Menſchen, bie ibm Argwohn gegen fein 
Volk beibringen! Ic fürchte und erwarte nichts 
von Fürften; Fan alfo mit Anftand umd ganz freis 
müthig fprechen. 

In Ploen beſuchte ih auf dem Schloſſe ein 
Stündchen ben Herrn von Hennings, und bebauer: 
te, daß ich nicht Länger Eonnte. Das Städtchen 
ift nett genug; aber der See ift eine etwas wilbe 
Schoͤnheit. Die Halbinfel hinter dem Garten ift 
romantifh; aber die Ufer umber find zu wenig 
bebaut und zu tobt, Nur das Leben fpricht zum 
Menfhen. Das Auge fucht Gegenftände, wo es fi 
Menfhen denkt, die mannichfaltig ihr Wefen treis 
benz; und wo es biefe nicht findet, Elagt es feine 
Youngifhen Nachtgedanken ab, und eilt der Stim— 
mung los zu werben. &o ging es mir mit bem 
Waſſer hier und mit dem Waffer bei Eutin. Die 
Partien find recht ſchoͤn auf einige Minuten; unb 
wenn Menſchengewimmel dort wäre, würben fie es 
feyn auf viele Tage. 

In Eutin war ich von ungefähr in einem Wirthe: 
baufe, wo ber öffentliche Klub war; das heit, 
man fpielte, ſprach vom Kriege, und af. Die Ge: 
feufhaft war ziemlich zahlreich; ich war allerdings 
nicht ſehr zierlich gekleidet, war draußen am Waffer 
einige Stunden herumgelaufen und meine Tacitur⸗ 
nität bielt fih den ganzen Abend, ohne weiter ein 
Wort zu Sprechen, als daß idy von dem Markör 
Wein und Gelter:MWaffer forderte. Man ging auf 
und ab, belugte mich von allen Richtungen, ſchien 
mich anreben zu wollen, aber zu zweifeln, ob es 
ber Mühe lohne: und bei bem Zweifel blieb es, 
wobei ich mid; denn ziemlih wohl befand. Meine 
Seele war bei bem Gutiner, ber nidyt mehr bier 


war, und ich fuchte ihn im Geift an ber Saale 
= und am Rhein auf. Zu verrathen gab es hier 





nichts, unb ich babe ben ganzen Abenb Feine ein: 
zige politiſche und phitofophifche Kegerci gehört: von 
kirchlichen Dingen wurde billig gar nicht gefpro= 
den, Uebrigens ging es dabei ber, wie in jeder 
anbern guten Geſellſchaft. 

Heute kam ich zeitig nach Lübel, habe einige 
Gänge burd bie Stabt und um bie Gtabt ges 
madjt und Dir gefchrieben, und gebe morgen nach 
Damburg. 


Leipzig, den 1. Dt. 


Da bin id mun micber zu Daufe in meiner 
Klaufe zu Sankt Thomas. Von Lübel hierher 
hätte ich Dir nur fehr wenig zu erzählen, ba ber 
Weg und die Merkwürdigkeiten jedem ehrlichen Deuts 
fen befannt find, der eine Geographie und ein 
Beitungsblatt gelefen bat. Aber ich melde Dir ja 
meiftens nur, was mich angeht, in ber Voraus: 
fegung, daß Du Antheil daran nimmſt. Alſo will 
ich nur ohne Bedenklichkeit fortfahren und vollenden. 

Zwiſchen Hamburg und Luͤbeck, ungefähr auf der 
Mitte des Weges, ift ein Gaftbaus, wo bie mei: 
ften Gefellfchaften zu fpeifen pflegen. Das thaten 
wir denn auch, mein Landsmann Schmidt und ich. 
Es war in der Gaftftube ſchon Geſellſchaft von 
Herren und Damen aus Hamburg, bie in mehre— 
ren Punkten eine Parallele zwifchen Luͤbeck unb 
Hamburg, natürlih zum Vortheil bes Legtern, 20: 
gen. Ic glaubte, wir würden die Ehre haben zus 
fammen zu feon: das geſchah aber nicht. Sie bes 
kampirten in ein befonderes Zimmer, nadbem fie 
eine Menge gemeine nichts fagende Dinge in leide 
ih gutem Engliſch und Leidlich ſchlechtem Franzoͤ⸗ 
fifd) verhandelt hatten. Damiber war nichts zu fa 
gen; jeber thut nad feinem Willen, ober feinen 


Grillen; und Hamburger Kaufleute find gar ftatt: 
tiche Gaͤſte, die ihrer Ehre nicht fo leicht etwas | 


vergeben. Wir geriethen dadurch freilich in einen 
ſehr fubalternen Stand, und der Wirth bemwirthete 
uns, 0b wir gleich eben fo ftattli fuhren, wie 
jene, mit einem fehr alten fledigen Tiſchtuche und 
ſehr fledigen zerriffenen Servietten, und ſchlecht ge: 
pusten Meffern und Gabeln; unftreitig dem ſchlech⸗ 
teften Apparat, ben ich, Polen und Efthland bei 
ben Aboriginern ausgenommen, auf der ganzen Reife 
gehabt hatte. Das Effen war nicht ganz fo ſchlecht, 
als ber Apparat; und eine geforderte Flaſche Wein 
lodte dem Aubergiften fogar eine freundliche Miene 
ins Gefiht. Die Hamburger hatten für fi eine 
abgefonderte Zafelmufit, ſchickten uns aber fodann 
die Mufitanten zur Mitbezahlung zu; und ih gab 
ganz brummig einen bänifchen Thaler. Das war 
nun wohl ziemlich naͤrriſch, und ich hätte es fuͤg⸗ 
lich können bleiben laffen. Es kann wenigftens nicht 
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auf meine Galanterie gefchrieben werben: denn bas 


Geſicht der fammelnden Birtuofin war kein weſtphaͤ— 
liſches Fettmaͤnnchen wert. Das war fein guter 


| Borfhmad. Wenn e8 in Hamburg fo fort geht, 


fo hätte Noahs Mittelfter fein Tabernakel lieber 
bei den Kamtſchadalen aufichlagen können, Auch 
lief ih, nicht fehr zufrieden, eine ganze Stunde 
voraus, und lich die großen Holfteiner mich einho: 
fen. In Wandsbeck war id Willens, Herrn Clau— 
dius meine Deferenz zu begeigen; ich hörte aber, daß 
er ſich jest ausſchließlich mit fehr hohem Mofticig: 
mus beſchaͤftige, fo daß er und ich geftört worden 
wären, Ich ließ ihn alfo in feiner Froͤmmigkeit, 
und wandelte in der meinigen weiter, 

In Hamburg brachte man mid, allen Kaifern 
am Ratbhaufe gegenüber, in das große Gafthaug, 
das, glaube ih, Kaifers Hof heißt. Die Einthei: 
lung des Haufes fommt mir gerade vor, wie bad 
deutſche Reich. Man flubirt lange, die eigentliche 
Einrichtung in den Winkeleien zu finden, und bringt 
am Ende heraus, daß gar fein Plan darin ift. 
Deffen ungeachtet befindet man fid bequem genug 


: darin, wenn man es fo fort flidt, und möchte es 











nicht gern ganz eingeriffen fehen. Hier wäre ich 
für Geſchaͤfte im Mittelpunfte gewefen: aber alle 
meine Gefhäfte waren jest das felige Farniente, mit 
den dazu gehörigen Perquifiten.. Ich muß den Ham⸗ 
burgern fammt und fonders gewiſſenhaft ein recht 


' gutes Zeugniß geben ; aber leben möchte ich doch nicht 
\ in ihrer Herrlichkeit. 
' und enge und zu finfter, nur wenige Quartire aus: 
| genommen. 
; mir faft vor, wie ein deutfches Venedig, wo man, 
' zumal an den Kanälen, jeden Kubifzol Raum mer: 


Die Stadt ift mir zu groß 


Mit einiger Erweiterung kommt fie 


Fantilifh für ſchweres Gold ausmißt. Das mag 


' recht gut für die Herren vom Komtoir ſeyn; aber 


unfer einer muß fürdpten, alle Augenblide mit dem 
Ellenbogen auf beiden Seiten anzuftoßen. Doc wirb 
jest bier und dba etwas nicdergeriffen und gelichtet; 


wenn man ben Play nur nicht wieber zur Dunkel⸗ 


beit verkauft. 

Die einzige Promenade der Stadt mit bem artis 
gen Namen ift, wie man mir zeigte, etwas erweitert 
worden, aber doch immer noch enge genug und kaum 
fo breit, als eine Hauptſtraße in Petersburg. Die 
angepflangten Bäume feinen nicht fehr aufmerkſam 
beforgt zu werben. Biele davon waren verdorrt, 
und es follten ſogleich wieder gut fortirte neue an 
ihre Stelle kommen, damit die anbern gefunden nicht 
zu viel vorwachſen. Der Pavillon in der Mitte mit 
Erfrifhungen gehört einem Fremben, und ift eine 
recht hübfche Anlage, 

Die Mahlzeiten der Hamburger find bekanntlich 
gut; das habe ich auch gefunden. Jndeſſen tritt der 
kuxus doch nicht aus ben gewöhnliden Grängen der 






















Zeit; und man thut es ihnen bier und da noch au: 
vor. Die Sperrung ber Elbe müßte denn etwas 
von der Wirkang eines Eatonifchen Aufwandsgefeges 
gehabt haben; — weldes nicht unwahrſcheinlich ift. 
Daß bie Leute fatt ausfehen, daran haben fie gang 
Recht, weit beffer, als wenn fie hungrig blidten, 
was auch mein Freund Merkel darüber fagen mag. 
Die Gefichter der Einwohner find immer ein guter 
Barometer der Regirung. Ueberfatt fällt freilich 
ins Böotifche. 

Hier traf id Iffland und fahe ihn nicht allein 
auf der Buͤhne, fondern konnte audy einige Stuͤnd⸗ 
dien mit ibm und bei ihm unb bei mir verbringen. 
Du kennſt den Mann als Gefellichafter vielleicht 
noch nit. Gin Vierteiftündden im Gefpräd mit 
ibm ift zumeilen, wenn fein Genius im leichten Spiel 
ift, nody mehr wertb, als eine feiner fehönen Rollen 
auf der Bühne; und fein Genius ift das fehr oft. 
Hier fahe ich ihn Öffentlich nur einen einzigen Abend, 
in feinem eigenen Amtmann Riem in der Ausfteuer. 
Er trug, wie mir vorfam, gewaltig auf, und Eonnte 
doch nicht mit den Leuten ins Spiel kommen. Die 
Leute konnten nicht zu ihm hinauf, und er eben fo 
wenig zu ihnen herab. Die biefige Theatergeſell⸗ 
ſchaft babe ich unter aller meiner Erwartung ge 
funden: und wenn ich nicht ganz gewiß wüßte, daß 
noch vor Kurzem Schroͤder bier war, fo würbe 
ih durchaus nicht glauben, daß noch mehrere 
darunter feien, bie feine Leitung genoffen baben, 
Gefolgt find fie ihr gewiß nicht. Woher es kommt, 
weiß ich nicht, aber das Theater ift fchlecht, aͤußerſt 
fchledht für Hamburg. Ic; glaube, bie ‚Hälfte der 
Subjekte muß nicht lefen können; was man nämlich 
vernünftig lefen nennt. Da Iffland' eigentlich nicht 
mit ihnen fpielen Eonnte, dürfte man faft fagen, daß 


er ihnen mitfpielte. Nur ein einziger war barunter, ! 


den ich für gut hielt: biefer madıte, wenn ich nicht 
irre, den Präfidenten. Der ben Fremden fpielte, 
fing ziemlid) gut an, warb aber bald ein Jammer⸗ 
prediger; und ber Hofrath wuͤthete feine Rolle fehr 
did ab. Es mögen jedoch wohl noch taugliche Sub⸗ 
jefte darunter ſeyn, vorzüglich glaube ich einige un: 
ter den Subalternen bemerkt zu baben ; und ich will 
aus einer einzigen Vorftellung nicht geradezu ganz 
aburtbein. Man erzählt, wenn fi bei Eckhof 
Jemand um Anftellung meldete, fo gab er ibm ein 
gewähltes Buch mit der Bitte zu Iefenz fodann ließ 
er ihn einige Mal in einem geräumigen Zimmer auf 
und ab wandeln. Daran hatte der Kenner genug 
und er gab feinen Beſcheid. Wie viele würde er auf 
biefe Weife von unfern Bühnen weifen? Die Krauen 
waren beffer, als die Maͤnner; ein ziemlich feltener 
Ball! denn auf den meiften Theatern ift aus ſehr 
erklaͤrlichen Urfachen faft immer die größte Armuth 
an Frauen. 
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Eine traurige Erſcheinung fuͤr Hamburg iſt der 
Eingang und der Ausgang am Theater. Das 
Schauſpielhaus ſelbſt iſt bekanntlich ſchlecht genug: 
aber man findet in dem letzten polniſchen Staͤdichen 
kaum ſolche Winkel, als hier die beiden Schluchten, 
durch die man eingeht und ausgeht. 

Noch eine Vorkehrung muß ich bemerken, die mir 
fehr aufgefallen ift. Man hatte, um mehr Platz zu 
gewinnen, das Orchefter den Zuſchauern mit einge: 
geben, alfo eine Art von Parkett gemacht. Dawider 
ift nicht viel zu fagen, obgleich bie Muſik übel ba: 
bei fuhr: aber man hatte ben Ort meiftens mit fo 
jämmerlichen, zerbrochenen Baͤnken befegt, wie fic 


nur ein Holzhacker braucht, oder ein Kabadenhalter 











giebt. Meiner Perfon ift das ganz gleichgültig; 
denn ich bivoualire fo aut, als irgend Einer: aber 
es ift wider allen Anftand; denn es befanden ſich 
daſelbſt Männer und Frauen von bem beften Ton, 


| wie ſchon der Ort anzeigt. 


Wenn ih Dir- etwas Georbnetes von ben Par: 
tien und Anlagen über Altona binaus bis Blankenefe 
fagen follte, müßte ich ein Buch fchreiden. Die 
Blankencfer ftanden ehemals bei mir in gar ſchlech— 
tem Krebit; denn man bafte mir geſagt, daß fie 
und bie Delgeländer gelegenheitlich die Eleinen Als: 
gierer der hiefigen Küfte der Nordfee feien. Ganz rein 
mögen fie fi) wohl nicht gehalten haben. Du haft 
doch wohl irgend etwas von einem Etrandredt ges 
hört. Hier machte es einen großen Zweig der lin: 
rechtögelcbrfamteit aus; und man foll fogar noch 
bier und ba in den Fempeln der Dumanität um 


| Eegen in diefem chriſtlichen Nahrungszweige beten. 


Ob dich wahr ift, weiß ich nichts aber Schanbe ge: 
nug, daß die Sache eriftirt ! Mich bäucht, unter ben 
Römern, Griechen und Phoͤntziern babe ich nichts 
davon gehört: und mo je bort Leute ſolche Dinge 
tricben, bießen fie gerabezu bei ihrem wahren Na: 
men Piraten. Wenn dieſes Recht auch eine Sant: 
tion des Göriftentbums ift, wie die niederträdtige 


unmenſchlichkeit gegen das ſchwarze Antlis der Afri⸗ 


faner, fo mag es fein Erröthen darüber in den Mis 
nen von VPotofi verbergen. Hat man je von einer 
arößern Barbarei gehört, als die Ungluͤcklichen zu 


' beeimiren? Nein, bas Wort ift noch viel zu ges 
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Linde; fie werden abgebrittelt: denn ben dritten Theil 
verlangen umd erhalten bie chriſtlichen Brüder recht: 


‚ lich, wenn fie eine Sand zur Rettung ausſtrecken 
‘ follen. 


Wenn doch einmal das Strandredt ohne 
Rettung ſtrandete! das Albinagium ift zur Ehre 
des Menfchenfinnes doch endlich vernichtet, und es 


lebt nur noch ein Baftard davon in dem Abzugägelde 


ber deutſchen Gbelfeute, 

Blankeneſe heißt weiter nichts, als bie blanke 
Naſe; und der Fleck muß ehemals ziemlich kahl und 
wild gemwefen fon. est bauet man überall, und 





die Hamburger Landhaͤuſer machen ſchon eine lange 
Reihe fchöner Anpflanzungen bis hierher, Die Aue: 
fit von dem Berge am Kluffe binauf big zur Stadt 
macht ein herrliches Bild der reihen Kultur und 
des Wohlftandes, Aber weit herrlicher muß der An: 
blick von der andern Eeite des Fluſſes im Hannb— 
verifchen fenn, wo man die Stadt und bag mit Wil: 
Ion befäete Ufer auf und ab auf einmal überfchauet. 

Zäglic fing man bier mehr an, von Krieg und 


Kriegsgefhrei zu reden, unb ich wurbe überall bes. 


fragt, was ich darüber aus dem Norben mitbrädhte, 
Ich mußte weiter nichts zu fagen, als daß bie Res 
gimenter aus Finnland nah ber entacaengefesten 
Seite mit mir zugleich abmarfchirt waren; wohin? 
und wozu? bas war mir unbefannt; denn ich hatte 
nicht mit im Rath gefelfen. Und wäre biefes geweſen, 
fo hätte bas Kragen body wohl aud) nichts geholfen. 

Unfer guter Hofmann, der Patriarch NReimarus, 
Wächter und Körner und einige andere wadere Leute 


machten mir bie Tage in Hamburg viel kürzer, als | 


fie im Kalender fanden; und es ärgerte mid) fait, 
daß ich ſchon bavon reifen follte, da ich nur fo eben 
mid; ein wenig beffer mit Allem orientirt hatte, 

Meine Rifchreife wäre alfo bier gefchloffen; denn 
Du Fannft nachrechnen, daß ich in dieſer Ruͤckſicht 
diefen Sommer einen herrlichen Zug gemacht habe. 
Mit ber Elbe angefangen, mit ber Eibe acendet. 
Die Ober, die Memel, bie Düna, die Emhach, die 
Newa, bie Wolga, — bedenke, weiche fiſchreiche Stroͤ⸗ 
me! bie großen und Eleinen Sandfeen nicht mit eins 
gerehnet. In Moskau batten wir Fiſche aus dem 
fhwarzen Meere und dem weißen Meere und ber 
Kaspiſchen Scee; und mein Schickſal führte mid; zu 
Schmedern, wo fie aegeben wurden. Und nun ber 
Strich am finniſchen und bothnifhen Meerbufen 
und ber DOftfee herunter bis zur Rorbfee: das gab 
Reihthum an Floßfedergeſchoͤpfen, vom Lachs bis 
zum Stroͤmlinge. Und an feinem babe ich mir ben 
Magen verborben. j 

Nachdem ich meinen bänifchen Paß bei dem fran: 
adfifchen Geſandten achörig hatte vidiren laſſen, — denn 
leider kann man im Baterlande faft keinen Schritt 
mehr thun ohne Erlaubniß des Allmaͤchtigen an ber 
Seine —, fuhr ich ruhig an der Elbe hinauf nach Pü- 
nebura zu. Gall war angetommen, als ich wegging. 
Es thut mir leid, daß ich ihn überall verfeblen muß; 
denn ich hätte boch gern einen Kurs über fein Sy 
ftem gebört. Es durch Fremde zu ftubiren wirb mir 
zu weitlaͤufig. Des Neuen dürfte vielleicht nicht fehr 
viel fern, außer in der Anatomie, 

Die Franzofen in Lüneburg fragten uns gar 
nicht, und weiter fanden wir feine mehr, weil fie 
fih eben ſchon zu irgend einer Unternehmung zus 
fammengezogen hatten. 


F Bon Lüneburg nad) Braunſchweig könnte und - 
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ſollte die Kultur wohl etwas beſſer ſeyn. Ich kann 
| mir nicht einreden laſſen, daß der Boden fo gar un: 
dankbar feyn follte, wenn man ihn nur recht an= 
haltend behandelte. Es müßte lehrreich ſeyn, wenn 


unbefangene, freimüthige Sachkenner biefes gehörig 


unterfuchten. 

In Braunfdweig wäre ich am Gingange balb 
in der Atmofphäre des Gichorienkoffees des Herrn 
Schmidt erftidt. Der Koffee mit feinen Surrogaten 
und ber Tabak find doch fonderbare, unbegreifliche 
Thelkterien ber Seele bei unfern Zeitgenoffen. Man 
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bat faum Brot, aber Tabak muß man cher haben; 
und das ſchwarze, bittere Branntwafler ift burchaus 
nicht zu entbehren. Hier in der Gegend waren 
große, große Streden mit Cichorien bepflanzt. 


| Wenn nur Alles, was einzeln merkantiliſch richtig 


ift, aud für das Ganze ſtaatsoͤkonomiſch wahr wäre! 
Ich kann mich nicht überreden, 

Hier befuchte ich nur ben Agathodaͤmon der Kin: 
derwelt. Campens Ruhepläschen hat vielleicht mehr 
von Sansſouci, als das große bei Potsdam. ir 
nem Könige ift es felten gegeben, ohne Eorgen zu 
ſeyn, wenn er wirklich König ift: und es wäre 
wohl zu beweifen, daß Friedrich feine größten Sor⸗ 
gen in Sansfouci gehabt hat. Was Campe we: 
nigftens in cben fo großen Krebit bei mir ſetzte, 
als fein Robinfon und andere feiner guten Buͤcher, 
war, daß er mir auserlefen ſchoͤne, herrliche Kar: 
toffeln gab. Kartoffeln werden hoͤchſt wahrſcheinlich 
bei mir immer ben Vorzug vor Wilbpafteten behal: 
ten, Du magft nun über meinen Gefchmad abur: 
thein, wie Du willft: und Du wirft mir nachredh: 
nen, daß ih MWilbpafteten und Schnepfendr.. ge: 
fhmedt habe, fo gut, als Einer, Nun benfe Dir 
frifhe Kartoffeln im September mit einigen andern, 
guten, erfreulihen Zugaben bei Gampe, der das Ef: 
fen beffer zu würzen verfteht: fo befchließt man die 
Reife noch beffer, als man fie anfängt. 

Mit etwas Sehnſucht fabe ich in dem fehönen 
Wetter hinüber hinauf zu dem Vater Broden. Hätte 
ih nur noch einige Zage fpenden können, fo wäre 
ich geftiegen: in bem neuen Haufe auf der Scheitel 


bin ich noch nicht gewefen. Als ich das legte Mat 


oben war, wurde eben ber Grundftein dazu gelegt, 
und ich fchlief unter den Bauleuten. Sept zeigte 
es fid dem Auge ziemlich deutlich durch die bichtere 
Atmofphäre um den Berg. Du weißt, ich bin fein 
fonberlicher $reund von Romanen: aber ich babe 
bei Gelegenheit bes Brockens doc; einmal in Gedan—⸗ 


| fen einen Roman gemacht, von dem ih Dir hier 
das Wefentlichfte fagen will, Wenn es kein Ro: 


man gemwefen wäre, ich glaube faft, ich hätte ihn 


nach meiner Weife aufgefchrieben und druden laſ— 
ſen. 


Aber wer wird Wahrheiten fuͤr Maͤnner erſt 
in Flitterſtaat puten? Der Roman hieß in meinen 





Mein Sommer. 


Gedanken: „Tagebuch des Mannes im Monde.“ 


Die Veranlaſſung dazu war: Ich ſtand einen Abend | 


oben auf der Stirn bes Vater Brufterus und fahe 
binab nach dem Ilfenftein, um das Brodengefpenft 
zu belaufen. Am Firmamente glänzte der Voll: 
mond. Da ſahe ich benn ein Meteor in blenden— 
dem Lichte herabſchießen und unter mir auf eine 
Steingruppe fallen. Roch eine Minute leuchtete cs, 
und verlofh bann. Ic arbeitete mich mit Mühe 
und Gefahr hinunter an bie Felſenkluft und fuchte 
und fand, Es war ein Buch in Rollen, ungefähr 
mie eine Handfhhrift aus dem Herkulanum, nur 
nicht ganz fo übel zugerichtet. Ich wickelte auf 
und las, und las: ba war es denn bad Tagebuch 
des Mannes oben. Daß dergleichen Dinge aus dem 
Monde berab kommen, ift feit Plutardy unter ben 
Phyſikern und Hiftorifern eine bekannte Sache, bie 
ſich auch neuerdings in Frankreich, dem Lande ber 
neu auferftandenen Wunder, wieber bewährt bat. 
Nun weift Du aus dem Arioft, daß unfer Verftand 
im Monde wohnt; baber ein Menfdy, ber nad Ber: 
ftande fhnappt, auch mondfüdtig genannt wird, 
Wie viel entflogener Verſtand muß nun nidht im 
Monde ſeyn, wovon bier auf Erden das Gegentheil 
ift? Nun regiftrirt der Mann im Monde alle bunte 
und traufe Nachrichten von Erbenpilgern in feine 
Blätter, und macht darüber nach feiner Weiſe und 
Weisheit feine Anmerkungen über die Vorkehrungen 
im Dauptplaneten. Du fiebit leicht, daß der Ins 
halt eines ſolchen Tagebuchs für manche Wiſſenſchaf⸗ 
ten unſerer Erde eine eintraͤgliche Ausbeute geben 
muß. Das iſt der einzige Roman, den ich in mei— 
nem Leben, aber auch nur in Gedanken, geſchrie— 
ben habe. 

Sn Halberſtadt wallfahrtete ih noch mit Son— 
nenuntergange hinaus in ben Garten zu dem Grabe 
meines väterlichen Freundes und Wohtthäters, des 
alten Gleim. Unten hatte ih an ber Elbe an Klop: 


ſtocks Grabe geftanden, unb hatte dem Genius ge: 


huldigt: bier that ich mehr, ich opferte der reinen 
Herzlichkeit in heiliger Weihe. Hier in diefem Haufe, 
bier auf der Stelle feines Dentfteins hatte ih mit 
ihm ſelbſt gefeffen, und mid; mit ihm warm gefpro= 
chen über das Große und Gute, Stichle ber Kri— 
titer feine Kleinen Fehler auf, Gleim war ein edler 
Mann, wie es nur wenige find. Hätte id mit 
Ktopftoc in fo naher Berührung geftanden, viel: 
leicht hätte ich die naͤmliche Anhaͤnglichkeit bekom⸗ 
men, wie gegen biefen; aber fo war ich mit ihm 
nur in fehr fermer literärifcher Beziehung. Sch 
muß Dir bei diefer Gelegenheit body eine Kleinigkeit 
erzählen, die ich mir zu einigem Verbienft anrechne, 
Du weißt, daß ich bei dem Drude von Klopſtocks 
Oden und feiner Meffiade die Handlangerarbeit eis 
nes Korrektors verridtete. Der alte Herr muß 
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| wirklich ein autos: epha⸗ aͤhnliches Anfehen behauptet | Der Anſchein ift freitih bartz aber die mißlichen 
‘ haben. Er wies biftatorifch auf fein Manuftript, | Konjunkturen der Zeit fordern audh von dem Mo: 
das doch nicht ohne kleine Fehler war, Daraus narchen eine Vorfiht, die der Einzelne nicht immer 
entftanden Differenzen, oft über Abiapbora. Er bes | beurtheilen kann. 
rief ſich auf fein Papier, das aber wiber ihn zeugte: Meberall hatten bie Regimenter Befehl, marſch— 
und ich fchrieb ihm im heiligen Eifer einmal einen | fertig zu fenn, und Niemand wußte, wohin, Alles 
ſehr freimüthigen Brief, voll von Anerkennung feis | brannte vor Begierde zu fechten; und Niemand wußte | 
nes wahren, großen Werths, aber mit Aufftellung | mit wen: gleichviel, wenn nur gefdlagen wird. | 
| ſehr vieler kleiner Unrichtigkeiten. Er ließ mie | Das iſt fo der aͤchte Charakter der gedankenloſen 
j mündlich etwas grämlich fein Concedo antworten, | Menſchennatur. Doch muß man nidt zu raſch | 
| | 





’ hatte ſich aber gegen Herber, wie mir Herder ſelbſt ſeyn, und den pfochologifchen Grunb aufſuchen, che 
fagte, bitter über mid) beklagt, daß id unbarmhers | man es fogleid einer primitiven Wilbheit und Mord: 
\ zig mit ihm umgegangen ſei. Meine Rechtfertigung | luft zuſchreibt. In der Einrichtung unferer Staaten 
iſt fein eigenes Papier. Sein einziger Fehler ift, |ift nun leider ſehr wenig gereinigeer Sinn. Das 

ba er in Minuzien unfehlbar ſeyn will, Nur ein | Solbatenwefen ift nicht die fchönfte Seite davon, 
v einziges Beispiel! In einer Ode, ich glaube die | und fo lange Soldat noch ein vorzüglider Ehren: 
Geftirne, ſteht in allen vorhergehenden Ausgaben | titel ift, darf man durchaus nicht fagen, daß in uns 
ı in einem Berfe: Bater fo rufen wir an. Das Me: | fern Einrichtungen Vernunft herrſche. Soldat heißt | 

trum lag in meinem Obre und wollte durchaus, daß | feinem erjten Urfprunge nach wohl eigentli weiter ' 
' das Woͤrtchen an wegfalle; und bie Aeſthetik ift | nichts, als Soͤldner, Dukatenkerl, und ift felten et || 
fehr damit zufrieden. Es wurde ihm gefchrieben, | was anders, als ber Handlanger der Defpotie ges | 
| und ihm zugleich ein Korrekturbogen gefchiett. Er | wefen., Dem Krieger für Recht und Vaterland feine | 
hatte darauf das unterftrihene Wort wicder unters | Ehre! der Eoldat, als folder, kann nur wenig Anz | 
fprud) darauf machen. Nun find aber die Soldaten 
doch Menſchen, und Keine böfen Menſchen. Ihr Le— 
ben ift Zwang und Unthätigkeitz zwei Dinge, bie 
der Menfchennatur wehe thun! Der Soldat freut 
ſich alfo, auf irgend eine Bedingung, unter irgend 
einer Rubrik, in freiere Arbeit gefegt zu werben, 
Er fühlt Kraft, Anftrengung vermehrt fie, Gefahr 
bebt fie; daburch gewinnt er Wichtigkeit und auf alle 
Fälle mehr Selbſtſtaͤndigkeit, als er in feinem jetzi⸗ 
gen Leben gehabt haben kann. Es ift alfo nichts, 
als Thaͤtigkeitstrieb, auch mit Gefahr feine Eriftenz 
zu zerftören. Der Menſch lebt lieber eine kürzere | 
Beit in dem Gefühl feiner Kraft, als Jahrhunderte 
in binlungerndem Nichtsthun. Etwas Göttliches ift 
in und, wenn es vernünftig benugt würde, N 

In Halle wurde mein armer Zornifter unbarm: | 
herzig verfiegelt, bem man von Palermo bis Mostau | 
mit feinem Inhalt liberalen Durchzug geftattet hatte. | 
Dod) nein, in Wien und Aberford war er ja förms || 
lich ausgeweibet worden. Das arme Sechundsfell 


| punftirt; es wieder ausgeftrihen; es wicber oben 
| bingefchrieben und es wieber ausgeftrichen. So ſchickte 
er den Bogen ohne eine Sylbe zurüd, Man fieht, 
mit welcher väterlichen Aengftlichkeit er den alten 
Berftoß retten wollte. Es war jebody unmöglich, 
‚ und die Goͤſchenſche Ausgabe ift die einzige, wo bie: 
‚ fer Vers durch meine Etrenge richtig ſteht. 
| &o wie ih den einen Tag von Braunſchweig 
‚ nicht weiter, als nach Halberftabt gefahren war, fuhr 
| id ben andern nicht weiter, als von ‚Halberftabt 
| nad Könnern. — Könnern will ich fhreiben, und Kb: 








' then und Köln und Kölleda, nad) den Gefegen ber 
ı Audfprade. Es war Späternte, und nirgends was 
ren Pferde zu haben: und gern hätte ich meinen 
: Sad auf den Rüden genommen, und wäre zu Fuße 
‚ etwas fchneller gegangen, wenn ich nicht verfprochen 
| hätte, bie Partie mit auszuhalten. 
| Es thut mir leid, daß ich die Bemerkung madıen 
ı muß, aber die Wahrheit fordert fie: ich habe auf 
meinem ganzen Sommerzuge Keine Oerter gefehen, 
ı bie ein fo Armliches, verfallenes Anfehen hätten, als 
die preußifchen Städte von Braunſchweig bierber. 
Halberſtadt und Aſchersleben und Könnern ſehen 
| dürftig aus, an Daͤchern und Fenftern und im Gans 
ı zen. Dafür fehen aber wieder die Dörfer ordentlich 
und wohlhabend aus; eine Erſcheinung, die eben fo 
| erfreut, als jener Anblid traurig macht! In Dal: 
| 


hat viel ausſtehen müffen. 

Man fprady hier noch von ber Brotnoth bes vori⸗ 
gen Sommers. Aus Allem, was ich davon erfuhr, 
gingen Fehler von allen Seiten hervor, wie überall, 
wo ähnliche Kollifionen eintreten. Vernachtaͤſſigung 
raͤcht ſich oft ſchrecklich. Die Beftrafung der Un: | 

} 
| 





rubigen war zwar eben nicht hart, aber wenn Alles 
wahr ift, was man davon ſprach, doch ziemlich un: 
regelmäßig; welches dann auch an Ungerechtigkeit 
grenzt. 
Als ich in der — die Thuͤrme von 
Leipzig wiederſahe, das ich nun für mein Tabernakel 


berſtadt befchwerte man ſich ziemlich laut, dah ber 
' König bei Einziehung bes reichen Kloſters Huiſen⸗ 
burg ber Armenkaffe von Halberſtadt nicht etwas 
, zur Unterftügung babe zuflichen laffen wollen, warum 
* man ihn doch, wie man fagte, inftändig nebeten babe. 
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zu halten gewohnt bin, warb es mir body unter ber 
linken Seite etwas angenehm unruhig, fo ſehr ich 


auch meinen Stoicismus vorſchob. 


Lieblicher lispelt ber Buchenhain 
Und freundlicher kräuſelt der Hütte Rauch 
In des Thals Silbergewölk ftil empor, * 
Weht und nun heimifdyer an Vaterlandsluft. 


Stürmenden Söhnen ded Norbens ift 
Die rötbliche Beere ber Felfenwand 
Palmenwein; jubelnder halt längs dem Berg 
Ihr Gefang, Über des Bergs Erntegefchent. 


‚ Köftlier nidt mir ber Apfelbaum, 
Und berrliher, als Atalantens Frudt: 
Schöner ift Weizengebind auf der Flur, 
As am Gluthgürtelgeſtad' Ananashauch. 


Naufhet, ihr Eichen bed Blumenthals, 
Bertraute ded Knaben der ſchönen Beit! 
Denn ber Lenz wieder erfcheint, grüß id euch 
Broher noch laut in des Hains Nachtigallchor. 


Kröne, Irene, dad Vaterland 
Im Schnittergeſange mit Aehrengold; 
Aber geuß Kraft in den Arm, wenn'“ es gilt 
Daß der Mann ſchwinge ben Speer hoch für den Pflug! 


haben magſt; es geht mir fogar felbft fo. 


— m ee mm 
Sommer. 


Simmelgeborened Wahrheitslicht 
Nur Freiheit regier’ und Gerechtigkeit! 
Wo Vernunft fpendbet bad Recht glei und glei, 
Wädhft empor dauerades Glück über den Gau. 


Unter biefem herzlichen Willtommen war es Abend 
geworben, und ich war vor bem Thore ber Stadt. 
Schnorr war fo eben aus ber Schweiz gekommen; 
eine Reife, von der ich feit meiner Abwefenheit gar 
nidyts wußte, und ſchnitt freundfchaftlic; wieder feine 
beiten Geſichter, als ich in das Zimmer trat, eben 
fo, als vor einigen Jahren, ba ich von ber Arethufe 
kam. Das ift nun mein Sommer, licber Freund, 


| 
Ich glaube wohl, daß Du Mandjes baran auszufegen 
Nun will ich während ber Meßfeiertage noch 


einen Eleinen Spaziergang nach Dresden und Weis | 
mar machen, weil ich mein Wort gegeben habe; unb 
das muß feft ftehen, wie bie Berge Gottes. Wenn 
auch Anbern eben nicht viel baran gelegen ſeyn follte, 
fo ift mir doch felbft meines Charakters wegen 
daran gelegen. Dann fege id mich wieder zu mei: 
nem Gricchifchen, und verfchulmeiftere mein Amphi⸗ 
bienteben, fo gut es geht. 





* 

















IV. 


O b oo ll en. 
Erfier Theil. . 
u 
Dem Herrn Erlauben Sie, daß ih Ihnen hier dffenttich ein 
Eleines Dankopfer bringe! Nichts kann mich dazu 
Doftor » latner beftimmen, als bas wahre innige Gefühl meines 
Herzens. Wenn auch meine Arbeit nicht burchaus 
in Reipzig Ihre Billigung erhält, fo wird body die Erinne: 
j rung Sie nicht betrüben, daß ich einft mit in Ihrem 
aus wahrer beftändiger Hochachtung Hörfanfe war. ie geftehen gern Jedem feinen 


gewibmet. 


Verehrungswuͤrdiger Lehrer! 


Si erhalten bier ein Schreiben mit literärifchen 
Kleinigkeiten von einem Manne, deffen Name Ihnen 
vieleicht kaum unter der Anzahl Ihrer Schüler ers 
innerlich ift. Aber ich kann und werde bie glüd: 
lichen Stunden nicht vergeffen, wo ich mit gefeffel- 
ter Aufmerkſamkeit vor Ihrem Lehrftuhle faß, von 
welchem Sie mit edlem Eifer in ſtarker männlicher 
Sprache den Werth ber Weisheit und Tugend, und 
die Stärken und Schwaͤchen unferer Seele uns Ichr: 
ten. Der gebrängte Saal hing in feierlidier Stille 
am Gegenftande und Vortrage: von «Hunderten 
wurbe kein Athem gehört, und feldft der Zögling 
ber Mobe vergaß das Spiel mit bem Uhrbande. 


eigenen Ideengang zu: ich nehme das Behlerhafte 
auf meine Rechnung, und befenne mid) für bas Gute 
als Schuldner Ihrer Seele. 


Nehmen Sie meine Verfuche mit gütiger Rach— 
ficht auf! Es find nur Obolen; Jeder opfert nad) 
feinem Vermögen.” Wenn Sie biefes leſen, ſchlum— 
mere ich vielleidht an dem Zuße einer Alpe, oder 
halte Poften an einer Schlucht des Kaukaſus. Aber 
überall folgt mir das dankbare Andenken an alle 
Wohlthaten meiner Lehrer, und unter biefen vor: 
zuͤglich an bie Ihrigen, 


Leipzig, 17%. 


Seume. 
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DS bolen. 


Das Publikum wird nicht ſogleich über das erfte 
— erſchrecken; denn ſollten gute Muͤnzken⸗ 
ner dieſe Obolen von ganz ſchlechtem Gehalt finden, 
| fö werden feine mehr geſchlagen. Nur proviforifch 
bin ih Willens dem Publikum einige meiner Arbeis 
: ten unter biefem Titel vielleicht nody in folgenden 
Sammlungen mitzutbeilen — wenn id) naͤmlich lebe 
' und gefund bin, wenn meine Verhältniffe mir lite: 
raͤriſche Beichäftigungen erlauben, und wenn biefe 
für eine binlänglide Anzahl von Lefern einiges Ins 
; tereffe haben, Findet diefes Alles, oder Eins davon 
' nicht ftatt, fo ift Alles mit dem Grunde ultra posse 
|| fogleich zu Ente, 

Es find freitih nur Obolen, was ich bier gebe; 
aber als kleine Münze können fie doch immer mit: 
| gehen, wenn fie durch ihre gänzliche Leere nicht zu 
ſehr den philoſophiſchen und Afthetifchen Kurs ver: 
Hoffentlich Tiefere ich fie künftig beffer, 
fo wie ich felbft weifer und beffer zu werden denke. 
Vielleicht gedeihen fie einft zu Dradimen und Minen; 
und vielleicht bin ich noch im Stande, meinen ande: 
leuten ein Zalent zu geben, bas nody bei den Enkeln 
Werth bat. 

Wahre Sadwerftändige werden aus biefen Bei: 
ı nen Proben fchliefen, ob aus dieſer Officin, wenn 
fie gehörig bearbeitet, mit Stoff verfehen und ver: 
beffert wird, vielleicht nach zehn Luſtern ein ſolider 
Artikel kommen kann. 


1. 
Ueber 
AUtbeismus 
im Berhältnig zu Neligion, 
und Ötaat. 
Eine 
philanthropiſche 


Tugend 


Rhapſodie. 


Know but thyself, presume not God to scan! 
The proper study of mankind is man. 
Pore. 


Ohne Apologie und Vorrede trete ich mit biefer 
kleinen Abhandlung vor ein billiges Publikum in der 
Doffaung, baß der Gegenftand wenigſtens bie Unter: 
nehmung rechtfertiget, wenn auch die Art der Aus: 
führung der philoſophiſchen Kritik reichen Stoff zu 
Gegenbemerkungen und Rügen geben follte. Da ich 
leider von der Legion derer bin, bie nad) langer und 
tiefer, oder auch nur nad) —— — 











des Geiſtes derſelben, 
wenn wir aber unter die Zahl der Atheiſten alle 
diejenigen mit einrechnen, bei denen die Glaubens: 
BR - — — 


ſchweigend, ober laut, als Prinzip alles menſchlichen 
Handelns und Strebens nur Egoismus finden, fo | 
wird es Niemand befremben, wenn er eine kleine 
Dofe beffetben vielleicht aud in biefer literäri: 
ſchen Kleinigkeit entbedt. Ich babe wenig Bücher 
gelefen, weil meine Verhaͤltniſſe mir nur wenig Lek— 
türe erlaubten, und nicht weil ich gegen ben Unter: |, 
richt biefer Art gleichgültig binz weil ih übrigens | 
aber doch glaube, daß ber Mann, ber ſich burd) das | 
Chaos menſchlicher Wiſſenſchaften durcharbeiten will, 
beſſer feine eigenen Kräfte braucht und ſich ſeine eige⸗ 
nen Wege bahnt. Mein Herz ift warm, bas fühle 
ih; ob mein Kopf je heile werden wird, wage id | 
jegt noch nicht zu beftimmen. Ehrlich muß ic) bes 
kennen, daß mid) die Skepſe von den geweihten Als 
tären der Religion in das Heiligthum ber Themis, 
aus biefem in die Arme der Philofophie und aus 
diefen in bie Vorhoͤfe des Kriegsgottes trieb: wo 
id) wenigftens aus Amtspflicht bei einer Klaren Or: 
bonnang mein Gehirn mit Zweifeln zu beheiligen 
felten, ober nie Gelegenheit babe. Aber wer kann 
dem Denken ganz entfagen, und doch Menſch biei- 
ben? Die Frucht einiger Lukubrationen lege ich bier 
mit Befcheidenheit dem Urtheile kompetenter Männer 
vor, mit ber fhüchternen, kuͤhnen Stimmung einer 
Scele, wo in dem Kopf bei mander Lehre oft noch 
ber Zweifel den Vorfig bat, in dem Herzen aber 
beftändig eine warme, felte Rechtfchaffenheit zum un: 
erfihütterten Grunde liegt. Meinen Namen nenne 
ich, nicht aus gewoͤhnlichem Egoismus, welchen ich 
wahrlic ohne Erröthen geftehen würde; fondern 
aus bem Grundfage, daß, nach meiner Meinung, im- 
mer der Staat und jedes Individuum fogleich wif: 
fen müffen, an wen fie ſich über Alles zu halten 
baben, was in irgend einem Buche ſteht. So fehr 
jeder liberale Mann vernünftige Preßfreiheit Licht 
und wünfcht, fo fehr ift ihm billig Anonymität zus 
wider, unter deren Huͤlle man nicht felten Gift aller 
Art in das Publikum bringt, oder Perfonalitäten 
einftreut, die man fich ohne Larve zu fagen ſchaͤmt. 
Daber ift es auch unter ben Engländern, einer ge: 
wiß liberalen Nation; nicht nur fein ob, ſondern 
ſelbſt zuweilen fein geringer Vorwurf, ein anonymes 
Bud) gefchricben zu haben. Was ein braver Mann 
für wahr und recht hält, bat er öffentlich zu fagen 
Muth; oder es ift eine Sache, bie nicht gefagt wer: 
den muß, und folglidy nicht ganz wahr, 

Wenn wir nur diejenigen Atheiften nennen wol: 
len, welche bie Eriftenz eines hoͤchſten, allweifen, als 
gütigen Wefens aus VBernunftgründen gänzlich abzu: 
läugnen und wegzudemonſtriren geſucht haben, fo 
bat es zum Gluͤck der Menfchheit feit der Kultur 
nur fehr wenige gegeben: 
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gründe für das Dafenn dieſes hoͤchſten Weſens F 


das hinlaͤngliche Gewicht haben, eine immer wohl⸗ 


| thätige Ueberzeugung zu wirken, fo dürfte wohl die: 


ſelbe ziemlich beträchtlich werben. Und ich denke, 
daß wir biefes Letztere müffen; denn wer etwas nicht 
glaubt, es fei num aus völliger Ueberzeugung durch 
ihm geltende Gründe vom Gegentbeil, ober aus bio: 
ßem Mangel derfelben auf biefer Seite, ben kann 
man unmöglich zu den Anhängern bes Begriffs zäh: 
ten, ber durch jene Ueberzeugung feftgefegt wirb. 
Diefe Männer mögen nun in Anſehung bes Begriffs 
von Gott durch einem aus irgend einer Urfache ent: 
fprungenen Indifferentismus ruhig in ihren Ber: 
haͤltniſſen fisen und ſich gemaͤchlich dem Zufalle über: 
laflen, oder mit Anaft fi in den Untiefen der Zwei— 
fel berumtreiben: fo find fie doch auf feine Weiſe 
Sottesbekenner und Gottesverehrer, wozu nur ber 
Begriff einer ewigen, weifen Endurſache jebes ver: 
nünftige Wefen machen kann, indem es benfelben 
auffaßt und mit wohlthätigen Glaubensgründen an 
feine geiftige und moratifche Erifteng anſchließt, ober 
vielmehr diefelbe darauf bauet. Weber bie evident 
dogmatiſchen Gottesläugner mögen bie Philoſophen 
in der Gefchichte ihrer Wilfenfhaft beftimmen; ich 


glaube, ihre Anzahl wird unter den Alten und Neuern- 


ſehr geringe ſeyn, und ich weiß nicht, ob man fogar 
Epikur, Eufrez und Epinoza geradezu in ihre Kaffe 
ftellerr dürfte, oder ob man im ganz firengen inne 
dieſes Ausdruds einen einzigen berfelben finden 
möchte. Die Atheiften, welche man bier und da bei 
den Armeen, in ben Kabinetten und in ben, Sälen 
und Schlupfwinkeln der Wolluft fophiftifiven hört, 


find kaum ber Bemerkung wertb; und der Grund 


' ‚ihres Seelenzuſtandes ift meiftens wirklich bloße 


| 


x 
Gern —— 


Schwaͤche, oder gaͤnzliche Unkultur des Geiftes, im 
Sinnenrauſch erſticktes moralifches Gefühl und in 
demfelben erftorbene moralifche Kräfte: daher auch 
die fogenannten Bekehrungsgeſchichten foldier Per: 
fonen billig von feiner Sekte als Beweife der Wahr: 
heit auf ihrer Eeite angeführt werben follten. Denn 
fo viel Reft von altem Abel bleibt noch immer in 
jeder noch tief geſunkenen Menfchenfcele zurüd, daß 
fie am Ende einer feldhen Laufbahn ihre ungeheure 
Inkonſequenz und die ganze Abfcheulichkeit in ihrer 
Dent » und Handlungsweife fühlt; und dann nimmt 
fie, da fie eigenttidy nie Uebergeugung in irgend etwa? 
hatte, noch fi darum befümmerte, in ber Angft 
und? Schwachheit aller ihrer übertäubten Kräfte 
jeden Begriff ohne viele Unterfuhung auf, ber ihr 
nur etwas Linderung verſpricht. Es wäre ebenſo 


| überzeugend, wenn man das Vernünftige und Wahre 


der Möncherei daraus beweiſen wollte, daß fo viele 


erlauchte Sünder noch zu ihrem Troſte in der Kutte 


geſtorben ſind. 
Ich dehne er ben zn. des ze. * 


| 


Hille auf Alle aus, bie nicht mit innerer, völliger, 
fefter Weberzeugung den ehren des Deismus und 
irgenb eines aus bemfelben abgezogenen unb auf ben: 


felben gebauten Religionsfnftens beitreten koͤnnen, und 


benen Gott, Borfehung, Fortdauer nad) dem Tode, 
und Jugend und Lafter in Beziehung auf dieſe Be: 
griffe ganz fremd find. Der Atheiſt ficht in ber 
Welt, fo viel als fein Gebanke davon faffen kann, 
entweber nirgends einen Plan, nirgends Zweck, keine 
Ordnung irgend einer meilen Grundurfache, und 
laͤugnet daher dogmatiſch die Eriftenz derſelben; ober, 
menn er Alles biefes fieht, ober wenigftens vermu: 
thet, fo it feine Vernunft bei der Forſchung nad 
ber Grundurfache diefer Anordnung fo ſchwach, feine 
Kraft fo fchwindelnd, es erbeben ſich bei der Unter: 
fuhung von allen Seiten fo viel Widerſpruͤche, daß 
er feine zwingenden Beweife für reine, belle Wahr: 
heit findet, und ben moralifdhen Glaubensgründen, 
aus einem angenommenen Weltplane zur hoͤchſten 
Wahrfcheinlichkeit abgezogen, aus Mangel einer evi: 
benten, nothwenbigen Gewißheit fein Herz nicht bin: 
geben kann. Da wir alfo bie Zmweifter an bem Da: 
ſeyn eines Gottes unmöglich zu den Gottesverchrern 
rechnen koͤnnen, deren ganze moralifche Eriftenz auf 
dem angenommenen Begriffe einer erften Grundur: 
ſache ruht, fo müffen fie bei der Erörterung unferer 
Frage unter ben Atheiften fo lange fteben, bis fie zu 


ben Deiften und ben mit ihnen verwandten pofitis ° 


ven Religionsanhängern durch Ueberzeugung bes 
Glaubens übertreten, oder ſich gänzlich im Lehrbe⸗ 
griff mit jenen verbinden. 

Ohne mi in die Metaphyſik dieſes Gegenftan: 
bes, der für mich auch meiftens zu hoch und zu tief 
und zu breit ift, einzulaffen, will ich nun barzuftels 
Ion ſuchen, in weldem Verhaͤltniſſe diefe Atheiften 
zu. Religion und Zugend und Staat ſtehen, ober 
vermöge ihres eigenen Syſtems und ihrer einſtweili⸗ 
gen Zweifel ftehen müffen. Wenn ich nur werde 
gezeigt haben, wie fie fi) zu ben zwei erften, naͤm⸗ 
lich Religion und Zugenb verhalten, fo folgt das Letzte 
natürlich felbft. Die ganze Moralität eines Gottes: 
befenners hängt ab von bem angenommenen Begriffe 
eines erfion Wefens, feinee gedachten Plane mit 
der Weltſchoͤpfung, ber allerhödften Orbnung und 
Urbarmonie in berfelben, und dem baraus hergelei— 
teten reinen Begriffe der Pflicht, dieſer Ordnung 
zu folgen, und bdiefe Harmonie nicht zu ftören; 
bängt ab von ber großen Idee der beabfichtigten alle 
gemeinen Vollkommenheit bes Ganzen für eine lange, 
immer fleigende Kortbauer. Daraus entfpringt für 
ihn bie wohlthätige Religion, die heilige Tugend, 
die göttliche Hoffnung, und das allgemeine, große, 
pbilanthropifche Gefühl, das jegt nur noch das ver: 
wandte Menſchengeſchlecht faßt, und Tünftig bie 


ganze Geifterwelt zu umfaffen verfpridt. Won allın — 
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dieſen iſt fuͤr den Atheiſten nichts da. Die Schoͤpfung 
iſt fuͤr ihn nur eine ungeheure, ihm unbekannte 
Kohaͤrenz unbekannten Stoffs. Sei es Geiſt, fei 
es Materie, ihm iſt es eins: er faßt von beiden, 
getrennt oder zuſammen, nichts. Es iſt ihm alſo 
gleichgültig, wie man es nennt. Alle Plane verlieren 
fi vor ihm in endlofer Verwirrung, alle Zwecke 
find Zufall, ale Harmonien obngefähres Ineinanz 
dergreifen. Fuͤr ihn ift Eein Gott, Leine Orbnung, 
keine Religion, fein Gefes, keine Hoffnung. Was 
ann ihn beftimmen ? Was kann ihm Schranken fegen, 
bie er nicht durchbrechen fol? Er kennt keine Ber: 
binblichkeit, keinen Lohn, Keine Strafe. Der erfte 
Anblick eines folden Mannes ift ſchreckbar und 
fchauervol. Wer wirb es wagen, mit ihm eines 
Weſens feyn zu wollen, ba er allein, öbe, verlaffen 
und furdtbar in feiner Dunkelheit bafteht, wie ein 
alter, ſchwarzer Felſen aus einer Weltruine empor: 
ragt? Wir wollen etwas näher betrachten, welches 
Wefens bdiefer traurige Mann if. 

Man bat fehr oft, ja man hat faft durchgängig 
dem Atheiften alle Tugend abgefproden, und ihm 
nicht die Fähigkeit zugeftanden, tugendhaft ſeyn zu 
können. Lord Shaftsbury bat in feinen Gharaktes 
riffifen eine eigene lange Abhandlung über biefe 
Frage: „Ob ein Atheift tugendhaft feyn koͤnne?“ 
und mit vielem Aufwand von Mühe und Scharf— 
finn behauptet er ihm endlich die Möglichkeit, tugend⸗ 
haft ſeyn zu können, aus ber Natur der Sache; 
und führet mande Beifpiele an, daß Männer, bie 
man durchaus als Atheiften verdammte, wirklich tu: 
gendhaft durch ihre ganzes Leben waren. Wenn 
man den Begriff der Zugend annimmt als eine be: 
ftändige Neigung und Fertigkeit, immer nad) ber 
ewigen Orbnung und nad) dem Begriffe der reinen 
Pflicht zu handeln, fo kann in dieſem Sinne ber 
Atheift freitich durchaus Keine Tugend haben, und 
ift ihrer durchaus nicht fähig, da für ihn ber Be: 
griff der Ordnung und der Pflicht gänzlich Leer ift. 
Nimmt man aber die Zugend an, als cine beftäns 
dige Neigung, fi und folglich auch Anbern immer 
wohlzutbun, weiches mit dem Vorhergehenden im 
Praktifhen doch wohl einerlei ift und nur auf einer 
andern Vorftellungsart berubt, fo koͤnnen allerdings 
in diefem Sinne auch Gottestäugner einer hoben 
Zugend fähig werben. Shaftsbury fagt und bemeift 
mit vielen Schlußfolgen, der Atheift könne tugend⸗ 
baft ſeyn; und ich fege ohne Bedenken hinzu: er 
muß tugendhaft ſeyn, wenn er nicht in bie auffals 
lendfte Inkonſequenz bes Lebens mit ſich felbft ge 
rathen, wenn er nicht gegen feine eigenen Begriffe, 
gegen feinen eigenen, ausgemachteften Vortheil ſtre— 
ben will. Der Atheift bat freilich nicht die hoben, 
buperphofifchen Ideen von Gott, Univerfalharmonie, 
Pflicht, Urfache und Wirkung, und Alles Löft ſich 
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bei ihm endlich nur in fein eigenes Ich auf. Ihm 
ift nichts Pflicht, als was ihm wohlthut; und auch 
biefes blos, weil es ihm wohlthut und nur fo lange 
es ihm wohltbut. Wenn wir aber auch ben Begriff 
von Tugend bei dem geiftigften Religionsichrer mit 
genauem Korfchergeifte verfolgen, fo werben wir 
immer finden, baß er ſich eben fowohl beftändig auch 
in ben feinften Egoismus auflöfen wird. MWenig« 
ftens ich kann nichts anders finden. Zwar bin ich 
nichts weniger, als Metaphyſiker, laffe gern bie 
Punkte biefer abftraften Wiffenfhaft in ein bei: 
liges Dunkel gehüllt für die Geweihten liegen, und 
befcheide mich gern, daß es vielleicht deswegen ift, 
warum ich mic) nie zu dem gang reinen, abgefonbers 
ten Begriffe von Ordnung und Pflicht, ohne Hinſicht 
auf Gluͤckſeligkeit, habe erheben können, fonbern im: 
mer noch ein Anhänger der alten, guten Glüdjelig: 
feitsichre bin. Am Ende ift es freilich wieder einer: 
lei für die Menfchheit und ihre Verhältniffe, ob wir 
fo oder fo benten, ba aus dem verfchiebenen Ideen⸗ 
gange das nämliche Refultat für biefelbe entfpringt. 
Hoͤchſte Ordnung und Harmonie und Zugend erzeu: 
gen nothwendig Glücfeligkeit; und Glüdfeligkeit 
kann einzig und allein erreicht werben durch hoͤchſte 
Ordnung und Tugend. Es fragt ſich nun aber, ob 
wir dem ganz reinen Begriffe der allerhoͤchſten Ord⸗ 
nung, Harmonie und Zugend, ohne Hinſicht auf 
ihre Begleitung, bie Glüdfeligkeit, folgen können ? 
Ich vermag es nicht; nicht als ob meine Seele im 
groben Egoimus zurüdbliebe, obgleih das Gefühl 
reine, ganz reine Wahrheit zu fehen- und zu empfin⸗ 
den, nad meiner Meinung immer noch egoiftifch 


bleibt ; fonbern weil wirklich mein Gedanke zu ſchwach 


ift, eine Orbnung mit ihren Gefesen zu faffen, die 
höher wäre, als die Gluͤckſeligkeit felbft. Ich darf 
bier fragen: Ift Ordnung Zweck, und Gluͤckſeligkeit 
Mittel ? oder ift Gluͤckſeligkeit Zweck, und Ordnung 
nur das Mittel? Mid) daͤucht das Letztere, nad ber 
Analogie aller unferer Begriffe. In der Gottheit 
mag immer Zweck und Mittel nur ein Gedanke ſeyn. 
Bon dem Wefen ber Gottheit begreift unfer Ber- 
ftand weiter nichts, als die Nothwenbigkeit ihrer 
Eriftenz, und biefe nur als Poſtulat zur Rechtfers 
tigung unferes Selbſt, und zur Loͤſung ber Wider: 
fprüdye, bie fonft unfere Vernunft noch mehr ums 
ftriden würden; aber für uns Menfchen find Zweck 
und Mittel getrennte Begriffe, da wir nur in Beit 
und Raum benken. Welches ift nun höher, ber Zweck 
ober bas Mittel? Mich däucht, der erftere nad) ber 
Analogie aller unferer Begriffe. Die Eritifche Schule 
mag bier bie ehrliche Aeußerung eines gutherzigen 
Laien mit Wohlwollen aufnehmen; vielleicht über: 
zeugt fie mich einft von der Wahrheit auf ihrer 
Seite. So lange meine Gedanken meine Gedanken 
find, kann ich nicht auf das Autos epha irgend eines 
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Andern ſchwoͤren, und wenn er ein Geraph — 
Freilich wird durch dieſe Vorſtellungsart in dem 
Menſchen am Ende alles ſelbſtſuͤchtig und egoiſtiſch, 
und feine feinfte Tugend iſt nur ber feinfte Eigen: 
nutz. Aber was kann ich dafür, daß ich nicht anders 
Wahrheit ſehe? Das Ganze verliert hoffentlich dabei 
nichts. Die böchfte Tugend des Menſchen in bem Trau⸗ 
me der uneigennügigften Philanthropie, die Tugend, 
welche ihren Geweiheten in ihrer Größe opfert, berubt 
immer auf dem Gefühl der Pflicht, das dem Be: 
ſitzer mohlthätig und erhebend ifts und ſchon jebes 
Gefuͤhl ift eigennüsig: Der Mann, welcher bloß 
nach Begriffen handelt, ift mehr als Menſch; und 
| jedem Begriffe liegt fobann wieder ein Gefühl zum 
ı Grunde, indem er durch Sinnlichkeit erzeugt, ober 
veranlaßt wird, und wir ftchen wieder auf dem 
alten Punkte. Vom Ich füngt die Philoſophie anz 
und wer beweißt uns, baß fie über das Ich bins 
ausgeht? Bei der Ausdeinanderfegung des Begriffs 
| der Pflicht ergiebt ſich alfo endlich, daß jeder Menſch 
eigentlih immer nur für fich handelt, indem er 
| mit dem heißeften Enthuſiasmus für andere zu han: 
bein wähnt, Indem er zur MWohlthat anderer ar: 
beitet, arbeitet er fich zu bem hoͤchſten Gefühl der 
' Würde feiner eigenen Natur empor. Wir ſchaͤmen 
| ung zwar, biefes noch Eigennug zu nennen; aber 
sift es im Grunde etwas anderes? Nehmt alle Ei: 
telkeit, alle Vortheile, allen Cohn aller Arbeit bins 
meg; bie Tugend ift ihr eigener Lohn, fagt ber 
Woraliſt, und fagt recht. Ihr Lohn ift ihre Wuͤr⸗ 
de; aber ihre Würde entfprang aus ihrer Wohl: 
thätigkeft und dem Gefühl, wie glüdlih das Ganze 
ſeyn würde, wenn fie allgemein wäre. Was ift 
nun biefes Gefühl? Der arme Phocion ift in feiner 
Zugend reicher, als ber Befiger ber Schäge bes 
großen Königd; ber gefolterte Regulus frober, als 
der Schweiger Lukull, über beffen Mahlzeiten die 
Beherrfherin ber Welt, das mächtige Rom, ver: 
armte. Alles ift Gefühl, und Gefühl ift Egois— 
mus: wer ben feinften befigt, ift ber beftes und 
der tugendhaftefte, wer ſich auf ben feinigen am 
beften verſteht. Durch biefen Gedanken wird bie 
Würde der Zugend und überhaupt die Menfchen: 
natur nicht gekraͤnkt; denn die Gottheit hat bamit 
den Grund zu fehr weiſen Zwecken gelegt. Der 
Durſt nad Selbſtgenuß ift das große Rab in ber 
Körper: und Geifterwelt. Der Schöpfer wird ba: 
durch nicht entehrt, ber bie Orbnung ber Dinge 
fo feftgefegt hat, daß hohe wahre Glüdfeligfeit des 
Einzelnen durchaus nicht gegründet werben, und 
nicht beftehen kann, ohne baß er zu dem Wohl 
von Zaufenden mitwirte. Gott hat alles fo bes 
flimmt, daß jeber wahre Genuß eine reine Quelle 
wahren Wohls für viele auf lange Dauer wird, 
und jeder Mißgriff die Freude des —— und 
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aller mit ihm in Berbindung Stehenden fo lange 
ftört, bis die alte reine Harmonie wieder berges 
ſtellt ift. 

Nach diefen Begriffen nun ift es auch dem Athei: 
ften unmdglid, irgend ein Geſetz der Ordnung zu 
bredyen; nicht, als ob es Geſetz für ihn wäre, fon: 
dern weil felbit fein eigenes Gebäude von Mohl: 
befinden durch biefen Einbruch zu Grunde geftürzt 
werben würde. Wir müffen annehmen, für andere 
hat er keinen Begriff, feine Empfindung ber Ber: 
bindlichkeit: Pflicht, Gewiffen und moralifdhes Ge: 
fühl find für ihm leere Gefpenfter, mit denen man 
Kinder zur Ruhe fchredt. 
Leidenfhaften, aller feiner Begierben und Phanta: 
fien ift der Angel, um welchen ſich feine ganze 


Eriftenz herumdreht: er fiebt im ber ganzen weiten | 


Natur nur fein Ich, und jede andere Ruͤckſicht ift 
für ihm ohne Sinn. Diefes klingt ſchrecklich. Was 
fol ihn halten, wenn feine Begierden mit aller 
Drbnung im Widerſpiel ftchen? Wer kann ibm 
Befege geben, da er ben Begriff des Geſetzes nicht 
Eennt? Wer wird ihm Schranken ziehen, bie er 
nicht zu durchbrechen wagt? Die Geſetze des Staats? 
Ihrem Zwange fpricht er vielleicht in feinem Ber: 
bäftniffe öffentlich Hohn, und ftreicht durch fie bin, 
wie der Hay durch ein Heringsneg, oder- befrügt 
fie durch Klugheit und Lift. Er bat einen Rich— 
ter über, neben und in ſich. Sein blinder Wille 
ift fein ganzer Koder; und was kümmert es ihn, 
ob feine Erfüllung für die Wefen außer ihm Wohl: 
that, oder Untergang ift? Diefes ift fuͤrchterlich; 
aber wahr. Was wird ihn und bie Weſen um 
ihn ber retien, bie fein Wahnſinn faffen kann? 
Dft wenn idy mit einem guten, wohlmeinenben, 


Die Befriedigung feiner | 


rechtſchaffenen Orthodoxen über biefe Materie mit 


freundfchaftlicher Wärme ſprach, pflegte er, zur Er: 
läuterung bes ſchrecklichen Zuſtandes, den Gottes: 
läugner in folgende Sage zu fegen, und zu fragen, 
was ihn abhalten könne ein vollkommener Boͤſe— 


wicht zu feyn? Ein Atheiſt gebt mit einem Reiſe⸗ 


gefährten, deſſen moralifche Beſchaffenheit uns übri- | 
gend für biefen Fall gang gleichgültig ift, durdy | 


einen großen, tiefen, bichten Wald. Der Atheift weiß, 
fein Gefährte bat eine betraͤchtliche Summe Gold 
oder Goldeswerth bei ſich; diefer Gefährte ift aus 
einem fremben Sande, und es ift kaum mahrfceins 
lich, daß je nähere Nachfrage nach ihm in biefer 
Gegend gefchehen werbe. Niemanb weiß von ihrer 
geſellſchaftlichen Reiſe, Niemand kann fie erfahren; 
alles ift tiefed Geheimniß. Der Wald umfchlicht 
fie von allen Eeiten. 


maͤchlichkeit verfchaffen, und ihn für die Zukunft 
außer allen Sorgen fesen. Bor aller Entdeckung 
ber bürgerlichen BER und aller ihrer Strafe ift 
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Die Summe bes Fremden 
kann ibm auf einmal für fein ganzes Leben Ge: | 
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men geſonnen iſt; und er kann faſt mathematiſch 


berechnen, daß nie der geringſte Argwohn auf ihn 


fallen, und daß ſeine That auf immer verborgen 


bleiben wird. Ueberlegene Staͤrke hat ihm die Na— 





wird die Begierde des Raubes baͤndigen. 


tur gegeben, und Waffen das Ohngefaͤhr. Was 
kann ihn hindern, ſeinen Gefaͤhrten zu erſchlagen, 
der fein Glück beſitzt, den Erſchlagenen in ben naͤch— 
ſten Dickicht oder Fluß zu werfen, ſeinen Schatz 
zu nehmen, und ſich ſo zum Beſitzer deſſelben zu 
machen? Der Eigennutz fordert es; uͤberall iſt Sicher⸗ 
beit; warum fell bier der Eigennutz nicht herrſchen, 
dba er bei ihm überall die anerkannte Herrſchaft 
bat, und er feine Gründe fieht, bie ibn gegen ben: 
fetben beftimmen könnten? Man berufe ſich nicht 
auf moralifches, oder nur menfchliches Gefühl; dieſes 
ift ihm fremd, und bat für ihn nichts Verbinden: 
bee, dba es feinen Grundfäsen widerſpricht: und 
wenn ihm ja von ber Wiege noch etwas von ber 
milden Mil der Natur zurüdgeblieben ſeyn follte, 
fo gebietet bie eiferne Konfequenz feines Kopfes, 
alles durch das Syſtem zu unterbrüden. Ihm ift 
nichts Recht und Unrecht; er handelt nad) dem ftür: 
zenden Lauf feiner Leidenſchaften in allen Faͤllen. 
Was kann hier feinen blinden Egoismus zähmen? 
Wenn der Egoismus blind ift, freilich nichts; 
aber ber Seelenblinde wirb auch durch fein Moral⸗ 
foftem gefichert. Ic behaupte, das Auge bes Egois— 
mus felbft, ſobald es ſich öffnet, um fidy blickt 
und nur einige Schritte in die Ferne fieht, muß 


den Atbeiften in dem vorerzählten, fo wie in jedem 


Kalle zurüdhalten. Wer wird je annehmen wollen, 
daß ſelbſt der Atheift nur einzig für dieſen gegen: 
wärtigen Augenbli zu leben wuͤnſcht? Schon bie 
Begierde des Raubes zeigt Wunſch nah Kortdauer 
der Eriftenz und Vorſicht, und ehen dieſe Vorſicht 
Das Auge 
leuchtet den Begierben, und ber feinere Egoismus 
fegt dem gröbern Schranken. 

Denke fi der Atheiſt in fich ſelbſt welches 
Wefen er wolle, feinen Urfprung, feine Dauer, 


' fein Ende, wie er wolle, fo wird er doch immer 


N 


L 





nn 


genöthiget fen, wegen feiner felbft zu glauben, 
alle ihm aͤhnliche Weſen um ihn ber, an denen 
allen er bie naͤmlichen Erſcheinungen wahrnimmt, 
feien der naͤmlichen Natur, er erfläre fich diefelbe 
wie er wolle, mit ben naͤmlichen Einrichtungen, ben 
naͤmlichen Anfprüden, den naͤmlichen Befugniffen. 
Indem er alfo zugiebt, feine Handlungsweiſe fei 


durchaus gänzlich und allein auf Eigennug gegruͤn⸗ 


bet, muß er das Nämtliche auch von andern annehs 
men, und jebem bie Freiheit geben, auch fich alles 
bas zu nehmen, was er für ſich felbft nimmt, Run 
wird er ſich, muß er fi, feiner eigenen Sicherheit 
wegen, bie er beftändig zu ſchuͤtzen fucht, immer 
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er durch die Maafregein gefichert, die er zu neh: | fragen: ob er Andern das gegen ſich erlauben wolle, 


was er fich felbft gegen fie zu erlauben gefonnen 
iſtz und indem er es ſich gegen fie erlaubt, giebt 
er ihnen, nach feiner eigenen Denkungsweife, ſogleich 
das Recht, ſich das Naͤmliche gegen ihn zu erlaus 
ben, Es bleibt alfo das alte goldene Sprüdelden, 
bas alle alte und neue, heilige und profane Wei: 
fen in fo verfchiebenen Geflalten und Wendungen 
den Menfchen geprebiget haben: Quod tibi non vis 
fieri, auch für ben Gottesläugner, nad) feinem eig: 
nen Ideengange, die einzige legte Norm. feiner Ge: 
finnungen und Handlungen; nidt, als ob er es 
aus dem reinen Begriffe der Pfliht und Ordnung 
berleitete, oder biefen auf baffelbe zu gründen ſuchte, 
fondern weit fein Egoismus mit Sicherheit und 
Dauer burdaus nur darauf fußen und feft ruhen 
kann. Denn wollte der Atheift jedem Sturme feiner 
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Begierde, die Folge ſei, welche fie wolle, nadge | 
ben, jeder Leidenfhaft Genugthuung zu verſchaffen 


fuchen, und dadurch, wie er felbft nicht Läugnen 
Bann, das nämliche Recht auch allen übrigen geben: 
fo entſteht daraus augenblidiih das alte ſchreck⸗ 
bare bellum omnium contra omnes, gegründete 
Furcht der Zerftörung bes Ganzen — weldyes ihn 
freitich nad feinem eigenen Syſtem fehr wenig kuͤm⸗ 
mert, aber zugleich leidet feine perfönliche Ruhe 
und Eicherheit den größten Stoß, fein ganzes IH 
geräth in Gefahr des Untergangs, und ber grobe 
leidenſchaftliche Egoismus muß dem feinen ſtaͤrkern 
Egoismus des Nachdenkens weichen. Wenn fic ber 
Atheift in dem angeführten Kalle, frei cin Böfe: 
wicht ſeyn zu können, heute wirklich als Boͤſewicht 
beträgt, und ohne Rührung und Nachdenken feinem 
blinden Eigennug alles opfert, was er opfern kann, 
fo fann er morgen in bem nämlichen, ober einem 
ähnlichen Kalle gegen Andere flehen, unb muß bann 
in dieſem Verhältniffe nad) feinem eigenen Syſtem 
nichts anderes erwarten, als auch das Opfer ihrer 
Leidenfchaft zu werben. Um bie Sache noch weiter 
zu treiben, fegen die Moratiften ferner den Athei— 
ften, oder einen in biefem Punkte ihm gleichdenten: 
den Egoiften auf eine wüfte Inſel mit einem aͤhn⸗ 
lichen Kameraden, und fragen, was ihn zurüdhal- 
ten folle, denſelben zu erſchlagen, da bier durch— 
aus keine Entbedung als waͤhrſcheinlich angenom: 
men werben könne, daß nicht einmal die Wahrjchein: 
lichkeit da fei, daß je eine Menfchenfeele die Infel 
befuchen werde, und da fobann aud Erin Grund für 
ihn da fei anzunchmen, daß andere cben fo han: 
dein werben, wie er felbft? Ich antworte: es laſſe 
ſich durchaus nicht beftimmen, ob neue Ankoͤmm⸗ 
linge ſich einfinden; und in biefem eintretenden Falle 
muß jeder Menſch allerdings abfolut annehmen, daß 
ibm homogene Wefen ibm homogene Bandlungs: 
weife haben werden. Jetzt ift fein Vortheil für 
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ibn der Beftimmungsgrund; alsbann ift ber Vor: 
theil bes andern für ben andern ber Beſtimmungs- | verfdiedenen Leitfaden folgen. Der Atheift ift ein 
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grund. Bei naͤherer Betrachtung ſchen ſie ein, daß 
ihre Vortheile meiſtens zuſammengehen, und richtig 
berechnet nie kollidiren. Dieſe richtige Berechnung 


iſt jedem fuͤr ſich wichtig. Faͤnde der Atheiſt, oder 


jeder andere Menſch in dem angegebenen Zuſtande 
auf ber Inſel wirklich, daß durchaus feine Sicher⸗ 
beit nicht neben dem andern beftehen kann, fo tritt 
bier das Vertheidigungsrecht ber Natur ein, cine 
Kollifion, der wohl fhmwerlicd irgend ein Syſtem 
gänzlich abhelfen kann. Wenn er bem andern ſcha⸗ 
det, fo berubet feine Handlung bloß auf einer 
Misrehnung feines wahren Bortheild und feiner 
dauerhaften Eicherheit. Das legte Moralgebot ber 
Philofophen, To zu denken und zu handeln, baf 
unfere Denk⸗ und Handlungsweiſe allgemeine Norm 
werben koͤnne, bat doch wohl bloß auch dieſen 
Grund, weil daraus bie Glüdfeligkeit Aller und 
folglich audy die meinige refultiren würbe; benn 
fonft ift Eeine Urfache da, warum ich, oder Andere 
diefe Denk: und Handlungsart zur allgemeinen Re: 
gel erhoben willen wollten. 

Bor Verbrechen fihert uns alfo von Beiten 
ber Gottesläugner ihr eigenes Syftem unb ihr Egois: 
mus felbft, wenn fie mit fih unb ihren eigenen 
Gedanken konſequent find: und ift der Mann nicht 
mit feinem Syſtem fonfequent, fo fann und bas 
befte fo wenig belfen als das fchlechtefte ſchaden. 
Wenn fie uns nun aber gleich nicht mit Verbre— 
chen drohen, wenn aud ihr eigener Eluggeleitcter 
Egoismus fie vor Laftern und felbft vor Fehlern, 
die ihre eigene Perfonalität auf irgend eine Weiſe in 
Gefahr fegen könnten, zu fehügen vermag; werben 
wir fie je für mohlthätige Tugend gewinnen, unb 
ift der Mann, der nad feinen eigenen Grunbfägen 
und Befenntniffen alles auf fein eigenes Ich zu: 
rücdführt, je der geringften Aufopferung für anbere 
fähig, die nad feinem Syſteme ihm gang fremb 
find? Dafür hat ber gütige Urheber der Natur 
durch Anorbnung biefes Egoismus felbft geforgt. 
Er bat es fo eingerichtet, daß das Wohlbefinden 
jedes einzelnen Individuums und alfo auch des Atheis 
ften fo mit dem Wohlbefinden anderer zufammen: 
gewebt ift, daß man fie, ohne beibe zu verlegen, 
nit von einander trennen fann. Daß ber Got: 
tesläugner ben Urheber biefer Anorbnung nicht an: 
erkennt, verändert nichts in der Sache: genug fie 
ift da, und er fühlt felbft ihre frenge Forderung, 
nicht für einen kosmiſchen Zweck, ſondern für fein 
bloßes Ich. Der Atheift thut alſo fehr viel foftes 
matifch für Andere, wenn er anerkenntlich alles für 
fi) allein zu thun vorgiebt, fo wie ber fublimirte 
Moralift meiftens alles für ſich thut, wenn er viel, 
fehe viel für andere zu thun vorgicht. Die An: 
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orbnung ift bie ber Natur, welcher beide nur an 


Menſch; die Menfchheit ift ihm von der Wiege an 
theuer geworben, ohne daß, er es ſich ſelbſt geftchen 
will, weil das Geftändniß fehr oft mit feinen Ge: 
banfın in Widerſpruch ftehen würde, Seine Freus 
ben, feine Bebürfniffe, feine Leiden find alfo menfch: 
lich, und koͤnnen nur von Menſchen gefchaffen, be: 
friediget und gelindert werben. Sein eigenes Ge: 
ſchlecht ift ihm das nächfte, wenn gleich nicht das 
ehrwürbigfte. Das Beduͤrfniß der Gefellfchaft und 
des Umgangs ift ihm aus Sympathie nad und nach 
nothwendig geworden; und dieſe Sympathie führt 
er nur in ben einfamen Stunden des Nachdenkens 
wieder auf Egoismus zurüd. Er wird tugenbhaft, 
und fucht ben Begriff der Tugend aus feinen Ge— 
danken zu verbannen. Gein Auge ficht nicht gern 
Scenen bes Leidens, weil er Vorahndungen oder 
Rüderinnerungen beffelben in feinem Selbſt mitfühlen 
muß. Er hilft, ohne zu denken, oder fidy ein Ver: 
dienft daraus zu maden, weil er ſich gefteht, er 
habe nicht Andern, ſondern ſich felhft geholfen. Er 
macht froh, aus Bebürfniß, frohe Gefihter und nicht 
Kummergeftalten um fi zu haben. Seine Freude 
gewinnt durch Gemeinſchaft, fie wird größer durch 
Theilnahme; es ift alfo alles für ihn. Er arbeitet 
zur Anftrengung und Hebung feiner Kräfte. Er 
thut andern wohl, weil er dadurch Wachsthum 
feines eigenen Wohlbehagend fpürt. Sein gröberer 
Egoismus ſchraͤnkt fi) gang auf fein bloßes Ich 
ein; fein feiner dehnt ſich aus, fo weit feine Kräfte 
reihen, um ſich fobann mit befto mehr Gelbftzu: 
friedenheit wieder zurüdzugiehen. Sich ſelbſt zu ſcha⸗ 
den wehrt der Inſtinkt; Anbern zu nugen fpornt 
die Ausrechnung des Gewinnftes an, welche bie Klug: 
beit unbemerkt im verborgenen Hinterhalte ange: 
fkellt hatte, Die Berechnung wird vergeffen; bie 
Beſchaͤftigung und das daraus entftandene und damit 
verbundene Gefühl bleibt. Der Mann vergißt feinen 
Egoismus, wie ber Meifter die Grundfäge und Res 
gein ber Kunft, nach denen er fein Werk bildete: 
er ruft ihn nur zuruͤck in ben Augenbliden ber 
Selbſtpruͤfung, wie biefer die Regeln in ben Aus 
genblicten der Kritil. So ausgemaht nun nad) 
der endlichen Uebereinftimmung aller philofophifchen 
Selten ber alten und ber neuen Melt ift, daß Zu: 
gend und nur Zugend allein glücklich macht, To 
fiher können wir auch in Anfehung bes Atheiften 
für die Tugend feyh, ba feine Gluͤckſeligkeit mit 
feinem Egoismus eins und das nämliche ift, welche 
ohne das, was wir Tugend nennen, nicht gebadht 
noch erreicht werben kann. 

Er hat für das, was für ihn gut ift, zwei 
große immer fichere Kriterien, bie auch für jeben 
andern, er ſei von weldier Sekte cr wolle, zu 
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allen andern Prüfungen, fie ſeien von welcher Art | Gute iſt zu allen Zwecken beſſer, als das Böfe; 
' fie wollen, nach meiner Meinung gültig fenn wer: | zu allen Zweden, bie fi ein Dann vorfegen kann, 
den, und billig der Probeftein aller Wahrheit ſeyn | der auch nur feinem geraden Sinne nachgehet und 
ı follten: biefe find Allgemeinheit und Dauer. Was | kein Selbſthaſſer it: und ift ein Menſch zu bdiefer 
ibm in allen feinen Lagen und Verhaͤltniſſen zu | Tiefe berabgefunfen, fo rettet ihn kein Syſtem, kein 
| allen Zeiten und auf immer wobltbut, das hält | Vernunftgrund, Eein Glaube, 

er mit Recht für gut, ohne fi weiter um bie Aus allem, was ich bisher gefagt habe, duͤnkt 
| wahre innere Beſchaffenheit deffelben, in Ruͤckſicht mich, erbellet nım, daß ein Gottestäugner, fo furdht: 
auf andere und feine Ableitung aus buperphnfifchen | bar cr audy bei dem erſten Aublick ſeyn mag, wenn 
| 
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\ Begriffen zu befümmern, Denn diefe liegen außer |er nad feinem Syſtem richtig handelt, gar nicht 
' feiner Cpbäre; und über fein Sch Eann er bei |der Mann ift, von dem Zugend für die Menid || 
ftrenger Unterfukung nicht binaus gehen. So wie | heit fehr zu fürchten bat; und die Menſchengeſchichte 

; er aber biefe Kriterien für fi anerkennt, fo kann | bisher hat gezeigt, daß bie ausgegeichneteften Bo: 
er aud ihre Gültigkeit für andere nicht laͤugnen, fewichter nicht eben wegen ihres Atheismus berüdy: 
die er für ihm aͤhnliche Wefen halten und ihnen | tiget waren. Vielmehr waren die Schandflede aller 
| alfo nach feiner Konfequeng die nämliche Gebanken: | Art meiftens von dem entgegengefegten Ungeheuer, 
| 
| 


folge zugefteben muß. Da er nun feine Ueberzeus | von dem blutigen Fanatismus, erzeugt, ber die Menſch⸗ 
gung für die wahre hält — benn fonft würde fie | heit oft mit Skorpionen peitfchte, da fie no mie |, 
| nicht feine Ucherzeugung feyn — fo gewinnt dadurch | die Ruthe des Atheismus gefühlt bat. Um ben Ge: | 
das Kriterion ber Allgemeinheit durch alle feine | danken des Atheismus nur zu fallen, muß ein Mann |, 
" Berbältniffe natürlich die Gültigkeit für das ganze | fehon einen zu Falten Abftraftionen geneigten und 

Wenſchengeſchlecht, dem er ein nämliches Senforium geſchickten Geift haben; und felten wird ein be: j 
zuzuſchreiben ſich genötbiget ſicht. Bloß fein eiges | fchränfter, ober wilder, unordentlicher, leidenſchaftli⸗ t 





\ ner Vortheil macht und erhält ihn gut; und er | cher Menſch es nur wagen, ſich mit biefen tiefjin: 
iſt ehrlich genug, biefes zu geftchen und zu bes | nigen ungeheuern Spekulationen zu befhäftigen. Bei ' 
ı baupten, baf nur dieſes und nichts anderes bei | einem Wanne alfo, der ſich in dieſe Untiefen bes | 
ı jedem andern feyn könne. Er fucht feine eigene menſchlichen Wiffens ftürzt, bat die Leidenſchaft durch | 
! Gtücfeligkeit und nicht Anderer. Die Gedanken, Ge: | andere Syſteme ausgegohren, der gewöhnliche grobe, | 
| Teb, Zugend, Religion, find ihm als ſolche fremdz ftürmifche Egoismus bat ausgebraußt und ift ber | 
' will man fie ihm aber als Glücfeligkeit unterſchie⸗ richtiget worden; und der verfeinerte tritt in feinen 

| ben, fo ift er das wohl zufrieben, da fie mit | Refultaten ber reinen Zugend fo nahe, baß ihn || 
| feinen eigenen Begriffen von Vortheil zufammens | oft die feinften Bemerker nicht von derfelben uns |) 
treffen. Wir wiffen, daß fie zufammentreffen müffen. | terfcheiden können. Religion und Tugend find zwar |, 
, Der Atheift wird aus heroiſchem Egoismus im Stande | eigentlich für ben Gottesverläugner Unbinge, und |, 
' fen, fi für das Wohl Anderer zu opfern; nicht man kann alfo nicht fagen, daß er in irgend einem |) 
! mit dem Gebanken der Pflicht, der ihm fremd ift, | Verhättniffe au beiden flünde, da beide für ihn fo | 
fondern auf ber Höbe feiner Kraft, wo ihm ein | gut als nicht eriftivend gedadyt werden müffen. Wenn | 
Augenblick in ber Anftrengung berfelben zur Wohl: | aber der Geift der Religion in diefem Leben, in N 
' that für Andere für ihm felbft theuerer wird, als | Berubigung und Beglüdfeligung des Menſchen durch | 
) eine verlängerte Eriftenz in träger Schwacheit hin: | Tugend beftebet, und der Egoismus des Atheiften | 
| geſchlummert. Als Wohlthaͤter Anderer dünkt er |im feinen Folgen mit dem, was Religion und Xu: | 
ſich felbft glücklicher, weit er dadurch geliebter, ges | aend fordern, für bie Menfchheit einerlei Erfchei: | 
ehrter, geſchaͤzter, größer, und in Anfehung feiner | nungen bervorbringt, fo ift wirklich nicht Leicht zu | 
angenehmen Empfindungen ſelbſt geficherter wird. | beftimmen, welchen Schaben er beiden, in Rüdfiche | 
' Er fucht fo viel Genuß als möglich zu haben, fo | auf diefes gegenwärtige Leben zufügen könne. Bloß 

\ Hoch als möglich zu ſteigen; und damit er auf | die Vorftellyngsart ift verändert, die Refultate für 
feiner Höhe ſicher ftche, ſucht er, fo viel er ver⸗ das Leben find die nämtichen. Die befte Religion 

‚ mag, zu feinem Vortheil dem Egoismus anderer iſt diejenige, welde bie Menfhen bier am alüd: 

\ nachzubelfen, ober ihm wenigftens nie zu ftören, | lichften macht, welche ihn alle Gefchenke der Gott: 

| weil er dieſes für das einzige Mittel hält, fidy | beit am lebhafteſten fühlen und genießen läßt, und 

j zu behaupten. Er ſchaut zufrieden um ſich ber, [ihm alle Ginfchränkungen und nothmwendigen Leiden 

‚ mit der Gelbftgnüglidkeit, er babe mehr gethan, | feiner Natur am beften- tragen hilft, dieſelben nicht 
als Andere, und Anbere ſchließen fih an ihn, als | vervielfältiget, fondern foviel ald möglid vermin- 





| an ihre Stüge an, anftatt daß er als Schwaͤch⸗ dert und über die Zukunft die befte Beruhigung 
x ling die Unterftügung Anderer ſuchen müßte. Das | giebt. Der Atheift hat das naͤmliche Ziel, obgleich 
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nur jeder für fein eigenes Individuum, aber body 
alle zufammen jeder befonders, und atfo allgemein: 
nur fucht v5 es auf andern Wegen, weder durch 
Religion, noch durch Tugend, als folde, fonbern 
durch den am beiten ausgeredyneten Egoismus. Nun 
ift es die weife, nothwendige, weblthätige Einrich- 
tung des Urhebers der Natur, baß biefe Wege end: 
lich zufammentreffen müffen. Wenn bie Natur bie 
Begründung und Feſthaltung der menſchlichen Gluͤck⸗ 
fetigkeit ganz allein dem Spiel unfers Beiftes über: 
laffen hätte, wie noch mannichfaltig elender würden 
wir armen Menſchenweſen feyn, als wir durch taıf 
fend fremde und einheimiſche Urſachen fchen wirt: 
lich find! Aber fo zieht uns bie Wohlthäterin durch 
ihren allgewaltigen Zauber immer wieder. aus dem 


verworrenen Labyrinthe unferer Hirngefpinnfte ber: 


aus auf ihren einfachen gebahnten Weg, wo nad) 
taufend Seitenſtegen die große Straße Alle wieder 
aufnimmt, bie nicht feitwärts ihre Kraft ganz in 
Sümpfen verloren, oder fih im Sturm ber Leiden: 
haften in Abgründe flürgten. Und dieſe Cümpfe 
und Abgründe find keiner Sekte ausſchließlich allein 
rigen. 

Ich alaube anzeigt zu haben, ‚daß bie Zugenb 
des Atbeiften, wenn man ihrem egoiftifchen Bemuͤhun⸗ 
gen anders diefen heiligen Namen gönnen will, eben 
fomehl die Probe halten Fann, als bie Zugend 
irgend cines andern Syſtematikers. Sie Liegt noth- 
wendig zwar nicht mit diefem Namen, aber doch 
mit ihrem Wefen, in feinem Egoismus gegründet: 
und er ſcheint ihr, nach meiner Meinung, cine deſto 
größere Huldigung zu bringen, da er ihr geradezu 
als ihrer eigenen argenwärtigen Belohnung folgt, 


f ohne an ber Hand ber fehönen glühenben Hoffnung 


erſt noch künftig einen neuen Auffchluß der Orb: 


nung zu erwarten und einen verhältnißmäßig größern 


' Bohn für feine Aufopferungen zu fordern, 


Er ift 


der Meinung, nach dem millionenjaͤhrigen blinden 


Zufall, nady dem allgemeinen Egoismus eines jeben 
Weſens und der natürlichen Tendenz Aller, Fonnte 


' keine andere Erſcheinung entfpringen, als bie Er: 


ſcheinung unferer, oder einer aͤhnlichen Welt; er 


‚ fieht ein, oder glaubt einzufehen, welches für ihn 


einerlei iſt, Eigennutz halte jedes ſich ſelbſt, und 
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durch Zuſammenhaͤngen eins das andere, bis die 
abgetriebene Maſchine zerfällt, und zu neuen For: 
men in neue Fugen tritt, wo bann bas Spiel des 
Bufalls von vorn anfängt. Die Religion mit ihren 


| Mnfterien und Gegenftänden bed Geifterglaubens 


bätte freilich von dem Atheismus und feinen uns 
scheuern Behauptungen, eder Zweifeln nidyts weni: 


\ ger, als ihren gaͤnzlichen Ball, zu fürchten, wenn 


er mit feinen finftern trofttofen Saͤtzen bis zum 


; eoidenten Beweiſe vorbringen könnte: aber zum Gluͤck 


für den RER ſchlichten Menſchenſi inn, ſind 


bie Anmaßungen bes Atheismus noch weniger einer 
demenftrativen Evidenz fähig, als die Kardinalbe— 
griffe, welche die Deiften und alle pofitiven Reli: 


gionsichrer auf Glaubensgründen zur Erktärung der | 


Dinge aufftellen; und zu noch größerm Gtüde treffen 
am Ende für das praftifhe Lehen die Streitenden 
in einem Punkte zufammen, fo fchr fie auch über 
die Erörterung der Grundbegriffe, mit aller An: 
firengung der @eiftesträfte, ſich auf metaphyſiſchen 
Syrten berumtreiben. 


Unterfuhung über die Natur der Dinge dazu ge: 
bört, nur den Gedanken davon zu faffen. Ein 
Mann von leidenſchaftlichem, groben, blinden Egois— 
mus, {ft faum der Idee der Gottesläugnung fähig, 
fo ſehr auch fein moraliſchnichtswuͤrdiges Betragen 
das Weſen täftert, das er bekennt; und von bem 
anerkannten feinen kluggeleiteten Egoismus des Kal: 
ten ..aurigen Spaͤhers hat bie praktiſche Zugend 
nichts zu fürchten, da er im Grunde mit ihr im 
Bunde ftchen muß. Das Kalte, finftere, troftlofe, 
grauenvolle Gebäude des Atheismus wird alfo nie 
viele Einwohner befommen; und bie dahin flüchten, 
find für die philoſophiſche und moraliſche Welt, 
was meiftens bie Gremiten für bie übrige Men— 
ſchengeſellſchaft find, ifetirte hoffnungsloſe verirrte 
Seelen, bie zwar felten viel Gutes ftiften, aber 
auch felten viel Schaden anrichten. Freilich, wenn 


es möglich fern foilte, daß die Lehren diefer düftern | 


Sekte jemals auf den Geift der Menfchen in ge: 
ſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen fo viel Einfluß gewön: 
nen, als ber entgegengefeste Banatismus ber Mön: 
dyersi und Prieſterwuth einft zum blutigen Dent: 
mal menſchlicher Berirrung wirklich befaß, fo müßte 
die Menfchheit von dem blinden Egoismus des Pb: 
beis der Sekte eben fo araufame Wunden fuͤrch— 
ten, als ihr von dem blinden Feuereifer der Ba: 
natiker aller Art ſchon geſchlagen mwurben. 
ih aber ſchon bemerkt babe, der Atheismus mit 
feiner verwirrten traurigen Weisheit” kann nur in 
ben ungeheuern Köpfen foldyer Geifter entfteben, die 
mit ihren Gedanken die Gottheit wie ein Dreieck 
zu meffen wagen, und fie über ber Unterfuchung 
verlieren. Sie können fi nie gang von ihr ent: 
fernen, ſondern überziehen nur durch ben kuͤhnen 
ſchwindelnden Blick das Auge ihres Geiftes mit noch 
dickerer Finſterniß, als es vermöge ihres Wefens, 
in Anſehung dieſer unerreichbaren Idee, mit ſtrah— 
lender Unwiſſenheit ſchon umhüllt war. In den alten 
Zeiten finde ich nicht einmal, daͤß man dieſen un: 
gluͤcklichen fpefulativen Köpfen je ihre Tugend ftrei: 
tig gemadjt, ober fie darüber angetaftet hätte, u: 
krez nimmt m fo viel id) mich erinnere, nicht 











Es liegt fhon in der Nas | 
tur des Atheismus, daß er nicht allgemein werden N 
kann, da ſchon eine ungewöhnfiche Anftrengung der 
Seele und eine oft vorbergegangene tiefe fruchtlofe 
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die Muͤhe ſeinen Epikur daruͤber zu rechtfertigen; 


welches er gewiß nicht wuͤrde unterlaſſen haben, 
wenn dieſes damals eine Queſtion gegen ihn ge— 
weſen wäre, Auch bie erſten duldſamen Kirchenvaͤ⸗ 
‚ter, bie einander in philoſophiſchen Streitfragen das 
alte verträglide: Hanc veniam petimusque damus- 
que vicissim gern zugeftanden, waren weit entfernt 
einander befmegen zu beunrubigen, bid man ans 
fing über Epipfindigkeiten und Grillen ber guten 
herrlichen Urmoral des Lehrers zu vergeffen, aus 
bem Zirkel bes praftifchen Lebens herauszugeben, 
und Streitigkeiten mit Hige und Lieblofigkeit aus: 
zufedhten, die mit Tugend und Moral nicht in ber 
geringften Beziehung flanden, und nie in bem Sinne 
bes großen Lehrers gelegen hatten. Aber auch mäh: 
rend biefer ganzen Periode warf man bie Frage 
über die Möglichkeit der Tugend eines Gotteslaͤug⸗ 
ners nicht auf, fo ſehr aud einige Haͤupter ber 
Kirche mit ihren Meinungen und Erklärungen felbft 
an den Sinn des atheiftifchen Syſtems gränzten. Erft 
in ben neuern Zeiten ift bie Verdammungsſucht biefee 
Art erwacht, ohne daß man eigentlich recht wußte, 
weldhen Begriff man mit ber Beſchuldigung eines 
Atheiften verband. Die Athenienfer fchämten ſich 
herzlich des Urtheils, das. man über Eofrates ge: 
fprochen hatte; und die Männer, welche der blinde 
Aberglaube opferte, find noch jest bie Zierde ber 
griechiſchen Nation. Auch Vanini verbrannte man; 
und das ganze Kollegium feiner Richter würbe mit 
aller feiner hriftgläubigen Gottesverehrung vielleicht 
feine einzige Strophe feiner Ode zum Lobe ber 
Gottheit gemacht haben; fo fehr war ber Mann, 
den fie verdbammten, durch Kopf und ‚Herz, felhft 
in biefem Punkte über fie erhaben! 

Es ift allerdings der Gutberzigkeit und Wohl⸗ 
gemeintheit ber Orthodoxen nicht zu verdenken, baf 
fie von den Sägen bes Atheismus für Moral und 
Bürgertugend mehr befürdhten, als von aller Kegerei 
in ben Artikeln sub utraque und de communica- 
tione idiomatum, ba fie bei dem erften Anblicke fo 
ſchreckbar und fuͤrchterlich ausſehen. Wir haben bei 
näherer Betrachtung gefunden, daß fie zwar für 
ben Befiger ſelbſt troftlos und boffnungsteer, aber 
doch für bie übrige Menfchheit nicht fo toͤdtlich find, 
als fie der erfte Schrecken barftellt, Webrigens wirb 
das Syſtem, aus ſchon oben angeführten Gründen, 
nod weniger irgendwo ein Volksglaube werden Eön: 
nen, als es je ber Deismus, ober irgend ein phis 
loſophiſches Syſtem werden wird, Denn alle biefe 
Enfteme ruhen zu fehr bloß auf kalten abgezo— 
genen Begriffen, beren der menſchliche Geift im 
Allgemeinen ſchwerlich fähig werden wird. Jedes 
Religionsſyſtem, das ein Volk führen fol, muß mit 
etwas Menſchlichkeit gewürzt feyn, bamit es Phan⸗ 
tafie und Gefuͤhl auch bis zum Gnthufiasmus bes 
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ſchaͤftigen kann. Freilich werben daraus zuweilen 


en. 
Taͤuſchumgen entftchen; aber biefe Taͤuſchungen find 
doc; meiftens fo wohlthätig, fo menſchlich fon, 
wie es nie die irrfamen Streitfragen ber Philofos 
phen find, die fi meiftens in dem Dunkel endlofer 
Windungen ber Skepſe verlieren. 

Ueber feinen Egoismus brauchte oben ber Atheift 
zur Prüfung und Berichtigung beffelben zwei Sri 
terien, von benen ich behauptete, daß fie auch in 
der Unterfuchung ber Wahrheit und Tugend über: 
haupt von Gültigkeit feien, naͤmlich Allgemeinheit 
und Dauer. Freilich find fie auch von feiner un: 
umftößlichen nothmwendigen Evidenz; aber wir bürf: 
ten doch ſchwerlich für das praftifche Leben böbere 
baben, welde bie Skepſe nicht eben ſowohl mit 
ihren Schlingen umwickeln könnte, Ich glaube, wenn 
etwas von allen Inbivibuen eines Geſchlechtes, in 
allen Verhältniffen, aus allen Gefichtspunften be: 
trachtet, zu allen 3eiten ohne Veränderung für alle 
Individuen das Naͤmliche ift, fo ift dieſe Erfchet: 
nung für das ganze Gefchlecht, das einen gemeinen 
Maafftab feines Urtheils bat, auch gemeine Wahr: 
beit; und ift jedem Individuum unmöglich, fich bie 
Sache anders zu benken, weil nie eine andere Er⸗ 
fdyeinung bavon eriftirte. Won dieſer Art find alle 
Wahrheiten der Mathematik unumſtoͤßlich; alle ber 
währte Erfahrungen ber Phyſik, die millionenmal 
wiederholt ſich einander nie wiberfprechen, obgleich 
nicht von ber gang gemiffen Gvibenz ber vorigen. 
Für Tugend brauchen wir gar Peine Beränberung 
ber Prüfungs; denn Tugend ift nichts anders, als 
Ordnung und moraliſche Wahrheit, oder in ihren 
Refultaten für das praktiſche Leben dasjenige, was 
wirklich Gluͤckſeligkeit ſchafft. Was alfo Gutes wirkt 
und angenehmen Zuftand bervorbringt, allen Indi— 
viduen ohne Ausnahme, in allen ihren Berbält: 
niffen, ohne Icmand zu verlegen, zu allen Zeiten 
ohne Einſchraͤnkung, das ift wirklich Gutes, wirf: 
lich Zugend; man fage bagegen was man wolle, 
und mobdificire und erfläre die Cache, auf weldye 
Meife man wolle. Der Probeftein der Tugend ift 
alfo am Ende boch immer nur der Nutzen, ben 
die Individuen und bie Gefammtheit aus ihr zichen; 
und ich babe ſchon oben bekannt, daß ich nicht im 
Stande bin, mir einen anbern hoͤhern Begriff zu 
denten, fo erniebrigend diefes auch immer klingen 
mag. Ic halte diefes für die weifefte Einrichtung 
des Schöpfers, fo wie es ſodann bas fchönfte Ge: 
ſchenk deffelben ift, daß wir biefen Grunbfag im 
Leben durch praktiſches tägliches Handeln vergeffen. 
Wir feben, daß die Glücfeligkeit ber Andern mit 
der unfrigen durchaus Hand in Hand gebet, daß 
wir bie unfrige erböben, jndem wir bie unferer 
Mitgefhöpfe befördern. Daraus entftchet eine bins 








gebende Neigung, welche uns wohlthut und in welcher + 
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das Ganze ber erfte Bewegungsgrund verloren geht. 
Es geht vielleicht bier mit ber reinen, ganz un: 
igennügigen Tugend, wie mit ber freiheit bes 
Willens in der Metaphyſik. Die Philoſophie giebt 
fi zwar alle Mühe, fie zu behaupten und zu be 
weifen, ann aber mit allem ihren Scharfſinn fie 
nicht von ber Kette der Nothwenbigkeit loswinden. 
Zraurig über ben Zwang, in weldyem er ſich fühlt, 
geht der Philofopb zuruͤck in das große weite Feld 
des Lebens, wo bie Ratur ihre magische Kraft fo 
tief verftedt gelegt bat, daß er ſich ſelbſt unbe: 
merkt an ihrem unfidtbaren Reitfaden durch offne 
Sphären hineilt und fo wenig den Bügel fühlt, 
bag er ſich bald wirklich überzeugt, er fei frei, 
wie ein Gebanfe, wenn ihn nicht ein wibriger An: 
ſtoß aus dem fchönen freien Schwung wieder auf 
die Klippen ber Skepſe wirft. So raͤcht ſich bie 
Natur, fobalb wir ihren Armen zu entweichen fuchen,; 
und uns in Regionen wagen, für bie wir auf biefen 
Lebensſtationen noch nicht beftimmt zu feyn ſchei⸗— 
nen. Sollte denn in dem Menſchenleben fo ‚wenig 
mehr zu thun feyn, daß wir durchaus unfern Flug 
über unfern Horizont hinaus nehmen müffen, aus 
bem wir felten etwas für die Gegenwart herunter: 
bringen? Prudens futuri temporis exitum caliginosa 
nocte pressit deus, fagt ein Mann, der fonft wohl 
nicht immer muthig genug Wahrheit fagte, aber 
ein befto richtigeres Gefühl für biefelbe hatte, wo 
er fie ohne Gefahr fagen Eonnte. Hoffentlich geht 
unfere Tugend über das Grab hinaus; ein großer 
Theil ber Menfchpeit, der doch wahrlich eben foviel 
Anſpruch auf Gluͤckſeligkeit hat, als alle feine übri: 
gen Brüder, würde fonft traurig zu beklagen feyn. 
Wenn nun bie Glüdfeligkeit, welche bewirkt wird, 
der Maahftab der Zugend ift, fo folgt daraus, 
daß bie Mittel, welche die Gluͤckſeligkeit hervorbrin: 
gen, bie nähere Beftimmung ber Tugend enthalten, 
Diefes ift ohne Zweifel ausgemacht: Gutes bringt 
Gutes, und Böfes bringt Böfes hervor: oder mit 
andern Worten, was befländig in allen Berhält: 
niffen, auf immer angenchme Gefühle erzeugt, ift 
Zugend; das Entgegengefegte ift after. 

Der erſte ‚und letzte Grund aller Tugend, bie 
Bafe aller ferneren höher fleigenden philanthropi« 
fhen heroifhen Schwingung, ift das feſte kalte 
Suum cuique, ober Jaede neminem , welches zum 
Grundprinzip unftreitig wieder bie alte Philavtie 
hat. Um ben Begriff der Gerechtigkeit zu prüfen, 
nehme man nun wieder bie angeführten Kriterien, 


Allgemeinheit und Dauer, um zu erfahren, wie viel 


derſelben wirklich in der Welt herrſche! Denn kein 
einziges Menſchenweſen darf feine Forberungen zu 
feiner Zeit verlieren, und Berluft derfeiben durch 
Präfeription wäre ein Attentat in die allgemeine 
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endlich fuͤr das praktiſche Leben zur Wohlthat fuͤr 


Menſchenvernunft. 





Aus dieſen Anſpruͤchen Aller an 


Alle entſtehet der Grundpfeiler einer ganz vernuͤnf⸗ 


tig gegründeten Geſellſchaft, Iſenomie, allgemeine 
Gerechtigkeit, weiche in dieſem Sinne wohl noch 


nicht ihre Erfheinung unter den Menſchen gemadt | 


bat. Wenn Aſtraͤa die Göttin war, fo ift ihr Ber: 
luft dem Menfchengefchlechte eine umbeilbare Wunde. 
Die Griechen fcheinen eine dunkle Ahndung biefes 
Gedankens in diefem Mythus gehabt zu haben: und 
wenn bier und ba ſich das Gefühl zum Begriffe 
erbellte, fo wußten fie in ber Angft nicht, was 
fie damit anfangen follten. 
Idee wieder auffängt, ift man in ber Ängftlichften 
Verlegenheit, auf welche Weife man fie mit Sicher⸗ 
heit in das praktiſche Leben bringen fol. Die 
Gteichheit der Menſchen hat zwar in der Natur un: 
umſtoͤßlich feine Richtigkeit. Wenn wir auch nicht 
in bas Weſen bes Menſchen eingeben wollen, um 
fie fchlußmweife aus demſelben berzuleiten und zu bes 
meifen, fo wirb fie fon a posteriori dadurch bar: 
gethban, daß fein einziger Menſch ſich ben anbern 
abfolut unterwürfig machen kann. Denn weder bie 
phofifchen, noch bie geiftigen Kräfte können den Ginen 
ganz vor bem Angriff des Andern in Sicherheit fegen. 
Was mir nun noch wiberfichen, was ich nicht ab- 


Auch jegt, da man bie | 








folut unterdruͤkken und heberrfchen kann, ohne «es | 
gänzlich zu vernichten, das ift mir in feiner Grund« | 


kraft, alfo in feiner Natur, glei. Ich habe nicht | 
nöthig, diefes weiter auszuführen, Wird man nun | 


biefe Gleichheit in Gefellfhaften, ober gar in Staa: 
ten mit übertragen können? Die Idee bat in fi 
nichts Wiberfprechendes, fobald nur alle Inbivibuen, 
ober auch nur ber größere Theil berfelben gerecht 
find. Wer wirb aber biefes von dem Menfchen zu 
hoffen wagen? Ihn halten nur Furcht und Gefege; 
und wo er beren Meifter ift, geht der größere 
rohere Haufe dem Sturm feiner Leidenſchaften und 
feiner Begierden nad: fein grober blinder Egois: 
mus ſtuͤrzt alle Schranken vor fi nieder. Ge: 
rechtigkeit kann ohne bürgerliche Freiheit nicht bes 
ftehen, und ein hoher Grab von Gluͤckſeligkeit und 
Vollkommenheit kann ohne biefelbe erreicht werben. 


Wer wagt es aber, das richtige Maaß, bas Zus | 


viel und bas Zumenig unwiderſprechlich zu beftim- 
men? Das Zuviel hat manden Staat geftürzt, 


das Zuwenig mande Denfchengeneration gemartert, | 


und fie zu Marionetten des Elends herabgewürbi: 
get. Man erbebe ja nicht enthuſiaſtiſch die Kreis 
beit der Griechen und Römer! Ihr Hochgefuͤhl für 
biefelbe ift alles, was uns in ihr Intereffe ge 
winnen kann, Beide gepriefene Völker bes Alters 
thums waren in ihren Rationaltransaftionen bius 
tige Barbaren. Es fällt in den römifchen Geſchichts⸗ 








fhreibern gar nicht auf, wenn fie gang troden | 


erzählen: und bie gefangenen Anführer wurden 
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Gefaͤngniſſe getoͤdtet, die übrigen aber als Sklaven 
verkauft. Ein Brandmahl druͤckten bie verbuͤnde— 
ten Griechen ber Menſchheit ein, als fie im pelo— 
ponnefifchen Kriege alle braven Patäer nad) ber 
Einnahme der Stadt. burch das fchändlichfte Kriegs: 
vet, das je gehalten wurbe, binrichten ließen: 
eine Zrauerfeene, an welcher ber Eraftvolle menſch⸗ 
liche Thucydides fein. ganzes Pathos erfchöpft hat. 
Wer kann an Sparta benfen, ohne bei ben Schick— 
faten ber Meffenier und Heloten eine menfchen: 
freundliche Verachtung geaen die feelenlofen Eifens 
männer zu fühlen? Die Gefcdichte beider Völker 
ift voll von Schauſpielen, bie jest das gang ge: 
wöhntiche Menfchengefühl empören würden; fo ſehr, 
daß die Philanthropie in Verſuchung geräth, den 
Epartafus für den. ehrenvollſten Keldherrn der alten 
Menfchenkunde zu halten. Wer Eann in Republi: 
ten die Gefege de ambitu cifern genug machen, daß 
fie nicht durch das Gold, bie Lift, die Berwegen: 
beit, die Kabale, den Parteigeift durchbrochen wer: 
ben können? Und doch find allein dieſe Gefege bie 
Bafe und Mauer ber Regirungsform; find biefe 
Schranken gebrochen, fo ift der Staat verloren. 
Griechenland und Rom find davon Beifpiele. Richtig 
ift es unftreitig, in republifanifchen Verhaͤltniſſen 
fteigt Menfchenwerth und Menſchenvollkommenheit am 
hoͤchſten; aber richtig ift es auch unftreitig, in ihnen 
ſinkt Menfchennatur und Menfchenverberbniß am tief: 
ften. Selbſt die Geſchichte unferer Tage, bie fich 
doch aus der alten Ziefe des Unfinns im Öffentli- 
den Rechte ziemlich erhoben haben, bat noch neue 
frifch blutende Beifpiele von beiden. Nur dann, 
wenn bie Begriffe von Bürgerfreiheit und allge: 
meiner Gerechtigkeit von den Männern ber Natios 
nen richtig und lebendig gefaßt werben, fönnen wir 
Hoffnung baben, daß die innerlichen und Außerlichen 
Berbältniffe der Staaten in cine ſolche wohlthätige 
Harmonie treten werden, mo ber herrliche philan- 
thropifche Traum des Vater Kant vom cwigen Fries 
ben vielleicht einft in Wirklichkeit übergeben mag. 
Unvermerft bat mid) eine warme Einbildungs: 
fraft von meinem Gegenftand entfernt; id kehre 
zum Schluß zuruͤck. Diejenigen, von benen die Staa: 
ten alter und neuerer Geſchichte viel gefürdptet und 
gelitten haben, waren nicht Atheiften. Bei dem 
Gottesläugner wird man, vermöge feines Falten ab: 
ftraften Ideenganges, unmoͤglich den groben Egoiss 
mus treffen können, da biefer nur in dem biden 
Dunftfreis der Leidenſchaften liegt, über welchen ſich 
die ifolirte traurige Spekulation des Atheismus ſchon 
vermöge ihrer Natur erhoben bat. Der feinere 
Egoismus trifft immer mit ber Idee von Recht 
zufammen, und ann alfo in feinem Berhältniffe 
dem Staate gefährlich werben, dba ihr auch jeder 
- andere rechtſchaffene Mann von jeder andern er 
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Lofopbifchen, oder religidfen Partei gleichfalls folgen 
muß. Könnte aber ber Atheift zum ganz groben, 
leidenſchaftlichen Enthufiasmus berabfinken, fo mürbe 


oem dl ® 


er dadurch eben fo gefährlich und nicht gefährlider | 


werben, als jeder andere Kanatifer, der von feinem 
blinden, im Grunde ebenfalls egoiſtiſchen Enthuſias- 
mus geführt wird. 


Afo bin ich überzeugt, und glaube durch biefen ; 


Vortrag es aud dem Lefer bearliftich gemacht zu 


haben, daf, obgleich die Begriffe von Religion, Pflicht | 
und Zugend in bem Sinne der Puriften ſich durch— | 


aus nicht mit dem Atheismus vertragen, das praf: 
tifche Lehen und folglich die Gefelifhaft von ihm 
nichts befürdyten darf. Damit behaupte ich gar 
nicht, daß der Atheift vermöge feines Syſtems vor: 
zügtich geſchickt fei, ein guter, patriotifcher Bürger 
zu werben. 


Ealten, tiefabftraften Kopfe, fehr viele ſeyn muͤſſen, 
fo koͤmmt er in benfelben, ba er fi fonft an keinen 


Da der Stunden des Nachdenkens in 
dem Menfchenichen doch natürlich, zumal bei einem fo | 


Gegenftand halten kann, beftändig zu feinem Ich au: | 
rüd, und bie öftere Beichäftigung mit diefem Falten, | 


auch noch fo fein fublimirten Egoismus droht im | 
ehdiich ganz von feinen beffern Menfciengefühlen zu | 


ifoliren. Er ift nur dann Menſch, und guter, theil: 


nehmender Menſch, wenn fein Herz vor feinem Kopre | 
hergeht, oder feine wärmeren Empfindungen ibn fo | 


befchäftigen, daß fie,ihn nicht zu feinen Abſtraktio— 
nen zurüdgeben laffen: und dann fann er für feine 
Mitbürger eben fo wohlthätig, als ein rein Tugend— 


hafter werben; ſchaͤdlich läßt ihm fein Syſtem fetbft 


niemals ſeyn. Aber wenn auch die Gefellfchaft durch 
daffelbe von ibm nichts verliert, fo verliert er ſelbſt 
defto mehr. Er ſieht ſich bloß als einen Spielball des 
3ufalls an, ohne weitere Zwecke und höhere Würde. 
Für ihn ift kein Vater der MWefen, keine Verwandt⸗ 
Schaft der Gefchöpfe, keine brüberliche Vereinigung 
zur gemeinſchaftlichen Gtüdfeligkeit. 
ben ihm rollt traurig :ifolirt als ein eben folder 
Spielball hin, wo ihn der nämliche 
ftößt: bloß die Tendenz der blinden Materie zur Ko: 
haͤrenz macht bei ihm die Erſcheinung von Gluͤckſe— 
ligkeit, aemeinfchaftlihen Bebürfniffen und den gan: 
zen Bufammenfluß bes feinern Egoismus. 
auch wirflih am Ende alle Zugend in dieſen Egois: 
mus fich auflöft, fo täufcht fich doch jeder Andere fo 
gern, unb vergißt in ber philanthropifchen Mittbei: 
lung und dem freundfchaftlichen Erguffe der Gefühle 
den Gedanken, da nicht geradezu fein ganzes Spftem 
darauf berubet, und er fo viele andere aus Glau— 
bensgründen feſtgeſezte Begriffe bat, die ibm Ber 


fhäftigung, Nahrung und Unterftägung gewähren. 


Jeder Andere denkt den Gebanfen nur mit einer un: 
angenehmen Anftrengung: der Gottestäugner muß 
ihn wegen ber Konfequenz überall vorausſchicken; 
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Zufall hin-⸗ 
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unb biefeg muß fobann feinem ganzen Weſen eine 
gewiſſe traurige Menſchenſcheu geben, bie er nur 
durch Entfernung bes Denkens überhaupt von ſich 
entfernen kann. Zum Gluͤck haben ſolche finftere 
Männer meiftens ein eben fo großes, gefühlvolles 
Herz, als fie einen tiefen, forfchenden Geiſt befisen, 
Wirklich babe ich felbft einen Mann bdiefer Art ge— 
kannt, der einige Jahrzehende trübfinnig in ben Sy: 
ſtemen ber Alten und Neuen berumgewühlt hatte, 
der jest mit allem fürchterlichen Ernfte eine trofktofe 
Stille des Spinoza erklärte und behauptete, und 
furg darauf eine ſchoͤne moraliſche Stange in feinem 
Silbertenor, zum Erftaunen und zur Rührung aller 
Anwefenden, mit allem Ausdruck bes wahren Ge 
fühle fang, ber mit aller Kälte der Spekulation fein 
egoiſtiſches Syſtem vertheibigte und einem Unglüͤckli⸗ 
den, der ihn nicht bat, beimtich einige Goldſtuͤcke 
reichte, und ein Paar muntere, ibm wildfremde Kna— 
ben aus feiner eigenen Garderobe Eleiden ließ. Es 
ift gewiß ein traurig rührender Anplid, einen ſolchen 


| Mann zu ſehen, der ohne alle Anſpruͤche auf Zukunft, 


ohne alle Begriffe von Pflicht, ohne alle offene An: 
erfennung reiner Philanthropie, aus dem feinften 
Gewebe feines Syſtems heraus, den fchönften, menſch⸗ 
lichen Zugenden opfert; Alles bloß für den augen: 
blicklichen Lohn feines Herzens. Es würde mir, 
wenn ich noch nicht völlig von der Eriftenz eines un: 
ausfprechtic; gütigen, weifen und mächtigen Echöpfers 
und Vaters ber Natur überzeugt wäre, ein neuer, 
fefter, berglicher Grund zum Glauben an ihn wer: 
ben, daß keines feiner erfchaffenen Wefen, es mag 
fi noch foweit von bem Gedanken an ibn entfernen, 
fi) gang von ibm und feiner Gluͤckſeligkeit verlieren 
kann; fo götttich, väterlich find alle Einrichtungen 
der ganzen Natur, daß felbft alle Irrwege zuletzt 
im wefentlihen Punkte ber Tugend und Gluͤckſelig⸗ 
keit zufammentreffen. 

Man wird mid) aus dem, was ich bisher arfagt 
babe, nicht der Anhänglichkeit ap diefes ungluͤckliche 
Spftem beſchuldigen, da ich nach einem Gefühl all: 
gemeiner Gerechtigkeit es gegen bie "harten Befchuls 
digungen ber Zeloten zu vertheibigen ſuchte, welche 


‚ behaupten, inbem der Atheift ben Begriff der Gott: 
' beit und ber’ Religion aufbebet, bredye er dadurch 


alle Zugend und Pflicht und alle Schranken bürger: 
licher Geſellſchaft nieder; welches aber, wie ich ger 


| zeigt habe, ein Widerfpruch in feinem Syſtem wäre. 
' Zwar fann ich jest nicht, nach mehrern Jahren bes 
\ 2ebens und bes Denkens, mit Unbefangenbeit alle 


Artikel unterfchreiben, die mir einft die religidfe und 


| pbitofopbifce Dogmatit mit dem Anfehen der In: 


| 
1 


4 


a 


fallibitität biktirten; aber wenn aud bier und da 
eine Latte bes Daches zerbrodyen, oder ein Balken 
des Obergebäubes aus der Fuge getreten ift, fo fteht 
doch noch der Grunb in feiner ganzen Unerfcdütters 
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lichkeit feſt, und wird jedes Gebaͤude zu tragen im 


Etande feyn, welches auf ihn wirktich richtig gepaßt 


wird. Wenn auch der Gedanke, Gott, Borfebung, | 
Zugend, Zukunft und Verbindung ber jegigen und | 


fünftigen Eriftenz, trog ihrer ſelbſt philoſophiſch 
hoͤchſten Wahrfcheintichkeit, nicht Wirktichkeit ſeyn 
follte, fo wollte id mir fetbft für mein Dafenn bie 
ſchoͤne, mohlthätige Taͤuſchung nicht nehmen laffen, 
die mich au einer ſolchen Würde zu erheben und in 
diefer Würde mir eine ſolche Ruhe zu gewähren 


fähig ift. Ich babe bei dem Gedanken wenigfteng die | 


füße Hoffnung, von dem Räthfel der Schöpfung einft 
fo viel löfen zu koͤnnen, als ein enbliches Wefen ba: 
von zu faflen vermag. Zu biefer Höhe kann kein 
Gottestäugner fleigen; diefe Hoffnung kann Keiner 
der Männer ohne Troſt haben: 
auch von der Natur, von dem Ganzen und ben ein: 
zelnen Theilen, und von ber ewigen Bereinigung mit 
finterm Tiefſinn pbilofophiren, fo wird body nie 
aus diefer ewigen Nacht ein heller Gedanke bervor: 
gebn, der auch nur auf bloßen Glaubensgründen be: 
rubete, und an dem ſich cin Menfch mit bloß menſch— 
lichem inne und Gefühl halten Fönnte, 


2. 
Ueber das Spiel. 


Xonuera Ö' dr dgnanre Heosdore ollor 
dusıro, 
Husıon. 


Es ift in allen Verbättniffen von den heiligen 
und philoſophiſchen Rednerſtuͤhlen, in Büchern aller 
Art, Schon fo viel und fo viel Gutes über diefen Ges 
genftand gefagt worden, baß man billig die Materie 
für erfköpft und einer ferneren Behandlung für un: 
fähig balten follte, wenn nur nicht diefe leidige Erb: 
fünde jegt mehr, als je, in ihrer ganzen Etärke ba: 
ftünde, und jebem Räfonnement nicht mit blinden 
Zrog ins Angeſicht ſtarrte. Wenn ich alfo auch, 
wie ih fehr gern glaube, nichts Neucs über die 
Sache zu fagen weiß, und das Alte vielleicht nur 
halb fo gut und fo ſtark, als Andere vorzutragen 
im Stande bin, fo rechtfertiget body die noch dauernde 


Stimmung unferes Zeitalters in Anſehung biefer | 


unfeligen Leidenſchaft jeden Verſuch, ben auch ein 
Idiot der literaͤriſchen Geſchichte mit philanthropi: 
ſchem Wunſche machen kann, 

Das Epiel hat noch jegt fo fehr alle Gefellfchaf: 
ten von fogenanntem guten Ton in Beſchlag genom: 
men, daß es das erfte Requifit eines Kandidaten zu 


denfelben ift, wie man ſich — auszudrüden 
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| pflegt, eine Partie machen zu fönnen. Und ein | ber nicht ganz ungewöhnlihen Handgriffen nehmen, 
' Mann, der diefes nicht verfteht, oder aus Grunbfag | und deren Richtſchnur der Wahlſpruch ift: „I 
und Abneigung von dergleichen Beichäftigungen ir: | faut entendre finesse pour corriger la fortune!“ 
! gend eine ſchickliche, doch merftiche Entiduldigung | find zu fehr unter aller Verachtung aller leidlich 
) findet, wird bald als ein homme qui nm’a rien | Ehrlicgefinnten, als daß man nöthig hätte, noch 
| de sociable ganz vernadhläffiget, fo daß er Faum | ein Wort wider fie zu fagen: und doch genießen fie 
' auf bie allergewöhntichfte Höflichkeit Anſpruch ma⸗ noch weit mehr Nadficht, ale man einer ſolchen fa: 
| hen darf. pitalen Niederträchtigkeit geftatten follte. Zuweilen 
| 


| Jedermann begreift, wenn man nur vom Epiele | habe ich mic; bemüht, die Bewegungsgründe aufzu⸗ 
fpricht, daß darunter bloß das Spiel der jesigen | ſuchen, warum wohl bie große Menge ber Beute von 
Mode, oder das Kartenfpiel zu verftehen fei, welches fogenanntem Ton das Spiel fo ohne alle Einfäräns | 

| feine Herrfchaft fo ausgebreitet und feftgefegt bat, | fung liebt, ober wenigftens handhabt; und id habe 

dasß man über bemfelben faft den Namen aller übri: | nur folgende mögliche Urſachen aufgefunden, außer 





gen Spiele zu vergeffen anfängt. Der Würfel, wel: | welchen ich mir feine denken kann. Man fpielt: | 
! cher ehemals ber Entfcheider des Schickſals aus der 1) um zu gewinnen, 
" blinden Reidenfchaft war, hat jest faft alle Anbeter 2) um zu verlieren, | 
| verloren. Der Würfel verdient aber doch wahrlich 3) die Zeit zu vertreiben, | 
wenigſtens in diefer Rücficht den Vorzug vor allen ‚4) der Mode zu folgen. 


andern Methoden, wenn ein Menſch einmal fo in Die legte Urſache ift in gewiffen Verhaͤltniſſen 
Inkonſequenz gefallen ift, daß er feinen Antheil an bie einzige, welde einigermaßen entfhuldigen kann. 
irdi r „| Die drei erften haben, wie ich zeigen werde, für eine ! 
irdifhen Glüdsgütern durchaus dem Zufalle unter: i erften haben, wie ich zeig ‚f 
werfen will, weil er diefe Abfiht am ſchnellſten und Perfon von Einn fo wenig Rechtfertigendes, daß fich 
volltommenften erreicht. Bei dem Epiele um Ge: | ilig Ieder ſchaͤmen follte, fie für ſich anzuführen. 
| winn laͤßt ſich durchaus nichts Wuͤrdiges denken; | Wir wollen ſchen. | 
' und thut man fobann nicht beffer, lieber gar nichts Erſtlich, ich fege mich nieder, oder ich trete bin, 
zu denken? Wohin man kommt, fieht man Gruppen | um zu gewinnen. Man Eann zwar nicht fagen, daß 
\ von emfigen Spielern, welche bie ganze Aufmerk: das Spiel nad) ben Naturgefegen, wo pofitive buͤr⸗ 
ſamkeit ihrer Seele auf ein buntes Blaͤttchen ger gerliche Gefege mit weifer Abſicht nit näher dark: 
richtet haben, und mit ber größten Unruhe und | ber beftimmen, an ſich ſelbſt ungerecht fei. Gin Je⸗ 
\ Angft auf deſſen Umfchlag warten, um entweder dem | der verfügt über das, was er mit Zug befigt, nach 
\ blinden Zufalle feurigen Dank zugurufen, oder gegen | feinem Gutbünfen, ohne daß Jemand ihm in ber | 
ihn Verwünfchungen, Unfinn und Blasphemien aus: Ausübung feines Eigenthumsrechts ftören darf. Denn || 
\ zuftoßen, über welche das unverdorbene Menfchenge: | Jeder hat das Recht und die Freiheit, mit feinem j 
| fühl erröthet. Ich bih keinesweges gefonnen, mid) | Vermögen ohne Verlegung bes Rechts eines Andern, 
| zum Moraliften der Nation aufzuwerfen: es ift aber | nad) feiner Weife ein Narr zu feyn, wie ihm bee | 
doch gewiß feine Anmaßlichkeit, wenn ein Mann mit | liebt. Jedes Epiet ift eine Art von Wette, wo der 
| hellem Gedanken und guten ſchlichten Empfindungen | Ausgang ben Gewinn entſcheidet; Jeder fegt willig | 
‚ für alle feine Zeitgenoffen, ohne Rückficht auf Scha: | feinen Theil in die Schaale, und ift zufrieden, fh | 
' den und Gewinn für ſich felbft, es wagt, fich einer | dem Ausfchlag des Glüds ruhig zu unterwerfen. | 
Gewohnheit mit entgegenftemmen zu helfen, die unter | Nichts kann als eine ehrliche Wette angefehen wers 














| 
| 
ber Firma der Geſelligkeit, wie ein tiefrollender | den, wo bas Ende ber in berfelben gefegten zweifels | 
\ Strom, an dem Bau der Moralität und ber wirt: | haften Sache nicht beiden Partien völlig unbekannt, 
\ rich edlen Gefelligkeit felbft wuͤhlt, und durch Reicht: wirklich zweifelhaft und, ich darf fagen, ungewiß iſt. | 
ſinn und Unbefonnenheit gewiß mehr Unglüd unter | Denn wenn eine Partie entweder des Ausgangs mas | 
| den Menfchen ſchafft, als die finnreichfte Bosheit thematiſch gewiß ift, ober ihn durch einen andern | 
kaum wirken Fann. Kanal fhen erfahren hat, und bann bie Wette noch 
| Wenn ih von Spielern rede, fo verftche ich | eingeht, fo kann man ihr mit Recht Unredlichkeit 
darunter immer noch fogenannte Spieler von Ehr: | vorwerfen, und bie Wette kann mit Grund als null | 
| lichkeit und gewöhnlichen Gewißen, die entweder in angefehen werben. Eben fo barf ich fagen, wenn | 
gaͤnzlich anerkannten Hazardfpielen, oder fogenann: | Jemand mit einem bekannt entfdiedenen Ueber: | 
" ten Kommerfchen, die es doch alle nad} jegigem Fuß | gewicht im Spiet fid) binfegt, gegen einen Anbern, | 
wenigſtens auch zur Hälfte find, ohne Hintertift bem | gang ſichtlich weit Schwäcern, fo ift bie Partie von N 
| Fall des Ohngefährs ihr Gluͤck anvertrauen, und | feiner Eeite auf feine Weife redlih, obgleich bier 
' außer der gewöhnlichen Aufmerkfamkeit fich Eeines | der ſchwaͤchere Theil kein Recht zur Klage haben | 
Vortheils bedienen. Leute, die ihre Zuflucht zu lei: | kann, indem er die Geſchicklichkeit und überlegene * 
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Fertigkeit feines Gegners kannte, oder fie weniaftens 
| vorausfesen mußte, und es alfo fein Wille war, fi 
mit ihm für bie gefegte Prämie zu mejfen. Nun 
| entfteht aber die Frage, obgleich juriftifch nach dem 
ftrengen Naturrechte Fein Streit darüber feyn Eann, 
was ber Mann der fefteren Rechtfchaffenheit darüber 
| meinen wird, ber Mann, mweldiem es nicht genug ift, 
daß ihn kein Mitbürger coram foro civili belangen 
kann, fondern der alle feine @efinnungen und Hands 





lungen auf ber feineren Wage ber Sittlichkeit, bes 
moraliſchen Gefühls und ber Philanthropie abwiegt. 
Ausgemacht leiden alle biejenigen, welche ſich bins 
| fegen zu fpielen, fei es aus welcher Urſache es im⸗ 
| mer wolle, auf irgend cine Weife an einer Schwach: 
‚ beit des Geiſtes. Wer wollte fih nun wider bie 
Schwachen rüften, um von ihrer Schwachheit ben 
Vortheil zu ziehen, ben ihm eine größere Kenntniß 
| und Geſchicklichkeit über fie giebt ? Wenn ein Anderer 
ſchwach und unvorfichtig genug ift, Blößen zu geben, 
| ift es nicht offenbar feindfelig, diefe Wlößen zu bes 
nutzen? Iſt wohl bie geringfte Würde und Gutmuͤ—⸗ 
thigkeit in dem Entſchluſſe, den Raub zu ergreifen, 
‚ ben feine Unbefonnenheit bloß zum Köder hinhält? 
| Alle Spielenden ftehen alfo aus eigener Neigung bes 
ſtaͤndig auf dem Kriegsfuße; und Leider iſt biefer 
Krieg nur allzu oft cben fo Elend ſchaffend und blu⸗ 
tig, als ber, den die Götter ber Erde meiſtens auch 
‚ aus ben nämlichen Urfachen führen, Auf alle Fälle 
| ift es nicht großmuͤthig, von ben Reidenfchaften ſei⸗ 
ner Mitbürger in den Augenbliden ihrer Blindheit 
zu feinem Vortheil Gebrauch zu machen: und hat 
man je gehört, daß es einem Manne zur Ehre ge: 
reicht hätte, fi ein Vermögen im Spiele erworben 
zu haben, auch wenn er während bes ganzen Hans 
delns ſich nie von der Handelsweiſe eines rechtlichen 
Mannes entfernte? Auf Moral darf man fich kaum 
berufen, wenn man nicht fogleich unter den Namen 
‚ eines Moraliften in bie Klaffe ber Pebanten will 
verfegt werben: und was kann dennoch wohl ehr: 
| würbiger, was fann wohl heiliger und göttlicher 
ſeyn, als biefe Fuͤhrerin bes Lebens, dieſe Stüge der 
| 
| 
| 





Geſetze, biefe Tröfterin in allen Leiden, welchen bie 
Gehrechlichkeit der beften Menfchennatur immer nod) 
fo oft und mannidfaltig unterworfen ift? Das Wort 
Moral ift in fogenannten guten Geſellſchaften, bie 

| Teiber nicht immer das find, was ihr Zitel anzeigt, 
fhon fo unwillkommen, als ob es durch feinen Ernft 

alle Freuden verſcheuchte; da body allein nur eine 
gute, feitgegründete Moral die Bafis ber dauerhaften 
gefellfchaftlichen Vergnügungen ſeyn kann. Und ein 

Vergnügen, das uicht dauerhaft ſeyn kann, das in 

feinen Wirkungen kuͤnftiges Mifvergnügen bald, oder 

fpät, nothwendig zur Folge haben muß, verdient auch 
ſchon in ber Analnfe des gemeinen Menfchenverftan: 

+ bes ben Namen des Vergnügens nicht mehr. 
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Wer ſich mit der Abſicht an den Spieltiſch ſetzt, 


ſeine ebbenden Finanzen wieder in Fluth zu bringen — 
und bei ben Meiſten dürfte dieſes doch der nächſte 
Bewegungsgrund ſeyn, — bekennt geradezu, daß er ſich 
von der Thorheit ſeiner Mitbruͤder naͤhren will, und 
giebt dadurch zugleich zu verſtehen, daß er andere, 
ehrlichere Erwerbungsmittel, aus Mangel an Talent 
und Kraft nicht wählen kann, oder aus Mangel an 
Thätigkeit und Fleiß nicht wählen will. Schen habe 
id) erklärt, daß falfche Spieler und Betrüger, als 
der Abfhaum jeder Geſellſchaft, Feiner Notiz zu 
würdigen find, da fie natürlich die ganze, nur leid: 
ih ehrliche Welt fchon hinlaͤnglich ftigmatifirt hat; 
aber bie fogenannten Spieler von Profeflion in allen 
Klaſſen, obgleich ihr Kredit eben nicht fehr ehrenvoll 
ift, werben bei Weitem noch nicht mit ber allgemeis 
nen Verachtung angefehen, welche fie verdienen. An: 
genommen , fie geben ohne Betrügerei und fehlechte 
Kunftgriffe zu Werke, fo ift doch der Gebraudy, den 
fie von ihrer unfeligen Fertigkeit, von ihrer höllifchen 
Keinheit und Aufmerkfamfeit gegen die unkundigen, 
mit Blindheit gefchlagenen Opfer, madyen, vor dem 
Gerichtshofe der ftrengeren Gerechtigkeit moraliſcher 
Männer durchaus nichts anderes, als Gaunerti. Mei: 
ftens find diejenigen, welche biefe Methobe halten, 
Subjekte, die ihre Mobebebürfniffe auf Koften ber 
Andern, welche eben fo, wie fie, ber Mobe opfern, 
zu befriedigen fuchen, nachdem fie ihre eigenen Fonds 
durch gewöhnliche Unbefonnenheiten geleert haben, 
bie fie durch ehrenvolle Wege wieder berzuftellen 
nit Muth und Geſchicklichkeit genug befigen. Der 
Nugen für fie ift fehr geringe, da fie meiftens ben 
Sieben gleihen, welde Waffer halten follen; und 
ihre einzige Wirkung auf Andere ift, daß fie einen 
großen Theil berer, die in ihre Sphäre fommen, und 
lange in berfelben verweilen, zu ihres Gleichem machen. 

Der zweite Grund, den ich mir als Beitimmung 
zum Spiel vorftellen kann, nämlich die Abficht zu 
verlieren, ift böchft felten, und eigentlich bloß wört: 
ih, aber nicht im wahren Sinne denkbar. Gollte 
er ftattfinden, fo ift es nur in dem Gehirne eines 
offenbaren Bedlamiten, und alfo nicht mehr Grund, 
fondern bloß Urſache. Ein alter Engländer faat: 
„Es ift eine Tollheit, deren Kur aller Nießwurz 
trogt, ben Würfel zu rollen, ob unfer Vermögen 
unfer ſeyn folle, ober nicht.” Eigentlich wuͤnſcht 
Niemand Verluft; und wenn, wie nicht felten ber 
Fall eintritt, Jemand Spielverluft wuͤnſcht und ihn 
gefliffentlich befördert, fo hofft er dafür gewiß irgend 
einen andern Gewinnft, deffen Natur ſchon aus bem 
Mittel, ihn zu erhalten, verbädtig wird. Alfo fucht 
wohl zumeilen ein Minifter dem Sekretär eines an: 
dern für feinen Gelbverluft die Geheimniffe feines 
Herrn abzugemwinnen; und der Sekretär bat durch 
ben Gewinn einiger Goldftüde unbemerkt fpielend 
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feine Ehrlichkeit verloren. Die meiften jungen Maͤn⸗ 
ner, welche auf Artigkeit einigen Anfprudy machen, 
find in Berlegenheit, wie fie im Spiel gegen Damen 
fi) benehmen follen, indem fehr oft ihre Boͤrſe Ver: 
Juft fürchtet, und man es doch für einen Mangel 
guter Erziehung auslegt, wenn fie gewinnen. Man 
kann jest als bie Hälfte der Spielpartien immer 
bie Damen rechnen, fo daß alfo dieſe Berlegenheit 
faft bei jeder Partie ift, Mich daͤucht, daß das ganze 
Arrangement nicht fehr zur Ehre unfers Zeitalters 
ift; aber noch weniger gereicht es den Damen zur 
Ehre, daß fie es als ein Privilegium bes Geſchlechts 
fi) anmaßen, immer Gewinnerinnen ſeyn zu müffen. 
Wenn ein Krauenzimmer aus irgend einem Grunbe ſich 
mit hin an ben Spieltifch fest, und auch unfere ge: 
wöhntichen, fogenannten Kommerfchfpiele müffen, fo 
wie fie jest find, mit darunter begriffen werden, fo 
babe ich für fie noch weit weniger Entſchuldigungen, 
als für die Männer, da biefe Beſchaͤftigung von dem 
wahren, edlen Charakter der Weiblichkeit noch weis 
ter entfernt ift. Wenn fi alfo eine Dame zum 
Spiel fest, fo wird fie dadurch fich gewiß Keinen 
Anſpruch auf höhere Achtung und Liebenswürdigkeit 
zu verfchaffen hoffen: wenn fie mit der Idee des 
| nothwenbigen Gewinnftes fpielt, fo würbigt fie bie 
ı Vorzüge ihres Geſchlechts ſehr weit herab, indem 
; fie es zum gröbften Freibeuter gegen bas andere 
macht; wenn aber burch den abſichtlichen Verluſt 
von ber andern Seite, bei ihr in anderer Rüdficht 
gewonnen wird, fo ift in diefem Berlufte ber Gegen: 
partie für fie ftatt des Gewinnftes doppelter Ber: 
luſt. Wenn cin Krauenzimmer, das ſich durch Klei— 
derglanz, Haarkraͤuslermeriten, ſchoͤnes Fuhrwerk 
und andere Fripperie der großen und kleinen Mode 
fangen läßt, ſchon der Netze nicht werth iſt, die man 
für fie legt, fo it die Gunft eines Frauenzimmers 
im Epiele auf ſolche Weife: gewonnen, gewiß ein 
' reiner Verluſt. Der Mann von Sinn entbedit ihn 
ſogleich, und ber oberflädliche, gedhafte Stuger 
fuͤhlt ihm oft erſt lange Jahre nachher, wenn bie 
Hitze bes Verberbens ibm an ber Stirne brennt. 

Ih appellire in biefem Kalle an den Grabdfinn 
' und bas Ehrgefühl jebes feindenkenden Individuums 
| beiber Geſchlechter, unb ſchweige von der zu niebri: 
. gen, obgleich oft gewöhnlichen Mafdjinerie der gröb: 
' flen Galanterie, wo das Epiel bloß das Vehikel des 
| Kupplerlohnes wird. Männer alfo, bie auf biefe 
Weiſe verlieren, wollen eigentlich nicht verlieren, 
fondern gewinnen; und follten fie auch nur bie gute 
' Meinung ber Uneigennüsigkeit und Großmuth dadurch 
erwerben wollen, welches boch wohl felten bie reine Ab: 
| ſicht allein feyn dürfte. Das Mittel aber fie'zu er: 
ı werben ift für den Mann von wahrem Sinn und dd): 
ter Philanthropie bei Weitem nicht dasjenige, welches 
er wählen wird, Zuweilen, obgleich feltener, giebt es 
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auch Damen, bie in gleicher Abfiht an die Männer in gieider Mbit an bie Mkänner | 
verlieren; und ich fehe nicht ein, warum von ihnen | 
im Gegentheil nicht auch das Raͤmliche gelten follte, 
Eine minder moralifch zweideutige Methode, bie 
aber doch nicht ohne ein überfeines und alfo falfches ' 
Ehrgefühl ift, befteht darinne, wenn ein Reicher, | 
oder Vornehmer einem Armen, bem er wohlwill 
und deffen Figlichen Empfindungen in bem, was man 
gewoͤhnlich point d’honneur nennt, nicht beifommen 
kann, auf biefe Weiſe ein Geſchenk madyen, mit ans 
dern Worten, eine Wohlthat erzeigen will. So wie 
fehr oft das ganze fogenannte point d’honneur auf 
verjaͤhrten, falfchen Vorftellungen beruht, fo daͤucht 
mic), ift es auch hier der Kal. Entweder ich darf, 
ih will Gefchente annehmen, bie mir ein Anderer 
Wohlwollender zu machen gefonnen ift, ober ich barf, 
ich will eö aus irgend einem Grunde nit. Im er: 
ftern Falle fehe ich nicht ein, was mid hindern kann, 
das, was ich thun will und wozu id Grund zu ba: 
ben glaube, öffentlich zu thun, Der Fall iſt ganz 
gegenfeitig. Was foll einen edeldenkenden Mann, 
der Unterſtuͤzung zu geben gefonnen ift, beftimmen, 
fie nicht auf bie befte, die zwedmäßigfte Weife zu 
geben? Geſchieht biefes im Spiel? Ich zweifle fehr. | 
Ueberzeugt euern Mann, wenn er wirklich bes Beir | 
ſtandes bedarf, daß es von ihm fehr falfche Schaam 
fei, ihm von euch, von deffen Berhältniffen, Verbin: 
bungen und Charakter er biefen Beiftand am füg: 
lihften erwarten kann, nicht annchmen zu wollen. 
Iſt er unüberwindlic und weicht jeder offenen Me: 
thode aus, fo ift e3 eine Beleidigung für feinen Ber: 
ftand, ihn trog feiner Mebergeugung auf eine vers 
ftedte Weife wider feinen Vorſatz handeln zu mas 
hen. Denn man wird body fiher annehmen kön: 
nen, baf er einfehe, feine Gegenpartic mache geflif- 
fenttich feinen Gebraudy von ihrem Glüd und ihrer 
Geſchicklichkeit. Mit welchem Gefühl muß er nun 
diefes bemerken, unb während einer ziemlich langen | 
Zeit zu bemerken fortfahren? Wenn bad Annehmen 
der Wohlthat feinem feinen Ehrgefühl auf offenem 
Wege Ueberwindung Eoftet, fo muß es durch biefe 
halb heimliche Weife gefoltert werben; und ich habe 
wirklich Bälle gefehen, wo Perfonen voll glühenden 
Unmwillens das Epiel verließen, weil fie bie graufam 
wohlthätige Abſicht ber Gegenpartie beutlich merk: 
ten. Geſetzt, das wohlthaͤtige Geſchenk kommt durch 
dieſe Weiſe wirklich an ſeinen Mann, ſo verfehlt es 
doch hoͤchſtwahrſcheinlich die gute Abſicht des Gebers, 
naͤmlich die, wirklich bleibenden Vortheil zu ſchaffen. 
Ich glaube uͤberhaupt, daß derjenige, welcher im 
Spiele Geſchenke anzunehmen faͤhig iſt, in ſeinem 
Betragen einer ſehr großen Reform bedarf. Ein 
Mann, welcher noch ſpielt, kann und darf noch keine 
Wohlthat empfangen; und ein Mann, welcher Wohl⸗ 








thaten annehmen darf, Tann nicht mehr ſpielen; + 
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wenigſtens darf er es nicht auf einen Zuf, daß cr | webiche a ihres Zwecks verfehlt. Die ver: 
im Spiele Geſchenke erhielte, die einigen Einfluß auf | trauliche Mittheitung und der freumdfchaftfiche Rath, | 
feine Dekonomie haben könnten. Die Großen er: | als der beffere Theil des Gefchents, mangelt und | 
greifen oft biefe Methode, ihr Wohlmollen thätig | muß, nad ber Natur der Sache, mangeln. Der | 
zu bemeifen. Die Abficht des Wohlwollens verdient | Spieler hat die Unterftügung auf eine Teichtfinnige ! 
Lob; bie Methode ſcheint mir fehr wenig Falkulirt | Art erhalten, denkt darüber auf diefelbe Weife, und | 
zu ſeyn. Entweder müffen fie den, welchem fie burd) | macht auf biefelbe Weiſe Gebraudy davon, Was | 
bas Epiel beifen wollen, für fehr unbefonnen, ober | auf dem Wege der Mode gewonnen ift, gebt auf | 
für fehr blödfinnig halten. Wie können fie glauben, | bem Wege der Mode wieber fort. Er flieht daraus, | 
daf ein Mann, bem fie bei einer foldhen Gelegenheit | daß fein Gönner biefe Methode, ihm feine Gefchente Ä 
auf eine fogenannte feine Art eine ziemlihe Summe | zuzuftellen, einfchlug, daß diefelbe an ſich überhaupt I 
durchaus ehrenvoll fei, er ſieht dieſe Beſchaͤftigung 





zufließen laſſen wollen, die naͤmliche Summe nach 
gewoͤhnlichen Spielbegriffen gegen ſie auf die Wage 
| legen koͤnne? Wie können fie dieſes, ohne ihn ber 
| unverantwortlichften Unbefonnenheit zu zeihen? Wie 

fönnen fie aber annehmen, daf er ihre Abficht nicht 
merke, ohne ihn für blödfinnig zu halten? Und fchont 


burch bie ganze feine Welt in Krebit, fein eigener 
Hang zieht ihn nicht zuruͤck, und er ſchlendert uns 
vermerkt in ber eingefchlagenen Bahn fort, geht von | 
der Mode zur Neigung, von ber Neigung zur Ger | 
wohnheit, von der Gewohnheit zum Leichtfinn, von 
dieſem zur VBergeffenheit aller moralifchen Grundfäge. 
Die erfte Veranlaffung war vielleicht die Methode, 
welche fein gutmeinender Wohlthäter wählte, ibm 
feine Güte thätig zu zeigen. Ich habe Perfonen | 
gekannt, denen Männer von Anfehen in kurzer Zeit || 
einige hundert Dukaten auf diefe Weife fhenkten; || 
| 


man benn wirklich des Ehrgefühls eines Mannes, 
deffen Verftand man kompromittirt und dem man 
nicht Keftigkeit der Begriffe genug zutraut, um mit 
ihm frei und offen ſprechen und handeln zu können? 
| Das Recht, dem Andern wohlzuthun, bat Ieber, 








aber nicht gegen bes Andern Willen und Begriffe,. 
weil biefes wirklich nicht Wohlthat wäre. Iſt ber: 
ı jenige, ber mir woblthun will, mein Freund, fo hat 
er bazu bas unbedingte Recht; und noch mehr das 
| Redit, fein Wohlwollen mit feinem theilnehmenden, 
‚ ernften Rath zu begleiten, ber oft mehr werth ift, 
| als bie Unterftügung felbit. Die Großen haben 
durch ihre Verhaͤltniſſe im Staate und durch den 
l 

| 

| 


aber ich glaube, eben dikſe Weife war vorzüglich || 
Schuld, baf diefe Summen, bie mit der gehörigen | 
Vorfichtigkeit ihre Peine Dekonomie in ben beiten || 
Stand hätte fesen können, mit eben der Leichtigkeit || 
des nämlichen Weges wanbelten, ben fie gelommen | 
waren. Von allen Faͤllen fcheint alfo bloß der groß: N 
müthige Fremde mit ber größten Entfdyuldigung ſich 
diefer Weife gegen einen Mann bebienen zu bürfen, | 
beffen Mangel er erfahren hat, und beffen Verhaͤlt⸗ 
niffe ihn zurüdbalten, offenherzig und freunbfchaft: 
lich mit ihm zu Sprechen; aber auch bier gilt Vieles 
von dem Obengefagten, und jeber Unbefangene wird | 
"geftehen, daß die Herren beibe an dem Gängelbande 
der Mobe laufen, nur der nichtigen Konvention des | 
Geremonield opfern, und es nicht wagen, rein menſch⸗ 
lich und philoſophiſch mit einander zu handeln. 

Die dritte Urfache, welche einzelne Perfonen und 
ganze Gefellfchaften haben Fönnen, fi um die Spiel⸗ 
tifche zu pflanzen, ift, die Zeit zu vertreiben. Man | 
gefteht es fi oft aut, daß man bloß wegen bes | 
Beitvertreibes fpiele, und bedenkt wohl ſchwerlich, | 
daß man ſich felbft und bem ganzen Zirkel um ſich | 
ber dadurch nicht allein keine Verbindlichkeit, fons | 
bern geradezu eine platte Gottife fagt. Nur ein 
Dummkopf, ober ein Kranker kann Langeweile has 
ben: beibe find für feine Geſellſchaft. Sollte eine 
beträchtliche Anzahl von gebildeten Perfonen nicht 
immer Stoff zu einer Ichrreichen und angenehmen 
Unterhaltung finden können, da doch gewiß jebe eine 
eigene Sphäre hat, in welcher fie nicht fremd ift? 


GSharafter, ben fie in bemfelben behaupten follen, 
fhon bie Befugniß, mit Jedem offenherzig unb mit 
ſtrenger Wahrheit über alle Begriffe zu fprechen, 
bie nur irgend Ginfluß auf das Schickſal von Indi—⸗ 
' vibuen, ober bed Ganzen haben fönnen. Sie bürfen 
alfo wohl das falfche Ehrgefühl der überbebenktichen 
Männer berichtigen, und von jeder Sache mit ihnen 
reden, wie fie ift, und nad) biefen berichtigten Be: 
griffen gegen fie handeln, anftatt ihre Empfindungen 
in einem irrfamen Steinwege fortlaufen zu laſſen. 
Wir feben diefe Wahrheit fehr deutlich, fobalb wir 
aus ber Sphäre ber Mode und bes falfchen point 
d’honneur entweder überwärts, ober herabwärts 
beraustreten, Der Monard nimmt fidy billig nicht 
bie Mühe, wenn er Jemand ein Gefchent machen 
will, es in einer Partie L'hombre an ihn zu verlies 
ren; und niemals glaubt ber Empfänger fich ernies 
briget, ſondern ſich vielmehr geſchaͤtzt durch einen fols 
den Beweis des Wohlwollens, der aber doch wahr: 
lich mit andern Worten auch nichts anders ift, als 
eine Wohlthat. Der unpeolirte Eohn der Natur 
auf dem Lande nimmt ohne Echaam das gereichte 
Geſchenk des Gutsherrn, ohne ſich deswegen für einen 
Bettler zu halten. Ferner glaube id) behaupten zu | Und es gehört doch gewiß Feine uͤberſchwengliche Kunft 
: nn — bie auf dieſe Weiſe im Spiel zugewandte dazu, einige Stunden die Gegenſtaͤnde der Unter⸗ 
ns 
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redung aufzuſinden; und es wirb Beine demoſtheniſche 
Beredtfamteit, fo wenig, als fantifcher Tiefſinn er: 
fordert, fie disfurfiv mit einigem Intereffe und einis 
ger Anmut von mehrern Geiten zu behandeln. 
Niemand wirb mit der Erwartung in einen gefells 
ſchaftlichen Zirkel kommen, um bafelbft abftraßte 
Erörterungen zu hören, oder vollendete Meifterwerke 
der redenden Künfte anzutreffen; fondern gewiß bloß 
mit ber Hoffnung, durch muntern Witz, heitere 
Laune und angenehmen Scherz einige Mußeftunden 
zu würzen, und vielleicht hier und ba einen treffen 
den, aus ber Seele geariffenen Gedanken zum künf: 
tigen Privatgebraudy, ober öffentlichen Nusen zu fin: 
den. Und ift dieſe Hoffnung nicht philanthropiſch— 
Eonfequent, da in dem Strom der Fröblichkeit, in 
dem Erauffe des unbefümmerten Herzens mandyer 
Schatz bervorquillt, in ber Wärme der Rebe man 
her Funke herausbricht, der ohme das eleftrifche Bes 
rühren bes freundfchaftfichen Zwiſtes in feiner Tiefe 


‘ fortgefchlummert hätte? Ift denn unfer jegiges Men: 


ſchenleben fo ganz an Intereffe leer, daß bie Zeit fo 
ſchwer über unfern Häuptern hängt, unb wir, um 
ihrer los zu werben, zu der geſchmackloſeſten aller 
Beſchaͤftigungen, der langweiligen Mifchung bunter 
Papierfiguren, unfere Zuflucht nehmen müffen? 
Dort fist ein Viered von Menſchen, ihre Au: 
gen auf die grotesfe Malerei der Karten geheftet, 
lauert mit bumpfer Aufmerkſamkeit auf einige 
Dusend zufällige Veränderungen berfelben, und erſtickt 
allen Wis, alle Zovialität, die den froben Menfchen 
in geſchaͤftloſen Xugenbliden zu einem fo intereffan: 
ten Geſchoͤpfe macht. Kein Fuͤnkchen Geift fpielt 


‚ auf bem Antlig der Spielenden: es- ift Alles abge: 
‚ meffene, trodne, kalte Mafchinerie; und wenn ja 


einmal ein Strahl von Leben, Satyre, Ironie unb 


‚ Menfchenfinn bervorbricht, fo loͤſcht er ſogleich unter 
‘ uatre honneurs, trois levees, premiers unb bem 
‚ übrigen Gefolge ber tiefiinnigen Hieroglyphik ploͤtz⸗ 
| ich wieder aus, 

nicht fogleich von ber Spabille wieder verjagt würde, 


Kein Gedanke Tann erfcheinen, ber 


und nur höchft felten wedt ein lahmes Bonmot bie 


gaͤhnende Gefellfchaft, wenn fie in ein Eoncertirendes 


Schlaͤfchen einzunidden bereit ift. Auf alle Fälle ift 
ber Mann zu bedauern, ber, um feiner Zeit quitt zu 
werben, ſolche Refourcen aufſuchen muß. Seit Ein: 
führung der Spielkarten ift zwar ihr Gebrauch in 
alle Gefellfichaften obne Ausnahme, von dem Saale 
ber befternten Minifter bis in die geraͤucherte Dorf: 
ſchenke, aufgenommen worden; und man follte glaus 
ben, es fei ein allgemeines Beduͤrfniß vorhanden, 
weiches fie nunmehr nothwendig machte. Aber diefe 
Herrfchaft find fie bloß dem Leichtjinne und bem 
Hange nach Gemaͤchlichkeit in der menfchlihen Na: 
tur ſchuldig, wie jede andere Mode, welche biefen 


: beiden Schwachheiten ſchmeichelt. Jeder Menſch liebt 





bei aller ſeiner Furchtſamkeit doch immer etwas Wag⸗ 


liches; und in dem Spiele wagt er weiter nichts, 


als ein Stuͤck Geld und feine Zeit; das erſte kommt 


bei einem Theil, bas zweite bei bem andern fehr 
wenig in Anſchlag; beides ift alfo leicht zu wagen. 
Sodann bat die ganze Beichäftigung einen fo gedan— 
kenaͤhnlichen Gang, ber doch im Grunde bloß ein 
recht gemaͤchliches, hinbrütendes Vegetiren ift; fo 
baf, wenn das Spiel nicht meiftens phyſiſchen und 
moraliſchen Schaden anrichtete, man es der menſch⸗ 
lichen Inbolenz immer als cine behagliche Anftren: 
gung ihrer Aufterntbätigfeit adnnen könnte. Bon 
dem moralifhen Schaden babe ih ſchon Manches 
gefagt und werbe noch Manches ſagen; ben phyſi— 
ſchen tragen beibe Gefchlechter vom guten Zone unter 
zwanzig mobifchen Namen, zu nid geringer Mit: 
peinigung aller derer herum, welche das Schickſal in 
den Kreis ihrer Leiden und ihrer Thorheit einſchließt. 

Man wenbet vor, daß es body beffer fei, ſich mit 
gemalten Männerchen zu befchäftigen, als mit aller 
Licblofigkeit gewöhnlicher Koterien über den guten 
Ruf feiner Mitbürger herzufallen. In dieſer Ruͤck⸗ 
fit, muß man allerdings bekennen, bat man ein 
Eleineres Uebel gegen ein größeres eingetaufcht, und 
alfo in der That gewonnen. Aber ift es benn 
durchaus nothwendig, daß Schadenfreude, Miß: 


ftellung der Charaktere und boshafte Anftrengung ' 


die Menſchen fchlechter zu machen, als fie wirklich 
find, der Gegenftand der Unterhaltung fenn muͤſſen? 
Dat die Welt, ober aud nur bie kleine Peripherie 
um uns ber, nichts für das Intereffe gewöhnlich gu⸗ 
ter Seelen, daß biefe Liebloſigkeit wirklich zu bes 
fürdten it? Muß denn durch jede Echwingung ber 
giftigen Zunge ein guter Name fterben, durch jeden 
zweideutigen Blid Mißtrauen gegen eine Tugend 
erweckt werben? Mer wollte bie menfchliche Natur 
fo tief herabmwürbigen, um biefes von ihr zu glaur 
ben? Es ift allerdings in bem Menſchen ein allger 
meiner Kigel der Kreube bei bem Anblid, daß Andere 
nicht beffer, oder wohl gar noch fchlimmer find, 
als wir; aber Vernunft und berichtigtes Gefühl 
wiffen ihn bei Wohlgefinnten zu unterbrüden, und 
endlich gar zu erftiden. Schadenfreude und Schmaͤh⸗ 
fucht find zwar haͤßliche Züge in jedem Gharafter ; 
aber ihre Erſcheinung hat doch durch den Kontraft 
mandje gute Wirkung für die Menfchheit. Der Ger 
genſtand bderfelben bat meiftens menigftens einige 
Schub, wäre es auch nur der Schein bes Vergehens, 
das man ihm zur Laft legt. Auch biefer Schein 
muß nicht ftattfinden, ba in der Welt fo viel nach 
dem Schein beurtheilt werben muß. Jede Perſon 


von Wahrheitsſinn kann auf alle Källe Vortheil von 


zugefügten, fogenannten Beleidigungen ziehen: benn 
find fie wahr, fo hören fie eigentiih auf Beleibi- 
gungen zu feyn, und nur bie böfe Abficht bes Geg⸗ 
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| 
— daher Gelegenheit nehmen, ſich wirklich zu beſſern; 
ſind ſie nicht wahr, ſo iſt ihr Urheber ein Narr 
oder ein Schurke, und beide verdienen nicht mehr 
als kalte Verachtungz ober man duͤrfte kein Glas 
Waſſer ohne die Furcht trinken, ſich bie Schwind⸗ 
ſucht an den Hals zu ärgern, fo oft iſt man taͤglich 
in Gefahr auf Beider Konfortenfchaft zu ftoßen. Ihr 
vertraget gern bie Narren, weil ihr Elug feid, fagt 
ein Mann, der aus langer Erfahrung ſich eine herr: 
liche Lebensphilofophie erworben hatte: und Sur: 
kerei ift bloß bie giftige fublimirte Quinteffenz der 
Narrheit. Durch diefe Freiheit der Zunge lernt man 
\ ferner oft bie bäßtichen Gefchöpfe kennen, deren Ber: 
anügen es ift, bie Schwachheiten ber Menſchen mit 
Geſchicklichkeit auszuheben und in ein grelles Licht 
zu flellen: und es ift gut, daß man vergleichen Sub⸗ 
jekte wirklich ausbezeichnet wiffe, um ſich des alten 
Hic niger est zu erinnern, fo oft man ſich ihnen 
näßert. Unfere Sphäre ift wahrlich nicht fo leer 
" an Gegenftänden, bie für alle entweder wichtig, ober 
| wenigftens nuͤtzlich und angenehm feyn koͤnnen, und 
|| zu deren gefellfchaftliher Behandlung jebes Indivi— 
duum fein Theil beizutragen im Stande ift, feien 
feine Einfihten noch fo eingefchräntt. Wenn man 
fi nur nicht mehr ſchaͤmen wird, Intereffe am wirk⸗ 
lich Intereffanten zu haben und zu zeigen, zu ler: 
nen und mitzutbeilen; wenn Mütter, obne lächerlich 
zu werben, von Bäuslichkeit und Erziehung, Männer 
ohne Pedanten zu feinen über wahre Wirthfchaft: 
lichkeit, oder über irgend einen philofophifchen, po: 
litiſchen, oder äfthetifchen Gegenſtand menſchlich tbeils 
nehmend fprechen koͤnnen: fo wirb man aud Hoff: 
nung haben, baß bas zeittöbtenbe unb vernunfter: 
ftidende Spiel endlih nach und nach feinen Einfluß 
verlieren werbe, 
| Biertens ift wohl bie allergemeinfte wirkfamfte 
und nichtöbedeutendfte Urfache der großen Derrfchaft 
| des Epiels bie Mode. Diefe Göttin regirt übers 
haupt mit blinder Defpotie unter mancherlei Be: 
| nennungen überall, wo fid bie Strahlen ber Ber: 
niunft vor dem Nebel ber Leibenfchaften zurüdziehen 
. müffen. Cie beift bei ben Großen 3eremoniel, bei 
ben Theologen Ritual, bei ben Rechtögelchrten Ob: 
ſervanz, bei ben Aerzten Methode, bei allen Ein: 
| gemeihten Glaube, bei allen Laien Sitte und Ge: 
brauch. An alle biefe Benennungen appellirt man 
gewöhnlich, wenn man in der Vernunft feinen an: 
| dern Grund des Verfahrens mehr aufmeifen kann; 
. und fie haben, von dem Orden bes golbenen Vließes 
an bis herab zu den Orden bes Kuhſchwanzes und 
der Elephantenblafe, für ihre Behörde immer hin: 
aͤngliche Guͤltigkeit. Ob nun gleich die Mode als 
| Mode felbft fehr felten einen vernünftigen binrei- 
x enden Grund hat, fo hat doch immer ihr Urſprung 
— 





Dbolen. 


ners verdient Tadel, und der, den ſie treffen, muß 





feine wohlbedeutende Urſache. So verbargen die Per: 
ruͤcken Kahlkoͤpfe, die Schnuͤrleiber ſchiefe Seiten, 
die Reifroͤcke Huͤftenfehler, die hohen Abſaͤtze und 
Auffäge Pygmaͤengeſtalten, die Schnaͤbelſchuhe un: 


foͤrmliche Füße und fo weiter; und fo verbirgt ver⸗ 
mutblih das gewöhnliche Kartenfpiel in feinem Ur: | 


fprung nebft irgend einer Leibenfhaft bie Armuth 
und Schwachheit bes Geiftes, bie in andern Be: 
fhäftigungen zu ſehr fichtbar werden würde. Jede 
edle Art der gumnaftifchen Spiele hatte ihren Bor: 


theit fogleich in fich felbft, indem jebes dem Körper | 
freiere Bewegung ſchaffte, feine Kräfte ftärkte und 
ibn biegfam madhte, und zur böbern phofifchen unb 


aͤſthetiſchen Vollkommenheit bitbete. Das Schachbret, 
als Analogie bes Kriegs, beſchaͤftiget die Aufmerkſam⸗ 
keit und ben Scharfſinn der Parteien auf eine nicht 
gewöhnliche Weife, und giebt einem Mititär bie 
erften allgemeinen Regeln feines Handwerks bildlich) 
an die Hand. Aber daffelbe als eine große Schule 
ber Kriegskunſt überhaupt zu betrachten, wuͤrde 
wohl gänzliche Unkunde der menſchlichen Natur fo: 
wohl, als ber Wilfenfchaft ſeyn: denn Golbaten 
baben mit Schachfiguren auch weiter nicht bie ge: 
ringfte Aehnlichkeit, als ihre mechanifhe Stellung. 


Auf dem Brete fchlägt nad) ber berechneten Regel | 


in ber Pofition bie Figur gewiß ihre Figur: aber 
auf dem Felde ſchlaͤgt in der Pofition nicht noth— 
wendig der Mann den Mann, ober cin Regiment 
ein Regiment, fondern bas Beffere Schlägt das Schlech⸗ 
tere; unb es zeigt fi nur zu oft aus der Er— 
fahrung, welder Unterfcdied zwiſchen Bauer und 
Bauer, Epringer und Springer, Thurm und Thurm 


ift. Doc hat das Spiel feinen Nugen, indem es 


allgemeine Ideen giebt; aber welches Kartenfpiel 
irgend einer Art bat nur den geringften Vortheil 
nah ober entfernt auf das praftifche Menfchenleben? 


Ein Beweis, daß bie energifchen Abenbländer nicht | 


bie erften Erfinder biefed Tandes ſeyn Eönnen, und 
daß es aus dem faulen Orient durch irgend eine Horbe 
indolenter Beteltauer zu uns berübergefommen ſeyn 
muß! Dbgleih das Schachſpiel auch orientalifchen 
Urfprungs ift, fo muß es doch mehr von Männern 
und aus einer Periode fenn, deren Charakter etwas 
mehr als Unthätigkeit und gänzliche Gedankenloſig⸗ 
feit war. Man findet Kohorten von Menfchen, bie 
nichts weniger ald ausgezeichnete Gaben befigen, 
und faft alle nichts bedeutende Spiele mit ben bun⸗ 
ten Figuren in größter Vollkommenheit zu fpielen 
wiffen. Und gefegt auch, wie denn biefes nicht 
ganz zu Idugnen ift, daß die mancherlei Veraͤnde⸗ 
rungen des Kartenfpiels auch wohl etwas Sinn: 
reiches für bie Aufmerkſamkeit baben Zönnen, fo 
haben doch alle nicht dem geringften Bezug auf bas 
menfchlihe Leben, und ftchen noch zehen Grabe 


unter dem Kunftwerk, wo ber Meifter drei kom— 
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werk drechſelt, das er von einem wohlabgerichte⸗ 
ten Floh ziehen laͤßt. 

Was wuͤrbe bie Königin ber feinen Damen Grie— 
chenlands, in beren Gefellfchaft Perikteffe, Sokra⸗ 
ten und Alcibiaben fich bildeten, und berm Haus 
der Sammelplag bes guten Tons in Athen unb 
das Heiligthum der Mufen und Grazien war, mas 
würbe Aöpafia fagen, wenn fie in unfern Geſell⸗ 
ſchaften vom fogenannten guten Zon fähe, wie bie 
; ganze gefpannte Aufmerkſamkeit ftunbenlang an ber 
krauſen Mifhung einiger Dugenb ber ſchlechteſten 
Bilder hängt, und wie man fi mit aller Ans 
ftrengung bemüht, Gedanken in bie Gebantenlofig: 
keit zu bringen? Allerdings hält man bei ung feine 
griechiſchen Hausfefte, wo die Menſchheit in ihrer 
fhönften Würde, in einer berrlidhen bimmlifchen 
Beiftesergiefung verbunden mit der reinften liebens⸗ 
würbigften Sinnlichkeit zu fehen war. Wer wollte 
nicht mit bitterer Herzenszerknirſchung enthufiaftifch 
Schillers Götter Griechenlands zurüdrufen, wenn 
| er nur eine Wiertelftunde hinter einem unferer 
modiſchen Spieltiſche fteht? Die "Mode der gebans 
kenloſen Spielfucht ift alfo von ber Art ber alten 
Daͤniſchen, von welcher Shakſpeares Hamlet in 
| einem beißenden Apophthegm fagt, daß man fic 
| beffer bricht, als hält. 
| 
| 














| Sc bin verfichert, und weiß es wenigſtens aus 
" dem Zirkel meiner Bekanntſchaft gewiß, daß bie 
| Meiften ſich anfangs zu dieſer Befchäftigung »als 

Dpfer der Mobe zwingen, bis man nach und nadı 
‚ bie Natur ausrottet und etwas Baftartartiges an 
' ihre Etelle pflanzt, welches endlih mit ber Zeit 
ganz biefelbe, — aber mit welchem traurigen Xequis 
| valent? — zu erfegen fcheint. Und was gewinnt man 
durch biefe tiefe ruhige, der Indolenz fo behagliche Uns 
' thätigkeit? Angenommen, daß auch keine nichrige 
Leidenfhaft mit in bas Epiel tritt, vor welder 
jeber redliche Menſch Urfache bat zu errötben, und 
daß man bloß aus ben beiden legten Urfachen zur 
Gefälligkeit fi zur Partie fegt, welche traurige 
Befriedigung gewährt biefer fogenannte Zeitvertreib! 
Schon das Wort Zeitvertreib ift, wie ich ſchon 
oben behauptet babe, cine Satyre auf den Men: 
fhenverftand; und es gereicht meiner Meinung nad) 
ben energiſchen Römern zu nicht geringer Empfeb: 
lung, daß fie in ihrer Sprache für diefen Begriff 
| Bein gang eigenes unphilofophifdes Wort haben, 
| wie wir. Jeder vernünftige Mann wird feine Stimme 
geben, baß er lieber einen Zeithalter als einen 
| 3eitvertreiber wünfcht. Ohne den Vorwurf ber Pe: 
danterei zu wagen, barf man billig fragen: Iſt 
denn die Zeit fo etwas peinigendes, daß wir noch 
Mittel erfinnen müffen, ihren Adlerflug noch mehr 





u befchleunigen? Schon oben habe ich gerabezu 
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plette Kegelfpiele in einen Kirfchkern auf ein Fuhr⸗ 
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bange, und ih kann nicht umhin hartnädig bei | 
biefer Meinung zu bleiben. Sobalb es ausgemacht 
ift, daß unfer fogenanntes Spiel nach vernünftiger 
Borftellungsart ein Vergnügen ift, ſobald ift es 
geredhtfertiget und bört fogleih auf bloßer Zeit⸗ 
vertreib zu ſeyn. Wie verftinnmt müffen aber nicht 
Seelen feyn, bie vorzugsweife ein Vergnügen an 
einer Sache finden können, welche von allen Seiten 
betrachtet von Feiner eine vortheilhafte Beziehung, 
weder auf Bernunft neh Moralität und praktis | 
ſches Menſchenleben hat? Der Mann hat nie wer | 
niger Würbe, ald in ber gebankenlofen Stellung 
bes Kartengebens oder Kartenurdnens; bas Weib | 
nie weniger Anmuth und Grazie, als bei eben biefer 
Beſchaͤftigung. Jede wirklich empfindungsvolle und 
geiſtreiche Perſon wird in dieſen Augenblicken zur 
Figur, und nach und nach zum bloßen Avtomat. 
Als Medicin der Geſellſchaft, wie man wohl zu 
fagen vflegt, mag das Spiel immer gelten; aber 
dann giebt man gerade zu, daß bie Geſellſchaft 
frank fei. Ob es gleich mehr als hundertmal fchon 
gefagt, und beffer und nahdrüdlicher gefagt wor: 
den iſt, als ich es zu fagen vermag, fo fann ich 
doch nicht ſchweigen, weiche ‚fürchterliche Zerrüttung |) 
das Spiel nad und nad in ber ganzen Morali- | 
tät anzuridten im Gtande it. Tauſend traurige || 
Beifpiele in großen und Meinen Verhaͤltniſſen ſchrei⸗ 
ben es mit blutiger Schrift zur Beherzigung vor 
das Auge eines jeden, der bemerken kann und will. | 
Schulen und Afabemien, wo junge Leute an Herz | 

| 

| 





und Kopf zu ädten Patrioten gebildet werden 
follen, find fo voll von diefer peftartigen Seuche, 
daß man fehr oft auf den Gtubirzimmern von 
Zünglingen, bie man fonft eben nicht für venwil: 
dert hält, unter der Büfte bes guten kahlkbpfigen 
Athenienfers Pharopartien trifft, wo man bie Weis: 
beit des alten Ehrenmannes unter feinem Bildniffe | 
läftert. Goldhaufen rollen über ben Tiſch awifchen | 
ben Schwaͤrmern hin, und ein armer Handwerker 

muß im Rebenzimmer um feinen fauer erſchwitten 
Sohn wie um ein Almofen bettelm, wird wohl gar | 
mit Lotterbubenausbrüden, deren ſich wahrlich die | 
feine Welt ſchaͤmen follte, ſich aber leider noch nicht 
fhämt, wieder fortgeſchickt. Manchmal bin id) Zeuge | 
ſolcher Unmürbigfeiten gewefen, und hätte zähne: N 
knirſchend mit Rebabcams Skorpionenzucht barein 
ſchlagen mögen, wenn ich nur hätte hoffen können, 
dadurch den armen Gemißbanbdelten zu helfen. So 
fegen ſich bie würdigen Zöglinge ber feinen Weit 
in den Etand, um vielleicht einft auf eine Karte | 
bie ganzen jährlichen Einfünfte der väterlichen Guͤ 
ter und enblidy die väterlichen Güter feloft zu fegen, | 
ganze Familien durch ihre Hirnwuth zu Grunde | 
zu richten, und enblidh unter dem Sturz der Ihri⸗ 
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gen als —* der — zu fallen. Und 


dieſe Wuth herrſcht mit eiſernem Scepter uͤber 
beide Geſchlechter. Wer Gelegenheit gehabt hat, 
etwas naͤher in die Verhaͤltniſſe der groͤßern Zirkel 
zu ſehen, wird gefunden haben, daß bie Hälfte des 
bafelbft vermißten Gluͤcks von bem Spiele geraubt 
wird. Es ift erftlih Qual, wird nad und nad) 
‚ Gewohnheit, dann Reigung, bann Reibenfchaft, dann 
Wuth, dann Furie; es frißt bald krebsartig um 
ſich ber, und töbret balb mit allen Schrecken des 
Verberbene. Und chen bie fchönften Seelen, welche 
| anfangs gezwungen ber Mobe biefes Opfer brin- 
| gen, find am erften in Gefahr, durch ihre Leb— 
haftigkeit endlich felbit ihr Opfer ohne Rettung zu 
werben. 

Ein junges berrlides Mädchen mit einem Gra: 
zienförper unb einer bimmtifhen Seele, die dem 
beſten Manne ein Paradies auf Erden ſſchaffen 
| könnte, wird Eonvenenzmäßig bie Gattin eines 
| Mannes, in beffen Herz ber Himmel wenig Wär: 
me gelegt und in beffen Kopf er wenig Richt an: 
gezündet hatte. Unfchulb und Krobfinn wohnen auf 
ihrem Antlig, und ihre Augen ſtrahlen Erleuchtung 
und Gefühl felbft in die Seele des Menſchenhaſſers. 
Ihr Gatte hat nur die Vorzüge bes Goldes und 
Standes, welche beibe Qualitäten leicht die andern 
ächten wuͤnſchenswerthen Eigenſchaften in ben Aus 
gen ber Welt geben, ober überfeben laffen. Das 
junge liebenswürbige Weib hofft auf Gluͤckſeligkeit 
und Lebensgenuß durch Sympathie und zärtliche 
Mittheilung; fie wird getäufcht und trauert. Ihr 
Herz fordert Mitempfindung, über bie wichtigften, 
heiligften Gegenftände vernünftiger Wefen, und fie 
findet den Mann ihres Lebens überall in greller 
Mipftimmung. Sie irrt einfam, und fucht um ſich 
ber nach Seelenaͤhnlichkeit; fie findet fie, wo Ge 
fege und Tugend das Anſchließen verbieten. Das 
freubeathmende Geſchoͤpf verliert ſich in Schmerz 
der Zurücdhaltung. Ihr Gatte war für die Zaͤrt⸗ 
lichkeit die erſte Woche geftorben, wenn er je eine 
Minute für fie gelebt hatte. Sie flieht zur Mo: 
bezerftreuung aller Zirkel, in welcher ihr Gemahl 
bas Beifpiel giebt, und eilt ben Spieltifchen zu. 
Bier lauert die Verführung mit tiefen unſichtba⸗ 
ren Schlingen auf ihr Opfer. Ihre Seele ift rein 
und feurig; um ihrer quälenden Gedanken los zu 
werben, fucht fie im Spiel Belhäftigung, unglüd: 
liche Beſchaͤftigung. Der Gemwinnft des Geldes reist 
fie nicht, aber der Verluſt ift ihr nicht gleichgüls 
tig; fie verliert und erholt fich wieder. Sie ge: 
winnt und wird fühners fie fängt an, um nichts 
anders denken zu müffen, nur auf das Spiel zu 
denken: das Gluͤck ift abwechfelnd, aber nicht fo 
regelmäßig wie Ebbe und Fluth. Ihr Verluft wird 
& größer. Ein verdeckter Wuͤſtling legte unterbeffen 
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len. 


feine Minen, und bat durch feine teuftifce Ge: 


ſchicklichkeit ſchon den Wortheil eines artigen un: 
verbädhtigen Mannes gewonnen. Er verliert an fie, 
und gewinnt bei ihr; feine Lift ift zu fein. Cie 
verliert bas Gewonnene an Andere, beren Dunger 
nichts als Geld verlangt. Der Mann, ber auf 
mehr rechnet, und ihr fein Gelb unbemerkt ver: 
fpiett, ruͤckt näher, aber beleidiget nicht. Die Scene 
verändert ſichz; aber ihr Zuftand wirb immer ver: 
widelter und troftiofer. Ihr Herz wirb ganz leer, 
und nur ber gute Zon nimmt barin Befis. Cie 
wirb vertraut mit Beifpielen, bie vorber ihr Ge: 
fühl empört haften. Der fentimentale Berführer 
fpielt feine Rolle als Großmüthiger, fie aus ber toͤdt⸗ 
lien Berlegenheit zu retten, in welche fie feine 
eigenen Stricke gezogen hatten. Cie dankt erft ge: 
rührt, dann warm, dann heiß. Ihre Unbefonnen: 
beit ift Urfache, daß fie wiederholt ihre Zuflucht 
zu ihm nehmen muß; fie dankt endlich in ber fünf: 
ten Inftanz bes Dichters. Der feine Lehrling bee 
Eatans hat nun feine Abficht erreicht, und fie eilt, 
um ber Schaam zu entflichen, in bie Arme ber 
Schande. Nun wechfeln bie Petfonen und bie Auf: 
tritte, aber nicht das Schaufpiel. Sie ift ihrem 
Gatten glei, und eilt von Birkel zu Zirkel und 
gelegentlich von iebhaber zu Liebhaber. Das Spiel 
bat mit Huͤlfe ber Mode ein Meifterftüd der Schöpfung 
zerftört: und verdient ein Weib biefer Art wohl 
mweniger den Namen eines Stabtweibes, weil es 
im Wagen fährt, als andere, bie ihr naͤmliches 
Gewerbe zu Fuße treiben? Diefes ift Ideal; wollte 
ber Himmel, es wäre bloßes Ideal, und es ent: 
ſpraͤchen ihm nicht fo viele Originale in unferer 
Modewelt. 

Dort ſtellt ſich unruhig ein junger Mann der 
beſten Hoffnung unter die Reihen der Gluͤcksritter. 
Halbzitternd faßt ſeine Hand ein Goldſtuͤck nach 
dem andern, um es zu dem großen Haufen des 
Bankhalters zu ſchieben. Seine Gebehrden ziehen 
ſich bei jedem hingeſtoßenen Dukaten in ein aͤngſt⸗ 
licheres Ganze; halbgebrochene Verwuͤnſchungen draͤn⸗ 
gen ſich hervor. Selbſt der augenblickliche Ge: 
winnſt vermehrt ſeine bange Erwartung; er geht 
wieder fort und kommt zuruͤck und geht wieder. 
Seine Baarſchaft ſinkt, ſeine Begierde ſteigt, und 
mit ihr ‘feine Unrub und Angſt. Jeder neue Ber: 
luft gebiert neue Fluͤchez alles was dem Menfchen 
beilig und ehrwürbig ift, wird mit Blafphemie ge: 
nannt. 








Der Mann verliert gaͤnzlich ſein Gleich⸗ 


gewicht; er kocht, er raſt, er wuͤthet: mit jedem 
Goldſtuͤck verliert er einen Grad der Beſonnenheit, 


und mit dem letzten den letzten. Sein nicht viel 
vernuͤnftigerer Rebenmann wird ſchnell, halb ſchul⸗ 
dig halb unſchuldig, der Gegenſtand ſeines Grimmes. 


Das Spiel macht dem Zorne und der blinden Rache 
— — — — 423 
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ber Ruthenftreihe. Cine Kalte Stablfpige, ober ein | Moratität fei. Aber wehe bem falten Bernunfte 
Stuͤckchen Blei bringt bie bochauffochende Narrheit | menfchen, der diefes Refultat feiner Unterſuchungen 
in ihre Gränzgen zurüd. Oft ſchickt einer den ans | beftändig eingedenk mit ſich herumträgt! Es ift bie | 


Pas und Skorpionenftihe treten an bie Stelle | ferer Gefinnungen und Handlungen, folglich unferer 


bern. ohne Abrechnung hinüber in das unbekannte | größte Wohlthat bes Schöpfer, daß wir fo oft 
Sand, um ihm bald ald Zobtenopfer nachzufolgen. Dinge vergeffen, deren nadte Wahrheit unferm Her: | 
Und diefem allen ſtellt fi der Menſch bloß, | zen feine wohlthätige leidenſchaftliche Wärme neh— | 

' nur aus kleiner ſchmutziger Gewinnfucht, zu ber | men, und uns flatt des großen Enthufiasmus für 
ibn ftufenweife arme Leerheit bes Geiftes, ober die ale Gute oft nur eine engbrüftige Selbſtſucht 
blinde Abgdttin der Mode führt, ohne ihn in dem | geben würde, 
Opfer ben geringften Sinn für Moral, Patriotis: — — 
u... n e —— Derjenige iſt immer der Tugendhafteſte, der ſeinen 
Vortheil am beſten verſteht, und ſich ben bleibende | 
fien Vortheil erwerben kann. i 
8. | 

r Wenn und ber Richter in uns nicht verbammt, || 

OEL TIME fo wird es uns Leit, bad PVerbammungsurtheil | 

„Die Ketten find zerſchlagen,“ fprach einer der | von Andern anzuhören: aber bie Losſprechung durch 
Männer, „der Tprannen Blut raucht: unfer Arm | Einen fremden Richter ſchlägt und nieder, wenn ber | 











ift Stahl, und unfer Muth Fels. Wir wollen uns innere Inquifitor die Abfolution nicht unterfchreibt. 
vor feinem Ibole mehr beugen. Bier wollen wir ber _— N 
| Rn ee ee = fepenb — Wen Lob und Tadel in die Hoͤhe heben und | 
. opfern. See zu Boden fchlagen, ift eben fo ſchwach, als der || 
ftürmte die VBerfammlung. Da trat ein alter Graus vermeffen ift, bem MWeides ganz gleichgültig. bleibe | 
Eopf hervor, um beffen Schädel Würde wie ein r gang gieicygaitig : 
Heiligenfchein ſtrahlte: „Ihr Männer, meine Brü: —— | 
der und Kinder,” rief er, „ih habe neunzig Jahr Niemand fage, daß er ein Mann fei, wenn ihn | 
das Bud der Menfchen in ber Grundſprache ger | ein Unglüd, das nur ihn felbit allein betrifft, | 
leſen. Nur wo Aftrda wohnt, wohnt bie Freiheit. | noch fehr Iebhaft rühren Eann. | 
Zieht jene vom Himmel herab, und biefe begleitet 
die Schwefter in ihr Heiligthum; felbft das Schid: | 
fat kann fie nicht trennen.” Wo nur eiskalte Vernunft herrſcht, ift furdht: N 
Die Männer mwurben ernft und frautig, und | bare Härte; wo nur gute menſchliche Empfindung N 
dachten nad, wie fie Afträen einen Altar bauen | führt, meiſtens Schwadheit. Das befte Lebensre⸗ 
' Eönnten; aber der Gedanke wurde fortgefchlagen | giment if, wo das Gefühl die Segel ſchwellt, und | 
von bem Sturme bes Aufrubre. Arme Betrogene! | die Vernunft das Ruder hält. | 
feufzte der Graufopf und ſchlich ſich beifeite. Die | 
Freiheit hatte weber in Rom, noch Griechenland 
Tempel, und der Altar, den man ihr bort baute, Jede Lebensperiode hat ihre Leidenfchaft zur Rein: | 
ſprach ihr Hohn. Ohne allgemeine Gerechtigkeit ift din; und wie man Niemand vor feinem Ende voll« | 
Freiheit Läfterung. fommen glüdtih nennen barf, fo darf man Nies |) 
mand vor feinem Ende volllommen weife nennen || 





4. . + Ein Dankbrief muß gang aus bem Herzen ge= 
Bemerktun gen fhrieben feyn, weil bie Dankbarkeit ein Gefühl ift. | 


Es wirb dem rechtſchaffenen Dienfchenfreunde fo t 
fer zu glauben, daß er von icgend Jemand ger * Wenn heute Iemand befennt, daß er fih ger 
haft wird, weil ber Haß feiner Seele fremd ift. ſtern geirrt hat, fo heißt bad fo viel, daß er heute || 

weifer ift, als er geftern war. Diefes follte billig | 
den Wiberwillen mindern, ben wir gegen Entfchut- | 

Die hellſte unparteitichfte Philofophie muß ges | digungen und Abbitten haben. _ | 











A fichen, daß Egoismus das Grundprincip aller un: 
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Auf dem Theater giebt es Perſonen, die man 
ſehen und nicht hoͤren, und andere die man hoͤren 
und nicht ſehen muß: ſehr wenige darf man ſehen 
und hoͤren zugleich, und ſehr viele ſollte man weder 
ſehen noch hoͤren. 


An dem Maaßſtabe des Verdienſtes ſteig ich bin: 
auf von dem gewoͤhnlich guten Hausvater zu dem 
Manne ber Stadt, zu dem Manne bes Landes, 
zum Manne ber Nation, zum Manne des Erbbo: 
dens, zum Manne bes Univerfums, Der gute Baus: 
vater arbeitet in und für ben engen Kreis einer 
Familie; feinen Werth ſieht nur feine Hausgenof: 
fenfhaft und fein traulicher Nachbar: folder Män- 
ner bat zum Gtüd jede Stadt noch viele. Der 
Mann der Stabt wirkt weiter; feine Mitbürger 
empfinden die Wohlthätigkeit feiner Arbeiten, ihnen 
opfert er feinen Fleiß, feinen Muth, feine Beharr: 
lichkeit: jede’ Stabt hat ſolche Männer in ihrer 
Gefhichte, deren Andenken fie verehrt. Der Mann 
des Landes weihet feine Kräfte bem Wohle feiner 
Provinz, verbreitet Licht- um ſich, lehrt die Vor: 
theile ſehen und fie verfolgen, ſteht wie ein Feld 


-gegen ben Drud ber Defpotie und rettet einer 


Million das Palladium ber Gerechtigkeit und Freis 
heit... Solche Männer waren Solon, Lykurg, Mo: 
rig ber Sachſe. Männer ber Nation geben ganzen 
Völkern durch ihre Kraft einen Schwung, machen 
dur ihre Leben die Periode ihres Ruhms, und 
bieiben die Firfterne an dem Horizonte ihrer Ges 
ſchichte. Solche Männer waren Alerander ber Ma- 
cedonier, waren einige große Römer; fo ein Mann 
war Herrmann, war ‚Heinrich der Vierte der Gal: 


‚tier, war Guftan Wafa, war Peter ber Erfte. 


Männer des Erbbobens find Feiner Nation, ſondern 
aller; fie wirken fort durch Reiche und Zeiten, 
und ihre Namen wmerben genannt mit Ehrfurcht 
vom Aufgang zum Niedergang. Solche Männer waren 
Sokrates, Chriftus, Rouffeau. Unter den Königen 
war noch feiner groß genug, daß er zu ihnen 
gefegt werben könnte, Peter, ber Ruffe, fteht ihrem 
Beifte am naͤchſten. Ein Mann ber Welt umfaßt 
mit” feinem Geifte bie Sufteme ber Sterne, mißt 
Bahnen, wiegt Schweren, zieht Grängen ben Wel: 
ten und Öffnet die Bücher des Urwefene. in fol: 
Her Mann war Newton ber Brite, 


5. 
Anekdoten. 
Bei der Belagerung von Warſchau durch die 


* Preußen und Ruffen 1794 gab man bei einer feier: 
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| chen Gelegenheit in ber Stabt ein patriotifches 
Feft, wo man, trog ber feinbliden Kanonade, recht 
heiter und fröhlid war. Beim Handkuß ermun- 
terten die Damen bie Herrn, welche ziemlich wohl 
getrunfen hatten, zu einem Unternehmen, um bas 
Feſt mit größerem Glanze zu Frönen. Boll Enthu: 
fiasmus und Weins eilte ein junger General mit 
feinen eben fo feurigen Officiren fofort hinaus in 
bie Werke und that einen Ausfall, der aber in 
der Hitze fo übel berechnet war, baß bie Polen 
babei einige hundert Mann, einige Kanonen und 
einige brave Dfficire verloren. 


Der König — — mar einige Mat in ber 
Geſellſchaft eingefchlafen. Der alte Ob — wedte 
ihn endlih und fagte: „Wachen Sie doch, Sire! 
man fpricht ja ſchon überall bavon, daf Sie fchlafen.” 


Der König — — war in feinen öffentlichen Ge: 
ſchaͤften immer ſehr ängfttih um bie Meinung ber 
Höfe P— und B— beforgt. „Sehen Em. Ma: 
jeftät nur nicht immer nach Norden und Suͤden;“ 
fagte ber alte Ob —: man wird doch endlich von 
beiden Seiten mit uns Kegel fchieben; und bei 
diefem Spiel, wiffen Sie wohl, wirft man meiftens 
nad dem König. 


Im Sommer 1795 mandvrirte & — zu War: 
fchau beitändig mit Kanonen, und ließ ſodann bie 
Soldaten nach feiner Weile mit fuͤrchterlichem Dur: 
rab bei jeder Parade mit gefällten Bajonetten laus 
fen. „Nicht wahr, mein Herr,” fagte er zu einem 
preußifchen Officer von Diftinktion, der bem Ma: 
növer zufahe, fo muß man es madıen, „fo muß es 
gehen” „Nachdem es ijt, Ew. Ercellenz,” antwortete 
biefer ganz lakoniſch; „kann doch wohl nichts helfen.‘ 


Als ich in Riga auf dem Rizenthaufe war, mo 
eben ein Transport Manuferipte von der Zaluski— 
ſchen Bibliothet angefommen war, um nad Peters: 
burg zu geben, unterfuchten einige Zollfeute mit 
vieler Kritik cine Tateinifche Handfchrift, um ausfün: 
big zu machen, ob fie eſthniſch, ober lettiſch fei. Die 
Eiteraturzeitung hat allerdings nicht Unrecht, wenn 
fie Hagt, wie nachlaͤſſig man mit den gelehrten 
Schägen umgegangen. Die Kiften waren gepadt, 
wie man ohngefähr Tabaksblaͤtter padt. Swiſchen 
Grodno und Bieloſtock fah ich eine zweite Die 
vifion der Bibliothek nach Petersburg marfdiren. 
Der Regen konnte von allen Seiten in bie zerplage 
ten Kiften fchlagen, Bücher waren herausgefallen, 
und ein ganzer Wagen war in einen Hohlweg bin 
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abgeftürzt, wo bie Gelehrſamkeit in einem traurigen | 


Miſchmaſch durcheinander Tan. 


Gleich nach der Eroberung der Prager Linien 
kam ein ehrlicher Pole, der uns fonft in der Ge: 
fangenfhaft zu beſuchen pflegte, um Abſchied zu neb: 
men. Er war Hauptmann von einem Regimente, 


das bei der Aktion faft zu Grunde gerichtet wor: 





ben war; und er felbjt war mit wenigen feiner 
Leute dem Zode entgangen. Cine große Thraͤne 
ftand dem Manne im Auge. „Die Ihrigen haben 
wiceder geficat,” fagte er heftig gitternd, und bob den 
verwunbeten Arm unmillführlich empor! „mein Ba: 
terland ift nun obme Rettung verloren. Wenn mir 
fünftig noch Jemand von Gott, Vorſehung, Ge: 
rechtiakeit und Tugend ſpricht, fo will ich ihm bie 
Antwort ins Geſicht fpeien. Dort liegen Weiber 
und Kinder und Greife zu Hunderten gemorbet. Ihre 
Kamcrabden ſchlachten noh. Es find keine Soldaten 
mehr dort; aber nun fchänden fie Mädchen, um fie 
dann zu toͤdten; ich fchäme mich, ein menfchliches 
Geſicht zu tragen.” Eben wollte einer von uns bem 
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verzweifelnden Manne etwas troͤſtendes ſagen, und 


den Himmel rechtfertigen, ſo ſtuͤrzte er mit einem 
fuͤrchterlichen Fluche zur Thuͤr hinaus; und wir 
ſahen ihn nicht mehr. 


Ein Poſtkommiſſaͤr bat bei dem Reichsſstage um 
das Indigenat, als polnifcher Edelmann. Viele wa— 
ren burdaus dawider, und fragten, welde Ber: 
bienfte denn der Mann um bas Waterland habe. 
Der alte Ob — bemerkte, daß doch wohl nicht 
immer Verdienfte zu ſolchen Anfprüden gehörten, die 


man wenigitens in biefer Ruͤckſicht wohl ſchwerlich 


bei Laien und Opernbedienten angetroffen haben könn: 
te, 
Promotionen. Der Kanbibat aber habe wirklidy ein 
großes Verdienft un den Staat, bemerkte er kau— 
ftifh. Als man bören wollte, welches ? fegte er bin: 
zu: Seit undenklichen Zeiten waren von feiner Sta: 
tion bis zur folgenden nur drei Meilen gemefen ; 
er aber babe mathematifch bewichen, es feien viere 
und babe alfo der Republif eine Meite Land gewon— 
nen. Man lachte und bie Petition gina durch. 


— — — 


Oft uͤberſinne ich, zu welcher Menſchenklaſſe ich end⸗ 
lich wohl gehoͤre, da ich für die meiſten Lagen mei— 
nes Lebens ſo wenig Analoges habe, und bin dann 
manchmal etwas traurig, daß es ſo iſt: aber auf 
alle Faͤlle gehoͤre ich doch zu den ehrlichen guten 
Leuten. Unter dieſer Rubrike, die bei dem allen ſo 


außerordentlich ſtark nicht iſt, nehmen Sie mich ge: 


ern 
Y 
* 


wiß mit hin; wenn mich auch der Kopf, oder das 
Herz zuweilen ohne Faden in Labyrinthe führen 
follte. Wo ift das fublunariihe VBernunftwefen, das 
nie den Faden vergeffen, oder verloren hätte? 

Verzeihen Sie väterlid der gutmütbigen Offen: 
beit! Diefe Zeilen follten nur ein Ausdruck meiner 
wahren Liebe, Hochachtung und: Ebrfurdt feon. 
Wenn auch das Denkmal nicht bleibt, fo bleibt doch 
bie Gefinnung. 


Seume. 


\e a. 
heit. 
Unferm 
. guten Bater 
GG le ii m 


mit inniger Liebe und wahrer Ehrfurcht 
gewidmet. 


Verehrungswürdiger Mann! 


Gegen die Patriarchen der Nation, unter wel: 
hen Sie ſchon längft ftehen, ift man nicht in Ge: 
fahr Schmeidyler zu werden. Man ſpricht mit Ruͤh— 
rung unb doch mit Zuverficht die Empfindung feines 
Derzens; und alle, bie felbft Hera haben, flimmen 
mit reinem Beifall ein: bie übrigen werben nicht 
gezählt. 
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Damit zielte er auf einige etwas auffallende 








Re babe nie Ihe Angeficht geſehen, aber ic 
babe mich oft von Ihrem Geifte genährt, und der 
Rath, den Sie einft dem unerfahrnen Jünglinge er: 
theitten, iſt in meiner Sxele geblieben. Sie ſchenk— 
ten mir ein gütiges ermunterndes Lob; das war 
viel und könnte mich ſtolz machen: aber Sie fagen, 
daß Sie mid) lichen; das ift mehr und macht mich 
gluͤclich Ich gäbe Ihre wenigen Worte nicht für 
eine Minifterichaft bin; denn diefe ftempelt nicht fo 
echt, als Gleims Wahl. Wenn ih sin Greis ſeyn 
werde, kann ich künftig noch bie Enkel überzeugen, 


6. 
Barum ift der Schmerz der Xeltern bei dem 


Verluſt Fleinerer Kinder größer und heftiger, 





als bei dem Berlufte erwachfener ? 


Unter Pleinern Kindern verftebe ich bier nicht 
Eäuglinge in Wiegen und Windeln, deren neues 
Menſchenweſen kaum noch das zärtlichere Intereffe 
ber Aeltern gewonnen bat: ich verftche Kinder von 
der Periode des Gaͤngelbandes herauf, bis in das 
zwölfte oder vierzehnte Jahr, wo die menfchliche 
Natur anfängt im jeder Ruͤckſicht ſich zu einiger 
Bolllommenheit berauf zu arbeiten. Nun fcheint 
mir diefes eine durch Erfahrung ausgemachte Sache 
zu feyn, daß Xeltern und daß überhaupt Menfchen 
bei dom Tode folder jungen Gefhöpfe, die fo eben 
zu ihrer fhönften Külle aufblühen, im Allgemeinen 
beftiger gerührt werden, als bei dem Tode anderer 
älterer, in benen die Natur fchon ihre hoͤchſten Zwecke 
ziemlich erreicht zu haben ſcheint. Ich fage, im Alls 


‚ gemeinen; denn unftreirig giebt es Ausnahmen, bie 
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durch andere individuelle Umftände und Urſachen be: 
ftimmt werden. Wenn eine alte einfame Mutter 
ihren einzigen Sohn, ein guter zärtlicher Vater feine 
einzige geliebte Zochter verliert, Kinder der edeiften 
beften Art, bie den Aeltern Freude, Troſt und Stuͤtze 
in ben legten @ebensperioden ſchon wirklich waren, 
fo ift bier ber Schmerz unftreitig fehr heftig und 
angreifend: aber feine Quelle ift niche allein die 
reine Zärtlichkeit ber Natur. Auf einmal verfhwun: 
bene Hoffnungen, zerfcheiterte Plane, bie ſchon in 
ihrer Reife lagen, und die fihtbar weit mehr Be: 
ziehung auf ben Zrauernden, als auf ben Verſtorbe⸗ 
nen hatten, bie Ausficht der melandpotifchen Einfam: 
keit, der Hülflofigkeit, des Unvermoͤgens, vielleicht 
des Mangels in ber Zukunft, drängen ſich unbemerkt 
zum Ausbruch des beftigften Leidens zufammen Und 
auch in diefem Kalle bemerken wir, wenn eine Mutter 
ihrem einzigen geliebten Sohne ald Knaben oder 


Dbolen. 


ee zum Grabe — daß | digen Weſen weit frember geworben, 


daß ich nicht gang werthlos war: und dieſes Gefühl 
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wirb mir mehr wohl thun, als wenn ich mit be: 
fternter Bruſt auf einer Goldkiſte ſaͤße. Ih 


Was ich Ihnen hier bringe, find immer noch 
Obolen. Gtüdtlichere Geifter werden Talente ge: 
ben: ich zweifle jegt, daß ich je ſelbſt eines geben 
werde. Wenn Sie nur bier und da einen Geban: 
ten finden, der in gluͤcklichern Stunden zu etwas 
Befferm hätte geprägt werden können, fo find Sie 
gewiß zufrieden, und ich bin belohnt. 





ihre Gefühle erfchütterter find, als wenn fie ihn ale 
Leiche eines vollendeten Mannes hinaustragen fichet. 
Die Erfceinung ift wahr, und die Urfachen davon 
müffen in dem Wefen des Menſchen liegen, Ich will, 
fo weit meine Kräfte und Einfichten reichen, einige 
davon zu entwickeln ſuchen. i 

Mich daͤucht, es iſt eine richtige, nicht gang ge: 
woͤhnliche Bemerkung, bie man aber oft im eben 
zu machen Gelegenheit bat: bei ber Geburt der Kin: 
der ift die Zärtlichkeit und Beforglichkeit der Müt: | 
ter für die Eicinen Neugebornen unbegrängt, bie ber | 
Väter bei weitem nidt fo innig. Einige gewiß 
nicht fchlimme Väter haben mir befannt, fie hätten 
mit ungewöhnlicher Gleichguͤltigkeit das Kleine ihnen 
geborne Menfchenkind betrachtet, und bie junge 
Kreatur der Mutter unter halb gebeuchelter Freude 
zurücdgegeben. Gewiß ift nicht, wie wohl einige bos— | 
baft behaupten, oder doch nur hoͤchſt felten, bie ge: j 
ringere Gewißheit des Gigenthums bei dem Vater || 
ber Grund dieſes Mangeld an Innigkeit und ber | 
geringeren Freude ; indem eben dieſe Männer ver: | 
fiyerten, daß fein Gedanke von Zweifel darüber || 
jemals in ihrer Seele aufgeftiegen. Auch liebten 
eben diefe Väter eben bdiefe Kinder mit unbeichreib: 
licher Zärtlichkeit, als fie einige Jahre alt waren. . 
Die Natur fcheint diefes Prinzip zur Wohlthaͤtigkeit 
für das Menfchengefchlecht geſezt zu haben, ba «8 | 
für die erſte Erziehung ber neuen MWeltbürger 
fo nothwendig ift: und es laffen fich vieleicht fehr | 
gute Gründe der Erſcheinung fetbft beftimmen. 

Die Mutter nämlid bat während der ganzen 
Zeit der neun Monate und vorzüglich während ber 
legten Periode derfeiben, fi auf eine ungemöhntich 
nabe, feine und innige Weiſe mit dem künftigen | 
Heinen Weſen befcyäftiget; ihre Erifteng war mit || 
feiner Erifteng ganz genau verbunden; fie hatte mit || 
ihm einertei Furcht, einerlei Hoffnung, fo zu fagen | 
einerlei Echmerz, einerfei Genuß. Der Vater war 
feit der Zeugungsperiode, in Vergleihung mit der 
Mutter, dem Embryo und dem nunmebrigen leben: 
Nur fein Ger: 























Iengefühl hatte die Verwandtſchaft fortgeſetzt; für 
die Sinnlichkeit war fie unterbrochen: und nun erſt 
fangen die Sinne von neuem an, fie wieder an: 
zufnäpfen. Der erfte Anblid des jungen Gefhöpfs 
wirkt verhäftnißmäßig nur ſchwach auf den Vater, 
da bie Geftalt deffelben nur noch wenig Afthetifches 
Vergnügen gewähren kann. Die Mutter fieht im 
der Erfcheinung ihres Neugebornen fon einen Lohn 
ihrer zärtlihen Sorgfalt und ihrer überftandenen 
Angft, welches ihr denfelben theurer macht. Wenn 


ı man einem *Manne eine Stimme erlauben will, 


der nicht das Gluͤck hat, Vater zu feyn, und deffen 
Gefühle alfo noch nicht in biefes Heiligthum ber 
menſchlichen Natur eingeben Eonnten, fo glaube ich 


ſagen zu bürfen, daß bie erften freubigen Regun: 
‚ gen ber Xeltern nad ber Geburt ihrer Kinder ans 








fänglich bloß aus dem moraliſchen Gefühl entftchen. 


' Das Heine Wefen kann während ber erften Mo— 


nate feiner Exiſtenz als abgefondert von feinen 
Xeltern gedacht und ohne Ueberlegung feiner Fünf: 
tigen Beftimmung und Vollendung, durch feinen 
bloßen Anblie kein fehr angenehmes Wohlgefallen 


; erregen, weil es während biefer erften Zeit nur 
| fehr wenig Schönheit barftellt. 


Wenn ich nach mei: 
nem Gefühle urtheilen darf, fo muß ich befennen: 
fo ſehr ich im jebes reine ſchoͤne Kindergeſicht, ich 
barf fagen, faft wirklich verliebt bin, fo menig 
Intereffe bat die Erſcheinung der Meinen ganz neuen 
Antömmlinge in ben Windeln für mich, Sch Eonnte 
oft meine Gteichgültigkeit kaum verbergen, wenn 
man mir einen folden neuangefommenen Weltbür: 
ger zum Anſchauen hingab, und reichte ihn bloß 
mit ber tröftlichen Bemerkung zurüd: in vier Zah: 
ren wird er fchöner ſeyn. Ich kann mich nicht 
tiefer in bie Berglieberung biefes Gegenftandes cin: 
laffen. Alle Aeſthetiker und Naturgeſchichtsforſcher 
find voll von Bemerkungen, bie meine Meinung be: 
ftätigen. Die Geftalt der Neugebornen ift durch bie 
ganze Natur wirklich nur fehr felten ſchoͤn. Der Tob 
eines Kindes alfo in dem erften, ober aud) wohl zwei⸗ 
ten Jahre ift den Xeltern bei weitem nicht fo 
traurig, als in ben folgenden. Der Mutter ift 
er aus eben bem Grunde fchon ſchmerzlicher, aus 
welchem ihre Zärtlichkeit gegen ben Eleinen Ber: 
ftorbenen größer und inniger war, als bie bes 
Vaters, und ben ich oben mit wenigen Worten be: 
rührt babe. Aber von bem zweiten Jahre an ent: 
widelt fi) das Gefchöpf; der Menſch wird in jedem 
Zuge, in jeder Veränderung fidhtbarer. Die Form 
fänat vom britten Jahre an fi taͤglich merklich 
fhöner zu bilden; und bie gemifchte Aehnlichkeit 
beider Aeltern zeigt- fi in dem Kinde deutlicher, 
Der Knabe hebt an feine jungen Muskeln mit aller 
Kraft in Bewegung zu fegen: fein Geſicht wird 
heiter, wie ber - Mai. Das feinfte — 
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Kolorit miſcht ſich auf feinem Antligzz feine Augen 

blitzen Freude und Thaͤtigkeit, und raſtloſes Streben 
und Weben faͤhrt ſtrahlend durch ſein ganzes Weſen. 
Die junge ſchuldloſe Seele arbeitet mit bewußtloſer 
Kraft in der biegſamen Maſſe; alles wird an dem 


Knaben Bedeutung und Intereſſe: und für wen 
kann bdiefes Intereffe inniger ſeyn, als für Vater 
und Mutter? Das Kleine Gefchöpf wählt, wird 
in feinem Bau barmonifdher, in feinen Bewegun—⸗ 
gen claftifher, in allen feinen Spielen ber Seele 
und be3 Körpers reider an Schattirungen. Es 
wird mit einem Worte fchöner, fo wie es anfängt 
menfchlicher zu werben. Nun fließt es fich felbft 
an bie Xeltern an, ba bie Aeltern es vorher an 
fi) ziehen und an ſich halten mußten. Es madıt 
fie zu Gehülfen, zu Theilnehmern feiner erften Thaͤ— 
tigkeit. Te mehr ber Knabe zum Bater hinauf 
fteigt, je mehr fleigt der Vater mit unausipreds 
lichen Gefühlen zu dem Knaben berab. : Alles ift 
in der jungen Form Biegfamkeit, Regung, Schnell: 
kraft; alles in ber jungen Eeele Thätigkeit, Wiß- 
begier, Schlußtrieb: beides verbunden macht das 
ergögenbde rührende Bild kindiſcher Schönheit. 
tritt bie Periode ein, in welde fih der Water 
durdy Erinnerung felbft einigermaßen wicber zuruͤck⸗ 
fegen ann. Er vergißt fein Ich, und fließt mit 
bem Pleinen Sohne in ein Wefen zufammen. Er 
wird wirder Knabe mit mehr Erfahrung: zum 
ganzen Genuffe feiner jegigen Exiſtenz befommt er 
wieder reinen Kinderfinn, um den wirklichen Kna⸗ 
ben an feiner Hand emporzuleiten,. Nun. bolt 
er die Zärtlichkeit der Mutter ein, und geht ihre 
oft vor. Seine befte füßefte Beſchaͤftigung ift Sorge 
für das jegige Vergnügen und bas künftige Gluͤck 
feiner Kinder. Diefes ift der Zeitpunkt der fchön: 
ften heiligſten Gefühle der Natur für Aeltern; ber 
Genuß der Gesenwart ift ber reinfte, unſchuldigſte 
und berrlichfte; die Hoffnung der Zukunft ift bie 
glühendfte, 

Wenn es wahr ift, was Kant an irgenb einem 
Orte fagt, — und mid) bäucht, daß es wahr ift, — daß 
nämtich wahre reine Schoͤnheit keinen Charakter 
weber des Geiftes, noch des Witzes, noch bes Tief: 
finnes, nody irgend einer Gigenfchaft zeige, fo iſt 
gewiß bie Form der Kinder vom fünften bis zum 
funfjchnten Jahre ausgemacht die ſchoͤnſte. Hier 
ift die Form zwar ſchon zu ziemlicher Vollkom— 
menheit entwidelt, aber doch noch immer rein, 
biegfam, ſchmelzend, "der Umriß fo rund und fo 
fein, fo leicht und fo fchwer, Kein Geift, kein 
Wis, kein Tiefſinn fist auf dem Geſicht; Liebtiche 
Unbefangenheit ift barüber verbreitet. Keine Leis 
benfhaft hat ihre Züge eingegraben: ein leichter 
Schleier, eine zitternde Empfänglichleit für alle 
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fährt iſtrahlend — darüber hin, und laͤßt + A 
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Obolen. 


keine merkliche Spur zuruͤck. Das Kind iſt Alles 


und iſt Nichts. Es kann das Prototyp wahrer rei: 
ner Schönheit, ber Gegenftand. reines aͤſthetiſchen 
Genufles fern, abgezogen von allen übrigen Ber: 
hältniffen und Ruͤckſichten. 
Vorwurf ber wilbeften Barbarei und bes gänzlichen 
Mangels an Menfchengefühl, wenn man im Kriege 
der Kinder nicht fchonte; weil die Kinder ſchon durch 
ihre Geſtalt, durch ihre fchuldlofen, ſchmelzenden 
Mienen, durch ihre rührenden Bitten allen Zauber | 
haben, durch den man felbft das Herz eines Wüthe: 
richs zur Menfchlichkeit bänbigen könnte. Nun denke 
man Xeltern, die mit biefen liebenswürbigen Ge: 
ſchoͤpfen in der innigften Verbindung ftehen, die in 
dem Aufkeimen ihrer Schönheit und ihrer Faͤhigkei⸗ 
ten ihre eigene Jugend nod) einmal leben; wie füß 
und ſtark müffen wohl ihre Empfindungen ſeyn, da 
die Kette fo vielfach ift, die beider Wefen an einan: 
der bindet! Es ift ausgemacht, unfere mädtigften 
Gefühle find die finnlidyen: eben fo richtig fcheint es 
zu fenn, daß bas Gefühl der eltern in biefer Pe: 
riode und ihr Genuß an ihren Kindern die reinfte 
edelſte Sinnlichkeit ift. 

So wie nun das Vergnügen des Genuffes bas 
größte, reinfte und edelſte feiner Ark ift, fo ift auch 
fein Berluft ber größte, beftigfte und ſchmerzlichſte. 
Jetzt lagen bie Kinder den Xeltern gang nahe, kein 
Verhaͤltniß bes Lebens konnte fie einander näher 
bringen. Die Wohltbaten biefer und bie Danfer: 
wieberungen jener waren bie wärmften und rührend: 
ften, Alles, was aus Gefühl und mit Gefühl ge: 
ſchieht, rührt den Menfchen mehr, als was bloß 
kalte, wahre Vernunftidee ift: bier ift Alles Gefühl; 
und nur felten treten die Ideen, auf welchen es be: 
rubet, in ein helles Licht; und fobald die Gefühle 
ſich zu Grundfägen entwideln, verlieren fie von ihrer 
Wärme. Der Genuß für jede wahre Wohlthat ift 
in bem Wohltbun felbfl. Der Vater freut ſich zu 
geben, zu helfen, zu unterftügen, zu erhöhen, ein 
Verſchwender feiner Zärtlichkeit au fen. Die wärm: 
ften Empfindungen füllen feinen Geift mit gluͤhenden 
Bildern ber künftigen, froben Ernte: und fo wie meis 
ftens bie Hoffnung füßer ift, ald der Genuß, fo ift 
auch dann der Verluft der Hoffnung ſchmerzlicher, als 
Berluft des Genuffes felbftz und hier ift Verluſt bes 
ſchoͤnſten Genuffes und der fchönften Hoffnung zugleich). 

Wenn Kinder ganz zu Menſchen emporwadfen, 
wenn ihre ausgebildeten Fähigkeiten eine feftere Nic: 
tung nehmen, ihr Charakter einen eigenen Stempel 
gewinnt, fo fteigen fie dadurch an Vollkommenheit 
und moralifhem Werth; aber ihr reiner Afthetifcher 
Werth ſinkt. In dem Bau bed Juͤnglings ftcht 
Stärke, feine Miene zeigt Kraft und Muth, feine 
Etirne ſpricht Entfchloffenheit und Trotz; irgend eine 
Leidenſchaft gräbt, oder wühlt in feinem Geft en und 








laßt nunmehr ihre Marken zuruͤck. Es iſt nicht 


mehr reine Schoͤnheit; es iſt Charakterzug. Das 


Geſi icht der Jungfrau leidet unter andern Eindruͤcken 


mit andern Anlagen auch andere Veraͤnderungen. 


Es war jederzeit der | Die ſich unbewußte, liebenswuͤrdige Unbefangenheit 
verſchwindet; auch ihre Zuͤge werden Charakter, der 
| oft faſt eben fo wenig an moraliſchem, als an äfthe- 


tiihem Werth gewinnt. Der Menſch ift fertig; er 
‚nähert ſich feiner Beftimmung. Er liegt nun den 
eltern nicht mehr fo nahe, er braudıt ihre Hülfe 
nicht mehr fo unmittelbar, Wenn wir nicht mehr 
wohlthun können, fo weitert fich das Band zwifchen 
ben Gegenſtaͤnden: 
bald ber Menſch herangewachſen ift, treten beibe 
Parteien, Xeltern und Kinder, mehr aus bem Ge: 
biete der Einntichkeit und bes bloßen Gefühle, und 
gehen über in das Gebiet der Vernunft und bes rei: 
nen Begriffs der Pfliht. Nun ift Vernunft felten 
fo ftarf, als Sinnlichkeit, und Pflichten felten fo heiß, 
als Gefühl, Die Zeit hat die Pflicht geftärkt und 
geheiliget, aber das Gefühl gemildert, obgleich tiefer 
gelegt. 
cher Kinder, die ſchon einen betraͤchtlichen Grab ihrer 
Vollkommenheit erreicht haben und ihrer endlichen 
Beftimmung nabe find, 


bei dem Tode folder Geſchoͤpſe, die in der Bluͤthe 


der Hoffnung dabinfallen, wo ben Xeltern ber edelſte 


reinfte Genuß in dem Wohlgefallen an Schönheit 
und alle herrliche Bilder ber Zukunft auf Einmal 
vernichtet werben. Ein Aehnliches gilt auf gleiche 
Meife von dem Schmerge der Kinder bei dem Ber: 
lufte ber eltern. Wenn berfelbe in der Periode 
diefer zärtlihen Verknüpfung, biefer vollen Herrſchaft 
der ftärtften Sympathie eintritt, fo wirb ber Schmerz 
weit größer ſeyn, als in jeder andern. Der gute 
Knabe, der feinen Vater in biefer Lebensepoche ver: 
liert, wird unfägliche Zrauer hegen, wirb für 
fein Gefühl feinen Namen haben: die Natur wirb 
um ihn ber in feinem Schmerz unterzgugeben fcheis 
nen; bie Welt mit allen ihren Freuden wirb 
ihm wie eine Leichengruppe feyn. ' Ich berufe 
mich bier auf meine eigene Empfindung, auf Er: 
fahrung. Mein Bater farb, als ich obngefähr 
dreizehn Jahre zählte. Ich hatte mir vorher ben 
Ball ald mit meinem Weſen zugleich moͤglich nicht 
zu denken vermocht, daß eines meiner Acltern ſter— 
ben £önnte. 
lig bewußt; die Vorftellung ſchlug mich in Nichts 
zufammen. Als der Fall geſchah, war die ganze 
Welt um midy ber, wie eingeflürgt: mein Buftand 
war bie erften Tage unausſprechlich; ich hatte für 
ihn keine Bergleihung. In den Tod nachſinken zu 
können, würde mir füße Wohlthat gemefen fern. 














en. Beit darauf war id bass allein getröftet, 


unfere Wefen trennen fi. So: | 


Der Schmerz ift alfo bei bem Verluſte fol: | 


wenn glei tiefer unb 
dauernder, doch nicht fo heftig und erſchuͤtternd, als 


Noch bin ich mir diefes Gedankens völ: ' 
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fondern fogar erheitert. Ich wunderte mich felbft 

über die Veränderung meines Zuſtandes, und machte 

mir Vorwürfe. Nur periodenweife fchrte die ma: 

giſche Melancholie zurüd, wenn der Gedanke an den 

Verftorbenen fi) in meine Seele drängte, ober ich 
' einfam "an feinem Grabe fland. Die Lebhaftigkeit 
ber Jugend war Urſache der Heftigkeit der Gefühle, 
und Urſache ihrer kurzen Dauer, Jest bin ich 
Mann; bie Gewalt der Empfindungen bat durch 
Erfahrungen mehrerer Jahre merflih abgenommen, 
und bie Vernunft ift ſoviel, als möglich, ſchon an bie 
eiferne Kette der Rothwendigkeit gefhmichet, Wenn 
ı meine gute Mutter ftürbe, bie ich licbe und chre, der 
» ich jede folidere Richtung meines Gharafters zu dans 
ten habe, und megen welder das Erdenleben noch 
das meiſte Intereffe für mid bat, ich würde bei 
\ ihrem Tode nicht fo unausſprechlich ſchmerzlich 
trauern, obgleich meine Trauer gewiß länger und 

tiefer feyn würde. Die Bilder des Knaben find 

glübender; bie Gefühle des Mannes find bleibender 
N Es geht durdy die ganze Natur, daß wir an ber 
Jugendlichteit aller Geſchoͤpfe, im Thierreiche ſowohl, 
als im Pflanzenreiche, durch den Anblick ihrer fanf: 
ten Ecyönheit ein hohes, reines finnliches Vergnügen 
haben. Die Bücher der Dichter aller Nationen find 
voll von Beifpielen, bie diefes beftätigen: alle diejenigen 
von ihnen, deren erfter Zweck es ift, Schönheit bar: 
zuftellen und zu erreichen, nehmen ihre Vergleichun— 
\ gen von jugendlichen Gegenftänden. Selbſt in ihren 
' gewagteften Profopopdien muß der Tag und bie 
Morgenrötbe jung ſeyn; und wenn es nicht gegen 
alle Analogie wäre, würden fie vielleicht auch einen 
fchönen Abend fo nennen. Schon ber Begriff ber 
Jugend giebt, daß Alles fhöner ift. So ift uns ber 
I Mai fhöner, als der Dftober mit allen feinen 
Schaͤtzen; eine junge, grünende Kornflur reizenber, 
als ein reifes Aechrenfeld; ein blübender Apfelbaum 
er; Ögender, als feine Hefperidenfrüädte. So wirb 
der Pandmann fcymerzlicher trauern, wenn bad Uns 
gewitter feine fchoffenden Halme niederfdlägt, oder 
der fuͤrſtliche Jäger mit feiner Bande die jungen 
Saaten nicberftampft, als wenn ihm der Dieb feine 
Garben flichit: fo wird ber Gärtner heftiger empfins 
den, wenn ihm ein Wüftling feinen fchönen, blühenden 
Fichlingsapfelbaum niederhauet, ſchmerzlich über den 
Tod ber Blüthen Etagen, als ob man ihm bie ganze 

Ernte des Herbftes naͤhme. Es iſt etwas unaus: 

ſprechlich Trauriges und Wehmüthiges in dem Ge: 
' fühle, etwas in der Biüthe mit allen feinen herrli— 
chen Hoffnungen zernichtet zu feben. Wenn nun ein 

Eremplar bes Meiſterwerks ber Schöpfung auf eins 
, mal von der jugendlichen Glorie herabfällt, und mit 
, allen feinen fon aufblühenden Schoͤnheiten alle 
kuͤnftigen Fruͤchte zugleich mit binabfinten; wer kann 
x ben Schmerz derer meffen, bie das füße, heilige, un: 











widerfprechliche Recht hatten, ſich jetzt in der An⸗ 


beſiegt; — denn ohne Zweifel würbe dur Abſchaf⸗ 











len. Y 


fhauung der durch fie entflandenen Schoͤnheiten zu 
eradgen und einft für fo angenehme Mühe fo reiche, 
volle Belohnung zu erwarten? Wer vor einem zer: 
ſchlagenen Eaatfelbe, einem zerbrochenen Zöglings- 
baume ohne Empfindung vorübergeben kann, iſt ein 
Menſch ohne Gefühl: wer eine junge, babingeftorbene 
Menfchengeftalt ohne Rübrung im Sarge liegen ficht, 
ift ein Menfh ohne Menfhlichkeit. Ueber den Ber: 
{uft des in feinen Endzweden Bollendeten trauern 
wir; wir klagen über das frühe Berunglüden 
deffen, was nah Vollendung ftrebre: und Kiagen 
find eine große, laute Trauer, Unfere Trauer fann 
tiefer, kann bauernder und vielleicht gefährlicher ſeyn; 
aber unfere Klagen find fchmerzlicher: denn fie find 
der Ausbruch der Gefühle, die wir nicht in fliller 
Trauer unterdrüden Eonnten. 


7. 
Neue 


wohlgeordnete Auszüge 
aus 


Büchern und Zeitungen. j 


Es iſt ſchon Mandjes über Hannibald Perrüde 
aefagt worden; — aber die kritiſche Philoſophie hat 
biefen wichtigen Punkt in ihren Unterfuchungen bi | 
weitem noch nicht hinlaͤnglich eroͤrtert. | 


As der Konful Mummius Korinth erobert, und | 
bie fchönften Statuͤen mit großer Sorafalt nach Rom | 
geſchickt hatte — fliegen in London die Aktien ſogleich 
um fieben Progent, welcher glücliche Vorfall auf der | 
Börfe einen allgemeinen Jubel verurfachte. 

| 
| 
\ 
l 


Die dreißigtaufend Freudenmaͤdchen auf ber Koft: | 
nitzer Kirchenverfammlung — wurden bierauf mit 
großer Feierlichkeit eingeholt, und den folgenden Tag 
wurde in der Katbhebrallirde vom GErabifhof ein 
feiertiches Hochamt gehalten. 


Obgleich Sokrates in feinem Korbe vortrefflich 
Aftronomie fludirte, — fo ift es deßwegen body im: | 
mer noch unentfchieben, an welder Todesart der | 
Papſt Ganganelli geftorben ift. 


Ohne diefe Hülfe hätte gewiß Cicero trog feiner 
ganzen Beredtfamkeit die Rotte des Katilina nicht 
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fung ber Faſten in den Fatholifchen Bändern der 
Stockſiſchhandel fehr leiden, und alfo ber Induſtrie 
Schaden gefchehen. 


As Pitt diefe energiſche Rede gebalten hatte — 
wurde auf einmal das Waffer ſehr trübe, und ber 
Fiſchzug ging deſto beffer. 


Das mwunbderthätige Bett des Doftor Graham 
aus London, — ift wegen feiner Brauchbarkeit be: 
fonders in ben Klöftern in Suͤddeutſchland fehr in 
Ruf gekommen, 


Die aͤchte Orthoborie brohet leider immer mehr 
in Verfall zu gerathenz; deßwegen haben auch die 
Parforcejagben fehr abgenommen, und man fängt 
fogar an über das Steuerfoftem zu philofophiren. 


Die vornehmen Fremden mußten diefen Abend 
mit einer fehr mäßigen Bewirthung zufrieden ſeyn, 
weil die Schornfteinfeger und Schloſſerjungen der 
Madam Eh —— 5 die Kenfter eingeworfen und ihr 
Etabtiffement auf einige Zeit außer Stand geſetzt 
hatten. 


Die unſchuld des Mannes waͤre freilich wohl zu 
beweiſen und der arme Wicht zu retten geweſen — 
wenn der Geheimerath, der den Schnupfen hatte, die 
Akten ſelbſt hätte durchſehen können, und der Fuͤrſt 
von der Eaujagd nicht ſehr verdrießlich zuruͤckge— 
fommen wäre. 


Es wuͤrde bei Hofe und im ande Alles gut 


ſeyn? wenn ber Weg zum Regenten nit — durch 
die Zafche des Kammerlafaien ginge, 


Die Lehre von der Syntheſis der Apperception — 


it in den Baierifchen Kiöftern und in der Lombardei 


fehr in die Mobe gefommen: — und man verfpricht 
fid) davon eine gefegnete Heuernte. 


Die Philoſophie und alle Wiſſenſchaften find jest 
allerdings zu einem ungewöhnlichen Grab der Voll: 
fommenbeit gebichen; aber unter allen — find doch 
die Dampfnubeln das befte ei 


Die Skepfe des Pyrrho und Arceſilas — wurbe 
folgenden Zag Er. Marokkaniſchen Majeftät mit bem 
dort gewoͤhnlichen Ceremoniel vorgeftclit; und gleich 
darauf ſchickte der Miniſter einen Erpreffen an feinen 
Hof ab, die Audienz zu melden. 














Der Favorit mit feinem Anhange bat fid) u 
druͤcklich der Einführung der Bligableiter widerſetzt: — 
benn das neue Projekt foll gefährlich ſeyn, und ſich 
mit ber jesigen Einrichtung der Finanzen durchaus 
nicht vertragen, 


Nachdem der Divan verfammelt war — und die 
Meſſe gehört hatte, ging das ganze Gefolge der 
hohen Herrſchaften insgefamt auf das Schloß zur 
Mittagstafel. 

Der berühmte Arzt wurde von ber Xebtiffin zu 
einer jungen Nonne gerufen, — um bafelbft einem 
Kaiferfägnitte beigumohnen, den man auch ben näm: 
lihen Nachmittag gluͤcklich vollbrachte. 


Nachdem bie Koſalen den Feind von der Pilliza 
vertrieben hatten — fegte der Dozent feine Ideen 
nad fantifchen Grundfägen fo deutlich aus einander, 


daß bie ganze Verfammlung überzeugt nad) Haufe | 


ging. 


In der Diplomatit haben wir feit Hugo Gro: 
tius wenige große Männer gehabt; aber unfere Ar: 
tillerie und das Bajonett unferer braven Grenabdire 
baben endlich nach einem blutigen Gefechte zu un: 
ferm Vortheil entſchieden. 


* 


Rah allen Gründen des bürgerlichen und kano— 
nifchen Rechts muß die Frau und zwar mit Zucht: 
bausftrafe vom Manne geſchieden werben: — prae- 
terea censeo, Carthaginem esse delendam, 


Die Peft zu Konftantinopel hat viel — zur Ka: 
nonifation bes Erfinderde — der Acciſe beigetragen, 
wobei der advocatus diaboli fid viel Ehre erwor: 
ben bat. 


Die Ausfuhr des hollaͤndiſchen Kaͤſes iſt über: 
baupt dieſes Jahr ſehr gering gewefen: — tin trif: 
tiger Beweis gegen Alle, die nicht mehr an bie cwige 
VBerdammniß glauben ! 


Jack Rostbeef's return. 


Welcome, dear Jack, from foreign ground 
Back to old England save and sound! 
Is yet your carriage staunch and stout ? 
What devil came You home about? 
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| ’Tis but some years, You curs’d and swore, Now look You there, over holy Rome | 
‘ You would our island see no more, Broad dulness hangs with midnight gloom, 

Where all your soul’s high blazing fire And fatten’d monks with Molochs stare 
| Expired in pit coals, fogs and mire. Upon the people’s marrow fare, | 
Well, pray, dear Jack, come let us know, And in the lap of pious Spain i 
' Your spirits are they high or low? He’s damn’d whoever is sound in brain, | 

Are You disburthen’d of your load, Who does but change to purse his mouth ! 

By what You found and fed abroad ? Southwestward, when the wind is south, | 

Let me alone! old Jack replied, The Dutch upon a throne of cheese l 
' Quick turning to an other side: Are happily dull with pork and pease, | 

And when they prest aud prest him close, With patience tutor'd by their wives, j 

‚ The surly fellow blew his nose, The cordials of their shellfish lives. \ 
And listless of the curious crowd, And all the rest of human race, 

; Which very thick and very lowd Run down to slavery apace: | 

' Besieg’d their dear strange country man, God bless the blockhead on their way! I 

' The following rhapsody began. For folly ever plays foolish play. | 

Well, what before I feard, I found Here I am back in british air: N 

' By rambling all the globe around, Our country is as good and fair l 

From thrones and sees to chamberstools, As ever a handywork of god, | 
‚ That mankind are but knaves or fvols, By ather twolegg’d creatures trod. 
| Broad folly reigns all over the map, Go, take the round east north and west ' 

And only wears a different cap: To look for fools; at home is best. | 

The cowl but changes with the climes, Our excellent pudding is as sweet, N 


| And nonsense flows in smoother rhimes, 


The German prince and English peer 
The selfsame haugthy jargon sneer, 

| And everywhere with heavy Hem 

The people’s fleec’d and cries God dam! 


| Boldiy commands with giddy mope 
Through Russian fields the flat faced pope, 
And all the throng falls on the knee, 

And bawls Pomuiluj Gospodee! 





There was a race of generous fools, 
' For every whim the stoutest tools, 

' The Polacks once; but with one sway 

' Now the whole frame is fool’d away. 


With heavy pace the German clown, 
' His hardy countenance sunburnt brown, 

' Sets now and then his tongue a loose, 

| And for his driver crams his goose, 





| The thinlegg’d Frenchman skims away 
| From comedy to bloody fray, 


' And for a thing, he freedom calls, 
Walks round his dance through cannon balls, 





| 
And after having in his frown 
| The ennemy’s army battled down, 
He abject curbs his liberal mind, 
For fear of being guillotined, 
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As pumpernick or polnish meat. 


Our pippins have as fine a taste, 
As berries of the dreary waste; 
And who shall small beer thin and stale 
Compare with our high flavouring ale? 


| 

l 

What though our Lords, for jockies fit, | 
Be sometimes something out of wit, 

They do the nation little evil; \ 

We damn and give them to the devil. 


God save the King! and go to hell, t 
Who in his name do buy and sell! 
Peace to the brave, and knock them down, 
The rascals of the church and gown! | 


Let them be fools, who choose to be; 
I shall be one myself for me, 
Jack Rostbeef I, not Lord nor knight, 
But all along an honest wight. 





And though we be as stately fops 
As ever turn'd their crazy tops, 
In all our tricks there's yet left sense, 
From Shakespeare down to Peter Squence, 


Well let me live with merriment, 
And homely feed, what heaven has lent, 
Till goes my whimsy soul to rest! 

For even our Bedlam is the best. 
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diejenigen, welche e3 werben wollen. 
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allen Mufen hervortreten, und die bei jeder Periode, 
welche fie jagen, und bei jedem Schritte, ben fie tre: 
ten, dem Hörer und Zufchauer dag Naturam furca 
berbeirufen und an ihre eigentliche Beftimmung er: 
innern. Leider find ſolche verunglüdte Schöpfungen 
auf unfern Theatern noch nicht fehr felten. Man 
fönnte von unfern Bühnen gewiß eben nicht fo viele 
Beifpiele nehmen, um zu belegen, wie es fern 
follte, als zu erflären, wie es ſeyn follte. Selbſt 
Scaufpieler von wahrem Werth, deren ich einige 
fenne, fühlen das Bebürfniß einer ftrengeren Kritik 


Da ber Geſchmack an Schaufpielen in unferm | für ihre Handwerk, und haben, eben weil fie gut 
deutſchen Vaterlande immer zunimmt, obgleich ſich find, Muth genug, ſich auch ſelbſt dem Meffer nicht 
nicht immer beffert, fo ift es wohl nicht überflüffig, | entziehen zu wollen, 


wenn über ben Gegenftand, der felbft feine ganz uns 
wichtige Nationalfadhe ift, aus manchen Gefihtspunt: 
ten recht viel gefprochen wird; wenn auch nicht Als 
les, was geſprochen wird, die Kritit der Philofopbie, 
der Moral und der Aeſthetik halten follte. Mein 
gegenmwärtiger Auffag ift weber ein grünbdliches ſcien⸗ 


die Aufichrift fagt, eine kurze Apoftrophe, eine flüdy: 
tige Rhapfodie, ein theilnehmenber Aufruf an Ken: 
ner und Liebhaber. Leib follte es mir freilich thun, 


ob ich gleich nicht Kritik fchreibe, wenn man bier | 


gar nichts für wahre gründliche Kritik finden follte: 
ih bin aber ſchon zufrieden, wenn bier und da ein 
Veteran anf etwas trifft, wo er Beifall nidt, und 
wenn die Zironen und Dupondier Thaliens, oder 
diejenigen, welche fo eben Euft haben es zu werben, 
nur einige Winfe merken, die zu ihrem Frieden 
bienen. 

Nichts gewähret dem gebildeten, wohlgeftimmten 
Menfhen in allen Verbältniffen ein wahreres, cbles 
res Vergnügen, als ein dichteriſch und theatraliſch 
gut gearbeitetes Schaufpiel: aber nichts fegt auch 
bie feinere Humanität in peinlichere Sage, als wenn 
ihr Lichling, die fhöne Natur, von bem Dichter, und 
ihre Darftellung von dem Schauſpieler verborben 
wird. Das große Poftulat, auf welches ber kritiſche 
Zuſchauer auch im Vergeſſen der Kritit ſtrenge hält 
und zu halten berechtiget ift, bleibt, daß der Dichter 





Wann wird Leffings Geift wieber auffteben, und 
ben Etempel des Lobes und bes Tadels wicher 
ſtrenge nach wahrem Verdienſte prägen? &eit feiner 
Dramaturgie bat das Scientififche der Kunft viel 
gewonnen. Die Gewohnheit zu analnfiren und auf 


‚ einfache Grundfäge zurüchuführen hätte auch ber 
tififches Gebäude ber Kunft, noch eine tiefere Analytik | 
einzelner Gegenftände derfelben, fondern bloß, mas | 


Bühne Vortheil bringen follen. Aber fie bat ihr 


bloß Männer gebracht, die über Schaufpiel pbitofo: 


phiren: und biefe Männer find ſehr felten Schau || 


fpicler, und Schaufpieler befümmern ſich fehr felten 
um bie Philofopbie biefer Männer. Vielleicht Liegt 
die Urfahe vom Legtern auch mit darin, baf ber 
Bortrag biefer Männer meiftens zu ſchulmaͤßig fufte: 
matifch ift und die Schaufpieter felten gekettete Sy— 
fteme lieben: denn wäre biefes, fo würden fie ſchwer⸗ 
lih Echaufpieler geworden ſeyn. 

Seit Leſſings Dramaturgie ift, fo viel ich weiß, 
bei ung fein Werk erfchienen, das mit fo viel wah— 
rer, grünbliher Kenntniß der Sache fo viel atti— 
ſches Salz und eine fo angenehm eindringende Art 
des Vortrags verbinde. Das Ense reeidendum 
wirb jegt mehr, als jemals wieder noͤthig. Der 
Werth von Schints bramaturgifchen Arbeiten ift 
nicht zu verfennen. Aber als Kritiker ftcht doch 
vielleicht Schink eben fo weit hinter Leſſing, als ex 
als gelehrter Kenner hinter ihm ficht; wenn er ihm 
aud an Geift, weldyes viel fagen will, gleichkommen 
ſollte. Leſſing war zu feiner Zeit ber Mann des 

















Tages, wo er nur auftrat: und bie jest Männer bes | 





‚ und Schauſpieler beftändige Harmonie feyn müffen. | Tages werben wollen, bürfen ſich nicht ſchaͤmen, feine 

Es ift ein Verftoß der Kunft, wenn er unangenehm | Schüler zu ſeyn; benn er war ein großer Meifter. 
daran erinnert wird. Die Schaufpielerkunft ift fo | Sein Geiſt fchöpfte aus ber alten und neuen Schule | 

| leicht und fo ſchwer, wie affe übrigen Künfte, welche | 

| für Bildung der Humanität arbeiten. So leicht für 
diejenigen, welche dazu bie gehörige geiftige und koͤr⸗ 


aller Nationen mit burjtigen Zuͤgen das Befte, und | 
brachte es für die Humanität auf die Probe: und | 
er ift von allen bis auf diefen Tag vielleidht ber h 
| perfiche Kähigkeit und Ausbildung befigen; fo ſchwer Einzige, der die Sprache grammatifd gang rein 
für Alle, denen die erforderlichen Anlagen mangeln, ſchrieb, und ber daher troß einigen ‚Härten, bie ihm | 
' oder bei denen fie roh und unausgebilbet, wie im | eigen find, ats Acht klaſſiſch angefehen werden kann. 
Chaos liegen! Unmoͤglich ift fie für diejenigen trau: Es müßte ein Mann mit Leſſings Geift, Leſſings 
rigen Subjekte, denen durchaus gänzlich Anlage und | Kenntniffen, Leſſings Muth ſeyn, ber es auf fich 
folglich auch nn ish fehtt, bie trog | näbme, den jesigen Zuſtand des beutfchen Theaters ge 
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zu würdigen und an feiner Vervolllommnung mit 


wohlthaͤtiger, unerbittliher Strenge ohne Bitter: 


keit zu arbeiten. Die Nation wird diefer Männer 


nicht viel haben: und biejenigen, welde dem Un: 


ternehmen vieleicht gewachfen wären, find burd) 


; Ihre inbividuelle Lage, oder ihren Geſchmack zu an: 


dern Arbeiten beftimmt, bie freilich aud ber Ratio: 
nalbildung nicht weniger wichtig find. 

Das wir kein eigentliches Nationaltheater haben, 
ift befannt, und ift wohl kein geringer Grund, 
warum für bie Hebung ber Scaufpiellunft in 
Deutſchland verhältnifmäßig gegen unfere Nachbarn 
fo wenig geſchieht. Was in Wien, Berlin und an 
einigen andern Orten für Nationaltheater gilt, ift 
Immer nur Gigenthum bed Ortes und ber Provinz; 
und nicht felten hat die Aeſthetik Urfache, die Eigen: 
heiten biefer Inftitute unter nähere Rüge zu nchs 
men. Geſetzt, man koͤnnte alle übrigen weſentlichen 
Gegenftände der Theaterkritif mit Wahrheit an bie 
fen verſchiedenen Orten koncentriren und gebörig 
behandeln, und den Schaufpicler nach allen ftrengen 
Sorderungen der Kunft zum Mufter der Humanitaͤt 
bitden, fo wirb es body unmöglid fenn die Haupt: 
fahre der Sprache fo zu bearbeiten, daß die ganze 
Nation ſich auf die Bühne, als die Norm ber Ent: 


ı Scheidung in zweifelhaften Faͤllen der Ausſprache bes 


Accents und felbft ber Grammatik berufen Eönnte. 
Sebes unferer Theater hat noch feinen eigenen, ben 


Andern oft fehr unangenehmen Dialekt und Accent ; 
; und bie wahre reine Sprache einer Nation muß 


weder Dialekt, nody Accent haben. Daß die griechi⸗ 


ſche fie hatte, bebt die Gerechtigkeit der Forderung 


nicht auf. Der attifche Dialekt war auf der grie: 
chiſchen Bühne die Fahne geworben, nach weicher 
man fih in allen übrigen Provinzen ber cent: 
gegengefegten Ausſprache richtete. Man Fann eigents 


‚ lid) auch nur von den Athenern fügen, daß fie unter 
den Gricchen diefe Kunft getrieben haben, 


Die ver: 
ſchiedenen Dialekte in ben griechiſchen Ihcaterbiche 
tern gehören zur Bezeichnung ber Charaktere; und 
man hat deren hauptſaͤchlich doch nur zwei, ben at: 
tiſchen und ben doriſchen zur Darſtellung der fei— 
ncen und ber gröbern Klaffe der Nation. Daß Pin: 
bar, als ein Böotier und body das größte Dichter 
genie ber Griechen, in dem letztern fchrich, bewegte 
den Komiker Ariſtophanes billig nicht, in- feiner Ans 
ordnung eine Aenderung zu treffen. &o lange bie 
Grichen überhaupt noch ihre ſehr verfchiedenen Dia: 
lefte hatten, war auch bie Nationalbüdung noch ſehr 
zurüd, Zu Perikles Zeiten ſprach und fehrich faft 
alles Attifch, von Byzanz nad Eyrafus und Cyrene: 
und hoͤchſt wahrfcheintich würde nach und nach end⸗ 
lich alles in eine allgemeine Form gegoffen worden 
und nur zur Kolorirung bes Gemäldes Nuͤancen 
geblicben fern. Der Dialekt Theokrits gehört auch 


zur Sharakterzeichnung feiner Perfonen, fo wie bei 
ung in mebreren Stüden von Voß. 

Das beutfche Theater hat alfo die Vortheile nicht, 
die das engliſche und franzöfifche gleich von ihrer 
Entftehung an gehabt haben: und man muß ſich 
wundern, wie ohne einen feften Mittelpunkt bie 
deutſche Schaufpielkunſt noch zu biefem Grad ber 
Vollkommenheit gekommen ift, auf welchem fie body 
jegt wirklich ſchon ſtehet. Unfkreitig ift diefer Dans 
gel des Mittelpunktes für die Sprache aud) eine ber 
wichtigften Urfachen, warum ſich bas italienifche 
Theater nicht höber gehoben bat, und warum auf 
demſelben das Ruftfpiet mehr Gluͤck gehabt, als das 
Zauerfpiel, weil jenes ben Eaffifchen Wertb ber 
Sprache cher entbehren kann, als dieſes. So wie 
der Schauſpieler in der allgemeinen Darftellung we- 
der den Engländer, noch den Franzoſen, noch ben 
Spanier, fondern den Menſchen geben muß, fo muß 
der deutiche Schaufpieler in feiner Sprache nicht den 
Wiener, noch den Berliner, noch den Meißner, noch 
den Manheimer, fonbern ben Deutfchen geben. Wie 
ſell er aber dieſen geben, da es noch ftreitig ift, 
wo ev ihn ſuchen fol? und da ber Künftler feinen 
feften Strebepunkt hat," wo er für das Allgemeine 
und die Bleinften Nüancen ber Sprade Gemwißbeit 
hernehmen könnte? In England entidwidet Ko: 
ventgarden, als das Zentrum ber Rationalftimme; 
und in Frankreich die Alademie, nach welcher fich 
in dieſem Stüde das Theater und nach dieſem die 
ganze Ration richte. Was foll in Deutfchland 
entfcheiden? Man giebt den anfangenden Schaufpie: 
lern freitih mit Recht den Rath, fie follın ihre 
Mutterſprache nach dem beiten Dialekt rein und 
richtig fprechen lernen: aber wo ift ber befte Dia: 
left, da viele Provinzen auf die Dictatorfchaft in 
ber Sprache gleichen Anfpruh machen? Abelung 
fagt zwar und belegt mit nidyt untriftigen Gründen 
aus der Geſchichte und Bildung unferer Sprache, 
daß ber Strich Landes an der Oberelbe und Saal 
feit dem ſechzehnten Jahrhunderte ausſchließlich in 
bem Befis ber beften Mundart fe. Es laffen ſich 
aber gegen eben biefe Mundart, vorzüglich in 
Anfehung der Richtigkeit und Reinheit ber Aus: 
ſprache, fo viele Einwendungen machen, daß fie 
durchaus nicht, weder dem Volksredner noch dem 
Schaufpieler, ohne Ausnahme empfohlen werben 
fann. Was bie Nieberfachfen über bie Vernach— 
läffigung bes Unterſchiedes ber weichen und barten 
Buchſtaben beffelben Zones und der fait gleich 
lautenben Vokale fagen, bat einen fo guten 
Grund, daß man nur das Avtos epha eines meißni- 
fhen Schulmeifters weggeworfen zu haben braucht, 
um ihn fogleich zu fühlen. Die Meißner haben uns 
ftreitig bie befte Grammatik der Sprache, und ihre 
Ausfprache ift im Allgemeinen, das heißt, als 
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Sprache der Nation bie erträglichite: aber fie muͤſ⸗ 
fen das Gute nicht verfennen, bas bie übrigen Pro: 
vinzen einzeln befigen. Wenn man aud) bie Autori: 
tät des Zifchlautes in Ep und Et anerkennt, wel: 
ches doch die Niederſachſen mit eben fo gutem, ober 
vielleicht beffern Grunde, als es die Meißner for: 


dern, nicht thun, fo bleibt doch in der hochdeutſchen 


Ausfprahe der Oberſachſen noch manches Fehler: 
bafte, das nur derjenige gehörig empfindet, ber 
das Gute mehrerer Munbarten lange gehört und uns 
partheiiſch verglichen hat. Die Provinzen an ber 
Dftfee von Danzig bis nad) Meval find nicht ganz 
ohne Urfache auf ihre richtige deutſche Ausfprache 
eitel, und bezeichnen eine ſehr fehlerhafte Ausſprache 
unter Anführung vieler auffallenden Beifpiele mit 
dem Namen ber fächfiichen. Dafür nehmen fich 
aber wicber bie meiften der deutſchen Norbländer bie 
Freiheit, die Regeln ber Grammatik im jeder Periode 
einige Mal zu rabbrecdhen, und ben Artikel und bie 
Praͤpoſitionen alle Augenblide falfh zu brauchen. 
Freilich geben wir ihnen auch in dem Punkte ber 
! Grammatit mandmal wenig nad); und es wuͤrde 
ſchwer ſeyn, auf ber beften deutſchen Univerfität 
nur ein halbes Dutzend Profefforen zu finden, bie 
ihre Sprache ohne Ausnahme richtig fprechen. Wer 
feyn Sie? hörte ich felbft vor kurzem lakoniſch 
genug einen Manne fragen, deſſen Deutſch nicht 
allein in Büchern, fondern auch auf dem Lehr: 
| fluhle bei der Nation fonft billig in fehr gutem Kre: 
| bit ſtehte Schaufpieler alfo, welche in ber Sprache 
ſchnitzern, haben wenigftens ein eben fo großes Recht 
auf Entfchufdigung, als akademiſche Lehrer, beren 
Vortrag zugleich Belehrung und Mufter ber Aeſthe— 
| ti ſeyn follte: obgleich vielleicht Gründe da find, 
' welche unfere Forderungen an ben Schaufpieler noch 
ſtrenger machen. Aber id) verirre mich zu fehr auf 
bem Wege ber Ungebundenbeit. 

Ih will meine Anforderungen an ben Schau: 
fpieter, ſowohl in Anfehung bes Phyſiſchen, ats in 
Anfehung bes Geiftigen und Wiſſenſchaftlichen, in der 
Kürze vortragen. Die Künftter und Kenner wer: 
ben urtheilen, mit welchem Fuge biefes geſchieht; und 
bie Kandidaten ber Kunft mögen darnach ihre Selbft: 
prüfung anftellen, 

Ih fange von dem Phnfifchen an, meil dieſes 
die erfte Bedingung ift, welche eintritt, und welche 
allein durchaus nicht in unferer Macht fteht, fon: 
bern von ber Natur gegeben ſeyn muß. 

Ein anſehnlicher, ftattlicher, durchaus harmoni⸗ 
fcher Körper, ohne auffallende Eigenheit irgend einer 
Art, und ein reines metallvolles Spracdorgan find 
bas erfte Requifit an einem Scaufpieler für ernft: 
hafte Rollen. Therſit wird nie die Perfon Aga- 
memnons fpielen, unb wenn ber Delbengeift bes 
ganzen griechifchen Lagers in feine Seele gefahren 








brief, als auf der Echaubühne. 
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ber erften Erſcheinung ein befferer Empfehlungs: | 
Schon das Wort 
vechtfertiget die Sachez es muß etwas zu fchauen || 
Die Theatergeſchichte hat zwar | 
Beifpiele, daß auch nicht anfehntiche Figuren ſich 
in dieſer Sphäre zu „ungewöhnlicher Bollfommen: 
beit hinauf gearbeitet haben; unter denen Gars | 
rick felbft der erfte iſt. Garrick war nicht groß | 
und anſehnlich: er war blos regelmäßig und an⸗ 
genehm. Aber über feinem großen Geifte und dem | 
Ausdruck beffelben vergaß man bie Eleine uman- | 
ſehnliche Figur, fo wie man über dem Eleinen || 
Geiſt mandes Schauſpielers bie große anſehnliche 
Figur vergißt, Ich darf aber immer fagen, ber | 
erfte Eindruck wird bei bem erften immer nadhtheie | 
lig und bei dem legten vortheilbaft feyn: und bie | 
Beraͤnderung gefhieht nur, wenn ber eine mehr 
und ber anbere weniger leiftet, als beide ankuͤn—⸗ 
digen. Unftreitig würbe bei bemfelben Studium, 
mit demfelben Geifte, den er befaß und einer ‚Del: | 
benfigur Garrid in großen Rollen noch größer 
gewefen ſeyn; fo wie ber ſchlechte Schaufpieler |; 
ohne Figur ſogleich noch ſchlechter, oder vielmehr | 
gar nichts ſeyn würde, 

Damit fage ich nicht, daß jeder Schaufpicler 
ein belvederiſcher Apoll ſeyn müffe: aber ein 
Mann ohne Perfon wird, wenn er fih auch mit 
Gluͤck auf das Theater wagt, fid body nicht an |, 
Sharaftere wagen dürfen, zu denen Perſon durch⸗ 
aus erfordert wird. Eben baffelbe gilt von den || 
Weibern. Eine Heine niedliche Grazie, die uns | 
als Ophelie bezaubern Tann, wird uns als Köni: 
gin Eliſabeth, oder auch als das Mädchen von | 
Marienburg, bas bier vielleicht nicht ganz eigent: | 
lich Mädchen genannt worden ift, durchaus nicht 
befriedigen können. Wenn der Kothurn aud ihrer 
Länge eine Elle zufegen könnte, fo kann er doch 
bas Ucbrige in kein heroiſches Verhaͤltniß bringen. 
Die biftorifche Wahrheit darf nicht fo fehr belei⸗ 
digt werden, ober, wenn auch biefes nicht wäre, | 
fo darf man unfere Forderungen auf Größe, wo 
Größe in unfern Borftellungen weſentlich ift, durch⸗ 
aus nicht vernadjläffigen. Beſonders erfordert im 
angeführten legten Stüd ber Charakter Peters bes 
Erften in feiner Geliebten mehr, als eine Begleis 
terin ber Riebesgöttin, und wenn dieſe auch wirf: 
lich derſelben ihren Gürtel geliehen hätte, Die Bes 
f&ichte zeigt auch, daß Katharina die Erfte wirt: | 
(ih mehr Virago war, als ein Bild fanfter weib⸗ 
licher Anmuth, mehr eine Heroin, als eine bloß | 
ſchoͤne Seele in einem niedlichen Körper. Und wenn | 
uns alfo eine Grazie, mit dem Inbegriff alles 
weiblichen Liebreiges, das Maͤdchen von Marien: 
burg mit aller ihrer fchmeichelnden Kunft giebt, fo 
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| wäre. Schönheit der Perfon ift billig nirgend bei | 























| 
wird doch unfere Berauberung nur fo lange dauern, 

| als wir uns nicht erinnern, baß biefe Eleine 
Schmeichlerin unmöglich die Geliebte Peters des 
| Ruſſen ſeyn kann, die am Pruth mit fo viel männ- 
| licher Entfcjloffenheit wie ein Held handelte, und 
durch ihr ganzes Leben biefen Charakter getragen hat. 

Eine bee ftarke ſonoriſche Stimme it ferner 
| ein unnachlaßliches Erforderniß für einen Schaufpies 
| ter großer Rollen, ohne weiches er durchaus zu 
dem ganzen Ausbrud des wahren Geiftes in dem 
| Charakter nicht gelangen Tann, ben er auf ber 
| Bühne zeigen fol. Er kann die Schönheit der 
| Perfon vielleicht noch eher entbehren, als biefes 
allernaͤchſte Mittel ber Darftellung, die Stimme: 
wer aber beibe Gefchenke der Natur, Perfon und 
Sache befigt, und Seele genug bat, ohne welche 
durchaus gar nichts gethan werden kann, ber fteht 
! in Bortheilen auf dem Theater Jedem ſogleich viele 
Schritte voraus, der ihm fonft an wahren Vorzuͤ⸗ 
| gen des Geiſtes aud) weit überlegen ift, und wird 
mit weit weniger Aufwand von Studium weit 
mehr als diejenigen leiſten, bie in biefen dußern 
Erſcheinungen minder Günftlinge ber Natur find, 

Man darf nur die Schaufpieler von verſchiede⸗ 
nem Sirebit bei der Nation, in bem großen Kadıe, 
betrachten, um ſich ſogleich recht lebhaft bavon 
zu überzeugen. Wem die Natur nicht vorgearbeir 
tet bat, ber wird mit aller Anftrengung feiner 
geiftigen Kräfte, die wirklich ausgezeichnet ſeyn 
mögen, body meiftens nur auf ber Mitte ſtehen 
bleiben. 

Wer alfo auf der Bühne etwas Großes zu lei: 
‚| flen wünfdt, ben muß der Dauptmann bei ber 
" Mufterung burdaus nicht ins Ranzenglied ftellen 
' tönnen, der muß auch als Schildwache im Stande 
fenn, ein eindringlicyes metallenes Wer dba? zu rufen. 
Ich bin einige Mal im Hamlet in Verfudhung ge: 
rathen, bei dem erften Anruf ber Poften in ber 
ı erften Ecene, dad Haus zu verlaffen; fo wenig 
war ber Zon Eriegerifch feft, daß er vielmehr bie 
" Stimme von *Zertianern zu feyn ſchien. Melde 
' Wirkung, auch in fonft ziemlich gleihgültigen Stel: 
‚ Ion, Perfon und Stimme zufammen macht, babe 
| ich nie eindringlicder gefunden, als bei dem verftor- 
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| benen Reinede. Die Natur hatte ibn zu großer 
Arbeit gebaut, und ſchon bei feiner erſten Erſchei⸗— 
! nung fdien fie zu fagen: Hier ſteht ein Wann, 
! In feiner Stimme lag die Stärke einer Pofaune, 
! und bie Modulation einer Flöte. Und wenn er 
| ben Briefträger machte, und in dem ganzen Städe 
| nur zwanzig Schritte trat und zehn Worte fprady, 
| fo wußte man doch fon, daß er ber erſte Mann 
der Gefellfhaft war. Mit wahrem Genuß erin: 
niere ich mich noch ſeiner letzten Rolle im Hamlet, 
wo er den Geiſt und Opitz den Prinzen ſpielte. 


n—— — — 





— 


— 


Hier war das eigentliche Verhaͤltniß zwiſchen Beiden. 
Opitz waͤre Reineckens Sohn geblieben, und wenn 
er noch vierzig Jahre neben ibm fortgearbeitet hätte; | 
denn bie Natur bat ihm nicht bie phyſiſche Kraft | 
gegeben, ſich auf gleichen Fuß mit ihm zu ftellen. 
Das benimmt feinem Werthe nichts; die Natur 
hat die Orbnung gemacht, und biefe hebt niemand | 
mit aller Anftrengung und dem ganzen 3auber ber || 
Kunft auf. Opitz machte den Prinzen vortreffe || 
lich; aber er war immer nur Prinz, und Reinede | 
war König. In ber Vorftellung des Iegtern war | 
ber Geift wirklich Geiſt und ſchaffte buch feine Er= || 
fcheinung das ſchauerliche ſchreckliche Gefühl, fowohl || 
bei dem Prinzen, als bei ben Zuſchauern, bas er 
fhaffen ſollte. Seine Geftalt war zitternder Nebel, 
fein Schritt das Dahinziehen einer grauen Wolke, 
feine Stimme bie fehauerlihe ſtarke Tremulation 
eines Dralels. Sen: „Shwört! Shwört 
auf fein Shwert!” war allein ein ganzes 
Zraucrfpiel werth. Immer habe ich geglaubt, daß |, 
der Geift des alten Hamlets eine Hauptrolle bes 

I 





Stüds ift, und mid) durch diefe meifterhafte Bor: 
ftellung völlig überzeugt. Der Dichter hat mit 
wahrem Gefühl alles, was er von Majeftät, Kraft 
und Würde hatte, in die wenigen Züge bes ermor: 
beten Königs gelegt, und die Schilderung, welche | 
fein Sohn von ihm der Mutter im Nachtgeſpraͤch 

macht, giebt uns bie Idee, bie wir und von feiner 

Perſon nicht allein machen dürfen, ſondern maden 

müffen. Es foll mit einem Worte der Geift eines | 
Königs ſeyn; und zwar ber Geift eines Königs, ber | 
als Mufter der Könige in jeder Ruͤckſicht vorgeſtellt 

wird. Zraurig iſt eö, wenn man jegt bier und || 
da die Geifter Hamlets auf der Bühne fieht und | 
bört, bie von bem wahren Geifte bes Königs noch 

mehr abftechen, als ber lebende König von bem ver: 

ftorbenen in dem Stüde felbft nach der Zeichnung 

des Dichter. Heu mihi, qualis erat, quantum | 
mutatus ab illo! fteigt es mit Widermillen in ber 

Seele empor, unb mit wahrer Erleichterung ſieht 
das beleidigte aͤſthetiſche Gefühl den Schädher wieder | 
in die Hölle fahren. Da der Schaufpieler, fo wid: 

tig aud bie Mimik der Geberden und bes ganzen 
übrigen Körpers ift, doc vorzüglich durch bie 
Sprade wirken muß, wie will cin Mann feinen 
Zweck erreihen, der gar Keine Eprade hat? 
Sprache laͤßt fich indeffen doch noch eher erwerben, 
als Figur fhaffen. Der ſchwerzuͤngige Demofthenes 
nahm SKiefel in den Mund und ſprach, und trat 
im Sturm an das ‚Feifenufer, um feiner Stimme 
Stärke zu geben: und neuere Didtetiter ber. Seele und 
des Körpers liefern vielleicht ähnliche eben fo bewährte 
Mittel. Aber unter zehntaufend Echwerzüngigen | 
wurbe vielleicht nur Ein Demofthenes, und unter eben 
fo vielen würde vielleicht audy nur Ein Garrid werben. 
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Diefe vorzüglich ſtrenge Anforberung auf Figur 


. und Stimme erftredt ſich inbeffen nach meiner Mei: 


nung bloß auf diejenigen, bie im beroifchen Fache 
etwas mehr als gewöhnlich ift, Teiften wollen. Es 
giebt eine Menge Rollen, wo eine gewöhnliche 
Figur und eine gewöhnlihe Sprache, wenn nur 
fonft der Kunſtkritiker nichts Erbebliches gegen 
biefelben in ihren gegebenen Gituationen einmwen- 
ben kann, hinreichen, ben Charakter zur WBelch: 
rung und zum Vergnuͤgen ber Zuſchauer vollkom— 
men äfthetifch barzuftellen. Dergleichen find Che— 
valierd, gewöhnlichere Liebhaber, Hausväter und 
die meiften Nebenrollen bed Zrauerfpiels und Schau: 
fpiels, und faft alle Rollen des Auftipiels, das 
wieber einen eigenen Stempel für feine Perfonen 
verlangt. 

Es müffen fogar in jedem Gtüde bie Steige: 
rung und Orbnung ber Perfonen ber Zeichnung ber 
Charaktere beftändig entfprechen, und ein Stüd in 
welhem alle Spieler Helden, ober Alle Helden in 
gleihem Grabe und auf gleiche Weiſe wären, wuͤrde 
feiner gebofften Wirkung gang gewiß verfehlen. Der 
Knappe foll nicht Ritter ſeyn, und bie Zofe nicht 
Fräulein; aber fo wie man gegen Ritter unb 
Fräulein als ſolche nichts einzumenden haben muß, 
fo muß man auch gegen Knappen und Zofe in 
ihrem Charakter nichts einzuwenden haben. Im 
Komiſchen tit fogar etwas Barodes in Figur und 
Stimme nicht felten der Grund eines entfchiebe: 
nen Wohlgefallens zur Darftellung von Gharaltern, 
bie alle in dieſem Hauptfache Liegen, Einem ganz 


ſchoͤn gebauten Manne wird es ſchwerer gelingen, 


feine Figur in Stellungen und fein Geficht in Züge 
zu zwingen, bie fih faft ber Karikatur nähern, 
und bie body auf bem Theater nicht felten gebraucht 
werben müffen, ba felbft ber Dichter fie zur He— 
bung bes Kontraftes aus ber wirklichen Welt nimmt, 
wo er ſie oft genug findet. Solche Leute, Männer 
fo wohl als Weiber, find vortrefflich in ihrer Art; 
nur follten fie die Direktoren nicht aus ihrer Sphäre 
treten laſſen. Ueberhaupt koͤnnte eine Theaterge— 
ſellſchaft, wenn ſie nur immer Fonds genug haͤtte, 
nicht Mannichfaltigkeit der Subjekte genug in ihrer 
Mitte haben, auch manche ſchlechte mit eingeredh: 
net: benn es ift kein Schaufpieler fo ſchlecht, ber 
nicht eine Rolle vorzugsweife vortrefflih und weit 
beſſer machte, als ber größte Meifter der Kunft, 
weil bie Natur Jedem feinen eigenen Stempel ge: 
geben bat. 

Es ift gewiß eine chen fo große Thorheit, ein 
univerfeller Schaufpieler, als ein Polnbiftor ſeyn 
zu wollen,. weil es nicht möglich ift, und bie Na- 
tur aud hier, wie überall, Jedem feine Gränzen 
angewiefen bat. Die Delonomie ber meiften Ge: 
feufchaften ſchraͤnkt fi aber auf eine beftimmte, 
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oft geringe Anzahl ein; und fo find fie benn ger | 
nöthiget, bie Mannichfaltigkeit der Natur durch bie | 
fünftliche zu erfegen, indem Mehrere aus ihrem | 


Charakter links und rechts heraustreten und noch 
fo viel Analoges zu fi ziehen, als fie einiger: 
maßen behandeln können, wozu fie nicht felten 
aus Mangel der Subjekte felbft das Direktorium 
verbindet. 

Das kanoniſche Recht will, daß kein Kanbibat 
mit einem auffallenden ſchweren Eörperlihen Ges 
brechen in das heilige Minifterium genommen werbe, 
Ohne ben Schaufpieler mit dem Kanzelredner eben 
in Parallele zu fegen, darf man dieſe Forberung 


mit weit mehr Grund an die Kandidaten der Bühne | 
maden. Jeder wahre Gebredliche erregt wahres | 
und in den Rollen, wo er auf dem | 
Theater erfcheint, ift wohl felten, ober faft nie | 
mahres Mitleib am allerwenigften mit dem Spieler | 
die beabfichtigte Wirkung. Es muß ſich meiftens | 


Mitleiden; 


in dem Sovialifchen, oder dem Lächerlichen bes ge: 
zeichneten Charakters verlieren. Es liegt überhaupt 
nicht in ber Humanität und ift ein Zeichen ber 
Armuth, oder des Muthwillens, wenn Dichter von 
ſolchen Raturfehlern Gelegenheit nehmen, ihre Per: 
fonen in Eomifchen Kontraft zu fegen. Wenn es 
aber doch geſchieht, fo ift ein folder Naturfehler 
immer noch angenehmer, wenn er auf dem Theater 
nachgemadjt, als wenn er wirklich erfcheint, aus 
einem boppelten Grunde. Das humane Gefühl wird 
mit dem Anbli wirklicher Leiden verfchont, und 
das Vergnügen an der Geſchicklichkeit des Künft- 
lers behauptet ſich trog der Dumanität mit bem 
dunkeln Gedanken, daß es hier nur Taͤuſchung ift. 

Ferner wird für das Publikum und den Schau: 
ſpieler felbft von dem legtern vorzüglich eine gute 
fefte Bruft erfordert. Diefes liegt einigermaßen 
fhon in der Bebingung der Stimme mit einge 
ſchloſſen, da beide meiftens zufammen find; aber 
fie find es doch nicht immer, Die Erfahrung zeigt, 
wie viele Schaufpieler, die ſich nicht ſchonen Fön: 
nen, durch die Anftrengung leiden, wenn ihre Bruft 
nicht feft ift: und fchon mander brave Mann ift 
aus biefer Urfache das Opfer feines Enthufiasmus 
für die Kunft geworden. Der Kanzelrebner kann 
immer feine Bruft noch eher fchonen. Er ift der 
Einzige auf feinem Poften, mißt feinen Vortrag 
nach feinen Kräften ab und überläßt es fobann 
feinen Zuhörern, ibm fo gut als möglid zu fol: 
gen. In dem Schauſpielhauſe ift das Publitum 
etwas gebieterifcher, und forbert, daß alles zum 
hoͤchſten Genuß in dee Darftellung übereinftimme. 

Es ift dem Schaufpieler durdy die Sache vor: 
gefchrieben, wie er fprechen fol, Er hat nicht bie 
Wahl: er darf Feiner Situation etwas vergeben, 
keine vorgezeichnete Leidenſchaft ohne Vollendung 
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taffen, nicht zum Nachtheil feiner Rolle hinter ci« 


nen Mitfpielern zurüchleiben, wo ihr Geift will, 
bag er voranftehben fol. Wenn ſich glei) man 
cher Schaufpieler mit etwas mehr Kritik vielen 


| Aufwand von Kraft erfparen könnte, fo ift doch 
ber Xufmand, ber wirklich unumgänglih erfordert 


wirb, oft fchon groß genug, daß ihn ein Schwadh- 
brüftiger ohne bes Publikums und noch mehr ohne 
feinen eigenen Schaden unmöglid; machen kann. Es 
ift nicht felten, daß Perfonen vom Theater halb 
ohnmaͤchtig nad Hauſe getragen werden, ohne baf 


\ man fagen tönnte, daß fie ihre Rolle übertrieben 
' haben. 


Ein Menſch alfo, ber vielleiht bie Eün- 
den feiner Bäter mit feinen eigenen trägt, wirb 
für die Bühne ſchwerlich taugen; wenigftens Feine 
Rollen übernehmen können, die einen Mann erfor: 
dern, und bie er unvollendet liegen laffen müßte. 


' Das nämlide gilt von den Weibern, body nicht in 
' dem nämtlichen Grabe, da man überhaupt bem Weibe 


etwas mehr Schwachheit vergeibt, als dem Manne, 
weit fie ſchon mehr in bem weiblichen Charakter 
Tiegt. 

Daß der Körper eines Schaufpielers leicht, bieg: 
fam und frei, daß er, fo zu fagen, durchaus plaſtiſch 
feyn müffe, ift eine Bedingung, die durch die Sache 
ſelbſt gefest wird. Er muß mit dem Körper faft eben 
fo viel als mit der Stimme arbeiten, unb wie foll er 
arbeiten, wenn dieſer bei aller übrigen Wohlgeſtalt— 
beit doch durchaus nur hart und unbilbfam ift? 
Wie foll er als Künftler und momentanes Kunft: 
werk ſelbſt fi durdy alle wellenben, ober fchroffen 
Bewegungen body mit Grazie binburdywinden, wenn 
man alle Xugenblide über ihn ausrufen möchte, 
stipes est et fungus? Diefe plaftifche Beſchaffen⸗ 
beit des Körpers ift indeffen Keine abgefonderte ab: 
folut reine Naturbedbingung, dba man annehmen 
ann, daß cin Körper, der nur übrigens burdaus 
barmonifch gebaut ift, ſich durch Fleiß, Aufmerk: 
ſamkeit und wiederholte Uebung balb in alle Wen: 
bungen fügen wird, bie zum Xusbrud der Rolle 
gehören, welche fein Beliger geben foll: ja man 


darf behaupten, biefe Bewegungen werben, fo zu 





A 


wer 


ſagen, nad) einer präftabilirten Harmonie von ſelbſt 
' folgen, wenn nur bie Seele richtig empfindet und 


ihre Empfindungen ohne Zwang rein aͤſthetiſch hin- 
ſtroͤmen laͤßt. Jedoch ift Uebung und Studium auch 
hierin von dem groͤßten Nutzen, nicht um die Be— 
wegung zu lernen, — denn gelernte Bewegung iſt 
nicht mehr reine Natur, alſo nicht mehr fuͤr die 
Kunſt — ſondern uͤber ſie zu wachen, damit ſie ſich 
nicht von dem Ausdruck der Wahrheit entferne, 
weiche die Seele geben will. 

Die Sache wird noch deutlicher und anfchauli- 
cher werben, wenn ich nun weiter von ben mora= 
liſchen und fcientififthen Exforberniffen 








für ven Schau⸗ 


fpieler ſpreche, und zeige, was wir in Verbindung | 
diefer Eigenfchaften billig von ihm erwarten dürfen. 


Ich trage fürs erfte, ehe ich weiter gebe, meine 
Forderungen an ben Körper mit noch mehr Uner- 
bittlichkeit im Allgemeinen auf die Seele bes Schau: 
ſpielers über. Er muß eine empfängliche, gefühl: 
volle, wabr empfindende, taftmäßige Seele haben. 
Iſt dieſes nicht, To gewinnt cr mit allen jenen 
Vorzügen von ben Zuſchauern ſchwerlich weiter etwas 
als ein, Quanta species: iſt biefes aber, und er 
bat wahren Willen etwas zu leiften, fo wird er 
bes Zwecks fiher nicht verfehlen. Kein Menſch in 
der Welt muß ein feineres Afthetifches Gefühl bes 
fisen, als der Schaufpieler, um das wahre Schöne 
und Sarmonifche ebenfo wis das Abſtechende unb 
Grelle in den Gharakteren Tebendig zu bezeichnen, 
Selbft der Tehrer der Aeſthetik kann cher die Aeſthetik 
entbehren, ald «in Mann auf der Bühne, an ben 
unfere Forderungen in ber Darftellung des Schoͤ— 
nen unnadhläßli find. Die Forderung ift nicht 
ftrenger, als die, baß derjenige, ber feinen Takt bat, 
fein Mufiter ſeyn, und wer kein Gerechtigkeitsge— 
fühl befigt, kein Richter werben fol. Allgemeine 
Harmonie und allgemeiner Zaft liegen fo tief in 
ber Seele bes Menſchen, baß Jeder, ber von ber 
Natur nicht gang ftiefmütterlich behandelt worben 
ift, beftändig unvermerft in ihrer Reitung gebt. 
Ein Regiment würbe auch ohne das Inftrument 
bes Korporals vielleiht nur einige Zage fpäter, 
aber befto reiner nad dem mufifalifchen Inſtru— 
mente marfdhiren; und es ift faft unmoͤglich auf 
dem Parterre feine Aepfel anders, als nad) dem 
Takt ber Symphonie zu effen, wenn man nicht 
gang allein mit dem Eſſen befchäftiget ift: fo wie 
ed einem moraliſch richtig geftimmten Menfchen un: 
möglich ift, fein Gefiht mit Woblgefallen, ober 


auch nur mit Gleichgüftigkeit, auf dem Antlig einer | 


eben mirkfamen Schurkenſeele ruhen zu laffen, 
Ein guter Schauſpieler muß durchaus ein Günft: 
ling der Natur fern, ober fein Rollenfach wird 
fo eingefchräntt und undankbar ſeyn, daß er felten 
einen intereffanten Charakter ganz liefern unb von 
ber Geſellſchaft und dem Publikum meiftens weiter 
nichts ernten wird, als: er ift doch ein recht guter 
Luͤckenbuͤßer. Hat ber Schaufpieler eine barmonis 
fche, fein fühlende Eeele, fo fehlt es ibm auch 
nit an Didterfinn, der burchaus zur völligen 
Faſſung und Darftcllung feiner Rolle noͤthig iftz 
fo wird er ben ganzen Charakter fowohl, als bie 
einzelnen feinen Rüancen, bie wie bie Farbenſchatti— 
rungen im Gemälde die Symmetrie erhöhen, lebens 
dig geben können. Mit ihre überficht er - leicht den 
Plan des ganzen Etüds und bie Charaktere ber 
verfhiedenen handelnden Perfonen, und findet befto 
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Schritte fagt ihm fein innerer Genius: Das will 
der Dichter, denn bas it das Wahre: und menn 
es ber Dichter nicht gewollt hat, fo will es bie Did 
tung. Bei jeber Gelegenheit fühle er bas Feine 
und das Schickliche, und giebt es, fo wie er es 
gefühlt Hat, feinen Zuhörern unb Zuſchauern, und 
giebt es gewiß richtig: und mit biefem Gefühl ar: 
beitet er ſich gluͤcktich durch die Klippen, bie ibm 
der Dichter vielleicht burg das Uebermaß, oder ben 
Mangel des Genies gelegt hat. Mit diefer Grund: 
' tage der Seele und einem treuen Gedaͤchtniß bat 
| er nach meiner Meinung fchen die größten Schwie— 
rigkeiten feinee Kunft überftiegen: denn bie übri« 
gen Anforderungen find bei benfelben mit gehöris 








; gem Studium und nöthiger Aufmerkfamkeit leicht | was man nad; chen vorausgefepten Bedingungen 


| befrichiget. 
| Ein gutes treues Gedaͤchtniß ift dem Schau: 
ſpieler vorzüglih auch unentbehrlich. Doch wird 


zu feiner Arbeit fein Wunder von Memorie er: | irgenb einer Provinz ſpreche. Wie ſchwer biefes 


‘ fordert, baß er auf das erſte Mal Lefen, wie Mi: 
thridates eine Legion Namen behalte, oder fogleich 
' aus Dvibs Metamorphofen alle Hunde, die Aftäon 
| zerreifen, mit ihrem Stammbäumen berfage. Es 
iſt genug, wenn er mit gewöhnticher Aufmerkfam: 
keit, nachdem er den Geift feiner Rolle gefaßt hat, 
auch ihre Korm, gang mie fie if, zu nehmen unb zu 
geben im Stande if. Weſſen Gebächtniß aber ein 
Sieb ift, der darf überhaupt keine Lebensart wäh: 
‚ Ten, wo bie Faͤcher bes Kopfs umumgänglich nö: 

thig in beftändiger Ordnung und Revifion feyn 


werben, wo man einen Fehler diefer Art am wer 
niaften verzeiht, mit Strenge rügt unb in feiner 
Strenge Rıdt hat. 


Gedaͤchtniß hat, ſogleich auch vorzüglich geſchickt zum 
bei Subjekten, welche biefe Gabe in einem ſehr 
mangelhaft if. Man darf aus einem fertigen Ge: 


wichtigen Zalente fchliefen, als man felten zum 
Refultat von dem Polyhiſtor annehmen kann, daß 
er ein guter Dichter, Philoſoph, Sachwalter, ober 
überhaupt nur ein durchaus vernünftiger Mann fei. 
Das tantum seimus quantum memoria tenemus des 
roͤmiſchen Redners hat zwar feine Richtigkeit; aber 
bas Wiffen allein ift nirgends genug: es gehört 
überall mehr dazu, daß es lebendig werde. Ein 
Mann, ber viel Philofophie weiß, ift deßwegen noch 
kein Philoſoph; und ein Mann, ber des Ariftote: 
les ganze Poetik und alle Vorſchriften es Horaz 
von Humano capiti bis zu plena cruoris hirudo 
auswendig herfagt, ift barum kein Dichter; denn 


müflen; am allerwenigften barf er Schauſpieler 


Schauſpieler ſei. Man hat oft genug bemerkt, daß 
hohen Grade befisen, die altera pars Petri ziemlich | 


dächtniffe eben fo wenig ſchnell auf die übrigen 


und ihre Verkettung mit den übrigen. Bei jedem | fonft wäre gewiß Gottfcheb einer unferer crften 








; beiten zu belfen, 


bier mehr als irgendwo noͤthig, ben Eklektiker zu 
Damit fage ih nicht, daß, 
mwer cin ſehr ſchnelles, treues unb weitumfaflendes 
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Maͤnner in beiden Faͤchern geweſen. Viele Maͤnner 
koͤnnen ohne ein ſehr treues Gedaͤchtniß in ihren 
Fächern wahres Verdienſt haben; aber der Schau⸗ 
fpieler darf deffelben durchaus nicht in einem merk: 
lien Grade ermangeln. Die Wichtigkeit bavon ler⸗ 
nen erſt Schaufpieler einfchen, weile in bie Jahre 
kommen, wo nad) dem Laufe ber Natur biefe Gabe 
ſchwaͤcher wirb, cber auch noch mehr ſolche, bie 
durch irgend einen unglüdtichen Zufall einen guten 
Theil berfelben verloren haben. 

Alles biefes, wovon ich bisher gefprochen habe, 
ift mehr oder weniger nur Raturgabe. Ic komme 
num auf das, was Erziebung und eigene nähere 
Berbereitung für bie Bühne thun muß. Das Erfte, | 


‘ 
| 
I 
F 
i 





von dem Schaufpieler unnachlaͤßlich fordert, ift, 
daß er feine Sprache rein und fließend nad) dem | 
beften Dialekt und wo moͤglich ohne allen Accent | 


bei unferer Nation fei, it ſchon oben erwähnt | 
worden, unb bat wohl Eeiner fernern Erweiterung | 
nöthig, da bie Schwierigkeit Jedem ſogleich felbft in | 
die Augen fallen muß. Aber je größer bie Schwies || 
rigkeit ift, und je mehr eben diefer Mangel unter | 
der ganzen gebildeten Klaffe der Nation, auch außer 
dem Theater, überall bemerkt wird, deſto gerechter 
ift der Wunſch, daß es nad) und nach auch hierin 
beffer werben möchte, und deſto billiger unfere Forz | 
berung an das Theater, vorzüglich mit bazu are 
Wie ich oben bemerkt babe, «8 
ift kein Dialekt einer einzelnen Provinz ohne Aus: 
nahme insbefondere zu empfehlen, fondern es ift 





machen. Der meißniſche Dialekt ift zugeſtanden 
der erträglichfte im Allgemeinen, aber ift- aus dem 
nicderfächfifchen gewiß noch mander Berichtigungen | 
fähig. Man wird ihn nicht deßwegen geradezu für |) 
völlig gut halten wollen, weil er bie Mitte zwi⸗ 
fchen dem ftarfen ziſchenden oberbeutfchen und dem. | 
weidhern nieberdeutfchen if. Aus dem oberbeut: 
fhen, befonders dem öfterreichifchen, ſchwaͤbiſchen 
und ſchweizeriſchen dürfte in der That wenig zu 
gebraudyen ſeyn, einige Wortformen und Veraͤnde⸗ 
tungen ausgenommen für die ‚höhere Vorfie, wo 
fetbft Klopſtock für fie ift; für die Ausfprade gar 
nichts: aber deſto mehr Berichtigungen in Anſehung 
der Genauigkeit der Ausſprache bietet bie nieder— 
fächfifche Mundart dar. Sch felbft bin in dem Ball 
geweſen, daß ich in Gegenden von Niederdeutſchland 
erft mit Aufmerkfamteit und Mühe meine Aus— 
fpradje au berichtigen fuchen mußte, um nicht oft 
unangenehm erinnert zu werden, daß mid) dort 
Schulknaben mifverftehen würden. Dann mollte ich 
wieder nicht ohne Einfchräntung, oder vietmehe & 
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ohne erweiterte Liberalitaͤt die dortige Mundart fuͤr 
die beſte erkennen: denn logiſch und grammatiſch 
duͤrften wohl die Niederſachſen das Meiſte fuͤr ſich 
haben. Aber fie machen doch bei weitem ben klein— 
ften Theil der Nation aus; und das Deutſche ihrer 
niedern Klaffen ift faum unter die gröbften Abars 
ten zu zählen: fie dürfen alſo zufrieden feyn, wenn 
man bad, was unmiberfprechlich gut in ihrem Dias 
lekt ift, zu benugen ſucht. Sie werben ſchwerlich 


| ben alten verjährten Zifchlaut in dem Sp und Gt 


verdrängen, durch beffen Wegſchaffung unftreitig 


| auch die Sprache zu aͤngſtlich, weichlich und faft 


weibifh werben wuͤrde. Logiſch haben fie Recht, 
empirifch wir. Prüfet alles, das Gute behaltet! 
beißt es bier vorgüglih. Man hört es fogleih an 
ber Rebe, ob ein Mann auch außer feiner Pros 
vinz, und zwar in bdiefer Ruͤckſicht auch ohne Vor: 
urtbeil, außer derfelben gelebt hat. Bei Schaufpie: 
lern ift diefes vorzüglich zu ihrem Vortheil bemerklich. 
Man findet bald biejenigen aus ber Gefellfchaft 
heraus, welche nicht beftändig auf einem einheimi: 
fchen Zheater geweſen find, ſondern fih vom Rhein 
bis zur Newa, wo bie deutſche Mufe fpricht, viel: 
leicht ſich felbft kaum bewußt, gebildet haben. Der 
Scaufpieler wirb durch biefe wiederholte Verän: 
berung bed Orts nicht allein, was man fagt, ein 
routinirter Schaufpieler, er bat noch andere wer 
fentlicyere Vorzüge, und es ift keiner ber Eleinften 


Vortheile, baß feine Sprache dadurch auferorbent: 
| lid gewinnt. 
das Provinziale, und behält nur das Nationale; 


Er verliert auf dieſer Wanderung 


und biefes wollen wir. Provinzialismen jeder Art 
fönnen nur Leute ohne wahren geläuterten Ge— 
fhmad, ober wahre Kenner nur in ſolchen Stüden 
vergnügen, die in ber Peripherie bes niedrigen Ko: 
mifcdyen bleiben. Die Accentuation gehört, in fo 
fern fie die Richtigkeit einzelner, aus dem Text 
genommener Worte betrifft, zu der Ausſprache, und 
in fo fern fie das richtige Maß und Gewicht dieſer 
Worte in dem Zerte beftimmt, zu dem Vortrage, 

Man fordert ferner von dem Schaufpieler mit 
Recht, daß er gut deklamire; eine Forderung, beren 
Erfüllung fehr leicht und fehr ſchwer ift, nad) ber 


ſchiehet! Deflamiren kann weiter nichts ſeyn, als 
eine durchaus verhältnißmäßige Verftärkung der Leb⸗ 
baftigkeit des Vortrags auf der Bühne zur Er: 
seihung bes theatralifchen Zwecks. Für Jeden, der 
in ben Geift feines Gegenftandes eingedrungen #ft,. 
ber in dem Xugenblide ber Darftellung ſich benfels 
ben ganz eigen gemacht bat, kann ber Vortrag 
nicht ſchwer ſeyn; benn er ift eine natürliche Kolge 
feiner Ideen und Gefühle. Wenn beide richtig find, 
wird nothwendig ihre äußere Darftellung ſchoͤn und 
angenehm werben; vorausgefegt, daß bie oben ge: 
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Beſchaffenheit des Subjektes, am welches fie ge 
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len. 


gebenen Bedingungen ber Perfon, ber Stimme und 


der Sprache erfüllt find. Die Dektamation, als 
Steigerung bed Vortrags, forbert allerdings ct: 
was mehr Aufmerkfamfeit und auch wohl etwas 


mehr Anftrengung ber Kräfte: aber fie beruht doch 


immer nur auf dem richtigen Gefühl bed Wahren 
und in jeder Lage Schicklichen. Ein Mann, ber 
ridhtig denkt und fühlt und dem Ausdruck dieſes 
Gefühls feine natürliche Freiheit läßt, hat wenig 
Regeln für Deklamation und Handlung noͤthig; 
einem Andern- werden eine Menge Regeln wenig 
beifen. Unfer Zollikofer wurbe einft gefragt, weil 
man fand, daß er außerordentlich richtig und fein 


beffamirte, wo er deklamiren gelernt hätte? „Wie 
meineri Sie das?” verfegte der vortrefflidhe Redner || 
laͤchelnd: und als man ſich weiter darüber erkläre: | 


te, fagte er: „das habe ich nicht gelernt.” Auf 
die Neugierde, wie er einen burdaus fo feiten 
‚und richtigen Ausbrud befommen babe, gab er zur 
Antwort: „Ich fuche fo viel als möglich) richtig zu 
benten und zu fühlen; biefen Gebanfen und biefem 
Gefühl übergebe ih mich, und fo wird ihr Ausdrud, 
wie ihr inneres Wefen war.” Diefes war die ganze 
Schule des berrlihen Mannes; ich zweifle, ob Des 
mofthenes und Bourbaloue eine beffere achabt has 
ben. 
tilian, ein Mann, auf deſſen Avtos epha man hierin 
faft zu ſchwoͤren gewohnt iſt. Freilich ift die De: 
klamation des Schaufpielerd mannichfaltiger und viel: 
leiht in mander Ruͤckſicht ſchwerer, als bie Defla- 
mation bes Rebners, dba bie Tage ber Rollen ver: 
ſchiedener und der Uebergang aus einer in bie ans 
bere ſchneller und vermwidelter if. Der Rebner bat 
zu feinem Gegenftande ein eigenes großes Gemälde, 
beffen Schöpfung, Ordnung, Haltung und Ausfühs 


rung alles fein eigenes Werk iſt; der Schaufpieler 


ift das raftiofe Menfchenleben felbit, wo das Spiel 


keinen Augenblick feft fteht und bie nämtlichen Karben | 


beftändig andere Schattirungen madyen. Der Red» 
ner giebt die großen Lafter und Zugenden ber 
Menſchen; der Schauſpieler giebt den Menfchen 
ſelbſt mit feinen Laſtern und Zugenben, und wirft 
eben dadurch ſinnlich ſtaͤrker. Ich darf alſo be 
baupten, ein richtiges tiefes lebhaftes Gefühl ber 
Wahrheit der Rolle, durch alle ihre Lagen, mit allen 


ihren pfochotogifchen Urfadyen, ift ftets der Grund | 


zum richtigen Ausbrud und feines Grades, 
Damit der Schaufpieler biefes Gefühl recht Ie: 


bendig und gang haben könne, barf er freilich mweber | 


in ber Welt, noch in ben Wiſſenſchaften Fremdling 
feyn. Jeder Bann nur das aus fich berausnchmen, 
was in ihm iſt. Ueber Dinge, die er nicht Eennt, 
fann er weder richtige Vorſtellung, nod richtiges 
Gefühl haben, und muß fih alfo aufs Gerathes 
wohl geben, wo er fie hoͤchſt wahrſcheinlich falſch 











„Pectus est quod facit disertos,“ fagt Quin= | 
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geben wird, Bon bem as ra. Bin es Bamipire ans Ai Biure | Tee au: walk Ara mie. ie pe ea wirb alfo billig | 
verlangt, nicht, daß er ein vollenbeter Virtuofe in 
irgend einem Fache fei, fondern, daß er als ein ge: 
ſchickter Ditettant in vielen, ober vielmehr in ben 
meiften Faͤchern erfcheine, die zu ber Erzichung des 
feinen Lebens gehören. Der Opernfchaufpieler muß 
in der Mufif etwas mehr, als Dilettant ſeyn, weil 
er, wenn er feine ganze Aufmerkſamkeit auf bie 
Mufit verwenden müßte, dem übrigen Charakter 
feiner Rolle unmöglich Gerechtigkeit wiberfahren Taf: 
fen koͤnnte. 

Mit den Wiſſenſchaften und Künften überhaupt 
muß berjenige, ber auf dem Theater mit Leichtigkeit 
und Gluͤck erſcheinen und arbeiten will, wenigftens 
einen Umgang gebabt haben. Ohne Geſchichte wird 
felten eine Rolle gang verftanden; denn felten ift 
eine, in welcher nicht irgend eine biftorifche Hinweis 
fung, ober ein biftorifches Gleichniß vorkaͤne. Won 
ber Philofopbie muß der Schaufpieler etwas mehr, 
als eine eingefchränfte Terminologie wiffen, weil 
er fonft das Ganze ſchwerlich faſſen und Manches 
nicht in Konfequenz bringen kann. Alle Augenblicke 
erfcheinen Kunftausbrücde: und bas ganze Betragen 
bes Spielers befommt etwas Aengftliches und Linki— 
fhes, wenn er ben Sinn derſelben nicht vollfommen 
gefaßt hat. In Dingen, welche er nicht hinlaͤnglich 
richtig einfieht, kann er keinen Vortrag haben: ober 
fein Vortrag wirb fenn, wie wenn ein Laie von 
Dorfſchulmeiſter eine militärifche Erzählung von ber 
Belagerung einer Feſtung vorliefet. Wenn die Schau— 
fpieter auch wirtiid im Ganzen fehr wenig, ober 
gar nichts hätten, fo follten fie doch von allem etwas 
haben und wenigftens bie Fähigkeit befigen, im erfor: 
derlichen Falle ſchnell etwas felbft werben zu kön: 
nen, Technologie ift ihnen faft eben fo nöthig, als 
dem Delonomen und dem Finanzkraͤmer. Ale Künft: 
ler und einzelne wiſſenſchaftliche Männer können eher 
die Kenintniffe der Dinge aufer ihrer Sphäre ent: 
behren, als der Echaufpieler eine allgemeine Bekannt: 
fhaft mit Allem, weil in feine Sphäre wirklich faft 
Alles gehört. Das Publikum beftcht aus dem 
Amalgama aller Klaffen, und Jeder ift befugter 
Richter in feinem Fache, wenn au der Schuſter 
nur bei dem ?eiften und der Roßkamm nur bei der 
Striegel bleibt. Wenn, wie gar Fein Zweifel ift, 
das Schauſpiel eine Darftellung wichtiger, rührender 
und Iebrreiher Begebenheiten aus bem menfdlichen 
Leben ift, fo müffen die handelnden Perfonen im 
Stande ſeyn, Allee, was dieſe Begebenheiten wichtig, 
rübrend und lehrreich machen kann, lebendig zu ges 
ben:" und dazu gehören nicht allein alle großen Züge, 
fondern auch alle kleinen Nüancen ber verfchiedenen 
Menſchenklaſſen, ihrer Gefinnungen und Gefdäfte. 

Etwas vertrautere Bekanntfchaft muß der Echaus 
fpieler ferner haben, nicht allein mit den Dichtern, 


ale 


rn 


fondern auch mit ber Poeſie. Defto beffer, wenn 
es ihm felbft an Didhtergeifte nicht fehlt: befto befs 
fer für das Publikum; aber defto fehlimmer vielleicht 
in mancher Ruͤckſicht für ihm feibft! Denn es muß 
eine wahre Folter für einen geiftreihen Schaufpieler || 
ſeyn, eine geiſtletre Rolle zu behandeln. Das Pur 
blikum gewinnt, indem ber Scaufpieler von bem 
Seinigen noch etwas hineinlegen kann: er felbft aber 
wird bas Sühnopfer für ben Dichter. Die Bekannt: 
ſchaft mit der Poeſie und mit dem Versbau insbe— 
ſondere laͤßt den Schauſpieler den Rhythmus der 
Diktion durchaus beſſer fuͤhlen, faſſen und ausdruͤcken. 
Er hat nicht noͤthig, Geßners Idyllen erſt in Verſe 
zu uͤberſetzen: er weiß fie To zu fagen, daß ber Wohl⸗ 
klang derfelben ben abgefchnittenen Stangen nichts 
nachgiebt. Für eine rhythmiſche Seele ift der ganze 
Boccaz in Stangen. Der Schaufpieler, wenn er 
bier ein bloßer Handwerker ift, kann, darf und fol 
die Sünden des Dichters zubeden: nur gehört oft 
etwas mehr, als gewöhnliche Kritik dazu, zu beſtim— 
men, ob es wirklich Sünde des Dichters, oder Febls 
blick und Unvermögen bes Scaufpielers if. Der 
Scaufpieler braucht weder Verſe, noch Scaufpiele 
ſelbſt gefchrieben zu haben: aber es muß doch von feinen 
Fähigkeiten und feinem Gefhmad mit Recht ange: 
nommen werben koͤnnen: wenn er es unternähme, 
fo würden beide Produkte nicht ſchlecht ſeyn. 

Jeder Schauſpieler, der ſich uͤber das Mittelmaͤ⸗ 
fige zu heben hofft, muß ebenfalls eine ziemliche 
Kenntniß von ben benachbarten Sprachen befigen, 
menigfteng biejenige mit einiger Fertigkeit wiffen, bie 
bei ung ben guten Ton in Befchlag genommen hat, 
welches bis jetzt noch bie Franzoͤſiſche if. Es ift 
traurig, wenn man zuweilen aus diefer Sprache bie 
Dhrafen, welche fogar bei uns in beutfchen Gefell: 
ſchaften des fogenannten guten Zons Cours haben, 
brechen und würgen hört. Es giebt Rollen, beren 
Charakter biefes erlaubt, ja fogar fordert; — von bie: 
fen ift die Rebe nicht — aber es giebt wieder Rollen, 
die eine möglichft genaue, feine Ausfprache biefer | 
Radotage verlangen; und wenn ber Schaufpieler 
darin zu ſehr abſticht, fo fegt er bie Zuhörer, bie 
es beffer zu hören gewohnt find — und biefer find jest | 
nicht wenig — ein Unmuth, zumal wenn biefes Rothe | 
welſch in feiner Geläufigkeit, mie oft der Fall iſt, 
hauptfädhlih zum Charakter gehört. Etwas Latein ı 
ift jedem Mann von guter Erziehung unentbehrlich, 
wenigftens fo viel, baß er nicht die Proſodie in 
Stüden trete und dem Prifcian Ohrfeigen gebe. 
Wenn der Schaufpieler mit diefer Sprache nody nicht 
befannt ift, fo gehört es ſogleich zu dem erften Ber: 
ftehen feiner Rolle, daß er ſich die Ausdrücke, welche 
vielleicht in derſelben daraus vorfommen, gruͤndlich 
erklären laffe, ehe er felbft zu dem Studium ber: | 
felben weiter gebt. Das ._. gilt ebenſo fehr 
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von wiſſenſchaftlichen, deren Grund er nicht ein: 
fieht: denn vor Allem muß die Rolle grammatifch 
und logiſch verftanden werben, ehe ihr Geift ftudirt 
werben kann. 

Man fieht, daß Unmwiffende, ober ſchwerbezeichnete 
Stieflinder der Natur am allerwenigften auf dem 
Theater an ihrer Stelle find” — wenn bas Direktorium 
nicht Eubjekte genug bat, daß für ihren eigenthuͤm⸗ 
lichen Charakter nur jaͤhrlich ungefähr einige Rollen 
fallen, Man bat oft die Erfahrung, daß junge, uns 
bändige Wildlinge, benen bas Joch ber beilfamen 
Difeiplin in ihrem Rache unerträglih wird, ihre 
Ausflucht auf das Theater, oder unter das Militär 
nehmen. In beiden Fällen find fie eben in bie rechte 
Bahn aelommen; denn es wird wohl in keinem 
Fache mehr Geduld, Anhaltfamkeit, Muth, Unvers 
droffenheit und angeftrengtes Stubium erforbert, als 
in den angeführten beiden, wenn den Pflichten bes 
Standes Genüge geleiftet werben fol. Zum Glüd 
fehlt es ſolchen Leuten felten ganz an Anlagen, bie 
ihren Neigungen angemeffen find: aber die Echwie: 
rigfeit in der Ausbidung biefer Anlagen eben fie 
meiftens erft ein, wenn fie mit ihrer Wahl erft recht 
befannt werben. Sie verwünfden ſodann oft mit 
Unrebt‘, was fie mit Unrecht gewählt haben: unb 
beide Fächer haben an ihnen, wenn nicht fehr gluͤck⸗ 
liche Umftände dazu kommen, felten mehr, als mit: 
telmäßige Subjekte. 

Bon dem Schaufpieler fordert man endlich Welt, 
das heißt Bekanntſchaft mit den Eitten und Gebräus 
ben bes Gefellichaftlihen, mit bem Charakter ber 


ji Menſchenklaſſen überhaupt und vieler Inbivibuen 
insbeſondere: 


nicht Einſeitigkeit des hier und da 
Konventionellen, ſondern allgemeine Leichtigkeit, eben 
fo wohl bas Analoge von allen Nationen aufzufaf: 
fen, als ihren abftechenden Unterfchieb zu bezeichnen. 
Er muß ein Mann von entſchieden feiner Lebensart 
ſeyn. Platner fagt: „bie befte Lebensart ift keine 
Lebensart haben.” So parabor biefes Elingt, fo 
ausgemadjt wahr ift es. Die wahre Lebensart ift 


' überall das Angenehme, Schickliche und Gefällige zu 
' feben, zu faffen und fo viel als möglich in feiner 
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Individualitaͤt darzuſtellen. Um dieſes zu koͤnnen, 
muß man fein Sklave ber Formalitaͤten ſeyn, fons 
bern fie zu beberrfchen willen: um fie aber zu bes 
herrſchen, muß man fein Fremdling in benfelben 
ſeyn. Diefes war urfprünglih die fo berühmte 
griechifche Urbanität, die felbft noch Sokrates bei 
Afpafien lernte, und durch welche fid) Alcibiades, als 
Beider Schuͤler, eine ſolche Alimacht in Griechenland 
erwarb. Es gehört allerdings viel Verſtand, Geift 
und eben bazu, auf dieſe Weife keine Lebensart zu 
haben. Ein guter Schaufpicler muß diefem Bilde 
nabe kommen, wenn er auch kein vollendeter Alcibias 
des wird: und wir fehen wirklich, daß Männer von 
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len. 
entſchiedenem Werth in diefem Fache mehr oder weniger 
ſelbſt ſolche Bilder find. Diefe Forderung ift ſtark; 
aber bie Forderungen an einen guten Schauſpieler 
find auch überhaupt nicht geringe; fie fteigen böber, 
fo wie fein Wertb und unfere Schäsung deffelben 
waͤchſt. Endlich wird vielleicht aus ihm, was Schil⸗ 
ler von feinem Armenier im Geifterfeher fagt: „Alle 
Leidenſchaften haben in feinem Gejichte gewuͤhlt, und 
find wieder verfhmwunden; die Zeit hat ihre Spuren 
wieder völlig geebnet und mit unerforfchlicher Ruhe 
ftcht der vollendete Menfchentenner da.” Diefe 
Männer find ſelten; aber die Nationen zählen auch 
ihre großen Schaufpieler nicht zu Dutzenden. Diefes 
ift der Sinn; die Schilleriſchen Ausdruͤcke find mir 
nicht mehr gegenwärtig. 

Alles, was ich bisher fagte, bezieht fih nur auf 
bie perfönlichen und ſcientifiſchen Eigenſchaften, und 
it nur als Vorbereitung zum Scaufpieler anzu⸗ 
feben, Die Borbereitung ift aber das Wichtigſte in 
jeder Sache, ba immer ihr glüdlicher Erfolg ſelbſt 
darauf beruht. Ich gehe nun zu dem Theater felbft 
über, und erlaube mir, nachdem ich meine Meinung 
gefagt habe, wie der Mann vor dem Scaufpiele 


ſeyn müffe, auch noch einige Bemerkungen, wie er | 


als Scyaufpieler auf dem Theater ſelbſt ſeyn fol. 
Das Erſte ift, daß er ſich aut und in feinem 
Charakter ohne Uebertreibung kleide. Hierher ges 
hört vorzüglich das Studium bes Koftüms. Das 
Unbeftimmte ift der Mahl und bem Geſchmack bes 
Schaufpielers überlaffen; aber Alles, was beftimmt 
iſt — und bas Koftüm ift es jederzeit — muß ſich durch⸗ 
aus nad ber Beſtimmung richten. Es muß kein 
Drbeneband getragen werben, wenn ber Mann in 
feinen Berhältniffen gehörig angegeben ift, bas ber 
Kenner biefer Inftitute nicht in der Rubrike findet. 
Die ganze Duinquaillerie biefer Art Eoftet einige 
Dufaten; und auch biefe müffen zweckmaͤßig ange: 
wendet werben. Es muß allcmal gefragt werden, 
ob biefer Mann bdiefen Orben wirklich tragen konnte, 
und welchen er eigentlich tragen mußte. Wenn ber 
Dienft beſtimmt ift, find auch fogleih alle Abzeichen 
bes Dienftes gegeben und das Auge besjenigen, dem 
bie Nation bekannt ift, muß nicht duch auffallende 
MWiderfprüche im Aufzuge beleidiget werden. Jetzt 
ift das Publikum billig etwas firenger geworben: 
und wenn man ehemals ben Achill im Frock tanzen 
fah, ohne ſich fehr darüber zu ärgern, fo wirb es 
jest ſchon mit Miffallen bemerkt, wenn ein beftimm: 
ter Dfficir eine falfche Kokarde, ober eine fatfche 
Degenquafte trägt. Das Koftüm abgerechnet, wel: 
dies mehr Sache des Direktoriums ift, beffen Ber: 
feblung aber doch immer dem Schaufpieler micht zur 
Ehre gereicht, weil er fi darum bekuͤmmern foll, 
zeigt ſich ſchon in der Kleidung der feine Geſchmack 





ber Schauſpieler zu ihrem Vortheil. Man kann x 
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von ihnen erwarten und verlangen, baß an ihnen 
Ales ſchoͤn und gefhmadvoll fei, wo es ber Cha⸗ 
rakter ihrer Rolle erlaubt; weil die Gefellfchaft zur 
Vorbereitung auf das Weſentlichere ſogleich ſchon 
eine Afthetifche Erfcheinung madyen muß. Groteöfen, 
welche in Figur und Spiel die Grängen der Kari: 
katur halten, gefallen uns zwar auch: aber fie ha: 
ben ihe Mißtiches und bie Veredlung unfers Ger 
ſchmacks erlaubt nicht, daß fie zur platten Buffon: 
nerie des Jack Pudding berabfinfen. Den Weibern 
bed Theaters gefteht man in der Regel mit Recht 
immer etwas mehr Freiheit bes Anzugs zu, als 
den Weibern, welche wenigflens nicht Echaufpiele: 
rinnen feon follen. Man barf bekennen, daß in dem 
Artikel der Anftändigkeit unfere Damen von ber 
Bühne in ihrer Kleidung noch fittlich genug find, 
und in biefer Ruͤckſicht zuweilen faft den Vorzug vor 
unfern Damen außer ber Bühne verdienen. Die 
Mode der entbtößten Bufen hat feit einigen Jahren 
fpnell genug die Runde von Paris nach Warſchau 
und zuruͤck gemacht. Ohne eben den Moraliften zu 
machen, kann ich nicht finden, daß der reine, aͤſtheti⸗ 
fe Sinn durdy eine Erfcyeinung gewinne, wo man 
von dem, was gezeigt wird, nur nod eine Spanne 
zum Allerheitigften von Paphos hat. Es ift ein 
altes, oft gefungenes Lied: wenn werdem bie Weiber 
enbtich die wahren Reize der Sittfamkeit verſtehen 
lernen? Wenn die Kuuſt nadend bildet, fo bat fie 
ihre großen löblicyen Abſichten als Kunft: wenn fie 
aber Gewänber giebt, fo bekleidet fie gewiß nicht 
auf biefe Weife, wenn ich mich in der wahren äfthe: 
tifhen Darftellung mit irre. Fuͤr Weiber vom 
Ballet ift ein folder Aufzug noch zweckmaͤßig genug; 
denn er ſcheint ber ganzen Figur mehr ſchwebende 
Gtafticität zu geben: und der Begriff von wahrer 
Sittſamkeit fällt auch bei ſolchen Perfonen weg, den 
man fonft von dem Begriffe der fchönen Weibtichkeit 
zu trennen nicht beredhtiget if. Die Balletmädchen 
abgerechnet, müffen ſich alfo auch bie übrigen Schau⸗ 





- fpielerinnen ſehr hüten, ſich hierin zuviel Freiheit 


zu nehmen. Weber ihr eigener, nody der Charakter 
ihrer Rolle gewinnt: doch ihr eigener kommt babei 
nicht weiter in Anfchlag, als in fofern er Einfluß 
auf ihre öffentliche Erſcheinung hat, weldes freilich 
mittelbar faft immer if. Die Aeſthetik ber Klei— 
bung bei Schaufpielerinnen it ein Artikel, in wels 
dem das Theaterwefen in unfern Gegenden noch) 
ziemlich zuräd if. Es giebt einige vortheilhafte 
Ausnahmen 5; aber im Ganzen wird ber Anzug bei 
weitem noch nicht mit der leichten Grazie behandelt, 
wie er folltee Weber in Berlin, noch in Dresben 
kleiden fi die Weiber des Theaters fo angenchm, 
ats in den nördlichen Ländern, zum Beifpiel in War: 
fhau und Riga. Es ift immer noch fo viel Hartes 
und Ungeſchmeidiges in ihren Figuren, daß felbft eine 
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Grazie ihre Anmuth zu verlieren fcheint. Wie fie 


biefe leichte Grazie haben umd erhalten Eönnen, weiß 
ich freilich nicht; aber die Korderung ift gerecht, fie 
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follen fie haben; denn ſie iſt eine ber erſten Bedin⸗- 


gungen ihrer Kunſt. Gegen den Anzug ber Maͤn—⸗ 
ner ift bei weiten nicht fo viel zu erinnern: doch 
über biefen dürfen vielleiht nur die Damen richten. 
Ein vorzäglicher Punkt, den man vielleicht noch mit 
zum Anzuge rechnen darf, ift bie Schminfe. Nies 
mand wird die Rothwendigkeit der Schminke auf 
bem Theater läugnen. Sie ift ein herrlicher, dop⸗ 
pelter Erfag für die Masken ber Alten, Daß fie 
es nicht zu ſehr auf Koften bes eigentlichen Ge: 
ſichts werde, dafuͤr mögen burdy die Wahl der Ins 
grebienzen diejenigen felbft forgen, weldye fie braus 
Ken müffen. Im Schminken zeigt der Schaufpieler 
feinen geringen Grab von Beurtheilung. Nach mei: 
ner Meinung wird dieſe wichtige Sache auf unfern 
Theatern ungewöhntich vernachläffiget. Ich erinnere 
mid, im Engliſchen ein ziemlich ſtarkes Buch unter 
bem Zitel „The art of painting for players“ gu 
fehen zu haben, und Kenner verfiderten mid, daß 
es für Schauſpieler klaſſiſch ſei. Es ift ſchon alt 
und in ber erften Haͤlfte dieſes Jahrhunderts ges 
fchrieben. Jeder Schaufpieler wird felbft die Mich: 
tigkeit diefes Punktes einfehen und zugeftehen; aber 
es fcheint nicht, daß man auch nur die gewoͤhnliche 
Xufmertfamteit darauf verwende. Selten hat ein 
Geficht eine fo glühende Karbe, daß es auf bem Thea: 
ter nicht noch Erhöhung durch Schminke nöthig 
hätte, da bie Entfernung bes Standpunktes unb ber 
Glanz der Lichter die Wirkung des natürlichen Kos 
lorits ſehr ſchwaͤthen. Männer ſowohl als Weiber 
find in diefem Falle, wenn man auch nody gar nicht 
von ber Gharaktermalerei des Geſichts ſpricht. Aber 
es ift ein großer unterſchied, ob ſich eine Dame 
fchminft zum Ball, ober zur Sour bei dem Könige 
Etanislaus Pomlatomety *"); oder ob fie mit ihrem 
Geſicht die Toilette für die Bühne macht. Dort 
kann der Epiegel binlänglich entfcheiden, wie ſtark 
oder ſchwach das Gemälde ſeyn muͤſſe; bier ift durch 
bie Perſpektive nöthig ben gehörigen Grab zu ber 
ftimmen. Schon bie Rachlaͤſſigkeit im Auftragen ift 
faum zu verzeihen. Die meiften werfen einen Kleds 
auf den Backenknochen, obne ſich weiter die Mühe 
zu geben, die Farbe gehörig zu vermafchen und 
das matürliche Kolorit mit dem Gemälde fanft 
zufammenlaufen zu laſſen. Daraus entfteht ber 
grellfte Anbiid, der dem Auge ber Natur nicht 
andere, als unangenehm fern kann, Dft liegt 
die fremde Farbe fo ifofirt auf dem Gefichte, daß 
bas Ganze ausficht, wie die abgelebte Mode mit 
allen ihren Eimden. Ich appellire an das Gefühl 
eines Jeden, welche äfthetifche Wirkung biefes thun 
kann. Geſchminkt müffen die Echaufpieler ſeyn; 
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! aber nur biejenigen ſchminken ſich gut, von benen 
| man nicht fieht, daß fie fich nefchminkt haben. Wenn 

man aber gleich bei dem Eintritt in das Parterre, 

ober in bie entfernteften Logen bie übertündten Fi: 
| guren ſchimmern fieht, fo gehört ſchon Ueberwindung 
' dazu, biefer verborbenen Malerei feine Aufmerkfam: 
| geit zu ſchenken. Man hält es für ein fehr Eleines, 
| theatralifches Verdienft, wenn man fagt, er ſchminkt 
ſich gut. Es ift wahr, es ift fein großes; aber es 
iſt doch eines ber erften, gleich bei dem erſten An— 

blic® den richtigen Sinn bes Zufchauers nicht zu ber 


| leidigen. Um biefes zu ſtudiren, follte jeder Schaus 
fpieler ſich zumeilen in diefer Abficht in das Parterre, 
| 





oder in entfernte Logen ftellen, wo er fehen könnte, 
welche vortheilhafte, oder wibrige Wirkung biefe, 
oder jene Art ſich zu malen made, um für fich feine 
Mafregeln darnach zu nehmen. Die Schminke ber 
Damen von der Bühne kann freilich nicht fo ſpar⸗ 
fam aufgetragen und fo fein verarbeitet werben, wie 
fie eine Mobdefünderin auftufcht, die noch den ſpaͤhen⸗ 
ben Bid ihres Liebhabers täufchen will: aber fie 
darf doch nicht im grellem Abftich einen Theil bes 
Antliged, wie ein Brachfeld liegen laffen, und ben 
andern lothweife in glühende Blüthe fegen. Der 
richtige Grad und die vortheilbaftefte Mifchung ift 
leicht zu finden, wenn man ſich nur die Mühe geben 
will, die Entfernung zu Rathe zu ziehen, und nad 
ihre und bem Bichte, in welches man geftellt wird, 
die Wirkung zu meffen, weldye man haben will. 
Sodann wird vor allen Dingen gefordert, daß 
ber Ecyaufpieler feine Rolle gut memorirt habe, fo 
daf er in ber Werlegenheit bes Sinnes und ber Worte 
nicht den Geift verfehle. Es ift eine faft nothwen⸗ 
bige Folge, daß dieſes gefchehe, wenn nicht gut ge: 
lernt worben ift; und ber Ecyaufpieler giebt in bie: 
fem Kalle feine Rolle faft ohne alle Bedeutung, wie 
ein Automat. Wie will er den Ausbrud bes Gan— 
zen und alle Schattirungen der einzelnen. Züge le 
benbig darftellen, wenn er ängftlih fein Ohr auf 
die Stimme bes Nothhelfers fpist, nach ben Perio- 
ben fragmentifch haſcht und fie fo ben Zuſchauern 
vortrandirt ? Er verliert, wenn auch nicht den Sinn, 
doch bad Gewicht bdeffelben im Zufammenbange; er 
fegt den Ton entweber gar nicht, ober falfch und 
erfcheint, wie ein Katchismusfchüler, dem fein Nadı: 
bar bei dem Eramen bie fiebente Bitte ins Ohr 
flüftert. Um aut zu fpredhen, muß man wiſſen, 
was man fpreden will. Einige komiſche Rollen ge: 
ftatten durch bie Gegenwart des Geiftes, das Geſten⸗ 
und Mienenfpiel und einige charakteriſtiſche Luͤcken⸗ 
büßer des Schaufpielerd, cine zumeilen nicht unan: 
genchme Zoͤgerung; aber die Fälle find felten; 
und eine ernfihafte Stelle, ober auch eine komiſche, 
die durchaus im Fluß gefprocdhen werben muß, ver: 
x tiert allemal viel durch ee und wenn 
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der Schauſpieler nod fo routinirt wäre. Es ift 
ſchwerlich möglich, erft vom Souffleur den Sinn zu 
bafdıen und ihn ſogleich mit allem Charakter wie: 
derzugeben. Es entjtehet baraus für bie nahe am 
Theater Stebenden und Sitzenden eine andere große 
Unannehmtichkeit, daß fie ben Eouffleur vorher und 
faft eben fo ſtark hören, als ben Schaufpieler ſelbſt. 
Ganz entfernt wird der Mann biefes unterirdifhen 
Drafeld nun wohl nicht werden; aber das ift doch 
traurig, daß er noch in fo vielen Etüden uns im: 
mer die Hauptrolle madıt, und das halbe Publitum, 
eben nicht zur Empfehlung der Gefellfchaft, mit feis 
ner bülfreichen Stimme übertofet. Der Name deu: 
tet hinlänglich fein Amt an; und je weniger er es 
zu verwalten nöthig hat, befto beffer. 
qu’un souffle; mais chez nous e’est un bruit, qui 
donne un-soufflet a la piece, Die üble Gemohn: 
beit ift-fo ftark, daß fie felbft den Schaufpieler, ber 
wirklich fertig memorirt hat, in feiner Arbeit bin: 
bern muß. Welcher Genuß aber für die Naheſtehen⸗ 
den, wenn ber Schaufpieler, wie wohl zuweilen ber 
Fall ift, faft eben fo ungefalzen nachſpricht, was ibm 
der Souffleur, nicht vorgehaucht, fondern mit voller 
Runge vorgeblafen hat! Daß es dem Schaufpieler 
manchmal ſchwer werben muß, eine Rolle zu memo⸗ 
riren, bie nicht nach feinem Gefhmade, oder wider 
feine Empfindung, oder wohl gar ohne allen Dich: 
terwerth, troden und im eigentlichen Verſtande nur 
zufammengefegt ift, daran ift fein Zweifel; auch bas 
Auswenbiglernen einer wirklich guten Rolle wird 
nicht leicht feon: aber es wird ja Niemand fagen, 
daß es überhaupt Leicht fei, Schaufpieler zu ſeyn. 
Die gute Role muß unter ben Händen eines bras 
ven Kuͤnſtlers nichts verlieren, und bie ſchlechte muß 
gewinnen. 

Ich komme zu bem Mefentlichen ber Kunft, zum 


Bortrage und der Handlung felbft. Diefes ift fo 


fehr das Heiligtbum Thaliens, daß ein Laie billig 
nur fhüchtern feine Wünfde und feine beſcheidene 
Meinung zu aͤußern wagt. Aus bem, was ich 
bisher gefagt habe, wirb man fdhließen können, daß 
meine Erwartungen zwar nicht übertrichen, aber 
doch auch nicht geringe find. Wir haben darüber 
ſchon fo manche Belehrungen und Gofteme, daß jede 
Erörterung uͤberfluͤſſig ſeyn dürfte. Mir fcheint es 
ziemlich gewiß zu ſeyn, das derjenige, deſſen Seele 
das Schöne, Wahre, Große und Gute nicht überall 
finden und empfinden fann, bier durch Belehrung 
wenig gewinnen wird, und baß berjenige, der burdy 
die gluͤckliche Stimmung ber Natur alles dieſes les 
bendig zu Schaffen im Stande ift, berfelben ohne 
großen Berluft entbehret. Damit fpreche ich nicht 
wider foldye Theorien und Grunbfäge. Sie find 
zum wiſſenſchaftlichen Studium unb ber wahren 
Kritik zweifelhaft fcheinender Fälle ſehr nuͤtzlich; 
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müffen aber doch erft aus jener Stimmung der Natur 
genommen feyn, und werben ohne fie fo wenig einen 
ES chaufpieler Schaffen, als bes Ariftoteles Poetif einen 
Dichter. Bilden können fie ihn, oder vielmehr nur 
warnen, wo er irre geben möchte, welches aber 
bei einem Mann mit den Gigenfhaften, bie ich in 
dem Schaufpieler billig vorausgefegt habe, nicht fo 
oft zu befürchten iſt. Lebendige WBeifpiele ſowohl 
bes Vortrefflichen, als des Schlechten thun hier, wie 
überall, mehr, als ganze Rollen todter Regeln, 
Wenn bie Schaufpieler im Stande find, ben wahren 
Einn ihrer Rollen im Ganzen und Einzelnen rich— 
tig einzufehen und zu fühlen, fo wird ihnen unter 
den gegebenen Bedingungen ber wahre Ausprud 
niemals fehlen. Das Komifche wird vergnügen, das 
Angenehme wirb gefallen, das Pathetifche wirb 
rühren, das Erhabene wird erheben, das Starke 
wird erfchüttern. Iſt bei dem Schauſpieler biefes 
nicht, fo mag er zwei Dlympiaden den Geift zu 
haſchen fuchen, er wird für ihn immer ein Pros 
teus ſeyn und das ganze Werk wird böotifch blei⸗ 
ben. Nur richtiger Takt für Wahrheit und feines 
Gefuͤhl für Humanität und alles darauf Bezogene, 
weiches von der Natur geſchenkt, durch Kenntniffe 
genährt und durch den Umgang mit ber Welt be: 
fimmt und befeftiget wird, macht den guten Schau— 
fpieler im erften Augenblick. eine erfte Rolle wird 
ſogleich beffer fenn, ats bie Arbeit bes Schaͤchers, 
ber fchon hundert Paar Sohlen auf der Bühne 
durdhgelaufen bat. Daher ift bie Erfahrung nicht 
felten, daß eine Privatgefellfhaft von Perfonen, 
die bloß zu ihrem eigenen Vergnügen Stüde für 
fich feibft verſuchen, es ſogleich weit beffer mad: 
ten, als lange geübte alte Zöglinge Thaliens. Die 
Urſache ift, folhe Perſonen, von denen man ridjs 
tiges Gefühl vorausfest, haben in den meiften Rüd: 
fihten alle mehr Senntniffe und ‚Bildung, als bie 
meiften wirklichen Schaufpieler vermöge ihrer Ver: 
bhältniffe haben können, Wenn Schröder alfo ber 
erfte Schaufpieler unferer Nation ift oter wenig: 
ftens war, fo ift er unftreitig feinen Kredit auf 
dem Theater, nad feinen Raturgaben, mehr feiner 
erhöhteren Bildung, feiner tieferen Menſchenkennt⸗ 
niß und feiner leihtern Empfaͤnglichkeit für alles 
Wahre, Wichtige und Schickliche fhuldig, als allen 
Regeln der Kunft. Diefe Regeln find vortrefflich 
zu entfcheiden, warum etwas geſchehen ober nicht 
geſchehen ſollz aber fie bewirken felten, daß es ge 
ſchehe. Die Kunft gebt meiftens vor ben Regeln 
ber; und ein Künftler, der immer nur nach Re: 
geln arbeitet, ift felten ein großer Künftler: be: 
wegen wird er doch micht wider bie Regeln ars 
beiten, 

Es wird bem Schaufpieler von Kenntniffen und 
vichtigee Empfindung nicht ſchwer werden, fi in 
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ben Geift einer richtig gezeichneten fchönen Rolle | 
binein zu fegen, wo alles Eonfequent motivirt ift: | 
aber ſchwer wird es ihm werben, wenn bie Rolle | 
biefes nicht ift, wenn ber Charakter in ſich ſelbſt 
nicht folgerecht und ohme Haltung, oder geringfügig 
und ganz gemein iſt. Hier ift ber brave Schau⸗ 
fpieler eben fo ſehr zu bebauern, ber in das hunte 
Machwerk des Dichters, welches nur nad) Hora⸗ 
zens adsuitur pannus zuſammengeſetzt zu ſeyn ſcheint, 
ſchoͤne Uebereinſtimmung bringen fol, als der Dich 
ter zu bedauern ift, deſſen gute Arbeit unter bie 
feetenlofe Behandlung eines ungefalgenen Bretertres 
ters fällt, der durch Ummiffenheit und Gefühllofigs || 
keit jebe wahre Schönheit mehr als kombabiſirt. 
Unftreitig ift die erfte große Kuͤnſtlerpflicht bes 
Schaufpielers, daß er feine ganze Rolle ftubirt, | 
das heißt, ihren Grund in ber Individualität bes 
bargeftellten Subjekts und in ben Berbältniffen mit | 
den übrigen Gharaktern zur nähern Beflimmung | 
deſſelben anſchaulich faſſe. Dazu gehört meiftens | 
eine Ueberſicht des Stuͤcks felbit: denn, fehr wenige | 
geringe Nebenrollen ausgenommen, find die Cha: 
raktere alle verflocdhten, und müffen durch einander 
erklärt und näher beftimmt werben. Diefes Etus | 
dium muß dem Künftter keine Arbeit, fondern Ver: | 
gnügen ſeyn; ein eben fo großes Vergnügen ſeyn, 
als es die gute Darftellung dem Zuſchauer iſt. 
Freilich findet vielleicht der Schaufpieler in dem Lauf | 
diefes Studiums mandye Sünden des Dichters auf: | 
aber eben diefes fchärft feine Kritif und giebt ihm | 
befto mehr Werth, wenn er burd feine zauberis 
fche Geſchicklichkeit dieſe Sünden bebeden kann. Wir | 
haben ſehr wenig Dichter, deren Charaktere durch⸗ 
aus ohne Ausnahme richtig gezeichnet wären. If: 
land und Leffing, Schiller und, bei aller feiner 
übrigen Unregelmäßigkeit, Shakspeare find vielleicht 
in diefer Rüdficht die beften Mufter. Es giebt zwar 
noch mehrere richtige Zeichner, bie aber als Dichter 
zurüdbleiben. Iffland leiſtet vielleicht mehr, den 
Forderungen als großer Schaufpieler Genüge, Eef: 
fing als großer Kritifer; aber beibe als wahre 
Dichter. Auch einige Franzoſen haben auf biefes 
Verbienft Anſpruch. Kotzebue, ber ein kieblings⸗ 
mann bes größten Theils unſers Publitums ift 
und es in mander NRüdficht ſehr verbient, ent: 
fpricht dieſer Forderung ber Kritit nicht. Denn | 
faft kein einziger feiner Hauptcharattere hat durch⸗ 
aus pfochologifche Richtigkeit und gehörige Haltung; 
ſelbſt nicht der vollendetfte, naͤmlich der des Un- 
bekannten in Menſchenhaß und Reue Und body ſieht 
man bie meiften feiner Stüde, trog der Kritik, mit N 
mehr Vergnügen als andere, denen man das Ber: 
dienft einer richtigen Zeichnung ber Charaktere viel: 
leicht nicht abfpredien kann, wo aber alles nur | 
ohne einen einzigen Hauch bes Ge: 
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‚ bie ihn feben und bören, 
' Kleinen Regeln des Vortrags noch nöthig hat, fo iſt 


hoͤrig gefaßt bat. 
' in ber Deflamation macht, fo rührt das nicht da: 
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nies if. Er bat die Gabe des ſchoͤnen Dialogs, 
des lebhaften Witzes, zuweilen der treffenden Gas 
tyre, und feine einzelnen Züge find voll von Men: 
fhentenntniß und feiner Charakteriſtik, ſo daß man 
eine Eleine Intonfequenz im Ganzen manchmal kaum 
gewahr wird. Er ift einer von ben Schriftftellern, 
von welden man. behaupten darf, fie würden mehr 
gefchricben haben, wenn fie weniger gefchrieben 
häften; wenn fie das, was ihren eigenthuͤmlichen 
Werth macht, zur Bollendung einzelner Werke Eon: 
centriren wollten. Dod möchte ich glauben, daß 
das Studium und bie Erlernung einer Kogebuefchen 
Role, trog den Eleinen pathologifchen Widerfprüs 
den in bdenfelben, dem Schaufpieler weniger Mühe 
macht, als einer andern, die weiter feinen Fehler 
bat, als daß fie in ihrer Einförmigkeit nichts Wid): 
tiges für die Menſchheit giebt. 

Dat ber Scaufpieler feine Rolle gut gefaßt, 
fo giebt er fie gewiß, wenn ſich in ihm die Kor: 
derungen vereinigen, bie mir ſchon fiftgefegt haben, 
mit Richtigkeit und Ausdrud, zum Vergnügen derer, 
Wenn er dabei alle bie 


es ein ficherer Beweis, baß er fie noch nicht ge: 
Wenn der Schauſpieler Fehler 


ber, weil er nicht beflamiren kann, fondern weil 
er nicht in den Sinn und ben Geift des Gharal: 
ters, ober nur ber Stelle, eingebrungen iſt. Nas 
turfliimmung und Aufmerkſamkeit in der Welt lehrt 
ihn Pathognomit genug, um ben Hauptausdruck 
ber Leidenfchaften zu fallen und felbft ihre Müan- 
cen unterfcheiben zu lernen. Oder vielmehr fein 
eigenes Weſen, ald Magazin aller menfdlichen Zus 
fände, brüdt fie ohne Regel doch richtig aus der ur« 
fprünglichen Typographie der Natur ab. Erfahrung 
bitbet nur aus, was bie Seele felbft geichaffen hat. 

Wir verlangen von dem Schauſpieler nicht nur, 
daß er uns bie Natur wahr und treu barftelle, 
fondern daß er uns auch niemals die uneble Ratur 
barftele. Es bier nicht der Drt bie Frage zu 
entfcheiden, ob die Natur veredelt werden könne, 
Gewiß ift es, daß ihre Erfcheinungen in anfdei: 
nend gleichen Lagen fehr verfchieben find. Der Künft: 
ter foll die Natur nicht beffern, fondern er foll 


, nur immer das Befte aus ihre nehmen, es mit 
; Klugheit ordnen und es fo in ein harmoniſches 


Epiel bringen. Diefes alles kann mit Leichtigkeit 
geiheben, ohne daß man ſich einen Schritt von 
der Natur entferne. Das Direktorium wird jeder: 
zeit wohl thun, ober vielmehr es iſt feine eigent: 
lichfte Pflicht, bei ber Anordnung des gröbern Me: 
chanismus immer Nettigkeit und Gefhmad mit Wahr: 
beit zu verbinden. Gemeine Leute auf dem Thea⸗ 
ter müffen freitih nur gemeine Leute feyn und 
Peso 








oObolen. 


müffen ſprechen und handeln, wie fies aber bad 


nicht fo ganz ohne allen Reft von Zeinbeit, wie 


der gewöhnliche Schlag von Fiſchweibern auf ber | 


Sadyfenhäufer Brüde.- Handwerker und Landleute | 


müffen Handwerker und Landleute ſeyn, aber in 
ihrer ebeiften Form; ihr Anftand fei bie gute Ein: 
fatt, nicht die Rohheit und Grobbeit ihres Stan—⸗ 
des; ihre Gefhhäfte fo, wie man fie bei ihrer wirt: 
lichen Erblidung angenehm finden und loben mwürbe. 
Es ift nichts Angenehmes, ihre Inftrumente fo voll 
Schmutz auf dem Theater zu erbliden, als fie im 
Regenwetter vielleicht in ber kothigſten Grabenar: 
beit ausfehen. Es madt mit dem übrigen Aufzug 
einen zu grellen Abftih, und es muß alles in 
Harmonie gefegt werden. Das Haͤßliche kann man 


vertragen; es wirb weiter nichts als ‚Daß erzeugt, | 


und auch diefes ift Abjicht: aber nicht bas Gel: 
bafte; ed kann nie die Abficht feyn, anhaltenden 
Ekel zu erregen. Dichter und Scaufpieler follten 
ſich biefer Forderung immer erinnern: ber Dichter 
müßte denn bie Sache mit fo vieler Feinheit im 
VBorbeigehn zu behandeln willen, wie Shakespeare in 
einigen Scenen. 

Zum Ausdruck jeder Leidenſchaft ift ed wohl am 
beften, die Leidenſchaft in einem ziemlidyen Grade 
feibft zu haben. Wo das Weſen ift, zeigt ſich der 
Schatten gewiß richtig, wenn dem Eehnerven nicht 
fatfche optifche Gtäfer vorgeworfen werben. Wenn 
der Schaufpieler feines Takts gewiß ift, mag ır 
ſich felbft der Leidenſchaft zur Herrſchaft bingeben: 
fonft aber wagt er, wenn er glei auch vielleicht 
durchaus individuelle Wahrheit giebt, doch mehr 
von der Leidenſchaft zu zeigen, ald zu bem Zweck 
der Bühne gebört. Mitleid, Haß, Abſcheu und 
Verachtung mag immer erregt werden, aber nicht 
Schaam und Ekel: fie find der unertraͤglichſte nied⸗ 
rigſte Zuftand, in welchem ſich der Menſch befins 
den kann. Die wahrhaft moraliſch angenehmen Ge: 
fühle darf er fo hoch treiben, als es ihm möglich 
iſt. Auch die vermifchten, wie Haß, Abſcheu u. f. 
w., leiden einen böbern Grab — benn wir füblen 
dabei durch bie dunkle Vergleihung unfern eigenen 
Werth — ; aber rein unangenehme, wie Schaam und 
Ekel, müffen mit ber größten Bebutfamfeit beban: 
beit und fo viel ala moͤglich geſchont werden. Tran⸗ 
fitorifch, aber ſchnell wie ein Wetterleuchten, bürfen 
fie wohl berührt werben, unb haben fobann ihren 
moralifhen Nugen, wenn mur bas Gefühl durch 
bad Kolgende fogleich wieder gehoben wird und Er: 
fag erhaͤlt. Es ift bier wie in einem wohl bes 
rechneten päbagogifdyen Unterricht oder jebem Un: 
terriht überhaupt, daß man die Humanitaͤt zaͤrt⸗ 
lich behandle. 

Der Schauſpieler erreicht nur dadurch ganz feinen 
Zweck, daß er das in jeder Darftellung wird, was 

















Mit Recht glaubt alfo Ifftand, daß bad Edle nur 
" von edlen Seelen gang edel ausgebrüdt werden 
koͤnne. Wo alfo Größe, Erhabenheit und Staͤrke 

gegeben werden follen, barf ber Scaufpieter in 
| feiner Ruͤckſicht in feiner Erſcheinung ein Schwaͤch⸗ 
j ling, oder Weichling ſeyn. Hier thut vielleicht das 
Phyſiſche mehr, als das Scientififche. Auf dem Thea: 
1 


J 
der Dichter aus feinem Charakter machen wollte, 


ter laſſen wir uns nicht uͤberreden, daß eine 
winzige Figur und eine kleine Stimme einem 
Helden gehoͤre, wenn uns auch wirklich die Ge: 
ſchichte dafür buͤrgte. Wir geben nad ber Ana- 
logie unferer Vorſtellungen; und bicfe giebt in 
Zwergen feine Größe, und in Kaftraten keine 
Stärke. Ganz richtig faat man, der Schauſpieler 
fei der Rolle nicht gewachſen, weder feine phyſi— 

ſchen, noch feine moralifchen Kräfte reichen zu einer 
| foihen Höhe, er bleibe zurüd, und laffe den Cha: 

rafter, der auf bem Felſen ftchen follte, an ab: 
gefchlagenen Steinen fallen. Jeder Schaufpieler follte 
bier feine Schultern vorber verfuchen, und fich 
nicht an eine Laſt wagen, die er auf halbem Wege 
abwerfen muß, Werzeiblih ift das Unternebmen 
und fogar loͤblichz aber die beharrliche Hartnaͤckig⸗ 
ı keit, durchaus den Froſch in der Fabel zu machen, 
| quätt nicht felten das Publitum und ſchadet noch 
| mehr dem Fühnen Manne. 








Iffland fpridht an irgend cinem Orte mit etwas 
Epott von ber jesigen Vorliebe zu großen unb 
ftarfen Etellen, wodurd man jest nur gepadt fenn 
wolle. Unftreitig Bat der Mann, ber weiter nichts 
liefert, als daß er uns vielleicht einmal padt, 
keinen entfchiebenen Werth; aber der Mann bat 
noch weniger einen entfciedenen Werth, der uns 
niemals packt. Der Ausdruck ift nicht fein, aber 
body wahr und alfo paffend genug. Nicht alle Men: 
ſchen find fo fanft und gefuͤhlvoll, daß fie das 
leichte Spiel der Empfindungen in bie Länge ans 
genehm befcäftigtes und doch find fie nicht gefühl: 
Iofe, oder aar böfe Menfchen. Diefe Menfcren, deren 
| phyſiſche und moralifche Befchaffenbeit vielleicht aus 
ben Händen bes Schoͤpfers fo kam, ober auf bem 
| Amboß der Welt gefchlagen und gebärtet werben 
ift, weinen felten eine Thraͤne, loben und tabeln 
| felten, und ftehen im eigentlichen Verſtande als 
Zuſchauer da. Diefe Menſchen follen doch auch ges 
rührt, und müffen alfo gepadt werben. Es ift bas 
| wahre Rriterion bes Genies, wenn er ſeinen Mann 
| paden Fann: befmwegen ift in dem Genie noch Eeine 
Vollendung. Die Stellen, welde einen foldyen har: 
ten, aber guten und nicht roben Mann erfchüt: 
tern, ihm bie Hitze burch das Rüdenmarf in den 
Naden und bie Blut im die Augenlieder treiben, 
find wohl entfchieben die beften. Das gefchicht nicht 
durch ampullas et sesquipedalia verba, ſondern im 


- 





319 





Gegentheil durch Einfachheit der Wahr"eit, bie bie 


Empfindung mit cben fo einfachen Worten allmaͤch⸗ 
tig meden und halten kann. 


Was ift leichter als Schillers: Auch die Zodten | 
follen leben! — Allen Eündern foll vergeben, und | 
bie Hölle nicht mehr fegn? Und ber verdient kaum | 


Vergebung der @ünben, der bie Strophe niemals 
mit glühender Andacht mit fingen könnte. Nicht 
fo moralifh, aber noch größer, von ſchrecklicher 
Größe, ift das noch Einfachere des Shakspeare: Er 


bat feine Kinder! im Macheth. Kann man ge: 
woͤhnlichere Worte von furchtbarerer Größe haben? | 
Macbuff floh vor bem Tyrannen. Der Tyrann 


kochte Wuth und Rache, zerftörte feine Schlöffer, 


töbtete feine Leute, miorbete fein Weib, erwürgte | 
Der Bote fam. Dort ftand ber | 


feine Kinder. 
Mann, ber Solbat, ber Patriot, der Gatte, ber 
Vater, Die Borfchaft machte den Helden verftum: 
men: bie Söhne des ermordeten Königs und ihre 
Freunde fordern ibn nun mit eben biefem Grunde 
zur Theilnahme an ber blutigen Rache auf. Unter 
der ganzen unausſprechlichen Laſt feiner Gefühle 
fagte er mit fchrediicher Ruhe meiter nichts als: 
Er bat keine Kinder. Bat je ein Dichter ihm fo 
vorgemalt oder nachgezeichnet? Wer bort noch eine 
Erttärung braudt, für den bat Shakespeare nicht 
gefchrieben. So kann ber Zyrann nicht beftraft 
werben, wie er beleibigt hat. Nur Shakspeare 
konnte biefen furdhtbaren Gedanken fo fallen und 
fo geben. 
als ich ihn das erfte Mal in feiner Verbindung 
las. 


bört mehr ald Schule dazu, ihe Gerechtigkeit wis 
berfahren zu laffen. - 

Es entfteht bier aber feine Kleine Schwierigkeit. 
Wenn wir fagen, daß bas Edle und Große nur 
durch Edles und Großes in der Inbivibualität des 
Schauſpielers felbft ausgebrüdt werben fann, fo 


ſcheint daraus zu folgen, baß das Nicbrige, Schlechte 


und Verabſcheuungswuͤrdige nur durch aͤhnliche Ei: 
genfhaften in dem Edjaufpieler am beften barge: 
ftelft werben könne: und wir wollen und bürfen 
doch feinem Edyaufpieler erlauben, weder als Schau⸗ 
fpieler, nody viel weniger, als Menſch ſchlecht zu 
ſeyn. Auch find nicht wenig Beifpiele in der Thea: 
tergeſchichte, daß Männer, die als vortreffiihe Dar: 
fteller der boshafteften, bäßlichften Rollen befannt 
waren, ben rechtfchaffenften und zuweilen den lie: 
benswürbigften Eharakter ihrer cigenen Perfonali: 
tät behauptet haben. Das Raͤthſel Löfet fi, wenn 
wir annehmen, daß bergleihen Männer bei ihrer 
NRehtfchaffenbeit durch ihre Weltkenntnig mit ihrer 
Phitanthropie im Allgemeinen body eine gewiffe Mo: 
rofität, ober moraliſchen Unwillen gegen alle Schurs 


Mir goß er Feuer durch die Gebeine, 


Nice Macbeth fondern Macduff ift von bicfer 
Stelle an bie Hauptrolle des Stüds: und es ger | 
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i fereien in ber Welt fi erwarben, baf bie Er: 
| fahrungen, mo fie Gegenftände, ober Zeugen bes 
| Betrugs, der Kabale, der Unterbrüdung und Bos: 
heit wurden, ihre Bilder fo lebhaft in der Seele 
tiegen, daß fie bei jeder Gelegenheit mit einem 
ärgerlichen Wohlgefallen wieder bervortreten. Das 
Böfe ift immer mit Xerger und Ingrimm verbun: 
den; ſelbſt bem Boͤſewicht ift es peinlich, daß er 
nicht zugleich feine Schurkenabſichten erreichen und 
bob auch ein ehrlicher Mann fenn kann. Alles 
Boͤſe geſchieht alfo mit wiberliher Anftrengung, 
\ weil es wider bie Natur gefchieht. Bei bem Schau: 
ſpieler erzeugt es, nebft dem ftillen Verdruſſe, ber 
' eben bie Erſcheinung der Bosheit vermehrt, ein 
" Mohlgefallen, daß er dieſe Bosheit ber Menfchen, 
bie er mit Recht für ſehr groß und ausgebreitet 
haͤlt, fo gang durchſchauen Fann. Daraus entſteht 
die Richtigkeit der Darftellung ohne eigentlidye Ana» 
logie der Gefinnungen. Die Erfahrung hat bie ur: 
fprünglihe Humanität mit einer ziemlihen Dofe 
Mifanthropie vermifht. Die Mifantbropen find im 
Allgemeinen faft immer Leute von übrigens guten 
‘ Grunbfägen, und werben bloß befwegen bas, mas 
fie find, weil ihre Art zu denken, zu fühlen und 
' zu banbeln, bie fie für gut halten, mit ber ge: 
j woͤhnlichen ſchlechten Weife der Welt zu grell ab: 
ftiht. Timon war fein Böfemicht, ſelbſt in Shakes⸗ 
peares Gemälde von ihm ift nichts urſpruͤnglich 
Boͤsartiges in feiner Natur; er würbe aber ver: 
mutblich in feinem Paroxysmus ben Böfewidt fehr 
gut vorgeftellt haben. 

Da alle Menfchen von Natur gut find, "wenn 
| fie keine Veranlaffung haben böfe zu feyn, fo ift 
es leicht, daß jeder nicht gang vermahrlofete Wann 
| 














als Schaufpieler fih in das, was gut unb ebel 
ift, bineinfege: mwenigftens ift er in biefem Augen: 
blife gut, wo er Güte und moralifhen Werth 
' richtig ausdrüdt, follte er auch die naͤchſte Minute 
in feiner Individualität das Gegentheil feyn. Deß: 
wegen kann aber nicht behauptet werben, baß ber 
Schaufpieler in dem Augenblick böfe fei, in bem 
| er bie Bosheit haͤßlich ſchoͤn barftellt: denn Bos— 

heit ift wider bie Natur, und nur cin innerlicher 
| Ingrimm gegen diefelbe kann den rechtſchaffenen 
| Mann zum natürlidhen Ausdrud ihrer Haͤßlichkeit 
| bringen. Wenn ed aber doch, wie ich auch nicht 
durchaus laͤugnen will, einen vollendeten Böfewicht 
| geben follte, den bie Achnlichkeit ‘feines wahren 

Charakters zum unverbefferlihen Echaufpieler in 

boshaften Rollen auf dem Theater machte, fo ift 

diefer ein Ungeheuer, den man für fein Talent 
' mit der Branbmarfe bezahlen follte, damit Jeder: 
mann auf breißig Schritte auf beffen Stirne leſen 
fönnte: Hic niger est, um feine gange Seele vor 
ibm auf Schildwache zu ftellen, 
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Da die Theatergeſellſchaften unter faſt eben ſo 
ſtrenger Subordination ſtehen follten, als das Kriegs: 
weſen, fo kommt es vorzuͤglich auf Direktoren und 
Regiſſeurs an, was aus dem Inſtitut gemacht wer: 
den fol. Wie ein guter General bald eine gute 
Armee, ein guter Rektor bald cine gute Schule 
bildet, fo kann ein guter Direktor eben fo wohl 
bald eine gute Geſellſchaft für das Theater ziehen, 
Aber dazu gehört freilid in dem Direktor etwas 
mehr, als die gemöhnlichen Prinzipalseigenfchaften, 
Einnahme‘ und Ausgabe zu berechnen, die Subjekte 
refrutenmäßig zu engagiren, Eorporalmäßig zu bes 
handeln und ebenfo zu verabfchieden. Der Direktor 
muß feiner "ganzen Gefellihaft Geiſt einzuhauchen 
verftehen; um biefes zu thun, muß er aber ſelbſt 
Geift haben. Er muß, wenn auch nicht auf den 
Brettern, doch wenigftens in der Theorie der Kunft 
und bem damit verbundenen Wiſſenſchaftlichen ſelbſt 
ein Mann feyn, ber Anfehen bat, und es nicht erft 
durch feine Stelle zu erhalten braudt. Er muß 
beurtheilen können, was wahre Dumanität fei und 
was biefelbe befördert und hindert; er muß ſelbſt 
Rechtichaffenheit und wahre Aefthetif genug befigen, 
um auch für aͤchte Nationalbildung zur Unterbrüfs 
tung bes falfchen Geſchmacks eines fehlenden Publis 
fums, wenn es nöthig ift, Aufopferungen zu 
machen. Das meifte, was ausgepocdht wird, wenn 
nicht bie Kabale pocht, verdient dieſe Zuͤchtigung; 
aber bei weitem nicht Alles verdient Beifall, was 
laut beflatfcht wird, 

Das Wichtigſte für bie Direktoren ift wohl, baf 
fie das Talent ihrer Schaufpieler für die verſchiede—⸗ 
nen Bäder gehörig zu würdigen wiffen, um fie 
in ihrer eigentliden Sphäre zu halten, und darin 
gehörig zu üben. Am beften geſchieht diefes, wenn 
fie jeden durch das Glück, welches er in biefem 
Bade mit Recht macht, feibft überzeugen, daß bier 
fes Fach für ihn das befte fei. Viele Schaufpieler 
haben den Ehrgeiz, in vielen Fächern zugleich glän: 
zen zu wollen, und haben dabei nicht bedacht, daß 


jede Münze nur unter ihrem Stempel gilt. E | 


giebt zwar Beifpiele, daß große Künftler ſowohl 
im Zragifchen, als im Komifchen fi auszeicyneten ; 
aber biefes ift eine Seltenheit: und ber große Tra⸗ 
giker wird dech nie zu dem Eleinen Komifchen ſich 
berabftimmen können: es muß immer das Edle in 
feinem Charakter "das Herrichende feyn. Reinede 
fpielte im Raͤuſchchen nody zum Vergnügen und zur 
Befriedigung aller Kritifer; aber er würbe gewiß 
nicht ſehr erbaut haben, wenn er als Barbier 
Schnaps erfchienen wäre, er hätte denn die Rolle 
ganz zur edigften Karikatur umprägen müffen, mels 
des weber fein eigener, noch der Charakter ber Rolle 
vertragen hätte. Salome Schmahlheim, die als 
Salome Schmalheim recht brav ift, muß nie bie 
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Königin von Hamlet ſeyn wollen. Das Publikum | 


wird aͤrmlich bewirthet, wenn die Direktoren aus 
Armuth foldhe Königinnen erfcheinen Laffen müffen. 
Wenn eine Frau fih auch bis zur Würbe einer 
Matrone erheben kann, fo fteigt fie deswegen noch 
nicht bis zur Majeftät. Und es ift kein peinlicheres 
Gefühl, als wenn der erwartete Ausbrud ber Hoh— 
beit mit überfpannter Kraft auf den Markt gewor: 
fen wird. Eine der vornehmften Regeln für alle 
Schaufpieler und Schaufpielerinnen folte ſeyn, ihre 
Kräfte nah dem Klimar der Rolle zu meffen; ba= 
mit fie wiffen, wie fie fowohl mit der Stimme, 
als mit dem Spiel auskommen fönnen, und ben 
Charakter nit zur Hälfte liegen laffen. Die 
Folge davon ift, entweder fie finken ruhig zurüd, 
wo bie ganze Kraft erft wirken follte, und biefes 
ift immer noch erträglicher; ober fie fpringen in 
Anftrengung über, wie man ſich ausbrüdt, ber 
herausgezwungene Zon wird grell und pfeift; wel 
ches auf dem Theater bei dem Echaufpieler noch un: 
angenehmer ift, als wenn ein Sänger linksum in 
die Fiſtel ſteigt. Bei beiden ift der Uebergang ent: 
fhiedene Kakophonie, und das Folgende nicht har: 
monifh. Komiſch ift dieſer Prozeß; und in bem 
Komifhen thut er oft fehr gute Wirkung. Es ift 
ung lächerlih, aber angenehm, in der Lebhaftigkeit 
bie Kräfte bis zum Reigen über einer Kleinigkeit 
froh gefpannt zu ſehen: aber es ift uns hoͤchſt 
wibrig, wenn fie in einer fehr ernfthaften Anftren: 
gung, mo es ben Werth eines großen Charakters 
gilt, nicht aushalten. Es ift mit Ekel vermiſch⸗ 
ter Unmuth, wenn wir bie Erfcheinung ſehen, und 
babei bie gerechte Korberung aus dem Gharalter 
machen können, baß fie aushalten follen. Auch 
wenn fie wirflih in dem Charakter fehlen, darf 
der Schaufpieler nicht auf diefe Weife überfpringen, 
fondern muß nad) der ezeichnung in der Ermat: 
tung ruben, ober finten, bis bie Kräfte wieber fteigen 
und halten tönnen, wo fie follen. Alles biefes 
liegt in der Rolle, und muß mit Xufmerkfamteit 
aus derfelben herausgefucht werben, 

Daß zur ſtrengen Eritifchen Bildung des Schau: 
fpielers vorzüglid) das genauere Studium der ausge: 
zeichnetften Rollen dienlich fei, leidet keinen Zweifel; 
und keine biefer Rollen wird in ihrer ganzen Ziefe, in 
ihrem Hauptcharatter mit allen Nüancen, oͤhne bie 
Verflechtung ber übrigen Perfonen, alfo ohne Kennt: 
niß und Beurtbeilung des ganzen Stüds faßbar. 
Daß bei unferm Gange des Theaters vorzüglich bie 
wichtigften Shakspeareſchen Perfonen diefer Mühe 
werth find, ift fchon oft erinnert worden, fo wie man 
mit mandyer Analyfe ber Arbeit ber Schaufpieler 
bat zu Hülfe kommen wollen. Shakspeare ift in 
der That der Mann, an dem man oft irre wird 


% und nidt weiß, ob man mehr loben ober tadeln, 
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mehr zürnen oder bewundern fol, eine Lands: 
leute nannten ihn ben Dichter ber menfhlichen Nas 
tur; und es ijt vielleicht unter Eeiner Nation ein 
anderer, der buch fein fchöpferiihes Genie dieſe 
Benennung mehr verbiente. Wenn man in ibm 
eine Menge Ealter Wortfpiele findet, die zuweilen 
bis zur Zweideutigkeit herabfinten, fo ift davon 
mehr die Schuld in dem Geſchmack feines Zeitalterg, 
von dem er ſich nicht gang los machen Eonnte und 
dem er in Verhältniffen vielleicht wider “feinen Wil: 
len fogar mit opfern mußte. Mich daͤucht, alles, 
was wir in feinen Schriften bewundern, lernen und 
ftubiren, ift das Eigenthum Shakspeares des Dich: 
ters: das übrige hat Shakspeare der Schaufpieler 
und Zheaterbirector bazugemorfen, damit bie Unbe 
ftechtichkeit feines guten Gefhmads feiner Kaffe 
niht üble Streiche fpielte. Pope fagt in feiner 
Vorredbe zu beffen Werfen: There was never a 
poet who with so much thrash gave so much 
gold; und Pope ift gewiß der fompetentefte Mann 
darüber zu urtheilen. Daß die meiften Stüde Shake: 
peares einer Reform bebürfen, um die Kritik des echten 
feinen Geſchmacks zu halten, ift ohne Zweifel: mir ift 
aber Bein Stüd bekannt, das durch die häufigen Veraͤn⸗ 
derungen wirklich gewonnen hätte, als nur Weißens 
Bearbeitung von Romeo und Julie. Schröders 
Hamlet ift nach meinem Gefühl wohl kaum eine 
Verbefferung zu nennen, und ich wollte wirktich lie 
ber ben Shakspeare, fo wie er if, dafür nehmen. 
Die fharffinnigfte, geiftreichfte und befte Analyſe 
über irgend ein Theaterſtuͤck, bie ich kenne, ift 
von Göthe über ben Hamler im Wilhelm Meifter. 
Die hieher gehörigen Stellen in dem Bude find 
fo vol tiefgefhöpfter feiner Bemerkungen über Dich: 
tung überhaupt und Theaterbidhtung insbefondere, daß 
ich anfänglicy glaubte, des Verfaſſers ganze Abficht fei, 
eine Aeſthetik über Schaufpielkunft zu liefern. Ic fah 
nachher bei der Fortfegung meinen Irrthum, aber 
kann bis jegt noch nicht bergen, daß mir dieſe Stellen in 
Ruͤckſicht auf Humanität die wichtigften in bem Werke 
zu feyn fcheinen, und daß der Wunſch, eine Bearbei« 
tung bed Hamlet zu fehen, von einem Manne wie Goͤ⸗ 


the, nad) den Ideen, bie er dort angegeben hat, zu | 


einem ber lebhafteften geworben ift, ben ich für bie 
Literatur babe. Unter unfern Nationalſtuͤcken liefern 
vieleicht Leſſings Emilie, Schillers Trauerfpicle und 
Klavigo den beften Stoff zum Gharakterftubium für 
Schauſpieler. Der beutfche Geift ift mit dem frans 
zöfifchen zu heterogen, als daß wir ung mit den Meir 
fterftüden biefer Nation aus ihrer golbenen Periode 
ganz vertragen könnten. Cie haben zwar weniger 
Sünden wider die Regel; aber ihre beflamatorifche 
Gorreftheit faßt bei weitem unfere Seele nicht fo, 
wie bie genialifche Natur der und näher verwandten 
Briten. 
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Es giebt Rolfen, bie zwar dadurch, daß fie 
beides, entweder‘ komiſch oder tragifch find, einen 
ähnlichen Geift zu athmen feinen, aber durch ihre 
näbere Beftimmung vorzüglich der Außerlichen Per: 
fonalität, find fie fo fehr von einander getrennt, daß 
fie unmöglid der nämliche"Schaufpieler mit Gluͤck 
unternehmen wird, und wenn cr auch fonft in feiner 
Kunft ein Proteus wäre, So wirb ber nämlidye 
CS haufpieler ſchwerlich Figaro und Falftaf, oder 
den Schwäger ıumb ben Amtmann Riem beide ganz 
gut machen, weil jeder Charakter eine eigene Per: 
fonalität zu ſehr abſtechend von ber andern hat. 
Der naͤmliche Kal duͤrfte es im Zragifchen mit 
Hamlet und Odoardo fern. 

Ob ber komiſche oder tragiſche Schaufpieler den 
Vorzug verbiene, ift eine Frage, deren fange Un: 
terfuhung von fehr geringem Nugen ſeyn wuͤrde. 
Indeſſen fei es mir doch erlaubt, nur mit einigen 
Worten zu bemerken, daß es mir ſcheint, ber Ko: 
miker habe ald Künftler den Vorzug, und ber 
Zragifer als Menſch den gröfern Werth. Der 
Zragiter ift, was er ift, mehr durch Naturges 
ſchenk: der Komiker dankt feine Vollkommenheit 
mehr dem unermuͤdeten Fleiß und dem Studium der 
Natur in allen ihren kleinen verſteckten Falten. 
Der Tragiker kann die Natur nie zwingen; der 
Komiker kann ſich zuweilen ihr zum Trotz in manche 
Faͤcher hineinarbeiten, wovon die Urſache mehr in 
dem Weſen und ber Verſchiedenheit beider Dar: 
ftellungen liegt. 

Es ift eine faft allgemeine Bemerkung, daß bas 
weibliche Perfonale bei den meiften Gefellfchaften 
nicht fo gut befegt ift, ald das männliche. Die 
Urſache liegt wohl in einigen ®orurtbeilen, bie 
über das Zheaterleben und manchmal nicht ganz 
ohne Beranlaffung, unter uns noch berrfchen. Leute 
aus der ganz niedrigen Volksklaſſe, ſowohl Männer 
als Weiber, find nicht für das Theater geſchickt: 
weniaftens find die Ausnahmen hoͤchſt felten, daß 
Eubjette daraus durch gang befondere Umftände 
ſich geſchickt machten. Das Theater erfordert Bil: 
dung, und zwar mehr als gewöhnliche Bildung: 
und mander, der mit bem Kompendium unter dem 
Arme ariſtarchiſch oder vielmehr zoilifh über Vor: 
ftellung aburthelt, würde, wenn er felbft erſchei⸗ 
nen follte, noch einige Zeit Statift feyn muͤſſen. 
Frauenzimmer, weldye biefen Grab ber Bildung 
unb ber Kenntniffe vereint mit ben perfönlidhen Ei- 
genfchaften befisen, die zu dieſer Lebensart gehören, 
tragen billig Bedenken, fi auf dieſe Syrten zu 
wagen. Wenn nicht bier und da ungemöhnlicher 
Enthufiasmus, oder eine durchkreuzte Leidenſchaft cin 
gutes weibliches Subjeft dahin brächte, würben bie 
Theater noch ärmer ſeyn. Vom Theater ift felten 
für die Weiber eine andere Ausflucht. Das follte 
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nicht feynz; aber es if. Ein Mann fest fich eher 
über eine Menge Dinge hinweg, als ein Weib es 
thun darf. Gefällt einem Manne das Theater nicht 
mehr, fo wirft er ſich, freilich auch mit einiger 
Schwierigkeit, aber doch oft gluͤcklich wicber in 
irgend ein anderes Fach bes menſchlichen Lebens, 
wozu ihn Reigung, Geſchmack, Geſchicklichkeit, cder 


Verhältniffe beftimmen können. Einer Frau, bie 
fih dem Theater gewibmet hat, bleibt felten eine 
andere beffere Ausflucht. In das Meine Leben zu 
treten, leidet der Geift nicht, der fich ihrer auf 
dem Theater bemädhtiget hat. Jede Echaufpielerin 
ift doch wenigftens eine Quaſidame; und es gehört 
fhon etwas Vermögen dazu, biefes außer dem Thea— 
ter ohne andere Hülfsmittel zu fegn. Man hat 
zwar Beifpiele, daß Mädchen vom Theaͤter recht 
gute Partien machten; aber fie find felten: und 
es ift meiftens noch in eben der Periode, wo bie 
Geſellſchaft vielleicht mehr an ihr verliert, als ber 
Ehtherr gewinnt. 

Mih wundert e3, daß noch kein Direktor mit 
wahrem Gehalt im Kopf und in ber Börfe auf 
den Einfall gekommen ift, ein Erzichungsinftitut 
für feinen Endzweck zu errichten. Er würde Kin 
ber genug finden, bie es in ihren Verhaͤltniſſen 
für ein Gluͤck zu halten Urſache hätten, in feine 
Difeiplin zu treten. Und ber Erfolg würde wahr: 
fcheintidy feinen und des Publitums guten Erwartuns 
gen entfpredyen. Die Kinder der Echaufpieler wer: 
ben zwar meiftens von Jugend auf von ihren 
tern zu dem Fache gebilbet und früh genug von 
ben Direktoren felbft mit auf bas Theater gezo— 
gen; und mancher Direktor ſchont wohl zuweilen 
die Alten, um bie Jungen nicht zu verlieren. Aber 
ed ift doch nicht geradezu anzunchmen, baß bie 
Kinder eines guten Schauſpielers auch entfchiedene 
Anlage zu biefem Gtubium haben. Der König 
Stanislaus Poniatowsly, der durchaus ein befferer 
Aeſthetiker, als König war, hatte cin Ähnliches 
Erziehungeinftitut für die Oper und bas Nationals 
theater in Warfchau, in welches er verfprechende 
Zöglinge beiberlei Geſchlechts aus Litthauen von 
feinen Gütern nahm und ihnen in ben nöthigen 
Kenntniffen Unterridt geben ließ. Das Unterneh: 
men verfpracd einen fehr glüdticdhen Fortgang. Es 
wurben recht brave Leute gebildet. Wir haben 
ſelbſt Madam Campi gehört, die, wie man mid) 
in Polen verfiert bat, aus biefem Snftitute feon 
fol: und bie Nationalfchaufpieler gaben unter der 
Anführung des Herren Boguslawsky an Richtigkeit 
ber Darftellung und wahrer Kritit den beften deut: 
fen Bühnen fehr wenig nad. Die große Kata: 
ftropbe hat auch diefen Eleinen Altar der Grazien 
mit zertrümmert. 

Eine oft gehörte Anmerkung ber Fremden über 
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unfer jetziges beutfches Theater, welche freitih nur 
die Dichter und den Nationalgefhmad und nicht 
die Schaufpieler trifft, ift, daß faft in allen Stüden 
gegeffen, getrunken und Tabak geraucht wird. Der 
Vorwurf ift nicht gang ohne Grund. Soll es eine 
Bezeichnung unfers Nationalcharakters feyn, fo macht 
uns biefer Gharafter nicht ſonderlich viel Ehre. 
Diefe Dinge find bei andern Nationen cben ſowohl 
als bei und; aber man ftellt fie nicht auf das 
Theater, da man natürlich dabei nichts Wichtiges, 
nichts Aeſthetiſches, Charakteriftifches findet. Mit 
weichen Gründen man die Aufführung folder unbe: 
deutenden Handlungen an einem Orte vertheibiget, 
wo alles Bedeutung ſeyn fol, weiß ich nid: 
mir ift fie bei feiner Nation befannt. Shakspeare, 
der doch alles aus bem Leben nahm, was ihm nur 
zu einer Zeichnung Gelegenheit geben konnte, bes 
dient ſich dieſes Mittels nicht; wenigſtens hoͤchſt 
ſelten. Seine Mahlzeit im Makbeth iſt voll, ſehr 
voll Bedeutung. Koͤnnen haͤusliche Zirkel nicht an— 
ders angenehme, lehrreiche und ruͤhrende Gemaͤlde 
werben, als bei einer Taſſe Kaffee? Ich erinnere 
mid noch recht lebhaft ber Repartie eines wirklich 
fehr gebildeten Branzofen, der auch unfere deutſche 
Literatur kannte und liebte, wenn ic ihn zuweilen 
zum Theuter einlud. „Mais, mon dieu, oui,“ fagte er, 
„quelquelois on joue furt bien mais que voulez- 
vous qu’on y fasse? On ne fait que manger, 
boire et fumer du tabac.* Ich konnte meine Apos 
logie nur ſchwach maden, weil ich im ‚Herzen 
fegbft keine hatte, Diefer Vorwurf trifft einen un: 
ferer beften deutfchen Theaterbichter, der felbft Schau: 
fpieter ift. Iffland will vermuthlich auch mit ba= 
durch feine Handlung heben: aber mir daͤucht immer, 
der Frangofe habe nicht Unrecht, wenn er glaubte, 
dag durch eine ſolche Icere Handlung das Stüd 
unmöglich gewinnen könne. Die Aefthetil der Grup: 
pirung gewinnt mit ber Theemaſchine, der Choko— 
latetaffe und der Tabakspfeife gewiß nur für Zas 
bagiefreunde: übrigens kann zur Aushebung edler 
und mertwürbiger Gharakterzüge damit durchaus 
nichts geholfen werben. Weit beffer wird in ber 
„Reiſe nad) der Etadt” die Perrücde getämmt und 
wieder zertreten; benn es ift wirklich ſehr viel 
Meinung (?) in biefem Prozeß. 

Der Dichter und der Schaufpieler müffen zwar 
überall Wahrheit barftellen; aber fie müffen fie 
aud) edel und unfern äfthetifchen Forderungen ge: 
mäß barftellen, auch wenn dadurch wirklich gegen 
die Thatſache gefündiget würde. Geſchichte mögen 
fie geben, wo fie koͤnnen; aber Aeſthetik und Kon: 
ſequenz unferer Begriffe müffen fie überall geben: 
zu ihrem Güde treffen beide meiſtens zufammen, 
Dem Dichter kann es nit fo ſchwer werben, bie 
Charaktere zu zeichnen, als es vielleicht manchem 


in ihm liegen. 


Schaufpieler werben muß, fie nach dem Geift ber 
Zeichnung barzuftellen; weit die Darftellung oft Na: 
turbedingungen von dem Schauſpieler fordert, die nicht 
Wir ftellen uns einen großen Mann 
auch als groß in ber dußerlihen Erfcheinung vor, 
und wenn ev auch wirklich, wie Alexander nach dem 
befannten Bers, Klein von Perfon geweſen wäre, 
Seine Stimme muß Metall haben, und wenn auch 
wirktih das Driginal die Lungenfudt hatte. In 
der Wirklichkeit muß die Aeſthetik oft ſchweigen; 
aber in der Kunft ift fie Herrſcherin. Suworow 
ift zum Beifpiel cin Kleiner hagerer Eitberkopf, 
deſſen Stimme zwar heil, und ſchrill ift, aber wer 
nig Durddringendes und Starkes hat. Bloß das 
elaftifche Spiel aller feiner Muskeln zeigt bem nahen 
Beobachter den ungebuldigen energifchen Geift bes 
Alten. Schwerlich würden wir aͤſthetiſch damit zus 
frieden feyn, wenn ihn auch einft ein Schaufpieler 
ganz treu bis auf feine Nemogusnaitas *') Eos 
pirte. Wir wollen auf ber Bühne zuerft nicht bloß 
biftorifche Wahrheit, fondern Wahrheit in der mo- 
raliſchen und phyſiſchen Welt zugleich, das ift Dar: 
monie zwiſchen Beiden, die freitih in der Natur 
ſelbſt etwas felten if, Der Hauptmann vor feinen 
Leuten, ober ohne feine Leute auf dem Theater 
darf in feinem Kommando, ober in, feiner Sprache 
durhaus nicht den Zon eines Zertianers haben, 
wenn auch gleich mancher Hauptmann bei ber Ar: 
mee feine Kompagnie mit einer Tertianerſtimme 
kommandirt und vielleicht body ein guter Daupt: 
mann if. In dem Felde will man erft ben Sols 
daten und dann feine gute Erfcheinung; auf der 





Bühne ift man überall bloß mit der guten Er: | 


ſcheinung zufrieden. Ein Minifter darf nicht wie 
ein Dorficyulmeifter fprecyen, und wenn ber Schau⸗ 
fpieler wirklich belegen koͤnnte, daß Minifter fo 
fprehen: es ift diefes bloß ein Beweis, daß auch 
die Minifter nicht in den rechten Rollen bes es 
bens ftanden. 

Ein Menfh, ber nicht weniaftens in mandyen 
Fächern dieſe Korderungen erfüllen kann, follte zu 
feinem Kredit und zur Verſchonung des Publikums 
nie die Bühne betreten, mag ihm fein Körper, oder 
feine Sıele, die Geſchicklichkeit dazu verfagen. Es 
giebt Subjekte, bei deren erfter Erſcheinung, wenn 
auch noch alles roh ift, der geübte Aufchauer, wie 
der Werbefergeant bei dem Anblid des Refruten, 
ſogleich fiher das Urtheil fällen kann: aus .biefem 
fann etwas werben, wenn er will und ben guten 
Weg trifft. Es giebt aber auch Leute, denen man 
Kenntniffe und Fleiß und felbft Geſchmack aud in 
ihrem ſchlechten Spiel anfeben kann, und' wo man 
deffen ungeachtet zu urtheilen gezwungen iſt: bier 
wird nichts herauskommen, und wenn er aud) zwanzig 
Sabre wie ein Eyklope fhwigte. Zu den meiften 








ſteigen kann. 








Metiers iſt Geiſtesgabe und Luſt hinreichend, ſich 
empor zu arbeiten: bei dem Schauſpieler iſt bei: 
des, verbunden mit der größten Anftrengung, nicht 
binlänglih. Die Natur muß ihn mit Figur und 
Stimme beſchenkt haben, ohne welche er ewig auf 
ben Stufen ber Mittelmäßigkeit ſtehen bleiben wirb 
Er kann ein großer Theoretiker werben, er fann 
jede Eylbe mit ihrem eigenen Ton als Dramaturg 
und Chorag zu bezeichnen wiffen; aber er wird 
nie ein volles Haus auf den Grab der Rührung 
führen, auf ben es nad) dem Geift und dem Werth 
des Stüds in einer guten Darftellung geführt wer: 
ben foll, 

Schiller, der in feiner Abhandlung über An: 
mutb und Würde auch einige vortrefflihe Bemer: 
tungen über Schauſpiel und Schaufpieler Liefert, giebt 
nad} feinen nicht geringen Forderungen auf bie Frage: 
wer denn nun Schaufpicler werben follte? ben Rath: 
Man folle die Menfchheit erft zur Reife gebeihen 
laffen und bann hingehen und fie ausdrüden, wenn 
man Beruf dazu empfinde. Der Rath ift herrlich 
zur Vervolllommnung der Bühne: aber wenn wür: 
den denn unfere Rollen befeat werden, wenn wir 
auf biefe Zeitigung warten follten? Gin Mann, 


der in feiner Weltbitbung fo weit ift, wird felten den 


Beruf zum Edaufpieler fühlen. Gemwährt ihm die 
Wirklichkeit Genuß, fo wird er biefen Genuß billig 
nicht um die Taͤuſchung verkaufen: gewährt fie ihm 
keinen, und er empfindet das Gegentheil, fo wird 
er die Bilder der Unannehmlichkeiten nicht alle Tage 
wicder von neuem zurüdrufen wollen, Wir bürfen 
nicht ermarten vollendete Menfchen auf das Thea⸗ 
ter zu bekommen. Die Schaufpieler, glaube ich, 
dürfen auch biefes nicht einmal alle ſeyn, wenn 
die aͤſthetiſche Vollkommenheit erreicht werben foll. 
Mehrere Meifterrollen erfordern allerbings folche 
Männer; aber eine Menge, ja bie meiften Cha— 
rafterzeichnungen können recht gut von gemöhnlis 
hen Menfchen geliefert werben. Der vollendete große 
Schauſpieler würde ihnen nicht einmal Gerechtig⸗ 
keit wiberfahren laffen, weil er nicht fo tief herab: 
Der Schluß ift nicht allemal richtig, 
daß, wer das Schwerere madıt, auch das Reichtere 
machen könne. Der Sänger des Parabdiefes ſchrieb 
nur fehr mittelmäßige Sonnette; und wer will be: 
baupten, baß Homer auch anakreontifche Lieber 
würbe gemacht haben? Friedrid der Zweite gab 
einft der ganzen Parade zu lachen, als er im mi: 


litaͤriſchen Eifer einem Grenabir felbft zeigen woll: 


te, wie man nur mit einer Hand bas Gewehr 
auf die Schulter würfe, und es fallen lich, Wir 
fönnen alfo und wollen nit lauter im böchiten 
Grad ausgebildete Subjekte auf der Bühne ſehen; 
aber gebildet müffen fie alle ſeyn, und ohne Bild: 


ſamkeit — fo viel Beurtheilung darf man billig von 
— Pr m 








len. 


jebem Vorfteher verlangen — follte das Direktorium 
Niemand dem Publikum vorftelen. Ohne Figur, 
ohne Sprache, ohne tiefes aͤſthetiſches Gefühl, obne 
feften Takt für Wahrheit und Schicklichkeit, ohne 
eine weite Peripherie encyklopaͤdiſcher Kenntniffe, ber 
wiſſenſchaftlichen ſowohl als der fo genannten ſchoͤ— 
nen für bie Welt, ohne einige Größe und Stärke 
ber Seele, ohne Humanität und Belanntfchaft mit 
allen Arten ber Menſchen kann Niemand hoffen, 
etwas Beträchtliches als Schaufpieler zu leiten: und 
derjenige, der biefe Eigenfchaften alle im größten 
Maaße in ſich vereiniget, wird, ohne noͤthig zu 


haben, ſich lange in das Heiligtbum der Kunft eins | 


zufchließen, nothwendig balb der erfte RR Bruͤ⸗ 
derſchaft werben. 

Das Mediocribus esse bes Dichters. laͤßt ſich 
alſo auf bie Individuen der Schauſpielergeſellſchaf⸗ 
ten nicht anwenden. Es dürfen, es müffen fogar 
mittelmäßige darunter ſeyn, um ben SKlimar zu 
machen und zu halten, welder ®Bergnügen ge: 
währt. Es bürfen, es müffen Leute auf dem Thea: 
ter feyn, welde nicht bemerkt werben; aber es 
bürfen keine dort fen, welche ſich durch bie Ans 
tiphrafe ber Aeſthetik bemerkbar machen, Leider 
findet man biefe Erſcheinung nicht felten, baß an 
einer noch guten Rolle durch einige Mißgriffe in 
jeder Periode nichts Erträgliches mehr gelaffen wirb, 
Oft findet man zwar in ber Natur bei Menfchens 


Elaffen, aus benen die Charaktere gezeichnet find, | 


eben fo viel Ungeſchicktes, Unbehuͤlfliches, Plattes 
und Nichtöfagenbes, als bei ſchlechten Echaufpielern, 
und die ſchlechten Schaufpieler Eönnten ſich meiſtens 
immer noch entfchulbigen, daß fie doch Wahrheit 
aus dem Leben barftellten; aber wir wollen nicht 
die Wahrheit ohne Auswahl; wir wollen von jeder 
Kaffe das Befte, dasjenige, was unfern beften Er: 


fahrungen entfpridt, alle unfere Afthetifchen Kor: | 


berungen befricdiget. So wie der Dichter nicht 
jeden ganz alltäglichen Charakter als alltäglich zeich— 
nen barf, fo barf der Schaufpicler noch weniger 
ihn fo, wie fie in Heerden auf bem Marfte fleben, 
darſtellen. Der Dichter hob das Merkwürbige und 
Driginale heraus, und der Scaufpicler muß es 
noch mehr herausheben. Das Schlechte darf nie 
auf das Theater gebracht werben — als abſichtlich, 
in fo fern es ſchlecht iſtz das heißt, daß bas 
Schiehte zum Beifpiele fehr bemerkbar gemacht 
werde, fo weit man geben kann, ohne unfern mo: 
raliſchen und äfthetifchen Sinn zu beleidigen. Dann 
wird aber bas Schlechte gut; es thut nämlich, 
wenn es gut vorgeftellt wird, gute Wirkung. 
Jeder Zufchauer merkt am beften das Mangel: 
bafte in feiner Sphäre, ber Eolbat, der Welt: 
mann, ber Gelehrte, ber Handwerker. In bem 
—— iſt Jeder in feinem Face aus: 
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und biefes betrifft 
vorzüglich das Koftüm, fowohl des Aufzugs, als 
der Darftellung. Von dem allgemeinen Xefthetis 
fhen kann Jeder urtheilen, der allgemeine Xefthe: 
tif befist. Wir verlangen alfo nit bloß Wahr: 
beit, fondern auch bie ſchoͤne Wahrheit. Wir wollen, 
daß ein Mann von Stande nicht fpredhe wie fein 
Stallknecht, wenn es gleich Leute von Stande gicht, 
denen biefer Dialekt eigenthümtih if. Wir wollen, 
daß ein Goldat nicht die Eprade eines Kleinmei« 
fterö babe, wenn gleich DOfficire vor der Front mit 
dieſer Sprache auch nicht ſelten find. Etwas ans 
beres ifts, wenn biefes in dem Gharafter ber Rolle 
und in ber Abſicht des Stüds liegt. Der Schau: 
fpieler muß alfo auch die Wirklichkeit ftubiren, 


V. 


ker 


geſchrieben 1806 und 1807. 


E⸗ iſt doch wohl moͤglich, daß ich zuweilen auch 
einen guten Gedanken habe; alfo will ich es immer 
meiner Faulheit abgewinnen, und mandmal Eini— 
ges nieberfchreiben. Wenn vielleicht das Naͤmliche 
vwieberbolt und variirt vorfommen follte, fo ift 
das wohl cin Beweis, daß es oft und vielgeftaltig 
in meiner Seele war. Daher könnte man vielleicht 
fließen, daß mir der Gegenftand etwas wichtig, 
ober Lieb müffe gewefen feyn. 


Apokryphen nenne ich Dinge, aus benen man 
fo eigentlich nicht recht weiß, was man zu machen 
bat. Es ift alfo Alles in uns und um uns fehr 
apokryphiſch, und man bürfte vielleicht fagen; bie 
ganze Welt ift eine große Apokryphe. Mir ift es 
fehr lieb, wenn fie Andern verftändlicher ift, als mir. 


Die Vernunft ift immer republikaniſch; aber bie 
+ Menfcen feinen, wenn man bie Synopſe ihrer 
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Apokryphen. 


ſchließlich kompetenter Richter: i 


weit oͤfter um fie nicht darzuſtellen, als um fie geſchloſſen habe, trete ich mit Vergnügen der beſe 
darzuftellen. Er muß zu feinem Ideale, da er es | fern Belehrung bei, | 


— SE RER | 


in feiner Sphäre ganz finden wird, überall cin: | 
zelne fhöne Theile zur Bildung eines vollendeten 
Ganzen auffuchen, wie Phidias und Polygnot zur | 
Schöpfung ihrer Werke in der fehönen Ratur Mus | 
fterung hielten: dann wird fi das Prototyp des | 
Charakters in feine Seele prägen, das er und | 
fobann oft zu unferer Bewunderung und immer 
zu unferm Bergnügen wieder geben Eann, 

Diefe wenigen Betradjtungen gebe ich hiermit 
Schauſpielern, die fhon bie Bahn betreten haben, 
zur Beherzigung, Anfängern, bie 6 chen Willens find, 
zur Gelbftprüfung, und Kennern zur Unterfuchung 
und Berichtigung, mit der Hoffnung, daß fie bie 
meiften Korberungen gegründet finden werden. Wo 
fie es nicht find, und wo id) falfch bemerkt und 


yphen 
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Geſchichte nimmt, doch durchaus zum Deſpotismus 
geboren zu ſeyn. 


&o lange man bie Gebulb zur erften Zugend 
macht, werben wir nie viel thätige Tugend haben. 
An thätigen Tugenden ſcheint auch den Volksfuͤh— 
rern wenig zu liegen; fie brauden nur leidenbe, 
Daher geht es denn, leider, kaum Leiblich. 


Wer aus ſich heraus Icht, thut immer beffer, 
als wer in fi hinein lebt. 


Wer ohne Zabel ift, ift immer ohme Furcht; 
aber wer ohne Furcht ift, ift nicht immer ohne 
Zabel. Es waͤre alfo genug geweſen zu fagen: ; 
der Nitter ohne Zabel: denn mit Furcht wäre er | 
es nicht. Der Ausdrud wollte aber glei ben 
erften Vorwurf gegen einen Ritter ausbrüdtich heben, x 
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ben Vorwurf der Kurt, und faßte fobann alles 
übrige in Ein Wort zufammen, 


Es ift nicht angenehm, ober vielmehr ‚es ift 
oft unangenehm, aus der Sprade eines Volks 
feinen ECharakter zu feben, „He is possessed of 
| great riches,** fagt ber Engländer gemöhntich, ohne 
etwas Schlimmes zu denken, und brüdt dadurch 
bas Verhaͤltniß des Mannes zum Gelbe aus. Das 
ketzte iſt Herr. Deßgleichen fagen die Briten: 
„he is worth ten thousand pounds,“ und es heißt 
bei ihnen, er bat fo und fo viel. Gubtrahire die 
Summe, fo bleibt nichts; alfo ilt der Kerl nichts 
wertb. He is not worth a groat heißt nicht, wie 
ungefähr bei ung moralifdh: ber Kerl ift Eeinen 
Heller werth, fondern: ber kump hat feinen Heller 
in ber Zafche. Unfere beutfchen Büttel aller Art 
fagen gewoͤhnlich fogleih: „Will der Kerl räfons 
niren? Nur nicht räfonnirt!” Man kann nicht beffer 
bezeichnen. Der Gedanke ift verbannt. Das bat 
fi) feit langer Zeit auch beutlih in National: 
ſachen gezeigt. Rex, roi, imperator, Buoıkevg, 
ceyov, Sophi etc., alles find noch Benennungen, 
bie humanen philoſophiſchen Sinn haben: bei uns 
ift König, wer kann; bie Knochenkraft bruta vis, 
Und mo fie oben verfiegt, geht fie in bie Unter— 
Eöniglinge, die Satelliten über. Das Wort Vor: 
ı nehm ift eine eigene Unvernunft ber Deutfchen: 
„was voraus nimmt.” Keine andere Sprache hat, 
fo viel ich weiß, ein ähnliches in biefem Sinne. 
Es zerfiört fogleih alle erften Begriffe von Ge: 

rechtigkeit. Zum Gtüd bat die Dummheit den Den: 
ſchenſinn noch nie fo herabwürbigen Eönnen, daß 
ein vornehmer Mann für ein reines Lob gälte, 
Darum betümmert fich aber der vornehme Mann 
nit, eben weil er vornehm ift, 


Wo bie meifte fogenannte pofitive Religion war, 
war immer bie wenigfte Moralität. M. f. bie Ge: 
ſchichte. 


Gleichheit iſt immer der Probeſtein der Gerech— 
tigkeit; und beide machen das Weſen der Freiheit. 


Die freundliche Humanitaͤt der Griechen zeigt 
ſich ſchon in der Bedeutung ihrer eigenen Namen. 
Es ſind ſehr wenige, die etwas ganz Schlechtes 
bezeichneten, und ſelten einer, der gar nichts ſagte; 
und deſſen Bedeutung ging gewiß verloren. Xeno: 
phon, ber Frembfprechende; Agefilaus, der Volke: 
führer; Periktes, der Weltberuͤhmte; Aspaſia, bie 
Freundliche; Philippus, der Pferdefreund; Sokra⸗ 
tes, ber Feſtherrſchendez; Diogenes, der Gottgeborne; 
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Hippokrates, der Pferdebaͤndiger; Terpander, der 
Menſchenerquicker; Ariſtides, 
Themiſtokles, der durchs Recht Beruͤhmte; Demoſthe⸗ 


des Beſtin Sohn; 


1 


\ 


ned, die Volkskraft; Paufanias, der —** | 


ler; Alcibiabes, 
Menfcenretter; und fo die meiften übrigen. Keine 
andere Sprache hat hierin fo viel Bedeutſamkeit. 


„To l6ov uovov ro mov,“ nur bad Gleiche 
ift das Gerechte, ſagt fhon Euripides; und ro /cov 
zeiv, lonyogıe (im guten Sinne) und looroue 
find überall der Charakter der griechiſchen Liberalität. 


Demuth und bie mit ihr verwandte Geduld find 
Efelötugenden, die die Epigköpfe ben Plattköpfen 
gar zu gern einprägen. Demuth, Muth zu dienen! 
Ich babe nie gehört, oder gelefen, daß humilitas, oder 
ransıvoors bei ben Alten unter bie Zugenben ge: 
rechnet worben wären. Demuth ift der erfte Schritt 
zur Riederträchtigkeit. 


Ehrenvolle, thätige Gefahr ift befier, als ber 
ruhige Schlaf eines Sklaven. „Malo libertatem 
perieulosam, quam quietam servitutem,“ fagte jener 
Pole. Iegt wird von Freiheit und Vernunft bald 
nit mehr die Rebe ſeyn. 


Die erfte Immunität war ber erfte Schritt zur 
allgemeinen Ungerechtigkeit und Sklaverei; bie erfte 
Infamie. Ueber die Atelie bin ich mehr der Mei: 
nung bes Eeptines, als des Demofthenes; obgleich 
bie griechifche Atelie noch lange nicht das Ungeheuer 
unferer Steuerfreihiit war. So etwas Eonnten nur 
Barbaren erfinden, und Dummföpfe verewigen. 


Bei Roßbach bat man bas legte Mal mit den 
Ausländern Deutſch gefproden: feitbem haben fie 
ung ihre Sprache gelehrt. Das ift fehr begreiftich: 
fie find Elüger geworden, und wir beträchtlich bümmer. 


Es ift jegt allerdings keine Ehre, ein Deutfcher 
zu ſeyn: aber es Eommt mir faft vor, als ob es 
eine Schande wäre, ****+** zu ſeyn. Nach einer 
folhen Morgenröthe eine fo cimmeriſche Nacht! 
Wenn fein Gewitter bie Atmofphäre reinigt, fo wird 
es — body nein, eö wirb immer etwas Menſchliches 
bleiben. Der Zroß ſcheint ja zu Vernunft unb 
Geißel geboren zu ſeym; und es wich ſich beftändig 
ein Dann finden, ber Ifrael fündigen macht; pofitiv 
oder negativ, durch Kraft, oder Schwachheit. 
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der Gewaltherrfcher; Alerander, der | 
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ein neuer Probikus; „da erfchienen vor ihm zwei 
Geftatten, ihm zu Kührerinnen: bie Vernunft mit 
ihrem Gefolge, ber Freiheit und Gerechtigkeit, der 
Freundlichkeit u. f. w., und bie Defpotie mit ihrem 
Zug, der Unterbrüdung, ber Habſucht, der Furcht 
u. f. w. Jede hielt ihre Rebe aus ber Seele ber 
Sache; und der junge Heros war im Voraus ent: 
fhloffen, als Eleinerer Mann das legte zu wählen; 
die blinde Macht mit dem Ungrund, ber Gtahlherr: 
fhaft, dem Neffengeift, dem Todesſchlafe der Libe: 
ralität, 


Niemand ift vor den Andern ausgezeichnet groß, 
wo bie Andern nicht fehr Elein find. 


Wo ein einziger Mann ben Staat erhalten kamn, 
ift der Etaat in feiner Faͤulniß kaum ber Erhal: 
tung werth. 


Die Gefhichte ſcheint mir faft zu bürgen, daß 
die Menſchen keine Vernunft haben, 


Der Anfang ber frangdfifchen Revolution raͤchte 
das Volk an ber Regirung, und bas Ende die Re 
girung an bem Volke; und beide fheinen weder bef: 
fer, nody Etüger geworden zu ſeyn. Der Ertrag ift 
wenig mehr, als origineller Stoff zu dem großen 
cyklifchen Gedicht unferer Geſchichte. 


Die ganze Synopſe unferer Politik Tiegt in ben 
zwei Verſen von Bürger: 
„Du baft uns lange genug gefnufft; 
Man wird dich wieber Enuffen, Schufft.” 
Weiter hat Vernunft und Gerechtigkeit nidyts damit 
au thun. 


Wer feine Ungercchtigfeiten vertragen Tann, ge: 
langt felten zu Anſehn in ber Gegenwart; unb wer 
es kann, verliert den Charakter für die Zukunft. 


Die geheime Geſchichte der fogenannten Großen 
ift leider meiftens ein Gewebe von Niederträchtigkeis 
ten und Schandthaten. 


Ob bie Menfchen Vernunft haben, ift mir ent: 
feglich probtemafifh; ich habe mwenigftens in ihren 
politifchen, philofophifchen und öffentlich moralifchen 
Vorkehrungen fehr wenig davon wahrgenommen, 
Am meiften Vernunftaͤhnliches findet man noch im 
Haͤuslichen. 


Wer das erſte Privilegium erfunden hat, verdient 
vorzugsweiſe ſo lange im Fegefeuer in Del geſotten, 
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„Der neue Herkules ftand am Scheidewege,“ fagt | ober mit Neffeln gepeitfcht zu werben, bis das legte 
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Privilegium vertilgt iſt. 






Warum iſt Rouſſeaus Buͤrgervertrag ſo gut, und 
ſeine politiſche Oekonomie ſo ſchlecht? Den erſten 
ſchrieb er, fo gut er konntez die zweite, fo gut er 
durfte: und fehr gut barf man freilich felten öffent: 
lich ſchreiben. Die legte wurde zuerft in Paris ger 
drudt und wahrſcheinlich für Frankreich gefchrieben. 
Das erklärt ſchon Alles. 





















Rouſſeau ſpricht in feinem Bürgervertrage von | 
Privilegien; das Elingt fonderbar. Aber R. irrte | 
ſich. Er verfteht unter Privilegien nur nothwendige, 
perſoͤnliche Praͤdikate der Magiftraturen. Diefe Bor: 
züge find feine Privilegien. Ein Vorzug ift noth— 
wendig im Gefege und zum Gefege; ein Privilegium 
ift außergefeglih. So viel ich weiß, hat bie alte 
ächte Latinitaͤt und Gräcität kein Wort für dieſe ehr: 
lofe Sache; benn jedes Privilegium ift ehrlos. 

















Das erſte Privilegium ift ber erfte Anfag zum 
Krebs des Staatskoͤrpers. 








Ob Brutus gut war, ift problematifh: aber es 
ift nicht problematifh, daß Caͤſar ſchlecht war, 









&o verftümmelt ift oft die menſchliche Natur, 
daß Tyrannen ihre Wohlthäter werben müffen. 









Wer den erften Gedanken der Gerechtigkeit hatte, 
war ein göttliher Menſch: aber noch göttlicher wird 
ber feyn, ber ihn wirklich ausführt. 








Gehe nun Einer nach Gleve und Mailand und 
ſpreche noch von dem Neffengeift der Erzpfaffen in 
Ron. Rom verhält fih zu bem heutigen *+=**, 
wie bie Eidechfe zum Krokodil. 







Groß ift bag, wovor ich mit bem ganzen Gefühl 
meiner phyſiſchen und moralifchen Kraft flaunend 
ftehe und fage: „das vermag ich nicht!” Meiftens 
macht bie Kleinheit die Größe. 









Es giebt Gefhihtsmänner, die das Schickſal bis 
zur Ohnmacht groß gemacht bat. Dann geht «8 
ihnen, wie den überwachfenen Körpern. „Ich werde 
mir Heine Kerle anſchaffen müffen,” fagte mein alter 
Dberfter, „um Eudy großen, marauben Bengel mit 
fortzuhuden.” 
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Man will bemerkt haben, daß bie Leute in dem 
‚ Berhältniffe gefcheidt waren, als fie nicht gelehrt wa⸗ 
| zen: wenigftens finbet man, baß die Gelehrteften 
‚ nicht ſehr gefcheibt find, 


Der Wis ift die Kräge des Geiſtes. Er judt 
' fi beraus. Wo ein fefter Körper ift, kann eine 
gute Kräge wohl eine Lethalkrankheit kuriren, — 
wenn ſie ordentlich behandelt wird: kann aber auch 
ein Koͤrperchen aufzehren und zerſtoͤren, wenn man 
fie vernachlaͤſſigt. So kann es der Seele mit dem 
Wise gehen. Ein Witzbold fegt bie Tafel ins 
Pferdelachen, aber hält felten bie ernftere Sonde. 


| „Ihe verfraget gern bie Narren, dieweil ihr 
| ug ſeid!“ ift wohl einer ber meifeften Sprüde 
des guten Paulus, 


Ucherall findet man bie fchönften, reigendften 
' Mäbchengefichter in ‚ver dienenden Mittelklaffe, weil 
' man ba bie Natur am wenigften verderbt und über: 
feinert; denn verfeinert hält man für etwas Gutes, 
welches ich freilich nicht begreife. Ich habe zuwei⸗ 
len cine ſolche Grazie mit dem Körbchen, ober dem 
Waffertruge bemerkt, bei der ich mich wunderte, daß 
fie ein reicher Schmeder nicht für ſich auspuste. 
Nah einiger Zeit hatte fie wirklich ein reicher 
Schmeder zur Dame gepugt. Ob mit Geſchmack 
und Bortheil für fi? das gehört in bie Probles 
matik. 





Faulheit und Dummheit und die aus beiben ge: 
mifchte Furcht find die Quellen des meiften Unfugs, 
den Bosheit und Uebermuth anrichtet. Wo keine 
Sklaven find, kann kein Tyrann entftchen. 


Faulheit ift Dummheit des Körpers, und Dumm: 
heit — Faulheit des Geiſtes. 


Die meiften Menfchen haben uͤberhaupt gar Feine 
Meinung, viel weniger cine eigene, viel weniger eine 
geprüfte, viel weniger vernünftige Grundfäge. 





Man glaube ja nicht, daß es je einer Regirung 
eingefallen ift, dev Menfchenvernunft vernünftig nad): 
zubelfens das ift gar nicht ihre Sache. Was wir 
noch bavon fehen, ift durch bie Umftände emporge: 
gohren; unb man thut alles Möglidie, neue Hefen 
hinein gu bringen, damit ſich ja nichts abläutere, 
Wenn wir nicht wieder einige Zeit in der Barbarei 
ſchlafen, wirb bas Ganze bald eine kecke, gertenhafte, 
befpotifche Unvernunft werben. 








—E 








Es iſt Schade, daß man keinen Propbetenglau: 
ben mehr hat, ſonſt koͤnnte Rouſſeau der Begruͤnder 
eines ſehr ſchoͤnen Syſtems werden. Wenn er nur 
nicht zu viel geſchrieben haͤtte! Seine Schwaͤrmerei 
geht doch zuweilen mit ſeiner Vernunft durch. Der 
„ Contraet social“ und Voltaires kleines Gedicht 
„La loi naturelle‘* find vielleiht das Größte, was 
die franzöfifche, ober irgend eine andere Literatur 
hervorgebracht hat. 


Hobbes, ber eiferne Apoftel bes blinden Defpo- 
tifm, bat gewonnen, fobalb man ihm einige feiner 
Gaunerpoftulate unbebadht zugiebt. He is the hobby- 
horse of tyrants, much more than any other. 
Aber ſelbſt nad der Norm diefes Koryphaͤen mwürs 
den wenig Fürften die Sonde halten. Zum Glüd 
haben fie nad) feiner Lehre nicht nöthig, ſich um bie 
Sonde zu befümmern. 


Einem Menfhen, ber feinen Bruber unbefonnen 
um Hülfe zum Himmel weift, follte man bie Erbe 
zur Hölle maden, und zwar ohne Ausſicht auf den 
Simmel, 


Ahriman, ber Vielwuͤthende, ber Zeufel ber Mor: 
genländer, klingt ſchrecklich genug; aber unfer chrüft- 
licher Zeufel verfteht fein Handwerk nicht minder 
hoͤlliſch. Sein Name heißt eigenttih Durcheinander: 
werfer; ber befte Kniff vollendeter Bosheit, und noch 
etwas fublimirter, als Ahriman. Ahrimanskinder giebt 
es fo viele nicht mehr, aber deſto mehr Teufelsge— 
lichter, ganz etymologiſch. 


Die meiſten Buͤcherſchreiber verſchwenden eine uns 
geheure Gelehrſamkeit, um nichts zu ſagen; und die 
meiften Diplomatiker machen unendliche Cirkumher⸗ 
umſchweife, um nichts zu thun. Die neueren *+*** 
haben wenigftens das Gute, daß fie nichts thun, 
was nicht zur Sache gehört und ben geraden Weg 
nehmen. Daß bie Andern blind find, ift nicht ihre 
Schuld; fie felbft tragen keine Maske; ſchon feit 
langer Zeit nidyt mehr. 


Mer jest Politit des Tages fchreiben wollte, 
müßte Doktor Fauſts Mantel zur Verbriitung ba: 
ben: benn was heute neu ift, ift übermorgen 
ſchon fehr alt, und eine Kataftrophe jagt die andere, 
Es wird mid) gar nicht wundern, wenn ich heute 
höre, die Krangofen find in Berlin, und übermorgen 
die Ruffen und die Schweden. Preußen und Bran: 
denburger fcheinen feit geraumer Zeit nicht mehr 
bort zu ſeyn. 
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Die nordiſchen Maͤchte ausgenommen, iſt Sachſen 


der einzige Staat, der in ber Zeitkriſe feine Veraͤn— 
derung erlitten hatz das gereicht dem Regenten zur 
großen Ehre. 


Die Staaten ftchen zufammen in Naturverhält: 
niffen. Preußen gewinnt Biere durch Zergiverfation, 
Frankreich Bierzig durch Energie. Wer hat nun 
gewonnen? Und wie ftcht die Sicherheit ? 


Wer ſich beftändig ausfchlußmweife mit den Bü: 
chern befchäftigt, ift für das praktifche Leben ſchon 
halb verloren. Der weife Salomo hat viel Narr: 
heit und Plato viel Unfinn, Die befte Philoſophie 
ift der geläuterte Menfchenverftand; das befte Mittel 
dazu, bie Welt fehen, bie Geſchichte Iefen, und felbit 
denken, in gleihen Berhältniffen. «Werben bie Ber: 
bältniffe nicht beobachtet, fo kommt das Refultat 
unkosmiſch. 


Der vernuͤnftige Buͤrger muß ſich erſt als reinen 
Menſchen denken. Es iſt das Kriterion der Wollen: 
dung des Staats, daß der Civiſm durchaus kein 
Recht der Humanitaͤt beleidige. 


Als Friedrich II. ſagte: „wenn ich eine Provinz 
recht empfindlich ftrafen will, laſſe ich fie durch einen 
Phitofophen regiren!“ Hatte er vieleicht eben Pla⸗ 
tos Republik gelefen. 


Das Wort Fauftrecht kommt mir vor, als ob 
man fagte: ein rundes Quadrat, ober ein vierediger 
Zirkel. Das ift leider auch ein deutſcher Unfinn, wie 
das Lehnrecht mit feinen Auswuͤchſen: dafür leidet 
denn unfere Nation jest eine blutige, faft lethale 
Zalion. Wenn im Großen das Fauftredht, das Heißt 
der Unfinn, zu ſehr berrfcht, dann kommt er auch 
ing Kleine; und dann iſt der jüngfte Tag ber Staa: 
ten nahe. Es fcheint aber wohlthätig in ber Natur 
ber Sache zu liegen, daß im Kleinen nie gang for 
viel Unfinn herrſchen Tann, als im Großen, 


Wo das Volk keine Stimme hat, ftehts auch um 
bie Könige fchlecht ; und wo bie Könige kein Anfehen 
haben, ftehts ſchlecht um das Volk. 


Wir nennen Frieden, was doch nur Lethargie 
vor dem Tode ift, und ich fürchte, wir erwachen nur 
zu unferm Enbe. 


Es ift oft ein Gtüc für die Menfchheit, daß bie 
größeren Verbrecher bie Eleineren in Furcht halten, 





Wie dabei Vernunft und moralifhe Welgregierung 
heftehen, weiß ich freilich nicht recht zu entziffern. 


Plato ift ein Schwaͤrmer und XAriftoteles ein 
Schiefblicker, Hohbes ein Sophift und Grotius ein 
chriſtlich ſtribelnder Römling: nur Rouffeau hat | 
haltbare Grundſaͤtze. Nach vielen Jahrhunderten | 
wird fiin Bürgervertrag doch noch Katechismus wer: 
den, und faft verdient er ſymboliſches Buch zu fern. 


Hobbes fagt: „das Volk hört auf Volk zu ſeyn 
mit der Unterwerfungsakte.“ Wäre diefes wahr, fo 
wäre eben dadurch bie Alte null. Es bliebe bloß 
ber Kürft, der dann nichts wäre, als ein Einzelner, | 
gegen den fobann jeder Einzelne wieder das Recht 
der Gleichheit hätte: der aufergefegliche Zuftand träte | 
wieder ein, wenn wir nicht fagen wollen, ber Natur: 
zuftand, Das Urpaftum muß burdaus aus dem 
Zwecke der Geſellſchaft und der menſchlichen Natur 
genommen werben; auch ba, wo es nicht ausgebrüdt 
ift, und vorzüglih da. Denn wo bie Freiheit et: 
mas beftimmte, bat fie das Recht, minder weile 
zu ſeyn. Aber wo nichts beſtimmt ift, wird billig 
dag Höcfte angenommen. Wo nichts beftimmt ift, 
darf der Menſch mit feinen Korberungen in ber gan: 
zen Würde feinds Wefens hintreten. Das Nämtiche 
gilt in großen Kollifionen, wo das Schlechtgefegte 
vernichtet iſt. 


So Tange ich bloß empfindend lebe, ift meine 
mittheilende Neigung hoͤchſt uneigennäßig; aber fo: 
bald ich anfange zu denken, Löft fi Alles in Selbſt⸗ 
heit auf, wenn fie auch noch fo fein wäre. Selbſt 
die moralifche Größe und die Uebergeugung, daß es 
göttlich fenn würbe, wenn Alle fo gerecht und gut 
wären, hat ihre fublimirte Seldftheit, Die allge: 
meine Harmonie fängt immer mit ber Stimmung 
der Saite an, bie wir darin ausmachen. Die Empfin: 
dung führt den Gedanken herbei, und ber Gedanke 
loͤſt fih in Empfindung auf. 


Die griehifhe Kalokagathie erſchoͤpft das hoͤchſte 
Ideal der Menſchenwuͤrde in allen Verhaͤltniſſen. 
Aber ald man bas Wort erfand, hörte bald ber 
Einn auf. So geht es leiber oft mit vielen Din: 
gen, vorzüglich mit Kreiheit und Gerechtigkeit. Nie: 
mand ſpricht mehr von Gefundheit als bie 
Kranken. 





Meine Seele iſt ein Zummelplag vieler Leidens 
fchaften gemwefen. Mit Hülfe des Stolges hat im: 
mer bie Vernunft gefiegt; vielleicht zuweilen aud) 
nur mit ‚Hülfe des Zufalld, Nur Haß und Ver: 
achtung find nie in meine Seele gekommen; daher 
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bin ich geneigt zu glauben, daß dieſe beiben Gefuͤhle 


a 


unpbitofophifch feien. 


Stolz ift bad Gefühl feines beftimmten Werthe, 
und burdaus lobenswuͤrdig. Wo man ihn tabelt, 
liegt der Fehler in dem Irrthum bes Gefühle. Wenn 
Alle nur vernünftig ſtolz wären, es würbe in der 
Welt nicht fo nicberträchtig hergeben. Der Stolz 
eines Kürften ift feine Gerechtigkeit und feine allge: 
meine Bumanität; leider find alfo bie wenigſten 
Zürften ſtolz. Stolz mit ber firengen Moral kann 
an Härte grängen; nur Weggeworfene und Nieder: 
trächtige koͤnnen ſich über den Stolz Anderer be: 
fhweren. Er wird nur zu oft und zu ſehr mit 
ähntich ſcheinenden Fehlern, Eitelkeit und Ehrgeiz, 
verwechſelt. Pompejus war citel, Gäfat war chr: 
geizig, und Kato war ſtolz. Wer wirb biefe drei 
Charaktere vermengen? **** iſt Pompejus und Gä- 
far vereint; vom Kato hat er — wohl fehr wenig. 


Wer bie Krankheit bat, keine Ungerechtigkeiten 
ertragen zu koͤnnen, darf nicht zum Fenſter hinaus- 
feben und muß die Stubenthuͤr zuſchließen. Vielleicht 
thut er auch wohl, wenn er den Epicgel wegnimmt. 


Nobilitas a nomine dicitur; wer fragt darnach, 
ob der Name rein und gut war? Iln’y a guere de 
difference entre la noblesse d’Herostrate et celle 
de nos privildgies et titres. Le premier brula le 
temple d’une grande deesse, les seconds detrui- 
sent et saccagent les cabanes des pauvres misera- 
bles, qu'ils traitent avec grandeur comme canaille. 
Les nobles sont toujours de petits tyrans et les 
tyrans de grands nobles; ils se soutiennent tou- 
jours les uns les autres; et ce sont les privilöges 
qui font leurs liens infernaux. 


Wenn ber Deutfche von Freiheit fpricht, ift es 
wohl entfegtich abufive, 


Unfer beutfches Wort Höflichkeit ift chen fo 
zweibeutig, als bas franzdfifche politesse. Ob uns 
von ben Höfen viel Gutes kommt, weiß id) nicht: 
aber das weiß ich, daß uns von ihnen viel Schlech— 
teö kommt, 


Nur ber Bürgerfinn kann über Ehre beftimmen. 
Nun ift diefes Geiftes überall fehr wenig; alfo ift 
nur ſehr wenig wahrhaft gewürbigte. Ehre. 


Wer reine Wahrheit zu reben wagt, follte for 
gleich feinen Stockknopf mit Gift füttern. 


Apokryphe 


Man giebt in unſern Staaten meiſtens der Ge— 


rechtigkeit eine Form, die ſchrecklicher iſt, als die Uns 
gerechtigkeit ſelbſt. 


Das Bischen Gerechtigkeit in unſern Staaten 
wird ſo entſetzlich theuer gekauft, daß wir uns oft 
weit beſſer aller urſpruͤnglichen Ungerechtigkeit aus: 
fegen würden. 


Wer auf Charakter hält, Iebe in fih! Wer mit 
ben Zeichen, mit Anſehen, Macht und Ruhm zufrie: 
den ift, gehe aus fid) heraus und in Andere hinein, 
gleich viel auf welche Weife; nur Flug! 


Aus Italien ift ung boch viel gekommen, Auguft 
und Kaligula, Antonin und Hildebrand, bie Medicis 
unb ****; dort wurbe der Ablaß, der Kompaß und 
die Aqua Toflana erfunden. 


„Die Vernunft gehört gar nicht in bie pofitive - 


Religion,” fagen felbft ihre Verehrer, nämlich bie 
Verehrer der Vernunft und ber pofitiven Religion. 
Haben fie nun die Philofophen? Die Rechtslehrer? 
Wo ift fie denn, bie ſchoͤne Fata Morgana ? 


Der Satan hat’ die Sprachen erfunden, Cie 
find das befte Handwerkszeug der defpotifchen und 
geiftlichen Gaunerei. 


Enbe eines Gefpräds. 

„Sie find fehr dreift, verbammt breift! Wenn ich 
bitten barf, mein Herr, wer find Sie?" 

„Weder Ihr Herr, noh Ihr Diener. 

„Wiſſen Sie, mit wem Sie fprecdhen ?” 

„Nein. " 

„Mein Bater ift ſehr angefehen, und Ritter 
mehrerer Orden: und der Ihrige?“ 

„Ein Mann.” 

Beraͤchtlich) „Vermuthlich; denn Zwitter haben 
keine Zeugungskraft; aber von welchem Orden?“ 

„Bon dem Orden ber Männer, Er iſt nicht fo 
zahlreich, als Sie glauben. Die Regel ift Muth, 
Bernunft, Gerechtigkeit, Menſchenliebe; nicht die Re: 
gel jedes Ordens!” 

‚Herr, Sie find ein Jakobiner.“ 

„Wahrheit und Ehre haben Feine Selten. Nur 
Schwachkoͤpfe laffen fi gängeln und von Baffen 
und Bonzen kaſtriren.“ 

„Man muß fi) vor Ihnen hüten.” 

„So fprechen die Brillenträger. Ehrliche, ſelbſt 
fehende Leute fürchten nichts. 

„Der Kerl ift auf alle Bälle ein Sonderling“ 
(gebt ftolz davon). 
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Zuweilen habe ich wohl auch gewuͤnſcht, meiner 
Mutter ein Leuktra und Mantinea bringen zu £ön- 
nen; wenn ich aber alle Verflechtungen und Folgen 
überlege, bin ich ſchon zufrieden, daß es ift, wie es 
ift, und beneide Epaminondas nicht weiter. 


Das Loos ber Menfchen fcheint zu ſeyn, nicht 
Wahrheit, ſondern Ringen nad Wahrheit; nicht 
Freiheit und Gerechtigkeit und Gluͤckſeligkeit, fondern 
Ringen darnach. 


Der Himmel bat ung bie Erbe verborben, 


Ich babe gemerkt, daß ber Myſticismus bei Ges 
bilbetern meiftens Nervenſchwaͤche und Magentrampf 
ift. Mein Freund Novalis fteht an der Spige. Schil⸗ 
ter konnte fi mit mehr Kraft durchtragen; fonft 
wäre er auch förmlich dem Myſticismus unterlegen, 
In feiner Braut von Meffina ftand er im Vorhofe. 


Das Leben ber biblifhen Perfonen vernünftig, 
ohne Bibelglauben, mit philoſophiſcher Strenge ge: 
- fhrieben, müßte eine Unternehmung feon, bie uns 
in der beffern Kultur einen großen Schritt weiter 
bringen würbe, 


Zreibet die Furcht aus! Dann ift Hoffnung, daß 
ber gute Geift einziehen werbe, 


Bei der allgemeinen Schande und Verwirrung 
des beutfchen Vaterlandes tröftet mich, daß es nicht 
leicht ſchlechter und unvernünftiger werben kann, als 
es bisher war. 


Wen fein eigener Beifall nicht genügt, macht 
an dem Beifall ber Welt einen ſchlechten Gewinn. 


Die Geſchichte ift meiftens die Schande des Den: 
ſchengeſchlechts. 


Der Schauſpieler muß viel Welt ſehen, um ſicher 
zu ſeyn, was er und was er nicht auf die Buͤhne 
bringen darf. Was nicht in der Natur iſt, darf er 
nicht bringen; aber auch nicht, was darin ſchlecht 
iſt, naͤmlich aͤſthetiſch ſchlecht. Denn moraliſche 
Schlechtheit darf er geben. Eben ſo gehts uns mit 
der Philoſophie und der Politik. Es iſt nicht uͤbel, 
wenn wir viel wiſſen; aber wir koͤnnen nur wenig 


brauchen, ohne ſchlecht zu werden. 


Das Schlechteſte, was Schiller gemacht hat, iſt 
die erſte Haͤlfte des Charakters der Mutter in der 
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Braut von Meffina, und fein Chor daſelbſt. Das 
mag ihm ber Geift ber Sumanität vergeben, Mir 
ift unbegreiftich, wie fo etwas aus feiner Seele kom: 
men Eonnte. 


Die Arbeit der philoſophiſchen, theologifchen, po: 
litiſch- pathologifchen Volksfuͤhrer ift faft durchaus, 
Rau zu machen und darin Gefpenfter und Schreck— 
geitalten zu zeigen, damit man ſich an ihre Heilande 
halten foll, von denen immer einer ſchlechter ift, als 
ber andere, 


Keine Gefege find unabaͤnderlich, als bie Gefege 
ber ewigen Natur; und biefer find wenige, und fie 
find deutlich. 


Man verfauft uns meiftens Gefege für Gerech— 
tigkeit, und oft find fie gerade das Gegentheit, 





Wodurch bie größte Nationalkraft zu bem wohl⸗ 
thätigften Nationalzweck gewonnen wird, das ift bie 
einzig gute Konftitution. Diefes ift nur möglich 
buch Bleichheit, Freiheit und Gerechtigkeit; dieſe 
brei find eins, 


Man bringt erft ſchlau genug bie Erbfünbe in 
ben Menſchen hinein, um fi ihrer nachher zur 
Schurkerei zu bedienen. 


Alle faueren Moraliften hielten ihr Zeitalter für 
das fchändlichfte, und fie haben Alle Recht: denn bie 
gegenwärtige Schande ift immer bie größte. 


Die ewige Grundlage alles Rechts iſt die Gleich 
beit; fobald fie verlegt wird, entiteht Verwirrung, 
das Ende ift finnlofe Sklaverei. Ifegorie und Ifo: 
nomie find das Pallabium ber Freiheit. Die Gries 
chen waren auf einem fhönen Wege; aber Pleonerie 
war ihnen, was bei ung bie Privilegien find, Verba 
mutantur, res manet. Die Ehrenlegion wird ſchon 
wieber bie Reicheritterfchaft werden. 


Die Vergebung der Sünben ift der Vernunft ein 
Widerſpruch: aber unfer ganzes Leben ift doch faft 
weiter nichts, als eine fortgefegte praftifche Verge— 
bung der Suͤnden. Wir können unmöglich ohne 
fie ſeyn. Wenn man fie nur ordentlich menschlich 
nähme, und nicht den Himmel barein mifchte! 


Aus ber Geſchichte geht hervor, daß Buͤndniſſe 
und Garantien meiftens der erite Schritt zur Unter: 
werfung eines Theils, natürlic des Schwaͤchern find, 
wenn er nicht auf feiner Hut if. Wenn ja RT 
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niffe feyn müffen, würde id) ſie gegen Nachbarn und 


nicht mit Nachbarn madıen. Das hat ſchon ber 
alte Hefiod eingefehen: „Znioi de yarova yarav.“ 
Das gilt von Staaten weit mehr, als von Haͤuslern. 


Sobald wir Deutfchen eine Nation find, find wir 
bie erfte. Aber unfere Eleineren und großen Defpo: 
ten verftehen das Geheimniß, uns nie zur Nation 
werben zu laffen. Vielleicht blicben wir es auch 
nicht länger, als die ****, bie mit **** Erſchei⸗ 
nung wieber aufhörten, es mu feyn. Jetzt nennt man 
nur noch aus Politeffe ihre Manen. 


Daß wir bie erfte Nation in Europa waͤren, 
wäre freilich auch nicht viel, Denn es ift in Europa 
feine Nation, als die englifcye, die mehr durch ihre 
Sfolirung geſichert ift. 


Nur wo Nationen find, giebt es Thaten: fonft 
ift nichts, als deſpotiſche Mafchinerie, 


Ich wollte lieber der Icgte Mann von Marathon 
feyn, als der erfte vom Granikus, von Aktium, oder 
Aufterlig; auch wenn mein Name nicht im Regifter 
ftänbe. 


Und wenn Freiheit und Gerechtigkeit in Ewigkeit 
nichts, als eine fchöne Morgenröthe wäre, fo will 
ich lieber mit der Morgenröthe fterben, als ben 
glühenden, chernen Himmel der blinden Defpotie 
über meinem Schäbel brennen laſſen. 


Bürger im befferen Einne haben wir nirgends 
mehr; es find überall nur Burger und Staͤdter. 


Mit dem erften Privilegium gebt ber ftrengere 
Bürgerfinn ab. 


Die Einigkeit der Geiftlichkeit und bes Adels ift, 
wenn es die Defpotie verftcht, das fchönfte Einge: 
binde für den Erben der Defpotie am Wiegenfefte ; 
und fie verjtcht es. Bonzen und Lama, Schwertrit⸗ 
ter und Patrizier find einerlei. 


Es wird mir ſchwer, bie Ehre ber Chriſten zu 
finden; aber ihre Schande fehe ich. 


Ein Boll, das zu Haufe Feine Ungerechtigkeiten 
duldet, wird keine öffentlichen begehen. Es ift im: 
mer ein Beweis ſchon vorhandener, ober einbres 
chender Sklaverei, mo Voͤlkerpleonexie ber Beweg⸗ 
grund Öffentlicher Verhandlungen wird, Durch Toͤd⸗ 
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tung der Privilegien wuͤrde ein vernuͤnftiges, buͤrger⸗ 
liches Recht entſtehen, und dieſes wuͤrde die beſte 
Grundlage zu einem beſſern allgemeinen Staatsrechte 
werden. 


Grotius und bie Bibel find bie beſten Stuͤtzen 
ber Defpotie, weil beide fo viel Nebel maden, daß 
man fi nur durch leidendes Hingeben an blinde 
Autorität einen Faben ſchafft. 


Leben heißt wirken und vernünftig wirken. Nach 
unferer Weife heißt es aber Leiden und unvernünftig 
leiden. J 


Fuͤrſt koͤnnte etwas Goͤttliches ſeyn, 
nicht etwas Teufliſches geworden waͤre. 


wenn es 


Rach ber Vernunft gehören die Fuͤrſten den Laͤn⸗ 
bern; nad) ber Unvernunft gehören die Ränder ben 


Fürften. 


Man ſehe nur das Gros ber Soldaten an, vor: 
zuͤglich den Eleinen Stab; ihr Ganzes fagt ſogleich: 
„Wir find die Repräfentanten der Willkuͤhr; bei ung 
hört das Denken auf.” Daber ift auch ihr Lieblings— 
wort: „Will der Kerl nody räfonniren?” Im Sot: 
datenwefen, welches ganz etwas anders ift, als Mi: 
litaͤr, ift freitich wenig Vernunft mehr. 

Es kann in feinem Urfprung nicht leicht ein 
fhlimmeres Wort feyn, als Soldat, Söldner, Käuf: 
ling, feile Seele; Solidarius, glimpflich: Dukaten: 
kerl. Die Sache macht die Ehre des Kriegers; aber 
ein Soldat kann ald Soldat durchaus auf keine 


Ehre Anfprudy machen. Es ift ein unbegreiflicher 


Wahnfinn des menfchlichen Geiftes, wie der Name 
Soldat ein Ehrentitel werben fonnte. 


Glaubſt Du benn, die Kürften werben je die be: 
fien Mittel einfhlagen, die Völker vernünftig aufzus 
Elären? Dazu find fie felbft zu Flug, oder zu wenig 
weile, 


Alles würde in der Welt am beften mit Negati- 
ven geben. Die Wegfhaffung des Schlimmen wird 
fhon bas Gute bringen. 


Das Recht ift für Alle, die an Gott glauben und 
bie nicht am ihn glauben; folglich kann kein über: 
ſinnliches Prinzip beffelben angenommen werben. 


Gleichheit und Gerechtigkelt ift Eins; das zeigt 
bad Nachdenken und der Gebrauch aller Sprachen. 
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‚ in einem Augenblick toͤdten. 


Apokryphen. 








Die ſucceſſive Entfernung von der Urgleichheit bringt 
die Mifgeburt unferer Gerechtigkeiten hervor. 





Wo man von Gerechtigkeiten und Freiheiten rebet, 
fol man durchaus nicht von Gerechtigkeit und Zreis 
heit ſprechen. 


Wo der Staat nicht Vorkehrung gegen Ein: 
führung von Intermediärlaften getroffen hat, ift 
der Sklaverei ſchon wieder das Thor geöffnet. 


Wer das Wort Denkfreibeit erfunden hat, war 


gewiß ein Dummkopf, der weiter feine Erfindung 
machen wirb. 


Der Enthufiasmus der Ehrenlegionen aller Art 
kommt mir vor, wie ber Raufh vom Merfcbur: 


ger Bier, der den Geift mit Sumpfluft umgießt. 


Das die Menſchen von Natur glei find, Tann 
fo deutlich erwiefen werden, als nur irgend etwas: 


| und wenn es nicht wäre, fo müffen fie zur end» 
' lichen Schlichtung ihrer Händel und Anfprücde als 


gleih angenommen werden. Selbſt bie Satelliten 


| der Defpotie mit ber Feder, (denn bie mit ber 
| Spige denfen nit, ober hüten fih wohl, das Ge⸗ 
dachte auszuſprechen), nehmen die urfprünglide na: 
‚ türliche Gteichheit an. Der- Beweis der Gleichheit 


Fann am beften negativ geführt werden, fo, daß 


| ſelbſt der eifernfte Defpot ſich davon überzeugen 


wird. Es kann naͤmlich Eein Menfh den andern 


: unbebingt willfürlic zwingen, ihm zu gehordhen, 


fein Knecht zu werben. Sobald man mir bie fihere, 


' unfehibare Möglichkeit des Defpotenzwangs erwie— 
ſen hätte, wollte id fogar das Recht einräumen; 


obgleich nicht mit Recht, fondern aus Nothwendig- 
keit des unvernünftigen Schickſals. Aber wie will fid) 
ein Menſch unbedingt gegen den andern ficher ftellen 


in feiner Willlür? Gegen phyſiſche Stärke braucht 


der Feind Lift mit Recht. Alles ift erlaubt, den 


' unbefugten Beeinträchtiger zu zerftören. Ein Knuͤt⸗ 


tel, ein Stein, ein Gifthauch, kann den Anmaßer 
Wer fih nun bem 
Andern nicht rein unbebingt auf immer unterwers 


' fen kann, ift mit ihm von cinerlei, von gleider, 


wenigftens nicht von größerer Natur. Selbſt die 
Mittel ber Defpoten geftehen diefe Gleichheit ein. 
Sie miethen Trabanten; aber diefes Miethen zeigt bie 


Gleichheit mit diefen Zrabanten, von benen fie ſich oft 
: abhängig genug machen müffen. Ein Defpot fcheint 


an dem Experiment zu arbeiten, wieviel bie Menfchen 


' in ihrer Wegmwerfung, Narrbeit und Unfinn vertragen 
koͤnnen; wodurch er freilich nicht feine Weisheit zeigt. 














Der Unfinn bat bie natürliche Gleichheit nie fo 
gang verbannen können, daß fie nicht überall her | 
vorleuchten follte. Jeder Rechtsgang beruht daraufz | 
jeber Vortrag bat fie zum Grunde. Mit einem 
Wefen, das nicht mit mir burchaus gleicher Natur 
ift, findet kein Vertrag ftatt, Auch die Myſtiker 
haben bie Gleichheit in ihrem heiligen Dunkel, „In 
feinem ganzen Königreih ift alles recht und alles 
gleich“ ift vielleicht einer der göttlichften Spruͤche 
der Begeifterten, 


Wenn man nur erft bie Gnade vertilgt bat, 
wirb ſchon die Gerechtigkeit Eommen; und mit ber 
Gerechtigkeit haben wir Alles. Der Zwed der Staa: 
ten follte fen: Steuerung der Pleonerie; unb fak⸗ 
tiſch iſt er ihre Beförderung. 


Tragt Mathematik ins Staatsrecht, und alle 
Schaͤden werden geheilt. 


Sobald dem Unfug bes großen und kleinen fo: 
genannten Lehnrechts gefteuert ift, haben wir Hoff: 
nung zur vernünftigen Freiheit. 


Man möchte die Hirngicht befommen, wenn man 
ein Öffentliches Blatt in die Hände nimmt und ba 
von Leibeigenen, Frohnen, Dienſtzwang und ans 
dern Gerchhtigkeiten der Unvernunft lieſt. Iſt das 
Shriftenthbum? fo ift das chriftendumm. 


Die Gerechtigkeit bringt reine Orbnung; aber 
man möchte uns gar zu gern jebe bumme Orb: 
nung für Gerechtigkeit verkaufen. 


Der große Geift hat immer mehr ald der Elcine, 
auch wo Zeine Pleonerie ift. Aber wer mit feinen 
Anfprühen auf mehr hervortritt, zeigt fi zu: 
gleich als Kleiner und als ſchlechter Geift. 


Reiner Verkauf und reiner Beſitz im Staate iſt 
das ganze Geheimniß der beften Konftitution. Gleiche 
Befteurung ift die Folge. Sobald man ſich eine Linie 
davon entfernt, fhlieft man ber politiſchen Gaunes 
rei die Thore auf. 


Das Wort Strafe ift nur ein Beariff, in fo 
fern es Genugthuung beißt; das zeigen aud) bie 
griechiſchen Wörter own und riuogea: und bas 
Wort Rache ift nur vernünftig, in fo fern man 
Rechtſetzung darunter verfteht. 
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Die Lehre von ber religiöfen Genugthuung, auf 
welcher die chrifttiche Myſtik beruht, ift der gräß: 
lichfte Antbropomorpbismus gegen die Gottheit; und 
und es bat wohl felten eine Meinung ber Tugend 
und ber Vernunft mehr geſchadet. Wenn fie nicht 
ein Ueberreft bed alten jübifchen und gricchiſchen 
' Sauerteigs wäre, könnte man ihre Entftehbung kaum 
| begreifen. Frembe Zurechnung kann im Meorali: 
| fen ohne Zerftörung der Moralität gar nicht ge 
dacht werben. 
- In ber Philofophie kann ichs bis zum Skep— 
ticismus bringen; weiter geht es nicht: alfo will 
ich lieber bei dem gefunden Menfchenverftande bleiben, 
ben fo wenige Philofophen haben und ber body 
beut zu Tage fo nöthig wird. 





Philofophifh bringt man bie Menfchen in bie 
erbärmlichfte Myſtik und politifh in eiferne Defpotie 
ober anardifchen Fanatism, wenn man fidy über 
ben gefunden Menfchenverftand hinaus wagt, 


Mer mehr als bie allergewöhnlichften Bebürf: 
niffe des Lebens bat, huͤte fi ja vor dem ver: 
trauteren Umgange mit ber Wahrheit! Ueberall muf 
man zufrieden feyn, wenn fie nur gebulbet ‚wird, 


Wer nicht mit ſchlechten Menſchen in Gefell: 
fchaft feyn Tann, ift noch zu wenig in ber Weit 
gewefen. Wem aber ihre Gefellfchaft reine Un: 
befangenbeit läßt, oder gar Vergnügen gewährt, 
war zu viel in ber Welt. 


Man lärmt fo viel über die franzöfifche Revo: 
Iution und ihre Gräuel, Sulla bat bei feinem 
Einzuge in Rom in einem Tage mehr gemwüchet, 
als in der ganzen Revolution geſchehen ift. 


Bon allen, bie in der franzöfifchen Revolution 
umgetommen find, zähle ich achtzig Theile Narren, 
neunzgehn Theile Schurken und ungefährden hunbert: 
ften Theil ehrliche verftändige Leute, Die Proportion 
ift fehr liberal. Die Narren haben: oft ein fehr 
beroifches und weifes Anfehen. 


Der Hagiograph fagt: wehe bem Lande, beffen 
König ein Kind ift! Aber wenn bie Kindheit bes 
Könige dem Volke ſchadet, ift das Volk gewiß 
nit erwachſen; und daß das Volk ewig Kind 
bleibe, ift doc gewiß Blasphemie. 





Die franzoͤſiſche Revolution wird in ber Melt: 
gedichte das Verdienſt haben, zuerft Grunbfäge 
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ber Vernunft in das öffentliche Staatsrecht getra= 
gen zu haben. Laͤßt man biefe Grundfäge wieder 
fterben, fo verdient jeber Welttheil feinen fublimirs 
ten 8*8 


So wie alle unſere Geſetze ſehr kraͤnklicher Ver⸗ 
nunft find, find es vorzüglich die Strafgeſetze. Die 
Strafe foll pſychologiſch zur Befferung berechnet | 
feyn, und den Beleidiger am empfindlichiten Theile 
treffen. Aber bier find bie Geſetze faft überall und | 
durchaus zum Vortheit der ſchlechten Reichen. Eine | 
thaͤtliche Beleidigung Foftet zum Beifpiel 5 Thlr. N 
für Jedermann. Darin liegt aber bie ungercchtefte 
Ungleichheit in dem Anfchein der Gleichheit. War: | 
um foll -fie nicht einen beftimmten Theil, 5. B. ben |) 
5Ozigften Theil des Vermögens Eoften? Der ge: 
ringfte Beleidiger koͤnnte dann nad) einer nicbrig: 
ſten Norm tarirt werden. Ein Millionär zahlt für 
eine Ohrfeige 5 Thlr. und ein Handwerksburſche } 
5 Thlr. Da bat denn gleich das Gefes dem Gerin: | 
gern eine Obrfeige gegeben. Der Reiche hat dadurch | 
in eben bem Maafe bie Freiheit Obrfeigen zu geben, || 
als er fleuerfrei if. Quae qualis quanta — insania ! |! 
Die anſcheinende Gleichheit ift hier die druͤckendſte Ini: | 
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quitaͤt. Ich habe 200,000 Thlr.: mich muß alſo 
nad der Kriminalredinung eine Beleidigung 50,000 
Thlr. Eoften, bie einen armen Handwerker von 
400 Thlr. 100 Eoftet. Das märe Gerechtigkeit; 
das andere ift Malverfation. Der Arme leidet feine 
Strafe am Körper, der Reiche bezahlt fies eine | 
i 





Inkonſequenz, bie an Dummheit gränzt, als ob | 
man die Verbrechen abſichtlich vermehren wellte! 
Den Armen laffe man bezahlen, wenn er kann 
und will; ben Reichen und Bornehmen ftrafe man | 
am Körper! das ift pſychologiſch und gut und ge: | 
recht. „Qui non habet in aere, Juat in corpore,“ | 
ſchnarren bie Kriminaliften in einer Stunde funfzig 
Mal unfinnig vom Katheber. „Qui habet in aere, 
luat in corpore,“* follte es vernünftigermeife heißen. 
Und alle Geldftrafen follten nach ben Vermögens 
umftänden ber Beleidiger eingerichtet werben. Keine 
beftimmte Summe, fondern eine beftimmte Pro: 
portion; für bie capite censos koͤnnte ein Mini: 
mum gefegt werben, ine anſcheinend gleiche Strafe 
für Ale ift eine ſolche Ungleichheit, daß die Geſetze 
nur in pracvaricationem et contumeliam justitiae 
et sanae rationis gemacht zu ſeyn feheinen. Im 
biefem Artikel ift- auch Grotius Eonfequent und ge 
fteht die Profopolepfie der römifchen und unferer 
Geſetze. 





Wenn ich die Menſchen betrachte, moͤchte ich 
der Deſpotie verzeihenz und wenn ich die Deſpotie 
ſehe, muß ich die Menſchen beklagen. Es waͤre 
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eine ſchwere Frage, ob die Schlechtheit der Mens 
ſchen die Deſpotie nothwendig, oder die Deſpotie 
die Menſchen ſo ſchlecht macht. 


Ich kann nicht laͤugnen, ich habe zuweilen Furcht 
gehabt; aber die Furcht hat mich nie gehindert, 
auch mit Gefahr meines Lebens etwas zu thun, 
| wis ich mit Gründen wollte. Und dieſes errun: 
gene Gefühl der bemußten aefammelten Stärke wird 
endlich zur größern Beftigkeit, als bie natürliche 
Furchtloſigkeit. 


Was Grotius in feinem Buche vom Strafkriege 
fagt, haͤlt keine Sonde. Es ift bloß Kautions: 
) zwang, bie Malevoleng bes Feindes außer Stand 
| zu fegen, weiter zu ſchaden. Was er in feinem 
Straffriege vom Stärkern und Schwaͤchern fabelt, 
bält cben fo wenig Stich. Schon das Wort Krieg 
zeigt, daß bic Parteien einander gleich find, Wer 
fid) ausgemacht für den Schwaͤchern erfennt, führt 
feinen Krieg. So lange man Waffen bat, und 
fie brauchen will, denkt man fi) dem andern gleich 
an Kraft, zumal wenn man fi überlegen fühlt 
| an Rede. Strafe beißt überhaupt weiter nichts 
als Erfag für das Vergangene und Sicherſtellung 
für das SKünftige, aud im bürgerlichen Rechte. 
Die Tobeöftrafen im Staate find das Nämliche; 
die Moratität ift bier nicht die Hauptfahe. Es 
1äßt ficdh denken, baß einer moralifdy eine Bürger: 
frone verdient, und gefeslich gehenft wird. Wir 
fchaffen einen Menſchen fort, weit er uns nad 
unfern Einritungen gefährlich ift, und wir nicht 
verpflichtet find, ihn nad) feiner Weife auf. unfere 
Koften zu ernähren. Was Philanthropie und Li— 
beralität. räth, ift gang verfchieben von dem, was 
bad flrenge Recht "mit Zug kann. 





Die Theofratie des Mofes wäre allerdings eine 
f&öne Erfindung, wenn immer ein gerechter, weifer 
Mann an ber Spige ftände; fie giebt aber ber 
Gaunerei zu viel Handhabe. 


Zros meiner Ealten Befinnung, mit ber ich 
neulich in meiner Septuaginta die Bücher Mofes 
durchlas, Eonnte ich mich eines warmen ehrfurdte: 
vollen Echauers nicht erwehren, als der Mann 
am Ende ſtarb. Trotz aller Verirrung und Un: 
beitbarkeit feines Syſtems bleibt er ein großer Geift 
für fein Volk und für den Menfchenforfcher. 


Mofes, Ehriftus und Mahomeb waren wirklich 
große Heilande der Völker, Jeder in feinem Kreife. 
„rer hätte ein größerer werben können; aber er 
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bat nicht gewollt. 
Ehrgeiz, und nicht Stolg genug. Dod wo bie 
Sache nit war, konnte bas Gefühl nicht fern. 
Heilande der Welt müffen und werden noch kom: 
men, bie uns von ber geiſtlichen und weltlichen 
Myſtik befreien und und unter bie Aegide bes ge: 
funden Wenfchenverftandes retten. Ein Jeder wirke 
dazu, weil fein Tag ift! 


Ich babe mir die Mühe genommen, das Gluͤck 
zu ſuchen; dafür bat es fich oft, ſehr oft bie Mühe 
genommen, mid muthwillig zu neden, und badurd) 
bin ich endlich vollends gleichgültig dagegen gewor:- 
ben. Seit langer Zeit ift es mir ziemlich einerlei, 
ob ich Minifter, oder Bettelvogt bin, ob ich einen 
Demantitern am Sammetrode, ober einen Flecken 
an der Therjade trage. Ich bin zuweilen ausge: 
gangen, einen Belannten zu befuchen, und habe 
fünfe nad) der Reihe nicht angetroffen; dafür nahm 
mirs ber fehfte übel, daß ich nicht gelommen war, 
ohne fi) je um meine Klaufe befümmert zu haben. 
Einft wollte ich einige Worte mit dem alten Weiße 
ſprechen, und erfahre in feiner Wohnung, er fei 
aufs Land gefahren. Ich gehe aufs Land und höre, 
er fei eben zuruͤckgefahren, weil er etwas vergeffen 
babe. Ic gebe in die Stabt und vernehme, er 
bat das Buch eingeftedt und fi) wieder in ben 
Wagen gefegt. Meine Botſchaft war mir wichtig, 
ich gebe alfo wieder hinaus auf fein Gut. Weiße 
war fpaziren gegangen, und nach langem Gudyen 
fand ich ibm endlich hinter dem Garten unter feiner 
alten Linde ſchlummern. Nun waren alle Redereien 
des Gluͤcks vergeffen; ich fegte mich neben ihn, zog 
meinen Zacitus aus ber Taſche und Tas, bis er 
erwachte. 


Freundliche Leute habe ich viele gefunden, aber 
Freunde fehr wenige. Einer will mir feinen Wis, 
ber Andere feine Gelehrfamkeit, ber Dritte feinen 
feinen Geſchmack auftifhen; Einer will mid mit 
feinem Wein, ber Andere mit feinem ſchoͤnen Zim⸗ 
mer, ber Dritte mit feinem großen Anfehen be— 
wirtben: feiner ift deiwegen mein Freund, wenn 
gleich Jeder gern mein Patron feyn wollte. Je 
mehr er mir Dufaten zufließen laffen will, befto 
weniger glaube id an Freundſchaft. Wenn er aber 
zuweilen freiwillig und uneingeladen mich bei meinem 
Heringsfallat auffucht, ift die Präfumtion ſchon 
beffer. Gut iſt es, wenn er meine wahre Wahr: 
beit ohme Empfindlichkeit aufnimmt, und mir bie 
feinige ohne Schonung, aber mit reiner Unparteis 
tichkeit fagt. Der befte Beweis ift, wenn feine 
eieblingsleidenſchaft angeftoßen wirb und er nicht 
ſcheu und empfindlich zuruͤcktritt. 
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Er hatte zu viel Eitelkeit und 
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Die Privilegien heben fogleich aud die Philan- 
tbropie auf. Denn wenn bie Freundſchaft auch ein 
Vorrecht zugeftchen wollte, fo Tann bie Zreund: 
ſchaft keins annehmen. 


Gewiffe Defpoten nennen ftrengere rechtliche, mo: 
ralifche Leute nur fpöttifh Philanthropen. Die Be: 
zeichnung ift für Beide fehr paſſend. 


Wo bie Menfchen mit ihrer eigenen unbefan: 
genen Vernunft fprechen, urtheilen fie meiftens ohne 
Zabel; wo fie aber unter einer Leidenfchaft liegen, 
oder an einer fremben Form ziehen, kommt felten 
etwas Gutes zum Borfchein. 


Wer als politifher Cchriftfteller fein Gluͤck 
machen will, — vom Ruf ift nicht bie Rede — muß 
feiner Natur nad) ein Ghamälcon, ober in feinem 
Betragen ein Achsler feyn, immer auf der Linie 
der Ealten Rüdficht fchreiten, und in feiner Tiefe 
— nichts Reingutss Wurzel faffen laffen. 





; Gelegenheit machen und fie benügen, mit Ro: 
domontade von Rechtlichkeit, das führt zur Mb: 
merei, wenn man Arme zu Bajonetten bat. Die 
meiften Politiker find alfo Kuppler bes Wölker: 
rechts, Hurenwirthe, die die unbefangene Unfchulb 
in die Arme ber Machthaber liefern, Die Belege 
kann ein Blinder auf zehen Schritte ſehen, wenn 
man ihm bie Geſchichte vorhält. 


Mer aus ber Geſchichte Völkerrecht und Staats: 
recht ftudiren will, wird allerdings wohl ein guter 
| Minifter werben können; aber mit der Vernunft 
| wird er wohl nicht beträchtlich weiter kommen. 


Das griechifche olxerns ift häuslich mild, und 
öovlog ift bürgerlich ſchrecklich, und abſcheulich ift 
aröganodov; aber mehr als alle Drei ift unfer 
beutfches Leibeigen. Ihm entfpridht fo ungefähr 
das römifche Servitia in bem verädtlichften Plural, 
Eo lange biefes alles noch Rechtsbegriffe find, ift 
das Recht bei mir kein Begriff. 





Plato macht in feiner Republik viel fonderbarc 
Einrichtungen, von denen manche nicht fehr menſch⸗ 
lich feyn dürften. Unter andern laͤßt' er alle Ars 
beiten in ber Republik von Sklaven beforgen. Mo 
ein einziger Sklave ift, ſuche ich keine Vernunft 
mehr. Zu ber Arbeit müffen nun entſitzlich viel 
Hände gehören, die alle Eeine Köpfe haben dürfen, 
Denn servus non habet caput, ober non est per- 
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sona war ein Rechtsſatz bei ben Griechen und Rö- 
mern, ben ihre Verehrer durchtragen mögen, fo 
viel fie wollen, er bleibt der Schandfled bes Ka: 
pitols und des Arcopag. Wenn fih nun die Skla-— 
ven einfallen laffen, cur et quo jure fie nur für 
Andere arbeiten follen? Was wirb aus dem Staate? 
Und ich fehe gar nicht ein, warum ihnen ber Ge: 
danke nicht fehr natürlich beitommen fol, Jeder 
Vertrag, der bie Würde der Menfcennatur ans | 
taftet, ift unbaltbar, wenn er aud nicht wibers | 
rechtlich wäre. 


Heiliger Spartafus, bitte für uns! Wenn bod | 
mehr ſolche Schulmeiſter des Menfchenverftandes auf: 
träten! | 





„Privatdiebe feffelt man auf Lebenszeit im Kerker, 
und Öffentliche gehen in Gold und Purpur,“ fagt || 
ſchon Kato, und ich zweifle nicht, man wird c# |) 
zu Syrus des Alten Zeiten auch ſchon gefagt haben. 
Schlechte Kerle fehlen; aber bie Könige rauben. 
Bei allen Unternehmungen in der Welt kommt es 
bloß auf die Kleinigkeit an, daß man fie aus | 
und durchfuͤhrt. 


Wenn Grotius etwas beweifen will, bringt er 
gewöhnlich ſogleich einige Beilpiele aus ber Ges 
ſchichte, die für ihn fprechen. Das find oft feine 
einzigen Gründe, Die Geſchichte kann nichts geben, 
als die Thatſache; nicht einmal die Präfumtion der | 
Gerechtigkeit: denn fie liefert eben fo viel Schurs | 
Bereien, als lobenswürbige Dinge. Im Recht müffen 
wir gang von vorn anfangen, und aus uns bers 
ausgehen; denn darin ift die Geſchichte eine traus 
rige ®ehrerin; zumal wenn män bie Gefegbüdher 
fetbft nimmt, Daß der Ueberwundene Sklave werde, 
geht durchaus aus, keinem Nechtöbegriffe hervor. . 
Er kann getöbtet werden, aber er wird kein Sklave. 
Der Voͤlkergebrauch ift Eein Völkerrecht. Das ſcheint 
man auch nad und nach wenigftens zu fühlen, 
Wer ein Schurke fenn will, bat hundert Autori« 
täten, bie alle unter bie glänzenden in ber Ger 
ſchichte gehören. 





Wenn etwas hart beftraft wird, fo bemeift das 
gar nicht, daß es unrecht iſt; es bemweift bloß, 
daß es dem Vortheil der Machthaber nachteilig ift. 
Oft ift gerade die Strafe der Stempel ber fchds 
nen That. 


Predigt nur immer brav Geduld, fo ift die Skla⸗ 
verei fertig. Denn von der Geduld zum Beweiſe, 
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| daß ihr alles dulden müßt, hat die Gaunerei einen 
| lichten Uebergang. 
Wenn ich bie Welt anfche, freue ich mich, daß 
id feine Kinder habe. Denn was würden fie ans 
ders werden, als Eflaven und Handlanger ber Def: 
poten? Freiheit und Vernunft gehören nod nicht in 
| 





Art verbannt find, dann will id auch an die hei: 
lige Vernunft glauben. Jetzt bin ich mit dem Gtlau: 
ben an ihre Möglichkeit zufrieden. 


unfere Zeit. 
Wenn alle Knechtſchaft und alle Vorrechte aller 
Wenn ich von jemand höre, er fei fehr fromm, 
fo nehme ich mich ſogleich fehr vor feiner Gottlofig- 


| keit in Acht. . 


Ariftoteles fchreibt: „For: de aegn n new ra 
| deyovrog yagır, N de r5 doyousov. Tov- 
| rov ds ınv uw Ösoaorınn® eivaı pause, nV 
\ ds r@v Elevdegwv.“ Das hat er nun wohl ale 
Aleranders Schulmeiſter gejagt. Kein Staat ift 

bes Regenten wegen ba; und wenn es auch in ber 

aanzen Geſchichte eine res facti wäre. Noch kein 

Regent hat die Unverfchämtheit gehabt, es biplor 
matifh zu fagen; wenn glei viele alle ihre 
Schritte darnach einridten, als ob ihrentwegen 
Alles da wäre. Das ift eine allgemeine Krankheit. 
Glauben doc auch die Menfchen, die Welt fei für 
fie gemadjt ! 








Die jaͤmmerlichſte Seelenkrankheit ift bie Hedy⸗ 
patbie, das MWolluftleiden, das in feiner Grobheit 
zu einem Grade fteigen fann, ben bie alten Mili: 
täre das Bullenfieber nennen, Die Verwahrung des 
Eofrates dagegen ift eben nicht fehr ascetiſch; ob 
fie phitofophifh ift, mag der alte Glatzkopf ver: 
antwerten. „Düten Cie ja um Gotteswillen meis 
nen Sohn vor bonetten Liebſchaften!“ ſchrieb der 
alte General Puttlammer an feinen Freund bei der 
Armee, „Die find der Tod aller ernfthaften Beſchaͤf⸗ 
tigungen. Wenn der Junge ſich nicht halten kann, 
fo zahle er feinen Gulden und nehme eventuelle 
Ruͤcſprache mit dem Regimentäfelbfcher, der fein 
Freund ſeyn muß!“ Das ift nicht viel mehr, als 
ein grob praftifher Kommentar zum Rathe bes 
Sophroniskus und der Phänarete. 


Seid vertraut mit ber reinen Natur, und ihr 
werbet bald vertraut mit ber Tugend. Durd ihren 
Umgang gewinnt ihre Licht, fo viel euch frommt, 
und Muth und Kraft, fo viel ihr braudıt. 





| Wer die andern neben ſich Elein macht, ift nie 
groß. Gewoͤhnlich find bie fogenannten Großen am 
| leinften, wo der golbene und bleierne Poͤbel fie 
' anftaunt, 


Bo Eitelkeit und Prunkſucht anfängt, hört der 
innere Werth auf, 


— 


Wer das Wort Gnade zuerft gefproden hat, 
bat gewiß bie Verdammniß im Herzen gefühlt. So 
lange biefer Begriff im oͤffentlichen Recht maltet, 








ift weder an Vernunft, noch Freiheit, noch Ge: 


rechtigkeit zu denken. 


Wo ein Privilegium gilt, kann ſelbſt der All- 
maͤchtige keinen Himmel ſchaffen; und die Menſchen 


wollen damit einen vernuͤnftigen Staat bilden? 


Gleichheit iſt im Recht, was der Satz des Wi- 


derſpruchs in der Philoſophie iſt. 


De tyrannicidio valde inutilis est quaestio in 
jure publico et periculosa ; res facti est in histo- 
ria, occiduntur tyranni, Multa multo melius et 


pulerius fiunt, quamı exquiruntur, — 


Quid tyrannus sit in civitate, civium est per- 
quirere, non exterorum,. Ad exterus nil attinet, 
quid in sua re statuat civitas, 


Mit Nichtsglauben muß man jede Unterfuchung 
anfangen, und leider hören auch viele Unterfuchun: 


gen damit auf. Die Sokratifhe Beſcheidenheit des | 
doxei or hat nur felten noch ein neuerer Philos | 


fopb: dafür Habe ih auch ſchon nady der Reihe 


ſechs Phitofophien erlebt, von denen jede die Were | 


nunft aufs Keine gebradt hat. 


Wo Gcheimniffe find, fuͤrchte ich Gaunerei. 
Die Wahrheit kann und darf vor Männern das 
Licht nicht fheuen. Es giebt keine Wahrheit, bie 
man vor Vernünftigen verbergen müßte. Einweih⸗ 
ung. ift Entweihung des Menſchenſinnes. Der 
Staat hat alfo großes Recht, Keine geheimen Ge: 
fetfchaften dulden zu wollen; fo wie er, großes Un: 
recht bat, bie belle Unterfuhung der wichtigen 
Punkte des Geſellſchaftsrechts zu unterfagen. 


Bon einem Kaufmanne, wie bie Sachen gewoͤhn⸗ 
lich ſtehen, kann man nie fagen: fo viel hat er im 
Vermögen, fondern nur: fo und fo viel macht er 
Geſchaͤfte. 
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Wenn mich die Philoſophie zu Jakob Boͤhm führt, 


x 
Wenn bie enſchen ohne Leidenſchaften waͤren, 
wie es den Anſchein bekommt, fo thue ich auf ihre | würde freilich viel Voͤſes verſchwinden; aber auch 
i icht. ſehr viel von dem, was jetzt ſehr gut ausſieht. 
" ; x Hier beherrfcht man mit Eifen das Gold, bort 
t ER » | mit Gold das Eifen; aber das Eifen ijt body nod) 
: das beffere. 
| ; Oft fpricht die Pleonerie die Sprache bes ſchoͤnen 
i boben Enthufiasmus. Taſtet ihre Salbung an, 
und fie zuet, wie ein Froſch, dem man Vitriolgeiſt 
auf bie Haut tropft 
4 
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Leitung Verzicht 


„Verſtehen Sie mi?” 

„Ich verftche wohl, was Cie wollen; aber ich 
fehe nicht den Bufammenbang und begreife nicht die 
| nothwenbige Schlußfolge.” Der Mann wiederholte 
gefliffentlich die ganze Sache. 

„Berftehen Sie nun?” 
| „Rein. 

! Er wicberhelte mit Eifer unb Hitze feine Dr 
| monftrationen. 

| „Haben Sie nun begriffen ?” 

' „So viel als das erjtemal; und nicht mehr.’ 
| „Aber licher Himmel,” erboßte fid) der Philoſoph. 


„Man muß ja ein Dummkopf feyn, um das nicht zu 
begreifen.‘ 

„Davon weiß ich nichts. Dafür begreife ich 
manches, was Sie nicht einſehen.“ 
„Zum Beifpiel?” 
| „Daß die ganze Frage der Welt verdammt 





wenig werth ift.” 

| „Aber bie Wahrheit? 
| „Sie werden bei Ihren Sprüngen mir feine 
I Wahrheit zeigen.” 

| Sch babe mich oft angeftrengt, den Gedanken 
| der Knechtſchaft zu begreifen; 


bis jegt ift es mir, 
| Gott fei Dank, 


nicht gelungen. Ohne Vertrag 
iſt nichts; und ein Vertrag, der die Perſonalitaͤt 
und die ganze beſſere Menſchennatur zerſtoͤtt, iſt 
aus vielen Rechtsgruͤnden ewig null. Es iſt alſo 
Rein heiliger Beſchluß der chemaligen frangöfifchen 
Nation: „bie Rechte des Menſchen find unveraͤußer⸗ 
| lich und unverjährbar.‘ 


Die Geſellſchaft geſteht uns oft zu viel zu: das 
thut fie aber für das Zu⸗ viel, das fie uns genem: 
men hat, 





Wer auf ein Vorrecht Anſpruch macht, ift fos 
gleich von der Vernunft geächtet und aus der Ge: 
ſellſchaft exilirt: und was der Einzelne nicht kann, 
kann noch weniger ein ganzes Corps. 

— — 
Ich kenne in der Geſchichte noch keine Republik 
im beſſern Sinne, Die Franzoſen hatten einige Zeit 
den Anſchein, eine zu werden. Es iſt ein goͤttlicher 
Verſuch vielleicht auf Jahrtauſende verungluͤckt. 


Biele Menſchen haben doch wohl in ſich viel 
Vernunft, aber nicht den Muth, fic auszufprechen : 
bie Unvernunft fprechen fie weit leichter aus, weit 
dabei weit weniger Gefahr ift. 


Kpatrunden. 








Was vor keiner Leidenfchaft zurüdzittert, nicht 
vor der verborgenften,, das verfpricht bie Sonde zu 
halten. 


Die Freumdlichkeit eines Freundes befticht mehr, 
als das Gold des Despotenz; und fiher mehr, als 
fein Dolch. 





Aus Gefälligkeit werden weit mehr Schurken, als 
aus ſchlechten Grundfägen. 


Die befte Verwahrung gegen beidenſchaft aller 
Art ift nahe und gründliche Bekanntſchaft mit dem 
Gegenftand. 


Unbebingter Gehorfam ift fein Gedanke unter 
vernünftigen Wefen. Wo mid jemand nad} feiner 
Willkuͤhr braudyen kann, bin ich ihm Eeinen Gehor: 
fam ſchuldig, das geht aus der moralifdien Natur 
des Menſchen hervor. 


Wenn wir nicht von vorne anfangen, bürfen 


wir nicht hoffen, weiter zu kommen, 





Die ſchaͤndlichſte Erfindung der Halbbarbarei ift 
ber Adel mit feinen Privilegien. Cyrus der Xeltere 
ift eine von den großen Peften unter dem Scheine 
der Heilkraft. XRenophon hat darüber feine Stimme; 
denn Phänaretens Sohn hatte vom Recht ber Na: 
tur nur noch wenige Begriffe, 


To dıxaiov Er’ aupoiv lcov. Maxim. Tyr. 


Bon den Meffenifchen Kriegen fagt Gillies : 
„Die erfteren waren edelmuͤthige Kämpfe eines krie— 
geriſchen Volks zur Erhaltung feiner angebornen 
Freiheit und feines ererbten Ruhms; der legtere, 
obgleich mit eben derſelben Benennung beehrt, nichts, 
als ein unglücdticher Abfall von Sklaven von ihren 
Herren.“ au den Schluß biefer Periode verdiente 
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ehrenvoll, fondern ein Neger des ſchwaͤrzeſten Weißen 
in ben englifcyen Kolonien zu ſeyn. 


Wenn es einmal in ber Welt recht unvernänf: 
tig und ſchlecht ift, kann man das rein Bernünftige 
und rein Gute nicht To leicht ertragen; und das 
minder linvernünftige und minber Schlechte ift 
ohne weitere Unterſuchung als bad Beflere, ja fos 
nar als das Beſte willkommen. Deßwegen iſt es 
aber immer noch unvernuͤnftig und ſchlecht genug, 
und droht bald ben vorigen Grab wieder anzuneh— 
men. Das Schickſal der meiften fogenannten Ber: 
befferungen ! 


Wenn id) den Leuten auf die Naſen fehe, vergeht 
mir die Hoffnung, da ich darunter verdammt viele 
vornebme finde; und nicht wenige davon ftehen auf 
eigentlichen Poͤbelgeſichtern. Mir it immer, als 
ob eine ſolche Nafe fagen wollte: Geht her, ihr 
Halunken, ich habe ein Privilegium. 





Wenn die Fürften nur feine Edelteute wären, 
fo möchten fie der Vernunft wegen immer Fuͤrſten 
ſeyn. 


Die ſchlimmſten Edelleute ſind gewoͤhnlich die 
Ritterkaufleute, die neuerdings bie Ungerechtigkei— 
ten getauft haben, und ihre Befigung fomtoirmäs 
fig berechnen. 


Mas ift bei uns Gerechtigkeit? Antw. Daß 
der Bauer alle Steuern bezahle, alle Fuhren thue, 
alle Ginquartierung habe, alle Froͤhne verrichte, 
allen Zwangdienft leiſte, mitunter Garn fpinne 
und Bothen laufe — Und weiter?. Antw. Iſt das 
nicht genug? Mitunter befommt er Prügel; und 


‚das jus primae noctis fol wieder eingeführt wer: 


ben, wie ich höre, 


Nach der Schlacht bei Marathon wurde ein Krie: 
ger, — Soldaten kannten bie Griechen nur, als 
fie nicht mehr Griechen waren, — nad Athen ge: 
ſchickt, die frohe Bothſchaft bes Sieges zu uͤberbrin⸗ 
gen. Xuugere, zwıgouer ! vief der Bürger den 
Bürgern zu und gab den Grift auf mit ber Both 
fhaft. Einen ſolchen Lohn konnte bei Actium und 
*** niemand ernten, Ich weiß nidt, woher es 
fommt, aber ich möchte Lieber diefer Bürger ohne 
Namen, als Miltiades feyn: an Oftavian und 
Kompagnie wird weiter nicht gedacht. Dem Bater: 
lande zurufen zu koͤnnen: zuugere, ;wigouer, und 
mit dem legten Hauch zu fterben, das ift ein ſchoͤ— 
ner beneidenswerther Tod, wenn man ben Gruß 








auf dem Schlachtfelde hat verdienen helfen. Aber 


von hundert Schlachten haben kaum in einer eingi: 
gen die Streiter ein Vaterland; die Soldaten kön: 
nen, als Sceldaten, feines haben. 


Die Dankbarkeit bat viele Staaten zu Grunde ge: 
richtet- Der erfte Enthufiasmus ging bis zur Un: 
befonnenbeitz und als man fidy befann, war die Kreis 
keit ſchon ber Pleonexie verkauft. 


Die gefaͤhrlichſten Feinde des Etaats find faft 
immer im Staate felöft: die Pleonexie der Einzel: 
nen und ber Kaſten. 

Die ****ſche Freiheit hatte ſich männlich durch 
das Unglüd getragen, und flarb am Gtlüde. 





Wenn man fagt, eine Nation kann die Freiheit 
nicht vertragen, fo beißt das: der weit größere 
Theil derfeiben befteht aus Schurken, Narren und 
Dummtöpfen; ober ein einziger verfteht es, fie 
dazu zu machen. 


Sn der Schlacht bei Zama ging Roms Freiheit 
zu Grunbe, 


Gleichrechtliche Einbürgerung ift das befte Mit: 
tel zur Vergrößerung -und zugleid zur Sicherung 
der Staaten; ohne biefe giebt Unterjochung und 
alberne Einbürgerung nur Krebsſchaden. 


Xeſchylus focht bei Marathon, Eophofles tanzte 
als Knabe in Salamis am Freiheitsfefte im Chor 
um die perfifche Beute, und Euripibes wurde in Ca: 
lamis am Zage ber Schlacht geboren. Die Weit: 
gefchichte hat Feine Tage mehr, wie diefe. Die Dich: 
ter machten nicht die Zeit, ſondern die Zeit machte 
die Dichter. 


Der peloponnefifche Krieg ift cin Inbegriff ber 
Schande des Menſchengeſchlechts. Es giebt wenig 
Gefhichtsperioben, mo bie Verwilberung ber Natur 
fo graͤßlich geweſen wäre. 





Wer in ſich nicht Licht und Kraft genug bat, 
kommt bei dem Studium der Geſchichte in Gefahr, 
fi) unbedingt dem Unfinn zu ergeben. _ 


Das erfte Requifit des Lebens ift Gleichguͤltigkrit 
gegen Lob und Zabel von Heiligen und Profanen, 
und Laltb.ütige Bekanntſchaft mit dem Tode. 


Wer den Zob fürchtet, hat bas Leben verloren. 
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Ih pflege zu fagen: „das Leben ift mit nicht 
ſoviel werth, um mich deßwegen übel zu befinden.” 


Nichts ift mir mehr zuwider, ald wenn mir Se: 
mand mit einem Murrfatergeficht Gelb auszaplt. Ein 
folder Mann kann fiher feyn, daß ich mich vor 
Gefhäften aller Art mit ihm huͤte. Muß ich durch— 
i aus mit ibm zu thun haben, fo berechne idy ben 
Cours und gebe. Eben fo unangenehm ift die feis 
zende Ucherfreundlichkeit der gefellfchafttichen Fifchter, 
| bie nichts fagen können, ohne ein Feſttagsgeſicht an: 
zulegen und wie ein Maikäschen zu lächeln. 


Wieland hat Ariftophanes in feinem Ariftipp vor: 
trefflich geſchildert und dadurch zugleich hinlaͤnglich 
vertheidigt. Es iſt gar nicht wahrſcheinlich, daß der 
große, komiſche Satyr der Feind des philoſophiſchen 
war. Haͤtte Athen nur noch hundert Männer ac: 
habt, wie fie beide waren, ich bin gewiß, die Phi: 
lippiade wäre nicht eingetreten. Ariſtophanes muß 
feine Mitbürger fehr perachtet haben, als er feine 
Komödien fchrieb. 


Daß ein Narr zehn andere macht, iſt freilich 
fhlimm genug; aber weit ſchlimmer ift es no, daf 
auch ein Schurke zchn ändere macht. Nur die Ver: 
nunft macht wenig Profelyten, 


Wenn der Amphiktyonenrath ſich zum geſetzge⸗ 
benden Nationalcorps der Griechen mit vernünftiger 
Repräfentation hätte erheben Können, fo wäre es 
wahrſcheinlich nicht dahin gekommen, daß man end: 
lich den Macedonier Philipp aufnehmen mußte. 


Wenn ich bie Eleinen, feinen, zierlichen Menfchen: 
geftalten unferer Zeit, und vorzüglich meines Vater: 
landes anfche, kommt mir die ganze Erſcheinung 
recht drollig vor. Die ganzen Gefchöpfe haben nicht 
viel über vier Fuß, und find doch durchaus fertig, 
fo daß nichts mehr von ihnen zu erwarten if. Da 
habe ic; denn in meinen Gedanken auf den Spazier⸗ 
gängen oft einen Traktat über die Vernieblichung 

des Menfchengefchlechts gefchrieben. 


‚Demoftbenes der Alte verheerte im peloponnefi: 
Then Kriege bei Syrakus die Ufer des Anapus; und 
jegt ift die ganze Gegend am Anapus falt lauter 
Wüfte. Ginige gute Viehweiden find die einzige 
Nugung und nad) dem Syraka herüber iſt undurch⸗ 
dringlicher Sumpf. 


In jedem guten Staate muß Jeder die Freiheit 
haben, ein Narr zu ſeyn; nur darf der Narr mit 
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ſeiner Narrheit Niemand auf den Fuß treten, weil 
das zu viele Stoͤrungen und Zaͤnkereien geben wuͤrde. 
Wo die Narrheit an Schurkerei und Ausdruck von 
Malevolenz graͤnzt, hat der Staat das Recht, ihr 
Graͤnzen zu ſetzen, und eher nicht: nicht weil es 
Narrheit iſt, ſondern weil es allgemein ſchaͤdlich wird. 


Aus der freien Narrheit der Individuen kann 
für den Staat große Weisheit gedeihen. 


Daß ber Staat das Recht hat, närrifch zu ſeyn, 
wenn er will, wirb Niemand leicht läugnen; und bie 
Geſchichte zeigt, daß ſich die Staaten biefes Rechts 
fehr oft und fehr reichlich bedient haben. Nur 
entftcht daraus weiter nichts, ala das Praͤdikat der 
Narrheit, das zuweilen an Dummheit grängt, 


Ueberall, wo ich hinkomme, leſe ich an Edit: 
dern: Privilegirte Apotheke, privilegirte Fabrik, pri: 
vilegirte Buchdruderei u. f. w. In Kurzem wer: 
den wir hören: Privilegirter Holzhacker, privilegirs 
ter Befenbinder. Der Grund wäre der nämliche, 


Grundgeſetze. 
Uleisei lex prima, secunda est vivere rapto; 

Tertia mentiri, quarta negare deos, 

Galli cujusdam anonymi in popularium suo- 
rum magnum ectomea, qui Gallos fortiter 
fecit capones. — Halle. 

Das Diſtichon iſt gut; ich möchte es wohl ge: 
macht haben. 

Man irrt fi) oft jämmertich, wenn man ben 
Miniftern in ihren Öffentlichen Verhandlungen ver: 
nünftige Konſequenz unterlegt. Die Folge zeigt bald, 
daß es Schwachheit war, was wir, für ordentlichen 
Plan zu halten geneigt waren. Die Schwachheit 
wird dann Feigheit, die Feigheit Schurkerei, bie 
Schurkerei Elend, das Elend Verderben. 





Es ift gleich ſchwach und gefährlich, die dffent: 
liche Stimme zu viel und zu wenig adıten. 


Wenn nur Jeder fiher hätte, was er verdiente, 
fo würde Alles allgemein gut genug geben, 





Die Schurken gehören an den Galgen, bie Zol: 
len nach Bedlam, die Narren läßt man laufen; und 
bie Vernuͤnftigen? — find ſchon zufrieden, wenn 
man fie läßt, wie fie find. 




















— — — 


Das Schild der Humanität iſt die beſte, ſicherſte 
Dede der nieberträchtigften, öffentlichen Gaunerci, 


Mer einen Mann nicht oft in großen Kollifionen 
mit Lieblingsleidenſchaften gefchen hat, muß es nicht 
wagen, über deflen Charakter zu urtheilen, Ohne 
Kollifion fhleht handeln wäre offenbare Zollheit, 
oder reine Bosheit. Die letzte ift hoffentlich nicht 
in der Natur, 


Mit der Kurt fängt bie Sklaverei an; aber 
aud mit Zutrauen und Sorglofigkeit. 


Ein Braver beißt bei den Italienern ein Räu- 
ber; ein herrlicher Zug zu der Gefchichte der Ent: 
ſtehung der Staaten! 


Ber nichts fürchtet, kann leicht ein Boͤſewicht 
werben; aber wer zuviel fürchtet, wird ficher ein 
Sklave. 


| Innere Furchtſamkeit führt zur Sklaverei; dußere 
Beſorgniß Hält die Freibeit. 


Vor meinem vierzigften Jahre ift mir bas Ge: 
ſchlecht im Allgemeinen fehr gleichgültig geweſen; 
' aber einige große konvulſiviſche Leidenſchaften drohe— 
' ten mein ganzes Wefen zu zerftören. Eeit dem vier: 
sigften Jahre kommt es mir vor, als ob die Mäd: 
Ken immer fchöner würden, und ich muß mich vor 
Eottifen hüten. Doch fcheint bie Leidenfchaft fehr 
wenig Gewalt mebr zu haben; und vor verlichten 
Gedereien fihert mich jest der Stolz. 


Zweimal war ich nahe an dem Entſchluſſe, mid 
dem Tode zu geben; beide Male für ein Weib, ober 
aus Wahnfinn für fi. Das erftemal hing die Aus: 
führung von einem Eleinen bedingten Umftande ab, 
der nicht eintrat; bas zweitemal überwog der Ge: 
banfe an meine Mutter; alfo nicht ganz reine Ver: 
nunft. Hätte ich den Entfchluß gefaßt gehabt, fo 
hätte ich ihn ausgeführt: denn ich führe jeden Ent» 
ſchluß aus, ben ic) faſſez und Niemand kann fagen: 
„das haft Du gefagt und nicht gethan.“ 


Die Schlechtheit der Menfchen hat mich von dem 
Schritte gerettet, mih für fie zu opfern, Etwas 
‘ Großes wäre es freilich nicht geweſen, ba ich es faft 
auch für eine Leidenſchaſt gethan hätte. 


Der ehrlichſte, Liebenswürbigfte Menſch, ben ich 
bis jegt in meinem Leben gefannt babe, war ber 
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franzoͤſiſche Schneider Tombal; und dieſen habe ich 
ſehr unfreundlich behandelt. Der beſte Menſch iſt 
der Einzige, der ſich über mich zu beklagen beſtimmte, 
gegründete Urſache hat. 


Ueber einen Regenten muß man fein Urtheil ha: 
ben, als bis er zwanzig Jahre regirt bat. 





Was als Böfes erfcheint, ift meiftens boͤſe; aber 
was ald Gutes erfcheint, ift nicht immer gut. 


» 


Kein Mann ift fo groß, als fein Name, weder 
im Guten, noch im Schlimmen. 


Wenn man menfchlich fühlte und dachte, fand 
man bas Wort Eflave zu hart; man fagte Leibeige— 
ner, bann Erbmann, dann Fröhner, dann Bauer: 
von ber Sache ſelbſt fuchte man immer fo viel, als 
möglich zu behalten, 


Man made mathematifh das Steuerkatafter, 
und fuche es rein mathematiſch zu erhalten: fo ba: 
ben wir Freiheit, forviel ald ber Menſch zu ver: 
langen befugt ift. 


Ale großen Thaten find bis jest in ber Ges 
ſchichte nur bligende Meteore gewefen, weil man fich 
nit zur Idee der urfprünglichen, allgemeinen 
Gerchhtigleit erheben Eonnte. **** hätte der Fir: 
ftern der politifhen Vernunft werden koͤnnen; er be: 
gnügt ſich aber, ein Komet zu feyn, ber Zerftörung 
droht. Wo ift die Dynaftie des Cyrus und Alcran- 
ber und Auguft? 


Wenn die Menfchen endlich vernünftig feyn wer: 
den, wirb bie Erde vielleicht am Marasınus senilis 
fterben. 





Du follft, weit ich will, ift unfinnz faft cben fo 
fehr Unfinn ift die Vollmacht von Gottes Gnaben. 
Aber Du ſollſt, weil Ih foll, ift ein richtiger 
Schluß, und bie Bafe des Rechts, 


Reit, rectum, linea recta, aleih! auch ber 
Sprachgebrauch hält noch den urfprünglidhen Beariff. 
Mit Aufhebung der Gleichheit ift das Recht zerftört. 


Jedes Recht ſetzt zuletzt Gleichheit voraus, fo wie 
jeder Krieg Recht. Das tiefſte Gefühl von Recht 
hatten die Griechen, aber die mwenigften Begriffe. 
Die eigentliche fhöne Periode der Griechen fege ich 
von der erften Eroberung von Sardes bis auf bie 
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Schlacht bei Platda, Vorher waren fie im beſſeren 
Sinne noch nicht; fobann waren fie nicht mehr. 


Bürgerlih war in ber griechiſchen Natur etwas 
Goͤttliches; auch die Römer hatten viel davon, und 
bier und da nod) eine Kation. Bei uns ift es faft 
ganz ausgerottet und man fürdhtet ſich fchon vor 
dem Worte. 


Unfere Religion tbut auf Vernunft Verzicht, un: 
fere Rechtslehre, unfere Politik; bald wird es auch 
unfere Dbilofopbie. Alles beruht auf blinden Glau: 
ben und befpotifcher Willkür. 


Für Vernunft und Freiheit und Gerechtigkeit ift 
jest bei unfern Beitgenoffen nichts zu thun; wir bruͤ⸗ 
ten zu fehr in lethargifcher Indolenz. Jede Kraft: 
äußerung iſt weggeworfen und bie Perlen find noch 
vor die Säue gefhüttet. Das einzige Erfprießliche 
ift Denken für die Zukunft, der es vielleicht gelingt, 
glüdticher von dem Todesſchlaf aufzuftchen. 


Wo man viel fpricht und fchreibt, find gewöhn: 
lich die großen, Schönen Thaten zu Ende. Als Plato 
und Xriftoteles ſchrieben, waren feine Mittiabes und 
Ariftives mehr, Als Gicero redete, hatte bie fter: 
bende Republik Feine Scipionen, Kabier und Fabrice, 
Aber wir leben jest in einer Zeit, die weder Zihaten, 
noch Worte hat. 


Die Periode fchöner Thaten ift immer bie Zeit 


| der aufwallenden Vernunft und Freiheit. Das Bien: 


dende ift nur ein Abglanz bes Großen und Guten, 
Mit dem Reft der perfichen Freiheit unterjodhte Gy: 
rus Aſien: Alerander that dad Naͤmliche mit dem 
Reſt der griechiſchen. Wer es verftcht, eine Nation 
frei zu machen, macht fie groß und demüthigt ficher 


‚ Ihre Feinde, die nicht frei find, 


Die Nation, welche nur durch einen einzigen 
Mann gerettet werden kann und ſoll, verdient Peit: 
fchenfchläge, 


Wir Deutfchen find doch wahre Sanscuͤlotten, 
bad beißt: wir verdienen, Feine Hoſen zu tragen. Auch 
in dem altrömifchen Sinne find wir ed; denn bes 
bofte Völker, gentes braceatae, biefen bei den Mb: 


‚mern Barbaren, die noch ein Schwert für ihre 


Breiheit führen fonnten: das find wir nun augen: 


ſcheinlich nicht. 


Wo von innen Sklaverei ift, wirb fie von außen 
bald kommen. 
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Bor zehn Jahren hatten bie Franzoſen Kriegs: 


geift; jest haben fie Soldatengeift. 


Weiſt nur die Menfchen in den Himmel, wenn 
Ihr fie um alles Irdiſche königlich betrügen wollt! 


Es wird felten eine Handlung begangen, die nicht 
irgend Semand für ein Bubenftüd und zur naͤmli⸗ 
dien Zeit ein Anderer nicht für eine fchöne That 
hielte. Ein ſicherer Beweis, daß fie ſchlecht war, ift, 
wenn ber Thäter den Andern dad Urtheil darüber 
wehren will. 


Das Zwielicht ift der Raum des Dichters und 
der Kunft überhaupt. Wo bic Vernunft an bie 
Einntichket und die Sinnlichkeit an die Vernunft 
grängt, ift der Menſch in feinem ſchoͤnſten Spiele. 
Vernunft ohne Sinntichkeit fcheint nicht mehr menſch⸗ 
lich zu ſeyn; und Sinnlichkeit ohne Vernunft ift es 
gewiß nicht. Stimmung für die Kunft und Genuß 
in derſelben ift alfo der Stempel ber Humanität. 
Die Sinnlichkeit mag darin herrſchen; aber die Ver: 
nunft bat ihr die Herrſchaft übertragen: und fie 
berrfche fo, daß ihre Koummittentin die Vollmacht 
nicht zurücdnimmt! 


Wo bie Sinnlichkeit an die Vernunft graͤnzt, ift 
fie gewiß immer fchön. 


Bott ift allerdings das legte, hödfte, vollkom⸗ 
menfte Uribeal; aber wir haben von ihm nicht mebr, 
als er uns von ſich in der Sinnenwelt gegeben bat. 
Alles iſt alfo einigermaßen Anthropomorphismus. 
Der Gott des Phidias iſt goͤttlicher, weil er menſch— 
licher ift. Zu dem Gotte des Plato erhebt fi) kaum 
ber Gedanke mit feiner größten Anftrengung, und 
begreift am Ende von ihm faft nur bie poftulirte 
Rotbwendigkeit. Gott ift a privri «das Prototyp 
alles Guten in der Natur; aber das Gute in der 
Natur ift a pusteriori wieder für uns das Prototnp 
des Goͤttlichen. Geber macht allerdings feine Welt 
und feinen Gott und einigermaßen fich felbft: aber 
wer wollte eine fo f&helaftifhe Eprade unter den 
Menfchen reden, dba fie faum von ben Sfolicten ber 
Myſtik verftanden wird? 


So fange noch irgend Iemand Einweihung und 
Gcheimniffe bat, liegt der Menfchenverftand in ber 
Wiege und ift in Gefahr, darin erſtickt zu werden, 


Wer Anfprüce macht, beweift eben dadurch, daß 
er keine zu machen hat. 














Das meifte Häßtiche hatte im Sprachgebrauche 
urfprünglich feine Euphemismen; und eben biefe Eu— 
phemismen brachten durch zu häufigen Gebrauch wie: 
der das Unanftändige hervor. C'est une belle fille, 
ift eine Konventionelle Unböftichkeit, und ein rein 
Afthetiiches Lob; und c'est une belle personne eine 
pbitofophifche Beleidigung. Der Sprachgebrauch hat 
bie Unphitofopbie zur Schmeidjelei gemacht; und ich 
wollte keinem Manne von feinerem Zone rathen, 
ein chrfames, Hübfches Mädchen unter die belles 
filles zu fegen. Jungfer und Divne darf bei uns 
Niemand mehr ſeyn; bald wird das Wort Mädchen 
eben fo zeideutig werden; und wir werben aud) 
nur Perfonen behalten. Das Prädilat Fräulein 
haben die Privilegirten in Beſchlag genommen, und 
eine Perfon der Ehrenkaſte darf wohl eine Jungfer 
haben, aber keine ſeyn, bei Verluft ihrer Ehre. 


Hore, Huri, H—e ſcheint urfprünglid) eins zu 
feyn, ögwior, id quod in suo genere tempestivum, 
venustum est. Das Letzte ift bei uns fo ſchlecht ge— 
worden, dag man es nicht gern ausſpricht und aus: 
fhreibt. Mubamed feat feine Huris noch zu ihrer 
und der Religion Belohnung in fein Paradies. 


Religion heißt etymologiſch vernünftige Ueberle— 
gung, Paradies ein Park, Glaube eine vernuͤnftige 
Ueberzeugung, Seligkeit das Wohlbefinden, Verdamm⸗ 
niß die Entſchaͤbdigung u. ſ. w. Was die heilige 
Myſtik nicht fuͤr Popanze aus den Begriffen ge— 
ſchaffen hat! Soll man ſich nun davon einſchrecken 
laſſen? Mihi religio est, 


Die Etymologie ift eine gefährliche Feindin ber 
Zheofopben. 


Zeitvertreibe find bie Erfindung der Spigföpfe 
für die Plattköpfe. „Womit follen wir uns die Zeit 
vertreiben?” fragen Blar und Star. „Wo follen 
mir aber zu allem diefem Zeit hernehmen?“ fragt 
Sophron. 





Jede Periode des Lebens hat ihre Leibenſchaften. 
Das Alter, das man für,die weifefte halten follte, 
bat gewöhntidh die ſchmutzigſten. 


Einige Icben vor ihrem Zobe, Andere nady ihrem 
Tode. Die meiften Menſchen leben aber weder vor, 
noch nad) demſelben; fie laffen fi gemaͤchlich in bie 
Welt herein und aus der Welt hinaus vegetiren. 


Wer in der Welt nicht 200,000 Baponette mit 
ben gehörigen Appertinenzen zu feinem Befehl bat, 
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ſollte ſichs nicht einfallen laſſen, öffentlich einen ver: |; 
nünftigen Gedanken zu haben. Und die Herren, bie | 
fie haben, Laffen ſichs belichter Gemaͤchlichkeit wegen 
felten einfallen, 


Es geht mir mit meinen Verfen, wie Eefings | 
Maler mit feinen Bildern. Che fie aus Herz und | 
Kopf durch bie Fingerfpisen aufs Papier kommen, | 
ift das Beſte verloren gegangen; und ich wundere | 
mich oft, daß es nun fo Ealt balicgt, da eö von ins | 
nen fo glühend war. l 

Die Schlechten find thätig und verwegen; bie 
Befferen — denn Gute fann man fie nicht nennen — 
find träge und furchtſam. Das erklärt den meiften 
Unfinn, den wir in der Welt fehen. 


„Dem Narren muß man aus dem Wege achen;” | 
ift cin altes, weiſes Epridwort. Da gebt "man 
denn am ficherfien, wenn man Jedermann aus dem ! 
Wege acht; Einigen, weil man fie Eennt, Anderen, | 
weil man fie nicht kennt. Das Sprichwort verlangt 
aber nicht mit, daß man den Grund bes Plagmadjens 
merken laſſe. Es ift nicht nöthig, und fogar unbe: 
fugt, daß ein Anderer wiſſe, ob man die Deferenz | 
der Ercelleng, ober dem Peter Squenz er— 
zeigt. Meiftens giebt das Mittelfte dem Letzten nur 
ein bürgerliches Recht auf das Erſte. 


7 


Die Defpotie, bie fich der öffentlichen Genfur be: 
mächtige hat, bringt dadurd ben Charakteren ihrer | 
Gegner gefaͤhrlichere Streiche bei, als durch die Kas | 
pitalmachtſchlaͤge ſelbſt, und findet leicht Mittel, durch 





ihre Handlanger, bie jeber Lüge, jeder Schänd: | 
| tichkeit fähig find, die Seelenreinheit mit ihrem Gifte | 


zu befchmugen. Wem alfo an der Meinung ber 
Melt, vor und nach feinem Tode, viel gelegen ift, 
wage es nicht, die Hyder zu berühren! N 


Fuͤrchte dich, und du bift verloren. Deßwegen | 
bift du aber nicht gefichert, wenn du nichts füͤrchteſt: 
nur dein Charakter ift es; doch ifk dir diefer genug, 
fo bift du es auch. . 





Wer außer ſich nothwendig noch Icmandes zu | 
feinem Wohlbefinden bedarf, iſt ſchwerlich ganz un- 
befangen. 





Sch habe in Rußland einen Kameraden unter | 
den Kofakenofficiren gehabt, der, nach dem Beugniß 
der Gefchlechtötundigen, in gerader Linie von Geng 
bis Chan abflammte; und es war mir, ald ob «6 
eine freundlichere Berührung gäbe, wenn id von 4 
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feinem Großgroßgroßvater faft foviel wußte, als fein 
Urururenkel, 





Die moralifhen Wahrheiten find das Einzige, 
was wir mit Sicherheit in uns tragen. Denn fo: 
bald man unfere Anficht der faktiſchen Dinge merkt, 
trägt man Sorge, daß wir ihre wahre Beihaffen: 


‚ heit und ihren wahren Zufammenbang nur felten 


erfahren. 


Wer den erften Sklaven machte, war ber erſte 
Hodverräther an der Menſchheit. Die Griechen 
und Römer brauchten für ben Unfinn doch freund: 
liche, ſchmeichelnde Namen; aber wir haben bie Zoll: 


j heit gehabt, das Ungeheuer recht grell als einen Bes 


griff in das öffentliche Recht zu flechten. 


Ein Defpot ift vieleicht beffer, als viele; ber 


Gaifiſch reinigt die See von Hechten; bie Hechte 


feien nun Bonzen, Baffen, Mandarinen, Edellcute, 
Moͤnche, oder Demagogen. 


Seitdem wir Alle Herren find, giebt es immer 
weniger und weniger Männer. Wenn die Brangofen 


\ ben Urfprung des Wortes Allemands bedaͤchten, wür: 


ben fie noch bitterer fpotten, daß wir mit unferm 
Ramen fo fehr im Gegenfag ftehen. 


Diefer Böotier hat vier Wochen über Strong: 
beer, Pudding und Schinken gefeffen und die Wolls 
fur berechnet; nun hat er den Stockſchnupfen fchon 
vierzehn Tage und will morgen Hochzeit halten. 
Muß da feine Erftgeburt nit die dickſte Quint: 


eſſenz ber böotifhen Atmofphäre werben ? 


hh——————— — 


Wer Gerechtigkeit, iberalität und Gefchichte fehen 
will, darf nur bie Zeitungen und Verorbnungen ber 
Fuͤrſten nehmen; da findet er von allen das Gegen: 
theil. 


Sch bin feſt überzeugt, wo zehntauſend rein auf⸗ 
gektärte, feit ehrliche, nichts fürchtende, entfchloffene 
Männer wären, wuͤrde bie Wiege des Univerfals 
reihs der Vernunft fen. Aber wo find zehn? 
Und welche Stufe zu zehntauſend! 


- ; 

Wenn wir in unfern öffentliden Verhaͤltniſſen 
fagen, man müffe das Befte wählen, fo beißt das 
bloß: man muß thun, was weniger fhledht iftz; denn 
bad Gute wird man uns ſchon zu verwehren wiffen. 


Bom Sophokles zum Euripides geht man, wie 
vom Thucydides zum Renophon. Man findet bei 


ben. 
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dem letztern Alles viel feiner und zierlicher, aber 
auch Alles viel leichter, Euripides fcheint feinen 
Sentenzen, und Xenopbon feiner attiſchen Grazie 
mehr zu opfern, als ihrer Mufe gut if. Sopho— 


kles trägt aus der Seele heraus; Euripides trägt | 


oft nur in bie Seele hinein, was nicht hinein gehört. 


Nur ein Ignorant hält fugleich feine Gedanken 
für Entbedungen. Unterbeffen können fie es doch 
für ihn feyn, und er entdeckt vielleicht beffer, als 
fein Vorgänger. Gin Ignorant ift kein Dummtopf; 
aber ein Dummkopf bieibt immer ein Ignorant, 
und wenn er ein noch fo großer Polyhiſtor wäre, 
Die Literaͤrgeſchichte könnte dazu viel Belege liefern, 


Ein gewöhnlich großer Mann hat fein Vergnuͤ⸗ 
gen, Alle rund um fidy ber mit ber Allmacht feiner 


Kraft nieberzubräden und eine Welt vor fih auf 


den Knieen zu feben; ein rein großer Geift fucht 
fo viel, als moͤglich, Alle mit fi) auf gleichen Fuß 
zu fegen und fühlt fih dann in feiner größten 
Würde, wenn Alle in dem Gefühl ber ihrigen neben 
ihm ftehen. 
ift ftärker, als wer ihn nicberfchlägt. 
Koften der Vernunft und des Menfchenwerths herr: 
ſchen kann, bat das Syſtem der Ohnmacht ergriffen. 


Wer einen Baum aufrichtet und hält, 
Wer nurauf | 


Wo fi) die Kieinen vor den Großen büden, find 


gewiß bie Großen vor den Kleinen nie gehörig 


fiber. Der Menſch giebt feine Würde auf; aber er 


wird nie der Freund beffen, der fie ihm abnimmt, 


Der Merops, Herr biefer Erbe, bat drei große 
Charaktere: er ift Menſch, er ift Hausvater, cr iſt 
Staatsbürger. Wo eins bas andere ftört, find alle 
drei verkehrt genommen. Der Menfh, ber nicht 
Bürger und Hausvater ſeyn kann, ift das jämmer: 
lichſte Produkt der Ascetik befpotifcher und moͤnchi⸗ 
fer Unvernunft. Der Hausvater, der nicht Bür: 
ger und Menſch ift, bleibt ewig eine nichtswuͤrdige 
Verkrüppelung bes kleinlichen Eigennuges; und ein 
Bürger, der nit Menfc und Hausvater ift, ift ein 
Ealter Rechenpfennig in bem großen Spiele des herr: 
ſchenden Schickſals. Es ift unmöglih, einen Cha: 
rafter wegzunehmen, chne bie andern zu zerſtoͤren. 
Die feinfte Gaunerei ift alfo ber erzwungene Göli: 
bat, um eine große Einfluß habende Klaſſe von dem 
fhöneren Intereffe der Menfchlichkeit Toszufetten. 
Von ber Ehelofigkeit zur Ehrlofigkeit ift moralifchen 
Schwädlingen nur ein kleiner Schritt. 


Ob bie Weiber foviel Vernunft haben, als bie 
Männer, mag ich nicht entſcheiden; aber fie haben 
gang gewiß nicht ſoviel Unvernunft. 
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Wenn bie Staaten urfprünglid) mit mehr Ver: | fchen fie viel Schoͤnmenſchliches aus, welches allein 


nunft und Gerechtigkeit eingerichtet würden, würben 
wenig gemwaltfame Empdrungen zu fürdten feyn. 


Die Etnmologie ift das beffe Studium, bie 
Schreckgeſpenſter ber heiligen und profanen Gaunerei 
los zu werben, 


Die Kunft lebt im Zwielicht ber Vernunft und 
ift immer eine Jugendtochter des Geiſtes. So lange 
der Geift in der Kunft lebt, iſt er jung. 


Bor einigen Tagen ſchrieb Tileſius, wie er und 
feine Ruffen in Japan waren aufgenommen worden. 
Der große Kubo hatte es fehr vermeffen gefunden, 
daß der Kaifer von Rußland es gewagt, ihm, bem 
großen, unvergleihlihen Beherrfder der Erde, zu 
ſchreiben; und er nahm bie Geſchenke nicht an, bie 
ihm der Petersburger ſchickte, ſondern drang feinen 
Gefandten vielmehr die feinigen auf, Die Ruffen 
hatten vor dem japanifchen Fürften, dem Abgeorbne: 
ten des großen Kubo, nicht lange genug auf dem 
platten Antlig der Erbe gelegen, und ein japanifcer 
Dfficir, der ben Geremonienmeifter machte, drückte 
nachdruͤcklich hoͤflich ſie zum Nachſchuß wicder auf 
den Boden, ehe ſie Erlaubniß erhielten, ihre Augen 
zu erheben. Großer Kubo, in Europa haſt du jetzt 
nur einen Kollegen; aber jeder deutſche Edelmann 
lebt in dem Abglanze deiner Machtvollkommenheit 
als kleiner Kubo, mit ber unheſtimmten Hoffnung, 
vieleicht auch einmal ein großer zu werben. 


Die Tyrannei hält immer gleidhen Schritt mit 
ber Niederträchtigkeit, und bas Privilegium mit ber 
Dummpeit. Es wird ber Welt nie an Tyrannen feh— 
len, da fie voll Weggeworfenheit und Sklavengeiſt ift. 


Die ganze griechiſche Gefhichte hat wenig Repus 
biifaner, die römiiche keinen einzigen: es müßten 
denn die Gracchen ſeyn. Die franzoͤſiſche Revolution 
hat den Vortheil, die erſten Republikaner geſtellt zu 
haben. Ihre Pflanzung wird wachſen, wenn ſie 
auch jegt vom Unkraut erſtickt wird. 


— — — 


Mich ſchlaͤgt bei meinem Blicke in die Welt nichts 
mehr nieder, als daß ich fo viele Geſichter ſehe, bie 
ihre Anfprüdhe auf irgend ein Privilegium auf bie 
Nafe gepflanzt haben, 


Die beften Apoftel ber Defpotie und ber Skla— 
verei find die Myſtiker, meiftens gefcheiterte, grobe 
Einnlinge. Ueber bem N in ſich loͤ— 





unfer Antheil der Goͤttlichkeit in ber Welt iſt. 


Laßt euch nur einmal eine Offenbarung aufbür: 
den, und man wird euch bald foviel Unfinn offen: 
baren, daß ihr vor Angft in der Nacht den großen 
Bär und am Tage die Sonne nicht finden könnt, 


Wenn nur erft der zehnte Theil ber Menfchen 
leidlich gefcheidt wäre, fo hätte bie Bernunft Hoff: 
nung zur Herrſchaft. 


Wenn man fih über die fehurkifche Narrheit, 
oder bie närrifche Schurkerei ber Zeitgenoſſen ärgert, 
darf man nur in die Geſchichte bliden, um fid zu 
beruhigen und leidlich zu tröften. 


Aus dem heiligen Dunkel ber religiöfen und 
befpotifchen Myſtik ficht man cben fo wenig richtig 
in dic Welt heraus, ald man aus ber Welt mit 
offener Gerabheit in das Heiligthum bineinfieht. 
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Wenn man fo ädhtdeutfch apathifch faul ift, barf 
man nur hinaus in bie freie Luft unter die Men: 
fhen gehen, und wenn man dann burdy den Xerger 
nicht etwas wieder zum Leben geweckt wird, fo tft 
man ohne Rettung zum moraliſchen Tode verbammt. 


Als ich hinter jedem preufifchen Bataillon fünf, 
ober fechs Hühnerwagen berzichen und den unbärtigen 
Fahnrich einen Graubart mit Stocprügeln behandeln 
fahe, warb mir für das deutſche Wefen nicht wohl 
zu Muthe, 


Die Franzoſen haben bei Jena koncentriſch ge: 
handelt und die Preußen excentriſchz das ift das 
ganze Geheimniß. 


Um unter ber preußifchen Armee einen Ehrenpo: 
ften zu haben, mußte man Edelmann feyn. Es it 
aͤcht abelig gegangen. 


Wenn unfer Abel hur feine Steuerfreigeit, feine 
Frohne und feinen Dienftäwang rettet, ift er Geber: 
manns Sklave, ber ihm feinen Unfinn behaupten hilft. 


- 


Mo wäre denn Vernunft und Recht? 
ch fehe nichts, als Buͤttel und als Knecht. 
Man ftürmt und brauft und peitfcht nad) Noten. 
Den Sklaven bier, dort den Heloten. 
Das alt meropiſche Geſchlecht 
Pet jederzeit, wo ibm Gefahren drohten, 
— —4. 














Sich in die Wette feil geboten. 
; Raum ruft es, biefer ift Tyrann, 
' &o ftrafts mit Wuth und eilt und wählet dann 











Den zehnfach ſchlimmeren Defpoten. 


Bei Ulm und Xufterlig und Jena hat fich unfer 
Stodfuftem in feinem ganzen — gezeigt. 


Leider feheint jept für — die einzige 
Hoffnung in ber Zerſtoͤrung zu ſeyn. Unfere Rei: 


den kommen nicht von aufen, fondern von innen, 


Man vernichtete bie Griechen durch Griechen. 
Nun zerftört man bie Deutſchen durch Deutice. 
Es finden fi) Niederträchtige genug. Doch viel: 
Wit ift nur in der Zerſtoͤrung Hoffnung. 


Ich fehe bie fchöne Palingenefie meiner Nation, 
wenn nur erft ihre Harpyien todt find. 

Der Defpotismus ift ein gräßfiches Ungeheuer, 
und fein Gefolge iſt ſcheußlich. Nur die blinde 
Volkswuth Defpotie brütender Nädler ift vieleicht 
noch ungeheuerer. 





“ Die Hälfte ber Armen und überhaupt bie Häffte 
der Menfchen iſt immer leidlich, ehrlich und gut; 
aber die Bosheit ift meiftens energifcher im Ganzen, 
als im Einzelnen. 


Dir Staat follte bie Wohlhabenheit Aller zu 
befördern ſuchen, beſoͤrdert aber nur den Reid: 
thum ber Einzelnen. 


Es iſt zu hoffen, daß die jegige große Gäh: 
rung den Abfhaum ausıwirft und abwirft und bie 
Selbſtſtaͤndigen zu Tage fördert. 


Macon Fam nach der Schlacht bei Iena nach 
Gera ins Quartir. Das Haus, in welches er ein- 
309, war rein ausgeplündert worden. Der Wirth 
hatte für ſich und feine Kamitie nur noch ein Stüc: 
den Brot, von weldem er bem General cine 
Euppe kochen wollte. Der General fah die Ge: 
fihter der Familie und ging traurig, hungrig zu 
Bette, und ritt den andern Morgen früh nüchtern 
weg. Voilä un ennemi respectable! 


Die beften Menfchen finden fi oft, wo bie 
fhlechteften find: der ag des moraliſchen Wider: 
ſpruchs welt und hebt fie. Um biefes zu fehen, 
darf man nur in den Krieg fchauen, 
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Ayolrypben. 





Wo man anfängt, ben Krieger von dem Bür: 
ger zu trennen, iſt bie Sache ber Kreibeit und 
Gerechtigkeit ſchon halb verloren, 


Eine Nation nenne id eine große Volksmaſſe, 
bie durch ihre freien Abgeorbneten gefeglichen Ans 
theil an ihren Öffentlichen Verhandlungen hat. Wer 
bie Deutſchen zur Nation machen könnte, machte. 
fid) zum Diktator von Europa. 


Meine Zeit fiel in die Echande meines Volke, 
Alles was idy Empoͤrendes und Erniedrigendes ſehe, 
halte ich fuͤr die Folge der Privilegien. 


Gewiſſe ſogenannte Verbrechen find das Heilig⸗ 
ſte, was die Natur des Menſchen aufzuweiſen hat, 
z. B. Ketzerri, Empörung, Selbſtmord. Was bie 
Vernunft und das Goͤttliche in uns als groß be: 
zeicinet, hat der Defpotismus und die Dummheit 
zu Schande und Tod verurtbeilt. Die Menfchheit 
bat ſich das wenige Licht, deffen fie genießt, durch 
Unglauben und Korfchergeift errungen. Die Ge: 
rechtigkeit wird nur durch kuͤhnen Widerſtand gegen 
bie Selbſtſuͤchtier feſtgeſezt. Wo ich in der Würde 
meiner Natur, ohne Beeinträhtigung des Heilig— 
ften nicht mehr leben darf, verlaffe id das Ger 
wühl der Verworfenheit, der Sklaverei und Typ: 
rannei. 








Wenn nur die deutſchen Privilegien zerſtoͤrt ſind, 
wird ſchon Deutſchland wieder erſtehen. Nur in 
ber Zerſtoͤrung keimt unſere Palingeneſie. 


Der Ruhm iſt gewoͤhnlich das Grab der Ehre, 
und die Ehre ſelten der Weg zum Ruhm. Aber 
wer den Ruhm und die Macht in Beſchlag nimmt, 
ſtempelt die Ehre nach Gutduͤnken und macht Gold: 
muͤnze aus Glockenſpeiſe. 


Die Woͤrter Herr und herrſchen geben keinen 
vernuͤnftigen Begriff unter vernuͤnftigen Weſen. Man 


iſt nur Herr und herrſcht uͤber Sachen und nie 


über Perfonen, Nur wer nicht geſetzlich gerecht re: 
giren kann, maßt fi) der Herrſchaft an, und be 
geht den Hochverrath an der Rernunft. 


Bis jept if zur Erziehung des Menfchengefchtedhts 
nichts gethan. Die Franzoſen fingen an, hörten 
aber bald auf, 


Ehre entftcht aus philoſophiſcher MWürbigung 
reines Verdienſtes; Ruhm ift ber Wicberhall der 
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Stimme der Menge. Ehre hatte Ariſtides und viel— 
leicht Miltiades; Ruhm haben Caͤſar und Xleran: 
der der Macedonier. Wo nicht Vernunft, Gerech— 
tigkeit und Freiheit ift, kann zwar großer Ruhm 
feyn; aber von * iſt nicht die Rede. 


Wir Deutſchen ſind vorzugsweiſe das Volk der 
Privilegien; ein Dokument unſerer Unweisheit! Da- 
rum iſt es denn auch gegangen — wie wir geſehen 
haben und ſehen. So lange wir die Privilegien 
nicht vernichten, koͤnnen wir die Franzoſen viel: 
leicht fehlagen, werden fie aber nie befiegen. 


Dem Beobachter it das Fommenbe Jahr immer 
der Kommentar des vergangenen. Wer etwas heller 
fieht, hat ihn oft nicht noͤthig. 


Wenn ich die ausgezeichnet ſchlechten bürgerti: 
chen öffentlichen Einrichtungen fehe, muß ich mid) 
wundern, daß die Menfchen nicht noch weggewor: 
fener und ehrlofer find. 


Das beftändige Leben im Zimmer wirb bald 
zur kraͤnkelnden Vegetation. Wer Kraft und Muth 
und Licht mehren will, gebe hinaus in bie Ele: 
mente! 


Ich will auch illuminiren. Sch habe drei Fenſter: 


1, San. 1307. 

1. 2. 3, 
Libertas, Rex, Patria, 
Sana ratio, Basileus, . Sana ratio, 
Justitia omnibus aequa. Consul, Justitia omnibar aequa. 
Patria. Quodeungue vis Libertas. 


Excepto‘ tyranno, 
Wenns nur nicht Schlimmer wird ⁊c. zc. 


Es ift fein Gedanke bei ber Vernunft unver: 
verantwortlicher, als die Unverantwortlichkeit; dieſes 
iſt das gräßlichfte aller Privilegien, und führt ge 
radezu zur Unvernunft und Sklaverei. Die athe: 
nifchen Gefege forderten billig fogar Rechenſchaft, 
si quis de suo aliquid in bonum publicum con- 
tulerit. 


Ich kann mir nicht helfen, es Rn meine tieffte 
Ucberzeugung: ber allgemeine Charakter ber Deut: 
fhen feit langer Zeit ift Dummheit und Nieder: 
trächtigfeit. Das ift die Schöpfung unferer Zürften 
und Edelleute, der Ertrag des Privilegienweſens. 


„Was ift der Mann?” fragen Andere. 
ift fein Herr Vater?“ fragte ber — 


Ber 
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Apokryphen. 








Er hat große Dinge im Kopfe, ſagt man jetzt, 
um Jemand laͤcherlich zu machen. Man kann ein 
kleines, ſtlaviſches, weggeworfenes Geſchlecht nicht 
beſſer bezeichnen. 


Wir ſind jetzt die Nation der Titel, des Adels, 
des Dienſtzwangs, der Froͤhne, des Unſinns, der 
Dunmheit; kurz die privilegirte Nation, ober bie 
Nation der Privilegien. 


Es ift Schande für bie Deutſchen, daß ein 
Fremder fie beeinträchtigen kann; und es ift noch 
größere Schande für fie, daß ein Fremder ihr Retter 
ſeyn Toll. 


Das goldene Jahrhundert, bas filberne, das 
eherne, das eiferne, das bleierne, das papierne: 
in dem legten find wir jetzt. Wenn wir uns bod) 
wenigſtens wieder bis zum eifernen erhöben! 


Alles was man in biefer Zeit für feinen Cha— 
rakter thun Kann, ift, zu bofumentiren, baß man 
nicht zur Zeit gehört, 


Wenn meine Mutter nicht wäre, lebte ich wahr: 
fcheintich nicht mehr; denn es gehört eine große 
Pfliht dazu, um biefe allgemeine ——— 
zu dulden. 


Ein Buchhaͤndler wollte mir vor einiger Zeit 
tauſend Thaler geben, ih ſollte ihm pſychologiſch 
meine Lebensbitbung fchreiben. Das Bud hätte 
einige alte Wahrheiten enthalten, bie man ver: 
geffen batz und vielleicht einige neue, bie man 
nicht will. Ich fand es alfo meinem Charakter 
gemäßer, die taufend Thaler nicht zu nehmen, Wenn 
ih 83 Zahre alt feyn werbe, will ichs für bie 
Hälfte etwas beffer machen. Sterbe ich unterbeffen, 
fo hat die Welt wenig verloren, und ich noch weniger. 


Mer nur dad Mittel ausfündig machen Könnte, 
die Schurken auf Pränumeration zu benken, würde 
der erfte Heiland der Welt werden. 


Oktavian verzieh demjenigen, ber den Dolch 
gegen ihm gefchliffen hatte; ein Anderer ließ den 
nieberfchießen, ber einige Satyren gegen ihn in 
Girkulation gefegt hatte; Dftavian in feiner eige: 
nen befpotifch wohl erworbenen Gerichtsbarkeit, ber 
Andere in einem fremben freundlichgefinnten Bande. 
Und Oktavian war cben nicht der Beſte. Der An: 
dere wird gerechtfertigt durch bie re wenn 
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+ 348 Apokryphen. | ; 
| man nur erft den Gedanken von Bernunft, Freis Beleidigungen, welche mir wiberfahren, vergebe || 
| heit und Gerechtigkeit gehörig kaſſirt hat! und vergeffe ich immer cher, als Beleidigungen, 


N ee welche Andern unb befonders foldhen geſchehen, die | 
Mer die Privilegia erfunden bat, foll zehntaus leiden müffen. Eben befwegen glaube ih, daß | 
| 
1 





ſend Jahre nach dem Ausfterben der Hoöͤlle von mein Gharalter einigen moralifchen Werth habe. 
dem legten raffinirteften Zeufel privilegirt in den — — 

' Stod geſetzt und mit fublimirtem Hoͤllenſtein vom Wenn man bie Menfchen um bas Erbenleben 
Tode zum Leben und vom Leben zum Jode ge: | betrügen will, affignirt man fie gewoͤhnlich an den 


| beigt werben. Himmel, und benebelt fie mit der Dummheit bes | 
f Aberglaubens, wenn man ihre Vernunft mißhandelt. 
Die Frau hatte einen ſchweren Korb bürres } ins N 


| 

| 

| Holz, fab ſehr Fothig aus und gab zaͤhneknirſchend Wenn ich bie Lage und Kräfte der Feinde + **+*"8 
| einen Ton von ſich, der eine Mifhung von Wei: | gereame, fo finde ih, fie haben doch keinen fon: 

I 





nen, Beten und Fluchen war. „Was fehlt Euch, derlich großen Ruhm, wenn ſie endlich ſiegen, aber | 
Mutter?’ fragte ich. „Ad, der unbarmberzige Str | gepr große Schande, wenn fie befirgt werden. Won | 

| terhallunfe hat mich mit dem Pferde in ben Graben Ehre ift nicht die Redez biefe ift nur, wo Vers || 
geworfen. Gr ritt auf dem Fußfteige und ich wich nunft, Freiheit und Gerechtigkeit find; und diefe | 
ihm links aus, fo weit ich konnte. Er rührte ſich find jegt nirgends, 
feine Spanne und das Pferd fließ mid hinunter 
und er ritt fort, ohne ſich umzuſehen. Sein Pferd j , f | 
ift menſchlicher als er. Hätte ich ihn nur mit Dan thut alles mögliche, um Klugbeit mit i 
dem großen Stocke auf den Kopf gefchlagen!?" „Das | Weisheit, Selbſtſucht mit Zugend, Gagung mit | 
| 

| 








wäre freilich nicht übel gewefen, wenn Ihr nur Gerechtigkeit, Ruhm mit Ehre zu vermengen; weil 
den Hirnſchaͤdel tüchtig getroffen hättet.” — Dergleis die eine Hälfte fühlt, es wäre beffer, wenn mehr 
chen Dinge gefchehen alle Zage zu Dugendenz weder | don ben letztern wäre, und bie andere Hälfte eben 
Gerechtigkeit noch Polizei nimmt Notiz davon. Die | aus grober Selbſtſucht gern Glaukomen macht. 
Gerechtigkeit hat mehr zu thun; ſie muß ihre — — 

Chokolate trinken und die Polizei muß ihren Thor— 2426 umterbrüct, wie ich höre, den Tacitus; 
grofchen gehörig einnehmen und das Chauffeegeld natürfich wohl auch den Sueton: von ihm baben 
heben. Keiner der Ordnungsberren kommt heraus; | wir alfo den Livius und den Polpbius vullftändig 
oder kommt er heraus, fo reitet er mit einer | nicht zu erwarten, wenn er auch gefunden würde. | 
Hyperbel von Impertinenz ſelbſt auf dem Fußſteige Ich finde das ſehr begreiflic, eben fo wie P...s | 
und ftößt mit dem Gaule ben armen Wanderer Prozeß, oder vielmehr Unprozeß. 
in den Graben. Kommts einmal zur Sprache, fo . 

beißts ganz fanft und glimpflid: „Aber, gnädiger , , h 
Herr, = follten * etwas ——— Wenn °** * die Stimme ber Vernunft und 








Freiheit und Gerchhtigkeit gehört hätte, er wäre 
die Sonne ber Humanität. Er bat in fih bas 
ee Fer — — — ſchoͤnſte, reinſte, böchfte Ideal verdorben, das das 
n oB und wir era m ade: \ + ! 
Daß Didy mit flinfendem Geleite Cchidfal zum Heil ber Menſchheit aufftellen zu 
Einſt Moloch in die Hölle reite, wollen ſchien. 
Wenn Did) entmenfhten feilen Büttel 
Gin Bettlertrupp erft mit bem Anüttel 
Schwer abgebläut, und dann im Graben Wenn man fih einmal über Vernunft, aͤchte 
Im tiefiten Koch erdroffelt Haben ! Freiheit und Liberafität weggefegt bat, kann man 
— mit Klugheit und Kühnheit einen weiten Weg machen. 











Wer bei gewiſſen Anbliden nicht die Vernunft — ⸗ 
verliert, muß wenig zu verlieren haben. Die Franzoſen find von jeher bie wigiafte, 
— — lebendigſte und geiſtreichſte Nation geweſen; durch 
Die Quinteſſem der Impertinenz find bie beut: Berftand und Vernunft waren fie nie berühmt. In 
ſchen SKaufmannsjungen, die mit etwas Pepliers | der Revolution ſchien die Vernunft emportauchen 
franzöfiiche Kommiffäre geworden find. Cie machen | zu wollen; aber es blieb beim Wig. Ihr ganzer 
| außerdem bie Verbindung der Schlechtheit beider | Gewinn aus der kauſtiſchen Umgeftaltung ift Re: 
| Nationen — bleiben aber auch der Auswurf beider. | Aung und Richtung ber phyſiſchen Kraft. Möchte 








‘ als einzige Ausbeute ber blutigen Experimente kau⸗ 


fen? Doch baben fie immer noch das Gute, daß 
im Allgemeinen bei ben übrigen faft alles noch 
unvernünftiger iſt. 


35 deinen Pudding, Sklav, und halt das Maul! 
war bie Ordonnanz ber alten Zyrannei. Die neue 
ruͤckt etwas weiter und fagt: Gieb beinen Pub» 
ding, Sklav, und halt — — — 





Solon hatte bekanntlich feinen Athenienfern ein 
Geſetz gegeben, daß bei Bürgergwiften jeder Bür: 
ger eine Partei ergreifen mußte: das liegt in ber 
Menfchennatur, und dadurch wird Vernunft und 
Kreiheitefinn lebendig erhalten. Bei ung ift überall 
das Gegentheil verordnet; und dadurch wird In: 
doleng und fElavifche Verdumpfung gefhaffen. Sehr 
klug; faft hätte ich gefagt, ſehr weife! 


Die Geſetze der zwölf Zafeln waren das Werk 
der Decempirn; das ftempelt ſchon hinlaͤnglich ihren 
Charakter. Trotz ber Verehrung, die ber Schön: 
redner Gicero noch bafür hat, find fie eines 
der erften Monumente barbarifcher, eiferner Ari: 
ftofratie. Was wir noch davon haben, bemährt 
meinen Ausſpruch. Gin einziges, fehr unpſychologi⸗ 
fches Gefeg führe ich an, das noch bis heute fort: 
dauert. Diefes ift die tutela legitima, melde bie 
Römer von den Athenienfern nahmen. Die Erbfünde 
der menſchlichen Natur ift Pleonerie. Die Geſchichte 
beweift, wie viele Bormünder ihre Mündel kluͤglich 
zu befeitigen mwußten, wenn fie Hoffnung hatten, 
zu erben, ober nur ber Erbſchaft näher zu rüden; 
vorzüglich in großen Häufern, wo bie Verbrechen 
heimifcher find, eben wegen größerer Pleonerie. Es 
ift ſelbſt bei den Römern ein Grundfag: Tutor 
datur personae praecipue, non bonis. Und gerabe 
gegen diefen Grundfag ift das Gefeg. Die Güter 
zu fihern, fegt man bie Perfon in Gefahr. Solon 
ift hier nicht ganz pſychologiſch richtig gegangen. 
Auch find die atheniſchen Redner, vorzuͤglich Lyſias 
und Iſaͤus, voll von Erbidaftöprogeffen, bie mei— 
flens aus biefer Tutel entfprangen, Die Römer 
hätten bier den Spartanern folgen follen, bei benen 
fie unbekannt war, fo viel id weiß. Ob man 
gleich heutzutage das Vormundſchaftsweſen beffer ges 
ordnet bat, fo ift es doch noch Feiner Nation einge: 
fallen, über dieſe Zütel etwas tiefer nachzudenken. 


Es ift für Deutfchland durchaus Feine Rettung 
zu Sicherheit und Ehre, als durch Zerftörung. 
Daß diefe nicht eintrete, und das Volk nicht feinen 


die fremden Defpoten und bie einheimifchen Pico: 
nekten forgen, 


Wenn Polen wieder hbergeftellt werben follte, 
giebt es einen erbärmlichen König, elende Bauern 
und unvernünftige Magnaten und Ebelleute. Das 
liegt nothwendig in dem dortigen Stockſklavenſyſtem. 
Man bindet einer Halbnation einen politifchen Weich: 
felzopf ein. 


Der König von *** Tieß fich hulbigen, wie 
man mir aus den Zeitungen erzählt, Es heißt: 
„Alte büdten fid tief und der König rüdte 
etwas an bem Hute” Das ift ausgefprochen! 
Ein herrliches Surrogat für die perfifhe Prosky: 
nefe, welche ich etymologifch und pſychologiſch richtig 
durch „Zuhundung“ überfege. „Quales sunt rivi, 
tales capiuntur pisces;* fagte mein alter Haupt: 
mann Maas, 


Den. erften Februar bei meiner Mutter. 


Erfter Bauer. Michel, Du bift Heute nicht in 
ber Kirche gewefen, Ueber acht Tage, ben achten, 
follen wir bas Fricbengfeft feiern. 

Bmweiter Bauer. Ad Gott, wenn wir nur Fries 
ben hätten. 

Erf. B. Warum follen wir aber bas Frie— 
bengfeft feiern, ba wir doch feinen Frieden haben? 

3w. 8. Hm bm! das ift freilih unbegreif: 
ih, wie vieles: dba muß man feine Vernunft ges 
fangen nehmen, wie in ber Bibel. 

Erft. B. Es fol auch eine Kollefte gefam: 
melt werben für bie Bedrängten und bie Zraval’ 
gen gehabt haben. 

3w. B. Zraval’gen haben wir genug, Liefe— 
rungen und uhren und neue Quatember. Die 
2*** Hatten doch Brot und Gelb: den **** 
müffen wir Brot und Geld geben und etwas mehr 
fahren. Unfere Leute marfchiren in den Krieg und 
wir haben Zraval’'gen und fammeln Kolleften und 
feiern das Fricdensfeſt; daß Gott erbarme! 


Das Privilegium. 


Die Kürftenfnechte peitſchen blutig 
Und zogen kühn und brüdten mutbig, 
Bis zu dem tieflten Unfinn bumm, 

Und fammeln fih noch jegt in Heeren, 
Das Mark bed Landes zu verzehren — 
Das ift das Privileglum, 


Sie müffen frei das Land beſitzen; 
Das Hundepack mag ziehn und ſchwitzen, 
Sie kümmern wenig ſich darum — 

Sie ſind geboren, flott zu leben, 














Die Andern büffeln mur und geben — 
Das ift das Privilegium. 


Der Dolch befhüst, waß er fidy raubet, 
Und wehe bem, bet anberd glaubet, 
Zieht er den Mund nur etwas krumm! 
Der Dummtopf wird ein Mann im Staate; 
Denn fein Herr Vater faß im Ratte — 
Das ift das Privilegium, 


Der Städter und ber Landmann fahren 
Dem Feind den Fleiß von vielen Jahren; 
Die fetten Hechte liegen ſtumm, 

Steht im Ruin bed Vaterlandes 
Nur feft das Vorrecht ihres Standes: — 
Das tft ihre Privilegium, 


Der Aberglaube hilft mit Lügen 
Das Volt mit Fug und Recht betrügen 
| Und räuchert dem Palladium; 
| Und Striblerbuben fichn an Eden, 
Defpotenfpeichel aufzuleden, 

Und Eröhlen: Privilegium! 


Nun herrſcht denn auch bei und der Frembe, 
Und forbert bligend Mod und Hemde, 
Und herrſcht gebietrifh rund herum, 
Daf man den Athem und erlaube, 
Flehn wir mit Demuth in dem Staube — 
Dad maht dab Privilegium. 





Wo Freiheit ift, Bann man feine Meinung über 

. einen Öffentlichen Mann nie zu früh dufern; man 

täuft leicht Gefahr, zu fpät zu kommen. Thut 

man ihm durch falfchen Argwohn Unrecht, deſto 

beffer für ihn unb bas Baterland! Wenn er 

ſich für beleidigt hätt, hat man ihm nicht ganz 
unrecht gethan, 





Eine Nation bat immer mehr nötbig, gegen 
| ihre inneren Feinde, bie Pleonekten, zu wachen, 


' als gegen ihre aͤußeren. Selten ift eine Nation 
durch ihre Außeren Feinde zerſtoͤrt worden, 





Selten iſt ein Mann, fo gut als fein Name; 
aber auch felten ſo ſchlecht. 


Se promener, ſich vorführen, ſagt ber Kran: 
zoſez fpaziven, ben Raum meffen, der Deutfche; 
to walk, wandeln, ber Engländer. Drei ganz Kleine, 
aber nicht unbebeutende Züge in den verfchiedenen 
Nationalcharakteren. 
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druͤckt das zwar ziemlich gut das richtige Verhaͤlt⸗ 
niß aus; das Geſchoͤpf wird des Königs Herr: | 
fhherin: wer vermag zu fagen, ob zum Wohl, oder | 
Weh des Landes? Auf alle Weife zu feiner und 
feiner Räthe Schande. Aber der Ausdruck bezeich 
net bei weitem nicht ben nothwendigen tiefen mo— 
raliſchen Unwillen darüber. Ich würde gar kein 
Bedenken tragen, in einer Rede, wo Männerwerth 
fih rein und laut und kraͤftig ausfpreden follte, 
zu fagen: Des Königs Hure will das Sand be— 
herrſchen. Scapham scapham, gehört zum Cha: 
rafter eines aͤcht ehrlihen Mannes, Die Grazien 
gehören zu dem ſokratiſchen Mahl, und bürfen im 
Volksrath höchftend nur Dienerinnen ber hehren 
Dike und Parrheſie feyn. 





Der Bernünftige hat wenige Freunde; aber ber 
Unvernünftige kann keine haben. Der Letzte bat 
indeffen das Gluͤck, ſich beſſer über ben Mangel 
derfelben zu täufchen, _ J 


Sich amuͤſiren heißt etymologiſch, die Muße los 
werden. Amuͤſement waͤre alſo das Vergnuͤgen der 
Plattkoͤpfe. 


„Mais vous vous ennuyez,“ ſagte ein Geck zu 
bem alten kauſtiſchen Kaunig, ber über ein Ge—⸗ 
ſchwaͤtz verdruͤßlich ausſah „Je ne m’ennuye jamais ; 
mais l’on m’ennuye ;* antwortete der Alte, 


Ver die Rechtögültigkeit ber Privilegien nicht 
erkennt, ift in ber Gefellfchaft fehr in Verlegen: 
beit: denn er ftößt alle Augenblide auf ein Ges 
fiht, das mit irgend einem Privilegium auftritt, 
um fi davon zu nähren, oder au nur um An— 
bere bamit zu hudeln. 


Viele eifern nur deswegen fo heftig gegen bie 
Vorrechte, um die ganze Summe berfelben für ſich 
in Beſchlag zu nehmen. Das find die gräßlichften 
aller Privilegirten und immer Tyrannen, fie mögen 
ftehen in welcher Kafte fie wollen. 


Plutarch, Sueton, Zacitus und Prokop, mit: 
unter auch Thukydides, find gute Recepte gegen 
Gallſucht. Um gegenwärtige Schurfereien abzuleis 
ten, ift ein Blick auf entferntere nicht übel. Wenn 


„‚Quodlibet verbum bonum in suo loco,“* fagt ſich bie Menfchen dann mit ihrer fogenannten 
irgend ein Alter fehr richtig. Unfere übel ver; | Vernunft in Verlegenheit befinden, fo ſchicke man 
ftandene Euphemie thut unferm moraliſchen und | Ne in bie Kirchengeſchichte! 
bürgerlihen Charakter Eintrags; fie wifcht das — — 

Gepraͤge ab, wenn ſie auch nicht das Metall ver⸗ Ich kenne mehrere oͤffentliche Maͤnner unſers Va⸗ 
derbt. Wenn wir ſagen, des Koͤnigs Maͤtreſſe, ſo terlandes, und ihr Stempel, oder Unſtempel und die * 
eb — — — 
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Meinung, bie fie vom Ganzen und von einander 
haben, macht den jämmertihen Bang der Geſchaͤfte 
ſehr begreiflich. 


Wer keinen Freund hat, verdient keinen; ein 
halb wahrer Satz Aber wer keinen Feind hat, 
verdient keinen Freundz moͤchte eher zu beweiſen ſeyn. 


Sc theile die Menſchen ein in Narren, Schur⸗ 
Een und ®ernünftige. Sechs Zchntel find Narren, 
und eins vernünftige Feute. Die Eintheilung iſt 
fehr liberal, wenn man allemal ben zehnten Mann 
die Probe halten läßt. Die Narren flattern von 
dem Bernunftfhimmer zur Schurkerei, und wieder 
hin und. wieder ber, Die meiften find die Inftrumente 
der Bosheit. 


De mortuis et absentibus mil nisi bene, ift 
zwar ſehr human, aber nur halb wahr. Die 
Moral fagt wohl weiter nichts, als: man fell das 
Schlimme von einem Manne am lichften geradezu 
dem Manne felbft fagen: da kann es moralifch am 
beften wirken. 





Ehrgeiz und ehrgeizig find Ausdrüde, die keinen 
reinen pbilofophifchen Sinn geben. Der Geiz hebt 
die Ehre auf. Wo Ehre ift, ift kein Geiz; und 
umgekehrt. Es follte nur heißen ruhmgeizig; denn 
bier ift Ehre weiter nichts, ald Ruhm: fehr oft 
gerade. ber Gegenfag von Ehre! Ruhm enthalten 
die Zeitungsblätter und bie ora populi. Ehre ift 
die reine Würbigung des Mahren und Guten, unb 
ibre fefte Beharrlichkeit darin, das Große. Er 
bat fih Ehre erworben, ift bloß ein politifcher 
Ausdruck, der oft fehr unmoralifch ift. Man möchte 
freitih gern den Rubm zur Ehre flempeln; und 
bei dem Volke gelingtö auch wohl. 


Es ift oft nichts unphilofophifcher, ala die Phi: 
Iofopben und nidjts dümmer, als die Gelchrten, 
Daß man ſich dumm Iernt und naͤrriſch philoſo— 
phirt, find ziemlich gewoͤhnliche Erfcheinungen, 


Ob die Menſchen im Allgemeinen nur Vernunft: 
fähigkeit haben, ift ein Problem, an beifen Loͤſung man 
noch arbeitet. Ginzelne fcheinen einen Schein von 
Vernunft zu befigen. Die Surrogate der Vernunft 
find alle ſchlecht genug. 


Ein Beweis ber ſchnellen Sittenverderbniß bei 
den Spartanern! Lyſander brachte befanntlich zu: 
erft Reichthuͤmer nad) Sparta; benn vorber Iebte 
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nad) Lykurgs Geſetzen bei Eifengelde alles in chren: 
voller Mäßigkeit. Diefes perfifche und athenifche Gold 
raͤchte ſich fogleih an dem Ginführer felbft. Ly— 
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ſander war einer der ehrloſeſten Tyrannen gegen 


fremde Staaten und ſein eigenes Vaterland; aber 
er ſtarb arm. Als dieſes nach ſeinem Tode die 
beſtimmten Schwiegerſoͤhne erfuhren, wollten ſie deſſen 
Toͤchter nun nicht nehmen. Die Spartaner hatten 
doch noch ſo viel alten Sinn, daß ſie dieſe Ehrlo— 
ſigkeit mit einer Geldſumme ſtraften. Wo Uerppigkeit 
einzieht, zieht gewoͤhnlich die Tugend aus. 


Lichtenberg bat, glaube ich, unter den laͤcherli⸗ 


dien Schnurrpfeifereien eines Engländers auch eine 
Sonnenuhr, welche repetirt. 
Klinge, dem ber Stiel fehlt, iſt zwar nicht Leicht 
zu probüciren; aber eine Sonnenuhr, bie flüge 
und alfo auch repetirte, müßte zu machen ſeyn. 
und wenn baran gelegen wäre, fo machte id; mid) 
anheiſchig, fie felbft zu machen. Die Phyſik muß 
der Mechanik nachhelfen. 


Der wiſſenſchaftliche und moraliſche Charakter 
meines Freundes Garus ift erfannt und gemwürbiget, 
Er hatte zwei unerzogene Knaben, bie er väter: 
lich liebte und deren Erziehung feine zaͤrtlichſte 
Sorge war. Mit der ganzen Wehmuth heiliger Na— 
turgefühle ſprach er mit halb erlofchenem Auge: 
Es ift doch traurig, traurig, wenn ein Water 
fterben muß, che er feine Kinder ins Leben führen 
kannz und fo ftarb er, 


Ich befuchte meinen alten Freund, ben Haupt: 
mann Blankenburg noch mehrere Male in feiner 
legten Krankheit. Den Tag vor feinem Tode kam 
ich früh zu ihm und fand ibm ohne Hoffnung. 
„Wie gehts, Lieber?” fragte ih. „Schr gut;“ 
antwortete er ſchwach und kaum hörbar. Ich ſah 
ihn forfchend und zmeifelnd an. „Schr aut; wit 
derholte cr mit Anftrengung unb einem ruhigen 
Laͤchelnz „ber Betteltang geht zu Ende.” Zwei ziem: 
ih gleiche Charaktere im Beben; aber ben Un: 
terſchied machte der Hausvater und ber ifolirte 
Menſch. 


Die Furcht und die Faulheit bringen den Men- 
fen um alles Vernünftige. 


Sept babe ich 44 Jahre, qut gezählt; und bie 
Geſchlechtsanmuthung ift gewaltig ſtark, ftärfer als 
jemals, Se Alter ich werde, deſto fchöner find die 


Ein Meffer ohne | 





Mädchen. Soll ich meine Narrheiten in der Pe: - 
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riode der Weisheit machen? Ich muß mich auf | feinem Beiſpiele fo geſtempelt hätte, daß fie in einem 


magere Diät fegen und Anatomie ſtudiren. 





Eben werfe id; meinen alten Puberapparat zum 
Fenfter hinaus; denn id) will mid) nun durchaus 
nicht mehr pubern und pubern laffen. Wann werbe 
ih fo gluͤcklich ſeyn, den Scheerfaften nachmwerfen 
zu Eönnen? Die Scheererei bin ich auch bis an die 
Ohren überbrüßig. Bielleicht gebt ed bald, Wenn 
andere gefchorene Leute fenn wollen, habeant sibi! 
Ich finde kein Vergnügen im Bartpugen, und 
weber Aefthetit, noch Verdienſt in einem glatten 
gebohnten Geficht. 





Wenn fih Jemand über ben gefunden Men: 
fehenverftand verfteigt, fo ift er immer in Gefahr, 
barunter zu finken. 


x 


Die Kriegskunſt ift hoch geftiegen: Man führt 
ben Krieg ohne Bürger, mit Soldaten ohne Sold — 
und es geht nicht fchlimmer. Das ift doch ein 
Beweis ber Milde der Menfchennatur! 


E3 giebt eine boppelte Energie: die Energie 
der Kultur und bes Enthufiasmus ber Freiheit; 
und bie Energie ber Barbarei. Die erfte findet 
man bei Marathon, bei Thermopylä, am Befuv 
bei Spartafus und fonft hier und da; feitener bei 
den Neuern. Die Energie der Barbarei hatte Eyrus, 
Seſoſtris, Attila, Peter der Erfte und einige An— 
bere. Wo feine Vernunft und doch auch Feine 
Barbarei ift, kann fchwerlid Energie entftehen: 
daher die Echwerfälligkeit der Deutfchen, bie in 
öffentlihen WBerhältniffen zuweilen an Dummheit 
graͤnzt. 





Wir ſind mit Privilegien und Unſinn ſo be— 
gluͤckſeliget, daß ich fuͤrchte, wir werden nur durch 
die Barbarei den Weg zur Vernunft machen koͤnnen. 





Wenn ich nur noch zwei Sekunden zu leben 
babe, will ich noch mit meinem legten Athemzuge 
rufen: Wollt ihr euch vetten, fo rotter bie Pri- 
vilegien aus! 


Der General, welcher feinen Leuten. die Plüns 
berung verfpricht, ftempelt ſich dadurch faktiſch zum 
Räuberhauptmann. 


Es giebt felten eine Schurkerei, die nicht irgend 
i ein fogenannter großer Mann in der Gedichte mit 





andern mit Eupbhemifm genannt wird. 





Im Allgemeinen find die Menfchen fo fehr an 


Ungeredtigfeiten gewöhnt, daß fie im Ganzen felten 


auffallen. Nur im Einzelnen empören fie noch; 
aber auch nur Ginzelne. 


Rede an die Deutſchen. 

Die Rede war fertig im Geifte; und Du fichft 
an ben vier Bogen Papier dazu, daß bie Phi— 
lippika nicht Hein ift. Nicht der Lohn des Griechen 
und Römers hält mich zurüd, fondern ber Ge: 
danke ber gaͤnzlichen Vergeblichkeit. Alſo mag es 
genug ſeyn mit dem Worte von GChriftus: Ich 
hätte euch wohl viel zu fagen, aber ihr koͤnnt es 
jest nicht tragen. 


„Die Sache ift oft da geweſen, ift eine alte 
Wahrheit” fehreit man, wenn man etwas nicht 
hören will. Freilich! Aber hat fie ſchon gewirkt? 


Iſt fie befolgt? Die Wahrheiten müffen laut alle 


Zage wieberholt werden, bis ihre allgemeine Be: 
folgung die Wiederholung überflüffig macht. 


Sch hatte die Fußgicht und hinkte traurig und 


jeder Tritt Eoftete Ueberlegung. Feilen Schrittes 


flirrte mir auf dem breiten Steine cin Enaksſohn 
in einer Dalbuniform entgegen. Sonſt weidye ich 
Jedem aus; jest blieb ich ftehen: der Fuß machte 
das Seitwärtötreten fhmerzlih. „Nun?“ glogte 


und ſchnurrte mid ber Held an; „was wirds?” | 


„Verzeiben Cie, ih muß wohl weichen; denn es 
fcheint, ich bin noch nidyt fo lahm, als Sie.” Der 
Mann dachte doch nach, ſchwieg und ging: und ich 
hinkte fort, 


Ein Iournalift in unfern Zagen muß Inbiffe: 
rentift feyn, ober mit jebem Blatt wenigftens eine 


Phimofe fürchten. 
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Die Sittenlofigkeit der Völker ift fo groß und | 


ihre Euphemismen barüber fo zahlreich, daß ein 
ehrlicher, in der Verderbtbeit uneingeweihter Mann 
faft kein Wort fagen kann, ohne eine Zweideutig⸗ 
keit zu ſprechen. 


Wenn fih nur Niemand fürdhtete, zu fagen, 
was bie Sache ift, fo würben alle Sachen beffer 
gehen, 
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ſes, als Bosheit und Furcht vor Kriminalrichtern; 
und die beſſern Seelen machen ſich zuletzt von 
dieſer Schwachheit los. 


Auf glattem ebenen Boden merkt man nicht 
leicht, daß Jemand lahm iſt. Eben ſo ſieht man 
bie Schwachheit der oͤffentlichen Männer wenig in 
dem gewöhnlichen Gange ber Gefchäfte. Aber wenn 
bie Korm ausgehoben wird und Geift und Gelbft: 
thätigkeit wirken follen, dann tritt der eigene Werth 
und die hinkende Jaͤmmerlichkeit hervor. 


Muß +*** nicht feine Zreube haben, daß bie 


ı Deutfhen die Deutfchen fo taktmaͤßig bumm tobt 


ſchlagen! Das Refultat von dem ſtolz ifolirten 
Chokolateleben unferer Fürften und Ebdelleute! Sie 
erhalten ja ihre Vorrechte und Privilegien, ſchau— 
bern vor dem Gedanken an eine Ration zurüd 


' und find für ihre Erbaͤrmlichkeit gern Satelliten 


der Fremden. 


Mo ein Xas ift, dba ſammlen fidy die Adler, 


| fagt ber Hagiograph. Jetzt heißt es, wo Adler 


find, da fammeln ſich die Leichen. 


Wer fih vor dem Tode fürdtet, thut wol am 
beften, fich gleich tedt zu ſchießen: denn dieſe Furcht 
quätt ihn fonft bei jeder Veranlaffung täglid, und 
fegt ihn in Gefahr, Niederträchtigkeiten und Schur⸗ 
Eereien zu begeben. 


“rer ſoll ſich vorzüglich durch Plutarch ge: 
bildet haben. Credat Judaeus Apella! Iſt es, fo 
bat er wahrſcheinlich vorzugsweiſe nur den Lyſan— 
der ftudirt und fein Wefen in ſich amalgamirt und 
fublimirt. 


Wenn ung bie meiften Machthaber fragten, wie 
uns ihr Machwerk gefiele — es brauchten eben nicht 
Berfe zu ſeyn — fo dürften wir mit dem Syrafufer 
Dichter nur kurz gewiffenbaft antworten: In bie 
Steingruben! — Aber unfere Machthaber find ges 
ſcheidter, oder blödfinniger,- ald Dionys; fie fragen 
nicht. 


Wann wirb man wol einmal wieder mit Ehren 
Deutſch denken, reden und fehreiben können? Wer 
laut vernünftig ift, wird entweder von Fremden 
erfchlagen, oder von den einheimiſchen Bütteln ins 
Tollhaus gebracht. 


Es fehlt und ein politifcher Luther, ber das | 
Unthier Privilegium und das Kaftentbum erlegt: ſchiecht. Ehe wir Buͤrger ſind, muͤſſen wir die 
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Ehrfurcht und falfche Scham * mehr 86% v aber das wäre die größere Unternehmung, da es 
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bie tiefere Erbfünde Pleonexie betrifft. 


Glaube und Gnabe ift das Schiboleth ber Dumm: 
koͤpfe; Vernunft und Menfchenwertb bie Krüde ber 
Phitanthropen. Die Spigköpfe und Gauner milfen 
baraus ein herrliches Amalgama zu machen, um 
dad Ganze pleonektiſch zu gaͤngeln. 


Der Glaube ift am Ende freilich alles; nur 
nicht ber Glaube der Dekretalen. Ob der Nichte: 
glaubende ftarf ift, mag ich nicht enticheiden; aber 
ber Vielglaubende ift gewiß ſchwach. 


Des Glaubens Sonde ift ber Zweifel. 


Sch faß einmal eine Biertelftunde mit Fernow 
und Uhben in bem Knopf der Kuppel der Peters: 
fire in Rom. Wenn c8 nicht zu heiß ift, wollte 
ich wohl jedem hellen Kopfe rathen, dort zuweilen 
etwas durch bie Kleinen Oeffnungen hinaus zu phi— 
lofophiren. Es ift materia larga largissima. Dort: 
ber kam Brennus, dorther Marius, dorther Gulla, 
und dort lag Hannibal. Wer von den Bieren war 
der größte Feind von Rom? Dort ftchen bie Refte 
ber Palazien, das Produkt der ariftofratifchen Pico: 
nerie. Dort unten am Sublicius focht Kokles, und 
links herüber unter dem Kapitol hielt Appius fein 
Schandgericht. Mich däucht, der heilige Berg am 
Fluſſe wimmelt von Fluͤchtigen, und der Senator 
erzählt ihnen feine Fabel. Liefer hinab und höher 
hinauf blickt die Ruine ber Villa Mäcens am ftür: 
zenden Anio; und ich feige im Geifte an ihm weiter 
bis an Blanduſiens Quelle. Wenn dich nicht ber 
Schlaͤchter Sulla und der Mordbrenner Nero flören, 
fo wandte friedlich fort durdy Traubenfränge und Oel⸗ 
bäume und Feigenhaine von Zibur nah Tuskulum 
und Albanum! Was bie ehrlichen Hriden baueten, 
bat bes chriftliichen Dalai Lama Bonzenthun in 
eine Wüfte vermanbelt. 





In der Anaft ihrer Verwirrung nehmen bie 
Menſchen gewoͤhnlich ihre Zuflucht zur Dummbeit, 
nämlich zur Defpotie und albernen Deifibämonie. 


Man muß immer annehmen, mas ein Mann 
in oͤffentlichen Verhaͤltniſſen Böfes thun kann, das 
wird er thunz und die Geſchichte hat immer zehn 
Beifpiele gegen eins, daß er es thut. Cine Staats- 
verfaffung, die dieſer Furcht nit abhilft, ijt alfo 
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Menſchen als ſchlimm annehmen; denn eben deß— 
wegen werden wir Buͤrger, um uns gegen fremde 
Bosheit zu ſichern. Die Erfahrung zeigt oft nur 
zu deutlich, daß der Gewinn bas Opfer nicht werth 
if. Denn wo bie Ungerechtigkeit aufhören follte, 
fängt fie durch Pleonerie und Privilegien und Be: 
drüdung aller Art erft vet an. Man fchlägt bie 
Menfchen nicht tobt, um fie geſetzlich, faſt hätte 
ih gefagt rechtlich, zu peinigen. Zumeilen peis 
nigt man fie erft, und fchlägt fie dann tobt. 


Mit dem Degen fann man wol zuweilen be: 
meifen, daß man Muth hat, aber nic, daß man 
Ehre befigt: oft geht daraus das Gegentheil her: 
vor. Ehre und Recht werden nur buch Vernunft 
dofumentirt; nie durch Waffen. Ehre kann man 
mit ben Waffen behaupten, aber nie erwer— 
ben: dadurch erwirbt man nur Ruhm — oft das 
Gegentheil von Ehre. 


Sobald fih nur Jemand verlauten läßt, baf 
er etwas Vernünftiges und Gutes zu thun geſon— 





nen ift, wird fogleidh die ganze Legion ber Pleos | 


neften wach, (apud quos semper est omuis auto- 
ritas et potestas publica), und ſchlaͤgt ihn von 
allen Seiten auf bie Finger, um ihn in feine 
Schranken zurüdzutreiben. 


Ehe ber Körper eines großen Mannes Aſche 


i it, ann man felten mit einiger Richtigkeit über 
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feinen Charakter urtheiten. 


Wenn bie Leute Jemand ſehr gefliffen aus dem 
Wege geben, benkt er wol: die haben gewaltigen 
Refpeft vor mir; und es geſchieht doch nur aus 
Vorſicht, weil fie ihn für einen Menſchen halten, 


' dem man nicht zu nahe kommen muß; und bas 


ift nichts Gutes. Denn nur vor Narren, ober Schur: 
fen fürchtet fih ber ehrliche Mann. 


As ich die Preußen bei Meißen mit ihren großen 
Sühnerwagen in ben Krieg ziehen ſahe, ward mir 
glei nidyt wohl zu Muthe, und etwas von bem, 
was gefolgt ift, ſchwebte mir vor, obgleich nicht 
in dem ganzen fihredlichen Umfange. 


In Dresden im Engel waren ein Dugend preußi⸗ 
ſche Officire, die eines Abends, wie ung der Mar: 
koͤr erzählte, ihre Bacchanalien feierten. Sie ver: 
geuditen den Champagner und Burgunder bei Dutzen⸗ 
den, als ob fie das Land, wo er mwädlt, ſchon 
erobert hätten, ober doch gewiß übermorgen er: 
obern würden, und blieben bann tapfer unter dem 
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Zifche liegen. Nur Einige machten noch einen fpä= 


ten martialifhen Ausfall auf ein Baus, wo fie 
Nomphen wititerten, festen die Nacdbarfchaft in 
Lärm und prügelten die Nachtwaͤchter. Da ward 
mir wieder nicht wohl zu Muthe, unb etwas mehr 
von ber Folge ſchwebte mir vor. 


Ein preußifher DOfficir, der ſich etwas Ueberficht 
wohl nicht ohne Grund gutrauete, übergab kurz vor 
bem fehönen Tage bei Jena feingm Chef einen Auf: 
fag, worin er die Rage der Sachen vorftellte und 
feine Meinung barüber fagte. „Mann,“ fagte die 
alte Ercelleng, „wozu das viele Räfonniren alle? 
wir laffen den Deffauer Marſch ſchlagen, und bie 
Franzoſen find geſchlagen.“ Nun fie Tiefen ben 
Marſch ſchlagen — — 





In Frankreich find durch bie Revolution bie He: 








fen der Nation abgegobren, und es ift burdh bie 


Rührung wenigftens viel Todtes und Faules fortges 
fhafft worden. 
chen Experimenten! Wir würden, fuͤrchte ih, noch 
faum zu ſolchen leiblichen Refultaten kommen. 


Nach dem Kalabrefen halte ich den Deutfchen in 
feiner Vornehmbeit für den größten Barbaren in 
Europa; die Finnen und Lappen nicht ausgenommen. 


Geftern den Testen Kebruar (1807) kamen auf 
der Shauffie nach Konnewig auf dem Fußfteige nach 
beutfcher Unfitte drei 9 er Officire auf mich 
loögefprengt. Ih mußte wol an bie Pappel tre: 
ten, um nicht niebergetreten zu werben, Eonnte aber 
meinen Unwillen nicht bergen, ben ein Kopfſchuͤtteln 
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und ein fehr merkliches „Hm, hm‘ verricth. „Was 


iſt? Was iſt?“ kehrte fich einer der Herren mit 
dem großen Pferde um. „Nichts Gutes, wie ich 
ſehez“ antwortete ih. „Was, mas will der Kerl 
räfonniren?” und jagte, fo gut der Gaul laufen 
wollte, auf mich zu. „Ich räfonnire, daß es wider 
bie Polizei ift, daß Sie hier reiten.” „Was geht 
mid; die Polizei an?“ „Leider nichts, wie ich merke.“ 
„Zeterſakermenter, will Ers Maul halten!” „Das 
hätte ich wohl Anfangs thun ſollen; aber nun nicht,” 
Der junge Dann ward brennend, glübend, fluchte, 
lärmte, wütbete, ſchaͤumte, zog den Säbel, ſprach 
von Kopffpalten und Zufammenhauen, ritt auf mich 
ein, und riß den Saͤbel immer eine Spanne weiter 
aus ber Scheide. Ich machte ihm begreiflidh; bag ich 
fche wohl wüßte, was Recht und Orbnung wäre, 
daß ich, che er geboren, unter Kugeln geftanden, baf 
id; bier feine Waffen babe, und daß weber für mid, 
noch für ihn Ehre zu erwerben fei, und forberte feis 
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Der Himmel bebüte ung vor fol: 
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nen — Soviel Beſonnenheit hatte er Boch 4 
ihn nicht ſagen zu wollen; aber ſeine Wuth und 
ber Schaum am Munde nahm zu. Ich will ihm 
bie traurige Ehre anthun, um ihn felbft fo viel, als 
möglidy, zu. entfchutdigen, zu glauben, daß es das 
Produkt des Ghampagners war. Ich glaube, er 
hätte mir wirklich beroifh ben Hirnſchaͤdel gefpal: 
ten — ich hatte nichts, als einen Beinen Knoten: 
ftod —, wenn nicht feine etwas vernünftigern Ka: 
meraben ihn zurüdermahnt hätten. Was war zu 
tbun? Er war wahrſcheinlich einer ber Herren, bie 
die Machtvolllommenheit der bdeutfchen Privilegien 
bei Iena, Halle und Prenzlow, oder in Magdeburg 
der Nation dokumentirt hatten. eine franzöfifche 
Kokarde, bie vor einigen Monaten Preußiſch gewe: 
fen war, bezeichnete auch. Ich war Willens, mit 
feinem Chef zu fpredyen. Aber ein Rathöherr, einer 
meiner Freunde, hatte mir vor einigen Tagen einige 
Worte von deſſen Anforderungen gefagt, die weder 
; auf Bumanität, noch Billigkeit fließen ließen; und 
' nur der Zag vorher follte er mit Bayonetten in 
die Juftig gegriffen haben, um einen banquerouten 
; Kaufmann vom Rathhaufe mit Gewalt zu nchmen, 
| der fi angeblid unter fein Corps hatte anwerben 
laſſen. Ich wollte zum General R.... gehen, um 
ihm mit Wärme den Unfug vorzuftellen, ben bie 
Leute und ‚Herren in und um bie Stabt trieben, wo 
alle junge Pappelbäume in ben Pflangungen von ben 
: Säbelhieben der neuen Helden fallen. Es fiel mir 
aber bei, daß R.... P.... an Ort und Gtelle be: 
fördert haben fol. Ich habe wol eben fo viel To: 
| deöverdienft, als P.... Es gehört nur eine Klei- 
nigkeit bazu, um ein Paar Hähne zu fpannen; und 
mein Zob würde wahrſcheinlich weder die ehrlichen 
' Branzofen erbauen, noch die Deutſchen Elüger ma: 

den. Ic laſſe es alfo lieber liegen, da es zu ver: 
meiden ift, mit bem ziemlich feften Entfchluffe, wo 
es nicht Pflicht iſt, zu fliehen, künftig huͤbſch ftille 
Jedermann aus dem Wege zu geben. Denn es ift 
ja fehr leicht möglich, daß er ein Narr ift: wenn 
er auf dem Fußſteige reitet, ift ers gewiß, ober noch 
etwas mehr. Und überdieß läuft man in dergleichen 
| Yändein Gefahr, ſelbſt einer zu werben. 
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Es iſt freilich traurig, Satyren zu ſchreiben ; aber 
was ſoll man anders thun, wenn man fein Kabliau 
‚it? Alles, was man ficht und hört, ift ja Satyre. 
Wenn man Satyre fühlt, muß man Satyre fhreien. 
Jeder Blick in die Welt gäut Satyre. Vielleicht 
| mache ich nur meine eigene. „Difficile est* — fagt 
ber Alte, 


Man barf die meiften Dinge nur fagen, wie fie 
4 um eine trefflidhe Satyre zu machen, 


Apateypden 
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Der Deutfehe iſt meiftens Alles nur — nur 
Pedant und Privilegiat iſt er ganz; auch Grobian 
zuweilen. 


Da ſich wenige Menſchen bis zur philoſophiſchen 


Geduld erheben koͤnnen, muͤſſen fie wohl bei der 


chriſtlichen ſtehen bleiben. 


Sobald ich das Wort Gnade hoͤre, fahre ich ſo— 
glei zuruͤkk; denn da bat bie Vernunft ein Ente, 


und es hat nur unter Verbrechern und Dummkoͤpfen 


Sinn. 


„Phryx emendatur plagis,“ ſagte ber Römer. 
Das trifft aber bei den Deutſchen nicht ein; denn 
wir werden immer bloͤdſinniger geſchlagen. 


„On ne fait jamais de bons soldats a coups 
de batonsz“ fagte mir der franzdfifche Oberfte €, 
Ein fehr wahrer Sag, der auf dem innern Werth 
ber menfchlichen Natur beruhet und der von ber gan: 
gen beffern Gefchichte beftätigt wird, ben wir aber 
bei der Unvernunft bes allgemeinen Stockſyſtems, 


das unfere Privilegien fhüst, nicht brauchen Eönnen! | 


Die preußifchen Generale haben alles Mögliche 
gethan, um zu zeigen, baß ber ercentrifche Buͤlow 
Recht hatte. Er hatte Recht ex post facto; hätte 
es aber nicht gehabt, wenn es bie Generale anders 
und beffer gemacht hätfen. Er mußte alfo feine Leute 
leider fehr gut kennen; und darum hatte er Recht. 


Je mehr ich die Menſchengeſichter beantlige, befto 
weniger habe ih Hoffnung für Vernunft und Freiheit 
und Gerechtigkeit; benn auf den meiften figt irgend 
eine bäßtiche, ſchmutzige Leidenfchaft: und die uͤbri⸗ 
gen fagen doch fo gar nichts. Trifft man unter 
Fünfhunderten einmal auf einem etwas aͤchten Stem⸗ 
pel: was foll das unter fo viele? 


Die D....... ſchen Dfficire machen ſich fehr 


breit; das heißt, fie gehen ſechs bis ſieben Mann 


breit in den Öffentlichen Spaziergängen, fo daß fie 
fie ganz befegen und es ſchwer wird, ihnen auszu⸗ 
weihen. Eine unſchicklichkeit und Unanftänbigkeit, 
die ich nie bei den Franzoſen, ober andern Fremden 
gefehen habe, und bie nur ein Privilegium der Deut: 
fhen zu ſeyn ſcheint! Berührt man von ungefähr 
einen der Herren, fo blickt und fpridt er mit einer 
unfäglichen, altpreußifchen Immpertineng, ala ob er 
ben Blodöberg zufammentreten wollte: und doch 
ifts ein Mann von Halle, Magdeburg, ober Prenz⸗ 
low, ber eine andere Kokarbe aufgepflanzt hat. Die 
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Gemeinen gerhauen die Pflanzungen um bie Stadt 
herum mit einer Acht beftialifchen Zerſtoͤrungswuth, 
und wehe ber Polizei, wenn fie es wagt, ihre Ein: 
denalleen zu ſchuͤtzen! 


Der Lieblingsausdrud der preußiſchen Officire 
war: „das Grobzeug,” und ihr Charakter four 
veräne Volksverachtung. Was find fie nun da— 
durch und damit geworben? Biele find. geworden — 
er, wo.fie hübfc von vorn anfangen. 


Wer auf dem Fußfteige reitet, wird die Barriere 
brechen, die junge Pflanzung niederhauen, bie Saat 
zerftampfen, die Zäune durchhauen, ben Garten be: 
rauben, den Hof plündern, den Gigenthümer miß: 
bandeln, die Jungfrauen fanden, den Vater mor: 
ben, das Sand verrathen. Die Steigerung ift ganz 
natürlich. Wer nur anfängt, Gefes und Ehre zu ver: 
fpotten, bat ſchon den größten Schritt zur legten 
Niedertraͤchtigkeit gethan. Der erfte Keim ift ber 
dumme Raufh: „Wir haben bag Privile: 
gium.“ Das erfte Privitegium ift die Thür zur 
letzten Schandthat. 


Man ſollte durchaus nicht ſagen: „Deutſchland,“ 
fondern nur „bie beusfchen Lande.” Wer Deutſch⸗ 
land fchaffen könnte, würde es auch halten; und 
wäre mehr, ale ****, 





„Ihr müßt Euch mit ben Büraern hier nicht 
gemein machen, fagte ein Y....... fher Officir zu 
feinen Leuten beim Verleſenz „müßt Euch nicht mit 
ihnen Du nennen; benn Ihr feid mehr, als fie’ — — 
Das nenne id Deutſch und Altpreußifch raͤſonnirt! 
Divfer Geiſt bat gemacht, was wir geſehen haben, 
bei Jena und Halle und Magbeburg und Prenzlow. 


Die unüberfeslihen griechiſchen Wörter vpgıs 
und vpeıbew liegen mit ihrer ganzen Infolenz in 
den deutſchen privilegirten Kaften ; nur ift ihr Geift 
bei uns nicht attiſch, fondern boͤotiſch. 


Sobald id von Frohne und Dienftzwang, Im: 
munitäten und Kreiheiten, Gerechtigkeiten unb Inter: 
mudiärlaften, überhaupt von Privilegien höre, mag 
ih mich weiter nicht um das Staatsrecht eines 
ſolchen Staates belümmern, Der Wurm fit im 
Marke. 


Der Geiſt eines Griechen ftrebte zum Himmel 
empor bei dem Gebanfen von Recht und Freiheit 
und Vaterland: wir zuden zurüd, wie bie Auftern. 

- Unfere Ztrreffe meffen unfere erbärmliche Griftenz 
— 
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mit Quahratellen und peitſchen uns zur huͤndiſchen 


Profkynefe, zur Berzichtleiftung der Menfchenvernunft. 


Man wird zum Gottestäfterer und Vernunftläug- 
ner beim Blick auf die Welt: und doch ift diefer 
Gedanke an Gott und Vernunft das einzige Heilige 
und Große, was wir haben. Der Reſt ift Schlamm 
und Sumpfluft. 





Zunge Huren, alte Betſchweſtern! junge Müft: 
linge, alte Muftiter! Der Myſticismus liegt mei: 
ftens in Nervenſchwaͤche und Magentrampf. 


Es ift nur ein Defpotiemus erträglih: der 
Defpotiömus der Vernunft — wenn wir nur erft über 
die Vernunft einig wären, 


Jungen Leuten mit großen Hüten muß man aus 
bem Wege gehen, zumal wenn fie auf dem Fußſteige 
reiten; denn ihr Griftenztauret iſt meiftens ſehr 
konvulſiviſch unartig. 


Wo ſich der ehrliche Mann zu fuͤrchten anfängt, 
hört meiftens der Schurke zu fuͤrchten auf; und 
umgefchrt. 


Nur wer mit Wenigem viel thut, ift in feiner ' 


Art groß. Mit einigen Strichen eine vortreffliche 
Zeichnung, mit einigen Zönen eine rührende Muſik, 
mit einigen Worten ein feelenfeitendes Gebicht zu 
geben — das macht ben großen Künfkter, Alſo ift 
Miltiadbes bei Marathon der größte Feldherr. Die 
**** Haben alfo R**** nicht ausgewetzt; denn 
fie haben nirgends mit fo ungleicher Kraft geficat, 
als dort Friedrich. Sie waren überall überlegen, 
ober gleich, oder nicht beträchtlich ſchwaͤcher. 





Die Defpotie ftempelt gemöhntih die Begriffe, | 


wie die Münze, unb ber gefährlichfte Streih, den 
fie der Vernunft, der Freiheit und Gerechtigkeit ſchlaͤgt, 
ift, fie dur Verläumbung zu entftellen. Dan läßt 
ben ehrlichen Mann nicht einmal mit Ehren fter: 
ben, fondern fucht ihn erft in das Katafter der 
Schurken zu fegen. Wer alfo feiner Ehre nicht 
von innen gewiß ift, mag ja von außen auf nichts 
zechnen, wenn er nicht den Machthabern fröhnt. 


Der alte Infpektor Stoppe fahe aus feinem Ken: 
fler vor dem Grimmaifchen Ihore einige B....... er 
DOfficire in den Anlagen ber Allee reiten. Der alte 
Dann bielt auf Recht und Orbnung und fagte den 
Herren, fie möchten die öffentlichen Anlagen ſchonen; 
ſelbſt der frangöfifche General habe es befohlen. Die 
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GHerren aber flürmen mit der ganzen Machtwuth ans 





| getafteter hohen Privilegiaten, bei denen weder Recht, 








nod Ordnung gilt, auf den guten Alten ein, und 
Einer droht ihm fürchterlich, mit feinem neuen, gro: 
fen Saͤbel durch das Fenfter den Kopf zu fpalten. 
Nach einigen Tagen, ftarb ber Alte und feine Ans 
verwandten behaupten nicht ohne Grund, baß ihn 
Schrecken und Aerger über die lieblichen, deutſchen 
Landsleute getoͤdtet haben. 


Das Boͤſe muß man mehr erzaͤhlen, als das 
Gute, aus einem guten, pſychologiſchen Grunde. Die 
Guten handeln gut, weil fie gut find, ohne Rüdficht, 
aus tiefem Pflichtgefühl und gewöhnlicher Ehrliebe. 
Aber die Schlechten müffen durch die Furcht vor ber 
Schande, die fie trifft, zurüdgehatten werden, Defr 
fen ungeadtet hat ein guter Mann immer mehr 
Vergnügen, wenn er etwas Gutes erzählen faun, 
als wenn er etwas Schlimmes erzählen mu f. 


Es mag wohl fehr zahmktug fenn, den Schurken 
und Hybriften aus dem Wege zu geben; aber es ift 


maͤnnlich beffer, fie rechtlic) aus dem Wege zu ſchaf—⸗ 


fen, wo fie Unfug madjen. 


Zafte nur einen Zyrannen mit ber Sonde ber 
Vernunft, fo rührt fich das ganze Polypenſyſtem und 
fhreit: „Meuterei, Empörung und Verbrechen!” 
Noch fhlimmer ift es mit den Privilegtaten, weil 
ihr Eigennug noch verflochtener und Erebsartiger iſt, 
als die Netze ber — 


Rebellion heißt Widerſtand, und — heißt 
Kraft und Muth gerade zu gehen; beides können 
alfo fchöne, männlide Zugenden feyn. Nur bie 
Umftände ftempeln fie mit Schanbe. 


Es ift nur noch Ein Ungeheuer, welches gräßli: 
her ift, ald Zyrannenunvernunft, bie Volkswuth; 
und nur bie Furt vor ber legten madht bie erfte 
erträglich: auch weiß die erfte fehr kuͤnſtlich mit der 
legten zu ſchrecken und in Schranken zu halten. 


Es ift ein befferes Kunſtkniffchen ber Defpotie 
als die Spradiverwirrung und bie Halbbegriffe. 
Ih halte alfo den Thurmbau zu Babel für ein 
Gaunerftückhen irgend eines Nimrod, ober Samuel. 


Das Wort Herr, von Menfchen zu Menfchen, 
ift kein Begriff. Man ift nur Herr, wo man uns 
bedingt zwingen kann; und biefes liegt gar nicht in 
der menſchlichen Natur. 











Je mehr bie Menfchen in Staaten von ihrer ur: 
fprünglichen Gleichheit behalten, deſto mehr behalten 
fie von ihrer eigenthümlichen Kraft für ben Staat 
ſelbſt, deſto größer ift die Summe bes Ganzen für 


das Gemeine, Jeder Eingriff in die Gerechtigkeit ift 
eine Schwaͤchung der Nationaltraft. 


Das Eigenthum im Staate ift immer durch ben 
Staat bedingt; und es gilt kein Befig, durch ben 
nicht für den Staat, ohne Beeinträchtigung Einzel: 
ner, ber größte Vortheil entftände; alfo gilt endlich 
nur reiner und gleihbebingter Befig für 
Ale. Alſo ift jede Realimmunität eine Xhorbeit, 
und nur in fofern rechtlich, als man ben Staats: 
verwefern das Recht zugeftehen will, thöricht zu han⸗ 
dein. Man macht es aber kürzer, indem man jebe 
quaestio juris mit einer res Incti entfcheidet, und 
das Bayonett zu Huͤlfe nimmt." 


Sobald im Staate Unterbefigungen und Inter: 
mebiärleiftungen, oder Feudalverbindungen erfcheinen, 
ift Alles auf dem Wege zur Sklaverei, Nur reiner 
Verkauf der Güter fichert die Gerechtigkeit. Das 
haben bie **** nicht begriffen; alfo werben fie wie: 
der fehr tief, vieleicht bis zur Leibeigenfhaft ſinken. 


Mo ich in einem Staate gefeglih von Einem 
Sklaven höre, nehme ich ſogleich die Möglichkeit von 
zehn Millionen an; ber Keim dazu ift gelegt. Und 
wo fi Einer vor dem Anbern mit Freiheiten und 
Rechtsvorzuͤgen brüften ann, wird Freiheit und Ge: 
rechtigkeit noch lange nicht wohnen. 


Wer von Freiheit und Gerechtigkeit Fein befferes 
Ideal kennt, als ihm bie Geſchichte zeigt, iſt fehr 
arm an Zroft für die Menfchheit. 





Es ift nicht fo gefährlich, zwanzig allgemeine 
Wahrheiten kühn zu fügen, als eine einzige Anwen: 
dung davon zu machen; und wenn fie auch noch fo 
liquid wäre, Im Gegentheil, je liquider fie ift, defto 
gefährlicher wird fie. 


Die meiften Regenten fürchten fi mehr vor den 
Bürgern, als vor ben aͤußern Keinden:- ein Beweis, 
daß die meiften Staaten ſchlecht eingerichtet find! 


Der Krieg ift furchtbar und graͤßlich; aber noch 
gräßticher ift oft, was man Friede nennt, wo Pleo⸗ 
nerie und Kaftenwefen das Volf in Sklaverei und 
zur gaͤnzlichen Verdumpfung und Entäußerung allıs 
—— herabſtoͤßt. 


Und es waͤre ſchwer 
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zu — ob der Krieg, oder dieſer gricde mehr 
Graͤuel habe, 


„Er ift in Ungnabe gefallen, ift ein Lieblings— 
ausdrud der Deutſchen: ein Beweis, daß diejenigen, 
bie fo reden, nicht unter ber Aegide der — 


ſtehen! 


Wer mehr als gewoͤhnlichen Reſpekt verlangt, 
verdient auch den gewoͤhnlichen nicht. 


Die Englaͤnder ſprechen in ihren oͤffentlichen 
Schriften ſehr oft mit Selbſtzufriedenheit von ihren 
Privilegien; ein Beweis, daß es entweder mit ihren 
 Beariffen, oder mit ihrer Kreiheit noch nicht fonder: 
' dich ſteht! Wo Freibeit ift, find Feine Privilegien. 


Es gilt im Staate rechtlich eigentlich Fein Zwang, 
als ber Zwang, bas Baterland zu vertheidigen und 
verhaͤltnißmaͤßig zur Aufrechthaltung der Ord— 
| nung beizutragen. Jeder andere Zwang iſt Skla⸗ 
verei: und der Staat iſt unweiſe, wenn er ihn zu: 
läßt, und tyrannifch, wenn er ihn befördert. 








il Die einzige Sicherung der Freiheit ift die Ein: 
| ſchraͤnkung der Befigungen auf die Reinheit. Wo 
' man mit dauernden Realbelaftungen verkaufen Eann, 
geht die Freiheit zu Grunde, 


Die anſcheinende Liberalität if die Quelle der 
fhwerften Bebrüdungen, fo wie die wirkliche bie 
beſte Stüge der Gerechtigkeit iſt. 


So lange der Fuͤrſt ſich als Edelmann denkt, 
— und leider iſt das uͤberall verfaſſungsmaͤßig — iſt im 
Staate kein Civismus moͤglich; und ohne dieſen iſt 
der Staatskoͤrper ohne Seele. 





Das Wort Staatskoͤrper iſt ſehr paſſend 
gewaͤhlt: denn man bat bis jegt wenig daran ge: 
dacht, audy Seele bineinzubringen. 


Gleichheit allein ift die unumftößliche Baſe des 
Rechts, Recht, glei, droit, Egal, aequum, aequi- 
tas, aequalitas — ber ganze Sprachgebrauch hilft 
beweifen. Der Begriff Krieg fegt die Gleichheit vor: 
aus, ber Begriff Kriede beruht darauf, fo wie jeder 
Vertrag, Wenn ber Defpot eine Leibwache fest, 





giebt er fein Leben in ihre Haͤnde, erkennt alfo fat: 
tiſch ihre Gleichheit, oder gar ihre Ueberlegenheit. 
| Wenn doc die Menfchen fi) fo wenig, als moͤglich, 

& von ber urfprünglichen Gleichheit entfernen wollten, 





ner 





fie würden Alfe weit fiherer ftehen und aeben. 
Wenn man etwas endlih ausgleidhen will, muß 
man doch immer feine Zuflucht dahin nehmen. 


Wer von ber Gleichheit bes Rechts etwas fürd: 
tet, fteht unter den Pleonekten und gebört ſchon mit 
zu den Krebögefhwüren ber Gefellfchaft. 





Der vorige König von P***** fcheint mir bie 


erfte Urfahe an dem ganzen politifhen Wirrwarr |; 


in Europa zu fen. Sechs Wochen vor bem Rei: 
chenbacher Kongreffe hätte er mit Hütfe Polens und 
Schwedens und eigener Energie bie Ruffen zu einem 
vernünftigen Frieden mit den Türken zwingen koͤn—⸗ 
nen und follen. Herzbergs ehrliche, vortrefftiche 
Meinung! Dadurch wäre das Intermediärreih Pos 
fen geblieben, in Deutſchland wäre Ruhe gemwefen, 
bie Kranzofen wären nicht zu Ertremitäten gefchrit: 
ten. Die Pilnigiade flug dem Faſſe den Boben 
aus; man theilte die Bärenbaut. Man hätte die 
Franzofen den Franzoſen überlaffen ſollen. Elektri— 
firt nur eine Nation, wenn ihr ihre ganze furdht: 
bare Kraft weden wollt! Bei den Deutfchen nur ift 
wenig Elektrifivung möglid), weil keine Nationalität 
ba iſt. 


Miptrauen kommt nie zu frübz aber oft zu fpät. 





In einer Gefellfchaft, wo ich gegenwärtig war, 
betrug fih ein Officir gegen alle Regeln des An: 
ftandes beleibigend gegen Andere. Als er mit Ernft 
zur Rebe gefegt wurde, meinte ber naive Herr, er 
müffe als Officir doch einige Vorrechte haben. Der 
Grund wurde gefordert: er war natürlich nicht im 
Stande, ihn zu geben und hatte noch Befcheidenbeit 
genug, in die Gränzen zu treten; vielleicht nur, 
weil fein Gegner auch ein Edelmann war. Ein Ans 
berer mit etwas mehr altfoldatifcher Arroganz hätt, 
vielleiht an den Degen Xpell geichlagen. Und wo 
man an ben Degen, ober bie Traube der Kanone 
ſchlaͤgt, hat freilich alle Vernunft ein Ende. 


Ein auter dider Herr gab ſich viel Mühe, mir 
die ftaatsrechtliche Konfequeng der Steuerfreiheit der 
großen Güter zu beweiſen, ald nämlich mit geringer 
Befoldung der Staatsaͤmter, der Gefandtichaftspor 
ften, der Hofdienfte, und wie der jämmerliche Firles 
fang weiter heißt, ben jeder Dorfichulmeifter wider: 
legen kann. Es wollte alfo nicht ziehen, und ich 
blieb bei meiner Ketzerei. Das große argumentum 
ad hominem behielt ex befcheiden in petto, und ich 
efe es erft kurz nachher: der gute dicke Herr ber 
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ſaß drei Ritterguͤter und war alſo ein ſchlimmerer 
Privilegiat, als der eingefleiſchteſte Edelmann. 


Es iſt ſehr gut, daß die Regirungen Rebellion 
und Empoͤrung zu Verbrechen machen: aber es iſt 
ſehr ſchlecht, daß ihre meiſten Maßregeln geeignet 
ſind, dieſe Verbrechen zu Tugenden zu ſtempeln. 


Se niedertraͤchtiger der Kriechling ſich Macht er: 
ſchlichen und eerſchachert bat, deſto druͤckender uͤbt 
er ſie. 


Allgemeine Wahrheiten wirken am beſten in die 
Laͤnge; und ihre einzelnen kauſtiſchen Anwendungen 
am beſten und gefaͤhrlichſten fuͤr den Moment, 


Die Gelehrten haben meiſtens die abgeſchliffenſte 
Gleichguͤltigkeit gegen Recht und Unrecht, und ver: 
miethen ihr Bißchen erbärmlihe Dialektik für den 
ſchmutzigſten Gewinn an den Meiftbietenden ; aber bie 
Staatsverwefer und Religionsvorftcher thun auch 
alles Möglihe, um aus rechtlichen, vernünftigen 
Leuten Inbifferentiften zu machen, 





„Bott ftraf mih, Herr Bruder!” fagte ein 
1 Dfficir zu feinem Kameraden, indem er 
die Worte ächt mititärifch durd bie Naſe ſchnarrte; 
„Gott fell midy ftrafen, Herr Bruder, wenn id) 
meinem Wirth nicht täglich zehn Thaler koſte!“ 
Das nenne ih Ehre! Der bumme Wirth und ber 
ſchlechte Officir! 

Dem gewoͤhnlichen Menſchen iſt das Vaterland, 
wo ihn fein Vater gezeugt, feine Mutter geſaͤugt 
und fein Paſtor gefirmelt hat; dem Kaufmann, wo 
er bie höchften Prozente ergaunern kann, ohne von 
dem Staat gepflüct zu werben; bem Soldaten, wo 


ber Imperator ben beiten Gold zahlt und die größte 
Infolenz erlaubt; dem Gelehrten, wo er fär feine | 
Schmeicheleien am meiften Weihrauch, ober Golb 
' erntet; bem ehrlichen, vernünftigen Manne, wo am 
meiften Freiheit, Gerechtigkeit und Humanität ift. 


Alſo findet der Legte nur felten fein Vaterland. 


Es ift nichts Ernſthaftes, das nicht irgend eine 
Afterphiloſophie lächerlich gemacht, und nichts Fächer: 
liches, das fie nicht ernfthaft behandelt hätte. Auf 
Beides muß man gefaßt feyn, fobald man nur die 
Dausthüre öffnet. 


Das Woͤrtchen Wir der Fürften ift cine ftille 
philanthropiſche Anerkennung der eigentlichen ur, 
ſpruͤnglichen Rechtäverhältniffe: Ih und Ihr, das 
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Volk und ich, ober ich und die im Namen bes Volks 
bei mir find. Das Ich würde hier weit egoiftifcher 
und tyrannifcher ſeyn. 


Es ift weit fchwerer, die Wahrheit von feinen 
Freunden zu fagen, als von feinen Feinden; und es 
gehört vielleicht mehr reiner Muth dazu, den Fehler 
eines Freundes freimäthig zu rügen, als bem Dolch 
eines Keindes entgegen zu gehen. 


Die Sklaverei ber deutſchen Sprache ift in ben 
Höflichkeitsformeln bis zum kriechendſten Unfinn ge: 
' funten, und bat bloß dadurch die mehrften Abftufun: 
gen des Knechtfinns gewonnen. Du und ich und ich 
und bu, fagt ber gefunde Berftand; dabei blichen fait 
| ohne Ausnahme bie Griechen und Römer und alle 
‚ alten und neyeren befferen Barbaren. Die polizir— 
ten Unvernünftler festen aus Reſpekt den Einzelnen 
in die Mehrheit. Dabei blieben bie Engländer, 
Franzofen, Holländer unb übrigen. Nur die Ita: 
liener wagten es nicht, aus übergroßer Ehrfurcht, 
von einer gegenwärtigen Perfon als gegenwärtiger 
zu fprechen, und rebeten fie als abwefend an: Er, 
Eie. Die Deutfchen aber, bie Koryphaͤen der Knechte 
in ihrer Spradye, reden zu einer einzigen, gegens 
wärtigen Perfon aus Prokyneſenſucht, als ob fie 
vervielfacht abtwefend wäre, „Ich bin Ihr gehorſa⸗ 
mer Diener!” Mit Erlaubniß, dba babe ich Dir eine 
dumme Beleidigung gefagt, wenn Du einigermaßen 
vernünftig bift. 





Ohne Marathon und Salamis wäre Thermo: 
pylaͤ eine Donquiſchotterie: aber in ihrer Mitte ift 
es das Kleinod der Menfchengefchichte. 


Der Borzug bes Dichters ift das fehbne, warme, 
heiße glübenbe Gefühl für Echönheit und Recht und 
Zugend und Freiheit. Dat er dieſes nicht, fo gehört 
er unter bie Blendlinge und Hnpofriten, und er und 
‚ fein Name find ohne Werth. Der Mann mit bobem 
Enthuſiasmus, als Held und Dichter und Märtyrer, 
kann das Nämliche fühlen; aber dann ift er in dem 
Momente Dichter. Ein ſchlechter Dichter ift ein 
Widerfprucdh : denn Fein Dichter ift ſchlecht als Did: 
ter, fondern nur, in fofern er es nicht ift. 


! 
} 


Wer wahres Ehrgefühl hat, thut wohl, ſich 
etwas mit Einn in der vornehmen Welt umzu— 
fehen, fo lange er fie nicht braucht; ſich aber Lieber 
| tobt zu ſchießen, che er ſich ihr naht, fobald er fie 
braucht. 
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Man darf nur die meiften Menſchen beftimmt 


nöthig haben, um fogleic ihre WBösartigkeit zu 


wecken. 


Das Pointd'honneur iſt gewöhnlich ber Gegenſatz 
der Ehre, ober hoͤchſtens nur ihr Luͤckenbuͤßer. 


Man tbut meiftens ben Kürten Unrecht, wenn 
man fie befchulbigt, daß fie nicht Wahrheit hören 
wollen; fie wirb ihnen nur felten gefagt. Und ges 
ſchieht es einmal, fo geſchieht es nicht mit Ernft 
und Nahdrud der Würde; fondern fie wird ihnen 
vorgepoltert. Die Höflinge find gewöhnlich die 
goldenen Echmeißfliegen der Geſellſchaft, bie ihren 
Glanz aus Unrath ziehen. 


Wenn id von P....fher Impertineng ſpreche, 
fo meine ich die traurige Abartung von ber alten 
humanen energifchen Ehre, und Möllendorf und 
Kalkreuth unterfchreiben meine Klage, 


Privilegium heißt eine Ausnahme vom Gefes: 
und wo man fie madt, taugt bas Gefes nichts, 
oder die Ausnahme if ſchlecht. Man erbichtet fo 
gern Kollifionen, um ihre Nothmwendigkeit, ober 
Wohtthätigkeit zu beweifen. Se mehr ich denke und 
denke, befto gewiffer werde ich, daß das Privile: 
| gium und bie Immunität das leibhafte Krebsge— 
ſchwuͤr der Staaten if. Hat man nur erjt dieſes 
Radikaluͤbel geheilt, die übrigen find leicht zu heben. 
Es ift mir lieb, daß man in ben alten Griechen 
und Römern Fein gang bezeichnendes Wort für biefe 
Schaͤndlichkeit findet; Sache und Name find Aug: 
geburt ber neuen Vernunft. 


Wenn ich jest im eine deutſche Gefellichaft komme, 
ſo radebrecht man querft die Sprache und dann ben 
Menfchenverftand, Alles huldigt mit tiefem Ge: 
| fühl der eigenen Nichtswuͤrdigkeit, der fremden 

Uebermacht, die allerdings wenigitens das Män: 
telchen der Dumanität umnimmt. „Was hats denne 
kekeben? Se ſeyn ja wol och ums Thor 'rumm 
kekangen ?“ Nun wird dann erzählt von ben herrlis 
den ſchoͤnen ****, von denen alle Weiber, von 
der Dame bis zur Jungenmagd, ganz bezaubert 
find. Und was das Toͤdtlichſte ift, die Weiber has 
ben Recht. Wir find verdammt zur Dummheit und 
! Weggeworfenheit durd) das Stodinftem und bie Pris 
vilegien. 


„Warum geben Sie denn nicht in bie Kriege: 
i bienfte des Königs von Preußen, und dienen ihrem 
Baterlande?” fragte man vor zwei Jahren einen 
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lebhaften, wohlgebildeten, ſehr wohl unterrich⸗ 
teten jungen Menſchen. „Da bekomme ich ja | 
Prügel von bem adligen Faͤhnrich,“ war feine Ant: 
wort, „id mag es anfangen, wie id will, und 
meine Ehrenlaufbahn geht bis zum Feldwebel, wo 
mich ein adliger Faͤhnrich Zeit Lebens hudelt.“ So | 
konnte man leider antworten unb fo muß man leiber | 
antworten überall. Wehe ber Vernunft, dem Gi: 
vismus und dem Vaterlande, fo lange es fo bleibt! 
und es wird fa. bleiben; bafür werben unfere 365 
Königlein und ihre Satelliten forgen. 


Das Belle vom Leben ift, daß man Niemand | 
zwingen fann zu Ichen. Wer durch eigene Nieder: 
träcdhtigfeit dazu gezwungen wird, iſt fein eigener 
moralifcher Büttel und Scharfrichter. 


Jeder benft an fein Baus, Nicmand an bag 
Vaterland. Aus felbftfüchtigen Hausvätern entfteht | 
ein fchledyter Staat. Wo foll auch Gemeinfinn ber: | 
fommen in einem Lande, wo jeder mit Privilegien 
fhachert und auf den Naden bes andern zu treten 
ſucht? Wo man einfeitig Pflicht aufburden will und 
nach Gefegen richtet, die nicht befannt gemacht find, 
und deren Seele wieder das Vorrecht zum Tode der 
Gerechtigkeit iſt? 


Das Reſultat des Privilegienunweſens iſt: Ihr | 
follt Alles thun, bamit wir Alles haben: und wir 
bewilligen, baß ihr geben ſollt. 


Die **** beherrſchen nun die Deutfchen durch | 
bie Deutfden. Das war bei unferm allgemeinen | 
Blödfinn, unferer Schwerfälligteit und unferer || 
Privilegienfucht vorauszufehen. 





Wenn für das beutfche Vaterland etwas zu thun 
wäre, fo wuͤrde ich die Gefahr nicht fcheuen, es 
zu thun. Aber wir find durch unfere eigenen Krebs: | 
gefhwüre zur Verworfenheit verdammt. Nur einige 
Männer Eönnten durch ihre Verhältniffe die Nation 
ncu ſchaffen und gründen und halten: aber biefe 
find zu fürfttih privilegirt, um bie Größe bes 
Vaterlandsgeiftes, Bürgerfinnes und der hoͤhern all: 
gemeinen Gerechtigkeit zum göttlichen Enthufiasmus 
zu fühlen. 


Ich finde in der Geſchichte nur einige Züge in | 
Charaktern, vor denen ich mit Ehrfurdt zuxuͤck⸗ 
fhauere: das hält mein Selbftgefühl, auch wenn 
keine Seele je meinen Namen nennen follte, 
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Wenn unfer Charakter ausgebildet ift, fängt | Weffen ganzes Leben nicht die ftrenge Sonde hält, 


leider unfre Kraft an zufehens abzunehmen. 


Die meiften Menfchen befhäftigen fi damit, zu 
grübeln, wie es bie Andern beffer madyen follten, 
und feben fehr fcheel, wenn man an ihrer eigenen 
unfehlbarkeit zweifelt. 


Wer feinen GCharakter durchtraͤgt, iſt ficher, 
Anhänger zu haben, auch wenn er Liquid Böfcwicht 
wäre; denn auch ber zerfiücdelte Menſch will gern 
etwas Ganzes haben. 


Reift den Menſchen aus feinen Verhäftniffen, 
und was er bann ift, nur das ift er. Zumeilen 
können die Verhältniffe etwas von feinem Selbſt zu 
Tage fördern. 


Ein Gluͤck für bie Despeten, baß bie eine Hälfte 
der Menfcyen nicht denkt, und die andere nicht fühlt! 


Eine Nation, bie nicht mehr den Muth und bie 
Kraft hat, fih zur allgemeinen Gerechtigkeit und 
Freiheit zu erheben, ift der Raub der Nadybarn, 
die das, wenn glei nicht urfprünglicy rein, doch 
in einem hoͤhern Grade vermögen. 





Der erſte Fußbreit Landes, ber nicht gleich ver: 
haͤtlnißmaͤßig mit den übrigen zu den öffentlichen 
Laften beiträgt, iſt ber erſte Schritt zum Privile: 
gium, zur Pieonerie, zur Habfucht, zur Ungleich— 
beit, zur Willtür, zur Unterbrüdung, zur Des: 
potie, zur Tyrannei, zur Anardie, Pr Sklaverei. 


Herrſchen ift Unfinn, aber Regiren ift Weisheit. 
Man herrſcht alfo, weil man nicht regiren kann. 


Nicht wo Einer regirt, ift Despotie, fon: 
bern wo Einer herrſcht, bas heißt, nad) eigener 
Willlür ſchaltet umd bie Uebrigen unbedingt als 
Snftrumente zu feinem Iwede braucht. 


Dan muß viel gefehen und gedacht haben, ehe 
man zu Horazens Nil admirari gelangt; oder man 
ift von ber Natur zum Faulthier urfprünglich gemacht. 


Dem Eroberer find die Menſchen Schachfiguren, 
und eine verwüftete Provinz ein Koblenmeiler, Mit 
wenigen Ausnahmen find bie großen Helden bie 
großen Schandflecken des Menfchengefchlechts. Selbſt 
Miltiades hat feinen Charakter PORAOROENN: gelaffen. 


Für ben Moment etwas Schönes thun, heißt 
noch nn gut ſeyn; bas kann auch der Enthufiaft. 


gehört unter die moralifdyen Blendlinge. 


Kaı ov, rexvor; fagte Gäfar zu Brutus; und 
biefe drei Worte feinen dem Republikaner auf 
einige Zage alle Befonnenheit genommen zu baben, 
nad) beren Verlauf faft alles verloren war, 


Wenn man in bie Welt und in bie Geſchichte 
bit, muß man es für eine große Thorheit halten, 
vernünftig feyn zu wollen: und wer nicht in fich 
Kraft fühlt, einen guten Charakter allein gut durch: 
zutragen, fange lieber nicht an! Denn auf Menfchen 
und ihren Beifall und ihre Unterftügung darf er 
nicht rechnen. 


Eine gute That, wenn fie wirklich bie Probe 
hätt, ift beffer, als Millionen guter Worte: aber 
manchmal ift das Wort die That felbft; und bann 
bat es hoben Werth. 


Wenn bie Kritiker Kritik ſchreiben, iſt jeder 
Repraͤſentant der Weisheit und ſpricht Orakel von 
feinem Dreifuß und erregt Ehrfurcht in feinem hei: 
ligen Nimbus. Dann machen fie felbft Werke und 
der Rimbus zerrinnt und zeigt eine Jammergeſtalt. 
Gemeinigli geben fie dann dem Gezüchtigten durch 
ihre Werke Genugthuung für ihre Kritik. 


Die meiften beträchtlichen Güterbefiger in allen 
Staaten find Leute, bie Eeinen Begriff haben von 
dem, was ber Staat ift, und was er an ben Bür: 
ger und der Bürger an ihn fordern kann und muß, 
Sie ſchreiten alfo grob pleonektifh einher, und 
nehmen in ihren Anmafungen ben Stock, ben 
Strid und die Bajonettfpige zu Hülfe, und glaus 
ben vielleicht gar, alles was fie damit Fönnen, 
fei au Recht. Das nennen fie fehr paffend au: 
übende Gewalt; benn von Gerechtigkeit ift fel- 
ten ein Fuͤnkchen babei. 


Hiftorifch kann man einen Rechtsgrundſatz viel 
leicht erläutern, aber nie begründen. Die Geſchichte 
führt nur Thatſachen auf, und Millionen einfeitiger 
Thatſachen machen nie nothwendig ein Recht, und 
wenn fie von der Günbfluth in ununterbrodener 
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Kette herab gegangen waͤren. Was die Urbefugniſſe 


des Menſchen beleidigt, bleibt ewig unrecht, und 
wenn man die Schrift vom Himmel braͤchte. 

Wer die Regel des Rechts nicht in ſich traͤgt, 
findet von außen wenig Leitung. 





' liche Urfache. 
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An ber Graͤnze dieſes und des vorigen Jahr— 
bunderts war der Kampf um philoſophiſch politifche 
Vernunft. Die ganze Ausbeute bicfes Kampfes hat 
man nicht ganz vertilgen können; aber bie befferen 
Fortſchritte hat man vielleicht auf Jahrhunderte ge: 
hemmt. Unfere Kürften find zu furdtfam und felbft: 
fühtig und nicht edel, ftolz genug, um den Grund: 
begriff der urfprünglichen, allgemeinen Gerechtigkeit 
im Staate aufzuftellen. Und body kann nur dieſes 


allein phyſiſch, mathematifh, pſychologiſch, mora⸗ 


liſch, die groͤßte Staͤrke geben. 


Wir find zu ſehr geneigt, in allgemeinen Voͤl—⸗ 
ferverhältniffen unfere Neigung und unfern Wider: 
willen von Allen auf Einen und von Einem auf 
Alle überzutragen. Wir haſſen Alle, weil fie An: 
bänger eines Ginzigen find; unb wir haffen vor« 
zugsweife einen Einzigen, weil wir ihm bas Unglüd 
bes Ganzen beimeffen- 


Haß und Neid müffen beffern Seelen fremd ſeyn. 
Ic habe nie gehaßt und felten geliebt. Etwas Neid: 
ähntiches regte fi in mir nur beim Anblick ſchoͤner 
großer ‚Handlungen; alfo aud nur felten. Das 
Gefühl war nie ſchmerzlich niederdruͤckend; alfo war 
es vielleicht mehr Eifer, als Neid. 


Je mehr ic) von den Menſchen fehe und böre, befto 
mebr überzeuge ich mich, daß bei ihnen keine Ber: 
nunft iſt; und ber vermeffenfte Gedanke ſcheint mir 
zu feyn, daß man glaubt, ber Menſch babe Bernunft 
im böbern Sinne. Gr hat nur Kunfttrieb und 
Bauluft und Zerftörungsfucht. 


Es ift nirgends mehr Haß, als unter ben Di—⸗ 
minutionatiönchen ber deutfchen Horden; und alle 
geben einander zur großen Freude der Fremden reich 


Wir find nun wieber zu despotiſch-ariſtokrati⸗ 
fdem Unfinn verdammt; und es ift fchwer zu be 


' flimmen, ob bie fremde, oder bie einheimifche Trans 


D 
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nei bie bdrüdendere und unvernünftigere ſeyn wird, 
Sch fürchte, die letztere ift töbtender und bie erfte 
ift ſchaͤndlicher. 


On a tonjours de bonnes raisons a mal faire, 
hieß es ehemals im Wiener Kabinet und beißt es 
jegt faft überall! 


Wo ber Kürft gnäbig ift, ift er nie gerecht und 
alfo ein ſchlechter Furſt. Gnade achört nur für 
Verbrecher und iſt jedem ehrlichen Mann eine Laft 
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diene zwar das Zuchthaus; aber Sie werden mir 
ſchon einen andern lukrativen Poſten geben, den ich 
nicht verdiene. 


Eine Religion, die des Menſchen vorzuͤgliche, 
faft einzige Hoffnung in ein anderes Leben meift, 
bat die Präfumtion der Gaunerei in biefem für ſich. 


Die größten Gegner der wahren Kultur finb 
die Fürften, bie Ebelleute und bie Gelehrten, in 
fo fern fie zu ben Privilegiaten gehören, Raͤchſt 
diefen bie meiften Buchhaͤndler, als Hanblanger ber 
Gaunerei aller Art. 


Bor mehreren Jahren habe ich eine Diatribe 
über bie Nafe gefchriebenz und es ift noch jegt eine 
meiner gewöhnlichen unwillkuͤrlichen Beichäftiguns 
gen, bie Nafen zu belugen und zu ordnen. Den 
Familienftoff abgerechnet, bin ich immer noch ber 
Meinung, baf jeder Menfch fo ziemlich feine Nafe 
feibft macht. Daber haben bie Kinder faft durch— 
aus unbeflimmte Nafen. Zu ber Nafe, als der feſten 
Prominenz, rechne ih zu pſychologiſchem Behufe 
auch alle angrängenden Musfelpartien ; vorzüglich 
die Nafenwinkel und Augenwintel und Mundwinkel, 
bie fich fogar bis zum Kinn herabzichen. Auch die Mas 
ler nennen diefe ganze Partie, wenn ich nicht irre, 
die Reidenfhaftsmusteln, und bas mit Recht. Aber 
die Nafe ſcheint vorzugsweiſe das Aushaͤngeſchild des 


herrſchenden Charakters zu ſeyn, wovon jeder ziem⸗ 


lich viel leſen kann, dem die Natur ein ordentliches 
Rhinoſkop gegeben hat. Ich klaſſifiziere dann mit 
vieler Gewißheit alle meine Naſen. Da iſt die ſtolze 
Naſe, die aͤrgerliche Naſe, die eingebildete Naſe, 
die vornehme Naſe, die impertinente Naſe, bie 
tyranniſche Naſe, bie liſtige Naſe, die ſtlaviſche 
Nafe, die dumme Naſe, die bigotte Naſe, bie 
fromme Rafe und viele andere Nafen. Zur beffern 
Beftimmung muß man bie oben angeführten Winkel 
mit nehmen, Ic fehe jedes Geficht als eine Gränz: 
feftung der Seele an, von mwelder bie Naſe ben 
Kavalier und das Hornwerk macht. Bor andern 
zeichnen ſich noch aus bie vorwigige und bie geile 
Naſe. unſchuldige Nafen oder vielmehr Näschen 
findet man auch; aber ich erinnere mid) nie, eine 


vernünftige Nafe gefehen zu haben. Sehr felten 
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zum Zobe. Man umnebelt und umgaunert mit dem | 
Gefpenft das Fuͤnkchen emporfämpfenbe Vernunft. 
Ein Beweis von der tiefen Verworfenheit bes Men: 
ſchengeſchlechts ift, daß es fih von dem Begriffe 

nicht los maden ann. 

Haben Sie bie Gnade! heißt wörtlich: Ich ver: 
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find die rein ſchoͤnen, ganz charakterloſen Naſen, 
und wo man fie trifft, gehört viele artiftifche Ber 
fhauung dazu, fie auch reizend zu finden. Die 
Vernunft ſcheint mit und auf dem Gefichte wenig 
zu thun zu haben, mie überhaupt mit bem Men: 
"fen. Bei vielen ift es fehr unterhaltend, zu uns 
terfuchen, wie kommt ber Menfd zu der Nafe? 
Die beiten Nafen baben im Allgemeinen bie Brauen ; 
"ausgenommen die vielen verdrießlichen und fpöttis 
fhen Nafen, welche den Zrägerinnen nicht weniger 
als den Beſchauern zur Laft fallen. Die vernünftig: 
ften Nafen haben nod bie Lazaroni in Neapel. 
Der geigigen Nafe thur man zu viel Ehre, wenn 
man fie eine Nafe nennt; fie nähert fih an Geftalt 
und Bewegung dem Rüffel. 


Faft jeder Deutfche wird mit irgend einem Pri- 
vilegium geboren; baher unfre Titel Hochgeboren 
| ıc. ꝛxc. ıc. eine berrlihe Antiphrafe ber gefunden 
Philoſophie. IM das nicht, fo forgt fein Herr Ba: 
ter, ihm, fobalb er aus ber Kappe kommt, eins 
zu erwerben. Das hat er denn titulo oneroso 
zur Laſt des Staats und bes Menfchenfinnes. 


Wenn dem Menfchen nidyt immer Etwas theurer 
ift ald das Leben, fo ift das Leben nicht viel werth. 


Die Cittenlofigkeit hat mit ihrer Gutrapelie 
fih fo der Sprache bemaͤchtigt, daß ein ehrlicher, 
unbefangener, mit ben Weltlaften unbekannter 
Menſch faft Fein Wort fprechen kann, ohne eine 
Zweideutigkeit zu fagen. Die größte Herrfchaft ufur: 
pirt die Gefchlächtsbeziehung. ' 


Wenn in ber wirklichen Welt jest für mich ct: 
was Vernünftiges zu thun wäre, wuͤrde ich mich 
nicht mit Idealen und Gefhichtögemälben beſchaͤf⸗ 
tigen. Wenn ein Marathon und Galamis wäre, 
mwürbe ich nicht ben Herodotus leſen. 


Ich habe bemerkt, daß auf ben Gütern ber 
reichften Reute immer die fchlechteften Haͤuſer, bie 
verfallenften Mauern und die meiften Bettler find, 
Das giebt mir ein Recht, die reichften Leute für 
«die feelenlofeften Menſchen zu halten, 


Sic volo, sie jubeo; stet pro ratione volun- 
tas! fagte der Römer. Je le veux, et cela sera! 
fagt man jegt weit kuͤrzer und eben fo energiſch. 
Ich möchte wohl den Weidſpruch bes Attila wiflen. 
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Ich hoͤre jetzt uͤberall Tammuſik. Das muß 
von ben fremden Tarantelbiſſen kommen, wenn es 
nit alter Bärentanz ift. Wie ein Deutfcher bei 
dem Jammer und dem Sklavenjoch feiner Nation 
außer dem Zaͤhneknirſchen noch einen Ton finden 
kann, iſt mir unbegreiflich. 





Si ferro possem, facerem caderentque tyranni: 
Nam nunquam huic sceleri non inimicus ero, 

Aurca tum pax, justitia probitasque valerent, 
Almaque sanctaque lex omnibus aequa furet. 

Sed quia non armis, possum contendere verbo, 
Vivus donec ero: littera scripta manet., 


Wenn ber Menſch aufhört, im irgend einem 
Punkte eine Zinktur von Narrheit zu haben, fo ift 
es mit feiner Weisheit und bald auch mit feiner 
Eriftenz zu Ende. Der Himmel behüte mid alfo 
vor der abfoluten Weisheit, mach ber ich ſtrebe! 


Der verftorbene Lord Briftol, Tieberlichen Ans 
denkens, theilte in Rom die Deutfchen ein in Wein: 
trinter und Biertrinker; mit der Bemerkung, bie 
Weintrinker fein Schurken und die Biertrinfer 
Dummtöpfe. &o viel cyniſche Arroganz auch in bem 
Urtheil Liegt, muß man doch befennen, ber Mann 
kann durch das Studium unferer öffentliden Ver: 
haͤltniſſe füglic darauf geleitet worden ſeyn. Jetzt 
haben wir der Weintrinker beträchtlich weniger, 
aber ber Biertrinter beträchtlich mehr; und find 
alfo dadurch nichts gebeffert. 


Nulla fides pietasve viris qui castra sequun- 
tur — Inter arma silent leges unb dergl. find 
Weidſpruͤche, die zwar leider ziemlid wahr, aber 
eben befwegen aud ein Schandfled der menfdli: 
dien Natur und Vernunft find. 


Der jegigen Mobeanzug unferer Damen giebt 
Ovids Korinna fehr mufterhaft, ohne Fenftergar: 
binen und Mittagsbämmerung, vom quales ego 
vidique humeros tetigique lacertos bis zur forma 
papillarum und bem cetera quis nescit, 


Alle Malverfationen und Privilegien beruhen auf 
irgend einem Schein des Rechts, ben bie politifchen 
Gauner nur gar zu gern für das Wefen des Rechts 
fetbft ausgeben möchten; und bei ber großen Menge 
von Dummkoͤpfen gelingt es ihnen fo wohl, daß 
die wenigen Hellſehenden nichts dagegen fagen dürfen, 
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Bor einigen Stunden ſprach id) von einer liquiden 
Schurkerei nur eine Minute mit folder Heftigkeit, 
dag mir bas Blut ſchmerzlich wallend zu Kopfe 
flieg, und ich hätte mid gewiß um den Kopf ſelbſt 
geſprochen, wenn es der Moment gemefen wäre, 
Das giebt mir einiges Jutrauen zu meiner mora⸗ 
liſchen Natur. 


Plutarch wäre für feine politifchen Borfchriften 
(rolırıza mapeyyskuore) zu Themiſtokles Zeiten 
wahrſcheinlich verwiefen worden. Für fein Zeit: 
alter waren fie orbentlih zahmklug fehr gut, wo 
von griechiſcher Nationalität eben fo wenig mehr 
die Rebe war, als jest von ber beutfchen Wir 
für ung brauchen durchaus weiter nichts, als lei⸗ 
benden Gehorfam und blinde Refignation in bie 
Allweisheit unferer Machthaber, Jeder andere Ge: 
danke wird zum Verbrechen geftempelt. 


Vernünftigerweife follten alle Etaatöbeförberun: 
gen von unten auf gehen, bas heißt, bie Bürger 
follten die Magiftraturen und die Krieger die Be: 
fehlshaber gefeglih ernennen. Das wäre recht⸗ 
lich und pfuchologifch gut. Wo es umgekehrt ift, 
muß man von Freiheit nicht ſprechen. Won oben 
herab ift man, nach gewöhnlicher Menfchlichkeit, nie 
weife genug, ben Bortheil des Ganzen ohne Pleo: 
nerie zu wollen. Bon oben herab kommen alle 
guten Gaben, chriftlich: moralifh: von oben herab 
kommen alle ſchlechten Verordnungen, pfaͤffiſch-des⸗ 
potiſch. 


Ich habe in der Geſchichte und im Leben immer 
gefunden, daß bie Könige im Kleinen fo viel Ge: 
rechtigkeit als möglich zeigen, um im Großen fo 
wenig als möglich zu haben, 


Wenn man fi nur über Voͤlkerungerechtigkei⸗— 
ten und Nationalfchande gehörig mweggefegt hat, fo 
kann man ſich fhon tröften; denn im Ganzen wird 
es nice betraͤchtlich fchlechter und hier und ba fo: 
gar wol etwas befler. 


Die Kriege find meiſtens Voͤlkerinfamien, bie 
erft durdy die Priedbensfchlüffe recht Liquid werben: 
oft auf einer Seite, oft auch auf beiden. 


Die Menſchen find durch bie täglichen Erfchei: 
nungen um fi) ber fo an Schänblichkeiten ge: 
wöhnt, baß fie alle Augenblide von einer kuͤnfti— 
gen Infamie mit aller Unbefangenheit wie von einer 
Sache fprechen, die zu ber fogenannten guten Ord⸗ 
nung ber Dinge ‚gehöre. 








Die Frage des Rechts iſt bei einer Koͤnigsſache — 
denn Bölkerfache kann man der Wahrheit nach nicht 
fasen — bie allerlegte, bie man thut. Hat man bie 
Möglichkeit und Sicherheit der Ausführung begrif: 
fen, fo holt man zur Rechtsfrage einige Staats— 
rabuliften, und ſogleich ift cin Haufe fhlechter Autor 


fchediaften da, bie in allen Formen vermworfener 
Eylogiftit beweifen, daß der Wolf die Schafe de | 


jure zerreißt. Richtig von ben Wölfen und für bie 
Wölfe! alfo auch für bie Menfhen, meint man, 


Rapinats Syſtem, mobei man bie Rechtöfrage beffer | 


gang unerörtert läßt. 


Schmeichelei ift immer verbädhtiger, als Tadel: 
denn wer fagt nicht lieber etwas Angenehmes audy 
ohne hinlaͤnglichen Grund, ehe er ſich überwindet, 
wäre es auch mit Recht, beſchwerlich zu fallen? 


Tadelſucht ift eine haͤßliche Leidenſchaft in ber 
Seele; und boch findet keine mehr Nahrung im 
wirklichen Leben. Jeder Bid auf die Welt be 
weilt das Difficile est des Juvenal. 


Die Philoſophen mögen ftreiten über die Natur 
ber Wahrheit Kür das Gute haben wir nur ein 
einziges haltbares Kriterion: daß es nuͤtze; nicht 
zuweilen und einzeln, fonbern immer und allge: 
mein. Der Probeftein bes Guten ift Allgemeinheit 
und Dauer bes Nugens, nicht Vortheils. Der Vor: 
theil zerftört den Rugen. Diefe Allgemeinheit nann: 
ten bie Alten Eubämonie;s Kant nennt fie allge: 
meine Harmonie. Diefer Probeftein ift auch zus 
gleich der Beftimmungsgrund. Kalte Vernunft fann 
Regel, aber nie Beftimmungsgrund werben. Wenn 
das Gute aufhört zu nügen, bört es auf gut zu 
ſeyn: feine Natur ift, daß es nüge Eine That 
kann mir ben Zob bringen, aber ihr Beweggrund, 
allgemein unb immer befolgt, wiürbe allgemeinen 
Segen ſchaffen; folglich ift die That gut. Nicht 
die einzelne zufällige Erfheinung, die ganze Folge 
nothmwendiger Wirkung muß beachtet werben, Kleine 
Seelen zichen ins Einzelne und werden felbftfüch- 
tig; große tragen mit Aufopferung ind Ganze und 
heifen die Harmonie reiner flimmen. 


Aufttärung ift richtige, volle, beſtimmte Ein: 
fiht in unfere Natur, unfere Käbigkeiten und Ber: 
bättniffe, heller Begriff von unfern Rechten und 
Pflichten und ihrem gegenfeitigen Zuſammenhang. 
Wer dieſe Aufflärung hemmen will, ift ganz ficher 
ein Gauner, oder ein Dummtopf, oft auch beides; 
nur zumeilen eines mehr, als bas andere, 


ae m a a a a A Te ET Re 30 3. 


Apokryphen. 


T 


| 








ne in m mm nn me or 
po 


er 





Dem Himmel barf man Hohn fpreden, ber 
buldets; denn er ift groß und feiner Allmacht und 
Meisbeit gewiß. Der Menſchen Dünfel und aͤffi— 
ſche Göttlichkeit antaften, bringt Ketten und Tod; 
denn fie find Elein und fühlen ben Ungrund ihrer 
Anmaßungen. Sie f[hüsen alfo Thorheit mit Lafter 
und after mit Verbrechen, 


Selbſtuͤberwindung ift ein falfher Ausdruck, ift 
Zäufhung; mas wir in gutem inne fo nennen, 
it Selbſtfaſſung, Selbſtſtaͤrkung. Eben fo ift der 
Ausdrud Aufopferung. Die genauere Forſchung findet 
feine; ich befomme immer etwas Beſſeres für das 
Geopferte; am meiften erhält der Barmonicphilo: 
foph für feine anſcheinenden Aufopferungen. Ganz 
reine Xufopferung laͤßt ſich nicht denen, ober fie 
wäre Thorheit. Schöne Seelen, deren Werth mehr 
im Empfinden als Denken befteht, find fi des 
kohns ihrer Güte am menigften bewußt und ge: 
nießen ihn doch noch am reinften. 


Wenn man gegen bie Eubämonie und ihre An« 
bänger zu Felde zieht, bleibt man immer zu 
ſehr beim Einzelnen und Momentanen ftehen,’ ba 
man body ins Allgemeine und fo viel als möglich 
ins Ewige gehen follte. Ift die allgemeine Dar: 
monie etwas anderes, als die Wirkung bes Guten 
und Bernünftigen? Und ift Wirkung und Mefen 
nah der Nothwendigkeit unferes Denkens nicht 
Eins? 


Wo gemeine ſchwache Menſchen in Bewunderung 
ausbredien und die Huldigung anfangen, ba geräth 
der Mann von Sinn und Stärke in Mißtrauen; 
und wo Zurzfichtige Menſchen mit Umzufriebenheit 
zu tabeln beginnen, fängt ſehr oft des Meifen 
beffere Billigung an, 


Ihr Beftien mollt gluͤcklich fern, fagte mir ein: 
mal H. in der Hige des Streits; Ihr ſollt nicht 
gtüdtih fern, Ihe follt gut fern. Er war frei: 
lich nicht gluͤcklich; das ſchien mir aber daher zu 
kommen, weil er auch nicht fonderlid gut war. 
Wer ftets der Ball grober abwechfelnder Leiden: 
ſchaften iſt, kann im firengern Sinne doch wol 
ſchwerlich für gut gelten, und muß zufrieben ſeyn, 
wenn man ihn nur unter die Gutmüthigen zählt, 


Sch höre überall von heißpatriotiſchen Preußen, 
Deftreihern, Baiern, Sachſen u. f. w., bie ein 
ander in bie Wette haffen; nur höre ich von feinem 
Deutſchen. Wehe alfo meinem Baterlande! In 
hundert Jahren find wir wahrfcheinlih, wenn bas 





yphen. 


Gluͤck ſich nicht unſerer Dummheit erbarmt, die 
erbaͤrmliche Zwitterbrut der Elſaſſer, Lothringer 
und Kurlaͤnder und Lieflaͤnder, die ihre alte Na: 
tionalität verloren haben und Keine neue finden 
konnen. 





Unſer Zeitalter iſt eine Kette von oͤffentlichen 
Infamien, die Riemand empoͤren. Ein Beweis, daß 
das Zeitalter die Infamie ſelbſt iſt! 





Wer mit einem guten Gedanken ſtirbt, iſt immer 
gluͤcklicher, als wer als Sieger über ein Schlacht⸗ 
feld zicht. 


Nun find endlich die Deutfchen politifch aus ihrer 
zwitterhaften Eriftenz heraus in die entſchiedene 
Nulität gelommen, 


Die gefühllofeften Kloͤze für Nationalehre und | 
Nationalſchande find die deutichen Gelehrten; bavon 
‚Überzeuge id) mich täglich mehr. 

Die Griechen waren immer nur &partaner, 
Athenienſer u.f.w. Was find fie nun? Die Deut: 
fhen feinen bloß den griechifchen Buchſtaben zu 
fubiren. Sie find Partifelträmer; darüber geht 
das Ganze zu Grunde, 


Für den beſten griechiſchen Politiker halte ich 
ben Ariſtophanes. Er mußte aber frivol feyn; und 
fo ging er in ber Frivolität der Nation verloren, 





Mer nicht feines guten Gebankenganges fehr 
gewiß ift, ber wird bei bem Anbli auf die df: 
fentliche Welt gleihgültig, nicht allein gegen Leben 
und Tod, fondern aud) gegen Zugend und after. 


Wer frei und wahr benfen will, fei allein, 
ober er hoffe nichts und fuͤrchte nichts! denn für 
ihn find der Dolch, der Giftbecher, die Baſtille 
in hundert Geftalten, alten und neuen, von Yotofi 
bis nach Koliwan. 


Den Ruhm foll der Weife verachten, aber nicht 
die Ehre, Nur felten ift Ehre, wo Ruhm ift, 
und faft noch feltner Ruhm, wo Ehre ift. 


Die fhöne Stunde ber griechiſchen 
Dichtung. 

In Salamis zum hohen Feſte kränzte 

Der Sieger Aeſchylus im Chore ſich das Haar; > 
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Und Sophofled ber Opferknabe glänzte 

Sn dem Triumphtanz am Altar: 

Da bradıte froh die freunblihe ber Horen 

Die ſchöne Kunde noch mit vollem Flügelſchlag, 
Euripides, der Liebling, fei geboren: 

Dies war der Didyter Strablentag. ı 


Der ganze unterſchied zwiſchen einem reinen Re: 
publifaner und einem reinen Defpoten ift, baß ber 
Erfte die Menſchen ald weile und gut, ber Andere 
‚aber fie als fchlecht und bumm annimmt. Die 
Erfahrung giebt dem Letztern Öfter Recht, als dem 
Erſten. Was nicht ift, fucht Jeder in feinem 
Sinne zu machen; und es glüdt wieder dem Legten 
beffer, 


Gewlſſe Dinge glaube ich fogleih, wenn ich fie 
böre, fo fehr haben fie den Stempel der Wahr: 
heit; gewiffe Dinge muß ich fehen und hören, um 
fie zu glauben; und gewiffe Dinge glaube ich nicht, 
wenn ich fie auch fehe und höre, 


Wer zwei Pferde vor dem Wagen lenken kann, 
fann darum nicht auch viere lenken, und ein guter 
Bürgermeifter in Harburg ift deßwegen nicht auch ein 
guter Bürgermeifter in der Stadt jenfeits des Fluffes, 
et sic porro. 


Die meiften Leibenfchaften fcheuen den Tag, und 
find ſchon gefährlich genug: aber furdytbar verbee: 
rend find die, bie in ber Finfterniß geboren wers 
den und fih vom Sonnenlicht nähren: Ruhmſucht 
und Herrſchſucht. 


Es ift eine gewöhnliche Narrheit ber fogenannten 
beffern Gefellfchaft, das Gemeine für ſchlecht zu 
baltın. Wo das Gemeine veracdhtet wird, wird 
bad Gute nie gemein werben; welches body ber 
Endzweck jeder beffern Kultur if. Bei biefer Ges 
finnung findet fein Gemeingeift flatt; bie Folge 
davon fühlen wir bis zur gemeinen Schaͤndlichkeit 
der Nation. Bloß ber gemeine Mann bat noch 
etwas richtigen Takt der Sache. Wenn er einen 
wackern Patrioten bezeichnen will, fagt er wol: 
der Herr ift fehe gemein. i 


Die Pfaffen haben bie Erbfünde geſchaffen und 
ber Abel verewigt fie: die Defpotie vercwigt alles 
zufammen. 


Der Staat follte vorzüglih nur für bie Aer— 
mern forgen: bie Reichen forgen leiber nur zu fehr 
für ſich ſelbſt. 


Die Deutſchen ſind immer nur Barbaren und 
Halbbarbaren geweſen, haben ſich nie zu allge— 
meiner Gerechtigkeit und Freiheit, nie zur Einheit 
des PVaterlandes erhoben. Die Kaifer- haben bie 
Verbrechen begangen, bie Hritigthümer ber Nation 
an Einzelne zu vergeuben und baburd bie Spal- 
tung zu verewigen. Die größten Thoren find bie 
deutfchen Weisheitskraͤmer, bie Publiciften, weldye 
die Dokumente unferes Nationalfinns, die goldene 
Bulle, den Weftphälifhen Frieden, die Wahlkapis 
tulation ꝛc. 2c., lobpreifenb pofaunen, Alles biefes 
hat endlich die Nation in bie jegige Schande ge: 
ftürzt. 


Die Bedingung der Vaterlandsliebe ift Freiheit 
und Gerechtigkeit. Won beiden ift in unfern euro— 
päifchen Staaten nur das Minimum; die Vater: 
landsliebe kann alfo Leicht berechnet werben. Die 
Vaterlandsliebe der Privilegiaten ift der kochende 
Grimm wilder Thiere, mit welchen fie über ihren 
Raub wachen. 


Die Deutfchen haben bei jeder Gelegenheit einen 
fehr gewoͤhnlichen Ausdrud: Das kann ich gar nicht 
teiden: und doch ift nichts Schlehtes, Vernunft⸗ 
widriges, Dummes und Nieberträctiges, was fie 
feit fünfhundert Jahren und befonders in ber legten 


| Beit die Deutſchen von innen und außen nicht ge: 


litten hätten. 


Abendlied. 
{Nah einer alten bekannten Meledie). 


Was quäl’ ich mich, wie ed dort draußen fleht, 
Wenns leidlich nur von innen geht? 

Und was kümmertd mid, was man am Jaik befiehlt ? 
Stehlen wird man immer; gleid) viel, wie man fliehlt ! 
Rechtlich und vernünftig 

Bleiben ewig künftig, 

Und man würfelt mit ben Augenblide. 


As Züngling war ich plöglih Flamm’ und Gluth; 
Doch legt ſich nach und nad) bad Blut. 
Wen bei jeder Schurkerei ein Aerger trifft, 
Wird umfonft am Ende lauter Gall’ und Gift: 
Und bie Gauner gloßgen 
Hämifher und troßen 
Bähnefletfhend nur mit Hohngelääter. 


Dad will denn id Epbemeribenbing, 
Da mandyer Staat zu Grunde ging? 
Daß man mir yzumeilen Lieb’ und Freundſchaft Tog, 
Nimmt michs Wunder, da wo man fo viel betrog? 
Wo und nur Darpyen . 
Um den Schädel ziehen, 
Bon tem Indus bis zum Dronofo, 


Der wagt ed bier und will vernünftig ſeyn? 
Der wag' es auch und ſteh' allein! 
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Wem ber Göttin milder Himmelsblick gefällt, 
Suchet fie umfonft bei und auf diefer Welt: 
Deun vor jedem Feniter 
Lauern Spottgrefpenfter, 
Die am Mittag, wie im Finſtern, f&leichen, 


Wer boffnungsvoll noch in das Leben tritt, 
Der firlefanze blinblings mit! 
Maß er fih auf feiner Bahn ein Biel, 
Den®’ er lieber fletö zu wenig, ald zu viel; 








Ueber Bewaffnung. 





Helfe zu bem Reigen 
Dideldumdum geigen; 
Und ed dreht fi alles in ber Schnurre. 


Mein Lauf ift bald barok genug vollbracht; 
Bald ſchlägts vieleiht mir gute Nadıt: 


Um bie Schläfe wird aud ſchon das Haar mir weiß: | 


Gar nicht lange bauertö mehr, fo bin id Greis; 
Dann fommt mit der Sichel 

Hein und mäht den Micel, 

Und bugfirt ihn hinter bie Gardine. 


VI. 


Ueber 


Be warf 


fung. 





Seiner Majeftät 
Alexander dem Erften, 


Kaifer und Selbfiherefcher aller Reußen, 
x. 2. 26 


aus wahrer Verehrung und Dankbarkeit 


gewidmet. 


Vor mehreren Jahren ſchrieb ich zu einem aka— 
demiſchen Behufe in einer kleinen lateiniſchen Abs 
handlung eine kurze Vergleichung der alten und 
neuen Waffen. Da dieſe Blätter ihrer Natur nach 
nicht weiter dazu geeignet waren, in das groͤßere 
Publitum zu kommen, bürften fie ſchwerlich noch 
anderswo, als in ben Staubwinkeln einiger Anti: 
quare, zu finden ſeynz ob ich gleich glaube, daß 
fie einige Winke enthielten, deren Beherzigung in 
der Kriegskunſt nicht gang unwichtig ſeyn möchte. 
Seit diefer Zeit habe ich über biefen Gegenftanb 
ein wenig mehr gefehen, gehört, gelefen und ge: 
dacht, und halte es daher nicht für ganz unnüg: 
ih, meine Gedanken darüber dem militärifchen 
Publikum zur nähern Würdigung mitzutheiten, ob 
nicht vielleicht doch etwas bavon zu brauchen feiz 
ehe mir biefe Sache ganz obfolet wird, ba meine 
unterbrochene kriegeriſche Laufbahn nun mol aud) 


geendigt ſeyn bürfte. Ich fese auch in biefer klei— 


nen Schrift keſer voraus, denen die Kriegsgeſchichte 
und das Bewaffnungsfuftem der Alten nicht unbe: | 


fannt find; ba: ich hier unmöglich alles ſchulge⸗ 
recht ausführen kann, ohne fehr zu ermüben, und 
bob dadurch nicht viel pragmatifchen Nusen zu 
gewähren hoffen darf, 

Den antiquarifdhen Theil der Unterfuchung werde 
ih daher fo kurz fallen, als es die Deutlichkeit 
der Sache zuläßt, und will meine Leſer darüber 
auf Montfaucon, Lipfius, Naſt, Röfh und die 
übrigen gründlichen Schriftfteller in biefem Fache 
verweifen: dafür aber bei bem Punkte etwas länger 
verweilen, ob wir, durch die Erfindung unb ben 
Gebrauch des Schiefpulvers veranlaßt, immer burd: 
aus zwedmäßige Veränderungen in bem Kriegs: 
foftem vorgenommen haben; oder ob Zeitumftände 
und falſche Anfichten uns nicht vielleicht in mancher 


ung auf den richtigern Weg des Altertbums zu: 
rüdzuführen. Wenn es fi nun nad mechaniſchen 
und firengen mathematifchen Beweilen fände, daß 
bie Bewaffnung ber Alten in mandyen Stüden, 
auch noch bei dem völligften Gebraud des Schieß, 
pulvers, noch zwecdmäßiger und wirkfamer wäre, 
als die unfrige, warum follten wir ung vor dem 
Gedanken fürdten, zu ihr zurüdzufehren, in fo 
fern es frommt, um bie ganze Wirkung hervor: 
zubringen, die unfere phyſiſchen und moraliſchen 





Rüdfiht zu neuen Fehltritten verleiteten, anftatt 
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von beiden Arten fie mehr bielten. 











Kräfte leiften koͤnnen und bier burdaus leiften 
folen? Der Dichter, ber Phitofoph und fogar ber 
Phofiter tragen fein Bedenken, in manden Din: 
gen von ihren ſchimmernden Hypotheſen zu ben 
großen Muftern der Alten zurüdzufchren und fid) 
auh an frühere Erfahrungen der Vorzeit zu hal« 
ten; warum follte es nicht auch der Kriegsanfuͤh— 
rer thun, wenn er fieht, baß bier, oder da dieſe 
ober jene Alten den Vorzug verdienten? Aber ich 
will nicht vorgreifen: Jeder urtheile, wenn ber 
Vortrag zu Ende feyn wird! 

Die Alten theilten, wie befannt, ihre Waffen 
ein in Schutzwaffen und Angrifiswaffen; und es 
wäre ſchwer, ben Beweis zu führen, auf welche 
Zu den Schutz⸗ 
waffen gehoͤrten vorzuͤglich der Helm und der Schild; 
denn der Panzer und die Beinſchienen gehoͤren wol 
mehr zu den Waffenkleidern. Dichteriſch und ans 
tiquarifch hat der unbefannte Garyopbilus den Schild 
gut genug behandelt, obgleich auch in dieſer Rüd: 
fit vieleiht noch Manches nachzutragen wäre: 
aber militärifch verdiente er wol eine noch gründ: 
lichere Unterfuhung in feinen verſchiedenen Verän: 
derungen aus ben verſchiedenen Perioden der Kriege: 
geſchichte. Die Alten festen in ihren Erzählungen 
bei ihren 3eitgenoffen mit Recht als befannt vor: 
aus, was wir nun aus vielen einzelnen, oft buns 
kein Stellen erft zufammentefen müffen: und ihre 
eigentlihen fogenannten militärifhen Schriftfteller 
find bei weitem nicht diejenigen, aus benen man 
ben meiften Unterricht zu hoffen hat. Vegez unb 
Frontin werben nicht viel Zroft geben, wo uns 
Polnbius und Gäfar verlaffen: und Polyaͤn bat 
das magerfte Stoppelwerk ays ber Gefdichte zu: 
fammengetragen. Die Armee wäre zu bellagen, 
deren General erſt aus ihm feine Kriegsliften ler 
nen follte. Ein großer Berluft für die Kriegsal: 
tertbümer ift, daß wir das Paraftevaftiton des 
Griechen Aencas nicht mehr haben, der hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich zu Ende des peloponnefifchen Kriegs lebte 
und ſchrieb. Seine Bemerkungen über Belagerung 
und Vertheibigung der feften Derter laſſen ſchließen, 
baß feine Abhandlung über die Waffen fehr praf: 
tifh gewefen ſeyn müffe, und daß er bag Rob 
verdient, bas ibm ber feine Bemerker Polybius 
an einigen Stellen giebt. 

Ic; übergehe der Kürze wegen bie große Menge 
ber verſchiedenen Arten von Schilden bei verfchie- 
denen Nationen und ben verſchiedenen Arten Sol— 
baten, bie nach ihnen verfciedene Namen hatten, 
und vermweile nur etwas länger bi den beiden 
Hauptarten, dem griechifchen ehernen Schilde, ber 
Afpide, und bem großen mit Leber überzogenen 
ber Römer, ber von feiner Geftalt bei den Grie: 
den ben Namen Thuͤreos hatte und von feiner 
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Ueber Pr ER 


Hauptmaterfe im lateinifhen scutum hieß. Mit 


diefen beiden Schildarten waren weder bie perſi— 
ſchen, noch irgend ein anderer Schild der Morgen: 
länder an Feftigkeit und Brauchbarkeit zu vergleis 
chen. Die Aegypter, welche in dem Kriege gegen 
Cyrus fohten, und bie, nad dem Xenophon, ein 
furchtbares Truppenchor ausmachten, waren in biefer 
Rüdfiht ziemlich altgriehifh bewaffnet; obwol 
Xenophon bier vielleicht nicht gang als hiſtoriſch 
ftrenge gelten kann. 

Die Afpide war der alte ſchwere, eherne, furcht⸗ 
bare grichifche Schild, den bie Lateiner clypeus 
nannten, und ber von den Zeiten ber Herden ber: 
ab, bis nahe an den Untergang ber griedifchen 
Macht dur ben roͤmiſchen Koloß, bei allen grie— 
chiſchen Voͤlkerſtaͤnmen, vorzüglid in Europa, und 
auch von einigen andern Nichtgriechen geführt wurbe. 


Domer, Heſiodus, bie Zragıker und ber römifche 


Birgit erwähnen feiner immer mit Ehrfurcht, und 


erfchöpfen in beffen Befchreibung die Kräfte ihrer | 


Phantaſie. Materie und Geftalt waren zwar pe 
riodenmeife etwas verfhieben; aber immer zeichnete 
er ſich durch feinen feften ehernen Beſchlag und 
durch die große Fläche aus, mit welcher er ben 


ganzen Körper vom Halswirbel bis unter die Knie 


deckte. Die mannichfältigen Verzierungen ber aͤußer⸗ 
lichen Oberfläche find aus den Dichtern bekannt, 
Doß die etwas hohle innere Seite fehr geräumig 
gewefen ſeyn müffe, zeigt die Gewohnheit, daß 
man die Getödteten zur Ehrenbezeugung auf ihren 
Schitden aus ber Schlaht trug; weßwegen aud) 
jene Spartanerin ihrem Sohne fagte, als fie ibm 
ben Schild zum Feldzuge übergab: 
biefem zurüd, oder auf bemfelben! Denn nichts 
war größere Schande, als feinen Schild verloren 
zu haben. Ariſtophanes, der in ftoptifchen Ehren: 
titeln und Gchimpfnamen unftreitig der flärffte 
feiner Nation ift, nennt, fo viel ich mich erinnere, 
nah den Euryprokten fogleih die Rhipſaſpiden, 
die Schildwegwerfer, um feige, ſchlechte, weggewor⸗ 
fene Menfchen anzuzeigen: und Horaz würbe bei 
ihm mit feiner jovialifhen Wendung, relicta non 
bene parmula, ſchwerlich fo glimpflich durchgekom⸗ 
men ſeyn. Philopömen, ber berühmte Heerfuͤhrer 
des achaͤiſchen Bundes, war bekanntlich ber Erſte, 
der den Schild etwas leichter machte, um feinen 
Kriegern mehr Leichtigkeit der Bewegung zu geben. 
Das ſcheint indeß fehr Lokal gemefen zu ſeyn und 
nicht durchaus Nachahmung gefunden zu haben: 
denn wir finden bie ältern Schilde noch bier und 
ba bei ernfthaften Gelegenheiten. 

Die zweite Dauptart bes Schildes war das 
scuatum, 


gricchifche Afpide allgemein im Gebrauch gewefen 
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Kehre mit | 


vorzüglich den Mömern eigen: benn wir 
tefen nicht, daß bei den Römern je bie eherne 
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' fe. Es iſt alfo unridtig, wenn man zuweilen 


| ben Schild des Herkules von Heſiodus in Ueber: 
feßungen cin Skutum nennen hört; es war durch-⸗ 


h aus eine Aſpide. Zwar werden auch bei ziemlich ges 
nauen alten Schriftſtellern die Aſpide und ber 
Thuͤreos, oder ber Einpeus und das Skutum oft 
\ verwechfelt: aber bei den Griechen muß man im 


\ allgemeinen immer den erften, und bei bem Mb: | 
Das Skutum 


| mern immer ben letzten annehmen. 
| war noch größer, als die Afpibe, hieß von fei- 

ner Thuͤrform Thuͤreos, und war mit ſtarkem oft 

vielfachen Rindsleder überzogen; daher bei den Dich: 

tern auch der Schild ber Heroen zuweilen eine ficben: 

fahe Riudshaut genannt wird, Diefes konnte 

von der Afpide nicht gelten, welche durchaus von 
| Erg war. Der filterne Schild zu Paris, der in 
| der Rhone gefunden worben ift und den man, id) 
! weiß nit mit weldyem Grunde, für den Schild 
des Ccipio bält, ift eine Afpide. Er ann viel: 
| leicht ebenfowohl bem Marius, ober einem cim: 
brifchen Heerführer gehört haben, da befanntlich 

dort in der Gegend Marius ein cimbrifches Heer 
faſt zu Grunde richtete, Auch bei den Römern fcheint 
die Afpide mehr der Schild vornehmer Anführer ges 
weſen zu ſeyn, da fie fich durch größere Feſtigkeit 
und größern Werth auszeichnete, wenn fie, wie es 
dann ber Fall war, von edlern Metallen gearbeis 
| tet wurde. Das Skutum war ber Nationalſchild 
| der Römer und den Legionariern eigen. Es ift 
| wohl nicht anzunehmen, daß er ganz ohne ehernen 
| Beichlag gewefen fei, vorzüglih an den Eden und 

in ber Mitte; da auch bei ben Lateinern oft bes 
| eifernen Umbo Erwähnung gefhicht. Auch die ges 
| meine Aſpide der Griechen hat vielleicht zumeilen 
| unter dem Metalle, über einem hölzernen Gerippe, 
| ein Kutter von Leder. Uebrigens waren die Schilde 
bei den verfchiedenen Nationen von fehr verſchie⸗ 
dener Materie und Geftalt, worüber bei den Gr: 
ſchichtſchreibern und vorzüglich bei Herodotus viele Stel: 
len vorfommen. Die Parma der Reiter war natuͤrlich 
kleiner und leichter, weil fie auf bem Pferde das grö: 
 sere Skutum, ober die ſchwerere Afpide weder füh: 
ren konnten, nod zur Bedeckung nöthig hatten 
In weldyem Anfeben der Schild bei allen altın Na: 
tionen, vorzüglich bed Morgenlanbes, ftand, zeigen 
auch verfchiedene ſprichwoͤrtliche Ausdruͤcke ber hei⸗ 
ligen Bücher. Du bift mein Schild und Horn, 
bieß es, weil bei vielen alten Nationen bie Schilde 
wirklich von Horn verfertigt wurden. Won biefer 
Urmaterie der vorzuͤglichſten Schugwaffe nennen viel: 
leicht die Griechen alle Waffen oriu, welches ur: 
ſpruͤnglich Hufhorn bedeutet. Die Spartaner hatten, 
nad) dem übereinftimmigen 3eugniß Aller, unftreitig 
von allen Alten die ſtrengſte und weiſeſte Kriegszucht; 
und in ihrer Geſchichte kommen mehrere Beifpiele 
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ber Bewaffnung. 


vor, daß Krieger und fogar Feldberen geſtraft wur: 
den, bie in der Hitze und Uebereilung der Schlacht 
ohne Schild gefochten hätten, aud wenn ſie den 
Sieg davon truaen. 

Die zweite Schutzwaffe war ber Helm, von 
bem es vielleicht noch mehrere Arten giebt, als von 
dem Schilde. Das allgemeine Wort Verikephalda, 
Kopfdecke, von welchem Einige fpaßhaft Aenug, 
unfern Ausdruck Perrüde herleiten, findet man felte: 
ner als Korys, das vermutblich des nämlichen Ur: 
fprungs ift und das nämliche bebeutet. Daß man 
in den älteften Zeiten verſchiedene Ihiereruvien, und 
vorzüglich Hundsfelle und Wolfshäute dazu nahm, 
zeigt das griechiſche Kynea und aͤhnliche Namen, 
die man zuweilen dem Helme nach dem Materiale 
gab, mit dem man ibn überzogen hatte. Selbſt 
das lateiniſche galea ſcheint diefen Urfprung zu ver: 
rathen und nichts als ein Kasenfell anzubeuten, ob: 
gleich nachher weiter Feine Ruͤckſicht auf die Abtei: 
tung genommen wurde. Der Lopbos, ober bie 
Criſta war eine bloße militairifche Zierde, die Er: 
fheinung größer und furdhtbarer zu madyen. I'og- 
yarsgoug dmoısı Üdeiv roıg moltmorg 0 Aopog 
rovg omlırag, brüden fi die Griechen zuweilen 
ſehr charakteriftifh bilblih aus: de owıs nv 
valn »aı wuraninarınn roig dvavrıoıs. Die 
naͤmliche Wirkung follen ohne Zweifel wohl unfere 
Feberbüfche, Bärenmügen, Kaftenbogen mit Wolle, 
ober Pferbehaar haben: obgleich von diefen lestern 
vorzüglih die Abficht gilt, daß fie Saͤbelhiebe ab: 
halten follen. Die Galea ber Römer entſprach 
der Kynea ber Griechen, unb war meiftens nur 
von Leder, vielleicht mit eifernen Badenfchienen 
und eifernen Bogen; gehörte aber auch nur den 
Leichtbemwaffneten — levis armaturae militibus — 
weldye bei den Griechen mit einer. eigenen militäri« 
ſchen Pitotis yuuros, bie Nadten, ober Yıloı, 
die entblößten genannt wurben, und bie nur fehr 
felten mit in ber Linie fochten. Was die eherne 
Korps ber Griechen war, mar bei ben Römern 
bie ſchwerere Gaſſis; ob fie glei bier und da mit 
der leichtern Galea auch von den genaueften, ſelbſt 
militärifchen Schriftftellern verwechfelt wird, fo mie 
das Skutum auch oft für ben Elypeus gefegt wurbe. 
* Der Helm, als das hervorragendfte, war gewoͤhn⸗ 
lich in ber Ordnung bas erfte, das der Krie— 
ger zum Anfall, oder zur Vertheidigung ergriff, — 
ohne Waffenkleidung, das ift, ohne Thorax und 
Beinfchienen, wenn es bie Noth erforderte —; bar 
ber wird behelmen, »xogvassır, bei ben Griechen 
auch faft immer von einer ſchnellen muthigen Be: 
| waffnung zum Kampfe gebraudt. Homer, beffen 
feiner Takt in Austheilung der ſchicklichſten Attri: 
bute befannt ift, nennt Hektor, den Zapferften und 
GEbelmüthigften ber Trojaner, faſt immer mit dem 
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| die Alten Heerführer Schitdträger batten, 
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—— ren, den TER oder 
Chalkokoryſten, den Eifenbehelmten, und er ſcheint 
damit in ihm den Gharafter des Muths und ber 


Ordnung zugleich vor allen feinen Sandsleuten zu bes 


zeichnen. Denn es war auch fpäter nachher bei ben 
riechen und Römern ein Zeichen verwegener, ſtraͤf— 
licher Tollkuͤhnheit, wenn ſich jemand ohne Helm 
in das Gefecht wagte, welches bie ftrenge Orbon: 
nanz der beiden Nationen nicht felten gerügt bat. 
Nur felten zeigten ſich Feldherrn ohne Helm im 
Kampf, um durd den Anblick den Ihrigen fogleich 
befannt zu fenn, und ihren Muth anzufeuern. Daß 
Icfen 
wir ſowohl bei den Griechen und Römern, ale 
auch in der mittlern Geſchichte weit herab: und 
biefe Gewohnheit laͤßt fih aus ihren Geſchaͤften er: 
Elären, die off fehr große Eile erforberten, in 
welcher fie das ſchwere Waffenſtuͤck achindert hätte. 
Wir Ichen im Polybius fogar, daß Scipio vor 


Karthago in Spanien brei Schildträger um ſich 


hatte, Aber ich erinnere mich nicht irgendwo gefun: 
den zu baben, daß ſich einer den Heim babe nach: 
tragen laffen. Man muß alfo fuͤglich annehmen, 
daß auch die erften Anführer auf dem Marfche mei: 
fteng ihre Helme hatten. Daber finden wir zumeis 
fen in militärifchen Reben, daß ſich nicht felten Hel⸗ 
den und Krieger rühmen, mit Muth und Aus— 
dauer in ben heißeften Gegenden, in ber brennenb: 
ften Sonne viele Reldzüge den Helm getragen zu 
hahen. Es ift leicht zu begreifen, daß biefes eine 
der fchwerften Anftrengungen ber alten Kriegszucht 
fenn mußte. Gin unter dem Helm grau gewordes 
ner Krieger ift alfo bis auf bie neueften Beiten, wo 
ber Helm gang verfchwand, immer cin Gegenftand 
der Ehrfurcht geblieben. Wir haben in unferer 
jegigen Kriegsorbennang durchaus Fein fo fchönes 
Bild mehr, als der gemeine Mann mar, ber bem 
durftenden Zelbherrn, ober dem ermatteten Freunde 
einen 2abetrunt aus ber Quelle in feinem Helme 
bradyte: und noch rübrender war es, menn ibn 
ber Feldherr jenem auf gleiche Weife felbft reichte, 

Noch will ich nur einige Waffenftüde erwähnen, 
die man aber vielleicht beffer Waffenkteider nennt; 
nämlid den Harniſch, ober das Bruftftüd und bie 
Beinfhienen. Es wuͤrde für meine Abſicht au weit: 
läufig feyn, bier gelehrte Unterſuchungen anzuftellen, 


\ da im Anordnung vorzüglic dieſer Stüde vermuth: 


ich zu verfchiedenen Zeiten viel Phantafie und alfo 
viel Berfchiedenheit herrſchte. Am reichiten ift De 
rodot in Beſchreibung ber perfifhen Armee, und 
Homer in feinem Wuftergefange. Daß die Bruft: 
ftüde, oder Thorakes von verfchiedenen Stoffen, zum 
Beiipiel, von Eiſenblech und Eiſendraht, bichtge: 
ſchlagener Leinwand und andern Materien geweſen 


* feien, leſen wir bier und ba in ben Alten: auch 
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Ucber Bewaffnung. 


ber (eteinifhe Ausdruck Lorica zeigt an, daß er 
oft aus cinem Flechtwerk beftanden haben müſſe. 
Auf die Verfertigung und die Pracht der Beinſchie⸗ 
nen feinen verzüglic bie alten Griechen große 
Sorgfalt gewendet zu haben, da fie Homer faft bes 
ftändig die wohlbefchienten Achaͤer nennt, 

Ich gebe nun zu ben Anagriffswaffen, unter bes 
nen als eine Mittelmaffe für ben Kampf in ber 
Ferne bie Lange wohl ben erften Pla verdient. 
Unter biefem Geſchlecht war vorzüglich bei den mar 
cedonifhen Griechen die Sariffe, und bei den Roͤ— 
mern das furdytbare Pilum, Die griechifche Sariſſe 
hatte, nadı Angabe einiger Schriftiteller, die ungeheure 
gänge von ſechzehn griechiſchen Spannen. Wir 
finden zwar, daß nachber ihre Länge um einige 
&pannen abgenommen hatte, weil man fie wahr: 
fcheintich zu unbequem zu führen fand; man mag aber 





bie Berechnung annebmen, wie man will, fo muß fie. 


immer noch beträchtlich länger gewelen ſeyn, als uns 
fer jegiges fogenanntes Kurzgewehr. Polybius giebt 
daß die Sariſſe des dritten Gliedes in ber 
Phalanx noch meit über die Kront‘ des erften Gliedes 
vorgeragt und alfo das Ganze im eigentlihen Ber: 
ftande einen Lanzenwald gebildet habe. Das Domes 
rifhe allgemeinere Dorm, bas man ziemlich unbe⸗ 
flimmt auch in ben übrigen Schriftftellern gebraucht 
findet, fcheint der Sariffe ziemlih nahe zu kom— 
men; und das poetifhe Endos ift ohne Zweifel 
aud nichts anders, da es in ben meiften Fällen 
duch das Beiwort der Ränge bezeichnet wird. Wie 
furdtbar felbft den Römern die Gariffe geweſen 
fen, bezeugen bie Kricae gegen Pyrrius und Per: 
feus. Nur ihre Schitde ſchüßten fie aegen bas Ein: 
dringen ber fchredlichen Phalanx, und mit ihren 
ſchweren Gladien — denn mir haben fein deutfches, 
entfprechendes Wort für biefes lateiniſche — zerbies 
ben fie endlich mit unerſchuͤtterlichem Muth und bes 
roifher Anftrengung die Schaͤfte der Gariffen: und 


vorzüglich baburdı, daß fie die Macedonier zerftreut 


in die Seite nahmen, alfo burd eine dem Ziraillis 
ren ähnliche Methode, waren fie gluͤcklich, wie bes 
fonders Plutard in dem Reben des Paulus Aemilius 
erzählt. 

Das römifhe Pilum zeichnete fi durch feine 
Schwere und die Schredliche Wunde aus, die es ger 
woͤhnlich ſchlug. Alle roͤmiſchen Schriftfteller, fo 
wol die Herren von ber Toga, ale Militäre von 
Profeffion, ſprechen davon mit gehörigem Nachdruck. 
Es war nad) ihrer Angabe nur ungefähr fünf Fuß 
long, aber von einem furditbaren Gewidht. Ich 
geftebe, daß ich mir aus allen Bergleichungen ber 
Scriftfteller mit aller Aufmerkfamkeit bis jegt noch 
feine vollfommene Vorftellung davon machen kann, 
wenn ich nicht der Phantafie cine kleine Freiheit da⸗ 
bei — Die Griechen nannten es Hyſſos, wel⸗ 




















x 
— — — 4 





*— I Lu mm 12:72 — — 
Ueber Be 


ı ches freitih wörtlich wol, etymologiſch vieleicht 
| von Hys, einen Eberfänger bebeutete und von ber 
Shad gebraucht wurde. Kür dieſe Beftien muß 
man ſich ſchon einen ziemlich ſchweren Spieß ben: 
ken; aber er gewann hernach gewiß noch mehr an 
Gewicht, da er Schild und Bruftftüd durchbre⸗ 
hen follte;s und das griehifhe Wort muß im 
Polybius und Plutarch überall dur das Pilum 
‚ überfeht werben, ob es gleich unmilitärifche Ta: 
teiner nicht immer genau beobachten. Mir ift wenig: 
ftens keine Stelle vorgelommen, wo es etwas anderes 
hätte bedeuten können, Die römifchen mititärifchen 
Scriftfteller geben jedem Soldaten gewöhnlich zwei 
dergleichen ſchwere Spieße; aber über ihren Ge— 
braud giebt uns feine einzige Stelle, fo viel 
mir bis jest befannt ift, binlängliches Licht. Denn 
wozu eigentlich der Riemen an dem Schaft des Pi: 
lums war, fann ich nicht beutlich finden, Meine 
befte Vorftellung davon ift, daß biefes Lorum an 
bem untern Ende des Schaftes befeftigt fen mußte: 
ber Spieß wurde fobann, mit bem Ende diefes Ries 
mens in ber Fauſt, ziemlich in der Mitte gefaßt, fo 
daß er nad) dem Wurf zur Wiederholung zurüdges 
zogen werben konnte. Diefe Mafchinerie ift, wenn 
man bie Uebung bes jungen Soldaten vor dem hoͤl— 
zernen Bilbe bazu nimmt, fehr begreifiih, und bie 
Wirkung im Gefecht muß allerdings furditbar gewe— 
fen ſeyn. Aber ich erinnere mid aus allen alten 
Geſchichtſchreibern und militärifchen Schriftftellern 
£einer einzigen Stelle, wo biefe Art das Pilum zu 
| 

| 

| 

N 








brauchen beutlich vorgeftellt und befchrieben wäre. 
und boch kann ich keine andere beffere Vorftellung 
davon faffen. Bei dem Homer kommen einige Stel: 
len vor, vorzüglich eine bei einem Gefechte bes Dior 
mebes, die nach dieſer Vorſtellung fehr leicht erklärt 
werben kann: es fehlt aber noch viel zur endlichen 
Deuttichkeit und Gewißheit, die man auch bei dem 
alten Dichter wohl nicht fuchen darf. Die militäri- 
Shen Schriftſteller, Vegez und feine Kollegen, geben 
eben fo wenig einen befricdigenden Auffhluß. Das 
ben Lateinern eigene lora solvere, die Riemen löfen, 
für: fi zum Kampf fertig machen, bringt die Vor: 
\ ftellung nicht weiter. Auf Monumenten und Mün: 
| gem ift, fo viel ich davon gefehen habe, das Pilum in 
feinem Gebrauch im Gefecht nicht zu finden. Auf bie 
Art, wie ich mir ihn denfe und angegeben babe, war 
es allerdings bie fürdhterlichfte Mittelmaffe, quo 
eminus et cominus in pugna stataria uterentur. 
Nah biefer Vorftellungsart müßte nun das Pilum 
gegen die macedonifche Sariffe entfchieben haben; 
aber bie Hiſtoriker erzählen einftimmig, daß diefes 
ber Gladius that. Wenn meine BVorftellung von 
dem Pilum auch nicht faktiſch aus der Befchichte 
binlänglich erwieſen ift, fo ift fie doch mechaniſch 
richtig, und ich bin überzeugt, daß auf dE - Meife 
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waffnung. 


mit gehoͤriger Uebung eine ſchreckliche Waffe ge— 
ſchaffen werben könnte. Die Schleuderdegen der heu⸗ 
tigen italienifchen Räuber find ein kleines Bild davon, 

Die Wurfwaffen der Reiter waren kürzer und 
leichter, und wurden veruta, oder mit dem allgemei: 
nen Namen jacula genannt. Man war aud) fchon 
zu jener Zeit überzeugt, daß die Stärke der Reites 
rei bloß in ihrem furdtbaren Angriff mit dem De: 
gen in ber Kauft beftehe. 

Die Dafta, als die vorzüglichite Waffe im An: 
griff, batte audy noch die Ehre das Symbol ber 
hoͤchſten Gerechtigkeitspflege zu fen, ſowohl im Felde, 
als in der Stadt. Sie war im Lager vor dem 
Prätorium, ober dem Feldherrnzelte aufgepflanzt, | 
und in der Stadt vor bem Tribunal bes Praͤtors; 
und nur bie Beile bes Konfuls gingen ihr an Ans 
feben vor. Daher kommt auch noch in der Berichts: 
fpradje unfer deutfches fubbaftiren, obgleich übri: 
gens in der dufern Methode ber Sache nicht die 

| 
| 
| 





geringfte Aehnlichkeit mehr geblichen ift. 

Die Ättefte Art des Schwerts bei den Griechen 
mar gewiß die Kleinere, bie wir jetzt Dolche nennen, 
Die Griechen nannten fie ſpaͤter &yzsıgıdıe, in ben 
frübern Beiten aber nayugas, der aröfte Ehren: 
name, ben man je irgend einer Art von Waffen 
geben könnte: denn augenfcheinlich ift doch feine ans 
dere Etymologie dazu, als dro rö «igzw rag 
neyes, quia finiebant proelia, fie waren die Streit: 
entfcheider, 

So wie bie Kriegsfunft flieg, war man auch 
nit mehr mit diefem Eleinen Handgewehr zufrie- 
den, und es entftand das große wichtige Eupos, ber 
Enfis der Lateiner, bas Deroenichwert: denn &ıpos 
Eann nie durd) Glabius uͤberſetzt werben, ber ſich mehr 
ber naywete, ober dem Dolche näherte. Daß bie 
Alten, bis weit in die golbenen Zeiten ber Kultur 
berab, neben bem großen Schwerte auch noch diefe 
leinere Dolchart trugen, bie fie dann nicht allein 
im Gefecht, fondern auch zu verſchiedenen Behufen 
im Lager als Meffer brauchten, zeigen viele Stellen: 
ungefähr wie jest im Kleinen unfere Jaͤger neben 
dem größern Hirſchfaͤnger noch ihre kleinern Weide: 
meffer haben. Borzüglich bei Opfern und Mahlzei— 
ten hatte, nad) dem Homer unb andern Alten, diefer 
kleine Gefährte des großen Schwerts im Schneiden 
und Austheilen feine Gefchäfte. Das Schwert war 
nach der Haſta die entfcheidende Waffe im feſtſtehen⸗ 
ben Kampf, nicht allein der Heroenzeit, fondern auch 
nachher herab durch das ganze Alterthum und bie 
mittlere Zeit bis auf die neuere Veränderung des 
Kriegsſyſtems: und ad gladios res pervenit ift ein 
Ausdrud, der immer ein bartnädiges Gefecht anzeigte. 

Der Gladius war nur ben Römern eigen, unb 
bie Griechen hatten kein ähnliches Inftrument. Biel: 
leicht nur die Kopis der Perfer, die in Xenophons 4 
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militaͤriſchen Schriften oͤſters vorkommt, war ihm 


ziemlich nahe. Die Veraͤnderung des Chabrias und 
des Philopomen brachte die griechiſchen Seitenge⸗ 
wehre dem roͤmiſchen Gladius etwas näher; aber 
ich erinnere mid) in der ganzen griechiſchen Sprache 
keines Worte, das den eigentlichen Gladius der Nö: 
mer ausdrüdte. Das Heroenfchwert, das Eipog ber 
Griechen, der Enfis der Lateiner, war den Pegionern 
zu ſchwer zum großen geſchloſſenen Angriff; und bie 
Eipidır und gagaıpaı waren zu Elein und unzu— 
tänglih. Wenn Polybius die Gtabien durch uerar- 
eas überfest, fo nahm er in ber Berlegenheit nur 
das nächfiverwandte/ Wort. Man wählte zwiſchen 
dem Heroenſchwerte und ber Doldart eine Mittel: 
größe von gehörigem Gewicht, eine Waffe, welche 
ein Mann unter dem Schutze des Schildes mit mus 
thiger Behendigkeit auf Stih und Hieb brauden 
Eonnte, Auch die Neuern haben Fein Inftrument, 
das bem römifchen Gladius gleich wäre, Nur einige 
rufjiihe Grenadirregimenter trugen auf Befehl bes 
Fürften Potemklin furdtbar wichtige Seitengewehre, 
die fo ziemlich bie Natur des römifchen Glabius hat: 
ten, bie fie aber, wie alle Ecitengewehre, nicht zum 
Gefecht brauchten, fondern zum Fafdıinenbinden, zum 
Wegebauen und zu andern Kriegsbebürfniffen in und 
außer dem Lager. Nach den Erforberniffen der Zeit 
Scheint auch der Gladius nad der verfchiedenen Or: 
donnanz ber Heerführer von verſchiedener Geitalt 
gewefen zu feyn. Wir lefen, daß die Römer ihre 
Stadien nad ſpaniſcher Weife mit einer Spise ver: 
fehen haben, da fie vorher vorn fumpf und nur 
zum Hieb brauchbar geweſen zu feyn fiheinen. 
Daher denn audy der wiederholte Befehl Gäfare, 
der unter allen Feldberren des Alterthums vielleicht 
jeden kleinen Umftand am beften zu benugen wußte, 
„ut non caesim, sed punctim ferirent milites.‘ 
Nicht allein mathematifch ift ber Stich vortheilhaf: 
ter, alö ber Dieb, fo wahr von einem Punkte zum 
andern die gerade Linie kürzer ift, als jede andere; 
fondern auch nod bie Art und Weife, wie Gälar 
ftechen hieß, „ut ora hostium peterent,‘* mußte ben 
Feinden die furchtbarſte Erfcheinung ſeyn, da man 
gewöhnlich gegen Geſicht und Auge die größte Gorg: 
falt und Zärtlichkeit bat. Nicht allein in feinen 
gallifchen Kriegen, fondern auch vorzüglid in der 
pharfalifchen Schlacht, die ihm die Welt gewann, 
bat ihm kein Strategem fo viel genugt, als biefes. 
„Adversoque jubet ferro contundere vultus,* fagt 
Lucan, indem er von eben diefem Befehl bei diefer 
Schlacht fpridt. 

Wenn der Gladius gleich beträchtlich Heiner war, 


| als ber Enfis, fo war er doch wol wahrſcheinlich 


nicht fo Etein, ale wir ibn auf Monumenten unb an 
Statüen finden. Denn wir dürfen annehmen, daß 


- die Künftter zu ihren Werten alle Waffen etwas 
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kleiner machten, als ſie wirklich waren, um die 
Hauptgegenſtaͤnde, naͤmlich ihre Figuren, zu heben. 
Vorzüglich gilt dieſes auch wohl von dem Schilde, 
der auf feinem Monumente fo groß iſt, als ihn nicht 
allein bie Dichter, fondern auch bie ernfihafteften 
Geſchichtſchreiber faftifh angeben. Es läßt ſich leicht 
begreifen, daß ein Schild, der faft die ganze Kigur 
beten Eönnte, gegen ben Zweck der Kunft wäre, und 
vielleicht auch neben dieſer Figur etwas unaͤſthetiſch 
liegen, oder ftehen würde. 

Noch einige, der Alteften Angriffewaffen darf ich 
nicht gang übergeben, nämlich den Bogen und die 
Schleuber, die wir auch bei Griechen und Römern 


noch in der Periode finden, wo ihre Kriegskunft bie. | 


größte Höhe erreicht hatte. 

Nur in der Heroengeit Eonnte der Bogen eine 
Hauptwaffe ſeyn, wo man noch mehr im wilden 
Handgemenge foht, und wo Muth, Stärke und 
Behendigkeit dem Einzelnen fogleih eine Auszeicd: 
nung im Deere erwerben mußten, bie bei georbneter 
Taktik nicht fo fchnell folgen konnte. Wir fehen 
auch, daß der Bogen aus den entfcheidenden Waffen 
verfhwand, fo wie Ordnung und Kunft gewann: 
und man brauchte fodann beide, die Bogenſchuͤtzen und 
Schleuderer, nur zu den Vorgefechten und Belita: 
tionen, che der ernfthaftere Angriff mit den ftatari- 
fhen Waffen begann. Alle Völfer, die ſich in wil: 
den, zerftreuten Gefechten auszeidneten, bebienten 
ſich noch fpät des Bogen, unter denen bie Ecythen 
und Parther die vorzüglichften waren. Es iſt allerz 
dings furdtbar, wenn.man im Plutard ihre Ans 
griffe auf die Römer unter Kraffus lieft; aber nur 
die Menge, die Freiheit bes Kampfplages, und pers 
ſoͤnliche, hartnädige, zerftreute Kühnbeit Eonnte ende 
lid gegen die höhere, römische Difciplin den Bortheil 
gewinnen. In jeder andern Art des Streits, als in 
biefem, wären bie Parther verloren gewefen: das 
wußten fie ſelbſt ſehr wohl und vermieden weislich 
jedes nahe Gefecht, das die Römer fo ſehnlich wünfch: 
ten. Daß übrigens bie Kreter die beften Bogen» 
fhügen und bie Balearen bie beten Schleuberer was 
ren, it aus der Geſchichte binlänglidy befannt. Es 
wird jogar erzählt, daß bie Bleitugeln, von dem 
Arm eines folhen Mannes gefchleubert, in der Auft 
geihmolzen feien, fo gewaltig fei die Wirkung ber 
Schnelligkeit gewefen; wobei ich indeffen mit einem 
Didyter zum andern fagen möchte: „Credat Judacus 
Apella!““ Die Bogen und Schleudern waren auch 
wol ſchon deßwegen in gefchloifenen Schlachten nicht 
zu gebrauchen, weil ihre Handhabung zuviel Raum 
erforderte. 

Das Tormentenweſen berübre ich nody kürzer, ba 
es bier zu meiner Abſicht nicht gehört und nur mit 
unferer Artillerie verglichen werben kann. Es find 
auch igtdieſem Artikel mehr Schwierigkeiten zu -1d: 
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fie hinlaͤnglich erklärt, und es gehört jegt vielleicht 
unter die unnüsen Unterfuchungen, da unfere Kanos 
nen mit fo leichter Mechanik fo überlegen ſchreckliche 
Wirkungen hervorbringen. Schon eine flüuͤchtige 
Vergleihung des Thucydides und bes Gäfar zeigt, 
daß die Römer in ihrer Maſchinerie viel von ben 
Griechen hatten. Diefe beiden Schriftfteler und 
Xenophon und Polybius find unftreitig für den Krie: 
ger, der die Alten in militärifcher Hinſicht ftubiren 
will, bie wichtigften und weit reichhaltiger, als bie 
fogenannten Seriptores rei militaris, ber magere 
Begez und feine Kollegen, Ueber diefen Punkt geben 
aber bie Belagerungen von Platda und Syrakus 
bei den Griechen im peloponnefifden Kriege, und 
von Sagunt und Numantia bei den Römern gewiß 
die beiten Aufſchluͤſſe. 

Ich übergebe alle Arten der Waffen bei den ver: 
ſchiedenen Nationen bes Mittelaiters, da es doch 
wohl mathematifch entſchieden ift, daß fie, mit den 
unfrigen, ober mit ben alten aus ber fdhönen Zeit 
verglichen, wenig braudbar waren. Kolben und 
Xerte mit allen ipren Unterarten Eonnten nur gegen 
eine ganz verfallene Difciplin wirken, wo Unmwiffen: 
beit und Ungeſchicklichkeit faft die alten, rohen ‚He 
roenzeiten zurüdgeführt hatten, Die Erfindung des 
! Schießpulvers hat bekanntlich dem ganzen Kriegs— 
ſyſtem eine neue Wendung gegeben, und nad) und 
. nad Alles, ober dod das Meifte, auf das Feuer zu: 
ruͤckgebracht. 

Die Eintheilung in Schutzwaffen und Angriffswaf—⸗ 
fen iſt dadurch bei uns voͤllig weggefallen. Schutz⸗ 
‘ waffen find in unſerm Syſtem nicht mehr zu finden: 
und es ift hier vorzüglich meine Abſicht, in der Kürze 
zu unterfuchen, mit weldem Vortheil dieſe Berän: 
derung geicheben fei. Schilde haben wir gar nidt 
mehr, und unfere verfchiebenen Arten von Kaſken 
find nur noch eine fchwache Idee von Delmen. Uns 
fere Degen und Saͤbel find befannt genug, und 
möchten als Surrogate des Gladius immer gelten, 
wenn nur bei unfern jegigen Einrichtungen biefe Art 
von Waffen nicht gänzlich unbraudbar wäre. Die 
ı Ranze bat ficdh erſt feit dem ſpaniſchen Eucceffionss 
kriege völlig aus dem Waffenfufteme verloren, 
| Die einzige, allerdings fehr furdtbare Waffe, 
| aber audy bie einzige, ift für unfern Soldaten bas 
N Gewehr, vorzugsmeife fo genannt, weil, mit demfel: 
' ben vergliden, in unferm Syſtem vieleicht nichts 
; mehr diefen Namen verbient. Weber Griechen, noch 
| Lateiner, noch irgend eine andere alte Nation hatten 
| unter ihren Wurfiwaffen eine einzige von fo ſchreck⸗ 
licher Wirkung. Ob aber diefes Gewehr vorzugs: 
weife nun auch die einzige Waffe zu feyn und zu 
bleiben verbient, ift eine andere Frage. 
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than, dieſem ſehr zuſammengeſetzten Inſtrument nach 
und nach das entſcheidende Uebergewicht zu geben, | 
das es nun ohne Widerfprud; behauptet. Daß man 
das Schießpulver eher zur großen Mafdyinerie brauchte | 
und daß alfo unfer einfacheres Gefhüs cher bas 
verwicelte Zormentenwefen’der Alten durchaus ver: 
drängen mußte, war ganz natürlid. Auch finden 
wir wirklich ein ganzes Jahrhundert eher bie Artil: 
lerie, als Kleinere Feuergewehre. Die Erſcheinung | 
diefes Feuers mit fo furdtbarer Wirkung, daß es 
den Himmel geraubt zu feyn ſchien, mußte aller: 
dings ein panifches Schreden unter Völkern verbreis 
ten, die von dem chemifchen Prozeß biefer neuen Ers 
findung entweder gar nicht, oder nur fehr wenig N 
unterrichtet waren. Die Wirkung it noch bis jest | 
ftarf genug, ba man die Berfertigung doch überall 
kennt und der Koſak und afiatifche Horbenbewohner |) 
fi) oft fein Pulver zur Jagd und zum Kriege ſelbſt | 
bereitet. ange Zeit begnügte man fi mit ben 
einfachften Feuerröhren, obne weitere Vorkehrung, 
bis Erfahrung, Kunft und genaue Berechnung bie 
Wirkung immer mehr zu verftärfen wußten. Daß | 
man Anfangs lange keine Mafchinerie hatte, bas | 
| 
| 
| 








Pulver fehr ſchnell und ohne Gefahr zu entzünden, | 
verzögerte das Allgemeinmwerden ber Beuergewehre in | 
den Händen der Infanterie, nachdem bas alte Tor: | 
mentenwefen fchon längft verdrängt war: aber be: | 
ftändig war fhon ein Zrupp mit Donnerbüdjen 
den Feinden, bie nichts Aehnliches entgegenfegen konn: 
ten, fehr furchtbar. Die Ast der Ladung, da man, | 
wie jegt noch die meiften Jäger, das Pulver und | 
das Blei getbeilt aus Flafhen und Hoͤrnern nad |; 
einander fehr langſam behandelte, und fobann ben | 
Schuß mit der Lunte löfte, die man nicht ohne alle || 
Gefahr ficher bergen konnte, mußte das Feuern noth⸗ 
wendig fehr weitläuftig und unbehülftih machen. |; 
Aud konnten wirklich, wie die Erfahrung lehrt, vor | 
der Erfindung der Schlöffer und Patronen die Schieß- || 
gewehre keinen allgemeinen Gebrauch gewinnen. Das 
Schloß gab dem Feuergewehr, vermöge ber dadurch 
bewirkten Schnelligkeit und Bequemlichkeit, das Ues 
bergewicht,, und das darauf gepflanzte Bajonett bes 
feftigte feine Herrſchaft im Kriegsſyſtem. Seit dies 
fer Zeit hat man von allen Seiten mit allgemeinem 
Wetteifer dahin gearbeitet, diefe Waffe zu der Boll: | 
kommenheit zu bringen, baß fie beider größten Wir || 
fung fo geſchwind, als moͤglich, behandelt werden | 
fönne: und das größte Verbienft des Soldaten bes || 
ftand nun, naͤchſt den ſchnellen und richtigen Evolu: | 
x 
% 





tionen und Veränderungen des Marſches, vorzüglid) 
in der verhältnigmäßigen Uebung und Fertigkeit, bier 
fes einzige Inftrument gegen den Feind zu gebraus 
chen. Es ift bekannt, wie viel man unter Friedrich dem 
Zweiten dafür gefhan hat. Die hölzernen Ladftöde 
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waren ſchon lange vorher, aus Mangel an Halt— 
barkeit, gegen eiſerne vertauſcht worden. Es wurde 
niun dieſen eifernen bie cylindriſche Form gegeben, 
damit man nicht mehr noͤthig hätte, fie erſt bei dem 
Gebrauch umzukehren, fondern die Ladung mit ber 
größten Gefhwindigkeit in Tauter geraden 2inien be: 
endigen könnte, Doch Fann ber Ladſtock eigentlich 
} immer noch fein reiner Cylinder fern, fondern muß 
an bem eberften Ende, wo er zum Ausfchnellen ges 
faßt wird, noch eine ziemliche Verdickung haben, meil 
ie fonft unmdglih ohne übermäßige Kraftanftren: 
" gung berausgeworfen werden könnte: zumal ba es 
leicht, vorzüglich bei neuen Schäften, kommen kann, 
\ baß er durch irgend ein mechanifches Hinderniß nicht 

ſogleich gehörig locker und gelöft fist. Doch fordert 
' man billig mit Strenge von jedem geübten Solda: 
ten, baß er bei feinem eigenen eingearbeiteten Ge: 
wehr kein ſolches Hinderniß eintreten laſſe Das 
Gewicht des Gewehrs gewann durch die Verdickung 
des Ladſtocks betraͤchtlich. Man ſuchte daher aus 
mechaniſchen Grundſaͤtzen, durch die moͤglichſt gerade 
WLinie, die man ihm gab, es leichter und gemaͤchlicher 
' zum Zragen zu machen. Sodann fuchte man durd) 
die trichterfoͤrmige Einrichtung der Zuͤndloͤcher es 
moͤglich zu machen, das Aufſchuͤtten des Pulvers auf 
die Pfanne zu erſparen. Dadurch wurde in ber 








That ſehr viel gewonnen. Nach dem Schuß konnte 
der fertig abgerichtete Mann mit einem einzigen Griff 
den Hahn in die Ruhe ſetzen, die Pfanne ſchließen 

und das Gewehr zur neuen Ladung herumwerfen, 

und nun ohne alle Dinderniffe weiter arbeiten. Man 
bat viel für und gegen biefe Einrichtung gefprochen 

unb gefhrieben. Man hat vorzüglich dagegen ein: 
| gewendet, daß man dadurch im Verhaͤltniß mehr an 
| Kraft verliere, ald man an Zeit gewinne. Daran 
ı muß ich aber zweifeln, ohne eben eine fehr genaue Be: 
ı rechnung angeftellt zu haben: denn ich bin überzeugt, 
' daß bier in dem Moment des eilenden Angriffs der 
‘ Gewinn ber Zeit mehr ift, als bie Erhaltung der 
| Kraft der Pulverwirkung. Wenn man in einer ge: 
wiſſen Entfernung ohne weitere Annäherung das 
Gefecht bloß durch Fuͤſiliren ausmachen wollte, fo 
würden allerdings die Gegner der neuen Einrichtung 
| völlig Recht haben. Aber es ift, denke ich, doch nun 
| wohl mathematifch ziemlich feftgefegt, daß man bei: 
/ fer fo ſchnell, als möglich, zur endlichen Entfcheibung 
durch Handangriff eilt, und, fo zu fagen, nur im 
Vorbeigehen die Vortheile mit benugt, welche bie 
, Beuerwaffen in ber Ferne geben koͤnnen. In dem 
ledten furchtbar entfceidenden Augenblicke des Fauft: 
. angriffs, wo bie Kraftäußerung wieder in ihre firen: 
gen Rechte tritt, haben bie Wurfwaffen nichts mehr 
| zu tfun, Man wirft der Einrichtung ferner vor, daß 
ſich das größere Zuͤndloch dennoch Leicht verfchleime, 
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zünbung bed Schuffes hindere. Daran ift meiftens bie 
ſchlechte Befchaffenheit des Pulvers Schuld, bie außer: || 
dem dem Schuffe ſehr ſchadet, und die man alfo | 
nad) dem Beifpiel der füblichen Nationen Europas 
verbeffern muß. Die Methode des Aufichüttens bleibt, | 
wenn es nöthig ift, immer noch frei. Die Anklage 
ift aber übertrieben. Ich felbft habe aus einem ſolchen 
Gewehr funfzehnmal ohne beträchtlidye Unterbredung | 
und ohne jede fernere Vorkehrung gefeuert, und es | 
bat kein einziger Schuß verfagt. Eine größere Ans | 
zahl ununterbrochener Schüffe find gewiß nicht nd» 
thig, ober bie ganze Difpofition des Angriffe müßte 
fonderbar eingerichtet fenn. Ueberdieß ift ein Pfan- 
nenräumer von ſtarken Borften, irgendwo befeftiget, |; 
auf alle Fälle ein Inftrument, das in Geſchwindig⸗ | 
keit feinen großen Nusen haben kann. Das willen | 
bie Engländer, wo ich es bei einigen Regimentern | 
ziemlich allgemein gefehen habe, fehr aut, ob unter 
ihnen damals gleich noch nicht die koniſchen Zuͤnd⸗ 
Löcher eingeführt waren, und es, foviel ich weiß, jest 
nod nicht find. Wer den Menfchen Eennt und feis || 
nen Ideengang und feine Affekten beredynet, wird 
leicht begreifen, die thätige Wirkung des Schufles | 
abgeredjnet, welche Beitürzung bei dem Feinde allein 
fhon dadurch angerichtet wird, daß bie Gegenpattei 
im Feuern beitändig den Vorfprung bat. Das pa- 
nifche Schreden bes Donners ergreift, und fchlägt | 
ben Muth nieder, ohne daß der Biig tödtet. Es ift 
alfo, pfochologifh und pathologiſch genommen, aud) 
ohne Rüdficht auf wahrſcheinlich größere Wirkung, , 
fon ein mefentlicher Unterfchieb, ob ein Erupp vier: | 
mal, ober ſiehenmal in einer Minute feuert: und in 
biefer Hinficht liegt wirklich etwas Wahres in dem | 
Sprihwort bes gemeinen Mannes bei der preußis 
fhen Armee: „Wenns man pollert!” 

Der tödtlichfte Theil unfers Gewehrs in feinem 
ernftern Gebrauch ift unftreitig das Bajonett. Die 
Anwendung biefer fo alten und einfachen Stoßmwaffe 
auf biefe Weife fcheint fo leicht und fo natürlich zu 
feyn, daß man ſich faft wundern muß, wie man bas 
Feuergewebhr fo lange ohne diefe Vollendung brauchte, 
ohne auf den fo nahe liegenden Gedanken zu kom: 
men, eine Feuerpife daraus zu fhaffen. Nocd mehr 
Befremdung und Verwunderung verdient es, daß die 
Tuͤrken und faſt alle Morgenlaͤnder, trotz bem uͤber⸗ 
wiegenden und in die Augen ſpringenden Vortheil, 
dis jetzt dieſes Inſtrument noch nicht aufgenommen | 
haben. Die Annahme deſſelben koͤnnte ſchnell eine 
den Europäern ſchreckliche Veränderung im Siriegs: | 
foftem bervorbringen: und es ift leicht zu fürchten, 
baß irgend ein innerer Stoß auf einmal bewirkt, 
was Bonneval und Anbere wieberholt umfonft ver | 
fuht haben. Diefer einzige Umſtand würbe ben | 
Tuͤrken Taktik geben, die ohne benfetben ſchwerlich 














Feist, der urforängtäte Dolch, gewinnt durch biefen 
| Gebrauch eine fo fonderbare Erſcheinung, daß bie 
Alten fie gewiß kaum wieder erfennen und wirklich 
keinen Namen dafür haben wuͤrbden. Daß bie neuern 
Sateiner ihn mit Gaftrucci Bonamici ?*) pugio mi- 
litaris nennen, ift nur ein fchr bürftiger Notbbebelf, 
' und zeigt bei weitem nicht feine gang veränderte 
Geſtalt an. Die Machära und das Endiridion ber 
' Alten waren eben fowohl pugiones militares, ver: 

bielten fich aber in ihrem Gebrauch zu unferm Ba- 
' jonett faft nur, wie eine kretiſche Schleuberkugel zu 
unferm Schepfünder. Es war vielleicht, nachdem 
das Feuergewehr einmal ba war, bie Teichtefte und 
einfachſte, aber auch bie fchredlichfte Erfindung in 
der neuern Kriegstunft, und verdrängte daher fo: 
gleich jede andere Stoßwaffe, die ſich bis zu der Zeit 
noch bier und ba erhalten hatte. Die Franzoſen, 
deren Beiträge in der Kunft zu morden fo reidy 
find, haben nichts Tödtlicheres gegeben, als den Ge: 
brauch diefes einfachen Inftrumente. Nun wetteifern 








deffeiben zum Gewehr. Mir fcheint es ausgemacht 
zu ſeyn, daß die laͤngſten und leichteſten Bajonette 


uiditaͤt Leichtigkeit erlaubt. Daß man die Bajonette 





hoͤrige Proportion zum Gewehr vorſchuͤtzt, bat mir 
nie recht einleuchten wollen, Wenn das Gewehr in 
ſich ſelbſt hinlaͤnglich proportionirt ift, fo verändert 
ber Zuſatz des Bajonetts, vorausgefegt, er gebt nicht 
ins Ausſchweifende, wenig oder nichts. Denn bei 
| jeder Veränderung faßt der Mann leicht durch es 
bung ben neuen Schwerpunkt, den er in ber ganzen 
Arbeit durchaus halten muß. Je kürzer und fchwer: 
fälliger das Bajonett ift, defto weniger entfpridt es 
feinem Zweck; und je länger und leichter, bei gehoͤ— 
tiger Feſtigkeit, deito beffer erfüllt es ihn. 

Nach diefem Kriterion find die beutfchen Bajo: 
nette unter allen vieleicht die fchlechteften : die beften 
find die fchottifchen und ſchwediſchen. Die Ruffen, 
weiche fidy auf ihre Bajonette und ben Gebrauch ber: 
felben nicht wenig einbitben, und wirklich auch bamit 
ungewöhnlich geſchickt und brav find, verdanken ihre 
gute Meinung von ſich felbft in dieſem Punkte viel: 
leiht auch etwas ihrer Unerfahrenheit. 


ben Tuͤrken gefchlagen, bie bis jegt noch wenig, ober 
gar feine Bajonette haben: 
dieſem Feinde das ihrige entfeglich furchtbar fen. 
Mit den Schweden und den Preußen ift es nur fehr 
felten zur Spige gekommen; ſchon bie Erſcheinung 
ber Bajonette bei einem entſchloſſenen und geſchickten 
Feinde hemmte die uͤbertriebene Kuͤhnheit und machte 
Bedachtſamkeit noͤthiger. Der letzte polniſche Feldzug 
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die Nationen mit einander in der zweckmaͤßigſten 
Einrichtung und dem angeblichen beſten Verhaͤltniß 
die beſten ſind, ſoviel naͤmlich die nothwendige So: | 


ungewöhntich ſtark und fogar plump madjt, und ge: | 


Sie haben | 
das ganze vorige Jahrhundert faft immer nur mit | 


und ba mußte freilich | 


und ber franzöfi fe Krieg bat deutlich bewieſen, 
daß bie Ruſſen etwas zu fruͤh und etwas zu viel 
auf die Ueberlegenheit ihrer WBajonette trogten. 
Kriedrid der Zweite hatte alfo in feinem befann: | 
ten Urtheil nicht ganz Unrecht, wenn er, obne 
ber ruſſiſchen Nationaltapferkeit und felbft ohne ihrer 
damaligen Taktik ſehr zu nahe zu treten, fagte: 
* guerre des Russes contre les Turcs est la 
guerre des borgnes contre les aveugles.* Daher 
bie fonberbaren Erfcheinungen ber gang ungleichen 
Gefechte in den Kriegen dieſer Nationen. Wie die | 
Zürfen, als ein fonft fo ernfthaftes und verftäns | 
diges Boll, den Vortheil der neuen Weränderun: 
gen in der Kricgsfunft, welche feit einem Jahr— 
hundert bie Franken gemacht haben, und vorzuͤg⸗ 
lich das Uebergewicdht des Bajonetts, nad) fo vielen 
Niederlagen von den Ruffen, nicht einfehen und 
nachahmen, ift faum zu begreifen. Bloß dadurch 
iſt der Sieg für ihre Feinde, trog aller türkifchen 
| Sapferteie, faft immer mathematifch entfchieden. | 
Nah diefer Vorausſchickung will id es nun | 
wagen, eine kurze Vergleichung zwifchen ben Alten 
und Neuern in Rüdjidt auf Waffen und Kriegs: 
kunſt anzuftellen. Man ſcheint durchaus fo fehr der |) 
feiten Meinung zu fen, daß die Neuern ohne alle 
' Ausnahme, vorzuͤglich durch die Erfindung des Puls | 
vers und bie Xnorbnung ber großen unb Eleinen 
Feuerwaffen, ben Vorzug vor den Alten verbies | 
nen, daß es vielleicht von mir militärifhem Schul: 
kraͤmer eine Anmaßlichkeit fcheinen wird, einige 
Zweifel dagegen vorzutragen. Aber meine Geban: 
fen halten feit langer Zeit feft in meiner Seele, || 
und ich kann nach vielen Weberfegungen und Uns | 
terſuchungen nicht glauben, daß unfere Ueberlegen: | 
beit hierin wirklich durchaus fo gewiß entſchieden | 
| 

| 

| 

| 








fi. In den Wurfmwaffen aus ber Ferne haben 
wir freilih alle alte Nationen ohne Ausnahme 
durch den Gebrauch des Pulvers übertroffen; und 
es kann wohl ſchwerlich Jemand wieder einfallen, 
den fenthifchen oder kretiſchen Bogen und bie bas 
learifhe Schleuder, oder die, Arkubaliften des Mit: 
telalterd ber Wirkung unferer Feuergewehre ent: 
gegenzufegen. Aber, daß man befimegen auch zus | 
gleich Schild und Speer und Helm und alle Schug: || 
waffen ohne Ausnahme wegwarf, und bie Wir: 

fung des kleinen Feuers ausfchliegtih für fo all | 
gewaltig hielt, daß man ihm nun nur mit nadter | 
Zolltühnheit entgegen gehn müffe, bie wird mir | 
nur aus ber damals faft ganz verfallenen Kriegs: 
kunſt begreiflih. Die Pflicht des Feldherrn ift ee, 
der Zapferkeit des Heeres durch Wiſſenſchaft und 
Etrategie zu Hülfe zu kommen, fo wie es ber 
Charakter eines braven Soldaten ift, trog allen 
Schwierigkeiten, durch Muth und Anftrengung ben 
ie an Kunftbilbung zu erfegen. Diefen Cha: 














— — — 





——— 





—— — — — — == - — 2 
19 Ueber e Bemaffnung. Y 











ich fe cben ganz kurz EEE Wenn wir von 
den alten Waffen und von dem alten Kriegsſyſtem 
ſprechen, fo iſt es vorzüglich bei den Griechen von 
dem Ende der Heroenzeit herab bis zu bem adhäi« 
fchen Bunde, und bei ben Römern von ben pus 


rafter hatten die Krieger bes Mittelalters in hohem 
| «Grade. Sie ſelbſt ſuchten mehr Gefahren, und 
ihre Heerführer achteten weniger die Gicherheit. | 
Cie veradhteten ben Zob, aber ber anhaltenden | 
WMuͤhſeligkeiten des Lebens im Felde waren fie nicht 
\ mehr gewohnt. Die großen feften koͤrperdeckenden nifhen Kriegen bis hoͤchſtens auf die Zeiten Qu: 
Schilde waren bei ihnen zu Zurniertartfchen herab | ftinians. Belifar iſt vielleicht der letzte Feldherr 
gefhwunden; und ber Helm, unter beffen eherner | ber griechifhen und roͤmiſchen Kunft. Die Bewaff- 
Laſt ehemals ſelbſt bie Feldherren in ber glühenden | nung iſt bier für die Griechen aus bem Homer, 
Zone gefhwist hatten, war ein ſchoͤner Kopfpus | Herodotus, und hernach noch mehr aus dem Thu—⸗ 
! geworden. Die Lanze und das Schwert allein ent: | codides und Xenophon und überhaupt aus ben guten 
ſchieden ſchon Längft in den Zreffen gegen halb ! Schriftftelfern der goldenen Zeit der Nation zu 











nadte Feinde, die noch nachläfliger bewaffnet waren, | fehen. Die fpätern geben wenig Licht; und auch 
der gute Plutarch, der für Politik, Lebensphilo⸗ 
fopbie und Moral oft ein wahrer Schag ift, ge . 
währt im eigentlihen SKriegsfache weniger Befrie⸗ 
bigung. Kür die Römer find Polnbius und fein 
Ueberfeger und Abſchreiber Livius, und Gäfars Ta: | 
gebüdjer die ergiebigiten Quellen, Der Unterfdich 
zwifchen den grichifchen und römifhen Waffen ift, 
wie fon aus dem oben Gefagten erhellet, nicht 
fehe weſentlich; und im der großen Zeitentfernung | 
können wir, bei der geringen Abweidhung der ver⸗ 
ſchiedenen Stüde, in unferer Betrachtung ohne großen 
Irrthum fie füglich zufammen nehmen. Der kleine | 
Unterfchied und bie verfciebenen Vorzüge Beider 
zeigten ſich vorzüglid; in den Kriegen gegen Pyrrhus 
und Perſeus. Ich mag nun ben Dopliten der Grie— 
dien oder den grauis armaturae militem der Römer | 
nehmen, er fei Princeps, Haftatus oder Zriarius, | 
ber Unterfchieb unter allen war weiter nidt wer ! 
fentlih. Die Afpide und noch mehr das Skutum 
hatten wenigftens vier Fuß und beten bie ganze |; 
Hauptmaffe des Körpers. Der Kopf, ber zum Um: 
herſchauen Freiheit haben mußte, und fi nidyt | 
immer binter dem Schilde verbergen Eonnte, war 
durch den ehernen Helm geſchirmt. Wenn die Schilde 
und Helme in bem breizehnten Jahrhunderte un: N 
ferer Zeitrechnung noch die nämlide Größe und | 
Feftigkeit gehabt hätten, bie fie im fechften Jahr: | 
bunderte nad) Roms Erbauung hatten, und man || 
noch die Geſchicklichkeit und Standpaftigkeit beſeſſen 
haͤtte, ſich ihrer in Verbindung mit ben Angriffs— | 
| 


In dieſer Periode erfchien die furchtbare Erfindung. 
Alles gerietb in panifchen Schrecken und ariff in 
der Angſt ohne weiteres Sinnen zu ben nämlichen 
Waffen, mit denen man grimmig wüthen fah. 
Man hatte nicht die Einfiht und nicht die Kraft, 
vielleicht nicht einmal den Gebanfen, mit langer Ans 
firengung zu dem Genius der alten feften ſchweren 
Schutzwaffen zurüdzufehren, um bem neuen Di: 
mon zu begegnen. Die Schilde verfchwanben, weil 
Niemand mit ausharrender Kraft fie zu ihrer alten 
| MWürbe zurüdzuführen wagte, Anftatt die alte furcht: 
| bare Stärke bes Heers — robur exercitus, ro 
' onlırınov — wicder zu ‚Schaffen, bog ſich alles 
vor dem Feuer; und Jedermann glaubte, man 
fönne das Feuer nur durch das euer beficgen. 
\ Alle Wiffenfhaften lagen damals im Staube; man 
hatte aber immer noch mehr Muth als Kraft, 
mehr Raſchheit als Befinnung, mehr Kübnheit als 
Anftrengung. Die neue Erfindung gewann überall 
mehr Buß; man’ fuchte fie von allen Seiten zu 
benutzen, ohne ihr entgegen zu arbeiten. Wäre 
' fie zu Gäfars Zeiten, oder in den perfiichen Serie: 
gen unter Miltiades und Ariftides gemacht worden, 
fie hätte wahrſcheinlich das Kriegsfuftem fehr me: 
bificirt, aber nicht umgeſchaffen. Unftreitig that 
au etwas das große, ſchwere, mädhtigwirkende, 
obgleich langſame Hanbdfeuergewehr, das man un: 
mittelbar nach ber Erfindung faft allgemein brauchte, 
| und das man jegt nur noch bier und da unnüg 
in alten Rüfttammern findet. Die Ordnung war 
gelöft, die Taktik lag mit den übrigen Wiffen: 
fchaften tief in Papieren, die für das Jahrhun: 
bert ohne Vorbereitung unbraudhbar waren. Die 
Umgeftaltung war ſchnell ohne weitere Befinnung 
geſchehen und Niemand zweifelte, daß fie noth: 
wendig, baß fie das einzige Gegenmittel gewefen 
fei. Mir wird es erlaubt feyn, daran zu . 
fein; meine Gründe find folgende, 
Ih nehme das Kriegsfoftem der Alten, wie es 
in ber fchönen Zeit der Kunft war, nicht wie wir 














es bei ber eintretenden. erften Erſcheinung des Schieß— 
* pulvers finden. Bon biefem legten Zuftande babe 
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waffen zu bedienen; ſo wuͤrde hoͤchſt wahrſcheinlich 
das neu erfundene Feuergewehr wenig Wirkung ber: | 
vorgebradht und wenig Veränderung veranlaft haben. 
Ih bin davon nach reiflidyer Ueberlegung faft mas | 
thematiſch fo feſt überzeugt, daß es unter meine 
Glaubensartifel gehört, eine aͤchte römifhe Legion || 
und eine aͤchte griechiſche Phalanx würde eine gleiche | 
Anzahl Soldaten unferer jegigen Regimenter nieder⸗ | 
rennen, als ob es Belites wären. Unſere Eleinen | 
Kugeln würden durch bie großen, ſchweren, mit | 
Eifen beſchlagenen, feften Schilde wahrſcheinlich ſelten 
ganz durchgedrungen ſeyn, oder wenigſtens hinter * 
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| Ich nehme Mauvillons Berechnung der Wirkung 
des Sciefpulvers als richtig, aber auch zugleich 
| als das Höchfte an, was dieſe Kompofition leiftet. 
! Nur felten ift der Mann in ber Diflanz ber größ: 
| ten Wirkung: aber auch dann würde bie Kugel, 
die durch ein ehernes Schildbeſchlaͤge und bie Un: 
terlage gedrungen wäre, dem Körper ſelbſt wahr: 
ſcheinlich noch ſeltener eine toͤdtliche Wunde fchla: 
gen, Nur die Fuͤße würden ber Gefahr der Vers 
wundung vorzügli ausgefegt gewefen ſeyn; und 
biefe nehmen auch ſchon ohne alle Vorkchrung fo 
| wenig Raum «in, daß häufige Verletzungen ber: 
| felben im Allgemeinen bei einem fdhnellen Angriff 
' nice ſehr wahrfcheintih wären. Den alles beſchir⸗ 
| menden Schild am Linken Arm, und die furdhtbare 
\ lange Sanze, fo ober fo geformet, in ber nervis 
i gen Rechten, welche Linie unferer beften Truppen 
wuͤrde dem Einbrechen einer fo ſchrecklich ſtuͤrmen⸗ 
den Waffenlaſt widerſtehen können? In einem hart: 
' nädigen langwierigen Pfeilgefechte, worunter id 
ı unfer ganzes jegiges Eleines Feuergewehr zähle, 
| würden freitid die ſchweren ftatarifhen Waffen am 
; Ende unterliegen müffen, und cs würbe auch ber 
| beten Armee nicht anders geben, als dem Kraffus 
| bei Karraͤ. Aber welcher vorfichtige Heerführer wird 
ſich in die furchtbare Lage fegen, ſich bei feinem 
' wahren Uebergemwichte fo ohne alle Hülfe zu Grunde 
| richten zu laffen? Kraſſus ließ ſich durch die Vor: 





fpiegelungen eines treulofen $remblings unbefonnen 
| in unbefannte weite Sandgegenden loden, wo bie 
Parther, deren Anzahl ſchon fo überlegen war, 
ſehr weisiih alle Vortheile benusten, ohne daß 
bie Roͤmer ſich durch bie ihrigen retten konnten. 
Kraſſus, nicht die Roͤmer, litt die Niederlage. 
Wenn ich von ber Ueberlegenheit der alten ftata: 
| rifhen Waffen ſpreche, verftche id durchaus nur 
den Moment bes legten ernfthaften entfcheibenden 
1 Angriffs mit ber Kauft, von welchem Jeder befen: 
nen wird, daß ohne ihm unter \praven Kriegern 
bie Sache noch nicht völlig entſchieden ift. Unfer 

Schicken ift doch weiter nichts, als Velitation und 

Pfitomadie, oder, mit dem letzten Fauftangriff ver: 
glien, nur Scharmügel. Bloß ber Rauftangriff 
giebt den gewiffen Sieg, ober zeigt bie Unmög: 
lichkeit deſſelben. Na tſchto tam mnogo firchljat? 
Na ſtuͤkach nadobno prinimjat. Wozu fo viel 
Schiefen? Man muß aufs Bajonett nehmen; fagt 
der ruffifhe Grenabir, und bat in feiner Geele 
ohne Zweifel ein richtiges Refultat militärifcher Er: 
fahrungen. 

Schild und Helm hat man fon Tänaft ale 
ganz untauglich weageworfen; vermuthlich weil man 
bie Mühe und Kraftanftrengung fcheute, fie wieder 
su ihrer alten ehrwuͤrdigen Solidität zu erheben: 
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aber bie Langen hat man — und da noch lange 
nachher gebraucht, und bis in den ſpaniſchen Suc⸗— 
ceſſionskrieg ſogar eigene Kriegsleute gehabt, die 
wie die alten Haſtaten von dieſer Waffe den Na— 
men fuͤhrten. Die Pike, welche durchaus nichts 
anderes, als die alte Lanze iſt, behauptete auch noch 
in ber Gröffnung bes legten polniſchen Feldzugs, 
ber fi mit dem Untergang der politiſchen Erifteng 
ber Nation enbigte, cin Gewicht, das in Erftaus 
nen ſetzte. Koſciusko, der anfangs nicht gleich Ge: 
wehre genug hatte, ober feine Leute wenigſtens 
nicht fchnell genug in dem Gebrauch berfelben hin: 
länglidy üben Eonnte, hatte einige taufend Bauern 
mit Piken bewaffnet, und biefe ariffen in dem 
erften Gefcht bei Krakau einige ruffiihe Grena— 
birbataillone mit ſolchem Nachdruck an, daß fie bie: 
felden in kurzer Zeit gänzli warfen. Es war 
den fieggewohnten Ruffen eine feitene furchtbare 
Erfcheinung, daß ein beträchtliches Korps aufs 
Daupt gefchlagen wurde, und alle feine Kanonen 
verlor; und das von einem Feinde, ben man fo 
geringe geachtet hatte und deſſen Exiſtenz man 
kaum geftchen wollte. Die Feldzuͤge des ganzen 
vorigen Jahrhunderts hatten nur einige ähnliche 
Beifpiele. „Les paysans armds de piques,* ſchrieb 
ber General Tormaſow, welcher ruſſiſcher Anfuͤh— 
rer bei bem unglüdtichen Gefecht war, an ben 
Ghef der Armee in einem Privatbricfe, „les pay- 
sans s’avancerent avec une contenance tout A fait 
incroyable, et nos grenadiers jettörent les armes 
et commencerent ä fuir comme des miserables.'* 
Und das waren Leute, bie vorher bei mehrern Gt: 
legenheiten fehre brav gemwefen waren, und es nad): 
ber wieder gewefen find. Mit der Senfe, bie Kos 
ſciusko ftatt der Pike auf den Schaft pflanzen 
ließ, ging es nicht fo glüdtidh; und es ließe fich 
leicht mathematiſch beweifen, baß bie Pile vor 
biefem Inftrumente ben Vorzug verdient, bas mit 
bem Bogen geführt werben muß, fo wie bie gerabe 
Einie ber Eürzefte Weg von einem Ort zum an— 
dern ift, und alfo dem Stiche vor dem Hiebe ber 
Borzug gebührt, Die Pike hat deßwegen keinen 
allgemeinen Gebrauch wieber gewinnen tönnen, weil 
man nicht zugleich binlängliche Schuswaffen mit ihr 
verband, damit nicht in die Kerne reichte, und uns 
bedeckt durch den Feuerhagel mit großer Gefahr 
den Kauftangriff wagen mußte. Auch waren bie 
neuen Lanzgenträger überhaupt zu wenig mit bem 
Kriege bekannt; und zu diefer Waffe gehören mehr 
Veteranen, Das eingeführte Feuergewehr bebielt 
alfo auch hier wieder fein Uchergewicht. 

Ehe id es nun wage, eine Idee vorzutragen 
und etwas auseinanderzufegen, bic zwar vielleicht 
nicht neu ift, von deren Nichtigkeit ich aber fehr 


feft überzeugt bin, muß ich noch Einiges von dem 4 
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weſentlichen unterſchied zwiſchen den beiden Angriffs: | dung genommen hat. Denn bie blinden Verehrer 
arten ſagen, dem furchtbaren Fauſtangriff mit den der Alten moͤgen noch fo viel von ben übertriebe: 
| ſchweren ftatarifhen Waffen — Ömlog aygeueyoıs | nen Wirkungen der Widder und Balliften und Ka: 
— und ber Wurfentfheidung , wie nun faft alle un: | tapulten ber Griehen und Römer erzählen, fo 
| fere Gefechte find, und welche die Griechen nur leichte | wirkt doch wohl cin einziger Kartätfhenfguß aus 
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| Afrobolismen und Grosphomadien nannten. Die | einem unferer Sechspfuͤnder mehr, als mehrere ſolche 
Schlachten der alten Griehen und Römer waren | Mafchinen in einigen Minuten, Bon ber fuͤrchter⸗ 
in der Regel alle von der erſten ernſthaften Art lichen Maſchinerie des Archimedes gegen die Roͤmer 
des Angriffs; und es wird nur ſelten als ein vor Syrakus haben wir nur eine ſehr mangelhafte 
Beiſpiel, wie wenig der Feind Achtung verdiene, unbefriedigende Beſchreibung. 
angeführt, daß ſchon die Velites die Sache ent: Mit dem angenommenen Uebergewicht des Keinen 
ſchieden haben. Feuergewehrs wurde das ganze neuere Kriegsſyſtem 
! In den mebifhen Kriegen, in ben puniſchen auf das Zirailliren zurüdgeführt; und bie Kran: 
Kriegen der Römer, in den Kriegen gegen Pyrrhus | gofen find in ben vergangenen Zeldzügen nicht bie 
und Philippus und Perfeus und Mithribates, und | erften, die ſich biefer Methode mit Vortheil zu bes 
in den bürgerlichen Kriegen der Römer felbft hören | dienen wußten: fie verwebten fie nur mit vieler 
wir von nichts, als von jenen furchtbaren Fauſt- Feinheit in das Syſtem. Die ganze Taktik vor 
angriffen. Polybius befchreibt im fiebzehnten Bude | Karl dem Fünften lief mehr oder weniger barauf 
feiner Geſchichte die Ucberlegenheit der macedoni- hinaus: und man hat hinlaͤnglich faft mathemas 
ſchen Phalanr und der Eariffe über bie römifche | tifch gezeigt, daß fie bei einiger Neberlegenheit ber 
Legion und das Pilum, und zeigt fobann die Urs | Anzahl und mit Vorſicht in der Wahl des Kampf: 
fahen, warum deſſen ungeachtet die Römer über | plages durchaus bie vortheilhaftefte if. Auch bei 
bie Griechen den Sieg davon getragen haben. Aus | gleicher und vielleiht fogar bei geringerer Anzahl 
dem Ganzen erhellet, daß bie Macebonier in ben | tiege ſich in manden Fällen ihr Nugen noch er: 
Ebenen ben Bortheil der Waffen, die Römer aber | weifen. &ie fordert indeffen nicht weniger Berech⸗ 
durhaus ben Vortheil ber Taktik hatten. Ihre | nung und militärifche Geſchicklichteit, als das ge 
Gladien und Pilen durchbrachen meiftens ziemlich | fchloffene Gefecht. Denn es gehört ein hoher Grab 
einzeln die Phalanr der Griechen in der Flanke; von Fertigkeit dazu, fih mit dem größten Bor: 
und war biefe einmal durchbrochen, fo Eonnte es theil ſchnell zu zerftreuen, und, wenn es nöthig 
bie fchmwere Afpide und die ungeheuere Sariſſe mit | ift; eben fo fhnell fi) zum Angriff in der Linie 
dem Skutum und Gladius an Beweglichkeit nicht | zu vereinigen, und alle erforderlichen Wendungen 
mehr aufnehmen. Auch in Gallien und Spanien | und Veränderungen der Taktik mit Gile und Ber 
fanden bie Römer bei den fogenannten Barbaren | ftimmtheit auszuführen. Daß man auf biefe Weife, 
meiftens Bewaffnungen, die auf ben Fauftangriff | wenn man nur noch Gtärfe genug übrig hat, 
berechnet waren. Wie furdtbar noch fpät bie | fich einigermaßen den Wendungen bes Feindes ent: 
Gimbrer den römifchen Regionen in der fchönften | gegen zu fegen, ben Vortheil gewinne, ift mathe: 
Periode ihrer Kraft zur Zeit des Marius waren, matiſch entſchieden. Alle Kugeln, melde auf ben 
iſt hinlaͤnglich bekannt; und bie behofeten Voͤlker gefcjloffenen Feind geſchoſſen werben, haben bie 
mußten fi in nicht geringe Achtung zu fegen. | Wahrfcheinlichkeit zu treffen, weit fie fich concens 
Nur die Spanier feinen vor unb unter dem | triren unb ihre Wirkung in dem kleinen Raume 
Eartorius ben Römern durch Teichte fchnelle Wer | nicht Leicht verfehlen können: und alle Kugeln, 
litationen vielen Schaden gethan zu haben. welche von den Gefchloffenen heraus in die Weite 
Der einzige fehr berühmte Feldzug, wo man bloß | unter bie Zirailleurs gefchoffen werben, haben mehr 
aus ber Ferne focht, und mp bie Römer eine ber | die Wahrfcheinlichkeit zu fehlen, weil- fie fi ger: 
ſchrecklichſten Niederlagen erlitten, bie ihre Geſchichte ftreuen, der Feind nur bünne ſteht unb in einen 
enthält, ift bie Unternehmung bes Kraffus gegen bie | großen Raum ſich ausbehnt. Die Schwaͤrmer ars 
Parther. Diefer ift vielleicht ein Vorbild der ganzen | beiten von außen einwärts fonvergirend Eoncentrifch; 
neuern Kriegskunſt. Man fucht, wie bier Parther, | die Gefchloffenen von innen auswärts bivergirend er« 
die Hanbentfcheidung zu vermeiden, und den Keind centriſch: die mechanifche Folge ift Mar. Aber ber 
fo viel als möglich mit Wurfmaffen aus ber Ferne | größte Vortheil biefer Werfahrungsmeife ift, daß 
zu Grunde zu barcelliren. Die Natur bes Kriegs | man gewöhnlich dadurch den Feind von mehrern 
kann auch bei ung, nad der jetzigen Ginridhtung | Seiten in Beftürgung und Verwirrung feßt, ben 
unferer Waffen, keine andere feyn, zumal da das | Hauptangriff verbirgt und auf den Punkt leitet, 
Tormentenmwefen in unferer heutigen Gefhügfunft | wohin man ihn haben will und wo man ihn am 
eine ganz andere und zwar weit furdhtbarere Wen: | beften bdurchfegen kann. Aber immer gehört dazu 
Kor 
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einige Ueberlegenheit, ber Anzahl ober ber Stellung, 
und fehr geübtes Kriegsvolk. 

Nun kommt ber entfcheidende Moment bes Haupt⸗ 
angriffs. Hier ftehen wir allerdings gegen bie Alten 
mit einem bewundernswuͤrdigen Muth unb einer 
Verwegenheit ba, melde bei ihnen vielleicht für 
unbefonnene Zollfühnbeit gehalten worden waͤre. 
Wir ftellen unfere bloße Bruft und unfern unbe: 
deckten Schädel unbedingt dem Zufall bin, obne 
Schutz und ohne Wehre, und Taffen jede Kugel, 
welde faßt, ruhig unfere Knochen zerſchlagen. Und 
bier babe ich mid nun oft gewundert, baf man 
bis jegt noch nirgends wieder daran gedacht hat, 
burh eine Mifhung von Altem und Neuem bie 
Hauptftärfe des Heers zu bilden, das, zu Schutz 
und Trutz gleich bereit, den furchtbarften Angriff 
aushalten und ausführen koͤnnte. Es muß aller: 
dings zugegeben werden, daß bie tiefere Schlacht: 
orbnung, wie zum Beifpiel bie macebonifhe Pha— 
lanx war, gegen bie größere Front im Nachtheil 
it; und fo wie bie Kriegskunſt flieg und auf ein- 
fachere Grundfäge zurüdgeführt wurde, vermehrte 
fi) die Front und verminderte ſich bie Tiefe. Das 
ift aus der Geſchichte bekannt. Schon die Griechen 
hatten ben Anfang gemacht und die Römer gingen 
darin immer meiter: und Julius Gäfar gewann 
feine meiften Vortheile in Gallien und in ben bür: 
gerlihen Kriegen dadurch, daß er mit ausgebehn: 
ter Front den Feinb ſchnell und entſchloſſen mit 
Nachdruck umflügelte, ober fonft umging. Eine 
größere Ausdehnung, ald wir nun gemacht haben, 
ift nicht wohl möglich, wenn bie Front nicht alle 
Stärke und Wirkung zum Angriff und Widerftand 
verlieren fol, Deßwegen braudt man zwei Glie— 
ber nur bei leichten Gefechten; unb bei jebem ernft: 
haften Vorfall, wo es auf Nachdruck in Aushal: 
ten und Wirfung ankommt, braudt man überall 
noch brei Glicber. Man würde unftreitig, wie ehe: 
den geſchah, noch viere brauchen, wenn man mehr 
als drei Mann zugleih in ungehemmte Thaͤtigkeit 
bringen koͤnnte. Man erfest alfo durch mehrere 
Linien, ober fogenannte Zreffen und Reſervekorps, 
was ber Stärke einer einzigen Linie fehlt. Ich 
barf als ausgemacht aus ber alten und neuen 
Kriegsgefhichte annehmen, daß nur allein ber Kauft: 
angriff bie enbliche Entfcheidbung ber Sache gebe, 
und bazu nur bie flatarifchen Waffen bie wirk— 
famjten find. Polybius fagt von ben Griechen bes 
achaͤiſchen Bundes =), daß fie biefer Meinung ge: 
weſen und befwegen fi immer nur ber flatarie 
fhen Waffen bedient haben. Das Naͤmliche fagt 
er bei Zama von ben Römern **). Es ift alfo 
meine ernftliche Meinung, baß wir, trotz unferm 
Beuergemwehr, den alten, Achten ehrwürbigen Schild 


A mit feiner ganzen Begleitung, Helm und Bruft: | 
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fü und Lanze wieder aufjuchen. Ich will mid | 


näher erklären. 

Man braude den Vortheil, ben uns bie Beuer: 
waffen in leichten Gefechten und in ber Ferne ge: 
ben, und nehme die ftatarifchen Waffen zur Kauft: 
entſcheidung! Es ift eben nicht mein Vorſchlag, 
baß man bie Phalanr, ober bie Legion in ihrer 
alten, Geftalt wieder einführe. Die mathematifche 
Berechnung möchte zeigen, daß bie ausgedehnte 
Front, wie fie die Römer zu Julius Caͤſars Zeiten 
und fhon früher annahmen, beffer war, und durch 
verfchiebene Veränderungen und Vereinigungen uns 
ferm Syſtem immer näher kam. Kolarb hat weit 
mehr Kolonnen gefehen, als im Polybius ftchen, 
wie ihm ſchon Guiſchard fehr gründlich gezeigt bat. 
Aber es ließe ſich aus unferm kleinen Feuergewehr 
und der alten aͤchten triarifhen Bewaffnung ein 
robur exereitus bilden, beffen Angriff fehr furcht⸗ 
bar feyn müßte, und bas bei feiner erſten Er— 
fheinung gegen alle unfere Linien entſchieden das 
Ucbergewicht hätte, 

Was Friedrich ber Zweite in feiner Epiftel von 
ben brei Gliedern fagt, hat für das Feuergewehr 
allein feine unumſtoͤßliche Richtigkeit. Aber andere 
Waffen fordern andern Gebrauch. Man bilde alfo 
vier Glieder: die zwei vorberften mit alten und 
die zwei legten mit neuen Waffen! Ich nehme bie 
alten aus ber goldenen Zeit ber griechtfchen und 
roͤmiſchen Geſchichte, wie wir fie im Polnbius und 
Gäfar finden; und die neuen, wie fie das befte 
preußifhe Regiment hat, auf allen Fall mit ſchot⸗ 
tifchen, ober ſchwediſchen, oder auch nur ruffifchen 
Bajonnetten. Der Schild, bie Aſpide, oder ber 
Thyreos, der Helm, von biefem burchaus nur bie 
Kaflis; denn jede andere Art mwürbe dem Zweck 
nur fehr wenig entipredien, und bie Lanze, länger 
als das roͤmiſche Pilum und kürzer, als bie mas 
cedonifche Sariffe, vielleicht von der Ränge unferer 
Kurzgewehre. Die Knieftüde könnte man bei guten 
Stiefein füglid entbehren; da, wenn fie von eini: 
gem Gewicht wären, fie bie Beweglichkeit beträdt: 
lih hindern würben. Diefe zwei vorberften Glie—⸗ 
der, auf biefe Weife ziemlich alt Elaffifch bewaffnet, 
würben eine cherne Mauer bilden, durch welche nur 
felten eine Eleine Kugel dringen würde, und hinter 
welcher alfo die ganze Schlachtordnung ziemlich 
ſicher wäre. Wenn man einem guten Feuergewehr 
feine völlige Ladung giebt, fo bringt bie Kugel, 
nad) gemachten Erfahrungen, im Kernſchuß einige 
Boll tief in einen eichenen, ober buchenen Klotz. 
Man nehme an, daf ein Schild, vierthalb bis 
vier Fuß lang und dritthalb Fuß breit, ein Teich 
tes breternes Gerippe habe, daß er fobann mit 
boppeltem Leber überzogen und barüber mit Eifen: 
bie befchlagen fei, fo wirb zwar eine ſcharfe 
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Kugel vielleicht durdybringen, aber hinter bemfelben 
dem Mann gewiß Eeinen gefährlichen Schaden mehr 
zufügen. Schwaͤchere Kugeln prallen obne allın 
Schaden ab, cder bleiben mwenigftens in der Maffe 
felbft figen. Es ift wol keinen Zweifel mehr uns 
terworfen, daß jeder gute Anführer feine Leute fo 
bald als moͤglich ins Gefecht, und in dem Gefecht 
fo bald als moͤglich zur Fauſtentſcheidung bringen 
müffe, wenn auch die Leute wirklich aut find, nadıs 
dem er vorher alles fo genau als möglich beredh: 
net hat. Gäfar tadelte ale Sieger dieſe Eaum: 
feligkeit an Pompejus in ber pharfalifchen Schlacht, 
und madit dabei bie allgemeine Bemerkung, daß 
man das natürliche Feuer der Leute fo viel als 
möglich vorwärts benugen, aber nie zurüdhalten 
müffe *°). 

Durch biefe Bereinigung gewänne man nicht 
allein den Schutz vor ben feindlichen Kugeln aus 
der Ferne, fondern man verlöre auch nichts an 
dem eigenen Eleinen Feuergewehr, welches ich mit 
Recht zu den bloß velitariſchen Waffen gezählt 
babe. Die beiden vorderften fchwerbewaffneten Glie⸗ 
ber mit Schild und Helm und Lanze würden, wie 
jegt auch unfer erftes Glied thut und wie fdhon 
die Griechen in ber ſchoͤnen Periode der Kunft 
thaten, auf bie Kniee niederfallen und fo mit ihren 
Schilden ſich und ihre Dinterleute gehörig decken, 
und biefen Plag machen, über fie und ihre Schilde 
mit ihrem Feuergewehr binzuarbeiten. Dadurch 
mwürbe die Wirkung bes Feuers über die flataris 
fhen Waffen hinweg bie gemöhntiche ſeyn, und 
ſo bald der Schuß geſchehen waͤre, erhoͤbe ſich auch 
bie ganze Linie der Schildtraͤger wieder, um ihre 
Dinterleute in ber neuen Ladung ihres Feuerges 
wehrs defto fidherer zu decken. &o wie es nun 
enbli zum eigentlichen Fauftangriff käme, würden 
fie ganz allein entſcheiden: denn ich fehe nicht ein, 
marum aud bei ung nicht Stärke und Muth und 
Geſchicklichkeit, wie ehemals, wicber allein beitim: 
men folltın. Was wir jest vielleicht für poeti— 
[hen Schmuck halten, war wirklich nichts als 
wörtlich die Wahrheit und würde es wieder ſeyn. 


Aomis dp damıd’ fgeıde, xogvg Xogvv, dvspm 
ö’ dvne. 
Oder wie ber Lateiner ſpricht: 


Concurrunt, haeret pede pes, densusque viro 
vir, und 
Densi cuncis se quisque coactis adglomerant, 


Homer und Maro trugen ohne Zweifel biefe 
Züge aus ben Erfahrungen ihrer Zeit auf die Helden 
ihrer Gebichte zurüd. Lukans einfache Worte, stetit 
omne coactum circa pila nefas, werben dadurch 
zugleich ein furdtbar ſchoͤnes Gemälde der Ger 





fo leicht geſchehen Eann. 
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ſchichte und bes Kriegs und bes fterbenden Pas 
triotismus. So ſchwuͤlſtig und überladen fonft biefes 
Dichters Erzählung it, fo viel Kürze und Nach— 
druck liegt in biefem einzigen Zuge. Und über: 
baupt feine ganze Darftellung der pharfatifchen 
Schlachtordnung verdient Aufmerkfamfeit und Wuͤr⸗ 
digung; obgleich einige Eleine Unrichtigkeiten darin 
find, die dem unterrichtetn Militär nicht entgehen 
werben. Sie ift im Ganzen nach ben Kommentas 
ren Gäfars gearbeitet, beffen überlegenen Geift der 
Dichter, tros feinen heftigen Invektiven, doch ans 
erkennen muß *°). 

Der Schild, als die Hauptwaffe, würbe bei 
der Annahme biefes Enftems, das aus dem unfri« 
gen und bem alten leicht gemiſcht wäre, noch vor: 
zuͤglich auch diefen großen Vortheil gewähren, daß 
man mit ihm unb burch feine Veränderung rechts 
ober links, die Flanke in jeder Wendung beffer decken 
koͤnnte. Jedermann weiß, wie fehr, befonders bei 
unferer, Blöße und der großen Wirkung unferer 
Beuerwaffen, bei einem Angriff von ber Seite zu 
fürdten if. Er war zwar den Alten aud ge 
fährlich; aber bei weitem nicht in dem Grabe, wie 
uns, Durd ben Schild würbe bier alles wieber 
auf den alten Fuß kommen. Kraft und Muth und 
Geſchicklichkeit würden entfcheiden; und der panifche 
Schreden kann nie ein ganzes ‚Heer ergreifen und 
nieberbrüden, fo lange es noch fein Schickſal von 
feiner Tapferkeit und feiner Anjtvengung abhängig 
weiß, und fi noch nicht in ben Händen bes blin- 
ben Glüds denkt. Bei dem Ruͤckzug wirb ſodann 
der Schild, eben fo, wie er es bei ben Alten war, 
noch wohltbätiger, indem er den eindringenden Feind 
fo unſchaͤdlich als moͤglich macht: wenn man vor« 
züglih dabei, fo oft die Gelegenheit es erlaubt, 
auch das Feuergemehr ber zwei übrigen Glieber, 
eben fo wie bei bem VBorrüden, geſchickt und be: 
fonnen und unerfhroden braudt. Auf diefe Weife 
muß der Rücdzug weit weniger gefährlich werben: 
und es iſt leicht begreiflich, wie bie Griechen unter 
Zenophon, aus bem tiefen Afien hervor, einen fo 
langen Weg mitten unter Feinden bis in ihr Ba: 
terland aushielten, ohne von ber Uebermacht auf: 
gerieben zu werben. Bei unferm jegigen Syſtem 
würbe eine ſolche Unternehmung an bie Unmoͤglich⸗ 
keit graͤnzen. Auch nod dieſen Vortheil würden 
die Schilde geben, daß man hinter ihnen alles 
etwas beſſer vor dem Feinde verbergen koͤnnte, was 
man eben in dem Moment vor ihm geheim halten 
will. Mit geſenktem Gewehr kann man hinter einer 
Fronte von Schilden alle moͤgliche Veraͤnderungen 


machen, ohne daß man in einiger Entfernung auf 


ber Ebene etwas davon gewahr werben koͤnnte; 
weiches hinter einem Treffen bloßer Männer nicht 
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Schild zur beffern Fußung unten vielleicht mit einer 
' etwas fcharfen Spige verfehen und die uuönge xoy- 
| zog, ober den ferreus umbo ebenfalld mit einer 
fharfen Kegelfpige erhöhen, damit das Eindringen 
| beffelben befto gefährlicher und der Wiberftand gegen 
denfelben deſto ſchwerer würde. Polybius fagt von 
diefem Schildbuckel — sıönge woygog, 7 raus 6lo- 
srrgeig drogriyel ainyas Adv na capıschrv, 
ucı nad” 6Aov Bınıor Beim. Diefe Abficht würde 
au bei uns noch nicht ganz wegfallen, ba biefer 
Theil des Schildes die edelſten Theile des Körpers 
bedeckt; fo daß alfo bier ber größeren Gewalt ber 
Kugel eine größere Stärke des Widerſtandes entge⸗ 
gen grfegt würde” Weberbieß icheint dieſe Vorkeh— 
rung bei ben Alten auch noch eine andere Urfache 
| gehabt zu haben, die ich weber bei dem Polnbius, 
» nody bei irgend einem andern Echriftfteller angeführt 
i finde. Naͤmlich, da der Schild vermittelft des Pors 
"par am linfen Arme hing, fo ſcheint biefer fer- 
ı reus umbo durch feine Schwere das Gentrum ge: 
| macht und alfo zum beffern Gleichgewicht beigetragen 
zu haben: zumal ba aud an diefer Stelle, nad 
ber ganzen Mafchinerie der Waffe, bie größte Ge: 








walt fomohl im Tragen, als im Schlagen auszuhal⸗ 
ten war. 

| Die arößte Wohltbat aber des Schildes, und 
wo er unftreitig in feiner hoͤchſten Würde erfcheint, 
iſt die Beſchuͤzung und Rettung einzelner waderer 
| Männer, bie ohne ibn ein Raub bes Tobes, ober 
des Reindes wären, ober nur mit Aufopferung 
mehrerer anderer eben fo waderer Männer gerettet 
würden. "Tregaomıkew xuı owLer rırag rar 
rolırar xce ovunarov, fagt, daͤucht mid, Poly: 
bius; und man kann vielleicht nichts größeres zur 
Ehre des Schildes fagen. Die Beifpiele dieſer 
\ Art in ber Gefchichte find überall fehr zahlreich, und 
id) will hier nur das einzige, fehr befannte bes bra⸗ 
ven, ehrwürbigen Sofrates anführen, ber bei Poti- 
daͤa feinen jungen Freund aus ber Schlacht trug. 
Wir vergeflen, baß er Alcibiades rettete und viel: 
leicht die Peft des Vaterlandes zuruͤckbrachte: es 
ift genug, er rettete einen Bürger; und ed war 
fhon damals unter Menſchenkennern ausgemadht, 
biefer junge Wann werde, fei es im Guten, oder 
im Böfen, nichts Mittelmäßiges werben. So wie 
bas Leben biefes liebenswuͤrdigen Alten eines ber 
merkwuͤrdigſten und lehrreichſten ift, fo ift viel: 
leicht dieſes einer ber fchönften Momente biefes 
Lebens. 

Daß die Lanze durch ihre Ränge und Leichtigkeit 
und Beweglichkeit im Kauftgefechte den Vorzug vor 
unferm Bajonett haben würde, ift wol kaum zu 
bezweifeln, ba es felbft in ber neuern Kriegsgefchichte 
noch Beifpiele des Urbergewichts diefer Waffe giebt, 
wenn es zum Handgemenge kam. Bei ben alten 

















waffnung. 





Dichtern ftand diefelbe in fo großem Anfehen, daß 
fie oft vorgugsmeife einen Krieger nur dıyumens 
nennen: Shakspeare bat alfo in biefer Nüd: 
fit einen ber fchönften Namen, der Lanzen—⸗ 
fhwinger. Man denke ſich die Stellung: die Linke 
ſchuͤzt, die Rechte ſchlaͤgt; und fon befmenen 
wird die Bewegung an Schnelligkeit gewinnen, 


weil nidyt beide Arme mit dem ganzen Körper zus 


gleich nach Einem Punkte hinarbeiten dürfen, fon: 
bern bloß die Rechte den Stoß führt und wiederholt. 


Mid; daͤucht, Keine unferer jegigen Schlachtorbnun: | 


gen mwürbe einer fo bewaffneten eindringenden Laft 
wiberftcehen können, wenn fie ihren Vortheil mit 
Entſchloſſenheit, Geſchicklichkeit und Behendigkeit zu 
gebrauchen verſtaͤnde. Die Behandlung der Lanze 
mit dem Amentum würbe, fo wie jetzt die Sachen 


ftehen, gar nicht noͤthig ſeyn wenn fie aber nds | 


thig würde, fo könnte diefe Uebung, wodurch man 
bie Waffe einiger Maßen zur fern treffenden machte 
und fie durch Zuruͤckziehung beftändig boch auch zur 
nahen flatarifhen brauchte, 
Furchtbarkeit geben. Ich ſpreche überall durchaus 


nur von dem Kauftangriff, den ich allein für ent: | 


ſcheidend halte, und der fo fchnell als möglich her: 
beigeführt und fo ſchnell als moͤglich geendigt wer: 
den muß, 

Vielleicht wendet man bier ein, was ſchon manche 
Verfechter des Pulverfoftems mit anfdeinender Bu: 
manität vorgebracht haben, daß ein folder Kampf 
wieder weit blutiger fenn und unendlich mehr Men: 
fhen koſten würde. Diefe Einwendung ift Sophi: 
fterei. Im Kriege will man Entfdeidbung ; Ent: 
f&heidung wird bewirkt durch unmiberfprechtiches 
uebergewicht eines Theilsz das Uebergewicht durch 
Vernichtung der größten Menge, oder gänzlidye Ent: 
träftung. So lange der Feind Kräfte fühlt und 
Verflärkung boffen kann, ift er nicht befiegt. Der 
Mann ftirbt mutbiger und beffer und würbiger in 
dem Gefühl und der freien Anftrengung feiner Kraft, 
als wenn er das Opfer eines blind fallenden Gluͤcks 
ift. Es ift mehr Qumanität, wenn ein einziger blu« 
tiger Tag entfcheidet, ald wenn Jahre in Drud 
und Elend hingezogen werben. Wer in dem Mo: 
ment der großen Krijg am beften und ſicherſten 
morden kann, iſt ber beſte Menſchenfreund; er 
führt den Zweck des Kriegs, ben Frieden, am thäs 
tigften herbei. Diefe Krife ift die traurige Kollis 
fion der Menfchennatur, wo vorher jede guͤtliche 
Rechtspflege mit ihren Ausſpruͤchen unträftig war. 

Wehe dem Manne, ber bdiefe Momente zur 
Plage der Menfchheit aus irgend einer glänzenden, 
ober ſchmutzigen Leidenſchaft verlängert! Er ver: 
dient, daß fein Rechtlicher ibm achte, daß ihm fein 
Pfuͤhl Feine Ruhe giebt, daß ihm Dolchſpitzen aus 


ber Mauer broben, daß er in jebem Menſchenant-⸗ 
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; lige einen Henter ficht, daß der Genius des Ge: 
ſchlechts alle Harpyien an feiner Seele nagen Täßt. 
Die Menfchheit verftummt in dem Moment ber Ent: 
ſcheidung, ober der Krieg wäre ein MWiberfpruch 
i mit feiner Natur: wo fie länger verftummt, als er 
! burkhaus nothwendig ift, find bie Krieger feige 
" Niederträchtige, oder wilde Kannibalen. Wir müf: 
ſen ung dem Gtüd fo viel als moͤglich zu entziehen 
fuchen; das will unfere Vernunft, das ift das Ne: 
ſultat der beften Pfochologie. Nur durch Gebrauch 
und Anftrengung der Kraft gewinnt der Muth feine 
Feſtigkeit und ein Gleihgewidt, das weder Sieg 
noch Tod aus dem Angel hebt. Man macht der 
Verſuche fo viele, die alle auf viel ſchwankenderen 
Hppothefen beruben, als dieſe Korberung; warum 
| follten wir nicht auch bier, in einem der wichtig: 
ften Borfälle bes Lebens, einmal unfere ganze Kraft 
 fammeln? wäre es auch nur um zu fehen, wie 
, weit wir die Alten zurüc gelaffen haben, oder hier 
hinter ihnen zuruͤck ftehen. 
Man wende nicht ein, daß bas Menfcenge: 
fhleht an feiner Kraft fo herabgeſchwunden fei, 
daß unfer Schädel ben Helm, unfer Arm den Schild 
nicht mehr tragen könne, und unfere Rechte bie 
ſchwere Lanze nicht mehr zu ſchwingen vermöge! 
Eine folhe Behauptung wäre Frevel und Blasphes 
' mie gegen bie plaftifhe Natur. Wir find gewiß 
noch die nämlichen, fobald wir nur wollen. Was 
würde ein alter Liburner Bootsmann von unfern 
uͤbermenſchlichen Kräften denken, wenn er ein eng: 
liſches Linienfhiff ber erften Größe fübe? Der 
Schild wirb unfer Gewehr nicht fehr viel uͤberwie— 
gen, bas doch ein Mann tagelang in ber unge: 
maͤchlichſten Lage tragen muß. Uebung und Anbalts 
famkeit vermehrt die Kräfte unglaublich. Ich bin 
feft überzeugt, ein roͤmiſcher Ziro mürbe es an: 
fangs eben fo ſchwer finden, unfer Gewehr zu tragen 
und zu handhaben, als unfere Refruten, den römis 
fhen Schild zu führen. Beide müffen es lernen. 
Die alten Waffen hatten vor Allem auch ſchon ben 
Vortheil, daß ihr Gebraud die Kräfte des Kör: 
pers mehr in's Gleichgewicht feste. Der Soldat 
zog fie an, wie feine Kleider, fagt Cicero; und 
derjenige, von bem man diefes nicht fagen Eonnte, 
gehörte gewiß nody zu ben Tironen. Arma induere 
iſt nicht allein bei den Dichtern, fondern auch bier 
‚und da bei ben Geſchichtsſchreibern, der feierliche 
Ausdruck, und ſcheint vorzüglih das Wohlthätige 
der Schugwaffen anzuzeigen. Gicero forbert von bem 
Krieger, daß er feine Waffen mit ber nämlichen 
Feftigkeit und Leichtigkeit braude, als ob fie Glie⸗ 
der feines Körpers wären: und ob er gleich ſelbſt 
eben fein ausgezeichneter General war, fo mußte 
er doch von der Eadje, wie faft von allen Dingen, 
x fehr richtig und gut zu fpreden. Wie follte er 
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auch nicht eine guͤltige Stimme uͤber einen Punkt 
haben, der jedem jungen Roͤmer wie das Alphabet 
bekannt ſeyn mußte? 

Unſer Gewehr haͤngt mit ſeinem ganzen Gewichte 
und ſeinem ganzen Gebrauch faſt allein nur dem 
linken Arme zur Laſt, und ſchwaͤcht daher auch vor⸗ 
zuͤglich nur die linke Seite. Es iſt vielleicht, als 
ein Zeichen dieſer Schwaͤche, bei unſern Armeen ſchon 
eine alte Bemerkung, daß der Mann faſt immer 
nach dem Gewehr haͤngt, welches ſich auch im Gange 
zeigt. Aber eine eben ſo gemeine Erſcheinung iſt es 
auch, daß von dieſer uͤbertriebenen oͤrtlichen An: 
ſtrengung alte Soldaten vorzuͤglich im linken Arme 


— 


die Gicht belommen. Der übrige Körper und ber | 


fonders der rechte Arm hat verhältnigmäßig nicht 
genug zu arbeiten. Uebrigens bat vielleicht bie ganze 
alte Bewaffnung in allen ihren Wendungen feinen 
fo ſchwierigen Moment, als wenn bei der unſri— 
gen ein Soldat nur eine Minute im Anſchlage lie: 
gen fol. Die Sache 1äßt fich ſehr Teicht mechaniſch 
berechnen; ich habe Leute von ungewöhnlicher Kraft 
gefannt, benen dieſe Anftrengung ſehr viel koſtete. 
Es giebt bei uns nur felten Officire, bie bas Mes: 
chaniſche der Waffenübungen aus eigener, binläng« 
lier Erfahrung fennen und das Wefentliche und 
Rothwendige von der überflüffigen, kleinlichen Schul: 
meifterei gehörig unterfceiben; «es ift alfo nicht 
felten, baß eine ganze Kompagnie, bei verbrießli: 
hen Rekrutendemonftrationen, die man an ben Kor: 
poral weifen follte, bis zum Angftfchweiß jämmer: 
ih mit Tempos geplagt wirb, bie nur erft durch 
Schnelligkeit leicht und nüglid werden, Zu biefen 
Tempos gehört nun mol das Anſchlagen nicht 
ganz, da man doch einen Augenblid Zeit nöthig 
hat, um den Schuſſe einigermaßen bie nöthige 
Richtung zu geben, daß die bezweckte Wirkung 
wahrfcheinlich werde. Aber wenn man es zu fehr 
dehnt und auspredigt, werben die Muskeln bes lins 
fen Arms zu einer furchtbaren Ermattung ange: 
firengt; und ich weiß mehrere Beifpiele, daß bas 
Bajonett auch Leuten zu Boden ſank, bie feine 
Schwaͤchlinge waren. Nichts umfonft ! ift im Kriegs: 
bandwerfe mehr, als in irgend einem andern ein 
nothwendiger Grundfag: und wer bas Gegentheil 
glaubt und thut, gehört auch bier zu ben Eleinli: 
den Aotofcebiaften. 

Nun wirb man mit ber Krage kommen: Gefegt, 
wir fichern uns auch mit riefenmäßiger Anftrengung 
gegen bie Wirkung bes kleinen Feuers; womit 
fügen wir uns gegen die Artillerie? Artillerie ge: 
hört gar nicht mehr zu diefer Abtheilung des Kriegs; 
Kanonen find ein gang anderes Feld. Unfer Ge: 
fhüg ift an die Stelle bes alten Tormentenweſens 
getreten; unb hier find wir durch Hülfe der neuen 
Phyſik den Alten ohne Zweifel furchtbar überlegen. 
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Gegen Artillerie ift nur mit Artillerie zu fechten, 
wenn man fie befchmwichtigen und nicht mit einem 
gewagten Fauſtſtreich ſich ihrer bemädhtigen will. 
Gegen Kanonen braude man Kanonen unb gegen 
Kartätfchen Kartätfhen! Ein Kartätfchenihuß ift 
unftreitig bie entfeglichfte Erfindung, die von der 
menfchlihen Natur zu ihrer eigenen Zerſtoͤrung ge: 
macht worden if. Die Erfindung ift freitich fo 
leicht und fo natürlich, daß von ber Kugel zur 
Kartätfche Fein. anderer Uebergang ift, als von ber 
Einheit zur Mehrheit; und mid; wundert, daß man 
nad dem Beifpiel der Jäger, bie Kartätfchen bis 
jest noch nicht auf das kleine Gewehr angewendet 
bat, um bie Wirkung beffelben zu vergrößern. Es 
ift ber nämlicdye Grund, und die naͤmlichen Mittel, 
freilich nicht gang fo mörberifch, liegen am Tage. 
Es ift nicht wahrſcheinlich, daß die Humanitaͤt 
bad Dinderniß gewefen fe. Ein Dugend Wolfsha: 
gel über eine Paßkugel würbe eine ftattliche Ge: 
webrfartätfche machen, und die Wirkung bes Schuſ⸗ 
ſes außerordentlidy vervielfättigen. Man will ja 
nit, daß bie Kugel tödte; fie fol nur ihren 
Mann verwunden, ihn zum weitern Gefecht un: 
tühtig macen, und ihn aus ihrer Linie bringen; 
und in biefer Ruͤckſicht würde vielleicht durch An: 
orbnung einer foldhen Methode die Humanität noch 
gewinnen. Der Wunden würben mehr, aber ber 
tödtlichen weniger. Ich habe gehört, daß die fran: 
zoͤſiſchen Jäger im vorigen Kriege bei einigen Gele: 
genheiten den Anfang dazu gemadjt und ihre Ku: 
gen zur Ladung geviertheilt haben. Aber wozu fo 
vier Mühe, da man es kürzer haben fann, und 
ba überdieß jede andere Form den Gemwehrlauf mehr 
angreift unb verderbt, als große ober Kleine Kus 
geln? Barbarei wäre es, wenn man dadurch bie 
Wunden nur fhmerzliher und langmwieriger machen 
wellte; benn merklich gefährlicher werben fie nicht. 

Gegen Kanonen kann man alfo in die Länge 
nur mit Kanonen ſchlagen. Das ändert aber in 
nichts, und hebt den Vortheil ber 
Schutzwaffen gegen das Eleine Feuergemehr nicht 
auf. Ic darf auch bier fogar behaupten, daß ein 
Kartätfhenfhuß einer beſchildeten Front nicht fo 
wiel ſchaden wird, als einer andern mit blofer 
Bruſt. Eine fcharfe Kartätfchentugel wird aller: 
dings durch den Schild fchiagen und ben Mann 
darunter ſchwer befchäbigen, oder gar töbten: aber 
hätte fie wohl weniger getban, wenn biefer Wider: 
ftand nicht da gewefen wäre? Die ſchwaͤchere wird 
aber zurüdprallen und ohne Wirkung fenn, bie 
ohne biefen Schug mandyen gefunden Knochen hätte 
zerfchlagen können. Die Unorbnung, bie ein Kar: 
tätfchenfhuß unter den Schilden anrichten kann, ift 
nicht größer, als fie auch unter unbebedter Manns 
[haft feyn würde. ine kleine Kugel in. ihrer 
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Kraft giebt einem Manne unter bem Helme, wenn 


biefer nur einigermaßen feft ift, einen betäuben: 
ben, vielleicht gefährlichen Echlag: aber fic würde 
in ber naͤmlichen Richtung jeden ohne Helm getöbtet 
haben. Wenn ein Kartätfchenfhuß den bloßen Kopf 
trifft, iſt wol jebem Wundarzt die Arbeit er: 
fpart: aber wenn ihn der Helm fhüst, kann ber 
Mann gegen einen ſchwächern Schuß vielleicht mit 
einer Quetfchung durchkommen. Die Beifpiele find 
nicht ganz felten, daß Officire durch ihre Ringfra: 
gen gerettet worden find, von melden die Kugel 
zurücfuhr, Dieſes Diminutivſchildchen iſt höchft 
wahrſcheinlich noch cin Ueberreſt des alten Thorax; 
daher man es auch mit richtiger Analogie im neuern 
katein nur pectorale nennt. Der General Doms 
browsky wurde im vorigen Kriege in Italien, ich 
glaube bei Zrebia, durch Echillers dreißigjährigen 
Krieg geihügt, den er in der Taſche des Ober: 
rods trug, und ber General Igelitroem in War: 
fhau durch ben Stern auf ber Bruft, der aus 
Silberplatten beftend. Beide Vorfälle weiß ich aus 


dem Munde der Männer felbft, und habe vom er: | 
ſten in Rom das Gremplar des Buchs felbft ge: | 


fehen, das bie Kugel zwar ziemlich tief, aber boch 
nicht ganz durchgefchlagen hatte Wenn foldhe Klei: 


nigkeiten Rettung geben koͤnnen, warum follte man | 
nicht auf Mittel denken, ſich wefentti zu ſchuͤzen? 


Muth ohne Gedanken auf Sicherheit ift nicht von 
ber wahren Art, und ziemt höchfteng nur bem ge: 
meinen Krieger, ber die Sorge für feine Sicherheit 
in die Hände des Anführers niedergelegt bat, und 
pflihtmäßig unbedingt deffen Befehl vollzieht. Wenn 
Schild und Helm ihre Befchwerde haben, fo loh— 
nen fie auc reichlich dafür. Man fest ſich dadurch 
keiner größern Gefahr aus; aber man wendet viele 
Gefahren ab. Jeder Angriff wirb dadurch erleich: 
tert und jeder Rüdzug weniger gefährlich gemacht: 
davon bin ich fo feft überzeugt, daß ich mit ber 
Bewaffnung, wie ich fie mir klaſſiſch denke, jeder 
noch fo gut bewaffneten. und noch fo fertig geübten 
Linie des neuern Syſtems, von nicht zu großer 
Ucberlegenheit, ruhig entgegen gehn würde. 

Der Ennafpismus ber Alten ift belannt, und 
muß bei Angriffen und Bertheibigungen ben Feinden 
eine furdhtbare, 


ſchicklichkeit, Kraft und Nachdruck ausführten, müßte 
das Naͤmliche gegen Reiterei und Batterien und felbft 
wol bei Erfteigung der Feſtungen, wo bekanntlich der 
Schuß fehr wenig entſcheidet, bie naͤmliche unmis 
derſtehliche Wirkung hervorbringen. Nichts würde 
biefen Synaſpismus breden können, als Kanonen: 
kugeln und der Kernſchuß der Kartätfchen: aber 
biefe find ohne ibm von noch weit ſchrecklicherer Wir: 


fung. Die Lateiner nennten dieſe Zufammenfgil: - 








bewegliche, eherne Mauer fenn: | 
und vorausgefegt daß wir bad Nämliche mit Ges 











dung, beren Wirkung außerordentlich gewefen feyn 
| muj, mit einem fehr originellen Ausdruck Teſtudo, 
3 eine Schildkroͤtez; und, si parva licet componere 
F maenis, nichts konnte paffender feyn Wie biefes 
Thier unter feinem natürlidien Schutze fo Tange 
gegen feine Feinde geſchirmt ift, bis eine ftärkere 
' Gewalt feine Schale zertrümmert, fo konnten 
| unter dieſer Anordnung bie Krieger mit ber gans 
| gen Mafle ihrer Kraft fiher auf Einen Punkt wir: 
‘ ten, bis eine größere Kraft biefe Schildmauer 
brach; welches niche fo leicht war, und jest, bie 
Artillerie abgerechnet, noch fihwerer feyn mwürbe, 
als ehemals. 

Die gleichen Vortbeile der Kanonen mitgenom: 
men, halte ich alfo Schild und Helm und Lanze für 

das robur exercitus, bei bem bie Alten billig fo 
" kuͤhn und unerfchroden waren, und denke, baß un: 

fer Kleines Gemwehrfeuer nur zu ben Belitationen 
| gehört; daß es zwar die Schleuderer und Bogen: 
4 fchüsen ſehr übertrifft, aber gegen die Waffen ber 
" Hopliten in Männerbänden wenig vermag; man 
| müßte denn auf den Fauftangriff Verzicht thun, 
N und nur aus ber Ferne fechten wollen. Aber biefe 
| Gefechte find eben nichts als Welitationen, unb ent: 
| 
(} 
| 
| 
{ 











ſcheiden nichts, 

Dirfes wäre alfo die Waffe des Fußvolks. Ob 
die Reiter durch den Gebrauch ber alten Waffen ber 
Neiterei gewinnen würden, ober ob ber Vortheil 
dem Aufwand von Koften und Kräften hinlaͤnglich 
entfprechen dürfte, darüber wage ich fiine Stimme: 
zumal da ich überhaupt, nad einem ziemlich aufs 
mertfamen Studium in ber Kriegsgeſchichte, nicht 
ſehr geneigt bin, ber Reiterei im Kriege vielen 
Vortheil zuzugeſtehen. Wenigitens Tann id) mid 
nicht überzeugen, daß das außerordentlich ſtarke 
| Verhältniß der Neiterei zum Fußvolke, welches 
| man gewöhnlich auf den britten Theil anfest, am 

vortbeilbafteften berechnet fe. Von den älteften 
| Zeiten bis zu ben neueſten herab, hat man ben 
| Maffen des Fußvolks die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß fie den Krieg entfchieden. Ueberall, von 
N Cyrus an, bis auf Friedrich den Zweiten, warf 
| die Reiterei nur die Neiterei: und nirgends hat 
man Beifpiele, daß die befte Reiterei, gegen eine 
gewöhntih gute Infanterie durcdhgebrungen wäre, 
wenn biefe nicht vorher von ber Artillerie fo einge: 
brefcht war, daß fie fich nicht mehr ſtellen Eonnte, 
" und alfo außerdem ſchon über halb verloren war. 
" Mo die Infanterie gegen die Neiterei verlor, war 
' fie alfo entweder fchon vorher von Kartätfchen zu 
Grunde gerichtet, ober fie hatte Eeine guten Anz 
führer, oder fie taugte felbft nichts, und konnte 
oder wollte ihre Schuldigkeit nicht thun. Ueberall 








Geſchwindigkeit nur mit Reiterei ein Streich ausge: 
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finden wir bei dem Gäfer und Polybius, wo in’ 
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fuͤhrt werden ſollte und nicht konnte, die Klage : 
wir hatten keine Infanterie. Die gegenſeitige Klage 
uͤber Mangel an Reiterei fand nur ſelten Statt, 
und hieß dann nirgend etwas anders, aldı wir | 
fonnten ben Bortheil, ben wir gewonnen hatten, \ 
nicht fo aut und ſchnell genug benugen; weil -bie 
Reiterei nämlich fich geſchwinder bewegt. 

Man Tann vielleicht bemerken, und ih bin , 
nicht der Erfte, ber biefes thut, daß von der Pe: 
riode an, wo ber Gebrauch ber Reiterei im Siriege 
das Uebergewicht über den Gebrauch des Fußvolks 
erhielt, bei jedber Nation die Kriegszucht bald in 
Verfall geriech: und nie waren diejenigen Nationen 
entfhieden furdtbar im Kriege, deren Stärke vor: | 
züglich die Neiterei ausmachte. Die Zeit ber ſpaͤ— f 
tern Griechen und Römer und unfere Ritterzeit war 
durchaus nicht die Zeit der ernften Kriegszucht und 
der berechneten Taktik, fo wenig ale ber liberas 
In Philoſophie. Wir finden zwar, baß die Athe— 
nienfer auf Antrieb ihrer Demagogen zur Zeit des 
peloponnefifhen Kriegs #8 zu einem Glaubensartikel 
ihrer Politit machten, mehr Reiterei zu haben; 
und auch Xenophon fuchte ſich auf feinem NRüdzuge | 
mehr Reiterei zu verfchaffen; aber bei ihnen wa— 
ren bie Reiter bei weitem nicht in dem großen Ber: 
bältniß der Zahl und zu einem andern Behufe, zu 
dem eigentlichen Iwede, zu bem fie ihrer Natur | 
nach zu paffen ſcheinen: zu fchnellen Velitationen, | 
zur Eduberung ber Gegend von Eleinen Schwärmen | 
der Beinde, zur gefchwinden Befegung wichtiger, | 
leerer, ober ſchwach vertheidigter Stellen, bis man 
fie ernfter vertheidigen Eonnte, und um bie Nachleſe 
bes Siegs zu baltın. Wo die Reiterei die Reilerci 
flug, war damit noch nie etwas Entfcheidendes 
für die Schlacht gethanz und bie Alten und Neuen 
erwähnen es immer nur als einen Umftand, der || 
gute Hoffnung gab, weil cd dem ganzen ‚Deere, | 
der eigentlihen Stärke des Streits, Muth madıte, N 
und ben Reind etwas in Furcht fegte. Es ift ſelbſt 
nad dem. Geftändnig enthuſiaſtiſcher, febr guter, 
mutbiger Reiter enticieden gewiß, daß die Neiterei | 
gegen gut eingearbeitete und feft entfchloffene Ins | 
fanterie nie etwas Wefentliches unternehmen wird: | 
und wo es in ber neuen Kriegägefhichte das Ger | 
gentheil zu feyn ſcheint, war das Fußvolk, wie | 
oben erwähnt wurde, entweber ſchon von ber Ar: 
tillerie zuſammengeſchoſſen, ober es war nichts 
werth, 

Mir fheint es binlänglic ermiefen zu ſeyn, 
wenn man einige Eleine Vortheile nad dem ſchon 
erfochtenen Siege aufgiebt und abrechnet, daß bie 
Reiterei von wenigem Nugen fei, wenigftens nit 
bie Dienfte leifte, die eine wohl eingerichtete In— 
fanterie mit ber Hälfte ber Koften doppelt ger 
währt. 
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Das Ueherflügeln der Reiterei kann nichts Fuͤrch⸗ 
terliches haben, wenn bie Flügel mit hinlaͤnglichen 
Batterien gehörig befcat find, die von entfchloffe: 


‚ nen, mutbigen Bataillonen vertbeidigt werben. Die 


geroorfene Reiteret macht nur befto größere Unorb: 


‚ nung und fammelt und formirt fidy in ber Nähe des 
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Feuers, unter dem paniſchen Edhreden ber Thiere, 
bei weitem nicht wieder fo gefchwind, als das 
Fußvolk, ob fie fih gleich ſodann ſchneller bewes 
gen kann. Der Nusen der Reiterei beſteht alfo 
vorzüglich in ſchnellen Recognofeirungen, im Rein: 
hatten ber Gegend von Heinen Etreifjügen, in Uns 
ternehmung folder Züge ſelbſt und in Präoccupis 
rung ſchicklicher Poften, bis man fie durch Infan— 
terie und Artillerie binlänglich befegen kann. Das 
find die Reiter überall gewefen, wo Taktik und 
Difciplin auf einem etwas höheren Standpunkt 
waren; und nur ber Verfall ber Kriegswiffenfchaft 
fonnte fie im Mittelalter auf. die erfte Stelle ber 
Armen bringen. Das Feuergewehr hat fie noch 
mehr in Nachtheil geſetzt, da bie Thiere nur mit 
vieler Mübe in dem Grade zum Angriff gewöhnt 
werben tönnen, baß ſie fi bei ber mörberifchen 
Wirkung deffelben und dem panifhen Screden 
davor, mit Richtigkeit und Ruhe behandeln Taffen. 
Ehemals ſchwieg der Donner, unb gegen ben 
Firm der Schlacht war das Roß noch bald hinan 
zu zwingen, und fo fonnte der Glabius zumeis 
len immer noch den Schaft der Banze des Child: 
foldatın entzwei hauen und ben Vortheif weiter 
verfolgen. Jetzt iſt es ein Wunder, bad an bie 
Fabel gränzt, wenn man erzählt, daß ein Zürfe 
mit feinem Damascener Eäbel den Gemehrtauf 
eines ruſſiſchen Grenadirs von einander gebauen 
babe. Die Fälle find gewiß aͤußerſt felten, und 
madjten dann nur den Gerwchrlauf zum fernern 
Feuergebrauch untüchtig, raubten aber nicht bem 
Manne den Gebrauch feines Bajonetts, auf wel- 
des hier das Meifte ankommt. 


Die einzige Methode, wodurch bie NReiterei 


auch zur ernfthaften Entſcheidung fähig gemacht 
| wird, ift, wenn fie mit fogenannter reitender Ars: 


tillerie von binlänglider Staͤrke und Fertigkeit ver: 
ſehen wird; ein Gedanke, beffen Wichtigkeit man 
jest überall zu faffen und zu verfolgen ſcheint! 

Ob man nun die Reiter zu ihrem jesigen Be: 
buf fo bloß, ohne Schutzwaffen, hinſtellen und 
kandeln laſſen folle, mag ich nicht entfcheiden, 
Mir fcheint es, daß die alten Kataphraften, wenn 


| man fie nicht allzu ſchwet machte und aus eben 
diefem Grunde mit einem aut eingerichteten Helm 


verfühe, immer noch von fehr großem Nugen feyn 
würben, Auch hört man, daß man bier und ba 
ben gehörig mobificirten Gebrauch berfelben mic: 
der hervorſucht. Unſer Kuiraß ift zwar nicht ganz 
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ber Thorax ber Alten; aber für unfern Reiter body 
wol das befte Gurrogat deſſelben, wenn man ibm 
nicht die Parma zurüdgeben will, die ihm vielleicht 
wenig belfen dürfte, ba fine ganze Wirkung mehr 
auf Schnelligkeit und Gewalt des Angriffs ber 
ruht, und ba der Mann fait mehr für fein hier, 
als für ſich ſelbſt beſorgt zu ſeyn Urfache hat. 
Warum man aber ber Reiterei, bie man gegen In: 
fanterie brauchen will, nicht die lange Range läßt, 
und fie nit in dem Gebrauche derfelben anbaltfam 
übt, kann ich nicht begreifen, da es doch Leicht ein: 
zufehen ift, weichen nicht gewöhnlichen Vortheil eine 
fo entfcheidende Waffe, gut geführt, bei Angriffen 
geben muß. Zur Vertheidigung mit derfelben bürfte 
es vielleicht feltener der Fall ſeyn: body fehlt es 
nit an Beifpielen, daß ſich Koſaken und Ublanen 
bei einzelnen kleinen Gefechten einen großen Bor: 
theil damit zu verfhaffen wußten, Wenn es auf 
irgend eine Weife möglich ift, mit Reiterei entſchei— 
dend gegen Infanterie zu wirken, fo muß es mit 
der Pike, verbunden mit reitender Artillerie gefchehen ; 
doch habe ich noch nirgends gehört, daß je etwas 
Nachdruͤckliches auf biefe Weife ſchon damit ver: 
fucht und ausgerichtet worben fi. Man bat zwar 
einige Mal einige Koſakenpolks abgeridjtet, mit ber 
Pike in geſchloſſener Rinie zu reiten und ben An: 
griff zu machen; aber man ift bis jegt nicht fon: 
derlich glücklich gewefen. Mann und Roß fcheint 
bei diefer gemifchten Nation einen fo großen, ange: 
bornen Refpeft vor dem Schuſſe zu haben, daß 
man mit einer einzigen Kartätſche zuweilen einem 
ganzen Regimente die Richtung rüdwärts giebt. 
Auch die preußifhen und polnifchen Ublanen haben 
bis jest gegen bie Infanterie mit ber Pike noch 
nichts verſucht. Was damit zu verfuchen wäre, 
überlaffe ich entſchloſſenen und geſchickten Keitern zu 
erwägen. Wenn es mit biefer Waffe nicht geht, 
Piftolen und Eäbel werben ber guten Infanterie 
nie gefährlich werben; und die Thiere werden ſchwer⸗ 
lich jemals dahin gehracht werden, mit dem Choc 
durch eine feſthaltende Feuerlinie mit Bajonetten zu 
brechen. 

Ob dem Kavalleriſten nicht auf alle Faͤlle auch 
ein guter Stoßdegen vortheilhafter waͤre, als die 
Schneidewaffe, beduͤrfte einer genauen Unterſuchung. 
Beides zu vereinigen hat man mit Recht hier und 
ba der ſchwereren Kavallerie noch ſpigige Seitenge: 
wehre gelaſſen; aber bei weitem der groͤßte Theil 
hat Seitengewehre in Saͤbelgeſtalt, die zum Stoß 
ſehr wenig geſchickt zu ſeyn ſcheinen; und doch ver: 
hätt ſich beſtaͤndig der Stoß zum Hiebe, wie die ge: 
rade Linie zur krummen. Freilich gehoͤrt zum Stoß, 
in Vertheidigung und Angriff, mehr Geſchicklichkeit 
und Uebung: aber es iſt auch darin mehr Wirkung 
und Sicherheit, wie die Erfahrung durch mehrere 
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Beiſpiele lehrt. 
ben davon ein Beiſpiel bei ber alliirten Armee bie 
fogenannten Bädeburger Eifenmänner, eine Art von 
Kataphraften, die den Franzoſen Anfangs fo furdt: 
bar waren, daß man faft Eein Kommando gegen fie 
vorwärts bringen Eonnte, bis der franzöfifche Gene: 
ral feinen Dragonern gegen diefelben lange Stoß: 
degen gab, mit denen fie ihnen Franzöfifch fehr ge: 
ſchickt durch die Schienen die Rippen trafın. Bon 
biefer Stunde an waren fie nicht gefährlicher, als 
die übrigen. 

Daß unferer Infanterie fein Degen und über: 
baupt fein Seitengewehr mehr nüge, feitbem man 
das Gewehr mit dem Bajonett bewaffnet hat, iſt 
eine ziemlich ausgemachte und anerkannte Sache. 
Wenn der Mann fein Bajonett verloren hat, ift er 
ſelbſt verloren; und es wird ihn wol ſchwerlich ir: 
gend eine andere Handwaffe retten, bie dem Gäbel 
ähntih wäre. Das hat man fo allgemein gefühlt, 
daß man in ben meiften Armeen dem Musquetir bies 
fes üherflüffige Inftrument abgenommen hat. Zwar 
fegt ſich noch überall der alte eingewurzelte Ehrgeiz 
gegen die Abgabe; aber warum foll der Soldat ein 
unnüges, läftiges Inftrument tragen, das ihm durch— 
aus von gar keinem wefentlichen Bortheil ſeyn kann? 
Die Engländer, bie Kranzofen, bie Rufen und bic 
Deftreiher haben es nad guter Berechnung abge: 
legt; und ich zweifle nicht, daß bie Uebrigen nad) 
und nad) allmählich audy folgen werben. Den Gre: 
nabiren läßt man das Seitengewehr zu gewiſſen Be: 
bufen billig no; aber dann muß man es anders 
mobificiien, als man es gewöhnlich findet. Cs muß 
dem Gtabius der Römer näher gebracht werben. 
Weil fein Gebrauch meiftens nur in Faſchinenhauen 
und ähnlichen Verrichtungen beftehen kann, muß cs 
Maſſe und Gewicht haben. Nur bei wenigen Trup: 
pen ift es zweckmaͤhig dazu eingerichtet. Bei den 
Ruffen hatten es einige Grenadirregimenter von dem 
Fürften Potemtin erhalten, ber überhaupt in bem 
Mefen des Dienites mehrere fehr wohl berechnete 
Einrihtungen getroffen zu haben ſcheint, bie ihm 
feine Feinde und Reider nit gern zugeftehen woll: 
ten. Im Gefecht find fie von keinem Gebraudh; und 
fo fürchterlich fie ausſehen, ift es body noch feinem Gre⸗ 
nadir eingefallen, an fie zu denken, wo er fein Ba: 
jonett haben konnte. Aber bei Keldbefeftigungen zu 
Bafchinenbinden, und bei Verhauen können fie in ben 
Händen der Menge von großem Nugen feyn. Für 
den Dann mit dem Feuergewehr ift alfo, wenn er 
fein Bajonett verloren bat, wohl das einzige Heil 
eine befonnene Flucht: aber den Schildträgern würde 
man, auch auf den Ball des Werlufts der Lanze zum 
Gefecht, ſolche gladienaͤhnliche Inftrumente immer 
mit Vortheil laſſen, da ihr Schild ihnen den Ge: 
EN berfeiben bei mißlichen Tagen fehr erleichtern 
er 
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Noch im ſiebenjaͤhrigen Kriege ga: | wuͤrde. Wenigſtens iſt mehr Wahrſcheinlichkeit bes 








Nugens da, als bei Leuten ohne alle Bedeckung ge: 
gen bie Tängern Etoßwaffen. 

Es fei mir nun nod erlaubt, auch Einiges über 
militärifhe Kleidung hinzuzufügen, da dieſer Gegen: 
ftanb gewiß einer ernfteren Ueberlegung wuͤrdig ift, 
als es ‚anfangs fcheinen moͤchte. Von den Alten 
baben wir über militärifche Kleidung nicht foviel 
Nachrichten, ald es vielleicht der Antiquar wuͤnſcht; 
dınn für bie neuen praktiſchen Maßregeln dürfte, 
vorzüglich in unferm Klima, wol wenig bavon 
brauchbar feyn. Daß die Römer ihr fürzeres Kriege: 
kleid hatten, das fie Sagum nannten, ift fo befannt, 
daß ſich jeder Schuͤler ſprichwoͤrtlich daran erinnert. 
Die römifche Nationalfarbe war, wie an der Toga 
bes Friedens, alfo auch bier, weiß, oder vielleicht 
chne Walfe weißgrau, bie den Schmutz am wenigs 
ften feben ließ. Es verftcht fih, dab auch die Ab» 
zeihnung der Präterta nad) den verfchiedenen hoͤhern 
Militärgraden, wie im Givit, flattgefunden haben 
wird: und bag purpurne Palubamentum war aus: 
fhließlih dem Feldberen eigen. Bon den Eparta: 
nern leſen wir, daß fie im Felde bie rothe Farbe 
trugen, um bas Blut, das nothwendig fliehen mußte, 
weniger in die Augen fallen zu laffen: eine pfoco: 
logiſche Mafregel, die dem Muth der Nation Eeinen 
Eintrag thut, fendern ihr vielleicht mehr Ehre 
madıt, ba fie durch biefelbe fogleih an die Blut: 
farbe gewöhnt wurde! Mich daͤucht, daß biefes ein 
Grund ift, der beſtimmen Fann, diefem alten, uner: 
fhrodenen, kriegeriſchen Völkchen in diefem Punkte 
nadhzuahmen, Die alten Römer und Griechen tru— 
gen in ihrer fehönen Zeit keine Beinkteider. Das ift 
fo bekannt, daß die Dichter die Barbaren nur gen- 
tes braccatas, behofete Völker nannten: und in bier 
fem inne wären freilich Eanscülotten ganz er 
Republifaner, 

Id; nchme gern an, daß unfere heutige europäie 
ſche Kleidung auch den Bedürfniffen des Kriegs am 
angemeffenften iſt; wenn fie nur fo mobdificirt wird, 
daß fie dem Endzweck bes Feldzugs gehörig entfpricht. 
Daß fie fo aͤſthetiſch ſei, oder es je werden könne, 
wie die der Alten es war, läßt ſich wohl nicht ber 
baupten. Gine Kleidung, bie Eeinen reihen Kalten: 
wurf erlaubt, kann nie fehr aͤſthetiſch Thon werden. 

Von ber militärifchen Kleidung wird vorzüglich 
gefordert, daß fie den Körper gehoͤrig warm halte 
und bequem fei, daß fie ſich Leicht und fchnell anie: 
gen Taffe, und daß fie den Mann in keiner feiner mi: 
litäriihen Funktionen hindere. Welche von unfern 
mtüitärifchen Kleidungen diefen Forderungen am mei: 
ften entfprädge, oder wie das Fehlende am zweckmaͤ⸗ 
Bigften erfegt werden könnte, wäre allerdings eine 
Unterfuhung, deren fich auch cin König nicht ſchä⸗ 
men dürfte: wenn man nur immer auf das wahre 
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Beduͤrfniß und den richtigen Endzweck fähe, und 
| nicht vorzüglich hier die Oekonomie bis zur Hleinti: 


' beit die Zähne knirſchen möchte. 





den Kärglichkeit triebe. Es ift vieleicht nit zu 
tadeln, wenn man, wie es jegt in bem Preußifchen 
geſchehen fol, das Kamifol zu erfparen ſucht und 
nur die Klügel an ben Nod naͤht; aber befto gewiſ⸗ 
fenfofer ift es, wenn biefes Kleidungsſtuͤck fo ſchlecht 
unb fnapp und aͤrmlich geliefert wird, daß cs kaum 
bie Bloͤße deckt und vorzüglich den Unterleib leiden 
läßt, aus weicher Vernachläffigung ganze Koborten 
Krankheiten und befonders die fürdhterlichen Koliken 
und Ruhren berfommen, bie oft bei den Armeen mit 
ber Wetterveränderung zur Herbſtzeit eintreten. Daß 
in mehreren Armeen die Belleibung ben Dauptleuten 
überlaffen ift, hat noch bie üble Folge, daß fie felten 
ftrenge nach den Gefegen beforgt wird. Der Vortheil 
theilt jich, und bie Theilnehmer halten defto mehr zus 
fammen: und es ift in Verwaltung ber militäris 
ſchen Juſtiz bei gemwiffen Gelegenheiten noch fo wenig 
Menſchlichteit und Ehrgefühl, daß die Redhtfchaffen: 
Jeder gemeine 
Soldat, der fi beſtimmt Gerechtigkeit verfhaffen 
will, muß entſchloſſen ſeyn, feinen Kopf für feine 
und feiner Kameraden Sache in die Schanze zu 
fhlagen, und hat immer noch nicht viel Hoffnung 
wahrer Hülfe. Es giebt mehrere Beifpiele, daß 
Klagen bei Höheren mit Graufamteit zuruͤckgewieſen 
worden find und daß man ber vermeffenen Kühnheit, 
Gerechtigkeit zu fordern, mit ber Büttelbefpotie der 
Stockſchlaͤge Einhalt that. Die Obern follten zur 
Rettung ihrer eigenen Ehre dergleichen Verbrechen 
an ber Menſchheit jederzeit ſtrenge unterſuchen und 
abnden, und es nicht der Willkuͤr berer überlaffen, 
die bier in ihrer eigenen Sache Richter find; welches 
bei allen Bölfern, keine Barbaren ausgenommen, 
für eine Rechtsinfonfoquenz gehalten wird, Diefe 


WMalverſation geſchieht vorzüglih mit Hemden und 


Schuben, zwei Kleibungsftüden, die dem Manne fo 


' wichtig find und von deren Güte, oder Untauglichkeit 
' fo viel in feinem Wohlbefinden abhängt. Als id 
noch bei der Armee befannt war, habe ich barüber 


leider Erfahrungen gemacht, die nicht felten mein 
Gefühl empörten. Oft ift einem Manne das jaͤm— 
merlich kurze Hemde aus den Beinkleidern gefahren, 


‘ indem er ſich bei irgenb einem Zempo, ober zu ir: 


gend einem Behuf büden mußte; und wehe dem, ber 
es gewagt hätte, eine Beſchwerde vor bie Behörde, 
vielleicht gar vor ber Front, zu bringen, wo doch 
durchaus rechtlich das Forum des Eolbaten ift! Der 
wäre geradezu ein Meuter und Majeftätsverbrecher, 
den fodann die Schifane zur ewigen Qual verdammt. 
Die Behörde giebt fill einen gelinden Verweis, und 
der Richter übt in ber eigenen Sache willkuͤrliche 
Barbarei. Es Soll mich freuen, wenn man jegt 


+ ähnliche Klagen zu führen nicht mehr Urſache hat. 
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Bon allen Vorkehrungen zur militaͤriſchen Kleis 
bung ift mir die vuffiihe unter dem Fürften Potem⸗ 
tin als die befte und zwedmäßigfte vorgefommen, 
weil fie alle Forderungen am beften erfüllte. Es iſt 
befannt, daß der Fürft nicht willkuͤrlich allein feinen 
Einfällen folgte, ſondern Dfficire um Rath fragte, 
bie mit ben Einridtungen aller guten Heere befannt 
waren, und daß alfo von Allem das Nuͤtzlichſte und 
Zwedmäßigfte ausgefuht wurde. Das Meifte und 
Ausgezeichnerfte fcheint er, mit einigen Eleinen Vers 
änderungen, von ben Engländern und vorzüglich von 
ben Bergichotten genommen zu haben. 

Der Mann trug nady ber Potemkinſchen Orbons 
nanz auf dem Kopf eine Kaſke, beren hoͤchſte Zweck⸗ 
mäßigfeit ich nicht unterſuchen will, die aber gewiß 
bie befte war, bie man in neuern Zeiten irgendwo 
gebraudit hat. Der hobe eiferne Bogen, mit Pfer: 
dehaar, oder Wolle ummunden, fidherte ziemlidy ge: 
gen jeden Eäbelhieb, und das Etirnbich that ziem⸗ 
lich jeder Kugel MWiderftand, die nicht zu fcharf war; 
daß alfo diefe Kaſke als Kopfbedeckung und Schutz⸗ 
waffe zugleich angefehen werden Eonnte. Ueber dem 
Kamifol war eine kurze, aber völlige warme Leibbe: 
deckung, Kurtka genannt, die den ganzen obern Kör: 
per von allen Seiten reichlich umbüllte und nichts 
Ueberflüffiges gab. Die Beinkleider beftanden in 
Scharimary, oder langen, den ungarifchen ‚ähnlichen 
Hofen, und Halbſtiefeln. Diefe Schariwary ſchloſ— 
fen ſehr fchiclih unten über ben Halbftiefein ben 
Fuß gehörig feft ein, damit ihn auf dem Marfche 
weder Staub, noch eingefallene Steindyen beſchweren 
möchten; unb felbft ber Regen fonnte nur mit 
Schwierigkeit, und nur erft, wenn er längere Zeit 
anbielt, eindringen. Es ift für die Fußbekleidung 
immer eine Hauptſache, baß der Fuß von allen ki: 
ten feft verwahrt fei und vorzüglich nicht von beftänbig 
einfallenden Eleinen Steinen leide, welches bie engli⸗ 
ſchen Fußgänger, auch außer dem Militär, wohl erwo⸗ 
gen zu haben fcheinen. Auch die gewöhnlichen Kamas 
ſchen erfüllen ziemlich diefe Abſicht, wenn nur ihr An: 
legen nicht zuviel Zeit erforderte, ba body Zeiterfpars 
niß bei dem militärifcdyen Anzug eine Hauptſache ift. 
Das Haar war ordentlich, nicht gar zu kurz abge: 
ſchnitten und reinlich gefämmt, fo daß ich nie eine 
ernftere, Eriegerifchere, maͤnnlichere Grfdeinung ges 
fehen habe, als ein dbamaliges ruffifches Grenabir: 
bataillon, das zum Schlagen fertig unter den Waf: 
fen ftand, Es ift in der That keine undftHetifchere 
und zugleich zwediwibrigere Erſcheinung, al& wenn 
ein Krieger ein ſchoͤnes Haupthaar ſklaviſch in einen 
fteifen Zopf gezwungen und in Seitenloden verwirrt, 
verkteiftert, gebaden und eingemehlt trägt. Bei der 
Reiterei vermag ber dicke Zopf mit einer eingelegten 
Eifenftange vielleicht noch zumeilen einen Eäbelhieb 
abzuwehren; aber bei der Infanterie ift durchaus Fein 
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Zweck diefer Beite, Talg- und Mehlverderbung zu 
| finden, bie überbieß ber Reinlichfeit eben nicht fehr 
uutraͤglich iſt. Cs ift nichts Eeltenes, daß ein Sol: 
| bat über eine halbe Etunbe an feinem Zopfe widelt 
| und über feinen Locken drechfelt, und fufenweife dann 
von dem Korporal bis zum Hauptmann, ober wol 
gar von einem SKleinmeiftermajor bie herbften Ber: 
weife, ober vielleicht thätige Zuͤchtigung erhält, daß 
er — feine Haarkräustertalente hat. Es fcheint, 

| ald ob man bie Würbe und den Ernft eines Krie: 
gers durch beralcihen Quisquilien mit Gewalt zur 
Kleintichkeit eines Jungfernknechtes herabfegen wollte, 
Wenn man nun weder Kaflet, noch Müse ba: 

| ben will, — unfere Grenadirmüge ift ein ſolches 
mißgebornes Kaffet, die wol kaum bie Abficht er: 
füllt, das Anfehen des Mannes Eriegerifcher zu mas 
den — fo ift body immer ein runder Hut jeder breis 
eigen Ausgabe vorzuziehen. Abgerechnet, daß er 
beffer gegen Sonne und Regen fdüst, da man ge: 


und dafür binten und vorn einen Aufſchlag machte, 
der bie Unbequemlichkeit in ber Waffenübung aufbob. 
Dawider war allerdings durchaus nichts zu fagen: 
warum er aber nicht lieber gleich die runde Form 
nahm, anftatt eine fo wibrige Geſtalt zu ſchaffen, 
begreife ich nicht wohl. Am richtigften und zugleich 
am geſchmackvollſten fcheinen die Spanier die Hüte 
berechnet und genommen zu haben, da fie ben runs 
den Rand nur auf einer Ceite, naͤmlich auf ber Ge: 
| wehrfeite aufbeften laffen. Dadurch erhält er eine 
ber fchönften Gejtalten, die nur in Gellerts Hutme- 
tamorphofe vorkommen koͤnnen. Diefe aufacftugte 
Seite mit einer Feder verfeben, wie es bei ihnen 
gewöhnlich ift, giebt bem Kopfpug eine Eriegerifche, 
teichte Zierlichkeit, die dem ebemaligen Feuer der 
| Nation und ihrer alten Galanterie ganz ent: 
ſpricht, und in ber Waffenübung durchaus nicht 
hindert. 
Wenn man es alfo auch nicht wagt, zu ben al« 





gen die Witterung ben Soldaten vielleicht abſichtlich ten ſchweren Ehugwaffen, deren Vorzug body ziem: 
nicht zu viel ſchuͤzen will, giebt er ein fchönes, Afthe: | lich mathematifch Mar ift, zurüdzugeben; follte man 
tifches, leicht bewegliches Anfehen. Aber was bas | body unfere neueren Waffen felbft und die Kleidung 
BVorzüglichfte ift, er ift durchaus im Zragen und | noch beffer nady der Mechanik und vorzüglich nad 
Handhaben bes Gewehres nicht hinderlich, welches | der Mechanik des menſchlichen Körpers einrichten, um 
bei den großen breiedigen Hüten kaum vermicden dadurch den größten, möglichen Vortheil zu erlanaen, 
werben kann, wenn man fie auch noch fo geawuns | » Ohne meine Gedanken anmaßlich hartnädig zu 
gen auf das rechte Ohr pflanzt. Wenn audy ber | behaupten, babe ich fie Kennen und Männern von 








Mann buch Haken und Schnur und Mafchinerie 
feinen Hut noch mehr befeftiget, fo wirb er doch 
nicht felten dadurch beſchwert, wenn er bas Gewehr 
auf ber Edhulter fo tragen fell, daß es ihm bequem 
und feinem Nachbar, oder ‚Dintermann nidjt hinder: 
lich iſt. Es verftcht ſich, daß der Rand des runden 
Hutes nicht fo groß fenn darf, daß daraus ber näm: 
liche Vorwurf entfteht, den man dem bdreicdigen- 
macht. Der vorige König von Preußen ſcheint das 
Nachtheilige der dreiedigen ‚Hüte empfunden zu ba: 
ben, da er bie beiden Seiten fo fehr verkürzen ließ 


Einſicht mit der naͤmlichen Offenherzigkeit zur Wuͤr⸗ 


digung vorgelegt, mit welcher ich über andere, nicht 
minder wichtige Gegenflände zu reden gewohnt bin. 

Jeder giebt feinen Scherf und fucht nad} feinen 
wahren, ober vermeinten Kräften zur Berbefferung 
dieſes, ober jenes Faches beizutragen. Wenn etmas 
ı nicht gefchieht, ift ed defmegen kein Beweis, dab es 
nicht geſchehen Eönnte und ſollte. Mancherlei Ber: 
bältniffe, Berflehtungen und XAbfichten und Kollis 
fionen erflären, warum nicht immer das Beſte ger 
| wählt wird. 
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VII. 


Einige Nachrichten 
uͤber die 


Dorfälle in Polen 


im Sabre 1794. 


—— 





. Dem Herrn Grafen kum weiß, was ih Ihnen ſchuldig bin; aber mir 
nicht: denn biefes ift bie einzige Art, in welder Sie 
von H Do b ent b al 3ahlung annehmen und ich einigermaßen leiſten kann. 
auf KRnauthain, Städteln, Lauer ıc. | Das Opfer ift Kein; id wäre aber fehr unglücklich, 
wenn Sie, ober meine djthetifchen Beurtheiler feis 


aus wahrer Dankbarkeit nen Werth nad) dem Volumen feines Inhalts neh: | 
gewidmet. men follten. Auf alle Faͤlle hoffe ich, fei aud) des | 
Geiftes noch fo wenig darin, daß es ber Stempel | 
x 
“r 








»| eines guten, pbilanthropifchen Herzens bezeichnet. 
Verehrungswuͤrdiger Wohlthaͤter! Wenn irgend eine gute Seele bei einer autgedachten 
und gutgeſprochenen Stelle mir mit einer leiſen 
Es war einer der ſchoͤnſten Tage meines Lebens, Empfindung des Dantes lohnen follte, fo übergebe 
als ein rehtfchaffener Mann mid Ihnen einft mit | ih Ihnen ben Zoll, den ih durh Ihre Güte’ 
ben Worten empfahl: „Er ift ein Knabe guter Art; zu empfangen in ben Stand gefegt wurde, 
ber Gegen feines Vaters ruhet auf ihm.” eine &o veränderlich auch meine Tage war und mer: 
Empfehlung galt; und noch jest thut dem Kriegs- den mag, fo wird doch meine Dankbarkeit unter — 
manne die Erinnerung im Herzen ſo wohl, als ſie Geſtalt beſtaͤndig die naͤmliche bleiben. 
dem Juͤnglinge oft am Grabe ſeines Vaters that. Reipzig, 1796 
Sch bin ſtolz, Ihnen bier öffentlich die Größe : 2 
meiner Verbindlichkeiten zu wiederholten. Ihnen J. & Seume. 
kann es gleichgüttig feyn, ob Jemand vom Publi⸗ 








Borberidt. tigkeit und Ginfeitigkeit bes Parteigeiftes außer mei: 
nem Eharakter liegt. Freilich darf ich wol ſchwer⸗ 
ih hoffen, durch meinen Beitrag zur Gefchichte den 
„Wer Wahrheit fucht, muß Fein Vaterland haben!’ | warmen Beifall irgend einer Partei zu erhalten; ı 
fagt irgend ein Bemerker der Menfhen. Kein Mann | es ift diefes aber auch nicht meine Abfiht. Wenn | 
von Sinn wird in Verfuchung kommen, biefe Aeuße- der künftige pragmatifche Geſchichtsforſcher aus bem= 
rung wörtlich zu nehmen. Cie will bloß fagen, ber | felben nur einige Belege für Wahrheit ziehen Tann, | 
Wahrbeitsforfcher in jeder Rüdficht müffe von äußern | fo ift die Bekanntmachung diefer Blätter gewiß nicht 
Verhältniffen, die ihm Parteilichkeit einflößen Eönn: | ohne Nutzen. Diefe Form habe id) beibehalten, weil | 
ten, abftrahiren, und ohne Leidenſchaft die Dinge, | es wirklich die urfprüngliche war, ob ich gleich da | 
wie fie find, betrachten und barftellen. Ich glaube, | mals nody nicht an den Drud dachte. | 
in folgendem Auffage diefes befolgt zu haben, wel: Die Gründe, welche mid zur Bekanntmachung 

des mir um fo leichter ward, da wirklich jebe Def: | beftimmten, will ich offenherzig ganz kurz angeben. 
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Erſtlich wuͤnſchte ich meinem erſchlagenen Freunde, wie Sie ſagen, ſelbſt Augenzeuge und einigermaßen 
dem Major Igelſtroͤm, nach meinem Vermoͤgen ein Mithandler geweſen ſei. 
Todtenopfer zu bringen; zweitens meinem ehemaligen Sie kennen ja meinen Charakter in dieſer und meh⸗ 
Wohlthaͤter oͤffentlich die Gefühle meines warmen | rern andern Ruͤckſichten ziemlich — daß ich bei meiner 
Danks auszudrücken; und ſodann glaubte ich meh: | Sorgloſigkeit in Anſehung aller Dinge, bie nicht 1° 
ſtrikt zu meiner Pflicht gehören, gar nicht fehr zum | 


tern guten barmonirenden Seelen nicht ohne wohl: 
thätige Iheilnabme meine Empfindungen über ver: 
ſchiedene Gegenftände fagen zu können. Ich erwähne 
nicht der Aufmunterung mehrerer Freunde, bie viel: 
leicht aus warmer Anhänglichkeit für den Verfaſſer 
mehr äußerten, als ber ſtrengere Aeſthetiker ver: 
theidigen Fann. 

Ueber die Gedichte darf ich nichts fagen, wenn fie 
nicht ibre eigene Apologie find. Erinnerungen von 
kompetenten Kritikern find mir billig fo willtommen, 
als fie einem Manne von Befcyeidenheit, der felbft 
nichts weniger als Literator ift, und der feine Män: 
gel fowohl, als fein etwaniges Gute zu fühlen ge- 
wohnt ift, irgend nur feyn können, Inkompetente 
follten zur Ehe unferer Philofopbie und unfers Ge: 
ſchmacks billig nicht Richter Über irgend ein Werf 
feyn. Es ift die Gewohnheit audy unferer beiten 


| Kritiker, aumeilen duch ganz lieblofe Ironien und 


bittere Seitenbiebe ihren Mann zu mißhandeln. Der 
Kritiker ift Richter; dem Richter gegiemt Würde; 
und deſto mehr Würde, je mehr ber Delinquent Ber: 
bammung verdient. Bloße Darfiellung bes Fehler: 
baften, Geſchmackloſen, Laͤcherlichen und Unfinnigen 
iſt gewiß binreichend, und läßt den Leſer weit heller 
feben, als die angelegte Momusmaske. Kıin gut: 
müthiger Kritifer wird den Lefer auf Koften eines 
armen Schädyers beluftigen. Der ſchlechte Stribent 


iſt fchon hinlaͤnglich durch die Verachtung des Publis 


kums und bie Sarkasmen jedes wigigen Inbiuis 
buums, beftraft. Ich boffe Verzeihung wegen dicfer 
Erpeftoration, und gebe fie jedem Edeldentenden zur 


' Beherzigung. Freilich, freilich ift es ſchwer, unter 


der Eünbflutb von ſchlechten Probuften beftändig 
ernfthaft zu bleiben; aber «8 ift überhaupt auch 
ſchwer, Kritiker zu ſeyn. 


Der Berfaffer. 





Einige Nachrichten Über die Vorfälle in 
Polen im Jahre 1794, 


Amicas Plato, amicus Socrates; sed magis amica 
veritas, 


Sie verlangen von mir, lieber Freund, eine rid: 
tige Befchreibung der legten, fehr wichtigen Borfälle 
diefes Jahres in Polen, und erwarten in berfelben 
etwas fehr Authentifches und Vollſtaͤndiges; weil ich, 
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Bedenken Sie aber — denn 


genauen Bemerker, und alſo ebenſowenig zum Ge⸗ 


ſchichtſchreiber geſchickt bin, und daß ein Subaltern 


im Militaͤr und Civil nur ſehr wenig ſehen, alſo 
nur ſehr wenig ſelbſt beurtheilen und verbuͤrgen 
kann! Indeſſen, da die Sache doch für jeden Men: 
ſchenbeobachter wichtiges Intereffe haben muß, und 
jeder ber öffentlichen und Privaterzähler vielleicht 
feinen eigenen perjönlichen Gefichtspuntt bat, fo will 
id, Ihren Wunfd zu erfüllen, fo viel mir im Gans 
zen befannt ift, Ihnen mittheitlen; und Cie können 
ſich gewiß darauf verlaffen, daß ich Ihnen nichts 
vortragen werbe, wovon ich nicht entweder ſelhſt 


Augenzeuge war, ober wofür ich nicht font gültige 


Bürafchaft habe. Seit langer Zeit Eennen Sie 
meine Aufrichtigkeit, Unparteiticykeit und fefte Wahr: 
heitsliebe; Sie wilfen, baß ich ohne alle Ruͤckſicht 
immer mein Urtheil fage, auch wenn id mir wol 
Nachtheil und Gefahr dadurch erwerbe, Ich bin ein 
ehriiher Mann, ber obne Vorurtheile zu feben 
glaubt, der feinen Sag hält, fo lange er ihm Wahr: 
beit ift, und gern ben Irrthum verläßt, fobalb 
ihn eine beffere Ucberzeugung führt. Maͤßigkeit und 
Maͤßigung find der Charakter des vernünftigen Man: 
nes im Phyſiſchen und Moralifchen; und ich hoffe, 
Sie follen ihn auch in’ meinen Schilderungen nicht 
vermiffen, 

Der legte Nationalaufbrud der Polen war mol 


eine ganz natürliche Folge der Dinge, wenn man 











überlegt, wie unerwartet durch unglüdliche Conjunk⸗ 


turen, Anarchie im Innern, Madyinationen von allen 
Seiten, Zwiſt und Niederträchtigkeie feiner Bürger 
ber Staat wieder den fchönften Theil feiner Provin: 
zen verloren hatte, Der Schmerz bes Berluftes, bie 
Gemütheftimmung aller noch Uebriggeblicbenen , die 
allgemeine politifhe Gährung durch ganz Europa, 
ber Revolutionsgeift mehrerer Provinzen, die Ber: 
zweiflung ber letzten Patrioten bewaffnete in einem 
unglüdtiden Augenblide den ganzen Reft der Ma: 
tion zu einem Riefentampfe, von dem man voraus: 
fehen konnte, wenn er ohne ſichere Berechnung frems 
ber Höfe unternommen war, daß er das Ende neh⸗ 
men wußte, welches er wirktidy genommen bat. Das 
Mifvergnügen war natürlich fchon allgemein und bie 
Bährung groß, als ich am Anfang des Jahres 1793 
unter dem General Igelftröm in Warfchau mit ans 
fam, unb flieg täglich höher, fo wie bie politifche 
Lage der Nation täglich Eritifcher wurde, und ihr 
Groll täglich tiefer wurzelte. Der Grobnoer Reihe: 
tag erzeugte ein fürdhterliches Schweigen, bedeu⸗ 
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tungsvoll, wie die Stille vor dem Ausbruch eines 
nahen Orkans. Es war freilich ein großer Streich, 
den die Nachbarn nur unter der damaligen Lage 
der Dinge wagen und burdjfigen konnten, und bei 
dem es noch unbegreiftih ift, wie bie übrigen 
Nachbarn, bie ein näheres oder entfernteres In— 
tereffe babei haben mußten, fo rubig zufehen konn⸗ 
ten, als ob man eine Landcharte des Mondes ver: 
fertigte. Die Engländer werben in kurzem wahr: 
nehmen, fagte mir damals ein vernünftiger ge: 
mäßigter Pole, welchen ®Berluft ihr Handel ba- 
durch feiden wird; und bie ‚Holländer hängen ‚nun 
geradezu von ber Gnabe bes Königs von Preußen 
ab; denn anftatt des Kriegs kann er fie nur mit 
Dunger überziehen, indem er ihnen feine Provin—⸗ 
zen fperrt, die ihre Brotmagazine find. Die por 
litifchen Aſpekten haben ſich ſeitdem zwar ziemlich 
verändert; es ſcheint mir aber immer nod viel 
Wahres in dem Urtheil zu liegen, 

Ales war wider Vermutben von außen ftille, 
und bie Polen ſchienen fibh ihrem Schickſale erge: 
ben zu haben: aber das Feuer glomm unter ber 
Alhe, und eine Menge hitziger Rädelsführer fachte 
es von Zeit zu Zeit an, damit es nicht erlöfchte. 
Es ift weder meine Pflicht, noch meine Abficht, 
bag Betragen der politifchen Feinde Polens zu 
Ä recht fertigen; ob ich gleich glaube, daß es nicht 








fhwer fenn würde, eine binlänglich gültige Apolo- 
gie, menigftens in Rüdficht des Hauptverfahrens 
zu madıen, da die Principien ber Politit und ber 
| Voͤlkerverhaͤltniſſe ganz verſchieden find von ben 
Principien der innetlihen bürgerlidien Geredtig: 
| keit, und ber Ausgang aezeigt bat, daß Rußland 
fehr viel von Volen zu fürchten hatte. Denn hätte 
bie polnifche Nation vor 30 Jahren ben Muth und 
die Geſchicklichkeit gehabt, bei gluͤcklichen Conjunk— 
turen ſich aus ihrer alten Anarchie mit folder 
Energie herauszuarbeiten, fo bürfte das politifche 
| Verhältnig der Mächte Europens jest vermuthlich 





anders fenn, Erhaltung und Eicperftellung feines 
Baterlandes ift des Polititers erſtes Geſetz; und 
| wenn biefes nicht anders beftehen kann, als auf 
Koften Anderer, von denen ber Staat zu fürdten 





bat, fo ift ihre Beeinträchtigung keine Ungerech— 
| tigkeit; denn bie Gefahr abwarten, hieße hier oft fo 
viel, als fi ins Verderben ftürgen. Diefes ift, 
däucht mid, das einzige wahre Princip, nad wel 
chem jedes politifhe Verfahren beurtheitet werden 
Ä muß; gleichweit entfernt von der Engbrüftigkeit bes 
kleinlichen Gtubenmoraliften und bem weitausge— 
‚ behnten abfcheulichen droit de convenance, das jedes 
politifhe Verhaͤttniß untergraben würde. Keinem 
braven Polen ift es zu verdenken, baß er in ber 
Leidenfchaft feine Nachbarn haßte; denn bei ber 
x Zrauer feines Waterlandes, in welche es durch fie 
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Borfälle in Polen. 





war geftürgt worden, Eonnte er fie nicht lieben; 
und immer verdient berjenige mehr Hochachtung, 
der an der Epige feiner Mitbürger auf ben Ruis 
nen feines natürlihen Erbgutes ebelmüthig focht 
und im Kampfe fiel, als der Mierhling, der ſich 
nedtifh in den fremden Antichambern berumtrich, 
und in Unterthänigkeit um einen Gnadengehalt bet: 
telte. Man darf nur an das innere Ehrgefühl 
aller braven Männer, felbft in Berlin und Pe: 
teröburg appelliren, und man hat Verzeihung, daß 
man biefes laut zu fagen wagt. 

Eine nähere Veranlaſſung zur Aeußerung all: 
gemeiner Unzufriedenheit war ber Unwille, ben bie 
Kaiferin nad) Zurüdberufung ihres Ambaſſadeurs, 
bes Baron Siewers, durch ihren neuen Gefanbten, 
ben General en Chef Igelftröm, der Nation im 
Conseil permanent befannt maden ließ, baf ber 
Rıidistag noch das Tragen des Mititärbandes er: 
laubt hatte, welches man ben DOfficiren im voris 


gen Feldzuge zur Belohnung ihres Wohlverhalteng -' 


ertheilt. In wie weit dieſer Unwille hinlaͤnglich 
gegründete Urfache hatte, kann ich in meiner ein: 
geſchraͤnkten Sphäre nicht beurtheilen: man gab 
nad, bat, lich das Tragen des Bandes unterfas 
gen, und es burch bie Gefandbten ſelbſt denjenigen 
Dfficiren abfordern, die nicht mehr im Lande waren. 
Alles ſchien ruhig, mwenigftens zu obnmädtig, um 
etmad zu unternehmen, als von Petersburg bas 
freitih natürliche und nothwendige, aber nichts 
deftomweniger verhaßte Projelt der Reduktion der 
NRationaltruppen anfam, »&o lange man es bloß mit 
Hofleuten zu tbun bat, kann man durch Politik, 
Feinheit, Anfehen, Lift ober Kabale eine Menge 
Dinge burchfegen; wenn man aber Leute antaftet, 
melde Waffen tragen, die ‚fie mit Euren zu tras 
gen glauben, — und welder Soldat glaubt dieſes 
nit? — fo wird die Sache jederzeit ernfthafter. Man 
mochte noch fo viel beweifen, baß die nunmebrigen Ein: 
fünfte der Republik nit mehr als hoͤchſtens 15000 
Mann bezahlen Fönnten; alles war taub vor Uns 
willen, und der alte Muth erwacdhte nody einmal. 
Allerdings war bie Maßregel Rußlands etwas hart; 
und vielleicht wären andere gelindere Mittel ger 
wefen, die Truppen bis zur beftimmten Zeit ber: 
unter zu bringen, obne Gewalt zu brauchen; denn 
26000 Mann legen nicht fogleih auf die erfte Auf: 
forderung gutwillig ihr Gewehr aus ber Hand, 
zumal wenn fic Borrath von Artillerie haben, und 
nch Feine hinlaͤngliche Ucbermadt in ber Nähe 
fchen, bie fie dazu zwingen könnte. Hätte man 


Abſchied gegeben allen, die ihn haben wollten, Ur: 


laub, wer ihn begehrt hätte, alle Werbungen und 
Komplettirungen eingeftellt, fo wäre, id bin ver: 
fihert, in zwei Jahren, mit Einrechnung def ge: 
wöhnlichen Mortalität, die Armee ganz fanft bie 
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die übrige politiihe Lage hätte wol die Langſam— 
keit erlauben Eönnen. Aber bie größte Schwies 
tigkeit war, bie Officire zu befriedigen, von benen 
der größte Theil von dem Kleinen Abel und arm 
war, eine andere beträchtliche Anzahl ihre Etellen 
ehemals gekauft und ihr Vermögen an ihre Korps 
\ gewendet hatte; fo daß faft allen bie Armee bie 
| legte Ausfluht war. Das Feuer lief von Provinz 
| gu Provinz; alles weigerte ſich die Waffen nieder⸗ 
‚ zulegen. In Eitthauen madte man Anftalt zur 
| Gegenwehr; ſchon war hier alles unficher. Die 
Truppen fuchten Vereinigungspuntte, die Edelleute 
| bewaffneten ihre Bauern und Flurſchuͤtzen, und bie 
ruſſiſchen Transporte fingen an, über Königsberg 
durch Preußen zu gehen. Der General Igelftröm 
' fing an, das Bedenkliche feiner Lage zu fehen, 
' und um Berftärfung ber Truppen zu bitten. In 
Petersburg, wo man mit fehr weniger Mannfchaft 
überall zu imponiren gewohnt war, fand man bie 
Sache vermuthlih anfangs fonderbar. Man wollte 
die Reduktion befchleunigen, und Madalinsky machte 
den Anfang zum Aufbruch, indem er ſich mit feiner 
Brigade aus ber Gegend von Dötrolenfo wegzog, 
nit weit von Warfchau über die Weichſel feste, 
mit vieler Geſchicklichkeit zwiſchen den Ruſſiſchen 
und Preußiſchen Kordon hinging, die kleinen Po— 








ſten ſprengte, und ſich nad einigem Verluſte bei, 


| Krakau mit Kosciusfo vereinigte, der unterbeifen 
| aus Deutfchland angefommen war, ſchon bie ganze 
Woiwodſchaft in Infurrektion gefest, die Konfoͤ— 
derationsakte gemadt und heftige Manifefte aus: 
\ gefertiget hatte, Die Rufen, welche den Poſten 
\ hatten, wo Madalinsty durchging, waren zu ſchwach, 
| ihm die Paffage zu wehren; und die preußifchen 
| Kommandos, welche noch Eleiner und faft nur für 
| bürgerliche Sicherheit waren, wurden aufgehoben, 
vertrieben, ober nicdergebauen. Der ruſſiſche Obrift: 
lieutenant Likuftchin hatte fi mit feinem einige 
\ hundert Mann flarken Korps ſchon aus Krafau 
herausgezogen, fi auf der Retirabe gegen eine 
| große Uebermacht lange hartnaͤckig vertheidigt, und 
| war endlid gu einem Kleinen Korps geſtoßen, bas 

von Lublin zu feiner Unterftügung berbeieilte. Die 
Sache fing an ernfthaft zu werden, Der General 
ı en Chef Igelftröm beorderte die Generalmajore 
| Zormafom und Rachmanow in bie Gegend nad) 
Arakau mit einigen Bataillonen Infanterie und 
| einigen Eskadronen Kavallerie; ber Generalmajor 
' Denifow ſtieß mit feinen Zruppen von der andern 
N Seite dazu, und übernahm als ber Xeitefte das 
‚ Kommando. Kosciusko hatte ſich unterbeffen in und 
bei Krafau formirt. Sein Korps beftand mit In: 
N begriff der mit Pilen und Senſen bewaffneten 

Bauern nad dem Rapport bes General Tormaſow 


„> 





' auf 12000 herunter geſchmolzen; und ich glaube, 
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aus ungefähr 8000 Mann. Deniſow verzögerte 
aus mir unbefannten Urfachen ben Angriff; unb 
detafchirte endlich, als Kosciusfo den Weg nad 
Warfchau einfchlug, den General Tormaſow mit 
ungefähr 2000 Mann, um ihm ben Weg zu ver: 
rennen, und verfpradh, fobald Tormaſow ben Feind 
en front angreifen würde, ihn in die Flanke zu 
nehmen. Kosciusko Fannte die Gegend vortrefflid, 


Zormafom mar unvermerkt in einer Lage, wo er | 


entweder angreifen mußte, oder in einigen Minus 
ten angegriffen worden wäre, Die Zahl ber Feinde 
war, nach ruffifchen Kriegsbegriffen, eben nicht fo 
ſehr ungleih, da man oft in Türfenkriegen einen 
fiebenfady ftärfern Feind herrlich geſchlagen hatte. 
Er wählte die Attafe. Die Ruffen griffen, wie 
gemöhntih, mit Ordnung und Nahbrud an; bie 
Polen fingen an zu weichen. Kosciusfo formirte 
Kolonnen, Die Ruffen glaubten, er retirirte, und 
abancirten mit Hitze und einiger Unordnung: auf 
einmal chargirt er mit Infanterie und Kavallerie; 
die Pilenträger liefen wilb ins Feuer. -,„Les pay- 
sans armds de piques marchoient d’une contenance 
tout-A-fait incroiable,‘* find bie Worte des Ger 
neral Tormaſow. Die Ruffen wurden völlig ge: 
ſchlagen, verloren zwölf Kanonen, alle ihre Ar: 
tillerie, nebft 600 Todten und Bermundeten, unter 
welchen erften ber brave Obriſtlieutenant Puſtawa⸗ 
low war, ben bie ganze Armee ſehr hoch fchäste; 
auch der Obriſte Muromzow wurde ſchwer verwun: 
det unter ben Todten auf bem Plage gelaffen und 
arfangen. Diefes Gefecht in der Gegend von fira: 
fau war für bie Ruffen ein ganz unerwartetes 
Phänomen, für bie Polen das traurige Signal 
ber Freude, die auch in Warfhau laut ausbrach. 
&o fehr man bie Bekanntmachung bes Vorfalls 
zu verhindern ſuchte, fo hatten doch die Polen bie 
Nachricht zu eben ber Zeit, als ber ruſſiſche Ge: 
neral, weil man unmöglich alle Päffe befegen konnte, 
und jeber Bauer den Botfchafter madıte. Das Ge: 
rücht vergrößerte natürlich den Wortheil von pol: 
nifcher Seite unglaublid; und Perfonen, die fonft 
Eeinen Pöbelglauben hatten, waren wirklich über: 
zeugt, Tormaſow felbft nebft mehr als 2000 Mann 
feien auf bem Plage geblieben. Indeffen war dieſes 
bie Veranlaffung zum gänzlichen Ausbhruch. Die 
neuen ruſſiſchen Zruppen, weldye zur Unterftüsung 
femmen follten, waren noch weit entfernt, und 
theils noch kaum ausmarfhirt. Die Ufräne konnte 
man feinesweges entblößen, weil auch bort der Re: 
volutionsgeift auszubrechen brobete, wie in üb: 
preußen wirftih geſchahz; und wäre Rußland fo 
unvorfichtig geweſen, und hätte von birfer Eeite 
fo viel Blöße gegeben, als von ber andern gege— 
ben wurde, fo bätte leicht die Krife gefährlich werben 
koͤnnen. Kosciuskos Verluft bei der erwähnten Aktion 
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vorfaͤli⸗ in Polen. 


wuͤrde er mit verſtaͤrkter Artillerie gewiß gleich 
darauf den General Deniſow angegriffen haben, da 
noch alles bei dem Korps in Verwirrung war. 
Der preußiſche General Graf Schwerin hatte ſchon 
laͤngſt verſprochen mitzuwirken; aber ſeine Truppen 
kamen nur fehr langſam zu ihren beſtimmten Ber: 
ſammlungsoͤrtern, waren zu ſchwach und zu weit 
auẽgedehnt, indem er nur. Kordons zur Sicherung 
ber Grenze zu ziehen ſuchte. Es waren fo wenig 
Zruppen in Suͤdpreußen, daß, nah ſchwacher Be: 
fegung bes Landes, kaum 4000 Mann zur linter: 
ffürung ber Ruffen übrig blieben. In Warichau 
feibft fing es nun an, dußerft bedenklich zu wer: 
den; von allen Sciten entdedte man gefährliche 
Konventitel und Miffionen in ben Provinzen, an 
einigen Orten fertige Munition unter den Bürgern. 
In der Reſidenz hatte ein Theaterfiüd unter bem 
Zitel: „Die Krafauer,” den Entbufiasmus zu einer 
feltenen Hoͤhe getrichen. Das Stuͤck ift national, 
und behandelt, eine Zänterei der Landleute bortiger 
Grgend mit einer feltenen Kunſt. Der ruſſiſche &e- 
fandte hatte zuerft Ginwenbungen gegen bie Bor: 
ſtellungz da aber der Marfhall, Graf Moſchinsky, 
ſelbſt verſicherte, daß nichts Anflößiges darin ent: 
balten fei, fo wurde es aufgeführt: Der Ver: 
faffer, Herr Boguslawsky, ber mit den Leidenſchaf— 
ten der Menfchen, wie mit Federbaͤllen, fpielt, und 
eben fo fehr Patriot als Echaufpieler war, hatte 


| in dem Stüde feibft und in der Vorſtellung feine 
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ganze Kunſt erprobt. Es iſt eine Miſchung von 
Drama, Singſpiel und Ballet, mit -ber größten 
Feinheit durch einander gewebtz die Muſik ift ſchwaͤr⸗ 
meriſch, theils eigenthümlicher Volksgeſang, theils 
aus den beſten auslaͤndiſchen Stuͤcken kaum merk: 
bar zuſammengenommen; man mußte ſehr kalt ſeyn, 
um nicht zum Enthuſiasmus mit hingeriſſen zu 
werden. Ich ſelbſt habe der dreimaligen Vorſtellung 
zweimal beigewohnt, und muß bekennen, nie habe 
ich größere, tiefere, bleibendere Eindruͤcke wahrge⸗ 
nommen und ſelbſt gefuͤhlt. Die politiſche Beziehung 
in dem Stuͤcke war ſehr entfernt und nichts bedeutend: 
aber es war Nationalſache. Einige der erſten Schau⸗ 
ſpieler waren hoͤchſt wahrſcheinlich in dem Verſtaͤnd⸗ 
niffe; denn fie fangen ſogleich zu den Arien Va— 
tianten, die denn freilich bald dem eigentlichen Zert 
verdrängten und mit Jubel wiederholt wurben. 
Diefe Varianten kamen ſchnell von dem Theater 
unter das Bolt, und die Geſchichte bei Krakau 
machte ganz Warſchau zu Opernfängern. Selbſt 
die ruſſiſche Mititärmufit fpielte die Lieblingsarien 
aus der Lichlingsoper. Nun ließ der ruſſiſche Ge: 
neral, ba er die Sache erfuhr, bie Vorftellung uns 
; terfagen; aber fie war dreimal gegeben worden, und 
* ihre Wirkung gethan. Das Ballet: „Die Wers 


muß auch fehr beträchtlich aewefen ſeyn; denn Fonft In ber,” welches dem Stuͤcke immer zum Schluſſe ** 




















war unter jeder andern Konjunktur eben ſo unſchuldig, 
und jetzt eben fo bedeutend, und hatte das nämliche 
Schidfat. Ein dumpfes Murren lief anfangs durch das 
Publifum, dann wurden die Pasquille immer haͤufi— 
ger und kecker, und bald fing man an laut zu droben. 

Der General Igelſtrom detaſchirte gleich nad) 
ber unglüdlihen Gefchichte bei Krakau noch mit 
einigen Bataillonen und Eskadronen ben General: 
major Gruftchow, um bei der Piliza Poften zu 
balten, und in Berbindung mit dem preußifchen 
Korps, unter dem General Trenk, die Bewegun— 
gen des Kosciusto zu beobachten, und ihm den 
Uebergang über die Piliza zu verwehren. Dieſes Heine 
Korps ift in der Folge vielleicht die Urfache ge: 
wefen, warum ber glüdliche Ausgang der Waffen 
fo ſchnell für die Allüirten war. . Denn hätte der 
General Gruſichow mit demfelben die Polen unter 
Kosciusfo nicht fo Lange durch feine gute Pofition 
und geſchickte Vertheidigung aufgehalten, und ba: 
durch die Vereinigung der Preußen und Ruſſen 
möglich gemacht, fo hätte leicht das nachherige Treffen 
bei Czechoczin anders ausfallen, und bie folgenden 
Begebenheiten eine andere Geftalt gewinnen können. 
In Warfdau hatte ber General Igelftröom alle 
Anftalten zu einem eventuellen Ausmarfch getroffen, 


um felbft mit Kosciusko zu ſchlagen, fobalb er 


jih der Gegend von Warfhau nähern würde, wo 
er dann das Gruſtchowſche Korps mit ben Preußen, 
die in ber Grgend ftanden, würde an ſich gezogen 
baben, Die Bagage mit der Feldapotheke war zu 
ber Wagenburg an ber Weichſel beorderr, und bie 
Bataillone follten nichts mit ſich nehmen, als nur 
was zum Schlagen nöthig war. Ich Habe felbit 
mehrere Zage vor ben blutigen Zagen in War: 
ſchau mit dem General Piſtor bie nah Mitter: 
nacht gearbeitet, indem ber General Igelftröm bie 
preußifchen Generate fo ſchnell ats möglich in Ver: 
bindung zu einem Zwecke mit ben Ruffen zu fegen 
fuchte, und ihnen die Abfichten und Vereinigungs: 
plane mittheite, bie er damals für nothwendig 
und ausführbar hielt, Die Sachen waren aller: 
dings für die Ruſſen ſehr mißlich. Von allen Sei— 
ten waren wir von einem zahlreichen polniſchen 
Mititär umgeben, das ſich vereinigt in Infurref: 
tion gefegt hatte. Auf die preußiſche Unterftüsung 
war fo geſchwind nicht zu rechnen, da in Suͤd⸗ 
preußen fo wenig Zruppen lagen. Ueberhaupt fcheint 
man die Polen in mancher Rüdfiht etwas zu wenig 
geachtet zu haben. Freilich ließ ihr voriges Be: 
nehmen nicht fehr auf eine künftige Energie fließen; 
aber der Erfolg ift hier, wie fehr oft, Beweis, daß 
man vom Wergangenen auf das Künftige nicht immer 
ſicher fchließen fann. Die Polen in Warſchau hatten 


unftreitig Nachricht von ben meiften Mafregeln des ; 
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ruffifäen Generals; unb wie ten fie dieſe nicht 
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haben follen, da fie diefetben nothwendig aus feinen 


Öffentlichen Demarden abnehmen konnten? Denn 


Truppenmaͤrſche und Transporte können nicht fo 


! unbemerkt gefchehen, wo Jedermann mit Mißtrauen‘ 


den Andern beobadtet. Es war für Polen unb 
Ruffen periculum in mora. 

Immer babe id als Militär mid) gewundert, 
ba man mit den Polen auf eine folde Weife ver 
fahren war, daß man fie in dem Befig des Arfer 
nals gelaffen hatte. Ob 08 Befehl des Petersbur: 
ger Dofes, oder eigene Maßregel des General Ko: 
chowsky war, Fann ich nicht beftimmen. Der Ge: 
neral Sgelftrem beobachtete fehr gewilfentaft bie 
nämtihe Mäßigung, und lich feinen einzigen ruf 
fifchen Poften mit Kanonen in die Naͤhe des Zeug— 
baufes ſtellenz woraus ich ohne Zweifel den rich: 
tigen” Schluß ziehen fann, daß die Abfichten der 
Kaiferin mit Polen bloß zu ihrer eigenen Sicher⸗ 
beit und Feinesweges für bie Republik lethal waren. 
Nach der Aktion bei Krakau foll ber General 
Igelſtroͤm ſich endlich) entfchloffen haben, fid des 
Arſenals am Gharfreitage zu bemäcdhtigen, ebe er 
die Stadt verlaffen wollte. Ich bin davon nicht 
gewiß unterrichtet, ob ich gleich als einer feiner 
Officire in feinem Palaſte wohnte, da ih nur zu 
deutfchen Gefhäften, nicht aber zu ruſſiſchen Ars 
beiten gebraucht wurde, und man bi einer ſolchen 
Unternehmung, nad der Klugheit, ber Mitwiffenden 
bis zum Punkt der Ausführung fo wenig als mög: 
ih zu haben pflegt, Wahrſcheinlich ift mir das 
Gerücht, weit ih es mititärifch Eonfequent finde; 


er hier etwas — —— haͤtte befuͤrchten 
ſollen; doch waren feine Maßregeln von allen Sei: 
ten mit Vorficht genommen. Die Bataillone find 
einen ganzen Monat nidt aus bem Leder gekom— 
men; und wir felbft haben mehr als vierzehn Tage 
im Mantel auf dem Fußboden feines Vorzimmers 
gefchlafen. Seine Briefe an die unter ibm kom— 
manbirenden Generale in ben Provinzen warın zwar 
vol Vertrauen, aber nicht forgloe. 

Das Blutbad brad den grünen Donnerftag 
aus, Die Polen glaubten das Prävenire wählen 
zu müffen. Ungefähr 4000 Mann polniſches Militär 
befand fich in Warfchau, für welches ihre Chefs mit 
ihren Köpfen zu bürgen verfpraden. Leider war 


dieſes ihr nachheriges Schickſalz aber ihre Bürg- 


fhaft half den Ruffen nicht. Das Verftändniß war 
nur unter cinigen Eieinen Officiren von ber Kron- 
garbe zu Fuße und zu Pferde, und von der Ar— 


tillerie, kaum unter einigen hunderten Gemeinen und | 


einigen hunderten ber unternebmendften Köpfe von 


der Populace. Eehr wenige Staabsofficire entſchloſſen 


denn welcher General hätte wollen aus der Stadt 


rüden, und ben Feinden wahrfdeintich eine folche 
Menge Gefhüg und Munition hinterlaffen? Ob 
fh Warſchau gleich noch nicht erftärt hatte, fo 
war doch bei ber erften Entfernung ber Ruffen 
feine Erftärung gar nicht zweifelbaft. 

Die Polen hatten die gräßlichften Dinge von 
den Ruffen ausgeftreut, und alles mögliche gethan, 
um felbft Abfurbitäten glaublih zu machen. Man 
hatte dem dummen Volke aufgcheftet, man wolle 
ibnen allen am heiligen Freitage die Haͤlſe ab— 
ſchneiden, Kanonen vor die Kirchthüren führen, und 
fo alles nieberfchießen; man hatte fid der Beichte 
ftühfe bedient, um biefen Unfinn zu verbreiten, und 
die entbufiaftifche Bigotterie des Poͤbels zu bewaff: 
nen, Es war gelungen; und wer es nicht alaubte, 
batte weniaftens nicht viel darwider, daß es geglaubt 
wurde, Wenn Kosciusko felbft daran Antheil ge: 
babt bat, weldyes ich zu feiner Ehre noch nicht 
glauben will, fo bat er zu ſehr veraͤchtlichen unhalt: 
baren Mittein feine Zufluht genommen. Der Ge: 
neral Jgelſtroͤm ſchien den Nationaldarafter für 
au — und kleinmuͤthig zu halten, als daß 


ſich Partei zu nehmen. Die Subalternen fuͤhrten 
ihre Gompagnien, als ob es zum Exerzirplatz 
ginge, und alles gewann bald ein ziemlich wohl: 
georbnetes Ganze. Um Mitternadjt brachten bie 
Kofaken fhon Rapport von häufigen Bewegungen. 
Die Mirſche Kavallerie that früh um fünf Uhr 
ben erſten Angriff auf einen ruſſiſchen Poften von 
zwei Kanonen nicht weit vom eifernen Thore hinter 
dem ſaͤchſiſchen Palafte, war gluͤcklich in ſchneller 
Ueberrafhung, bicb den größten Theil der Leute 
nieder, vernagelte bie Kanonen, und bald lief das 
Feuer durch die ganze Stadt. Die Ruffen waren 
ſogleich auf ihren beffimmten Poften, aber alles war 
noch wie im einer fremden Welt und wußte fo wenig 
von ber Abficht der andern bei dem Lärm, daß ruſſi— 
ſches und polnifches Militär noch mit Honneurs 
vor einander vorüber zogen. Mit vieler Gefchid: 
lichkeit hatten die Polen, welche natürlich die ruf: 
fifchen Poften wußten, bie verfchiebenen Komman: 
bos abgeſchnitten. 
und in kurzem war alles in euer, 
öffneten das Zeughaus, führten ihre zahlreiche ziem⸗ 
lich wohlbediente Artillerie heraus, 
an aus allen Kraͤften mit derſelben zu arbeiten. 
Bis ungefaͤhr um zehn Uhr war das Gefecht noch 
ſehr furchtſam von Seiten der Polen, indem die 
Populace ſich noch ſcheute, ſogleich thaͤtig Partei 
zu nehmen. Aber um dieſe Stunde hatte man ſchon 
einige Officire gefangen, einige Poſten und einige 
Kanonen genommen; und alles ſtroͤmte nun nach 
dem Zeughauſe, um Waffen und Munition zu ho— 
len, welche man denn auch an alle und jede mit 
Bergnügen austheilte. Auch war —* an ver- 











Run gab es erft Erklärungen, | 
Die Polen ! 


unb fingen | 


x 


we * 
2 


erkezm—mmonm—nom — — 
Bus 
Tr 
Tr 
i 
N fi vor, baf von ben Ruffen nicht mehr als 5500 
| 


Mann unter dem Gewehr ftanden, benn mehr waren 
, nah allen Detafdirungen gewiß nicht im Gefechte; 
\ daß faft eine gleiche Anzahl polnifher Soldaten 
| und gewiß über 20000 Bewaffnete aller Art gegen | 
| diefelben fochten, daß bie Polen cine Ueberlegens 
| beit in der Menge ihrer guten und moblbebienten | 
Artillerie hatten, daß fie überall den Vortheil ber 
Pofition in den engen Gaffen und allen Plägen 
durch genauere Kenntniß der Lokalität ſich zu er: 
werben wußten, baß fie nicht von Enthuſiasmus, 
fondern von Wuth bingeriffen, blind auf ben Tod 
liefen; nehme man dieſes alles, und man kann 








faſt nach mathematifher Berechnung ben Ausgang 
ber Aktion beitimmen. Cinige Bataillond ber Un: 
' frigen gingen unftreitig etwas zu frühe unter dem 
Kommando bes General Rovigfy aus der Stadt; 
' und bas Ganze Eonnte alfo deßwegen noch weniger 
‚ einen Vereinigungspunkt gewinnen. Haͤtte ber Ges 
N neral Igelftröom am Donnerftage das ganze Un: 
ternehmen der Polen, alle ihre Vortheile und die 
ganze augenblicdtiche Lage der Geinigen gekannt, 
‚ id bin verficert, er würde nicht mit Hartnaͤckig⸗ 
I keit bie Stadt haben behaupten wollen, ba ihm 
| ver Rüdzug no frei fand. Aber Mangel an 
| Kommunitation ließ felbft den Eommanbirenden Ge: 
| neral nur einen Theil der Geſchichte überfehen; 
ji 


und dieſe Kommunikation war unter den Umftän- 
‘ ben gar nicht fo leicht, als Mancher wol glauben 
' dürfte Es wurden bie Gourricre erfchoffen ober 
gefangen, bie von einem Poften zum andern ge: 
fit wurben. Das Gefecht dauerte mit abwech— 
felndem Gluͤcke den ganzen Donnerftag fort. ine 
offene Feldſchlacht ift, nad) dem Zeugniß aller alten 
Dfficire, ein Spielwerk gegen eine ſolche Mönche: 
Elcpperei, wo ber ehrliche Kerl aus dem Mintel 
niedergeſchoſſen wird, ohne einen Beind zu fehen. 
| Die Schuͤſſe flogen von ben Eden, aus ben Kl: 
lern, aus den Kenftern, über bie Mauern, von ben 
| Dächern; und von unten und oben und von allen 
Seiten und überall war Tod, und Niemand zeigte 
fi. Ungefähr ficbenzig Kanonen von verſchiedenem 
Kaliber arbeiteten ohne Aufhören durch die Pläge 
| und Gaffın der Stadt; bald brangten bie Ruffen, 
bald bie Polen. Das Rikoſchet ber Kartätichen 
| raffelte grell von einer Mauer zur andern, und 
| flug nieder, was bie geraden Kugeln nicht fallen 
| 
I 





konnten. Schon waren die Straßen mit Leichen 
beftreut. Man Eonnte fon deutlich ſehen, daß 
wir und unmöglich würben halten Eönnen. Die 
Nacht brad ein; das Poftengefecht dauerte fort. 
An allen Eden und Plägen der Stadt arbeitete 
das Gefhüs; und das kleine Gewehr machte von 
allen Quartiren eine grelle Muſik während ber 
Paufen. Die > war furdtbar fon. Der 
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ſchen Spielraum zu ihrer Thorheit zu geben; mit 
glängender Ruhe blicte ber Mond auf den Wahn: 
finn der Elenden herab. Die beiden Abende wer: 
den lange, vielleicht immer, ihr Bild in meiner 
Seele laſſen; es ift groß und fchredtich. Der ferne 
und nahe Donner ber Stüde, der ſich fürchterlich 
bumpf durch bie Strafen brach, das Geltätter ber 
Eleinen Gewehre, der hoble Ton ber Lärmtroms: 
meln, ber Xobtenlaut der Sturmgloden, das Pfeis 
fen der Kugeln, das Heulen der Hunde, das Dur: 
rahgefchrei ber Revolutionäre, das Klirren ihrer 
Säbel, das matte Aechzen ber Verwundeten und 
Sterbenden; nehmen Sie dieſes alles in ber tie 
fen, hellen, herrlichen Mitternacht, und vollenden 
Eie das Gemälde nad) Ihrem. eigenen Gefühl! Ich 
vergaß unter ber Größe des meinigen ber Gefahr, 
und freute mich einige Augenblide bei der fchauri: 
gen Scene gegenwärtig zu ſeyn. Schon den Don: 
nerftag Nachmittag waren die Polen in das Hin: | 
tertheil des Igelftrömifchen Palaftes, wo ber Ins 
genicurgeneral von Suchteln ftand, einmal einge: 
brungen, unb hatten aus bemfelben alle Hofzim— 
mer, unter benen bie Geſandtſchaftskanzlei war, 
mit ihren Kugelbüchfen zerfhoffen; wurden aber 
nad einer Stunde wieder daraus vertrieben. Won 
allen Seiten wurde ber Palaft gebrängt, und ſchon 
gegen fünf Uhr Abends das hintere Thor, welches 
die Polen mit Gewalt zu erbredden ſuchten, vers 
rammelt, und ber Thorweg mit tobten Pferben 
vollgeführt. Zu verwundern war es, daß nichts 
Feuer fing; indem das Schießen von beiden Seiten 
fo heftig war, daß man vor Dampfe feine Hand 
breit im Hofe fehen fonnte, In der Nacht felbft | 
gab ber General die Hoffnung auf, ſich länger 

halten zu Eönnen. Die Zeit eines glüdlihen Rüd: 

zugs war verftriden, und nun dachte man bloß 

auf Rettung. Der General ſchickte verſchiedene Of: 

fieire als Courriere zu bem damaligen Brigabier 

Mokronowsky, der an ber Spitze der Revolutio: 

näre ftand, um wegen des Auszugs zu verhan: 

bein; aber einer kam zurüd; unb wenn man 

auch dieſes Verfahren der Polen mit ber allgemeis 

nen Verwirrung entfchulbigen wollte, ba man ihnen 

durch die Wuth des Pöbels einen ſichern Rüdweg | 
fhaffen Eonnte, fo ift doch das folgende Benehmen = 








ber ‚Herren, bie durchaus mit ihren Kanonen Ges 
rechtigkeit prebigen wollten, fonderbar genug, ins 
dem man alle biefe DOfficire, unter weichen feldft 
ber Brigabier Bauer ſich befand, hernach ala Kriegs: 
gefangene behielt, da fie bo auf Treu und Glau— | 
ben mit Zrompetern gekommen waren; eine von | 
ben vielen Infonfequenzen, bie man in ber ganzen 

Geſchichte findet! Der General Igelſtroͤm fchaffte | 
fi) endlich mit ——— — Mann, nadıs 
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| bem er F * im rn Gthränge noch sie ben P ttice — von — ganz ** ver⸗ 
Freitag Nachmittag geſchlagen hatte, mit Gewalt | trüge, auch wenn er die rechte Hand eines Mo: | 
nach der Eeite von Povonſk einen Ausweg. Hätten | nardien wäre; ich kann mid) aber auch nie erins | 
die Polen Dispofition und Entfcloffenheit genug | nern, daß er je mein Ehrgefühl, welches ich für 
' gehabt, fo wären wenige Ruffen durchgekommen, fehr fein halte, beletdiget hätte. Strenge ift er, | 
| geftehen felbft einige wadere Dffieire von ben Uns | und ziemlich heftig; dich hat bei Leuten, melde 
frigen, die bei der Retirade waren; aber bie Ruffen | nicht genau unterſcheiden, ober abfihtlich nicht ges j 
fochten mic Ruffen. Die Grenadire wieſen jeden | nau unterſcheiden wollen, vieleiht Anlaß zu bir || 
Vorſchlag und Zuruf, ſich zu ergeben, mit Ber: | erften Belchuldigung gegeben. Ih bin weit ent 
achtung zuruͤck, und ſagten: ihre Bajonette wuͤr⸗ fernt, Heftigkeit zu rechtfertigen; nur das Tein⸗ | 
| den ihnen fen Durchgang verfchaffen. Auch fchtepp: perament ift dafür einige Apologie; und ber Ges 
! ten fi) wirklich Schwerverwundete unter dem befz | neral zeigte biefes Gefühl fehr deutlich, indem er 
tigften Feuer von allen Geiten bis vor bie Stadt jeberzeit gefliffenttih durch irgend einige verbinde 
biraus, wo fobann bie herbeieilenden Preußen ihren | liche Worte es wieder gut zu machen fuchte. Mehr 
| Rückzug beten. Ich hatte das Unglüd, da ich | Genugthuung erlauben die Verhättniffe nicht, und ! 
| eben einen fhwerverwundeten Kameraden, ben ich ber Dann von Herz und Kopf, ber die Dinge richtig 
Shen einige Mal bejucht Hatte, auf nec einige | ficht, ift damit zufrieden. Aber mande Herren 
| Augenblide fehen wollte, in der Eile zurüdgelaffen, | mögen es immer nody ihrem Schickſale danken, daß 
| abgefchnitten, von einem Orte zum andern getrie: | fie mit einem heftigen Verweife durchgekommen find; 
. ben und endlich gefangen zu werben. Mas feit | denn wenn ein Officir im Dienfte Dinge vorbringt, 
der Zeit im Felde vorgegangen ift, kann ich nicht | die ſich nicht fo verhalten, ober gar geradezu wie 
| ald Augenzeuge, fondern nur durd) Nachrichten und | der Pflicht und Ehre gehandelt hat, fo muß er | 
aus der Wirkung willen, die es auf Warfhau | es ˖ wirklich für ein Gluͤck halten, wenn ber Ge: 
hatte; und auch biefes nur unzulaͤnglich, da unfere | neral es bei diefer Strafe bewenden läßt, unb ihn 
Gefangenſchaft fo enge war, daß wir Sriminal: | niht ber Strenge ber Siriegsgefege überliefert. 
‘; verbrechern ziemlich ähnlich fahen. Wenn ziemlich angefehene Polen ſich zuweilen ges |) 
| Erlauben Sie mir bier einige freimüthige Bes | fallen laffen mußten, mit ruſſiſchen Officiven, uns 
merkungen über den Charakter des General Igel | ter denen auch wol Generate ſich befanden, im | 
from, der zu feinem Unglüde im Kriege nun | Zimmer des ruſſiſchen Minifters und kommanbirens 
auch, wie gewöhnlich, das Unglüd gehabt hat, | ben Generals zu biriben, während er im Kabinet 
unter die Geifel bes taufendköpfigen Publikums zu | mit einem fremden Gefandten ſprach, ober an feine | 
gerathen! Es war kein Schimpf, keine Schmähung, | Monarchin ſchrieb, oder ſelbſt in den Geſchaͤften ! 
mit weichen man nicht nad der Kataftrophe über | inres Königs arbeitete, fo mwaren fie wol nit | 
ihn Herftürzte, und ſelbſt einige feiner Officire, | bercchtiget, biefes für eine Erniedrigung anzufehen. | 
wovon ihm einige wol Berbindlichkeiten hatten, | Man überdenke die Menge der politifgen und mis \ 
und bie bo nichts weniger als competente Rich- | litärifchen Geſchaͤfte, die alle auf feinen Schultern 
| 


ter über Verdienfte überhaupt waren, vergaßen die | rubten, und die er alle mit gewiſſenhafter Püntt: 
| Ehre des Dienftes und ihre eigene fo weit, baß | lichkeit feibft zu beforgen bemüht war, fo wird man 
fie reichlich in dergleichen haͤßliche Ziraden mit | Leicht begreiflih finden, daß biefes Verfahren nicht | 
' einflimmten. Cie kennen mic) gewiß nicht als Vernachlaͤſſigung, fondern Nothwendigkeit war. Ih | 
Schmeichler: ein Mann, der in der Welt fo ganz | erinnere mich, daß er füch einft deßwegen ſelbſt gegen 
| ohne Furdt und Hoffnung lebt, wie ich, hat nicht | feine Dfficire mit vieler Güte entfchulbigte, indem 
| nöthig, Dinge zu fagen, die er nicht fühlt und | cr ſcherzhaft fagte: „„Pardonnez, Messieurs, cette | 
' denkt. Cie können alſo alles, was id) von bem | semaine le Ministre a mange le General,‘ Mandy: 

| General zu fagen wage, gewiß ald das Zeugniß | mal bat er bie langen Klagen ganz gemeiner Leute | 


| eines rechtfchaffenen Mannes vor dem firengften | mit feltener Gebuld angehört, weiche ſich bei dem 
| Gerichte, wenn ie wollen, felbft vor den Augen | Haupttommandeur befhwerten, daß die Koſaken ohn= 
| der Welt nehmen. Man befhuldiget ihn bed Stolzes | gefähr ein Dugend Kohlkoͤpfe geftohlen hatten, und 
‚ gegen feine Untergebenen und, noch mehr, gegen | die Unterfuchung und Beftrafung der Ihäter fodann 
die Polen, und ber ‚Härte gegen beibe. Ich babe ſelbſt befohlen. Wenn nun ber General en Chef 
"kein Beifpiel gefeben, das die Anklage rechtfertigtez auf diefe Weife les nicht unter feiner Würde hätt, 
| aber wohl an mir und andern mehrere vom Ge: | zuweilen bie Eleine Polizei der Armee felbft zu be 
\ gentheil, Es haben wenige Dfficire in ihren Ber: forgen, fo barf man ihm wol nicht übertriebenen 
haͤltniſſen fo viel unter ihm zu arbeiten Gelegen⸗ | Stolz vorwerfen. Man fhildert ferner fein Ber: 
heit gehabt, als ih; id bin fein Mann, ber | fahren als durdaus unerträglich und eigenmäch- 
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tig; ich weiß aber gewiß, 
zur legten Stunde alles gebilliget hat; alfo Eonnte 
er nichts eigenmächtig vorgenommen, nichts über, 
wenigftens nichts wiber feine Inftruftion gethan ha⸗ 
ben. Der Vorzug und bie Auszeichnung, bie er 
einer gewilfen Perfon erwies, ließ ihn nie_ feine 
Pflichten vernachläffigen; und die Gefälligfeiten, die er 
für fie hatte, waren an einem Orte, wie Warſchau, 
gar nichts Ungemöhntiches, und Eonnten nur in biefer 
Lage den Pasquillanten Stoff geben. Die Sache ſelbſt 
und bie politiſchen Werbältniffe machten feinen Po: 
ften verhaßt und gefährlich; und ich glaube behaup⸗ 
ten zu können, wenn in diefer Verbindung Konfus i 
cius Minifter, und Skanderbeg General gemwefen 
wire, fo wäre die Sache zum Ausbruch gekommen. 
Seine Feinde wollten fogar feinen perfönlichen Muth 
verdächtig machen; wenn aber auc fein militärifcher 
Krebit bei ber Armee und dem nordifchen Publikum 
nit fo gegründet wäre, als er wirklich ift, fo 
würde ihn fein Betragen während ber einzigen Ak⸗ 
tion in Warfchau fon hinlaͤnglich gegen biefen 
Vorwurf rechtfertigen. Wir haben ihn immer an 
ben gefährlichiten Stellen gefehen, wo er feldft die 
Warnungen feiner Officire nicht achtete. Zwei 
Pferde wurden ihm erfchoffen, fein Rod von Kar: 
taͤtſchen durchloͤchert, und fein Stock zerſchlagen, 
da ich ihn noch ſahe; und nachher bekam er noch 
eine Wunde im Geſicht. 

Bon der Dispoſition, welche in Warſchau ges | 
nommen worden war, wage ich nur furchtſam 
zu urtheilen, da ich ſie nicht im Ganzen uͤberſehe: 
indeſſen ſcheint fie doch nicht auf eine ſolche extreme 
Anſtrengung aller Kräfte der Stadt, des Mititärs 
und der Populace zufammen acnommen, gemacht 
gewefen zu ſeyn. Die Wegnahme des Arfenals wäre 
allerdings das einzige Mittel zur Behauptung ber 
Etadt gewefen; aber diefes war in den Tagen 








ber Revolution eine leichte Sache, auch für Ruf: 
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er 


ſen keine leichte Sache. Die Verzweiflung und der 
letzte Bunte des Nationalſtolzes kämpfte in allen 
Polen. Unvermerft hatte man vorber, wie mid) 
ein Officir verfiherte, der hernach als Gefange— 
ner einige Zeit im Zeughauſe faß, daſelbſt nad) 
allen Gegenden verdeckte Schießſcharten angebracht, 
wovon nur eine Eleine Anzahl ber Getreueften und 
Entfchtoffenften wußten; und bei dem Angriffe hätte 
fi gewiß Alles nach dem Arfenal gewerfen, wo 
menigftens funfzig Kanonen nad) den verfchiedenen 
Seiten bequem hätten fpielen koͤnnen. Die Ruf: 
fen batten mit ben Regimentsfanonen im Gan: 
zen nicht mehr, als ohngefaͤhr 34 Stüde in der 
Stadt, Das ruflifhe Militär war dem polnifchen 
faum überlegen, und noch dazu fehr von einander 
getrennt; ein Vortheil, den bie Polen gleich an: 
fangs gewonnen hatten! Run ftellen Sie fi ben 
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felbaft gewefen feyn, und hätte zum Ausgang viels 
leiht ben völligen Untergang der Stadt gehabt. 


Der Pöbel war ſchon völlig bewaffnet und wuͤthend; 


ſehr wenige ber rufifhen Verwundeten wurden ges 
rettet, wenn fie nicht zuweilen ein vernünftiger, 
menſchlicher Mann ber Raferei entriß. Nach Abzug 
ber Bataillone unter Rowitzky war es platt unmoͤg⸗ 
lich. Ich will jedoch nicht fagen, daß es nicht an: 
fangs hätte gewagt werben follen, ba bekannt ift, 
weiche Wunder in einer foldhen Krife der Ruffe mit 
feinem vortrefflihen Bajonett zu thun im Stande ift. 
Die Preußen kamen zu fpät an, und waren viel 
zu ſchwach, um einzubringen; benn eine Berftär: 
tung von 8000 Mann wäre ben Freitag kaum hin: 
reichend geweſen; fo vortbeilbaft waren bie Polen 
überall poftirt, und fo groß war durch die Roth: 
wendigkeit natürlich ihr Muth geworben, das Arcus 
erfte zu wagen! Wolky, ber den Ruffen mit eini: 
gen hundert Mann zur Unterftügung zugueilen-fuchte, 
wurde mit einigem Berlufte von ben ſtarken Bat: 
terien vor ber Stadt zuruͤckgeſchlagen; 
Säfte hatte man natürlih erwartet und nur zu 
wohl gewußt, wie ſtark ihre Anzahl ſeyn Konnte. 
Man tabelt den General Igelftröom, daß er Kra: 
kau nicht ftärker beſezt hatte; aber wo follte er 
die Zruppen bernehmen? Gewiß nicht aus ber Ges 
gend von Warfhau, ober aus Litthauen. Die 
Folge zeigt, daß dort feine entbehrt werben konn: 
ten. Die Ruffen hatten mit zu wenigen zu viel 
unternommen. Man ftelle ſich die ungeheuern pols 
nifchen Provinzen vor, in welchen alles Feind war, 
und wo bas polnifche Militär allein faft immer 
ftärfer war, als das ruſſiſche; diefe follte ein 
Gorps von ohngefähr 25000 Mann in Ruhe bal: 
ten. Jeder darf befcheiden feine Meinung fagen. 
As Militär 
Warfhau auf folgende Weife aeftellt haben. Zaͤrt⸗ 
liches Menagement war nach der Gefchichte mit 
Tormaſow, der lauten Aeußerung barüber in der 
Reſidenz und ber allgemeinen Stimmung ber Ges 
müther, gar nit mehr rathfam. Den größten 
Theil der Artillerie hätte ih auf den großen offe— 
nen Platz binter dem Zeughaufe unter der Bedek— 
kung von einigen Bataillonen geftellt; ein Bataillon 
auf den Kommifjionsplas, einige Bataillone mit 
Artillerie in bie Gegend der Krakauer Vorſtadt, 
um das Schloß in Reſpekt zu halten, meldjes 
man von da ftrads zufammenfcießen konnte, und 
den Meft, um bie Pulvermagazine zu nehmen, 
oder wenigftens nicht nebmen zu laffen. Dadurch 
bitte man durch die lange Gaffe, durd den Kom: 
miffionggarten, dur die Meth- und Senatoren: 


ftraße überall fihere Vereinigung gehabt; und in 
in 


dem Palaft bes ruffifhen Generals felbft, der 





denn biefe | 


würbe ich vielleicht meine Leute in ı 

















| Berdbammt ! 








der Metbftraße fehr bequem lag, wäre ein fehr 
| guter Mittelpunkt gewefen. Alle übrige Gegenden, 
die Brüde allein ausgenommen, die man von ber 
Krakauer Vorjtabt leicht Hätte kommandiren können, 
! waren von aar Feiner militärifhen Wichtigkeit. 
Aus dem Zeughauſe hätte auf dieſe Art kein alter 
! &äbel genommen werden fönnen; und das Militair 
| allein, ohne Huͤlfe der Artillerie und der Populace, 
würde ſchwerlich etwas unternommen haben. Ic 
unterwerfe diefe Meinung der Prüfung aller Mili— 
| täre, bie genaue Kenntniffe des Lokalen von War: 
ſchau haben. 
| Den Freitag Nachmittags hatte fih alfo ber 
General Igelftröm mit ben einigen Hunderten, 
die er noch zufammenzichen konnte, durchgeſchlagen 
und ſich mit den Preußen vereiniget. Die Zurüd: 
gebliebenen wurben meiftens niedergemacht, wenn 
| fie nicht fo gluͤcklich waren, einem vernünftigen Mi⸗ 
kitär, oder fonft menſchlichen Menſchen in bie 
Hände zu fallen. 
Grafen Bord), wo mein verwundeter Freund lag, 
in welches ih, als ich zu den Unfrigen retiriren 
| wollte, von einer Partei zurücgetricben wurbe, 
" Das Gemesel fing nun erft an recht wüthend und 
‚ graufam zu werben, ba die Polen nun entfchieben 
‚ überall das Webergewicht hatten, und der bewaff: 
nete Pöbel felten Gefühl für Menſchlichkeit bat; 
| und das Schießen dauerte, wiewel nicht fo ſtark 
als aeftern und heute Vormittage, burd die ganze 
Stabt fort, bis obngefähr um Mitternaht, wo 
' fobann nur ununterbrochen aus kleinem Gewehr 
gefeuert wurde. Den Eonnabend früh fing es in 
einzelnen Parteien, wo ſich noch bie Feinde trafen, 
zuweilen hartnädig wieder an, indem fich einige 
Rotten Ruffen wie Verzweifelte wehrten; hörte 
aber gegen den Mittag gang auf. Denn jest wurde 
| zur Ruhe gefchlagen und geblafens und bier muß 
' ich gefteben, fo groß vorber das Geſchrei, ber 
' Lärm, das wilde Geſchieße und verworrene Geheul 
\ bei Morben und Plündern gewefen war, ſo ſchnell 
\ war nun alles ftille: es fiel fein Schuß, fein 
I Schlag mehr. Ich war fo gluͤcklich geweſen, vor 
ı er Muth der befoffenen Parteien mid verborgen 
zu balten, indem ich wirklich in ben Todesſtunden, 
wo feiner der Unfrigen, als nur Erfchlagene und 
Halbtodte, mehr zu fehen waren, meine Retirade 
hinter ein großes Bollwerk alter Faͤſſer auf einem 
ber obeiften Böden nahm. Unzaͤhliche Parteien 
\ zogen zu Mord und Raube unter und neben mir 
ı ber, und aogen mit dem tröftlidhen Fluche fürbaß: 
bier find feine Rufen. Sie fehen, 
| lieber Kreund, daß ich fehr offenbergig erzähle, 
da Niemand um die Gefchichte weiß, als ich felbft; 
denn daß ich die Nacht vom Gharfreitag zum heili— 
gen Eonnabend gang ruhig hinter einer Batterie 


Vorfälle in Polen. 


SH verbarg mid im Hotel des | 





Zonnen auf einem der hoͤchſten Böben Warſchau's 
über Welt und Menfcdyen und ihre und meine Narr: 
beit phitofophirte, wird man wol ſchwerlich unter 
die Helbenthaten rechnen. 

Nachdem ich einmal das Unglüd gehabt hatte, 
zurüd zu bleiben — und wer damals zurücblich, 
Eonnte man eben nicht gerade der Poltronerie 
zeiben — nachdem ich mic; ferner ziemlich mathema⸗ 
tifch überzeugt hatte, daß ich allein wel ſchwerlich 
Warſchau behaupten wuͤrde, fo fing ich omnibus 
modis an darauf zu denken, wie id nun meinen | 
Hirnfchädel endlich fihern möchte, Und der Himmel 
war ungebeten fo gnäbig mich zu fügen; benn | 
ich kann Ihnen auf meine Ehrlichkeit bezeugen, daß 
ich bei der ganzen Gefchichte zwar manches philo— 
fopbirt, aber nidyts gebetet habe. Ich halte auch) 
‚das Angftgebet in der Sterbeſtunde für eine Im: 
| pertineng, bie man bem Himmel und dem Menſchen⸗ 
verſtande macht, wenn man ſonſt keiner ber Der 
voteften gemwefen if. Der ehrliche Kerl ift doch 
| ziemlich ruhig, wenn ibm das Panir des Todes 
um ten Schädel weht; das habe ih zu Waſſer 
und zu Sande einige Mal erfahren. Der fürdters | 
| tichfte Augenblick meines Lebens war den Sonnabend 
Morgens, als das Gefecht in einzelnen, Kleinen 
Partien wieder anfing. Es hatten ſich naͤmlich noch 
einige von unfern Soldaten, mit mehrern Bebiens 
ten, Weibern und Kindern von ber Ambaffade auf 
einen Boden des andern Flügels von dem Gebäude 
| vetirict, ben von mir nur eine bünne Breterwand 
ſchied. Eine ſtarke Partie vermutlich von geftern . 
oder ſchon wieder heute befoffener Polen drangen | 








auf den Boden, und bie ruffifchen Soldaten wollten! 


ben Angriff zurücdtreiben. Das Gefecht fing alfe 
‘oben an. Stellen Sie fid vor, auf einem Ober: 
| gebäude das Krachen der Schüffe, das Geklirr 
der Gewehre, das mwüthende, unartitulirte Ge— 


ı brülle der Polen, das Geſchrei der Ruffen, bas . 
| Kreifchen der Weiber und Kinder in ber Tedes 


angſt; es ift doch etwas gang anderes, ald wenn | 
man bergleichen nachgemacht auf dem Theater ficht || 
und bört. Ich ſelbſt war für mich in biefem Mos | 
mente in Sicherheit; aber mein Gefühl ergriff mich 
mädtigs ich bebte‘, ich fühlte Kälte durch meine | 
lieder fahren, bie Haare ftarrten unter bem Butez | 
ich glaube, es war felbft Todesangſt: es war eine 
unnennbar ſchreckliche Empfindung, die ich in meinem | 
Leben weder vorher, noch nachher, gehabt habe. Wir |, 
war biefe Erfahrung Beftätigung einer Meinung, bie 
ich immer gehabt habe, Um bas Gefühl eines Mannes 
zu feiner. Höhe zu treiben, gehört nothiwendig bie ganze | 
Madıt ber Sympathie. Zufälle feiner eigenen, ab: | 
gefonderten Individualität reißen ihn nie fo fehr | 
außer fih, daß er fein Gleihgewicht verlöre, ober 
er verdient nicht mehr, daß man ibn Mann nenne, # 
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Ich * — der ganzen Zeit meiner — 
militaͤrſchaft hinter den Tonnen meinen Degen in 
ber Fauſt, um ihn an vernünftige Leute mit An: 
fand abzugeben, ober ehrlich in der Arbeit zu 
fterben, wenn mid) eine Rotte Beblamiften entdeckte; 
ein Zertium war ſchwerlich denkbar, Ich hatte feit 
Mittwoch Abend nichts, als einige Biffen Konfekt 
‘ gegeffen, bie mir ein Golbat vom Raube reichte, 
und einige Mal einen Trunk Waffer getrunken; 
Sie können alfo leicht denken, daß mich den Sonn— 
' abend früh Hunger und Durft plagte. Ich reco: 
gnoscirte von oben herab bie Straße, als ſich ber 
Lärm etwas zu legen anfing; aber Alles war in 
größter Verwirrung. In dem Hofe bes Palaftes 
waren zum wenigſten noch cinige Hundert bunten 
Gefindels aller Art, mit Waffen aller Art, fchrieen 
Sprachen aller Art durch einander; und nur zu: 
weilen brach mit unaufbaltbarer Gewalt der Jubel: 
! Freiheit und Kosciusko! durch den Haufen. Ganz 
matt warf ich mich auf den Boden und fchlief recht 
| ruhig ungefähr eine Stunde, als mid, ber hohle 
ı Lärm von Fußtritten und das Stampfen ber Ger 
t wehr£olben mwedte. Ich fuhr auf, und feste mid 
wieder in meine alte Pofiturz aber auch dieſe Ge: 
ſellſchaft ging fluchend vorüber, ohne mich zu wit: 
tern. 
Durft fingen von Neuem an gewaltig zu werben; 
ı ich Häfitirte noch etwas, denn wer häfitirt nicht 
ein wenig, ehe cr den Fuß ruͤckt, wenn ber Schritt 
ben Kopf gilt? auch wenn er ziemlich hungrig und 
durftig ift. Nach kurzer Ueberlegung lieh ich den 
| Degen liegen, rif die Kordons vom Hute, warf 
Feldzeichen und Feder weg, und marfdirte fo ent: 
ſchloſſenen Muthes, da ih zum Gluͤck nur cinen 
blauen Ucherrod an batte, durch das Getümmel, 
Zwei Schildwacen ftanden am Gingange des Haus 
feg, viere am Thore; Niemand bemerkte mid, 
; unter der Verwirrung. Alle Straßen lagen voll 
| todter Pferde, Sättel, Mäntel, Monturen, Kat: 
fen und Eruvien aller Art; bie Kadaver der Ger 
‚ blicbenen hatte man gleich des Morgens yufammen: 
gefammelt, unb in den verfchiebenen Gegenden ber 
Stadt in Haufen geftapelt, um fie zu zäblen, und 
von ba fie zu begraben, ober in bie Weichfel zu 
; werfen. Mich däucht, in ber Geſchichte mehr Bei 
fpiele gelefen zu haben, daß man bei Warſchau 
bie Todten in die Weichfel warf. So philoſophiſch 
man auch denken mag, empört ein ſolches Werfah: 
ren body immer das Menfchengefühl; ehemals fah 
man es als etwas Gharakteriftifches der alten Bar: 
barei an, und jest kann es ein Beiſpiel feyn, daß 
unfer Jahrhundert fi von berfelben bei weiten 
noch nicht völlig losgemacht hat. Alles fand id) 
‚ auf der Strafe; bie Reoolutionaire mit noch 
4 blutigen Waffen und Hurrahrufen, die Andern, 











Ich wartete noch eine Weile; Hunger und 





als Neugierige, und nicht wenige zeigten ſich zu 


ihrer eigenen Sicherheitz indem Niemand ficher 
war, ber nicht wenigftens an der Freude äußerlich 
Zheil nahm, Piſtolen und bloße Gäbel waren in 
Aller Händen; und ich bave felbft Männer wandeln 
gefehen, bie zwei Paar Piftolen im Gürtel trugen, 
in der einen Hand den Saͤbel batten, und am an: 
bern Arm eine Dame führten. Cie können ſich 
leicht vorftellen, daß meine Promenade feine 
der angenehniften war; ich durchwandelte, ohne 
aefliffenttich viel Notiz zu nehmen einige Gaffen, 
Das Haus bes Generals Igelftröm war ganz zer: 
flört, es ftand mur das Grippe davon ba; in 
denjenigen einiger andern Ruffen hatte man nicht 
viel glimpfticher gehaußt. Mein erfter beftimmter 
Gang war zu bem fäcfifchen Major Herrn von 
Gefnig, bei dem ih als einem Lanbämanne mir 
die erfte Nachricht von dem Ausgange unb ber 
Lage der Sachen holen wollte, da ich felbft weiter 
nichts wiſſen Fonnte, als daß bie Unfriaen fort 
waren. Der Major fam mir mit weit größerer 
Angft entgegen, als ich felbft hatte, und bat mid) 
um Gottes Willen, nicht in fein Haus zu fommen. 
Dem Vater einer Kamitie mußte dicfes Gefühl nas 
tuͤrlich ſeyn; ich verfidherte ihn, daß ich durchaus 
nicht meine Sicherheit auf Koften der feinigen cr: 
kaufen wollte, auch wenn man mid vor feiner 
Schelle niederhauen follte. Er konnte, oder wollte 
nicht viel fprechen, und ſchien meine augenblidtiche 
Entfernung zu wünfchen. Auf feinen Rath follte 
ih nach dem Rathhaufe in der Altftabt zu dem 
erwaͤhlten Präfidenten Sakreczewsky gchen, und mid 
zum Xrreft melben._ 
von ihm fort durch den ſaͤchſiſchen Hof, um einen 
andern Freund, den Doktor Blauberg, aufzufuchen, 
ber als Arzt doch nicht mit bei der Schlädhterei ge: 
wefen feyn Eonnte. Bier erſchien ih als ein Ge— 
fpenft; denn ich follte mit Gewalt ben vorigen Zag 
nicht weit von dem Haufe gefallen feyn, und bie 
Bedienten hatten noch bie Identitaͤt meines Ka: 


bavers nad genauer Befihtigung behauptet. Kaum | 


wollte man mir glauben, als ich felbft bas Ge— 
gentheil verficherte. Den Doktor felbft hatte man 
eine halbe Stunde vorher als ben Ruffen anhäng» 
ih abgeholt, und fein alter Schwiegervater bat 
mi inftändig, ihn nicht in Gefahr zu fegen. Er 
bot mir Saͤbel und Piftolen an, damit ich unter 
der Maske eines Revolutionäre ſicher in das Ar: 
fenat kommen koͤnnte. Ich liche nie die Maske; 
ich danfte ihm, und wandelte voll Verdruß einige 


Gaffen auf und ab. Der Mann meinte cs gutz | 


er war felbft Pole, und Bonnte nichts anders thun, | 
wir waren beide in Verlegenheit. Ich kam uns 
vermerkt wieder in ben fächfifhen Garten, unb 
bielt me: auf dem beften ee in Bar: 
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unwillkuͤrlich marſchirte ich 
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Bortaue 


— mit mir fee — was J wol 
mit meinem Kopfe anfangen follte. Alle Ausgänge | 
! waren befegt, die Gegend wimmelte von, Truppen 
" und wilden Revolutionären; und vor der Stadt, 
! fagte man mir im Baufe bes Doftors, wird alles 
 niedergehauen, was man auffängt. Noch ument: 
ſchluͤſſig, was ih thun follte, war ich in Gebans 
| Een in bie £rafauer Vorftadt gefommen, und bier 
bielt das ſchalinskiſche Regiment mit feinen Ka: 
nonen. Einige Officire ſprachen Franzoͤſiſch, und 
' plöglich fiel mir ein, es wäre am beften, ich bliebe 
' bier; und ſogleich war ich bei ihnen „Meine Her: 
ren,“ fagte ich, „ich bin ein rufjifcher Officir, bei Ihnen 
kann ich hoffentlich ficher ſeyn.“ 
' voll VBerwunderung an, und mir felbft war es 
' nun unbegreiftich, wie ich, da ich doch Uniform: 
| Unterkteider trug, und ber Hut mit Sinopf und 
ige noch gang militärifch ausfah, dur bas wuͤ⸗ 
thige Gewimmel gekommen war. Meine erſte Bitte 








aus ber nahen Apotheke etwas Zimmetwaffer bo: 
" fen, welches mir mit einem Stüde Kommißbrot 
| auf der Kanone rede koͤſtlich ſchmeckte. Die Offi- 
| eire waren ſehr hoͤflich und artig, und fragten 

und fagten manches über die Begebenbeitz einige 


davon erinnerten fih nun, mic in der Uniform | 
gefehen zu haben. Gogleih verfammelten fi um | 


und ber cinige Dugend von ber Populace, und 
fragten mit grimmigen Bliden: ob id kein Ruffe 
wäre? da ihnen aber ein Officir fagte, ich fei ein 
Franzoſe, und fie mi franzoͤſiſch fprechen hörten, 
| gingen fie halb mißtrauifch weiter. „Sie haben ung 
! viel, fehr viel zu fchaffen gemacht,“ fagte mir fos 
| dann ein Ofſicir, welder Deutih fprady; „unfer 
' Regiment bat 250 Mann Berluft; aber wie konnte 
ı Ihr General bie Stadt gegen unfer Militär, uns 
ſere flarke Artillerie, unfere ganze bewaffnete Bür: 
' gerfchaft, gegen alle unfere Vortheile, die ung Lo— 
' Ealfenntniß gab, behaupten wollen? Wahrlich bie 
Idee war gigantifh.” Ich fagte ibm, daß man 
Borfälle nie immer vorher feben könne, und daß 
feiner gewinnen würde, wenn ſich der Andere nicht 
verrechnete. Alle waren ſehr artig; und zwei von 
ihnen begleiteten midy nad) bem königlichen Schtoß, 
wo mid; Mokronowsky, ber eben bort war, in 
| bad Corps de garde bringen ließ, 
Eine allgemeine Krankheit des gemeinen Solda⸗ 


ift, daß er, wo er fid der Subordination entzichen 
fann, auf das Plündern gebt, und befonders nad 
\ fpirituöfen Getränken gierig ift. Ich babe ſelbſt ge 
: feben, baß eine Gruppe Grenabire fih auf bem Kom: 





! ganz rubig die Kugeln um ſich berfliegen ließ, ohne | 
2 fi ch im Zrinfen flören zu laffen. 


Sie ſahen mich 


war um etwas Trinken, und ſie ließen ſogleich 


‚ten ber ruſſiſchen und vielleicht der meiften Armeen 


mifjionsplage um ein Faß bergepflanzt hatte, und 
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Ike Kommandos verdienen gewiß bie (re Ahn⸗ 
dung. Waͤhrend der zweitaͤgigen Aktion pluͤnderte 
freilich Alles, was mit Sicherbeit plündern konnte; 
die Ruffen die Polen, und biefe jene, wo fie eines 
‚ihrer Häufer fallen konnten; doch mußte auch mans 
cher Pole fein Gut unter dem Ausruf, er fei Rufs 
fifh, mit wegtragen feben, und ſchweigen, um nidt 
ſelbſt ats Ruſſe todtgefchlagen zu werden. Gihr 
wenige Ofſicire auch von denen, die ſich herausſchlu⸗ 
gen, haben ihre Equipage gerettet. Der öffentliche 
‚ Verluft laͤßt ſich nicht beftimmen, da ber Kaffenbe: 
ſtand und die verlomen Regimentsſachen nicht genau 
| befannt find. Der Privatverfuft des General Igel: 
firöm wirb ziemlich richtig auf 50000 Dufaten ans 
| gegeben; auch ber Schaden ber übrigen Generale 
wird verhäftnißmäßig fehr body gerechnet. Die Por 
len geben die Anzahl der ruſſiſchen Gebliebenen auf 
2500 an, welches ielleicht ziemtich richtig iſt, wenn | 
' man Alles einrechnet, was aud) von dem Fuhrweſen, 
ber Kriegstommiffion und der Menge Bedienten ge | 
töbtet worden; aber ihren eigenen fegen fie auf vier | 
bis fünfhundert, welches augenſcheinlich zu niedrig 
if. Denn, wie ich oben bemerkte, hatte nad) Aus» 
fage des DOfficirs, das Regiment Schalinsky allein 
350 Mann VBerluft. Man nehme nun bie Garde zu 
Pferde und zu Fuß, die Artillerie und bie ungeheure 
Menge Populacc! Die Ruffen haben ihre Kanonen 
auch nicht ruhen laffen, und ihre Kartätichen haben zus- | 
weilen mörberifch gewirkt. Allerdings ift der Verluft 
der Polen nicht fo groß, als der der Ruffen, da fie bie 
vortheilbafteften Poften befegt bielten, wo fie ziemlich 
ſicher arbeiten Bonnten, und mit dem Elsinen Gewehr 
ziemlich zerftceut aus allen möglidden Schlupfwinkeln, 
wie bie Meuchler nad; dem Ziel fhoffen, und faft mit | 
jedem Schuß trafen, ohne ſich felbit bloß zu geben. Sie 
berufen ſich auf die Zahl der Aufgefundenen, aber er: 
| wähnen nicht des Mittels, deffen fie fidy bedienten, den 
Muth ihrer Leute aufrecht zu halten, indem fie nämlich | 
während der Aktion alle ruſſiſche Todten liegen lie: 
| fen, um fie foviel, als möglich, ben Augen zu zeigen, 
die ihrigen aber fo ſchneil, als möglich, wegbradten. 
Man fann wel annehmen, wenn man auch ben 
Vortheil der Polen in ihrer Lokalkenntniß und ben 
Gebrauch, den fie von jedem Schlupfwinkel machten, 
‚erwägt, und ihren Verluſt an verfchiebenen Stellen 
| berechnet, daß derſelbe wahrſcheinlich auf 900 bis 
| 1000 Mann ſich belaufen muͤſſe. Von den Ruffen | 
blieben an befannten Dfficiren: der Generalmajor 
Tiſchow von ber Artillerie, der Oberſte Fuͤrſt Ga- 
‚ garin vom fimbirestifhen, und ber Obriſte Parvens i 
tiew vom kiowſchen Grenabirregimente, und ber l 
| Generaladjutant Major Zaetftröm gleich Donnerftags, | 
als er als Botfdyafter zum König gefihidt worden || 
war. Wuͤthend fiel der Pöbel über ihm ber, ſchoß 
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nackend vor dem krakauer Thore liegen. Ihre Abs 


ſicht, warum fie die Kadaver in den Fluß warfen, 
war wohl vorzüglih, um beit Preußen bei Sakrot⸗ 
hin ein Schaufpiel ihrer Art zu geben. 

Als id den Sonnabend Nachmittag im Schloffe 
anlangte, hatte man eben vor dem Schloßthor nod) 
einige Ruffen niedergebauen, bie bie Wade nicht 
retten konnte. Nun fing die Ungezähmtheit und Ges 
feglofigkeit an, ihre Kräfte zu zeigen. Alles trug 
Waffen; und nur fehr Wenige hatten Vernunft ges 
nug, um zu ſehen, was weiter gefchehen würde. Es 
führte bloß Haß, Wuth-und Wahnfinn; und um bie 
Graufamkeiten zu befchönigen, erbichtete man bie 
laͤcherlichſten Beſchuldigungen. Leicht ift es die Rache 
bes Poͤbels zu reizen, aber fehr ſchwer, fie zu bes 
fänftigen. Man ſprach von Freiheit, und Niemand 
hatte davon einen Begriff; Alles war zügellos, und 
bei ber geringften Veranlaſſung drohete man, alle 
Gefangene ohne Unterfchieb zu morden. Die einft: 
meilige Regirung wandte zwar Alles an, um wieder 
Drbnung berzuftellen; aber folgendes Beifpiel zeigt, 
mie ſchwach bad Ruder gegen ben Sturm war. 
Bei einer Eleinen nichtswuͤrdigen Veranlaffung wur: 
den ben erften Ofterfeiertag achtzig ruffiiche Gefan: 
gene niebergemegelt. Ich Habe die Geſchichte mit 
ben Umftänden von einem Polen, ber Augenzeuge 
des ſchaͤndlichen Schaufpiels gewefen ift, der zuvor 
nichts weniger, als ruffifcher Partifan war, aber 
nach und nach, durch wilde Unorbnung und berglei: 
Ken Unmenſchlichkeiten getrieben, ſelbſt in der groͤß⸗ 
ten Gefahr faft immer für uns war, Obige Anzahl 
Gefangener follte von einem Ort zum andern ges 
bracht werben. Alles geht, natuͤrlich voll Neugierde, 
bewaffnet vor, neben und hinter ihnen her, um recht 
nad) Herzensluſt fpotten und fchimpfen zu Eönnen, 
weldyes jeberzeit das Vergnügen bes Pöbels jeder 
Art if. Ein Feiner giftiger Junge, dem vermutb: 
lid) bie Phnfiognomie eines der Gefangenen zuwider 
war, ober der von ibm auf feine Spottfragen eine 
nicht genug demüthige Antwort erhalten hatte, ſchießt 
mit ber Piftole nach ihm, trifft aber zum Ungluͤck 
einen babei kommandirten Officir durch den Arm, 
und hat bie Liftige Bosheit, die Piftole dem Gefan: 
genen unter die Füße zu werfen, und zu fagen: biefer 
habe fie ihm aus bem Gürtel geriffen, und nad) dem 
Officir geſchoſſen. Alles warb müthend, fchrie: 
„Halt!“ und wollte fogleih über bie Gefange: 
nen berfallen. Die Menge wuchs, man führte ſchon 
Kanonen mit Kartätfchen herbei, unb fein An: 
fehen einiger herbeigeeilten Magiftratsperfonen half 
etwas, Die Gefangenen flelen auf die Knie, baten 
flehend mit gefalteten Händen, man möchte unter: 
fuchen, und ben Schuldigen töbten; nichts, man 
brobete, alle Gefangene in den Gefängniffen zu ers 
morben, wenn man ihnen nicht biefe preisgeben wollte, 
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Die Krife war ſchrecklich: das Militärtommando 


war nicht ftart genug, den bewaffneten Pöbel zu 
zaͤhmen; er fiel mit dem Säbel über die armen Eien: 
ben ber und megelte fie mehr als fehlächtermäßig 
Alle nieder. Beute, bie zugegen gewefen find, koͤnnen 
das Gräßtiche des Anblicks nicht genug beſchreiben, 
wie die noch zuckenden, rauchenden Glieder der Zer: 
ffümmelten in einem Eleinen Raum auf ber Metf: 
flraße umher gelegen haben. Das ift Volkswuth. 
Gefegt auch, welches doch, felbft Polen, als nicht 
wahr eingeftehen, daß der Gefangene die Piftole im 
Grimm ergriffen habe, fo konnten doch nur Unmen: 
fhen deswegen fo viele Unfchuldige niederhauen, Die: 
fes war einer ber kritiſchen Augenblide für bie Ger 
fangenen; und ber Major Wengersky, ber durch feis 
nen Volkston viel Anfehen und Gewalt über bie be: 
mwaffnete Menge hatte, fagte nachher zu ung: „Kin: 
der, diefer Sturm war geftillt;5 gebe Gott, daß er 
nicht von neuem ausbredhe! Sein Sie um Gottes 
willen ruhig und vorfichtig! denn im diefer Lage 
kann man für nichts ſtehen.“ In der Schloßwache 
waren ohngefähr ſechzehn gefangene Officire von den 
Unfrigen, bie meiften verwundet, und einige fehr 
ſchwer. Hier wurden wir aus des Königs Küche 
gefpeift, und man begegnete uns mit vieler Artigkeit 
Nach vierzehn Tagen wurden bie Kranken in bas 
Spital, und wir übrigen in das Kommiffionshaus 
gebracht, wo wir mehrere unferer Kameraben vor: 
fanden. Bier trat die neuerwählse Kommiffion ihre 
Funktion förmlid an, und nahm uns unter nähere 
Aufficht, und wir gewannen täglich mehr bas An: 
fehen von Kriminaliften. Kaum hatten. wir Stroh 
zum Schlafen; zum Effen nicht Meffer und Gabel; 
und erft mad) einigen Wochen ließ man fich bebeu: 
ten, daß wol ſchwerlich ein Officir über Zifche mit 
einer Gabel fi, ober feine Wache tödten würde. 
Man fing an und Meffer und Gabel, jedoch nur bei 
Zifche, zu erlauben, und jebesmal ftanden bei bem 
Effen doppelte Poften mit bloßem Säbel, ober ge: 
fpanntem Hahn. Bier wollte man anfangs nicht 
aulaffen, aber an Branntwein fehlte es nie, welches 
mir gewaltig intonfequent bäucht ; Bücher follten gar 
nicht, und noch weniger Schreibmaterialien erlaubt 
werben, fo baß fogar ein Arzt fein anatomifches 
Kompendium verfteden mußte, das er noch durch 
Bufall gerettet hatte. Hernach wurde man huma— 
ner, und enblidy hatte Derr Sablogky von ber Kom: 
miffion fogar felbft die Güte, mir einen beträchtlichen 
Vorrath Papiere zuzuftellen, weil er wußte, daß ich ein 
Poetaſter war, und bie Poeten fi um politifche Intri⸗ 
guen fehr felten befümmern. Balb fingen bie Bürger 
an, ſich nad) der Vorfchrift zu formiren und die Muni: 
cipaluniform zu tragen. Allemal konnte man redj: 
nen , baf ein folder Municipalift mehr Höflichkeit und 
Vernunft zeigte, als fein Mitbürger im polniſchen 
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Kittel, Unſere Wache war cine Kompoſition aller 
Menſchenklaſſen. Ein Komoͤdiant war Kommandeur; 


' ibm folgten obngefähe zwanzig Fomplet Bewaffnete 
im Municipalhabit, dann Flinten ohne Bajonette 


und Schloͤſſer, dann Bajonette ohne Flinten, dann 
Spieße und fo weiter. Alle Zünfte, vom Silber⸗ 
ſchmicd bis zum Kärner, influfive der Kinder Iſraels, 
waren von dem Zuge, und immer alle Tage in ums» 
gefehrter Ordnung: fo, baf das Banze dem Plotton 
bes Judas Iſchariot nicht unaͤhnlich ſah. Die zweite 
Krife war vor dem Tage ber Hinrichtung ber Ders 
ren Ozarowsky, Ankewicz, Koſſakowsky und Sa— 
biello. Ankewicz, geweſener Praͤſident bes Conſeil 
permanent, hatte, ſagt man, einen falſchen Laͤrm 
veranſtalten laſſen, als ob die Ruſſen und Preußen 
zuruͤckkaͤmen um die Stadt anzugreifen; bei dieſer 
Gelegenheit ſollte dann ſeine Partei die Gefangenen 
befreien und fo vereinigt verſuchen, ob für ihn und 
fie nicht Rettung moͤglich wäre, Alles flürmte nach 
dem Arfenale, es wurden Kanonen vorgefahren, es 
fielen hin und wieber Schäffes und kein Gefangener 
durfte es wagen, fih am enfter zu zeigen, fo 


drohete man abzubrüden, Man fanb den Laͤrm bald 


fatfch ; aber Alles war eben deßwegen in ber entſetz⸗ 
lichften Gaͤhrung. Der Officir, welcher bei Anke: 
wicz die Wache hatte, fand die Zudringlichkeit eines 
Menfchen auffallend, der in bem Zen eines heißen 
Patrioten aufforberte, zur Wertheibigung der Stabt 
mit feinem Kommando abzugehen. „Unfere Brüder 
mwerben bie Stadt vertheibigen,’” antwortete biefer; 
„bier ift mein Poften, und Du bleibft zur Sicherheit 
bei mir,’ und bielt ihn in Arreſt. Diefes war ein 
Donnerftag; den Freitag wurden ſchnell bie Defrete 
für die Obenbenannten abgefaßt, und fie wurben hin: 
gerichtet. Noch immer broheten Unvernünftige und 
wahnfinnige Schwaͤrmer den Gefangenen den Unter: 
gang, und bie Strenge gegen fie ließ nicht nad. 
Man erlaubte Eein Licht und feine Bücher; aber 
wol Branntwein und Karten; eine Mafregel, bie 
mir ganz abberitifch vorfam! denn wirkiid waren 
unter einer Menge junger Leute, bie andy nicht Alle 
bie feinfte Bildung hatten, über dem Spiele Raufd) 
und heftiger lärmender Bank nicht felten. Ginige 
befcheibene Spießbürger waren, wenn uns andere 
mit augenblicklichem Zobe droheten, fehr artig, 
und ſprachen uns mit vieler Theilnahme Troſt zu. 
„Geben Sie,“ fagte Einer von ihnen, „fehen Sie, 
meine Serren, wären Eie zu Haufe geblieben; uns 
ift Ihr Beſuch wahrlih gar nicht lieb, unb auch 
jest wären wir Sie gern 108. Indeſſen fein Eie 
ganz unbeforgt, es kann Ihnen ein Uebel geſchehen. 
Sie haben als brave Männer Ihrem Vaterlande 
und ihrer Monarchin gedient: hätten das die Unfri: 
gen auch immer gethan, fo wären Sie und wir nicht 
bier. Wir wollen nur unfern Schurken ben ver: 
———  ————uee 
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ſelbſt einſehen werden. Wir werden doch nicht den 
Kopf verloren haben, uns an den armen Kriegsge—⸗ 
gefangenen zu vergreifen. Co denkt jeder vernünfs 
tige Pole, und die Unvernünftigen werden wir ſchon 
im Baum halten koͤnnen.“ Mich daͤucht, daß ber 
Mann für feinen Rod ziemlich konſequent fprad). 
Einige Zage nachher hatten einige Dfficire von 
Diftinktion für mich die Erlaubniß erhalten, daß ich 
in den fogenannten brüblfchen Palaft gebracht wurde, 
wo ehemals Repnin und Stadelberg gewohnt hat: 
ten, und wo alle Ausgezeichnete unter ben ruffifchen 
Gefangenen und das ganze Corps diplomatique fa: 
fen. Alle waren bis auf das legte Hembe audge: 
plündertz; eine Methode, bie fi) doch wahrlich nicht 
mit der gepriefenen Menſchlichkeit der Revolutionäre 
vertrug! Noch einige Monate nad) der Periode 
machte ber Graf Mochinsky dem General Suchteln 
ein Geſchenk mit einem Hute, weil er bisher beftän- 
dig hatte mäÄffen im bloßen Kopfe gehen. Man er: 
laubte felbft Feinem Dfficire, dad Geld zu empfans 
gen, bas ihm von feinen Verwandten von außen ber 
zur Erleichterung ihres Zuſtandes zugeſchickt wurde, 
fondern zählte es ihnen nad) und nad) in Dufaten 
zu, daß fie fi kaum einzelne Kleibungsftüde machen 
laffen konnten. Als ich einen Herren von ber Des 
putation beßmwegen fragte und meine Befrembung 
darüber äußerte, antwortete er: „Mein Herr, wenn 
der Ruffe Geld hat, fo madhinirt er; und wir haben 
leiber unter unfern Landsleuten feine Bleine Anzahl, 
die Schurken genug find, für eine Flaſche Champagner 
ihr Vaterland zu verkaufen.” Freilich kann man 
das Verfahren in biefer Rüdfidt nicht tadeln. Den 
gefangenen Dfficiren zahlte man täglich, den Subal⸗ 
ternen 2 Gulden Polnifh, den Kapitänen 3, ben 
Stabsofficiren 6, bem DObriften 8, bem General 
einen Dukaten; freilich eine ziemlich mäßige Portion, 
wenn man bie große Theuerung ber Lebensmittel in 
Warfchau nimmt, bie aber doch der neuen Regirung 
fhon Koften genug machte. Diefes ift zu entfchul« 
digen, ba bie traurigen Verhältniffe es nothwendig 
madıten, unb nicht mehr verftatteten: daß man aber 
die Officire, wie Miffethäter, auf ber Erbe liegen 
ließ, daß man ihnen nicht einmal eine bretterne Bett⸗ 
ftelle, lange Zeit nicht einmal einen groben Stroh: 
fa, und nur hoͤchſt wenig erbärmliches Stroh zum 
Lager gab, ift wol unter gefitteten Voͤlkern ohne 
Beifpiel. Der König von Preußen ließ nad ber 
Schlacht bei Zorndorf die ruffifchen Officire nicht fo 
in ben Kafematten von Küftrin liegen, wie er ges 
brobet hatte; und wenn es gefchehen wäre, fo würbe 
es nicht zu ben ehrenvollen Zügen in bem Charakter 
Friedrichs des Zweiten gehören. Aber viele unferer 
Dfficire beklagten ſich auch über Dinge, bie fie ſich 
nicht ganz überlegt hatten. So fihrieen die meijten 
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Ah und Weh, daß man uns nicht erlaubte, frei in 
ber Stadt herumzugehen; unb ich glaube, fie hatten 
fehr Unrecht. Dan muß nehmen, daß bie Lage ber 
Polen keine gewöhnliche Lage des Kriegs war. Die 
neu eingefegte Regirung hatte bei weitem nicht bins 
länglicyes Anfehen, Ordnung und Gefege geltend zu 
machen. Wie leicht hätte einem Gefangenen Scha: | 
ben gefcheben, wie leicht einer in einem Auflauf, 
deren es faft täglich gab, getöbtet werben können ! 
und bie Schuld märe fobann natürlich auf die Re: 
girung gefallen. Der Kaktionen waren in der Stabt 
fehr viele; die Regirung hielt es alfo auch in biefer 
Rüdiicht nicht für fidher, gefangenen, feindlihen Of⸗ 
fieiren ungehinderte Freiheit in der Stadt zu laffen: 
und endlich möchte ich wohl wiffen, ob biefes je bie 
militärifche Vorfichtigkeit erlaubte, wenn bie Bunde | 
in ber Gegend, ober gar vor ben Werken der Stabt 
ſtehen, und von allen Seiten den Angriff drohen. 
Das bie Beforgniffe vor der Wuth des Pöbels nicht | 
ungegründet waren, bemweift der fuͤrchterliche Auf: 
ftand, in welchem der Fürft Biſchof Maſſalsky, der 
Fuͤrſt Czetwertinsky, der Geheimerath Boskamp, der 
Kriminatgerichteaffeffor Wulfers und mehrere Andere 
ihre Opfer wurden. Zwar muß id) felbft hier ber 
Populace die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß 
fie, als fie die Thore mit Gewalt gefprengt hatten, 
gegen die Kriegsgefangenen nicht das Geringfte wer 
ber ſprachen, noch thaten, fondern einigen Erfchrodes 
nen und Weibern vielmehr Muth einredeten, unb, | 
wie fie fagten, nur bie Verraͤther, ihre Landsleute, 
zum Galgen fdjleppen wollten. Allein wer kann 
einer wüthenden Menge traum? Nur ein Funke 
ift genug, ein ganz neues Feuer anzublafen. 

Der Feind rüdte heran; bie polnifchen Trup— 
pen unter Kosciusko waren auf ihrer Retirabe nicht 
weit mehr von Warfchau. Die Gefängniffe waren 
voll Staatsgefangener, welches eine ſtarke Wache 
forderte. Der Dienft in den Schanzen war natür: 
lich fehr ftrenge und laͤſtig; die Arbeit befchwerlich. 
Sogleicdy machen einige Hitzkoͤpfe das Projekt, die 
gefangenen Polen, bie Alle ben Zob verdient hätten, 
ober doch bie Bornehmften de facto hinrichten zu 
laffen. Man richtete des Nachts an zwölf verſchie⸗ 
denen Orten Galgen auf; unb auch vor dem Thore 
bes bruͤhlſchen Palaftes warb unter einer Menge | 
Badeln und dem lauteften Bivatrufen fo ein Inftrus 
ment des Volksgerichts aufgepflanzt. Die Kommif: | 
fion ließ mit Anbruch des Tages manche nieberrei: 
fen, und auch den vor unferer Pforte; aber Faum 
erfuhr es bie erbitterte Menge, fo kam fie mit gro: 
ber Verſtaͤrkung unter ben Waffen, und richtete ihn 
unter bem gräßlichften Laͤrm wieder auf. Cinige 
Delinquenten hatten wirklich Sentenz, und follten 
diefen Tag gehenkt werben; aber man flürmte alle 
Gefängniffe und führte mit Gewalt heraus, wen 
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man beftimmmt hatte. Der Würftbifchof wurde uns 
ter unferm Fenſter dicht an dem Thore in Pontifiz 
calibus gebenkt, bie Uebrigen fchleppte man an 
verfchiebene Orte, und oft von einem Galgen zum 
andern, wenn ber eine ſchon befegt war. Man 
kann bier ein Beifpiel des Volkshaſſes an dem Kri— 
minalgerichtsaffeffor Wulfers fehen. Cine Partei 
kommt, bricht ein, greift und benkt ihn; kaum ift 
biefe fort, fo kommt die andere in der nämtlichen 
Abfiht, und ſodann eine dritte, und laͤßt ſich nicht 
eher zufrieden flellen, als bis Alle ſich überzeugt has 
ben, er fei ſchon gehenkt. Es ift bewiefen, daß der 
Mann in biefer Sache unfhuldig war, und fein 
Bruber, der Profeffor, bat ihn nad) feinem Zube 
durch den Druck des Prozeſſes öffentlich gereditfer: 
tiget. Aber Jedermann behauptete doch, fein Kopf 
fei von jeher der Sig der boshafteften Kabale und 
Rabutifterei geweſen, indem verfdiebene Parteien 
zugleid über feine Plünderung Elagen. Ich fannte 
ben Mann felbft nur aus einem einzigen Zuge. Er 
fam zu uns Gefangenen in das Kommiffionsbaus 
verſchiedene Tage nah Oſtern, fchimpfte, lärmte, 
fluchte und drohete den Galgen und Ricderhauen 
ohne Unterfhied. Wenn nun ein Mann in einem 
Öffentlichen Amte, der bie kalte Vernunft ſelbſt feyn 
foll, ſolchen Unfinn fpredhen kann, was kann man 
von dem gemeinen Mann erwarten? Verſchiedene 
von den polniſchen Officiren, bie bei diefem Zumulte 
Ordnung Schaffen wollten, wurden verwundet. Die 
Krife ließ das Schlimmſte befürdten. Zum Gluͤck 
rüdte Kosciusto nach dem Verluſt des Treffens bei 
Czechoczin mit der Armee immer näher nad) der 
Stadt, und ſchickte fogleih einige Taufend Mann 
Kavallerie herein, welche die Ordnung wieder bers 
ftellen half. Auf den offenen Plägen wurden Piquette 
mit Kanonen aufaeftellt, und gegen die Rubeftörer 
mit Strenge verfahren; fo daß einige Tage nachher 
einige Zaufend mäßiger Taugenichtſe als Rekruten 
zur Armee geſchickt wurben, 

Die Belagerung fing an; und während ber gan 
zen Zeit war bie Stabt felbft in der größten Ruhe. 
Man begegnete nun ben Gefangenen, ſoviel, als 
man in ber Sage erwarten Eonnte, mit Achtung und 
Anftand, ob man gleich natürlich von der Etrenge | 
nichts nadjlaffen konnte. Wie man fic) leicht einbil: 
den kann, wurben bie Rapporte und Erzählungen 
von ben täglid vor der Stadt verfallenden Gefech— 
ten immer zum Bortbeil der Polen gemacht, und ber 
Verluft foviel, als möglich, verborgen gehalten; bie 
Damburger Zeitungen aber zeigen, daß man von 
preußiſcher Seite auch nicht ganz ftrift die Wahr: | 
beit lieferte. Die Preußen nahmen bie Batterien | 
bei Wola weg, und Alles in der Stabt war rubig. | 
Eine Menge Menſchen ftand auf den Dädern und 
hoben Balkons, und ſah dem hitzigen Gefecht, wie ; 
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einem gewöhnlichen Schaufpiel zu. Die preußifchen | Ruſſen, nachdem er die Polen durch viele Amüfement3, 


Kugeln konnten nun bie Werke erreichen, und thas 
ten einigen Schaden in ben Trancheen und der Bor: 
ftabt ; aber Alles war unverbroffen und muthig, und 
Niemand glaubte, daß die Stadt würde genommen 
werben. Die Aufforberung, wurbe mit beftimmter 
Entſchloſſenheit zuruͤckgeſchickt. Kosciusko hatte an 
regulirten Truppen ungefähr 20000 Mann, eine 
ziemliche Anzahl Piken- und Senfenträger, und bie 
Bürgerfchaft, melde unermuͤdet Dienfte that. Der 
Poſtenkrieg fcheint feine Stärke zu ſeyn; und er 
wäre vielleicht glüdlich gewefen, wenn er fich bloß 
auf benfelben hätte einfchränten können. Man mar 
des Schießens in ber Stadt fo gewohnt, daß auch 
die ftärkften Kanonaden die Einwohner nicht mehr 
beunrubigten; unb man lief der Laͤrmtrommel nad), 
als ob die Glode in das Schaufpiel gefchlagen hätte. 
Nur ein einzigesmal, als die Batterien bei Povonsk 
genommen wurden, war bie Beftürgung groß unb 
allgemein; und hätte der König ben Angriff mit 
Nachdruck gehörig unterflügen laſſen, fo daß bie 
Batterien bei und hinter Marimont noch genommen 
wurden, fo hätte er vermuthlic in einigen Tagen 
die Etabt zur Uebergabe genöthiget. Die Urfachen, 
warum ber König, ald auch der General Göge es 
rieth, nicht forciren wollte, find mir nicht befannt, 
Sch bis achttauſend Mann hätten diefen aͤußerſt 
wichtigen Poften gewiß genommen. Ohne Marimont 
zu haben, war es unmöglih der Stadt auf einer 
andern Seite beizufommen, weil augenfcheintich zu 
befürchten war, mit großer Macht von dort aus um: 
gangen zu werben; und bie Poften von Wola und 
Povonsk wurben eigentlih dadurch erft der Stabt 
recht gefährlich, wenn man erft Marimont dazu hatte. 
Denn ob man gleich wegen bes Defilees hinter den 
Kronkafernen von Marimont aus auf die Stadt felbft 
ſchwerlich einen glüdtichen Angriff würde haben machen 
können, fo war es body ber Punkt, aus welchem man 
bie Angriffe von ben andern Poften vortrefflidh unter: 
ftügen konnte und unterftügen mußte. Taͤglich fielen 
bartnädige Aktionen vor; die Polen machten verfchie- 
dene neue Angriffe auf die gewonnenen Poften, um 
fie den Beinden wieder zu entreißen, aber vergeblich. 
Die Preußen hielten feft, was fie erfochten hatten, 
und würden gewiß in kurzer Zeit noch bie Gtabt 
genommen haben, wenn bie Unruhen im Rüden unb 
von ber Seite längs ber Weichfel herunter "nicht 
ſehr bebenklidy geworben mären, und nicht endlich den 
König gendthiget hätten, fid) von ber Stadt zu ent: 
fernen. Der König war viel zu ſchwach, um einen 
fo weitläuftigen Diftrikt, wie bad damalige Großpo: 
ten, gehörig zu deden, und zu fider auf die gute 
Gefinnung berer, bie er hinter fich gelafjen hatte. 
So wie bie Preußen ſich nad Lowicz zuruͤckgezogen 
hatten, ging ber General Ferfen mit feinem Korps 
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wo er Bruͤcke zu ſchlagen Miene machte, irre ges 
führt hatte, ſchnell über die Weichſel. Alle Sach—⸗ 


verftändigen bewundern biefen Streich fo fehr, als | 


fie vorher die Gefahr gefehen, in welcher das ruffis 
ſche Gorps ſich befand. Kosciusko fah fih nun ger 
nöthigt, feine Macht zu thellen, um Ferſen zu fols 
gen, und den Preußen, bie fi in verſchiedenen Por 
ften wieder gefegt hatten, Widerſtand zu Leiften. 
Bis jest war Alles leidlich gluͤcklich für die Polen 
gegangen; aber von nun an war Alles ungluͤcklich. 
Die Ruffen waren gleid im Anfange glüdticher ge: 


‚wefen, weil fie mit ihrer gewöhnlichen Energie zu 


Merke gingen. Der Berluft unter Zormafow, ber 
erfte mißlungene Verſuch auf Wilna, und felbft die 
Schlacht bei Gzechoczin, wo fie ben rechten Flügel 
hatten, machte fie aufmerffam. Es kamen mehrere 
von ben nationalen Kerntruppen durch bie Ukraine 
in Polen an. Derfelden hatte ein ſtarkes polniſches 
Corps unter Sajontſchik gefchlagen, und ihm viele 
Kanonen abgenommen; Jaſinsky hatte in Litthauen 
unglüctich gefochten: die Folge war, daß fih Wilna 
und bald darauf Grobno ergaben. Run drängte der 
Beind näher; die Gegend von Warfchau bis Brefcz 
wurde das Theater. Der Ausgang war ſchon ent: 
fhieden, wenn bie Polen nur ihre eigenen Kräfte 
bem Keinde entgegenzufegen hatten. Nun kam ber 
unglüdtihe Tag für fie bei Maczewicza, wo Kos: 
ciusto gefchlagen und gefangen wurde. Schon hoffte 
er die Ruſſen unter Ferfen mit bem größten Vor— 
tbeil anzugreifen, und fie mit Huͤlfe bes poninski⸗ 
ſchen Gorps vielleiht gar aufjureiben, als er felbft 
unverſehens in ber nachtheiligften Stellung angcgrifs 
fen wurbe. Die Ruffen waren bier freilich faft noch 
einmal fo ftark, als die Polen. Poninsky traf nicht 
ein. Das Gefecht dauerte lange; bie Polen flanden 
feft wie eine Mauer und arbeiteten. Die Güte ber 
ruſſiſchen Truppen befiegte alle ihre Hartnaͤckigkeit; 
fie wurden völlig gefchlagen, und von 8000 Mann 
famen ungefähr 1200 davon, Ruſſiſche Officire, 
bie babei gewefen find, fagen zu ihrem Ruhme, daß 
fie das Feuer fünf Stunden gehalten, und daß man 
ihre Glieder faft unverrüdt, wie hingemäbt, gefun: 
den habe. Der Fehler war Kosciuskos, daß er feine 
Zruppen in eine ſolche Rage brachte, wo fie allen 
Nachtheil hatten, und wo ihnen aller Rüdzug ab: 
gefnitten war, ba er body die Gegend kennen mußte. 
Poninsky wurde verhaftet und unter Kriegsredht 
gegeben, und würde vermuthlich hingerichtet worben 
ſeya, wenn bie Eroberung von Praga nicht die ganze 
Sache grendet hätte, Mit welchem Recht er angeklagt 
warb, weiß ich nicht, da ich die Pofition nicht Eannte. 

Diefes war ber Hauptſtreich des ganzen Feld⸗ 
zuge. Die Ruffen hatten bei demfelben nichts mehr 
zu wagen; benn hätten fie nicht angegriffen, fo 

















zroifchen zwei euer gerathen. Wäre der Streich 
den Polen geglüdt, fo war bie Kampagne zu 
Ende: die Ruffen wären in die Winterquartire ge: 
zogen, und interim fit aliquid! wäre ber Troſt in 
Warſchau gemefen. 

Nunmehr drang Suworow felbft mit aller Macht 
| weiter vor. Mokronowsky und Jaſinsky zogen ſich 
| mit ihren Korps vor Praga, und warfen fi in 
bie dort aufgeführten Werke. Dombrowsky, ber 
einen ziemlich glüdlidhen Zug nad Weftpreußen ge: 
madıt und in Bromberg den DObriften Seculy ges 
ſchlagen hatte, wurbe zurücdberufen, um bje Stadt 
bedien zu helfen. Suworow rüdte mit feiner ger 
wöhntlichen Geſchwindigkeit immer näher, und wollte 
| fchon von Kobilfa aus die Werke flürmen. Seine 
| „Generale erhielten aber wenigftens einige Tage Zeit 
| zum Recognosciren und zu ben übrigen Anftalten ; 
| und bann wurde einen Morgen ber Eturm mit 
aller den Ruffen eigenthümlihen Unaufhaltfamkeit 
unternommen. Bekanntlich waren bei bem Sturme 
10000 Mann, und biefe warfen aus ben Werken 
| über 20000 polniſche Truppen nebft einer Menge 
| von der Buͤrgerſchaft. Ueber 15000 Polen und 
ungefähr 1800 Ruſſen blieben. Es ift faft uns 
begreiflich, mit welcher Nadjläffigkeit man von ber 
| andern Seite zu Werke gegangen iſt. ‚Die polni⸗ 
ſchen Borpoften müffen aͤußerſt ſchlecht ausgeſtellt 
geweſen ſeyn, oder ihre Schuldigkeit aͤußerſt ſchlecht 
— 








gethan haben, da bie Ruſſen faſt unter ben pol—⸗ 
nifchen Kanonen waren, ehe diefe einen Schuß ge: 
than hatten. Aber bie ſchon erlittenen Unglüds: 
fälle und das panifche Schrecken, bas vor Suwo— 
row herging, arbeitete bei ben ermatteten Polen 
eben fo viel, als die ruffifchen Bajonette ſelbſt. 
In zwei Stunden war bie ganze Geſchichte ge: 
ſchehenz und in einer halben Stunde war ſchon ent: 
ſchieden, auf welder Seite ber Sieg ſeyn wuͤrde. 
Die Graufamkeit der Ruffen bei der Einnahme ift 
allerdings ein Flecken, den ber redliche Officir gern 
aug dem Dienft wiſchen möchte. Es wurden eine 
Menge Unbewaffneter, ja fogar Weiber und Kinder 
niedergeftoßen. Es waren bei dem Sturm einige 
Bataillone der Truppen, bie vor acht Monaten 
‚ in Warfchau fo unglüdtid gewefen waren, bei benen 
bie Erbitterung aufs Hoͤchſte geftiegen war, und 
die fie auch unter allen übrigen verbreiteten. Man 
kann alfo zu einiger Entſchuldigung fagen, daß 
der Soldat in Wuth war, daß er Rache für die 
warſchauer Geſchichte Fochte und in dem Angeficht 
ber nämtichen Stabt focht, wo fo mancher feiner 
Kameraden freilich auch graufam und ohne Scho: 
nung gemorbet worden war. Die fürdhterlichen Las 
konismen Suworows hatten feine Wildheit nicht 
gemildert; und fo Eonnte ber befte menfchenfreunbs 
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waͤren ſie den folgenden Tag hoͤchſt wahrſcheinlich 
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lichſte Officir der Wuth nicht Einhalt thun. Der 
Obriſte Lieven, der ein Regiment bei dem Sturme 
kommandirte, und hernach einige Zeit Platzkom⸗ 
mandant in Prag war, erzaͤhlte mir mit Entſetzen, 
daß er ſelbſt am Ende des Gefechts einen Grenadir 
getroffen, der in ber linken Hand fein Gewehr ge: 
halten, jedem Polen ohne Unterſchied das Bajonett 
durch den 2eib gerannt, und fogar feine Schwer: 
bleffirten verfhont babe, und in der rechten eine 
Art,- mit der er fobann über den Hirnſchaͤdel jcbem 
ben Gnabenhieb gegeben. Der Obrifte fchalt feine 
unmenſchlichkeit, und fagte ibm, er möchte Be: 
waffnete fchlagen, aber nicht Verwundete und arme 
Wehrlofe. „Ei was, Herr!“ antwortete ber Wü: 
thenbe, „fie find alfe Hunde, und haben gegen uns 
gefochten, und müffen fterben;” und fo hieb er 
einem armen Elenden mit ber Art ben Kopf ent: 
zwei. Den Obriften rief feine Pflicht ſchnell wei: 
ter. Aber auch ein Gegenftüd erzählte mir ber 
nämlicye würbige Officir. Als er an bie Weichfels 
brüde kommt, begegnet ihm ein Grenabir, mit 
feinem Gewehr am Riem um bie Schulter ges 
benkt, der einen Knaben von ungefähr brei Jahren 
auf dem Arme trägt. „Wo baft Du den Jungen 
her?” fragt ihn ber Obrifte. „Herr, ich habe ihn 
gereftet,” antwortete ber Grenabir enthufiaftifch, 
„als ihn ein Kofak in die Flamme werfen wollte,” 
„Brad, Kamerad!“ ruft er ihm zu: „was willft 
Du mit bem Knaben machen?” — „Herr, bas weiß 
ich nicht,” fagt der Soldat, „aber ſeht nur, was 
es für ein herrlicher ſchoͤner Junge ift! Wer wollte 
ihn nicht gerettet haben!” und er kuͤßte mit herz: 
lihem Ungeftüm den Knaben, ber feine Eleinen Arme 
um ben Naden bes Kriegers fchlang und fein Ges 
fiht an feinen Schnurrbart ſchmiegte. Es iſt diefes 
zwar nicht mehr, als gewöhnliche Menſchlichkeit; 
aber ich bebaure den, ber ihren Werth bei einer 
Gelegenheit nicht fühlt, wo fie fo theuer ift, und 
wo man fie fo felten findet. Deögleichen darf ih 
einen Zug zur Ehre der Kofaten anführen, benen 
man fonft mit Recht Wilbheit und Graufamteit 
vorwirft. Als die polnifchen Batterien auf dem 
rechten Fluͤgel erftiegen und bie Truppen gewor— 
fen waren, und bie Ruffen mit unaufbaltfamer 
Gewalt von allen Seiten eindrangen,  ftürzte ſich 
eine große Menge Nationalfavallerie in ben Fluß. 
Der Strom ift breit und reißend; bie Leute waren 
abgemattet und finnlos; bie Ruſſen hatten bie 
Brüde unterwärts ſchon befegt. Man ftelle ſich 
bie ſchreckliche Lage vor, in welcher fich die Elenben 
befanden! Vorne und feitwärts Keinde, hinter ſich 
ben reifenden Strom, überall Zob und Verwir—⸗ 
rung. Die Rufen zogen ſich ſogleich etwas zus 
rüd, und nur einige Koſaken blieben ftehen, riefen 
und winften ihnen Pardon zu, und ber größte 
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Theil wurde gerettet. Die ruſſiſchen Gefangenen 
' im SKabdettenhaufe konnten den ganzen Vorfall aus 
' ihren Fenftern fehen. 

Früh um halb ſechs Uhr war der Anfang bes 
Sturms; gegen acht Uhr feuerten die Ruffen aus 
ihren aufgeführten Batterien fhon nah Warfchau 
\ und gegen Mittag flogen bie Kugeln ſchon durch 
unſern Hof und in ziemlich entfernte - Straßen. 
Alles war in der größten Beflürgung und Angft. 
' Die Periode war für alle in ber Stadt kritiſch. 
Das Militär wollte bie Stabt noch halten, aber 
diefer Gedanke Eonnte nur in dem Gehirne ber 
Wahnfinnigen und Verzweifelnden entftehen. Die 
Bürger drangen auf Uebergabe; bie Vernünftigen 
des Militärs ſahen bie Unmöglichkeit ein, ohne ben 
gänzlichen Ruin der Stadt länger zu bleiben. Wer 
bie Lage von Warſchau an der Meichfel kennt, 
ber wirb wiffen, daß man von Prag aus bie 
beften Pläge der Stadt zerftören kann. Es gingen 
Deputirte hinüber, bie Feindfeligkeiten hörten auf. 
An Kapitulation war fat nit zu denken; bie 
Stadt hing in biefer Lage ganz von ber Gnade 
des ruflifchen Keldherrn ab. Als die Abgeorbneten 
fagten, fie wären gekommen zu traftiren, foll ber 
General geantwortet haben: „Ja, meine ‚Herren, 
fogteich Merbe ich Befehl geben zum Traktament; 
das Iraftament wird wie geftern fenn.” Die Por 
Ien baten um Schonung und Sicherheit für Perfon 
und Eigentum; und Suworow geftand mehr zu, 
als man gebeten hatte. Den Abzug Eonnte man 
| den Zruppen nicht vermehren, da bie Lanbdfeite 
ganz offen war. Sept war bie Lage noch nicht 
die bedenklichſte. Die abzichende Armee wollte mit 
Gewalt den König und bie Gefangenen mit fich 
fortführen, Die Buͤrgerſchaft aber widerſetzte ſich 
bartnädig, füllte no bewaffnet ben Schloßhof und 
erklärte, fie würde bis auf den legten Mann biefes 
zu verhindern ſuchen, ba ihre ganze Sicherheit 
darauf beruhe, daß ber König und bie Gefange: 
nen in der Stadt blieben. Die Zruppen ftanden 
alfo von ber Forderung ab, unb entfernten fid, 
ob ſich gleich noch Heine Parteien in ben Bor: 
ftädten herumtrieben; und man fahe nun ſchon 
wieber polnifche und ruffifhe Officive zugleich auf den 
©traßen, ohne daß fie einander zu bemerken ſchienen. 
Endlich rüdten die Ruffen ein, fobald bie Bruͤcke 
wieber hergeftellt war, und befegten bie gemöhntichen 
Wachen, und auf der andern Geite der Stadt die 
Schanzen, welche die Polen während ber vorigen 
Belagerung gegen fie und bie Preußen aufgewors 
fen hatten. Was an dem fürchterliden Gerücht 
ift, welches man in ben Zeitungen berumgetragen 
bat, daß man nämlid den König und alle Ge: 
fangenen noch zulest babe ermorden wollen, weiß 
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Alles was wir befürdhteten, war mit fortgeführt 
zu werben; und in biefem Kalle hatte jeder feine 
eventuellen Mafregeln genommen. Die Lage ber 
Saden madıt das Mordprojekt gang unmahrfceins 
lich, wenigftens in Anfehung ber Kriegsgefange— 
nen. Es fann nur in bem Kopfe einiger durch 
Verzweiflung Verruͤckten gefeffen haben, und es 
war unmödglih, daß es nur einige. befonnene Ans 
bänger finden Eonnte, 

Wenn man bebenft, mit welder unaufbaltfa: 
men Gefchmwindigkeit die Ruffen von Litthauen und 
ber Ufräne aus ben Feldzug madhten, und wie 
ſchnell fie vor Warſchau ankamen, kaum fahen und 
fhon ficgten, und wenn man bagegen bie langs 
famen Bewegungen ber Preußen unb ihre Tange 
fruchtlofe Belagerung hält, fo ift allerdings bie 
Bergleihung erſtaunlich auffallend. Wenn man aber 
erwägt, baß ber König feine beften Truppen in 
einem ambern Kriege hatte, baß bie Lage feiner 
Länder es erforderte, feine Gränze, fo zu fagen, 
durch einen Gorben von Czenſtochow aus bie nad 
Memel zu decken, fo wird es fehr begreiftic, wie 
er mit fo weniger Mannfchaft in einer fo £riti- 
fhen Rage mit der größten Vorfichtigkeit zu Werke 
gehen mußte. Selbſt die Schlacht bei Czechoczin, 
wo ber Sieg lange unentfcdieden blieb, - und wo 
Kosciusko fi mit der größten Geſchicklichkeit ret⸗ 
tete, lehrte ben König, daß er mit einem ger 
wöhnlihen Manne zu thun hatte. Bei Warfchau 
hoffte er, daß die Ruſſen erft ben Feind in Bit: 
tbauen enger zufammendrängen würden, um ihm 
fobann mehrere Unterftügung zu leiften. Auch hatte 
er fi vermuthlich vorher mit falfcher Hoffnung 
sefhmeichelt, daß fih Warfhau auf bie erfte Auf: 
forderung bei feiner Annäherung ergeben würde. 
Die ihm aber dieſes verfihert hatten, Bannten ben 
Kopf an ber Spitze, den Geiſt des Volks und bie 
Lage der Sachen nicht hinlaͤnglich. Die Gegend 
um Warfhau war von Kosciusko vortrefflich be» 
nugt, und feine Plane von geſchickten Officiven 
ſehr gut ausgeführt worden. Er konnte in biefer 
bebenktihen Rage einen Sturm wagen, wie viel: 
leicht die Rufen wuͤnſchten. Der fehlgefchlagene 
Verſuch hätte für feine Sache die fürdyterlichften 
Folgen haben Fönnen, Der Kern der polnifchen 
Zruppen flanb in und bei Warfhau; und bicfer 
war noch friſch und muthig, noch durch eine großen 
Unglüdsfälle abgefchredt. Der Aufftand in Süd: 
preußen, ber ihm im Keim ſchon nicht mehr ver« 
borgen feyn Eonnte, wäre fodann ein hoͤchſtgefaͤhr⸗ 
licher Umſtand geweſen, da er ohnedieß ſchon ein 
riefenmäßiges Anſehen zu nehmen ſchien. Die Ruffen 
hingegen hatten gegen bie Polen ben Kern ihrer 
Zruppen; unb als fie in bie Gegend von War: 
ſchau kamen, hatten die Sachen fchon eine ganz 
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andere Geftalt gewonnen. Ganz eitthauen und Sa⸗ 
mogitien war rein, ihr Ruͤcken freiz die Preußen 
hielten von der andern Seite den Feind wenigſtens 
in Reſpekt. Suworow konnte ſtuͤrmen ohne Ge— 
fahr: wenn der Sturm abgeſchlagen wurde, ſo 
hatte er nichts weiter verloren, als den Sturm, 
und feine Armee war geſichert: und wenn der fehl⸗ 
gefchlagene Sturm vielleicht einige üble Folgen haben 
tonnte, fo waren biefe nicht in der politifchen, ober 
mititärifchen Rage der Sachen, fondern in ganz 
andern Berhältniffen. Er war glüdlid und Erönte 
fein Werk, 

Man betrachtet und beurtbeilt biefen außeror⸗ 
bentlihen Mann aus manden Geſichtspunkten. Sein 
eigenthuͤmlicher Charakter iſt ſchnelle Entichloffen: 
heit und eben ſo ſchnelle kraftvolle Ausfuͤhrung. 
Die Herzen feiner Soldaten hat er durch Popu— 
larität gang in feinen Händen; und feit Gyrus 
und Gäfar ift fhon befannt, welcher Vortheit dieſes 
für einen Feldherrn iſt. Vielleicht iſt feine Leut— 
ſeligkeit und Nachſicht auf Koften ber Diſciplin zu: 
weilen ein wenig exceſſiv: aber er überläßt fehr 
weistih bie Dieciplin feinen Unterbefehlöhabern, 
übergiebt ihnen bas Strenge und Harte bes Dien: 
ſtes, und behält felbft davon nur das Gefällige; 
ein Betragen, das, wenn e3 recht verftanden wird, 
vortreffliche Wirkung hat und gar nicht zu tadeln 
iſt! Alles was er thut und fpricht, ift mit einem 
ganz eigenen Stempel gezeichnet. So verlangt er 
lauter beftimmte Antworten, und ein: „Ich weiß 
nicht” bringt ihm in ben beftigften Zorn. Wenn 
die Replik nur fchnell und beftimmt ift, fo fragt er 
oft fehr wenig nah der Wahrheit. Wahrhafte 
Männer haben mid; verfichert, er nehme es bin, 
wenn man einen Gründling für einen Haifiſch, und 
eine Lerche für einen Auerhahn angebe, wenn man 
ihm nur nicht die Antwort ſchuldig bleibt, oder 
feine Umwiffenheit weitſchweifig und verlegen ge: 
fteht. Er badet Sommer und Winter fehr Ealt, 
und oft im Angeſicht der ganzen Armee. Alle 
feine Bewegungen und Reben find aͤußerſt fchnell; 
und in ber Beinften feiner Bemerkungen ift Wis, 
oft ſehr beißender Wit. eine kurzen, lakonis 
fhen Rapporte find allgemein ſchon aus dem vori« 
gen Zürkenfriege bekannt, An bie Kaiferin foll 
er von den prager Batterien weiter nichts ge: 
fhrieben haben, als: „Hurrah! Prag! Suworow;“ 
und die Kaiferin fol ihm fehr gnäbig in dem näms 
lihen Style geantwortet haben: „Bravo! Feld: 
marfchall! Katharina.” Man muß naͤmlich bemer: 
ten, daß er durch biefen Streich erſt Feldmarſchall 
wurde, Berbürgen kann ich bie Wahrheit dieſer 
Anekdote nicht; aber fie ſieht dem Geifte beider 
ſehr aͤhnlich. Die den Mann näher kennen, fagen, 
er habe fehr viel militärifche Gelehrfamteit und bie 
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dem Ruſſiſchen mehrere Sprachen, zum Grempel: 


Deutſch, Branzöfiih und Tuͤrkiſch mit vieler Fer: | 
tigkeit. Er liebt fehr Eprühmwörter und Sentengen, | 


und giebt oft in benfeiben feine Befehle Ich 


babe in Prag bei dem Obriſten Lieven eine poetifche | 


Ordonnanz von ihm gefchen, die die herrlichſten mi: 
litärifchen Maßregeln, vorzüglih für bie damalige 
Lage enthielt, und wirklich dichteriſchen Werth hatte. 
Ic; bedaure, daß ich fie nicht mehr befige; fie würde 
für Deutſche ein herrliches Stüd zu feiner Charak⸗ 
teriſtik ſeyn. Als er an ber Spige ber Regimenter 


nach Warfchau zog, Eüßte und umarmte er auf der | 
Brüde Alles, was ihm entgegen fam, unb gewann | 


dadurch auf einmal das ganze Zutrauen bes Volks, 
Er fprang vom Pferde umber, um bei dem Einzuge 
auf der Frafauer Vorftabt einem Greife diefe Ehre 


zu erzeigen; und ber Alte weinte vor Freuben, als | 


er hörte, es fei Eumorom felbft, ber ihm fo auss 
zeichnend gütig begegnet habe. Seine gewoͤhnliche 


„pöfticpkeitbezeigung gegen Perfonen, die ihn ſchon 


geſehen, ober Dfficire, die ihm auch wol nicht ges 
fehen haben, ift: komm, Bruber, kuͤſſe mid! Ich 
fuhr mit dem Obriften Lieven ins Hauptquartir, als 


ich den Feldmarſchall zum erftenmal fahe. Er ftand | 


am Kamin und zog fih das Hemde an, und fagte 
zu einigen Polen, die eben mit vielem Reſpekt her: 
eingetreten waren, um ihren erften Befuc zu ma: 
den: „Warten Sie ein wenig, meine Herren, wars 


ten Sie!“ Nachdem er fein Hemde in Orbnung ge: | 


bracht hatte, drehte er ſich um, kam, ohne erſt bie 
Oberkleider anzulegen, einige Schritte näher zu 
ihnen, machte mit ſchneller Kadenz einige Verbeus 
gunge mit ben Worten: Paix, amitie et frater- 
nite! und fprang ihnen mit einer ſolchen Heftigkeit 
um ben Hals, als ob er fie erbrüden wollte. Gols 
he charakteriſtiſche Ecenen find bei ihm täglich ges 
mwöhnlih. Selten hat cr Equipage, und feine Feld: 
züge hält er gewoͤhnlich auf einem Koſakenpferde, 
das er auf dem Poften wechſelt, und bas ber Kofal, 
ber mit ihm reitet, wenn es nicht ſchnell genug gebet, 
mit der Knute treiben muß. Er fol nie Gelb ha— 
ben, ſich nie in Geldgefdjäfte mengen und bie ganze 
Dekonomie auf gutes Zutrauen einem Hausofſicir 
überlaffen. Wenn er ein Feſt geben will, läft er 
biefen kommen unb fragt ibn, wie viel die Anorb: 
nung koſte. Der Officie fagt ihm die Summe nad) 
kurzem Ueberfhlage, „Mehr, Bruder, mehr!” ruft 
er, wenn es ihm nicht genug if. Der Officir fegt 
hinzu, und ber General fagt immer: „Mehr, Brus: 
ber, mehr! bis ungefähr die Summe feinem Gut: 
bünfen entſpricht, ober. es überftciget, wo er benn 
fpridye: „abgezogen, Bruber, abgezogen!" Auf biefe 
Weife wird dann das Feft beftellt, um das er fich 
weiter mit feiner Sylbe befümmert, und es wird 


ausgebreitetfte Belefenheit aller Art. Er fpricht außer 
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bei ihm tarirt nach der Summe, bie es ihm ger 
Eoftet hat, : 

Es fei mir erlaubt, auch noch etwas über Kos: 
ciusto zu fagen! Da ber Mann biefes Jahr eine 
fo merkwürdige Rolle gefpielt hat, und von Ber: 
ſchiedenen fo verfchieden beurtheilt, von Einigen als 
Held und Heiliger erhoben und faft angebetet, und 
von Andern als Böfewicht verbammt wirb, fo 
koͤnnen ein paar Worte von einem unparteiifchen 
Manne, der feine Demarchen zuweilen in ber Nähe 
beobachtet hat, nicht unangenehm ſeyn. Perfonen, 
die ihn in der Jugend gefannt haben, fagten mir 
von feinem ercentrifhen Genie in feinen Knaben: 
jahren ſchon vieles. Er babe in ber Schule be 
ftändig einfam mit ſich gelebt, nur wenig und immer 
beftimmt geſprochen, vorzüglich Geſchichte und Mas 
thematik ftubirt, und in ber Geographie ſchon ba: 
mals eine feltene Stärke befeffen. Das Leste hat 
er in dem legten Feldzuge nicht ganz gezeigt; denn 
weiches Land follte ihm billig wol beffer befannt 
gewefen fen, als fein Vaterland? Die Geſchichten 
von Czechoczin und Maczewicza zeugen aber nicht 
von biefer vollfommenen Kenntniß, wenigftens nicht 
von dem Vortheil, den ein General baraus ziehen 
mußte. In Amerika foll er beirmehrern Gelegenhei⸗ 
ten mit viel Kenntniß und Muth zu Werke ges 
gangen ſeyn; und in der Belagerung von Ninety⸗ 
Sir laͤht ihm ber amerikaniſche Geſchichtſchreiber 
vieles Lob wiederfahren. In dem erſten Feldzuge 
gegen die Ruſſen unter Kochowsky iſt er, nach 
uebereinſtimmung aller Polen und Ruſſen, der ein⸗ 


zige, der den legten noch einigen Widerſtand ges 


leifter hat; und bie Aftion bei Dubenfo, wo ber 
ruſſiſche Obrifte Palmbach blieb, ift, nach Ausfage 
der ruffifchen Officire felbft, fehr zu feinem Ruhme. 
Er hielt fi daſelbſt mit ungefähr 4000 Mann 
gegen 16000 Ruſſen ſechs Stunden auf einem Po: 
fien, den zu befeftigen er nur 24 Stunden Zeit 
. gehabt hatte, und z0g fich, nachdem er ben Ruſſen 
auferorbentlihen Schaden zugefügt hatte, ohne 
großen Verluft von feiner Seite zurüd, indem er 
nur fechs Kanonen verlor. Es war natürlich, daß 
die Revolutionäre ihn zu ihrem Anführer wähl: 
ten. Die Sahe war für Rußland und Preußen 
gefährlich genug, und hätte weit gefährlicher, viel 
leicht fchredftich, werben können, wenn ber Plan ge: 
börig angelegt und ausgeführt worben wäre, unb 
wenn ihn nicht bie übereilte Hide des Madalinsky 
und einiger andern Higköpfe verborben hätte. Als 
biefer voreilig losgebroden war, blieb Kosciusko 
weiter nichts übrig, als entweber die Sache auf: 
zugeben, ober fie zu nehmen, wie fie war. So 
viel auch feine Landsleute von feiner Klugheit und 
Mäßigung fpradyen, Konnte ich doch gleich anfangs 
beides nicht in feinem Betragen finden. Sein Ma: 
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nifeft gegen die Kaiferin und ben König war fo 
heftig, fo anzuͤglich, fo beleibigend, fo rebütant 
felbft für Meäfiggefinnte, daß ich nicht begreifen 
fann, wie ein fonft fo vernünftiger Mann ber: 
gleichen Dinge fehreiben konnte. Vermuthlich hoffte 
er burch bergleihen mehr als bittere Perfonalitds 
ten auf bad Volk zu wirken; er wirkte aber far 
natifh: und Fanatismus hält nie Stich. Man 
muß feinem Feinde fein Unrecht zeigen, mit kalter 
Vernunft ſprechen, und felbft in der Wärme wes 
nigftens nie die Grängen bes Eonventionellen Sitt⸗ 
lichen überfchreiten, und nicht Dinge einflechten, bie 
nicht zu dieſer Sache gehören; man muß ihn 
ſchlagen und ihn nicht ſchimpfen. Wo ih Schimpf: 
worte höre, es fei wo es wolle, gebe ich immer 
voll Mißtrauen zurüd. Es fehlte Kosciusto nicht 
an Anhängern in den neuen preußifchen und ruf: 
ſiſchen Provinzen; feine Heftigkeit ſchreckte fie billig 
alle ab, und machte fie mißtrauifh. Den Nugen 
feiner Senfenträger hat noch kein Militär gehörig 
einfehen koͤnnen. Die Pike ift eine fürchterliche 
Waffe, und wenn fie gut und zmedmäßig ges 
braucht wird, von ſchrecklicher Wirfung. Man hat, 
glaub’ ich, nicht ganz richtig gerechnet, daß man 
fie feit dem ſpaniſchen Succeſſionskriege völlig außer 
Gebrauch geſetzt hat. Aber Kosciusto bediente fich 
ihrer augenfcheintih nicht mit dem beften Vorteil, 
ben er baraus ziehen Eonnte. Er lich die Pilen: 
träger durch das feindliche Feuer an der Spitze 
avanciren; natuͤrlich prallten die Neulinge, die 
noch Eein Keuer gewohnt waren, und felbft weber 
Feuerwaffen hatten, noch durch bicfelben gehörig 
unterftügt wurden, meiftens zurüd, und das feinds 
liche Feuergewehr wüftete ſodann fürdterlih unter 
ihnen. Nad meiner Meinung hätte er fie beftäns 
big Eräftig durch Feuer unterftügen, ober fie zur 
Refource ins zweite Treffen, oder in Eleinere Ins 
tervallen ftellen Eönnen, wie er, nad bem was 
ih von dem Gefechte zwiſchen ihm und Torma— 
fow bei Krakau gehört und gelefen babe, daſelbſt 
mit Vortheil gethan hatte. Bei Czechoczin ift mir 
kaum begreifiih, wie er nicht mußte, baß bie 
Ruffen und Preußen fi vereiniget hatten. Hat 
er es gewußt, und feinen Soldaten verfchwiegen, 
fo weiß ich Beinen Grund zu biefem Benehmen, 
aber wol manden dagegen; mußte er es nicht, fo 
war es augenſcheinlich bie größte Vernadläffigung, 
zumal ba in ber dortigen Gegend bie Gemütber 
fo geftimmt waren, daß jeder Bauer gern Nadh- 
richt gab. Sein Rapport war, daß man fließen 
muß, er babe die Bereinigung nicht gewußt. Auf 
alle Faͤlle konnte fie aber doch hoͤchſtwahrſcheinlich 
vermuthet werben, unb ber Soldat mußte daher 
mit ber größten Aufmerkfamleit darauf vorbereitet 
feyn, damit ihn nichts Neues, nichts Unerwartetes 
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und vergrößertes in Schrecken fepte; wie bas nadı 
feinem eigenen Rapport an den Nationalrath der 
Fall war. Etine Bertheidigung unter Warſchau 
| ift, nach dem Urtheit aller Kenner, meifterbaft. Daß 
| ibn Ferfen mit dem Uebergang über die Weichſel 
binterging, war leide zu entfchulbigen, ba Ferfen 
den ganzen Eirem aufwärts in feiner Gewalt 
hatte; aber baß er fih, als er ibm folate, in 
einer fo unglückichen Stellung überfallen ließ, 
als Cingeborner nicht weit von ber Refibenz 
überfallen ließ, ift gewiß unverzeiblih. In einem 
ſolchen Falle ift Eeine Entſchuldigung gültig, baf 
man ben Feind nicht fo nahe gealaubt babe; man 
muß vielmehr glauben, daß ber Keind fliegen könne, 
wenn man Mafregeln zu feiner Sicherheit nimmt. 
Der Ausgang hat gelehrt, was zu fürdten war, 
Auf Poninsky war nicht fider zu rechnen; benn 
mancherlei Binderniffe konnten ibn zurüͤckhalten, 
auch ohne daß er ein Verraͤther war. Bei allem 
dem bleibt Kosciusko immer ein Mann, der Adıe 
tung verbient, ein ehrlicher, rechtichaffener, braver 
Mann, den nur Roth, heißer Patriotismus und 
falfche, aber doch noch wahrfceintiche Hoffnungen 
zu einem dritte brachten, der feiner Nation 
tethal wurde. Diejenigen thun ihm augenſcheinlich 
Unrecht, welche in feinem Kopfe cine Cremwel— 
liade fuchten; cb er gleich vielleicht in manchen 
Fällen beffer gethan hätte, nicht fo eigenmächtig 
zu handeln. Man hatte vermutblidy ziemlich ſicher 
auf auswärtige Unterſtuͤzung gerechnet; und id 
glaube, es ift ſelbſt die Schuld ber Polen, daß 
diefe nicht erfolgte. Cine gut eingeleitete, geſchickte 
Verhandlung hätte in dirfer Sage faft mathrma: 
tifch berechnet wirken müffen; aber unter allen 
Polen Scheint bei der ganzen Geſchichte Kein Acht 
pelitifher Kopf gemwefen zu ſeyn. Borbeigelaffene 
Momente ehren nicht zurüd, Boscamp war nad 
mehrerer Meinung ber Dann, dem man in bicfen 
Konjunfturen verzeihen mußte, und deſſen Einficht 
und Zalente man benugen Eonnte, dba man für 
feine Zreue Sicherheit genug in den Händen hatte, 
indem feine Familie und Güter in Warfhau was 
ren; und endlich wäre ja weiter nichts verloren 
gewefen, wenn er auch Verräther geworben wäre. 
Es war durch ihn nichts zu verlieren, aber wohl | 
fehr viel zu gewinnen. 
andere. Kosciusko warb genommen; ber neue Ger 
neraliffimus Wawreczewsky war ein Mann von 
fehr wenigem Mititärgeift, und ber Aufitand ging 
zu Ende, Einer meiner Freunde, der bei Kos: 
ciusko, welder im ruſſiſchen Lager ale Gefanges 
ner war, die Ordonnanz hatte, hat ihn oft zu 
bemerken Gelegenheit gehabt, und verfidert, er 
babe fein Betragen immer vol Würde gefunden, 
Einmal war ein hartnädiges Gefecht, bas lange 
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zweifelhaft blieb. Kosciusfo ſaß an dem Tiſche, 
ſtumm und tiefſinnig, den Kopf auf den Ellbogen 
geftügt, bis ein Officir bie Nachricht brachte, bie 
Ruffen haben endlich mit dem Bajonette durchge 
drungen, „Gott! Gott!” fprang er auf und ſchlug 
fih vor bie Stirne, „warum babe ich bei meiner 
Eadıe nicht ſolche Soldaten gehabt!” Man lärmt 
und ſchimpft über ibn, und bie Manifefte nennen 
ihn Rebellen. Es kommt nidt darauf an, was 
Zeitungen und Parteigänger fagen, fondern was 


der vernünftige unparteiifche Beobachter denkt, und ! 


was die vorurtheilsfreie Nachricht von ihm fpre: 
hen wird; und biefe wird bei allen feinen Feh— 
lern, die er vor und während dem Feldzuge ge: 
macht bat, bei allen feinen Irrthuͤmern im Rech— 
nen, feiner Rechtſchaffenheit und feinem Vatriotis: 
mus doch immer. Gercchtigteit wieberfahren Laffen, 
und ihn Polens Phocion nennen, fo wenig fie im 


Gegentheil bei den Konjunkturen bie benachbarten | 


Mächte verbammen wird, daß fie ihm entgegen 
arbeiteten, und feine Plane zernichteten. Der pol: 
niſchen Ration bat es nie an großen, mutbigen 
und entfchloffenen Männern gefehlt: die Geſchichte 
ſtellt Beifpiele auf, vor benen andere Nationen 
mit Ehrfurdt ftehen. Auch unter ben legten Kon: 
junfturen haben fi dann und warn Männer mit 
einem Muth betragen, den man in andern Ber: 
bhältniffen Heroismus nennen würde, 

Es iſt befannt, wie wenig felbftftändig der 
König, Stanislaus Poniatowsky, in den kritifchen 


Zeiten handelte, in melde ibm das Verhängnif ge: | 


feet hatte. Wenn man bie oͤffentlichen Biätter 
bes Reichs Liefet, erflaunt man, mit welder Kühn: 
beit und Buͤndigkeit zumeilen Männer in den df: 
fentlihen Verfammlungen fpradyen. Aber was konn: 
ten einzelne Eäulen belfen, wo bem ganzen Bau 
Haltbarkeit fehlte? Gin Pole von der gemäßigten 
Partei bat mir folgende Apoftrophe mitgetbeitt, 
bie einer ber Patrioten bei einer gewilfen Gele: 
genheit an ben König gehalten haben fol. Wenn 
fie nit wörtlich wahr fenn follte, wofür ich nicht 
bürgen kann, fo ift doch das Weſentliche davon 
fhon oft in ben Reichsverſammlungen gefagt und 
Öffentlich bekannt gemacht worden. Der Mann 
ſprach: „Hoͤren Sie mid, Herr! die Nation fpricht 


Das Schickſal beſchloß es | aus meinem Munde, und bie Nachwelt fell Richter | 


fenn zwiſchen ihr und Ihnen. in ganzes, großes, 
ſchoͤnes, Eraftvolles Volk ift durch Sie in ein por 
litiſches Nichts herabgefunten.. Was die Ueppig: 
keit, die Schmwelgerei, der Beſtechungsgeiſt Ihrer 
Vorfahren angefangen hat, bas hat Ihre Schwach- 
beit vollendet. Warum bewarben Sie fit) um eine 
Krone, wenn Sie ihr Gewicht nicht traaen konn: 
ten? Die Feinde des Baterlandes haben ſich nicht 
in Ihnen geirrt, als fie Cie der Nation zum 
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Koͤnig aufdrangen; die Abſicht iſt erreicht. 
ſchoͤne Worte und Nepotismus regirt man keine 
Volker. Unſere Krieger wollten fechten, und Sie 


Durch 


weinten in ben Armen ber Weiber. Nicht Thrä: 
nen, fondern Thaten retten die Ehre, und ſicher 
das Glück der Länder, Wuͤrde Sobiesky den Polen 
haben Hohn fpredden laffen? Wir find ein Spott 
der Völker geworden. Durch Ihre Schwachheit füßte 
bie Zwietracht Wurzel in unferm Reiche; Ihre 
Serbftitäntigkeit, Ihr Muth hätte fie ausgerottet. 
Sie hatten das Herz der Nation in ihrer Hand; 
Sie haben es weggeworfen, wie ein Knabe fein 
Spielwerk. Wehe ben Königen, die mit biefem 
Heiligthum freveln! Die Nahmelt, welche mit un: 
parteiifihem Griffel die Geſchichte der Könige, der 
Mark Aurele und ber Sardbanapale ſchreibt, wird 
mit Wahrheit von Ihnen ſprechen, und Shnen 
bie verbiente Stelle in ber Gallerie Ihrer Perfo: 
nen anmeifen.” Dergleidyen Reden foll ber König 
oft haben hören müffen. Sie find unftreitig zu 
hart; aber es ift doch manche Wahrheit barinnen. 
Folgender Aufzug, noch ziemlich lange vor ber 
Revolution, war für ibn aud duferft empfind: 
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oft gegenwärtig war, kam in einer Stelle eine 
patbetifche Rhapſodie des Patriotiemus vor, wel: 
die mit den Worten ſchloß: Wehe bem Lande, 
beffen König fchläft! Der Schaufpieler arbeitete 
feine Rolle gut; ber Beifall war unaeftüm, und 
er mußte unter lautem Klatfchen zweimal die Etelle 
wiederholen. Cine größere Demüthigung kann man 
fhweriih für das Ehrgefühl eines Regenten er: 
finnen; denn man ſuchte die Beziehung gar nicht 
zu verbergen. Der König ift übrigens ber befte, 
rechtfchaffenfte, freundfchafttichfte Mann, von dem 
aber ziemlich bie Charakterzeichnung Friedrich bes 
Zweiten von Karl dem Sechſten gilt. Der Kaifer 
Karl der Sechſte wuͤrde hoͤchſt wahrſcheinlich in 
aͤhnlichen Verhaͤltniſſen Stanislaus Poniatowsky, und 
dieſer vice versa Karl der Sechſte geworben ſeyn. 
Hier haben Sie meine Gedanken. Eben erfahre 
ich, daß unfer General Beningfen, beffen Talente 
und Verdienſte bekannt find, die vollftändige Ge: 
ſchichte des Feldzugs fchreibt; alddann werben Cie 
boffentlich etwas Acht Pragmatiſches haben. 


VIII. 


Zwei 


Briefe 


über die 


neueften Veränderungen in Rufsland 


feit der ZThronbefteigung Pauls des Erften. 
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Erſter Brief. 


Lieber Freund! 


Sie glauben, daß ich nach meinen Verhaͤltniſſen 
Rußland vorzuͤglich kennen muͤſſe, und wollen meine 
Meinung uͤber die neuen Phaͤnemene in dieſer 
Region hoͤren. Waͤre das Erſte, ſo haͤtten Sie zu 
dem Zweiten ſehr gegründete Urfache, Aber Rußland 


ift wegen feiner ungebeuern Ausdehnung nad) allen 
Weltgegenden, ber größten Verſchiedenheit der Na—⸗ 
tionen, die dieſes Eoloffalifche Reich bilden, der unbe: 
ſtimmten Norm, nad welcher es regirt wird, und 
wegen ber wenigen Publicität, bie in Ruͤckſicht 
der Öffentlichen Geſchaͤfte ausfchließtih dort Statt 
findet, fo ſchwer zu Eennen, daß felbft Männer, 
die am Ruder figen, oft kaum beftimmt fagen 
fönnen: fo ift biefes, und jenes war fo. In Ruf: 


id. In dem beutfchen Schaufpiele, wo ber König 





land ift faft Alles, was fich auf den, Staat bezieht, * 
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bloß Meinung, und nichts Wiſſenſchaft, und dieſe 
Meinung, die mehr, als irgendwo, einem Wetter: 
hahne gleicht, wird felten laut, als in fo fern fie 
utasmäßig if. Ich felbft kenne diefes Reich und 
feine innern Verhaͤltniſſe fehr unvolltommen: und 
wenn Sie etwas von mir verlangen, fo fann ich 
weiter nichts, als mit Ihnen aus etwas mehr Ein: 
fiht in die dortigen Dinge philofophiren, in fo 
fern man über Gegenftände biefer Art philofophiren 
kann und darf. Leider hat man immer bie Philo: 
fopbie aus bdiefem Gebiete zu ben traurigen Quids 
ditäten ber Schule verbannen wollen: aber fie bat 
fi) nach und nach mit ihrer Allgewalt felbft wicber in 
ihre Rechte eingefent, indem fie nad) ihrem Befugniß 
Herz und Kopf zugleich in Befchlag nimmt. Nur 
ein alter vernunftlahmer Altenritter Tann noch 
vom juriftifhen und philoſophiſchen Naturrecht [pres 
den: benn wenn das Naturredjt nicht ganz philos 
ſophiſch ift, fo kann es gar nicht juriftifch feyn. 
Diefes Kriterion follte eigentlich audy bei jedem po: 
fitiven Geſetz für buͤrgerliche Rechtsfaͤlle Gültigkeit 
haben; man mag nadjfehen, wie weit es wirktich 
Gültigkeit hat! 

Schlimm genug ift es, daß man meiftens außer 
ben Gränzen eines Reichs fenn muß, um über bie: 
ſes Reich vernünftig, freimütbig fprechen und ſchreiben 
zu dürfen, und daß bie Aengſtlichkeit der meiften Re: 
girungen fo groß iſt, daß jede Berührung einer 
öffentlichen Sache und ihre gründliche Unterfuchung 
verbädhtig wird. Der Probirftein der Wahrheit in 
jeder Ruͤckſicht iſt Kähigkeit der Publicitaͤtz und 
id; zweifle, daß es Wahrheiten gebe, bie man 
zum Wohl ber Menfchheit geheim halten müffe. 
Freilih muß man babin fehen, baß diefe Wahrheis 
welches fehr Leicht 
iftz denn jede Wahrheit ift leicht: aber der größte 
Theil arbeitet dahin, daß fie entweder gar nid, 
oder, was noch ſchlimmer ift, falſch veritanden mer: 
ben. Das fehen wir täglid in ber Religionslehre, 
ber Moral, dem Ctaatsrcht, dem bürgerlichen 
Recht, und ber Phitofophie überhaupt: wo bie 
Menge durch die gefärbten Glaͤſer ihrer Leidenfchaf: 
ten fiebt, und nad) der Richtung ber Privatwuͤnſche 
handelt. Die abfolute Wahrheit ift Afträens Schwer: 
fter: beide find in den Himmel zurüdgekehrt, 
und beide fommen nur Hand in Hand wieder. Die 
Männer find Scuggeifter ihres Geſchlechts, die fie 
zu uns berabrufen und ihre Altaͤre wieder bei uns 
aufbauen helfen: aber Gefahr ift, daß nicht anftatt 
Aftrdens Nemeſis und anftart der Wahrheit das 
Chaos der Vernunft in Trümmern erfceine. Der 
Menfh muß blos menfhlich beurtheilt und behan⸗ 
delt werden: wir haben für ihn feinen andern 
Maßſtab. Aber was ift rein menfhlih? Das war 
die Frage vor Jahrtaufenden, und noch hat feiner 





feit Paul J. 


ne 7 


411 





befriedigend geantwortet. Ich verliere mich in Rhap⸗ 
fobien: wir wollen zuruͤck zu den Ruffen, von be: 
nen Sie hören wollen. 

„Rußland ift das Land ber Möglichkeiten,” fagt ein 
neuer fremder Schriftfteller, und will damit fagen, 
daß große, fonft ungewöhnliche, unerwartete Ver: 
änderungen mit Sachen und Perfonen, in dieſem 
Reihe nichts Ungewöhnliches find, Die ganze Gr: 
ſchichte dieſer Nation giebt Veſege zu diefer Bemer: 
fung. Wir dürfen nur die Phänomene derfelben in 
biefem Jahrhunderte nehmen, um uns zu überzeu: 
gen, wie wahr fie ifl. Bor einiger Zeit hatte man 
Urfache zu glauben, Rußland würde mit bem Zode 
ber Kaiferin Katharina der Zweiten aufhören, aus: 
ſchließlich das Land ter Möglichkeiten zu ſeyn, ba 
unter ihrer Regirung Alles von innen und von 
außen eine fo feſte Konſiſtenz zu gewinnen ſchien. 
Die Einridtung der Staatsgefhäfte, des Militairs 
und der Juſtiz hatte angefangen, einen fo ein 
förmigen, verbältnißmäßig fo guten Weg zu neb: 
men, daß es das Anfeben hatte, es dürften nur 
ſtrenge die vorhandenen Geſetze befolgt werben, 
um bald zu einer merklichen Vollkommenheit zu 
gebeihen. 

Der Gharafter Katharinens wird von ben ver: 
fhiedenen Parteigängern -aus fo verfchiedenen Ge: 
fihtepunften betrachtet, daß bie eine Hälfte des 
europäifhen Publikums fie als cin Mufter der Re: 
genten aufftellt, und bie andere fie ald bas Non: 
plusultra eines böfen Weibes verſchreiet. Selbſt in 
Rußland fehlt es nicht an Stimmen für bie legte Meis 
nung; verfteht fi, daß man nur ihr Rob laut fagt, 
und bittern Zabel mit vielen Gemeinfprüchen von Ge: 
rechtigkeit, Humanität und Eifer für Menſchenwohl 
überzieht. Man ftellt wider fie auf ihre Thronbe—⸗ 
fteigung, ihre Kriege, ihre Eingriffe in die Rechte 
der Provinzen, ihre Eigenmaͤchtigkeit von innen 
und außen. Ich bin zu nichts weniger verbunden 
und nichts weniger gefonnen, als ihr Vertheidiger 
ohne Einfhränfung zu ſeyn: aber leicht ließe ſich 
darftellen, daß in der erften fuͤrchterliche Koll: 
fion war, in welde fie fich nicht ſelbſt geſetzt hatte, 
und in bem Webrigen Konfequenz und folglich wenig: 
fteng nad) ihrem Plan und nad ihrer Abficht für 
das Wohl ihrer Unterthanen feine Ungerechtigkeit, 
Die Urſachen, Beſchaffenheit und Verkettung ihrer 
Kriege kann id) bier nicht ausführlich behandeln. 
Cie find freilich nit fo gut, als fie in ihren 
Manifeften feyn follen; aber auch nicht fo ſchlecht 
als in den Schmähungen ihrer Feinde: und mandı- 
mal war es blos ber Fehler ihrer Minifter, daß 
fie auch nicht beffere Manifefte machten, da jie body 
beffere Gründe hatten. Man hält ſich überall noch 
zu fehr an ben Bombaſt der Diplomatit und des 
Kanzleiftyls, um dem Ganzen ein recht feierliches, - 
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daß Dunkelheit und Unverftändlichkeit wohl eine gute 
Sache ſchlimm, aber Feine ſchlimme Sache gut 
machen koͤnnen, außer bei Leuten, denen der Rauch 
die Sehnerven beigte, und die folglich blindlings 
glauben, Ihre Einrichtungen im Innern waren, 


wenn auch nicht volltommen, body mufterhaft für 


einen Staat auf der Stufe der Kultur, auf welder 
Rußland ftchet, und der herrliche Anfang zum 
fühnen Fortfchreiten in jedem Felde der Humanitaͤt. 
Wem biefes bei einigen Phänomenen unter ihrer 
Regirung widerſprechend fcheint, der unterfcheidet 
nit das, was fie that und thun mollte, und das, 
was durch niedrige Eigenmacht, Herrſchſucht, Ka⸗ 
bale, Geldgeiz und Leidenfhaften aller Art von 


den Ausführern ihrer Entwürfe vereitelt wurde. 








ſehen laffen wollte, 
hatte man plöglid am Wege ungewöhnlide Wohl: 


' Wie oft wird ein Monarch mit dem hellſten Beobach⸗ 


tungsgeift und dem thätigften Eifer für feine Pflich⸗ 
ten und das Wohl feiner Länder hintergangen ! 
und Katharina war nur cin Weib, bie, bei allen 
großen Eigenfdaften ihres Charakters, body in vie: 
len &ällen immer nur ſehen Eonnte, wie man fie 
Auf ihrer Reife nah Cherſon 


babenheit geſchaffen; es war auf Potemkins Wort 


ſchnell eine neue Schöpfung entftanden, und ſelbſt 


font öde Gegenden wimmelten von gluͤcklich ſchei⸗ 
nenden Menfchen. Haͤtte fie nur funfig Werfte 
lines oder rechts abwärts von ber Heerftraße ge: 
madjt, mit welcher Empfindung würde fie die wahre 
Geftait bes Landes gefehen haben, bie man ihr 
verbergen wollte! Was fie thun konnte, bat fie 
gethan. Die großen Wohlthaten, die fie mehr, 
als dreißig Jahre ihren Nationen zu erweifen ges 
fucht und wirklich erwieſen hat, müffen ihre Fehler 
zugedeckt haben. Der Berfaffer ber hyperboreiſchen 
Briefe nennt fie im beiligen Enthuſiasmus für Hus 
manität a great bad woman: {ch weiß nicht, mit 
weldyen Gründen ber Mann fiinen Ausſpruch bewei⸗ 
fen will. Das Buch hat den Vortheil eines guten 
Styls und einer angenehmen Erzählung ; aber wi: 
der den Inhalt dürften Sachkundige in mehrern 
Punkten mit Recht ihren Proteft einlegen. Die 
Nachmelt wird gewiß ber Krau die Gerechtigkeit 
wiberfabren laffen, bie fie verdient; fie böchft wahr: 
ſcheinlich nicht zum vollfommenen Regentenmufter 
aufitellen, aber fie doch von ben Anklagen und 
Schmaͤhungen losſprechen, mit welden der gleichzei: 
tige Parteigeift jeden ihrer Schritte verfolgte, 

Ih kann weder ihr Panegyrift, noch ihr Ge: 
fchichtichreiber fein; aber ih muß einiges von ihr 
erwähnen, ehe ich mit Ihnen über mehrere Maßre— 
geln des jetzigen Kaifers ſpreche, die den ihrigen ge: 
radezu entgegen gefegt zu ſeyn fcheinen, Jedermann 
weiß, wie viel Publicitdt und -Liberalität des Den: 
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ewonnen haben, wie viel fie durch Nationaler: 
ziehung auf Nationalbilbung zu wirken fuchte und in 
ber That wirkte, mit wie vielem Eifer fie dem 
Chaos ber ruffiihen Juſtiz durch Einführung der 
Souvernements und auter Dikafterien einige Geftalt 
zu geben wußte. Das Wohlthätige der Verorbnun: 
gen wurde überall verfpürt, und man tröjtete ſich 
billig, baß bie Zeit das noch Mangelhafte verbeffern 
wuͤrde. reitich ſchrie der lievlaͤndiſche Adel über 
Beeinträdtigung feiner Privilegien, und fuchte an: 
fangs die Berordbnungen der Monardin in dem ge: 
bäffigften Lichte darzuftellen. Es wurde ihm baburd 
bie uneingefchränfte eigenmächtige Jurisdiktion über 
feine Leibeignen aus ben Händen gewunden, ober fie 
wurde wenigſtens ber Aufſicht des Goupernements 
näher geftellt; da die Regirung Eorge trug, baf 
der Landmann wenigftens dem Namen nah als Ver: 


fon, und nicht mehr als Sache, behandelt wurde. Man | 


murrte, weil man bei jeder Neuerung fuͤrchtet: aber 
bald ſchwiegen alle Stimmen zum Vortheil der neun 
Ordnung ber Dinge fill; und nur bier und ba 
wurmte es noch einige alte hochmeifterliche Kamilien, 
bie nun nicht mehr, wie vorher, das Magnatenwefen 
treiben, die übrigen als Klienten um fich ber vers 
fammeln und burd ihren Einfluß den größten Theil 
der Provinz von fid) abhängig madyen konnten. Der 
Adel verlor zwar die Ritterſchaftsguͤter; aber die 
Einkünfte biefer Güter wurden zur Befolbung ber 
neuen Dilafterien verwandt: und biefe Befoldung 
Eoftete der Regierung boppelt bie Summe biefer Eine 
fünfte. Wenn bie Juſtiz deßwegen zumeilen nicht 
beffer ging und ihre waͤchſerne Nafe noch immer nach 
allen Angeln gebrehet wurde, fo war bie Monar: 
hin zu bedauern, baß ihre woblgemeinten Abſichten 
durch Bosheit, Kabale und Kaftengeift oft fo fehr 
vereitelt wurden. Der Abel felbft gewann, wenige 
ftons der ärmere Theil deffelben, beträchtlich 5; und ber 
angefehenere verlor bloß feine Baſſawuͤrde. Die 
Etellen waren war nur mäßig beſoldet; aber ihre 
Anzahl war groß, und eine Menge junger Edelleute 
ohne Vermögen von Haufe gewannen dadurch eine 
ehrenvolle Ausfiht auf das Leben. Durch ganz 
Rußland hatte die Einrichtung bei weniger Schwies 
rigteiten ben naͤmlichen Vortheilz denn ber ruffifche 
Adel Eonnte feine ſolchen ausfchließlichen Privilegien 
prätendiren, und mar, als Dauptnation betrachtet, 
nad ber alten Berfaffung des Reichs unbebingter 
dem Willen bes Monarchen unterworfen. Wenn 
die neue Juſtizverfaſſung der Kaiferin nicht abjolute 
Vollkommenheit hatte, fo war fie, mas jede menſch⸗ 
lidye Verordnung ift, und die Urfachen ihrer Män: 
gel lagen mehr in den Sefesen, als der Verfaſſung 
mehr in ben Gebrechen der Verwalter, als ber 
Verwaltung. Sie war nicht unbedingt gut; aber 
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ſie war doch die beſte, die in den Umſtaͤnden 
moͤglich war, und folglich die beſte fuͤr Rußland; 
‚ und fie enthielt den Grund, wenn man darauf 
' fortgebaut hätte, zu einem berrliden Gebäude 
für wahre Gerechtigkeit und Humanitaͤt. reis 
AUlich wäre dem Xbelsfinn und SKaftengeift baburch 
; nicht fehr gerathen gemwefen: aber ift es denn nicht 
eben dieſer Abelsfinn und Kaftengeift, der die 
meiften Staaten, fo viel ihrer die Menſchengeſchichte 
; nennt, fo fange niederdruͤckte und zerrüttete, bis end: 
lich die Maſchine eines natürlichen, oder gemwaltfamen 
Zodes durch innerliche, oder Außerliche Urfachen ftarb ? 
Paul der Erfte lich es feine erfte Sorge ſeyn, 
biefe neue, aber fhon zur Feſtigkeit gebiehene Orb: 
| nung wieder zu ändern, und ben alten Gang ber 
Geſchaͤfte berzuftellen. Ich weiß nicht, ob diefe Ver: 
änderung durch ganz Rußland gehet, aber in Kur: 
land, wo fie faum angefangen hatte, und Lievland 
und Eſthland ift fie gewiß. Die Veränderung ift ger 
wiß; es fragt fih nun, cb aud die Verbefferung ? 
Daß der Monarch Verbefferung gewuͤnſcht und ge: 
wollt bat, it kein Zweifel: denn es wäre Unfinn, 
ibm eine andere Abficht unterzuſchieben; da In allen 
menſchlichen Berbältniffen keinem Manne auf Got: 
tes Erdboden mehr daran gelegen feyn muß, Gutes 
|| zu wirken, ober wenigſtens ben guten Willen ber 
' Nation, über bie er gebietet, zu gewinnen. Und dies 
fen gewinnt man nur, indem man ihr wahres Gluͤck 
zu befördern ſucht. Nichts iſt gefährlider, als 
Defpot zu ſeyn; eine Wahrheit, weldye die Geſchichte 


‚ mit hundert blutigen Beifpielen belegen kann! Und 


doch arbeiten fo. viele in großen und Elcinen Sphä: 
ren auf Defpotiemus bin: vielleicht ohne alle Ab: 
ficht, weil fie die Menfchen und ihre Berhäitniffe, ihre 
Zugenben und ihre Schwachbeiten und alle ihre Leiden: 
fhaften nicht genug in Grmägung ziehen. Wenn 
der Kaifer Paul bei feiner Regirung die Abficht hat, 
unbegreifti, wie die Gottheit zu fenn, fo bat er 
bis jept in vielen Dingen biefe Abficht erreicht. 
Sein Eharakter war anerkannt von jeher, ſtrenge 
Gerechtigkeit, Orbnungliebe und Unparteitichkeit. Ein 


Monarch bat felten öffentliche Feinde, aber deſto 


mehr Widerfadyer im Stillen; und felbft diefe and alle 
diejenigen, bie unter feinen bisherigen Verfügungen 
litten und feine Maßregein mißzuftellen ſuchen, find 
genöthiget, biefen Gharalter zu unterfchreiben. Aber 
mit biefem Charakter Tann doch Vieles gegen den: 
felben geſchehen, ohne daß er beleidiget würde; und 
ich fürchte faft, daß biefes in mander Ruͤckſicht, fo 
wie in biefer, der Ball fei. Es ift eine Krankheit der 
meiften neuen Regirungen, in Allem das Gegentheil 
ber alten zu thun, fo fehr, daß es in allın Spra— 
den zum Sprichwort geworben ift. 

In Petersburg hat man zu biefer alten Beer: 
- kung ganz neue Belege. Der Kaifer bat die von 
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feiner Mutter feftgefegte Juftizverfaffung in gebady: 
ten Provinzen wieber aufgcboben, und die alten Pri: 
vilegien wieber hergeftellt. Das klingt ſchoͤnz und 
es iſt nur zu beftimmen, ob es gut ift. Unſtreitig 
haben einige Männer von Gewicht, oder Bunft, wel: 
ches oft gleichviel ift, welche neue Aſpekten auf das 
alte Magnatenwefen haben, bem Monarchen vorge: 
fteilt, daß doch das Verſprechen Peters des Großen, 





die Vorrechte der Provinzen zu ſchuͤtzen, verlegt fei, ; 


und daß man folde Berfügungen allerdings noch 
etwas bitter empfinden müfle; und ber Monard 
würbe fogleich bei dem Antritte feiner Regirung bie 
enthuftaftifche Liebe dieſer Provinzen durch Ruͤckgabe 
biefer Privilegien erwerben. Die Maßregel war 
fehr leicht, und der Preis fehr fchmeichelhaft. Ein 
Seberftrich kaſſirte, was eine lange muͤhſame Arbeit 
gebaut hatte. Was warb nun baburd gewonnen 
und verloren? Gemwonnen warb wohl vorzüglich bie 
ausfhließende Zufriedenheit ber vornchmiten, partei: 
führenden, reichen Familien, bie nun durch ihre 
Sippfhaft bie Staatsämter wieder in ihre Dispo: 
fition befommen; gewonnen ward ber Ueberſchuß ber 
Koften zu der Einrichtung unter Katharina ber Zwei⸗ 
ten; gewonnen warb bie Bedingung, welche jest bin: 
zugefügt wurbe, daß bie Provinzen im erforderlichen 
Falle Rekruten ſtellen follten: eine Bedingung, die 
fi) bei gefunden Begriffen vom Staatsrecht von 
fetbft verfteht! Die Provinzen blicben von ber Re: 
Erutirung verfhont wegen ber Verheerungen zu Ende 
des vorigen und Anfang bes jegigen Jahrhunderts 
durch Krieg und Peſt. Daß fie fi bei ihrer nas 


tuͤrlichen Fruchtbarkeit leider noch nicht auferordente | 


ih erholt haben, ſpricht nicht fehr zum Vortheil 
ihrer Kultur und der Humanitaͤt ihrer Beſitzer. 
Diefes warb angenommen; aber ber Berluft ift von 
der andern Seite wol nicht geringer, als ber Ge: 
winn. Es wurben durch die fahnelle Veränderung 


eine Menge leidlich glüdliher Kamilien in Mangel, | 


vielleicht oft in den brüdendftien Mangel verfegt. 
Männer, welde dem Staate breifig und mehrere 
Sabre mit Rechtichaffenheit und unermübeten Eifer 
gedient hatten, wurden auf einmal als nicht exiſti⸗ 
rend angefchen; und wurden in den Provinzen, de: 
nen fie ihre Seräfte geopfert hatten, auf deren Danf 
im Alter fie gerechten Anſpruch machen dyrften, cin 
Gegenftand des oͤffentlichen Mitleids, und noch bazu 


vielleicht oft eines Mitleids ohne Wirkung. Obne ein 


Quartalgebalt wurden Männer mit Ramilie den Cor: 
gen der Nahrung überlaffen, deren ganzer Reichthum 
eben der Ertrag ihrer Stellen oft zur Kleinen Be: 


lohnung für befcäwerliche Kriegsdienfte gewefen war. | 


Der neuen Aemter find nun weniger; alfo ift bie 
Doffaung zu Stellen geringer. Der Abel wird ge: 
wiß nicht mebr zur Verwaltung ber öffentlichen Ge: 
fhäfte ausgeben, als die zurüdgegebenen Ritterfchafts: 








dr 








i 
4 





A 
A 
” 








Be  — — 


guͤter Einkuͤnfte bringen. Zu fuͤrchten iſt, daß eben 
deßwegen die Juſtiz, die leider in Rußland noch ſehr 
nachlaͤßig war, deſto ſchlimmer gehen werde, da ſie 
zumal nun nicht mehr unter der ganz nahen Auf— 
fiht ber Regirung ftehen wird. Melden Gang 
| wirb bie Gerechtigkeit haben, wenn ſich ber Senat 
mit der Appellation in jeder kleinen Privatfache bes 
fhäftigen fol, da bisher ſchon Prozeffe von ber 
größten Wichtigkeit auf die lange Bank geſchoben 
wurden? Nun kommt es barauf an, ob der Ober: 

landrichter, oder wer fonft der Matabor in der Pro: 

vinz fenn wird, ein Mann von Grunbfägen, Ent: 
| ſchloſſenheit, Muth und Eifer ift: und wehe bem är: 
mern heile ber Redhtenden, wenn biefes dem Zufalle 
überlaffen bfeibt! Aber hoͤchſt wahrfcheintidh wird es 
noch ſchlimmer feyn. Der Übel ift nun gang wieder 
allein Perfon in den Provinzen. Unter Juftig ver: 
fteht er, mas zur Feftftellung, oder wol gar Erwei: 
| terung feiner fogenannten Privilegien dient. Er 
‚ wird immer einen Mann wählen, ber mit Muth 
und Klugheit diefe Vorrechte des Adels zu verthei- 
bigen bereit iſt. Jedermann weiß, was bie Rechte 
des Adels in den meiften Ländern bedeuten; und 
was fie in Lievland und ben angrängenden Provin: 
zen zu fagen haben, bavon bat die Dumanität ber 
meiften übrigen Länder feinen Begriff. Sneil und 
Merkel haben die Cache nicht übertrieben, ſelbſt nad 

dem Geftändniffe der Vernünftigern aus der Gefell: 
| ſchaft der Unterbrüder, nicht übertrieben. Jeder Rei: 
fende, der in ben Provinzen nur etwas rechts und 
links von ber Poftftraße abgewandelt ift, kann in 
einer Woche Scenen genug fammeln, um fein gan: 
zes eben bei der Erinnerung Herzdruͤcken zu haben: 

auch wol bie Poftftraße ſelbſt kann ihm foldye em: 

pörende Beiſpiele zeigen. Merkel ſpricht von ben 
\ @etten in Picvland: ihre unglücklichen Brüder in 
' Kurland liegen unter einer noch härtern Geißel, je 
' weniger ſich der Eurländifche Adel bisher um feine 
ſchwachfuͤßige Negirung befümmerte, Ein Jeder fpielte 
| nad Gefallen den Wohithäter, oder den Verderber, 
ji den Vater, oder den Tyrannen in feinem Gebiet. 
Natürlich, daß der Eurländifcdye Adel die neuen ruf: 
ſiſchen Einrichtungen gar nicht nad feinem Ge: 
ſchmacke fand, und daß der General Palen als Dvd: 
nungsftifter in Mitdu, wenn auch nad) Weltfitte viel 











ſinnungen zur Erreihung der Zwecke der Monardin 
antraf. Die Efthen bei und über Dorpat find nicht 
beffer daran, nur, daß fie nod) etwas mebr National: 
energie haben; und ihre wahre Schilderung könnte 
ein Gemaͤlde madyen, das dem merkelſchen von ben 
| 2etten nichts nachgeben würde. Alle dieſe armen 
Leute hatten die Hoffnung, nad und nad) durch 
Unterftügung der Regirung in ein vernünftiges, 
menſchliches Verhältniß im Staate zu treten. Die 
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; freundliche Gefichter, doch wenig freundfhaftliche Ge: | 





Ken Pflicht: find fie dieſes nicht, fo find fie ungäls -- 


* 
X 
| Ronarin würbigte fie ihrer Sorgfalt. Das Klingt | 


feltfam; ein Monarch würbigt eine feiner Nationen | 
feiner Sorgfalt, als ob das nicht feine Pflicht wäre, 
deren Vernachlaͤſſigung ſich zumeiten fürchterlich rächt : 
aber leider waren fie über ein ganzes Jahrhundert | 
gar keiner Sorgfalt gewürdigt worden. Nun find fie | 
nach Aufpebung der Etatthalterfchaftsregirung wies | 
der ihren Gemwaltigen auf gänzlidhe Diskretion übers || 
geben, Der Abel ift wieder ausfchlichend in feiner | 
eigenen Sache Richter, Vollſtrecker und Machthaber: | 
das nulle Paktum, ift wieder da, auf einer Geite 
lauter Rechte und keine Pflichten, auf der andern | 
lauter Pflichten und keine Rechte. Denn Rechte, die | 
ih nicht behaupten, und Pflichten, deren Erfüllung | 
ich nicht ergwingen kann, find, fo lange diefer Zuftand 
dauert, fo gut, als nicht eriftirend. Ueber Gerechtig⸗ 
keit, Menfchenliebe und Humanität wird nirgends | 
mehr beflamirt, als in jenen Provinzen; felbft von | 
denen, bie Antipoden berfelben find, und bie durch | 
ihren Zungenbeitrag bie Plichten feibft quittirt zu 
babın glauben. Der Kaifer Paul bat gewiß nicht | 
erwogen, und man hat ſich gehütet, es ihn abnden | 
zu laffen, daß ber Wolf nie ein guter Hirte werben | 
wird, aud wenn er feine ganze Haut zum Unter: | 
| 





pfande fegte. Es fei fern von mir zu glauben, 
daß nicht eine Menge Individuen der GBenoffenfhaft | 
recht menschliche Geſchoͤpfe find! Aber eben biefe wer: 
den ſchwerlich die Verwalter ber Gefege werben: 
und was ift das unter fo viele? Bonis non scriptae 
leges; und die Schlimmen, für welche fie eigentlich 
find, erhalten Mittel, ſich durchzubrechen, oder burdh: 
zufchleihen. Die Einförmigkeit ber Juſtizverwal-⸗ 
tuna, einer der größten Vorzüge eines Reichs, wird | 
geftört. Die leidigen Privilegien waren geftorben 
und vergeſſen; jest find fie wieder zum Leben erwedt 
worden: wird aber ihr Leben Segen, ober Fluch 
verbreiten? Schon in dem Worte Privilegien, ein 
Ueberreft aus dem alten roͤmiſchen Gauerteige, liegt, |) 
nad) aeläuterten Begriffen des Staatsrechts, eine 
Ungeredtigfeit, ein Widerfprud. ine Ausnahme 
vom Geſetz auf einzelne Individuen, oder @efell: 
ſchaften iſt eine Beleidigung ber Uebrigen, bie 
dem Geſetz unterthan find. Zugegeben, daß es Fälle 
giebt, wo dergleichen Ausnahmen dur Noth und 
Ktugbeit geboten und alfo entfchulbiget werben, fo 
ift die Staatöverfaffung gewiß nicht weife, wo- 
dergleichen Fälle vervieifältiget erſcheinenz und bie: 
jenige ift die vernünftigfte, mo bit wenigften 
find. Der Monarch ift allen feinen Provinzen und 
jedem Gliede bderfelben gieihe Sorgfalt für ihre 
Gluͤck und ihre Wohlfahrt ſchuldig. Wenn die Pri: 
vilegien Eonfequent in einer geſunden Politit und 
in einem gereinigten Staatsrecht gegründet lies 
gen, find fie überflüffigs; denn fie find des Monar— 
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tig; denn fie find, wie bie Juriften zu reden pfle—⸗ 
gen, contra jus in thesi, das beißt hier: wider bie 
Vernunft, die Abſicht der Geſellſchaft. Wo viele 
Privilegien find, ift es eben fo bebenklih, als wo 
viele Gefege find: und meiftens ift Beides verbunden. 
Wenn man fi immer die Mühe geben will, nach— 
zubenten, fo wirb man jederzeit finden, daß ein heil 
die Privilegien bes andern bitter entgelten muß. 
Jedes Privilegium ift" ein Kollifionsfall, wo eine 
Eleine Ungerechtigkeit aud; für das Ganze cinen gro: 
fen Vortheil erreichen foll: wenn der Vortheil aber 
gar nicht für das Ganze und bloß für Indivibuen 
ift, fo ift das Privilegium Unfinn, bergleihen wir 
freitih in unferer moralifhen Welt vielen haben. 
Soviel von ber Weränderung ber Juſtizverfaſſung! 
Mic; daͤucht, Jeder fieht Teicht ein, wie mißlich das 
Unternebmen ift, und melde unglüdlichen Folgen es 
auf die Provinzen haben Eann, die nun gang wieber 
ber Willkuͤr des Adels überlaffen werden. Sonſt 
Eonnte freilich der Bauer nur fehr ſchwerlich Recht 
gegen feine Peiniger erhalten; nun wirb es faft un: 
"möglich fenn. Jedes Land bat noch etwas von bie: 
fem alten Sauerteig, und überall fucht der Abel 
noch gern ſich im ausfchließlichen Beſitz der wichtig: 
ften Richterftellen zu erhalten; aber nirgends bat er 
doch ohne Ausnahme gefeglic die ganze Juriebiktion, 
wie er fie ſich in biefen für bie niebern Volksklaſſen 
fo ungluͤcklichen Provinzen angemaßt bat. Es fing 
an ſich eine Idee von Volk zu bilden, welche nach 
und nad zur Kultur hätte leiten koͤnnen: num wird 
ſelbſt diefe Idee verſchwinden, und Jahrhunderte wer: 
ben fie nur mit Mühe wieber herbeiführen können. 
Ein zweiter zwar minder wichtiger, aber doch 
nicht unmichtiger Punkt, in welchem ber Kaifer Paul 
ſogleich neue Verordnungen. ergehen ließ, ift bie Gen: 
fur und das WBiücherwefen. Unter Katharina ber 
Zweiten berrfchte anfangs in dieſer Ruͤckſicht eine 
völlige Freiheit. Die allgemeinen vernünftigen Be: 
dingungen verftehen fih von felbit, nad melden 
wiber gute Sitten, Öffentliche, Religion und Staat 
nicht gefchrieben werden durfte. Der Mißbrauch die: 
fer Freiheit führte zwar die Genfur ein; aber fie 
war boch durchaus fihr liberal, und nur in Ans 
fehbung ber Buͤcher in ruffifher Sprache etwas 
behutſamer. Man erftaunt in Deutfchland billig 
über bie Kreimüthigkeit der Schriften, die in Peters: 
| burg gefchrieben, gedrudt und verkauft wurden. 
Niemand hielt fie für gefährlich, weil fie es in einer 
wohlgeorbneten Regirung nidt waren. Wahrheit 
ift immer nuͤtzlich; und Kalumnie wird verachtet 
und ſtirbt. Man las Spottgedichte auf die Mo: 
nardin in der Peripherie bes Hofes, und fie nahm 
ſich nicht die Mühe, deßwegen eine Inquifition anzu⸗ 
ftellen.. Sie tieß fchmähen, und handelte; ihre Tha— 
ten bleiben, und von ben Schmähungen weiß Nies 
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mand etwas mehr, wenn fie auch damals bas gaͤh— | 
Die auslaͤn- 


rende Hirn einiger Wiglinge kitzelten. 
bifchen Bücher waren ausländifche Waaren, von wel: 
den Jeder nahm, was nach feinem Gefhmad mar. 


Wo die gewöhnliche Klugheit einige Behutſamkeit | 


erforderte, verbannte man wenigftens alle Aengſtlich⸗ 
keit, 


verpönt waren: und Niemand war bewegen mit 
der Regirung unzufrieden. Jeder aß und trank, 


fagte fein Bonmot glüdtid oder unglüdtih, und | 
ging in das Komtoir, das Gericht oder auf den | 


Erereirplag. Er hatte nicht zu klagenz und bie: 
jenigen, welche vielleicht zu klagen gehabt hätten, 
lafen überhaupt gar Feine Bücher, und werben wol 
in einem Jahrhunderte noch feine Tefen. Fremde 
wunderten fich, in Rußland fo liberale Gefinnungen 
in biefer Rüdjicht bei ber Regirung zu finden. 
Der Franzoſe, der Engländer, der Deutfche fan: 
ben ihre Elafjifchen Landsleute wieder, und in größern 
Ehren, als zu Haufe. Nun erfcheint auf einmal 
ein ftrenges Cenſuredikt, um ben neuen Eauerteig 
auszufegen, damit er ein alter Zeig werde, Die 
Abficht des Monarchen dabei ift gewiß hoͤchſt heil: 


ſam; es fragt ſich aber, ob fie dur das Mitter | 


erreicht wird. Dem Kortrüden einer Nation in 
ihrer Bildung auf biefe Art Grängen zu ſetzen, 
ift bei der jetzigen Publicität etwas ſchwer. Ge 
wird Eonfiscirt und verbrannt, was man konfis— 
ciren und verbrennen kann: unftreitig weit mehr, 
als der Wille des Monarchen und bes Miniſte⸗ 
riums iſt. Es iſt nur Schade, daß oft gleichguͤl⸗ 
tige Buͤcher durch dieſe Kriminalprocedur erſt ein 


Intereſſe gewinnen und geſucht werden, daß man 


dann erſt anfaͤngt ſie zu ſtudiren, zu verſtehen oder 


mißzuverftehen, und das etwanige Gift herauszus | 


faugen. Ein verbranntes Buch wirkt nur ftärfer 
durdy das Feuers und eine Menge Bücher wuͤr— 
den nicht fo viel Krebit erhalten haben, wenn 
fie nicht verbrannt worden wären. Es ift wol 
eigentlich eine ziemlich gleichgültige Cache, ob man 
den beutfchen Merkur in Kiga Eonfiecirt, und 
den Genius der Zeit verbrennt, ober nicht; aber 
gewiß gewinnen beide Probufte nur deflo — 
bie Aufmerkſamkeit bes nordiſchen Publikums, wenn 
es auch nur aus Reugierde und bloßem Spieltrieb 
wäre, und ein einziges verborgenes Exemplar wirb 
mehr gelefen, als fonft funfzig. Das Genfurebift 
tft freilich nicht mehr und nicht meniger ftrenge, 
als in ben meiften übrigen Bändern; aber bei bem 
ungeheuern Gefchäftskreife in Rußland haben bie 
Genforen ausgebreitetere Macht, willtürlih ihr Aus 
tobafl über jedes Buch zu halten, bas irgend eine 
Kegermiene trägt. Es werben bazu nicht immer 
Männer von liberaler Sinnesart genommen; aber 


Es wurden in Rußland Bücher und Zeit: | 
ſchriften öffentlich gelefen, die in Deutfchland ſchwer 
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wol Männer von Gewiſſenhaftigkeit im theologi— 


ſchen und politiſchen Verſtande, bie dann freilich 
den Spaniern wenig nachgeben werben. Die Geift: 
| tichkeit bat dabei Gelegenheit, ben Reſt ihres ka— 
noniſchen Anfehns zu retten; und bie kleinliche 
' Gnabrüftigfeit der Gerichtsleute fpricht Anathema 
| was auf irgend eine Weife eine ctar 
blirte Ehrenkaſte beleidiget, oder ihre Befugniffe 
mit der Sonde der Vernunft zu berühren ſcheint. 
' Man thut, glaub’ ih, den Büchern und Buͤcher⸗ 
ſchreibern zu viel Ehre, wenn man fo grofe Eos: 
mifhe Wirkungen auf ihre Rechnung fest, obgleich 
ihre mittelbarer Einfluß auf Nationalangelegenheis 
ten nicht gang zu verfennen if. Die Wahrheit 
* dringt endlich ohne Bud burd, und Glaufome 
halten fih in den beſten Schriften in die Ränge 
‚ nicht. Das meiſte Gute und Böfe ift ohne Buͤ— 
der gefdjehen, und das mit Recht; denn es ge: 
fhah aus der menfhlihen Natın, nah Urfachen, 
die tiefer liegen, ald auf Papier und Pergament. 

Die Römer hatten Eeine Bücher, als ihre Diebejer 
auf den heiligen Berg gingen und fid ihre Tri— 
bunen ertrogten. Die Griehen hatten außer ihrem 
Homer und Heſiod, die nichts weniger als Kreigeifter 
waren, kein Bud, als fie bei Marathon ſchlugen 
und ihren Schriftſtellern durch ihre Thaten erſt 
Stoff zur Geſchichte gaben. Weder Rouſſeau, noch 
Voltaire, noch Mercier haben die franzoͤſiſche Res 
volution bewirkt; wenigftens ift ihre Mitwirkung 
wie ein Regentropfen, ber in ben Dccan fällt. 
! Märe ber Adel in Franfreih in der Behandlung 
feiner Unterthanen nicht no fo oſtgothiſch und 
bie Geifttichkeit nicht gedankenlos ſybaritiſch gemer 
fen; hätte die Regirung nicht das Mark der Nas 
tion verfchwendet, um bann an ibren Knochen zu 
nagen; hätten alle zufammen etwas mehr auf bie 
wahre Natur bes Menſchen Ealkulirt, fo hätte 
Voltaire fpotten und Rouffeau prebigen, Voltaire 
zehn Mahomeds und Rouffeau zehn bürgerliche Ver: 
träge fihreiben mögen: bie Franzoſen hätten fie 
gelobt und getabelt, und wären ruhig geblieben. 
Um eine Nation zu verführen, muß die Nation 
unzufrieden ſeyn; und biefe ift es nie bei einer 
guten Regirung. Die franzöfiihe Regirung bat fich 
ſelbſt geftürgtz; bie Nation bat Rouffeaus Kontrakt 
erft fpat naher zu ihrem Katechismus gemadıt. 
Ob es gleich das wichtigſte Werk des Mannes ift, 
fo nannte man es doch kaum unter feinen Mei: 
fterftüden; und la loi naturelle, die größte Arbeit 
Voltaires, wird neben feinem Maͤdchen und feinen 
praͤchtigen Theaterſtuͤcken und philoſophiſchen Rbap: 
ſodien kaum bemerkt. Hat Aretin durch ſeinen 
Spott den italieniſchen Fuͤrſten großes Leid zugefügt? 
Er wurde bie Geißel der Fürften genannt; aber 
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ihn um eine Mahlzeit ärmer geworben. In Rom 
beförderte die griechiſche Philofophie bes Karnea⸗ 
des und Konſorten wol vielleicht die Deſpotie; aber 
Brutus konnte mit ber ganzen. Stoa das alte 
Staatsgebaͤude nicht retten: und keine philoſophi— 
ſche Sekte war doch eine ſo große Stuͤtze der 
Freiheit, als die Stoa. Die Revolutionen wur: 
den immer durch innere Krankheiten verurſacht. 
Wo die Koͤnige fielen, haben ſie durch ihre boͤſen 
ober übel berechneten Anſchlaͤge ihr Urtheil ſelbſt ges 
ſchrieben. Wie will ein Mann über Menſchen herr: 
fchen, der bie Menſchen nicht fennt ? Durch Fiberalität 
ift noch Feine Regirung geftürgt worden, aber wol 
durch engbrüftige deſpotiſche Einſchränkung. Nie 
hat wol ein Mann willkürlicher regirt, als Fried⸗ 
rich der Zweite; aber er war ein Mann in dem 
aͤchten Sinne des Worts, und in keinen Staaten 
herrſchte größere Freiheit des Kopfs, als in ben 
feinigen. Wo die Grundlage der Regierung Ge: 
rechtigkeit, Volkswohl und Humanität ift, hat Nies 
mand etwas Befferes zu wünfchen; und bie Machi⸗ 
nationen der Uebelgefinnten zerfticben wie ſchlimme 
Dünfte in einem firengen Morgenwinde. 

Die Buͤcherkommiſſionen in Petersburg, Mor: 
kau und Riga beſtehen meiftens aus Ruffen, einem 
Geifttichen, einem fogenannten Gelebrten und einer 
Givitperfon. Die Engbrüftigkeit der Geifttichkeit 
fennt man an allen Orten, und nirgends ijt im 
Durchſchnitt diefe Menſchenklaſſe alt rechtgläubiger, 
das heißt vernunftleerer, als in Rußland, Es 
giebt Ausnahmen; aber felten find die Ausnahmen 
Büchercenforen: und felbft freimüthige Denker ihres 
Standes gewinnen durch das Furchtbare ihres Auf: 
trags eine gewiffe Angit, in weldyer fie gern bie 
Vernunft gefangen nehmen unter ben Gehorfam 
ber DOrbonnangen. Wenn man nun aud alle neue 
Broͤſchuͤren unterbrüdt, Eonfiscirt und verbrennt, 
fann man benn auch die Haffifhen Werke der ges 
bildeten Nationen vernichten, die in Jedermanns 
Händen find, obne zu befehlen: Es fol alte 
Barbarei fenn? Kann man alle Rouffeaus und | 
Voltaires und Raynals, alle Chaftsburies und Bo: ' 
lingbrofes auf den Scheiterhaufen tragen? Und ge: 
fegt, dieſes wäre möglih, fo darf unter ſchwerer 
Verpoͤnung Niemand den Gicero und Plato in bie 
Dand nehmen, Niemand ben Livius, Thucydides 
und Plutarch Iefen, der nicht von dem böfen | 
Enthuſiasmus bes Alterthbums angeftelt ſeyn will. 
Die Krankheit der Freiheit ift bei ihnen etwas 
heftiger epidemiſch, und etwas weniger vernünftig, 
als vielleicht bei den meiften Neuern. Die Regi— 
rungen mögen nur forgen, baß fie felbft gut feien, 
gut werben und gut bleiben, bas Volk wirb ge: 
wiß nicht böfe feyn. Es ift eine gluͤckliche gut: 
müthige Schwachheit des Volks, dab es ſich führen . 





feiner ift von feiner Geißel geftorben, noch durch 
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Minifter, welche laut das Gegentheil ſchreien, find 
vermuthlih Feine guten Fuͤhrer, ober fie traten 
fhon in unleidliche Verhaͤltniſſe. Ich kann und 
mag bier nicht unterfuchen, in wie fern gaͤnzliche 
Preßfreiheit dem Staate gefährlich werben koͤnne; 
aber daß bie Eingefhränftheit der politiſchen und 
religiöfen Bonzen recht eigentlich dazu gemacht ift, 
alles Emporftreben bes Geiftes zuerft nicberzubrüfs 
fen, und bann burdy ben Drud empor zu heben, 
ift eine Wahrheit, die jest wol Riemand mehr 
Täugnet, Niemand mehr zu befennen Bebenken trägt. 
Es leiden unter ber Veranftaltung nicht bloß einige 
Buchhändler und Liebhaber; dieſe können fich Leicht 
tröften, ober ihre Klagen find von keiner Wichtig: 
keit. Aber man macht die Menge mißtrauifch und 
fiögt ihnen ben Gebanfen ein, bie Regirung vers 
rathe Furcht. Furcht ift überall ein ſchlimmes Zei⸗ 
den; am allermeiften bei Männern, bie am Ruder 
figen. Die Klugheit muß, wenn fie Eonfequent mit 
fi felbft handeln will, nit den Strom zu daͤm⸗ 
men, fondern ibn abzuleiten fuchen: fonft geht es 
vielleicht wie mit dem ſchlecht berechneten rigifchen 
Wafferbau an ber Düna: die Fluth bricht durch, 
und wirft wenigftens Eandbänfe in das Fahrwaf: 
fer, welche ſehr hinderlich find. 

Die Veränderungen bei dem Militär find wich 
tiger, find von ber größten Wichtigkeit. Daß der 
Kaifer fie für Verbefferungen bäft, ift fein Zwei: 
felz fonft würde er gewiß feine einzige verordnet 
haben, da die Koften fich jetzt unendlich höher bes 
laufen müffen, als nad) dem alten Etat, und man 
im Ueberfchlag ber ruffifhen Finanzen kaum bes 
greiftich findet, wie diefe neuen Koften für fo un: 
geheure Truppenkorps ohne neue Beſchwerde zu ers 
fchwingen find. Die Oekonomie, welche burch Re: 
duktion bes glänzenden überflüffigen Hofftaats und 
der innerlichen Einrichtung in den Provinzen bier 
und da gemacht wird, fcheint bei weitem nicht bin» 
reichend, dieſe neuen Bedärfniffe zu beftreiten und 
bie Staatöpapiere wieder in völlig gültigen Krebit 
zu fegen, ober fie endlich ganz zu filgen, wie der 
Vorfag des Monarchen ift. Aber ohne bdiefe Rück 
ſicht, welche bloß Sache der Staatswirthſchaft ift, 
wollen wir erwaͤgen, ob, militaͤriſch genommen, die 
neue Ordonnanz beſſer iſt, als die alte war. 

Als Peter der Erſte nach Aufhebung der Stre⸗ 
tigen fein Militär gründete, nahm er feine bama= 
tigen Mufter von ſtehenden Heeren, bie er auf 
feinen Reifen geſehen unb beobachtet hatte; und 
vorzüglich von feinen Nahbarn, ben Brandenbur: 
gern, deren Kriegsrenommee ſchon damals ziemlich 
geftiegen war. Staat, Ordonnanz und Bezahlung 
der Dfficire war alfo gleich anfangs auf ziemlich 
z een | Fuß mit dem Deutfchen. Seine gemeinen 


läßt, fo lange man es nur leiblih führt. Die 
| 
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Soldaten Eonnte er durch eigene Lieferung ber Ber | 
bensmittel weit wohlfeiler unterhalten, fo baß ber | 
ruffifhe Soldat außer allen feinen Bebürfniffen uns | 
gefähr jährlich nur fieben Thaler zur Reintichkeit 
unb zu Eleinen Nothwendigkeiten erhielt. Der Pro: | 
viant Eoftete, hochgerechnet, der Krone doch gewiß 
nit mehr als eben bie Summe von fieben Tha⸗ 
lern auf ben Kopf, und bie Bekleidung war ver: 
hältnigmäßig eben fo wohlfeit und eben fo gut, ' 
als bie beutfche, Die ruffifhen Truppen waren : 
alfo für kaum zwei Drittheile ber Summe, welche 
nad beutfchem Fuß der Kriegamann koſtet, eben 
fo gut, oder noch beffer gekleidet, und beffer und 
fiherer verpflegt, als bie preußifchen. Krieg und 
Friede machten keinen Unterſchied: und ber ruffi- 
ſche Soldat war immer auf Kriegefuß, ba er im 
Sommer beftänbig im Lager fand. Die verftor: 
bene Kaiferin gab ber Armee in ben legten Jahren 
ihrer Regirung, ſowol ben DOfficiren als den Ge— 
meinen, Bulage, fo baß bie legtern nun ungefähr 
jährlich eilf Thaler erhielten. Uebrigens blieb alles 
bei der alten Einrichtung. Ihre Kleidung war von 
Peters des Erften Zeiten an herab bis auf das 
Kommando bes Fürften Potemkin auch ber deut⸗ 
ſchen ziemlich aͤhnlich, nur etwas fleifer und ge: 
zwungener. Potemtin, ein Mann, dem man einen 
viel umfaffenden Geift nicht abfprechen kann, ſah 
dad Unzweckmaͤßige und Beſchwerliche dieſer Tracht, 
zumal in bem rufjiihen Klima, ein. Er madıte 
unftreitig bei ber Armee, vielleicht aus bloßer Neue: 
rungsfucht, manche Veränderungen, bie nichts taug⸗ 
ten; befonders litt die Disciplin, welche vorher 
und vorzüglid unter Romanzow vortrefflich gewe⸗ 
fen war, durch feine ungewöhnliche Nachſicht außer: 
orbentlih: fo daß es wohl Leute giebt, bie ibm 
deßwegen böfe Abfichten beimeffen, weil er bie erften 
Generate mit befpotifchem Stolz behandelte, und | 
den Heinen Officir und gemeinen Mann durch über: | 
triebene Gelindigkeit und Popularität an ſich fefe | 
felte. Sein moralifher Charakter kann hier nicht | 
in Betrachtung kommen; wir reden nur von bem, 
was er bei ber Armee gethan hat: und darunter 
find gewiß mehrere Anordnungen, bie, nad dem 
Urtheile aller aͤchten Mititäre, zweckmaͤßig und alfo | 
gut waren. Er ließ ben Soldaten Locken und Zoͤpfe 
abfchneiden, und dadurch gewannen fie beträchtlich 
in der Schnelligkeit des Anzugs, und verloren | 
nichts an kriegeriſchem Anfehen. Er gab ihnen an: | 
ftatt der dreieckigen Hüte eine wohlgebaute Kaske, 
wo ein metallnes Stirnband bie Stirn vor bem ' 
Schuß und ein großer eiferner Bogen oben über 
den Kopf ben Mann am Schädel ziemlich gegen | 
ben Hieb ficherte. Der Bogen war mit bider fchön | 
gefämmter Wolle, oder mit Roßhaaren ummunden, | 
um bdefto mehr aufzuhalten und dem Ganzen ein } 
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groͤßeres Anſehen zu geben. Anſtatt des deutſchen 
Zwitterdings von Rod gab er eine Kurtke, bie 
durchaus vötlig und warm, und gewiß zum Marſch 
das befte Reibkleidb war. Anftatt bee Eurgen unbes 
quemen Beinkleider erhielten die Leute lange Hofen 
nach Art ber Ungariſchen, nur weiter und gemädh: 
licher. Die Gamaſchen wurden in jeder Ruͤckſicht 
duch die Stiefeln erſeztz nur daß biefe etwas 
theurer waren, Auf biefe Art gekleidet erreichte 
ber Soldat alle Zwecke feiner Beflimmung: er 
war leicht, frei, gewandt, anfehniih, und vor 
allem in kurzer Zeit fertig. Das quod quis per 
pauca ift wol nirgends eine herrlichere Regel, ald 
bei dem Kriegsmanne und im Kriege. Parade ift 
zwar das Allerfegte in militärifher Berechnung: 
aber wo fie als ein Xceibens ſich finden Eann, ift 
fie doh dem Mann von Geſchmack nit unmill: 
fommen: und man kann faum einen fchönern Erie: 
gerifchen Aufzug denken, als ein ruſſiſches Regis 
ment auf dieſe Weife machte. Wenn ber Fürft 
| Potemlin diefe Erfindung nicht aus fi felbft nahm, 
fondern fie ibm von fremden Dfficiren angegeben 
ward, fo verliert fie dadurch nichts von ihrem 
Werth, fondern gewinnt vielmehr, weil auch eine 
andere wackere Nation ſchon vorher ihre Zweck⸗ 
mäßigkeit einfah. Die Montirung ift naͤmlich mit 
außerordentlich Kleinen Beränderungen und ben Zu: 
gaben ber Hoſen bie Montirung ber Bergfchotten. 
Jedermann weiß, welde brave Zruppen biefe Leute 
find, wenn fie fih glei von dem Parlament feine 
Hofen wollten anzichen laffen. 

Diefe ganze Kleiderordnung bes Militärs hat 
der Kaifer verändert, und faft mwicber auf ben 
alten Buß gefegt. Gewoͤhnliche Leute ſkandaliſiren 
fi über ben neuen grotesten Anzug: das ift wol 
Kleinigkeit; und in einigen Monaten wirb er bem 
Auge gemwöhnlih, oder gewinnt wol gar eine Xrt 
von hogarthiſcher Schönbeit. Aber erreicht denn 
bie alte erneuerte Einrichtung beffer bie Abfichten 
bes Militärs, als die kaſſirte? Ich zweifle, daß 
dieſes die Meinung irgend eines unparteiiſchen Sad: 
| kundigen feyn wird. Vieles ift dabei fchlimmer, und 
\ nichts beſſerz und gefegt, daß alles wenigftens eben 
ı fo gut wäre, fo wäre bie gleichgültige Aenderung 
| fhon deßwegen weniger gut, weil fie Aenderung 
if. Individuen, beren Geift voll Unruhe und Spiel: 
| triebes ift, machen gern in ihren Erſcheinungen 
fo viel verſchiedene Nüancen, als fie können; aber 
eine ganze Nation bleibt gern bei dem alten Gleife, 
wenn fich nicht ihr Genius nad und nach felbit 
anders ftempelt. Unter Peter dem Grften war ber 
| Fall andere, Damals war die Reform durchaus 
| 
& 
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nothmendig. Die Ruffen waren bamals in jeber 
Kuͤckſicht halbe Barbaren, unb mußten ben Schritt 
in allem von ihren Nachbaren lernen, bie voran 
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gegangen waren. Jetzt iſt dieſes nicht mehr; ſie 
koͤnnen ſich ſchon allein durch ſich ſelbſt halten und 
heben, und die beabſichtigte Reform ſcheint wirk⸗ 
lich nicht Reform zu ſeyn. Angeſehene Generale 
ſollen dieſes dem Kaiſer vorgeſtellt haben. Selbſt 
Suworow, den bie Ruſſen, nad ber Schlußfolge 
des Herrn Pangloß, billig für den erften Militär 
ber Welt halten, foll ihm mit feinem gewoͤhnlichen 
lafonifchen Geifte bemerkt haben, Zöpfe feien feine 
Bajonette und Boden keine Kanonen, unb ber Ruffe 
werde mit Gamaſchen um kein Haar breit beffer 
Batterien nehmen, als in Stiefeln. Der Kaifer 
befahl die Veränderung. Das ift freilich eine hin⸗ 
reichende Beflimmung zum Gehorfam, aber noch 
kein hinlaͤnglicher Grund, fie bewegen gut zu fin 
ben. Mehrere Regimenter famen mit ihren Offi— 
ciren zum Monardyen und baten, man möchte ihnen 
lieber bie neue Zulage an Gehalt wieder nehmen 
und ihnen ihren Anzug laffen; fie wären baran 
gewöhnt, unb er wäre ber befte. Niemand kann 
wol beffer über Zweckmaͤßigkeit und Bequemlichkeit 
eines Anzuges urtheilen, als bie ihn tragen, wenn 
es nicht Petitmaitres ber feinen Welt find, welche, 
ber Mode zu gefallen, nicht felten Angſtſchweiß 
ſchwitzen: zu biefen darf man aber wol bie gemei: 
nen Ruffen nicht rechnen. Der Kaifer war uner: 
bittlich, und die Antiquitäten wurden erforderlichen 
Falles mit dem Stod wieder retablirt, Man muß 
zugefehen haben, ober noch beffer ſelbſt Rekrut ges 
wefen ſeyn, um von ber penibeln Aengſtlichkeit bes 
Gamaſchenanzugs, des Zopfwidelns und des Lok— 
kendrechſelns einen kompletten Begriff zu baben. 
Nun denke man fih ein Regiment aͤchter Ruffen, 
bie ſechzehn Jahre gleich Eriegerifch, bequem und 
geſchmackvoll fid gekleidet hatten, und bie nad 
bes SKaifers neuem Befehl nun auf einmal wieber 
unter das Bügeleifen eines ſtockgerechten fteifen Kor: 
porals follen. Cie werden das bald fönnen und 
thun, — benn der Ruffe kann Alles, — aber fich deß⸗ 
megen um Leinen Kopelen beffer befinden. 

Die ruſſiſche Infanterie hatte, bie Gremabire 
ausgenommen, wie billig, feine Eeitengemehre Wozu 
foll der Soldat mit mehr belaftet werben, als ibm 
nöthig ift? Wenn ber Infanterift trog feinem Bar 
jonett verloren ift, fo wirb ihn kein Saͤbel retten, 
Das Bajonett ift feine Stärke. Der Fürft Pos 
temkin hatte einigen Grenabirregimentern ziemlich 
ſchwere handbreite Saͤbel gegeben, mit ſehr guter 
Berechnung; nicht zum Gefecht — denn bazu find 
fie unnüg und nie gebraucht worden — fondern zum 
Wegehauen durch Walbung und zum Kafchinenar: 
beiten, wozu benn doch ausfchließlich die Grenabire 
bei allen Armeen jegt gebraudyt werben. Er wuͤrde 
fie allen Grenabirregimentern gegeben haben, wenn 
er länger gelebt hätte. Der erſte Anblick eines 
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ſolchen Saͤbels ſieht freilich ſehr ſchlaͤchtermaͤßig aus, 
und hat doch fuͤr die Action keinen Vortheil: wenn 
man aber uͤberlegt, warum er eigentlich getragen 
wird, ſo iſt kein Inſtrument bequemer zu einer 
ſolchen Abſicht. Er iſt eigentlich mehr Beil, als 
Saͤbel, und nur auf dieſe Weiſe leicht tragbar 
gemacht. Der Kaiſer bat dieſe Saͤbel abgeſchafft 
und an ihre Stelle andere geſetzt, wie fie die ganze 
ı preußifche Infanterie gang zwecklos trägt. Vorher 
war ber ruſſiſche Soldat leicht, frei und flolg, 
und bielt fi für den erſten Soldaten in der Welt. 
Man follte ihm wenigſtens feine Originalität und 
feine eigene Meinung ber Ueberlegenheit laffen, welche 
bei bem gemeinen Mann eines Truppenkorps durch—⸗ 
aus keine Schimaͤre ift, fo gefährlich fie oft wer: 
den kann, wenn fie auch der Officir hat. Darin 
befteht fein Enthufiasmus und fein felfenfefter Muth, 

ben ber Befchlehaber nur benugen darf. Nun find 
aus guten Originalen, wofür fid) die Ruffen nicht 
| gang ohne Grund hielten, mittelmÄßige Kopien ge: 
| worden; Kopien von Truppen, dinen man fchon 
 Iängft den Borrang abgemonnen zu haben glaubte. 
Dan bätte bie Nationalmeinung ſchonen follen, und 
| das fremde Gute unbemerkt benugen koͤnnen. Nie: 
manb, ber nur einige Kenntniffe vom Metier hat, 
wird laͤugnen, daß das preußiſche Militär noch 
einige weſentliche Vorzuͤge babe: aber ihre Klei— 
bung ift gewiß das Gegentheil von einem Vorzuge. 
Die Preußen haben vorzüglih Keftigkeit bes Mar: 
ſches, halten meiftens richtig Einie, ohne zu wogen, 
beobadjten den Schwenkpunft mit eremplarifcher Ge: 
nauigfeit: ihr Gewehr hat einen beffern innern 
Bau als das ruffifche, und fie handhaben dieſes 
! Gewehr no beffer, als irgend ein anderer Eolbat. 
Diefe Vortheile hätte man nehmen koͤnnen und 
follen. Freilich wird ber Kaifer auch biefe nehmen 
| wollen: fie find aber nicht fo leicht übergetragen, 
ald Hut und ode und Zopf, bie kaum des Trans— 
ports werth ſeyn bürften. Die ruffifhe Ordon⸗ 
nanz wollte von jcher auch diefe wefentlichen Bor: 
züges aber die ruffifchen Officire feinen jest noch 
| nit bis dahin zu arbeiten. Mit dem gemeinen 
Mann läßt fi überall Alles machen. Es würbe 
den Ruffen in ihrem alten Anzug leichter gewor: 
ı den fenn, ihre fogenannten Meifter zu übertref: 
fon. Nunmehr müffen fie erft wigber anfangen, 
und fi in einer neuen Kleidung leidlich befinden 
lernen. Etwas Wefentlices wäre die Beränderung 
| der Gewehre geweſen. Jedermann beareift beim 
erften Anblick, daß das koniſche Zuͤndloch und der 
cylindriſche Labftod von ber größten Wichtigkeit 


"N feine So lange wir noch Kleines Feuergewehr ha- 


ben, ift Schnelligkeit des Feuers ein Haupterfor⸗ 
berniß. Ob für das kleine Feuergewehr kein beſſe⸗ 
rer Erſatz moͤglich ift, bleibt eine 
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&o lange wir aber noch fchießen, müffen wir fo or: 


dentlich und ſchnell, als möglich, ſchießen. Dazu ift 
das preußifhe Gewehr am beften eingerichte. Man 
macht ihm vielleicht den Vorwurf der wenigern Wir: 
fung; aber biefer ift unbetraͤchtlich, unb ber Heine 
unmerkliche Nachtheil wird vielfach durch die größere 
Geſchwindigkeit erfegt, da es bei dem Eleinen Feuer 
body mehr auf Genauigkeit und Gefchwindigkeit, als 
auf Kraft, anfommt. Wenn nur der Mann ver: 
wundet und aus bem Gefecht gebracht wird „ ift die 
Abſicht erreicht ; es ift nicht nöthig, daß er getödtet 
werde. Das Erfte hat noch den Vorzug ber ſichern 
Humanitaͤt in Gelegenheiten, wo fie fo felten, fo 
theuer und oft fo gefährlich ift. 


— 844 


Die Preußen ſchießen mit ihrem Gewehr ges 


woͤhnlich fiebenmal in einer Minute; die Ruffen 
koͤnnen durchaus nicht mehr als fünfmal ſchießen 
Ich habe von Regimentern, bie ich zu ſehen Gele: 
genheit hatte, Feines gefunden, bas mehr als drei: 
mal gefhoffen hätte. Hoͤchſt wahrfceinlich werben 
die Gewehre auf preußifche Art eingerichtet: aber 
biefes iſt keine Arbeit von einigen Monaten. Das 
ruſſiſche Bajonett ift beffer gebaut, als das preußi⸗ 
fe; und ich glaube, jebe Veränderung in bemfel: 
ben würbe zwedhoibrig fein. Man nimmt an, daß 
das ſchwediſche und fchottifche die beften Bajonette 
find; aber nad biefen kommt gewiß gleich bas 
rufüfhe. Niemand wird läugnen, daß bie Ruffen 
bad Bajonett zu führen verftehen. Aber daß ſie 
mit demfelben fo viel und fo außerordentlich ges 
arbeitet haben, beweifet allein noch nichts, weber für 
bie Güte der Zruppen, noch ber Bajonette. Die 
Zürfen haben eine Bajonette, und find folglich 
mathematifch verloren, fobald e8 zum Handgemenge 
kommt, wenn auch bier und ba einer ihrer vor: 
trefftichen Eäbel einen Schedel fpaltet und einen Ge: 
wehrlauf durchhaut. Bei Otſchakow und Ismail 
war biefes der Kal. Die einzige Gelegenheit, wo 
bie Ruffen ihr Bajonett au gegen Bajonett und 


Pike mit furdtbarer Wirkung brauchten, war bei 


Draga. Aber das Schhreden war vor Suworow | 
bergegangen, und be Polen in ben Werfen waren | 


dur anhaltende Arbeit und Mangel fo entkräftet, 
ba man fie faum mehr für Golbaten halten burf: 
te. Die Polen haben bei ber legten Revolution zu 
ihrem Schwanengeſange ben Preußen und Ruſſen 
bei mancher Gelegenheit gezeigt, daß beibe nicht fo 
entfchieden Meifter des Handwerks find: und hätte 
ber vaterländifche Genius die armen Sarmaten funf: 
sig, ober nur zwanzig Jahr früher gewedt, fie 
wären nicht weggewiſcht worben aus ben Bölfern 
ber Erde. Doch aud fo fit bie Epoche ihres To— 


des. das Schoͤnſte von ihrem Leben feit einem Jahr: 


hunderte. Man fagt, der Kalfer Paul wolle auch 
bas Bajenett nach pogbamer Art machen laſſen. 
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Der Vorzug des ruffifchen Bajonetts zeigt fich 
gleich mathematifch dem Auge, da es fich mit dem 
preußifchen noch nicht gemeffen bat. Denn wenn 
im fiebenjährigen Kriege die Preußen auch einige 
ruffifche Batterien nahmen, fo hatte die Artillerie 
ſchon zu fuͤrchterliche Brefche gefchoffen, oder bas Eleine 
Feuergewehr fo entſchieden vorgearbeitet, daß ber 
Angriff auf das Bajonett nicht in Betrachtung ge: 
zogen werben barf: und bie Ruſſen haben es, ob: 
gleich mit vielem Verluſte, reichlich zurüdgegeben. 
Der Nachtheil in der Veränderung bes Bajonetts 
würbe zwar nicht beträchtlich fein; aber der ge: 
genmwärtige Vortheil ift body beffer. Wenn das In: 
ftrument ctwas leichter, fpigiger und länger ift, fo 
ift es brauchbarer, als ein ſchwereres, das vielleicht 
I in nicht ganz richtigem Berhättniffe zum Gewehre ftcht. 

Daß ber Kaifer bie Disciplin auf einen etwas 
feftern, beftimmtern Buß gefegt hat, ober vielmehr, 
baß er nur frenger darüber gehalten wiffen will, 
ift für die ganze Armee eine vortrefflihe Sache. 
Bisher war ber DOberfte ber Kaifer feines Regi— 
ments, und ber Befehlshaber des Korps ging mit 
bem Oberften eben fo willkuͤrlich um. Diefes Baffa: 
wefen flieg vom Commandeur en Chef herab bis 
' zum Korporal, fo daß faft Niemand feine Pflichten 
! und Rechte kannte, und der ganze Dienft aus lau: 
ter blindem, ftaarblindem Gehorfam zu  beftehen 
fhien. Der Kapitain, oder vielleicht ein noch Elei- 
nerer Officir, Tieß willtürlich einem Wanne ohne 
Prozeß fehshundert Stodprügel geben, dagegen ber 
Oberſte den Officir in einer gang fremden Sache 
böotifch durackte; (Durad! du Narr, ift im Ruſſi⸗ 
fen das gewöhnliche verächtliche Schimpfwort, und 
eben fo beleidigend, ald ob man im Deutfchen je: 
mand einen H—t nennte, wofür fih Militaire 
nothwendig bie Bälfe brechen muͤſſen) und alle 
glaubten, daß diefes fo feyn müßte, oder daß man 
es mwenigftens nicht ändern könnte. Nach der Ber: 
fügung bes Kaifers ift der Oberfte nicht mehr Ty⸗ 
cann feiner DOfficire, der Officir nicht mehr Ty⸗ 
rann feiner Soldaten. Qeber weiß feine Pflicht, 


und feine Strafe für bie Bernachläffigung derſelben. 


Für dieſe firenge Verordnung werden alle bem Mo: 
narchen laut banken, ob fie gleich manchen heimlich 
webe thun wird, die nun ben Eigenfinn ihrer uns 
gezogenen Laune nicht mehr an ihren Untergebenen 
auf ihre eigene Weife auslaffen dürfen, Die Ober: 
ften hatten die wneingefchräntte Oekonomie ber 
Regimenter, und gewannen bei ber Kavallerie jährs 
li zwanzig und mehr taufend Rubel, nachdem bie 
Stanbquartire weniger, ober mehr vortheilhaft wa: 
| ren. Als Soldat fann ber Solbat ehrlicher Weife 
durchaus nichts Weträchtliches erwerben: man fann 
| alfo denken, wenn es ja ehrlich herging, daß es fehr 
en hergeben mußte. Der Kaufmann und 
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der Oekonom koͤnnen ehrlich reich werden, aber 


kein Mann, der in oͤffentlichen Dienſten ſteht. Der 
Oberſte hatte zum Abſchluß der Rechnungen doch 
die Kapitaine noͤthig: und wenn er dieſelben ja 
noch etwas ſchonte, ſo geſchah es bloß, damit ſie 
keine Schwierigkeiten bei den Unterzeichnungen der 
Rechnungen machen moͤchten. Der Soldat ſuchte 
ſich im Quartir am Wirth zu erholen, und ber 
Oberſte ließ die Disciplin fchleichen, bamit von ben 
Soldaten Feine Klagen entſtaͤnden; die Wirthe wuß- 
te man ſchon zu befchwichtigen. Was bier gewonnen 
mwurbe, fraß der ungeheure Luxus; denn felten ward 
ein Oberfter reich. Equipage, Tafel, Spiel und 
Galanterie waren die gewöhnlichen Ableiter der 
Boͤrſe. Wenn ber Oberfte nicht bald, nachdem er 
ein Regiment befommen hatte, ein Gilberfervice 
befaß, fo galt er kaum für einen rechtlichen Mann 
feiner Bruͤderſchaft. Es ift nicht nöthig zu fagen, 
daß es vortheilhafte Ausnahmen gab: ba waren 
die Oberften aber ungewöhnli rei, ober unge 
woͤhnlich ehrlid, ober beides zufammen: und biefe 
Fälle waren nicht alltäglich; fo daß es fogar zum 
Sprühmworte unter den Ruffen geworben war, ein 
Oberſter müffe ftehten. Diefem Unwefen fucht ber 
Kaifer durch Ordnung und firengere Aufficht zu 
fteuern. Der Himmel gebe, daß er feine Abficht 
erreiche; denn die Krankheit ift groß, und erſtreckt 
fi von oben herab bis auf den gemeinen Mann, 

Das Einquartirungsfnftem ift noch ferner eine 
Aenberung bei dem Militair, die nach dem preußis 
fhen Buße gemacht zu fein foheint, die aber in 
Rußland in der Anwendung große Schwicrigfeiten 
haben dürfte. Bisher Tag nicht allein die Reiterei, 
fondern auch ein großer Theil der Infanterie auf 
bem platten Sande in ben Dörfern zerftreut ein: 
quartirt, und marſchirte monatlid ungefähr nur 
einmal nad) bem Stabsquartir zur Wache, oder 
dem übrigen Dienft, wo fobann die Wachen oft 
acht Tage lang ohne Ablöfung ftanden. Tägliche 
Abldfungen fand man im ruſſiſchen Dienft nicht, 
und wo bie Zruppen auch in Hauptoͤrtern ſehr 
dicht Tagen, geſchah doch die Ablöfung immer nur 
alle drei Tage Der Kaifer bat nun bie täglichen 
beutfhen Ablöfungen eingeführt. In Petersburg, 
Moskau, Riga und einigen andern beträchtlichen 
Garnifonen bat diefes unftreitig Feine Schwierig: 
keit, und giebt dem Dienfte ein lebendigeres An: 
fehen. Damit biefes nun gar Feine Schwierigkeit 
habe und alle Truppen beffer zufammen ben Dienft 
beforgen und ihre Manöver machen mögen, bat er 
alle Infanterie in die Stäbte zufammen gebracht. 
In Deutfhland und allen übrigen füblichern Laͤn⸗ 
bern Europens ift dieſes fehr leicht, und ſowohl 
Militair als Städte gewinnen durch bie Einrid): 
— Aber der Kaiſer hat EN nicht 














Stadt verbient. 
vinzen; wenn man nun aber nad) Wall, oder Werro 
' nur ein Bataillon legen wollte, in welche Berlegen: 


* Kameraden recht wohl au befinden. 











die Anzahl von Städten, die ber König von Preußen 
bat; unb bie wenigen find bei meitem noch nicht 
von ber Beichaffenheit der meiften beutfchen Derter. 
Wenn nun, wie beftimmt it, in Riga zchntaufend, 
und in Mitau nur fechstaufend Mann fteben follen, 
fo wiffen meber Soldaten, noch Bürger, mo fie vor 


Angft Play nehmen und geben follen. Der Eol: 
bat weiß ſich endlich wohl zu rathen und zuſam⸗ 
menzufchichten; aber wie wirb bem Bürger zu 
Muthe ſeyn, ber in feinem Häuschen vielleicht nur 
einige Keine Zimmer zu feiner Handirung unb 
Wohnung für ſich und feine Familie hat, wenn er 
noch ſechs, zehn bis funfzehn Mann mit allem ihrem 
Gewehr und Packwerk unterbringen, und fie mit 
nothwendigem Play zu ihrer Arbeit verfchen fol? 
Riga muß wie im Belagerungszuftand feyn, nur mit 
‚bem Unterfchiebe, daß man auf feine Erlöfung hoffen 
darf, und die Hälfte der Befagung nicht immer auf 
den Wällen if. Der Soldat befand ſich vorher ben 
ganzen Sommer in feinem Lager fo wohl; er war 
fo recht in feiner eignen Sphäre, und hatte Freiheit 
und Spielraum, fein Wefen nad Belieben zu treis 
ben: und ic) zweifle, ob ihm das neue fefte Quartir 
behagen und feinem Militairgeifte Wortheil bringen 
werbe. Der Endzwed des Mandvrirend wurbe im 
Lager weit beffer erreicht; denn gewoͤhnlich fampir: 
ten immer einige Regimenter aus der ganzen Pro: 
vinz zufammen. An Lagerplägen fehlt es in Ruß: 
land nie; und ber Soldat ift durchaus mehr im ſei⸗ 
nem eigentlichen Bade im Lager, als im Quartir. 
Man kann in Rußland zumeilen ganze Tage reifen, 
ehe man in einen Drt fommt, ber ben Namen einer 
Lievlanb ift Feine der Leerften Pro: 


beit würde man bie Eolbaten, und in welche Angft 
bie Bürger verfegen! Gin rufifher Soldat ift 
freitich ein Inbegriff aller Handwerke, um fi for 
gleich nöthige Beaquemlichkeit zu verfhaffen: aber 
feine Arbeit ift doch mehr für das Lager; und hier 
ſchont er in der That rund umber der Wälder nicht 
fonberlih, wenn er Holz zu feinen etwanigen Bauen 
braudt. Daß ber Bürger unter bem neuen Gin: 
quartirungsfnftem febr leidet, ift wohl ohne Zweifel: 
unb daß der Soldat dadurch gewinne, unwahrſchein⸗ 
lich. Mit ben erften fhönen Zagen bes Frühlings 


; fehnte ſich der ruffiihe Soldat ins Lager, um ſich 


dort in unb vor dem Zelte ungeftört mit feinen 
Natürlih war 
es, daß er mit Anfange bed Septembers, wenn bas 


\ Wetter fchr unfreunblich und firenge zu werden an⸗ 
fing, fih auch wicber nad bem Quartir fehnte. 


Aber war nicht bicfer Wechſel für ibn ber größte 
Vortheil? Alles geſchah nach der Natur und nad 
feinen Wuͤnſchen; und dann ift ja der Menfch am 


———— 





feit Paul 1. 





zufriedenften. Was gegen den Winter in Gtäbte 
bequem einquartirt werben Eonnte, wurde in Städte 
verlegt, und bie übrigen befanden ſich auf dem Pan: 
be bei ben Bauern um nichts fchlimmer. Daß dann 
unb warn ein Huhn, ober ein Dutzend Kohlkoͤpfe ge: 
ftohlen wurden, ift wohl nirgends eine feltne Er: 
feinung, und welche die wachſamſte militairifche 
Polizei noch weniger bei der neuen Einrichtung ver: 
hüten wird. Wenn ber Kaifer dem Militair bie 
Zulage bei ber alten Orbonnanz hätte geben wollen; 
wenn er nur fireng auf Orbnung und Mannszucht 
hätte halten laſſen; wenn er nur bie echten Bor: 
züge des fremden Dienftes dem ruffifchen gegeben 
hätte, ohne dieſem feine eigenen echten Vorzüge weg: 
sunchmen, fo wäre gewiß in kurzem ber ruſſiſche 
Dienft ausfchliegtich der erfte an wahrem militairi: 
fhen Werth geworben. Denn entfchieben ift, daß 
feine Nation mehr perfönlihen Muth, mehr aus: 
dauernde Kraft, mehr guten Willen unb mehr Ge: 
horſam hat, als die ruffifche. Das hat fie feit Peters 
bes Erften Zeiten bei hundert Gelegenheiten vom 
Jeneſey bis an den Rhein bemwiefen. Die Militair: 
gefege waren bisher in jeder Ruͤckſicht recht gut; 
aber fie wurden nur nicht gehalten. Nach Peter 
des Erſten Ordonnanz wurde jeder ſehr hart geftraft, 
ber ohne Befehl des Kommandeurs, auch in feind: 
lihem ande, nur einen Baum nieberhauen lief, 
Münd und Romanzow hielten auf diefen Artikel 
noch mit Strenge. Potemkin befümmerte ſich nichts 
darum, unb unter Suworow und Igelftroem wur: 
den ganze fhöne Baumpflanzungen vernichtet. Krei: 
tich gefchah es nicht auf ihren Befehl; aber es ge: 
ſchah doch unter ihrem Befehl, Peter fahe ein und 
bewies durch feine eigene Arbeit, daf ein Baum ein 
Heiligthum fei, und man ſich Eeine Sekunde befinnen 
müffe zu pflanzen, aber Jahre, um nieder zu hauen. 
Repnin ift vielleicht von allen ruffiihen Ge: 
neralen ber einzige, ber bie Humanität biefer ftren: 
gen Verordnung noch fühlt und übt. Strenge und 
Ordnung würden ſchnell bem Dienft in und aufer 
der Linie eine andere volllommnere Eeftalt gegeben 
haben, ohne ihn gang zu metamorphofiren. Prüfet 
alles, das Gute behaltet! fagt der alte Namensbru: 
ber des Kaifers; ein Mann, der fo viel Welt gele⸗ 
fen hatte, daß er gewiß im erforberlidyen Falle auch 
kein ſchlechter General würbe gemwefen feyn! Zu bes 
dauern würde es ſeyn, wenn ber Kaifer auch bie 
großen runden afiatifchen Zelte gegen deutſche um: 
taufchen wollte, Wer fol bie Defonomie bed Zeltes 
wohl beffer kennen, als Nationen, welche felbft be: 
ſtaͤndig Zeltbewohner find? Wann das runde Zelt in 
bie ruffifhe Armee gekommen ift, weiß ich nicht. 
Vermuthlic hat es Peter der Erfte, welcher überall 
das Zweckmaͤßige ſchnell burchfchaute, gleich bei der 
Drganifirung aufgenommen: aber gewiß ift es, daß 
== Fer 
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Neueſte — in Ruhland 


keines feine wahre Beſtimmung beſſer — als 
cben dieſes. 
fach und leicht. 


‚ einem Joche liegen. 
nur für fehs Mann Pas. Das deutſche hat wer 
; nigftens hinten noch den fogenannten Sad zur Ber: 
‚ gung ber Mendge; aber bas engliſche ift hinten ge: 
rade herunter ganz abgeftugt, und hat noch meniger 
Raum. In dem ruffifhen liegen achtzchn bis zwei 
' und zwanzig Mann mit ziemlicher Bequemlichkeit 


' Peripherie bed Girkeld, 
Fuͤße einmärts warm zufammen, und bie Körper 
' find nicht gedrängt und können ſich wenden und zu: 


fallen, 
wird wilfen, 
durch bie Entfernung einiger Kameraden im Dienft 
etwas mehr Raum gewinnt. 
| das große runde Zelt noch andere weſentliche Vor: 

zuͤge. 
| zu nehmen: denn dafür giebt bie Menge ber kleineren 





' ein Joch, das drei Etüd hat: 

















Die Mafchinerie ift außerordentlich ein: 
Es ruht auf einer einzigen Stange, 
rund umher ausgefpannt, anftatt daß unfere auf 
Die unfrigen geben hoͤchſtens 


um die Stange herum, mit dem Kopfe nad) ber 
Auf dieſe Weife liegen bie 


fammenrüden und von einander entfernen nach Ge: 
Wer in einem vollen Belte gefchlafen hat, 
weldye Wohlthat es ift, wenn man 
Diefes abgerechnet, hat 
Daß es beffere Parade macht, ift für nichts 


einem Korps mehr das Anfchen der Stärke, Aber 


 e& ift beffer für den Transport, weil es verbältniß: 
' mäßig leichter it. Ein großes Zelt ift zwar ſchwe⸗ 


rer, als ein kleines; aber es iſt doch nicht fo ſchwer, 
als drei Eleine, Die große Stange wiegt zwar mehr, 
als eine Heine: aber fie wiegt doch kaum fo viel, ala 
und es gebören brei 
Joche, oder neun Stüd dazu, bie Wirkung einer ein: 


zigen ruffifhen Stange zu leiten, nad dem oben 


angegebenen Verhaͤltniſſe. Das Nämtliche gilt von 
ber Menage. Ein großer Keffel, aus welchem Iwan: 
sig effen, wiegt nicht fo viel ald drei kleinere, aus 
weldgen nur Achtzehn eſſen follen. Fuͤr Zwanzig 
kann nad ruſſiſcher Einrichtung ein Einziger kochen; 
nach der deutſchen Ordnung, das Zelt zu ſechs Mann, 
ſind drei noch nicht genug. Es giebt alſo große 
Kameradſchaften, große Menagen, großen Muth: 
denn Zeltkameraden ſind einander immer die ent: 
ſchloſſenſten treuſten Gefaͤhrten im Gefecht, ſo daß es zu 
wuͤnſchen waͤre, man koͤnnte eine ganze Kompagnie 
in Ein Zelt zuſammen bringen. 

Das ruffifche Artellmefen iſt beffer als irgend 
eine Menageeinrihtung bei andern Truppen, und 
vorzüglich Urſache, daß der Soldat immer ſicher und 
gut verpflegt ift, und niemals Mangel leidet. Und 
zu bewundern ift es, daß bei ben kleinen Eummen, 
welche dazu gegeben werben, faft immer Borrath 
und bie Kaffe nie leer if. Mander Soldat erhält 
gelegenheitlich einige Rubel aus dem Artell zurüd; 
und fogar mancher Offizier nimmt in ber Noth feine 
Zuflucht zum Artellgelb, ober den Menagefummen 
2 de Kompagnie, und zahlt bas Geborgte fobann 
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mit Imereſe zuruͤck. Die — — Kaſſe 
iſt eins der größten Verbrechen bei der Armee, und 
das billig, da der Soldat in Anſehung feiner Nah: 
rung barauf rechnen muß. Auch fteht es der Mann: 
haft frei, welchem DOfficir von ber Kompagnie fie 
biefe Gelder anvertrauen willz gewoͤhnlich hat fie 
der Dauptmann. Es ereinnet fi wohl zuweilen, 
bag ein Officir Unterfhleife damit begehet; und 
nicht zu ftrenge ift die Strafe ber Kaffarion. Das 
ruffiihe Militär hatte fchon bisher vor dem Milis 
tär aller übrigen Länder in mancher Rüdfidht fo 
viel voraus, daß, bei verändertem Gewehr, nur bie 
firengfte Genauigkeit und Uebung im Manvevriren 
und mehr Aufmerkfamkeit der Officire erfordert 
wurde, um es bald der Bolllommenheit nahe zu 
bringen. Ob der Kaifer biefen Zweck durch feine 
Veränderungen erreichen wirb, kann man erft nad 
zehn Jahren beftimmen, fo wie man erft am Abend 
wiffen fann, ob das Wetter bes Tages ſchoͤn war. 
Aber Zweifel fteigen billig aufs fo wie fchon der 
Aufgang ber Sonne den geübten Bemerker die Be: 
ſchaffenheit des Wetters für den Tag vermuthen läßt. 

Ich ſchließe hier, und fahre in meinem künftigen 
Schreiben fort, wenn Ihre Gebuld nicht ermübet 
if, und Ihre Neugierde noch bie Kortfegung meiner 
Urtheile hören will. 


Tu — 


Zweiter Brief. 


Sie machen mir den Vorwurf, lieber Freund, 
daß ich als Tadler auftrete, und bie neuen Maß— 
regeln in Rußland mit etwas Bitterkeit beleuchte. 
Sie irren fi gewiß, Beſter: Bitterkeit ift durch— 
aus nit in meinem Charakter. Wenn aber bie 
Wahrheit einen etwas herben Geſchmack hat, fo 
liegt das in ber Gade: unb man mag bie 
Darftelung noch fo ſehr übergudern, die Kompo— 
fition wird haburdy nur noch wiberlidher. Der na: 
tuͤrliche Ton ift der befte überall, und Freimuͤthig⸗ 
keit iſt beffer, als Schmeichelei. Ucberall, wo id 
das Gute finde, bat es meine Huldigung; aber 
noch niemals hat mich bie alte Regel Nil admirari, 
außer vielleicht einige Mal bei dem Anblid einer 
fhönen Weibergeftalt verlaffen. 

Sie fagen, ich felbft habe durch die Veränderung 
gelitten, und fönne parteiiſch ſeyn. Gefegt, ich hätte 
verloren, fo würde mid biefes um keinen Punkt 
anders ftimmen: fo weit follten Sie mich body wor 
Eennen. Aber ich habe nicht gelitten; und es kam 
blos auf mid) an, meinen Vortheil baraus zu ziehen, 
wenn ich wollte. Thun Cie mir nicht das Unrecht 
zu glauben, als ob meine Perfonalität in irgend * 
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Ich fagte einft 

in Warfchau, 
Kosciusko fei der bravſte und rechtfhaffenfte Pole, 
als er eben bei Krakau ein Corps Ruffen total ges 
fchlagen hatte, und überall als Meuter und Boͤſewicht 


einem meiner Urtheile überwöge. 
vor .mebrern ruffifhen Generalen 


nicht allein behandelt, fondern auch wol geachtet 
wurde. Der General Igelftroem gab mir darum 
nicht weniger feine geheimen Papiere, ob er gleich 
zu mir fagte: „Mon cher, Sie find ein fonders 
barer Menfch” und ich that meine Pflicht nicht we: 
niger. Die Öffentliche Meinung hat nun Alles ges 
rechtfertiget. So lange man über Öffentliche Ange: 
legenheiten noch reden und ſchreiben darf, muß 
man es mit wahrer Uebergeugung und beſcheidener 
Kreimütbigkeit thun; biefes ift das Vorrecht eines 
jeden freien Mannes, Hat man biefes Recht kaſſirt, 
fo wollen wir, die wir noch benten müffen, uns 
in den cyniſchen Mantel wideln, unb jeder Dien- 
ſchengeſtalt einen Sarkaſm wenigftens ins Geficht blik⸗ 
en, wenn wir es nicht fagen dürfen. 

Ih Laffe allem Guten, bas in Rußland ge 
ſchiehet, Gerechtigkeit wiberfahren. Ich zweifle 
keinen Augenblid baran, daß bie Abfichten des Mo: 
narchen bie beften von ber Welt find, daß er alle 
feine Voͤlker zum größten Flor des irbifhen Wohl: 
ſeyns empor heben will: aber ic) zweifle nur etwas, baf 
biefes durch die Mittel, die er ermählt, bewirkt 
werbe, unb fage Ihnen die Gründe biefes Zweifels. 
Man fagt mol bier und da mit bem Geſicht eines 
allgemeinen Krititere, ber Monarch gehe zu raſch; 
ein ungegründeter Bormurf! In ben jesigen Ver: 
hältniffen ann das, was wirktid gut ift, ohne 
Gefahr und kaum zu fchnell geſchehen. &o lange 
dem Monarchen bie Armee fefte Treue Hält — und fie Hält 
fie gewiß, wenn fie nicht auf das aͤußerſte gekraͤnkt 
wird —ift nichts zu beforgen. Der Kaifer ift durch 
feine Familie und ihre Eintracht hinlaͤnglich gegen 
alle Unternehmungen gefihert. Wäre er in ben 
ehemaligen Verhättniffen feines Vaters, fo würden 
freitich Bedenklichkeiten von allen Seiten mit Recht 
erhoben werben. Aber feine Söhne find nicht Kin: 
ber, fonbern junge Männer, bie ihn lieben und 
ehren, feine Gemahlin wird eine eremplarifche Mas 
trone; und ohne Theilnehmung eines Gliedes der Ka: 
milie kann fihmwerlih in Rußland dem Monarchen 
große, wefentlihe Gefahr drohen. Es geſchiehet 
alfo nichts zu raſch; fondern ich glaube, mas ge: 
fiehet, beruht auf weniger richtigen Berechnun⸗ 
gen, und verfehlt feiner gehofften Wirkung. Wir 
wollen nody einige der Verordnungen in Erwägung 
ziehen, bie eigentlich gleichgültiger find, aber eben 
deßwegen, weil fie gleichgültig find, als_Ber- 
ordnung auffallen, indem fie die natürliche Freiheit 
des Menſchen ungewöhnlich einfchränten. Jedermann 
iſt verbunden, ben Gefegen ohne Ausnahme zu ger 
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borchen ; aber biefe Geſetze dürfen nicht in bie erften 


Rechte des Menſchen greifen: fonft ift er wenig: 
ftens befugt zu fagen: ich finde diefe Gefege nicht gut. 

Der Kaifer bat befohlen, es follen durchaus 
feine runden Hüte mehr getragen werden, außer 
zu ber rufifhen Nationalkleidungs ald ob man 
unter dem breiedigen Hute und der Zobelmuͤtze nicht 
eben fo gut Jakohiner feyn könnte, wie unter dem 
runden Hute. Es war mir faum glaublih, als 
die Zeitungen davon fprachen, und ich vermuthete, 
biefe Verordnung erftrede fih blos auf Mititair 
und Givilperfonen, bie nad) dem Staat Uniformen 
tragen muͤſſen. Bei biefen war freilich die größte 
Unordnung im Aeußern eingeriffen. Man ſahe 
überall Dfficire von jebem Range als Stutzer ge 
kleidet im Frack gehen. Gerichtsmaͤnner thaten eben 
baffelbe; und mancher junge Mann, ber nichts 
weniger, als bas Pobagra hatte, ging oder fuhr 
mit Pelzſtiefeln, vundem Hute und der Gouvernes 
mentsuniform in das Kollegium. Die Erſcheinung 
biefes fonderbaren Aufzugs beleibigte alle Augenblicke 
und förte nicht felten die Ordnung, inbem ber 
Mann im Frad verlangte, was nur bem Mann in 
der Uniform gebührte. Es war in Warfchau der 
Ball, daß ein General im rad befehlen mollte, 
und thätlihe Mishandlungen leiden mußte, megen 
welcher er bei Sumorow nicht einmal um Genug⸗ 
thuung bitten durfte, da bie Beleibiger fremb und 
von ber ganz gemeinen Klaffe waren, Eine ftrenge 
gefegliche Anmeifung auf ihre Uniformen ſchloß als 
fo fogleih alle runden Hüte aus: und wenn man 
nun noch alle Sandebelleute dazu nimmt, bie nach 
ber Verordnung bei Öffentlicher Erſcheinung auch 
Gouvernementsuniformen tragen follten, fo nahm 
freilich durch Einführung der ftrengen Ordnung ber 
Gebrauch der runden Hüte fehr ab. Aber ich habe 
erfahren, daß ſich der Befehl auf Alle, ohne Aus⸗ 
nahme, erftredt. Es hatte fi noch kein Monarch 
die Mühe genommen, ſich fo gefliffentiih um bie 
Mode zu befümmern; wenn man Peters bed Er: 
ften Prozeſſe mit den Bärten ausnimmt, welche 
Riemand unter feinen großen Thaten aufführen 
wird. Die armen runden Hüte find alfo mit einem 
Male in Staatsinquifition gerathen, weil der Jas 
kobinismus barunter figen fol. Die Mobe, fie zu 
tragen, iſt feit zwanzig Jahren ziemtich herrfchenb 
geworben, weil man fie etwas zweckmaͤßiger und ges 
ſchmackvoller fand, als die breiedigen. Das Drei: 
ed kommt dem Quadrat am naͤchſten; und beide find 
zwar, wegen ihrer Feftigkeit zu Grundlagen, aber 
niemals wegen ihrer Zierlichkeit zum Schmuck des 
oberften Endes in Krebit gewefen. Quabrat ift in 
allen Spraden ein Gegenfag bes Peinen. Der 
runde Hut bebedt am beiten den Kopf gegen 
Sonne und Regen; und macht immer ben Mann, 
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wenn fonft nicht zu viel Quadratur an ihm ift, zu 
einer Aftgetifchen Figur. Daß die verbammten Ja: 
Eobiner eben runde Hüte trugen, war fehr begreif: 
lich, weil man fie überall trug, und Jebermann 
fo ſchloß und dachte, ober ſich bie Bequemlichkeit 
der Mode ohne Gedanken gefallen ließ. Aber ber 
runde Hut batte doch nicht bie Ehre, als fie ihr 
Syſtem emporgipfelten, das Eymbol ihrer neuen 
Lehre zu werben, welches er gewiß geworben wäre, 
wenn fie ihn ausfchließlih in Affeftion genommen 
hätten. Sie brauchten dazu vielmehr eine Mißge⸗ 
burt von Müge, die, fo unförmlid fie auch war, 
doch immer nod mehr für das ans Natürliche und 
Schöne gewöhnte Auge gab, als ber breiedige Hut. 
Gellerts Fabel ift eine herrliche Geſchichte des Ge: 
ſchmacks. Es kann Jedermann ziemlich gleichgültig 
feyn, bie Gewohnheit, bie Kleine Bequemlichkeit 
und ben Geſchmack abgerechnet, ob er eine Pyra⸗ 
mibe, uber einen Kubus auf bem Kopfe trägt: 
aber eben biefes wird befremden, daß die Geſetzge— 
ber gleichgüftige Dinge fo wichtig behandeln unb 
ohne Roth und Nugen die natürliche Freiheit befchnei: 
den: und ich wette, daß nun unter ben breiedigen 
Hüten mehr Jakobinismus figt, als vorher unter 
den runden.“ Gange Nationen in üben und 
Norben tragen runde Hüte, bie gewiß nichts wer 
niger, ald Jakobiner find. An gleichgültigen Din: 
gen hängt der gewoͤhnliche Menſch mehr, als an 
wefentlihen Sachen. Selbſt bie Ruffen werben 
gewiß lieber jährlich einige Rubel Obrod mehr 
geben, che fie breiedige Hüte auflegen: ob fie fich 
glei unter einem Jakobiner, wenn fie ja biefen 
Namen hören, gewiß ein ungebeures Monftrum 
vorftellen. Die preußifhen Manifefte gegen Polen 
im Sahre 93, melde viel über Jakobinismus ers 
pektorirten, gedachten doch der runden Hüte mit 
keiner Sylbe: unb durch ganz Deutfchland, wo 
man gar nicht fi) von ber neuen Kegerei anfteden 
zu laffen gefonnen ift, halten die orthoboreften 
Männer in Kirche und Staat noch den runden Hut 
in allen Ehren, weil er auch bie alte National: 
tracht ber Deutfchen war. Daß ber Kaifer bie 
runden Hüte nicht leiden fanı, mag ein gang 
verzeiblicher Eigenfinn feyn, beffen die großen Her: 
ten zumeilen eine ziemliche Dofis haben follen: 
aber Friedrich der Zweite hätte gewiß eine Antipa: 
thie diefer Art auf eine ſolche Weife nicht in das 
Yubliftum getragen. Ein glaubwürdiger Mann er: 
zählte, baß der Kaifer einem fremben Officir eines 
gar nicht jakobinifhen Staats, der in Peters: 
burg mit bem runden Bute feiner Uniform auf 
bie Parade kam, habe befehlen laffen, nicht mit 
dem runden Dute zu erfcheinen. Als ber Dffi: 
cir, wie billig, wiederholt fi weigerte, auf Be: 
* fehl eines fremden Monarchen etwas in feiner Or: 
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donnanz zu Ändern, habe der Kaifer ihm fogleich 


befohten, ſich zu entfernen, und ihm eine militärifche 
Begleitung bis an bie Gränze nad) Polangen mit: 
gegeben. Finden Sie, Befter, daß durch dieſe Maße 
regeln den neuen Meinungen ber Zugang wirklich 
wirb verwehrt werben? Bon Dingen, bie überall in 
ber Kirche und im Staat Adiaphora find, follte bil: 
lig nicht mehr Notiz genommen werben, als fie ver: 
bienen, bas beißt, fehr wenig. 

Es war eine alte Obfervanz in Rußland, welche 
ganz tamerlanifchen Urfprungs zu ſeyn feheint, daß 
bei der Annäherung des Monarchen alle Wagen 
halten, die Fahrenden ausfteigen und ihren Reſpekt 
auf eine bem griechiſchen Proskynein Ähnliche Art 
bezeigen mußten. Diefe Obfervanz war ſeit Peters 
bes Erften Zeiten nah und nach veraltet und jegt 
faft ganz in Vergeffenheit gerathen. Ganz Europa 
bat gefehen, baß weber bie wahre Würbe bes Kai: 
ſers, noch das Anfehen ber Regirung durch biefe 
Vergeffenheit gelitten hat. Katharina bie Zweite 
bat eben fo unmwiberfpredhlich geboten, als Iwan 
Waſilewitſch, obgleich ihre Befehle nicht fo blutig 
waren, und ihre Majeftät nicht fo in Furchtbarkeit 
gehüllt war. Der Kaifer Paul der Erfte hat dieſe 
alte Obfervanz von Neuem wieber hergeſtellt. Der 
Wagen muß halten, ber Inhalt muß ausfteigen, fich 
in Ordonnanz fegen und feinen Poklon machen. 
Ohne Zweifel thut diefes die größere Hälfte bei gu: 
tem Wetter fehr gern, weil Sebermann dadurch einen 
Gruß vom Monardyen erhält. Aber was gewinnt 
ber Kaifer durch dieſe Art von Ehrenbezeugung ? 
Seine Augen, feine Hände und fein Hut find in Ber 
wegung; und er wird durch das Dalten der Kut: 
fen in mandyen guten Gedanken geftört, deren ein 
Menfh und vorzüglich ein König nie zuviel haben 
kann. Ob Geiftliche, Aerzte und Hebammen von biefer, 
wie von einer andern Berorbnung ausgenommen find, 
weiß ich nicht : wenigftens follte ich glauben, daß doch 
die Gefchäfte der beiden Letzten für den Etaat felbft 
billig die größte Eile haben. 
ausgenommen, und halten fi nur mit der Miene 
des Ausfteigens innen an der Wagenthür; eine Ga: 
Ianterie, die noch weit beffer den Alten, Halbkran⸗ 
fen und Pobagraiften hätte zu ftatten fommen koͤn⸗ 
nen: man müßte denn auf biefe Methode das Poda— 
gra Euriren- wollen. Der Mann, der fehr dringende 
Geſchaͤfte hat, muß dadurch doch einige Minuten 
verlieren, bie ihm vielleicht fehr wichtig find, Für 
Leute, die den Wagen zum Luxus haben, ift bie Ber- 
orbnung fhon gut: und biefe taffen fi gewiß eben 
wieder aus kuxus bie Parade ſehr gern gefallen. Aber 
Leute, die den Wagen zum Bedürfniß, entweder zur 
Gefhrwindigkeit, oder aus Schwachheit gebrauchen 
müffen, verlieren doch wirklich dadurch mehr, als die 
Form ber Unterthänigfeit gewinnt. Ein alter fuß: 


Doch bie Damen find | 
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franker Mann, ber fi), um nur das Fahren ver: 
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Gehuͤlfen viel zu machen. Dieſes verſtanden in Ruß— 


tragen zu koͤnnen, den Boden bes Wagens hat pol: | land die Großen vortrefflich, die ihre unbaͤrtigen 
ftern laſſen, fol, da ihn jeder Tritt mehr, als der | Söhne und Neffen als Oberften zur Armee ſchickten. 


Verluft einer Banknote fchmerzt, nunmehr auf bem 
harten Pflafter den Kaifer erwarten, bloß um ben 
Hut zu zichen und die Beugung zu machen, Mehr 
als einer wird fich bei fchlechtem Wetter das Fieber, 
oder wenigftens den Schnupfen an den Hals grüs 


' gen. Man wird ſchon von fern, wenn es noch mög: 
lich ift, durch das erfte Seitengäßchen, durch das 


man füglich abftechen Kann, dem Wagen des Kaifers 


ausweichen: und das wird body wahrlich dem Mo: 
narchen nidyt angenehm feyn können, daß feine Uns 
tertbanen vor ihm fliehen, um eine cben jest ſehr 
beſchwerliche, nur fürmliche Reverenz zu erfparen, 


» Wahre Würde und wahre Hochachtung find über 


ſolche kleine Zwangsmittel erhaben. 


Es bleibt im 


menſchlichen Leben und zumal bei Hofe immer noch 
Formalitaͤt genug, die man durchaus nicht abſchaf⸗ 
fen kann, weil fie zu ſehr mit den Begriffen ber 
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war nicht au erwarten. 


war, iſt auch nichts Neues. 


Ordnung zuſammengewebt iſt. Dieſe Dinge ſind die 
Drapperie der Gemaͤlde, die nach dem Genius der 
Zeit bald mehr, bald weniger uͤberladen ſind: aber 
ohne alle Drapperie giebt es kein Gemaͤlde fuͤr die 
gewoͤhnliche Menſchheit. 

Gewoͤhnlich iſt es, daß neue Regirungen neue 


ı Beränderungen geben; in Rußland war dieſes von 


jeber der Kal vorzüglich. Man- hatte Urfache zu 
glauben, daß die Regirung Pauls des Erften eine 
Ausnahme machen würde; aber man bat body geirrt. 
Einige Beränderungen waren in ber That vorher: 


zuſehen; von andern aber, die body gefchehen find, 
hätte man fi faum träumen laffen. Daß ber Fürft 


Platon Subow nidt die Menge ber Staatsämter 


| behalten würde, womit ihn die Vorliche ber Kaiſe— 


rin überhäuft hatte, mar nicht allein ſehr begreif: 


lich, fondern auch fehr natürlich: daß er aber in der 
' Kette ber Geſchaͤfte auf einmal aufhören würbe ein 


Glied zu ſeyn, daß er gänzlich Null werben würbe, 
Jedermann, ber ihn näher 
zu Eennen Gelegenheit hatte, läßt ihm die Gerechtig⸗ 


keit widerfahren, daß er Humanitaͤt und Mäfigung 


befigt und feinem alten Namensvetter keine Echande 
macht. Meteore, wie er, waren am ruſſiſchen Do: 
rizont Feine Seltenheit; und er war Feines ber 
fhlimmften. Daß er nicht allen Aemtern gewachfen 
In den befpotifchen 
Staaten, benen man aud wol zumeilen in ben 
übrigen folgt, fucht man ja felten die Staatsämter 
mit Männern zu befegen, fondern nur bie Söhne 
und Verwandten ber großen Sippſchaften mit Aem⸗ 
tern zu verfehen. In den Republiten gebt es nad) 
einem andern Mafftabe auch nicht viel beffer; benn 
Bolkagunft ift oft eben fo blind, ald Nepotismus, 
Ein Mann von Kopf, benft man, weiß durch feine 


Ein veteraner Major arbeitete unter ben Aufpicien 
des jungen Helden, mit vielem Glüd zum Rubm 
des jungen Helden, ber fih nad) und nach wol in 
bas Regiment finden lernte, weil es boch niemals 
eine Hexerei ift, mit etwas Geift Andere für ſich 
arbeiten zu laffen. Daß Subow nicht viel von der 
Artillerie verftand, und body Generals Feldzeugmeifter 
war, befrempete ſehr Wenige: er hatte dafür die 
Kiugbeit, fi) fo wenig als möglich um bie Artille: 
rie zu befümmern, bie bewegen ſich um nichts 
ſchlimmer befand. ein Einfluß war freilich in 
Rußland allmaͤchtig; denn der Einfluß ber Favoriten 
ift es immer; und in Peteröburg war man «8 ge: 
wohnt, ſolche Männer des Tags fchnell hervortreten 
und ſchnell abtreten zu fehen. Wenn man auch feinen 
Ramen nannte, fo verftand man body immer mehr 
den Minifter, ald ben Militär. Er war Chef der 
Ehevaliergarde, und als ſolcher ber erfte nächte Leib⸗ 
wäcdhter ber Monardin. Ganz natürlich war ce, 
daß ber Kaifer diefen Poſten fogleih mit einem 
Manne befegte, ber mehr fein perfönlic warmer 
Freund war, ald Subow es vielleicht in feinen Vers 
hältniffen fen konnte. Dieſer Poften gehört mehr 
zum Hofe, als zum Staate, und ift nur in fofern 
wichtig, als er den Befiger beftändig um den Mo: 
narden hält. Wer Hof» und Welthändel Eennt, 
weiß, daß biefes fehr viel ift. Feldzeugmeifter Eonnte 
Subow nad den richtigen Mititärbegriffen des Kai: 
fer unmöglich bteiben, ohne feine gange Exiſtenz 
einem Stubium zu widmen, das auch in Rußland 
nicht mehr in der Wiege liegt, und das ihm viel: 
leicht nur wenig Vergnügen gewähret, Es mußte 
ihm alfo eine wahre Wohlthat feyn, eine Würde zu 
miffen, die ihm brüdende Bürbe gemefen wäre. 
Er blieb immer no ein angefehener Mann bes 
Hofes; und wenn bie Hofleute etwas mehr Lebens: 
philofophie hätten, als fie gewöhnlich zu befigen 
fcheinen, fo hätte er gewiß weit zufriebener leben 
fönnen, als vorher. Die Güte der Monardin hatte 
ihn binlänglid verforgt; und die Gerechtigkeit bes 
Kaifers fiherte ihm alle dieſe Befigungen, aus deren 
Ertrag er immer noch fürftiihen Aufwand machen 
Eonnte. Ob der Fürft Subow ſich freiwillig, ober 
auf den Willen bes Monarchen, gänzlich entfernt hat, 
ift ſchwer zu beſtimmen; wenigftens ift es nicht wie 
der den Willen des Kaifers gefchehen. Ein Liebling 
der Monarchen hat immer mehr Beinde, als Freunde; 
und es ift ein Beweis der großen Mäßigung Eus 
bows, daß er, wenn er aud nicht viel warme, 
wahre Freunde, doch fehr wenig Feinde hatte. 
Seine Entfernung ift politiih von keinem Belang; 
und er felbft befindet ſich wahrſcheinlich nun etwas 
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beſſer, als in dem BEE Nimbus des Sf. 
lebens. 
I Die Verabſchiedung einiger Generale von ent: 
| ſchiedenem mititärifhen Werth und die Art biefer 
| Berabfchiebung erregt etwas mehr Aufmerkfamteit. 
Daß mehrere taufend Officire den Abfchieb genom: 
ı men und befommen haben, ift, obgleich bei fo unge: 
heuern Zruppenforps nicht gang unwichtig, aber bei 
weitem doch nicht fo bedeutend, als der Abgang eines 
einzigen Mannes, der dem Ganzen Leben und Seele 
“zu geben verſteht. Durd die Entfernung einer fo 
großen Menge von Officiren jeben Ranges find uns 
| firgtig manche brave Männer mit verloren werben; 
ı aber die Armee ift auch dadurch gereiniget worden 
von einem Ausſchuß untauglicher Subjekte. Die ket⸗ 
| ten zu verlieren ift Gewinn; und der Verluſt ber 
Erften ift vielleicht bald wieder zu erfegen. Der 
Dienſt bildet Soldaten, und aus guten Soldaten 
| gehen leicht gute Officire hervor. Nur ber Krieg 

ſchafft Generale. Aber das Vaterland ſett auf Alle 
| bilig mehr Vertrauen, wenn fie ſchon gebildet und 

bewährt find. Rußland ift diefes Jahrhundert frucht⸗ 
| bar für die Kriegsgefhichte geweſen; und bie Ration 
darf eben fo ſtolz ſeyn auf die WVerbienfte ihrer 
Generale, als auf bie Bravheit ihrer Soldaten, 
Friedrich felbft begegnete dem Feldmarſchall Roman: 
zow mit vorzüglicher, ausgezeichneter Achtung: und 
er verbiente als Feldherr und Menfch die Ehre einer 
allgemeinen Trauer, bie ber Monard) für ihn durch 
bie ganze Armee befahl. Roch leben Männer bei 
ber Armee, bie ihren Krebit aufrecht erhalten koͤn⸗ 
nen und werben, und beren Namen das militärifche 
Yublitum mit Hochachtung nennt. Repnin, Goltis 
kow, Igelftröm, Zerfen, Derfeldt, und Andere ftehen 
als Männer an ber Spige ber ruffifchen Truppen, 
als Männer, deren Werth das beutfche und übrige 
europäifche Publitum nicht immer gehörig würbigen 
kann, ba ihr Wirfungstreis fo weit entfernt lag, 
und mancher Zug ihrer Geſchichte aus Unkunde, ober 
Yarteifucht entftellt wird. Aber bei dem Allem wird 
doch Suworows Abgang von der Armee für einen 
großen, fehr empfindlicdyen Verluft angefehen. Die 
öffentlichen Blätter enthalten fo wenig Authentifches 
über die Begebenheiten der Zeit, dag man billig auch 
über Thatſachen feinen Glauben überall zurüchält, 
und erft aus dem Erfolg die richtige Befchaffenheit 
zu finden ſucht. Die meiften Zeitungen haben den 
General Igelftröm auf feiner Reife nah Orenburg 
bes Zobes ſterben laſſen; und ber Mann befindet 
fi) bis jegt noch friſch und gefund, und hofft fich 
noch eine ziemliche Zeit wohl zu befinden. Daß Bu: 
worow nicht mehr im Dienfte ift, und daß der Dienft 
| in itm vielleicht den erften Mann verforen hat, ift 
gewiß. Bon den Umftänben fagt uns Niemand et: 
was Beftimmtes, — mern ift, daß er 
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ngen in in Ruhßland 


dem Monarchen uͤber die Einfuͤhrung der neuen Or⸗ 

donnanz ſehr freimuͤthige Vorſtellung gethan. Seine 
Sprache iſt gewoͤhnlich ſehr lakoniſch und eindring: 
lich. Energie iſt durchaus ſein Charakter, etwas 
Satyre ſeine Schwachheit, und Kuͤrze ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe gegen Freunde und Feinde. Der Mo: 
narch habe dem alten, etwas rauben Krieger den 
Mangel des Hoftons nicht verziehen, und ihn abld« 
fen laffen. Suworow, durch biefes Berfahren in 
feinen natürlichen Charakter geſetzt, legt feine Stel⸗ 
len nieder und geht nad Haufe. „Zragen Sie alle 
biefe Dinge,” ſprach er zu feinem Nachfolger, indem 
er fein Kommando abgab, „mit foviel Ehre, als ich 
fie getragen habe, und Sie werden Beruhigung has 
ben. Mir hat der Kaifer- mehr gegeben, als genom⸗ 
men. Diefes brauch ich nicht mehr, und es ift für 
mich Fein Verluft: Ruhe ift mir noͤthig; denn ich 
bin ein alter Mann.” Auf biefe Weile ging ber 

Mann ab, der bas Schrecken der Feinde des Water: 

landes von allen Seiten gewefen war. Die cine 

Hälfte ber Armce hatte mit und unter ihm gefoch— 

ten unb gefiegt am Don, am Dniepr und an bır 

Weihhfel, und hatte ein blindes, unbebingted Zur | 
trauen auf feinen Namen. Igelſtroͤm ift nicht ein | 


Mann, ber Gefahren ſcheuet; aber doch bin ich felbft 
| 





Beuge, daß fi die Grenabire in Warfchau während 
der Aktion ihren Lieblingsanführer wuͤnſchten. „Ja, 
wenn Bater Suworow bier wäre,“ fagten fie mit: 
ten im euer, „dann würde es fehr Eur; geben!“ 
Die andere Hälfte flaunte ihn mit GEhrfurdt an, 
und batte nur ben Ehrgeiz, auch einmal mit ihm zu 
fhlagen. Er hatte bei Kinburn gefiegt und geblus 
tet, hatte Ismail genommen, unb bie Werte bei 
Praga zerftöret. Alles waren intſcheidende Tage, 
Denn wären bie Streiche auf Ismail und Prag 
nicht gelungen, fo hätten einige Wochen ben Kon« 
junkturen eine andere Wendung geben Eönnen. Zeit 
gewonnen, viel gewonnen, heißt es im Kriege. 
Man wirft ibm Graufamkeit und Härte vor. 
Ich babe nie unter ihm gedient; aber nach Allem, 
was ich von kompetenten Perfonen über ihn gebört 
babe, ift Graufamkeit keiner feiner Züge. Seine 
mit Gelindigkeit und außerordentliher Gutmütbigkeit 
verbumbene Kraft trägt vielleicht felbft dazu bei, 
daß der halbgebildete ruffifche Soldat in ber Hitze 
bes Feuers, das er ihm einzubauchen verftcht, auf 
einige Augenblide die Menfchlichkeit vergißt, unb 
Dinge begeht, über bie er eine Stunde nachher ſelbſt 
meine. Man muß zur Erklärung bes empörenben 
Phänomens auch erwägen, mit welchen Feinden und 
in welchen Bagen er gefochten hat. Der Charakter 
des ruſſiſchen Soldaten ift immer noch Humanitaͤt 
gegen bie unfinnige Wuth der Ottomanen; umb in 
Praga war es leider ein fo ungeheures, uncegelmäßis 
ges Gefecht, daß bei ber allgemeinen Bewaffnung unb 
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Verwirrung der kan eine faum wußte, wen er ſchonen 
follte; denn Alles focht mit verzweifelnder Unbeſonnen⸗ 
heit. Auch find ber Grauſamkeiten nicht fo viel vorge: 
fallen, als die Tadelſucht und die empörte Menfchheit 
in der eriten Empfindung des Schmerzes aufzählte. 
Freilich hätte ftrengere Disciplin gehalten werben 
follen: die Schuld der Bernadhläffigung fällt aber 
mehr auf die Oberften und Kommandeure der Divis 
fionen. Keiner feiner Officire, feiner feiner Solda— 
ten klagt über eigenfinnige Etrenge; vielmehr därfte 
der unvarteiifche Zuſchauer über etwas forglofe Kon: 
nivenz Elagen. Die einzige Beſchwerde ber Seini 
gen über ihn war, daß er, wie die ruffiiche Formel 
lautet, feinen Offieiren nicht forthilft; welche Be: 
fhuldigung mehr ein Lob enthält, indem es bemeifet, 
daß er nur Berdienfte nady feiner Weberzeugung bes 
lohne, und daß bei ihm Gunft und Ktifenwefen kei: 
nen Eingang finden, wie wohl bei mehreren andern 
vornehmen Generalen bes rufjifchen Heers. Mehrere 
Regimenter follen bei der Entfernung des Felbmar: 
ſchalles und bei Gelegenheit der Einführung ber neuen 
Ordonnanz unruhig und ſchwierig gemwefen feyn. Der 
Kaifer fol eingefehen haben, daß er bie offenherzigen 
Xeußerungen eines alten, unter ben Waffen grau ges 
worbenen höchft verdienten Mannes zu hoch empfuns 
den, und ihm das Kommanbo unter fchmeichelhaften 
Ausdrücden wieder angetragen haben. Aber Suworow 
kann wol nicht glaͤnzender von ber Bühne treten, 
und er ift Philofopb genug, um ben Aeft feiner 
Tage in der ihm zu Theil geworbenen Ruhe zujus 
bringen. Er foll dem Kaifer geantwortet haben, 
er bedürfe der Ruhe, und bäte darum; und ift aud) 
während der Krönungsfeierlicpkeiten nicht nad) Moskau 
gekommen. Man ift geneigt, den Mann nad) der 
öffentlichen Meinung für einen Barbaren zu halten: 
er ift es aber gewiß nicht, weder von Kopf, noch 
von Herzen. Ich felbft bin Zeuge, daß er Deutfch 
und Franzoͤſiſch recht gut fpridt. In feiner Mut: 
terfprache brüct fi) kaum ein Ruffe beffer aus, als 
er. Zartarifh und Zürkifch fol er mit Fertigkeit 
reden. An Belefenbeit fehlt es ihm in ben meiften 
Fällen nicht: und fein lakoniſcher, oft farkaftifcher 
Geiſt ift ſchon aus feinen befannt gemachten Rapı 
porten bei wichtigen Vorfällen bekannt genug. Er 
ift ein guter Soldat, weil er ganz Eolbat ift: viel 
leicht würbe er fein fchlechter Minifter feygn, wenn 
er Minifter wäre, welches er aber durchaus nicht 
feyn will. Wenn nur irgend ein Geſchaͤft ein mini⸗ 
fterielles Anfehen bat, meifet er es fogleich zurüd 
und fagt: „bas verftehe ich nit, darum müßt Ihr 
mich nicht fragen.” Sein militärifcher Kredit ift ihm 
Alles: und dieſen bat er freitih höher gebracht, als 
bie meiften einer 3eitgenoffen und Landsleute. Er 
ift jegt ein Siebziger mit ſchneeweißem Haupt: aber 
z fer Nerve an ihm ift * Spannkraft. — 
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Anekdoten erlauben Sie * von dem Manne 
zu erzählen, die zwar nicht groß, aber doch charak⸗ 


teriftifch genug find, und gar nicht den Gefühltofen 


bezeichnen, für den man ihn unglüdtiherweife ge: 
halten hat. 


Ein vornehmer Kofalenofficir hatte in Barfhau 


ein polnifches Mädchen mit Gewalt in fein Quartir 
holen laſſen. 


* ee . 


Mag das Mädchen Veſtalin gewefen ' 


feyn, ober nicht, thut nichts zur Sache; fie war wer | 


nigftens keine öffentliche Perfon einer gewilfen Klaffe, 
gegen die man einem Koſaken allenfalls diefen Streich 
hätte verzeihen können. Sie fand Gelegenheit, auf 


Öffentlicher Parade dem Feldmarſchall ein Papier zu 
übergeben, und um Genugthuung für die ſchimpfliche 


Gewaltthätigkeit zu bitten. Alle Polinnen haben 
viel Gragie, unb verftehen dadurch im Betragen zu 
wirken, Das Maͤdchen war ſchoͤn; denn fonft hätte 
fie der Koſak nicht zur Beute gemadt. Eie ſprach 
rührend und weinte. Der alte Sumorow hob fie 
auf, gerieth bei dem Vortrag der ſchaͤndlichen Ge: 
ſchichte in Heftigkeit, und weinte felbft, halb aus 
Theilnahme, halb aus Zorn, auf dem Öffentlichen 
Plage vor ben litthauifchen Kafernen. Er rief ben 
Gouverneur General Buxhocvden, der während ſei⸗ 
ned Gouvernements die Zufriedenheit der warſchauer 
Bürgerfchaft fi) wenig erworben hat, und ſprach 
fehr heitig mit ihm. „Mein Herr, welche unerhörte 
Dinge geben bier unter Ihren Augen und faft unter 
den meinigen vor, bie man mir bann vielleicht alle 
zur Laſt legt? Kennen Sie Ihre Pflicht nicht, für 
die Öffentliche Sicherheit und Ruhe zu wachen? Was 
folf aus der Difeiplin werben, wenn ber Soldat 
ſolche Beifpiele fiehet und hoͤret?“ Er drohete ihm, 
fobald wieder bie geringfte Unorbnung durch feine 
Schuld vorfallen würde, wolle er ihn nach Peteres 
burg ſchicken, und an bie Monarchin rapportiren. 
Die hamburger Zeitungen fangen oft ein großes Lob 
bes Generald Buxhoevden, und die Warfchauer lafen 
es mit thränenben Augen und burften es nicht was 
gen zu wiberfpreden. Die Hamburger mrüffen für, 


ober ohne Gratial fehr viel in ihre Blätter rüdenz 


fie follten billig etwas prüfen, aus welcher Quelle 
die Nachrichten fließen. Wer damals in Warfchau 
war, unb gefunde Augen und Ohren hatte, bem 
konnten bie Eläglichen Ritaneien ber armen Einmwoh: 
ner unb ihre treffenden Bemerkungen, bie fie fo 
laut machten, als es bie Umſtaͤnde erlaubten, nicht 
entgehen. 

Die zweite Anekdote, Suworow betreffend, ift 
etwas älter, und ich habe fie aus dem Munde bes 
verftorbenen Hauptmanns von Blankenburg, eines 
Mannes, ber für die Gefchichte feiner Zeit viel Wich: 
tiges hätte Kiefern können, und vielleicht geliefert ha⸗ 
ben würbe, wenn ihn der Tod nicht übereilt hätte, 
Sumworow war im fiebenjährigen Kriege, wenn ich 
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nicht irre, noch als Major, mit den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen in Deutſchland. Die Kofafen hatten bei dem 
berliner Weberfalle einen jungen ſchoͤnen Knaben aus 
der Reſidenz mit ſich fortgefchleppt, weit fie ihn ver: 
mutbli für ten Sohn eines vornehmen Mannes 
achalten hatten. Der Knabe weinte, und Eonnte 
die wilden Leute weder verftehen, noch ſich ihnen ver: 
ftändlih machen. Suworow fand ihn bei den Kofa: 
fen, fprady freundlich mit ibm, nahm ibn fo: 
glei zu fih, und hielt ihn fo gut er ihn im Felde 
halten konnte. Der Anabe wußte foeben noch den 
Hamen feiner Mutter zu fagen, und die Etrafe zu 
nennen, wo fie wohnte. Während ber übrigen Zeit 
des Feldzugs fprady er ihm Gebulb zu; fobald er 
aber ins Quartir gerüdt war, ſchrieb er aus ber 
Gegend von Königsberg nad) Berlin ber Wittwe 
‚ungefähr folgenden Brief. „Liebes Muͤtterchen! Ihr 
kleiner Sohn ift bei mie in Sicherheit. Wenn Sie 
ihn bei mir laffen wollen, fo foll es ihm an nichts 
febten. Ich will für ihn forgen; und er foll wie 
mein Schn ſeyn. Wollen Cie ihn aber zurüd ba: 
ben, fo können Sie ibn bier abholen, ober mir 
ſchreiben, wohin ic) ihn ſchicken fol. Ich bin ganz 
unſchuldig, baß die böfen Kofaten ihn mitgenommen 
haben.” Herr von Blankenburg verficherte mic, er 
babe ſelbſt das Billet gelefen; und es ift fchon ganz 
in dem gutberzigen, etwas baroden Tone des nachma⸗ 
ligen Suworow geſchrieben. Es muß ber jetzige Feld: 
marfchall ſeyn; denn, foviel ich weiß, hat bie ruffifche 
Armee keinen andern Sumorom mebr, Und ein ſolcher 
Mann follte ein Wuͤtherich ſeyn, wozu ihn bie 8A: 
fterung macht? Die ihn näher Kennen, verfichern, 
daß cr außerordentlich weichherzig fei, welches feinem 
übrigen Eharakter gar nicht widerſpricht. Die ein: 
zige Urſache der Erſcheinung ift vieleicht, daß er 
Alles zu fehr nur auf bie hoͤchſte Energie des Mo: 
ments‘ berechnet. Der ruſſiſche Soldat ift mehr, 
als irgend ein anderes irdiſches Geſchoͤpf, ungebilde⸗ 


‚ ter Enthufiaft. Gott, der heilige Nikolas, bie Kai: 
| ferin, ober alles dieſes auch wol in umgekehrter 
Ordnung, und Sieg find feine einzigen Gedanken, 


l 


oder ielmehr nur gedankenaͤhnlichen Gefühle: die 
Zürfen, feine barbarifchen Nachbarn, haben in ihm 


den Reſt der Menſchlichkeit, ben er vorher vielleicht 


noch hatte, durch ihre graufame, wütbende Art, ben 


| Krieg zu führen, noch ausgelöfcht; und man macht 
: ihm alfo den Vorwurf der Grauſamkeit nicht ohne 


Grund. Es giebt felbft unter den Officiren noch 


‚ eine Menge, bie ungebilbet genug find, in den «Ton 


der Soldaten einzuftimmen, ober ihn fogar anzu: 
ftimmen, um feine Wuth noch mebr zu befeuern. 


Zu meiner nicht geringen Befrembung babe id 


wm‘ 


wahrgenommen, baß biefe Officire mehr Deutiche, 
als Ruffen waren. Nun gehörte ein Mann von 
Zrajans fefter Dumanität bazu, biefe Mirtur von 


An 
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Halbwildben im Zaum zu halten. Suworow — — in 
ſofern Schuld, daß er ſeinen Untergebenen nicht 
genug Menſchlichkeit eindringend anempfiehlt und 
Alles nur auf Kraft hinarbeitet, ohne zu erwaͤgen, 
was unter dem Verſtummen der Philanthropie ſonſt 
noch zertruͤmmert wird, das gerettet werden konnte. 
Aber feinem Charakter ſelbſt kann man den Vor— 
wurf der Grauſamkeit mit Recht nicht machen. 
Seine Eigenheiten, deren er eine Menge bat, gehö: 
ren nicht hierher. Ob er ein General ift, der Probe 
gegen jedes Mandver und gegen alle Hülfsmittel 
der Taktik hätt, ift eine Frage, die unentfcdieben 
ift und vielleicht unentfchieden bleibt. Aber bei wel: 
chem Generale kann man fie gewiß beantworten? 


Der Eine fiegt meiftens bloß durd bie Fehler des | 
Die Welt bat gefchen, was Suworow ges 


Anbern. 
than hat. Er wählte überall bie zweckmaͤßigſten 
Mittel; und man hat Urfache zu erwarten, er würde 
fie ferner überall gewählt haben, 

Der Generaltieutenant Palen ift der zweite 
vorzüglihe Mann, der auf eine ſehr unfoͤrmliche 
MWeife geradezu aus dem Dienfte gefdloffen warb. 
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Der Kaiſer bat ſelbſt gleich nachher bie Unſchulde 


deſſelben eingeſehen, anerkannt und ſeine Ehre her— 
geftellt: und man ſagt, auch Palen habe die Ruhe 
gewaͤhlt, die er fo zufällig erhalten hatte, Soweit 
mir bie Geſchichte befannt ift, war fie folgende, 
Der König Stanislaus follte- durch Riga nach Prs 
teröburg gehen, und der Monarch hatte bem Gous 
verneur General Palen befoblen, ihn fo ehrend und 
glänzend, als möglich, zu empfangen. Der General 
thut feine Schuldigkeit, fo gut er fann, daß bas 
Mititär ihn gehörig bewillkommne. 


grüßen, und auf dem Haufe der ſchwarzen Häupter 
hatte man cine große Mahlzeit bereitet. Zum Uns 
alüd kommt der König dieſen Tag nicht; und eben 
fo ſehr zum Unglüd kommt an demfelben Tage von 


Petersburg ber Zürft Subow an, beffen Kredit bei 


Hofe aͤußerſt mißlich ſtand. Der General Palen, 


ein offener, freimüthiger, rechtfchaffener Mann, em: | 
pfängt ben Bürften als einen Mann, mit dem er im: | 


mer in freundſchaftlichem Vernehmen geftanden hatte 
Die Kompagnien geben natuͤrlich demfelben, als 
einem ruffifhen General, die Ehrenbegeugungen unb 
Beide gehen zufammen nad Haufe, Die Mahlzeit, 
die man heute für einen König bereitet bat, ift mor: 
gen ſchwerlich mehr für ihn gut: man laͤßt alfo 
einen Theil derfeiben holen und verzehrt ihn, bamit 
er nicht verberbe. Alles in guter Vertraulichkeit, 
und Eein arger Gedanke dabei. Sogleich ſetzt fich 
ein Sykophant hin, und ſchreibt nad Hofe, der Ges 
neral Palen babe den Fürften auf. diefe ungewöhn: 
lid ausgezeichnete Weife empfangen und bewirtbet: 
und den —— nn fommt mit bem I 


Die Bürgerkom: | 
pagnien ftehen in Bereitſchaft, ihn feierlich zu bes | 
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ſam gehen; bier war gewiß gar keine Gefahr. 
ı berall, 
hat er bie allgemeine Zufriedenheit feiner Mitbürger 
' und Untergebenen. 

ihn für feinen uneigennägigen unermübeten Eifer 
bei verſchiedenen ſehr kritiſchen Zeitpunkten. Und 
| wenn der kurlaͤndiſche Adel nicht gang mit ihm zu: 


| 63 bis 94 geführt hat. 
' bat bie Ration zu Grabe getragen. 


feit Paul J. 
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| der General Palen ſei ausgeſchloſſen, zugleich feine 


Abloͤſung. Palen verlangt billig Kriegsrecht; denn 


Niemand muß eigentlich ungehört verbammt werben. 


Das Gegentheit ift ein Machtſpruch, und Machtfprüdhe 


ſind große Mängel in der Regirung und nur in den 


aͤußerſten Kollifionen zu rechtfertigen, Der Monarch 
aber hat unterbeffen die wahre Befchaffenbeit ber 


| Sadje erfahren und ſchickt dem General die Reſti⸗ 


tution zu. Man fagt, der General habe ſich auf 
feine Güter in Kurland zurüd gezogen, und molle 
da in Ruhe Ichen. Durch diefe Edjnelligkeit wurbe 
ber Charakter eines der braoften und rechtſchaffen⸗ 
ſten Männer kompromittirt, weil man das audiatur 
et ultera nicht geaditet hatte. Wo nicht periculum 
in mora ift, kann die Berurtheilung nicht zu lang» 
lie: 
wo ber General Palen Aemter verwaltete, 


Die Bürger von Riga fegnen 


frieden war, fo lag biefes in der Natur ber Sadıe 


' und der Befchaffenheit feiner Aufträges fo wie es 


noch mehr in der Natur der Sache lag, baß ein 


| ruſſiſcher General in Warſchau gehaßt werden muß: 


te, und daß man alfo Igelftröm nicht leiden konnte, 


| wenn er auch Zitus gewefen wäre. 


Koh eine Erfcheinung, die mir am nörblidyen 
Horizonte fonderbar vorkommt, ift, daß der König 
von Polen ben Kaifer zur Krönung nad) Moskau 
begleitet. Was konnte Paul ber Erfte durch bie 


| Grgenwart bes Königs Stanislaus Poniatowsky ge: 


winnen? Der Pomp gewann, aber die Würbe nicht. 
Paul der Erfte hatte nicht das Geringfte dazu bei: 
getragen, daß Poniatowsky auf biefem Fuß in Moe: 
fau war: und wenn es auch ganz allein fein Merk 
gewefen wäre, fo hätte ihn die Großmuth vielleicht 
beffer mit biefer Reife verſchont. Mit welchem Ges 
fühl der König Poniatowsky fie gemacht hat, ift 


‚ eben fo unbegreiftih, als es unbegreiflich ift, mit 


welchem Gefühle er feine ganze Regirung vom Jahr 
Nur Poniatowely allein 
Die Nachbarn 
hatten freilich ihren Mann gekannt. Ein Mann 
von Entfchloffenheit und wahrer Königswürbe wire 
in die Kataftrophe von 71 nicht gerathen, und 
bas Ende von 94 wäre nicht denkbar gemwefen. 


Wenigſtens Eonnte ein Mann, der bas Wohl und 


bie Ehre der Nation und feine eigene lebendig im 
Herzen trug, biefes nicht überleben, wenn er wirf: 
ih ein Mann war, Was kann die Abficht bes 


' Kaifers dabei ſeyn? Unmoͤglich den König Ponia: 
 towäly zu ehren; benn jebe Höflichkeit, die einem 


Manne in biefen Verhältniffen auf diefe Weife er: 





wiefen wird, ift Infult für den Charakter, ben 
er haben follte, Vielleicht follten ſich endlich die 
Ruffen mit den Polen verföhnen für die Scenen, | 
weldye die Legten zu Anfange des vorigen Jahr: 
hundert? in Moskau gefpiclt haben. Sie haben fich 
einander reichliche Vergeltung gegeben. Wenn ber | 
Stolz einer zertrümmerten Nation noch unter ber 
Afche brennen kann, fo dürfen bie Polen vicheicht 
fagen, daß fie damals ganz allein die Geißel der 
Ruffen waren, und baß jest bie Ruffen mit allen 
Nahbarn zu ihrer Vernichtung im Bunde ftanden, 
Die Ruffen erhoben ſich freilich damals ſchnell wie⸗ 
ber: aber es ift vielleicht bloß die Lage des Landes 
Schuld, daß die Ruſſen ſich fehnell wieder erhoben, 
und Polen fi wahrſcheinlich nie wieber erheben 
wird. Dat Poniatowsky ben feierlichen Bug mit 
zu machen gemünfdt, fo ift dieſer Wunfd das 
Unbegreiftichfte in feinem Leben: ift er bloß ber 
Einladung bes Kaifers gefolgt, fo gebt biefe Teste | 
Nacjgiebigkeit mit in das traurige große Regifter, | 
daß er nicht einmal enblid den Muth hatte, einem | 
ſolchen Befehle nit zu geborden. Im Jahre 6 
ftand es in ben Händen bes Königs Poniatowsky, 
fein Vaterland zu einem der alänzenbften und glüd: 
lichten Länder von Europa zu maden. Die Nas 
tion hatte das Recht, diefes zu erwarten und zu 
fordern. Ein Mann würde ber Forderung Gnüge 
geleiftet haben. Im Jahre 97 wohnte er den Ere: 
quien feines Volks in Moskau bei, nachdem feine 
Schwachheit es zu Grabe geführt hat. Eine herr: 
liche Lehre, das alte quid valeant humeri zu be: 
herzigen, für alle Bewerber um eine Krone ober 
um große Aemter, bamit fie nicht das Spielwerk 
der Stärkern und Liftigern und nachher ber Ge: 
genftand ber allgemeinen Berbammung, ober wenig: 
ftens des allgemeinen Mitleidens werden! Einem 
Manne ift nichts drüdender, als Mitleiden, weil 
es in dem Gegenflande Mangel ber Kraft vor: 
ausſetzt. So lange Kraft und Ausübung berfelben 
im Kampfe da ift, fühlt der Zuſchauer Theilnahme, 
oder Bewunderung, aber nit Mitleiden,. Wenn 
das Mitleiden eintritt, ift der Gegenftand Elein ge: 
worden; und das follte ein Mann nie werben. Nur 
Unglüdsfälle der Natur können ibm vielleicht feinen 
Much rauben; aber Unglüdsfälle bes Schickſals 
machen ihn größer, wenn wirktid Stoff zum großen 
Manne in ihm lag. Und ein König follte wenigs 
ftens ein Dann, oder nicht König feyn. 

Eine vortrefflie Unternehmung bes Kaifers, 
durch deren glüdlice Ausführung er ben Dank und 
die Verehrung aller feiner Untertbanen und bie Be: 
wunderung dev Ausländer verdienen wird, ift bie 
Krebitrettung bes Papiergeldes. Der erfte Anfang 
zur Zilgung ift, daß fein Werth eben fo gut, ober 
beffer als Münze ſei: und daß felbft ein bebenklis . 
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cher Mann ſein baares Vermoͤgen lieber in ſeinem 
Taſchenbuche, als in ſeinem Koffer habe. Papier⸗ 
geld iſt uͤberall eine Staatskruͤcke, bis der Patient 
wieder geſund wird, und auf eigenen Fuͤßen geben 
kann, ober endlih am Schaden ftirbt. Hume hat 
fen in feinen Verſuchen bdiefen Gegenftand mit 
feinem gewöhnlihen Scharfſinn abgehandelt; weit 


| ehrlicher, als den Urvertrag, weil er mit dem 


| 
i 
€ 


Dapiergelde keinen Rouffeau zu widerlegen, und 
feine Gunft des Minifters zu kaufen hatte. Man 
barf benjenigen Staat als Staat immer für einen 


ı' ber gefündeften und blühenbften halten, wo alle 


Bebürfniffe aus den fiftgefegten Einkünften bin: 
läuglich beftritten werden, und wo ſich feine Staats: 


| papiere finden; folglich iſt in diefer Ruͤckſicht Preußen 


| einer ber gefünbeften. 


Krüden fann man immer 


| maden, wenn ber geſchehene Schade es forbert; 


| 





aber man lernt nicht fo bald wieber ohne biefel: 
ben geben. Der Werth bes Papiers hängt durch⸗ 
aus von bem Kredit des Staats ab; und biefer 
beftändig von feinen innern, unb oft noch mehr 
von feinen dufern Verhältniffen. Als es im Jahre 
9 in Barfhau Schwierigkeiten wegen ber Aſſi⸗ 
gnaten gab, ſchien e8 ein Herr von der Kommil: 


ſion fehr fonderbar zu finden, unb fagte: „find 


| denn unfere Affignaten nicht eben fo gut und ficher, 
| wie die ruffifchen?” „Weiß nicht,“ antwortete einer 


der Unfrigen; „wenn wie nur Brot und Fleiſch 
dafür kaufen könnten.” — „Es kommt nur auf eine 
Kleinigkeit an,” fegte ein Anderer hinzu, „fo find 
fie fo gültig, wie bie beften Holländer.” — „Und bie 
wäre?” fragte ber Pole. „Sie müffen nur tuͤchtig 
links und rechts bie Ruffen und Preußen ſchlagen ;" 
war bie Antwort. „Das wollen wir, bas mollen 
wir,” fprad) ber Sarmate im Weggehen, und flrich 
lachend feinen Echnurrbart. An dem guten Willen 
war nicht zu zweifeln; aber das Bollbringen for: 
berte beffere Sehnen, ald bamals der toͤdtlich fiebers 
kranke Staat noch hatte. 

Die Kaiferin, Katharina bie Zweite, lieh Pa: 
pier prägen in ihrem erſten Tuͤrkenkriege, um feine 
Kriegöfteuer fordern zu bürfen Nirgends find wol 
Papiere eigentlich ficherer, als in Rußland; benn 
nirgends giebt ber Staat mehr Werth zum Uns 
terpfanbe. . Nicht allein bie Öffentlichen Ginkünfte, 
fonbern vorzüglich bie unermeßlichen Krongüter find 
bie Hypothek: und biefe find, nach den auferors 
bentlihen Berfchenktungen, immer noch ber Werth 
von unbefchreiblihen Summen; zumal ba bie Preife 
ber Grunbftüde täglich fleigen und in Rußland vor: 
zuͤglich noch lange fleigen müffen. Die Anzahl ber 
Affignaten hat ſich freitich fehr gemehrt, unb ihr 


Totum, bas man nicht ficher genug kennt, mag 


fih wol auf einige hundert Millionen Rubel be: 
laufen. Nod eine Kleinigkeit gegen bie englifche 


Neueſte Beränderungen in Rußland 


Nationalſchuld; indeffen boch immer groß genug, 
bei Eritifhen Perioden ben Befigern viele Unruhe 
zu verurfahen! Der Fürft Potemkin hatte nach 
den Berichten von Perfonen, bie näher um ihn 
waren, allein mehrere Millionen eingekapfelt. 
Kapfeln ſahen aus, wie Buͤcherbaͤnde und ftanben 
in Repofitorien. Diefes pflegte er fehr fuͤrſtlich feine 
Bibliothef zu nennen, und hatte ein großes Ber: 
gnügen, zumeilen ein Stuͤndchen barin zu ſtudiren 
und fie zu muftern. Anfangs waren bie Afjignas 
ten, wie überall gewöhnlidy ift, chen fo gut, ober 
noch beffer, als Silber: aber fie verloren nach und 
nad bei ihrer Vermehrung und ben gefährlichen 
Kriegen beträhtlih; und ihr Verluſt flieg bis auf 
breißig Prozent. Fuͤnfundzwanzig verloren fie bei 
dem Tode ber Kaiferin. Kupfer follte man vol 
bafür in ben Kaiferlichen Banken befommen; aber 
auch diefes konnte man fehr felten erhalten. Die 
Kaufleute und Landbefiger wußten ſich mol zu bel: 
fen; benn bei beiden richteten fih Waaren und 
Produkte im Preife nach dem Preife des Geldes. 
Aber Perfonen, bie in Öffentlichen Dienften fanden, 
ſowol Militäre als vom Giviletat, waren fehr übel 
baran, ba fie ihren Gehalt in Papier erhielten. 
Die Befoldungen waren außerdem ſchon fehr mäßig; 
und nun mußten fie noch über fünfundzwanzig Pro: 
zent Berluft bei der Umfegung leiden, ober wenn 
fie kauften, fo war es ſchon auf die Waaren ge: 
ſchlagen. Stellen Sie Sid) vor, daß rin Mann 
in einem Kollegio vierbundert Rubel Gage in Pa: 
pier 409: bie gaben ihm in Silber breihundert. 
Davon follte er mit feiner Familie leben, follte, 
wie man es nennt, flanbesmäßig leben! Unbegreif⸗ 
lich iſt es mir oft gemwefen, wie Beute von biefer 
Summe nod fo erträglich leben Eonnten. Die mei: 
ften fuchten ſich freitich durd) das fogenannte Nefas, 
ober feiner geſprochen, durch Accidenzen zu erho⸗ 
Ion: aber es gab doch auch ehrliche Männer, bie 
fi durchaus in dieſe Art Krummholz nicht fügen 
konnten. Die norbifhe Hofpitalität kommt nur 
lebigen einzelnen Perfonen zu gute; benn ein Mann 
mit Familie kann davon nicht Gebraudy machen. 
und doch mußten Männer mit Hofrathscharak⸗ 
ter in Gouvernementsfläbten von breihundert Rus 
bein leben. . 

Kür alle Leute in ähnlichen Verhaͤltniſſen ift 
der nun feitgefegte gleiche Preis des Papiergeldes 
mit der Münze eine wahre Wohlthat. Der Eleine 
Dfficir hebt nun feinen vollen Gehalt, und zahlt 
zurüd ohne Verluft: und ein Mann, beffen ganzer 
Reihthum feine Gage ift, muß eine Erfparniß von 
zehn Rubeln in feiner Eleinen Oekonomie ſchon fehr 
vortheilhaft empfinden. Der Kaifer befahl, bie Afs 
fignationen follten wie Münge ſtehen, und fie ftan: 


Die | 





den. Freilich zahlten bie Öffentlichen Banken no + 
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:-faft eben fo wenig, als vorher. Die I Bertegenfeit | — fo ſtehen fie doch durchaus noch in kei— 
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war um befto größer, dba ber Kaifer wol befehlen | nem lejdlichen Berhättniffe zu bem Ganzen, Da 
fonnte, bas Papier follte in Zahlungen voll gehen, Rußland nody mit feinen Naturprobuften fo uner: 
aber Niemand zu zwingen im Stande war, es | fhöpftich reich und in feinen Manufakturen fo aus: 


| auf demfelben Fuß einzumechfeln. Die erfte Er: | gezeichnet arm ift, darf es noch lange nicht bes 


feinung alfo war, daß man nun auf einmal fuͤrchten, bag auch bei ber größten gegebenen Frei: 
weber Gold, noch Silber mehr fahe, und Alles ohne | beit fein Handel paflio werde. Es können wol 
Ausnahme mit Papier und zur Auseinanderfegung | noch hundert Jahre vergehen, ehe dieſe Periode, 
mit Kupfer abgemacht, wurbe, Reifende, weiche in | auch bei” dem gluͤcklichſten Frieden und ben beften 
diefer Periode aus Rußland kamen, haben mid) Einrichtungen, wahrſcheinlich eintreten dürfte. Wo 
verfihert, daß man hundert Meilen fahren konnte, | ber Aderbau in allen Provinzen noch fo ausfchlich- 
ohne ein Stüd Silber zu fehen. Alles ift fehr lich mehr Hände fordert, als man ihm geben Eann, 
natürlich: Jedem ift doch Werth des Gilbers lieber, | darf man auch noch nicht fo ängftlich auf Fabriken 
als der Werth bes Papiers, da biefer body immer | denken, die billig nur ben mehr müßigen Theil der 
nur auf fehr unſichern Etabliffements, jener aber | Nation befchäftigen. Die Engländer, trog ihren 
auf der uralten Uebereinftimmung aller Eultivirten | Raffinements in Manufakturen und dem Nonplus— 
Nationen beruht, der bie umkultivirten ſogleich bei: ultra ihres Handelsgeiſtes und trog der Anglomas 
treten, fo wie fie fi aus ihrer erften Rohheit | nie ber Ruſſen, verlieren doch jährlich einige Mile 
erheben. Der Kaifer fol ſchon, fagen die öffent: | lionen Rubel an Rußland. Man bezahlt zwar ihre 
lichen Nachrichten, gegen neun Millionen Affignas | Artikel des Lurus mit ſchweren Summen: aber 
tionen verbrannt haben. Der Anfang ift gut. Wenn | biefe Summen gleidyen bei weitem nicht denen, bie 
er im Stande ift, bei feiner Staatsöfonomie jährs | fie an Rußland nothwendig zuruͤckzahlen müffen. 





lich nur einige Millionen zu vernichten und bie | Ihre Klotten brauchen Flache und Hanf, und’ Mafte 





Bahlung der Banken nur auf leiblichen Fuß ges | und Eifen „und Kupfer, das fie durchaus von Ruf: 
fegt wird, fo wird balb die Münze mit Cicher: | land nehmen müffen, wenigſtens von Rußland zu 
heit wieder aus ben Koffern ber Kapitaliften her» | den billigften Preifen befommen koͤnnen. Sie fuchen 


vorſtroͤmen. Das Miftrauen hat fie zurücdgehal: |fih an andern Rationen über ihren Verluſt von 


ten, und bas Zutrauen wirb fie wieber ins Pus | diefer Seite zu erholen. Go lange bie Ruffen 
blitum bringen. Wenn ber Monarch biefes Unter: noch nicht ſelbſt alle Früchte bes Landes verzehren 


| nehmen glüdtich beenbiget, fo hat er feinen Laͤn⸗ können, — und innerhalb hundert Jahren koͤnnen fie 
dern mehr wefentlihe Wohlthaten erwiefen, als ob dieſes gewiß noch nicht, — werben fie bei voller. Dan: 


er fie den Nachbarn nod) einmal fo furchtbar ges delsfreiheit und bei nur mäßigem Fleiß im Ars 
macht hätte, beiten durchaus nicht verlieren. Bis dahin werden 

Auch dem Handel bat ber Kaifer bei dem An: nad dem gewöhnlichen Lauf ihre Manufatturen und 
teitt feiner Regirung den Druc erleichtert, unter | ihre Induftrie aller Art wahrſcheinlich fteigen; und 
welchem er vorher arbeitete, und ihm fo viel Kreis | | dann iſt es Zeit genug, gegen ben Paffivhandel 
beit gegeben, als bie Umftände zu erlauben ſcheiæ Maßregeln zu ergreifen. Bis dahin, glaube id), 
nen. Wenn man in ben Bollhäufern an ben Grängen ft jebe Art von Handel, wenn nur bie Ration 


die Liften ber Konterbande durchſah, gerieth man | zu ihrer eigenen Bildung etwas dadurch gewinnt, 








‘ in Berlegenheit, was nun außer biefen verbotenen | gefegt auch, daß fie im biefem Artikel des «Dans 


Artifein noch eingeführt werben koͤnnte; fo enge dels felbft verlöre, obme allen Schaben, ba bas 
waren bie Linien gezogen! Faſt alle ausländifche | Refultat bes Ganzen noh Gewinn if. Die ruffi- 
Manufakturartikel aller Art waren unterfagt; und | hen Fabriken gewinnen durch bie Freiheit bes 


ſeit dem Anfange ber franzöfifhen Unruhen und | Handels in jeber Ruͤckſicht mehr, als durch bie 


dem Ausbrude des Krieges war alles noch weiter | Sperrung; denn bie Eiferfucht wirb rege gehalten, 
eingefchränft worben. Wäre Rußland ein Reich, | und ber Wetteifer für Qualität und Quantität ber 
bas verhältnigmäßig nur fo ſtark bevölkert wäre, | Produkte arbeitet mit allen Kräften um ben Vor: 
als die meiften übrigen Provinzen von Guropa, | zug, ober wenigſtens um gleichen Schritt. Die 
und beffen Inbuftrie und Manufakturen fich mit | Stüde des Auslandes dienen zu Muftern, “die man 


| den übrigen nur etwas meſſen könnten, fo Eönnte | zu erreichen, ober zu übertreffen fucht. Wenn man 


bie Einfchräntung, vorzüglich des Importationshan: | bloß auf die Heimath eingeſchraͤnkt ift, bleibt bie 
beis, aus ben Gründen fehr weife feyn, aus wel: | alte Srägheit bei der Weile der Großvaͤter, und 


| chen fie e6 bei ben GEnglänbern wirklich ift. Aber |ift zufrieben, ihre Sachen nur faft fo gut gemacht 


fo. ſehr ſich auch einige Fabriken in Moskau, Pe: |zu haben, wie bie Großväter. Den Ruſſen fehlen 


* tersburg, Tula und einigen andern Orten aus⸗ zur wahren Kultur noch bie erften MOORE 
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ſchicklichkeit zu allem Moͤglichen hat. Es giebt zwar 


hier und da vortreffliche Leute in ihrer Art; aber 
ihre Anzahl iſt fuͤr das Ganze noch ſo geringe, ſehr groß ſeyn. 
daß ihr Mangel nur deſto mehr empfunden wird, | Trunke ergeben, aber nirgends ſtaͤrker, als in Ruß⸗ 


Die nuͤtzlichſte Anftalt würde vielleiht feyn, die | land; und vielleicht foll biefes ein Mittel fenn, daß | 


zur erften fiineren Kultue nothwendigſten Menſchen 
vorzüglicd; vermehren zu beifen, Ziegelbrennereien 
anzulegen, gute Mauerer und Zimmerleute' zu ſchaf⸗ 


fen, bie durch ihre Eriftenz und Arbeit dem ganzen | 
das Abelsprivilegium, da nämlich bloß der Abel 


Lande fogleid ein humaneres Anſehen geben. In 
Deutfchland ift es dem letzten Bauer unmöglic, 
fih ein Haus ohne Kamin, Schornſtein und or: 
bentliche Fenfter zu denken; in den meiften Pro: 
vinzen Rußlands erzählt man es als einen Beweis 
eines ungewoͤhnlichen Wohlftandes und eintretenden 
Lurus von einem Bauer, er habe fih ein Haus 
mit Schornſtein und Renftern bauen Iaffen. In 
Deutfchland findet in jedem Dorfe ein marfchirendes 
Korps ein Quartier, wo allenfallg ein General 
einige Tage gemädlih ausruhen könnte: in Ruß: 
land ift es eine Geltenheit, die Edelhoͤfe ausgenom⸗ 
men, welde auch zumeilen elend genug find, auf 
bem platten ande ein Quartir zu fehen, wo nicht 
ber eingefperrte Rauch die Augen wund beitzte. 
Der Salzhandel ift in den meiften Ländern ein 
Monopol der Regirungen, unb bei einer vernünf: 
tigen Einridytung nicht zum Schaden ber änber, 
wenn bie Regirungen nicht den unfeligen Einfall 
haben, durch biefes Monopol großen Gewinn zu 
machen. In Rußland ift es boppelt nöthig, daß bie 
Krone dafür forgt, daß in allen Provinzen gehöriger 
Vorrath von Salz zu finden fei, da ſchwerlich ein 
Partikulier aus eigenen Sträften diefen fo nothiwen- 
bigen Artikel aus fo großen Entfernungen immer 
ſicher würbe herbeiführen können, ohne baß man ihm 
wieder ein Monopol gäbe, Und wenn benn einmal 
ein Monopol feyn muß, fo läßt man es body ficherer 
in den Hänben bes Monardien, dem ſchon fo viel 
anvertraut iſt. Meiftens kommt das ruffiiche Salz 
von der ſibiriſchen Graͤnze, wo es in großer Menge 
auf fehr leichte Weiſe gewonnen wird. Der Bor: 
theil, den bie Kommiſſion in einigen Provinzen bar: 
aus zieht, wird vielleicht gaͤnzlich wieder in andern 
entferntern verloren, benen man das Salz bei dem 
weiten Transport doch zu fehr billigen Preifen lie 
fert; fo daß mwahrfcheintih der Gewinn im Ganzen 
ſehr gering if. Deſto größer ift er aber von dem 
Monopol‘dbes Brantweinhandeld. Man wird viel: 
leicht diefes fonderbar finden, aber es ift nichts befto 
weniger wahr: in Rußland iſt der Kaifer allein in 
dem ausſchließlichen Befis Brantwein zu ſchenken. 
Eſthland, Lievland und nun vielleicht Kurland find 
ausgenommen, wo nur ber Abel privilegirter Brant: 
weinbrenner ift, der ihn dann verfchenkt, oder an bie 
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mebr einträgt, als in andern Ländern ber Blafens 
zins, laͤßt ſich leicht beitimmen : ber Vortheil muß 


bie öffentlichen Haͤuſer, wo das beraufchende Getraͤnk 
verkauft wird, unmittelbar unter ber Aufficht 


' eines Kronbeamten fteben, der Zrunfenbeit einiger: 


maßen zu mehren, Im Lievland und Eſthland ift 
Brantwein brennen und verkaufen barf, ein Mittel, 
das legte Mark des aͤrmlichen Lebens bes Volks, 
wenn man fo unglüdliche ohne Gränzen, elenbe Ge: 
fhöpfe Bolt nennen kann, in die Kaffe der Men: 
ſchenbaͤndiger zu ziehen. Der Kaifer fcheint ber 
Freiheit günftig zu ſeyn; wenigſtens zeigen bie Ein- 
richtungen, bie er ehemals auf feinen Privatgütern 
traf, er fei überzeugt, baß nur durch fie Induſtrie 
gehoben, fefte Gerechtigkeit geſchafft und das Gluͤck 
bes Gefammten gefichert werden könne. Was er in 
biefer Abfiht nun für das ganze Reich thun wird, 
muf die Zeit Ichren. Es fteht bloß bei ihm, aud) 
ohne den Namen der Freiheit zu nennen, deren Be: 
griff bie Halbwitden noch nicht richtig faffen können, 
fie wirttich zu geben. Gin Mann mit feiner Boll: 
macht, mit allen Guten des Reichs und vielleicht den 
brapften Truppen von Europa zu feiner Unterftüsung, 
kann alles thun, mas er EZonfequent findet. Die 
Sache der allgemeinen Perfonalfreibeit fol unter 
ber Regirung feiner Mutter fchon einmal im Se—⸗ 
nat beftimmt zur Sprache gelommen feyn. Der 
Kaftengeift fand natürlich fein Intereffe, fie zu uns 
terdrüden, und brauchte den damals fo eben eintre⸗ 
tenden gleißenden Prätert der Revolte bes Pugatſhew, 
um bie gefährlichen Folgen einer foldyen Gonceffion 
zu zeigen. Die Monardin glaubte das Wagniß zu 
fehen und noch mehr das Mißvergnügen, bad es 
mehrern angefehenen Hofleuten und inhumanen Bands 
befigern in ben Provinzen machen würde, Die Ca: 


che unterblich. Aber es iſt Leicht deutlich zu bemweis 


fen, daß bei cinem nur perfönlidy freien Volke eine 
Revolte, wie Pugatſhews, nicht moͤglich geweſen wäre: 
wenigftens hätte fie ſich nicht fo ausgebreitet und bie 
entfeglichen Greuel hervorgebracht, welche diefe wirk⸗ 
lich hervorgebracht hat. Gin nur perfönlid freies 
Bott ift noch weit von der wahren Freiheit entfernt. 
Nichts ift leichter, als die Wohlthätigkeit einer ver: 
nünftigen Freiheit zu beweifen; und jebe Freiheit iſt 
vernünftig , ober fie verbient nicht mehr biefen edlen 
Namen. Wo bie Sklaverei nur an einem einzigen 
Menſchen gefeglich bleibt, ift der Staat auf einen 
Widerfpruch gebauet, und muß früher ober ſpaͤter 
fi) verbeffern, ober zu Grunde gehen. Diefes war 
die Krankheit der alten Staaten, bie fo viel von 


Ucberall ift der gemeine Mann bem | 


na 


Er 








' er wäre ein Thor, wenn er mehr thäte, 


iſt weber Edelmann noch Stäbter; 


gm —— m mn 
feit Paul 1. 


Kreibeit ſchwaͤrmten. Die kommenden Jahrhunderte 
werben lehren, ob bie Neuern durch den Irrthum 
der Alten weifer geworden find. Gemäßigte kirchli⸗ 
che und politifche Freiheit ift bie fiherfte Stüge eie | 
nes jeden Throns, und der ſicherſte Grund zum 
Wohlſeyn des Volle. Man ſehe rund um fi her 


in der Geſchichte, um ſich von diefer Wahrheit zu 


überzeugen! Der Drud eines großen allgewaltigen 
Despoten ift noch nicht fo ſchwer, als der Drud von 
taufend Eleinern,- die unter bie Fittige bes Großen 
fid) verbergen. Rußland bat nicht den vierten Theil 


‘ der intenfiven Kraft, bie es haben könnte, wenn 
' feine Einwohner freie Leute wären. 


Man nehme 
Deutſchland unter Friedrich dem Dritten und jest — 
und man hat bie Wergleihung. Es ift unmöglid,, 
daß Gerechtigkeit wohne, unmöglich, daß Kunftileiß 
gebeibe, unmöglih, daß allgemeine Wohlhabenheit 
ihren Sitz auffhlage, wo ber größte Theil der Les 
benden keine Perfon hat. Wer will mit Luft bloß 
für Andere pflanzen, für Andere arbeiten, für Andere 
bauen? Ken Sklav thut mehr, als er muß; unb 
Denn wo 
ift Sicherheit, daß der Genuß feiner Arbeit für ihn 
fei? Man nehme ferner: wo bie Freiheit Wurzel 
ſchlaͤgt, breitet fie fih aus, wie jedes gute Gewaͤchs 
der Natur, unb die Eftaverei gebeihet, wie jebes 
unkraut. Wo ber fern der Nation Sklav ift, kann 
und wirb keiner für feine Freiheit Sicherheit haben, 
der nicht in die Kafte der Unterdrüder tritt. Hätte 
ich als armer deutſcher Bauer ein halbes Dugen 
Soͤhne, ich würde fie alle lieber mit einem Schuſſe 
tödten, ebe ich fie unter gleißnerifhen Verſprechun⸗ 
gen als fogenannte Pflanzer nah Rußland gehen 
ließe. Sie bleiben frei, fagt man laut. Richtig; 
man fehe weiter! Den Antömmlingen madt nie: 
mand ihre Perfönlichkeit flreitig: nur baf man fie 
nicht fogleich nad) Belieben wieder fortgehen Täßt. 
Die Eöhne find, ale Eingeborne, ſchon zweideutig. 
Bei den Enkelin ift keine Qudftion mehr; ber Ebel: 
mann, oder ber Dekonomieinfpektor ber Krone be: 
handelt fie in jeder Ruͤckſicht, wie alle übrigen Leib: 
eigenen. „Er ift hier im Gebiet geboren; fein Vater 
folglich ift er 
Erbe;“ fo fpridt man etwas bumaner, wenn man 
nicht Sklav fagen will. Eine herrlide Ausficht, der 
Vater einer Sklavenrace zu feyn! Mir felbft find 
Beifpiele von ſolchen Prozeſſen bekannt. Ein Fremd⸗ 
ling, ber in Rußland nicht feine Zuflucht in eine 
Stadt nimmt, bat auf bie Freiheit feiner Nachkom⸗ 
menfhaft Berziht getban. Der Cap ift Unfinn; 
aber er ift boy wahr; benn es iſt leider viel Un» 
finn unter den Menſchen als Wahrheit gültig. Die: 
fes ift eine von den triftigiten Urfachen, warum in 
Rußland auf dem platten Lande die Kultur noch 
nicht höher geftiegen if. Im einem bespotifchen 








‚laffen. 
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| Staat ift zwar der erfte Fürft als Staatöglieb rechtlich 


eben fo wenig etwas, ats der letzte Sklav: aber befto 
Schlimmer, daß eine Null die andere fo fehr das Gewicht 
ihrer Nullität auf einer andern Seite fühlen läßt. Nir: 
gende kann oͤffentliche Wohlfahrt auf einige Sicher: 


heit rechnen, als wo Rechte und Pilichten in ein ver⸗ 


nünftiges Verhaͤltniß treten: und nirgends kann 
biefes Verhaͤltniß Statt finden, wo ber Beariff der 
Sklaverei noch am Throne geduldet wird. Katha— 
ring bie Zweite hat zwar ſchon bas Wort verbannt ; 
aber ber Adel hat fih die Sache nicht nehmen laſſen: 
non missura cutem. — 

In Deutſchland ift der Abel, das Unweſen ber 
Kanonifate ausgenommen , deren Entſtehung Pfeffel 
allegoriſch in der Kabel angiebt, fo ziemlich unſchaͤd⸗ 
lich geworden, und fann, wenn er anders in ben 
Gränzen der Mäßigung bleiben will, für ben Staat 
noch leidlich unſchuldig beftchen. Doch giebt es hier 
und ba des alten Gauerteigs noch genug; und das 
Kapitel der ungemeffenen Frohne erinnert noch oft 
an bie Zeiten der goldenen Bulle, bie zwar für ben 
Übel, aber für Philoſophie, Gerechtigkeit und Humani: 
tät gar nicht golden waren. 
könnte Paul der Erſte viele Millionen gluͤcklicher 
Menſchen ſchaffen: und dieſes wäre um defto leichter, 
da ihre Eraftoollen Brüder für ihn und ihr Bater: 
land, an dem fie doch noch keinen Antheil haben, 
mutbig das Schwert tragen. Niemand würde es 
wagen, ihm unb ihnen zu wiberfprecdhen, und felbit 
die Verlierenden würden in ber Folge bald mehr 
geroinnen, als fie jest verlieren. Nach meiner Ue— 


berzeugung wäre biefes der vollfommenfte Siena, 


ben er über alle feine Feinde, bie ihm in feinen 
Verhältniffen nicht fehlen können, erhalten würbe. 
Die dußerlihen Verhaͤltniſſe der Politik Eönnen eben 
fo wenig immer biefelben bleiben, und es wäre im 
Falle einer Veraͤnderung zu befürdpten, daß der rich: 
tige Gebrauch einer einzigen Idee Rußland mehr 
Schaden thäte, als eine ftarfe Armee. 

Der Kaifer verlangt, ſichern Nachrichten zufot: 
ge, von allen Fremden, die ſich eine beträchtliche 
3eit in Rußland aufgehalten haben und ferner dort 
zu bleiben wünfden, ein eibliches Verſprechen, daß 
fie für fih und ihre Nachkommen im Reiche biei: 
ben und es nie wieber verlaffen wollen. Die Nach— 
richt ift mir, ungeachtet ber Verbuͤrgung, kaum glaub: 
lich. Er hat allerdings das Recht zu biefer For: 
derung, da er überhaupt das Recht hat, Fremde zu 
dulden, ober nidht: aber Liberalität liegt nicht darin, 
und ich zweifle, ob Gewinn für ben Staat baraus 
entfpringen werbe. Gin ſolches Verſprechen ift billig 
jedem abfchredend, beilen Rage noch nicht bie ver: 
zweifeltefte ift, 
ſich ſogleich entſchloſſen haben, bas Reich zu ver: 
Für ſich felbft kann zwar jeder Verbind: 
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Mit einem Zeberftriche 


und eine Menge Ausländer follen ! 
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lichkeiten eingeben, fo viel er will; aber über feine 
Nachkommen kann er durdaus nichts Gültiges be: 
fchliegen. Und welcher freie Mann wollte auch auf 


\ das erfte, heitigfte Recht des Menfchen Verzicht thun? 
: Nur der hoffnungslofe Schwäcdling fann feine Be: 


' neiben, 


fugniffe fo verkaufen! Der Geminn an foldyen Leu: 
ten wäre dann dem ruffifchen Reiche nicht zu be: 
Mancher würde freiwillig mit feinem gan; 


zen Muth dort arbeiten wollen, ben dieſer Zwang 


' zurücicheucht. 


Kopf ein SHav ift, fo verdient er es zu feyn. 


Eine ſolche Verzichtleiftung wäre 
der erfte Schritt zur Sklaverei. Der, Gedankenloſe 
ift zu bedauern: aber wenn ein Mann von hellem 
Es 
giebt Beine Feffel, die der Muth nicht brechen koͤnnte. 
Jeder rechtliche Mann, der den Antrag eines fol: 
den Verſprechens erhält, wird billig antworten: für 


mich will ich nichts verſprechen, für meine Rad): 


tommen Eann ich nit. Mur ein ganzes corpus 
mysticum fann mit Gültigkeit für feine Nachkom⸗ 
men verfprechen; dazu find andere Gründe, 

Der Monarch zeigt, daß er ben Frieden wünfcht. 


Es ift ein Wunſch eines Regenten würdig. Ruß; 
' and kann Frieden haben, wenn es will; benn es 


hängt bloß von fich felbft ab, und fein Nadıbar 
wird es nunmehr wagen, es zu beeinträchtigen. 
Aufmerffamkeit auf das Militair ift die Bedingung 
Der Löwe kann ruhen, aber er darf nicht ficher 
fchlafen. Wer Frieden haben will, muß zum Kriege 
fertig ſeyn. Leider ift diefes eine Wahrheit, bie 
kein gutherziger Philanthrop aus bem SKober ber 
Völker wilden fann. Man fann fagen, Rußland 
bat in biefem Jahrhundert noch Eeinen Frieden ge: 


" habt, und feine gluͤcklichen Kriege haben ihm viel: 


der Unverbaulichkeit fterben. 


leicht bis jetzt wenig wahren Bortheil gebradht. 
Wenn Paul der Erfte bie Prüdte bdiefer Kriege 
zum Frieden fammelt, fo thut er mehr, als wenn er 
Schlachten gewönne. Seine Provinzen find von un: 
ermeßticher Ausdehnung. Der Ehrgeiz würde wenig 
gewinnen, fie noch zu vergrößern: wenn er fie aber 
gluͤcklich macht, werben ihm funfzig Nationen den 
Namen Vater mit Ergen zurufen. don Peter 
ber Erfte empfahl feinen Nachfolgern: es ift genug; 
arbeitet zu Haufe! Man bat feinen Rath nicht be: 
folgt , vieleicht nicht befolgen können. Jettt dürfte 
man es nochmals mit neuem Nachdrucke rufen. Wir 
werben fo viel verſchlingen, fagte mir einft ein 
Ruffe von fehr gefunder Politit, daß wir zulest an 
Eine berriihe War: 


t nung für phyſiſche und moralifche Schmelger! Die 
Geſchichte hat ihre Wahrheit auch an Nationen be: 
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währt. Kein Land hat ben Frieden nöthiger, als 
Rußland; benn Eein Fand ift, trog ber ſtarken Be: 
völferung einiger Previnzen, im Ganzen ärmer an 
Volk: kein Land brauchte mehr bie Künfte des Frie⸗ 


dens, und kann ben Frieden leichter behaupten; aber 
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in keinem Lande wird aus tief liegenden Urſachen 
von dem Frieden fuͤr das Ganze weniger Gegen | 
gezogen. Die einzige Beforgniß wäre vielleicht, daß bei | 
langer Rube das Gros ber Armee anfinge einen Glim: | 
mer von dem Begriffe ber Menfchenrechtezu befommen, | 
die man bis jegt weber ihm, noch feinen Brüdern auf 
dem Lande zugeftandenhat. Die Knechtſchaft ift zwar 

im eigentlichen Rußland fehr mild: denn eine ganze | 
fo energifche Nation läßt ſich in die Länge nicht mit | 








unerträglichen Ketten belaften. Aber alles lebt doch, 
ober vegetirt vielmehr nur noch in dumpfem Brüten : 
und bas Erwachen würbe befto fürdhterlicher fenn, 
je weniger man noch die Ideen von Recht und Pflicht | 
zu verbinden im Stande ift, da fie ihre Treiber bie: |, 
her fo wenig verbundeh haben. Wenn die Könige | 
auch nicht das Gluͤck ber Völker wollten, fo erfor: ! 
berte body ihre eigene Sache in der jebigen Periode, | 
daß fie dem Rechte und ber Freiheit menigftens | 
ſchmeicheln. Nur durch die Aufredhthaltung beider | 
tönnen fie beide wieder einfchläfern, welches bie | 
Schlangenkoͤpfe der Kabinette nur zu gut einfehen 

werben. Wäre diefe Wahrheit vor acht Jahren ba= | 
ſelbſt lebendig gewefen, welche Veraͤnderungen würben l 
nicht ungeſchehen ſeyn, von denen jest noch ungemiß 
ift, ob fie der Menfchheit Fluch, oder Segen bringen 
werben! Denn nod liegt alles in ber Krife. Für 
Rußland wollen wir das Beſte hoffen, ba dort noch 
nichts verborben, das heißt, noch gar nichts gethan | 
it. Der Himmel gebe, daß nie bafelbft etwas ge: | 
waltfam geſchehe: denn es mwürbe ber Orkan wie 

Aetna und Hekla zufammen brennen. Wenn ber | 
Monarch das Beduͤrfniß feiner Nation und die ae: | 
rechten Korberungen ber Menfchennatur um Rath 
fragt und nicht die bunten Meinungen der großen | 
und feinen Höflinge, fo find die Gerechtfame geft- | 
chert, welche die Menfchheit an ibm hat. | 





Daf ber Kaifer ben Dienftadel abgefchafft hat, 
ift die gleichgüttigfte Sadhe im Staate. Peter der 
Erfte hielt die Einrihtung zur Aufmunterung im | 
Dienft für nöthig, daß jeder Officir ipso facto durch 
feine Anftellung für feine Perfon Edelmann war, | 
und als Gtaabsofficir ben Adel auf feine Familie 
fortbrachte. Jetzt ift diefe Xufmunterung nicht mebr 
noͤthig; der Dienft ift auf-alle Bälle verfchen. 


War 
rum follte der Adel in infinitam vermehrt werben ? 
Freilich wäre biefes der befte Weg, am Ende gar 

x 
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frinen mehr zu haben; aber welche Verwirrung 
würde vor biefem Ende noch entftehen! Bon dem 
Kaifer von Rußland, fo wie von jebem anbern Re: 
genten, ift es natürlich Bonfequent, baß er den Abel 
hält, um ſich an ben Adel zu halten. Vorurtheile 
fheinen zur Exiſtenz des Menſchen im Einzelnen 
und Allgemeinen nöthig zu ſeyn: 
von einem los machen, 


fo wie wir uns 
fest fi ein anderes wieber 


fell. Das VBorurtheil des Adels ift alfo —— 
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niſſen: 
allerdings etwas mehr, als dad Machtwort des ruſ⸗ 
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| 
| 


feit Paul I. 


1 
bis auf einen gewiffen Punkt allen Parteien ziemlich 
dienlich. Nur wenn das Vorurtheil e8 wagt, das | 
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eigentlich noch fein Volk ift, wird daburd das 


Problem nicht leichter; denn eben befto eher ift zu 


Anfeben der Vernunft anzunehmen, und das Privis | befürdhten, daß ſich nicht einmal durch irgend einen 
legium, bie Gültigkeit de Rechts zu behaupten, fo 


entftehen daraus die fürdpterlidien Kollifionen, die 
wir fo bäufig in der Geſchichte der meiften Nationen 
finden, Privilegien und Borurtheile müffen immer 
das Licht fcheuen, weil bas Licht nothwendig die 
Nullität der einen und bad Phantasma der andern 
zeigen muß. So lange aber alle Menſchen noch nicht 
heil fehen, und daran wird man fie mit Hülfe ber 
Enthuſiaſten aller Art das nächfte Jahrtauſend wohl 
nody zu hindern wiffen, fo lange find Kleine Vorur⸗ 
tbeite, fo wie Kleine Thorheiten, keine üble Ingre: 
bienz zu dem MWohlbefinden des Ganzen, Daß ber 
Kaifer den Adel begünftiget, liegt in feinen Verhält: 
er will aber, daß ber Abel feyn fell, wozu 


ſiſchen Kaifers gehört. Ob ihm der Monarch die 
Schranken wird ammeifen können, in welden er 
auch für Rußland bleiben fol, muß bie Zeit lehren: 
denn jedes Land har leider feinen eignen Maßitab 
für feine Begriffe im allgemeinen und befondern 
Staatsrecht. Es ift in Rußland ein ausfchließliches 
Vorrecht bes Adels, allein Güter befigen zu können. 
Diefes Vorrecht allein hemmt Kultur und Induftrie 
auf dem Lande mehr, als zwanzig flodbigotte Ver⸗ 
fügungen des Dalai Lama thun könnten. Dadurch 
gewinnt allein ber Adel Perfonalität; benn wer 
nicht Grundſtuͤcke gefeglih befigen kann, hat nur 
halbe Perfonalität im Staate. Und ich möchte nicht 
in einem Staate leben, wo idy nicht eben fo rechtlich 
der Eigenthümer ber ‘größten Ländereien werben 
könnte, als ber Hofmarfcall, oder Kriegspräfident, 
und wenn ich auch im neungigften Jahr noch keinen 
Fuß breit hätte. Durch biefe Freiheit wird der 
beutfche Abel noch am meiften unſchaͤdlich gemacht. 
Die Provinzen, mo nod ein Zwitterding von Hie⸗ 
rarchie und Ariftofratismus lebt, zeichnen ſich auch 
noch in Deutfchland durch ihre Dunkeipeit und ben 
Mangel an Kultur aus. 

Der Kaifer will künftig den Abel felbft ertheilen, 
Da in Rußland der Kaifer das Geſetz ift, fo ift die 
Verfahrungsweife ſehr fchlußgerecht ; weit mehr, als 
in andern Etaaten, wo der Monarch nicht das Ge: 
feg ift, und doch nach Gutdünfen für eine Hand voll 
Gold ben Stempel der Kafte giebt. Der Lateiner fagt 
fehr richtig , nobilitirtz; denn es wird nur ber Name 
gegeben: um die Sache befümmert fich Feine Kanz: 
lei. Es ift eine ſchwere Sache für einen Regenten, 
Volk und Adel im richtigen Gleichgewicht zu halten; 
denn auf diefem Gleichgewicht beruhet in den meis 
ften Källen feine eigene Sicherheit, und biefe weife 
Abmeffung kann nicht immer nad Lehnrecht und 
Pergamentrollen geſchehen. Obgleich in Rußland 


Stoß ein Volk bilde mit allen feinen fürdhterlichen 
Befugniffen und Korderungen. Immer befjer, bie 
Reyirung kann dem Volke Freiheit ertbeilen, — ein 
fehr uneigentlidyer Ausdrud ! — als das Volk fteht auf, 
der Megirung Artikel vorzufchreiben. Gar keine 
neuen und wiberrechtlichen Erfcheinungen in der Ges 
ſchichte, wenn fie glei nidyt in der Form der Diplo: 
matik geſchehen! 

Bekanntlich waren die Todesſtrafen unter der 
Regirung ber Kaiferin. Katharina der Zweiten ab: 
gefhafft, und Pugatfchew, mit einigen feiner Rot: 
tenführer ausgenommen, ift niemand hingerichtet 
worden. An der Knute flerben nur Wenige. 
Gelindigkeit war Menfchlichkeit für bie Verbrecher, 
aber ic; fürchte, fie war Grauſamkeit für den Staat. 
Piters des Erften eiferne Etrenge und biefe Güte 
waren Extreme. Wir baben noch keine Nachricht, 
ob Paul der Erfte die Todesſtrafe herſtellt, ober 
ihre Abſchaffung beftätiget. Ich habe mich oft nicht 
enthalten können zu wuͤnſchen, daß in jedem Gouver: 
nement Rußlands noch ein Galgen ſtehen möchte, 


um vorzüglich den großen Veraͤchtern der Gefege | 


und ber Menſchlichkeit immer ihren gehörigen Ges 
fihtspunft zu geben. Jeder Schurke, ber durch feine 
Niederträcdjtigkeit und Habſucht, durch feine Grau: 
famteit und Ungerechtigkeit aller Art das Gluͤck 
ganzer Familien, oder ganzer Provinzen zerftört, 
gehört rechtlich an biefes Inſtrument: dieſe Wohl: 
that darf die Menfchbeit fordern. Wenn man ches 
dem einen unbefugten Hirſchjaͤger auf das Thier 
fchmieden ließ, fo war dieſes bie unfinnigfte Barha⸗ 
rei, bie je die Inkonfequenz des Lehnſyſtems ausge: 
bet hat: wenn man aber jegt den übermwiefenen 
Mörder feiner Brüder und den gemäjteten Betrüger, 
der die Früchte des bittern Schweißes einer Provinz 
verzehrte, der ben Staat beraubte und ben hülflofen 
Privatmann plünderte, nur mit aufgefchligtem Na: 
ſenloche hinſchickt, wo er nicht felten neue Berbre: 
hen begeht, fo ift diefes im Gegentheil die grau: 
famfte Schonung. Man hat Beifpiele, daß ruffifche 
Solbaten, 
Wächter fannten, bloß darum ein Verbrechen begin: 
gen, um in ihre Gefellfhaft zu kommen, da fie das 
Schickſal weit beffer fanden, als ihr eigenes. Diefes 


die das Leben ber Gefangenen ala ihre | 


Diefe | 











ift kein Beweis gegen Howards Meinung über bie 


ruſſiſchen Gefängniffe, aber wohl ein Beleg zu ber 


elenden Rage der niedrigen Volksklaſſe, vorzüglich des 
gemeinen Soldaten wegen ber ehemaligen willfür: 
lihen Graufamteit vieler großen und Kleinen Offi— 
eire. Ich bin ſelbſt fehr wohl überzeugt, daß bie 
reine Gerechtigkeit ber Zobesftrafen ſich nicht erwei⸗ 
fen läßt; aber eben fo wenig läßt m die reine Ge: 
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rechtigkeit irgend eines Kriegs erweiſen; und wer 


wollte deßwegen die Befugniß zum Kriege laͤugnen? 
Der Staat verfaͤhrt mit jedem Verbrecher nach 
Kriegsrecht. Der Verbrecher iſt Feind, und die Gi: 
cherheit befichtt feine Vernichtung, wenn jene nicht 
ohne diefe beftchen kann. Der Staat hat keine 
Verpflichtung, feine verberblichen, räubigen, fich 
feibft trennenden Glieder weiter zu ernähren; ihre 
Schonung auf Koften und Gefahr der gefunden 
ift nicht Menſchlichkeit. Will man dem Wunbarzt 
das wohlthätige Meffer nehmen? Das vestigia ter- 
rent ift feine verächtlihe Betrachtung bei Kriminal: 
gefegen. Ich rede damit cben nicht der blutigen 
Karolina das Wort, aber glaube doch, daß weiſe 
Ordnung ber Lebensſtrafen in einem Staate traurige 
Nothwendigkeit fei. Nirgends fühlt man dieſes bit: 
terer, als in Rußland, Der Verbrecher find durch 
Schonung nicht weniger geworden. Man hört im 
Gegentheil Beifpiele von Miffethaten, vor benen 
jedes gefunde Menfchengefühl zurüdichaubert. „Der 
Himmel ift body, der Kaifer wohnt weit von bier, 
und es kann doch nichts Schlimmeres kommen, als 
die Knute!“ fagt wol dort der gemeine Mann, und 
mandyer giofe gemeine Mann handelt fo, wie feine 
Brüder ſprechen. Gewoͤhnliche Verbrechen find dort 
in angefehenen Poſten Veruntreuung ber öffentlichen 
Kaffen und Bebrädung ber Provinzen. Bei ber 
Nüge wurde meiftens bloß mit Abfegung beftraft. 
Die Plünderer waren mit ihrem Raub in Bidyer: 
heit, fuchten ihr Verfahren in ein geheimnißvolles 
Dunkel zu verhüllen, und nicht 'felten war ber Nadı- 
folger, wie ber Vorgänger, und hatte nur aus def: 
fen Fehlern mehr Zeinbeit gelernt. Was verdienen 
foldye Leute zum Wohl des Landes? Je mehr fie 
Bänder und Anfchen haben, je mehr verdienen fie 
aufgezeicneten Lohn für ihre Thaten, Der Mo: 
narch würbe durch weiſe Etrenge in diefer Ruͤckſicht 
einen Provinzen eine fehr große Wohlthat erzeigen, 
und feine gerechte Humanität würde von Vater 
Gleim ein chen fo gutes Lob verdienen, als er hun: 
berttaufend für das Schwert Beſtimmte dem Pfluge 
wiedergab. 

Den eigentlihen Charakter des Kaiſers Paul 
ſcheint der Mann in den Anekdoten über Katharina 
die Zweite und ihre Bamitie, die neulich zu Dam: 
burg gebrudt worden find, fehr treffend gefchildert 
zu haben; obgleich mandye Anekdoten ben Umftän: 
den nach, fo wie er fie erzählt, nit ganz wahr 
ſeyn können. Der Gharafter des Monarchen ift 
gut; man bat nicht nöthig ihm zu fehmeicheln und 
zu fagen, er habe nicht die Fehler feines Ahnherrn: 
er ſcheint fie allerdings zu haben. Wo iſt Lkicht 
ohne Schatten? Er iſt ſehr heftig; und man er: 
zaͤhlt ſich fhen von feiner Heftigkeit Beifpiele, bie 
ber Procedur Peters des Erften, als er den 
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eigene Manier bewilltommte, nicht viel nachgeben. 
Te mehr fich feit der Zeit das ftumpfe Ehrgefühl 
verfeinert bat, deſto mehr muß ein foldes Verfah⸗ 
ren in bie Periode der kaum anfangenden Kultur 
zurüdfesen. Wenn fi ber Monardy in feinem | 
3orn aber irrt und wirklich Unrecht tbut, fo | 
kann er auf feine Weife nachher völlig wicder gut || 
machen; denn das feinere Publikum ift nicht mehr N 
geneigt, in feinen Meinungen fi durchaus ohne | 
Ausnahme nad) den Meinungen des Monardien zu | 
| 
I 
| 


t 
| 
faumfeligen Eenat an ber Thür des Saals auf feine | 


rihten, wenn er auch ber unumfchränktefte wäre. | 
Wer kann dann Buͤrgſchaft leiſten, daß bie wieder: 
fehrende Gnade eines Königs nicht eben fo unge: 
recht ift, als vorher fein Zorn war? Born ift eine 
vorübergehende Leidenſchaft, Gunft eine bleibende; | 
aber beide Eönnen gleidy guten und gleich fchlechten || 
Grund haben. Kein Menſch follte im Zorn handeln, | 
am allerwenigften ein König. h 
Paul der Erfte fängt feine Regirung mit Erpes 
rimenten an. Die Erperimente einer Regirung 
brauchen etwas länger Zeit, che fie aebeiben, ober 
verunglüden, als chemifche, oder andere phyſiſche. | 
In zehn Jahren werden wir alfo mehr von bem | 
Refultat feiner Einrichtungen fehen: das Kriterion | 
wird fen, wenn er nicht nöthig hat irgend eine | 
Veränderung zu ändern, und alles ſich dabei wohls | 
befindet. Diefes Wohlbefinden zu bemweifen, muß | 
er dann nicht bie Paläfte der Hauptftäbte und bie 
Landhäufer der privilegirten Kafte, ſondern mehr | 
den Wohlftand ber Bürger und ber Hüttenbemohner 
aufftellen. Es ift niemals ein Beweis von dem Flor 
eines Landes, wenn es viele, ungewöhnlich reiche 
Particuliere hat — denn fonft müßte Polen feit einem 
Sahrhunbert das bluͤhendſte Land geweſen feyn — fons | 
bern mehr, wenn ber Kern ber Nation im Ger | 
beihen feiner Gewerbe den Reichtum der Wenigen | 
entbehren kann. 
Man hat ben Kaifer bei uns wol ſchon ber Uns | 
gerchtigkeit beſchuldiget; aber, licher Freund, | 
dieſe Beſchuldigung finde ich ungegruͤndet, fo febr 
ih aud glaube, baß er manchmal aus falfcyen | 
Prämiffen gefhloffen und gehandelt hat. Wenn bie 
Geſchichte mit dem General Palen geweſen wäre, | 
wie fie ber Sykophant gemeldet bat, fo hatte ber 
Monarch zu einer foldyen Behandlung völliges Recht: 
nur hätte es förmlicher und nach Unterſuchung ges 
fchehen follen, wo es aladann gewiß nicht gefchehen 
wäre Ein Befehl, in Petersburg zu erfceinen, 
und ſich zu rechtfertigen, hätte ben Schuldigen, ober | 
unſchuldigen fogleich gezeigt. Daß er ben Fürften | 
Subow freundfhaftiih aufnahm, kann und wird | 
ibm nicht zum Verbrechen angerechnet werben: hätte | 
er aber für ihn, wie der Verläumber fagte, wirkte | 








| dem Markte am hellen Mittage auf eine unerhörte 
Weiſe getabelt; und biefes hätte ftrenge Ahndung 


| fo zu fagen, die Maßregeln bes Monarchen auf 
Es laͤßt fich diefes weber von ber aner: 


| verbient. 
| Eannten Rechtſchaffenheit, noch Klugheit des Gene: 
rals benfen. 

; Der Kaiſer hat einen Unterofficir begrabirt, ben 
der General Aprarin in feinen eigenen Geſchaͤften 
verſchickt hatte: und in Deutſchland hatte ber arme 
Unterofficir viele Anhänger gefunden, und wird als 
ein unſchuldiges Opfer der Willtür bedauert. Die 
Empfindung des deutfchen Publitums ift gerecht und 
loͤblich: die Ungerechtigkeit ift defto fchreiender, je 
Heiner und bülflofer der Mann ift, ber fie dulbet. 
Ich fage, bie Empfindung iſt geredt; aber bas 
urtheil hoͤchſt wahrſcheinlich falſch. Man fagt: 
mußte nicht ber Unterofficir bem General gehordyen 
ohne Widerrede? Das fordert jede vernünftige Or: 
donnanz, unb wird in ber. Ordonnanz Pauls bes 
Erften nidyt anders ſeyn. Erft gehorcht ber Unters 
gebene, wenn er nicht einfieht, daß der Befehl ge: 
radezu Hochverrath iſtz dann beklagt er ſich auf 
dem Wege des Rechts. Was Eonnte der Unteroffi: 
cir dafür, daß der General durch ihn nicht recht 
that? Das war bie Sache des Generals; und 
die feinige war, fein Recht nachher zu fuchen. Doch 
wurde er begradirt. Wenn die Sache ſich wirklich 
fo verhält, fo ift das Urteil des Publitums rich: 
tig. Aber ic; habe gegründete Urſache zu glauben, 
fie verhätt fih nit ganz fo, und ber Zeitungss 
fehreiber hat aus Unkunde geradezu nur das Final 
gemeldet, ohne fi) um den Prozeß zu befümmern. 
Der General verſchickte den Unterofficie nicht in 
Dienftfadhen; dafür erhielt er den Verweis vom Mo: 
narchen. Der Unterofficir wurbe degradirt; höchft 
wahrfcheintich nicht, weil er geſchickt wurde, ſondern 
vermuthlich, weil er auf feiner Verſendung Exceffe be: 
gangen hatte. Die Aufführung der Gourrire ift leider 
zu bekannt: und nirgenbs war die Licenz biefer Leute 
größer, als in Rußland. Als Courrire konnten fie 
nicht angehalten werden, erlaubten ſich alfo nicht fel- 
ten eine Menge Ungebührlichkeiten auf ihrem Wege. 
Mißhandlung gegen Menſchen und Vieh war etwas 
Gewöhntiches. Es war nichts Neues, daß ein Gene: 
ral auf einer Reife, bie nicht viel mehr, als eine 
gewöhnliche Luftreife war, mehrere Pferde zu Tode 
jagte. Wenn bie Poften klagten, fo wurden ihre 
Klagen angenommen und bei Seite gelegt. Die 
Eleinen Dfficire und Unterofficire bedienten ſich der 
nämtichen Freiheit: und wenn Klage über fie ange 
bracht warb, waren fie vielleicht ſchon über dreihun⸗ 
dert Meilen entfernt. Das Ertrem ber Graufamteit 
gegen Vieh ift die Behandlung ber Poftpferde in 
Rußland von den Gourriren, ober aud wol Pri: 
vatreifenden, bie ihr Gewicht koͤnnen fühlen laſſen. 











* 
deör— — 








ſeit * J. 











Vermuthlich rechnete ber Unterofſicir auf das An- 


ſehen ſeines Generals, und wirthſchaftete auf irgend 
einer Poſt nach dem alten Fuße. Der Poſtmeiſter 
henutzte die neue Strenge, und brachte ſchleunig Kla— 
ge; und General und Unterofficir hatten ſogleich bie 


Folge. Nichts ift natürlicher und gerechter, als diefes. 


Das Degrabiren ber Dfficire war fonft unter 


den Ruffen fehr gewöhnlich; jest wird es aber ſel⸗ 


tener, unb ich glaube, mit gutem Grunde. Das 
Degrabiren erſtickt das Ehrgefuͤhl und töbtet es oft 
ganz. Ein Officir, der eine folche Herabfegung vers 
dient hat, verdient überhaupt die Entfernung vom 
Korps. Man hat militäriihe Strafen genug, bie 
das Pointd’bonneur mehr fehonen, und nicht weniger 
ftrenge find. An guten Officiren Tann es bei ben 
Snftituten in Rußland und der gewoͤhnlichen Auf: 


munterung nicht fo leicht mehr fehlen: und ein guter | 
Officir wird wahrlih nit in den Fall Fommen, 


baf man ihn degrabiren müßte, weil man ihn auf 
feine andere Weife in feiner Pflicht halten fann. In 


dem preußifchen Dienft, der in ber wohlberedineten | 


Disciplin ein Mufter ift, hat man feine Idee von 
dieſer Strafe. Geheime und öffentliche Verweiſe, 
kuͤrzerer, ober längerer Arreft, Feſtung, gegebener 
Abſchied, Fortſchickung ohne Abſchied, ehrlofe Kaſſa⸗ 
tion ſind, glaube ich, Mittel genug, die ſchlimmen 
Subjekte zu beſſern, oder zu entfernen. In Ruß— 


land brauchte man bisher alle dieſe Mittel ſelten | 


zweckmaͤßig: vielleicht werben fie künftig beffer ange: 
mwenbet. 

Der Kaifer laͤßt den auslaͤndiſchen Abel in dem 
ruffifhen Kataſter nicht gelten. 
ich ohne alle Folgen, da politifh in Rußland feine 
Stände und Feine Reicheverfammlungen find, und der 
erfte Fürft nicht mehr, als der legte Edelmann iſt. 
Es ift in fofern gut, daß man ſich nit mehr von 
aufen ber den Adel für Geld kaufen wird, Aber 


das bloße Verbot, ſich nicht mehr fremden Abel zu | 
kaufen, ober als Geſchenk ohne Billigung bes Mo: 
narchen anzunehmen, wuͤrde vielleicht den Imed eben | 
ohne Kollifion mit den Nach⸗ 
Wenn nun bie Nahbarn ben | 


fo gut erreicht haben, 
barn zu verurſachen. 
ruſſiſchen Adel eben fo wenig in ihren Regiftern gel— 


ten laffen, fo ift diefes zwar nad) ber Verfaffung | 


ber meiften Staaten fat eben fo wenig von Bedeu: 
tung; aber es wird doch dadurch ein, obgleich fehr 
weites Band des freundfchaftlicyen Vernehmens auf: 
gelöfet : 
vorzüglich alle Regenten ohne Privatabfichten unter 
fi enger zufammenzieben. 


Daß ber Kaifer gleich bei dem Antritt feiner | 
Regirung dem General Kosciusko, dem Grafen Por | 
tody und allen Anhängern ber polniſchen Revolus | 


tion bie Freiheit gab, zeigt von feinem tiefen Ge: 
fügt für Gerechtigkeit. Nur diejenigen Polen vers 
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Dieſes iſt eigent⸗ 


und bie Bande der Freundſchaft ſollten jezt 
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dienten bei-dem endlichen Sturz ihres Baterlandes | und ben Eohn kaſſirt, weil beide haben follten j 
ausſchließliche Achtung, die als brave Männer zu | was fie verdienten. Daß man ben Kaifer die Sache 
feiner noch möglichen Rettung bie Waffen trugen. nur einfeitig fchauen läßt, mag befönders ber Fall 
Die Politik Eonnte ihnen entgegenarbeiten,, konnte | mit der Veränderung der Juſtiz fenn, durch bie 
fie feſthalten, aber Eonnte fie nice verbammen. | nach meiner Ucberzeugung ber ärmere Theil durch⸗ 
Auch Katharina würde , Tobald fie den Zeitpunft | aus verlieren muß. f 
für fiher gehalten hätte, baffelbe gethan haben. Hier haben Sie meine freimüthigen Gedanken, 
Für einen Schatten in Katharinens Charakter würde | tieber Freund! Wägen Sie diefelben auf ihrer «ige: 
ich vielleicht zulegt ihre übergroße Güte gegen Men: |nen Wage, und unterfucen Eetbft, wie viel Wah-⸗ 
ſchen halten, die ihrem Minifterio zu gefallen fchtecht | res, oder Ungegrünbetes darin ift! Die Sache ift 
gewefen waren, Die meiften erhielten reichliche, fehr | für Humanität und Völterglüd des ganzen Welt: | 
reichlihe Penfionen, weldye wol ehrliche Männer | theils nicht unwichtig. Daß ich fie für wahr halte, ' 
ihrer alten Unterthanen verdient hätten, und nicht | brauche ich Ihnen nicht zu verfidhern; denn fonft | 
erhielten. Friedrich würde nicht fo gehandelt haben. | würden fie nicht meine Gedanken ſeyn. Heuchler 
Solche Leute braudt und bezahlt man, fo lange bin ich nicht; ich fpreche, was ich denke, ober | 
fie nöthig find; dann läßt man fie gehen. Wer |fehmeige. Ich bin zu fehr entfernt von dem großen „ 
feine Ehre verkauft, muß am Ende ſchlechte Be: | Wirbel dieſer Gefchäfte, daß ich kompetent barüber 
zahlung haben; denn er hat ſchlechte Waare ge: | urtbeilen könnte; ich bin es aber doch nicht ger 
geben. Vielleicht bielt die Kaiferin diefe Leute no nug, daß id nicht mit gewöhnlicher Theilnahme 

für nöthig; ob es gleich fchwer einzufehen ift, für allgemeines Menſchenwohl manches recht lebhaft 

wozu fie weiter nügen Eonnten. Ihre Arbeit war beherzigen ſollte. Wo wir ſelbſt nichts thun kön: 

gethan, und es mußte billig befürchtet werben, fie nen, Freund, wollen wir wenigftens mit Befchei: 

würben bie folgende eben fo ſchlecht machen. Aber | benheit unfere Meinungen und Wünfche laut wer: 

















die Kaiferin war gütig ohne Gränzen; und Güte 
ber Könige gegen Einige ift nicht felten Graufam: 
feit gegen bie Uebrigen. 

So fehr ber Monarch fich bemuͤht, alles ſelbſt 
zu ſehen, zu beurtheilen und nach ſeinem eigenen 
Urtheil zu handeln, ſo moͤgen doch mehrere Zehrer 
von dem Fette des kandes Mittel ſinden, ihn durch 
ihre Glaͤſer ſchauen zu laſſen. Es giebt der So: | 
phiſten überall genug, aber fie find nirgends fo 
zahlreich, nirgends ift ihr Gewebe größer, feiner, 
dichter und beftridender, ald an Höfen. Daß er 
gereht ſeyn will, und in feinen Abfichten immer 
gerecht ift, leidet nicht den geringften Zweifel. Er 
ift fo unparteiifh, daß er ben Vater RR | 





ben laffen, damit Andere vielleicht handeln mögen, 
welche Eönnen, wenn fic wollen. 


Eie wiflen, daß ich weder ben Zorn ber Einen 


fürdte, noch auf ben Beifall ber Andern hoffe. 


Bei meiner Denkungsart und Handlungsmeife werden | 


mir die Einen wenig ſchaden, und bie Andern we: 
nig nügen. Was ich fage, ift meine reine indie 
viduelle Ueberzeugung: und ich fage fie deßwegen, 
weil ih glaube, daß fie doch wol bier unb ba 
einige Berichtigung ſchaffen, auch wol einigen Nugen 
bewirken könnte. Freuen wird es mich, wenn fich 
am Ende auch das als etwas Gutes zeigt, was 
ich nicht dafür erkannte, 
Erben Sie wehl! 
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Wenn Könige ſterben, jauchzen und trauern Mit: | nen Erönt. Aus der Bufammenftellung aller diefer | 
lionen, und viele machen ſich fertig zu reden und Umftinde und ihrer Vergleihung fucht er wo mög: | 
zu fhreiben. Manche firömen daher ald Enkomia: lich die Wahrheit der Thatſachen aufzufinden, fie 
ften, ihren Griffel in ben Honig der Echmeichelei auf der Wage der Vernunft fosmifh unb mo: 





getaucht; manche brechen hervor zum bittern Ta— 
del, ihre Feder in Schmaͤhſucht und Galle gefentt: 


nur wenige fprechen Wahrheit, weil nur wenige | 


ohne Furcht und Hoffnung, ohne Rorurtheil und 
Parteigeift find. Bei Luͤckenbuͤßern unter den Grofen, 


bie nur die Chronologen und Genealogen durch ihre 


Auftrittöperiobe und ihren Gterbetag befchäftigen 
und ber Gefchichte den Zeitraum ihrer Vegetation 
binterlaffen, finden alfe nur ſehr wenig Stoff, und 
alles ſchlummert in guter Ordnung fort; aber bas 
Ende aufßerorbentlider Perfonen ihres Zeitalters 
bringt gewöhnlih alle Meinungen über ihren Werth 
oder Unmwertb in Gaͤhrung, und erzeugt bie auf: 
fallendfte, groteskeſte Verſchiedenheit. 

Dem pragmatiſchen Menſchenforſcher ift bei einer 
ſolchen Gelegenheit nichts unwichtig. Er ſieht, wie 
jeder der Maͤnner des Publikums aus Grundſaͤtzen, 
Neigung, Vorurtheilen, Parteilichkeit, oder irgend 
einem andern Grunde ſeinen eigenen Geſichtspunkt 
faßt und ſeinen Helden mit Lorbern, oder mit Der; 


ralifch au würdigen, und für ſich und feine In: 
tereffenten die praßtifchen Refultate daraus zu ziehen. 

Die beiden nordiſchen Helden zum Anfange 
des Jahrhunderts ausgenommen, find in Europa 
ohne Widerfpruh in kosmiſcher Ruͤckſicht ein 
beuticher Mann und eine deutſche Frau, Fried— 
rich der Zweite von Preußen und Katharina bie 
Zweite von Rußland, die mwichtigften. So merk: 
‚ würdige Männer auch in ben neuern Haͤndeln ber 
Franzoſen aufgetreten find, ſo iſt doch keiner ber: 
ſelben ſo wichtig, daß er nur entfernt in eine 
Vergleichung mit dieſen beiden geſtellt werden koͤnnte. 
unſer Vaterland darf ſtolz darauf ſeyn, ſie unter 


ſeine Kinder zu zählen. Mag ihnen die Welt bie 
Beinamen Groß geben ober nicht, fo find fie doch 


in aller Rüdfiht dem Kosmopoliten fomwol, als 
jedem Parteigänger insbefondere dußerft wichtig und 
merfwürdig. Wir haben vor zehen Jahren bei 
Friedrichs Tode den Beweis von ber Aeußerung 
ber bunteften Meinungen gehabt; es ‚wird -; 
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Charakter Katharinens nicht anders und nicht beffer 
ergehen. Friedrich wurde vergöttert und geläftert, 
und Katharina wird vergöttert und geläftert wer: 
ben. So ging es Eäfar, Konftantin, Julian und 
allen übrigen, beren Namen berühmt, ober auch 
wol berüctiget find: alle haben ihre Kirchenväter 
und ihre Profope; und nur ber tiefere Wahr: 
beitsforfcher ift dann und wann ſo gluͤcklich, bie 
Staubwolke wegzublafen und den Parteigeift und 
ben Enthufiasmus der Kirche und ber Politik zu 
berichtigen. Selten ficht und beurtheilt der Menſch 
bie Dinge, mie fie find; faft immer fest ihm 
irgend eine Leibenfhaft ein optiſches Glas vor bie 
Augen. Diefes ift der Kal im Privatleben, wo 
felten der Nachbar den moralifhen Werth feines 
Nachbars mit einigem Grunde kompetent beftim: 
men fann; unb noch mehr ift er es in ber höhe: 
ren Epbäre der Menſchen, wo bie Verhaͤltniſſe 
noch dichtere Schleier ziehen, tiefere Verwickelun—⸗ 
gen legen und bidere Schminke auftragen müffen. 
Es iſt felten ein Menſch fo gut oder ſo ſchlecht, 
als die Öffentliche Meinung von ihm iſt; und biefes 
gilt noch vorzuͤglicher von ben Königen. Nero 
war gewiß fein fo fcheußliches Ungeheuer und Zitus 
fein fo tabellofer wohlthätiger Genius, als uns 
bie Geſchichte ſagt. Das major ex longinquo in 
utroque ift im vorzügliden Grabe im Gepräge 
der Monarchen. Mit mehr Freiheit und viel mehr 
Macht, als ihre übrigen Beitgenoffen genießen, wer: 
den fie mit gewöhnlichen Zugenden Wohlthäter und 
Schusgeifter, und mit gewöhnlichen Laftern Dar: 
pyien und Geißeln der Nationen. Durch ihren Ein: 
fluß auf alle wird an ihnen alles größer, bas 
Gute wie das Böfe: jenes hebt fie leicht zu En: 
geln, dieſes brandmarkt fie Leicht zu Teufelnz ein 
nothmwenbdiger Bohn und eine nothwendige Strafe 
auf ber Stufe, auf welder fie fteben! 

Der Berfaffer wagt es, in dem folgenden Merk: 
hen die Gefchichte der Kaiferin SKatbarina ber 
Zweiten mit philoſophiſchem und kosmopolitiſchem 
Sinne kuͤrzlich zu fehildern. Da die Parteien über: 
all aewöhntih auf beiden Ertremen ſtehen, und 
entbufiaftifche Verchrer, oder bittere Schmäher find, 
fo wirb er mit aller Ruhe und Wahrheitsliebe, 
fo viel in feinen Kräften ſteht, die Sachen, wie 
er fie unbefangen ficht und beurtheilt, vortragen, 
und fobann feinem Publiftum die Entſcheidung über 
feine Gründe überlaffen. Die Schrift ift feine Lob: 
fhrift, als in fo fern der Gegenftand es erzwingt, 
und enthält keinen Zabel, als in fo fern ber laute 
Beifall nit ſprechen ann. Sie ift keine georb: 
nete vollftändige pragmatifche Biographie: denn dazu 
fehlt es dem Verfaſſer nicht allein an Materialien 
und ununterbrodyenen, richtigen Urkunden, fondern 
auh an Kräften zur würdigen Behandlung. Er 
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ſagt vielleicht nur, was laͤngſt allgemein bekannt 
iſt, und ſpricht darüber nach ſeinem Wahrbeitäge | 


fühl ohne Ruͤckſicht, welche Zufriedenheit oder wel: 
ches Mifvergnügen er bei ben Parteien aller Art 
dadurch erregen wird. Der Auffag ift nichts als 
eine Fluafchrift der Periode: es würbe aber dem 
Verfaſſer fehr leid thun, wenn wohlunterrichtete 
und wohldenkende Männer fie zu der Rubrife ganz 
gewöhnlicher ſeichter Gelegenbeitsprodufte biefer Art 
zu zählen Urſache finden ſollten. 

Es ift in Rußland befannt, daß ein Mann 
von bewährter Rechtſchaffenheit, von gründlidyen 
geläuterten Kenntniffen in alter unb neuer Litera— 
tur, von dem feinften Gefhmad, und beffen lite: 
rarifcher Kredit fchon unter feinen Landsleuten und 
unter den Ausländern feftftcht, der überbieh in 
den wichtigſten Gefchäften der Kaiferin oft ift ge: 
braucht worben, entfchloffen ift, die Geſchichte feiner 
Monarchin ohne Schmeichelei ber Nachwelt zu geben. 
Wenn biefes geſchiehet, it Katharina die Zweite 
noh nad ihrem Tode fo glüdlich, einen ihrer wuͤr⸗ 
bigen Gefchichtfchreiber zu finden, wie ibn Alexan— 
der im Arrhianus, und Guftav Adolph in Oxenſtierna 
bat, und wie ibm Friedrich ber Zweite bis jest 
noch nicht gefunden. Denn wider feine eigenen 
Werke werden aus dem gewöhnlichen Redhtögrunde 
feine Feinde appelliren, und bie beften Beiträge 
Herzbergs und aller übrigen bleiben immer nur 


noch Beiträge. Die Kaiferin wußte es, baß biefer | 


Mann von ihrem Hofe Dokumente und Papiere 
aller Art zu diefem Behufe fammelte und orbnete 
und fie zu feinem Endzwecke bearbeitete; feine Kreis 
müthigfeit und Rechtſchaffenheit ſowol als feine 
Beinbeit des Geſchmacks waren ihr befannt, unb 
fie bat ihn um bie Mittheilung feiner Schriften, 
welches der Mann verweigerte, mit ber Aeußerung, 
dag nur Wahrheit allein, ohne alle Rüdficht, feine 
Führerin ſeyn müffe, und er wolle weber fich, noch 
feine Monarchin durch irgend "einen Schein in ben 
Verdacht des Gegentheils bringen. Die Kaiferin 
lächelte, ſprach und handelte fort, wie fie ge 
wohnt war, und lich den Mann fammeln und 
ſchreiben. Gewiß werben biejenigen, weldye durch— 
aus deſpotiſche MWillfür in Katharinens Charakter 
tragen, biefen Zug tben fo wenig, als taufendb 
andere, in ihr Gemälde ſetzen. 
ganze europäifhe Publitum nun bald die Frucht 
von bem kosmopolitifchen Wahrbeitseifer biefes Man: 
nes erwarten bürfen; und wir bürfen glauben, daß 
ſodann biefe Schrift Auffchläffe über Vorfälle ent: 
balten wird, an welchen ganz Europa ben lebhaf: 
teften Antheil nahm und noch nimmt, ba fie nicht 
allein auf Humanität und Aufklaͤrung, fondern auf 
Menſchenſchickſale, Menfhenwohl und Menfdyenelend 
überhaupt den entfcdeidendften Einfluß hatten. Sie 
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wird von einer Monarhin handeln, auf welche 
mehr als Ein Welttheil bei den wichtigften Kon: 
junfturen ber gefammten Menfchheit ihr Augen: 
mer? ridteten, und beren Entfhlüffe und Mafre: 
gein die Parteien aller Art nad ihren Etimmun: 
gen entweder verehrten, ober verwünfchten; ihr. Bers 
faffer wirb ein Mann ſeyn von ber nämliden Na— 
tion, deren Beherrfcerin fie war, ber, mit allen 
Eigenſchaften zu biefer Unternehmung, Gelegenheit 
hatte, fie von ihrer erften Erſcheinung in ber nor: 
difchen Welt bis an ihren Sterbetag in allen ihren 
Verhältniffen mit größter Freiheit zu beobachten. 

Unterdeffen will ich bier in diefen wenigen Bogen 
das Wefentlichfte und Merkwürbigfte von dem Leben 
biefer außerorbentlichen Monarchin nach den öffent: 
lichen Papieren wiederholen, mehr ihren Charalter 
zu fehildern, als ihre Thaten zu befchreiben fuchen, 
und deßwegen oft nur auf Zhatfachen hindeuten, 
bie faft Jedermann bes lefenden Publikums ſchon 
im Gebädhtniffe hat. Da man über ihren öffent: 
lihen und häuslichen Charakter, zumal im XAus- 
lande, fo verſchieden und meiftens mit Vorurtheil 
und Lieblofigkeit fpriht und auch wol fihreibt, fo 
kann ein Verſuch einer unparteiifhen Darftellung 
ben beutfchen Leſern nicht unwillkommen feyn. Ihre 
enthufiaftifchen Verehrer finden vislleiht in mir nicht 
ben glühenden Panegyriker, ben fie wünfchen; aber 
ihre Zabler und Schmäher finden dagegen vielleicht 
einen Bertheibiget, ben fie nicht wünfchen, Schwer: 
lich wird im ruffiichen Reiche eine Scele Leben, bie 
den Namen Katbarinens nicht mit Dankbarkeit und 
Liebe und Ehrfurdt nennte, ausgenommen Böfer 
wichter und Kleine Tyrannen, welde ihre Gerech— 
tigkeit zu Boden bdrüdte: aber im Auslande ift 
man aus manderlei Urfachen fo bemüht, alle ihre 
Handlungen und Gefinnungen in ein nadhtheiliges 
Licht zu ftellen, daß unter bem Nämen ber nor: 
bifchen Semiramis auch wol liberal denfende Men: 
ſchen ſich fogleidy den Inbegriff ber weiblichen Ty⸗ 
ranne mit ihrem ganzen ſchrecklichen Gefolge vor: 
ſtellen. Wir wiſſen von der morgenländifchen Kö: 
nigin fabelhaften Andenken fo wenig Beftimmtes, 
baß es kaum einem ernfthaften Mann einfallen 
kann, irgend eine Perfon aus ber fichern Ges 
ſchichte mit ihr zu vergleichen. Der Verfaffer diefes 
Heinen Auffages ift gewiß nichts weniger, als Ans: 
haͤnger ber Defpotie, ober des Ariftofratismus; und 
er hat durchaus feine Aufforderung, weder von innen, 
noch von außen, etwas zu billigen, ober zu miß: 
billigen, als ben Maßftab feiner vernünftigen Grund: 
fäge, feiner Philanthropie und feines MWahrheits: 
gefühle. Rach biefen wirb er fprechen ohne alle 
Bedenklichkeit und rubig ſeyn. 





Die Kaiferin Katharina Alexiewna bie Zweite, 
ehemalige Prinzeffin von Anhalt Zerbft, unter dem 
proteftantifchen Zaufnamen Sophie Friederike Au: 
gufte, geboren im Jahre 1729, kam mit ihrer 
Mutter auf Einladung ber bamaligen Kaiferin Eli: 
fabeth nad Moskau als ermählte Braut bes Groß: 
fürften Peter Fedrowitſch, den Elifabeth als ihren 
Neffen zum Thronfolger erfiärt hatte. Alte Leute, 
welche fie no als «in Eleines Mädchen in Zerbſt 
auf dem Schloßhofe mit den Kindern aus ber 
Stabt bei dem Spiele gefehen haben, erinnern ſich 
mit Vergnügen der Lebhaftigkeit, Artigkeit und 
Leutfeligkeit ber jungen liebenswürdigen Prinzeffin, 
und manche Graubärte erzählen noch mit vieler 
Selbftgefälligfeit die Eleinen Vorfälle, als fie da— 
felbft zuweilen ihre Spielflameraben waren. Die 
Nachrichten fagen, daß die Kaiferin Elifabeth zur 
Gemahlin für ihren Neffen, den Großfürften, bie 
Prinzeffin Amalie von Preußen, Schweiter Fried⸗ 
richs des Zweiten, wuͤnſchte: ob aber der König 
Bedenktichkeiten fand, feine Schwefter, bie er fehr 
liebte, in ein fo kaltes, damals noch halb wildes 
Land fo weit von fih zu laffen, ober ob bie 
Prinzeffin felbft nicht Neigung hatte, nah Moskau 
zu geben, ift nicht ganz bekannt, Friedrich dankte 
für den ehrenvollen Antrag, und ſchlug bie Prins 
zeſſin von Anhalt Zerbft vor. Man folgte zwar 
feinem Rathe: aber vielleicht wurbt auch biefe Wei: 
gerung eine von den Urſachen zur Erbitterung ber 
Kaiferin gegen ben König von Preußen, welche bie 
DOeftreihifchgefinnten in Petersburg zur Schließung 
ber Allianz mit Wien und Dresden fehr kuͤnſtlich 
benugten. Die Kaiferin Katharina bie Zweite dankt 
alfo ihre große politifhe Laufbahn viceicht ganz 
zufälliger Weife irgend einer Eleinen Bedenklichkeit 
Friedrichs; und ber Himmel weiß, welche Sata: 
ftropgen im Gegentheil ſich ereignet hätten, wenn 
Friedrich) dieſe Bedenktichkeit nicht gehabt hätte, Die 
Verbindung zwiſchen Petersburg, Wien und Dres: 
ben wäre wahrfcheintich nicht gefchloffen worben, 
ber ficbenjährige Krieg wäre nicht erfolgt; aber 
was würde in Deutfchland und im Norden an bie 
Stelle getreten feyn? Go gewiß ift es, baß bie 
größten, wichtigſten Begebenheiten oft von fehr 
Eleinen Urſachen abhängen, und daß nach mathe: 
matifcher Berchnung ein Sandkorn hierher ober 
dorthin geworfen eine Welt zertrümmern kann! 

Die junge Prinzeffin von Zerbft traf im Juni 
1744 in Moskau ein, nahm ben Tag barauf bie 
griehifche Religion an, welches der ruſſiſche Hof 
jeberzeit zur nothwendigen Bebingung macht, wenn 
Pringeffinnen von andern chriſtlichen Religionspar: 
teien in die Zaiferliche Kamilie verheirathet werben, 
erhielt den Namen Katharina XAlcriewna, wurbe 
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verlobt, zur Groffürftin mit dem Zitel Kaifer: 
liche Hoheit erklärt, und das folgende Jahr den 
erften Eeptember wurbe bie Vermaͤhlung feierlich 
vollzogen. Seit biefer Zeit ſcheint es feftere Ger 
wohnheit des Hofs geworden zu fenn, für bie kai— 
ferlichen Prinzen jederzeit Pringeffinnen kleinerer 
beutfcher Zürften zu waͤhlen; hoͤchſt wahrfcheintich, 
damit man befto weniger Parteien und Einfluß 
von außen zu befürdten habe, wie das wol ber 
Fall feyn könnte, wenn ein mächtiger Hof bem re: 
girenden Haufe durch Blutverwandtſchaft nahe träte, 

Die junge Großfürftin erwarb fih durch ihre 
perföntichen Vorzüge und durch die Zalente ihres 
Geiftes bald bie allgemeine Liebe und Verehrung for 
wol der Einheimifchen, als ber Fremden. Die Leiche 
tigkeit und Ungezwungenheit, mit welchen fie ſich in 
ihren neuen glängenden Verhaͤltniſſen betrug, bie 
Schnelligkeit, mit welcher fie die ihr fremde Sprache 
der Nation Ternte, die Güte und ‚Herablaffung, mit 
welden fie durchaus mit Jedermann aus allen 
Ständen fprady und umging, ber Wis und bie Ans 
muth, welde durdaus in Allem herrſchten, mas fie 
tbat und ſprach, machten fie bald eben fo fehr zum 
Liebling ber Nation, als bie zurüdftoßende Härte 
bes Groffürften die Gemüther erbitterte und von 
ſich entfernte. Während ber ganzen Regirung ber 
Kaiferin Etifabeth bis zu ihrem Zobe hatte fie in 
die Sefchäfte noch weniger Einfluß, als ihr Gemahl, 
ber vielleicht aus guten Gründen, aber wol nicht mit 
reiflich überlegter Methode, ein feiner Zante ganz 
entgegengefegtes Syſtem angenommen hatte. 

Es fei mir erlaubt, etwas Weniges Über bie ba: 
malige Tage ber Dinge zu fagen. Bor Petern dem 
Erften waren bie Ruffen eine ungeheure Maffe hal: 
ber Barbaren, mit allen Faͤhigkeiten und allen au: 
ßerordentlichen Kräften, welche fie feit ber Zeit ge: 
zeigt und zu entmwideln angefangen haben. SIeber: 
mann weiß, mas Peter zum Erftaunen feiner Zeit: 
genoffen-und zur Bermunderung der Nachwelt unter: 
nommen unb ausgeführt bat. Er rif das alte Ge: 
bäube nieder, mit Gefahr fidy unter ben Trümmern 
zu begraben, und fing an zu bauen auf eine Weife, 
melde in kurzer Zeit feiner Nation ein entfcheiben: 
des Uebergewicdht im Norden gab. Peter hatte ben 
Riefengebanten, ba feine fchwebifcyen Kriege feine 
Gegenwart oben immer nothwendig machten, und 
Moskau ihm megen ber blutigen Ecenen ber Etre: 
tigen nicht fehr angenehm war, fich ſelbſt eine neue 
Refibenz und zwar außer den Gränzen feines Reiche 
zu bauen: er führte ihn aus, wie ihn feine Eeele 
gebadht hatte. Es ift Bein ähnliches Phänomen in 
ber ganzen Menſchengeſchichte. Wo vor hundert 
Sahren nur noch einige Fiſcherhuͤtten ftanden, mob: 
nen jest zweimal bunderttaufend Menſchen mit ihrem 
ganzen furchtbaren Apparat; und alte Königehöfe 
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horchen begierig auf das, was bort befchloffen wirb. 
Das war Peters Werk. Freilich gehörte dazu ein 
Nachbar, wie Karl von Schweden war, ber bei 
allem Muth und aller Tapferkeit ber alten Chevas 
lerie auch feine Entwürfe aus ihren Büchern ges 
nommen zu haben fdheint. Wäre Karl von Rarva 
nicht diktatorifch nad Polen und Sachſen gegangen, 
fondern hätte von dort aus feinen Vortheil nad 
Moskau verfolgt, ober hätte fidy auf feine eigenen 
und bie benadjbarten Provinzen eingefhränkt, fo 
würbe Peter wahrfcheinlich zoar immer fein gefähr: 
lichſter Feind, aber wol nie fein Ueberwinber gewe⸗ 
fen feyn. Das laͤßt ſich fiher aus der bermaligen 
Beſchaffenheit der Kriegstunft bei beiden Nationen 
fchließen. Seit Peters Tode hatte Schweden nichts 
Beträchtliches an Rußland verloren; biefes war ihm 
aber durch feine neuen Ermwerbungen, und noch mehr 
durch feine neuen Etabliffements in allen Zweigen 
der Kriegskunft, entfcheidend furchtbar geworben. 
Rußland hatte vorher nur mit ben Zürfen und 
Zatarn Händel gehabt; unter Petern fing es an, 
ſich nadbrüdtid in die polnifdhen Angelegenheiten 
zu miſchen, unb unter feinen Rachfolgern hatte es 
bald fein Intereffe in Deutſchland, und man fahe 
die Ruffen am Rhein, Die Kaiferin Elifabetb war 
durch einige Sarkasmen Friedrichs des Zweiten, ganz 
gegen das damalige anſcheinende Staatsintereſſe, fo 
ſehr gegen alle Preußen eingenommen, daß ſie eifrig 
in alle Maßregeln einſtimmte, welche man ihr von 
Wien und Dresden aus zum Nachtheil des Koͤnigs 
von Preußen vorzuſchlagen wußte. Peter der Große 
hatte faſt alle ſeine großen Reformen mit Huͤlfe 
der Auslaͤnder angefangen, und dadurch hatte noth⸗ 
wendig Mandyer berfelben in Rußland Kredit ge: 
mwonnen. Schon unter feiner, unb noch mehr unter 
den folgenden Regirungen hatte ber Zroß der ruf: 
ſiſchen Nation es mit ſcheelen Augen angeſehen, daß 
fo viele Ausländer, vorzüglich Deutfche, Beförberun: 
gen im Givil und Militär erhielten. Kein rechtlis 
her Mann, welcher ber Nation Ehre macht, hat an 
den barbarifchen Entſchluͤſſen Antheil genommen, bie 
man einige Mal gegen bie Fremden gefaßt hatte. 
Unter Eliſabeth, gleich nach bem Antritt ihrer Res 
girung in Moskau, wollte man alle Ausländer ver: 
tilgen; unb bei ber Armee in Finnland wollten uns 
ter ber nämlichen Kaiferin die Grenabire alle fremde 
Dfficire auf das Bajonett nehmen, und fobann nur 
ihren Nationallommanbeuren gehordhen, meil fie fi 
gefchmeichelt hatten, die Kaiferin würbe alle Aus« 
länder fortfchaffen. Der General Keith, nachheriger 
preußifcher Felbmarfchall, beffen Namen ſeder Schul⸗ 
fnabe Eennt, welder damals im ruſſiſchen Dienft 
war unb bort fommanbirte, ftillte burdh-feinen Muth 
und feine unerfchütterliche fefte Entfchloffenheit ben 
Aufruhr. Der Menſch ift gewöhnlich nur wüthenb, 
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wenn er blind ift; fobald er fehen lernt, wird er 


vernünftig, wenn er auch Barbar wäre. Die Col: 
baten bereueten bitter ihre Wilbheit, und ſchaͤmten 
fi) ihrer Ausfchweifungen. Es war aber bei biefer 
Stimmung ganz natürlih, baß ein Krieg wider 
Preußen, von weldyem fie, aber freilich unter Zwang, 
bisher fehr viel gelernt hatten, ber ruffiihen Nation 
gar nicht unwillkommen wat. 

Der Großfürft, ald Thronfolger, war mit ben 
Maßregeln feiner Tante, der regirenden Kaiferin, 
gar nicht zufrieden, ba er ein perſoͤnlicher Freund 
und VBerehrer Friedrichs war; unb meiftens hatte 
er die Offenherzigkeit, fein Mißvergnügen gar nicht 
zu verbergen. Die SKriegsoperationen in Preußen 
follen eben deßwegen von ruffifher Eeite durch Ans 
ftiften bes fogenannten kleinen Hof, ober der An- 
bänger des Großfürften ungewöhnlich faumfelig ges 
gangen fen. Das Ende ber Kaiferin konnte wahr: 
ſcheinlich nicht mehr fern ſeyn; und es laͤßt ſich 
leicht vermuthen, daß Mancher ſich in bie Gunft bes 
neuen Monardyen jest ſchon dadurch zu fegen fuchte, 
daß er Gefchäfte nicht aus allen Kräften befördern 
half, von tenen er wußte, daß fie ihm nicht ange: 
nehm waren. Aber ber Großfürft Peter Fedrowitſch 
verlor dadurch defto mehr in ber Liebe der Nation, 
je mehr er ohne alle Echonung täglich feine ent: 
fhiebene Parteitichkeit für bie Ausländer zeigte, und 
bie Nation, über welche er einft herrſchen follte, ge: 
fliffenttich bei mancher Gelegenheit herabwürbigte 
Es ift eine Eigenheit, vielleicht eine moraliſche Krank: 
beit, in der Natur der Menſchen, daß fie cher bittere 
Beleibigungen, als aufgebürbete Lächerlichkeiten er: 
tragen. Inbeffen, die Kaiferin Elifabeth farb, unb 
ber Großfürft beftieg rubig den ihm beftimmten 
Thron als Kaifer Peter der Dritte. Der Tod Eli: 
fabeths rettete wahrſcheinlich Friedrich den Zweiten: 
hätte fie noch einige Jahre gelebt, und der Krieg 
wäre von ihrer Eeite auch nur nach ber alten Ge— 
wohnbeit fortgefest worden, fo weiß ich nicht, wie 
bei der verzweifelten Rage Friedrich felbft aus feinem 
unerfchöpftichen Geifte die ferner nothwendigen Mit: 
tet und Kräfte hätte nehmen wollen. Peter ber 
Dritte ſchloß fogleich Frieben, und gab Alles, was 
gewonnen war, nämlihd ganz Preußen, groß: 
müthig zurüd. Nicht genug! er trat felbft in ein 
Bündnis mit Friedrich, und in einem Zeitraum von 
einem Monate fchlugen Rufen gegen und für Preu: 
Sen: fo ſehr hängen oft Nationen von einer Vor: 
fiellungsart ihrer Regenten ab, von eimm Wider: 
willen, ober einer Vorliebe, bie fie eben gefaßt haben! 
Kein geſunder Polititer wird viefes Verfahren Pe: 
ters tadeln, vielleicht das zu fchnelle Geben ber 
Hülfstruppen ausgenommen. Es konnte und burfte, 
nach ben damaligen Afpeften, Rußland durchaus nichts 
baran gelegen feyn, zumal bei ber damaligen Ber: 
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faffung in Polen, den König von Preußen zum Vor: 
theil Oeßreichs unterdrüden zu helfen. Auch haben 
diefe Mafregeln gewiß dem Kaifer Peter dem Drit: 
ten bei feiner Nation Eeinen Schaden gethan, ob 
es gleich nachher von ben Mifvergnägten und Stif: 
tern ber Revolution mit unter den Befchwerben ans 
geführt wurde. Diefe Kataftrophe ift zwar fo bes 
kannt, aber body fo dunkel, daß man davon mit Ges 
wißheit und Beflimmtheit unmöglich ſprechen kann, 
Folgendes ift mir nad) Vergleihung mancher Erzaͤh⸗ 
lungen von beiden Seiten das Wahrfcheintichte. 
Zwiſchen bem Kaifer umd feiner Gemahlin, ber 
jegt verftorbenen Kaiferin Katharina der Zweiten, 
waren ſchon früher bei Lebzeiten Eliſabeths Eleine 
häusliche Mißhelligkeiten entftanden, welche Elifabeth 
jebesmal gütli wieder zu fchlichten wußte. Mer 
fann über die Etreitigkeiten zwiſchen Eheleuten ent: 
fcheiden? Die Urſachen liegen meiftens auf beiden 
Seiten. Katharina war gewiß nicht nach Rußland 
gefommen, um zu regiren, fondern um froh und 
glüdtih zu leben; und dazu ift wol ſchwerlich 
das Fragen einer Krone ber wahrſcheinlich richtige 
Weg. Man ftelle fi) vor, eine junge, liebenswuͤr⸗ 
bige, geiftreihe Frau, mit allen Reigen ihres Ger 
ſchlechts, und allen Anfprüchen auf Gluͤckſeligkeit, 
bie fie nicht findet, allen Hoffnungen auf Cebensge: 
nuß, die fie getaͤuſcht ſieht, und man wird ihre da: 
malige Lage wahrlich nicht beneiden. Der Kaifer 
vernachlaͤſſigte fie, wie er bie ganze Nation vernach⸗ 
läfjigte, und bas machte fie der Nation theuerer; 
wer kann entfcheiden, ob fie biefe Zurüdfegung vers : 
fhuldet hatte? Der Kaifer machte durch jiden feiner 
Schritte die Lage für ſich und feine Verhältniffe taͤg⸗ 
ich kritiſcher. Der Krieg mit Preußen war ge | 
fhloffen, weicher der Nation nicht zumider war, und 
alle gewonnenen Bortheile waren zurüdgegeben, 
mit beifpiellofeer Großmuth zurüdgegeben worden. 
Nun wollte er mit aller Anftrengung einen neuen | 
aus perfönliher Keindfchaft gegen Dänemark unter: 
nehmen, ber ber Nation verhaßt war. Die Kaffen 
waren erfihöpft, die Armeen hatten gelitten, bas 
Volk war unzufrieben, und feine beften Minifter hat: 
ten alle Mühe, ibm bie Unternehmung abzurathen, ! 
Er vernadläffigte die alten braven ruſſiſchen Solda-⸗ 
ten, bie unter feinem großen Ahnherrn Deter bem | 
Erften die ruffifche Macht erft feft gegründet, ſich 
Ruhm und Ehre erfochten hatten, und nun auf Ad: 
tung billigen Anſpruch machten: er hing bagegen an 
feinen Deutfden, welche weiter noch fein Verdienſt 
batten, als daß’ fie ziemlich nad der Schnur auf | 
dem Plage mandvrirten, Es muß durchaus eine 
Nation Eränken, wenn ihr Herrfcher ihre Zreue und 
Anhänglichkeit nicht achtet, und ſich fogar in An⸗ 
fehung feiner Sicherheit auf Fremdlinge zu verlafs 
fen ſcheint. Nicht zu verwundern ijt es alfo, wenn 
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. durch feine Mebereitung ſelbſt. Das allgemeine und 
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beſonders das Militaͤr es uͤbel empfand, daß ſich der 


Kaiſer ſo wenig um ſie bekuͤmmerte, als ob ihm an 
ihrer guten Meinung fehr wenig gelegen wäre. 
Peter hatte ferner unterlaffen, zur Krönung nad) 
Moskau zu gehen, und ſich durch eine dem Volke 
fo wichtige Geremonie der Treue und Anhänglichkeit 
des Kerns der Nation zu verfihern. Auch ift es 
wahrlich feine Icere Einbitbung ; denn bas Volk kann 
mit Recht erwarten, baß es den Mann fennen lerne, 
dem es ohne Einfchräntung gehorchen fol. Alle 
diefe Hauptumftänbe, mit einer Menge ſich täglich 
vermehrender kleinerer Unannehmlichkeiten, festen bie 
meiſten Ruſſen gegen den neuen Kaiſer in die uͤbelſte 
Stimmung. 

Der Verfaſſer hat nun hier eine ſehr mißliche 
Periode, den Sturz Peters und die Thronbeſteigung 
feiner Gemahlin Katharina ber Zweiten zu erzählen. 
Die Feinde Katharinend brechen gemöhntich bei bie: 
fer Gelegenheit in Verwuͤnſchungen und Läfterungen 
gegen fie aus, und bemühen fich, bas ganze Gemaͤlde 
mit den greilften, ſchwaͤrzeſten Karben zu zeichnen, 
und ihren Sharafter in das bäßtichfte Licht zu fegen. 
Andere, die durchaus ihre blinden Verehrer find, 
gehen entmeber mit Stillſchweigen über die Katas 
ſtrophe bin, oder berühren fie wol gar mit Enfo: 
mien. Mich däucht, daß weber die Einen, noch bie 
Andern ihrem wahren Charakter Gerechtigkeit wi 
berfahren laffen. Preilih wäre mol das Sicherſte, 
von dergleichen Sachen weder zu fprechen, noch zu 
ſchreiben. Aber mie follte der mwahrbeitliebenden 
Menfchheit gerathen werden, beren Wohl auf Freiheit 
und Sreimüthigkeit berubet, wenn Jeder nur feine 


' eigene Gemädjlichfeit und Sicherheit zum Testen hoͤch⸗ 


ften Gefihtspuntte machen wollte? Wenn fi bie 
Großen nicht ſcheuen zu handeln, warum follte fich 
ber rechtſchaffene Mann, fei er noch fo Elein, fuͤrch⸗ 
ten, über ihre Handlungen zu urtheifen? Wenn es 
jegt Niemand wagt, mit Wahrheit hervorzutreten, 
fo tritt vielleicht nach einem Jahrhundert ein ent: 
gegengefegter Enthufiaft auf, und fpricht Schmähun: 
gen ohne Grund. &o erbittert auch die große Menge 
ber ruffifhen Nation gegen Petern war, fo märe 
es boch ohne die entfchloffenfte Kabale, Parteifucht 
und ben unbegrängten Ehrgeiz mehrerer Individuen 
fhwerlic zum Ausbruch gefommen, unb ohne ben 
Muth und bie größte Kühnheit ber Anführer nicht 
durchgefegt worden. Gefest auch, daß alle Fehler, 
melde man ber perföntichen Aufführung Peters des 
Dritten Schuld giebt, wirklich wahr und nicht zur 
Hälfte übertrieben waren, und daß feine öffentfichen, 
oben erzählten Mafregeln in biefer gefährlicdhen 
Epoche die Krife fehr hoch getrieben, fo gehörte doch 
Zeit, oder eine ganz nahe Veranlaffung dazu, bie 
endliche Kataftrophe herbeizuführen. Diefe gab Peter 
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befondere Benehmen bes Kaifers konnte ihm bie Liebe 
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und die Zärtlichkeit einer fo gefuͤhlvollen und ausges 
bitdeten Dame, wie feine Gemahlin war, unmoͤglich 
gang erhalten; und er felbft that alles Mögliche, 
feine eigene Abneigung recht fichtbar zu machen, 
Es wird verfihert, daß er ſchon die Mafiregeln ge: 
nommen hatte, fi von ihr zu trennen; und Tren⸗ 
nung und Verzicht auf allen künftigen Lebensgenuß 
ohne Freiheit, noch dazu unter der größten Gefahr, 
ift in ſolchen Verhättniffen Eins. Natuͤrlich war es 
alfo, daß fi eine Menge Mißvergnügte nicht allein 
an bie Kaiferin anfchloffen, und jede Handlung und 
Aeußerung ihres Gemahls in ein noch verhaßteres 
Licht ſezten; und unter biefen waren wild entfchlofs 
fene, unbänbige, abenteuerliche Seelen, an benen es 
in allen Konjuntturen nirgends, und befonders in 
Rußland nicht fehlt. Friedrich ber Zweite hatte feis 
nem Freunde Peter verfchiedene Mal mit der innigs 
ften Bertraulichkeit gefchrieben, er möchte fi vor 
zu ſchnellen Schsitten hüten, bie Ration fehonen, und 
vorzüglich gegen feine Gemahlin mit Güte und 
Klugheit handeln. Aber Peter ſchien nicht geneigt 
zu ſeyn, auf eine glimpftiche Weife gut zu machen, 
was er vorher fhlimm gemacht hatte. Sein Be: 
nehmen dauerte ohne Mäßigung in feinen Gefinnuns 
gen fort, und die Sache mußte fchnell zu Ertremen 
kommen, Vermuthlich hätte bie Kaiferin gegen ib: 
ren Gemahl nie etwas unternommen, wenn bie befr 
tigften, ausfchweifendften Parteigänger, beren ganze 
Rettung nun an einem großen Wagftüde hing, fie 
nicht zu ihrer eigenen Sicherheit dazu gezwungen 
hätten. Die Nachrichten derjenigen, bie fie in ihrer 
damaligen Cage können gefehen haben, fagen alle, 
daß fie mit ſich in dem fuͤrchterlichſten Kampfe ges 
weſen. Man febe ſich unbefangen an ihre Stelle! 
Eine Frau mit ben entfhicdenften Vorzuͤgen und Ta: 
tenten des Geiftes und ben gerechteſten Anfprücden 
auf alle Gluͤckſeligkeit der Erbe; auf biefer Seite bie 
unuͤberwindliche Abneigung eines Gemahls, beffen 
Herz fie durch nichts wiebergugewinnen hoffen 
darf, und ber entfchloffen ift, fie auf eine Weiſe von 
ber Welt zu entfernen, bie ihr bitterer fenn mußte, 
als der Tod; und wer Eomnte ihr bürgen, daß nicht 
ber Tod ſelbſt im Hinterhalte lag? Jeder Menfchen: 
fenner weiß aus ber Gefchichte in foldhen Verhält: 
niffen das traurige Loos berer, welche das Schickſal 
auf eine folche Bahn geworfen hat. Auf ber andern 
Seite fi und mehrere Andere zu retten, unb eine 
Krone zu nehmen, wie der Erbball Keine mehr hat; 
bie Hoffnung, durch ihren großen Geift das Gluͤck 
von Nationen zu machen, deren Namen fie vor zehn 
Jahren faum mußte! Es blieb ihr Feine Wahl 
übrig, als ihr Verberben, oder die Herrſchaft. Nun 
table fie der Moralift ber finftern Stube! Er wirb 
vielleicht zeigen,- wie groß feine Weisheit if, und wie 
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eifern gerecht feine Forderungen find; aber er ei narchin genommen. ine Partei hatte die Kataftros 


auch zeigen, daß er ben Menſchen und feine traurig- 
ften, verwideltften Kollifionen nit Eennt. Nach 
langem Kampfe mit ſich felbft warb endlich Katha⸗ 
rina mit einem Entſchluſſe Monarchin eines unges 
heuern Reihe, und ihre Regirung bat fie bei ihren 
Völkern gerechtfertiget. Die Garberegimenter, welche 
ber Kaifer vorzüglich feine gerechte, aber unzeitige 
Strenge hatte fühlen Taffen, waren gewonnen; und 
diefe uͤbermuͤthigen Prätorianer hatten fich ſchon in 
vorigen Kataftrophen, nad) dem Exempel ihrer alten 
römifchen Vorgänger, mit ähnlichen Unternehmungen 
befannt gemacht. Die Kaiferin mit ihrer Freundin, 
der Fürftin Daſchkow, erſchien mit aller ihrer ber: 
ſcheriſchen Beredtſamkeit muthig an ihrer Spitze, 
und man gab ihr die Kronen, als ob fie das Eigen« 
thum ber Reibwächter wären. Der Kaifer warb ges 
zwungen, eine Refignationsakte audzuftellen. Die 
Aechtheit wirb nicht brameifelt, und fobald die Aecht⸗ 
heit bemwiefen ift, ift Jedermann geneigt, ihre Wahrs 
beit anzuerkennen, Ein weifer Mann hätte ſich 
nicht in bie Kataftrophe geftürgt, und ein mutbiger, 
entichloffener Mann hätte ſich gluͤcklich herausges 
wunden, oder wäre ehrenvoll barin umgefommen. 
Wer nit Muth gu flerben hat, ift zu keinem Volks⸗ 
beberrfcher geboren. Es blieben bem Kaifer noch 
manche Auefluͤchte übrig, bie er mit Gegenwart bes 
Geiſtes hätte benugen können. Das Volk in Moss: 
fau und bie Gouvernements bes tiefern Rußlande 
hätten ihn, troß ihres Widerwillens, gewiß aufge: 
nommen und beſchuͤtzt; fo feft ift immer bie Treue 
und Anhänglichkeit bdiefer braven Nation an ihre 
Beherrſcher. Die Armee in Deutfchland würde mit 
Stolz für ihn gefchlagen haben; denn das Gefühl 
des Rechts ift, trot allen Beleidigungen, nicht aus 
den Herzen ber Menfchen zu tilgen. Beide Wege 
hätte Peter noch frühzeitig genug wählen koͤnnen. 
Selbſt in Petersburg hatte er bis zum legten Au: 
genblide, wo Alles verloren war, treue, wadere, 
bis zum Tod entfchloffene Männer um fi, und es 
wäre vieleicht durch einen einzigen Echritt Alles 
toieber zu gewinnen gewefen. Der alte Feldmarſchall 
Muͤnch rieth dem ungluͤcklichen Monarchen dringend, 
fi ben Soldaten und vorzüglich ber Artillerie zu zei: 
gen, und wagte es, zu verfichern, daß fein Einziger ſich 
unterftehen mwürbe, gegen den Kaifer zu fechten: er 
fetbft wollte vor feinem Herrn hergeben, und als Sol: 
| bat und General und treuer Unterthan mit feinen al: 
ten Kameraden ſprechen. Der Unentfchloffene war zu 
nichts zu bewegen; bie Periode verfloß, und feine 
Beinde hatten fie benupt. Er war Gefangener, und 
; alle feine treueften Anhänger faben fi) genöthiget, 
ihn zulegt zu verlaffen, da er ſich ſelbſt verlaffen 
hatte. An den Gränzen bei Reval und Riga waren 
ſogleich bie thätigften Maßregeln für die neue Mo: 
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phe gewuͤnſcht und befördert; bie andere wagte kei— 
nen gefährlihen Wiberftand, da fie dabei für fich 
nur ſehr wenig Hoffnung hatte Für die bloße 
kalte Gerechtigkeit fchlagen, forbert die Seele eines 
Kato; gewöhnliche Menſchen haben dafür keinen 
Sinn. Nur Eigennus, ober irgend eine gewöhnliche 
Leidenfhaft giebt gewöhnlichen Menfhen Enthufias: 
mus. Ginige Tage nachher flarb der Kaifer in‘ 
Ropſcha, und fein Tod fehlug jede Bewegung nieder, 
die man zu feinem Bortheit vielleicht noch gemacht 
hätte. 

Daß es bei der Gefangennehmung Peters Ge: 
waltthätigkeiten gegeben, ift wohl außer Zweifel; 
man nennt in Rußland noch die Männer, bie dabei 
Hülfe leifteten: daß aber ber Zod bes Kaiſers ger 
waltfam gemwefen, ift, wie id glaube, nicht wahr: 
feheintich, wenigfteng nicht zu erweifen. Daß ihn bie 
Männer am neuen Ruder wuͤnſchten, ift ganz bes 
greiflich 5 und daß fie das Ihrige dazu würden beiges 
tragen haben, leidet cben fo wenig Widerſpruch. 
Für Leute, die zu einem folchen Unternehmen bie 
Hände nicht allein bieten, fondern aufbringen, ift 
keine Mafregel mehr zu gewaltfam. Alle Umftände 
zufammen genommen, hat Peter zwar durch Gemwalts 
thätigkeit die Regirung, aber nicht das Leben ver 
loren. Die Natur mußte feinen Feinden vom Ans 
fange bis zum Ende helfen, und feine moralifchen 
und phyſiſchen Schwachheiten mußten ihnen den gluͤckli⸗ 
hen Ausgang fihern. Es ift fehr Teicht zu begreifen, 
wie ber Kaifer in biefer traurigen Lage bald das 
DO pfer feiner Leiden ward. Sein Born, feine Hef— 
tigkeit, und nun feine Ohnmacht und feine Verzweif⸗ 
lung, mußten aus feiner Eeele feinen Körper fuͤrch⸗ 
terlich angreifen. Seine Diät war niemals ſehr ab: 
gemeffen geweſen, und er war dadurch mandhen 
Uebeln der Natur mehr ausgefegt, als gewoͤhnlich, 
fo daß er oft fchmerzlih an Kolik und Haͤmorrhoi⸗ 
ben litt. Man nehme Dazu den Kummer, die Angſt, 
bie Qual ber Ungewißbeit, die Unbequemlichkeit 
und für ihn üble Befchaffenheit ber Zimmer, - in 
welchen er ſich befand; mußte feine Krankheit nicht 
mit doppelter Stärke zuruͤckkehren? Und bei einem 
ſolchen Zufalle kann bie unfchuldigfte Speife Ber: 
berben, die geringfte Vernachlaͤſſigung Tod werben. 
Freilich kann nicht bewieſen werden, daß feinen 
Aerzten und Bebienten keine Bernachläffigung zur 
Laft gelegt werben kann, und daß man in feiner 
Gefangenschaft eine fehr humane theilnehmende Sorg⸗ 
falt für ihn getragen habe. Auch ift gewiß fein 
Ende feinen Feinden, und in dieſen Berhältniffen 
einem großen Theile der Nation, nicht unwillkom⸗ 
men gemefen, wenn es gleich nicht gewaltthätig 
berbei geführt worben if. Sei alles, wie es wolle, 
fo läftert man ben Charakter feine Gemahlin, 
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brechens bewußt . find, 
‚ fähig. 


| er nie gewefen: 


te felbft mögen Männer liefern, 
Fer: 





' wenn man fie zur Urcheberin, ober nur zur Mit⸗ 
wirkerin feines Todes macht. 
welcher Angft und unter welchen Thraͤnen bie 


Es ift befannt, mit 


Monarhin während biefer ganzen Periode Iebte, 


‚ und wie viel Mühe man hatte, fie nur etwas auf: 


Menfchen, bie fidy eines überlegten Ber: 
find felten der Thraͤnen 
Auch ohne die legte Gewaltthätigkeit verlor 
der unglüdliche Monardy doch fein Leben in ber 
Revolution; und die Kaiferin ‚war durch bie uns 
gluͤckliche Verbindung ber Umftände, wenn gleich 
nicht Urfahe und Weranlaffung, doch wenigftens 
Gelegenheit des ganzen Ungluͤcks. Den zaͤrtlichen 
Gemahl durfte fie nicht beweinen; benn biefer war 
aber ben Menfchen und ben ihr 
fo nahen Unglüdticdien beweinte fi. Es würde ihr 
‚Herz entehrt haben, wenn fie nicht geweint hätte. 
Die" Herrfcher der Erbe mögen nod fo groß feyn; 
fobalb fie die menſchlichen Gefühle verloren haben, 
find fie für unfere Menfchheit von keinem Werth 
mebr. Der Kaifer wurde nad ber gewöhnlichen 
Öffentlichen Parade feierlich beigefegt, und es war 
fo ruhig, als ob Katharina gefegmäßig den Thron 
ihrer Väter beftiegen hätte. Daß ber Tod des 
Kaifers das Reich von innerliden Unruhen und 
Berrüttungen rettere, ift gewiß; benn man kann 
aus dem Aufftande des Betruͤgers Pugatſchew 
fehen, wie viele Anhänger ſich für ihn noch hätten 
erheben koͤnnen. 

Wenn kein rechtlicher Mann den Antritt ber 
Regierung ber Kaiferin Katharina toben ann, 
und zufrieben feyn muß, fie mit ben traurigen 
Konjunfturen und ber entfeglihen Kollifion, in 
welcher fie war, zu rechtfertigen, ober doch zu 
entſchuldigen, fo wird ihr nachher ber Beifall eines 
jeden deſto öfter und lauter folgen müffen: denn 
nie bat wohl ein Mann, und noch weniger ein 
Weib, in fo großen, glänzenden, gefahrvollen Ber: 
bättniffen, mit fo viel Mutd, fo viel Stanbhaftig: 
keit und Weisheit zur Wohlthat für fo viele Völ— 
fer gewirkt und gearbeitet, wie diefe Monarchin. 

Biöher war Katharina meiftens nur erſchienen, 
wie fie erſcheinen mußte, wie bie unglüdtiche Ber: 
widelung ber Staatshändel es verlangte; nunmehr 
erfdyien fie, wie fie war; benn niemand konnte 
ihr Gefege geben, anders zu ſeyn; und viele Mil: 
lionen fegnen fie, daß fie fo war. Der Berfaffer 
hat fchon oben erklärt, daß er mehr kosmiſch, als 
hiſtoriſch ſprechen wird: man erwarte alfo von 
ibm eine ununterbrodyene bofumentirte Erzählung 
aller Begebenheiten, bie fih waͤhrend ihrer fo 
mertwürdigen Regirung zugetragen haben! Diefcs 
feine Buch foll nichts mehr ſeyn, als eine peri— 
patctifhe Beruͤhrung ber Geſchichte; bie Gefchide 
bie des Verfaſſers 


zubeitern. 
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Wahrheitsſinn, aber mehr als ſeine Kunde von 


der Sache beſitzen. 

Die erſte oͤffentliche Verhandlung der Kaiſerin 
Katharina der Zweiten nach ihrer Thronbeſteigung 
war mit Preußen. Jedermann war aufmerkſam, 
welche Rolle bie neue Monarchin bei dem großen | 
Zrauerfpicle bes beutfchen Kriegs übernehmen würbe, | 
Katharina durchſah mit ſchnellem, ſcharfen Blide 
die Zufammenkettung der Politik, und wählte mit | 
richtiger Beftimmung bie heilfamften Mafregeln | 
für ihre Staaten. Sie rief zwar ihre Huͤlfstrup⸗ 
pen von ber preußifchen Armec zurüd, beftätigte 
aber ben Frieden mit bem Könige Friedrich in 
allen Punkten, wie ihn ber verftorbene Kaifer ge: 
fhloffen hatte. Dadurch fagte fie fig weislich von 
aller Theilnahme an Haͤndeln los, die für fievor | 
ber Hand fein näheres Intereffe haben Eonnten, | 
und warb mit entſcheidendem Gewicht mohlthätige 
Friedensvermittierin. Sie hätte fi) von bem gus | 
ten Gefinnungen Friedrichs "des Zweiten überzeugt; | 
es war ihr aber eben fo menig baran gelegen, | 
ihn noch mächtiger zu machen, als ihn unterbrüden | 
zu helfen. Rußland hat unerſchoͤpfliche Quellen | 
und ungeheure Kräfte; es kann alle feine Fehden 
allein ausfechten, und in fremden befugten Ge: 
fhäften mit Würde und Nachdruck fpreden. Kas 
tharina, hat biefes gewußt unb gezeigt. Ich will 
fortfahren ihre Öffentlichen potitifchen Unternehmun⸗ 
gen zu erzählen; und es wirb ganz beutlich wers 
den, daß in allen ihren Gefinnuhgen und Ent— 
ſchließungen Konſequenz, bas heißt Gerechtigkeit, 
und zumweilen gar Billigfeit und Großmuth if. 

Diejenigen, welche gewöhnlih mit fo vielem 
Feuereifer wider bie Ungerechtigkeit ber Könige 
und Regenten fprechen, und bei jedem Schritte 
ihnen hartherzgigen Ehrgeiz und graufame Willfür 
vorrüden, bedenken nicht, daß Gerechtigkeit zwiſchen 
Völkern aus einem 'andern Gefichtspunfte und nach 
einem andern Mafftabe genommen werben muß, 
als zwiſchen Bürger und Bürger, Nationen leben 
gegen einander in dem Zuftande der Natur, und 
önnen, vermöge des Vernunftbegriffs, nie anders | 
leben: bie Bürger befinden fi in den Verhaͤltniſ—⸗ 
fen der gefeglichen Gefelligkeit; und bie meiften | 
Vergleihungen, die man aus ben bürgerlichen 
Rechten gewöhnlih zur Erläuterung bes Möller: 
rechts nimmt, find chen bewegen burdaus nicht 
richtig... Der Bürger wagt nad) einer guten vers 
nünftigen Verfaffung nichts, wenn er bie Gefahr 
abwartet: bie Staaten wären oft verloren, wenn | 
fie diefes thäten. Der Bürger bat zur Entfceis 
bung feines Zwiſtes Gefeg und Zribunal zur is 
derheit; bie Nation bat nichts, als ihre eigenen ! 
Kräfte und Kiugheit zum Schutz und zur Wache 
für die ihrige, Der Bürger muß jeden voraus 

















Muri — — ——— — — — — — — — — ——— — dd 


Katharina II. 447 } 


F 

| für feinen Freund balten, bis er das Gegentheil | den, was nur einem einzigen Individuum Eintrag | 
erfährt; die Nation hat gerechte Urfache, jeben | in feine Gerechtfame innerhalb, oder außerhalb thun 

Nachbar als Feind in Argwohn zu haben, unb | könnte. Das Zuvorfommen unb Abmwenden ber | 
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kann nur ſelten ſich gewiß vom Gegentheil über: | Gefahr iſt alſo keine Ghimäre, kein Attentat auf 
zeugen. Geſetze können zwiſchen Voͤlkern nicht bes | das Voͤlkerrecht, wenn es nicht über alle ver: 
ftehen, weil eine entfcheidende Macht da ift, ben | nünftige Graͤnzen menſchlicher Beſorgniſſe ausge— 
Uebertreter zu beftrafen, oder überhaupt den Wil: 

len des Geſetzes mit Zwang zu vollziehen. Aus 

biefen traurigen, unfichern Berbältniffen entfpringt 

bie Politikz eine Kunft, die zwar für den mora— 
liſchen Menſchen keinen ·ſonderlichen Werth hat, 
die aber doch bei weitem ben fchlimmen verhaßten 
Kredit nicht verdient, in dem fie bei ben meiften 
Eurzfichtigen Wohldenfenden fteht! Das ſich Freu: 
gende Intereffe der Völker und ihre ſich ftreitende 
Sicherheit erzeugt alle Augenblide Kollifionen, über 
bie Kein anderer Richter aburtheilen kann, deren 
Entfcheidungen aber ihnen zu ihrer Eriftenz doch 
hoͤchſt wichtig und oft wefentlih find. Es muß 
bier nothwendig bie ultima fatio regum eintreten. 
Kriege find die Prozeſſe der Völker, wo leider 
die Gerechtigkeit nicht mehr beftimmen fann. reis 
ih würde die Menfchheit dann fehr gluͤcklich ſeyn, 
wenn unter den Bürgern wenig Prozeſſe und 
unter den Wölfern wenig Kriege mehr wär 
ren: aber wann wird je diefe goldne Zeit erſchei⸗ 
nen koͤnnen? Man beſchuldige nicht die Monarchen, 
daß dieſes entſetzliche Uebel vorzüglich durch ihren 
Ehrgeiz die Menſchheit doppelt druͤckt! Die Ge— 
ſchichte zeigt, daß ohne Ausnahme in und zwiſchen 
ben Republiken bie Kriege weit häufiger, blutiger, 
erbitterter und graufamer waren Die unfelige 
Nothwendigkeit derfelben fcheint in ber menfchlichen 
Natur zu liegen: bie Philofopten, melde uns bas 
Gegentheil beweifen wollen, wiberlegen ſich ſelbſt 
burch die ewigen Streitigkeiten, welche von Zrie: 
megift bis auf Kant in ihrer Vernunftrepublif be: 
ftändig geherrfcht haben. Wie in dem bürgerlichen 
Leben bie Händel oft ſchon fo vermwidelt find, daß 
Ein Prozeß mehrere folgende veranlaßt, wo jede 
Partei bona fide Recht zu haben glaubt; eben 
fo entftehen in Wölkerverhältniffen nicht felten 
Kriege aus Kriegen, bei weldyen felbft der unpar: 
teiifche Beobachter nicht im Stande ift, zu beflim: 
men, auf welder Seite mehr Geredtigkeit, ober 
mehr Ungerechtigkeit liegt. Das fehen wir oft an den 
Parteien, bie fi) in ganz fremden Ländern für, 
ober wider auswärtige Händel formiren, die durch⸗ 
aus für bie Disputirenden Fein Intereffe haben 
tönnen, das Bezug auf ihren Eigennug hat. Ein 
Monarch ift fhon durch die Natur verbunden, es 
mag ein ausdrüdlidher Stagtevertrag vorhanden 
ſeyn oder nicht, das ganze Wohl aller feiner Voͤl⸗ 
fer wahrzunehmen, ihre Sicherheit und ihre Ruhe | durch melde er eine Satire auf bie Erziehung 
zu begründen und zu fchüsen, und alles abaumen: | des Ariftoteles machte. Sein Vater Philipp war 
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dehnt wird. Die Zeitgenoſſen find meiſtens zu leir 
denſchaftlich, um ohne Parteilichkeit über alle Ber 
fugniffe der Parteien gang richtig zu beftimmen: | 
aber die Nachwelt, ohne alles Intereffe, als das 
Intereffe ber Wahrheit, laͤßt gewöhnlich Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren, ruͤgt die Fehler ohne Bitter: 
keit, und lobt ohne Enthufiasmus und Schmeiche⸗ 
lei. So fehr Zriedrih ber Zweite vor vierzig 
Jahren in den meiften Provinzen Deutfchlands und | 
in den benachbarten Reihen unter ben fchredtiche i 
ften Berwünfdhungen gefhmäht wurde, fo fehr ift 
nun, nachdem bie Scene gefchloffen und die ruhige 
Ueberlegung wieder an ihrer Stelle ift, jedermann 
mit ihm über den Anfang bes fiebenjährigen Kries 
ges ausgeföhnt. Er war höchft wahrſcheinlich ver: 
loren, wenn er bie Unternehmungen feiner Feinde 
zur Reife gedeihen Lich. Durch biefen Cap allein 
ift er geredtfertiget: bonum publicum suprema 
lex; und ohne Sicherheit ift keine fefte Ruhe, 
feine Gtüdfeligkeit. Wenn wir bie ganze Ge: 
ſchichte der Völker durchgehen, und die Kriege mit 
ihren Urfachen und Folgen mit Ealter Weberlcgung 
unterfuden, fo werden wir zwar viel traurige 
derrüttungen und Berwüftungen, und die Menſch—⸗ 
heit oft auf ihrer allerniebrigften Stufe treffen, 
aber bei weiten nicht fo viel allgemeine feft ent⸗ 
ſchiedene Ungerechtigkeit finden, ala die guthergigen 
fentimentalen Moraliften der Meinen Sphäre in 
ihren Klagen aufftellen. Wenn es ausgemadt if, | 
daß die Schreden und Gräuel des Krieges uns 
meiftens den Auswurf der Menfchheit zeigen, fo ift 
es im Gegentheil nicht minder gewiß, daß große 
Männer in ihrer ganzen Kraft, durch Muth, Ent: 
ſchloſſenheit und Menfchlichkeit, zur Ehre unferes 
Geſchlechts und zur Wohlthat ganzer Generationen 
oft nur auf dem Kriegstheater fehen laſſen Eonns 
ten, baf fie das maren, mas fie waren. Die 
Menſchen find aus einem allgemeinen Gefühl ihres 
eigenen Unwerths immer geneigt mehr zu entſtel⸗ 
ten, als zu verfchönern; und wenn alfo Hannibal, 
Ecipio, Mark Aurel, Kaftriot und andere nicht 
die Zugenbmufter waren, für welche fie gelten, fo 
waren auch Tarquin, Attila und Zilly nicht bie 
Wüthriche, zu melden man fie geftempelt bat, 
Alerander hat nicht dadurch den Haß aller Edlen 
verdient, daß er Aſien eroberte, fondern durch 
feine übrigen ſchlechten perſoͤnlichen Eigenſchaften, 
ee 
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' ten auf Eeine Weife beftehen konnte. 
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ohne Zweifel ein feiner, obgleich ziemlich menſch⸗ 
licher Tyrann, ber, trog den athenienſiſchen Web: 
nern, auf ihre Koſten feinen Vortheil ſicher bes 
rechnete; wenn man ihn nicht vielleicht damit 
rechtfertigen kann, daß feine Cicherheit neben den 
blühenden feindlich gefinnten griechiſchen Republis 
Er murbe 
bei Chaͤronea Meifter aller unfreundlihen Rad: 
barn, und fein Sohn erbte von ibm bas Ober: 
fommando in ben Felbzügen gegen ben GErbfeind 
des griehifhen Namens. Sollte Alerander ber 
Macedonier als Griede warten, bis wieder ein 
Zerres eine Brüde über ben Hellespont flug, 
und feine Myriaden mit mehr Klugheit und alfo 
mit mehr Gluͤck heruͤber führte, als zu ben Zei: 
ten bes Zreffens bei Salamis? Niemand darf ihn 
verbammen, daß er mit feiner Handvoll Macebonier bie 
ungeheuern Armeen der Morgenlänber befiegte, 
ihre Herrſchaft vernichtete, und bie Griechen als 
feine Blutsverwandten wenigftens vor dem Tode 
einer Nation ſicherte, welche fie haften und für 
Barbaren hielten. Man kann aus ben griedifchen 
Rebnern fehben, was man felbft in Griechenland 
von ber Unternehmung dachte. Die Erpebition ift 
nah allen Begriffen des Voͤlkerrechts Leicht zu 
rechtfertigen, unb ber Ausgang erwarb bem An: 
führer billig den Beinamen bes Großen. Aber 
feine Unmenfdlichkeit gegen ben Arzt eines ver: 
ftordenen Generals, ber fih hoͤchſt wahrſcheinlich 
durch feine Unmäßigkeit und Ausfhweifung umge: 
bracht hatte; feine Wuth gegen feinen Freund 
Kiytus, der es wagte zur Zeit Wahrheit zu fpres 
den, und ben er mit eigner Hand bei dem fefte 
tödtete; der Unfinn, mit welchem er auf Anftiften 
einer Hure Perfepolis verbrannte, ſtempeln fein Ans 
denken mit Ziyrannei, fo wie ihn feine Botſchaft 
nah Jupiter Ammons Zempel zum Narren macht. 
Wir haben in der Menſchenkunde wenige Kriege, 
bie bloß Eroberungsfuht zum Grunde gehabt hät: 
ten, obgleih aus manchem anfangs gerechten Krie: 
ge durch den glüdlichen Kortgang endlich Erobes 
rungsfuht wurde, Man könnte immer noch zur 
Ehre der Menſchheit ein Buch ſchreiben, um bies 
fes zu beweifen. Einige Erempel vom Gegentbeile 
werfen ben philanthropifhen Sag nicht um: bie 
beiden auffallendften Beifpiele wurden größten 
Theils von religiöfem Fanatismus erzeugt, bie 
traurigen Kreuzzuͤge ber ganzen Chriftenheit nad 
Paläftina, und die ſchaͤndlichen Kreuzzuͤge der Spa: 
nier nad Amerifa. Wenig SKriege find geführt 
worden, wo nicht der größte Theil beider Par: 
teien wirklich überzeugt war, das Recht auf ihrer 
Seite zu haben; und in den meiften würde es ben 
erleuchtetften , billigften Nichtern ſchwer geworden 
feyn, endlich zu entfcheiden, wenn ſich auch alle 
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Parteien ihrem Urtheile hätten unterziehen wollen, 
Das Recht ift felten ganz auf einer Eeite, wie 
in Privatfahen fo in öffentlichen Streitigkeiten; 
und es iſt dem Menfchen allgemein nur zu vers 
führerifh, zur Unterftügung feiner Einſichten von 
ber moralifchen Darftellung in ber Hitze zu bem 





Verſuch feiner phyſiſchen Kräfte überzugehen. Man | 


verzeihe mir biefe etwas weitläuftigen Xeußerun: 
gen; id halte fie für nöthig, wenn man mit 
menfhliher Wahrheit über große Kataftrophen bes 
Menſchengeſchlechts urtheilen will. Ich Echre zu 
meinem Thema, Katharinens Leben, zurüd, 

Der Lob bes Königs von Polen, Auguſts bes 
Dritten, veranlaßte, mie gewöhnlich, wieder neue 
Unruhen in ber Republif, und jeber ber Nachbarn 
fuchte natürlich bei biefen Konjunkturen feines 
Bortheils wahrzunehmen. Man würde bier etwas 
fehr Ucberflüffiges tun, zu unterfuchen, mit welchem 
Bug fih Fremde in die Wahl des Königes mild: 
ten, da es feit mehrern Jahrhunderten Gemohn: 


heit war, daß benachbarte oder entfernte Fuͤrſten 


entweder felbft Kandidaten waren, ober biefen ober 
jenen Bewerber durch ihr Intereſſe unterftügten. 
Die ungluͤckliche Berfaffung, welche ihre Aufiöfung 
in fi trug, gab nur allzuviel Gelegenheit zu Ka: 
balen und felbft Gemwaltthätigkeiten aller Art von 
innen unb außen, 


ſelbſt die Polen befürdhteten, das Haus Sachſen 


möchte nah und nad Mittel finden, die Krone | 
Peter der Erfte und | 


zum Erbtheil zu machen. 
feine Nachfolger hatten bei der damaligen Rage ber 
Dinge Urfache gehabt, ben Fürften aus biefem 
Haufe in ihren Bewerbungen Hülfe zu Ieiften und 
ihre Wahl: behaupten zu helfen. Sept war es ben 
Höfen von Petersburg und Berlin gleich willfom: 
men, baß man zu ber Wahl cined Gingebornen 
fhritt. In der Mitte ber polnifhen Nation felbft 


Die benachbarten Höfe und | 





waren einige vorzüglide Kandidaten aus ben ans | 


gefehenen Häufern Czartorincky und Potody, auf 
welche das Publikum feine Aufmerkſamkeit gerichtet 
hatte. Aber die Kaiferin Katharina unterftügte 
mit ihrem Intereffe und ihren Armeen (gar fein 
neued Phänomen in Polen, wo bie Parteien ſelbſt 
gewöhnlich bewaffnet erſchienen und oft ſehr blu: 
tig Händel hatten!) ben Grafen Stanislaus Pos 
niatowsty, ber feine Genealogie von bem Ges 
ſchlechte der alten Piaften berleitete, und dadurch 
einem großen Theile ber Nation fehr angenehm war. 

Friedrich dem Zweiten war es einerlei, wer an 
der Epige einer Nation fände, von deren Militär 
er nicht eben bie vortheilbaftefte Meinung hatte, 
wenn es nur Eein fächfifher Prinz, und aus ber 
Nation felbft kein Sobiesky war, den er in bem 
Grafen Poniatowsky zu vermuthen nicht Urfache 
hatte, Da fih Stanislaus Poniatowsky ber Kai 
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in Petersburg während der Geſandtſchaft zu empfeh: 
ien gewußt hatte, erreichte Friedrich dadurch, daß 
er feiner Wahl keine Schwierigkeiten in den Weg 
legte, noch den Vortbeil, daß er einer wichtigen 
Nachbarin eine Gefälligkeit erzeigte, deren gute 


Gefinnungen gegen ihn ihm nicht anders, als ſehr 


erwuͤnſcht ſeyn mußten. Stanislaus wurde gewählt, 


und feine Wahl behauptet, trotz den Widerſpruͤ⸗ 


dien, bie fie bei ben Gegenparteien, und felbft bei 
einigen . feiner Verwandten fand. Wenn die Kai: 
ferin auch nicht alle nachherigen Ereigniffe in bie: 
ſem unglüdlichen Lande vorausfah und beabfichtigte, 
fo konnte fie doch als ſcharfſichtige Menſchenken⸗ 
nerin wohl merken, daß der neue Koͤnig ihr auf 
keine Weiſe ein gefaͤhrlicher Rachbar werden würde; 
und Niemand Fann und darf fie tateln, daß fie 
einen ſolchen Kandidaten unterftügte, von welchem 
fie für fi und ihre Staaten am wenigften zu be: 
fürchten hatte. Was Poniatowsky naher als Mann 
und Patriot hätte thun follen, gehört nicht hier: 
ber, Friedrich der Zweite, der denn body ber Freund: 
ſchaft und Klugheit auch zuweilen auf Koften ber 
Wahrheit etwas opferte, wie man aus feinen Ur: 
theiten über Peter den Dritten und Gtanislaus 
Poniatowsty fehen kann, befümmerte ſich weiter 
um bie Hänbel nicht, als in jo fin er wicber 
feinen Vortheil daraus ziehen Konnte, Aber für 
bie Kaiferin wurbe diefe Königewahl, bie fie mit 
ihrem Anſehen durchgefegt hatte, der Grund und 
die Veranlaffung aller folgenden Händel, bie fie 
während ihrer ganzen thatenvollen Negirung ge: 
habt hat, und fo war vielleicht cin vorübergehens 
des Wohlgefallen an der einnehmenden Miene des 
Grafen für Katharinen in der großen Kette der 
Dinge die Bedingung ihrer ganzen Größe in aus: 
wärtigen Händeln. Die Folge zeigt in allen Ber: 
widelungen, daß mwahrfdeintih von allem, was 
geſchah, nichts geſchehen feyn würbe, wäre Eta: 
nislaus Poniatowsky nicht König von Polen ges 
worden; und wie geringfügig waren die zufammen: 
treffenden Umftände, die ibn zum Könige machten! 

Die Mifvergnügten ſuchten, wie zu erwarten 
war, dem neuen Könige jeden Echritt zu erſchwe— 
ren; und Poniatowsfy war nit der große Mann, 
der buch feinen Grift, feinen Muth, feine Etand: 


haftigkeit, feinen unerſchuͤtterlichen, uneigennügigen 


Patriotismus bie Parteien für fi hätte vereinigen 
koͤnnen. Er forgte mehr für feine Familie, als für 
bas Wohl und die Ehre des Reichs. Nepotismus ver: 
derbt fogar die Regirungen ber, Paͤpſte; welche 
Folgen Eonnte er bier bei der Konkurrenz ehr— 
geiziger Magnaten habın! Es fhien fodann, als 
ob er bei jedem wichtigen Schritte ſich aͤngſtlich 
bedaͤchte, ob man ihn in Petersburg und Berlin 


harina I. 








Maßregel der Kal feyn Eonnte, bie der polniſchen 
Nation wirklich erfprießlih war; fo fehr Eollitir: 
ten bie Vortheile der damals noch mächtigen pols 


t 
) 


niſchen Nation mit den Vortheilen ihrer Nachbarn! 
Die Dankbarkeit des Königs Etanislaus Ponia- 


towsly war Verbrechen: der König bat nur Pflich⸗ 
ten gegen fein Volk; jedes Gefühl, das biefen wi: 
derſpricht, iſt Verrath. Ein Mann, wie Sobiesky, 
haͤtte gewiß die Nation bei ihrem alten Ruhm in 
jeder Ruͤckſicht erhalten, und ihr vielleicht neuen 
gegeben: ſo viel hatte die Republik damals Kraͤfte 


und Huͤlfsmittet! Poniatowely hat fie dahinge⸗ 


bradıt, wo fie jest ſteht. Mit Muth, Beharrlich— 
keit und wahrem Patriotiemus hätte er endlich alle 
Parteien ber Nation vereiniget, und ihre Nachbarn 
hätten fie nicht angetaflet: durch feine beifpiellofe 
Unentichloffenheit hat er, und nur er allein, fein 
Vaterland zur endlichen Auftöfung gebracht. Jeder: 
mann weiß, zu welcher fürdhterlichen Höhe bie Uns 
ordnungen in ben Jahren 1768 und 1769 in bie: 
ſem unglüdtihen Reihe geitiegen waren, wo Bru: 
der gegen Bruber mit aller Erbitterung unb Uns: 
verföhnlichkeit der Parteifucht focht, wo Einer ben 
Andern plünberte, und bie Heerſtraßen mit Räus 
bern befegt waren, und wo nur die Huͤtte ficher 
war, in welcher man nichts mehr von Werth zu 
finden hoffte. Iedermann wußte, daß es fo nicht 
rcht war; aber Niemand Fonnte in ber Angſt fa- 
gen, wie es beffer ſeyn follte. Jeder Heine Par: 
teigänger hatte feine hirnwuͤthigen Entwürfe. Ob: 
gleih Religionsenthufiasmus nicht in dem Charak—⸗ 
ter der Nation liegt, fo wurden doch bie arınen 
Difjidenten gelegentlih das Opfer ber Parteien. 
Die Kaiferin war endlich gaendthiget, zur Eicher: 
heit des Königs und zur Nettung ber Difjiben: 
ten, bie bei den Unruhen am fuͤrchterlichſten titten, 
ihre Truppen einrüden zu laffen, um wo möglid) 
Ruhe zu ſchaffen. Die Edjlägereien dauerten einige 
Zeit mit Hartnädigleit in dem ganzen Chaos von 
Reihe fort und von beiden Seiten haben wir 
Beifpiele von Graufamkeit, von Raubgier und Nik: 
berträcdhtigkeit, die dem Jahrhunderte ein Brand: 
mahl aufdrüden. Die Rufen gewannen bald mit 
ihrem Anhang das Uebergewicht, und endlich wurde 
die Ruhe wicberhergeftellt, indem man ber Na: 
tion ein Stigma aufdrüdte, und ihr von drei 
Eeiten einen Theil ihrer beiten Provinzen nahm. 
Die Gefhichte hat viele fonderbare Phänomene; 
aber fie bat kein dieſem aͤhnliches, von foldyen un: 
finnigen 3errüttungen einıd ganzen großen Volks, 
und von folcher Iethalen Einigkeit der Nachbarn, 
diefe Zerrüttungen zu benugen. Man wär flumm 
vor Chreden, und felbft auf zweihundert Meilen 
fhlug man ein Kreuz. Indeſſen die Sache ift ge: 
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ſchehen. Friedrich hat felbft darüber geſprochen, und 
man fieht aus feinen Papieren, daß ber Borfchlag 
zur Teilung nicht von Katharinen kam. Kosmiſch 
genommen, war es unftreitig zur Wohlthat für 
die Menfchheit. Die Kaiferin hatte mehrere Jahre 
Unrube, Aufwand, Gefahren gehabt; die Krife war 
fo hoch geſtiegen, daß der Unorbnungen auf recht: 
lihen Wegen kein Ende zu fehen war, Sollte fie 
allein die gefährliche Großmuth auf Koften ihrer 
Untertbanen haben, einer gewiß feindlichen Nation 
wieder die Mittel in die Hände zu geben, einft 
ihr furdgtbar zu werden? Mögen ſelbſt liberale 
Politiker entfcheiden! Wer kann Konjunkturen vers 
bürgen? Es find noch nicht zwei Jahrhunderte, daß 
die Polen in Moskau eben fo ſtolz und befpotifch, 
aber weit graufamer und unmenfchlicher ſprachen 
und hanbelten, als je die Ruffen in Warſchau. 
Alle Polen dffneten bei dem Schlage bie Augen 
zu fpät: es war feine Rettung. Geſetzlich wurde 
abgetreten, was man von allen &citen mit 
ben Waffen unter verfchicbenem Vorwande genom: 
men hatte. In Wien unb Berlin machte man 
lange, Eünfttiche Debuftionen, um feine Anſpruͤche 
zu bemeifen. In Petersburg hätte man wahrlich 
beſſer beweifen fönnen; man hätte nicht nöthig 
gehabt, fo weit zurüdzugeben. Die abgeriffenen 


| Stuͤcke gehörten Rußland noch im vorigen Jahr: 
‚ hunderte, und bie Nation felbft fieht ohne Befehle 


des Minifteriums die Befienchmung nur für eine 
MWicdererlangung an, Aber man fpottete nicht ber 


' Ungtüdtichen durch einen Beweis, und Tieß unters 


zeichnen. Die Polen faben nun, was fie in Po: 


niatowsky hatten, aber auch, mas fie ihm dennoch 


hätten feyn follen. Die Kaiferin batıe bie Ga: 
rantie ihrer Konftitution übernommen; denn es 
mußte ihr durchaus daran gelegen feyn, baß bie 
Konftitution fo fort beftand, wie fie war, mit 
allen ihren Fehlern und allem ihrem etmwanigen 
Guten für Einzelne. Eine Nation ift ſchon halb 





ober verloren, kann Reiche retten ober verberben, 
und kommt vielleicht in Jahrtauſenden nit zus 
rüd. Die Pforte nahm Gelegenheit zum Kriege, 
weit man in den polnifchen Unruben hinter Kas 
miniek die Gränze verlegt hatte, indem bie Ruffen 
ein Korps von der Konföderation bis auf bas 
türkifche Gebiet verfolgten. Die Türken fühlen bas 
Bebürfnig Flug zu ſeyn, find es aber nicht. In 
Polen waren bie Händel abgethan. Friedrich und 
Maria Thereſia waren zufrieden, und halfen for: 
gen, daß unter den verzweifelten Sarmaten fein 
neues Feuer ausbrechen konnte. Wir kommen nun 
auf Perioden, wo Katharina und ber ruffifche Abler 
in ihrer größten Glorie erfcheinen, die zwei wich: 
tigen türlifhen Kriege. Wenn ich eine ausführ: 
lihere Kriegegefhichte zu fchreiben gefonnen wäre, 
hätte ich hier gewiß unerfchöpftiche Materie in den 
Feldzügen der braven Armeen. Alle Begebenbeiten 
aber find neu genug, und ich habe nicht nöthig 
Thatfachen aufzugählen, deren ſich noch jeder Zei: 
tungslefer erinnert. Wenn man auch das militä: 
rifhe Urtheil Friedrichs des Zweiten wollte gelten 
laſſen, wenn er fagt: „la guerre des Russes con- 
tre les Turcs, c'est la guerre des borgnes contre 
les aveugles;*“ fo gilt es doch wol nicht, wenn 
biefe Einäugigen wider bie heil fehenden Preußen 
fetbft fochten; und das Andenken ber kritifchen Tage 
bei Frankfurt und Küftrin ift noch nicht verlofchen. 
Die Armee behauptete und vermehrte ben Rubm, 
melden fie ſich von der Zeit ihrer Entftehung an 
unter Peter dem Erſten bis bahin erworben hatte. 
Volney, ein Mann, von dem man gewiß nicht fa= 
gen wird, daß er aus Freundfchaft ben Ruffen ge: 
fhmeichelt habe, fpricht in feiner Parallele des 
tuͤrkiſchen und ruſſiſchen Soldaten: Der größte 
Theil der Rufen bat fon verſchiedene Felbzüge 
gemacht, und ift am das Feuer gewöhnt. Die 
meiften Zürken find nie im Feuer gewefen, Das 
türkifche Fußvolk kommt faft nicht in Betrachtung; 


unterjodht, wenn fie ihre Werfaffung von einer | die rufiifche Infanterie ift die befte in Europa. 


‚ fremben Macht garantiren läßt. Das hatten die | Die Ruffen vertheidigen fih hertnddig, und ver: 


folgen Magnaten nicht erwogen, und ‚es war zu | lieren ihre Ordnung felbft in der Niederlage nicht. 
fpät, als fie es beherzigten. Diefe Garantie, und | An ber Spige dieſer Krieger fochten Galligin und 
nur allein biefe Garantie, gab der Kaiferin nad: | Panin; diefe Armeen führte Romanzow, für wel: 
ber ein Recht, in ben Händeln der ohnmächtigen | hen Friedrich ſelbſt beftändig die ausgezeichnetfte 


Republik entfcheidend zu fprechen. 
Man wirb mit gehöriger Aufmerkſamkeit und 


unparteilichkeit finden, wie Alles auf einander folgt, 


und gang natürlich folate, ohne daß man den 
Charakter der Kaiferin mit Recht antaften Fönnte, 


ı Die Pforte Eonnte bei den Haͤndeln in Polen unb 


bem Gewinn Rußlands von biefer Seite allerdings 
nit gleichgültig fenn: hätte fie aber politiſch ſpre— 
hen wollen, fo mußte bas imenigftens ein Jahr 
eher gefchehen. Ein einziger Moment, gewonnen 
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Hochachtung Außerte und fi zu deſſen perfönticher 
Bekanntfhaft Gluͤck wuͤnſchte, und den jegt noch 
als ehrwuͤrdigen väterlichen Greis bie ganze Na: 
tion wie ihren allgemeinen Wohlthäter ehret. Die 
Ruffen, welche vor achtzig Jahren noch Erin Boot 
gehabt hatten, verbrannten jegt mit ber größten 
Geſchicklichkeit und der entfchloffenften Kuͤhnheit in ber 
Buͤcht bei Tſchesme die ganze Flotte ber Herren 
bes ſchwarzen Meeres, und ſprachen ben Thuͤrmen 


Stambuls Hohn. Aller Wiberftand, den bie Feinde 
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zuruͤck zu kalten. Die kleinen Vortheile, welche 
die Muſelmaͤnner hier und da erfochten, waren von 
keiner Bedeutung. Romanzow, ber die ganze fürs 
kiſche Armee endtih bei Schumla foͤrmlich einges 
ſchloſſen hatte, zwang den Großvezier alles zu uns 
terfhreiben, was er verlangte: und feine Forde— 
rungen waren fo gemäßigt und billig, da er bie 
ganze Macht des tuͤrkiſchen Reichs in feinen Haͤn⸗ 
ben hatte, daß man ſich wundern muß, wie ben 
Ruffen und ber Kaiferin perſoͤnlich noch ber ge: 
ringfte Vorwurf gemadt werben kann. „Da un: 
fere Soldaten gegen die Ruffen nicht fechten wollen,” 
fhrieb der Mufti, „ſo muß man Frieben fließen ;“ 
und es war feine andere Rettung mehr übrig. 
Selbſt der türkifhe Gourrir, welcher aus bem 
Lager des Großveziers nach SKonftantinopel ging, 
reifte mit einem ruſſiſchen Paſſe. Der Friede wurbe 
zu Kainardge gefchloffen, und die Bedingungen, 
obgleich nicht fo hart, als man nach ber verzwei⸗ 
felten Lage der Sachen erwarten burfte, fegten 
Europa in Erftaunen und die Galle ber Neiber 
in Bewegung. Die Ruffen erhielten ihren alten 
Wunſch, die freie Schifffahrt auf dem ſchwarzen 
Mecre, nebft Aſſow und Kinburn mit ben Diftriks 
ten. Die Krimm wurde von aller Abhängigkeit 
von ber Pforte frei gefproden. Einen fo glors 
reihen Frieden hatte man ben vorigen Felbzug in 
Petersburg felbft nicht gehofft: alles war Froh— 
loden. Die ruſſiſche Flotte batte in Morca ge 
landet, und fchon hatte man Urfache zu hoffen, 
die Rettung für den alten Peloponnes könne von 


den ehemaligen Scythen und Geten fommen, Gleich 


nach gefhloffenem Frieden legten fih, um ihre 





| 
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ruſſiſcher Kauffaprteifchiffe folgte ihnen. 


neuen Rechte zu üben, mehrere ruſſiſche Fregatten, 
die aus dem Ardipelagus kamen, auf der Rhede 
von Konftantinopel vor Anker, und eine Menge 
Diefe Er: 
niedrigung mußte allerdings ber hohen Pforte ſchmerz⸗ 
lich ſeyn: aber diefe Völkerereigniffe find nicht un: 
gewöhnlich; es ging felbft den ſtolzen Briten gleich 
nad) dem Parifer Krieden nicht anders, wo mit ber 
zurüdtehrenden englifchen Flotte mehrere amerika: 
nifhe Fregatten mit der neuen Staatenflagge auf 
der Rhede von Deal zugleih anferten, 

Der Friede wurde geſchloſſen, wie alle Frieden, 
weil er gefhloffen werden mußte. Die Zürfen woll: 
ten ihn ſodann nit halten. Die Ruffen beftan: 
ben natürlich pünktlich auf der Vollziehung aller 
Bedingungen; unb biefe immer höher fleigenden 
Trakaſſerien wurden endblid bie Urſache zu dem 


ı neuen Bruce im Jahre 1787. Die Sache ift fo 


leicht und einfach, daß ich gar nicht einfehe, mie 
das Publikum es ber Kaiferin nur im geringften 


hat zum Zabel anrechnen Fönnen, daß fie auf Fries 
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densbedingungen beſtand, bie ihre Truppen erfoch— 
ten, und die man von ber andern Seite bewilli— 
get hatte, Der Friede hatte doch wol feine Gül: 
tigkeit, ober es bat fie keiner; denn fein einziger 
Friedensſchluß ift ein reines freimilliges Paktum. 
Rußland gewann freilich außerordentlich in jeder 
Rüdfiht. Aber war die Urfache bes Krieges, ben 
bie Pforte felbft angefangen hatte, von Geiten 
Rußlands denn wirklich ungerecht? Hätte nicht Ruf: 


land eben ſoviel verlieren können, ald es ge 


wann? Und hätten fodann bie Zürfen mit Ge: 
rechtigkeit nicht eben ſo hartnädig auf den Punkten 


beftanden? Der Khan von ber Krimm wurde nun | 


nod auf mande Weife von der Pforte in feiner 
Unabhängigkeit beeinträchtiget, und Eonnte eben fo 
wenig feine wilden Landsleute abhalten, daß fie 
nicht immer fort von Zeit zu Zeit nad ihrer Ge: 
wohnheit bie Ruffen beleidiget hätten. Es ent: 
ftanden baraus beftändig neue verbrießliche Händel, 
bie meiftens zum Vortheil der Ruffen ausfchlugen, 
welche die Linien von Perekop umgingen, und fich 
bald in ber ganzen Halbinfel feftfegten. Der Khan, 
aller Unruhen müde, übergab feine ganze Herr⸗ 
fchaft der Kaiferin gegen eine Penfion, Nun hatte 
bie Pforte durch ihr Ungeflüm bie Krimm aus 
einem freien unabhängigen Staat, wie «8 im Frie—⸗ 
den abgefhloffen war, gar zu einer ruſſiſchen Pros 
vinz gemadt. Ehemals hatten bie Zataren, als 
türkifhe Vaſallen, nad ihrer wilden Lebensart 
ohne Völkerrecht, beftändig bie angrängenden rufjis 
fen Gouvernements beunrubiget, und es war oft 
bloß wegen diefer unbändigen Leute zwilden Ruß: 
fand und der Pforte ernſthafter Zwiſt gemefen: 
nunmehr fpielten bie Nuffen ein leichtes Spiel, da 
die Türken rechtlich fie auf keine Weife mehr un: 
terftügen durften. Die Zataren unterließen ihre 
Streifereien nit, und bie Ruffen hatten nunmehr 
die Freiheit, diefe beſchwerlichen Gäfte zu bewir: 








then, wie fie es verbienten, ohne ben Vorwurf 
zu befürchten, daß fie bie Zerritorialgerechtfame . 


der Zürken verlegten. Als ber Khan die Regirung 
niedergelegt hatte, begab ſich bie größere Menge 
feiner Eriegerifchen Nation als ruffifhe Untertanen 
in Ruhe; die übrigen fuchten durch die Auswan— 
derung ihre Beil tiefer in Wien, Obgleich bie 


Ruffen eigentlih weiter nichts thaten, als wozu 


fie nad ben Priedensartiteln zu Kainarbge Zug 
und Recht hatten, fo ſtieg doch bei den noch flol: 
gen Türken bie Erbitterung jeden Tag, unb bie 


ruffifchen Schifföteute, melde vermöge des Friedens h 


an allen Orten dort frei ihr Wefen trieben, waren 
manden Beleidigungen ausgeſetzt. Man hatte in 


Konitantinopel zwar noh ben Muth, aber nicht . 


mehr die Energie, wie unter Mahomed bem Zwei: 
ten, oder Eoliman dem Zweiten, und bas Krieges 
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foftem hatte fi feit der Zeit durchaus verändert. 
Es war vorauszufehen, daß es bald wieder zum 
Bruce kommen müßte, Die Zürken Eonnten ihren 
Berluft, befonders die Krimm, nicht verfchmerzen, 
die ihnen bisher ein reiches Magazin gemwefen war; 
und bie Ruffen gaben natuͤrlich keinen einzigen 
von ben Bortheilen zurüd, bie ihnen das Gluͤck 
und ihre Tapferkeit geachen hatten. 

Die ganze Zeit von dem Frieden 1774 bis zu 
dem folgenden tuͤrkiſchen Kriege 1737 brachte die 
Kaiferin Katharina bie Zweite meiftens damit zu, 
etwas mehr Ordnung in ihrem großen unermeß- 
lichen Reiche einzuführen, In biefe Zeit fällt ‚die 
Errichtung ber Statthalterſchaften, die Anordnungen 
der neuen Gerichte in denfelben, die fernere Ein: 
richtung und Verbefferung mehrerer mohlthätigen Eta: 
bliffements in ber Reſidenz und dra Gouvernemente: 
ftädten bes Reiche; wovon ich hernach mehrercs 
anführen werbe, wenn ih, fo viel ic im Stande bin, 
das Gemälde ihrer Auswärtigen großen politifcgen 
Verbandlungen und Kriege werde vollendet haben. 

Die Engländer übten ‘in dem Testen amerilani: 


ſchen Kriege mit ungemöhnlidyer Willkür auf dem 
| Meere eine Defpotie, die unerbört war, indem fie 
; mit ihrer überlegenen Seemacht alle Schiffe als 
Priſen aufbradhten, von benen fie nur die entfern: 


teften Mutbmafungen haben Eonnten, daß fie mit 
den Feinden handelten. Sie dehnten dabei den Be: 
griff der Krivgssedirfniffe fo weit aus, daß man 
nah ihrer Beftimmung den Branzofen, ober Spa: 
niern durchaus gar nichts hätte zuführen bürfen, 
und nad; dem Wohlgefallen ber Briten allen Um: 
gang mit biefen Nationen hätte abbrehen müffen. 
Die Kaiferin Katharina war bie erſte, welche biefen 
ftolzen Infulanern bie bewaffnete Neutralität zur 
See entgegenfegte, um ben Handel fo viel als 
möglich zu fiern, und den Krieg in vernünftige 
Graͤnzen einzuſchraͤnken. Schweden und Dänemarf 
traten ſogleich bei; und Friedrich der Zweite, ob er 
gleich feine bewaffnete Flotte, und nur eine Menge 
bandelnder Fahrzeuge aller Art hatte, ſchloß fi mit 
vieler Klugheit und feiner gewöhnlichen Beltimmt: 
beit an. Die Engländer durften es nicht wagen, 
einer fo aroßen und fo billigen Berbündung offene 
Gewaltthätigkeit entgegen zu fegen, und ber Dan: 
di ber neutralen Nationen gewann babei außer: 
ordentlich: freilich zum großen Verbruß der Eng— 
länder, die vorzüglich in ihren Kriegen dahin ar: 


‘ beiten, den Handel anderer Nationen, bie fie ais 


Rebenbublerinnen anfchen, zu verderben; und jebe 
Nation, die es wagt, durch ben Handel felbit für 
ſich Vortheil zu gewinnen, iſt natuͤrlich fegleich 
ihre Nebenbuhlerin. Die Ruſſen, von welchen der 
Anfang der bewaffneten Neutralitaͤt herkam, hatten 
verhaͤltnißmaͤßig den geringſten Vortheil davon, weil 
ö — — — — — — 





ihre Handelsſchiffe verhaͤltnißmaͤßig die wenigſten 
waren. Schweden und Daͤnemark, und noch mehr 
Preußen durch ſeine weſtphaͤliſchen Staaten wegen 
der Nähe des Kriegstheaters, gewannen unter ber: 
felben durch die Sicherheit ibrer Seegeſchaͤfte den 
beträchtlichften Nusgen. Rußland hatte bloß den Bor: 
tbeil, daß man feine Erportaten von Riga unb 
Neval beffer abholen Eonnte. E3 war allen Sec» 
nationen ein eigenes Phänomen, während ber ganzen 
Periode die preußiſche Flagge fo zahlreih auf allen 
Mecren zu fehen, indem, freilich nicht ganz nach 
dem Sinne der Neutralität, eine Menge fremder 
Schiffer, vorzüglih aus Holland, fih in Aurich) 
Paͤſſe holten. Die Engländer, weiche dieſes wohl 
merften, wagten es doch nicht die preußiſche Flagge 
anzutaften, und fih dadurch in noch mehr Händel 
zu fesen, ats fie leider damals ſchon hattın. Das 
ganze europaͤiſche Publikum, und vorzüglich das 
bandelnde, iſt alfo ber SKaiferin Katharina ber 
Zweiten für den mwohltbätigen Gebanfen und bie 
Ausführung ber bewaffneten Eeeneutralität gewiß 
defto größern Dank ſchutdig, je weniger fie ſelbſt 
unmittelbar auegezeichnete Vortheile dadurch ge 
wann. Ihre Handelsſchiffe in ber Oftfee, welche 
diefe Anftalt hätten benugen £önnen, waren gar 
nicht zahlreich; und bis auf das ſchwarze Meer 
und bie norböftlichen Gewaͤſſer in Indien, wo bie 
Ruffen ſelbſt mit entfcheidendem Nachdruck ſprechen 
konnten, erſtreckte fih ber Einfluß bes Krieges 
nicht. Die Idee und ihre Ausführung war gewiß 
fo berrlih, hatte fo fehr das Gepräge ber Huma— 
nität und ber allgemeinen Philanthropie, daß ich 
kaum begreife, warum man bloß biefes einzigen 
Gedankens wegen nicht Katharinens Namen mit 
wahrer Dankbarkeit nennt, 

Die Händel ber Rufen in biefer Periode mit 
ben tatarifhen Nationen in Aſien find uns bier in 
Deutfchland zu wenig bekannt, als daß wir fie alle 
in ihrem richtigen Geſichtspunkte faffen und gehörig 
vorſtellen fönnten. Da die Ruffen nunmehr von 
biefen Eleinen, wilden, ifolirten Horden gewiß 
feine ernftüiche Gefahr zu befürchten haben, fo duͤr—⸗ 
fen wir nicht glauben, baß man, wenn fie nur 
‘die ruſſiſchen Etabliffements in Ruhe Iaffen, fie 
in ber ihrigen ftören wmwerbe. Aber wer den unbäns 
digen, ungeorbneten, f&wärmerifchen Freiheitsfinn 
biefer Räubergefellfchaft Eennt, dem wirb es nicht 
fonderbar vorfommen, wenn alle Augenblide Beine 
Kriege von biefer Seite entflchen. Ein etwas groͤ— 
ßerer biefer Art war ber Icgte in der Krimm, ber 
fi} mit der völligen Beſitznehmung enbdigte, unb 
wodurch die Ruſſen ein Land gewannen, das 
in ber alten und ‚mittlern Zeit ber Gegenftand gro: 
fer Aufmerkfamkeit gewefen war. Hier fingen fie 
nun wenigftens mit allen Kräften an, die ſchoͤnen 
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Zeiten der — und Genueſer — 
Die Kirgiſen, eine ziemlich ſtarke, tapfere, noch 
halb wilde Nation, mongoliſcher Abkunft, machten 
durch ihre Widerſpenſtigkeit den dortigen Gouverne: 
ments viele Sorge, bis ſie endlich, der Unruhen 
ſelbſt uͤberdruͤſſg, freiwillig fi manche heilſame 
Anordnung ber Regirung nicht allein gefallen 
ließen, ſondern ſogar von der Monarchin ausbaten. 

Die Urſache des letzten Tuͤrkenkriegs lag leider 
ſchen in dem Friedensſchluſſe zu Kainardge. Nicht 
als ob die Bedingungen, welche der Feldmarſchall 
Romanzew forderte und ber Grofvezier bewilligen 
mußte, nach der Lage ber Dinge nicht ſehr billig 
' und mäßig gewefen wären; fondern weil man in 
| onftantinopel ver Zorn und Unwillen knirſchte, 
das man fie hatte eingeben müffen. Die Tugend 
j ber Sieger ift fonft felten die Mäßigung; bier war 
| fie es. Natuͤrlich war bei der Pforte der Wunſch 

das Verlorne wieder zu gewinnen und bazu Ge: 
| legenbeit zu fuchen, fo wie bei den Nnffen das Be: 
| fireben das Gemwonnene feſt zu halten, Vorzüglich 











ı bie Befisnchmung der Krimm, welche nun die freie 
ı Schifffahrt der Ruffen auf dem ſchwarzen Meere 
faſt in die Herrfha“* auf demfelben verwandelte, 
| ſchmerzte die Mufelmänner empfindlicher, als Alles. 
Rechtlich Eonnte die Pforte wider das Verfahren 
ı ber Kaiferin nichts haben, Die Krimm war frei. 
Die Zataren waren Feinde der Ruffen, und ihre 
Streiferelen waren auf feine Weife, weder zu duls 
| den, ned abzuhalten, ohne die politifche Aufhe— 
bung ber Nation. Der Fürft ergab fi, und re 
fignirte, wozu er das Recht hatte. Es hoben ſich 
| unter ben Händen der Ruffen täglich neue Etabliffe: 
ments empor, und bie alten gewannen an Feftig: 
keit und Stärke, Bei den Türken war es befchlof: 
fen, noch einen Verſuch zur MWiebereroberung zu 
| wagen. Die Erbitterung beider Nationen gegen 
| 
) 





einander war ganz leicht zu erklären. Mansklagt 
‚ bie Ruſſen der Därte, des Uebermuths, der Gigen: 
| macht überall an, wo fie mit den Türken zufammentra: 
fen. Ich will nicht behaupten, daf das Betragen 
der Matrofen, und ber kleinen Eeeofficire, oder 
| bes Militaird an den Grängen beftändig mufterhaft, 
philoſophiſch, ſanftmuͤthig gewefen fei: denn wer 
den Menſchen und feine Leidenſchaften in feinen vers 
ſchiedenen Verhältniffen Eennt, wird darüber in 
; einer Berlegenheit feyn. Die Türken mit ihrem 
alten Stolz in ihrer neuen Erniedrigung hatten 
kein befferes Benchmen, Aber die Ruffen forderten 
| ja nichts, als bie Friedenäbebingungen, welche man 
jenerſeits weder halten wollte, nody deutlich und 
| geradezu zu brechen wagte. Bekanntlich erklärten 
endlich ſelbſt bie Türken im Jahre 1787 den Krieg 
wicber, weil fie ſich täglich von allen Geiten mehr 
beeinträchtiget glaubten; — aber nur aus 
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dem Grunde, weil — die —— des vori⸗ 
gen Friedens unertraͤglich ſchienen. Das ganze euro⸗ 
paͤiſche Publikum intereſſirte ſich, wie ehemals 
und jetzt noch fuͤr die Polen, ſo auch mit vieler 
Waͤrme fuͤr die Tuͤrken, aus einer allgemeinen, 
ſehr edlen Sympathie mit dem Schwachen und Un: 
gluͤcklichen, ohne daß es vorher beſtimmt unterſuchte, 
wie und wodurch ſich der Leidende fein Ungluͤck zus 


— 4 
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gezogen hat, und ob ibm wirklich auch Unrecht ge⸗ 


ſchiehet, oder nicht. Die Tuͤrken hatten nun ihre 


Armee von dem Hundsloch bei Schumla gerettet, und 


fhämten fi, eben fo wie ehemals bie Römer, 
das Loͤſegeld zu bezahlen. Sie hatten ſchon in dem 
nämlichen Zeitpunkte ein ziemlich gluͤckliches Gefecht 
in der Krimm unter Dowlet Gheray gegen ben 
ruffifhen General Dolgorucky gehabt, und dadurch 
wieder Muth gewonnen, mußten aber vermöge bes 
Friedens alle Vortheile wieder fahren laſſen. Jeht 
brach) das Feuer mit feiner ganzen Wuth wicber 
aus, und Alles ftandb in banger Erwartung ber 
Dinge, bie da kommen follten, befonders ba Alles 
aus Giferfucht auf diefer und jener Seite Partei 
zu nehmen brohte. Die beiden Kaiferhöfe waren 
durdy Ältere und neuere Zraftaten verbunden, und 
beide brauchten ihre Kräfte gegen die Türken, fo viel 
fie konnten, obne fih von andern Seiten zu fehr 
in Gefahr zu ftellen. In dem vorigen Zürkenkriege 
hatte Schweden nicht Theil genommen, weil ber 
König damals mit einheimiſchen Händeln, ben Kol: 
gen der neuen Veränderung, zu fehr beichäftigt 
war. est glaubte er irrig, die innere Ruhe 
babe Konfiftenz genug, und wollte alfo nadhbrüd: 


tich in der Konjunktur des dufern Vortheils wahr: _ 


nehmen, Die Urfachen bes Bruchs mit Rußland 
waren von ſchwediſcher Seite gewiß fehr kuͤnſtlich 
herbei gezogen, indem man die Ruffen beſchuldigte, 
fie fuchten ſich in die ſchwediſche Regirung zu 
miſchen und die Gelbftftändigkeit der Nation an: 
zutaften. In biefer Lage war es ber Kaiferin ge 
wiß hoͤchſt wichtig, mit Schweden keinen Krieg zu 
haben, und ihre Minifter hatten in Gtodholm 
durchaus weiter nichts gethan, als eben dieſes Un: 
glück mit geböriger Klugheit zu verhüten geſucht. 
Guftav der Dritte wollte, und es gefhah: und 
vielleicht wäre fein Wille und feine Eriegerifche 
Ihätigkeit das Gluͤck der Nation geworben, wenn 
Alles von innen und außen gewefen wäre, wie es 
ſeyn follte. Diefer verwickelte Krieg ift, wenn 
man auch aan; als Kalter Beobachter ſpricht, ber 
hohe Punkt des Ruhms für die Kaiferin Katharina, 
wo fie mit aller Entſchloſſenheit und Standhaftig⸗ 
keit ganz allein gegen alle Gefahren, die ihr von 
allen Seiten fern und nah droheten, ſich gleich 
blieb, ihre Frieden allein ſchloß, ſo wie ſie 
ihre er allein ia — Man 
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dem Berfaffer, ohne allen Enthufiagmus, aber 
mit Wahrheit, von diefer fo wichtigen Periode etwas 
ausführlicher zu ſprechen! 
Er iſt der Meinung, daß in biefem Zeitpunkte 
ber berliner Hof eine der glängendften Rollen in 
der Menſchengeſchichte hätte fpielen können, bie er 
aber nicht gefpielt hat, und verftcht darunter den 
' Punkt kurze Zeit vor dem reichenbacher Vertrage. 
Man nehme die Lage ber Sachen mie fie bamals 
| war! Es kam darauf an, einen allgemeinen Fries 
ben in ganz Europa auf fehr vernünftige Bedin— 
gungen zu fließen, und dadurch bie Ruhe auf 
eine lange, lange Zeit zu fichern: denn vom ewi: 
gen Brieden kann wol bie naͤchſt folgenden fechstau: 
! fend Jahre noch nicht die Rede feyn. Die beiden 
| Kaiferhöfe waren im Kriege gegen die Tuͤrken ber 
| griffen; alle übrigen Nachbarn glaubten, zu ihrer 
Sicherheit und zum Wohl ber Menfchheit, wie bie 
Sprache gewöhntich lautet, daran Antheil nehmen 
zu müffen, um ber Pleonerie ber Petersburger 
und Wiener Gränzen zu fegen. Diefes, als Wahr: 
heit und Zweck angenommen, mußten nachdruͤckliche 
Mittel gebraucht werben; und von biefen Mit.eln 
hatte Preußen allein die beften in den Händen. Die 
Stimmung der Schmeben und Polen gegen Ruß: 
land Eonnte man, mußte man alfo damals als 
‘ feindlih annehmen. Die Ruffen und Deftreicher 
' waren in bem erften Feldzuge gegen bie Zürken 
nicht fonderlich gluͤcklich. Lasch mit feinem Korbons 
ziehen konnte den wilden Gtreifereien ber Mufel: 
männer nicht Einhalt thun, und die Ruffen hatten 
von ihrer Seite noch ſehr wenige Vortheile ges 
wonnen. Bier kam es auf Entfdeidung, auf 
ſchnelle, kurze und nachdruͤckliche Entſcheidung an. 
Es war ein Puntt, wo man raſch mit Kano— 
nen und nicht langfam mit Diplomatik fprechen 
mußte, Beftimmter, ſchneller Nahdrud der Preus 
fen hätte ben herrlichften Frieden für ganz Europa 
fhaffen können. Die Polen, fo mittelmäßig auch 
ihre Armee war, hätten mit Unterflügung von 
nur zehn taufend Preußen den Ruſſen von ihrer 
Ukraine aus über ben Dneper einen ſehr ſchlim— 
men Befuh gemacht. Wo hätte Rußland fos 
glei Hinlänglihe Truppen hernehmen follen, den 
noch mächtigen und mutbigen Zürfen an ber 
Donau, ben Schweden in Finnland, und den Polen 
und Preußen an dem Dneper zu begegnen? Die 
oͤſtreichiſchen Provinzen gegen Preußen, Böhmen, 
das übrige Schiefien und Mähren, lagen dem Kös 
nige fat offen. Mit einem fehnellen Marfche war 
er in ihrem Herzen, Det König hätte ſodann in 
dem ſchoͤnen Amte bes allgemeinen Friedensrichters 
ſprechen können: und wenn er mit Billigkeit und 
Maͤßigung geſprochen hätte, welchen herrlichen Lor: 
beer hätte er fich vielleicht ohne Schwertftreich erfoch⸗ 


Bafis des alten Gouvernements umzuwerfen, weil 





ten! Faft glaube ich, daß dies die Meinung der als | 
ten Minifter Friedrichs des Zmeiten war. Aber man |. 
brauchte unzeitig Federn zu langen, gebebnten Uns 
terhandlungen, wo man zum Wohl der Nachkommen 
Bajonette hätte brauchen follen. Die Zeit verſtrich, 
und man gewann nichts, Die Nuffen waren ſchnell 
glüctich, weit fie wieder mit ihrem gewöhnlichen als 
ten Muthe fohten. Der Kaifer Joſeph konnte un: 
terdeſſen binlängliche Zruppenforps von ber türkis 
ſchen Gränge hervorzieben: und plöglich ftandb ber | 
alte ehrwürbige Antagonift Zriebrihe, Laubon, an 
der Spige eines ‚Heeres, das ber faft finfenden Die | 
plomatik zu Hülfe eilt, Daß wirktid Gefahr, und 
große Gefahr war, fieht man daraus, daß Deſtreich 
wirklich mit den Türken Frieden fchloß, und das 
wenige Gewonnene zurüdgab. Die Nationen, mögen - 
ihre Chefs Autokrators, oder Volksdeputirte feon, 
geben felten etwas zurüd, wozu fie nicht gezwungen 
werben. Als der reichenbacher Vertrag geſchloſſen 
wurde, war bie ſchoͤne Periode fchon vorbei; und 
dann war freitid wol nichts Befferes zu thun, als 
den Bertrag zu ſchließen. Die Sachen hatten ſchon | 
ein anderes Anſehen gewonnen. Die Oeftreiher hats 
ten refpeltable Armeen auf alle Fälle gegen ben 
König bereit. Die Ruffen ſchlugen von ihrer Eeite || 
die Zürfen überall, und nahmen einen Ort nad) | 
dem andern weg. Die Schweden hatten durch Ver—⸗ 
rätherei unter ihren Truppen kaum noch ſoviel 
Kräfte, daß fie das Feld halten konnten. Katha- 
rina ftand, obgleich mit Gefahren rund umgeben, 
doch groß und feft, und ſchaute und handelte nady 
allen Seiten. Die Preußen zogen hin, als ob fienoh | 
nachdruͤcklich ſeyn wollten; aber nun war man von | 
allen Seiten gefaßt, fie zu empfangen, unb das 
große Spiel zu fpielen. Die Periode kam nicht 
wieder. Die Kaiferin Katharina konnte trogen, 
denn fie Sannte* ihre Kräfte und bie Kräfte ihrer 
Feinde, und konnte zulegt Alles nad ihrem Willen ' 
endigen, ohne fi) die Bermittelung von Berlin und || 
London aufbringen zu laffen. Hätte ber König von | 
Preußen burch beftimmte, nahbrüdiide Mafregeln, | 
wie man bamals hoͤchſt wahrſcheinlich hoffen Eonnte, 
ben Frieden erzwungen, welch einen ganz andern 
Gang würden nicht bie Ereigniffe genommen haben! 
Vielleicht hätten die Ruffen die Friedensbebingungen |, 
von Kainarbge bis auf wenige verloren; vielleicht | 
hätten bie Polen fi gegen Rußland wieder auf ı 
auf einen ſehr chrenvollen Fuß gefegt, und bem Kö: N 
nig von Preußen wäre aus dem herrlichen Gharal- 
| 








ter eines Friedensmittlers doch wol feine Belohnung 
nicht verloren gegangen. Noch anderer Veränderuns 
gen nicht zu gedenken, welde hoͤchſt wahrſcheinlich 
unterblicben wären: denn bie Franzoſen arbeiteten 
wol bloß defwegen mit folder Kühnpeit, bie ganze 





;® 





> — — ⸗27 * ZT ———— — — — 
F Satharin 1. 455 | 


' alle Höfe Fr — von andern Seiten fo — die Kanenen der Fieten — — die 
ſehr in ihre eigene Politik verwickelt waren, daß ſie fi) bei Kronſtadt mit der größten Hartnaͤckigkeit | 
durchaus an Feine ſchnelle Unterftügung Lubwige | fehlugen. „Sie hätten wol nicht geglaubt," fagte 
| denten tonnten. Als fie ihn unterftügen wollten, | fie mit ihrer gewöhnlichen Kreunblichleit zu dem 
waren bie Dinge fchon zu ſolchen Ertremen gebiehen, | ſchwediſchen General, der ihr ald Gefangener vorge: | 
und das neue Gouvernement hatte ſchon ſoviel Stärke ftellt wurbe, „Sie hätten wol nicht geglaubt, heute 
| und Feftigkeit gewonnen, baß es nun Alles aufbie: | in Petersburg zu ſeyn.“ „Doch, ermwiederte ber 
| ten mußte, fein neues Gebäude zu vollenden, ober: Schwede, „Ihre Majeſtaͤtz aber nicht als Ihr Ges 
fi) unter dem Einfturz beffelben zu begraben. Man fangener!“ eine Replik, die mit der größten Freimuͤ— 
weiß von jeher aus ber Geſchichte, was endlich die thigkeit den feinften Lobſpruch fagte, da er, trog feinen 
entſchloſſene Verzweiflung zu thun im Stande iſt, ſchoͤnen Hoffnungen, doch als ihr Gefangener da war. 
" und bat geſehen, was fie in unſern Tagen gethan Nach dem ſchwediſchen Frieden konnten bie Ruſ-⸗ 
hat. Haͤtte Friedrich Wilhelm mit der lakoniſchen ſen, welche nun ziemlich freie Hände hatten, da die 
l 
| 





Entfchloffenheit feines großen Oheims, mit feinen | Preußen gar nichts und die Polen nichts Wefentti: | 
Kräften und angemeffenen Schritten, wie es fehr ches thatın, mit allem Nahtrud in der Moldau | 
möglid war, anftatt des reichenbacher Vertrags einen | gegen bie Türken ſchlagen: und daß fie fo ger 
‘ andern Frieden vorher geftiftet, Polen wäre viel: ſchlagen haben, ift noch Jedermann im frifchen 
leicht noch Polen, Guftav der Dritte und Ludwig | Andenken. Unter ben Waffen wachſen bie Bel: 
| lebten vielleiht no, und bie gemaltfamen Kata: | ben; und es iſt fein Wunder, daß aus einer Armee, 
ſtrophen wären nicht eingetreten, bie bem Menfchen: | | melde beftändig fchlägt, ein tüdjtiger Geerfüh: 
' finn eine allgemeine neue Gährung gegeben haben. rer nad dem andern hervorgeht. Die Nachfol— 
Unfer Urheber allein, der die Erziehung bes Men: | ger NRomanzows ließen den Ruhm ber ruffifchen 
ſchengeſchlechts beforgt, weiß, weldyen Ausgang dieſe Bahnen nicht finken. Der furdtbare Potemtin und | 
" Gährung nehmen wird, Der Friede wurde alfo fein latonifcher Freund Suworow führten ihre ent⸗ 
nicht fo gefhloffen, wie er gefchtoffen werben Eonnte ſchloſſenen Heere von einer Unternehmung zur ans N 
und follte. Die Preußen ftanden bei Straßburg in | bern. Hat je eine Armee mit fo eiferner Gebuld 
| Preußen und droheten; und die Ruffen fhlugen die und Bebarrlichkeit gegen bie Schwierigkeiten aller 
Zürken, und liefen fie drohen. Die Kaiferin machte Art gelämpft, wie die Belagerer Oczakows? Die | 
enbli mit dem Könige von Schweden, der mehr, Zürken mußten eben fomohl, als die Ruffen, wie viel | 
fremde Mitwirkung erwartet hatte und erwarten | auf dieſe Feſtung ankam, unb vorige Kriege hatten 
konnte, und deſſen innere Verhältniffe taͤglich kriti- ihnen ſchon gezeigt, welche Vortheile fie durch ihre || 
fer zu werden anfingen, obne alle Vermittelung , Lage an dem Strom und die Nachbarſchaft bes | 








Frieden. Igelftröm und Armfeld, mit geheimen Be: | Meeres der Partei gewähren Eonnte, in deren Bän: 
| fehlen von ihren Höfen verſehen, fchloffen ihn bei den fie war. Potemkin hatte fehr gute Gründe, 
Wärela, ehe Jemand etwas ahndete. Ganz Europa | diefen Plag durchaus nehmen zu wollen, foviel Bor: 
N. ftaunte, und zmweifelte nun gar nicht mehr, baß die | würfe man ihm auch vielleicht, feldft unter den Ruf: 
Kaiferin, ba fie fih mit Ruhm aus diefer fo geführ: ' fen, über feine wild ſcheinende Hartnädigkeit macht. 
\ lichen Lage geriflen hatte, ſich audy aus ben Übrigen Mehrere Stürme wurden gewagt und abgefchlagen; 
| Berlegenheiten zichen würde, Der Krieg mit Schwe: der Verluft war fuͤrchterlich. Die Türken waren 

ben, als ber naͤchſte, war unftreitig der wichtigfte, eben fo verzweifelt in der Vertheidigung, als bie 
' und drohete ihr gefährlich zu werden. Die Garden Ruffen im Angriff. Die firenge Kälte des damals 
aus Petersburg mußten mit zu Felde gehen, welches ungewöhnlidy harten Winters tödtete im Lager faft 
! nur in Eritifchen Lagen zu gefchehen pflegt; und man | eben fo vicde, als bie Feinde aus den Werken, | 
transportirte aus der Gegend des Kaufafus in der Eile Selbſt der ruſſiſche Soldat fing an, den Muth finken N 
ein Korps von gegen zehntaufend Mann auf Ertrapoft | zu laffen, und wuͤnſchte einen entfceidenden Tag | 
\ nad Binnland; eine Marfchweife, die man in jedem zum Leben, ober zum Tode. Potemkin gab ihn: 
| andern ande gewiß zu den feltenften Erfcheinungen | er war fchredtich; und der Ort gehörte den Ruffen. | 
wuͤrde geredjnet haben, und ven welcher man dort Man hat biefen und den Zag vor Ismail, fo wie | 
kaum fpridt! Die Schweden find gewiß noch eben naher den Tag vor Praga, aufgeſtellt, um bie | 
die braven Soldaten, die fie unter Guftav Adolph | Ruffen von bem erften Anführer an, bis zu bem legs || 
| und Karl dem Zwölften waren; nur ihre Feinde | ten Golbaten der Graufamkeit, Unmenſchlichkeit und 
' find nicht mehr bie nämlichen, die fie bei Rarva wa: WBarbarei anzuflagen. Traurig ift es, daß ſelbſt 
| ren. Diefer Krieg bat unftreitig ber Monardyin die | ihre angefehenen Dfficire, Männer von Ehre und 
| größte Unruhe gemacht, da er fo zu fagen vor. den | Humanität, es bekennen müffen, daß dieſe Tage, fo 
a ber Reſidenz geführt wurbe, und fie in Pe⸗ r fie für die ruſſiſchen Waffen vn. allerbings 
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nicht zum Beweis für ihre Menfhticeit — an⸗ 
gefuͤhrt werden. Viele Entſchuldigung liegt in der 


nen, in der Hartnaͤckigkeit der Gefechte von bei⸗ 


| den Eeiten, ber Wuth der Zürken bis zum legten 





were — 


gie der uͤbrigen Kriegsſitten ſchließen. 


Extrem, der Entfcloffenbeit ber Ruſſen, zu ſiegen, 
oder zu ſterben, und dem verzweifelnden Widerſtande, 
den fie ſelbſt nach Eroberung aller Vertheidigungs: 
pläge in dem Orte überall noch fanden. Wo mwurte 


je ein Ort mit Eturm genommen, wo die Einwoh: | 


ner nicht litten? Ismail mußte genommen werden; 
fo lag es in dem nothwendigen Plane des Feldzugs. 


Suworow, dem der Streich aufgetragen wurde, bat | 
das fuͤrchterliche Talent, feine Energie allen feinen | 


Kriegern einzubauen, und es wurde genommen, 


Die Scene war eben fo fchredtich, wie bei Oczakom; | 
der Unorbnungen und Graufamfeiten aber waren an ! 


beiden Orten bei weitem nicht fo viele, als das aus: 
wärtige Publitum glaubt und ſich noch täglich erzählt. 
Diejenigen , welche in biefen Kriegen noch immer bie 


ſtrengſte, menſchlichſte Disciplin verlangen, Eennen 


die Gefechte mit den Mufelmännern nicht, bei denen 
es oft noch gebräuchlich ift, ben Kopf bes erlegten 
Feines an den Sattelknopf als, Trophäe zu hängen, 
Man kann davon nad) ber Analogie auf die Analo: 
Die Meiſten, 
welche umkamen, waren Kriegelcute, bie in ihrem 
Beruf bis auf den legten Athem fechtend ftarben, 
Daß biefes wirklich der Fall war, zeigt der Verluft 


der Ruffen: denn in dem legten Hauptſturme kamen | 
bei Oczakow gegen 11000 Ruffen um, und bie ganze , 
Belagerung mit allen Angriffen und den Krankpeiten | 
' während ber ſchlimmen Jahreszeit koſtete gegen 


40000, Jemail koſtete den Ruffen gegen 7000, 
Ungeheure Zahlen! und Katharina weinte bei der 
Nachricht der blutigen Eiege; denn fie hatte nicht 
ben Krieg zu ihrem Bergnügen angefangen, und 
Menfchenköpfe waren ihr Eeine Recdyenpfennige. Bon 
tuͤrkiſcher Seite ift wahrſcheinlich der Verluft nicht 
fo groß gewefen, als ibn bie Rufen in ihren Pa: 
pieren madıten, um ihre Zapferkeit in noch groͤßern 
Werth zu fegen, da man fie leider faft noch überall 
nad) der Anzahl der Erſchlagenen mißt. 

Potemkins weit ausfchender Ehrgeiz hätte mit 
feinem Anhange vielleicht den Krieg noch fehr in die 
Länge gezogen, und es war ficher eine wahre Wohl: 
that für die Menſchheit, daß diefer große Mann die 
Bühne verlieh und farb, Groß waren feine Zus 
genden und feine Fehler; und nur feine Freunde, 
oder Feinde werben ibm beide nehmen wollen, Uns 
beſchraͤnkte Herrſchſucht, unbiegfamer Stolz gegen 


Große, und cinnehmende, gewinnende Poputarität : 


gegen Kleinere, ein umfaffender, rihtiger Blid, eine 


fefte, trogige Beharrlichkeit, und eine fonderbar konz | 


traftirende — und — Einfachheit, 














| waren Dauptzüge feines Gheraltert: daher ihn ge: 


woͤhnlich die Großen haften, und bie Kleinen lichten. 
Eeine Eigenmädtigkeiten, unter benen auch wol zu: 


‚ mochten, koͤnnen nicht in Zweifel gezogen werden. 
' Unter Allen, welche die vorzüglihe Gunft der Mo: 


weilen leidenfchaftliche Ungerechtigkeiten fidy befinden | 


narchin genoffen haben, ift er wol der Einzige, ber | 


| fi durdy feinen perſoͤnlichen Werth und die Talente 
ı feines Geiftes vorzüglicd ausgezeichnet hat. 
feine Moralität läßt fi wenig beſtimmen; benn 
fetten ijt fie bei. Männern feiner Art aus ben Unties 
ı fen igrer Seele aufzufinden. Das Publitum bat feinen 
Tod feinen Feinden beigemeffen, und ſich hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich geirrtz denn er war ein Schwelger ohne 
\ alle Ordnung und Mäßigkeit, und feine Aerzte hats 
ten ibm ein folches Enbe feiner Unenthaltfamkeit 
längft vorbergefagt. Es ift wieder ein ſehr lehrrei⸗ 
cher Beitrag zur Menſchenkunde) wenn man einen 
' Mann, vor weichem noch einige Zage vorber Natio: 
‚nen zitterten, auf freiem Selbe in den Armen einis 
ger Breunde, bloß in feinem Mantel, als Opfer 


‚ feiner Unmäßigteit flerben ſieht. 


Der Fürft Repnin, fein Nachfolger in dem Koms 
mando bei ber Armee, war bald fo gluͤcklich, dem 
| Reiche den Frieden zu geben, den die Ruſſen bei 
allem ihrem Gluͤck in den Waffen chen fo fehr zu 
| wünfchen Urfadye hatten, als ihre Feinde, bie Mufel- 
männer. Man kann füch Leicht vorflellen, daß foldye 
ungeheure Anftrengungen, wie biefe Kriege erforder: 


fehr ermatten mußten, Eine förmlide Kriegsfieuer 





Schwierigkeit, als in andern Reihen: alle Provin: 
zen hatten nur beträchtliche freiwillige Gelenke 
‚und Lieferungen gegeben. Manche Korps Ichten auf 
Koften der Feinde. Aber der weitläuftige Transport 
aller Bebürfniffe, und ber Mangel an Ordnung in 
Hebung und Verwaltung ber öffentlidyen Einkünfte 
hatte oft Verlegenheit erzeugt, die leicht hätte Man: 


zu verbergen ſuchte. Die Bälle find noch bekannt, 
welche der Fürft Potemkin in Jaſſy gab, und wo 
‚ er einige hunderttaufend Kubel mit aſiatiſchem Pomp 
an Einem Abend für Aufwand bezahlte. Die Tuͤr⸗ 
fen waren froh, den Frieden burdy Abtretung ber 
Feftung Oczakow mit ihrem Diftrikte zu erfaufen ; 
fo traurig waren fie von ihrem Irrthume zuruͤckge⸗ 
kommen, Katharina ſah fih nun mit Ruhm und 
Ehre durch ihren Muth und ihre Klugheit, und bie 
Tapferkeit ihrer braven Truppen mit Gewinn aus 
einer Gefahr errettet, in welde fie die kuͤnſtliche 
Machination ihrer Feinde zu ſtuͤrzen gehofft hatte, 
und vielleicht hätte ftürgen können. Sie war größer, 
als vorher, und _. nun feit langer Zeit das er: 





Ueber | 


ten, bie Kräfte des Neiche, wo nicht erfhöpfen, body | 


bat in Rußland, mancher Urfaden wegen, mehr ı 


gel werben können, ob man fie gleidy hei Dofe for | 
wol, als bei der Armee in großen glänzenden Feſten 
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ftemal wieder bas Vergnügen, ihr ganzes Reich in 
Frieden und Ruhe zu willen. Aber es dauerte nicht 
lange, als fie fchon wieber in Polen bie lesten Hän: 
bei bekam, welche leider der Republik endlich toͤdtlich 
wurden. 

Dieſe letzten Geſchichten in Polen ſind, wenn 


man die allerneueſten perſiſchen Haͤndel ausnimmt, 


die letzten oͤffentlichen Verhandlungen Katharinens; 
und zwar ſind ſie von der Art, daß man ihr 


darüber bie allermehrſten Vorwürfe gemacht bat. 


Auch hier wird man, ehe man das ſchließliche Ur— 


theil ſpricht, dem Verfaſſer erlauben, etwas näher 
und weitlaͤufiger ſich über dieſelben zu erklären. 
Daß bie Polen triflige Urſachen hatten, gegen Ruf: 


land aufgebracht zu ſeyn, baß ihnen bie Ruſſen 
in diefem ganzen Saͤkulo, und befonders bie legten 
dreißig Jahre, beftändig Gelegenheit zur Erbitte: 
rung gegeben hatten, wid ich gar nicht Täugnen. 


Dieſes liegt Leider fhon in den gegenfeitigen Ber, 
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haͤltniſſen beider Nationen, die ſeit langer Zeit 
Nebenbuhlerinnen des politiſchen Gluͤcks, Unter: 
druͤcker und Unterdruͤckte geweſen waren. Ich habe 
ſchon oben behauptet, und die Urſachen der Be: 
bauptung angegeben, daß man Voͤlkerſachen nicht 
nach den feltgefesten Regeln eines philoſophiſchen 
bürgerliden Moralfpftems beurtheilen kann. Bloß 
vom- der legten Epoche der endlichen Auflöfung 
ber polniſchen Republik will ich ſprechen. Daß 
die Polen bie Zheilung vom Jahre 1771 no 
ſchmerzlich fühlten, war ganz natürlid, und ihre 


' Mafregeln nad dem Ereigniß zeigten, daß fie über 


ihr wahres Nationalintereffe etwas heller nachzu—⸗ 
denken angefangen hatten, Hätte nur noch in ben 
legten drei Jahren ein anderer Mann, als Stanie- 
(aus Poniatowsky, an der Spise der Nation geftan: 
ben, fo bätte er, wenn aud) nicht ben ganzen Scha: 
den wieder heilen, doch einen großen Theil deffelben 
von innen und außen wicber verbeffern Eönnen. Die 
Polen unternahmen während der kritiſchen Periode 
bes letzten Tuͤrkenkrieges, mit und ohne Zuftimmung 
der benachbarten Höfe, in ihrem Staatöfyitem eine 
Generalreform, und wollten bie Krone gefeglich erb⸗ 
lich machen, welches fie damals billig für das ein: 
zige Mittel anfahen, ihrer Nation Orbnung und 
Konfiftenz zu geben.. Niemand wird den Gap frei: 
tig machen, baß keine Macht ein Recht hat, ſich in 
die Regirung einer andern nachbarlichen Nation zu 
mifchen, als in fo fern ihre eigene Sicherheit augen: 
ſcheinlich in Gefahr kommt, oder in fo fern fie 
durch alte Verträge biefes Recht fich erworben hat. 
Daß bei der Kaiferin beides der Kal war, ift ganz 
deutlich: denn die Polen zeigten nur zu fehr ihre 
feindtichen Abfichten, und bie Kaiferin hatte bei der 
alten Konftitution die Garantie geleiftet, wo man 
nicht annchmen kann, daß fie es bloß der Polen we: 


Katharina II. 


zu geben. 
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Die Polen hätten bas nicht thun 
follen, fagt man viclleiht. Sie hätten vieles nicht 
thun ſollen; aber fie hatten cs gethan. Die Kaiferin 
mußte in ben gefährlicdien Konjunkturen ſchweigen, 
weil fie von allen Seiten mit noch wichtigern Din: 
gen befchäftiget war; aber fie hat ſich nie erklärt, 
ba$ fie die Veränderungen in Polen nur im Gering: 
ften billigte. Als fie mit ben Türken Frieden ge: 
fhloffen hatte, trat fie mit ihren Gefinnungen und 
Truppen auf einmal näher. Diefes hätten die Po: 
len vorausfehen und andere Mafregeln nehmen fol: 
ien. Man fagt: Sie hatten das gefehen, und wa: 
ven bereit, bie Ruſſen zu empfangen. Aber fie tonn: 
ten ihre Verfaſſung und bie Verfaffung der Ruffen 
fennen, unb mußten ben Zeitpunkt beffer faffen. 
Cie verfuhren mit der Garantie der Kaiferin ganz 
eigenmächtig, und Eafjirten fie geradezu, wozu fie für 
das Erfte als ein Theil allein, und dazu nicht ein- 
mal ber ganze Theil, kein Recht hatten. Aber dabei 
ließen fie es nicht bemenden; fie zwangen bie Ruſſen, 
fogleih alle ihre Magazine aus der Ufraine zu ent: 
fernen, wo fie laut ber Verträge zum Behuf bes 
Tuͤrkenkriegs Magazine zu halten das Recht hatten. 
Die Ruffen mußten in biefer Lage es leiden, und 
ihren Vorrath eilig wegſchaffen. Die Polen erlaub: 
ten feinem rufjifhen Gourir, über polniſchen Boden 
Mehrere wurden unſichtbar, obne daß 
man wußte, wohin fie gekommen waren; aber «8 
war fihtbar, daß man in Warſchau ihre Depefchen 
wußte, bie man von ber Armee nad) Petereburg 
batte fchiden wollen. Die Gourire muften cinen 
langen Umweg nehmen, und Potemkin Eochte vor 
Zorn gegen bie Polen. Neutrale Mächte pflegen 
nie ben Gourirmwechfel zu wehren. Krieg war zwi⸗ 
fhen beiden Nationen nidt. Die Ruffen thaten 
alles Moͤgliche, um die Polen zu fchonen, mußten 
es in biefer Lage thun. Aber war von polnifcher 
Seite nicht Aues feindfelig? Zum Frieden war es 
zu viel, und zum Kriege zu wenig. Warum wählten 
fie nicht Eins beftimmt? Warum wählten fie nicht 
zum Kriege die Eleine Periode, wo bie Ruſſen nicht 
freie Hänbe hätten, da fie doch entſcheiden wollten ? 
benn das Eonnten fie doch denken, daß die Kaiferin 
alle biefe öffentlichen und Privatbeleidigungen nicht 
ungeahndet laffen würde. Hätten fie gefchlagen, als 
es Zeit war, fo war vernünftige Hoffnung, mit den 
übrigen billige und vielleicht chrenvolle Bedingungen 
zu erhalten. Nun war ed nicht anders zu erwarten, 
als daß ber ruffifche Koloß fie nicderdbrüden mußte. 
Es war gar nicht wahrfcheintih, daß Preußen ſich 
für fie, ohne Ausfiht eines Gewinnes, mit Ruß—⸗ 
land in einen gefährlihen Krieg einlaffen würde, 
da es felöft in der vortheilbafteften Epoche ſtill und 
rubig gemwefen war. Die Ruffen rüdten in Ginem 
Feldzuge von ihrer Gränze bis hinter Warſchau, 


gen gethan habe, 
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und madjten Miene bis nad) Pofen zu geben. Alles, 
mas man gebauet hatte, war nun auf einmal wieder 
geftürgt. Das war hödft wahrfcheinlid die ganze 
| Abſicht der Kaiferin, bie fie zu ihrer Ehre und Si— 
cherheit nehmen durfte. Denn, wenn bie Polen eine 
! andere aͤhnliche Konjunktur mit ihren entfdieben 
als bie 





feindfeligen Gefinnungen befler benutzten, 
eben vorbeigelaffene, wer konnte alebann alles Un: 
| beil berechnen, das fie den Ruffen würden zufügen 
koͤnnen? 
| Hoͤchſt wahrſcheinlich ift es, daß das neue Theis 
lungsprojeft von Süden und nicht von Norden kam, 
ob es gleich in Petersburg einigen Köpfen am Ru: 
der fehr willkommen gewefen feyn mag. Die Be 
fugniß der Kaiferin, fich in die polniſchen Geſchaͤfte 
| zu miſchen, babe ich oben aus ber Garantie der alten 
Konftitution, und ber Gefahr, bie ihr aus ber neuen 
| Reform entftand, erwiefen, zumal ba fid) die polni⸗ 
ſche Nation durchaus in allen Stüden feindfelig ge 
gen bie Ruffen betrug. Die Kaiferin gewann ba: 
durch noch einen Grund, weil mehrere Polen im Per 
tereburg ihre Garantie reflamirten. Ob dieſe bie 
Beften, oder Schlechtften der Nation waren, ift eine 
Rechtsfrage: fie waren Polen, die alfo die Garantie 
| reflamiren burften, welche die Kaiferin übernonimen 
| hatte. Die Theilung felbft kann nur mit einer 
Staatskolliſion in ber jegigen Periode entfchulbiget 
werben. Wenigftens haben die Ruſſen mehr für 
fi), als bie übrigen Rachbarn. Für Rußland ift 
Vergrößerung wol ſchwerlich Gewinn; und felbft im 
Reiche ift man überall biefer Meinung, welche ſchon 
Peter der Erfte aufgeftellt und bei feinem Tode fei- 
nen Nachfolgern bringenb empfohlen bat. Die Kais 
ferin verlangte immer nur Eicherung ihrer Gränzen, 
Ihre Erweiterungen in Polen waren nur zufällig. 
Preußen erwarb durch die letzte polniſche Theilung 
freilich weit mehr, als es durch die allgemeine Frie— 
densvermittelung vorher haͤtte erwerben koͤnnen; es 
iſt aber politiſch eine große Frage, ob Erwerbung 
immer Gewinn iſt. Die Manifeſte, welche man da⸗ 
mals von Petersburg und Berlin zur Rechtfertigung 
des Verfahrens ausgehen ließ, tragen allerbings einen 
ganz eigenen Stempel, unb in Eondon hatte man 
nicht gang Unrecht, fie zu Dokumenten gegen bie 
, Könige zu zählen. Es erhellet aber aus dem oben 
| Gefagten, baß menigftens das ruffifche, bem übri« 
| gens ber Iondoner Kritiker ſchon noch einige Bor: 
züge zugeftehet, beffer hätte feyn können und follen, 
h 
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wenn man andere wahrere Gründe mit befferm 
Nachdruck aufgeftellt hätte. Daß ber preußifche 
Hof vorzüglid, während ber ganzen legten Periode, 
auf eine ganz eigene Weife mit ben Polen umge: 
gangen ift, wirb Niemand Idugnen, ber die Yublicis 
| tät nice fcheut; und mit welchem Mafftabe man 
+ fein. Verfahren meffen will, bleibt den Intereffenten 
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Publikum, und ſelbſt philoſophiſch rechtliche Leute in 
Preußen und Rußland, diejenigen für die ehrenvoll⸗ 
ften halten, bie in der traurigen Krife für bie legte 
Selbſtſtaͤndigkeit ihres Vaterlandes fielen, ober foch⸗ 
ten, bis fie endlich nicht mehr konnten und Alles 
verloren war, Bei ber enblihen Aufhebung ber 
politifchen Eriftenz ber Polen nad) dem ungluͤcklichen 
Tage bei Praga fragte man nady einer Diplomatit 
des alten Reichs mehr, und bie Höfe madıten es 
unter fi nad) ihrer neuen Konvenienz ab. Katbhas 
rina wird barüber entfchuldigetz ihre enthufiaftifchen 
Verehrer, denen Glanz, Größe und Macht die Augen 
blenbet, mögen fie loben. Wenn eine mißlide Sache 
mit ihrem Eosmifchen Zwecke gerechtfertiget werben 
könnte, fo dürfte man vielleicht auch bier fagen, ber 
Zuftand Polens habe gewonnen, und unter allen brei 
neuen Gouvernements werbe nun nicht mehr fo cis 
genmädtige Bebrüdung, mehr Orbnung und Gerech⸗ 
tigkeit, und im Allgemeinen mehr Wohlſtand berrs 
hen. Daß diefes Allee werde, dafür mögen bie Re: 
girungen forgen, bamit fie nicht an ein ſchlimmes 
Diplom ein ſchlechtes Siegel hängen! Der Bor: 
wand bes Jakobinismus in Polen, den man in ben 


Manifeften las, und den Manche fo fehr als aus der 


Luft gegriffen fanden, ift genau betrachtet doch fo 
feicht nicht, ats er vielleicht beim erften Anblick fcheis 
nen mödte. Es ift bier nicht der Orr, politifche 
Beichte zu thun, und eben fo wenig, Regirungzfor: 
men zu unterſuchen. Aber das Recht wird man body 
feiner einzigen Regirung abfprechen, Mittel zu ers 
greifen, daß ihre eigene Bafis nicht untergraben, und 
bie Ruhe in ihrem Schooße nicht geftöret werde; und 
fie behandelt mit Fug die benachbarte Nation feind: 
ti, welche darauf hinarbeitet. Ich wage es nicht 
zu beftimmen, ob biefes ber Fall in Polen war: 
aber ben Schluß wird folgerecht felbft ein Jakobiner 
für fein eigenes Syſtem fordern, warum fell er nicht 
für jedes Andere eben ſowohl gültig fenn? Es ift 
freilich wieder gefährlich, die Gränzen zu beftimmen: 
aber in welchem menſchlichen Begriffe liegt durch 
bie Ucbertreibung nicht Gefahr ? 

Die allerlegten, gang neuen, ned} beftehbenden 
Streitigkeiten ber Kaiferin Katharina mit Perfien, 
find veranlaffet durch die innerlichen Kriege des 
Landes, wo ein Prinz, ber über Unrecht und Unter: 
brüdungen klagt, bei der Kaiferin um Schus und 
Unterftüsung gebeten bat. Das Ende biefer Unter: 
nebmungen hat die Monarchin nicht erlebt, aber doch 
noch ben Kortgang ihrer Waffen an den jenfeitigen 
Ufern ber faspifchen See erfahren. Wie der Kricg 
jegt in jenen entfernten Gegenden fteht, ift bier noch 
unbekannt. Vielleicht fuchen bie Ruffen bei biefer 
Gelegenheit einige Vortheile für ihren morgenlänbi: 
fen Handel zu gewinnen, durch bie Behauptung 








überlaffen. ®on ben Polen felbft wirb bad ganze 
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| von Derbent, ober Errichtung eines andern Etablif: 
| fements tiefer an der kaspifchen See. Auf alle Källe 
fcheinen fie vor aller Gefahr geſichert zu fennz; denn 
| die Krimm fowol, als bie Gouvernements der borti: 
' gen Gegenden find in dem beiten Zuftande ber Orb: 
' nung und Bertheibigung. 
So weit meine Kenntniffe und Kräfte reichen, 
| babe ich hiermit einen kurzen Umriß von der großen 
auswärtigen Politit gegeben, in welcher die Kaiferin 
faſt immer eine Hauptrolle fpielte, Der aufmerkfame 
Leſer wirb mir bie Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
' daß ich wenigftens nichts mit Abſicht in ein fchiefes Licht 
gefegt babe. Ich habe ihr Feine Trophäen errichtet; 
benn fie war nicht Grobererin, und wollte es auch 
nicht feyn, Man bat gefchen, wie alle ihre Kriege 
nothwendig einer aus bem andern entfprangen, unb 
wie eigentlich bie polnifdhe Koͤnigswahl die Grund: 
lage zu allen ihren auswärtigen Streitigkeiten war, 
Den Gewinn, ben fie dadurch, noch gluͤcklich genug, 
| für ihre Völker gemacht hatte, erkaufte fie nicht 
' moßlfeil, und es gehörten die unerfchöpftichen Kräfte 
| Rußlands und der weife Muth der Monarchin bazu, 
daß Alles noch fo ein Ende nahm. Die Schickſale 
ber Monarchen und ihrer Nationen hängen eben fo: 
wol, wie bie Schickſale kleinerer Kamilien, oft nur 
von einem einzigen ®Borfalle ab, an welchen ſich alle 
‚ übrige anfetten. Daß Katharina biefe Vorfälle 
ſah und benugte, ihnen begegnete, ihnen zuvorfam, 
mit Klugheit die Männer mäblte, die an der Epise 
ihrer Heere und ihrer Gefchäfte im Kabinette mit 
Muth, Entfchloffenheit und Scharfblick mit ihr und 
für fie arbeiteten, daß fie jedes rechtliche Mittel 
brauchte, wo es wirken konnte, mäßig und großmuͤ⸗ 
thig im Gluͤck, und unerſchuͤtterlich ftandhaft im Un: 
glüd war: biefes war ihr Verdienſt; ein Verdienſt, 
auf das mande Männer ihrer Zeit in ben naͤmli—⸗ 
ı den Berhältniffen nicht Anſpruch machen bürfen! 
Die zwei Friedensſchluͤſſe mit den Türken find wirk: 
ih Monumente ihrer Mäfigung. Man weiß, daß 
fie in Polen nit allein, fondern mit Mebreren zu: 


| gleich handelte, Vor ihr allein wäre unftreitig, troß 
allen ihren Zwiftigkeiten mit ber Nation, bie Eris 
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ſtenz der polnifchen Republik gefichert geblieben. 
Daß fie ſich bei den nothwendig eintretenden Kata: 
firopben das Beſte zueignete, ober vielmehr ganz 
eigentlich das Befte behielt, findet wol, da die Sa— 
hen einmal fo waren, Niemand fonderbar, da fie 
während ber Unruhen bas Meifte, ober ausfchliehtich 
faft Alles gethan und allein gelitten hatte. Mit 
Schweden blieben es bie alten Bedingungen von 
Abo und Nyſtadt: denn es war ihr nie in ben Ginn 
gekommen, andere zu wuͤnſchen; und felbft Guſtav 
ber Dritte erflärte den Krieden für Schweden für 
einen ehrenvollen Frieden. 





bie Zweite bei dem tefchner Frieden die vornehmfte 








Jedermann weiß noch, daß bie Kaiferin Katharina 
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Mitwirkerin war, indem ihr Geſandter daſelbſt ſo 
beſtimmt ihre Meinung erklaͤrte, daß die Parteien l 
lieber auf jeden Fall ſich einander näberten, als 
es wagen wollten, Rußland mit fechzigtaufend Mann 
auf ber Seite derjenigen zu ſehen, welde Katha— \ 
rina in Petersburg für die billige halten würde | 
Daß die Kaiferin den Kricg gegen die Franzoſen 
nicht thaͤtiger unterftügte, als fie gethan bat, dar: j 
über wird fie Jedermann rechtfertigen, ber bie | 
Verkettung der Nationalbändel in Europa, bas | 
SIntereffe der Voͤlker, bie individuelle Lage Ruß: | 
lands zu allen feinen Nachbarn, und den Gang 
der menſchlichen Ideen und Leibenfchaften überhaupt 
etwas genauer erwogen bat, Große Armeen Eonnte 
fie durchaus nicht fenden; und ſehr Leicht hätten, | 
Eicinere in mander NRüdfiht der ganzen Sache 
mehr fchaben, als helfen Eönnen. Eie zeigte ba: | 
durch, daß fie einen Theil ihrer Flotte zu der | 
englifchen ftoßen ließ, daß fie nur durch ihre Ver: | 
bältniffe gehindert wurbe, mehr Antheil zu nehmen. | 
Wir find nunmehr auf dem Punkte, wo Jeder: | 
mann ſich überzeugen wird, baß bie Weinde bes | 
franzöfiihen Syſtems vom Anfange durch alimpf: | 
lichere, aber doch nachdruͤckliche Mittel, für ſich mehr N 
gewonnen haben würden, als durch flürmifche Ge: | 
walt von allen Eriten. 

Eben fo kurz, wie ih von ihrer auswärtigen 
tbätigen Politik gefprocdhen habe, will ih nun noch 
von ihren Einridtungen im Reiche feibft zu ſpre— 
den fuchen, von bem, mas fie zur Feftfegung der 
Drdnung, zur Verbefferung ber Juſtiz, zum Nugen 
ber NRationalaufftärung und Erziehung, zum Bor: | 
theil des Dandeld, zur Wohlthat des ärmern Theils 
des Publikums, zur Berfhönerung der Refidenz, 
zur Beförderung der Wiſſenſchaften, und überhaupt | 
zum Wohl der Nation im Innern ihres großen 
unermeßlichen Reis gethan hat. Hier fann man | 
fih kaum enthalten, mit in ben Enthufiasmus und | 

I 
| 
| 





die Verehrung aller Völker, bie unter ihrem Zepter 
lebten, einzuftimmen. Wohin man in ihrem Reiche 
blickt, fieht man überall die Spuren ihrer weifen, 
mütterlichen Sorgfalt. In Provinzen, welche viels |; 
leicht nie ihr Fuß betrat, erheben ſich Anftalten, 
die ihrer Regirung Ehre und ben künftigen Ges | 
ncrationen erſt den vollen bezweckten Vortheil brins 
gen werben, Bor ihr war bas Reich faft nur noch 
ein Chaos, das eben erft aus feinem altın Schlum- 
mer erwachte. Peter der Erfte war der Schöpfer 

der Nation; feine Nachfolger haben fie am Goeͤn—⸗ 

gelbande geleitet; Katharina bie Zweite unternahm | 
ed, ihre Erzieherin zu werden. Peter baute feinen | 
Staat militärifh, und ging militärifh zu Werke | 
mit feiner ganzen Schoͤpfung. Sein Zeitalter und | 
feine Lage rechtfertigte ihn. „Il travailloit sur sa A 
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nation, comme l’eau forte sur le fer,“ ſagte von 
ihm Friedrich ber Zweite, der feinen Gharafter 
durchdacht hatte. Katharina, obne Peters Syſtem 
zu verlaffen, weil cine Nation obne einen feften 
Kriegsfuß immer ſehr unfidher fteht, ſuchte ihm 
HBumanität zu geben. Man könnte Bücher ſchrei— 
ben, um alles zu ſchildern und aus einander zu 
fegen, was fie zum Beften ihrer Unterthanen in 
biefer Rüdjiht entworfen, unternommen und theils 
ausgeführt bat. Es ift aber nicht das Werk Eines 
Menſchenalters, nch halb wilde Nationen zur Kuls 
tur heraufzufuͤhren. Peter der Erfte hatte ben 
Anfang gemacht; aber er bildete nur Soldaten, 
und legte zum Grunde der übrigen Nationalbil: 
dung bie Afabemie in Petersburg an, aus weldyer 
nad und nach gute und nügliche Anlagen für das 
Reich hervorgehen follten. Seit feinem Zobe, bis 
auf bie Regirung Katharina ber Zweiten, war für 
bie innere beffere Ordnung des Reichs ſehr wenig 
gethan worden. Die Negirungen waren theils zu 
kurz, theils zu unruhig, ober man becſchaͤftigte 
fi) zu fehr mit dem wichtigen aſiatiſchen Pomp, 
um an bie Kleinigkeit der Nationatergiehung weis 
ter zu denken. Katharina fing an, die Plane Pe: 
ters des Erften, fo viel ihr möglid war, fort: 
aufegen. Peter der Erfte erbaute die Häufer, fagt 
ein Minifter Katharinens, deffen Charakter nicht 
Schmeichelei zu ſeyn ſcheint, Katharina ſetzte die 
Menſchen hinein. 

Die Kaiſerin Katharina die Zweite ſcheint voͤllig 
uͤberzeugt geweſen zu ſeyn, daß nur Freiheit den 
Flor eines Staats gruͤnden und befeſtigen koͤnne, 
daß nur Freiheit und geſetzliche unumſtoͤßliche Ge: 
wißheit ber Befigungen für Alle allgemeine Ins 
duſtrie fchaffen, heben und erhalten kann; und mit 
biefen Gedanken des Wohlwollens für alle ihre 
Untertbanen und das ganze Menſchengeſchlecht trat 
fie ihre Regirung an und nahm ihre erften Maß: 
regeln. Es ift in ber Geſchichte ein Tonderbares 
Phänomen, ba das Palladium ber Freiheit vor: 
züglih unter ben nordiſchen Voͤlkern geſucht wer: 
den mußte, daß die Ruffen, als eins ber ange: 
fehenften berfeiben, bei ihrem großen politifchen 
Gewicht, feit fo langer Zeit in ber tiefften Per: 
ſonalſtklaverei lebten. Wenn es von jeher fo ge: 
wefen wäre, wuͤrde man nicht wiffen, wie man 
es nur erklären follte. Aber das war es nicht; 
auch die Ruffen waren frei, wie ihre übrigen nor: 
diſchen Brüder. Erft unter Iwan Waſilewitſch, in 
der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts, verloren 
bie ruffifhen Bauern das große heilige Recht ber 
Perfonalfreiheit nur nach und nach; und unftreitig 
fah ber große Monardy nicht, welches Unheil durch 
Mißbrauh mit ber Zeit aus feinem Gefege er: 
Um ben Auswanderungen zuvor: 











zufommen, welche während ber kaſaniſchen und 
aftrachanifchen Kriege und einer daraus entilchen: 
ben Hungersnoth außerordentlich flark wurben, ver: 
bot diefer Bar, daß kein Bauer fih von feinem 
Hofe und Heerde entfernen follte. Eine temporäre 
Vorſicht machte bald der Kaftengeift zum eifernen 
Geſetz. Mit der Zeit machte die Raubgier und bie 
Gewinnſucht daraus Glebaͤadſkripten und zulegt gar 
Leibeigene und Sklavenz obgleich das Letztere bie 
ruſſiſchen Bauern nie geſetzlich geweſen ſind. Unter 
Peter dem Erſten fing man an, das unrecht auf: 
geworfene Joch etwas zu erleichtern. Unter feinen 
Nachfolgern fragte man weniger, als jemals, nad) 
dem Schickſal der niebern Volksklaſſen, und «8 
war alfo härter, als jemals: denn wo bie Regi- 
rung nicht ftreng auf Gerechtigkeit und Menſch— 
lichkeit ficht, it man gewiß, daß bie Elcine Ty— 
rannei mit allen Arten ber Unterbrüdung geißelt. 
Die Geſchichte der eflhländifchen, Liefländifchen und 
kurlaͤndiſchen Bauern liegt in der Gefdichte des 
deutfchen Ordens; einer Geſchichte, die der beut: 
fen Nation auch nikt fehr zur Ehre gereicht. 
Katharina die Zweite fing wieder an, fid) der ar: 
men unterbrüdten Menfchenklaffe anzunehmen, wc: 
von fo viele Stellen in ihren Verordnungen und 
ganze Gefege zu ihrem Vortheil Zeugen find, Daß 
bie Regirungsgrundfäge auf Freiheit und Fiberali- 
tät berubten, bemweifet biefes, daß fie im Anfange 
gänzlihe Preffreiheit gab, und daß bloß Verfaſſer 
und Druder für bie etwanige Webertretung ber 
Candesgefese verantwortlid feyn follten,. Der Miß— 
brauch zog die Ginfchränfung nad fi, und bas 
Poligeiamt erhielt die Genfur, fo daß dann frei: 
ih das Schickſal der Papiere von ber größern 


‚oder geringern Liberalität der Polizei abbing, von 


deren Dfficiren man ſich nit immer viel Gutes 
in dieſer Ruͤckſicht verſprechen durfte Man ver: 
ſichert, daß die Monarchin mehrere Jahre ernſtlich 
damit beſchaͤftiget geweſen ſei, in ihrem ganzen 
Reiche, zum Vortheil aller Arten von Induſtrie, 
eine allgemeine Perfonalfreiheit einzuführen, Konnte 
irgend cin Regent fo etwas durchſetzen, fo war 
es die Kaiferin Katharina die Imeite, an welder 
fhen feit dem erften Tuͤrkenkriege die ganze Na: 
tion mit Enthuſiasmus und uneingefchränttem Zu: 
trauen zu hängen anfing. Sie ſah gewiß alle 
Vortheile einer ſolchen Wohlthat, vorzüglid für 
bie Betriebfamteit des gemeinen Lebens; und am 
Ende bleibt benn body immer ber Landmann eigent: 
lich die Seele bes Staats. So lange keine feite 
geſetzliche Gewißheit der Befigung für ihm ift, ger 
winnet fein Fleiß nie einen feften, ſichern Punkt. 
Welcher Bauer wird ſich ein gutes bequemes Baus 
bauen, wenn er nicht ganz ficher ift, daß er und 
feine Kinder barin wohnen werben, und baß fie 











—— ma — —— — 
Ueber das Leben und den Charakter 


+ 
7 
u 








sr 


ey 


- — 44— 











Ks 
BD — — ———— — — 





Karharina II. 


keine Gewalt, kein Gutduͤnken, keine Chikane irgend 
eines großen oder kleinen Tyrannen daraus vertreiben 
kann? Wie wird er einen Baum pflanzen, unter 
deſſen Schatten er nicht ſeine Enkel zu ſchaukeln, 
oder deſſen Fruͤchte er und ſeine Soͤhne nicht ſicher 
zu pfluͤcken hoffen duͤrfen? Recht und Geſetz war 
es niemals; aber irgend ein Vorwand, den ſein 
Gewaltiger bald fand, verſetzte ibn aus feinem 
Zempe in bie Wüfte Berfeba, bie er zu einem 
zweiten Tempe ſchuf, um fobann in ein zweites Ber: 
feba verfegt zu werben. Man gebe dem Menſchen 
alle prefären Vortbeile, die man erfinnen kann, 
man giebt ibm nidt fo viel Muth zu Unterneh: 
mungen, als wenn man ihm ein einziges Recht ſichert. 
Ih rede von ganzen Volksklaſſen und nicht von 
Individuen. Die Kaiferin, welche diefes und bie 
Geſchichte des Menſchengeſchlechts und ihres Reichs 
ſehr wohl mußte, wollte bem Menfchen geben, was 
ibm gebört, als bie fchredtiche Revolte Pugatſchews 
dazwiſchen trat. Der Schritt wäre an und für 
fi) felbft in ihrer Lage etwas gewagt gewefen. 
Man kann fi vorftellen, daß, wenn fie ihr Mi: 
nifterium fragte, mande Herren manche Bedenk— 
tichteiten mandyer Art hatten, von denen fie ges 
wiß nicht immer ben wahren Grund angaben. Der 
Aufruhr des Pugatſchew gab den feineren Wider: 
fachern Gelegenheit, ihr vorzuftellen, welche Folgen 
wahrſcheinlich aus ihrem Echritte entfpringen würs 
den. Hunderttauſende kamen in bem Aufruhr um, 
und bie fhaubervolle Ecene ſchreckte die Kaiferin 
von ihren menfchenfreundlichen, wohlgemeinten Maß: 
regeln zurüd, Raynal, der verehrungsmwürbige Abd: 
vofat der Freiheit und des Menſchengeſchlechts, 
fab, wenn er von Rußland ſprach, body wol Man: 
des dur das Vergrößerungsglas feines philan: 
thropiſchen Zorns. Er fegt die Klaffe ber Freien 
in Rußland auf. fehr wenige herab, dba doch be: 
kanntlich von jeher alle Bürger in allen kaiſer— 


| lien Städten freie Leute waren, die unter Leis 


tung des Gouvernements mit ihrer Perfonalität 
anfangen Eonnten was fie wollten. Da Katharina 
die Zweite ihr Projekt der allgemeinen Perfonals 


| freiheit nicht durchſetzen konnte, fo fuchte fie we: 


nigftens dieſe Klaſſe fo ſehr als möglid zu er: 
mweitern. Sie vermehrte‘ bie Anzahl ber kaiſerli⸗ 
hen Städte, um allen Menſchen vielen Epielraum 
zur Induſtrie zu geben. Alle verabfchiedete Sol: 
daten mit ihrer Defcendenz find freie Leute, und 
können im ganzen Reihe fodann vornehmen was 
fie wollen. Es wirb in Perfonalprogeffen nad) ber 
roͤmiſchen Rechtsregel immer aud in favorem |i- 
bertatis gefproden. Freilich wird nie der Kern 
der Nation, die Bauern, fi zu wahren Den: 
fchen erheben, fo lange man fie noch in fo eifer 
nen Schranken hält. Daß mandje Kronbauern un: 
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ter guter Verwaltung, und bie Bauern mehrerer 
reihen und humanen Privatleute durch zufällige 
Vortheile, fi ſehr vortheilhaft auszeichnen, und 
ungewoͤhnlich wohlhabend find, daraus folgt nichts 
gegen ben Sag; fondern er wird vielmehr dadurch 
bewiefen, indem baraus erhellet, wie herrlich alles 
fepn würbe, wenn Alle das als Recht genöffen, 
was man einem Theil aus Gnade giebt. Der 
Edelmann würde durch dieſe Veränderung nichts 
verlieren, oder vielleiht nur in ben erften Jahren 
nur etwas, und in ben folgenden deſto mehr ge: 
winnen. Unb gefegt, er verlöre dadurch, fo ift 
bad, was er verlieren würbe, basjenige, was er 
mit Unrecht, felbft gegen die Geſetze bes Staat, 
in Beſchlag genommen hat. Die beutfhen Bauern 
teiften mehr, wenn man alle ihre Obliegenbeiten 
nimmt, als die ruſſiſchen gefegtich Leiften foilen. 
Der Deutfche hat nicht mehr Kraft, fondern nur 
mebr Muth und Betriebfamkeit, weil er mehr 
Sicherheit hat: und fodann finden bie ruffiichen 
Ebelleute in allen Gouvernements nur zu viel Mit: 
tel, bie Grängen ihrer Forderungen widerrechtlich 
auszudehnen. 

Dur Errichtung der Gouvernements und ber 
darin beftehenden Gerichte hat zwar die Monardyin 
diefe Willkuͤr zu befchränfen gefucht, aber ihren 
Zweck nur halb erreidht. Allerdings ift es ſchon 
beffer, als unter ben vorigen Regirungen, unb in 
fo fern ift doc etwas gewonnen. Die Juſtiz war 
ein Chaos vor ihrer Regirung, indem bie Pro: 
vinzen von zu ungeheuerm Umfange waren, als 
dag Ein Mann mit feinen untergeordneten Dika— 
fterien fie allein hätte überfehen können. Die Er: 
richtung einer großen Anzahl Gouvernements, ob 
fie gleih mit außerorbentlichen Koften verbunden 
war, hatte doch fogleih den Vortheil, daß bie 
Gerichte den ganzen Umfang ber Behörde weit 
beffer überfehen Eonnten, und daß man überdieß 
nicht einem einzigen Manne eine erorbitante Macht 
anvertrauen durfte, bie er leicht mißbrauchen konnte. 
Die Generalgouverneure, unter deren Aufſicht einige 
Gouvernements vereint fteben, haben indeß immer 
noch mehr Gewalt, als irgend eine Civil- ober 
Militärperfon in irgend einem andern Staate. Die 
Abſicht der Kaiferin war gewiß wohlthätig, und 
ganz bat fie biefelbe nicht verfehlt, „Die Pflicht 
des Eaiferlichen Statthalters,“ fchreibt die Monardin 
in ber Verordnung, „iſt, darauf zu fehen, daß Tri— 
bunaͤle und Einwohner Gefeg und Pflicht erfüllen, 
Daher liefirt er alle Uebertreter an bie gehörigen 
Gerichte ab, nimmt ſich desjenigen an, der über Ver: 
sögerung feiner Sache klagt, und bält das faumfelige 
Tribunal zur Entfcheidung an, ohne fich doch felbft in 
ben Lauf der Sache zu mifchen, ober zu ftrafen. 
Denn er ift kein Richter, fondern ein Beobachter der 
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Geſetze, ein Mittler des kaiſerlichen und allgemei« 


nen Beften, ein Edug der Uinterbrüdten und Be 
treiber folder Sachen, wozu fi Fein Klaͤger fin: 
det. Kurz, der Name eines Etattbalters verbindet 
ihn, Wohlwollen, Liebe und Mitleid für das Volk 
in allen feinen Dandlungen zu beweiſen. Daß gute 
Orbnung, Erfüllung ber Gefege und Erleichterung 


der Mittel, jeden gefegmäßig zu befriedigen, in 


feiner Etatthalterfchaft gefunden, und barinnen dem 
Luxus, bem Webermuth, ber Ricberlichkeit, Ver: 
ſchwendung und Härte gewehrt werde, liegt ihm 0b.” 

Ale Ditafterien ſtehen alfo unter dem Gene: 


ralgouverneurs in fo fern er jie anhalten fol, ihre 


' Pflicht -zu thun. 


Mie viel Mittel ihm biefes in 
bie Hände giebt, Gutes und Böfes zu wirken, ift 


leicht zu errathen: aud) bat man von beivem Erem: 


pel genug. Manche Etatthalter werben verehrt wie 
Schutzgeiſter der Provinzen. Nicht jede Verehrung 
ift ein ficheres Merkzeichen wirklich getreu erfüllter 
Pflichten. Kommt fie vom Bürger und dem Lands 
mann, fo kann man ficher fliehen, daß fie cine 
Belohnung bes Verbienftes ift. Der Adel belohnt 
oft auch nur diejenigen Generalgouverneure mit 


"Beifall und Ehrenbezeigungen, bie ihm in ihren 


Bebrüdungen und unbefugten Anmaßungen keinen 
Einhalt thun. Manche Machthaber wiffen ſich mit 
Klugheit über alles Gewilfen hinweg zu fegen; 
daher das ruſſiſche Eprihwort entftanden tft: Der 
Himmel ift hoch und bie Kaiferin wohnt weit. Ein 
Gebrechen der rufiifhen Dikafterien, fo mie ber 
Tribunaͤle in den meiften übrigen Ländern, ift, daß 
ihre Vorfiger und Beifiger meiftens Edelleute find, 
die nur auf Beibehaltung und Erweiterung ihrer 
Prärogativen, und fonft auf weiter nichts denken. 
Wo biefe nit in Kollifion kommen, find fie von 
Natur ziemlich gerecht: aber ein Bauer gegen feinen 
Guteherrn hat felten Hoffnung zu rechtlicher Ge— 
nugtbuung, nad) dem alten Epridmwort, und wirb 
fodann als ein temere litigans immer mit Ruthen 
beftraft. So fehlerhaft indeffen aud bie rufjifche 


| Juſtiz ſeyn mag, ift fie doch beffer, als gar feine, 


wie das vor Katharinens Zeit der Fall war, wo 
die Willtür überall, oft mit blindem Wohlgefallen 
entſchied. 

Die wohlthaͤtigſte Erſcheinung iſt das Gewif: 
Den Fremden, welcher vielleicht keinen 
Begriff davon hat, koͤnnte der Name erſchrecken, 
indem er fidy eine Art der ſchlimmſten Inquifition 
barunter vorftellt. Es ift aber gang bas Gegen: 
theil, und nichts anders als ein Kollegium von 
tabellofen Männern mit gerichtlichem Anſehen, mel: 
de bei allen Progefien, die man an fie bringen 
will, zuerft den gütlichen Vergleich verfuchen, und 
nad Recht, Geſetz und Billigkeit den Ausgang bes 
Prozeffes vorher fagen. Viele Parteien laſſen ſich 
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den Ausſpruch diefes Gerichts ohne alle Appellas 


tion gefallen, und mancher rechtliche Dann rechnet 


es fi zur Ehre, nie ver einem andern Zribunale | 


geweſen zu ſeyn; fo daß mancher ernfthafte, lang: 


wierige, den Parteien gefährliche Prozeh dadurch 


verhindert, oder in der Kürze abgetban wirb. Das 
Gewiſſensgericht fol ferner für die Gicherheit der 
Perſon wachen. Seine Pflicht ift, nach ber Eaifer: 
lichen Verordnung, die Freiheit eines jeden Gefan: 
genen von jedem Gericht gegen geleiftete Kaution, 
daß er ſich wieder ftellen wolle, zu verlangen und 
zu bewirken, wenn er nicht wegen Majeftätsver: 
brechen, Verrätherei, Mord, Dicbitahl oder Raub, 
gefangen figt. Es fol fogleic die Anzeigung der 


Urſache verlangen, warum der Arreftant gebalten 


wird, warum er nicht verbört wird; und wenn 
oben befagte Fälle nicht ftatt finden, foll feine 
koslaffung gegen Kaution ohne Verzug gefchehen, 
damit er ſodann feinen Prozeß vor der Behörde 
gefeglich führen Eönne. Wenn ein Tribunal den 


Ausſpruch dieſes Gewiffensgerihts binnen vier und . 


zwanzig Stunden nad) empfangener Notiz nicht ber 


folgt, fo ſoll ber Vorfiger 500 und jeber Beifiger | 


100 Rubel Strafe bezahlen. Manchem Lande, in 
weldem man viel von Freiheit und Gerechtigkeit 


ſpricht und ſchreibt, würde eine ſolche Anordnung 


ſehr beilfam ſeyn. 

Es iſt bekannt, daß die Kaiferin die Inſtruk— 
tion zu dem Gefegbuche, von ihrer eigenen Hand 
geſchrieben, ber Kommifjion übergab, und baf man 
das Eremplar zum Andenken in der Alabemie als 
Heiligthum verwahret. Deputirte von allen Na: 
tionen des ruffiichen Zepters wurden eingeladen, 
ihre Gutachten und ihre Meinungen zu den Ges 
fegen zu geben, nach weldyen fie leben und glüd- 
lich ſeyn fellten. Wie nothwendig und mwohlthätig 
jeder Nation belle, kurze, deutlich beſtimmte Ges 
fege find, um fie in ihren Haͤndeln vor den Dar: 
ppien der Juſtiz zu fichern, weiß Sebermann, der 
aud nicht die Geſchichte genauer ftubirt hat: aber 
daß überall der Geift der Kabale und ber feinen 
und groben Gewinnſucht ſich diefer beilfamen Orb: 
nung entgegenfegt, lehrt das Beifpiel aller Ratio: 
nen beutlich genug Auch in Rufland ſchiffen, trog 
der Geſetzgebung Katharinens, die Rabuliften mit 
ihren Parteien in bem ungebeuern Deran alter 
Ukafen herum, ohne oft bie erften Regeln ber Zus 
rieprubenz zu willen, ober wiffen zu wollen. Denn 
bie Ufafen ber ruſſiſchen Kaifer von unferer Zeit 
zuruͤck bis Iwan Waſilewitſch, find noch weit mehr, 
ald das juftinianifche Rechtobuch, ein wahres Kar: 
rago, je weniger gefammelt und geordnet fie find, 
Auch müffen noch in den verfchiedenen Provinzen 
bie verfchiebenen Privilegien gelten, an welche man 
täglih appellivet, fo daß bie Juſtizverwaltung nicht 
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fo leicht auf eine allgemeine Form gebracht wer: 
den fann. Die Kaiferin hat gethan, was fie thun 
konnte. Es gelingt vielleiht einem ihrer Nachfol⸗ 
ger, wenn mehr Licht in ber Nation ift, mehr 
Drbnung in ben Gang der Juftig zu bringen. 
Daß die Refidenz fo außerordentlich an Volks: 
menge unter ber Regirung Katharinens gewonnen 
bat, wäre in jebem andern, als in dem ruffifchen 
Reiche, vielleicht mehr ein Vorwurf, als ein Rob, 
wenn man überlcat, wie wenig Vortheil einem 
Lande große Städte bringen. Aber in einem fo 
ungebeuern Reiche, in einer foldyen Rage, bei einer 
fo neuen Refideng, wie Peteröburg, barf man in 
hundert Jahren noch nicht befürchten, baf ihre 
Volksmenge übergroß werde, Petersburg hat feit 
Jahren mehr als 50000 Einwohner gewonnen ; 
und bie meiften barunter find Ausländer, die für 
ben Gewinn, ben fie bafelbft fuchen, wenigftens 
einen Theil ihrer Kenntniffe und Induſtrie noth— 
mwenbig den Gingebornen mittheilen müffen. Da 
Riga und Petersburg bie wichtigſten Piäge des 
ruffifhen Handels für Europa find, fo laͤßt ſich 
aus ber Vermehrung der Bevölkerung, weldye mei- 
ftens durch den Handel und des Handels wegen 
fo geftiegen ift, leicht einfeben, wie viel der Handel 


: felbft muͤſſe gewonnen haben: und wirklich wird 


aus ben öffentlichen Zollregiftern verfichert, daß 
beide genannte Städte jegt einen ſtaͤrkern Handel 
treiben, als vorher gang Rußland zufammenge: 
nommen, 

Ih würde die Grängen des Gemäldes über: 
ſchreiten und meine Kräfte überfteigen, wenn id 
weitläufig erzählen wollte, was die Monarchin für 
Peteröburg insbefondere während ihrer vier und 
breißigjährigen Regirung getban bat. Manche Ans 
ftaiten find von der Art, daß fie von ficherm 
großen Einfluß auf die große Orkonomie des ganzen 
Reihe find: nämlich bie neue Einrichtung ber Aka— 
bemie, und vorzüglich der ruflifchen; bie neue Ein: 
richtung und Verbefferung bes Kadettenkorps; die 
völlig neue Errichtung des Seckadettentorps und 
des Kabettenktorps ber jungen Griechen. Hierher 
find audy zu rechnen die Erzgiehungsanftalt des Fraͤu⸗ 
leinftifts, das Lombarb, das Waifenbaus, und an: 
dere Anftalten mehr. Zu allen biefen Etabliſſe— 
ments find die Fonds mit weifer Fuͤrſorge beredhs 
net und, als für bie nothmwendigften Bebürfniffe 
bes Staats, ganz fiher angewiefen. Alle Werorb: 


; mungen zu biefen zahlreichen Anftalten, meiftene 
‚ von ber Menardin felbft entworfen, athmen burdy: 


aus eine Milde, eine theilnchmende, rührende Sorg: 
falt, eine belle, Kühne, vorurtheiläfreie Vernunft 
in dem ebeiften Vortrage, die gegen das fteife, 
unverftändliche Kanzleimäßige in ben übrigen Laͤn— 
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die Tochter der Sanftmuth, ber Liebe und Ehr— 
furdt ; ſtrenge Strafen bewirken fie nie. Der 
Herr von Storh, ein Mann von hellem Geifte 
und tabellofem Charakter, deſſen Buch nicht bas 
Gepräge der Schmeichelei trägt, fagt in feiner 
Beihreibung von Petersburg: „Die öffentlicyen 
Anftalten für Nationalbildbung, bie jegt in der Re: 
fidenz blühen, find ihre Entftehung zum größten 
Zheil, ihre Erweiterung und zweckmäßige Veraͤn— 
derung aber alle ohne Ausnahme ber jegigen Kaiſe— 
rin fhuldig. In ben Vorfcriften zur Behandlung 
ber jungen Leute in bem Kadettenhaufe, bie fie 
meiftens felbft angegeben, oder wenigftens durchge: 
fchen und verbeffert hatte, herrſcht durchaus fo 
viel reine philoſophiſche Pädagogik, fo viel feine, 
freimüthige Bemerkung von Rom und Griechenland, 
baß man glauben follte, einen Entwurf für bie Er: 
siehung und Bildung athenienfifher Jünglinge zu 
feben. Und es ift nicht bloß Parade; man befolgt 


‚fie und handelt darnach. Das Syſtem ber phyſi— 


fhen Erzichung ift Strenge, das ber moraliſchen 
Gelinbigkeit. Keine Nation bat ein fo zahlreiches, 
wohlgeorbnetes Inftitut aufjumeifen; und junge 
Leute, weldye dort gebildet worben find, kommen 
wenigftens nie ganz ohne nöthige Vorkenntniſſe und 
Befhiciichteit an militairifche Poften, und viele 
zeichnen ſich in mancher Rüdficht aus, 

Unter andern gemeinnügigen Anftalten bei ber 


Errichtung der Statthalterfchaften und der Einridy 


tung der neuen Difafterien in benfelben, ſchenkte 


die Monardin jeder Statthalterfhaft die Summe | 


von 15000 Rubeln, als den Anfang zu einem Bonds, 
aus welchem gelegentliche Ausgaben zur Unterftügung 


der Schulen, oder der Armuth, unter ber Auflicht des 
Der Stadt | 


Gouverneurs beftritten werben follten. 
Petersburg, als dem größten Publikum bes Reichs 
nähft Moskau, gab fie zu eben dieſem Behufe die 
befondere Summe von 52000 Rubeln, weldye ber 
Adel und die Bürgerfchaft der Refidenz ihr zu 
Errichtung eines Monuments beftimmt hatte, Das 
befte Monument errichten fi die Könige durch 
Woehlthaten und weiſe Regirung in den Herzen 
ihrer Unterthanen. Das Beifpiel der Monardin 
befeuerte alle edel benfende Privatleute von Vers 
mögen, deren Rußland mehr, als irgend ein an: 
ders Reid) eine große Menge bat. Man breiferte 


fih um die Wette, das neue wohlthätige Inftitut | 


zu unterflügen, und es kamen bloß in der Reſidenz 
305000 Rubel an Beiträgen ein, indem mehrere 
Reiche zu 10 bis 20000 Rubel beitrugen. In ben 
Gouvernements bemühte man ficy ebenfalls fo viel 
als möglich mit zu wirken, fo baß faft überall 
bald die allgemeine Bürforge zu einem beträchtlichen 
Fonds flieg, und man bald ihren wohlthätigen 


g den fehr — —— abſtechen. Die Tugend iſt | Einfluß fpüren konnte. Es ift jegt im Reiche, 
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wenn begüterte Perfonen fterben, eine fehr Töbliche 
Gewohnheit, diefes Inftitut ber allgemeinen Kür: 
forge im Zeftamente, oder fonft durch Schenkungen 
zu bedenken: und dieſe Anftalt hat gewiß den Vor: 
zug in jeder Rüdfiht vor allen übrigen Arten ber 
piarum causarum in andern Rändern, da ihre Ab: 
ſicht nicht die Unterftügung der faulen Möncherei, 
fondern die ber leidenden Menfchheit überhaupt, 
und befonders die Erziehung bes drmern Theile 
der Jugend if. Go philanthropiih der Name 
lautet, fo menſchlich wohlthätig ift bie Sache: und 
es werden zur Auffiht und Beforgung berfelben 
Männer beftimmt, deren moralifher Charakter 
ber Würde bes Gefchäfts entfpricdht, die durchaus 
nicht nöthig haben, auf Gewinn zu fehen, und bie 
oft aus eigenen Mitteln nenfchenfreundlich den Man: 
gel der Öffentlihen, bem Zwecke gewidmeten Kaffe 
erſetzen. 

Die Monarchin legte, ba viele Guͤterbeſitzer ba: 
mals oft auf bie fiherften Hypotheken bei manchen 
drücdenden Verlegenheiten Eein Geld erhalten konn: 
ten, und deßwegen ihre häuslichen Geſchaͤfte in Un: 
ordnung gerathen laffen, ober mit großem Scha— 
den heimlichen, kuͤnſtlichen Wudherern in die Hände 
fallen mußten, 22 Millionen Rubel zu Darlehnen 
für den Adel nieder, für die Bebürfniffe der Etädte 
11 Millionen, und 3 Millionen insbefondere zur 
Beförderung des Aderbaues in der neuen Provinz 
Taurien. Durd diefe menſchenfreundliche, wohl: 
thätige Sorgfalt wurden eine Menge Familien 
aus den Händen gieriger Gläubiger gerettet, manche 
Stadt Fonnte nügliche, die Induftrie und den Wohl: 
ftand beförbdernde Unternehmungen maden, unb die 
neuen GErmwerbungen in ber Krimm und in ihren 
Gegenden veränderten bald ihr altes Anfchen von 
Wüfteneien in blühende Pflanzungen aller Art. 
Daß dieſe großen vernadhläffigten Diftrikte ſich nicht 
auf einmal zu dem hoben Grade der Kultur alter, 
lange bearbeiteter Länder erheben Fönnen, ift begreif: 
ih; aber doch that die Negirung unter der Kaifc: 
rin Katharina alles Mögliche, bie Naturgaben der 
Gegenden zu benugen. Schon wählen ſich viele 
ruſſiſche und deutfche Familien, nicht allein mit oͤko— 
nomiſchen Abficdyten, fondern aus wahrem Gefchmad 
an der fhönen Natur, zum Wohnſitz den alten 
Cherſones, wo bie Natur an Fruchtbarkeit, Echön: 
beit, Mannigfaltigkeit und Größe mit den beiten 
Ländern bes Erbbodens wetteifert. 

Der ruſſiſche Kalender zeigt, wie vielen, faft 
gänzlich verfallenen Städten die Monardjin durch 
ihre Unterftäsung wieder aufzuhelfen geſucht bat, 
und mie viele ‚neue an bequemen, vortheilbaften 
Lagen von ihr errichtet worden find. Wenn gleich 
viele derfelben nur nod in ihrer Entftehung find, 
und vieleicht kaum das Anſehen Eleiner Flecken ha: 
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ben, ſo befinden ſich doch auch darunter Orte, die 
ſich ſchon jetzt durch den Flor ihres Handels, die 
Wichtigkeit ihrer Geſchaͤfte und die Wohlhabenheit 
ihrer neuen Einwohner auszeichnen. Jedermann 
weiß, wie viel Cherſon, Zarizin und Saratow in 
kurzer Zeit gewonnen haben, und welchen Kredit 
fie fhon durch ihre Manufakturen und Induſtrie 
in den Handelsgeſchaͤften, nicht allein der dortigen 
Gegend, ſondern in großer Entfernung beſitzen, ſo 
daß ihre Geſchaͤfte ſich jetzt ſchon bis nach Deutſch— 
land und England erſtrecken. Daß die Koloniſten 
um Zarizin und Saratow nicht alle ihre Rechnung 
gefunden haben, daß manche theils durch ihre eigene 
Ungeſchicklichkeit, theils durch nachlaͤſſige Beſorgung 
der kaiſerlichen Befehle durch die Direktoren, wol 
gar ins Elend gerathen, wol gar darin geſtorben 
find, iſt nicht zu laͤugnen. Aber wer wollte deßwe—⸗ 
gen fo ungerecht ſeyn, bie wohlthaͤtige Abficht der 
Monarchin und ihre thätige Theilnabme zu mißken— 
nen, wenn bie Nachlaͤſſigkeit, ober wol gar bie 
Habſucht der Unterdireftoren den Zweck vereitelt? 
Wahr ift es, daß mancher Ausiänder traurig aus 
ber angerwiefenen Gegend nach Petersburg zuruͤck— 
gelehrt if, und den Zuſtand. der Kolonijten 
mit melanchotifchen Zügen ausmalt;z aber «es ift 
auch wahr, daß man bort ganze neue Gtäbte 
wohlhabender und glüdlider Menſchen trifft, unter 
benen man ſich mitten in ber bluͤhendſten Provinz 
von Deutfchlend glaubt, und aus jedem Munde, 
wenn auch knirſchende Fluͤche über dieſen und jenen 
Bedrüder, bo immer Eegen über die Monardin 
bört, Wenn alfo aud ein Theil wirklich ungluͤcklich 
ift, ober nicht fo gluͤcklich, als es der Enthuſiasmus 
der Menſchen gewoͤhnlich wuͤnſcht und bofft, fo iſt 
doch der andere, groͤßere Theil zufrieden mit der 
unterſtuͤzung, die er erhielt, und arbeitete ſich 
durch eigenen Fleiß und Muth bald gegen alle Un— 
gluͤcksfaͤlle der Natur in Sicherheit. Wenn Raynal 
bier mit feiner feurigen Philanthropie mahlt und 


übertreibt, fo bedenkt der rechtichaffene Mann nicht, | 


welchen fuͤrchterlichen Schwierigkeiten, die wir bier 
nicht alle fennen, man bort bei einem neuen Eta— 
bliffement entgegen zu arbeiten bat. Wer nicht cifer: 
nen Muth und unermübete Unverbroffenheit hat, 
darf nie daran benfen, in einer gang jungen Ko— 
lonie glüdtih empor zu kommen. Die Natur der 
Sache iſt fo; und in den dortigen Gegenden und 
Verhältniffen find allerdings die Hinderniſſe noch 
größer. Auch. die Kotoniften in - Amerita klagten 
im Anfange über Elend, und klagen vielleicht an 
manden Orten noch. In Rußland find die Schwie— 
rigkeiten ohne Widerfprud größer; aber ihr Zu: 
fand ift im Allgemeinen nicht fo traurig, als ihn 
der philantbropifhe Enthuſiaſt ſchildert. Wenn 
wirklich Einige umkamen, fo ftarben nicht Zaufende. 
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er wollte auf Elend aufmerkfam machen, wenn er 
es auch vergrößerte. 

Wie viel die Wiſſenſchaften unter der Regirung 
Katharina der Zweiten, und vorzuͤglich durch ihre 
Aufmunterung und uUnterſtuͤzung gewonnen haben, 
iſt aus den Bemühungen der petersburger Akade— 
mie für mehrere Zweige derfelben jedem auswärti: 
gen Gelehrten binlänglih bekannt. Es find nicht 
mehr blos Fremde, die durch ihre Werbienfte in 
biefem Fache glänzen; obgleich auch biefe, wenn 
der Geift wahrer Wiſſenſchaft auf ihnen ruht, in 
Rußland noch immer Pflege und Achtung finden. 
Wer Eennt nicht Pallas, Nikolai's, Klingers und 
mehrerer andern Werth, bie nahe am Pole zu 
einer Bolllommenheit gebiehen wie man fie jenfeits 
ber Alpen felten findet? Die Nation fängt jegt 
ſelbſt an, fich mit ihren Nachbarn auf gleichen wif: 
ſenſchaftlichen Fuß zu fegen. Man begnügt ſich 
nicht mehr mit den Ueberfegungen Eleiner Arbeiten 
‚ der Deutfchen und Franzofen, ob man glei) noch 
immer fortfährt, jedes wiffenfhaftliche Werk, ober 
vorzuͤgliche Produkt des Geiftes und Geſchmacks bei 
ber Nationen den Ruffen. in ihrer Sprache zu ger 
ben. Die Meifterwerke der alten Literatur werben 
glüdtic bearbeitet. Unter Cheraskows und Pe: 
trows Feber find Homer und Virgil der Nation 
ſelbſt klaſſiſch geworden; unb wahre Kenner, bie 
nicht Urfache haben, ben Hyperboreern zu ſchmei⸗ 
ein, verfihern, daß Cheraskows Arbeit ber popes 
fen an Dichterwerth nichts nachgiebt und fie an 
' Richtigkeit übertrifft. Die Deutſchen, melde feit 
ber letzten Hälfte des Jahrhunderts ſtolz auf ges 
ſchmackvolle Philologie find, haben vielleicht noch 
fein Werk diefer Art, das fie Petroms Aeneide 
fiher entgegen ftellen können. Beide Männer find 
Rationaldichter in eben fo hohem Grabe, mie unfer 
Voß und Stollberg. Lomonoſſow hatte die Bahn ge: 
broden, und hat fon Nachfolger gehabt, bie 
ı an Diditergeift nicht unter ihm ftehen, und durch 
Korrektheit und Grazie. der Sprache ſich über ihn 
ı erheben. Bielleicht lächelt mander Eifer wenn er 
von ber Grazie der ruſſiſchen Sprache hört. Der 
Verfaſſer, der nicht ganz Krembling in dem Studium 
der alten unb neuen Gpraden if, kann auf 
Gewiffen verfihern, daß er nad) ber griechifchen 
‚ eine Sprache kennt, die mehr Beftimmtheit und 
fonorifhen Wohllaut hätte, als bie ruſſiſche. 
Die mit ihre verwandten flavonifchen Dialekte find 
für fie eine unerfchöpfliche Quelle. Sumorokow, deſ⸗ 
fen glängendfte Periode noch in die Regirung Ka: 
tharinens fiel, lebte und ftarb allgemein hochgeachtet, 
in Anfehen und von der Kaiferin belohnt, in Moss 
kau. Derfchamwin ift ein Mann, deſſen Kredit ale 
Staatsmann eben fo gegründet ift, als fein literari⸗ 
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fher Ruf. Ob er gleich ein tatarifcher Murfa von 


Geburt ift, darf man ihn doch billig unter bie Na— 
tionalruffen zählen, da er feine ganze Bildung von 
Jugend auf in Rußland erhalten hat, Knjaͤſchnins 
Iheaterftüde haben alle den Stempel bes wahren 
tauftifchen Genies, und liefern bie Rationalfitten 
mit aller gutmüthigen Iovialität des gemeinen Le: 
bens und aller laͤcherlichen Karikatur der nachgeäff: 
ten großen Welt der Halbgebildeten, beren es in ber 
Nation keine geringe Anzahl giebt. Als ein Bei: 
fpiel des Gharakteriftifchen in ber ruſſiſchen Sprache 
führe ich nur ben Zitel feines Großprahblers an. 
Er heißt im Ruffifgen Chwaftuhn. Diefes Wort, 
gewöhnlich recht ſtark durch den hohlen Gaumen 
ausgefprodhen, giebt faft ſchon allein den ganzen Be: 
griff eines gewaltigen Gaskonadenſchneiders. he: 
raskows Roffiabe ift ein Helbengebicht, deffen Gegen: 
ftand vornehmlich der erfte türkifche Krieg von 1770 
bis 1774 iſt; und bie Thaten Romanzows Gabu: 
naisky mit feinen braven Kriegern find in bem wür: 
bigften Styl, ohne Schwulft, mit wahrem Dichter: 
geift befungen. Auch feine Schlacht bei Tſchesme, 
wo Orlow die türkifche Flotte verbrannte, bleibt in 
jeder Rüdfiht ein Monument für den Dichter und 
ben Nationalruhm. Wo haben bie Deutfcyen, Gleims 
Krirgslieber abgerechnet, wo doch oft der Grenabir 
noch bie Sprade eines Soldaten des Hyder Ali 
ſpricht, wo haben wir etwas in unferer Gefchichte 
biefem entgegenzuftellen ? Aber wir haben noch Feine 
Rationalthaten, wie ber Ruffe feit Peter dem Er: 
ften. Kein Deutfdher wird befingen follen und wol⸗ 
len, wie mutbig und tapfer fi Deutfche mit Deut: 
ſchen ſchlugen. Stcherebatow in feiner Gefchichte 
darf ſich vieleicht mit Robertfon meſſen; und bürfen 
wir nicht bei biefen Kortfchritten bald einen Gibbon 
und Dume erwarten ? 

Die freie oͤkonomiſche Geſellſchaft in Petersburg, 
beren Präfident zulegt mehrere Jahre der Generat 
Graf zu Anhalt war, hat in ihren Annalen manche 
wichtige Bemerkung und Entbedung über Oekonomie 
und Lanbverbefferung, die auch noch den Wirthen 
anderer Länder höherer Kultur nüglicy werben Eönns 
ten. Defonomen von wahrem Kredit ſprechen bavon 
mit entfcheibender Achtung. Es ift gewiß, daß ber 
Aderbau in ben meiften Gegenden Rußlands auf 
einem hohen Grad der Volllommenheit fteht, und 
den wenigften übrigen Rändern etwas nachgiebt: 
aber Agrikultur ift nicht Kultur überhaupt, und 
biefe fehlt in Rußland vorzüglich noch den Menfchen. 
Die Urfachen liegen tiefer und find zu fehr mit der 
politifchen Exiſtenz zufammengewebt, als baß ber 
Sache mit einigen gewöhnlichen Maßregeln ber Rer 
girung abgeholfen werben koͤnnte. 

Selbſt die Proletarier der Literatur miffen, welche 
Vortheile Pallas durch feine Reifen in bie aflatifchen 
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! Provinzen des ruffifchen Reichs ber ganzen Natur: 
geſchichte gebracht bat. Die Kaiferin hat nicht bloß 
die Koften bes weitläufigen Unternehmens beftritten 
und durch ihre gemeffenen Befehle in den entferntes 
ſten Gouvernements den Eifer des würdigen Man: 
nes unterftüst, fondern fie läßt audy das Refultat 
aller feiner Nachforſchungen, befonders für die Bo: 
tanik in der rufjifchen Flora, mit allem Fleiß ber 
Wiffenfhaft und der Kunft dem Publikum geben; 
ein Unternehmen, weldyes ſchwerlich ein Privatmann 
mit eigenem Aufwand würde unternommen haben! 
‘ Die Bibliothek, die Kunft= und Naturalienfammlung 
| der Afabemie, bie man als einen großen Rational: 
vorrath ber Kultur betrachten kann, find durch ben 
Ankauf verfchiedener anſehnlicher Bücherfammlungen 
aus Frankreich und Gngland zu einem Reichthum 
angewacfen, den man faum bei einer andern Ra: 
tion antreffen wird. Die Entbedungen in ben aflas 
tifhen Gouvernements Tiefern täglih neue Merk: 
wuͤrdigkeiten. Storch fpridt von ben Denfmälern 
aus ben fibirifchen Gräbern, die er das Herkulanum 
der Ruffen nennt, enthuſiaſtiſch in feiner Befchrei: 
bung ber Refidenz. Diefe Ucberbieibfel eines ber 
maͤchtigſten Voͤlker find größtentheils von gediegenem 
Golde, und beftehen in Bechern, Gefäßen, Diademen, 
militärifchen Ehrenzeichen; Panzern und Schilden, 
Gefchmeiden, Gögenbildern und Abbildungen verſchie⸗ 
bener * Thiere. Der Geſchmack und die Schönheit 
laffen vermuthen, baß fie unter Ghenkiſchans Rad: 
folgern von auslaͤndiſchen Künftlern mögen verferti 
get worben fenn. Der Zuwachs, den bie Bibliothek 
durch die zaluskiſche Bücherfammlung von War: 
ſchau erhalten bat, ift den Gelchrten bekannt, und 
nad) ihrer Meinung von unſchaͤtzbarem Werth. 

Die Kunft hat unter Katharina der Zweiten in 
Rußland verhältnifmäßig betraͤchtlichere Fortſchritte 
gemacht, als in irgend einem andern Reicht. So 
wie mehrere junge Leute ihre Zeit nach dem Urtheil 
ihrer Lehrer in der ruſſiſchen Akademie mit Vortheil 
angewendet hatten, und ausgezeichnete Talente blicken 
ließen, erhielten einige von ihnen Reifekoften, um 
nad) dem Rath verftändiger Männer fich in fremden 
Ländern, befonders in Italien, der Pflanzfchule der 
Künfte, weiter auszubilden. Diefes bat Rußland 
Männer gegeben, die auch bei den Ausländern als 
Künftler von gründlicher Wiſſenſchaft, aͤchtem feinem 
Geſchmacke, und überhaupt von wahrem Krebit auf: 
geführt werben fönnen. Unter diefen find bie Ma: 
ler Koßlow und Iwanow in der Geſchichte, und Le— 
witzky in Porträten; ber Kupferfteher Storodumom, 
Mafhalowin,-ein Metallarbeiter, und der Mechani⸗ 
fer Kulibin; lauter Nationalruffen, und Männer, 
bie ihrem Metier Ehre machen. Der Letzte, cin 
Bauer von Geburt, arbeitete ſich, trog allen Schwie⸗ 








‚geführt hat. 


rigfeiten feiner Lage, ganz allein zu einem Grade der 


Bolllommenheit empor, daß er bie Aufmerkfamfeit 
ber Akademie auf fi zog, und bie Aufmunterung 
und Unterftüsung ber Monardin erhielt. Unter 
andern Kunjtfadhen von feiner Hand ift befonders | 
das Modell zu einer bölgernen Brüde von einem 
einzigen Bogen über bie Newa, das alle Sachkundige 
bewundern, bas man aber bis jegt noch nicht aus |) 
Bon Maſchalowin find ein farnefiiher 
Herkules und eine Flora in Zarsko Gelo; von Koße 
low vorzüglich mit die vortrefftiche Kopie der ras | 
phaeliſchen Gallerie aus dem Batifan in der Ere | 
mitage, von welcher alle Kenner fagen, baf der Geiſt 
bes großen Meifters gefaßt und übergetragen iſt. 
Tiez, jegt anerkannt einer der größten Violinfpieler, f 
obgleih aus Petersburg von Herkunft ein Deutfcher, | 
bat fi) gang auf Koften ber Kaiferin auf feinen 
Reifen gebildet. Wenn nad biefem Anfange fort: 
gearbeitet wird, barf bie Ration hoffen, daß fie viel⸗ 
leicht nad) einem Jahrhundert die Griechen und Roͤ⸗ 
mer auch in Künften und Wiſſenſchaften erreichen 
werde, bie fie in bem Kriegsweſen fchon erreicht hat. 

Eine der wohlthätigften Anftalten der Kaiferin | 
durch das ganze Reich find noch die Normalfchulen 
in jeder Gouvernementöftabt, wo Aermere ganz frei, | 
und Begüterte für eine fehr mäßige Bezahlung ihren 
Kindern einen ziemlid) guten Unterricht verfchaffen 
können. In allen biefen Schulen find fehr wohl 
befolbete Lehrer angeftellt, und man lehrt in benfels | 
ben nach gründlichen Regeln bie ruffifche, Tateinifche 
und beutfche Sprache, in einigen auch die gricchiſche, 
nebft Mathematik und Geſchichte. Diefe Normal: 
ſchulen find vielleicht die erften nüglichen Pflegetöch- 
ter der Akademie, und verfpredhen ber Natio— 
nalerziehbung in Zukunft wenigftens eben fo viel 
Vortbeit, als unfere Gymnafien und Stadtſchulen 
in Deutſchland gewähren. So mangelhaft bie Er: 
ziebungsmethode bei beiden feyn mag, fo ift fie doch 
immer beffer und ficherer, als gänzliche Vernachlaͤſ⸗ 
figung, oder bie ſchnellen, nicht reiflich überlegten, 
gefährlichen Erperimente der Neulinge. Daß man 
in Rußland Mathematik und Geſchichte durchaus 
mit jeder nur etwas feineren Erziehung verbindet, 
ift fehr weifer Plan. Denn nichts leitet den Ber: 
ftand des jungen Menfchen mehr zum Denken, und 
bereitet ihn beffer zu aller Philoſophie vor, ale Mas 
thematik, nad) der richtigen Meinung jenes alten 
Grichen; und für ben Menfchen ift Feine beffere 
Schule zum praktifchen Leben, als bie Gedichte der 
Menfhen. Denn bier ficht er meiltens den Men— 
ſchen ohne den Nimbus, ben ihm feine 3eitgenoffen 
geben, wie er ift, den Verbrecher als Verbrecher, 
und den Zugenbhaften ald Zugendhaften. Der junge 
Mann macht fi bekannt mit ben Gefinnungen und 
Grundfägen großer Männer aller Zeiten und aller 





Rationen, und ſucht von ihnen für ſich fo viel aufs 
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| aufaffen, als er kann; er dringt in ben Geiſt ihrer | in fo Eurzer Zeit eine Stadt fo groß gemwadjen! | 
| Charaktere, und fteigt in der Geſchichte und durch | Ein Engländer kam mit britifher Hige von London | 
| die Geſchichte zu einer Seelengröße, zu weldyer ihn nad Petersburg, bloß um das prächtige Steinge: 
| | 


— — — — 


laͤnder an der Newa zu ſehen, von welchem ihm 

feine Landsleute fo viel erzaͤhlt hatten. Er kam, | 
ftieg aus, befah, machte einige Spazirgänge auf und N 
ab, fegte ſich wieder in den Wagen und fuhr zurüd, 
wie ein Anberer feiner grilligen Mitbrüder, der nad |; 


ſchwerlich die demonftrative Moral würde erhoben 

haben. „Ohne Enthufiasmus wird nichts Großes,” 

fagen Plato und Gicero; und ber vernünftige En: 
thuſiasmus wird faft immer aus ber Geſchichte ge 
Ihöpft. Die Abfiht und Verorbnung ber Monars 
hin war auch, dab auf diefe Art die Gefchichte für 
das Leben ftubirt werden follte, und nicht kalte Zah: 
lenreihen von Antrittsjahren und Gterbetagen, von 
Schlachten und Friebensfchlüffen auswendig zu ler 
ı nen. Durd die Stiftung ber Alademie in Mostau 
| wollte bie Monardin, bei ber weiten Ausbehnung 
ihrer Provinzen, der wiſſenſchaftlichen Erziehung ber 
alten Hauptftabt helfen. Die Einridtung ber Alas 
demie dafelbft hat zwar noch etwas Kloftermäßiges, 
' wie bie Univerfitäten in England, und faft eine zu 
' geringe Anzahl Stubirenber, als daß ihe Einfluß fos 
gleich ausgebreitet für das Reich ſeyn könnte. Aber 
mit dem Wachsthum der heilfamen Inftitute fteigt 
gewiß die Theilnahme an benfelben; und man bat 
Urfache zu hoffen, baß bie literarifchen Etabliſſe— 
ments in Petersburg, Moskau und Aftrafan einft | werben Eönnen,. Die Etatüe des Helden, großen 
zu dem Anfehen fleigen werden, um mit ben erften Staatsmanns und unfterblihen Fürften, weiche ihn |, 
Anftalten ähnlicher Art unter ben aufgektärteften | zu Pferde nach der genaueften Aehnlichkeit vorftellt, | 


Aegypten fuhr, die große Pyramide maß, und nad) | 
Haufe ging. Alle fprechen indeffen mit Enthufias: || 
mus von bdiefer fchönen, Eoftbaren Einfaffung des || 
Fluffes, ohne die übrigen Schenswürbigkeiten zu ver: 
achten. Es kann nicht meine Abficht ſeyn, Peters: | 
burg zu befhreiben ; ich will nur noch einige Bor: |. 
züglichkeiten nennen, die der verftorbenen Kaiferin 
ihren Urfprung verdanken. | 
Die Statüe Peters des Erften zeigt von bem 
tiefen Gefühl der Monarchin, das fie für den Werth | 
diefes großen Mannes Hatte. Die Welt hat viel: | 
teicht Kein ähnliches Picdeftal zu einer Statue. Es | 








beftebt aus einer ungebeuern Kelfenmafle, bei ber 
man fidy wundert, wie fie dort babe wachſen, ober 
wie fie ‚von Menfhenhänden dahin babe gebracht 


Nationen zu ringen. übertrifft, nach dem Urtheile gründlicher und ge | 
Daß Petersburg in jeder Rüdficht durch die un: | fchmadvoller Männer, an Schönheit und Majeftät |) 
ermuͤdete mütterliche Fürforge der Kaiferin für das | die meiften Arbeiten neuerer Künftler und die Gtas | 
ı ganze Reid; am meiften gewinnen mußte,- folgt aus der | tüen zu Dresden und Berlin, nebft den nun zer: | 
Natur der Sache, da die Reſidenz unmittelbar felbft | trümmerten Stüden zu Paris. 
| unter ben Augen und der Aufficht der Monarchin lag, da Die Eremitage, ber Lieblingsaufenthalt der ver: 
ſich meiftens das Intereffe des ganzer Reichs in der | fiorbenen Monarchin, enthält an Kunftwerken uner: 
Refidenz zufammen Eoncentrirt, und da man von dort | meßlihe Summen. Junge Künftler könnten bier 
aus gewöhnlich für alle übrigen Provinzen zu forgen | gebildet werben, ohne nach klaſſiſchem Boden zu rei: || 
gedenkt. So gewann unter Friedrich dem Zweiten fen. Hierher hat die Kaiferin bie meiften Selten: | 
Berlin, fo gewann unter Auguft Rom am meiften: | heiten bringen laffen, bie fie während ihrer fangen | 
| 
| 











denn fo ein feiger, heuchleriſcher Schwaͤchling auch Regirung mit großer Auswahl und großem Auf: 
Oktavius war, fo hatte doch zufällig die Kleinheit 
feiner Seele für den römifchen Staatskoloß eine befz 
fere Wirfung, als vielleicht die Größe Caͤſars ges 
habt haben würde. Alle Fremde, welche Petersburg 
jest befuchen und ehemals befucht haben, verfichern, 
daß es feit 1762 eine ganz andere Geftalt gewonnen 
bat. Es ſteigen Paläfte neben Paldften empor, und 
fein Umfreis ift mit Willen befäct, wie in ber gols 
denen Zeit des Geſchmacks eine ber fchönften Städte 
„Italiens. Man vergißt über der Größe des Plans 
und der Ausführung ben fechzigften Grab und bie 
niebrige Nebelgegend an der legten Spitze des baltis 
fhen Meeres. Die Newa wird zur Tiber, Krons 
ſtadt zu Oftium, und man glaubt in Rom zu feun, 
als Agrippa feinen Zempel baute, Könnte Peter 
zurücbliden, er würbe über das Gebeihen feiner | denen fie ihe näheres Vertrauen geſchenkt hatte, und 

+ Schöpfung erftaunen. Nie ift in der Weltgefchichte | denen deßwegen der Zutritt jederzeit freiftand. Es 
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warb aus mehreren Ländern, befonders aus Italien, | 
zufammengelauft bat, und was zumeilen aud ihre 
eigenen Provinzen Koftbares- lieferten. Was bie 
Kunft der Menfhen Präcdtiges und Glängendes |: 
aufftellen Fann, ift bier mit Gefhmad zufammen: 
gebracht; und Perfonen, welche viel in der Welt 
gewefen find und gefehen baben, gefteben, baß fie 
nie etwas Reizenderes, Keenähnlicheres gefunden. Es 
war Katharinens Sansfouci: aber es war befto herr: 
licher und Eoftbarer, je mehr in bem Gharafter der 
Frauen feiner Gefchmad und verſteckte, wohlgeorb: 
nete Prachtliebe herrſcht. Dier hat die Kaiferin ihre 
auserlefenften Stüde der Kunft, ihre gewähltefte | 
Bibliothek und ihr eigenes beftes Theater, Hier be: | 
| 





fuchten fie nur diejenigen Minifter und Generale, 
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war gewoͤhnlich das Nonplusultra ber kaiſerlichen 
Gnade, oft mit der Monardhin in der Eremitage zu 
effen; und man beredjnete gewöhnlich den Kredit ber 
fremden Höfe darnach, nachdem ihre Gefanbten mehr, 
ober weniger oft dieſe Auszeichnung genoffen. Die 
Kefte, welche fie dort gab, waren nicht die größten, 
aber die feinften und geſchmackvollſten, unb bie 
Stüde, melde dort auf dem Theater aufgeführt 
wurden, immer von ihrer eigenen Wahl und ihre 
Lieblingsſtuͤcke, fowohl in ruffifher, als franzoͤſiſcher 
Sprade. Wer bei Friedrich in Sansſouci war, 
hatte gewiß bie ganze Achtung des Königs; und wer 
von Katharinen in bie Eremitage gelaben wurde, 
beffen Kredit wurbe bei Hofe ald unmanbelbar ans 
genommen. 

Sarsko Selo, ben ehemaligen Aufenthalt ber 
Kaiferin Elifabeth, hat die Monardjin vorzüglich zu 
Monumenten der Nation beftimmt. Dort hat Ro: 
manzomw ein Denkmal ber Dankbarkeit befommen und 


das Vaterland führen follen. Dort follen Suworow 
und Ferfen ihre Belohnung erhalten. Künftler, 
welche der Nation Ehre bringen, follen felbft die 
Ehre haben, ihre Arbeiten dort aufgeftellt zu feben, 
wie fchon einige ruffifhe Rationalwerke der Kunft 
bort ſtehen. Welchen Enthufiasmus muß biefes in 
der ganzen Nation erzeugen, in bem Hrelden, bem 
Staatömann und dem Künftler, wenn Jeder hoffen 
barf, daß einft fein Verbienft feinen Mitbrübern und 
feinen und ihren Nachkommen dort öffentlid ver: 
ewiger werden Fann! Wie ber Athenienfer erwarten 
konnte, daß fein Patriotismus mit einem Gemäjde 
in ber Akropolis belohnt werben würbe, ber Römer 
auf ein Monument pro rostris, und der Brite auf 
eine Ehrenbüfte unter den Königen in Weftminfter 
hoffen durfte, fo darf ber Ruffe erwarten, daß ihm 
ein bleibendes Ehrengebädhtniß bei feiner Nation nicht 
fehlen werde. Wenige Nationen Europas find ge: 
gen ihre großen Männer fo gerecht: eine falte, gnd: 
bige Zufriebenheit ihrer Monardyen ift Alles, worauf 
der Bürger rechnen darf. Wer den Menfchen Eennt, 
wird geftehen, daß biefes dem Menfchen nicht genug, 
daß es ihm fehr wenig if. Alle Monardyen ar: 
beiteten, wie die Gefchichte lehrt, für ihren Vortheil 
am beften, die den Menſchen fubirten, und fid) durch⸗ 
aus in feiner Ephäre hielten. 

Eines ber präctigften Werke, das bie Ruffen 
zu Rebenbublgern der Italiener in der großen Kunft 
macht, beffen Vollendung aber Katharina nicht ers 
lebt bat, ift bie Iſaakskirche in der Reſidenz. 
Diefes Herrliche Gebäude, nach dem Plan ber Pe— 
tersticche in Rom angelegt, und wozu aller Mar: 
mor aus Italien berbeigefhafft wird, ift jegt 
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Orlow — nicht Orlom, der Riebling, Tondern ber Ber: 
nichter ber türkifchen Flotte bei Tſchesme. Es ift 
ein Heiligthum, in weldyes nur große Berbienfte um 








| ie auf die Kuppel vollendet, und wirb gewiß 
eines der erften Kunſtwerke bdiefer Art‘ in ber Welt 
werden. - 

Das Nationaltheater, das die Kaiferin bem 
Yublitum gegeben bat, behauptet an Größe und 
Anfehen und an gut durchdachter Orbnung ben 
erften Rang unter ben Anſtalten dieſer Klaſſe. 
Fremde von ber feinften Bildung in jeder Ruͤckſicht 
bezeugen, daß die ruſſiſche Bühne keiner andern | 
an Kunft und Geſchmack in Aktion, Gefang und | 
Kleidung nachfteht, und an Pradt und Aufwand | 
alle übrigen übertrifft. Es ift bekannt, daß bie 
Kaiferin zuweilen funfzig bis hunderttauſend Rubel 
zur Aufführung eines Stuͤcks ober Ballets gab, 
unb ihre Elephanten den ganzen alten Kriegspomp 
zu vollenden abrichten lich. Selbſt diejenigen, wel: 
he bie große Tour mit Aufwand und Anſpruch 
auf Geſchmack gemacht haben, geftehben, man müffe 
nad) Petereburg geben, wenn man ein Ballet fchen 
wolle. Die ganze Kunft, und vorzüglich ber Cha: 
rafter erfcheinen dafelbft in einer Vollkommenheit, 
die felbft die erften Kenner bewundern, und von 
welcher Laien kaum eine Vorſtellung haben. 

Die Einwohner der verfchiebenen Provinzen, und 
befonders bie Bürger ber Seeſtaͤdte wiſſen und ers 
zählen, welche große Summen die Monarchin bier 
und da, unb befonders zu Dafenverbefferungen und 
Waflerbauen, theild mit mehr, theils mit weniger 
Blül angewendet bat. Wenn zumeilen durch üble 
Berehnung und fehlerhafte Anlage ber Unterneh: 
mer und Aufſeher ber beabfichtigte Zweck fehlſchlug, 
oder anftatt Nugen wol gar Schade geftiftet wurde, 
wie das nach dem Urtheile fachverftändiger Männer 
mit ben Dünadbämmen bei Riga der Fall ift, fo 
barf davon bie Schub nit der Kaiferin beige: 
meffen werben, indem es das allgemeine Schidfal, 
vorzüglich der Könige ift, zu irren, unb noch öfter 
bintergangen zu werben. Daß die Kaiferin es mit 
allen Rationen, bie ihrem Zepter bulbigten, jeber: 
zeit muͤtterlich meinte, befennet jede Seele von 
Jakuzk bis nach Dünamünde. Durch ihre Bes 
mühungen verſchoͤnerte fih Twer zu einem Grabe, 
der in ben nörblichen Gegenden bisher ein feltenes | 
Phänomen ift: unter ihr fliegen bie Stahlfabriken 
von Zula zu einer Vollkommenheit, daß fie mit 
den englifchen wetteifern, und oft ben feinften 
Kenner ben Unterfhieb nicht mehr finden laffen. Die 
Manufalturen aller Art waren in einen Zuſtand ge= 
fommen, daß ber nunmehr an ben Luxus unb bie 
Bequemlichkeiten bes Lebens gemöhnte Ruffe "das 
Verbot der Einfuhr ber meiften fremben Artikel 
gar nicht mehr empfand, indem fie ihm feine Lands⸗ 
leute viel wohlfeiler von nicht minberer Güte lie 
ferten. Die Tücher, welde in und um Moskau 
gemacht werben, geben ben beften englifhen an 
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Katharina II. 


Feinheit und Dauer wenig nach, ſo daß die uͤp⸗ 


pigen Reichen oft nur für den Namen bezahlen, 
um in englifhem Tuch gekleidet zu geben. Wie 
fehr die afiatifchen Provinzen, und befonders bas 
fübliche Sibirien, gewonnen haben, können die Per: 
fonen nit genug erheben, welche einige Zeit in 
Amtögefchäften dort gemefen find. Die Gegenden 
find nicht mehr der Pönitengraum für Verbrecher, 
oder Mifvergnügte, bie jedes Gouvernement fo leicht 
für Verbrecher anfieht: fie find blühende, frucht⸗ 
bare, herrliche Diftrikte, wo ſich vergnügte und 
gluͤckliche Kamilien bei Tauſenden angefiedelt haben, 
und unter der milben Regirung, bie das Ausland 
als deſpotiſch ausfchreiet, ſich wohl befinden. Die 
Regirung fcheint das Mißliche der Mafregel nad) 
und nach einzufehen, alle Berbäcdtige dahin zu ver: 
weifen, wo ſich endlich eine Menfchenklaffe fam: 
mein müßte, die, gut ober ſchlimm, dem Mutter: 
lande auf keine Weife gleihgültig fenn könnte. Es 
werben verhaͤltnißmaͤßig jest fehr wenige dahin ge: 
ſchickt; und auch biefe bleiben mehr in ben tiefern 
Gouvernements bes alten Rußlands felbft. Es wäre 
im Gegentheile mit Grund zu befürdjten, daß bei 
irgend einer Konjunktur bie Provinzen bie Rolle 
ber amerifanifchen engliſchen Koloniften fpielten. 
Die wenigen Staatögefangenen in ben höheren Ge: 
genden bis hinauf nach Kamtfchatla find von keiner 
großen Anzahl. Die Geſchichte Benjowsky's hat 
durch Ucbertreibung und Abenteuerlichkeit zwei Dritt: 
theile am Wichtigkeit gewonnen, war aber immer 
dem Gouvernement eine Lektion zur Aufmerkfamkeit. 

Die Unglüdsfälle, welde unter ber Regirung 
ber Kaiferin Katharina der Zweiten das ruffifche 
Reich getroffen haben, find vorzüglich und faft einzig 
die Peſt in Moskau, der Aufruhr des Koſaken 
Jemelian Pugatſchew, und bie plöglice "Ausmwan- 
berung des ganzen Stammes der torgutifchen Kal: 
muden. 

Die tödtliche Krankheit wüthete in ber alten 
Hauptftadt fürchterlich, und der Pöbel, voll res 
ligiöfer Schwärmerei, ermorbete den vernünftigen 
Erzbiſchof, der zur Unterftügung des Gouverne: 
ments unb ber Xerzte bie häufigen Pilgerfchaften 
zu ben Beiligenbildern einzuftellen fuchte, wo fich 
natürlih, da fie von Patienten faft beftändig be: 
lagert waren, auch jeber Geſunde in feiner Ans 
dacht die Krankheit holen mußte. Der Zumult der 
Bigotterie ward unter ber ganzen Populace all: 
gemein, und Bataillone mußten bie Vernunft um: 
terftügen helfen, die aus dem meifen Munde bes 
guten Erzbiſchofs nicht wirken wollte. Faſt hun: 
berttaufend Menfchen kamen um; bie meiften durch 
die Krankheit, die, wie man fagt, ein Roskolnik 
in feinem Barte mit aus ber Türkei gebracht 
hatte, und nur wenige im Aufruhr. Alle, welche 











bie Kaiferin bei biefem traurigen Geſchaͤfte brauch: 
te, erwarben fi ihre Zufriedenheit und den An: 
fprudy auf die Dankbarkeit der Nation, vorzüglich 
der menfchenfreunbliche, unerfchrodene petersburger 
Arzt, ber den Grafen Orlow, welder ala bevoll: 
mädhtigter Eaiferlicher Kommiffar nad) Moskau ging, 
begleitete. Das Militär zeigte bier durch feine 
muthige Bereitwilligkeit, bie wohlthätigen Maßre: 
geln der Regirung zu unterftügen, was Orbnung 
und Pflicht und vernünftige Aufklaͤrung gegen wil: 
ben, enthufiaftifhen, bigotten Zaumel der Menge 
vermag. 

Der Koſak Pugatſchew, ein feuriger, wilder, 
unbänbiger, tapferer Mann, ganz in dem alten 
Geifte feiner Nation, verführt durch einige Achn: 
lichkeit, die einige feiner Bekannten zwiſchen ihm 
und bem verftorbenen Kaifer, Peter dem Dritten, 
gefunden hatten, faßte ben ungeheuern Einfall, nad 
sehn Jahren feine Perfon vorzuftellen, und fein 
Reich für fich zu erobern, Mit vieler Geſchicklich⸗ 
keit hatte er fich einige Zeit unter ber Hülle bes 
Geheimniffes in ben Grängprovingen von Afien 
bherumgetrieben, und trat plöglich mit einem ftar- 
fen Anhang hervor, von welchem wenigftens ein 
großer Theil überzeugt zu ſeyn fehlen, daß er 
wirttih der Kaifer fei. Sein Zeitpunkt war vor: 
theilhaft genug gewählt, da bie meiften Truppen 
noch gegen die Tuͤrken fanden, und er unterbeffen 
fo viel zu gewinnen hoffte, um bie Spitze bieten 
zu Eönnen. Das Andenken ber Demetriuffe und 
das Näthfelhafte ber damaligen Periode ift noch 
nicht gang verloſchen. Pugatſchews Haufe wuchs 
zu einer furchtbaren Menges überall fchloffen ſich 
feine Sandsleute und bie Bauern an, benen er 
gegen den Drud bes Adels nicht allein Schutz, 
fondern auch Rache verfproden hatte, Die legtere 
nahmen bie Bauern, wo fie nur konnten, fürd) 
terlich ſelbſt. Er verbrannte Kafan und mehrere 
eine Städte, ſchlug verſchiedene Eleine Detafche: 
ments, bob manche auf, und zog von bem Mi: 
litär viele auf feine Seite. Erft fein Ungluͤck fcheint 
ihn graufam gemadt zu haben: er warb ein Un: 
menſch, ein Wütherih, und man erzählt unerhörte 
Unthaten feines Grimme. Hätte Pugatſchew eben 
fo viel Potitit, Klugheit und Menfchlichkeit ge: 
habt, als er Muth und Entfchloffenheit hatte, wer 
weiß, welde Rolle er noch, entlarot ober nicht 
entlarot, gefpielt hätte, und welches Bild der Name 
Pugatſchew der Nachwelt gewefen feyn würde, ba 
man ihm jegt nur unter ben glänzenden Boͤſewich⸗ 
tern eine ber erften Stellen giebt. &o hängt bas 
Schidfal und felbft der moraliſche Kredit der Men: 
fhen oft an einem fehr dünnen Baden. Er wurbe 
wieberholtemal gefchlagen, befonders von Michelſon 
immer weiter zurüd gedrängt, endlich von allen 
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ſeinen Anhaͤngern verlaſſen und gefangen. Seine 
und der übrigen Raͤdelsfuͤhrer Hinrichtung in Mos— 
kau ſind die einzigen Todesurtheile, die unter der 
Regirung Katharinens vollzogen worden ſind. Die 
Geſchichte, welche von dieſem furchtbaren Manne 
in Publikum iſt, hat gewiß ſehr wenig Aecchtheit, 
und iſt bloß eine ſonderbare Ausſchmuͤckung einzel: 
ner Thatſachen, von irgend einem Mifvergnügten 
in eine abenteuerliche Erzählung gebracht. Ruſſiſchen 
Urfprungs fcheint fie nicht zu feyn, und bie Ab: 
fit des Franzoſen ift ſchwer zu errathen, fo wenig 
bleibt er fih gleich. Man giebt bie Anzahl ber 
im Aufruhr Gebliebenen auf mehr als bunderttaus 
fend an. So viel ift gewiß, baf er dem Reiche 
mehr koſtete, alö der blutigfte Feldzug hätte koſten 
önnen. 

Die Torguten, ein anfehnlicher tatarifcher Stamm 
von den Kalmuden, obngefähr 30000 ftreitbare 
Mann ftarf, waren feit einiger Beit eiferfücdhtig 
auf ihre alte tatarifche Freiheit gewefen. Sie fahen, 
daß fich ihre Nachbarn und Stammvermandten nad) 
und nad) immer mehr Einridgtungen des ruffifchen 
Gouvernements gefallen laffen mußten, und fdloffen 
mit Recht, daß die Reihe auch noch endlich an fie 
fommen würde. Mit vieler DOrbnung und Ber: 
ſchwiegenheit machten fie ihre Vorbereitungen einen 
ganzen Sommer, und flüchteten den kommenden 
Winter, fo bald die Flüffe zugefroren waren, mit 
einer Gefchwinbigkeit, daß fie ſchon meit entfernt 
waren, che die Ruffen nur Nachricht haben konn— 
ten. Der dort kommandirende Dfficir war fo ficher, 
daß er ihnen, als ob fie eine Unternehmung machen 
wollten, fogar Kanonen gegeben hatte. Es fegte 
ihnen zwar ein ftarkes- Korps nah, um fie ein- 
zubolen; allein bie Zataren hatten einen zu großen 
Vorfprung, und ihre Mafßregeln waren fo wohl 
genommen, baß alles fruchtlos war. Sie entka— 
men gluͤcklich in bie große freie Tatarei zu ihren 
übrigen unabhängigen Brüdern, und bas Korps 
Ruffen, welches ihnen nachgefolgt war, kehrte mit 
außerordentlihem Verluſt, den es burch Hunger 
und Kälte erlitten hatte, in bie Gouvernements 
zurüd, Der Berluft einer fo großen Anzahl wak— 
kerer arbeitfamer Leute, die durch ihren kuͤnftigen 
Fleiß erft reichliche Brüchte verfprachen, mußte Ruß: 
land bei ber geringen Bevölkerung ber bortigen 
Provinzen aͤußerſt empfindlich ſeyn: und vielleicht 
war bloß der Eigenſinn und bie Härte eines be: 
nachbarten Gouverneurs, ober Generals Schuld daran, 
der mit Ungeftüm und ohne Menſchenkenntniß Maß: 
regeln durchfegen wollte, von beren Wohlthätigkeit 
man- fie erft hätte überzeugen muͤſſen. 

Ale diefe Ungluͤcksfaͤlle waren überftanden, bie 
Unorbnungen waren gehoben, und durch neue Siege, 
neue Erwerbungen, und neue weife Einrichtungen 
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ber Staat nicht allein gefichert worden, fondern 
auch wirklich bluͤhender und gluͤcklicher gemacht. 


In ber gefährlichften Periobe, wo Rußland mit 


Feinden theils umgeben, theils wirklich angegriffen | 
war, befand man fi mit den Öffentlichen Ein: | 


fünften doch nie fo fehr in Verlegenheit, daß man 
die nothwendigen Kriegsbebürfniffe und Staatsaus— 
gaben nicht gehörig hätte -beitreiten können. Die 
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Bankonoten, deren Sicherheit in ben reichen kai: | 


ferlihen Domänen feft gegründet war, verloren 


nie mehr als dreißig Prozent gegen baares Gold. 
Wie wenige Staaten ber neueren Zeit ohne bie | 
Krankheit bes Papiergeldes leben, weiß Jedermann; 


und fat kein einziger Staat, ber einmal biefe 
Krankheit befam, hat fo wenig daran gelitten, 
als Rußland, und Hätte wahrſcheinlich noch weni: 


ger leiden müffen, wenn man auf alle Zeige ber ' 


Defonomie immer gehörige Aufmerkfamteit verwen: 
bet hätte. 
Die Kaiferin vermehrte noch nad) Beendigung 


aller Unruhen ben Gold ber Armee durdaus um 
ein Dritttheil, fo baf ber Soldat nunmehr ohn⸗ 


gefähr zehn Thaler und Proviant befommt. Jeder: 
‚mann ficht, daß bis jegt noch die Armee in Ruf: 
land kaum die Hälfte zu ftehen kommt, gegen ben 


deutfchen Fuß gerechnet, fo wie die deutfchen Trup⸗ 
pen noch wicht die Hälfte der engliſchen Eoften; 
und doch thun verhaͤltnißmaͤßig bie rufiifchen wer | 
niger bezahlten Truppen mehr, als die Truppen 
irgend einer andern Nation. So viel kommt auf 
die Behandlung und auf die Gewoͤhnung in Nah⸗ 


rung und Arbeit an! 
daß ber ruſſiſche Soldat in dem Grund feiner 
Phyſik etwas vor andern Voͤlkern voraus habe. 


Daß die Monarchin nicht allein Gönnerin und ! 
Unterftügerin, fondern auch ſelbſt Kennerin der fh: | 
nen Wiffenfchaften war, wirkte bei ber Nation fo . 


Denn id kann nicht glauben, ! 
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viel Ehrfurcht und Vertrauen, daß man ihre Aus— 


fprüche wie Orakel anfah. Es mag unter ihren 
übrigen großen Regententugenden von keiner Be: 
beutung ſeyn, daß fie felbft Berfafferin einiger ge: 
meinnügigen und angenehmen Arbeiten war; «6 
gereicht ihr aber doch mehr zur Ehre, daß ſie 
ihre wenigen Mußeftunden auf biefe Art anwendete, 
ald wenn fie irgend ein zweckloſes verberbliches 
Spielwerf geliebt und getrieben hätte, Das Bei: 
fpiel der Kaiferin war Allen, bie cinige Kräfte in 
fih fühlten, eine Aufmunterung; und Aufmunte- 
rung dieſer Art ift noch nicht überfläfjig unter ben 
Ruffen, wie vielleiht unter andern europäifchen 
Nationen. Daß die Monarchin felbft mit Reinheit 
und Bierlichleit eine Sprache rebete und fchriebyi 
bie fie erſt fpät zu lernen angefangen hatte, feuerte; 
bie Genies ber Nation an, biefe ihre Mutterfpras 
he felbft mehr zu lernen, zu beftimmen und 














— G — 





zu klaſſiſchen Werken TEE zu — Suaba 
giebt es in jeder noch fo ungebilbeten, unbeſtimm⸗ 
ten Spradye, und gab es chrmald auch in ber 
ruffifhen: jest giebt es in berfelben richtige Bes 
rebfamkeit mit Wohllaut und Anmuth bes Aug: 
drucks. Und auch diefe Ausbildung dankt bie Na: 
tion vorzüglih dem Beifpiel, ber Aufmunterung | 
und Unterftügung ber verftorbenen Kaiferin, 

! Bisher habe ich von ihrem öffentlichen Charak⸗ 
ter auswärts und im Reiche, und nur von ihren 
Privateigenfhaften gelegentlih nur in fo fern ge: 
fproden, als fie Beziehung auf bie öffentlichen 
Geſchaͤfte hatten. Mit der nämlichen Freimuͤthig—⸗ 
feit will ich nun noch etwas Wenige über ihren 
Privatharakter fprechen, fo weit man ohne nähbes 
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daruͤber ſprechen kann. 

Daß ihr Charakter liebenswuͤrdig geweſen ſeyn 
| muß, erhellet daraus, weil fie bie Liebe der ganzen 
| Nation wirklich gewonnen hat. Was nidt lie 
| benswuͤrdig ift, gewinnt nie allgemeine Liebe; und 


Ruͤckſichten wirklich liebenswürbig. Alle diejenigen, 
melche näber um fie gemwefen find, ober fie auch 
' nur ein einzigesmal gefehen haben, find von ihrem 
humanen, gütevollen Betragen eingenommen. Die 
Güte war mit Ernft gemiſcht und bie Majeftät mit 
Freundlichkeit. Sie verftand mehr, als irgend ein 
ı König ber Erbe, den bie Geſchichte nennt, viele 
| Freunde zu haben, und felbft alle ihre Feinde zu 
| Freunden zu madıen. Nic wußte eine Perfon mit 
h fo vieler Feinheit und Klugheit Menſchen zu bes 
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‘ handeln, wie ſiez Niemand ging unzufrieden von 

| ihr, felbft diejenigen nicht, denen ihre Bitte nicht 
gewährt worben war. Alle Einheimifche und Aus: 
länder, ohne Unterfchieb, fanden in ihrem Bench: 
men bie unmiberftehliche Magie ber männlichen Würbe 
und weiblichen Grazie vereint. Cie liebte in ihrer 

Jugend fchr lebhafte Vergnügungen, und es ift 

nicht zu läugnen, baf fie den Theilnehmern an 

dieſen Vergnügungen zumeilen etwas zu, viel nach— 


ı fab. Schon feit langer Zeit pflegte man zu fas | 


| 
| 
gen: „La Russie est le pays des possibilitds ;* und 
man muß freilich auch unter der Regirung Katha— 
rina ber Zweiten bie Sentenz noch gelten laffen, 
| wenn man bie Grfcheinung von Männern ſieht, 
wie Orlow und Potemtin warın. Daß beide Män: 
| mer, und vorzüglich der este, große Verdienſte 
um ben Staat hatten, ift ohne Widerfprudy wahr, 
Das hat Orlow zur Zeit der Peft in Moskau, 
| und Potemkin in feinen türkifchen Feldzügen und 
durch manche Anftalten bei der Armee bewicfen. 
Aber beiden gebührte doch nicht die Allmadıt, mit 
welcher fie zumeilen ausfchließlich im Felde und Ka: 
x binette mit Uebergehung alter würbiger, erprobter 
Ben - — — 
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re, vertrautere Nachrichten mit einiger Gewißpeit | 


was allgemeine Liche gewinnt, ift in ben meijten | 
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Diener des Etaats durch übertriebene Rad icht ber | 
Monarchin zu handeln wagten. ! 
Es ift kein Geheimniß, daß die Kaiferin in ber | 
Phyſik der Liebe etwas leidenſchaftlich war: fie ver: | 
‚ legte dadurch Niemandes Rechte; und warum follte | 
‚der firengere Moralift nicht Verzeihung für fie ha— 
| ben, da fie felbft für fo viele Schwachheiten Anderer 
fo viel Nahficht hatte, und immer in ben Grängen 
bes Wohlftandes und der weiblichen Sittſamkeit blich ? 
Alle, weldye lange und viel in der Gefellichaft der 
Kaiferin gewefen find, betheuern, daß fie in Gefpräd 
'und Betragen nie eine fittfamere Frau geſehen ha— | 
ben. Es entitandb aber dennoch aus dem Favoriten: | 
weſen und ber erceffiven Güte der Monardin ſehr | 
oft Aufwand, der nicht in ihrem Gharafter lag; unb 
fobann fand bie Kabale, trog dem Scharfſinn Ka: 








1 
| tharineng, doch zuweilen Gelegenheit, Manches durdy- | 
zufegen, was nicht hätte burchgefegt werben folfen. || 
Aber eine Menge alter, braver, rechtſchaffener Diener | 
des Staats, bie ihre Bahn, ohne rechts und links 
zu ſehen, mit eigenen Kräften geradezu fortgingen, 
Männer, wie Romanzow, Repnin, Soltikow und 
Mehrere, erhielten doch immer ihren ehrenvollen 
‚ Krebit, und wurden endlich belohnt. Allzu große 
Güte in Belohnungen und allzu große Nachſicht in 





Beftrafungen werben vielleicht nicht ohne Urfache ber 
| Kaiferin zur Laft gelegt. Hunderttauſende wurden 
wiederholt weggefchentt, und body nicht immer an 
Männer, die von dem Staate eine ſolche Belohnung 
‚zu erwarten Recht hatten; und bie wirklich das 
ı Recht gehabt hätten, wären gegen ihr Vaterland 
uneigennüsig und großmüthig genug gewefen, — 
Verzicht zu leiſten. Verbrecher, die den Staat um 
eben fo große Summen defraudirt hatten, kamen 
nad) mandperlei Umſchweifen body endlich in Freiheit. 
| Ungeftraftheit Tann Einladung zum Verbrechen wer: 
ben, und ift es häufig geworden, Der Staat war 
und ift noch in Schulden, und jede Banknote ift ein 
Schuldbrief auf ihn: die Monarchin, als feine Ver: 
weferin, follte alfo ibre Großmuth einfchränfen und 
feine Güter auf keine Weife vergeuben, zumal wenn 
feine Schutbfcheine nicht mehr baares Geld ohne allen 
! Berluft find. Denn wenn alle Kabinetsordres es | 
|fagten, und nie ein Philofoph aufgetreten wäre, | 
das Gegentheil zu fprechen, wenn alle Ukaſen und 





Mandate ed zum Kanon madıen wollten, baf ber 
Monarch Herr des Staats fei, fo lehrt es doch bie 
ganze Weltgefchichte fürchterlich laut, er fei nur fein 
Verweſer. Es war in Rußland feit geraumer Zeit | 
eine allgemeine Regel, daß die Bicegouverneure burdy 
das Magazinmefen und bie Oekonomiedirektoren in 
ihrer Verwaltung in Eurzer Zeit reiche Beute wer: 
den müffen: der häufige Gebrauch hatte eine Menge 
Misbräuche faft rechtlich, ich will nicht fagen geſetz⸗ 
lich gemacht. Katharina hatte bei aller ihrer Größe & 
1” 
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vielleicht nicht den Muth, dieſer Hyder entgegenzu⸗ ſen hatte; und das konnte nicht beſſer geſchehen, als | 
treten. Peter der Erfte hatte über ähnliche Källe | in der Wade. Daß die Bebrüder und Kabalen: 
einigemal mit fürdterliger Strenge gefproden. | macher des Hofs bie Sollicitanten fo viel als mög: | 
Seit feiner Zeit hatte man die Sachen gemäcjlich | Lich zu entfernen fuchten, ift fehr wahrſcheinlich; 
geben laſſen; und da pflegen fie denn immer leiblich | aber daß bie Monardin,' wenn fie bie Ungerechtig | 
ſchlecht zu geben. Große Bebrüdungen hat Kathas | keit erfuhr, auch ftrenge abndete, ift gewiß. Bor: | 
tina die Zweite einige Mal fehr firenge beſtraft; zuͤglich perſoͤnliche Ungeredhtigkeiten reizten fie zu | 
aber die Geſchaͤfte find zu weitläufig und verwidelt, | beftigem Unmillen. ine junge, liebenswürbige | 
und man weiß fie gefliffentlich noch mehr dazu zu | Schaufpielerin, bie durch ihr Epiel der Liebling des || 
muiachen, als daß fie alle Fleinere Malverfationen hätte | ganzen Publitums, und durch ihre perfönlichen An: 
‚ entdeden und gehörig beftrafen fönnen. In Ruß: | nehmlichkeiten der Wunſch mehrerer Herren vom 
land find fie Hein, in jedem andern Staate würden | Hofe insbefondere war, liebte ganz ernſthaft und 
' fie von großem Belang fern. Gelbft in den Dikas | ehrlich einen jungen Menſchen, und wies natürlih | 
‚ ferien, aus welden bie Kaiferin durch fire Befol: | jeden Antrag der befternten Herrn geziemend zurüd. | 
| dungen alles in allen übrigen Ländern noch häßliche | Einer der ‚Herren von Gewicht entdeckte bald feinen | 
| Sportelmefen verbannt hatte, fand man bod immer | Nebenbuhler, und fand eben fo bald Mittel, .ihn in 
noch Mittel, durch Geſchenke und Intrite, felbft in | eine Beine Stadt zu entfernen. Nun hoffte er glüds 
„ den hohen Tribunalen, Mandyes durchzufegen, worüber lich zu ſeyn, und irrte fi. Das Mädchen konnte 
man felbft unter den Augen bes Gouvernements ſich fehr gut rathen, was vorgegangen war. Sie wollte 
nicht ſcheut Taut zu ſprechen. Freilich erfuhr bie | Gerechtigkeit auf gewöhnlich rechtlichem Wege ſuchen; 
Monardin davon nichts, unb wenn zumeilen eine | biefen hatte man zu verrennen gewußt. Won ber 
| Ungerechtigkeit, ober Verzögerung der Juſtiz bis zu | Monarchin ſelbſt hoffte man die aufgebradhte Lie⸗ 
‚ ihr drang, fo war fie ftrenge genug; man wußte | bende zu entfernen. Da fie kein anderes Mittel | 
aber vorzubauen, baß biefes fo felten, als möglich, | fand, wagte fie es, Öffentlich auf dem Theater ihr 
geſchah. Man wirb felbft den Tribunalen eigent: Spiel abzubrechen, ſich der Loge ber Monardin zu | 
lich nicht zur Laſt legen, was zumeilen ſchlechte Mit: | nähern und ihr mit rührenden Ihränen ihre Bitt- | 














glieber, ober Eubalterne durch kuͤnſtlich verdrehete fchrift zu übergeben. Die Kaiferin las, unterſuchte 
und fand den Grund. Zwei der Teidenfchaftlichen | 
Herrn, bie in ber Sache zu ſtark gefpielt hatten, | 
wurben auf lange Zeit vom Hofe entfernt, ber junge 
Menſch wurbe gerufen, und die Monardin richtete | 

| 





Vorftellungen zu erfcleichen die Geſchicklichkeit has 
ben. 

Die Kaiferin hatte im Anfange ihrer Regirung 
Sebermann, ber ihr etwas vorzutragen hatte, den 
freien Zutritt erlaubt. Man kann benten, daß fich 

| eine Menge Prozeffirender zu ihr drängte, beren 
‚ Charakter nichts weniger, als Befcheidenheit war. 
Cie mußte endlich über ben Wirrwarr, den man ihr 
oft vortrug, und die unbefugten Forderungen, welche 
gemacht wurden, verbrießlic werben. Nach und 
nad) wurde ber Eintritt erfchwert, unb zulegt ers 
fhien gar ein Befehl, daß fih Niemand geradezu 
an bie Kaiferin wenden follte, Welchen Grund und 
wæelche Mobifitation dieſer Befehl hat, weiß ich nicht; 
denn aus ber Seele ber Monarchin fcheint er nicht 
zu ſeyn, das bemweifen alle ihre Handlungen felbft in 
| Ruͤckſicht dieſes Befehls. Auf der Promenade in 
dem Garten ftand es freilich nicht freis es war 
aber body fehr leicht mit ihr zu ſprechen und feine 
Sache felbft zu übergeben welches auch gemöhn: 
ich gefhah. Der Gollicitant wurde gemöhntich 
in bie Wade genommen, wo er ſelten über eine 
Stunde faß, bis bie Monarchin ihm ihren Ent: 
ſchluß auf fein Papier, Gewährung, oder abſchlaͤg⸗ 
liche Antwort -befannt machen ließ. Diefes gefchah 
Jedem ohne Ausnahme, und man thut Unrecht, bie: 
fes für einen Arreft zu halten, da der Bittende bloß 
in mußte, bis bie Kaiferin feine Papiere gele⸗ 
* 








dem glüdtichen Paare felbft bie Hochzeit aus. 
Die Kaiferin pflegte gewöhnlich dußerft regel: | 
mäßig zu leben. Früh um fechs, ober fieben Uhr ftand | 
fie auf, und arbeitete allein, ober mit ihren Mi: | 
niftern in ben wichtigſten Geihäften des Tages; 
welches kürzer, ober länger bauerte, nachdem ber N 
Geſchaͤfte mehr, ober weniger waren. Ordentli N 
pflegte fie dann fpazieren zu geben, mit mehr f 
oder weniger Begleitung ber Herren, bie ben | 
Dienft des Tages hatten, und ein jeber Eonnte | 
fie dann in dem Garten fo bequem fchen, alä er 
wuͤnſchte. Diefes war, wie id ſchon erinnert ' 
babe, aud bie Periode, wo man ihr feine | 
Sache ſchriftlich übergeben konnte; denn fie ver: 
langte billig allezgeit einen ſchriftlichen Vortrag. 
Bor, oder nad Zifche befuchte fie auch wol einen 
ihrer Minifter, der Frank war, ober bas Erziehungs: 
inftitut im Kräuleinftift; am häufigften ihre eigene 
Familie. Abends bei der Gour pflegte fie gewöhn« 
lich eine bis zwei Stunden, nach ber Sitte bes Ho- 
fes, ſelbſt Whift zu fpielen; und es war natürlich 
berjenige wieder ber Mann bes Tages, ben fie einige 
Mal ununterbroden zu ihrer Partie wählte. Ges 
wöhnlid war ihr Liebling dabei, ber bie beiden + 
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übrigen nad) ihrem, vielleicht auch wol nad; feinem 
eigenem Gefallen ausfuchte. Um neun, ober halb zehn, 


' böcftens um zehn Uhr, pflegte fie fich jederzeit zu 


entfernen, und nad) einiger Lektuͤre ſogleich ſchlafen zu 
gehen. Diefes war das Zeichen, daß auch meiftens 
ber Hof auseinanderging. Nach ihrem Willen und 


‚ Beifpiel hätte dann Alles ruhig nach ‚Haufe gehen 








follen, um ein Gleiches zu thunz und fie ſprach oft 
fehr pbilofophifch über Orbnung und vernünftige Did: 
tetit: aber nun flogen und rangirten ſich erft die ſiba⸗ 
ritifhen Partien nah ihrem Geſchmack, und lebten 
nad) demfelben bie mille modos deliciarum die Nat 


durch bis zwei, ober wol vier Uhr bes Morgens. 


Daher es bei einem petersburger Mann vom Zon 
Gemohnbeit war, nie vor drei Uhr ſchlafen zu gehen 


“und beftändig ohngefaͤhr um eilf Uhr aufzuftehen. 


„Est Romae quaedam!“ mödte man ausrufen, 
wenn es nicht überall fo Styl wäre, Es verfteht 
fi, daß es noch ernfthafte Männer genug gab, bie 
nit vom Ton waren, und doch ben größten Krebit 
bei Hofe hatten. — Katharina hatte billig ein großes 
Bergnügen, wenn ihre Erziehungsanftaiten für bie 
Nation gut gediehen. Wenn fie die Mädchen im 
Fraͤuleinſtift befuchte, pflegte fie diefelben nach ber 
Klaffenkleibung nur vertraulich: „mes soeurs blan- 
ches, mes soeurs bleues“ u. f. w. zu nennen; unb 
wenn fi Einige unter den Zoͤglingen auszeichneten, 
fo fuchte fie auf alle Weife für ihr Gluͤck zu for 
gen, befonberd, wenn e8 junge Perfonen waren, beren 
Vermögensumftände eingefchränft waren. ine be: 
fondere Sorgfalt und Vorliebe hatte fie für die Er: 
ziebung der jungen Leute zundchft unter ihren Augen, 
nämlich ihrer Pagen, und frgute ſich herzlich, wenn 
zumeilen ein Mann, ber fi durch Her; und Kopf 
unterfchicd, aus biefem Heinen Korps kam. „Es ift 
meine Erziehung!“ pflegte fie wol mit Selbſtgefaͤl⸗ 
tigkeit zu fagen: und biefes mußte ihr befto ange: 
nehmer feyn, ba bie Pagenerziehung, wie überall, 
alfe auch in Rußland, nicht in bem beſten Krebit ſteht. 

Seit einigen Jahren ſchon hatte ihre Geſundheit 
merklich abgenommen, welches bei ihren Jahren und 
den vielen Unruhen, die ſie in manchen Perioden ihres 
Lebens ausgeſtanden hatte, nicht anders zu erwarten 
war. Doc beforgte fie noch alle ihre Gefchäfte bis 
an ihr Ende mit Munterkeit und gewöhnlicher völs 
liger Staͤrke des Geiftes, fo daß man aus dem Gange 
ber Sachen im Reiche wol nirgends entdeckt hätte, 
die Monarchin fei eine alte Matrone. Den legten 
Sommer ging fie feltener fpaziren; ein fiheres Merk: 
mal ihrer abnehmenden Kräfte, ba fie billig bie täg« 
lihe Promenade als bie befte Arzenei betrachtete! 
Cie ftarb bekanntlich den vorigen 17. November, 
kurz nach einem Schlagfluffe, der bei ihrer etwas 
forpulenten Konftitution immer die muthmaßlich zu 
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&o mie bas Leben Katharinend zwar unruhig, 
aber thatenvoll und glänzend gewefen war, fo war 
ihr Ende gluͤcklich. Keine lange, ſchmerzhafte Kranke 
heit machte es melandolifch, und in allen ihren pos 
titifchen und häuslichen Verhaͤltniſſen hatte fie Ur: 
ſache, höchft zufrieden zu ſeyn. Sie hatte über ſech— 
zig Jahre gelebt, und bie größere ‚Hälfte biefer Zeit 
batte fie in einem Reiche geberrfcht, bad an Umfang 
alle Reiche der Gefchichte übertrifft, und an Stärke 
nur ‘dem alten römifchen weicht. Viele Nationen 
find unter ihrem Zepter froh und zufrieden gewefen, 
und mit großen Schritten zur höheren Bildung vor: 
wärts gerüdt. Der Berfaffer glaubt gezeigt zu has 
ben, daß die anfcheinenden Beeinträdhtigungen ihrer 
Nachbarn nicht Ungerechtigkeiten, fonbern leider noths 
wendige Verflchtungen in bem Intereffe der Voͤl⸗ 
fer waren. Daß fie ſich in ber polniſchen Königs: 
wahl über alle Erwartung nicht geirrt hatte, zog 
die ganze Kette ber großen Begebenheiten nad 
fih; und baß fie diefe Begebenheiten mit Weiöheit, 
Muth und Standbhaftigkeit Leitete und endigte, giebt 
ihrem Charakter für ihre Nation ben Werth, ben fie 
bei ihr behauptet. , Die Gefchichte wird gerecht ſeyn, 
wo bie 3eitgenoffen es nicht waren. Das Lob unb 
der Zabel wirb fidy mäßigen, aber feines von beiben 
wird verſchwinden. Wo glänzt in der ganzen Men: 
fchentunde ein Charakter ohne Zabel? Selbft Buftav 
Adolph, ber Held und Liebling aller Moraliften, 
hatte feine Mängel. Der Menſch muß von bem 
Menfchen nur verlangen, was menſchlich if. An 
weichem Hofe hebt nicht die Kabale ihr Schlangen: 
haupt, und fucht unter der Verkleidung bes Patrio: 
tismus, bes Eifers für Staatswohl, ober gar der 
allgemeinen Menfchenfreundfhaft, ihr Gift zu mi: 
fhen? Die alte und neue Geſchichte zeigt, daß biefe 
Hyder in Republiten boppelt furchtbar ift. Daß fie 
auch an Katharinens Hofe brütete, wird Niemand 
läugnen; aber verhältnißmäßig in ber großen Sphäre 
gewiß weit weniger, als an andern Orten. Die 
dort nicht Freunde waren, boten fi mehr öffentlich 
die Stirne, und fehlichen nicht herum, ihre Gegner 
im Zinftern zu verderben. Die Kaiferin überfah alle 
Parteien mit Scharffinn, und wählte das Gute nad) 
ihrer Uebergeugung ; benn ihre Minifter waren nur 
ihre Minifter, Sonſt fpridt der Regent oft bie 
Sprache feines Minifteriums; das petersburger Mi: 
nifterium mußte Katharinens Sprache fpredhen. 
Nicht, als ob fie den Rath ihrer treuen Diener über: 
gangen, ober gleichgültig überfehen hätte, fonbern 
weil bie ..beften Ratbfdhläge immer mit ihrer Mei: 
nung zufammentrafen. Daß in den minifteriellen Ar: 
beiten ber Minifter meiftens bloß die Form gegeben 
hatte, unb bie Korm geben mußte, welche fie billigte, 
verfihern authentifche Leute, bie ihre eigenen freund: 

















+ befürdptende Krankheit war. ſchaftlichen Briefe, in fehr Eritifchen Zeitpunkten ges 4* 
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den Charakter 





— — — 


ſchrieben, geleſen haben, wo die ganze Geiftesftärke 
erfordert wurde, nur nicht Eleinmüthig zu fenn. 
Alle diefe Einen Blätter, durchaus von ihrer ciges 
nen Hand, athmeten noch eine Rube und Zuverſicht, 
eine frohe, heitere Stimmung, die den Sofraten 
Ehre gemadjt haben würben, 
die Kanonen der Flotten hörte, und felbft ihre Sa— 


chen ſchon in Ordnung gebradyt waren, um im noͤ⸗ 


' ten nad) Nowogrob zu geben. 


thigen Kalle mit den wicdhtigften Papieren und Effek— 
Sie befuchhte ihre 
Koloniften rund um bie Reſidenz, und ſprach mit 
ihnen fo traulich, als ob von Feiner Geite Gefahr 


" gewefen wäre: und doch lagen an ber Donau bie 


Graͤnze. 


Muſelmaͤnner, die Schweden in Finnland und auf 
dem baltiſchen Meere wirklich mit feindlichen Angrif: 
fen, unb mit hoben Drohungen ftanden die Polen 
in Litthauen, und die Preußen an der Eurlänbifchen 
Eie kannte ihre Nation, und ihre Nation 
kannte fie. Im ihrem Reiche wurde nichts von 


Sekten und Seftengeift, weder in der Religion, noch 
in ber Politik, gehört: nur die braven, guten Män: 


| 








Mebp — 


ner waren Redytgläubige und die Schurken waren 
Kıyer. Es wohnten ruhig Griechen, Mufelmänner, 
Herrnhuter, ſkeptiſche Freigeifter und Dalailamaiften 
in Verträglichkeit neben einander, In der Refivenz 
find die Religionen ber Erbe verfammelt, und faft 
alle Gouvernementöftäbte haben protcftantifche Kir: 
chen. Niemand fragt ben Kanbibaten einer Gtelle: 
„Weß Glaubens bift Du?” fondern nur: „Bit Du 
ein ehrlicher Mann, und baft bie Kenntniffe, welche 
zu der Stelle erfordert werben?” Nirgends war, 
fetbft bei dem Pritifchen Feitlauf, das Gouvernement 


liberaler, als in Rußland. Reue franzöfifche Bücher 
wurden nur unter ber allgemeinen Rubrik der neuen 
' franzöfifchen Waaren verboten; aber bie neuen Zeit: 
ſchriften diefer Nation wurden gelefen, ohne daß ſich 
die Polizei näher darum befümmerte. Man las fie 
; als auslänbdifche Zeitungen, und philoſophirte bardber, 


Jeder nach feiner Weife, für und wider. Die Regis 


| menter fpielten neue franzoͤſiſche Märfche, und die 


Gefellfchaften fangen neue franzoͤſiſche Lieder; und 


| die Regimenter hätten fogleih ruſſiſch gegen bie 


Branzofen geſchlagen, und die Geſellſchaften fegneten 
die Monarchin und ihre Negirung. 

Was die Monarchin für die Rechte und Freihei⸗ 
ten der niedbern Volksklaſſe zu thun Willens war, 
wird ‘aus demjenigen richtig gefchloffen, was fie wirk⸗ 
(ich für fie gethan bat, So wie die Nationen nur 
ftufenweife zur Sklaverei herabgeführt werben, fo 
führt man fie auch nur wieder ftufenweife zur Freiheit 
binauf. Jeder plögliche Kal, ſowohl als jeder ploͤtz⸗ 


' liche Verfuh zum Schwung bringt bier Konvulſio⸗ 


nen bevvor, bie ber Maſchine den Untergang broben. 
Daf die nicbern Volksklaſſen in Rußland noch viele 
Jahrhunderte in ber tiefen Sflaverei fortfeufgen 
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Sie ſcherzte, als fie, 


werben, ift nicht wahrſcheinlich; und daraus, daß es 


ſchon ſo lange gedauert hat, laͤßt ſich ſicher ſchließen, 
daß dieſe Sklaverei wenigſtens bei dem Kern der 
Nation fo tief und druͤckend nicht war, als man ſich 
im Auslande vorftellt. Was Raynal in diefer Rüd: 
fiht von ben Ruffen fagt ?*’), gilt ohne Ausnahme 
von allen Rändern, wo Luxus und Echwelgerei herr: 
ſchen, wo einfache, reine Moral, fo wie menſchliche, 
einfache, reine, Philofophie erilirte Dinge find, Dies 
ſes war ber Ball mit ben Frangofen unter kudwig 
dem Vierzehnten; und bem Anfchein nach ift er es 
noch nach dem Tode kudwigs des Sechzehnten. Die Zeit 
muß lehren, ob fie je Raynals Bahn finden werben, 
Der ruſſiſche Adel ift eben fo gut und fo ſchlecht in 
jeder Ruͤckſicht, wie der übrige europäifche: von beis 
den Eeiten könnte man ohne Schwierigkeiten Belcge 
genug finden. Es ift aber wahr, daß Katharina 
vorzüglih mit der Jugend anfing, um die Nation 
für kuͤnftige Verbefferungen empfänglich zu machen. 

Diejenigen, weldye bei ber jegigen Veränderung 
in Rußland gewaltfame Auftritte befürdhteten, haben 
bie gegenwärtige Lage ber Dinge von innen unb 
außen nicht genau überlegt. Der neue Monarch 
bat gehandelt als guter Schn, wie das nicht anders 
zu erwarten war. Alle feine übrigen Einrichtungen 
find bisher durchaus fo menſchlich Eonfequent und 
zweckmaͤßig, daß gewiß alle Guten ber Nation ihre 
Wuͤnſche erfüllt fehen, und ber Schlimmen werben 
zum Zrofte ber Menfchheit von Tage zu Tage wer 
niger, Wir bürfen nicht hoffen, daß fie ganz aus: 
fterben werben, auch wenn man überall ben Artikel 
der Erbfünde kaſſirte. Eben gegen fie, und fie im 
3aum zu halten, ift der Staat mit feinen Gefegen. 
Für die Guten bat man wenig nöthig Gefege zu 
ſchreiben und Zribunale zu erridten. Der Charakter, 
ben ber neue Kaifer bisher Öffentlich behauptet bat, 
{ft Ernft und firenge Gerechtigkeit. Niemand wird 
zweifeln, baß dieſe Eigenfchaften mit der gemöhnlis 
chen Philanthropie, bie ihm nicht fremd ift, diejenis 
gen find, welche vorzüglid die ruffifhe Nation in 
ihrem Monarchen nöthig hat. Strenge Gerechtigkeit 
wird zwar Bielen unmwilllommen ſeyn; aber befto 
willtommener ift fie gewiß ber ganzen Ration. 

Man glaubt, daß der Monardy, der einige Bor: 
liebe für ben beutfchen, vorzuͤglich ben preußifchen 
Kriegsfuß, gezeigt hat, manche Veränderung bei dem 
Militär treffen werde, Daß beide Armeen, bie ruf: 
fifche und bie preußifche, zu ihrer Vervollkommnung 
gegenfeitig Manches von einander Iernen könnten, ift 
ganz gewiß. Bei den Ruffen ift die gange Kleidung 
bequemer, zwedimäßiger und ſtattlicher, als bei irgend 
einem Zruppentorps in Europa: und wenn ber Feld⸗ 
marſchall Potemkin fonft nichts Gutes gethan hätte, 
fo würde ihm fchon hierin jeder Militär Gerechtigkeit 
wiberfahren laffen, daß er ben Armeen eine neue 
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Bekleidung gegeben hat, die mehr als irgend eine 
andere, aller Kritik Genuͤge leiſtet. Daß das preus 


ßiſche Gewehr beffer gebaut ift, leidet keinen Wider: | 
ſpruch; aber cben fo wenig, daß naͤchſt dem ſchwedi⸗ 
ſchen das ruffiihe Bajenet das befte iſt. Daß aber 


das Bajonct und fein Bau Feine Kleinigkeit fei, wird 
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Weife die franzöfifche galante Gewohnheit, bei jeber 
Gelegenheit zu fagen: „Ich küffe Ihnen die Hand!” 
Als er mit der Kaiferin ſprach, wiederholte er vermuth⸗ 
lic ganz unwillkuͤrlich verſchiedene Mat feine Formel: 
„Ihre Majeftät, ich Eüffe Ihnen die Hand!” Die Kai: 
ferin veichte ihm die Hand laͤchelnd hin und fagte: „Nun, 


Jeder einfehen, der nur einige Bände Kriegsgefhichte | wenn Sie fie denn durchaus kuͤſſen wollen, hier ift fie.” 


geleſen hat. Das ruffiice, afiatifhe, runde Zelt ift 
beffer und vortheilhafter, als das deutfche. Ju dem 
deutfchen liegen nicht mehr, als ſechs Mann hoͤchſtens: 
im ruffifchen liegen über zwanzig, welche cine gro: 
Gere, beffere Kameradſchaft im Eifen und Fechten ma: 
den; fein geringer Vortheil! Und das rufjifche Zelt 
it. doch verhältnigmäßig kaum fo ſchwer, als zwei 
beutfche. Man ziehe nun die Berechnung! Das Artel, 
ober die Art der ruffiihen Kompagnien, ihre Menage 
zu machen, ift bei feiner Armee mit fo wenig Koften 
fo vollfommen. Kein Soldat ift fo zweckmaͤßig ge: 
Eteidet und genaͤhrt. Die Preußen haben bloß im 
Gewehrbau, und folglich im Schießen, im Mari 
und bem richtig gehaltenen Schwenkungspunkt eini= 
gen Vortheil; in allem Uebrigen find ihmen bie Ruf: 
fen überlegen. Vielleicht läßt ber Monarch das Ge: 
webr fo vollfommen maden, als das Bajonet ift, 
und hält durdaus auf Strenge und Genauigkeit im 
Manöpriren, fo giebt ſich das Uchrige in Burger Zeit 
ſelbſt ohne die geringfte Veränderung. Schwenkung, 
Diftang und Allignement hängen durchaus von ber 
feften Aufmerffamteit der Eubalternofficire ab. Das 
Wetter des Tages beurtbeilt man am beften am 
Abend. Die Nation hat alle Gründe zur guten 
Hoffnung, und mehr kann der Menf für feine Zus 
kunft nicht haben. — 

Sch ende hier das unvollftändige und unvollkom⸗ 
mene Gemälde mit nochmaliger Betheuerung mei: 
ner Wahrheitsliche, Bei manden Fehlern, bie 
auf ihre Rechnung gefchrieben werben, bleibt doch 
Katharina die Zweite nicht allein in der Geſchichte 
Rußlands, fondern in ber Gefchichte der Welt eine 
außerorbentliche Negentin, und man Eönnte für fie 
eher ben Namen ber Ginzigen behaupten, als für 
den großen König Friedrich den Zweiten von Preus 
fen. Fricdrich findet gewiß in ber Gefchichte ber 
Männer noch mehr, wie er war: es würde aber 
fhwer werden, noch eine Frau zu finden, die mit 
Katharinen durchaus verglichen werben koͤnnte. 

Da einige Anekdoten oft in dem Charakter gro: 
ber Perfonen Nüancen ziehen, die ihn kenntlicher ma= 
chen, als lange Darftellungen, fo fegt der Verfaſſer 
zum Behuf mehrerer Lefer nur folgende bei, bie er 
oft von authentifchen Perfonen gehört hat, und die 
vielleicht dem deutſchen Publitum wenig befannt und 
nicht unangenehm find. 

Ein Edelmann hatte nach alter ebelmännifcher 





Der gute Mann kam alfo mit ziemlicher Verwirrung 


I“ einem Handkuſſe, an ben er wol kaum gebadıt 
atte, 


Sie ſprach einſt mit ihrer Geſellſchaft über den 
Grab der Kälte des Tages. Einer ihrer alten ange: 
febenen Diener, der fi Mehr durch feinen ehrlichen Ei: 
fer, als durch Aufklaͤrung und Wiſſenſchaft empfohlen 
hatte, erhielt von ihr ben Auftrag, hinaus in bas Bor: 
zimmer zu gehen und zu feben, ob das Thermometer 
gefallen fei? Seine barode Ercellenz ging und Fam 
ſchnell mit der naiven Antwort zurüd: „Ihre Majeftät, 
es hängt noch an Ort und Stelle.” Die Kaiferin hatte 
immer Geduld mit dem guten Manne, ber einen anfehn: 
lichen Poſten mit Fleiß und Rechtſchaffenheit verwaltete. 
Auf Rechnung des naͤmlichen Herrn erzählt ſich das 
ruſſiſche Publikum eine Menge ähnlicher Stüde, bie we: 
nigftens zur ‚Hälfte richtig find. 

Ein Engländer, Officie von ber ruſſiſchen Flotte, 
kam mit dem Rapport eines Sieges nad) Petersburg. 
Nachdem er der Monarchin Alles gefagt, was bes Dien- 
ftes war, und dig Kaiſerin fon das Zeichen zu feiner 
Entfernung gegeben hatte, blieb ev immer noch ſtehen. 
„Haben Sie mir noch etwas zu ſagen?“ fragte Katha: 
rina, „Ihre Majeftät,” antwortete ber Brite, „ich 
werde meinen Abfchied nehmen und nach Haufe gehen, 
Ich bin fo glücklich, vor Ihnen zu ſtehen; aber mein 
Geficht ift ſehr kurz: ich möchte doch auch meinen ande: 
leuten mit Wahrheit fagen, daß ich die Monarchin, der 
ich diente, gefehen habe, Ic) bitte um bie Gnade, Ihre 
Majeftät durch das Glas fehen zu dürfen.” Die Kai: 
ferin fagte mit Lächeln : „Nun, fo fehen Sie mid) durd) 
das Glas!” Der Engländer nahm fein Glas und fah 
die Monarchin, welche in einer kleinen Entfernung vor 
ihm ftand, ſchlug es zu, machte Jeine Verbeugung, und 
ging. ' 

Ein Officir von ber Armee hatte fi fehr brav ge: 
halten, Der Fürft Repnin ſchickte ihn mit feiner Em: 
pfehtung nach Hofe. Die Kaiferin gab ihm zur Beloh⸗ 
nung felbft den Eleinen Georgenorben, der in das Knopf: 
loch gebunden wird. Der Dfficir glaubte Anſpruch 
auf die größere, folgende Klaffe zu haben, bie man um 
den Naden trägt. Gr war ein fehr freimüthiger, 
fühner Mann, nahm bas Feine Band, und verfuchte 
in ihrer Gegenwart immer es um ben Hals zu bin 
den; aber es blieb zu klein. Die Monardin fah ihn 
an, und fagte mit Güte: „Nur Gebuld, lieber Herr 
Oberſter! diefer wird aud kommen.“ 
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zu 
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llavroy ray xrnuarov Peirıocov Yilog |hbern Eigennutz ſeyn, fo ſehr ich auch übrigens über 


ayadog. 


Liebfter Freund! 


G; ift fhon jegt mein Stolz und wird es, hoffe 
ich, künftig noch mehr feyn, daß ich Sie mit biefem 
Ramen nennen darf; und fo wie Sie mich Eennen, 
werden Sie glauben, daß Jemand einigen Werth 
barauf zu legen Urfache bat, wenn ich ihm bens 
felben in bem ganzen Sinne bes Wortes von meiner 
Seite zugeftehe, Man pflegt gewoͤhnlich an feier: 
lichen Zagen, wie Ihnen der heutige ift, einander 
mit Verfen zu bewirthen; ba ich aber ber leibigen 
Produkte diefer Art fchon fattfam gebrechfelt habe, 
will ich verfuchen, zu Ihnen ein herzliches Wörtchen 
in ſchlichter Profe zu fprehen. Bon den Verhaͤlt⸗ 
niffen, in benen ich ehemals mit Ihnen ftand, 
bleibt mir noch bie nämliche Stimmung meines Ders 
send, bas mid) damals doppelt feft und heilig an 
meine Pflichten band; ein Herz, bas gewiß gut, 
brav und redlich ift, und beffen mehr als gewoͤhn⸗ 
lich freundfchafttiche Theilnehmung mich vielleicht 
mehrmals aus ber Mittelftraße der Kalten Ueberle: 
gung zog! Meine engern, rechtlichen Pflichten find 
längft gelöfetz aber wehe dem Menfchen, ber weis 
ter keine Verbinblichleiten Eennt, als diejenigen, die 
ihm von ben Gefegen und Kontrakten aufgelegt 
werben. Ich fege jetzt alle Verbindlichkeiten bei Seite, 
bie ich Ihrem würbigen Vater, Ihrem vortrefflichen 
Onkel, und noch manchem rechtſchaffenen Manne 
aus Ihrer Familie ſchuldig bin: fie erzeugen mei: 
nen individuellen Dank; aber fie koͤnnen meinen Ges 
fühlen gegen Sie nichts zufegen und nichts abneh: 
men. Meine Seele wird und muß immer ohne groͤ⸗ 











zeugt bin, daß Egoiemus, man nehme, mobificire 
und verfeinere ihn nad Belichen, wie man wolle, 
der Grund unſerer Moralität if. Wir wollen 
aber Lieber in ber gewöhnlichen Welt bleiben, als 
in bem Nebel ber Metaphyſik herum greifen. Wir 
wiffen mit bem ſchlichten Menfchenfinn gewiß genug, 
um in ben meiften Fällen des menſchlichen Lebens 
beftimmt gut zu handeln; und zum Edlen und 


Großen wird uns das Gefühl der Philantbropie, 


erheben, das durch Falte, tiefe Spekulationen oft 
mehr abgeftumpft, als gefchärft wird. — Sie treten 
jest wahrfcheinlich bald auf den großen Echauplag 
ber Welt, und Ihre Geburt, Ihr Alter, bie 
Wahl Ihres Standes, Ihre ganzen Verbältniffe 
werben Sie mehr, als Andere, in ben Wirbel ihrer 
Gefchäfte ziehen. Senn Sie nicht zu kuͤhn; aber 
zittern Sie nit! In beiben Ertremen laufen Cie 
defto eher der Gefahr in die Arme, Beide find 
ſchlechte Kriegsmänner, berjenige, ber feinen Feind 
zu viel, und berjenige, ber ihn zu wenig fürchtet; 
und bie Beinde, bie im Felde mit Stahlwaffen 
Ihnen entgegen rüden, find Zwerge gegen biejenis 
gen, bie unter taufenb Tachenden Geftalten überall 
Sie umringen, Verzeihen Sie, Lieber, ber Er: 
gießung eines freundfchaftlihen Derzens! Cie wif: 
fen, id bin Eein galliger Mifanthrop, und Nies 
mand hat einen böhern Genuß an glüdlichen, fröh: 
lichen Gefihtern, als ich: aber meiner Liebe für 
Sie ift bange, wenn ich mir alle Klippen bente, 
an benen Ihre Jugend ſcheitern könnte. Ich kenne 
Cie; und eben weil ih Gie kenne, fürdjte ich. 
Es werben Gefahren um Sie herſchwaͤrmen, welche 
wie Bienen Honig zu tragen ſcheinen; aber ihr 
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Stachel ift giftiger, als Bienenftachel. Hier lockt 
bie Molluft, je feiner, befto gefährlider; bort 
koͤdert der Ehrgeiz; bier vergiftet die Schmaͤhſucht, 
dort das fchmeichelnde Lob; bier reizen Beleidiguns 
gen, dort mifcht der Zorn über dem Becher ber 
Freude die Zwietracht. Freund, hören Sie mid; 
ih fage Ihnen nichts Neues. Sie haben Alles ge: 
wiß fchon oft beffer gehört und gelefen, Aber wenn 
das ernfte Wort eines Freundes, an einem feierlichen 
Tage gefprohen, aus bem ‚Bergen zu bem 
Herzen nicht mehr Gingang findet, nicht mehr 
Nachdruck hat, als alle Meisheit der Alten 
und Neuen, fo babe id mich in dem Menfchen 
überhaupt, fo habe ich mid in Ihnen traurig ge: 
irrt. Sie find gut; aber Sie find leidenſchaftlich. 
Zreten Sie nicht in die Welt mit dem enthufiafti- 
ſchen Gedanken, nothwendig Ihr Gluͤck machen zu 
möüffen! Sie haben gewiß dieſen Ausbrud längft 
philoſophiſch gewürdiget. Der vernünftige Dann 
hat fein Gluͤck ſchon gemacht, und fein Antipobe 
wirb es nie erreichen. Alles unter dem Monde ift 
ungewiß und unbeſtaͤndig. Setzen Cie nie in Etwas 
außer Sich Ihre ganze Gtücfeligkeit! Sie ftellen 
ein Gebäube auf Robrftäbe, Sie verlieren ihre Kraft, 
Ihre Serbftftändigkeit gegen die Schläge des Schick⸗ 
ſals, und nichts ift jämmerlicher, als ein Mann, der 
unter der Laſt feiner Leiden wimmert. Hoffen Cie 
nichts mit Angft, und Sie werden nichts fürchten. 
Leben Cie brav, und hartnädig rechtſchaffen! Ihr 
Wort fei Ihnen fefter und unverbrüdlicher, als 
Eidfhwüre! Prüfen Sie Alles mit eigenen Grün: 
den, und lafien Sich nit das Avtosepha bed An: 
fehens nieberwiegen; aber bringen Sie nie Ihre 
Meinung Andern zum Mafftabe ihrer Handlungen 
auf, fo wenig als Cie anderer Urtheil zur Richt: 
fhnur der Ihrigen machen! Gelbftübergeugung fei 
Ihnen das Heiligſte! dadurch erhalten Sie Ihre 
Selbſtſchaͤzungz und wer diefe verloren hat, hat den 
unerfegtichften Verluſt erlitten. Suchen Sie nie die 
Gunft der Großen, und Sie werden fie gewinnen 
durd Ihr Talent und durd Ihre Rechtſchaffenheit; 
wenn nicht dadurch, fo iſt fie des Suchens nicht 
werth. Büden Cie Sich nie tiefer, als fih ein 
Mann büdt, der vernünftig über feine Verhaͤlt⸗ 
niffe denkt, ber ben Werth feines Kopfs und feis 
ned Herzens fühlt; aber urtheilen Sie nie von bie 
fom Werth zu gefpannt, und ie werben nie Ge: 
fahr laufen, anmaßlich unb eingebildet zu fen. 
Suchen fie wenig Bekanntſchaften, und fein bebut: 
fam, wenn man die Ihrige ſucht! Freundſchaft ift 
eine Pflanze, die nicht in jedem Herzen gebeibet. 
Handeln Sie mit Höflichkeit miftrauifh, und prü- 
fen ſtark den Charakter che Cie aufnehmen, oder 
Sich anketten! Nur die Zugendhaften find Freunde; 
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ſellen. Be &ie ohne Winkelzüge, offen wie 
ein freier Mann, aber immer mit Würde und 
Beinheit! Wenn Sie auch mit dem Geringften 
reben, denken Cie Sich, als ob der firengfte Rich—⸗ 
ter Ihre Worte auffchriche und beurtbeilte! und 
Sie gewinnen einen Ton, den Cie fonft faft nie 
zu Ändern brauchen. Wägen Cie jeben Ausdruck; 
benn oft hängt Leben und Tod an einem kleinen 
Wörtden. Die Wahrheit fei Ihnen ftets unverlegt 
und heilig, und nie entfahre Ihnen auch nur im 
Scherz bie geringfte Unmahrheit! Wiederholungen 
machen Gewohnheits Gewohnheit führt zum Leicht: 
finn, biefer zur Unbefonnenheitz Unbefonnenbeit 
ftürzt in Gefahr. Schonen Sie des Charakters 
Anderer, auch wenn er nicht zu ſchonen wäre mo 
Sie nichts Gutes wirken und wo Sie nicht Ihre 
Pflicht zwingt! Wir kennen meiftens nicht die Vers 
hältniffe, die Werflechtungen, bie Bewegungs: 
gründe, welche bie Handelnden beftimmten. Nur 
der Allwiffende kann Fompetent über Moralität 
urtbeilen. Seien Cie immer ftrenger gegen Sich 
felbft, als gegen alle Uebrige! es ift heilfam und 
weife, und das Gegentheil ift Schwachheit. Seien 
Cie aufmerffam auf Zabel und Rob! Diefes Fann 
Ihnen oft mehr ſchaden, als jener. Prüfen Cie 
beides, und fragen genau, von mem cö Fam! 
&o lange Sie über jedes Lob blind Sich Fügeln, ift 
es ein ficheres Zeichen, daß Sie es nicht verdienen; 
und den Zabel verdienen Sie, fo lange Sie dar: 
über empfindlich werden. Unterfucden Sie beides, 
und nehmen es nicht ausgebehntern, als es gegeben 
wird. Beweifen Sie nie mit Beifpielen! Beifpiele 
find Beweife für Leute, die nicht denken koͤnnen, 
oder abſichtlich nicht denken wollen. Sie erregen 


und erheben unfere Gefühle, und find eben fo oft 


verderblih, als nuͤtzlich. In Ungewißbeit und Un: 
entfchtoffenheit giebt e8 Beruhigung, wenn man 
fieht, daß ein allgemein anerkannt braver Mann 
in aͤhnlichen Källen eben fo gehandelt hat; aber 
Bürgfchaft für Recht kann es nicht Leiten. Eichen 
Sie Friede und Ruhe! Nur ber Wilbling findet 
Vergnügen an Bader und Streit. Die Wahrheit 
gewinnt niemals durch Hitze; und ‚Dige- verleitet, 
zumal bei Ihrem künftigen Handwerk, fehr oft zu 
blutigen Hänbeln. 
kuͤhnheit, 
gen beſtimmen. Es iſt ein groͤßerer Ehrenpunkt, 
Haͤndel mit Klugheit und Wuͤrde vermieden, als ſie 
mit Heftigkeit ausgefochten zu haben. Es wird 


Ihnen nicht an Gelegenheit fehlen, Ihren Muth 


und Ihre Standhaftigkeit zu zeigen, wo Sie Ihre 
pflicht verbindet; und dann nur verdient man Bei: 
fall, Lob und Bewunderung. Es ift edler, 


Weder Furchtſamkeit noch Tolle 
fondern Grundfäge müffen das Betra: | 


fleine 
Beleidigungen zu verachten, als große dafür zurüd | 


= ——— — — — — — — 4 
Dem Grafen G. A. O. v. ers zum 16. BERN 


| 








zu geben; beſſer, ben Zwiſt durch einen Händedrud, + 
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als einen Lungenftoß, zu ſchlichten. 





Denken und 
handeln Sie bei jedem aͤhnlichen Vorfalle kalt und 
rubig,. als Philofoph; und faft nie wird der Fall 
eintreten können, wo Sie im Ertrem Ihre Argus 
mente mit ber Degenfpige, oder der Piftolenkugel füh: 
ren müßten. Ihr Etand, wenn Sie in bemfelben 
fortfahren, fordert in biefem Punkte doppelte Be: 
hutſamkeit. Die Vernunft bat das Vorurtheil der 
alten Barbarei noch nicht auswurzeln können. Gries 
den und Römer, die doch wahrlich nicht Wiemmen 
waren, haben fein einziges Beifpiel vom Zwei— 
kampf; die Spige der Phalangen und Legionen im 
Treffen war der Probeftein ihrer Tapferkeit, mo: 
bin auch der einzige Zribun, welcher gefordert 
wurde, feinen Gegner vor das Angefiht der Armee 
befchied. Ich weiß, Cie haben beftimmte, richtige 
Grunbfäge über bdiefen Artikel; -aber wachen Sie 
jeden Augenblick ernſthaft über Sih! Denn Ihr Blut 
kocht: und ſchaffen Sich nicht zu der Thorbeit noch 
den quälenden Gedanken, daß Eie ber unglüd: 
lie, unbefonnene Veranlaffer des Zwiſtes waren! 
Der junge Mann, ber nicht fein eigener Kührer 
zu feyn im Stande ift, unterliegt ſchon halb ber 
Gefahr. Wenn ihn fein Charakter und feine Grund: 
fäge nicht bewachen, fo wacht umfonft das Argus: 
auge des beften Mentor. Die Gefege, bie Sie 
Sich ſelbſt vorfchreiben, müffen eben fo firenge 
fenn, als ein anderer fie Ihnen vernünftig vor: 
fchreiden kann. ie treten nun in bie Sabre, in 
welchen unfer Geſchlecht oft durch feine Thorheit 
die Beute des weiblichen wird. Ich bin überzeugt, 


| daß Sie ſchon richtig genug über einen fo wid: 


tigen Gegenftand zu urtheilen fähig find, Das 
Geſchlecht kann weder ber Gegenftand ihrer Ver: 


achtung, noh Ihrer heißen Verehrung feyn. Der 


Uebergang von einem Ertrem zum andern ift hie 
rinne fehr gewoͤhnlich. Höflichkeit und Artigkeit 
fordert bie Reinheit des Betragens; und eine gleich: 
gültige unbefangene Aufmerkſamkeit ift die befte Si: 
cherheit gegen die Gefahren der Sinnlichkeit. Cie 
wiffen, was Eie Eid), was Sie Ihrem Charakter 
und Ihrer Familie fhuldig find. Um künftig Mann 


: in bem ebelften Sinne des Wortes zu ſeyn, erniedris 


gen Eie Sich nie zum Weiberftlaven; Verführer und 
Verführter find gleich verächtlich. Ehren fie die Re: 
ligion, und alles, was auf diefelbe Bezug hat! Wohl 
dem, ber in ihr feine Beruhigung findet! Sollten 
Sie Zweifel, oder andere Ueberzeugung in mehrern 
ihrer Punkte haben, fo bebelligen Sie nie Andere 
mit Ihren zubringliden WBelchrungen, unb hüten 
Sich ernftlih, je den Schwachſinn zu beunruhigen! 
Es ift graufam und menfchenfeindiih, den mwohlthäs 
tigen Glauben zu flören, auch wenn cr Irrthum 
wäre, Zeigen Sie Ihre Religion durch Tugend, 


und überlaffen es ben Herren der Katheder über das 
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Syftem zu urteln! Spreden Sie licher zu wenig 
als zu viel, und halten Konfequenz in Reden wie 
in Handlungen! Legen Sie Gewicht in jedes Wort, 
und Eie wirken mit Kürze mehr, als mit langen 
biffufen Perioden. Flieben Sie den Kram der Gelehr⸗ 
famtfeit, und fpredyen Vernunft mit ihrer verborgenen 
Hülfe! Sculpedanterei und Bücherftaub ift in der 
Welt, mas ein Marmorbild ohne Politur in ber 
Werkftatt des Künftlers if. Suchen Sie Ihre 


Kenntniffe zu erhalten und zu erweitern, obne | 


bamit zu Marfte zu ziehen! Schüsgen Sie Eid) vor 
gefhmadlofen, oder gefährlichen Gefeufchaften mit 
einem gewählten Buche! 
Qual der Schwachkoͤpfe. 
aber fuchen Sie fie nicht! Ohne katoniſche Strenge 


halten Cie Sih immer ernfthaft, und Sie vermeiden 


manche Gelegenheit zu Unannehmtichkeiten. Haſchen 
Sie nie nach Wig, wenn ibm nicht der Gegenſtand 
bietet; und hüten Sich, durch ſtachliche Perföntich: 
keiten irgend jemand zu beleidigen, weldyes manchen 
Groll erzeugt. Opfern Sie nie die Wahrheit einem 
fhönen Einfalle auf, und legen auf ein richtiges 
Urtheil mehr Werth, als auf die zierlichften Epiel: 
werke ber Laune! Halten Eie bie feftefte Ordnung 
in allen ihren Gefdäften! Begegnen Cie immer 
Ihren Untergebenen und Bebienten mit Güte und 
Freundlichkeit, felten ober nie mit Vertraulichkeit 
und Freundſchaft! Thun Cie alles mit moͤglichſter 
Kürze und Beftimmtheit! Merken Sie auf Alles, mas 
Ihnen Ihre Obern fagen, mit ber größten Ge: 
nauigkeit! Aufmerkſamkeit und Gegenwart bes Gei— 
ftes ift die Secle aller Geſchaͤfte; vorzüglich bei 
Ihrem Stande, wo die ſchlechten Minuten am theu— 
erften find, und wo von ber guten, ober ſchlechten 
Ausführung eines Befehls Wohl und Weh von 
Zaufenden abhängt. Ueberall kann man ohne Gefahr 
beffern; aber bei bem Krieger folgt meiftens die fürdy- 
terlichfte Strafe fogleih auf den Fehler, den ber 
Feind ſchon benupt, fobald er begangen ift. Hüten 
Eie Sich vor Borgen und Reihen. Durch beides vers 
wirren Sie Ihre Gefchäfte, und gerathen oft ſelbſt 
mit Freunden in Berbrüßlichkeiten. 

Berzeiben Sie, Lieber, ich habe geprebiget, als 
ob ich den Sirach und Salomo zu dieſem Behuf ges 
lefen hätte. Meine Apologie ift mein Herz. Ich 
liebe Sie fo fehr ohne alle Ruͤckſicht, daß ich gern das 
ſchwerſte Opfer bringen würde, wenn ich Ihnen einige 
Bebler, die Ihnen in jedem Ihrer künftigen Verhaͤlt⸗ 
niffe ſchaͤdlich werden können, wegnehmen könnte. Hal: 
ten Sie es nicht für Hofmeiſterton! ich habe dazu 
Lingft die Neigung und das Recht verloren, und 
dadurch halb unwillig bierinne meine Ruhe gefichert: 
aber wenn bie Stimme eines Freundes bei Ihnen 
etwas vermag, eines Mannes, ber Eein Intereffe bat, 
Ihnen das geringfte Unangenehme zu fagen, eines 
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Sangeweile ift nur bie 
Scheuen Sie nie Gefahr, | 
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ihrer Herrfchaft über die Griechen halten. 
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Mannes, der felbft bisher ſchon unter fo mander 


Bone als ein Ball des Schickſals berumgeworfen 


| worben ift, wenn Sie den Eintritt in die Welt nicht 


für unwichtig halten, fo gehen Sie nicht mit Ihrer 


| gemwöhntichen Leichtigkeit über Worte hin, in die ich 


Seele gelegt zu haben glaubte! Ich ſpreche nicht, um 
Ihnen neue Wahrheiten zu fagen, fondern nur um 
Ihnen eine feierliche Erinnerung an alte zu Bergen 
zu führen. Muftern Cie nicht die Kompofition; id) 
bin nicht Stitift, und konnte es noch weniger in ber 
Eile feyn : fühlen Sie das Geſchenk der Freundſchaft! 
Ich kann Ihnen nichts vorbringen, mas Ihnen nicht 
Ihr guter Berftand cben fo gut ſelbſt ſagte; aber 


wird Ihr Kopf nidyt zuweilen Ihren Leidenſchaften 
unterthan, nicht ber Sklav Ihres Herzens werden? 
Ich beruhige meine Furcht in Ihren vortrefflichen 
Grundfägen; und boffe und wünfde, daß Sie noch 
dann erft recht glüdlich feyn mögen, wenn man 
auf einem großen, oder Eleinen Kirchhofe mit meinen 
Knochen gegen die Leichenfteine wirft. Leben Sie wohl, 
und lieben und fchägen midy, fo wie Sie finden, daß 
ich es verdiene, und feien Sie verfihert, daß ich 
tro& ben tiefiten Gefühlen meines Herzens gegen Sie 
das nämliche thun muß! Die Hoffnung täufcht mid) 
gewiß nicht, daß mein Herz gegen das Ihrige fich 
nie wird umſtimmen dürfen. 


XI. 


Kede des Phliafiers Patrokles in Athen, als nach der Schlacht bei Leuktra 
die Thebaner die Spartaner hart bedrängten. 


Aus Xenophons griedhifher 


Geſchichte. 


— — 


Niemand wird zweifeln, ihr Maͤnner von Athen, daß 
die Thebaner, ſobald die Lacedaͤmonier gaͤnzlich be— 
zwungen ſind, zuerſt gegen euch ziehen werden: denn 
ſie werden euch ſodann fuͤr das einzige Hinderniß 
Wenn 
das nun iſt, fo müßt ihr, glaube ich, den Lactdaͤmo— 
niern zu Huͤlfe eilen, als wolltet ihr euch felbft retten. 
Denn wenn bie Thebaner, euere Keinde und Nachbarn, 
ben Oberbefeht über die Griechen befommen, das muß 
euch, duͤnkt mich, viel laͤſtiger ſeyn, als da ihr bie 
Gegner in der Entfernung hattet: und es ift leichter, 
euch jest noch zu heifen, da ihr noch Bundesge— 
noffen habt, als wenn, nad) der Unterdrüdung aller 
Uebrigen, ihr gezwungen feid, allein gegen die The: 
baner zu fechten. Wenn aber einige von euch fürdh: 
ten, bie Lacebämonier möchten, wenn ihr fie jegt 
rettet, euch wieder neue Haͤndel machen : fo bebentt, 
daß man nicht die Macht deffen fürchten darf, dem 


| man Wohlthaten erzeigt, fonbern deffen, dem man 
Schaden zufügt. Auch müßt ihr erwägen, daß Ein: 


zelne und ganze Städte fih Schus und Hüffe zu 


verſchaffen fuchen müffen, fo lange fie noch Kräfte 


haben, bamit fie wenn biefe Kräfte nicht mehr find, 
Unterftügung ihres ſchwankenden Glüds finden Euch 
bat jegt ein Gott die Gelegenheit gegeben, wenn ihr 
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‚wen wollt ihr euch beffer verlaffen, 


den Lacedaͤmoniern auf ihre Bitten beiftchet, fie auf 


immer zu ſichern Freunden zu machen. Denn ihr 
werbet nicht wenige Zeugen euerer Wehlthat haben: 
es werben fie die ewig allwiffenden Götter ſehen; 
es werden Bundesgenoffen und Feinde fehen, mas 
geſchieht, und alle Griechen und Barbaren, Alles 
diefes verbient Erwägung Wenn fie undankbar 
wären, mer würbe je noch mit Freundſchaft an fie 
denken? Aber es ift cher zu erwarten, daß fie gegen 
euch wackere Männer, als daß fie ſchlecht fenn wer: 
den: denn wenn Jemand bem nadıftrebte, was lo: 
benswürbig ift, und die Schande floh, fo waren fie 
es. Auch dieſes überiegt! Wenn Griechenland je vie: 
der Gefahr von den Barbaren drohen follte, auf 
ala auf bie 
gacebämonier? Wen wolltet ihr lieber zu Kampfae: 


faͤhrten wählen, als diejenigen, bie bey Thermopylaͤ 


alle Lieber fechtend fterben wollten, alä lebend bie 
Barbaren mit ſich nach Griechenland bringen? Ift 
es nun nicht billig, daß wir und ihr dafür, daß fie 
mit euch fo brave Männer waren, was fie wahr: 
ſcheinlich wieder ſeyn werben, ihnen auf alle Weiſe 
zu Hülfe eilen? Auch der anweſenden Bundesfreunde 
wegen follt ihr ihnen euere Freundſchaft zeigen; denn 


ihr Eönnt verfichert fern, daß diejenigen, bie ihnen, - 
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in allen Unfällen treu blieben, ſich Shämen würden, | und umkommen laffet. Es war von ihnen ſchon ſchoͤn, 
euch den Dank fchuldig zu bleiben. Wenn wir euch | daß fie dem Hohn bes Eurnfiheus Trotz boten, | 


nur Elein feinen, bie wir mit ihnen die Gefahr zu | und bie Nachkommen des Herkules retteten ; wie 
theiten entfchloffen find, fo bedenkt, wir find nicht | viel fchöner wird es nicht feyn, nicht allein bie 
mehr ohnmaͤchtige Hülfsgenoffen, fobald euer Staat | Stammhalter, fondern ben ganzen Staat zu retten? 
hinzu kommt. Sonft, ihr Männer ven Athen, habe | Am herrlichften aber, wenn ihr, da bie Lacedaͤmo⸗ 
ich diefe Stadt beneidet, wenn ich hörte, daß alle | nier euch damals durch einen Beſchluß ohne Gefahr 
Unterbrüdte und Rotbleidende hierher floben und | dem Verderben entriffen, ihnen jegt mit den Waffen 
bier Hülfe fuchten und fanden: jegt höre ich nicht | und unter Gefahren zu Hülfe kommt. Da wir fchon 
allein, fondern bin, gegenwärtig und ſehe, baß bie | mit Stolz euch aufmuntern, ben wadern Männern 
waderften Männer, die Sacebämonier und ihre gez | beizuftehen, wie erhebend muß euer Gefühl nicht 
treueften Freunde mit ihnen zu euch kommen unb | feyn, bie ihr-heifen Eönnt, wenn ihr, da die Race 
euh um Huͤlfe bitten ; fogar die Thebaner, die das | bämonier fo oft euere Feinde und Freunde waren, 
mals die Lacebimonier nicht überreden Eonnten, | nit daran denkt, wie viel fie euch gefchabet, fondern 
euch in das Berderben ber Sklaverei zu foßen, | wie viel fie euch Wohlthaten eriwiefen haben, und 
glaube ih im Geifte euch bitten zu fehen, euere ba= | ihnen nicht allein für euch, fondern auch für ganz 
maligen Retter nicht zu Grunde gehen zu laffen. Es | Griechenland dankbar werbet, gegen welches fie fo 
wird als eine edle That von eueren Vorfahren er: | brav gehandelt haben! 

zählt, daß fie einft die vor der Burg Thebens erſchla⸗ Hierauf hielten die Athener Rath, wo fie vor 
genen Argiver nicht unbegraben ließen; nody weit | Ungebuld kaum die Anbersgefinnten anhörten, und 
edler wird es vom euch fenn, wenn ihr die noch le⸗ befchloffen, mit ganzer Macht zu Huͤlfe zu eilen, 
benden Spartaner nicht ber Schmady Preis gebt | und wählten Iphikrates zum Heerfuͤhrer. 


XI. 


Die Belagerung, Eroberung und 3erftörung von Platäa. 


Aus der Geſchichte des peloponnefifchen Kriegs von Thucydides. 





Von ber innern politiſchen Geſchichte Griechenlands | wählt, weit fi in bemfelben alles Schöne und Haͤß⸗ 
ift mir immer zur wahren Würdigung des griechis | liche, alles Starke und Schwache, alles Liebenswür: 
fhen Charakters in Rüdficht auf Völkerrecht und | dige und Abfcheuliche vereinigt findet, Die Anbeter 
Dumanität ber peloponnefifche Krieg als das wich | ber griechifchen Humanität werden, nach Erwägung 
tigfte Stuͤck vorgekommen: und aus dem Laufe bie: | folder Vorfälle, die von ben beften Schriftftellern 
fe Krieges find nad) meiner Meinung in chen bier | der Nation felbft als gar nicht ungewöhnlih er: 
fer Rüdfiht die merkwuͤrdigſten Gtüde die Vorfälle zaͤhlt werben, biefelbe wenigftens nicht in ihre Voͤl⸗ 
bei Platda und Syrakus. Die meffenifhen Kriege, | kerverhandlungen tragen, und zufrieden ſeyn, wenn 
weide ber Nationalbildbung und Humanitaͤt der | fic in Afpafiens Birken, in der Akademie, oder hoͤch⸗ 
Griechen überhaupt und der Spartaner insbefondere | ftens in ber Poikile unbeftritten glänzt. Bei Ueber: 
eben fo wenig Ehre machen, find zu entfernt, zu ſicht der Nationalgefhichte der Alten möchte man 
bunfel und zu wenig geſchichtsmaͤßig, und fallen noch | weinen, fo fehr man ihren Gemeingeift und Pa— 
zu weit rüdmwärts, kaum in die Morgendämmerung | triotismus bewundern muß, möchte man weinen 
der griechiſchen Kultur, als daß wir aus ihnen bier: | über die Begriffe von Freiheit und Gerechtigkeit, 
bergehörige Belege nehmen könnten. Ich weiß nicht, | weldye die Norm ihres Verfahrens waren. Unter 
ob ich mich irre, in ber Peripherie meiner Kenntniß | den Griechen hatte Eparta auf einem fdhlechten 
griechiſcher Literatur ift mir nie etwas Größeres | Grund noch das befte Gebäube, und Athen auf eis 
erfhienen, als der Fall von Platda. Ich habe alfo I nem guten das fehlcchtefte; und die beftändige Furcht, 
diefes Stüd zur Bearbeitung und Darftellung ges ‚worin beibe vor ihren reſpektiven Heloten leider 
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mit Recht ſtanden, zeigt EEE wie wenig menſch⸗ 
lich richtig auf die Dauer berechnet beider Politik 
war. Wo Freiheit ift, muß fie allgemein ſeyn; 
biefen Anfpruch hat die Menfchbeit, und wir haben 
nicht nöthig zu fagen, daß biefer Anſpruch unver: 
jährbar ift; benn alles, was Natur ift und was 
die Natur will, iſt es. Wehe ber Humanitaͤt un: 
fers Zeitalter, wenn bie Neuern bie Freiheit ber 
Alten zu ihrem Prototyp nehmen wollten, wo nicht 
einmal bie erſten Grundfäge des Naturrchts und 


Voͤlkerrechts feftgeftellt wären! Man fage und pres 


dige von heiligen und profanen Rednerſtuͤhlen fo 
viel und erbaulid man will, ohne biefe kann feine 
Gerechtigkeit, kann keine Humanität beftehen: ber 
erfte Wind der Reidenfhaft und ber SParteifucht 
wirft fie um, Man verzeihe mir biefe Xeußerungen 
zur Einleitung; fie zeigen, daß ich mehr mit kosmi— 
ſcher Abſicht arbeite, als mit literarifhem Beruf. 
Ich wende mich zu meinem Gegenftande. 

Die Kataftrophe ift ohngefaͤhr zu Ende bee 
fünften Jahres bes peloponnefifcen Krieges, Der 
erfte Angriff einige Jahre vorher war ben Theba- 
nern nicht gelungen, und hatte durch unerhörte Un: 
gerechtigkeit und Graufamkeit von beiden Seiten bie 
Erbitterung auf bas hoͤchſte gebracht. 

Ich Halte mic; wörtlich an des griechifhen Ge: 
ſchicht ſchreibers Erzählung; und bloß im Anfange 
muß id, da bie Gefchichte in zwei Büchern zerſtreut 
liegt, einiges zum Zuſammenhange einſchalten. 
Sprachkundige und Eachverftändige mögen urtheilen, 
ob und in wie fern ich den Geift bes Griechen ge: 
faßt und bie edle Form bes Driginals in unferer 
Spradye erhalten habe. Schon der Name Thucy: 
dides nennt bie Schwierigkeiten, welche bei ber Ars 
beit find; und bie pfatdifchen Händel find Keine ber 
leichteften Stellen.“ Der griechifche Text nah Dun 
ter ift meine Norm, unb man wird bei einer Ber: 
gleihung fehen, wo id von Heilmann theils im 
inne, theils im Ausdruck abgewidhen bin; bie 
Grünbe zu finden und zu würbigen, überlaffe ich 
mit Befcheidenheit den Kritikern 

Vierzehn Jahre blieb der nah ber Eroberung 
von Eubda gemachte breißigjährige Friedensſchluß 
feft: im funfjehnten Jahre aber, als im acht und 
vierzigften Jahre des Prieſterthums der Ehryſis in 
Argos, als Aenefius in Sparta Ephorus, und Py: 
thodorus noch zwei Monate in Athen Archon war, 
im fehlten Monate nad) der Schlacht bei Potidda, 
rüdten gleich mit Anfang bes Frühlings unter An: 
führung der Böotarchen Pythangelus, bes Philidas 
und Diemporus, bes Onetoribus Sohn, ohngefähr 
etwas über drei hundert bewaffnete Thebaner bei 
Racht während bes erften Schlafs in Platda ein, 
welches mit Athen im Bunde ftand. Ihre Anführer, 
welche ihnen * bie Thore öffneten, waren Pla: 
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tder, nämlid) Rauklides mit ſeiner Wartei, bie 
burh das WVerberben ihrer Gegner fih Macht 
fhaffen, und bie Stabt den Thebanern einräumen 
wollten: biefes hatten fie durch Eurymachus, einen 
der angefebenften Thebaner, abgehandelt, Denn ba 
bie Zhebaner ben Kricg vorausfahen, wollten fie 
nod) im Frieden, und vor dem foͤrmlichen Ausbruch 
des Kriegs Platäa, mit weldem fie beſtaͤndige 
Streitigkeiten hatten, befegen: weswegen fie auch 
befto leichter heimlich einzegen, indem Beine Wachen 
ausgeftellt waren. Nun faßten fie auf dem Markte 
Poften, wider die Wuͤnſche ihrer Einführer, welche 
wollten, baß man gleich zu Werke gehen, und in 
bie Häufer der Gegenpartei einbrechen follte, und 
befcjloffen durch einen gütlichen Aufruf durch ben 
Herold die Stadt zu einem freundfchaftlichen Ber: 
trage zu bewegen, indem fie bofften, auf diefe Weife 
die Stadt fehr leicht in ihren Bund, zu ziehen, Der 
Herold rief alfo aus, wer nad ber Väter Sitte 
Bunbdesgenoffe aller Böotier ſeyn wolle, folle mit 
ben Waffen zu ihnen treten, 

Als die Platder erfuhren, daß bie Thebaner fo 
plöglich die Stadt befegt hätten, und im Schrecken 
glaubten, ihre Anzahl möchte weit größer feyn — benn 
fie ſahen in der Nacht nicht — kamen fie zum Ber: 
trage herbei, nahmen die Bedingungen an, unb wa: 
ren ruhig, zumal ba fie gegen niemand etwas uns 
ternahmen; während der Unterhantlung aber merk: 
ten fie, baß ber Thebaner nur wenige waren , unb 
glaubten, in einem Angriffe leicht den Sieg zu er: 
halten. Denn das Bolt von Platda wollte auf 
feine Weife das Bünbniß mit den Athenienfern auf: 
geben **). Man beſchloß alfo, die Sache zu verfus 
den, Man verfammelte fi, durchbrach die gemein: 
ſchaftlichen Mauern ber Häufer, damit der Feind 
nichts auf der Straße ſaͤhe; man flellte Wagen 
ohne Gefpann in die Straßen, melde ftatt einer 
Mauer dienten, und brachte alles in Orbnung, was 
ber gegenwärtige Augenbli® zu erfodern fchien. 
Nachdem alles fo gut als möglich fertig war, war: 
teten fie no) bie Naht bis an die Morgenbämme: 
rung, unb brachen aus den Häufern auf den Feind 
(08, bamit er nicht am Tage muthiger gegen fie 
auf gleichem Fuß fechten möchte, fondern noch durch 
bie Nacht gefchredt, ihnen den Vortheil ließe, ben 
ihnen ihre Kenntmiß des Drts geben mußte. Sie 
griffen alfo plöglih an, und kamen ſchnell zum 
Danbgemenge. 

Als ſich die Thebaner betrogen ſahen, zogen fie 
ſich dicgger zufammen, um bie Anfälle von allen 
Seiten zurüczutreiben, Zwei ober breimal war: 
fen fie diefeiben auch zurüdz; da aber die Platder 
fodann mit großem Sturm hervordrangen, Weiber 
und Dienftleute von den Haͤuſern mit Geheul und 
Lärm Steine und Ziegel warfen, und zugleid die 
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\ Macht der Regen goß, geriethen fie in Screden, | ner hätten unverantwortlich gehandelt, indem fie 
| kehrten den Ruͤcken und flohen durd Dunkelheit und | während des Priebens einen folden verrätherifchen 





Koth in ber Stadt umher, die meiften unbekannt | Verfuch auf ihre Stadt gemacht, und fie follten ihre 
mit den Auswegen zur Rettung, zumal dba der Vor: | draußen befindlichen Landsleute nicht beleidigen ; thä⸗ 
fall gegen den Neumond geſchah, und bie fundigen | ten fie biefes, fo würden fie alle von ihnen gefange: 
Bürger verfolgten überall, bamit keiner entflöhe. | ne Thebaner tödten; wenn fie aber bas Gebiet der 
&o kamen die meiften um. Einer ber Platder ver: | Stadt verließen, wollte man ihnen die Männer wies 
ſchloß das Thor, durch weldyes bie Zeinde gefommen | der ausliefern. So fagen bie Thebaner, und bes 
waren und welches noch offen ftand, indem er den | haupten, daß biefes befchworen worben fei. Die 
Schaft feines Spießes *") ſtatt eines Riegels ein: | Platder aber geben nicht zu, daß fie verfpraden, 
4 mwärf, fo daß auch hier fein Ausgang war, Ueber: | die Gefangenen fogleid herauszugeben, fondern erft, 
| all durch die Stadt verfolgt fliegen einige auf die | wenn vorher ein Vergleich getroffen werben Fönnte : 
Mauer, flürzten ſich ausmärts hinab und kamen auch fagen fie, es fei kein Eib geſchworen morben. 
meiſtens um; einige bieben heimlich mit einer Art, | Die Thebaner rücten alfo wieder aus dem Gebiet, 
die ihnen ein Weib gegeben hatte, am einem unbe⸗ ohne etwas zu befhäbigen. Sobald aber die Pla— 

festen Ihore den Riegel auf, und entfamen auf dieſe täer alles, was noch auf dem Bande war, in bie 
Weiſe; aber nur wenige, denn man merkte bie Sa: | Stabt gebradjt hatten, tödteten fie fogleich die Ge⸗ 
he bald. Andere wurden bin und her in ber Stadt | fangenen. Derfelben waren 130 und darunter Eu: 
niebergehauen. Der Haupttrupp aber, ber dicht zu: | romadus, mit welchem bie Verrächer unterhandelt 


fammengefhloffen war, warf fich in ein großes Ge: | hatten. 

bäude an der Mauer, beffen Thor offen ftand, und Hierauf fchieften fie einen Boten nad Athen, 

das fie für ein Stadtthor hielten, mo fie einen Aus: | und ließen die Thebaner unter fiherm Geleite ihre 
4 








gang zu finden hofften. Da die Plataͤer fie fo eins | Todten abholen; in der Stadt ſelbſt aber machten 
gefchtoffen hatten, hielten fie Rath, ob fie durch Anz | fie ihre Einrichtung, mie es bie Lage ber Sache zu 
zuͤndung des Gebäudes den ganzen Haufen mit ver= | fordern ſchien. Die Athenienfer hatten ben ganzen 
brennen, ober was fie fonft thun follten. Endlich Vorfall in Platda ſchon erfahren, und ſogleich alle 
trafen diefe Eingefchloffenen und bie ſich fonft noch | Bdotier, bie fic in Attika befanden, greifen laffen. 
durch Umherirren in ber Stabt gerettet hatten, eis | Cie fchidtten den Platdern einen Herold mit ber 
nen Vergleich) und übergaben ſich mit ihrem Volk Botſchaft, man möchte ben gefangenen Thebanern 
den Platdern auf gänzlihe Willkuͤr. So ging es | nicht ungebührtich begegnen, che auch fie felbft über 
denen in Platda. bie Sache beratbfchlagten. Denn ihr Tod war ih» 
Das folgende Korps Thebaner, weldyes, wenn | nen nicht gemeldet worden, da ber erfte Bote gleich 
der Vergleich ihren eingelaffenen Kameraden nicht | bei dem Einrüden ber Thebaner, und der andere, 
glücen follte, mit Tagesanbruch vor der Etadt zu | da fie ſchon gefchlagen und gefangen waren, abges 
feon, Befehl hatte, kam auf im Zuge erhaltene | gangen; weiter hatten fie noch feine Nachricht; und 
Nachricht ſchleunig zur Hülfe herbei. Platda liegt | fchickten ihnen Boten, ohne das Weitere zu wilfen, 
von Theben fiebenzig Stadien, und der die Nacht | die die Männer ſchon getöbtet fanden. Gleich darauf 
eingefallene Regen hatte den Marſch fehr langfam | zogen die Athenienfer mit Truppen nad) Platda, 
gemadt. Denn der Afopus ging hoch und machte | verfahen es mit Pebengmitteln, lichen eine Befagung 
ben Uebergang ſchwer, fo daß fie wegen bes be: daſelbſt und führten alle, die nicht zur Bertheibis 
ſchwerlichen Marſches im Regen und des mißlichen | gung beifen Eonnten, und alle Weiber und Kinder 
Uebergangs über den Fluß zu fpdt eintrafen, als | heraus, " 
ihre Brüder fon gang umgefommen, oder gefangen Dies war bie letzte Beranlaffung zum Krieg 
waren. Als bie Thebaner den Borfall erfuhren, | der nun förmlich ausbrach. Die verfchiedenen grie—⸗ 
machten fie ihren Anfchlag auf bie außer der Stadt chiſchen Staaten nahmen nad ihrem Intereffe ver⸗ 
befindlichen Platäerz denn viele Würger mit ihren ſchiedene Partei, und ſchloſſen ſich entweber an bie 
Famillen und Hausrath waren nod auf dem Bande, | Athenienfer, oper Spartaner an. Ich übergehe alle 
ba man während bes-Friedens kein Uebel befürchtete. | übrigen Ihatfachen der Feldzuͤge, wo bie Peloponner 
Cie wollten alfo, was fie außerhalb treffen wuͤrden, fier verfchiebenemal in Attika einfielen, es verwüſte⸗ 
zur Sicherheit für, ihre etwa in der Gtabt übrigen | ten, die Atbenienfer auf Rath und unter Anführung 
gefangenen Mitbrüber feithalten. Das war ihre | des Perikles ſich vertheibigungsmeife hielten, und 
Abſicht. Da fie aber darüber noch zu Rathe gingen, | bloß mit der Flotte einige Unternehmungen machten. 
ſchicten die Platder, die fo etwas vermutbeten, und | In biefe Periode fällt die große Peft zu Atben, 
für ihre Mitbürger außer ber Stadt beforgt waren, | welche mehr Schaben that, als der ganze Krieg. 
4 ihnen einen Herold mit der Bothſchaft: die Theba⸗ Des gricchifchen Werfaffers Beſchreibung davon ift 
BeRpmmm en nn — — — — ——— —— — — — — 4460 


* 


ö— ——— — — — — Ber nn mn —⸗——,— —— —— — 











ea» — — — — — — ee Ran — 





* 
T 

befannt genug und gehört zu ben ftärkften Stüden 
! ber alten Geſchichte. Ich übergebe alles, was auf 

meinen Gegenftand, feine oder hoͤchſt entfernte Be: 
ziehung bat. Vermuthlich haben bie Thebaner von 
Zeit zu Zeit während diefer Periode Einfälle in das 
Platäifche gethan, chne weitern Erfolg ald gegen: 
feitige Nederei, obgleich eigentlich Ihucybibes davon 
nichts fagt, ſondern cs einigemal nur aus dem Kon: 
tert erratben laͤßt. Er fährt nun in dem ſiebenzig⸗ 
ften Kapitel bes zweiten Bude, als im britten 
Sahre des Kriegs, fort. 

Den folgenden Sommer rüdten bie Peloponne 
fie und ihre Verbündeten nicht in Attila ein, fon: 
dern zogen mit ihrem Heere gegen Platda, Ihr 
Anführer war Arhidamus, des Zeuxidamus Sohn, 
König ber Lacedaͤmonier, ber, nachdem er fein Lager 
aufgefchlagen hatte, die Gegend umber zu verwüften 
drohete. Die Platder aber ſchickten ihnen ſogleich 
Boten zu mit folgendem Auftrag: „Arhidbamus unt 
ihr Lacedämonier, ihr handelt fehr ungerecht und 
weber eurer, no eurer Väter würdig, daß ihr 
das Gebiet der Plataͤer mit Krieg überziehet. Denn 
als ber Lacebämonier Paufanias, des Kleombrotus 
Sohn, mit Hülfe derer, bie die Gefahr des bei und 
gehaltenen Zreffens theilen wollten, Gricchenland 
von den Perfern rettete, und auf unferm Markt 
Jupiter dem Freiheitsfhüger opferte, rief er alle 
Bundesgenoffen zufammen, und übergab ben Pla— 
täern Stadt und Gebiet zur völligen unabhängigen 
Freiheit, fo daß niemand fie beleidigen und ibre 
Freiheit antaften follte, fonft würden die gegenwaͤr⸗ 
tigen Bundesgenoffen fie mit aller Macht befchügen. 
Diefes gaben uns eure Väter zur Belohnung un: 
ferer Zapferfeit und unfers entſchloſſenen Eifers in 
jenen Gefahren; und ihre thut das Gegentheil. 
Ihr Fommt mit den Thebanern, unfern bitterften 
Feinden, uns zu unterjochen. Wir befjwören euch 
bei euern und unfern Göttern, bie alle Zeugen bes 
bamaligen Eides find, das Gebiet ber Platäer nicht 
zu befhäbigen, noch ben beſchwornen Vertrag zu 
verlegen, fonbern uns bei unferer Freiheit zu laffen, 
wie Paufaniad uns zugeftanden hat.’ 

Auf diefen Vortrag ber Platäer antwortete Ar: 
chidamus: „Ihr Männer von Platda fprecdht ganz 
recht, wenn ihr nur thut, wie ihre redet, Lebt 
ſelbſt frei nach euren Gefegen, die Paufanias euch 
zugefproden hat, und helft auch bie andern Theil: 
nehmer jener Gefahren und jener Verträge in Preis 
beit fegen, die jegt unter bem Joch der Atbenienfer 
find. Diefe ganze Zurüftung und der ganze Krieg 
ift bloß wegen ihrer und ber übrigen Befreiung ; 
und je thätiger ihre felbft daran Antheil nehmt, 
beflo getreuer feid ihr dem Vertrag. Wo nicht, 
fo bleibt wenigftens rubig, wie wir euch ſchon ben 
+ Borfhlag gethan, behaltet das Eurige, und ſeid von 
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feiner Partei; nehmt beide freundſchaftlich auf, nur 


leiftet feiner im Kriege Beiftand: damit wollen wir 
zufrieden feyn.” So ſprach Arhidamus. Als bie 
Gefandten der Platäer es gehört hatten, gingen fie 
in bie Stadt, theilten dem Volke die Unterrebung 
mit, und bradıten folgende Antwort zurüd. „Es 
wäre ihnen unmöglich, ben Borfchlag ohne die Athe: 
nienfer anzunehmen; denn ihre Kinder und Weiber 
befänden ſich bei benfelben. Auch wären fie über: 
haupt wegen ber Stadt in Beforgniß, es möchten 
nad ihrem Abzug die Athenienfer kommen und bie 
Sache hindern, oder die Thebaner, als in dem Ber: 
trag Eingefchloffene, indem beide freundſchaftlich aufs 
genommen werben follten, würden verfuchen, ſich der 
Stadt zu bemaͤchtigen.“ Archidamus fuchte fie bier: 
über zu beruhigen und ſprach: „Ucbergebt ung La— 
cedämoniern Stadt und Häufer, bezeichnet die Grän: 
sen, zählet Eure Bäume ab und was font zu zäh: 
ten möglich ift! Ihr felbft geht während, des Kriegs 
wohin ihr wollt; wenn er vorbei ift, wollen wir 
alles zurüd geben. Unterbeifen wollen wir bas 
Sand als anvertrautes Pfand behalten, es bauen, 
und euch fo viel euch nöthig ift, ats Pacht zahlen.“ 

Die Geſandten gingen nah biefem Vorſchlage 
wieder in die Etabt, bielten mit dem Volke Rath 
und fagten fobann: „Sie wollten ben Antrag erſt 
den Athenienfern mittheilen,, und wenn fie diefeiben 
überreden könnten, ihn eingeben; bis dahin baten 
fie um Waffenftillftand und daß er bas Land nicht 
verheeren möchte.” Der lacebämonifche Feldherr 
gewährte ihnen Stillftand, bis man fuͤglich die Ant: 
wort zurüdbringen fonnte, und that auf dem Bande 
feinen Schaden. Die platäifchen Gefandten, welche 
mit den Athenienfern Rath gehalten hatten , brach— 
ten ihren Mitbürgern in der Stadt Folgendes zurüd: 
„Die Athenienfer fagen, fo lange wir Bundesgenoffen 
find, ihr Platder, haben fie uns noch kein Unrecht 
zufügen laffen; und auch jest werden fie uns nicht 
vernadhläffigen, und mit allen Kräften zu Huͤlfe 
eilen; fie bitten euch alfo bei dem Eide, ben unfere 
Bäter gefhworen haben, nichts gegen bad geſchloſſene 
Bünbniß vorzunehmen.” 

Auf dieſe Botfchaft der Geſandten hefchloffen bie 
Platder, die Athenienfer nicht zu verrathen, und 
wenn es feyn müßte, ihr Gebiet verwüften zu fehen 
und jeben anbern möglichen Unfall geduldig zu er: 
tragen, niemand mehr zu ben Feinden hinaus zu 
fenden, fondern ihnen bie Antwort von ber Mauer 
zuzurufen: „daß es ihnen unmöglich fei, die Forde— 
rungen ber Lacedaͤmonier einzugeben. Auf biefe 
Antwort rief endlih der König Archidamus bie 
Götter und Helden des Landes mit folgenden Wor— 
ten feierlich zu Zeugen auf: „Ihr Götter alle, bie 
ihr das Gebiet der Platäer befhügt, und ihr Hel⸗ 
den feid unfere Zeugen, daß wir nicht mit Unrecht, 
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da biefe zuerft den —— Vertrag gebrochen, 
dieſes Land uͤberziehen, in welchem unſere Vaͤter 
euch wohlgefaͤllig beteten und bie Barbaren ſchlu— 
gen, und das ihr ben Griechen zu einem glücklichen 
Kampfplag gabt; aud jest fell unfer Verfahren 
keine Ungerechtigkeit feyn. Wir haben viele und 
billige Anträge gemacht, und nichts erhalten. Ber: 
gebt uns alfo, daß wir bie Anfänger ber Ungerech⸗ 
tigkeit ſtrafen und unſere gerechte Genugthuung von 
ihnen erhalten!“ 

Nach dieſem frommen Enthuſiasmus machte er 
Anſtalten, feindlich zu verfahren. Zuerſt ließ er die 
Stadt mit abgehauenen Bäumen umpfaͤhlen, daß Nie: 
mand heraus konnte. Sodann fuͤhrten ſie an der 
Stabt cinen Wall auf, indem er ſo die ſchnellſte 


arbeitete. 
ten, ſtatt einer Mauer, mit Holzwerk, welches ſie 
auf dem Eithärem hieben, damit die Erde nicht her: 
abſchießen konnte. Dabei führten fie Holz, Steine, 
Erbe und Alles auf, was das Werk zu gehöriger 
Höhe bringen konnte. Sicbenzig Tage und Nächte 
fhanzten ſie ununterbrochen fort, in Ablöfungen ein: 
getheilt, fo daß cin Theil fuhr, die Andern aber 
aßen und ſchliefen. Die Lacedaͤmonier, welche bie 
Hülfstruppen der verſchiedenen Stäbte anführten, 
betrieben die Arbeit. Als bie Platder ſahen, daß 
ber Wall immer böber flieg, verfertigten fie ein hoͤl—⸗ 
zernes Gerüft, festen c8 da, wo man den Wall auf: 
führte, auf die Grunbmauer, und bauten daran mit 
Ziegeln, die fie von den nahen Häufern herbeiſchaff⸗ 
ten. Das Holzwerk diente ihnen zum Bande, daß 
der Bau bei größerer Hoͤhe nicht ſchwach würde, 
3ur Dede holten fie Haͤute und Felle, damit fowohl 
die Arbeiter, als das Holzwerk vor brennenden Pfei: 
len fiher waren. Die Höhe der Mauer flieg alfo 
beträchtlich; und audy nicht langſamer erhob ſich der 
Wall von außen. Da erfannen bie Plataͤer bie Lift, 
daß fie die Mauer, wo ber Wall daran ſtieß, durch: 
brachen und die Erde hereinführten. 

Sobald bie Peloponnefier biefes merkten, warfen 
fie mit Koth gefüllte Binfenflechten vor bie Ocff: 
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nung, damit es nicht, wie die Erde, hinweggeſchafft 


werden konnte. Dieſen Weg mußten alſo die Be: 
fagerten aufgeben. Sie gruben aber einen Mienen: 
gang aus ber Stadt heraus nad) dem Wall geridy: 
tet, und zogen auf biefe Weife wieder die Materien 
zu fi. Diefes blieb ziemlid lange den Belagerern 
draußen verborgen, welde durch bas Auffahren gar 
nichts gewannen, indem ihnen ber Wall von unten 
wieber weggefahren wurbe und ſich immer in ben 
leeren Raum feste. Aus Furcht aber, fie möchten 
auc) auf dieſe Weife mit ihrer geringen Anzahl der 
Menge nicht wiberftehen können, erfannen fie noch 
en. Sie hörten — auf, an dem großen 
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Einnahme des Orte hoffte, da ein fo großes ‚Heer 
Den Wall umflochten fie auf beiden Sei: | 


Die EREER, on und 


Gebäude gegen ben Wall zu arbeiten, und fingen, 


an von beiden Seiten beffelben inmendig in ber Stadt 
an ber niedrigen Grunbmauer eine andere, monbför: 
mige zu bauen, bamit, wie bie Dauptmaucr genoms 
men mwürbe, biefe noch Wiberftand thun fönnte, und 
die Beinde einen neuen Wall aufführen müßten; ba: 
mit fie bei ihrem Einbruch doppelte Arbeit fänden 
und ihre Angriffe deito bloßer ftänden. Nach Auf: 
ı führung bes Walles pflanzten die Peloponnefier auch 
zugleich ihre Mafchinen auf, wovon eine von ber 
Schanze nad dem behen Gerüfte mit folder Gewalt 
und Grfchütterung arbeitete, daß die Platder in das 
größte Schrecken gerietben. Sonſt waren bier und 
da an ber Mauer noch andere angebracht, welche 
aber die Platder mit Striden umfchlangen und zer: 
brachen, und große Balken, an beiden Enden mit 
langen, eifernen Ketten befeftigt, über die Mauer an 
| hervorftehenden Hehebaͤumen quer hinausließen, und 
‘fo, wenn die Maſchine fi) nabete, den Balken an 
ber Kette ſchnell binunrerfchoffen, und durch bie 
Macht des Falls den Widderkopf der Sturmmafcine 
abfchlugen ®). 

Da nun bie Mafchinen nichts halfen und man 
dem Wall eine Gegenmauer madıte, fahen die Pelo: 
ponnefier wohl ein, daß fie wegen ber vorhandenen 
Schwierigkeiten die Stadt nicht einnehmen würden, 
und machten Anſtalt, diefelbe förmtich einzufchliehen. 
Vorber aber machten fie noch mit Feuer einen Vers 
ſuch, ob fie bei ſtarkem Winde die Stadt, welche 
nicht groß war, anzuͤnden und verbrennen koͤnnten; 
und fie fuchten alles Mögliche auf, um ohne großen 
Aufwand und orbentlihe Belagerung ſich ihrer zu 
bemädjtigen. Sie trugen alfo Reisbündel zuſammen 
und warfen fie von dem Walle zuerft in den zwi: 
fen ihren Werfen und ber Mauer befindlichen 
Raum, und als biefer wegen der Menge ber Arbei— 
ter bald ausgefüllt war, audy überall, wohin fie von 
der Höhe reihen konnten; fodann warfen fie Schwe: 
fel und Pech darein und zündeten die Maſſe anz 
und es erhob fih eine Flamme, wie man fie von 
Menfhenhänden gemacht bis dahin noch nicht ge: 

| fehen hatte; denn aud auf den Bergen entftcht zu: 
weilen, wenn bas Holz fi vom Winde bewegt und 
reibt, ohne alles Zuthun Brand und Flamme. Die: 
fes Feuer war fo groß, daf bie Platder, bie ben 
übrigen Gefahren glüdlich wiberftanden hatten, faft 
darin umgefommen wären: denn an viele Derter 
tonnte man beswegen gar nicht kommen. Und wenn, 
wie der Feind hoffte, ein ſtarker Wind nad ber 
Stadt dazu gefommen wäre, fo wäre feine Rettung 
gewefen. So fagt man aber, es fei eben cin Ge— 
witter mit heftigen Regengüffen entftanden, habe bie 
Klamme gelöfht und fo biefe Gefahr geenbigt. 

Als ben Peloponnefiern auch biefes fehlfchlug, 
ließen fie die Armee auseinander und bebielten nur 
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einen Theil derſelben vor ber Stadt, um fie von Die Mauer der Peloponneſier war — er fol | 

allın Seiten förmlich einzufchließen,, und gaben den | gende Weife gebaut. ie hatte zwei Ringmauern, | 

Zruppen jeder Stabt ihre gemeffene Arbeit. Diefe | eine gegen bie Platder einwärts, und eine auswärts | 
" machten aus einem doppelten Graben innerhalb und | gegen den Angriff der Atbhenienfer. Diefe beiden 
außerhalb ihrer Werke Ziegel. Nachdem das Ganze mit | Ringmauern flanden obngefähr fechszchn Fuß aus: 
Aufgang des Arkturs fertig war, Tießen fie zur Haͤlfte einander und in diefem Raum waren für bie Bes 
der Mauer hinlaͤngliche Befagung ; die andere Hälfte | Tagung Baracken gebaut; und zwar zufammenhän: 
batten die Thebaner befegt, und jedes Hülfsforps | gend ‚ To daß bas Ganze, wie eine einzige, bide 
ging in feine Heimath. Die Platder aber hatten | Mauer erſchien und außen mit Bruftwehren. Bei 
fhon vorher Kinder und Weiber und Alte und Alles, | jeber zehnten ) Bruftwehr fand ein hoher Thurm, 
was unnüg und hinberlid war, nach Athen gebradht. | innen und außen der Mauer glei, fo daß man 
Der Belagerten in ber Stadt waren vierhunbdert | nicht herumgehen konnte, fondern durchgehen mußte. 
und achtzig Athenienfer, und hundert und zchn Weiber, | Die Nächte, wenn das Wetter naß war, verließen | 
bie bie Speifen beforgten. Diefes war ihre ganze | alfo bie Wachen bie Bruftwehren und hielten ihre ! 
Anzahl, als bie Belagerung anfing, und außerbem | Poften in ben Thürmen, bie nicht weit auseinander | 
war Niemand, weber Freier, noch Sklav, in ber | ftanden und bebedit waren. So war bie Mauer ber | 
Stadt. Auf biefe Weife fperrte man Platda ein, ſchaffen, mit welcher man ringsum die Platder ein: 

Ich übergehe die übrigen Vorfälle des Krieges, | gefchloffen hielt. 
und bie verfchiebenen Unternehmungen der Parteien Als dieſe nun Alles zu ber Unternehmung in Bes | 
gegen einander zu Waffer und zu Sande, bie hierher | reitfchaft gefest hatten, wählten fie eine ſtuͤrmiſch 
keine Berichung haben. Der Sieg des Phormio | regnichte und ganz dunkle Nacht zur Ausführung. 
gegen bie Peloponnefier und die Landung der Reg: | Die Anführer waren bie Urheber des Verſuchs. Zus 
tern auf Salamis, ihre Vertreibung von ber Infel | erft gingen fie durch ben fie umgebenden Graben, 
durch bie Athenienfer, waren barunter das Wichtigfte. | und näherten fi) dann ganz ftille, daß Feine Wache 
i Gegenfeitige Einfälle geſchahen beftändig. Ich hebe | fie merkte, ber feindlichen Mauer, da man fie im 
nur bie Stellen aus, wo bas Schickſal der Platder | Finftern nicht fehen, und vor dem Winde das etwas 
und ihrer Stabt weiter erzählt wird. nige Geraͤuſch ihres Annäherns nicht hören Eonnte. 

Der Grichhe fpricht im dritten Buche im jmans | Auch gingen fie weit von einander, damit bas Zu: 
zigften Kapitel und ben folgenden von ber kühnen | fammenfchlagen der Waffen fie nit etwa verriethe. 
Unternehmung ber Belagerten, ſich burdyzufchlagen, | Sie waren leicht bewaffnet, und zur Sicherheit im 
welche aber nur halb gelingt. Gefecht und wegen des Marfches im Kothe nur am 
In dem nämlichen Winter befchloffen bie noch im: | linten??) Fuße beſchuhet. Sie näherten fi alfo an 
mer belagerten Platäer und die mit ihnen einge: | ben Kurtinen?) zwifchen den Thuͤrmen den Bruft: 
ſchloſſenen Athenienfer, da fie an Lebensmitteln den | wehren, von welchen fie wußten, daß fie leer waren, 
\ größten Mangel litten, und von Athen noch keine | bradıten die Leitern herbei und lehnten fie an. Go: 
| Hoffnung bes Entfages hatten, auch Feine andere | dann fliegen zwölf Leichtbewaffnete mit Dolch und 
Rettung ſich zeigte, zuerft mit bem ganzen Korps | Bruſtharniſch hinauf, deren Anführer Ammias, Sohn 
einen Ausfall zu thun, die Mauer ber Feinde zu | bes Koroebus, war, welcher auch zuerft binaufftieg. 
erfteigen und fich, wo moͤglich, durchzufchlagen. Die Ihm folgten die Uebrigen, ſechs nach jidem Thurm. 
Urheber des Unternehmens waren Theaͤnetus, Sohn | Diefen folgten andere Leichtbewaffnete mit Lanzen, 
des Timidus, und Eumolpidus, des Daimachus Sohn, | denen wieder Andere bie Schilde nachtrugen, bamit | 
welder auch ber Anführer war. Nachher trat die | fie leichter fteigen könnten, und um fie ihnen zu ge: 
Hälfte wegen der Größe ber Gefahr zurücd; aber | ben, wenn fie fi) den Feinden näherten. Als eine | 
obngefäbr 220 Mann entfchloffen fich freimillig, den | ziemliche Anzahl oben war, warb fie bie Wache ge: 
Ausfall zu wagen, und zwar auf folgende Weife. | wahr; denn Einer der Platder warf, da er ſich an- 
Cie machten ſich Leitern von ber Höhe der feindli- halten wollte, einen Ziegel von der Bruſtwehr, welr | 
den Mauer, wozu fie das Maß nach den Schichten | cher ein Geraͤuſch machte; und ſogleich erhob fich 
ber Steine nahmen, wo fie nad) ihrer Seite zu nicht | Lärm. Die Truppen eilten auf die Mauer; benn 
beſtrichen waren. Es zählten naͤmlich Viele zugleich | man wußte wegen ber dunkeln Nacht und des Sturms 
die Schichten; und wenn auch Einige fehlten, fo tra: | nicht, wo bie Gefahr war. Zugleich thaten bie in 
fen doch Mehrere die richtige Zahl, zumal da fie | der Stadt zurüdgeblichenen Platder einen Angriff 
oft zählten, nicht weit davon waren, und bie Mauer | auf die entgegengefegte Seite ber Mauer, damit man 
zu dieſer Abficht deutlich genug fehen konnten. &o | bie Unternehmung ihrer Kameraben deſto weniger mer: 
nahmen fie das Maß zu ben Leitern, indem fie bie | fen möchte. Es war alfo überall Lärm, aber Niemand | 
* Dide der Steine berechneten, wagte es, Andern zu helfen, feinen Poflen zu verlaffen, x 
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Die Dreihundert, welche, wenn etwas vorfallen follte, 
die Referve hatten, rüdten auf den Zumult vor bie 
Mauer und ftedten nach Theben zu zum Gignal 
Laͤrmfeuer an. Aber auch die Platder in ber Stadt 
ſteckten auf der Mauer viele Laͤrmfeuer an, bie fie vor 
her ſchon in Bereitfcpaft hatten, damit die Feinde ſich 
nicht in die Signale finden koͤnnten und nicht zu Hülfe 
tämen, unb ihre Kameraden während biefer Ungewiß: 
heit der Sache ſich retteten und in Sicherheit braͤchten. 

Unterbeffen erftiegen die Platder die Mauer, und 
fo wie die Erften oben waren, bieben fie von beiden 
Seiten die Wachen der Thuͤrme nieder und faften 
in den Durdgängen Poften, bamit Niemand burd) 
diefelben zu Hülfe kommen Eonnte, legten bie Leitern 
von der Mauer an die Thuͤrme, und brachten Mech: 
rere von ihrer Mannfhaft hinauf, fo daß fie nun: 
mehr die angreifenden Feinde von oben und unten 
zurüdtrieben. Der größte Theil ihrer Kameraden 
| legte nun zugleid eine Menge Leitern an, riffen bie 
| Bruftwehr nieder und gingen zwiſchen den Thür: 
| men über die Mauer. Die Hinübergebradhten ftell: 
| ten fi nun an den Rand des Grabens und trieben 
| mit Pfeilen und Wurffpießen die Feinde ab, bie ſich 
vor ber Mauer ihrem Uebergang wiberfegen wollten. 
Kaum waren Alle von ben Thürmen und ber Mauer 
bis auf den legten Mann herab und an bem Gra: 
ben angelommen, fo erfchienen bie Dreihundert von 
ber feindlichen Referve mit Fackeln. Die Platäct 
am Rand bes Brabens konnten fie aus der Finfters 
niß befler feben, und trafen fie alfo mit Pfeilen und 
Wurfipießen, wo fie Blöße gaben; fie ſelbſt aber 
tonnten im Dunkeln von ben Fadelträgern nicht fo 
gut gefehen werben, fo daß fie Alle gluͤcklich, obgleich 
mit vieler Mühe und Anftrengung, über ben Graben 
kamen. Denn das Eis war noch nicht fo ftark gefro: 
zen, daß fie hätten darüber gehen können, und noch 
ſchwach und wäflrig, da nicht ber Norbwind, fondern 
der Norboft wehete: auch hatte ber mit biefem Wind 
gefallene Schuee das Wafler im Graben fo hoch ge: 
macht, baf fie faum aus bem Waſſer ragend über: 
gingen. Aber eben nur durch bie Größe des Sturm: 
weiters war ihnen die Rettung möglid. 

So wie bie Platäcr aus dem Graben heraus 
waren, marfdhirten fie gefchloffen ben Weg nad 
Theben zu und ließen die Kapelle des Androfrates 
zur Rechten, indem fie glaubten, man würde fie auf 
dem Wege, der zu ben Feinden führte, am wenig⸗ 
| ften vermutben. Sie ſahen auch ſogleich, daß ihnen 
bie Peloponnefier nach dem Githäron über Dryoske⸗ 

phalos, auf dem Wege nach Athen mit Fackeln nad: 
| festen. Sechs, oder fieben Stadien marfdirten fo 
die Platder auf der Straße nach heben fort, veräns 
berten aber fodann den Weg über das Gebirge nad) 
Erythraͤ und Hyſiq, hielten fih im Gebirge fort, 
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und Niemand wußte, was der Lärm bebeuten follte, | und retteten ſich auf biefe Weife, 212 in Allem, nad 





Athen; denn Ginige Eehrten in die Stadt um, ! 
che fie auf die Mauer kamen, ein Bogenſchuͤtze wurde 
am dufern Graben gefangen. Die Peloponnefier 
Eehrten vom Nachfegen auf ihre Poften zurüd, Die 
Platder in ber Stadt, weldye von dem ganzen Aus- 
gang nichts wußten, und von ben Zurüdgefehrten 
hörten, baß kein Einziger bavon gekommen fei, ſchick⸗ 
ten mit Tagesanbruch einen Herold, um wegen ber 
Aufhebung ihrer Zobten zu handeln. Wie fie aber 
das Wahre der Sadye erfuhren, waren fie ruhig. 
Auf biefe Weife retteten fich die Platäer, welche den 
Ausfall gewagt hatten. 

Nachdem Thucydides bie übrigen Begebenheiten 
bed Kriegs erzählt hat, kommt er im zwei und funf: 
zigften Kapitel bes nämlichen Buchs zur endlichen 
Kataftropbe, die cr ausführlich befchreibt. 

um die nämlidye Zeit diefes Sommers ergaben 
fih auch bie Platäer, welche wegen Mangel der ke: | 
bensmittel die Belagerung nicht länger aushalten 
konnten, ben Peloponnefiern auf folgende Weife, Man 
griff ihre Werke an, und fie waren zu ſchwach, fie | 
zu vertheidigen. Der lacedaͤmoniſche Felbherr, ber | 
ihre Schwäche kannte, wollte den Ort mit Sturm 
nicht nehmen, Denn er hatte von Lacebämon bazu 
ben Auftrag, bamit, wenn man mit ben Athenienſern 
Briede fchlöffe und jede Partei die im Kriege er: 
oberten Pläge herausgäbe, man Platäa nicht zurüd: 
geben bürfte, weil es freiwillig übergegangen. Er 
fhidte ihmen alfo einen Herold mit dem Auftrage, 
wenn fie freimillig ben Lacedaͤmoniern bie Stabt 
übergeben und ſich ihrem Xusfpruch unterwerfen woll: 
ten, fo follten nur die Schuldigen beftraft und ohne 
Urtheil und Recht Niemand verurtpeilt werden, So 
ſprach der Herold. Eie aber übergaben die Stadt; 
denn fie hatten durchaus Feine Kräfte mehr. Einige 
Zage wurden nun bie Platäcr von den Pelopons 
nefiern verpflegt, bis fünf Männer aus Lacebd: 
menien ankamen. Nach ihrer Ankunft wurbe weiter 
keine Klage angebracht, fondern man rief die Grfan: 
genen vor und fragte fie nur: ob fie den Laccbüs 
moniern und ben Bundesgenoffen in bem gegenwärs 
tigen Kriege irgend einen Vortheil verfchafft hätten? 
Sie baten um Erlaubniß, ſich weitläuftiger zu ers 
klaͤren, und gaben zweien von ihren Kameraben, dem 
Aſtymachus, Eohne des Afopolaus, und dem Lakon, 
Sohne bes Aeimneftus, den Auftrag. Diefe traten 
bervor und fpradyen: 

„Wir haben euch die Etabt auf Treu und Glaus 
ben übergeben, ihr Lacebämonier, unb von euch Eein 
ſolches, fondern ein billigeres Gericht erwartet. Wir 
wollten keine andern Richter haben, als euch, die wir 
jegt wirklich haben, in ber Hoffnung, bei euch am 
meiften Gerechtigkeit zu finden. Jetzt fürdten wir, 
uns in beidem geirrt zu haben: denn wahrſcheinlich & 
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gilt e8 unfer Leben und ihr fcheint nicht fehr gewiſſen⸗ 


baft zu fon, ba ihr uns keine Klagepunfte zur 
Beantwortung, fondern nur eine Krage vorlegt; 
und biefe Frage ift fo kurz, daß wir in ber Beant⸗ 
wortung mit ber Wahrheit fogleich verloren und 
mit ber Unwahrheit fogleich überführt find. Wir find 
von allen Geiten in bie Enge getrieben; aber 
beffer iſt es doch wohl, noch vor ber Gefahr zu 
fpreden. Denn man könnte vielleicht fagen, Leute in 
unferer verzweifelten Lage hätten fi) durch eine 
Rede retten Eönnen. Aber fchwerlid; wird unfere 
Rede Eindrud machen. Denn wenn wir einander 
unbefannt wären, koͤnnten wir Bortheil von euch unbes 
kannten 3eugniffen erwarten; wir ſprechen aber zu 
Leuten, die von allem unterrichtet find. Wir fuͤrch⸗ 
ten auch nicht, daß ihr es ung zum Berbrechen mas 
den werdet, daß unfere BVerbienfte nicht fo groß 
find, als die eurigen, fondern wir fürchten, daß ihr 
aus Gefälligfeit gegen andere über ung Gericht ges 
halten und abgeurtheilt habt. 

Doch wollen wir unfer Recht gegen den Groll ber 
Thebaner und umfere Verbienfte um euch und ganz 
Griechenland aufführen, und euch zu unferm Bor: 
theil zu gewinnen verfuchen. Auf die Eurze Frage: 
ob wir den Lacedaͤmoniern und den Bundesgenoffen 
in biefem Kriege einige Vortheile verfchafft haben, 
antworten wir: wenn ihr uns als Feinde fragt, 
fo geſchieht euch kein Unrecht, ba wir feine Wohl: 
thaten von euch genoffen; wenn ihr uns für Freunde 
haltet, fo feid ihr die Schuldigen, daß ihr ung mit 
Krieg überzogt. Im Frieden aber und gegen bie 
Perfer find wir rechtſchaffene Männer geweſenz den 
erften haben wir nicht zuerft gebrochen, unb gegen 
die Letztern haben wir von allen Böotiern allein zur 
Befreiung Griechenlands mit gefochten. Dinn wir 
waren ale Landtruppen bemobngeachtet in dem 
Seegefecht bei Artemifium, und in dem Treffen bier 
auf unferm Gebiete waren wir bei euch und Pau: 
fanias. Und wo zu der damaligen Zeit irgend eine 
Gefahr für die Griechen war, haben wir immer mit 
aller Macht daran Antheil genommen. Und euch bes 
fonbers, ihr Lacedämonier, haben wir, als Eparta 
in ber größten Gefahr war, da nach dem Erdbeben 
die empödrenden Heloten ſich nach Ithame zogen, den 
dritten Theil unferer Mannfchaft zur Hülfe geſchickt: 
bas folltet ihr billig nicht vergeffen. 

Eo waren wir ehemals bei den widhtigften Bor: 
fällen. Nachher wurden wir Keinde; aber die Schutd 
ift euer. Als wir um Bündnif und Huͤlfe baten, 
ba die Thebaner ung bebrängten, habt ihr uns von 
euch geftoßen, und hießt uns zu ben Athenern ges 
ben, bie uns näher. wären, als ihr. Während bes 
Kriegs haben wir euch nichts Ungebührliches zuge: 
fügt und würden es nicht gethan haben. Wenn wir 
aber auf euern Befehl nicht von dem Athenienfern 











abfallın wollten, fo war biefes nicht ungerecht. 
Denn fie unterftügten uns auch gegen die Theba— 
ner, als ihr euch meigertet. Cie zu verrathen, 
wäre nicht brav gemwefen ; zumal ba fie unfere Wohl⸗ 
thäter waren, wir um ihr Bündniß gebeten und ihr 
Bürgerreht erhalten hatten; vielmehr mußten wir 
mit Eifer ihrer Anführung folgen. Wenn ihr den 
Bundesgenoffen führt, fo ift es nicht bie Schuib 
bes Polgenden, wenn Unrecht gefchieht, fondern 
ber Anführer felbft als ber Urheber der Ungebühr: 
lichkeit. 

Die Thebaner haben uns oft und viel Unrecht 
zugefügt, und find zuletzt, mie ibr wißt, Urſache 
von unferm jesigen Unglüd. Wir baben uns an 
ihnen, die unfere Stadt im Frieden und noch dazu 
an einem Feſttage überfielen, nad überall gülti: 
gem Geſetze gerät, welches nicht allıin erlaubt, 
fondern befiehlt, fi) gegen den angreifenden Feind 
zu vwochren: und nun follen wir ihrentwegen fo 
unbillig leiden? Wenn ihr jest nad) euerm und 
ihrem feindlichen Bortheil über uns Recht ſprecht, 
fo wird man euch nicht für Richter ber Wahrheit, 
fondern für Diener des Eigennuges halten, Wenn 
euch biefe jegt nüglich au ſeyn fcheinen, fo waren 
wir und bie übrigen Griechen es euch zur Zeit ber 
größten Gefahr noch mehr, Jettt greift ihr für fie 
Andere als furdhtbare Feinde an; und als bie Bar: 
baren ganz Griechenland mit Knechtſchaft bedroheten, 
waren biefe auf ihrer Seite. Es ift billig, daß 
ihr unfern jesigen Fehler, menn mir ja gefehlt 
haben, unferm damaligen Eifer entgegenfegt: ihr 
werbet finden, baß biefer größer war, als jener, 
und zwar zu einer Zeit, mo die Griechen nicht gern 
ihren Muth der Macht des Zerres entgegen ſtellten. 
Daher verdienten biejenigen mehr Lob, bie in ber 
Gefahr, obne bei dem Angriff auf ihre Rettung und 
Sicherheit zu denken, für Freyheit und Ehre die 
fhönften Thaten wagten. Ob wir gleich unter biefe 
und zwar zu bem erften Range gehören, müffen wir 
doch jetzt eben deswegen ben Untergang fürditen, daß 
wir uns mehr mit Gerechtigkeit zu ben Athenienſern, 
als aus Eigennutz zw euch hielten. Won ben nämli: 
dyen Dingen muß man immer das Nämliche denken 
und nur das für Vortheil halten, was ſich bey ges 
genwärtiger Anorbnung ber Gefhäfte mit ber Er: 
Eonntlichkeit für die Berbienfte braver Bundesge⸗ 
noſſen verträgt. 

Ermägt auch, daß man euch bisher für bas 
Mufter der Rechtſchaffenheit unter den Griechen hätt, 
Wenn ihr nun über uns ein ungebührlicyes, grau⸗ 
fames Urtheil fället — denn das Gerücht kann nicht 
unbekannt bleiben, ba ihr fo angefehen und wir nicht 
veraͤchtlich ſind —; fo fehet zu, wie man es aufnchmen 
wird, wenn ihr als bie Stärkern über uns recht⸗ 
ſchaffene Männer etwas Unmwürdiges beſchließt und in h 
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ben gemeinfhaftlichen Nationaltempeln von uns, ben 
Wohtthätern Griechenlands, euern Raub aufhängt. 
Es wird ſchrecklich zu hören ſeyn, bie Racedämonier 
haben Platda zerftört : euere Väter haben den Nas 
men unferer Stabt zum Lohn für unfere Tapferkeit 
auf den Dreifuß zu Delphi gegraben, und ihr habt 
fie für die Thebaner *) durchaus gänzlih aus ber 
griechiſchen Gemeinſchaft vertilgt. So ungluͤcklich ift 
unfer Schidfal geworben: hätten bie Perfer gefiegt, 
fo wären wir verloren gewefen, und jegt verlieren 
wir bei euch unfere alten Freunde gegen bie Theba: 
ner. Zwei Momente ber Todesgefahr für uns! Hätten 
wir die Stabt nicht übergeben, fo wären wir vers 
bungert ; jest follen wir zum Tode verurtheilt werben. 
Und wir, wir Platder, die über alle Kräfte fo eifrig 
für die griechifche Freiheit fochten, find von allen 
Griechen bie einzigen, die ohne Hülfe und Erbarmung 
binausgeftoßen werben, Kein Bunbesgenoffe hilft uns 
und wir fuͤrchten, auch unfere einzige legte Hoffnung 
zu euch, ihr Spartaner, ift fruchtlos. 

Wir bitten euh um ber Götter willen, bie 
Zeugen unſers Bundes und unfers Muthes für bie 
Griechen waren, laßt euch erweichen, und ändert 
den Schluß, zu dem euch vielleicht bie Thebaner 
überredet haben, und forbert felbft diefe Gefällig: 
keit von ihnen, diejenigen nicht zu töbten, die ihr 
mit Gerechtigkeit nicht töbten könnt! Zieht eine 
weife Erkenntlichkeit einer ſchaͤndlichen vor, bamit 
ihre nicht Andern zu gefallen den Borwurf der Ehr: 
loſigkeit auf euch ladet! Ihr habt uns bald getöbtet; 
es wirb aber ſchwer feyn, bie Schande ber That 
auszumwifchen. Ihr raͤcht euch nicht an Feinden, 
fondern bringt Freunde um, bie gezwungen gegen 
euch kriegten. Wenn ihr uns alfo rettet, handelt 
ihre heilig und gerecht, da wir mit ausgeftredten, 
flehenden Händen uns euch freiwillig ergaben, und 
Flehende zu tödten verbietet das Geſetz jedem Grie: 
hen, und ba wir beftändig um Griechenland fo 
viele Werbienfte hatten. Seht hin auf die Gräber 
eurer Väter, bie von ben Perfern erfchlagen und 
bei uns begraben wurden, und die wir jährlich 
durch Schmuck und jede gefegliche Feierlichkeit ehrten; 
wir bringen ihnen bie Erftlinge von Allem, was 
unfere Erde giebt, ald Freunde von Kreunblichen, 
als Bundesbrüber unferer chemaligen Kriegsgefähr: 
ten. Ihr würdet das Gegentheil thun, wenn ihr 
ungeredt gegen und wäre. Ueberlegt nur! Pau: 
fanias begrub fie, und glaubte fie in freundfchaftli: 

- Gen Boden und zu Freunden zu legen. Wenn ihr 
uns umbringt und unfer Gebiet den Thebanern über: 
gebt, wollt ihr cure Wäter und Verwandten in 
feindliher Erbe und bei ihren Mörbern laffen, und 
ihnen alle Ehrenbezeigungen rauben, beren fie jest 
genießen? wollt ihr den Boden, auf welchem bie 
Griechen ihre Freiheit erfochten, unter Knechtſchaft 
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und bitten bei ihren Gebeinen, 


haͤtten. Sie wenden ſich mit ihren Beſchuldigungen 
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bringen? Wollt ihr die Tempel zerſtoͤren, wo ſie 
vor der ſiegreichen Schlacht zu den Goͤttern beteten? 
Wollt ihr die alten Opfer vernichten, bie ihre Urs 
beber und Stifter anorbneten? 

Vergept nicht fo fehr eures Ruhmes, ihr Spar: 
taner, fünbiget nicht gegen bie gemeinfchaftlichen 
Gefege ber Griechen und eurer Vorfahren, und 
laßt nicht wegen fremder Feindſchaft uns, bie 
Wohlthaͤter Griechenlands, bie euch nie beleidigt 
haben, zu Grunde gehen ! Habt Schonung, ändert 
eure Meinung und nehmt uns mit gerühmtem Mite 
leiden auf! Ueberlegt nit nur allein dag Schreck⸗ 
liche unferer Leiden, fondern auch, wer wir Leiben: 
ben find, und wie ungewiß bad Schidfal ift, das 
auch den Unverfchuldeten treffen kann. Wir flehen 
alfo in unferer Noth mit Anftand zu den Göttern, 
denen wir mit eudy und allen Griechen auf gemein: 
ſchaftlichen Altären opfern, baß fie euch Mitleid 
einflößen: und bitten euch, ben „Bunbeseid, ben 
eure Väter gefchworen haben, nicht zu vergeffen. 
Wir flehen euch bei den Grabmälern eurer Väter, 
uns nicht den The 
banern zu übergeben, nit ale unfere beften | 
Freunde, uns unfern bitterften Zeinden zu über: 
laffen. Erinnert euch jenes Tages, wo wir mit ih: 
nen bie ſchoͤnſten Thaten verrichteten; und jegt ſchwe⸗ il 
ben wir in der fehredtichften Gefahr. Endlich, fo 
ſchwer es uns in unfern Umftänden wird, bie Rebe | 
zu ſchließen, da fogleih darauf die Entſcheidung 
von Tod ober Leben folgt, endlich wieberhoten wir | 
zum Schluß, wir haben bie Stabt nicht den The: | 
banern übergeben, denn cher würden wir des ab: 
ſcheulichſten Todes des Hungers geftorben fegn; zu | 
euch find wir auf Treue und Glauben gekommen. | 
Gerecht ift e8, wenn wir euch nicht erbitten fön- | 








nen, daß ihr ung wieber in den naͤmlichen Zuſtand 
fegt, wo wir den Ausgang unfers Schidfals ab: 
warten können. Wir beſchwoͤren euch, Lacedaͤmo⸗ | 
nier, nit uns Platder, bie flets mit großem 
Eifer für die Griechen fochten, aus eurer Gemalt, | 
denen wir uns mit emporgehobenen Bänden anvers l 
traut haben, ben Thebanern zu überliefern, fon: | 
dern unfere Retter zu ſeyn, und nicht diejenigen 
völlig zu verderben, melde die übrigen Griechen | 
befreien halfen.“ s 

So ſprachen bie Platäfr, Die Thebaner, welche 
fürchteten, die Lacebämenier möchten auf dieſe Rebe 
etwas nachgeben, traten hervor und fagten, auch 
fie wollten reden, da man jenen wider ihr Ermwar: 
ten mehr, als zur Beantwortung der Frage nöthig | 
war, zu fprechen erlaubt hätte, Auf erhaltene Ers | 
laubniß ſprachen fie. 

„Wir würden nicht um Erlaubniß zu reden gebeten 
haben, wenn auch diefe kurz auf die Frage geantwortet 























Zerftörung von Platäa. 
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gegen und, und fuchen fi, ganz außer bem Ge: 


biet der Sache, weitläufig zu vertheibigen, da fie Nie: 
mand anklagt, und ihre Thaten zu loben, bie gar 


| Niemand tabelt. Nun müffen wir auf bie erften ant⸗ 


worten, und bie legten wiberlegen, damit ihnen nicht 
unfre Nachläffigteit und ihre Ruhmrebigkeit helfe, 
fondern ihr von beiden bie Wahrheit höret und bar: 


nach urtheilt. Der Anfang unferer Streitigkeiten ift 


folgender. Wir hatten von ganz Böotien nad) Ver: 
treibung des gemifchten zufammengelaufenen Volks 
zulegt Platda und einige andere Orte in Befig ge: 
nommen. Run wollten biefe unfere Oberbefehlshaber: 
fchaft nicht anerkennen, unb verlegten allein das 
altväterlihe Herkommen der Böotier. Als wir fie 
zwingen wollten, wenbeten fie fi an bie Athenienfer, 
und thaten uns in ihrer Verbindung viel Schaden; 
bafür find fie nun wieder gezüchtiget worben. 


Als bie Barbaren Griechenland anfielen, fagen 
fie, fie feien von allen Böotiern allein nicht auf 
perfifhe Seite getreten, weswegen fie fi vorzuͤg⸗ 
lich brüften und ung ſchmaͤhen. Aber fie ftanden bloß 
deßwegen nicht auf perfifher Eeite, weil fie es mit 
ben Athenienfern hielten; und als hernach auf gleiche 
Weife die Athenienfer bie übrigen Griechen unterbrüd: 
ten, waren fie von allen Böotiern die einzigen von 
ihrer Partei. Und überlegt, in welcher Lage wir 
beibe fo gehandelt haben! Unſere Stabt war ba: 
mals weber geſetzlich ariftofratifch, noch demokratiſch; 
fondern, was ben @efegen und einer vernünftigen 
Staatseinrihtung am meiften zuwider und der Ty⸗ 
rannei am naͤchſten ift, einige wenige Männer bat: 
ten alle Macht am ſich geriffen. Diefe hielten, in 
ber Hoffnung, ihr eigenes Anfeben befto ficherer zu 
erhalten, wenn die Perfer fiegten, das Volk mit Ge: 
walt im Zaum und führten die Barbaren zu une, 
Die Stabt handelte hier alfo nicht mit Freiheit und 
gefeglicher Macht; und man follte ihr nicht vor: 
werfen, was fie auf biefe Weiſe wiberfeglich gefehlt 
bat. Als die Perfer fort waren, und die Gefege wieder 
galten, fo überleget auch, da bie Athenienfer nebft 
den übrigen Griechen auch unfer Gebiet zu unterjos 
hen verſuchten, und wegen ber Unruhen in unferer 
Stadt fhon einen großen Theil weggenommen hat: 
ten, wie wir bei Koronea fochten, fie überwanben, 
Böotien befreieten, und nun aud bie übrigen Gries 
den eifrig mit befreien helfen, indem wir Reiterei 
und zur Kriegsrüftung mehr flellen, als irgend ein 
&o viel von unferer Parteilichkeit 
für die Perfer! 


Nun wollen wir zu zeigen fuchen, baß ihr ben 
Griechen größere Schande zugefügt habt und baber 
bie ftrenafte Strafe verbient. Ihr fagt, um euch 
gegen ung Gerechtigkeit zu fchaffen, ſeid ihr Bundes: 
genoffen und Mitbürger ber Athenienfer geworben. 





She folltet fie alfo nur gegen ung geführt haben, 


und ihnen nicht gegen andere gefolgt feun, da, wenn 
fie euch mit Gewalt zu folgen zwingen wollten, euch 
ja das Bünbniß und die Freundſchaft von ber Perfer 
Zeit hiee mit den Spartanern blieb, weswegen ihr 
fo Hoch ſprecht. Diefes hätte euch hinlaͤnglich gegen 
uns gefhüst, und was bie Hauptſache ift, euch Si: 
cherheit und Ruhe gegeben, reiflich Rath zu halten. 
Aber ihr Habt freiwillig und nicht gezwungen bie 
Partei der Athenienfer ergriffen, Ihr fagt, es wäre 
ſchaͤndlich geweſen, eure Wohlthäter zu verrathen : 
aber noch fchändlicher war bie Ungerechtigkeit, alle 
Griechen, mit denen ihr zuſammen geſchworen habt, 
als allein bie Athenienfer zu verrathen; dieſe wollten 
Griechenland unterjodhen, jene es befreien. Sie haben 
biefe Erkenntlichkeit um euch nicht verbient, und euch 
gereicht fie zur Schande. Ihr littet Unrecht, fagt 
ihr, und nahmt eure Zuflucht zu ihnen; nun fteht 
ihr ihnen in ihren Gewaltthätigkeiten bei. Es ift 
nicht fo ſchaͤndlich, gar nicht dankbar zu feun, als 
zwar gerechte Verpflichtungen zur ungerechten Be: 
einträchtigung Anderer zu bezahlen. 

Ihr habt alfo deutlich gezeigt, daß ihr nicht für 
bie Freiheit Griechenlands, fondern damals bloß 
befwegen allein nicht von der Partei ber Perſer 
waret, weil es auch bie Athenienfer nicht waren. 
Diefen wolltet ihr folgen und allen übrigen trogen; 
und nun forbert ihr bier Belohnungen dafuͤr, daß 
ihr bloß Anbern zu gefallen euch brav gehalten habt. 
Das ift fonderbar. Ihr habt euch zu ben Atheniens 
fern gefhlagen; nun fechtet mit ihnen, und beruft 
euch nicht auf das chemals befchworene Bündnif, 
um euch jest dadurch zu retten! Ihr habt es ver: 
laſſen, und bunbbrüchig die Aegineten und andere Ber: 
bündete unterjoden helfen, bie ihr hättet fchügen 
follen; und biefes freiwillig, unter völliger geſetzli⸗ 
der Freiheit, ohne daß euch jemand zwang, wie 
einft und. Roc zulegt, ehe ihre belagert wurbet, 
nahmt ihr ben Antrag, ruhig zu bleiben, und kei— 
nem beizuftehen, nicht an. Wer muß alfo allen Gries 
hen billig verhaßter feyn, als ihr, bie ihr mit einem 
Borwand von Rechtſchaffenheit und Bravheit ihren 
Untergang fuchtet? Ihr habt jegt gezeigt, daß alles, 
was ihr chemals Braves gethan, nicht euch angehört, 
und euer natürlicher Charakter hat ſich jegt trefflich 
geoffenbaret. Ihr folgtet den Athenienfern in ihren 
Ungerechtigkeiten. Diefes von unferer erzwungenen 
Parteilichkeit für die Perfer und von eurer freimil: 
ligen Parteilichkeit für bie Athenienfer! 

In Anfehung der legten euch zugefügten Beleibi⸗ 
gung, baß wir im Frieden und am Monatsfefte in 
eure Stabt gerüdt find, haben wir auch nicht mehr 
gefehlt, als ihr ſelbſt. Wenn wir mit Gefecht unb 
unter feindlicher Verheerung bes Landes eingeruͤckt 
wären, fo wäre euch Unrecht gefchehen; wenn aber 
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‚ eure reichften und angefehenften °°) Bürger, um 
‚ euch ber fremden Bundesgenoſſenſchaft zu entzichen 
und zur alten väterlichen Verfaffung aller Böotier 
zurüdzubringen, uns freiwillig riefen, wo liegt ba 
bie Beleidigung? Die Führer, nicht die Folgenden 
fehlen: ‚aber nad) unferm Urtheil fehlten weder fie, 
nod wir. Sie waren Bürger, wie ihr, hatten 
mehr zu wagen, öffneten uns ihre Thore und brach 
ten uns in ihre Stadt ald Freunde und nicht als 
Beinde, um bie Schlechtgeſinnten zu unterbrüden, 
und ben Beffern zu verfchaffen, was ihnen gehörte. 
Eie wollten als eure Lehrer und Wegweifer ber 
Stadt nicht ihre Buͤrger rauben, ſondern fie ihrer 
Verwandtſchaft wieder geben, Niemanden Feinde mas 
Ken , fonbern durchaus Freundſchaft und Frieden 
ftiften. 

Ein Beweis, daß wir nicht Feinde waren, wir 
haben niemamb angetaftet, und ließen nur ausrufen: 
wer nach ber alten Verfaſſung aller Böotier leben 
wollte, möchte zu uns treten. Mit Freuden kamt 
ihr, ſchloßt einen Wergleih und waret anfänglich 
rubig. Als ihr nachher unfere geringe Anzahl 
merftet, bandeltet ihre mit uns ohne alle Billigkeit, 
wenn wir auch etwas ungewöhnlich ohne Willen 
eures gefammten Volks eingerüdt waren, daß ihr 
ung nicht erft anfagtet, auszuziehen, fonbern gleich 
mit Gemaltthätigfeiten anfinget, und uns gegen 
den eben gefchloffenen Vergleich überfielet. Die im 
Gefecht fielen, beflagen wir nicht fo fehr: fie kamen 
bod) einigermaßen nad) Kriegsfitte um; aber ift es 
nicht entfeglich, daß ihr bie Gefangenen, bie fich euch 
mit emporgehobenen flehenden Händen ergaben, und 
denen ihr es verfpradt, ihnen nachher Fein Leib 
zuzufügen, wiberrechtlih und unmenfchlid toͤdten 
liepet? Drei Ungerechtigktiten habt ihr babei in 
kurzem begangen: ihr habt ben Vergleich gebrochen, 
habt nachher die Männer getödtet, und habt in dem 
Berfprechen, ihnen fein Leid zuzufügen, gelogen, das 
ihr uns gabt, wenn wir im Sande feinen Echaben 
thäten. Unb doch befchulbiget ihre uns, und wollt 
für euere Verbrechen von keiner Strafe wilfen? 
Aber das wird nicht feyn, mofern unfere Richter 
noch gerecht richten: und ihr folt für alles buͤßen. 

Für uns und für euch, ihr Lacebämonier, haben 
wir hierüber fo weitläufig geſprochen, bamit ihr 
febet, daß ihr fie mit Gerechtigkeit verurtheilet, 
und baf wir eine noch fehr gelinde, billige Strafe 
verfangen. Laßt euch nicht durch die BVorftellung 
ihrer alten Rechtichaffenheit beiwegen, wenn fie je 
ſolche zeigten; biefe muß nur ben Unrechtleidenden 
zu flatten kommen, ben Ucbeithätern aber doppelte 
Strafe bereiten, weil fie ihren Charakter fo ſchaͤnd⸗ 
lich verleugneten. Es müffe ihnen nicht ihr Wehr 
lagen und Iammern beifen, wenn fie bei ben Grä- 
bern eurer Väter flehen und ihre traurige Berlaf: 
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ſenheit beweinen. Auch wir erinnern euch an un⸗ 


ſere von ihnen umgebrachten Mitbürger, deren 
Schickſal fo ſchrecklich war, von deren Bätern eini⸗ 
ge euch Booͤtien gewannen und bei Koronea ftarben, 
andere aber Einberlos in ihren einfamen verlaffenen 
Wohnungen mit mehr Gerechtigkeit zu euch um 
Rache flehen. Wer fein Unglüd nicht felbft vers 
ſchuldet Hat, verdient Mitleid ; wer ſich aber , wie 
diefe, ſelbſt ins Elend flürgt, ift der Schadenfreube 
werth. Sie find durch ſich fetbft jest fo verlaffen. 
Die beffern Bunbesgenoffen haben fie freiwillig von 
ſich geftoßen , haben gegen uns alle Gefege verlegt, 
nicht durch Beleidigungen vorher von uns gereikt, 
fondern mehr aus Groll, als Gerechtigkeitsgefühl ; 
und ihre Strafe ift gewiß noch nicht ihren Verbre⸗ 
hen gleich. Sie leiden, was gerecht ift; fie haben 
nicht im Gefecht um Gnabe geflehbet, fonbern fid 
feibft freiwillig zum Gericht übergeben. Raͤcht alfo, 
ihr Lacedaͤmonier, bie von ihnen veradhteten Gefege 
ber Griechen und belohnt uns Unrechtleibende für 
allen unfern gezeigten Eifer, und laßt uns nicht uns 
fer Recht durch ihre Rede verlieren! Zeigt ben 
Griechen ein Beifpiel, baß fie nicht mit Worten, 
fondern mit Thaten wetteifern follen ! Sind biefe gut, 
ift eine kurze Erzählung genug; find fie aber fchlecht, 
fo find gierlihe Reben nur Edjleier der Schande. 
Wenn ihr Bundeshaͤupter aber nur jest nach kurzen 
Unterfuhungen Alles entf&eibet, fo wird Niemand 
mehr zu ungerechten Unternehmungen ſchoͤne Worte 
ſuchen.“ 


So ſprachen die Thebaner. Die lacedaͤmoniſchen 


Bevollmaͤchtigten glaubten, daß die kurze Frage ihre 


Richtigkeit habe: ob ſie in dieſem Kriege ihnen 


einigen Vortheil verſchafft haͤtten? Denn vorher 


hatten ſie dieſelben ſchon gebeten, vermoͤge des alten 
Vertrags mit Pauſanias zu der Perſer Zeit, ſich 
rubig zu halten, und auch nachher, vor ber Belages 
rung, war ber Antrag, gegen beibe gleidy freund⸗ 
fhaftlich zu feyn und keinem zu helfen, verwor: 
fen worden. Sie glaubten, bie Platder ””) haben 
den Bund mit gehöriger Selbftüberlegung gebroden, 
fie feloft aber von ihnen großes Unrecht gelitten. 
Sie lichen alfo jeben beſonders vortreten und frag: 
ten: ob fie in biefem Kriege ben kacedaͤmoniern unb 
ben Bundesgenoffen etwas genugt hätten? und fo 
wie er Nein antwortete, führte man ihn fort zum 
Tode, unb e8 wurde Fein einziger ausgenommen. 
Auf diefe Weiſe ließen fie nicht weniger als zweihundert 
Platäer und hundert und fünf mit belagerte Athes 
nienfer umbringen. Die Weiber madten fie zu 
Sklavinnen. Die Stadt gaben bie Thebaner ein 
Jahr den Flüchtlingen aus Megara und ben Pla: 
täern, bie von ihrer eignen Partei noch übrig war 
ren, zur Wohnung. Nachher fchleiften fie dieſelbe 
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Berftörung von Platda. 491 # 
von Grund aus bis auf ben Boden, unb baueten trachtung ihrer vormaligen beſtaͤndigen Feindſelig⸗ 





nicht weit vom Tempel ber Juno eine Herberge..... Feit zum Tode. Beifpiele dieſer Art find in der 
So erzäpit Thucydides, ein Zeitgenoffe, ein griechiſchen Gefchichte nicht felten; wir haben nicht 
Mann, der an der Geſchichte feiner Zeit felbft keinen | nöthig, im bie fabelhafte Zeit der Heroen zu gehen, 
geringen Antheil hatte, bem feine Verhaͤltniſſe Ge: | wo Adhilles ein Dugend Gefangene zum Grabe fen: 
legenheit genug gaben, ſich zu unterrichten, unb ber dete. Zeitgenoſſen erzaͤhlen ſie ohne Anmerkung, 
dieſe Gelegenheit fo benugte, daß er bis jetzt unter als etwas Gewoͤhnliches. Cs iſt Schonung ober 
ben pragmatiſchen Geſchichtſchreibern eine ber erſten Klugheit, daß Thucydides obige Beiſpiele feiner Mit: 
Stellen behauptet. Man fage nicht, er war Ather | bürger fo kurz anführt. Es lag gewiß Stoff zu 
nienfer und hatte Urfache, das Betragen ber Lace-⸗ eben bem Pathos darinne, wie er es bier in bem 
bämonier und Thebaner von ber gehäffigften Seite | Schidfal der Platder zeigte. Welches ungeheure 
zu ſchildern: feine Landsleute waren nad) ihrer Ges | Kriegsredht, bie feindlichen Gefangenen kaltbluͤtig 
wohnheit nach der mißlungenen Unternehmung auf | nieberzumegeln , weil fie feindlich gefinnet waren ! 
Amphibolis nicht fehr glimpflich mit ihm umgegans | Daß Aufruhr und augenblickliche Volkswuth zumels 
gen. Er verlor feine Stelle und zog ſich ins Pri⸗ | len fo unfinnig handelt, ift zu verzeihen; aber daß 
vatlebın zuruͤck, wo er als Wahrheitsforfcher bes | eine Nation, deren Bilbung und Menfchenliebe man 
obachtete, und mit fo viel Humanität und philofos | erhebt, einen foldhen Prozeß nur anftellen, und 
phiſchem Sinn, als er und fein Zeitalter haben konn⸗ darin ein ſolches Urtheil fällen und biefes Urtheil 
ten, die Gefchichte ſchrieb. Es ift für bie Kenntniß | Baltblütig ausführen laffen kann, wäre nad) unfern 
bes Alterthums ein großer Berluft, daß wir feine | Begriffen von Kultur kaum denkbar. Wenn man 
Fortfegung nicht haben. Nicht nur die Spartaner, | auch dieſe Kriege der Griechen als lauter Bürgers 
Thebaner und Platder hanbelten fo graufam und | Eriege annehmen wollte, weldyes man boch nad 
unmenſchlich; auch die Athenienfer, die man gewoͤhn⸗ der Werfaffung ber griechifhen Staaten nicht 
ich als Mufter der gricchifchen Kalokagatbie auf: | kann, fo ift es empörend, mit welcher Gefühllofig« 
ſtellt, hatten bie nämliche Norm. Die Melier er: | keit man nah bem Treffen gerichtlich fchlachtete. 
gaben ſich ben Athenienfern auf Willtür, erzählt | Die blutigften Scenen unferer Beit kommen nicht 
unfer Gefhichtfchreiber zu Ende bes fünften Buchs | foldyen Abfcheulichkeiten gleich: benn wenn der Par- 
gang troden, und biefe bieben alle junge Leute nies | teigeift würgt, fo wird doch niemand es wagen, zu 
ber, bie ihnen in bie Hände fielen. Die Weiber | jagen: das hat bie Nation gethan. Aber dieſe Mo: 
und Kinder aber verkauften fie zu Sklaven. Den | numente ſtehen ewig ba in ber Geſchichte der fein 
Ort befegten fie und ſchickten nachher eine Kolonie | ften Nation zue Schande ihrer gepriefenen Huma— 
bin. Die gefangenen Xegineten, fagt er in einer | nität, 
andern Stelle, verurtheilten bie Athenienfer in Be: 
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ad fasciculum observationum et coniecturarum in locos 
Plutarchi diffieiliores. 


Veritatem sequi et colere, lustitiam tuert, omnibus 
aeque bene velle ac facere, nil extimescere, 
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Iam dudum est, ex quo et loqui latine et scribere 
desii: sed quoniam moris est, ut, qui cum doctis 
' viris aliquid communicare velint, latine id faciant, 
, tentandum, an ex longa desuetudine, si quid un- 
quam Romani in me fuit, id possit reviviscere. 
| Homini, qui multum terra ijactatus et alto, qui a 
literis quinque iam lustra remotus nunc tandem 
postliminio rediit, condonandum puto, si paulo in 
| rebus austerior, durior in verbis, ia dictione ob- 
soletior, homini, cui praeter veritatem et iustitiam, 
et publice et privatim, alia norma nulla. 
Si ad agendum honeste ciri esset tempus et 
| locus, nunquam ad mere legendum et scribendum 
accessissem: sed is est iam seculi nostri genius, 
| immo cacodaemon, ut viro probo et veritatis amico 
praeter literas solatii relinquatur nil: literae vix, 
nisi quis sit pro divino veritatis numine audax et 
in omnia ultima paratus. 

Patria — horresco verba — patria iam nulla est, 
exterus nos habet penitus, misit sub iugum, sub 
furcam: Rhenus iam noster non est, non Moenus, 
non Visurgis .... ubi nostri patres cum Arminio 
Romanos .... anceps Danubius, Albis anceps, iam 
Catti sunt nulli, periere Cherusci, Bructerus non 
est. Nullum iam est patriae castellum, oppidum 
nullum, quod exteri summa cum superbia non te- 
nuerint, non teneant. Nostri ubique strati, caesi, 
| fugati, ludibrio habiti, seu sub vexillis peregri- 
norum, quae barbara apud nos est gloria, vere 
‚ servientes: ubique populi nostri strages, publica 
| vituperia, vulnera, dedecora. Germani in visce- 
| ribus Germanorum caeco cum furore grassantur, 
| odiis sese mutuo acerrimis insectantur, dilaniant, 
ut omnes aeque prae stupiditate exteris fiant ludi- 
brio, Cives trucidantur sine iudicio. Fruges nostrae 
x &milite consumuntur peregrino, vinolento, violento, 
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sanguinolento; agricolae aeque ac oppidani male 
habentur, ubique pauperies. Victorum protervi- 
tas effrenata usque ad feritatem immanem, virgi- 
nes ingenuae raptae, violatae et focda morte, 
foedius quam bruta possunt, infeetae, stercore 
sepultae et fimo, ut horrendorum criminum tege- 
retur atrocitas atque infamia: puellae vi publica, 
ex via, interdiu, palam, in claustra vigiliarum ad 
cupidinem militum tractae, non exierunt. Fuit 
humanitas ille furor et lenitas Tilli, Parthenopes 
eversoris infaustissimi, si ad nostra tempora con- 
feras. Unde haec omnia? Quorsum evadent? 
Vappa iam sumus et saburra inter populos; nil 
potest iam dici Germano nomine vilius, abiectius, 
servilius, Quaenam est causa et origo horum 
tantorum innumerorum malorum, quae patriam 
communem premunt, pessundant, evertunt? Jamiam 
medela non est; eo lapsi sumus miseriarum, stul- 
titiae, deliri! Haec est illa scilicet praerogati- 
varum, exemtionum, privilegiorum tabes, contagio, 
pestis, pernicies. Quisque sibi, patriae nemo, Ut 
quisque obolo plus valet, privilegia captat, ut 
caeteros vexet, deprimat, pro stipite habeat et 
fungo. Una est iustitia, una libertas, ius aequum 
omnibus: apud nos more plus quam barbaro iusti- 
tiae vocantur et libertates omnis libertatis et 
iustitiae et rationis publicae eversio atque interi- 
tus. Haec est illa lues; hinc illae lacrimae! Ubi- 
que apud nos adfectationes despoticae, regna, do- 
minationes, dynastiae, comites, barones, barbara 
nomina ut res; imperium legitimum civile et militare 








nullibi; nullibi civitas! Civitatis nomen crimen est, 


eivis opprobrium,. Ut quisque rationem iustam et 
popularem libere loquitur, ad vesanos detruditur 
in ergastula, Tota iuris publici nostri congeries 
semibarbarorum consulta, qui armis rem gerunt, 
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non sana ratione; leges plurimae, multorum * Quis enim quaesierit apud nos in viro virtutem 
melorum onera, iniquitatis documenta manifestis- | constantiam, doctrinam, merita? Domos, prosa- 
simae, ut quae plerumque omni sano fundamento | pias, patres, opes suspiciebant, apud quos rerum 
destituantur et mucrone scribantur, non liberali  erat potestas. Non viri quaerebantur muneribus 
iustiia. Ex barbarie emergere non potuimus; | publieis sapientes, fortes, ad officia praestanda 
ideo ut in servitutem incideremus, necesse fuit. | idoneiz sed munera saepissime filiolis patriciorum 
Populus sit unus, unum imperium, una potestas | pusionibus. Imberbes nobiles omnem saepe ple- 
publica, una auctoritas atque maiestas patriae! | bem, gravissimos viros, prae se fastidiose con- 
Ex illo iam inde tempore patria nostra perire | temnunt, quia scilicet illis virtute et sapientia 
coepit, ex quo principes nostri ac proceres ex | non admodum opus est ad rempublicam ex here- 
numero civium sese eximere conati sunt: exi- | ditate capessendam, quam nunc iam in dies ma- 
tium certum fuit, ubi perfecerant. Ubi unitas | gis magisque insipientia atque ignavia pessundare 
interüit, unio difficilis ac paene desperata. Dis- | visisunt. Sat fuit patre satum esse nobili, matre 
cordia jamiam res maximae dilapsae sunt; id | certe, ut qui lapis super lapide sedebat, caeteros 
quod columen decusque olim populi nostri, veri- | depelleret, pro servitiis haberet et mancipüs. 
tatis cum constantia et intrepiditate amantissi- | Ubi ad sustentandam communem patriam tributa 
mus Lutherus suo iam tempore vidit et que- | pendere necesse erat, ut quisque erat potentior 
relas movit inanes, Nunc iam habemus princi- | atque nobilior, immunitatem clamitabat et exem- 
pum catervas et nobilium agmina, quibus nunc | tionem, quo rerum ordine uil potuit excogitari 
in orbe nil potest esse ignobilius: patria cecidit. | pestilentius, nil flagitiosius. Consiliorum publico- 
Principes nostri iam sunt praetoriani atque sa- | rum summa apud nos est: Nos volumus, ut vos 
tellites exterorum, et quod apud eos est igno- | detis ac faciatis, nos, qui sumus nati ad fruges 
miniosius, novorum hominum, quos ante haec quin- | consumendas; nos — poma natamus, Ea demum 
que lustra, prae stolida superbia, ne mensa, ne | est sana et firma et sibi canstans administratio- 
verbo quidem dignati fuissent. Factum est, quia | nis publicae ratio, ubi, ut quisque possidet in 
illis justitia antiqua et aequitas nil erant, nil erat | eivitate, ita et onera fert sine invidia, aeque 
populus. Omnia reditus, vectigalia, fastus, super- | semper cum omnibus. Impia est et vesana illa 
bia, potentia impotens: bonum rei, reipublicae | possessionum distributio, in fundos liberos immu- 
omnium ultimum. In palatiis et praetoriis elausi | nes scilicet, et tributis subiectos. Quod com- 
obsidebantur ab aulicis, hominibus nauci sacpe | muni oneri subiectum non est, in re publica non 
ac sycophantis; interea ab omni parte contume- | est: inconsulta omnis exemtio et imprudens et 
liose negligebatur misera plebecula, exagitabatur, | perniciosa. Ut maximum populi robur existat in 
vapulabat. Nulla publica virtus, ubi res publica | maximis periculis, maximae quaeque scilicet pos- 
nulla! Ubi populus mere in patrimonium redit | sessiones liberantur; qua liberatione nil potest in- 
et hereditatem, actum est de libertate, de iu- | veniri iniustius, nil exitiosius. Haec perversa vo- 
stitia, de omni sana ratione pelitica; vesania | cabulorum interpretatio omnem ex jure , publico 
regnat, servitus adest. Dignitas quidem impera- | sensum communem sustulit, et nequitiam pro ae- 
toria, ut molimina dissidiorum periculosa viten- | quitate invexit. Ubi aequitas ex lege sublata, de 
tur, potest hereditate transmitti; populus nus- | iure non amplius quaerendum; vi et ferro res agi- 
quam sumi pro re. Dominium in res est, nun- | tur, et omnia praecipitantur in ruinam. Bonum 
quam personarum dominus. Est in humana na- | ordinem saepe vocant, quo ad salutem et securi- 
tura illud divini numinis lumen atque iubar, ut | tatem nil peius; et quietem et pacem, quae sunt 
qui libertatem tollere audeat, piaculi erimine et | ad mortem patientia atque desidia. Periculosam 
sacrilegio summi sceleris omni teneatur generi | malo libertatem, ille dixit civis eximius, quam quie- 
hominum. Centies hoc palladium evertas impie, | tam servitutem. 

centies splendidius maiore cum gloria resurget. Ex Romanis et Graecis patriae et libertatis 
Qui de libertate Germanica hariolati sunt, quid | amor et virtutis studium et gloria peti possunt 
sibi voluerint, haud noverunt. Libertas est ci- | ac debent; iuris notiones ac primae regulae non 
vium in civitate, et honorum et onerum in sum- | aeque. Übi servus ex lege nascitur vel fit, 
mum reipublicae bonum exaequatio, Apud nos | antiquae iustitiae nil est, Paucorum virtus alta 
nil non iniquum. Kuit illa nostra laudata libertas | ad tanta vestigia rem vexit: ius hominis pri- 
principum saepe in omnes sine lege saevitia, | mitivum apud illos vix notum. Ipse divinus ille 
nobilium in plebeios et rusticanos protervitas at- | Plato pessime rempublicam instituere voluit, qui 
que procacitas, privilegiorum commercium turpe, | servos, plus quam tres populi partes, ad la- 
x exitiosissimum, populi ad sentinam depressio. | bores cogeret, mil aliud illis permittens, ne- 
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scio quo iure, qua fretus regula.. Quos si quis 
Spartacus animosus atque intrepidus ex ergastulo 
ducit, id iure facit optimo et nugas evertit 
academicas. Nemo cogi potest, ut pro alio 
opus faciat, nisi voluerit. Servus natura nemo, 
nec lege fieri potest, etsi sexcenties Aristoteles, Ma- 
cedonum parasitus, tyrannidis praeceptor, ore 
dixisset rotundo, qui hac doctrina Aeschistotelis 
nomen potius commeruit. Nemo mere et abso- 
lute plus alio potest; et omnis iuris fons in 
prima aequalitate et antiqua aequitate consistit; 
id quod omnis historia et omnium linguarum con- 
sensus docere videtur, Systema igitur iuris pri- 
mitivi ex antiquis erui mon potest, exemplis il- 
lustrari optime, Virtutis apud illos fuit plus, 
quam apud nos est eruditionis; sed merito ma- 
iore in pretio prior. Absit, ut unquam ad illo- 
rum revertamur gurgites vastos; sed fortia eorum 
habeamus pectora ! 

Hostes nostri nullo modo incusandi: honeste 
nobiscum egerunt; honestius paulo, quam no- 
stri cum illis erant acturi. Regna scilicet dudum 
inter sese diviserant peregrina, nil curantes ius 
et aequum inter populos, impotentiam suae na- 
turae sequentes, Jam talio redit, maiore cum 
exitio. Libertas vicit et ratio melior, quae et 
ipsa jamiam in peius ruere minatur, Exteri 
sunt domini in patria ubique: nostrum nemo ne 
hiscere, ne mussitare quidem audet. Sit fas, 
sit nefas, omnia miscentur; Germani amplius 
nil est: mostri nominis origo nobis vituperio, 
Eiiciuntur nostri praefecti, seu coguntur, ut 
castra sequantur victorum. Ob tyrannidem do- 
mini iam servi facti sunt, et inanem cum nimbo 
gloriolam captant ex ipsa patriae miseria. Ubi- 
que rex, dynasta, barbare princeps cum satel- 
lite, iam ipse satelles, immunitas, exemtio, 
privilegium; civis et civitas nusquam,. Ubi onera 
publica ferenda, ditissimus ac nobilissimus quis- 
que, privilegiis munitus insulsissimis, refragatur 
fortiter. Haec est illa scilicet nobilitas, ob quam 
factum est, ut nostra iam nmobilitata sit igno- 
minia. Apud illos nobilium greges toga sagoque 
omnis fuit dignitas, ob quam indignissime mise- 
ris modis periimus funditus.. Qui non erat nobi- 
lis, erat servitium; ideo factum est, ut nobilibus 
nostris iam nil sit servilius, Ruat patria dum- 
modo nostra privilegia salva sint; serviamus ser- 
vitutem abiectissimum, dummodo sint, qui no- 
bis serviant turpius! Terra iam humilitatem et 


servilem nostram adulationem non capit; coelum | 


ipsum petimus stultitia. 

Quid populus valeat cum duce strenno legi- 
timo , hostes iam satis docuerunt; quid duces eo- 
rumque stolida ambitio sine populo, nmostro casu 
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illustratum. Roboris nil erat, quia non unio, 
non publica iustitia, quia opulentissimus quis- 
que inutile pondus in patria, quia sapiens con- 
sensus nusquam, Ultimus ac vilissimus quisque 
ad arma cogebatur, quae salutem communem 
tueri debebant; civium nil erat, Miles gre- 
garius, quo nil sanctius in re publica, quia in eo 
robur ac tutamen patriae, indignis modis habe- 
batur ubique. Non vitibus, sed baculis, non ba- 
eulis, sed fustibus a balbutientibus nobilium adoles- 
centulis ad stipendia trahebantur misera. Hic 
erat campus, ubi vesana patriciorum stoliditas 
in perniciem patriae grassaretur. Legis auxilium 
miseris nullum: fustigatio. continua, ubi indoles 
paulo liberalior, 


tulit omnibus debitos: cinis et umbra sumus. 
Quaecunque apud nos evenerunt, facta sunt prin- 


cipum et potentiorum cum privilegiis. Nostras nos | 
miserias non hostibus, sed nostris magistratibus | 
Ni Seilicet non magistratus, | 


debemus maioribus. 
sed mercatores provinciarum, vectigalium exacto- 
res iniqui ac tributorum, omnis aequitatis everso- 
res. Nunc habent, quod a multis seculis sibi pa- 
rare non desierunt: cum servis serviunt, quia cum 
liberis libere vitam degere non voluerunt. Sub 


legibus patriae aequis esse recusarunt; nunc fe- | 


runt, quae ab exteris scribuntur, Dicto sunt au- 


dientes peregrinis, patriam traxerunt in exitium | 


et ruinam, quia aequitatem in civitate cum 
imperio legitimo oderant., 

Hostes, dico, non incusandi: reddiderunt facta 
grandia pro minis inanibus, pro mala voluntate 
vindictam gravissimam. Callide nos deceperunt, 
ut hostem licet, vicerunt in acie fortiter, pru- 
denter depresserunt , ne quid virium resurgat, 
astute curaverunt,. Inimicitia gravis, amicitia gra- 
vior, Romana scilicet foedera: quorum sunt amici, 
eorum sunt et domini. Haec omnia praevidenda 
erant, sed non praevisa, 

Proceres nostri inter sese certamen habuerunt 
non iustitiae sed fastus, non virtutis, sed super- 
biae, non boni consilii, sed impotentine, 


Vina, venationes, veneres, immo scorta in de- | 


liciis; in his aemulatio maxuma. Non duces fue- 
runt, non iudices, sed arbitri elegantiarum et lau- 
titiarum exquisitissimi. Ubique apud eos aulici 
morum pravitate conspicui, milites gloriosi, immo 
soldurii gnathonici, deliciis difuentes, a quorum 
protervitate et ferocia vix quisquam tutus, qui 
contra sedulos incolas et quietos agricolas auda- 
cissimi, contra hostium arma ignavissimi, immo, 
ubi mucrone res agebatur, fugacissimi. Bella 
nostra iam nil nisi magna dedecora; vix unus 
et alter, qui se vere virum praestiterit, Prae- 





In fatis erat: Labora ut plores; | 
plora ut vapules; exitiosa iniquitas, quae fructus | 
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fecti generosissimi et legati illustrissimi, qui no- 
ster est servilis loquendi usus, munitissima et 
omnibus rebus instructissima castella tradiderunt 
hostibus , nullo periculo facto, ita ut ipsi grega- 
rii ob rei infamiam obstupescerent. Post Fride- 
ricum Borussum pauci admodum, qui ex nomine 
Germanico in annales publicos honorifice referan- 
tur. Nulla fuit aetas, quae pulcriora tulerit ver- 
ba: natio sumus rlietorum , mimorum, musicorum, 
philosophorum : sed cauponum, puto, et ardelio- 
num, qui clamant, cursitant — nihil agunt. Fides 
cum privata tum publica evanescit; amici ditantur 
amicorum spoliis; ubique fraus morumque pravitas, 
Est fama malum in terris; evanuit antiqua hono- 
ris sanctitas. De coelo detraxit philosophiam ille 
Socrates, civis optimus; nostri sapientiam de terra 
in coelum remigrare cogunt superstitionibus. Om- 
nis deletur religio religionibus. Nos reses*) sumus, 
et vix numerus, Ideo iam ingruit ex septentrione 
dura cum servitute barbaries; ex meridie domi- 
nium quidem paulo mitius, sed servitus non minus 
periculosa , ignominiosa magis. Quis contradicere 
audeat? Nos sumus opprobrium; nil nisi praeda 
sumus. 

Spes vana, ubi nulla sana ratio, ubi omnes 
omnem aeque justitiam liberalem et virtutem ani- 
liter extimescunt misere. Sapere non sumus ausi ; 
nunc ĩam vix iuvare potest, etsi audeamus, 

-  Privilegiis res maxime corruerunt, nullae stabi- 
litae. Periere privilegiis Persae, periere Graeci, 
post Graecos Romani; omnes hac insania usque 
ad mortem laborarunt, Pleonexia et pleonecte- 
mata, quocungue voces vocabulo, ubique exitiosa : 
immunitas libertatis labes, crimen flagitiosissimum, 
civitatis carcinoma. Aristi et optimates, in con- 
temtum omnis sensus communis, pessime appellan- 
tur, omnis rationis melioris eversores. Intercidit 
omnis antiqui juris fons atque origo; eruditione 
obruimur atque barbarie. Inter nos qui docti vo- 
cantur et literati, omni honestiorum laudum amore 
vacui, quisquilias tractant et futilitates, de nugis 
et rebus inanibus pugnantes, quae ad nostra nil 
faciunt. Hostis omnia habet, distrahit, miscet et, 
quod est nostri dedecoris cacumen, nil potuit mu- 
tare in peius. Omnia nunc apud nos peregrina; 
quidquid patrium est, vilipenditur, ridetur, illudi- 
tur. Omnia Napoleontos plena, a columna Ga- 
dana usque ad Tanain; omnia unius solius tor- 
quentur numine. Gyaris est dignus, immo sacrile- 
gus duplici plectendus morte, qui contra pingue 


) Reses habet ultima editio, Legendum videtur aut 
resides, aut, quodl probabilius, res. Ed. 





hebesque nostrum ingenium et exterorum versutias 
verbo hiscere audet. Patrius sermo, gravis viro- 
rum priscorum oratio, iam proxime erit vere 


vernaculus, non nisi vernis in usu scilicet, 
cum, qui optimi haberi volunt, et pessimi ha- 
bentur, ex longo iam inde tempore et patriam 
linguam et exterorum mala cum barbarie balbu- 
tiant, Militant, ut lJoquuntur; loquuntur, ut sapiunt: 
pessime. Post secula, immo seculum, Alsatia eri- 
mus et Lotharingia, et Curonia et Livonia cum 
Sarmatis, qui, cuiates sint et quibus annumeren- 
tur, miseri jam omnes nesciunt. Perfecit hoc apud 
illos nobilium vesania; brevi apud nos perficiet. 

Nos non ab hostibus, sed a nostratibus nos 
pessundati, apud quos rerum erat potestas; misere 
periimas nostra imprudentia, desidia, ignavia, qua- 
rum omnium fons praecipuus et origo privilegium 
et iniustitia. Nouos ro /0o» ro dınaio», sapienter 
dietum est ab antiquo; xuı vouog Asysrıı ano rov 
ra loa veusiv; et sola illa aurea isonomia et iso- 
timia civitates fundure et stabilire et firmare et 
servare possunt, Qui vir melior est, semper est 
meliore conditione et sibi et patriae, ut fert na- 
tura hominum; sed qui privilegia clamitat et pro- 
teremata, nunquam non deterior, nunquam non 
pestilentior. Quae medela esse potuerit, obvium 
est: libertas, virtus, iustitia, nequitas universa, 
quarum omnium vix nomina apud nos habuimus, 
Nunc iam Hannibal non ante portas, sed in capi- 
tolio. Dixi, lector, et salvavi animum, si animam 
non possum. 

Ad Plutarchum pauca! Meae omnes quales- 
cunque animadversiones locos spectant, qui, quan- 
tum scio, ab interpretibus nondum sunt satis ex- 
plicati. Quae mihi in legendo occurrerunt, notavi, 
scripsi; et sic tibi habe! Quocunque vis modo; 
mihi est curta supellex. Editio fuit novissima Hut- 
teriana, notitia litteraria, ut mihi quidem videtur, 
satis copiosa.. Magni non facio, quae proferre 
sum ausus: non enim sum is, qui pro ratione vi- 
tae peractae inter viros doctos gloriam sectari de- 
beam. Si paucula placent, satis habeo. Huiusce 
fere modi notulae apud me sunt in schedulis in 
oratores et poetas Graecos fere omnes, sed minus 
numerosae et minoris momenti, quam quae hic 
publici juris feci. Inter mortuos cum Thucydide 
et Tacito et Plutarcho apud Marathonem et Sa- 
lamina iam honestissimus est vivendi modus, ubi 
dignitati et maiestati patriae amplius nil possit 
navari. 

Attamen El; olavog dgisrog duvrsches zegı 

RaronS- 
Scripsi Cal, Jan. cmioccevim. 
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mitgetheilt | 
— 
M. Joh. Sam. vVertraugott Schieck, 
Prediger in Pomßen und Großſteinberg bei Grimma, 
j 
— — | 
j Man hat darüber ſchon viele Bücher gefchrieben, | 
Lieben Freunde vom Lanbe! bie meiftens alle gut und wahr find: aber fie find | 
8 : 5 theils zu groß, theils zu gelehrt, und alfo für euch 
Jch glaubte, daß ein kleines Buch dieſer Art euch nicht immer fo deutlich und fahlich, ats fie ſeyn | 
| 


) 
| 
| 
j wohl Tebr noͤelich ſeyn konnte, und id ſetzte mid koͤnnten und ſollten. Ich habe mich bemuͤht mit 
bin und ſchrieb es. wahrer Ueberzeugung in euere Seelen zu ſprechen. 
Es haben vielleicht nur wenige von den Männern, | Ob es mir gelungen ift, darüber koͤnnt und müßt 
| welche Bücher fchreiben, mehr Gelegenheit gehabt, | ihr nur ferbft urtheilen, wenn ihr aus meinem | 
euch) und eure Lage beffer kennen zu lernen, als ich: | Vortrage ben Nutzen ſchoͤpft, der meine Abfiht war. | 
und es ift gewiß Feiner, ber mehr euer herzlicher Es wird gemiß meine größte Belohnung feyn, | 
Freund ift und euch inniger wohlwill. Jeder gute | wenn ich erfahre, daß recht viele von euch dadurch 
Menſch wuͤnſcht das Gluͤck aller feiner Mitbrüber, ; mehr Belehrung zum Leben, mehr Abſcheu vor 
| 


und trägt dazu bei, fo viel er kann; jeber nach feis | dem Böfen, mehr Befeftigung im Guten, mehr 
| 
| 
| 
| 
| 





ner Weife. IH kann font nichts Wefentliches für | Ermunterung, Zroft und Beruhigung im Leiden, 
euch thun, als mit cuch über ben Menfchen und | mehr wahren Krobfinn im Gluͤck bekommen haben, 
feine Pflichten, die einzigen Stügen feiner Gluͤck- und daß mancher baburch Hier und ba beffer und 
‚ fetigfeit, mit warmer Theilnahme zu fprechen. gluͤcklicher geworben ift. 


) Bon feinem Freunde Göſchen bem Verf. aufgetragen, aber wegen etwas zu bo genommenen Stand: 
orted bis 1810 nit gebrudt, 
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Des Laſters Meg iſt anfangs zwar 
Ein breiter Weg durch Auen; 
Allein fein Jortgang wird Gefahr, 
Eein Ende Racht und Grauen. 
Der Tugend Pfad it anfangs fell, 
Läßt nichts ale Mühe blidenz 
De weiter fort führt er zum Heil, 
Und endlich zum Entzüden. 
Gellert, 


Bon Gott. 


Mir ſchauen bin auf die Flur, mo eben ber Saͤ— 
mann bie Korner in die Furchen geworfen hat; bie 
Erde fcheint tobt, der Same ſcheint geftorben zu 


ſeyn. Aber das Körnden keimt und lebt auf, bas 


| zur Achre. 


einen Gott glauben. 


ſchoͤne liebliche Blatt dringt hervor; das Blatt 
wädhft und wird zum Stod; der Stock breitet ſich 
aus und treibt Stengel; jeber Stengel ſchoßt empor 
Die ganze weite Flur der Saat bemegt 
fi in Wogen und duftet Wohlgerühe. Das Körn: 
hen , das geftorben ſchien, giebt ſich ſelbſt hundert: 
fach ins Leben zurüd, 

Es müffen fehr ungluͤckliche Menſchen ſeyn, die 
Wir möchten über fie meinen, 

Dort fällt eine Eichel herab; ber Wind bebedit 
fie mit Erde, Der naͤchſte Frühling bringt ihre 
Blättchen hervor; die Blättchen werben zur Pflanze, 
bie Pflanze zum Bäumden, das Bäumden zum 
Stamm, der Stamm zum hohen majeftätifchen 
Baum, ber fih Jahrhunderte empor thürmt, und 
mit feiner Wurzel rundum bie Ziefe faßt. Ein 
Volt von Vögeln lebt und niftet in feinen Aeften 
Sahrhunderte, und fingt dem Schöpfer Lob; und 
unten an feinem taufenbjährigen Stamme, ben kaum 
der Blitz gerfchmettern kann, figen Menfhen und 
freveln, und wollen vernünfteln, ob und was Gott 
fei. 

Sie müffen fehr ungluͤcklich feyn. 
über fie weinen. 

Sie laben fih an der Blumen Gerudh, und 
zweifeln an dem Schöpfer ber Blumen. Sie fehen 
in den Blis und ftaunen in bie Donnerwolfe, und 
verfennen den, der ben Donner fenbet und den Blitz 
leitet. Sie hören die Stürme braufen, und wollen 
den nicht fehen, der fie im Zügel hält, daß fie nicht 
den Felſen herab ftürgen, an beffen Buß bie Suͤn⸗ 
ber ſitzen. 

Sie müffen fehr ungluͤcklich feyn. 

Gott, unfer Schöpfer, wir wollen nieberfallen 
und anbeten vor bem Gebanfen beiner Herrlichkeit 
und Größe. Wir können didy nicht begreifen, denn 
wir find Etaub und Afche, und bu haft bie Mor: 
genfterne gemacht. Aus deiner Hand find die Son: 
nen wie Funken geronnen. Die Blinden am Geifte 


Wir möchten 


fehen dich nicht; die Tauben am Herzen hören dich 
nicht. 


Du mwogft die Welten, und maßeft ihnen ihre 
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Laufbahn, die fie wandeln follten. Das Meer ift 
vor die wie ein Tropfen; bu haft bie Berge aus 
ber Erbe gehaucht, und von deinem Hauche finfen 
fie zurüd. Gott, unfer Erhalter, wir wollen hin- 
gehen zu beinen Altären und danken. Der Boben 
ift beftreut mit beinen Gütern; bu Eröneft jebes 
Jahr mit neuem Wuchs. Wir werben gefättiget 
aus deiner Hand und find froh. Deine Fußftapfen 
tricfen von Fett. Du öffneft den Schooß der Erde, 
baß fie uns giebt einen Worrath nach dem andern, 
Millionen nähren ſich täglich von beinen Gaben und 
fammeln ſich Reihthum. Gott, unfer Vater, wir 
wollen uns werfen in beine Arme mit tinblicher 
Liebe, Jeder Zag ift ein neuer Beweis beiner 
Güte und Vaterhuld. Könnte auch eine Mutter 
ihres Säuglings vergeffen, daß fie fi) nicht erbarm: 
te über den Sohn, ben fie geboren bat, fo willſt bu 
doch unfer nicht vergeffen, Vater, Die Eonne gebet 
auf und unter, um uns Eegen zu bereiten, bie 
Jahrszeiten wechſeln mit beinen Geſchenken, um uns 
zu erhalten und zu erfreuen. Dein Regen träntt 
die Furchen, bamit unfer Fleiß gebeite, Wohin wir 
ſehen, ift alles voll von deiner Liebe und Sorgfalt 
für uns, deine Kinder, 

Wie kann ber Menfh, der ein Wurm ift, ſich 
erkuͤhnen, bein Wefen ergründen zu wollen! Wie 
fann er fo blind, fo gefühllos fegn, deine wohlthä: 
tige Allgegenwart nicht zu fehen, nicht zu empfins 
ben! Seine ftolge Kunft kann feinen Halm hervors 
bringen, wie er zu feinen Füßen liegt; und er wagt 
es, über Gott zu richten. Wie will ber Endliche 
den Umenblichen meffen? Die Weifen werben Thoren, 
wenn fie in bie Ziefen der Unendlichkeit dringen 
wollen. Ehrfurcht und Anbetung vor dem Ewigen, 
deſſen Dafegn in jedem Blatte redet, beffen Wohl: 
thätigkeit aus jeder Pflanze Spricht, deffen Herrliche 
keit der Eleinfte Wurm im Gtaube verkündiget. 
Sterne gchen wie Lichtftaub aus feiner Hand, und 
werden Welten: ewiges Licht ift fein Gewand, 
das Fein fterbliches Auge durchſchauen kann. Wir 
folten e8 wagen, Gott Eennen zu wollen, wie 
Gott ift! Wir können nicht unverwandt in unfere 
Sonne fehen, die ein Pünktchen ift in feinen 
Schöpfungen, deren Feuer vielleiht Eis ift gegen 
bag Feuer ber Sonnen um feinen Thron; deren 
Glanz Dämmerung ift gegen den Glanz bes ewi⸗ 
gen Lichts, in welchem er wohnet. 

Ein Blick um uns ber unb fobann in unfer 
Herz ift der tieffte Beweis von Gott. Mer bie: 
fen nicht fühlt, für ben fpridht die Weisheit ums: 
fonft. Die Thoren fpreden in ihren Bergen: es 
ift ein Gott; aber fie werben bafür geftraft durch 
ihr eigenes Herz, welches traurig und troſtlos in 
der Welt umher irrt, und ſich an nichts mit 
Vertrauen wenden kann. Wer auf Gott nicht 
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boffen ann, wie will der auf irgend etwas in de 
Welt hoffen, wie will er von fich ſelbſt etwa 
boffen koͤnnen? 


Gott! gleb, daß wir und nie verirren; 
Laf in Betrug und fallen Wahn 

Nie unfre Herzen ſich verwirren, 

Und zeig uns flets die rechte Bahn. 
Bei dir nur, Water, finden wir 
Berubigung und Heil, bei bir. 


Wenn Frevler von ben frechen Notten 
In ihres Stolzes Unverftand 

Der Ehre deines Namens fyotten, 
Neil dich noch nie ihr Herz empfand, 
&o fei uns deines Namens Lidyt 
Erleuchtung, Troſt und Zuverſicht. 


Du haſt uns aus dem Nichts geruſen, 
Mit jeder Wohlthat uns erfreut, 

Und führt von Stufen und zu Stufen 
In eine höh're Seligkeit. 

Bei dır if, wenn Vernichtung droht, 
Ein neues Leben in dem Tod. 


Bon der Religion. 


Die Religion ift die befte Fübrerin durch das 
Leben, die befte Leiterin in frohen Zagen, die befte 
Zröfterin im Unglüd. Unter der Religion verftehen 
wir diejenige Befchaffenbeit des Verftandes und des 
Herzens, wo wir nad) den wahren Gründen beftän: 
dig geneigt find, alle unfre Pflichten mit Vergnü⸗— 
gen zu erfüllen. Diefe wahren Gründe liegen in 
dem Glauben und bem beftändigen Andenten an 
Gott, unfern Schöpfer und Vater, an feine unend: 
liche Weisheit, Geredjtigkeit und Heiligkeit, feine 


unumſchraͤnkte Güte, feine ewige Ordnung durch die 


ganze Natur, feine väterlichen Abfichten zu unferer 
Gluͤckſeligkeit. Der Grund aller Religion ift alfo 
allein fefte unerſchuͤtterliche Ueberzeugung von dem 
Dafınn Gottes, von feiner Borfehung, von bem 
bohen alles überwiegenden Werth der Zugend, von 
der Unfterblicpkeit unfers Wefens und der Vergel: 
tung nad) dem Tode für unfer Leben bier auf der 
Erbe. Der Böfe kann nichts Gutes erwarten, und 
den Guten wird das Böfe nicht immer quälen, 
Alles bat feine gemeffene Folge. Gott belohnt den 
Frommen und Rechtfchaffenen; aber der Böfe ber 
ftraft fich fetbft, weil er das Gluͤck der Tugend von 
fi wirft. Wenn es hier dem Veraͤchter alles 
Guten zumeilen durd das ganze Feben fehr wohl 
gebt, und ber Verehrer und Befolger der wahren 
Tugend beftändig unglücklich zu ſeyn fcheint, fu ift 
bieies ein ftarfer Beweis mehr, daß dort nady die: 


| Tem leben erft eine ganz richtige Austheilung fen 


wird. Es ift nothmendig, daß ber Boshafte, der 
Unterbrüder,, der Graufame, der Ungeredhte, ber 
Berführer und Spoͤtter der Unſchuld und Tugend 


reinft den Lohn feiner Thaten habe; denn Gott iſt 


heilig und gerecht: cs iſt nothwendig, 
Fromme, ber Dulder, ber Ganftmütbige, 
Verkannte, der Unterdrüdte, ben bier die Bosheit 
peinigte, ber Edle, ber Chriſt im wahren Sinne, 
einft den fihern Genuß feiner Zugenden babe; benn 
Gott ift heilig und gerecht. Himmel nennen wir 
den feligen Zuftand unferer Vollendung, wo wir 
mit höhern Kenntniffen geſchmuͤckt, mit größeren 
Kräften ausgerüftet, zu fefterer Zugend bewährt, 
in Verbindung mit uns aͤhnlichen Frommen, ven 
Gott mehr ſchauen, ihn mehr preifen und gluͤcklicher 
ſeyn werben, als wir uns bier denfen können. Es 
bat es Bein Auge gefehen, kein Ohr gehöret, und es 
ift in Eeines Menſchen Herz gefommen, mas Gott 
bereitet hat denen, bie ihn lichen. Hölle nennen wir 
den Zuftand der Qual, wo die Böfen in böfer Ges 
feulfchaft zu ihrer defto größeren Marter bie Folgen 
ihrer Thorheit und Verkehrtheit empfinden werben. 
Ihre Erkenntniß wird nur das Schreckliche ihrer 
Verdammniß vermehren, und ihre ſteigenden Kraͤfte 
werden nur zur Laſt ihrer unausſprechlichen Leiden 
beitragen, die ſie ſich hier durch Verachtung aller 
Warnungen der Vernunft und der goͤttlichen Lehre 
zugezogen haben. Wenn bier ſchon mancher Böfe: 
wicht nad) dem Verbrechen mit Angſt und Verzweif⸗ 
lung fuͤrchterlich ringt, welche Qual muß dort einen 
Verdammten faſſen, ber ein ganzes Reben ruchlos 
verſchwendet hat, und keine Hoffnung einer Rettung 
fiehet ! 

Gott bat uns nur zu Menfchen geſchaffen. Wir 
find oft noch, ſchwach von Natur und mandyen Ge— 
brechen unterworfen. Aud ber Befte, ber Auf: 
mertfamfte, ber Froͤmmſte ift nicht frei von Irr— 
thümern; wir fehlen alle mannigfaltig. Gott wirb 
ung unfere Fehler verzeihen; denn er ift gütig, er 
ift unfer Vater: aber er wird unfere Verbrechen 
ftrafen; denn er iſt heilia, er ift unfer Richter. 
Seid heilig, wie euer Bater im ‚Himmel heilig ift, 
fagte Chriſtus, der adttliche Lehrer der Religion, 
Aber nur Gott ift vollfommen heilig; wir können 
nur aus unendblicher Kerne uns cifrig bemühen, als 
fein Ebenbild ihm ähnlich zu werden. Gleich wird 
ihm fein Menfch und kein Engel; benn er allein ift 
unendlich. 

Wir wollen nicht biejenigen verachten ober gar 
baffen, welche vielleicht über manche Punkte der Re; 
ligion andere Begriffe haben, ober von einer anbern 
Kirche find, als wir. Cie find alle unfere Brüder 
und haben mit ung einen Vater, und mit uns eine 
Hoffnung; denn wir find alle Kinder eines Stam— 
mes. Gott allein fichet ihr Herz, beurtheilet ihren 
Verftand, und wird mit ihnen handeln nad feiner 
Güte, Wer den Herrn fürdjtet und recht thut aus 


allerlei Volk, der ift ihm angenehm. Mer irret, x 
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verdient Mitleiden, und wo es möglich ift, Belch: 
zung. Verachtung ift das Zeichen eines hoffärtigen 
ftolzen Herzens; und ben Haß kann nur eine bos— 
hafte Scele in ſich nähren. Lichet Gott über alles, 
und liebet euern Naͤchſten wie euch felbft, fagt der 
göttliche Stifter unferer heiligen Religion; in bies 
fen beiden Geboten liegt das ganze Geſetz. Diefes 
Geſetz iſt ja jest gewiß bie Grundlage aller Reli: 
gionsparteien um uns her: benn es ift das Geſetz 
Gottee, das er felbft jebem Vernünftigen, und auch 
ben Heiben, ins Derz gefchrieben hat. Wir wollen 
alfo alle lieben wie unfere Brüder, Nur ber Atheift 
oder der vffenbare Gottesleugner Eann feine Relis 
gion haben; denn ohne Gott ift keine Religion; 
aber wir wollen auch ihn lieben und ihn bedauern; 
er ift unfer unglüdlicher verirrter Bruder. Gott, 
ben er nicht Eennet, mag ſich feiner erbarmen. 


Mad) unfer Herz zu deinem Thron, 
Und laß uns nicht den fel’gen Glauben, 
Womit du uns beglüdefl, rauben, 

D göttliche Neligion ! 


Du zeigeft und den ebnen Pfad; 
Srhöheft diefer Erbe Freuden, 
Verminderſt diefer Erde Leiden, 

Und reift und immer Zroft und Rath, 


Du giebfl, wenn nah dem Pilgerlauf 
Wir müde werden, Kuh den Müden, 
Unb trägft bann wiederum in Frieden 
Den Geift zu feinem Schöpfer auf. 


Vom Bottesdienf. 


Die wahre Religion befteht freilich nicht in 
dußerlichen Gebraͤuchen, fondern wohnt in ber feften 
Ueberzeugung des Verſtandes und in der tugendhaf: 
ten Neigung bes Herzens. Gin Menſch ohne Re: 
ligion iſt ein unglüdlider Menſch für ſich ſelbſt, 
und gefährlich für Andere, Wir, dürfen aber 
nicht gleich fo Lieblos urtheilen, wenn ein Menſch 
nicht durchaus, wie wir, denkt, er babe darum wirt: 
lich keine Religion. Sein Leben ift die befte Probe, 
ob er Religion bat, oder nicht; denn ber Glaube, 
der fich nice durch Werke zeigt, iſt tobt, und fo 
gut als Erin Gtaube, 

Wenn aber das Weſen ber Religion felbft gleich 
nicht in Gebraͤuchen beftehet, fo wird doch ber 
Mann, welcher wirklich Religion befigt, diefe aͤußern 
Gebräuche, weiche immer mit ıhr in Berbindung 
ſtehen, nie vernadpläffigen. Wir nennen alle biefe 
Gebräudye zufammen Gottesbienft, aber nur auf 
menſchliche Weife, wie wir faft immer von Gott 
ſprechen. Gott gewinnt durch unfern Dienft, durch 
unfere Berchrnng nichts; er wird dadurch nicht 
Brößer, herrlicher und feliger, als er feiner ewigen, 
unendlichen‘ Ratur nadjift. Der Vortheil ift allein 
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für und. Wir erheben durch den Gedanken an ihn 
unfere Seele, wir ftärken unfere Entfchlüffe zum 
Guten, wir befeftigen unfere Ueberzeugung in der 
Wahrheit, wir erhöhen unfern Muth zu allen Pflich⸗ 
ten, unfere Stanbhaftigkeit zu unvermeidlichen Wi: 
berwärtigfeiten; wir gewinnen berzliches Vertrauen 
zu Gott, als unferm Vater und unermübeten Wohl: 
thäter. Sind diefes nicht fehr wefentlihe Vortheile, 
bie wir alle auch mit aus der äußern Religions: 
übung erhalten können und erhalten follen? 

Diefe Gebräuche find, die Beſuchung ber öffent: 
lihen Verfammlungen , wo Andacht, Gebet, Dant 
und Unterridht in unfern Pflichten bie große wichtige 
Abſicht iſt. Nicht jeder, der die Kirchen mit ber 
größten Regelmäßigkeit und mit ängftlihem Schein 
ber Gewiffenhaftigkeit beſucht, ift deswegen auch 
ein guter Ehriſt; das Ehriftentbum erfordert mehr 
als Gebetöformeln, Gefangsweife und Pharifderwer 
fen: aber ein guter Chriſt wird doch biefe loͤblichen 
Wege und Mittel zur Erbauung und ber ferneren 
Belehrung nicht verfäumen. Der 3wed ift wahre 
Zugend und Gtüdfeligkeit; die Mittel dazu find 
gruͤndlicher Unterricht und feſter Borfag, den Weg zu 
geben, den wir als den richtigen erkennen. Die 
wobithätigen Einridtungen find bei uns feit vielen 
Sahrhunderten fo, daß jeder über feine Pflichten, 
fo wie über Recht und Unrecht, über Zugend und 
Lafter überhaupt, Öffentliche Unterweifung haben 
tann; und wer biefe abfichtlid und leichtſinnig ver: 
nachlaͤſſiget, zeigt ſich als einen Verächter der Ord⸗ 
mung Gottes. Gott ſelbſt hat diefe Ordnung ge: 
boten, und bie Obrigkeit bat und übt die Pflicht, 
zu unferm eigenen und bem allgemeinen Glüde dar: 
über zu wachen. Wer über den öffentlichen Gottes: 
dient fpottet, ift gewiß ein Boͤſewicht. Die Lehrer 
der Religion müffen für uns immer Männer von 
Würde ſeyn. Sie haben cin heiliges Amt: und 
ihre Verantwortung vor Gott wirb boppelt ſchwer 
ſeyn, wenn fie das Amt der Zugendlehre nicht 
buch ihr Leben ehren, und nicht durch Unterricht und 
Beifpiel das Gute bewirken, das fie bewirken follen. 

Die Heiden feierten die Feſte ihrer falfchen Goͤt— 
ter mit glübendem Eifer; und wir follten nicht die 
unendliche Größe der wahren einzigen Gottheit an 
beftimmten Zagen dankbar andädhtig bewundern ? 
Wir find Menſchen, die jeden Zag neuen Schwach— 
heiten ausgefegt find, und brauchen alfo beitändig 
Wiederholung der Wahrheiten, die uns noͤthige 
Beſtaͤrkung in den Pflichten, weldye uns heilig feyn 
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müffen. Unfer eigenes Glüd erfordert biefes: wer | 


könnte gleihgültig gegen etwas ſeyn, das fein und 
feiner Brüder Gluͤck betrifft? Die Sonntagöfeier 
ift alfo auf alle Weife Pflicht für uns ale. Der 
Zag ift ein Tag der Ruhe, iſt ein Zag ber Samm: 
lung neuer Kräfte, ein Zag ber Ueberlegung, ber 
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Betrachtung ; der ſtillen Freude, wenn wir gluͤcklich 
find, des heilenden Troſtes, wenn wir unglüdtic 


find. Du follft den Zeiertag heiligen. Aber unfer | 


Schoͤpfer kann nicht wollen, daß wir über den Ent: 
fchlüffen zum Guten das Gute felbft, über ber Er: 
munterung zu unfern Pflichten die Pflichten ſelbſt 
vergeffen ſollen. Wir dürfen alfo wohl das Wich— 
tigere dem weniger Wichtigen vorziehen. Wer in 
die Kirche gebt, wenn er feinen Eranfen Bruber 
pflegen und ihm Arznei reichen fol, thut nidjt feine 
Pflicht. Wer den Abendfegen betet unb mit feinem 
Nachbar grollt, wie kann ber dem Echöpfer ein 
angenehmes Dpfer bringen? Das Beten wäre 
Sünde, wenn man barüber feine Arbeit vergefien 
wollte: und bee Mann wäre ein Thor ober ein 
gottlofer Heuchler, ber beten und nicht ‚arbeiten 
wollte, wenn feine hungernde Kamilie um Brot 
fchreiet. Dem Arbeitfamften bleiben immer nod 
einige Minuten Zeit zur Andacht übrig: und bie 
wenigen herzlichen Worte eines Mannes, ber feine 
Pflichten erfüllet hat, find gewiß vor Gott mehr, 
ale fonft lange Gebet. Der Faule, welcher 
betet, fpottet. Das Gebet bes Gottlofen, bes 
Menſchenhaſſers, des Unverföhnliden, des Peini- 
gers feiner Brüder, iſt Laͤſterung. Der ‚Himmel 
erhört nur das Gebet der Tugendhaften; und tus 
gendhaft ift nur, wer feine Pflicht thut. Werke 
ber chriſtlichen Liebe und der Noth find an jedem 
Eonntage erlaubt, nicht allein erlaubt, fie find gr 
boten. Wer einem Freunde Troſt und ‚Hülfe brins 
gen kann, darf mit gutem Gewiffen die Betftunbe 
verfäumen: er betet burdy ein gutes Werk, welches 
dem Himmel angenehm ift; und bas wird dem Boll: 
bringer Freude und Belohnung geben. Wer feine 
Ernte retten kann, barf fie ohne Bedenken unter 
der Kirchenzeit retten: er rettet feine Familie vom 
Mangel, Gott will ed, und bie Obrigkeit will es; 
benn er kann von der künftigen Ernte feinem bürf: 
tigen Bruber geben. Wer aber ben Tag, melder 
der heiligen Ruhe und ber Betrachtung und Andacht 
beftimmt ift, mit gewöhnlichen ununterbrochenen Ge: 
fhäften, mit bloßem finntichen üppigen Vergnügen 
verbringt und nicht ben Verfammiungen ber rift: 
lichen Gemeine beimohnt , wenn er wohl könnte , ift 
ein Beichtfinniger, vielleicht ein Berächter. Wenn man 
dafelbft auch nicht immer etwas Neues hört, fo muf 
es doch für unfer Herz allegeit eine wahre Er: 
quickung ſeyn, mit unfern Brüdern vereint, Gott, 
unferm Bater und Wohlthäter, zu danken, feine un: 
endiihe Macht, Güte und Weisheit, womit er uns 
täglich beglüct, zu preifen, unfer Herz zu ibm zu 
erheben und ihm alle Angelegenheiten unferer Seele, 
unſers Herzens und unfers häuslichen Lebens kind⸗ 
lich zu empfehlen, 

Es ift zwar fein Beweis, daß ber Mann, welder 
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beftändig viel und ununterbrochen betet, ein guter, 
frommer Mann iſt; denn es giebt ber Heuchler 
und Mundchriſten viele: aber derjenige ift gewiß fein 
guter Mann, welcher gar nicht betet. Er zeigt durch 
ein folches forglofes, unbefonnenes Betragen, ba$ fein 
Berftand ohne wahre Erfenntniß und fein Herz ohne 
wahres Gefühl ift. Wie will derjenige feine Pflicht 
gegen feinen Mitbruder erfüllen, der nicht Dank: 
barkeit gegen feinen Schöpfer und größten Wohl: 
thäter empfindet? Wie will der feinen Bruder lieb en 
welcher nicht zeigt, daß er feinen Bater liebt? Und 
kann ber feinen Vater lieben, ber ſich beftänbig 
von ihm entfernt, ſich ihm nie zu nahen fudht, 
feine Wohlthaten mit Kälte und Murrfinn empfängt 


und verzehret ? Nein, wir wollen feine chriftlichen 


Gebräuche, weber öffentlich noch zu Haufe, vernad;: 
läffigen. Sie dienen alle dazu, uns mit Gott immer 


mehr zu befhäftigen, ihn und unfere Mitmenſchen | 


mehr lieben zu lernen, und unfere Pflichten immer 


wichtiger und doch angenehmer und leichter zu mas | 
den, unfere wahren Freuben zu berichtigen, zu läus | 


tern und zu ſichern, und uns in unferm Unglüd 
Beruhigung, Zroft und ermunternde Stärkung zu 
verſchaffen. 


Von den Pflichten gegen uns ſelbſt 
überhaupt. 


Bott hat uns alle zur Glüdfeligkeit gefchaffen; 
denn er ift der Allguͤtige. Diefe Gluͤckſeligkeit Eönnen 
wir nur durch Gehorfam gegen ihn und wahre Zus 
gend erreichen; denn er ijt ber Allweife und Heilige. 
Alle Mittel, diefen Zweck, unfere Gluͤckſeligkeit zu ers 
reichen, find uns Pflicht : denn ber Zweck, ben Gott, 
der Allerhoͤchſte und unfer Schöpfer und Vater und 
MWohlthäter will, ift Gefeg. Und es ift kein höheres 
Geſetz, als dieſes; denn es ift kein höherer Geſetzge⸗ 


ber als Gott. Jedes Geſetz, das die Menfchen elend | 
und unglüdtich machen wollte, wäre ein Wider | 


ſpruch, wäre eine @äfterung gegen Gott und feine 
Weisheit und Güte, eine fehreiende Ungerechtigkeit. 
Diefe Erde fol für uns kein bloßes Jammerthal und 
unfer Leben darauf nicht Elend feyn. Die Menſchen 
thun fehr übel, wenn fie es dazu machen; fie hans 


dein wiber den Willen Gottes und gegen ihr eigenes | 


Gluͤck, gegen ihre Vernunft, Die nothwendigen Uebel 
in der Welt find geringe gegen bas unendliche Gute, 
bas uns der Himmel täglich und von allen Geiten ges 
nießen läßt. Vollkommen koͤnnen wir nidt ſeyn, 
denn wir find Menfchen: alfo auch nicht vollfommen 
gluͤckſelig. Gott allein ift die Volltommenpeit und 
bie hoͤchſte Seligkeit. Wir felbft follen bier fo volls 


kommen, fo zufrieben und glüdlidy werben, ald e6 | 


unfere Natur erlaubt. Dort werben wir höher flei: 
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gen, wenn wir bier auf unferer Stelle gut waren. 


Jeder Menſch ift zwar frei, und könnte vieleicht 
fagen : wenn id; Andern nichts zu Leide thue, fo 
kann ich mit mir felbft machen, was ich will; benn 
über mid) bin ich Herr. Er ift zwar Herr über ſich 
ſelbſtz aber diefe Herrfchaft darf er nicht gegen ben 
Zweck und bie Abfiht feines Schoͤpfers, nicht gegen 
die Vernunft; er darf bie Herrſchaft über ſich ſelbſt 
nicht wider ſich ſelbſt brauchen. Denn das hie ße 
ich will nicht vernuͤnftig, ich will kein Menſch 
ſeyn, wozu ihn doch Gott geſchaffen hat. Jeder 
Menſch hat alſo Pflichten gegen ſich ſelber; er ſoll 
feine Natur fo gut und volllommen und ſich ſelbſt 
ſo gluͤcklich zu machen ſuchen, als moͤglich iſt. Das 
iſt der Wille Gottes; das zeigt ihm ſeine eigene Ver⸗ 
nunft. Aber Gott iſt der Schoͤpfer und Vater nicht 
allein jedes einzelnen Menſchen, einer befondern Men: 
ſchenklaſſe, eines befondern Volks: er ift ber Schoͤpfer 
und Erhalter von allem was iſt. Er will alfo nach feiner 
Güte, daß alles, was er gefchaffen hat, auch in dem 
Zuftande, zu welchem er es gefhaffen hat, gutund glüd: 
lich fei. Wir follen alſo nicht allein nur für ung gluͤcklich 
feon; fondern alle follen gluͤcklich, alles fol glüd- 
lich feyn, weil es Gott gefihaffen hat; benn Gott 
ſchafft nichts umfonft und zwecklos. Das ift ber 
Wille Gottes, und auch biefes zeigt ung unfere Ber: 
nunft, Daraus entſtehen unfere Pflichten gegen Ans 
bere; wie wir unten im Folgenden fehen werben. 
Der allgütige, allweife Regierer der ganzen Welt 
hat es fo eingerichtet, daß immer das Gluͤck des 
Ginen das Gluͤck des Andern nad) ſich ziebet, daß 
ſich bei dem Wohlbefinden des Einen aud) ber Anz 
dere mit wohl befindet, unb bei den Leiden des einen 
Theils der Geſellſchaft auch die übrigen leiden. Wenn 
ein Sand gluͤcklich ift, fo find es alle Einwohner; 
und wenn es elend ift, fo leiden alle. Nichts kann 
ung deutlicher zeigen, als biefe wohlthätige Einrich⸗ 
tung der Gottheit, wie fehr wir uns alle als Bruͤ⸗ 
der, ats eine Familie unſers allgemeinen Vaters lie: 
ben, uns wohl wollen und gegenfeitig unterftügen 
follen. Wenn jeder Menſch, ohne Andere zu bevor: 
teilen, fo viel als möglich ift, für feinen eigenen 
Vortheil Sorge trägt, ſich felbft fo gut, fo froh, 
fo gluͤcklich ats möglich zu machen fucht; fo wird er es 
nicht allein für ſich felbft, fondern aud) Andere um 
und neben ihm werben eö mit ihm. Seine Familie ges 
niet mit ihm, Andere genichen mit ihm, burd) Ber: 
wandtſchaft, Freundſchaft oder andere Verbindungen ; 
die übrigen fuchen ihm nachzueifern und alle um ihn 
ber befinden ſich beffer. Der gütige Echöpfer hat bie 
Natur des Menfchen fo eingerichtet, daß er fich nie 
gern allein freuet, daß er Freuden und Beiden gern 
mit feinen Nebenmenſchen theilt; dadurch gewinnen 
alle, Die Freuden werden größer, das Unglüd wird 





nicht erfüllt, die ihm Gott, der ihn zum Menfchen 
fhuf und ibm Rernunft gab, auflegt, wie will er die 
Pflichten gegen Andere als Vater, als Gatte, als 
Dausberr, als Mitglied ber Gemeine, als Freund, 
als Untertban erfüllen? Zuvor müffen wir qute Mens 
ſchen ſeyn, ehe wir in irgend einer andern Rage etwas 
anderes gut fenn können, Und ein guter Menſch ift 
man nicht, wenn man nicht bas ganz und vollfom: 
men ift, wozu uns der Schöpfer unferer Natur nad) 
beftimmt und gemacht bat. Iſt es nicht ein großer 
Vorwurf für einen Menſchen, wenn man mit Recht 
von ihm fagen muß: er ift ein thörichter, unvernünfs 
tiger Menſch? das heißt, er beträgt ſich gegen ſich 
ſelbſt nicht fo, wie er als ein Menfch, der Verſtand 
und Weberlegung befigt, fih betragen follte. Wenn 
er Andere beleidiget und ihnen Unrecht und Schaden 
thut und fie elend macht, fo ift er noch mehr als 
biefes; er ift böfe und Lafterhaft. Aber jenes ift oft 
ber Anfang und Uebergang zu biefem. 


Von der Uebung unfers Verftandes. 


Der Menſch ift auf dem ganzen Erbboben das 
einzige Gefchöpf, dad Vernunft hat : dadurch erhebt 
er fi) und berrfcht über alle übrige Kreaturen 
nach der Einrichtung Gottes. Und wir follten nicht 
diefes ausfchlieftiche, unſchaͤzbare Geſchenk der Gott: 
heit, unfere Vernunft, heilig halten, ausbilben und 
zu erhöhen fuchen? Rur durch Vernunft erkennen wir 
Gott und feine Ordnung und feine Gefege; nur durch 
Vernunft überzeugen wir und’ von unſern Pflichten 
und ihrer Nothwendigkeit und Unverbruͤchlichkeit; 
nur durch Vernunft fehen wir den Weg zu unferer 
wahren Glücfeligkeit. Verſtand und Vernunft bat 
noch überall den größten Werth; auch bann, wenn 
man oft Eeinen Gebrauch davon macht. Wenn man 


im gemeinen @eben fagt, er ift ein reicher Mann, | 


ein vornehmer Wann, ein mädjtiger Mann; fo find 
wir dabei ziemlich gleichgültig, oder wir fürdhten 
uns, weil wir nicht wiffen, was nody folgen wirb. 
Wenn man aber fagt, erift ein verftändiger, ver: 
nünftiger Mann, fo haben wir glei Achtung und 
Zutrauen; benn wir fließen mit Recht, ein ver: 
nünftiger Mann könne nicht ſchlimm feyn. Nur 
Berftand und Vernunft macht ben Menfchen wahr: 
baftig zum Menſchen; alles andere ift Zufall und 
hat dagegen keinen großen Werth. Halten wir nicht 
mit Wahrheit diejenigen für die allerelendeften und 
ungluͤcklichſten, die ihre Vernunft verloren haben? 
Und wenn ein Menſch in ber Würde fist, fagt ber 
Sitteniehrer Sirach fehr nachdruͤcklich, und hat kei⸗ 
nen Verftand, fo ift er wie ein Vieh. Es ift deſto 


Ein Menfh, ber bie Pflichten gegen ſich felbft 





trauriger, wenn ein Mann, der eine Würde bat, x 
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nicht verftändig if, da er es vorzüglich ſeyn fol, 
da er mit für Andere denken und rathen und ihnen 
beifen fol, Sirach ſpricht alfo nicht umfonft fo 
ſtark. Wir follen demnach unfern Verftand fo viel 
wir können zu bilden fuchen; durch Unterricht, durch 
Nachdenken, durch Aufmerkfamkeit auf alles, durch 
Umgang, durch gute Bücher, wenn wir Gelegenheit 
haben. Wir follen unferer Vernunft folgen in un: 
fern Urtheilenz; denn Gott hat jedem Denfchen Ber: 
nunft gegeben, die er gebrauchen foll, Wir follen bie 
Vernunft Anderer anhören, fie prüfen, vergleichen, 
und unfere darnach berichtigen, wenn wir noch nicht 
gang gewiß waren, ober bie unfrige befeftigen, wenn 
wir Recht hatten. Die Vernunft dürfen wir überall 
brauchen; denn wir follen überall Menfchen, bas 
beißt vernünftige Gefchöpfe fenn. Wenn unfere Ber: 
nunft noch mandyes nicht begreifen und einfehen kann, 
fo ſollen wir uns babei beruhigen; denn wir find jegt 
nur Menſchen, die unmöglid alles bis auf den legten 
Grund erforfhen koͤnnen. Auch die Weifen wiffen 
nicht alles, und zanken ſich oft über Dinge, bie ung 
ſehr unnüg und fonderbar fcheinen. Eo viel wir für 
unfern Stand und für unfer Leben brauchen, können 
wir ohne Mühe faffen. Ueber unfere Vernunft 
iſt manches, und das ift nicht für uns; aber wiber 
unfere Vernunft darf uns niemand etwas aufbürben, 
Wer feinen Verftand nicht aufgehellet und gebildet 
bat, ber ift zu keinem Geſchaͤfte des Lebens vor: 
zuͤglich gefhidt und in Gefahr, fich beftändig zu 
verirren. Er weiß nie recht beſtimmt und gewiß, 
was feine Pflicht ift in biefem, ober in jenem 
Kalle, weldyes in diefem oder in jenem Falle, bie 
befte Weife zu handeln frei. Er thut entweber 
zu viel ober zu wenig, thut ſich oder Andern Scha⸗ 
den. Er fann über feinen Vorfall, wo es oft wich: 
tig und nöthig ift, ſchnell und richtig urtheilen; und 
muß fi dann auf Andere verlaflen, die es vielleicht 
| eben fo wenig können, oder die wohl gar die Abficht 
haben, ihn zu bintergeben. Wer feinen Verſtand 
nicht gebildet hat und ſich nicht eine Kenntnif der 
gewöhnlichen Dinge und Erfdeinungen in der Welt 
erworben bat, ber ift in Gefahr, eine Menge aber: 
gläubifche Meinungen zu behalten oder anzunehmen, 
die entweder feine Rube flören, ihn aͤngſtlich machen, 
von dem Wefentlichen der Religion und der Lebens: 
pflichten abzichen, oder gar ihm und feinem Nädhs 
ſten durch feine Unmiffenheit und Thorheit empfind: 
lich ſchaden. Die leeren Einbildungen von Teufels: 
| wirfungen, ‚Dererei, Gefpenitern, Kobolden und Bau: 
bereien aller Art fegen den Lrichtgläubigen in manche 
Furcht, über bie der Vernünftige nur lächelt, Die 
Bosheit und Lift mancher Menfchen bedient fih dann 
ber Einfalt Anderer, um ihre ſchaͤndlichen Abſichten 
durch Betrug zu erreichen. Die Erſcheinungen der 
Natur felbft fegen manden, ber keine richtigen 
vr — 















Begriffe und keine Belehrung daruͤber hat, in das 
größte Schrecken. Der wohlthätige Donner ift ihm 
ein furdhtbares Strafgericht, der Blig eine Zornflam⸗ 
me, ba doch der allgütige Gott diefe Erfchütterungen 
ber Luft und der Erde zur größten Wohlthat ge: 
orbnet hat. Mit Verftand und Vernunft hat man 
überail bie nöthige Gegenwart bes Geiftes, und 
fiehet ſogleich die wahre Urfache, woher etwas ent: 
fiehet, oder muthmaßer fie doch ziemlich richtig, 
und feine Furcht kann fi unferer bemädhtigen. 

Ob wir glei in unferm Stande und bei unferer 
Lebensweife weder gelehrt werden können nody fol: 
ien, fo müffen wir uns doch die nöthigen Begriffe 
zu fammeln fuchen, um über alles, was um uns 
ber und bei und unter uns vorgebet, ordentlich, ges 
nau, unb treffend zu urtheilen, weil davon fehr oft 
unfer und unferer Nebenmenfhen Gluͤck abhängt 
Gelehrfamkeit ift nit immer Verftand; aber Ber: 
ftand ift dem Menfchen in jeder Lage unentbehrlich: 
und je mehr einer bat und ihn braucht, deſto beffer 
wird es um ihn flehen und mit allen, die mit ihm 
zu thun haben. - 


Bon der Ruhe der Seele. 


&o wie ber Friede im Lande das unfhäsbarfte 
Gluͤck für das ganze Sand ift, fo ift Friede und 
Rube in dem Gemüthe eines jeden einzelnen Menfchen 
das größte Gluͤck für ihn. Diefen Frieden, dieſe Rube 
follen wir zu erlangen und zu erhalten ſuchen. Wir 
können biefes, wenn wir es follenz denn wir follen 
nichts, was wir nicht können, Dem Einen wird es 
freitich in feiner Lage ſchwerer, als dem Andern; aber 
feinem ift es unmögtih. Das befte Mittel dazu ift 
das allgemeine Mittel zur Gluͤckſeligkeit überhaupt : 
nämlich fefter Glaube an Gott und Vorfehung, an 
Zugend und Unſterblichkeit, treuer Eifer in Erfüls 
lung aller unferer Pflichten. Wie follte der nicht 
rubig ſeyn, welcher feft überzeugt it, Gott ift mein 
Vater, der mein Gluͤck will und veranftaltet und 
befördert, der alle Daare auf dem Haupte gezählt 
bat, und ohne deſſen Willen und weife Leitung mir 
nichts widerfahren kann! Voll Vertrauen ſpricht ein 
folder mit dem frommen Dichter: 


Kein Sperling fällt, 

Herr, ohne deinen Willen; 

Sout’ id mein Herz nicht mit dem Troſte ftillen, 
Daß deine Hand mein Leben hält? 


Aber nur derjenige kann ohne Furcht und mit fliller, 
tröftlicher Ruhe an Gott und feine Vaterguͤte denken, 
ber ihrer ald ein gutes Kind würdig iſt. Nur derjes 
nige ift ihrer als ein gutes Kind würdig, der auf 
die Gebote Gottes, die er ihm durch die Vernunft und 
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fein Wort giebt, mit kindlicher Ehrfurcht hört, fie 
zu verftehen ſich bemüht und fie alle zu erfüllen ſich 
eifrig beftrebt. Nur bie Guten haben Brieben im 
Herzen. Die Böfen follen feinen Frieden haben, 
weder bier noch dort; das ift ihre Etrafe. Es ift 
die Natur der Bosheit und der Sünde, daß fie quält 
und foltert, au wenn fie gluͤcklich zu ſeyn fcheint, 
Das ift mweife und gerechte Ordnung des Schöpfers; 
damit jedermann ſich vor ber Bosheit hüte, wie vor 
einer Schlange und ihr nicht zu nahe komme. 

Die Ruhe der Seele ift Belohnung bes Guten 
und wicber eine Quelle vieles Guten. So entfpringt 
ein Gutes aus dem anbern, fo wie oft ein Böfes 
aud dem andern entfpringt. Der Rubige im Geift 
genießt bie Gefchenke des Himmels mit doppelter Hei⸗ 
terfeit, und ber Friede feiner Seele verbreitet ſich 
über fein Geſicht und durch fein ganzes MWefen. 
Seine Mienen, feine Reben, fein Gang, alle feine 
Bewegungen zeigen, baß er gluͤcklich ift, und daß er 
gluͤcklich zu fenn verdient. Sein Leben ift frober, 
feine Arbeit ift leichter und beffer; und alle Men: 
ſchen, ſelbſt die Mißmüthigen und Unzufriebenen, 
fließen fidy gern an ihn an. Wie follte der nicht 
innern Frieden haben, ber alle feine Pflichten mit Ber: 
gnügen und Eifer erfüllt, und überzeugt ift, daß 
ber Himmel bei foldyen Bemühungen ihn nicht ver: 
laffen werde? 

Wenn ibn aud) Leiden und Wiberwärtigkeiten tref: 
fen, fo bentt er, daß er ein Menfch ift, der ohne 
Leiden nicht leben wird; daß er vielleicht manche 
Unannehmlichkeiten durch Fehler und Vergehungen 
ſich felbft zugezogen bat: und bas macht ihn aufs 
merffam und vorfichtig auf die Zukunft. Keine Ver: 
brechen befchweren fein Gewiſſen; und für feine 
Unvolllommenheiten, Fehler der Webereilung unb 
Schwachheiten hofft er Verzeihung von Gott, wie 
ein qutes Kind Berzeibung von feinem Bater hofft, 
das fi) immer noch beffern will. Zugend und ein 
reines Herz find der ficherfte Grund zur Ruhe des 
Lebens. Es ift ein Spiegel feiner Seele, wenn ber 
gute, fromme, vortrefflihe Gellert fagt: 

Befia’ ih nur 

Ein rubiges Gemiffen, 


So ift für mid, wenn Andre zagen müffen, 
Nichts Schreckliches in der Natur, 


Wenm er auch bulden muß, fo duldet er als Chriſt 
mit Gelaffenheit und Standhaftigkeit. Wer feine 
Freuden und fein Glüd liebt, der bewahre feine Zus 
gend; benn mit ber Zugend fchmindet alle wahre 


Freude dahin. Er muß etwas auf der Seele haben, 


fagt das Sprichwort von einem Menſchen, der un: 
ruhig, aͤngſtlich, heimlich, verfchloffen ſich herum: 
treibt; und felten irrt das Sprichwort. Wie in 
ber Welt der Krieg ſchneller und leichter ausbricht, 
als der Friede bergeftellt wird; fo geht in dem 











Menſchen die Ruhe ſchneller verloren, als fie wieber 
gewonnen wird. 

Aber auch Erziehung und Gewohnheit wirken 
oft fehr viel, die beftändige Ruhe und Gteihmüthig: 
keit behaupten zu helfen. Man giebt fo Vieles ber 
Natur und dem Temperamente Schuld, weiches doch 
meiftens, theils unfere eigene, ober wohl auch bie 
Schuld unferer Erzieher if. Wer nit von Ju— 


gend auf feine Begierden, feine Leidenfhaften, und | 
befonders feine Heftigkeit und Hitze hat zähmen ler⸗ 


nen, ber ift hernach fein ganzes Leben in einer bes 
ftändigen, oft ſehr quälenden Bewegung. Manche 
Kleinigkeit fegt ihn außer ſich und verdirbt ihm 
Freude und Genuß auf viele Tage, Manche Unans 


nehmlichkeit, die er mit etwas mehr Ueberlegung und | 
Befinnung Leicht hätte heben Können, ängftiget ihn | 


fo, als ob es bad ganze Gluͤck feines Lebens beträfe, 
„Er bat ein unrubiges Temperament,‘ fagt man 
oft mit Recht, aber diefes Temperament ift oft nur 
Bernadläffigung der Erziehung und Folge des cige: 
nen Leichtſinns. Es ift alfo auch in biefer Betradh: 
tung heilige Pflicht für Aeltern und Erzieher, das 
Gemüth junger Leute durch Sanftmuth, Klugheit, 
Beharrlichkeit und vor Allem durch eigenes gutes 
Beifpiel vor allen heftigen Leidenfhaften zu bewah: 
ren, bie in ber Folge ber Ruhe bes Lebens fo ge: 
fährlich werben. Und Jeder, der ſchon felbft hintäng: 
liche Befinnung bat und bie Dinge in ber Welt mit 
etwas Ernft betradyten und beurtheilen Fann, muß 
an ſich felbft arbeiten, ſich eine beftändige Gelaffen: 
heit und Ueberlegſamkeit zu erwerben, die ihm in fo 
manchen bedenklichen Fällen des Lebens den größten 
Nugen bringen und über fein ganzes Weſen eine 
ftille Ruhe des Innern und heitere Zufriedenheit vers 
breiten. 


Bon der Sorge für unfere Gefundheit und 
zeitliche Wohlfahrt. 


Wir haben Scele und Körper; und beibe follen 
fi wohl befinden, eins mit dem andern und durch 
bas andere. Wenn die Seele leidet, leidet gewoͤhn⸗ 
lich der Körper mit; und die Seele empfindet eben: 
falls die Schmerzen des Körpers. „Er ift an Leib 
und Seele gefund,“ pflegt man von einem Menfchen 
zu fagen, bem es durchaus recht wohlgeht. Es ift 
alfo unfere Pflicht, für dieſes Wohlbefinden zu for 
gen, und Alles zu verhüten, was baffethe ftören 
kann. Wir ’auf dem Lande find in dieſer Ruͤckſicht 
weit gluͤcklicher, als bie Stäbter. Der Himmel um 
uns ift freier, die Luft reiner und heiterer; Alles 
athmet mehr Leben und Gefundheit. Die Bewegung, 
eine nothwendige Bedingung zum Wohlbefinden, liegt 
nothwendig in unferer Lebensart. Daher find aud) 
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munterer, ſtaͤrker und feſter, als die Bewohner der 


Staͤdte. Aber auch bei uns auf dem Lande iſt man 
oft ſorglos genug und ſchadet ſich zuweilen durch 
Unbeſonnenheit auf einmal mehr, als das eingeſperrte 
Stadtleben gewoͤhnlich in vielen Jahren ſchaden 
kann. Wir glauben oft, unſere Geſundheit ſei un: 


verwuͤſtbar, von Stahl und Eiſen, wie man ſich aus: 
| drüdt, und flürmen ohne Gedanken fort, bis unun« 


terbrochene Unbefonnenheit, oder irgend eih Zufall, 
den wir hätten vermeiden können, uns nieberwirft, 
Dann find wir deſto ſchlimmer daran, da wir ge: 
woͤhnlich die Hülfe eines geſchickten Arztes nicht fo: 
gleich in ber Nähe haben und die Verzögerung oft 
ſehr gefährtih ift. Je unfchägbarer uns alfo in 
unferm Stande unfere Gefundheit ift, deſto aufmerk⸗ 
famer follten wir fie zu bewahren, zu ftärten und 
zu befeftigen fuchen. Unfere Erziehung ift von Ju: 
gend auf freier und härter, und macht uns alfo 
ftärfer und dauerhafter. Aber auch dieſe Stärke 
und biefe Dauerhaftigkeit braucht Schonung und Auf: 
merkſamkeit. Wir find ben übeln Folgen der Witte: 


| rung nicht fo fehr unterworfen, als bie Weichlinge 


der Staͤdte; aber wir ſind ihnen doch auch ausge: 
fegt. Unfer Knochenbau ift zwar fefter, aber er ift 
body nicht ungerftörbar. Daß wir uns nicht durch 
Mangel ber Bewegung und Arbeit ſchaden, dafür 
ift durch unfere Beichäftigung geforgt. Aber Man: 
her ſchadet ſich dagegen auf fein ganzes Leben durch 


| übertriebene Anftrengung. Wie oft haben bei uns 


Perfonen, fowohl Männer, als Weiber, dadurch, daß 
fie auf einmal mehr arbeiten wollten, als ihre 


ı Kräfte erlaubten, ihre Gefundheit auf immer zer: 
| flört? Der menſchliche Körper ift bei aller feiner 
| Stärke doch fo fein gebaut, daß nur inmwendig eine 


Haut reißen, ein Eleiner Knochen aus der Fuge treten, 
eine Aber fpringen darf, und das Ganze liegt da, und 
kann nur mit vieler Mühe und unter großen Schmer: 
zen, ober vielleicht nie wieder in Thaͤtigkeit geſetzt 
werden. Aud dürfen wir nicht glauben, daß bie 
Witterung uns durchaus gar nicht ſchaden werde, und 
daß mir ohne Unterfchieb uns jeder Veränderung 
berfelben chne Gefahr ausfegen koͤnnen. Ein fefter, 
abgehärteter Körper trogt ihr zwar länger; aber 
die gehörigen Vorfichtigkeitsregein müffen doch die 
Gefündeften nicht unterlaffen. Man muß nie zu 
ſchnell aus der Hige in die Kälte, aus der Kälte in 
die Dige, aus der Ruhe in die Bewegung, aus der 
Bewegung in bie Ruhe kommen. Die Natur macht 
keinen Sprung; fie feigt hinauf und herab; zwiſchen 
Sommer und Winter liegen Frühling und Herbſt. Die 
Kleidung barf weber zu leicht, noch zu ſchwer; weder 
zu luftig, noch erſtickend warm feyn. Allerlei Eſſen 
und Zrinten ift unferm Magen zwar nicht fo ger 
fährlih, als den Werzärtelten; aber es giebt body 
mande Epeifen, die durd ihre Natur einander fo 





Kurzes Pflihten: und Sittenbud 


entgegen find, daß fie auch dem Stärkften empfind: 
liche Folgen verurfachen. Jeder muß fie alfo kennen 
lernen, um nicht nach und nad) durch Reichtfinn bie: 
fer Art feine gute Verdauung zu Grunde zu richten, 
Gefundheit ift ein Geſchenk des Himmels, deſſen 


Werth, wie den Werth alles Uebrigen, wir dann erft | 


recht fchägen lernen, wenn wir in Gefahr find, fie 
zu verlieren. „Gin Ieber prüfe, was feinem Leibe 
gefund it!” fagt Paulus, ber in feinen Briefen 
mandje golbne Regel für Seele und Leib mittheilt, 
weil er felbft ein Mann war, der das menſchliche 


eben fehr wohl kannte. Gefundheit ift die Fahig⸗ 


keit zu genießen; und wenn man dem Kranken alle 
Herrlichteiten der Erde brächte, er würde nur bob: 
pelt elend fegn, weil er nichts davon genießen könnte. 
Arbeit und Mäßigkeit ift allein die goldne Regel und 
das ficherfte Mittel, an Leib und Seele gefund zu 
werben und es immer zu bleiben. 

Der Himmel hat Jedem den Trieb eingepflangt, 
für fein Fortkommen zu forgen. Die Sorge für 
feine Gefundgeit ift der erfte und widtigfte Schritt 
bazu. Dem Kranken hilft nicht feine Kunft und 
feine Wiffenfhaft, nice fein Fleiß und feine Ge: 
ſchicklichkeit. 
fo viel uns in unſerer Lage moͤglich iſt, etwas zu 
lernen, das uns in ber Zukunft Nahrung und Unter: 
balt verfhaffen kann. Er hat in der Jugend nichts 
gelernt, ift ein Vorwurf, den man oft gegen einen 
Menfhen machen hört, und ber, wenn er gegründet 
ift, fehr traurig und druͤckend ſeyn muß. Seder foll 
alfo irgend etwas Gemeinnügiges in feiner Jugend 
zu lernen ſuchen; irgend ein Handwerk, irgend eine 
Kunft, irgend eine Fertigkeit in einer Art von Ar: 
beit, wodurch er fi und Andern zu nügen hoffen 
kann. „Ein Handwerk hat einen goldenen Boden,” 
pflegt man zu fagen, und fagt rede. Denn bie 
Hauptbedürfniffe in dem menſchlichen Leben bleiben 
immer die nämtichen; und Handwerker, welche diefe 
Bedürfniffe durch ihre Arbeit befriedigen, find immer 
die unentbehrlichften, die ſchaͤtzbarſten und alfo die 
ſicherſten. Der Aderbau, fo einfach er ſcheint, er: 
forbert eine Menge Dinge, beren aufmertfame Er: 
lernung und zweckmaͤßige Uebung ben Berftand und 
die Ueberlegung beſchaͤftigen können. Alle diefe Dinge, 
fo geringe fie vielleicht einzeln fenn mögen, find uns 
in unferm Stande hoͤchſt wichtig. „Zwiſchen Pflügen 
und Pflügen ift ein Unterſchicd,“ fagt das Sprich⸗ 
wort, und nicht Jeder ift ein guter, geſchweige denn 
ein vollfommener Landwirth, der eine gerade Furche 
ziehen und eine Wiefe mähen Eann. 

So mie jeber Handwerker feine Geraͤthſchaften 
ganz Eennen, ihre Züchtigkeit beurtheilen und fie 
alle zwedmäßig zu gebraudyen wiffen muß; fo muß 
aud jeder Landmann feine mannikfaltigen Werk: 
zeuge zu beurtheilen und fertig zu gebraudyen ver— 








Aber es ift fodann auch unfere Pflicht, 
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ftehen. Der Aderbau ift immer bie ficherfte, unfehl⸗ 
barfte Etüge bes menschlichen Lebens; unb wer ihn 
mit gehöriger Aufmerkfamkeit und gehoͤrigem Fleiß 
und gründlich treibt, wirb am mwenigften in Gefahr 
fommen, Mangel zu leiden. „Das ift mein Ader 
und mein Pflug!” pflegt ber Gelchrte von feinen 
Büchern, der Kaufmann von feinem Dandel, ber 
Künftter von feiner Kunft und jeder ordentlihe Mann 
| von ber Beſchaͤftigung zu fagen, auf bie er ſich am 
beften verlaffen zu können glaubt; cin Beweis, daß 
Ader und Pflug, wenn fie, gleich nicht immer reich 
machen, doch ihre Arbeiter am wenigften verlaffen. 
Alſo vorzüglich durdy Erlernung alles deffen, was zum 
gluͤcklichen Kortlommen in irgend einem Fache gehört, 
| fei 08 Kunft, ober Handwerk, ober Aderbau, forgen 
wir am weſentlichſten für unfere irdifhe Wohlfahrt. 
Alles übrige Geld, Güter, Häufer, Hausgeraͤthe, 
können wir durch irgend einen Unglüdsfall verlie⸗ 
ren, aber unfere Einfichten, durch die wir und wie: 
der helfen können, bleiben; unfern Fleiß, unfere 
Standhaftigkeit, unfern Muth uns gegen bas Un: 
glüc zu ftemmen, fann ung Niemand nehmen. Diefe 
ſchaͤtzenswerthen Eigenfhaften werden im Gegentheil 
im Unglüd oft noch ftärfer und nüglider. „Wer ein 
ehrliher Mann ift und das Seinige gelernt bat,” 
ift die gute, fchlichte Redensart, „kommt überall fort.” 
Den Geſchickten hätt man werth; ben Ungeſchickten 
Niemand begehrt. Wir können freilich nicht dafür 
fteben, daß es uns immer glüdtidh gehen werde. 
Aber eben deßwegen follen wir durch Fleiß, Gewoͤh— 
nung und Erlernung alles Nüglichen, was wir je 
brauchen können, bafür forgen, daß uns Unglüde- 
fälle des Lebens, wenn fie eintreten, nicht nieder 
ſchlagen. 





Bon der Ordnung. 


„Ordnung ift das halbe Leben,’ heißt es; und 

I wenn man das Glüd bes Orbdentlichen und bie traus 
| rige Lage des Unorbentlichen anſieht, fo bürfte man 
; wohl fagen: „Ordnung ift das ganze Leben!” Das 
| Höcdfte Mufter aller Ordnung und ber herrlichften 
; ‚Uebereinftimmung ift Gott in feiner Weltregirung. 
Millionen Sterne geben ihre gemeffene Laufbahn; 
die Sonne geht auf und unter; ber Mond wächfet 
und nimmt ab, die Jahrszeiten kommen und gehen: 
und Altes nad) den weifeften, fefteften Regeln. Alles 
iſt, und bleibt, und gebeihet, wie es ſoll; Alles ift 
‘ zum Gluͤck der Geſchoͤpfe eingerichtet. Wenn ein 
Reid in allen feinen Theilen gluͤcklich ift, wenn alle 
Stände, vom Throne bis zur geringften Strobhütte, 
ihre Pflicht tbun und einander mit Eifer wechſel⸗ 
feitig unterftügen, fo fagen wir: „es ift Ordnung 


x im Lande!“ Und wenn wir fagen: „es ift keine 














Drdnung im Lande!’ fo ift das ber fchärffte Tadel, 
ben wir über die Verwaltung ber öffentlichen Ge: 
f&häfte ergehen laſſen. Eben fo ift es in der Stadt 
und in ber Gemeine; unb cben fo ift es in ber eins 
zelnen Haushaltung und mit jedem einzelnen Men: 
fhen. „Er ift ein ordentliher Mann, fie ift eine 
orbentliche Frau!’ ift ein allgemeines, vielbedeuten⸗ 
des Lob, wenn es von einem Menſchen gefagt wird, 
Mit Ordnung wird jedes Geſchaͤft leichter, jede Ars 
beit angenehmer, jebe Beſchwerlichkeit eher überftie: 
gen, jede Unannehmlichkeit vermicben, oder bald beis 
gelegt. Selbft Gefahr und Unglüd werben durch 
ununterbrocdyene Ordnung am beiten vorhergefchen 
und abgewandt. „Es ift nichts mit ihm anzufangen, 
er iſt ein unorbdentlicher Menſch!“ hört man von 
einem Menfchen, den man wol zumeilen noch härter 
einen Zaugenichts nennt. Hat irgend Jemand Orb: 
nung nöthig, fo ift es ber Sandmann, da fein gan- 
zes Leben in einer Berfettung von Dingen beftcht, 
die oft einzeln von Eeiner Wichtigkeit zu ſeyn fcheis 
nen, bie aber im Ganzen bie Seele ber Landwirth: 
[haft und des ländlichen Wohlftandes ausmachen. 
Wenn man duch einen Ort reifet, fällt man nicht 
gleich von dem aͤußern Anſchein ein ziemlich richtiges 
Urtheil, hier wohnen gute, oder hier wohnen ſchlechte 
Wirte? Wo bie Dächer Löcherig, bie Thore ver: 
fallen find; wo das Wich über alle Zäune und 
Mauern fpringt;s wo in ben Gärten die Bäume 
dünne und zerbrochen ftehen; wo der Schmus in als 
len Höfen bis an die Knie geht; wo bas Vieh aus: 
fiebt, wie bie theure Zeit in Aegypten: da kann 
man ficher fließen, daß es um bie Haushaltungen 
und um die Gemeinde fhlecht beftellt if. Wo aber 
rund um das Dorf die Baumpflanzungen bfühen, 
wo die Gärten voll Obftbäume ftchen, bie Wege und 
Fußfteige gangbar und reinfich find, wo bie Thiere 
mit den Menfchen ſich wohlbefinden, da darf man 
fiher: auf gute Ordnung im Orte rechnen. Es ift 
ein Vergnügen, wenn man zumeilen vor einem Hofe 
vorbeigeht und ficht, wie Alles, vom Wohnhaufe bis 
zum Hühnerftalle fo gut und nett und reinlidy und 
bequem ift. „Bier wohnt ein fehr ordentlicher Wirth,” 
fagt ber Fremde, und betrachtet bie‘ Pflanzung und 
ben Bau einige Mat mit Zufriedenheit, che er weis 
tergebt. Traurig und nicderfchlagend ift es hinges 
gen, ganze wichtige Wirthfchaften in dem kuͤmmerlich⸗ 
ften Verfall zu feben, wo man ſchon am burdjlöcherten, 
zerbrochenen Thorwege bie wahre Beſchaffenheit bes 
Inmwendigen befürchtet und ziemlich richtig muthmaßet. 
Freilich ift es nicht alle Mal der Fall, baf ber Be: 
figer eines ſolchen Hauſes durch feine Nachlaͤſſigkeit 
und Unordnung Schuld des traurigen Anblids ift, 
Häusliche oder öffentliche Unglüdsfälle Eönnen Ur: 
fache feines Unvermögens feyn, und ihn hindern, 
fo viel wieder berzuftellen und auszubeſſern, als 
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noͤthig waͤre und er wohl wuͤnſchet. Aber dieſes iſt 
doch der ſeltenere Fall. 

Es iſt eine böfe, ſuͤndliche Vernachlaͤſſigung, 
nichts mehr thun zu wollen, als wir zur Noth für 
" uns zu brauden glauben. Wenn unfere Borfah: 
! ren cben fo gedacht hätten, wie würde es jest auf 
! der Erde ausfchen? Wenn fie feine quten Bäufer 
| gebaut, kein Holg, keine Bäume angebaut hätten, 
wie traurig würde e8 um und und unfre Zeitgenof: 
fen ſtehen? Gott gab uns bie Erbe mit dem Be: 
fehl, fie zu bauen. Es ift alfo nicht allein Ber: 
nadläffigung unfers eigenen Gluͤcks, es ift Verachtung 
: des göttlichen Gebots, wenn wir es nicht thun, oder 
nicht fo gut thun, als wir können. Wir können von 
einer Gegend zu ihrem Lobe und zur Empfehlung 
ihrer Bewohner kaum etwas Beſſeres Jagen, als, 
bie Gegend ift herrlich bebaut; man findet Eeinen 
Fußbreit Landes unbenutzt; es ift Alles, wie ein 
fhöner Garten. Und wir können kaum etwas Schlim: 
meres von einem Rande und von feinen Einwohnern 
fagen, als wenn man ſpricht: es ift alles verfallen, 
wüfte und Icer, als ob gar feine Menfchen dert 
wohnten. Es ift uns fo wohl, wir find fo glüd: 
lih, wenn mir unter einem Baume figen, feinen 
Chatten genießen, ober von feinen Früchten zeh— 
ren, und wenn bann bie Alten fagen: biefen Baum 
bat mein Großvater gefegt, er war der Lieblings— 
baum meines Vaters; fo Lange und fo vicl hat er 
fhon getragen, und fo lange verfpridt er noch 
zu Ieben, und fo viel noch zu tragen. Wir genichen 
ſchon feit Jahrhunderten das Glüd, daß wir freie 
Leute find. Keine Gewalt, eine Willtür kann une 
aus dem rechtlichen Beſitze unferer väterlichen Gü: 
ter vertreiben. Gefege und Gerechtigkeit ſchuͤtzen ung 
vor allen Eingriffen, und Riemand ſchraͤnkt uns 
ungebübrlich in unfern Eigenthumsrechten ein. Uns 
fere Kinder und Enkel find gewilfe Erben alles 
beffen, was wir von unfern Vätern befamen und 
dur unfern Fleiß erwerben. Gollten wir nicht 
für fie pflanzen und bauen, fo viel wir können, 
damit fie uns einft eben fo danken, wie wir jetzt 
unfern Vorfahren? Sollte nicht jeder gute men: 
ſchenfreundliche Wirth bei der Pflanzung eines 
Baumes, wenn er auch vielleicht nicht mehr hof: 
fen Eann, feine Früchte zu effen, bei fich ſelbſt 
mit innigem Vergnügen benfen, meine Enkel und 
Urenfel werben einft bier fiten, und gluͤcklich ſeyn 
| und mich fegnen. Das ift aut und edel gedacht 
und gebandeltz und ſolche Gedanken und Bands 

ungen belohnen fih ſchon durch ſich ſelbſt. Der 
1 Gute findet Vergnügen im Gutes thun. 

Die Ordnung und ihr Vortheil zeigt fi über: 
all und im Kleinften, wie im Größten. Schon 
Kleidung und Betragen zeichnen den ordentlichen 
Menfhen aus; jeder hat ſogleich ein gutes Zu: 





trauen zu ihm: fo wie man gegen einen Unorb- 
dentlichen, ben feine Unordnung auch meiftens ſchon 
im dufern Aufzuge fichtbar macht, ſogleich Miß— 
trauen bat; und mit Recht. Denn wer will einem 
Menſchen fremde Sachen fiher anvertrauen, ber 
feine eigenen nicht in Acht nimmt? Der Orbent: 
liche bat alle feine Sachen an der rechten Stelle 
und alle in ber Belchaffenheit, wie fie feon follen. 
Reinlichkeit und Nettigkeit berrfcht überall, wo es 
nur möglih iſt. Zu jedem Gebraud Kann er jebes 
Werkzeug ſogleich finden: jebes ift im Stande, fo 
bag auf feine Weife ein Aufenthalt entfieht. Won 
dem Pfluge und dem Wagen, als den Hauptin— 
firumenten des Landmanns, bis zu der Drefchflegel: 
fappe, und bem Eleinften Nagel an ber Zenne: 
wand iſt Alles, wie es fein foll. Da gebt Alles, wie 
und wenn es geben foll. Die Aeder find beftellt zur 
rechten Zeit; bie Gräben find gezogen, 'che ber 
Regen einbricht; das Heu wird gemadt, ehe es 
das Waſſer verderben kann; bie Ernte ift vollendet, 
wenn ber Paftor das Felt halten will, und ber 
Schnee kommt nit, che bie Winterfaat beforgt 
if. Der Dünger liegt nit Monate lang auf 
dem Felde, che er eingepflügt wird, die Maulmurfs: 
hügel machen bie Wieſe nicht unfichtbar und bie 
Senfe muß nicht erft aus der Stadt geholt werben, 
wenn die Nachbarn fon Heu einfahren. Es kann 
zwar Einmal ber Marder bie ‚Hübner im Stalle 
würgen, und bie Sperlinge und Xelftern Eönnen 
Ginmal bie Käfe aus dem Korbe verzehren; aber 
wenn es oft gefchicht, fo verdient ber Hausherr, 
daß die Marder feine Hühner würgen, und die per: 
linge und Xelftern feine Käfe verzehren. Nichts 
geht in ber Welt über die Ordnung; und wie weit 
man in ber Welt mit Wenigem und Ordnung kom: 
men kann, zeigen bier und ba Beiſpiele, welche 
aufmunternd ſeyn follten. Cine ziemlich arme &e: 
meine befegte auf Anrathen und Vorftellung einiger 
vernünftigen Mitglieder etliche leere, fonft unbraud: 
bare Pläge an den Bergen mit Ohſtbaͤumen: in 
zehn Jahren verkauften fie fhon das Obſt, jährlich 
für eine betraͤchtliche Summe, und fonnten in Eur: 
zer Zeit aus dem baraus gelöften Gelbe, nad 
Beforgung einiger andern geringern Nothwen— 
bigkeiten, fi eine Sprige und ein Haus bazu 
bauen laffen, und bie übrigen Feuergeräthfchaften 
in beffern Zuftand ſetzen. Dur bie Pflanzung 
wurben alfo fonft ungebrauchte Stellen benugt, die 
Gegend fhöner und anmuthiger gemadjt, und einem 
wefentlien Bebürfniß abgebholfen, das, wenn es 
hätte follen durch buaren Gelbbeitrag beforgt wer⸗ 
den, gewiß würde ſchwer geworden, ober vielleicht 
noch lange aufgefhoben worden feyn. So kann man 
durch Aufmerkfamkeit und Ordnung Mandyes zu 
großem Vortheil benutzen. 
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Von der Maͤßigkeit und Sparſamkeit. 


Dieſe beiden häuslichen Tugenden ſind ber Grund: 
| pfeiter der häuslichen Gluͤckſeligkeit. Den meiften 
| unter ung find fie durchaus nöthig, wenn wir nicht 
bald zu Grunde gehen wollen; und felbft den Reis 
dern an Gütern find fie unentbehrlih. Sie folgen 
aus der Orbnung, ober fie find vielmehr die Orb» 
| nung jelbft im Genuß mit Vorſicht und Hinſicht auf 
die Zukunft. Der Mäßige hält ein im Genuffe, um 
deſto Länger genießen zu können: ber Eparfame 
geht haushälterifh um mit den Mitteln bes Genufs 
fes, damit fie ihm nicht fehlen zur Zeit, wenn es am 
nöthigften ift. Der Maͤßige erreicht mehrere wohls 
thätige Zwecke durch feine Mäßigkeit. Er verläns 
| gert den Genuß und fihert ihn für bie Zukunft, 

und ihm ift boppelt wohl bei bem Gegenmwärtigen, 
Er ift frob, aber nicht ausgelaffen; er genießt, aber 
er ſchwelgt nicht, Er nimmt zum Bebürfnif und 
zur Gättigung, aber nicht zur Böllerei; um Kräfte 
zu fammeln, nicht um fi zu mäften. eine Seele 
herrſcht über feinen Körper, und er läßt fie nicht 
in der Unthätigkeit des Körpers einfhlummern- 
Mäfige Mahlzeiten geben frohe Tage und ruhige 
Nächte. Der gefättigte Menfch ift Leicht und heiter 
und febendig an Leib und Seele; der Ueberfüllte ift 
träa, und fchleiht wie die Schlafſucht. Den Uns 
mäßigen beſchwert batd bier bald ba eine Uebels 
keit, und ber Arzt und Apotheler haben zu ar: 
i beiten, um wieder gut zu maden, was er ver: 
| dorben hat. Keines Dinges zu viel, iſt ein gol— 
denes Sprüdelden überall, Mancher zerftört feine 
Gefundheit durch übermäßiges Arbeiten; aber meh— 
rere vielleicht zerftören fie fidy durch Uebermaß in 
Epeife und Trank. Beides ift ſehr ſchlimm, aber das 
Letzte ift ſchaͤndlich. Durch Ausſchweifung entehrt 
der Menſch feine Vernunft, indem er fein Glüuͤck 
verwüftet. Er finft faft tiefer, als die unvernünfs 
tigen Geſchoͤpfe, welche felten über ihr Maß verzeh— 
ren. Ein Landmann, ber ben Pflug reairt und 
ben Wagen treibt und den ganzen Tag ſich in ber 
freien Luft bewegt, verlangt freilich billig mehr zu 
einer Mahlzeit, als ein Stubenfiger, der feltın 
vom Gtuhle auffteht. Der Landmann arbeitet mehr 
mit dem Körper: fein Körper muß alfo mehr Nah: 
rung haben. Er ift flärker; eben deswegen vers 
zehrt er mehr. Maͤßigkeit ift eine Sache, bie bei 
verſchiedenen Perfonen verfchiedenes if. Was für 
| ben einen zu viel wäre, ift für den andern noch 
| zu wenig, und umgekehrt. Der ficherfte Beweis, 
daß jeder fein richtiges Maß beobachtet, ift, wenn 
er beftändig gefund, leicht, munter und froh ift, 
wenn alle feine Arbeit fördert, weng er nidt 
ungewöhnlich ermuͤdet; wenn er nad der guten 
Mahlzeit gut ſchlaͤft, ohne viel und aͤngſtlich 
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zu traͤumen, wenn ihn ſein Blut nicht peitſcht, 
wenn er an Doktor und Barbir, um Purganz 
und Aderlaß in zehn Jahren nicht denkt, und 
die Apotheke den keuten in der Stadt laͤßt. Uns ge— 
woͤhnlichen Landleuten wird bie Maͤßigkeit weit Teich: 
ter, als den Reichen in der Stadt; bie bann nicht 1 
einmal Gelegenheit haben, ihre Ueberfüllungen durch 
nöthige ftarke Bewegung einigermaßen wieder in 
Drdnung zu bringen. Daher find in der Stadt 
Schode von Krankheiten, die wir in unferer glüds 
lichen Unwiſſenheit gar nicht kennen. Den Reichen ift 
alfo bei ihrem Ueberfluß vorzüglih die Mäßigkeit | 
zu empfehlen; ben Armen empfichlt fie oder gebictet 
fie fi mit ihrer Begleiterin, der Sparfamkeit, von 
ſelbſt. Den Reichen ift fie hoͤchſt nuͤzlich und nöthig ; 
ben Armen ift fie durchaus unentbehrlich. Eparfam: 
keit gehört durchaus zur Sorge für unfer Gluͤck, 
vorzüglid) auf dem Lande. Wer bürgt uns, daß bie 
künftige Ernte fo reichlich feon werde, wie bie von 
biefem Jahr? Der Winter ift lang. Wenn bas 
Obſt alles frifch verzehrt oder verkauft und nichts | 
getrodnet ober gebaden worben ift, fo wirb ber 
Mangel biefer herrlichen gefunden Koft bald em: 
pfindlich geſpuͤrt. Werden bie Bäume das Eünftige 
Jahr wieder fo reichlich tragen? Vorrath im Keller 
und auf dem Boben ift die Pflicht des Hausvaters 
und der Hausmutter. So wie jeder vernünftige 
einzelne Mann auf fein Alter denkt, fo denkt ber 
Hausvater an bie Zukunft für feine Kinder. Es ift 
Pflicht, den Kindern fo viel als möglich das Erbe 
ihrer Vorfahren zu erhalten. Es ift etwas Ehrwuͤr⸗ 
bigeö, einen Hof von Bätern auf Söhne in einer 
langen Reihe Jahrhunderte herab beftändig im Erbe 
und immer im Wohlſtand zu ſehen; eben fo ehr⸗ 
würdig als bie Befigungen der Vornehmen von Ab: 
nen zu Ahnen herab. Nur Häuslichkeit, Ordnung 
und Sparfamleit kann biefes bewirken, Es ift hoͤchſt 
wehmüthig, wenn man von einem Manne fagt, er 
bat Haus und Hof verlaffen müffen: und hoͤchſt 
qualvoll muß es für ihn feyn, wenn ihm fein eiges 
nes Gefühl fagt, er felbft fei Schuld daran. Diefe 
ES parfamkeit wird deſto nothwendiger, je mehr 
man jegt von allen Seiten bie Bedürfniſſe des Lebens 
vermehrt. Wir haben jegt in unfern Daushaltungen 
Dinge, die wir für unentbehrlich halten, von denen 
man vor hundert Jahren noch gar nichts wußte, und 
fich, ohne fie, body chen fo wohl ober beffer befand, 
Der Tabak und der Kaffee verzehrt auch unter dem 
Landvolke große Summen, obne baf er ben gerinaften 
Vortheil brächte. Verſtaͤndige Aerzte behaupten und 
beweifen die Schaͤdlichkeit von beiden; und doch nimmt 
ber Gebraudy) immer mehr uͤberhand. Es ift ein 
großer Bortheil, wenn man alle ober body feine mei: 
ften Nothwendigkeiten aus feiner eigenen Wirthfchaft 
nehmen kann, weiches mit diefen beiden überflüffigen % 
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und doch koſtſpieligen Beduͤrfniſſen durchaus unmoͤg⸗ 

lich iſt. Jeder fuͤr ſich und alle fuͤr alle ſellten nach 
nach und nach dieſem Unheil zu ſteuern ſuchen, das 
ſchon manchen Magen und manche Geldboͤrſe verdor— 
ben hat. Wenn man jemand, der es nicht gewohnt 
waͤre, zur Strafe zwaͤnge, Tabak zu rauchen oder zu 
ſchnupfen, fo würbe dieſe Strafe ſehr grauſam ſchei⸗ 
| nen, ſo ekelhaft und widerlich iſt dieſe berauſchende 
giftartige Pflanze der Natur. Jetzt hat die verderbliche 
Gewohnheit auch faſt die Natur verkehrt; fo viel 
ı Gewalt hat eine anfangs unfinnige Mode, wenn 
; fie einmal durch Allgemeinheit das Lächerliche ver: 
loren hat. 









Von der Arbeitfamkeit. 


Arbeit erhält das Leben: der Menfch ift zur Ar: 
beit geboren, wie ber Vogel zum Fliegen. Wenn er 
nichts zu arbeiten hat, fo ſucht er ſich wenigfteng zum 
Erfag Belhäftigungen; und thut oft, da er nichts 
Butes zu thun weiß, etwas Böfes, Das tft der 
Fall oft mit ben Reichen, die in ber Ueppigkeit 
des Ueberfluffes an wahre Arbeit nicht denken. Daher 
das alte Sprichwort: Müfjiggang, der Lafter Anfang. 
Das erfte wahre Geſchenk, das alfo Aeltern ihren 
Kindern madyen können, fie mögen arm oder rei, 
geringe oder vornehm feyn, ift, daß fie biefelben zur 
Arbeit gewöhnen. Er will nicht arbeiten, fagt man 
im gemeinen Seben von einem Menfchen, der ganz 
unbrauchbar ift, und ben man feine ganze Verach— 
tung fühlen laffen will. Arbeit ift das erſte Mittel, 
an Leib und Seele gefund zu feyn. Arbeit würgt 
die Mahlzeit, und dem Arbeitfamen ſchmeckt ſchwar⸗ 
zes Brot und eine Wafferfuppe beſſer und wirb 
ihm wohlthätiger, als dem faulen Schwelger fremde 
Meine und Wilbpafteten. 

Wie geht es, Nachbar? fragt man. Wir arbeis 
ten brav, ift die Antwort; und da ſchmeckt das 
Effen und da find wir gefund. Arbeit und Mäßig- 
keit find bie beften Aerzte. Der letzte begleitet ges 
woͤhnlich die beiden erften. Der gute Arbeiter, wel: 
her mäßige Mahlzeit hätt, klagt felten über Magen: 
druͤcken, Schwindel, Kopfſchmerzen und Bauchgrim⸗ 
men: der Doktor iſt fuͤr ihn ein Mann, fuͤr den er 
in ſeinem Ausgabehuche hoͤchſt ſelten etwas anſchreibt. 

Die Arbeit iſt das einzige ſichere Mittel zum 
Wohlſtande. So wohlthaͤtig hat es durchaus der 
Himmel geordnet, daß immer ein Segen aus dem 
| andern fließet. Der Arbeitfame erhaͤlt feine Ge: 
fundbeit, und gewinnt Borrath für künftige Bor: 
‚ fälle des Lebens. So jemand nicht will arbeiten, ber 
| Toll auch nicht effen, fagt ber bibliſche Sittenlehrer. 
Die Wahrheit bes Spruchs zeigt fi) bald an dem 
Uebertreter der Ordnung. Wer nicht arbeitet, ver: 
x dient nichts, hat bald nichts und kann alfo nichts 
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verzehren. Mangel und Duͤrftigkeit folgen dem Faulen 





auf dem Fuße nach. Schon die Faulheit ſelbſt iſt eine 


Krankheit; und wer ihr nicht bei Zeiten zu ſteuern 
ſucht, fällt aus einem Uebel in das andere. Der Faule 
it langſam, träge, verbroffen, muͤrriſch; und wird 
fobann furdtfam, blödfinnia, dumm. Gelbft der Ger 
nuß des Lebens iſt für ihn beſchwerlich. Er ift zu 
faul zum Effen, fagt man, die faulfte Faulheit auszu⸗ 
drüden: und fehr paffend von einem ſolchen völlig un⸗ 
thätigen Gefhöpf. Nur die größte Unbequemlichkeit 
und ber fchärffte Reiz des Hungers treibt ihn zur 
Schüſſel; und er glaubt eine Arbeit gethan zu haben, 
wenn er ben Magen zur gemädlihen Berbauung 
angefüllt hat. Träge Ihiere find zu nichts gut als 
zur Maſt; aber die Maft des faulen Menfchen ift der 
Geſellſchaft eine doppelte Laſt, da er doch nun eins 
mal Menſch ift. Die Kaufen gehören zur Strafe der 
Erde; zu ben Geſchoͤpfen, von welchen man fagt, 
daß fie nur da find, die Fruͤchte des Landes zu ver: 
zehren. Richts VBerächtlicheres fann man von einem 
Menſchen fagen als biefes; es ift nur in der Natur 
bes Ungezieferd, alles zu verzehren und nichts zu 
erwerben. Die ganze Schöpfung iſt thätig und reg: 
fam; alles arbeitet auf der Erbe: alles bat ben 
Zrieb, die Sorgfalt für fid) und feine Brut. Mans: 
he Thiere können dem Menſchen Mufter des Fleifes, 
der Arbeitfamteit und der Sparſamkeit fern. 


Wie ämfig im Grund fi bie Ameife regt, 

Und Körndyen bei Körnchen zum Vorrathe trägt! 
Sie fhafft in dem Sommer, bamit es ihr nicht 
Im Froſte des Winters an Brote gebricht. 


Dort fammelt bie Biene mit künſtlichem Sinn 
Bon Blume zu Blume ben fühen Gewinn; 

Dad wirthlihe Völkchen fliegt ein und fliegt aus, 
Und füllet mit Donig das zierlihe Haus, 


Geh, ſiehe das Heine, das fleifige Thier, 
Du müßiger Fauler, und lerne von ihr; 
Geb, ſammle wie Bienen, es eilet die Zeitz 
Bald find mit Geflöber die Fluren beſchneit. 


Durch Arbeit erwirbt man nicht allein, fonbern 
man lernt auch Mäßigkeit und Orbnung. Wer es 
weiß, wie fauer manches zu erwerben ift, ber lernt 
den Werth beffelben ſchaͤzen, der denkt nach, wie viel 
mit bem Erworbenen gethan werden kann, und rech⸗ 
net aus und fegt ſich vor, fo viel als möglich da: 
mit zu thun. Wer arbeitet, thut nichts Böfes: benn 
nur basjenige ift Arbeit, wodurd etwas Gutes und 
Nügliches für uns und Andere bewirkt wird. Wenn 
ber Boshafte, ber Menfchenfeind ben Untergang und 
das Verderben eines Andern ſucht, und man fagt, 
er arbeitet, andere zu verberben; fo ift dieſes eine 
ehrlofe ſchaͤndliche Abficht und die Bemühung verdient 
nicht den guten Namen, baß es Arbeit genannt werbe. 
So trachtet ein böfer Geift Ungluͤck zu fliften. Arbeit 
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ift eine dauernde Beſchaͤftigung zu einem nüglichen 
und loͤblichen Zwecke. Und wenn wir für uns und uns 
fere Haushaltung forgen, ohne daß wir Anbern ſcha⸗ 
den, wenn wir unferm Nädhften helfen, ohne baß wir 
ung und unfere Familie ganz vernadhläffigen, fo 
können wir in dem beften Sinne fagen, wir arbeiten: 
kein Zweck kann nüglicher und Löblicher feyn. 


Bon der Klugheit und Bedachtfamkeit im 
Reden. 


Zwiſchen Weisheit und Klugheit ift ein großer 
Unterfchied. Der Weife ift immer Mug; aber ber 
Kluge ift nicht immer weife. Weisheit ift Tugend, 
verbunden mit Klugheit : Klugheit ift oft ohne Zu: 
gend, Wir fagen oft, er ift ein kluger Mann! von 
einem Menfchen, der nur feine Gefchäfte mit vieler 
Feinbeit macht und fich zuweilen über einen Betrug, 
den man ihm nicht bemweifen kann, kein großes Gewif: 
fen macht. Das iſt eine fehr boshafte Klugheit. Aber 
wir follen doch auch Flug ſeyn; das heißt: wenn wir 
gut und tugendhaft find, fo follen wir ung auch 
bemühen, fo zu fcheinen, daß man uns nicht für 
ſchlimm halte, daß wir durch Unachtſamkeit, Leicht: 
finn und Unbefonnengeit nicht ung felbft und vielleicht 
auch Andern ſchaden. Was hilft es manchmal einem 
Manne viel in der Welt, wenn er auch wirklich der 
ehrlichſte Mann ift, und doch Jedermann bas Gegen: 
theil von ibm glaubt und deßwegen durchaus Fein 
Zutrauen zu ihm bat? Iſt nicht ein wirklich chrlis 
ces Mädchen eben auch unglüdlih, wenn man ihre 
Ehre und Tugend überall bezweifelt, und ihr Eeine 
Sittſamkeit mehr zutraut? Der Schein thut viel in 
ber Welt. Wir follen alfo aud auf den guten 
Schein halten. Sehr ſchlimm ift es, wenn viele 
Menfchen auf nichts mehr, als auf den Schein hal— 
ten. Diefe nennt man mit Recht, wenn fie fromm 
feinen wollen, Froͤmmler und Scheinheilige, und 
wenn fie für ehrliche Leute gelten wollen, Gleißner und 
Dudmäufer. Wir dürfen nur erft wirklich gut feyn, 
fo wirb uns ber Schein nit ſchwer werden. Der 
Schein ift meiftens nur wegen ber Schlimmen, welche 
fo gern immer nur Arges von ihrem Nädhften ben: 
fen, weil fie felbft arg find. Wir follen alfo Ktug: 
beit mit der Zugenb verbinden; aber nicht durch den 
Schein der Klugheit den völligen Mangel der Tu: 
gend verbergen. „Seid Hug,” fteht in der Schrift, 
„aber feid ohne Falſch!“ Wir follen alfo nicht allein 
nichts Böfes thun, fondern wir follen auch etwas 
Gleichguͤltiges unterlaffen, wenn es durch bie Um 
ftände uns in ben Verdacht des Schlimmen bringen 
kann. Ic ſpreche nur vom Gleichgältigen, das an 
ſich feibft weder gut, noch böfe iſt. Denn etwas 
wirklich Gutes dürfen wir auch bes Verdachtes we: 
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mand oft des Nachts einen gewiſſen Weg, wo man 
glaubt, daß er keine gute Abſicht habe; ſo ſoll er 
ihn nicht gehen, wenn ſeine Abſicht nicht wirklich 
ſehr gut und wichtig, ſondern vielleicht nur gleich— 
gültig ift: denn er muß den Verdacht vermeiden. 
Es kann ihm felbft und vielleicht aud; Andern ſcha⸗ 
den. Das verwidelt oft in gefährliche Weitlaͤuftig⸗ 
keiten, und man kann zuweilen babei ben guten Namen 
verlieren, ohne wirklich etwas Boͤſes getban zu has 
ben. Und nad einem guten Gewiſſen ift ein guter 
Name für jeden Ehrliebenden das größte Glüd in 
ber Welt. Wer oft mit fchlechten Leuten zufammen 
ift, den wirb man bald für ihren Gefellen halten; 
und wenn er auch wirklich mit ihnen weiter feine 
Gemeinfhaft hat. „Sage mir, mit wem du ums 
gehſt,“ heißt das Sprichwort, „und ich will dir ſa⸗ 
gen, wer du biſt.“ Bor Gott ift es genug, reines 
Herzens zu ſeyn; denn Gott fiebet das Herz an. 
Aber die Welt kann nicht bie Herzen prüfen, unb 
muß oft nur nad dem dußern Schein urtheilen. 
Wer alfo den Schein gar zu fehr vernadhläffis 
get, handelt nicht Flug, handelt auch nicht gut 
und weife. Denn ba wir mit Menfchen umgeben 
müffen, follen wir wiffentlih ben Menfchen auch 
nicht die entferntefte Gelegenheit geben, Böfes von 
und denken zu koͤnnen. 

Eben fo große Behutfamkeit ift im Reben nd» 
thig. Die Zunge ift ein Eleines Glied, aber fie 
richtet viel Unheil an. Gedanken find zollfrei, fagt 
man; das heißt: der Menſch barf über alle Dinge 
nad) feiner Uebergeugung, fo wie er bie Wahrheit 
zu erkennen alaubt, bei ſich urtheilen; aber fein 
Urtheil und das Gedachte zu fagen und unbedachtſam 
ohne Unterfchieb darüber zu ſprechen, Tann große, 
oft ſehr ſchädliche Folgen haben. Wir haben viel 
Leicht felbft noch nicht die Sache recht eingeſehen, 
und fegen ſodann durch unfere Voreiligkeit und Uns 
gefchietheit Andere in Verwirrung, aus ber mir 
weder fie noch uns wieder herausbringen koͤnnen. 
Wir glauben, etwas fei wahr, welches doch vielleicht 
nicht wahr ober doch nur halb wahr if. Wir glaus 
ben, etwas fei recht, welches boch nur unter gewiffen 
ſehr wenigen Umftänden recht ift. Wir find viels 
leicht gar nicht im Stande, über alle Umftände zu 
urtheilen, und wagen es doch, über die Sache ſelbſt 
zu fpredien, als ob wir fie fo gewiß und feft ent= 
feheiden könnten, wie zweimal zwei vier iſt. Da: 
durch hat Mancher große Verwirrung angerichtet 
und fih in große Gefahr geftürzt. Bedenke body, 
was bu fprichft! ift ein fo gewöhnlicher Zuruf, eine 
fo gewoͤhnliche Regel, daß man fie täglich vielmat 
hoͤrt; bie aber befto öfter vergeffen und vernadhläf: 
figt wird, je öfter man fie hört. Gin unbefonnenes 


Wort hat manden ins größte Unglüd gebracht. & 
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gen nicht unterlaſſen. Zum Beiſpiel, es acht Je- 
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Er kann feine Zunge nicht im Zaume halten, ift 
ein Vorwurf, den man einem Menſchen mit Recht 
madht, welcher fich durch feine Heftigkeit oder Unbe—⸗ 
fonnenheit verleiten läßt, Dinge zu fagen, bie er 
nicht bemeifen kann, ober bie im feiner Lage doch 
ihm nur ſchaden, ohne fonft jemandem zu nugen. 
Was deines Amts nicht ift, da laß deinen Vorwitz, 
fagt ber alte biblifhe Klugheitslehrer. Das er: 
ſtreckt fi aber nicht fo weit, daß wir zahm und 
furchtſam ſchweigen follen, wo Recht und Ordnung 
will, daß wir ſprechen. Gin Mann, der mit Muth, 
Standhaftigkeit, Klugheit und Maͤßigung für fi 
und die Gemeine fpricht, verdient den Dank unb 
die Achtung aller feiner Mitbrüber, auch wenn er 
feinen guten, gerechten Zweck nicht erreidhen und 
vielleicht für feine Offenberzigkeit leiden follte. Ge 
gen Unterbrüdung und Ungerechtigkeit dürfen wir 
nicht allein, fondern wir follen ſprechen. Die höhe: 
re Obrigkeit wirb und will uns ſchuͤtzen: es ift ihre 
Pflicht, fo wie es unfere Pflicht ift, ihr zu gehorchen 
und uns mit Chrerbietung gegen fie zu betragen. 
Aber Gerechtigkeit und Ordnung, Mäfigung unb 
Klugheit müffen überall unfere Fuͤhrerinnen feyn. 
Unnüge Worte verderben bie Sache. Wir beleidigen 
oft durch ein übereiltes Wort bitter und ziehen uns 
unnöthige Feindſchaften zu, die wir mit vieler Mühe 
kaum wieder ausföhnen können, Ueberhaupt ift das 
Vielreden felten ein Zeichen ber guten Rebe, Wer 
nig reden und viel denken ift allezeit beffer, als viel 
reben und wenig benten, wie bas oft ber Fall ift. 
Wo viele Worte find, ba gebt es chne Sünde nicht 
ab, ba werben gewöhnlich manche Fehler gemacht. 
Daher ift ein Großfprecher nie in dem Anfehen, 
baß er viel Verftand und Muth habe. 

Auch in unfern häuslichen Angelegenheiten und 
in Geſellſchaften ift die Außerfte Behutfamkeit der 
Zunge nöthig, damit wir uns nicht ſchaden ober 
durch Uebereilung und Unachtſambkeit Böfes ftiften. 
Ein Wort giebt das andere, fagt man im Guten; 
aber eben fo oft giebt ein Wort das anbere im 
Shlimmen. Aus einer Freiheit wird oft Ausge: 
laffenheit, aus der Ausgelaffenheit wilder Muth: 
wille, aus biefem Bitterkeit, aus diefer Beleidigung, 
aus ber Beleidigung heftiger Born und großes Un: 
gluͤck. Der Sittenlehrer der Schrift kann nicht oft ges 
nug wieberbolen: bewahre beine Zunge. Auch wird oft 
durch Leichtſinn im Reden, wenn auch nicht ſogleich Un: 
heil daraus entſtehet, doc viel Schaden geftiftet. 
Viele ärgern ſich vielleicht über unfittliche und un- 
nftändige Ausdruͤcke, die ein Anderer im ungezoge: 
nen Muthwillen redet. Bier kann oft Unbefonnen: 
beit fo viel Böfes anrichten, als die Bosheit ſelbſt. 
Wehe dem Menfchen, durch welchen Xergerniß 
kommt; fteht im Teſtamente. Vorzuͤglich ift es 
unverantwortlich, wenn viele fo aͤußerſt leichtfinnig find, 


im Beifeyn von jungen unfdulbigen Leuten ober | 
Kindern ohne Scham und Gefühl für Sittſamkeit 
Unanftänbigteiten zu fprehen. Das Unglüd, das 
daraus entjteht, ift oft nicht zu zählen. Gin Boten: 
reißer ift ein verächtliher Menſch, der jeder gefittes 
ten Gefellfchaft Schande macht. Wer ſich aber nicht 
vor Kindern ſchaͤmt, ber ift die Unverfchämtheit 
ſelbſt. Auch die Heiden gaben dieſes Gebot, man 
follte Ehrfurd;t vor den Kindern haben; bas heißt, 
man folle in ihrer Gegenwart durchaus nichts thun | 
und reben, was auf irgend eine Weiſe ihre jungen 
Seelen verderben könnte, Mancher ſucht eine Ehre | 
barin, baß eine Gefellfchaft eben nicht gezogener 
Leute feinen ſchmuzigen Wig belacht: er follte aber | 
babei bedenken, daß Vernünftige ihn veradbten, und ı 
daß vielleicht felbft feine übeln Gefellen nur defmwe: | 
gen froh find, baß fie ſelbſt noch nicht fo unver 
ſchaͤmt find, als er ſich durch feine Ungezogenheiten zeigt. 


Bon Freude. 


Freude, Gottes ſchöne Gabe, 
Schmücket rund umher die Flur; 
Von der Wiege bis zum Grabe 
Lächelt Freude der Natur. 


Zu des Schöpfers Heiligthume 
Macht die Freude Wald und Au'; 
Freude blüht in jeder Blume, 
Perlt in jedem Tropfen Thau. 


der 


Freundlich finkt die Sonne nieder; 
Freude ftrabtt ihr letzter Bid: 
Majeſtãtiſch kommt fie wieber, 
Bringt die Freude neu zurüd, 


Kreube hauchen warme Düfte 
Mit dem Frühling durch das Blut; 
Freude wehen küdle Lüfte 

In des Sommers hober Blut, 


freude ruft nad; dem Gewitter 
Alles durch das weite Feld; 
Freude ſcherzet um den Schnitter, 
Der bie ſchwere Garbe häit. 


Freubde wirbelt durch bie Lauben 
Aller Vögel Luſtgeſang; 

Freude blicken Purpurtrauben 
An des Hügels Rebengang. 


Freude nickt mit vollen Aeſten 
Uns der Obſtbaum freundlich nach; 
Freude ſäuſelt in den Weſten, 
Murmelt in dem Kieſelbach. 


Freude bliget nach dem Sturme 
Selbſt des Winters Angeſicht, 
Wenn die Dole von dem Thurme 
Zraulid mit der Aelſter ſpricht. 


freube jagt den Schwarm ber Knaben 
Auf dem Teich im raſchen Lauf; 

Unb ald Freunde ziehn die Haben 
Ernſt zum Feſt mit ab und auf. 
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ſammeln will. Die Hügel geben Trauben, bie Thaͤ— 
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Freude treibt dad muntre Mädchen, 
Wenn der Eand im Glaſe finft, 
Don der Nadel und dem Nädchen 
Bu der Freundin, bie ihr winkt. 


Freude hallet von ber Tenne, | 
Wenn ber Schnee im Hofe flodt, 

Unb bie Wirt”in Hahn und Denne 

Vor ber Thür zum Futter lodt, 


Freubig hüpft ber Wiegenknabe | 
In bem Arm ber Wärterin; | 
Freudig firht der Greid am Stabe 

Auf die Beinen Enkel hin. 


Freude macht ben guten Alten, 
Wenn bie Schwäger feine Knie 
Ungeſtüm umfdlungen halten, 
Selber wieder jung wie fie. 


Freude, Gottes fhöne Gabe, 
Schmücket rund umber bie Flur: 
Von ber Wiege biö zum Grabe 
Lächelt Freude der Natur, 


Alles durch die ganze Natur zeigt und, baf ber 
Menſch zur Gluͤckſeligkeit, zur Freude geſchaffen ift. 
Die Sinne fuͤhlen es, die Vernunft ruft es in uns 
und die Religion beſtaͤtiget es mit ihrem heiligen 
Ausſpruch. Alles, was iſt, ſoll gluͤcklich ſeyn, ſoll 
Freude haben, fo viel es genießen kann. Gott ift 
unfer Water, ber Bater will feinen Kindern nur 
Wohlthaten geben. Gott ift bie Liebes bie Liebe 
theilt nur Freuden aus. Die reinften, unſchuldigſten, 
wohlthätigften und bauerhafteften Freuden find bie | 
Freuden ber Natur. Diefe können wir auf dem 
Lande vorzüglich reichlich genichen. Jede Jahrszeit 
wecfelt mit eigenen Geſchenken; jede bietet ihren | 
eigenen Genuß dar. Im Frühling ift die Erde ein 
Blumentcppih und bie Luft ein Balſamhauch; alles 
wacht und lebt und wirft von neuem. Wer ſich da 
nicht freuen Eann, muß fehr unglüdlich feyn. Der ! 
Sommer giebt mit bem Heu unb Getreide allerlei 
herrliche erfrifchende Früchte, und feine Arbeiten find 
mit taufend Annehmlichkeiten durchwebt für alle, die | 

| 





fie genießen Eönnen. Der Herbſt iſt ein Eegens: 
bringer an Obſt und Wein, reichlicher oder fpar: 


ſamer, und oft in ſolchem Ueberfluß, daß wir aus 


Leihtfinn den Reichthum nicht mehr achten. Jeder 
Ort und jede Gegend giebt ihre eigenen Schaͤtze, 
wenn ber Fleiß ber Menfchen fie nur baum und | 
| 
ler Obſt und Erdfruͤchte aller Art. Der Winter 
ift die Ruhe des Jahres, aber dennoch reich an 
Freuden für jeden, der die übrigen Jahreszeiten that, | 
was cr thun follte und des Winters nicht vergaß. | 
Der Winter belebt bie ganze Natur von neuem: er 
giebt Stärke und Kraft und Munterkeit und Thaͤ— 
tigkeit zum kommenden Jahre. Wäre das Jahr 
ein beftändiges Einerlei, fo würben uns bald Ueber: 





für Landleute. 


Freude verfdliefer wollte. 


Gefang aus. 
wenn er auch nicht felbft immer mit einftimmen 








druß und vielleicht Ekel im Genuffe ftören. Aber 
ber gütige Vater der Natur hat in feinen Gefchen: 
fen die wohlthätigfte Abwechſelung. Alles kommt 
und geht und fommt wieder in feiner Neihe, mit 
immer neuer Verfchönerung durch die wohlthätige 
Wirkung des Himmeld und unfern eigenen Fleiß. 
Zur Freude ruft uns alfo alles, was wir hören; 
wintt uns alles, was wir ſehen. Der wäre hödft 
unbanfbar gegen ben ‚Himmel, ber fein Herz ber 
&o mie ein frober, 
gluͤcklicher Vater nichts Lieber ficht, als wenn feine 
ganze Familie um ihn her verfammelt ſich freuet, 
fo blickt Gott gewiß mit dem größten Wohlgefallen 
auf alle feine Geſchoͤpfe herab, wenn alle mit frober 
bankbarer Eeele das Gluͤck genießen, zu welchem er 
fie gefchaffen dat. Aber unfre Freude muß menfch: 
li, muß vernünftig und maͤßig ſeyn. Wer nur 
die Sättigung und den Rauſch der inne Eennet 
und barin feinen ganzen Genuß feget, ift noch nicht 


der hohen Vorzüge werth, die ihm der ‚Himmel ge: 


geben bat. Die Sinne dürfen bie Freude mit ge: 
nießen; denn der Himmel hat fie uns auch gegeben, 


indem er und zu Menfchen fehuf: aber die ver: 
ınünftige Seele muß beftändig am Ruder figen, um 


alles zu orbnen und zu ſichern, bamit bie Sinn⸗ 
lichkeit nit den Meifter fpiele und allen Genuß 
für Gegenwart und Zukunft verberbe, anftatt ihn 
zu erhöhen. Die Freude wirb wohl zumeilen laut, 
bricht wohl in ihrem Strome bes Frobfinns in 
Niemanb darf und wird das tabeln, 


kann. Aber wenn bie Luft zu ausgelaffener Wild: 
beit, der fröhliche Geſang zum widerlichen, überto: 
fenden Lärm wird, fo verfchwindet das fehöne Ges 
ſchenk des Himmels, die Freube, und es tritt oft 
Verdruß an ihre Stelle. Wer in feinem Genuffe 
Eittfamkeit, Mäfigkeit und vernünftige Befinnung 
vergißt, iſt jeber ordentlichen Geſellſchaft eine 
Schande; und man fhämt fi feiner mit Recht 
und fucht ihn zu vermeiden, wenn man ihn nicht 
beffeen kann, Ein muthwilliger Freubeftörer iſt 


nie ein guter Menſchz und derjenige muß gewiß 


fehr ungtüdtich oder ſchr böfe feyn, dem eine uns 
ſchuldig frohe Geſellſchaft nicht Iheilnahme an ih: 
rem Vergnügen einflößt. Wer froben Sinn hat, 
ſuche diefen frohen Einn zu erhalten. Mit Ehr: 
lichkeit und Rechtſchaffenheit, Fleiß und Erfüllung 
aller feiner Pflichten ift man beftänbig zufrieden, 
und die Heiterkeit verläßt nie ganz. Jede Le: 
benözeit fo wie jede SJahrezeit hat ihre eigenen 
Freuden. Das Kind, ber Knabe, ber Jüngling, 
der Mann, ber Greis haben fies unb wohl bem 
Alten, der nod mit grauem Haupte Antbeil an 
den Freuden der Jugend nehmen und fie buch 
ernfte Zurechtweifung orbnen und befördern Tann! 
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Der wahren, reinen Natur barf fih Niemand 
ſchaͤmen. Wer den Geſchmack baran verloren bat, 
der ift fchon fait für die Welt, für feine Freunde 
und für ſich felbft verloren. Wenn man einen 
recht unglüdlihen Mann nennen will, fo fagt 
man wobl, er hat alle Kreube verloren. Möchte 
unter unfern guten Bekannten Eein einziger fols 
der feon: und wenn je einer ift, fo wollen wir 
mit brüderlicher Theilnahme durch jedes Mittel ihn 
zu erheitern ſuchen. Er lernt ſich wieder freuen, 
fpredyen wir, wenn wir die ſichere ſchoͤne Hoff: 
nung der Geneſung von einem Kranken geben 
wollen, er leide an ber Seele, oder am Körper. 
Der Himmel mag benen verzeihen, mweldyen es ein 
Vergnügen ift, die Freuden der Menfhen zu zer 
ftöoren; wir wollen fie bedauern, 





Bon der Traurigkeit und dem Leiden. 


So viel Freude und Genuß uns aud ber Him— 
mel giebt und bereitet, fo ift doch das Leben nicht 
\ ohne Leiden. Der Kelch des Lebens ift nie ohne 
Miſchung von Bitterkeit; ſelbſt ber Glüͤcklichſte 
koftet das Loos der Menfhlichkeit. Der Menſch 
| ift ein unvolltommenes Gefhöpf: Unvolltommenheit 
erzeugt Schwachheit; Schwachheit Fehler; Fehler 
bringen Beſchwerlichkeitenz; eine Beſchwerlichkeit 
wird Urſache von andern: unb endlich wirb zus 
weilen das Leben, verſchuldet ober unverfchulbet, 
eine Kette von Ungemady, deren erften Grund wir 
faum finden können. Und wenn wir die Klugheit 
ber Engel und ihre Tugend hätten, würden wir 
doch nicht ganz ohne Leiden ſeyn; denn aud En 
gel« find nicht unendlich. Nur der Unerfcaffene 
allein ift rein und von fich felbft und durch fich 
felbft ewig vollfommen und ewig nothwendig felig. 
As Menſchen müffen wir alfo Leiden erwarten, 
ung als Ghriften barauf vorbereiten mit Muth 
und Stärke und Gebuld, fie annehmen mit Ge— 
laffenheit und tragen mit Standhaftigkeit. Haben 
| wir fie verfchuldet, 
beit und Borfichtigkeit, um fie inskünftige zu vers 
' meiden: find wir uns feiner Schuld bemußt, fo 
‚ unterwerfen wir uns mit Rube ber allgemeinen | 
Füuͤgung des Himmels und glauben, baf wir als 
Wenſchen nicht ganz ohne Leiden feyn können, und 





ferm Beften führen werbe. Obgleich dieſes Leben 
fein Jammert hal iſt noch ſeyn fol, fo kann es 
doch, unſerer endlichen Natur nach und als eine 
Vorbereitung auf einen kuͤnftigen weit vollkomme⸗ 
nern Zuſtand, nicht obne manches Uebel fenn. 
Aber alles Uebel wird fi zum Guten löfen: und 
es hängt von uns ab, nn — der — 





fo lernen wir daraus Weis: | 


daß doch endlich Gottes Güte noch Alles zu uns 


fhon volltommener zu werden. Wir dürfen alfo 
bes Elend willkuͤrliche grauſame Strafin Gottes 
find. Gott ftraft kein Geſchoͤpf, um es elenb zu 
machen: er ift kein Menſch mit Zorn und Leiden: 
ſchaft. 
ſehr menſchlich geſprochen, und heißt nur: Gott 
‚will bie Menſchen durch nothwendige natuͤrliche 
Folgen ihrer Vergehungen und Laſter, wie ein 
Vater durch, heilſame Zuͤchtigung, zur beſſern Gin: 
ſicht bringen, damit fie nicht ferner den Weg ber 


en — — —— — 


Tugend verlaſſen und fuͤr ſich und Andere in der 


Welt Ungluͤck ſtiften. Manche Leiden ſind ſchon ſo 
nothwendig mit der menſchlichen Natur verbunden, 
daß wir ſie als ein Loos unſerer Sterblichkeit neh— 
men muͤſſen. Eben „beswegen find wir bier nur 
Menfhen, das heißt Gefchöpfe, die eben biefe Na: 
turen, eben biefe Fähigkeiten, eben biefe Freuden 
und Leiden haben und haben follen. Gottes Rath: 
ſchluß ift der beſtez und kein Sterblicher bat ibn 
ganz durchſchaut. 

Wir mögen fo aufmerffam über unfere Ge: 
| fundheit wachen, als wir nur können, irgend ein 
| Zufall kann uns eine mehr ober weniger gefähr: 
liche Krankheit zupiehen, bie mit mehr ober we: 
niger Schmerzen verbunden ift. Es ift menſchlich; 
das ift allerdings ein gruͤndlicher Troſt. Wer ift 
fo kuͤhn und vermeffen, eine Ausnahme von dem 
allgemeinen Loofe nothwendig maden zu wollen. 
Unfere Väter fterben, wie ihre Wäter geftorben 
find; und wir felbft werden fterben, wie unfere 
Väter, Der ift gefühllos, der dann bem Loofe 
der Menſchlichkeit keine Ihräne der Rührung und 
| Wehmuth zollen Tann. Aber biefes Loos ift menſch⸗ 
lich, und bie Thräne ift cd auch. Trauern bürfen 
‚wir; benn es liegt in der Natur. Der Himmel 
ſelbſt führt Zufälle herbei, wo die Wehmuth uns 
willkuͤrlich in unſer Herz dringt und die Thraͤne 
unbemerkt in unſer Auge tritt. Trauern führt 
‚zum Ernſt, Ernft zum Nachdenken, Nachdenken 
zur Weisheit, und Weisheit zur Glüdfeligkeit. 
Wir follen aber nicht die Traurigkeit bei uns fo 





Gottes weifer und flärfer und beffer und bier 


nicht glauben, daß Unglüdsfälle und ungewoͤhnli⸗ 


Wenn wir fagen, Gott zürnt, fo ift das | 








berrfchend werben laffen, daß wir dadurch unfer 


Leben verſeufzen, die Kräfte unſerer Seele und 
| unfer6 Körpers ſchwaͤchen, unfere Pflichten vers 
geſſen und uns und unfere Familie und Freunde 
mit uns unglüdliher machen, als wir fonft waͤ— 
ren. Wir follen durch Ungluͤck Muth fammeln, 
aber uns nicht niederſchlagen laſſen. Ungluͤck bils 
‚bet den Menfchen oft zur Tugend, ben das Glück 
faſt verzogen hatte, Allee, was ber Himmel ung 
ſchickt, follen wir zu unferer Befferung und Bes 





 feftigung im Guten nügen. Der Menſch, der ſich 
in Glüd und Unglüd er — und ſi * — 
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' gleich bleibt, fieht das Leben und bie Dinge bes 
" @ebens noch nicht mit rechten Augen an. Wir 
ſollen nicht hart und unempfindlich ſeyn; aber ber 
Schmerz foll uns nicht völlig nieberfchlagen , baf 
wir nicht uns felbft und unfere Kreunde unb alle, 
benen wir Pflichten ſchuldig find, darüber vergeffen. 
' &o wie bie Freube größer wirb durch Theilnahme, 
| fo wird ber Schmerz Heiner. Es ift alfo Menſch⸗ 
lichkeit und Chriftenpflicht, den leidenden, trauern: 
den Bruder durch Freundſchaft aufzurichten, ſei⸗ 
| nen Kummer zu theilen und ihn zu zerftreuen; 
' alles aufzufuchen, was ihm feine Leiden erleichtern 
und vergeffen maden kann, mit Rath und That 
ihm beizuftehen, bamit der Gram nicht in feiner 
! &eele herrſchend werbe. Troͤſtet einer den andern, 
ı fagt Paulus, der tief aus bem ‚Herzen bes Men: 
! fen heraus und deßwegen wieber tief in das Herz 
" bes Menfchen fpriht. Wer bed Trauernden ſpot⸗ 
! tet, beffen Seele ift hart wie ein Kiefel, und nicht 
werth, daß ber Himmel ihm Freude gebe. Es 
giebt Unglüdsfälle, wo ſich Vernunft und männ: 
liche chriſtliche Zugend bald faßt. Den Berluft 
bes Vermögens vermindert der Gute durch innere 
Zufriedenheit, durch neuangeftrengten Fleiß und 
Mäfigkeit. Ueber eine geringe Ernte tröftet bie 
Hoffnung der Eünftigen. Gegen Bosheit und Ber: 
laͤumdung fügt ein gutes Gerwiffen und bie Freund⸗ 
Schaft der Rechtſchaffenen; gegen Ungerechtigkeit bie 
frohe Ucherzeugung, daß es beffer fey, Unrecht zu 
dulden als zu thun, und daß wir nicht fo böfe 
handeln würden. Aber es giebt Echläge bes Schick⸗ 
ſals im eben, bie das Herz tiefer verwunben, 
und defto tiefer verwunden, je beſſer und gefühl: 
voller es iſt. Die gewöhnlichen traurigen Bege: 
benheiten des Lebens, der Tod gelichter Aeltern 
und Gatten, boffnungsvoller, freubeverfprechender 
Kinder, an benen jegt ſchon bie ganze Zärtlichkeit 
des Vaters und der Mutter hing, rühren bie 
Seele auf lange Zeit mit unuͤberwindlicher Weh: 
muth, und jeber Gedanke, jebe Erinnerung. ift ein 
ı neues trauriged Gefühl, Untreue ber Freunde, 
| für deren Rechtſchaffenheit wir faft mit unferer ei: 
genen geblirgt hätten, und Betrug von Perfonen, 
| bie wir fo innig liebten, fo hoch ſchaͤtzten; dieſes 














alles find Erfahrungen, bie das ‚Herz der edelften 
Menfhen mit Traurigkeit und zuweilen mit vieler 
Bitterkeit füllen. Diefe Erfahrungen find auch ber 
Probeftein unferer Vernunft und unferes Glau: 
bens an Tugend und Vorſehung. Es ift freilich 
böchft traurig und nieberfchlagend, wenn wir Men: 
ſchen, bie wir fehr lange Zeit und feft für gut 
und reblich hielten, auf einmal fehr fhlimm fin 
ben; wenn wir feben, daß biejenigen, bie wir für 
gerecht hielten, hoͤchſt ungerecht, die wie für leut⸗ 
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glaubten, Höcft eigennügig find: und es iſt ſchwer, 


felig hielten, hoͤchſt grauſam, die wir wohlthätig 


nicht in den Glauben zu verfallen, alle Menfchen | . 
feyen nichts werth, da und biejenigen betrogen, die 
wir für bie beften hielten. Aber wir bürfen in | 
unferm Schmerz, in unferm Unmuth nicht felbft 
ungerecht werden. Wie Klein und eingefchränkt ift | 
unfere Bekanntſchaft! Es gicht ber guten Men: | 
fen gewiß noch recht viele; und felbft unter den | 
Schlimmen ift felten einer fo ſchlimm, als man | 
von ihm glaubt. Wir wollen unfern Schmerz und 
unfere Unzufriedenheit alfo aud in biefer Ruͤckſicht 
zu mäßigen fuchen Jeder mag feine Gefinnungen | 
unb feine Handlungen verantworten. Der Himmel 
kennt das Herz eines jeden, und witb ihm enblich 
geben, was er verdient, | 
Wir wollen die Betrübniß und bie Traurigkeit | 
fo viel wir fönnen gu vermindern uns bemühen. 
Jeder Unglüdtiche fon bei uns Zuflucht, jeder Rei: 
bende bei uns Theilnahme, jeber Zroftbebürftige || 
aufmunternde Zuſprache finden. Leiben find nicht 
die Abficht bes Himmels, aber oft heilfame Mit: 
tel, bie Denfchen fo gut, fo volllommen und end: 
ich fo glüdlih zu machen, als fie werben können. 
Keiner unferer Freunde foll in trüber, ſchwermuͤ⸗ 
thiger Ginfamfeit feinem Schmerze nachhaͤngen; 
wir wollen ihn zu erheitern und ihn für bie 
| 
| 
\ 





Freude empfaͤnglich zu maden ſuchen. Unb wo 
der Schmerz eines Ungluͤcklichen unheilbar ift, fo 
wollen wir eine Ihräne bes Mitleidens mit ihm 
weinen, unb ihm wenigftens fo viel Troſt und 
Einderung verſchaffen, als er in feinem Zuſtande 
haben kann. 


er feinen Bruber leiden fieht 

Und, Balt bei feinem Leiden, 

Sic ihm zu belfen nit bemüht, 
Verbienet Beine Freuben: 

Wer nit ein Menſch mit Menfcen til, 
Iſt noch viel weniger ein Chriſt. 


Wir wollen nie vor Gram und Schmerz 
Des RNächſten und verſchließen, 

Und, wo wir können, in ſein Herz 
Troſt, Muth und Labung gießen: 

Denn glücklich, glücktich iſt der Dann, 
Der Kummervolle tröſten kann. 


Wer in ein Haus, wo Trauern war, 
Die Freude wieder bringet, 

Den ſegnet dort der Sel'gen Schaar, 
Die fhon am Throne finget, 

Wenn von bed Leibenden Geſicht 
Nun nur bed Dankes Thräne ſpricht. 


Bom Mutbe. 
In allen Lagen bes Lebens ift Entfchloffenheit 
und Muth oft nöthig, manchmal unentbehrlich, und 
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immer hoͤchſt nuͤtzlich. Muth iſt eine ausgezeichnete 
Gabe des Mannes, bie man bei ihm vorausſetzt 
und verlangt. Ein Mann, ber keinen Muth be: 
; fit, gilt kaum für einen Mann; und felbft die 
Weiber können ihm ihre Geringfhäsung kaum ver: 
bergen. Muth braucht nicht allein ber Sriegs: 
mann, ber Reifende, ber Handwerker in gefährlis 
dien Arbeiten; jeber Menfh braudt Muth bei 
vielen Borfällen bes Lebens. Wir können bie Ge: 
fahren nicht vorausfehen, in welche wir gerathen 
werben. Rur Muth rettet in Gefahr; entfernt 
oder überwindet fi. Wo mehr Stärke ift, ba 
fest man aud mehr Muth voraus. Der Muth 
ift Vertrauen auf feine Kräfte, Seelenkraͤfte oder 
ı Kräfte bes Körpers. Man fordert alfo von dem 
‚ Manne mehr Muth als von dem Weibe, weil er 
der Staͤrkere ift: und wenn bie Frau mehr Muth 
hat, fo ift es ein Beweis, daß fie bie Stärkere 
‚ if; wenigſtens an Geift. Meiftens thut Geiftes: 
; flärfe mehr als Koͤrperkraft. Der Mann foll 
‚ nicht allein feines Weibes, fondern feiner ganzen 
Familie Schug und Vertheidiger feyn: ohne Ent: 
ſchloſſenheit und Muth wird er biefe Pflicht fehr 
ſchlecht erfüllen. Den Muthlofen ſchlaͤgt bie Bein: 
ſte Gefahr nieder, und er ſieht oft bie naͤchſten 
leichteſten Mittel zur Rettung nit. Er bat ben 
Muth verloren, fagt man von einem Menfchen, 
der ſich gar nicht mehr dem ungluͤck entgegen ftem: 
men Tann unb ber alfo alle Ausfichten auf Gluͤck 
burdy eigene Kleinmuͤthigkeit aufgegeben hat. in 
ſolcher Menfh hat die Würde des Menfchen ver: 
loren. Menfch feyn, heißt mit Vernunft und Kraft 
arbeiten und wirken, und durch fein Wirken etwas 
Gutes zu erreichen hoffen und ben Ausgang ber 
wohlgemeinten Arbeit dem Lenker des Schickſals 
überlaffen. Wer nicht mehr wirft und arbeitet 
und hofft, ift faft zur Mafchine geworben. Bella: 
genswerth find die Menfchen, die durch wibrige 
Schickſale ſogleich kleinmuͤthig werden, bie fobann 
in Traurigkeit, Furcht und Unthätigkeit verfinfen: 
und"es iſt unfere Pflicht, die wir nicht fo ſchwach 
find, fie fo viel als möglich durch unfere Stand⸗ 
1 baftigkeit mit aufrecht zu halten. 

Muth ift zwar ein Geſchenk der Natur; und 
wen die Natur baffelbe verfagt hat, der wird 
es fih nie in einem hoben Grabe erwerben: 
aber wir können doch durch Vernunft und Uebung, 
durch Anftrengung und Abhärtung, durch Bekannt: 
| madung mit Gefahren und glücklicher Ueberwin: 
‚ bung berfelden, nach und nad) uns eine Keftigkeit 
serfchaffen, bie dem natürlichen Muthe oft nichts 
nachgiebt. Noth bricht Eifen, fagt man, und Ge: 
fahr giebt Muth. Es ift aber immer ein miß— 
liches Unternehmen, fi) durch wirklich große Ge— 


fahren erft Muth erwerben zu wollen, in welche 
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wir ſchon Muth mitbringen ſollen. Jeder Menſch 
bat natürlichen Muth; nur wird er bei manchen ! 
in der «Jugend genährt und ausgebilbet, und bei 
manchen gebämpft und erflidt. In ber Jugend | 
muß dem Knaben Muth eingeflößt werden, der ihn | 
als Mann einft zeigen fol. Wenn das Kind und 
der Knabe mit übertriebener Aengſtlichkeit vor je⸗ 
dem raſchen Schritte gewarnt werben, wenn bie | 
Mutter ihn nicht von ber Hand und dem Gängel: 
bande Laffen will, wenn man ihn mit Ammen: 
maͤhrchen, Gefpenftergefchichten und allen Albern- | 
beiten des Aberglaubens überall einzgufchränfen | 
ſucht, und baburd feine junge empfängliche Eins 
bildungskraft auf fein ganzes Leben krank macht; 
wenn jeber Ball, jebes Stolpern, jeber wunde Fin: 
ger und jede blutige Nafe Eläglih betrauert und 
mit furdhtbaren Beifpielen aller Art begleitet wirb, 
fo mwächft die Furcht mit den Jahren, wie ber Muth 
gewachfen wäre; und es ift dann zu fpät, wenn 
man endlich dem Züngling bie mäbchenhafte Ban: 
gigkeit durch Vernunftgründe benehmen wid. Der 
Knabe fol Muth haben und ihn nähren und wadı: 
fen taffen. Es ift ein muthiger Knabe, fagt man 
mit Bergnügen von einem Kleinen, ber in feinen | 
Kinderfpielen ſchon zeigt, daß er einft ein feſter, 
ernfter, entfchloffener Mann ſeyn werde. Die Na— 
tur wirb ſchon felbft warnen, und zu rechter Zeit 
gegebene Vorſtellungen und Zuredhtweifungen wer: 
ben bie jugendliche Hige ſchon mäßigen. Es iftim- | 
mer beffer, man bat einft den Zügel nöthig, als 
ben Sporn: man kann bas Fuer eher dämpfen || 
als anfachen; den Muthigen eher zurüdhalten, ala 
den Furchtſamen vorwärts bringen. 
Daß die Weiber nicht den Muth ber Männer 
haben, liegt in der Natur, und ift weife Abſicht 
ber Natur. 
Geſchaͤfte find mehr häuslih und wirthlich: fie 
find nicht zu großen Unternehmungen beftimmt. 
Ein Weib kann des Muthes eher entbehren, als 
ein Mann; er würbe ihr oft nicht einmal zur 
Ehre gereihen. Wir mollen gewiß feine Frau 


loben, wenn wir von ihr fagen: fie ift ein wahrer | 


Dragoner von einem Weibe. Schüdternheit, Ber . 
forglichkeit und etwas Furchtſamkeit Liegen in bem | 
Wefen ber Weiber; und ber Himmel hat biefes | 
ſehr weife eingerichtet; denn biefe Schwachheiten | 
find fehr genau mit ben weibliden Zugenden ber | 


Sittfamkeit, der Schambaftigkeit und Sanftmutb | 


verbunden. Aber wenn biefe Furchtſamkeit in ers 
fhütternde Aengftiichleit ausartet, fo ift fie au | 
dem Weibe ſchaͤdlich und ſelbſt bei dem Weibe Id: 

herlih: und das Weib muß fosann fid) burdh ver- 
nünftiges Rachdenken bavon los machen und etwas 
Entfchloffenheit und Unerſchrockenheit zu erhalten 
fuchen. Dieß ift nöthig, zumal bei uns auf dem 











Ihr Bau ift feiner und garter; ihre ı 


end 








für Bandiente. 





Lande, wo bie meiften Arbeiten immer etwas be: | 
ſchwerlich find, und es mande Gelegenheit giebt, 


wo auch Frauen durch ihre Kleinmuͤthigkeit und 


Bangigkeit zu ihren Pflichten ungeſchickt werben. 


Muth ift zu allen Dingen gut; aber ber Muth 
bes Meibes beftehet mehr in ftiller Ruhe und Ge 
laffenheit, und williger Kolgfamkeit, wo bie Noth: 
wenbigkeit irgend etwas Gefährliches berbeiführt, 


das überftanden werben muß. Der Mann foll durch 
; feine ftärkere Vernunft und burdy feinen hoͤhern 
' Muth den Muth des Weibes unterftügen; und wenn 
' die Frau in feinen Gründen und feiner feften Ent: 


ſchloſſenheit Beruhigung findet, fo ift das alles, 


! was man von ihr erwarten kann. 
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Bon der Zufriedenheit mit unferm Zuſtande. 


Es ift eine allgemeine Bemerkung durch alle 
Stände ber Welt, daß faft Niemand mit feinem 
eigenen Zuftande durchaus ganz zufrieden ift. 


' Wenn diefes bloß eine regſame innerliche Unruhe 


ift, daß wir uns in unferer Lage noch beffer be: 
finden tönnten und alfo beffer ſeyn follten; wenn 
wir uns alfo beftreben, immer beffer zu werben, um 
uns immer beffer zu befinden; fo verdient biefes 
feinen Zabel. Es ift dieſer Wunſch und biefes 
Beftreben vielmehr ein Geſchenk bes Himmels, und 
fol immer fortbauern, um uns zu beftänbiger 
Thätigkeit anzutreiben und zu weitern Fortſchritten 
anzufpornen. Wenn aber baraus ein peinliches 
Mifvergnügen entftehet, wenn wir dadurch ver: 


droſſen zu unfern Pflichten werben; wenn wir 


das nicht froh genießen, was wir haben, weil wir 
ängftticy nad) dem geizen, was wir nicht haben 
und auch vielleicht nicht erhalten können; fo ik 
biefes eine thörichte Selbſtplage, Vergiftung unfe: 
rer beften Freuden und bie Quelle vieles Ungluͤcks 


' für uns und Andere, 


Der Himmel bat bad Ganze georbnet und je: 
dem feine Stelle angemwiefen, auf welder er ftehet. 
Wer feine Lage in ber Welt felbft gemählt hat, 
der bat feine Freiheit gebraudt und hat dadurch 
über fich felbft beftimmt. Iſt es nun nicht Kurze 
finn und Kleinmuth, Mißvergnägen darüber zu ha: 
ben, was man boch mit freier Willkür ſich ſelbſt 
ausgefucht ? Wer bie eigene Wahl nicht hatte, muß 
glauben, der Himmel habe für ihm gewählt; und 
ber Himmel forgt für alle feine Kinder gut, wenn 
nur jebes bie Mittel brauchen will, die ihm ber 
Himmel zw feinem Glüd in feiner Lage angewie: 
fen hat. Wer mit feinem eigenen Willen ungu: 
frieben ift, ift ein Thor; wer aber wider ben 
Willen und bie ch des Himmels murret, ift 
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ein Ruchloſer. Bernunft, Tugend, Arbeit, Mäfig: 
keit, Vertrauen auf Gott, der unfer Vater und 
allgemeiner Berforger ift, find in jeder Lage Mit: 
tel, ein ruhiges und zufriebenes Herz zu bekommen 
und zu erhalten, 

Kein Stand in ber Welt ift ganz ohne Unan- 
nehmlichkeiten; wir find überall Menfchen und haben 
überall mit Menfchen zu thun. Es kann durchaus 
nicht Alles nady unferm Willen gehen. Das allge: 
meine Loos ber Menfchheit ift eine Mifchung von 
Freuden und Leiden, Anmuth und Bitterfeit: wenn 
ber Menſch verftändig ift, fo wird immer ber Freu: 
den und ber Anmuth mehr ſeyn, ald ber Leiden und 
der Bitterfeit. Die meiften Unannehmlichkeiten in 
ber Welt find doch unfer eigenes Werl, Wir follen 
alfo darauf denken, fie zu entfernen, und nicht deß— 
wegen über das Schidfal murren. Es ift eine 
allgemeine Seelenkrankheit der Menfchen, Andere 
für gluͤcklicher zu balten, als ſich ſelbſt. Schon bies 
fer Gedanke zeigt von Schwachheit; und in fofern 
ift man freitich nicht gluͤcklich, weil man fo ſchwach 
ift, zu glauben, daß man es nicht ifl. Aber wer 
baraus Peranlaffung und Urſache zum Zrübfinn, 
zum muͤrriſchen Wefen, zur berrfchenden Unzufrie: 
benheit nimmt, ber verräth bei feiner Schwachheit 
noch Bösartigkeit. Wir follten uns freuen, wenn 
Andere glüdlicher wären, als wir felbft find. Aber 
bas ift doch meiftens nicht ber Ball. Das Glüd eines 
Seben liegt in feinem Gefühl, in feiner Ueberzeugung. 
Und biefes Gefühl, dieſe vermeintliche Ueberzeugung 
ift bei den meiften Menfchen, bie wir wegen ihres 
Gluͤcks vieleicht beneiben, weit peinigender und quä- 
lender, als bei uns felbft. Wir pflegen oft bie Rei: 
hen und Bornehmen zu beneiben, und haben wirk⸗ 
lich gar nicht Urfache. Der Reichthum koͤnnte zwar 
viel zur Vermehrung bes irbifchen Gluͤcks beitragen; 
aber er trägt felten viel bazu bei. Mit ihm Toms 
men Sorge, Furcht, Mißtrauen, oft Langeweile und 
Grillen; oft wohl gar Hartherzigkeit und Geiz. 
Alte diefe Thorheiten bringen feinem Menſchen Gu⸗ 
tes, unb machen bem Beſitzer am meiften bas Leben 
ſchwer. Mancher, ber Geld und Gut in Menge hat, 
weiß vor Angft nicht, was er mit feiner Zeit anfan⸗ 
gen foll, verfällt aus einer Thorheit in die andere 
und verſchwendet endlich Zeit und Gelb ohne Sinn, 
und hat dafür nichts, als bittere Reue, Den Vor: 
nehmen quälen feine Gefchäfte, feine Feinde, deren 
er immer mehr hat, als ein Geringer, feine Plane, 
fein Ehrgeiz; und quälen ihn befto mehr, je empfind⸗ 
licher er gegen Alles ift. Daher findet man nirgends 
mehr mißvergnügte unb unzufriedene Leute aller 
Art, als unter den Reihen und Vornehmen: denn 
ed hat Niemand mehr 3eit und Gelegenheit, fo viel 
Grillen zu fammeln, die Einbildung fo zu befchäfti- 
gen, fo viele unnüge Dinge anzufangen und mit fo - 
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vielen Thorheiten fich zu befchäftigen. Es ift daher 
fehr gewöhnlich, daß man biefe Reichen und Bor: 
nehmen eben in bem Mifmuth und dem Gefühl ihres 
erträumten Unglüds und ihrer felbftgefchaffenen Leis 
den fagen hört: „Es ift dech Niemand fo glüuͤcklich, 
als der Bauer und der Landmann!“ Ihr Wunſch 
ift eben fo übereilt und unüberlegt, als wenn ber 


Sandmann fie beneibet. Die Thorheit ift auf beiden 
Seiten glei groß. Jeder könnte und follte fih in 
feiner Lage fehr wohl befinden, ohne eine gehäffige 
Vergleihung anzuftellen. Der Vernünftige ftcht an 
jeber Stelle gut, wo er fich felbft, oder wo ihn bie 
Vorſehung hingefegt hat. Der Unzufriedene fucht bie 
Zufriebenheit überall vergebens. Der Bernünftige 
bat nicht mehr Bebürfniffe, als er Mittel hat, fie zu 
befriedigen; und ber Unverflänbige fände in bem Be⸗ 
fige aller Scäge ber Welt nicht Mittel genug, allen 
feinen Thorheiten und Gelüften Genüge zu thun. 
Wir Landleute haben in unferer Lebensart fchon das 
befte Mittel gegen das Mifvergnügen. Arbeit und 
Anftrengung ben ganzen Zag läßt feine Grillen auf 
fteigen, würgt eine einfache, mäßige Mahlzeit und 
bringt einen orbentlichen, gefunben Schlaf. In ber 
Stabt ift es keine bloße Höftichkeit, wenn man fi 
beftändig gegenfeitig fragt, ob man wohl gefdjlafen 
babe, weil wirklich dort Viele aus mandherlei Urfas 
hen oft fehr übel fchlafen. Es ift baher ben Staͤd⸗ 
tern meiftens eine wahre Wohlthat, uns auf dem 
Lande, oder vielmehr nur das Sand beſuchen zu koͤn⸗ 
nen, weil ba bie ſchoͤne, berrliche Natur ihnen body 
einige Bewegung abnöthiget und fie alfo zwingt, 
ſich etwas beffer zu befinden. Der weiche Pfühl bes 
Reichen ift oft mit mehr Angft und Kummer unb 
Sorge beftreut, als das harte Lager bes Tagelöh: 
nerö, ber bie Augen ſchon zum fanften Schlafe 
fchließt, wenn er ſich kaum bingeftredt hat. Geſetzt 
auch, unfere Lage hat mandye Befchwerlichkeiten, wie 
es benn nicht anders möglidy ift, fo machen wir 
dur Mifmuth und Xergerniß nichts beffer, aber 
wohl Vieles, ja faft Alles fchlimmer, Unfer Herz 
wird ganz verfimmts es ift uns fein Genuß 
mehr Genuß; Verdroſſenheit und Traͤgheit fest ſich 
in unferm ganzen Wefen feft: bie Hoffnung fühlen 
mir nur mit ihrer aͤngſtlichen Marter und nicht mit 
ihrer lindernden Stärkung: und wenn fie fehlfchlägt, 
fo ergreift und verzweifelnde Kleinmüthigteit, aus 
der und kaum alle Kraft ber Vernunft und Reli: 
gion herausheben kann. Mit Heiterkeit haben wir 
fhon in dem Gegenwärtigen, fei es noch fo Elein 
und geringe, unendlich viel froben Genuß für ung 
und bie Unfrigen. Die Zukunft wirb helle, meil 
unfere Seele ein heller Spiegel if. Soll etwas 
irgendwo geändert unb gebeffert werben, fo beffert 
man es immer nur mit Muth und frobem Sinn, 
Weisheit und Tugend ift im jeder Lage, in weiche 
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uns die Vorfehung fest, ber ficherfte Weg, unfer | 
Daß in | 


Gluͤck und unfere Zufriebenheit zu finden. 
dem Umfange bes Landlebens auch wirklich mehr 
wahrer Genuß und wahre Freude berrfcht, bemeifet, 


bei aller unferer Einfalt des Lebens, ſchon ber erfte | 


Anbii bes Volks. Es ift bei und im Ganzen mehr 
Gefundheit, mehr Munterkeit, mehr Kraft, mehr 


Thätigkeit: warum follte nicht auch mehr Bufries | 


benbeit feyn? Muͤrriſches Mifvergnügen ift Verfüns 
digung an unferer Vernunft und an dem Schöpfer, 


ber uns biefe Vernunft und fo viele herrliche Ge= | 


ſchenke gegeben bat, täglich bereitet und immer zu 
geben verheißet. 

Genieße, was bir Gott beſchieden; 

Entbehre froh, was du nit haft: 


Ein jeder Stand hat feinen Frieden; 
Ein jeder Stand hat feine La. 


Bon den Pflichten gegen Andere Überhaupt. 


In der Schöpfung Gottes ift überall Ordnung 
und Schönheit: überall deutliche Abficht, daß er nur 
das Gluͤck aller feiner Geſchoͤpfe will. Wer dieſe 
Ordnung ftöret, diefe Schönheit entftellt, ber ift ber 
Verderber feines eigenen Wohls, ber Beleibiger ber 
Majeftät Gottes. Wir fühlen Ale und beftänbig 
in uns dad Bebürfnif und den Wunſch, baf es uns 
immer wohlgehe; wir wenden dazu jedes Mittel an, 
das uns unfer Verſtand zeigt. Wir verlangen, daß 
uns Riemand in ber Erreichung unferer Abſichten 


flören foll; und wir verlangen das mit Recht. Gott | 


bat uns zu vernünftigen und giüdtichen Gefchöpfen 
geſchaffen; und das wollen wir ſeyn. Aber Gott 
hat auch alle übrigen Menſchen, bie uns in Allem 
aͤhnlich find, zu vernünftigen und gluͤcklichen Ges 
fchöpfen geſchaffen; und fie wollen das auch feyn. 


So mie fie uns alfo in ber Erreihung unferer ers | 


laubten Abſichten nicht ftören bürfen, fo bürfen wir 
fie auch in ber Erreichung ber ihrigen nicht ftö- 
ren. Cie haben bie nämlichen Bedürfniffe, bie naͤm⸗ 


lichen Fähigkeiten, die naͤmlichen Gedanken; fie find | 


uns ganz gleich; fie find Gefcjöpfer des nämlichen 
Gottes; fie haben das nämliche Recht. Jedermann 
fühlt die Verbindlichkeit der Pflichten, bie ihn ger 
gen Andere binden; aber Jedermann kann fie aud) 
leicht fehen und begreifen, wenn er nur mit etwas 
Aufmerkfamkeit nachdenken will, „Was bu nicht 
willft, daß dir die Leute thun follen, bas ſollſt du 
ihnen auch nicht thun!“ das ift ein alter, golbener, 
ewig wahrer Ausſpruch, den die Weifen und it: 
tenlebrer aller Beiten und aller Völker auf mancher⸗ 
lei Weife, aber immer mit dem nämlichen Sinn 
ausgebrüdt haben. Er enthält ben ganzen Grund 
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| und Wohlftand ſeyn: 


feinem Wohlſtande beeinträchtigen mollte. 





für Landleute. 


Ä 
unferer Pflichten gegen Andere, wie wir fie uns nur 


denken koͤnnen. Gott will, es foll Alles Orbnung 
beides kann nicht beftchen, 
wenn Jeder den Andern in feiner Orbnung und in 
Sort ift 
die unenblidye Vollkommenheit und allerböchjfte reine 
Ordnung; wir follen ibm fo viel, als in unfern 
Kräften ſtehet, nacheifern: denn wir find nad feis 
nem Bilde geſchaffen; er bat uns Vernunft und 
Liebe und Mitempfindung gegen unfere Mitgefchöpfe 
gegeben, Kein Stern hemmt ben andern in feiner 
Laufbahn; Millionen große Weltkörper geben neben 


| und zwifchen einander mit der fchönften Eintradht, 
| und bilden Jahrtauſende und Jahrtaufende das große, 
' herrliche, glänzende, uns unbegreifliche Weltgebäube. 


So fol «3 auch auf ber Erbe geben; wie im 


| Großen, fo im Kleinen; und fo kann es geben. 





[ 
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Das Ganze ift gleihfam ein fchönes, wohlgeorbnetes 
Gebäude, wo jeder Theil in feiner Art gut und 
ſchoͤn ift, aber es nicht bloß für ſich allein ift, ſon⸗ 
bern auch die übrigen zweckmaͤßig mit unterftüget 
unb fie wenigftens auf Feine Weife hindert. Alles 
ift mit Weisheit und Kunft in einander gefuͤgt; 
Alles ift zu einer allgemeinen Abſicht abgemeffen ; 
Alles thut feinen Dienft, Nichts ift überflüffig, oder 
unnüg. So foll e8 unter ben Menfchen ſeyn; und 
fo könnte es foyn, wenn Jeder in feiner Rage alle 
feine Pflichten treu erfüllen wollte, Wer die Wer: 
binbtichkeit feiner Pflichten Täugnen wollte, der gäbe 
durch diefen ruchloſen Unfinn auch allen Uebrigen bie 
Freiheit, ſich gleichfalls von den ihrigen los zu ma: 
dyen. Und mas entftände daraus? Alle Orbnung 
verſchwaͤnde, alle Bande zerriffen, alle Sicherheit 
wäre verloren: Gewaltthätigkeit, Verwuͤſtung und 
Gräuel würden herrſchen, wie wir zumeilen in Laͤn⸗ 
dern ſehen, wo bie Gefege auf eine Zeit gar keine 
Kraft haben. Unfere Pflichten entfpringen aus ber 
ewigen Einrichtung ber Natur und unferes Wefens; 
fie find die einzigen Stüsen unferer Sicherheit und 
unferer irdiſchen Wohlfahrt. Wer fih von feinen 
Pflichten losfagen wollte, fagte ſich von feiner Ver: 
nunft 106, fagte ſich los von allen Anfprüden auf 
bie Rechte, die er als Menſch dat. Die Pflichten 
find für Alle, binden Alle; aber fie fichern auch 


-Alle, fügen Alle. Die Pflichten, bie uns gegen 


Andere obliegen, liegen auch Andern ob gegen uns. 
Sie find Menfhen, wie wir. Wir können in ber 
Hauptfadje auf die nämliche Weife und durch die naͤm⸗ 
lichen Mittel gluͤcklich werden, durch gegenfeitige Zus 
genden. Pflichten find keine Laſtenz denn ohne fie 
wären wir elend. Es giebt vieleicht Fälle, wo fie 
Beſchwerden zu feyn ſcheinen; aber meiftens liegt 
bie Beſchwerde nur in unferer Kurzfichtigkeit. Eine 
Beine Mühe, mit welcher wir ung vor unendlidyen, 


+ unabfehbaren Uebeln in Sicherheit fegen, ift eine fehr 


wohlthätige Mühe, Unfere Vernunft gebietet alle 
Pflichten und die Religion beiliget fi. Wir wollen 
alfo als vernünftige Geſchoͤpfe alle unfere Pflichten 
und Alles, was denfelben zuwider ift, kennen lernen, 
um nie etwas nur in Gedanken zu unternehmen, 
was bad Gluͤck unferer Mitbrüder ftören könnte, und 
dadurch nothwendig unfer eigenes in Gefahr fegen 
müßte, 


Bon der Geredtigfeit. 


Die erfte, größte, vorzüglichfte Haupttugend, 
welche alle übrigen in fich begreift, ift die Gerech— 
tigkeit. Ein Dann, ber nicht gerecht ift, kann keine 
ber andern Tugenden nur in einigem Grabe befigen. 
Die ganze Pflichtenlehre Fönnte man in bie beiden 
Gebote faflen: „ſei gerecht gegen dich felbft und 
gegen Andere!’ Wer gerecht ift, iſt es gegen Alle; 
gegen Andere, wie gegen fich felbft. Es ift Niemand 
gegen ſich felbft gerecht, der es nicht gegen Andere 
ift. Die Wage ber Gerechtigkeit ift durchaus rich— 
tig, unbeſtechlich glei. Laß Jedem bas Seine; 
nimm ihm nichts auf eine Weife; weder durch Dies 
berei, noch durch gewöhnlichen Betrug, noch durch 
eift, noch mit dem Schein des Rechts. Die große, 
allgemeine Wichtigkeit dieſer Pflicht erhellet aus ber 
einmüthigen Webereinftimmung aller Nationen des 
Erbbobens, ber alten und der neuen, ber rohen und 
der gefitteten. Die Berwaltung und Aufſicht über 
Öffentliche Gerechtigkeit machte bei allen den crften 
Artikel ihrer bürgerlichen Einrichtungen aus, Alle 
übrigen Pflichten überließ man mehr der Weisheit 
und Klugheit der Familienväter und der Gewiffens 
baftigkeit eines jeden Einzelnen: bie Gerechtigkeit, 
ohne welche durchaus gar keine Geſellſchaft beftchen 
kann, war überall eine Sache beö gemeinen Wefens. 
Alle Gebote in ber Gefeggebung Mofes, nachdem er 
bas Grundgefeg der Religion, bie Verehrung bes eins 
zigen wahren Gottes befohlen hatte, handeln von 
der Gerechtigkeit. Vom vierten bis zum zehnten 
Gebote find alle lauter nähere Beftimmungen bdiefes 
großen, heiligen Gebots. Der weile Führer bes 
Volks glaubte, wer die Pflichten gegen Andere nad) 
diefen Vorfchriften erfüllte, werde bie Pflichten gegen 
ſich ſelbſt nicht unterlaffen; und berührte fie nicht 
in feinen Zafeln, Gerechtigkeit ift der ewig feite 
Grund jeber Verbindung. Jeder Staat  beftellte 
Richter und Obrigkeiten unter allerlei Namen und 
Würden, das Recht zu erhalten, ohne welches ber 
Staat felbft bald verloren ift. Wenn man ein recht 
ungluͤckliches Land nennen will, beffen Kal und 
gänzliche Zerrüttung man befürchtet, fo fagt man: 
„es ift keine Gerechtigkeit mehr im Sande; es herrfcht 
Raͤnkeſucht und Unterbrüdung; das Recht ift feil 
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und wird den Meiſtbietenden verkauft.“ Wo diees 
iſt, da ſieht es ſehr ſchlimm aus: jeder Fremde 
ſchlaͤgt ein Kreuz und geht mit Furcht und Abſcheu 
' vorüber, und beklaget die Ungluͤcklichen, welche dort 
wohnen muͤſſen. 

Wenn wir von Jemand ſagen, er iſt ein ge— 
rechter Mann, ſo hat wenigſtens Niemand etwas 
von ihm zu befuͤrchten, wenn man gleich noch nicht 
viel von ihm zu hoffen hat; aber wenn wir hoͤren, 
Jemand ſey ein ungerechter Mann, ſo fuͤrchten wir 
ung billig, ihm zu nahe zu kommen. Gin unge: 
rechter Mann ift der Inbegriff aller Lafter und 
Verbrechen, deren bie menſchliche Natur zu ihrer 
Schande fähig if. Ein Ungerechter ift hart, ift 
graufam, unbarmberzig, gewiffenlos, luͤgneriſch, 
raubſuͤchtig; ift Alles, wozu ihn fo eben fein Bor: 
theil verführt: und wenn er das Alles nicht zus 
gleich ift, fo kommt es bloß daher, weil es wider 


' feinen Vortheil wäre. Dem Ungerechten ift nichts | 


heilig; wo er Gewalt bat, fpottet er hohnlachend 
der Gefege, fpottet alles theilnehmenden Menſchen⸗ 
gefuͤhls, 


neben und unter ihm ſind. Hat er nicht Gewalt, 
wird er durch Hoͤhere im Zaum gehalten, ſo ſind 
keine Raͤnke zu ſchlangenartig, keine Betruͤgereien 


zu niedertraͤchtig, keine Schmeicheleien zu wegge⸗ 


keine Verdrehungen zu haͤmiſch, die er 
Den Verſtand braucht 


worfen, 
nicht erſoͤnne und brauchte. 


er als eine Schlinge, ben Unbefangenen und Einfäl: 
tigen zu beftriden; Zugend zur Gleißnerei, fi 
bas Anfehen eines fehr redtlihen Mannes zu ges 


ben. Daher kommt eine große Anzahl von feinen, 
tuͤckiſchen, 


der Zunge haben, und bei jeder Gelegenheit, wo 
fie ſichtr koͤnnen, auf die ſchmutzigſte Weiſe nach 
dem kleinſten Vortheil haſchen. Daher kommt eine 
große Anzahl von Zungendreſchern und Rechtsver⸗ 
drehern, bie jedes Schlupfloch ausgattern, wo fie 
ben Gefegen entwifhen und die unbeforgte Sicherheit 
übervortheilen koͤnnen. Ein ungerechter Mann ift 
ein ſehr böfer Dann, 

Wenn Gtaaten ungerecht gegen einander find, 
fo entftehen Kriege, welche die Geißel ber Länder 
find; wenn einzelne Bürger gegen einander unge- 
recht find, fo entſtehen biutfaugende Prozeffe, die 
für die Familien oft noch verderblicher find, als 
bie Kriege für die Länder. In ben Kriegen würgt 
man auf einmal, und ber Kranke ſtirbt gleichſam 
am Schlagfluß: in den Rechtshaͤndeln martert man 
nad) und nad) und langfam, und ber Kranke ftirbt 
an der Schwindſucht. Wer Prozeffe in eine Familie 
ober in eine Gemeine bringt, ift ein eben fo ruch⸗ 
fofer Unglüdsftifter, als wer Krieg und Blutver: 


böhnt die Zugend mit fredhem Witze, 
und ift das Schreden aller, bie um ihn her und 


verſteckten Boͤſewichtern, bie alle Au: | 
genblide die Worte: Recht und Rechtſchaffenheit auf 


nit vor jeder rechtlichen Streitigkeit ſogleich er: 
ſchrecken. Es giebt manchmal Fälle, wo wir unfer 
Recht gegen bie Angriffe Anderer vertheidigen müf: 
fen, wenn wir nicht ungerecht gegen uns felbft und 
die Unfrigen handeln und bie Bosheit noch kuͤhner 
unb vermwegener machen wollen. 
keiten, bafür find Geridyte, daß fie bie Gerechtſa— 
men Aller mit glei unpartheüfcher Wage unter: 
ſuchen und beſtimmen und ſchuͤtzen ſollen. Es iſt 
ihre Pflicht, Gerechtigkeit zu verwalten, und die 
Vernachlaͤſſigung derſelben zieht ihnen ſchwere Ber: 
antwortung und oft große Gefahr zu. Sein Recht 
kann und darf und ſoll man fordern; 
das Geſetz: es iſt ein Vorzug eines jeden Menſchen, 
daß ihm ſein Recht werden muß. Aber wir muͤſſen 


maßungen bie Rechte ber Andern antajten. Die 
Obrigkeit thut uns fodbann mit Recht durch einen 
firengen Ausſpruch mwehe; und uns gefchieht nicht 
Unredt, weil wir unbefonnener, oder boshafter 
Weife die Befugniffe unſers Naͤchſten fchmälern 


Perſon gelten, wie bei Gott kein Anfehen der Per: 
fon gilt; und wir find verbunden, uns ruhig ihren 
Ausfprühen zu unterwerfen, bie fie nach den Ge: 
fegen thut. SIebermann, ber von guter Natur ift, 
hat zwar ein angebornes, tiefes Gerechtigkeitsge— 
fühl, bas ihn in jedem Falle nach allgemeinen Re: 





ift, der foll doch nad der Klugheit ſich mit ben 
Einrichtungen und Gefegen des Landes bekannt mas 
den, bie in manchen Fällen nad) verfchiebenen La: 
gen und Abſichten immer verfchieden ſeyn können: 
damit er nicht vielleicht durch Unwiffenheit und Ber: 
nachlaͤſſigung ein Recht verliere, oder ſich das Recht 
eines Andern anmaße und zu feinem Schaden be= 
lehrt werde. Dann läuft er aufer bem Schaden 
| vielleicgt noch Gefahr, für einen ungerechten Men⸗ 
ſchen gehalten zu werben, welches er doch nicht iſt. 
Jeder Landmann follte alfo bie Hauptgefege feines 





‚ Baterlandes, die ihn zunächft angehen, kennen ler⸗ 


nen: zum Beifpiel, die Gefege von ben Teſta⸗ 
menten, von Kauf unb Berfauf, von ber Erb: 
folge, von ben Berjährungen, 
Strafgefege über Verbrechen, und andere, welche 
| im gemeinen ®eben fehr oft vorfommen, damit ihn 
nicht gewinnfüdtige Praktitanten zu feinem empfinde 
lichen Verluft in die Lehre nehmen, und ibm für 
fehr vieles und gutes Geld fehr wenigen und ſchlech⸗ 
ten Unterricht geben. 

Wer in dem täglichen Leben immer mit Behut: 
famteit, immer mit Billigfeit gegen alle feine Be— 








gießen in einem Reiche verurſacht. Doc dürfen wir 


Dafür find Obrig⸗ 


das will 


auch felbft richtig einfehen und begreifen Icrnen, | 
was unfer Recht ift, damit wir nicht durch An- 


wollten. Bei der Obrigkeit foll Fein Anfehen der 


geln ziemlich richtig leiten wird: wer aber Befiger 
und Eigenthümer in einem Lande und einer Gemeine | 


die gewoͤhnlichen 


Bern — 























kannten zu Werke geht, wer Alle ohne Ausnahme 


auf die naͤmliche Weife behandelt, wie er von 
ihnen in gleichen Fällen behandelt zu feyn wuͤnſcht, 
der wirb felten in bie Berlegenheit kommen, recht: 
liche Hülfe fuchen zu müffen, und noch feltener, 
daß fie gegen ihn gefucht werde, 

Aber es ift nicht genug, baß man allenfalls 
fo geredht fei, dag man gefeglich nicht belangt, 
gezwungen unb geftraft werben fann. Der wahr: 
haft gerechte Mann ift gewiffenhaft gerecht durch— 
aus, im Kleinen wie im Großen, vom Thaler bis 
zum Heller; gegen ben Vornehmſten im ande 
und gegen ben Geringften in ber Gemeine: nicht 
allein dba, wo man Klage haben könnte, ſondern 
auch da wo keine Klage wäre; nicht allein ba, 
wo bie Gefege beftimmt und ernſtlich fprechen, fen: 
bern auch ba, wo fie ſchweigen, weil die Gefeg: 
geber nicht allwiffend waren, alle unendlich Eleine 
Fälle vorberzufehen und zu beftimmen. Gerechtig- 
keit ift ihm eine Sache des Herzens und des Ge—⸗ 
wiſſens; fie ift ihm bie erfte aller Pflichten, ohne 
bie wir ben Menfchen als Menfchen kaum denken 
fönnen: aber er trennt fie weder in feinen Ge: 
banken noch in feinem Leben von ben übrigen Zus 
genden. Er ift gerecht, nicht weil es der Richter 
will, fonbern weil er felbft diefe große Pflicht 
einfieht und fühlt, weil Ungerechtigkeit ein Wider: 
ſpruch gegen feine Vernunft, ein qualvolles Gr: 
fügt für fein Herz wäre. Er würde auch ohne 
Richter gerecht ſeyn, weil er fich fetbft bei jeber 
Gefinnung und Handlung Richter if. Der Ge 
banfe, was mwürbeft du in bem ähnlichen Kalle er: 
warten, verläßt ihm nie; er denkt ihn entweber 
heil, ober die Empfindung ift dunkel in feiner 
Seele und eben fo wirkfam. Diefer Gebanfe eis 
tet ihn nicht allein zur Gerechtigkeit, ſondern auch 
noch weiter zur Güte und Wohlthätigkeit. Er ift 
gereht gegen den Fürften; er weiß, ber Fürft 


braucht die Abgaben zu den Beduͤrfniſſen bes Lan: 
ı bes, wovon jeder vom Erften bis zum ketzten bie 


Wohlthaten genießt, und wozu alfo jeber beitra- 
gen muß; er ift gerecht gegen Vorgefegte, gegen 
Nachbarn, gegen Freunde und Feinde, gegen Haus: 
genofjen und Gefindbe, gegen Alle; bafür erwartet 
und fordert er Gerechtigkeit von Allen. Alle Pflich⸗ 
ten find gegenfeitig; es ift Eein Recht ohne Pflicht; 
es ift keine Pflicht ohne Rechte. Habe ich Pflich⸗ 
ten, fo babe ich Rechtes und wäre ein Menfch 
fo unglüdlid, gar keine Rechte zu haben, fo hätte 
er auch Feine Pflichten mehr, 

Aber, bem Himmel fei Dank! wir haben Alle 
unfere fichern, großen und heiligen Rechte: bas 
Recht ber Freiheit, des Befiges, des Schuges, ber 
allgemeinen Vorſorge: wir haben alfo aud bie 


für Landleute. 





trags zu ben allgemeinen Bebürfniffen. Wenn alle 
Menſchen gerecht wären, fo lebten alle in Sicher: 
heit; das Mißtrauen und bie ängftliche, beforgliche 
Furcht verſchwaͤnde; man liebe ohne Pfänder und 
Handfhriften und bezahlte ohne Klage und Ge— 
richtsſpruch. Ein gelegter Stein wäre fo gut, als 
eine hohe fefte Mauer; ein Wort fo fiher, als 
eine gerichtliche Urkunde. Die Obrigkeit hätte nur 
das Amt, bie Orbnung nicberzufchreiben und nicht 
alle Augenblicke Zwifte zu fehlichten, und eine Menge 
Menſchen könnten etwas Befferes und Gemeinnuͤz⸗ 
zigeres thun, als fih von ber Thorheit und dem 
Zank ber Uebrigen zu mähren. Aber wir bürfen 
wohl nicht hoffen, daß alle Menfchen gerecht und 
gut werden. Wir fprechen immer mit warmem 





kobe von ben alten Zeiten unferer Vorfahren, wo, | 


wie wir glauben, Reblichfeit und Treue allgemeiner | 


berrfchten, wo man fagte, ein Wort ein Mann! und 
wo man nicht fo viel fchrieb und mehr that. Geſetzt 
auch, biefe alten Zeiten waren nicht fo gut, als 
wir uns vorftellen, und bie unfrigen find nicht fo 
ſchlimm, als viele klagen, fo geben wir doch in diefen 
Klagen ſelbſt ſchon bie Mittel an, wie es beffer ſeyn 
Eönnte. Wir dürften naͤmlich Alle und jede nur beftän« 
big redlich, bieder, rechtfchaffen und brav ſeyn, fo 
wuͤrde mande Plage, mande Unruhe verfchwinden 
und ſich in Gtüd und Segen verwandeln, 


Bon der Güte. 


Der Mann, welcher nur firenge gerecht ift, ift 
und zwar auf feine Weife gefährlich; aber es fehlt 
ihm body noch viel zu einem vollfommenen Menfchen: 
freund, Er ſchadet ung zwar auf Feine Weife; aber 
er wird und aud) wenig thätig helfen, wenn er nichts, 
als bloß gerecht iſt. Er fündiget nicht wider Geſetz 
und Gewiſſen; aber er ift body vielleicht kalt und 
unempfindlich gegen alles feinere &efühl, welches 
Menfhen an Menfchen wie Brüder an Brüder binbet. 
Er fol mehr ſeyn, als gerecht; er foll auch gütig 
feyn, wo er kann und fo vieler kann. Liebe beinen 


Naͤchſten, wie dich ſelbſt; befiehlt die Religion bes | 


göttlichen Lehrers Jeſu. Man kann nicht fagen, 
daß ein Dann feinen Nächften liebt, der weiter nichts, 
als gerecht ift: er haßt ihn bloß nicht. Aber wer 
ihn wirklich liebt, der ift gütig gegen ibn und 
freundfchaftlich und huͤlfreich; nimmt ſich brüberlich 
feiner an, ſucht ihm Bortheit, Erleichterung und Ver⸗ 
gnügen zu verfchaffen, wo er kann, und freut ſich 
herzlich, wenn es Jedermann um ihn ber wohl gebt, 
und er dazu recht viel beitragen kann. Es ift ein 
fehr Meines Lob, wenn man von einem Menſchen fagt: 


Pflichten der Ordnung, bes Gehorfams, des Bei⸗ | er thut Niemand etwas zu Leibe. Das foll er nicht; 
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er waͤre ſehr boͤſe, wenn er das thaͤte: dafuͤr ſind 


Geſetze und Obrigkeit. Aber er ſoll nicht nur nicht 
boͤſe, er ſoll auch gut ſeyn; er ſoll Jedermann recht 
wohl wollen, und dieſes Wohlwollen bei jeder Be: 
legenheit beweifen, Ohne öffentliche Orbnung, ohne 
Gerechtigkeit können die Menſchen gar nicht Ieben, 
kann ihre Geſellſchaft durdaus nicht beſtehen; obne 
Güte und gegenfeitiges Wohlmwollen können fie nicht 
gluͤcklich zuſammen Ichen. Gerechtigkeit ift der Boben, 
und Liebe und Kreundfchaft ift das Gebäude barauf. 

Stellet euch einen Menfchen vor, ber war Jedem 
bezahlt, was er fchuldig ift, ter Niemanden um einen 
Heller betrügt, aber audy keinen Schritt weiter geht. 
Bei jeber Gelegenheit, wo er aufgeforbert wirb, zu 
irgenb einer wohlthätigen Anftalt etwas beizutragen, 
fagt er: mas gebt das mich an? ih bin nichts 
ſchuldigz ein Jeder mag fehen, wie er für ſich durch⸗ 
kommt; ich habe für mich zu forgen. Jede Eleine 
Gefälligkeit, um bie ihn ber Nachbar bittet, und die 
biefer ihm immer wieber zu erzeigen bereit ift, fchlägt 
er trogig ab. Er banft mürrifdy kaum, wein man 
ihm guten Morgen wünfcht; läßt das Vieh ganz 
rubig im Getreide freffen, das er auf feinem Wege 
mit zehen Schritten und einem Zuruf heraus jagen 
könnte, und gebt Feinen Takt fdhneller, wenn er 
hört, fein Nachbar fei ins Waffer gefallen. Möchtet 
ihr wobl mit einem foldyen Manne gern Leben, ober 
nur neben ihm wohnen? freilich ift er noch beffer, 
als ein Dieb, ein Zanffüchtiger, ein Haͤndelmacher, 
ein Verlaͤumderz er thut Niemandem etwas zu 
keide: aber er ift doch immer fchon fchlimm genug, 
er thut auch Niemandem etwas Gutes, Nehmet 
dagegen einen Mann, ber alle, mit benen er zu 
thun bat, mit Freundlichkeit behandelt, ſich mit feis 
nem Nachbar herzlich freut, wenn biefer froh iſt; 
fi) mit ihm betrübt und ihn tröftet, wenn ihn 
ein Unglüd trifft; der überall, wo er kann, ihm 
Gefälligkeiten ergeigt, ihm immer beifteht mit Rath 
und That; ber über ben Bortheil feines Nachbars mit 
wacht, wie er wünfcht, baß biefer auch über ben ſeini⸗ 
gen mit wachen möchte; bei dem Alle Hülfe finden, 
fo weit feine Kräfte reichen und die Vorforge für feine 
Familie es erlaubt: muß «6 nicht ein wahres gelobtes 
Land feyn, neben und zwiſchen foldyen Nachbarn zu 
wohnen, bie einander auf alle Weife bas Leben erleich- 
tern und angenehm maden? So will es Gott, ber 
uns ald Menfchen zufammen bier auf bie Erbe gefegt 
bat; fo will es unfere Vernunft, bie dieſes einficht; 
fo will es jebes gute Herz, bus bie wohlthaͤtigen 
Gefühle der wahren, reinen Natur empfindet ; fo will 
es bie Religion, bie Chriftus, ber große Lehrer und 
bas große Vorbild ber Menfchenliebe, gelchrt hat. 
Aud find diefe Gefinnungen unb biefes Betragen 
durchaus unfer eigener Vortheil. Es gehört nicht 
viel Rachbenken bazu, um einzufehen, daß Menfchen, 
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welche alle brüberlich gefinnt, feeundfchafttich, wohl: 


wollend, thaͤtig zu ihrem gegenfeitigen Gluͤck be 
muͤht beifammen leben, ſich unendlich beffer befin: 
ben, baß fie jeden froben Tag angenehmer genießen 
und jede Unannehmlicjkeit leichter ertragen und fie 
cher vermeiden, als Menfchen, welche alt und forglos, 
muͤrriſch und ftörrig, mißtrauiſch und argwoͤhniſch 
zufammen find, wo Jeder den Andern als feinen 
Gluͤcksſtoͤrer anfieht, der ihm feinen Genuß und feine 
Freuden verfümmert, ober wenigftens zum Beften 
feines Nächften keinen Buß vor ben andern fept. 


Ale Völker flimmen darin überein, das gute, 
freundfchaftliche Herz und die wohlthätigen Bemühen: 
gen eines edlen Menfchenfreundes höher zu achten, 
als alle zufälligen Güter des aͤußerlichen Gluͤcks. 
Niemand hält es für ein Lob, wenn man fagt, ber 
Reiche, ber Mächtige, der Vornehme: aber Alle chren 
und lieben fogleich den Mann, ben die Geſchichte feiner 
Zeit ben Guten, den Eblen, den Milden, ben Wohl: 
thätigen nennt. Die Reichen und Mächtigen haben 
bloß biefes vor den andern voraus, daß fie bas legte 
leichter ſeyn Eönnen als bie Uebrigen. Defto ſchlim—⸗ 
mer für fie, wenn fie es nicht find. Sie thun bas 
Gute nicht, das fie thun könnten und follten; und ent: 
behren vieles Gluͤck, das fie dadurch genichen fönnten. 
Es ift eins der vorzüglichften Gebote der chriſtlichen 
Lehre ; Liebet einander! haltet euch für Kinder eines 
Baters, für Brüder einer Familie! Jeder freue ſich 
über bag Wohl feines Brubers, wie über fein eigenes; 
und helfe ihm in feiner Noth, als wollte er ſich felbft 
beifen. Das ift aud) wirklich der Kal; Jeder gewinnt 
felbft durch Liebe gegen feinen Nädyften. Liche erzeugt 
Gegenliche. Wer als thätiger Theilnehmer fi bas 
Gluͤck feines Freundes, feines Bekannten zu Herzen 
geben läßt und bafür forgt und dazu mit arbeitet, 
gegen ben wirb und muß fein Freund und fein Befann: 
ter wieder brüberlicy benfen, empfinden und banbeln, 
wenn er nicht alles Menfchengefühl verloren hat. 
Jeder achtet und Licht einen folhen Mann; Jeder 
vertäßt ſich auf ihn, wie auf feinen beften Freund, 








wie auf feinen Bruder und Vater: und er hat burdy: | 


aus das Lob in ber Gemeine und ber ganzen Gegend, 
er fei das Mufter für die Uchrigen. 


Vorzüglich dußert ſich dieſe Wohlthätigkeit, diefe 
wirkfame Bruberliebe, wie fie bas Chriſtenthum fo 
ſehr empfichit, gegen Arme und Dürftige. Es ift 
nicht bloß die Pflicht des Reichern und Wohlhaben⸗ 
ten, mitzutheilen und wohl zu thun: auch derjenige, 
weldem der Himmel nur ein gemaͤchliches Auskom⸗ 
men gegeben bat, foll es nicht vergeffen. Die Reichen 
Eönnen mehr geben; aber jie können ſchwerlich fo 
herzlich, fo innig geben, als Mitbrüber, bie von 
ihrem Beinen Vorrathe barreichen, was fie entbehren 
koͤnnen. Der Reiche giebt nur; ber Arme theilt mit. 
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für Landleute. 


Eine ſpaͤrliche Mahlzeit, ein Trunk und ein warmes 
Nachtlager in einem freundlichen Haufe ift oft bem 
Empfänger weit mehr werth, als ein großes Stüd 
Geld aus der Hand eines Vornehmen, welcher gleich 
güttig von feinem Neberfluß nimmt und ohne Theil: 
nahme weggiebt. Nicht die Größe ber Gabe beftimmt 
den Werth bderfelben, fondern das Herz des Gebers, 
feine Gefinnungen, feine Theilnahme, fein guter Wille 
und fein warmer Eifer für das Wohl aller Menfchen. 
Biele Reiche legten viel ein, fteht dort im Evangelio; 
aber das Scerflein der Wittwe war mehr, als alle 
ihre Opfer. Wir follen nicht hartherzig erft firenge 
unterfuchen, durch welche Fehler und Vernachlaͤſſigun⸗ 
gen der Arme in Armuth geraten ift: fein Zuftand 
und feine Reue werben ihn vielleicht ſchon über dieß 
bitter quälen. Es ift die Sache der Obrigkeit, biefes 
zu rügen: wo wir lindern können, follen wir es mit 


Mitleid und Schonung thun, und eine gute Ermah: 


nung, bie wir etwa geben, nicht durd Vorwürfe 
und Unbarmberzigfeit unwirkſam machen. Perfonen, 
die fi unferer Wohlthaͤtigkeit durd) ihr miederholtes 
ſchlechtes Berragen, durch unverbefferliche after und 


‘ unüberwindliche Faulheit ganz unwuͤrdig machen, find 








feicht zu fennen und auszuzeichnen. Jedes Land und 


jeder Ort ſorgt zwar dafür, daß er feine Armen ver: 


pflege; aber wer kann alles Ungluͤck verhüten? alle 
Unbefonnenen bedachtſam und alle Schlimmen gut 


machen? Wer nad) bem Beifpiel Iefu die Dürftigen 


in Menge fpeifen kann, deſſen Herz ift fehr zu bedau⸗ 
ern, wenn es ihm biefes Vergnügen nicht oft macht. 
Jeder Schafft nach feinem Vermögen fo viel Gutes, 
als möglich ift: aber wer nady feinen Kräften einem 
der Aermſten auch nur ein Stuͤck von feinem Brote und 
einen Trunk zur Labung reicht, ber fammelt ſchon gro: 
ben Sohn bei Gott. „Wahrtich, ich fage euch,“ fpricht 
ber göttliche Lehrer, „was ihr gethan habt einem unter 
diefen meinen geringften Brüdern, das habt ihr mir 
gethanz ich fest bin durſtig gewefen, und ihr 
habt mic, geträntet.” Kann man biefe heilige Pflicht 
der Menfchheit dem Menfchen näher und rührenber 
ans Herz legen, als es Ghriftus thut! Kann man ein 
ſchoͤneres, würbigeres Beifpiel in Erfüllung biefer 
pflicht ſich denken, ald er felbft gegeben hat! Sein 
ganzes Keben war Wohlthat für die Menfchheit; und 
feine Lehre ift es noch jest. Sie iſt die Lehre der 
Wahrheit und Tugend, ber reinen Gottesverehrung, 
des Zroftes und der Brudertiche. Er opferte fein Leben 
auf, um den Menſchen wohl zu thun, um fie bem 
Irrthum zu entreißen und fie zur beffern Erfenntniß 
Gottes zu bringen: und wir, die wir feinen Namen 


' führen, feine Lehre befennen, feine Nachfolger feyn 


follen und wollen, follten gegen biefe Menfchen, bie 
Gott alle fo body gefchägt hat, gegen unfere Brü- 
ber, kalt und gleichgültig ſeyn? 








Wir Menfhen find ja alle Brüder, 
Sind alle eined Hauſes Glieder; 
Und ſollten uns nicht brüderlich, 
Wie uns der Vater vorgeſchrieben, 
Als ſeine guten Kinder lieben: 

Er liebt ja alle väterlic. 


Wer Brüder haft, ift Friebengitörer 

In Gottes Reich, und ift Emyörer, 

Der frevelnd feinen Schöpfer höhnt: 

Gott fiößt ihn aus von feinen Kindern; 

Und er bat feinen Lohn bei Sündern, 

Wo Schmerz nur ächzt und Angft nur fiöhnt, 


Mer aber hier mit reiner Güte 

Sic eifrig um ihr Heil bemühte, 

Und immer Freund und Bruber war, 

Den nennt ein Gott, wenn alle Frommen 
Dort zum Yitare jaudızend kommen, 

Mit Namen laut vor dem Altar, 


Vom Gehorfam gegen die Gefege und bie 
Obrigkeit. 


Wenn Alle qut und gerecht wären, fo hätten wir 
freitih in der Welt nur wenige Gefege nöthig. Der 
Gerechte und Gute trägt fein Gefen in feinem Bergen, 
und übt es überall, wo er handelt. Aber fo lange 
die Menfchen Menſchen find, fo lange wird jeber feine 
Begierben und Leidenfchaften, feine eigenen Gedanken 
und feine eigene Weife haben. Selbſt die Guten find 
dem Irrthum und manden Schwachheiten unterwor: 
fen. Der Vortheil der Menſchen ſcheint ſich alle Au: 
genblide zu durchkreuzen und zu wiberftreiten. Einer 
will fo, der Andere will fo: jeber glaubt, er babe Recht; 
und Niemand hat alte Ueberlegung genug, um einzu⸗ 
ſehen, wer wirklich Recht hat. Oder wenn auch Je: 
mand unwiderſprechlich bewiefe, diefer ober jener habe 
Recht, fo unterwürfe fich doch Niemand ihm und feinem 
Ausfprude. Die Voͤlker haben alfo feit undenktichen 
Beiren Vorkehrungen getroffen, allen Unorbnungen 
vorzubeugen. Sie haben ſich Fuͤrſten oder Könige, 
ober Borftcher, oder Obrigkeiten unter irgenb einem 
Namen gewählt. Sie nahmen dazu bie Beſten und 
MWeifeften und Angefehenften; und dieſe werben, nad): 
dem bie Einrichtung ift, von neuem beftimmt, oder 
bleiben feftgefegt erblih, damit Feine neuen blutigen 
Streitigkeiten bei der neuen Wahl entftchen, wie oft 
der Fall war. Diefe Fürften und Könige und Obrig: 
keiten, welchen Namen fie audy haben mögen, haben die 
heilige Pflicht übernommen, für das Wohl des Volke 
zu wachen, die Geſetze unverbrüchlich zu halten, für 
Gerechtigkeit und öffentliche Sicherheit zu forgen 
und alles zu entfernen, was bem ganzen Staate 
ſchaden ober einzelnen Gliedern an ihren Rechten und 
Befugniffen Eintrag thun könnte. Wenn diefes nun 
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bis zum hoͤchſten Oberhaupte; ſo iſt es im Gegentheil 


Pflicht eines jeden Unterthanen, ſich in dieſe Ordnung 
zu fuͤgen, dem geſetzlichen Anſehen der obrigkeitlichen 
Perſonen Gehorſam zu leiſten, bie feſtgeſetzten Bei: 
träge zur Unterhaltung des Staats und zur Beſtrei— 
tung aller feiner Bebürfniffe an Steuern und Abgaben 
gewiſſenhaft zu entrichten, alle gerechten Verordnun— 
gen ber Obrigkeit aus allen Kräften zu unterftügen; 
und nichts zu thun und zu unternehmen, was das An: 
feben ber Gefege mindern, bie Ruhe und Eintracht 
bes Ganzen flören und irgend ein einzelnes Gtied in 
feinen Rechten Eränfen könnte, Ein jeber verlangt und 
forbert diefes mit gutem Grunde für fich ſelbſt; alfo 
muß er mit eben biefem Grunde eben baffelbe auch 


Andern zugeftehen. Seyd Untertban der Obrigkeit, 


bie Gewalt über euch bat, fagt der Apoftel, Ehrt bie 
Gefege des Landes und haltet fie heilig; denn fie 
fihern euch euer Wohl. Chriſtus felbit zahlte als ein 
irdifcher Unterthan willig, was er als ſolcher ſchuldig 


| war; wovon die heiligen Bücher einige Beifpiele 
" aufgezeichnet haben. Bei den alten Römern, bie ſich 


dur Größe und Muth, Ordnung und Baterlande: 
liebe vor allen übrigen Nationen auszeidmeten, war 
das Lob, ein guter Bürger zu feyn und der Obrigkeit 
zu geborchen, immer das größte: und unter allen 
Völkern, die nur einigermaßen Orbnung und Gercd: 
tigkeit unter fi hatten, war es die erfte Pflicht, die 
Geſetze zu ehren und ber Obrigkeit gehorfam zu feyn. 
Eogar bie rohen und wilden Nationen unterwerfen 
ſich willig ben Richtern, die durch ihre Weisheit, Ta— 
pferkeit und Gerechtigkeitsliebe die alten väterlichen 
Gewohnheiten ale Gefege bewachen. 

Man ficht die Wichtigkeit diefer erften Pflicht 
eines Menſchen in der Geſellſchaft erft dann recht 


| lebhaft ein, wenn irgend ein großes Unglüd in 


einem Reiche die Bande der Gintracht zerreift, 


das Anfehen der Gefege ſtuͤrzt, und Unordnung, 
; Meuterci, 


Grmwaltthätigkeit und jeden Greuel der 
Vermüftung mit fi bringt, Davon geben bie 


‘ Bücher der Gefchichte aus alten unb neuen Zeiten 
| viel traurige Beifpiele. 
‚ Krieg ift ein Eleines Uebel gegen ein folches Un: 
' geheuer von Aufruhr Aller gegen Alle. 
| dann nicht mehr Sicherheit der Perſon und der 


Der graufamfte, blutigfte 
Es ift 


Güter. Parteien mwüthen gegen Parteien: eine 
fiegt über die andere, unb aus Furcht und allge: 
meinem Miftrauen mordet immer eine ärger als 
die andere. Tod und Blutgericht ift etwas gemöhn: 


| liches; es ſchuͤtzt nicht Unſchuld, nicht Klugheit. 
| Biele Jahre vergehen in Angft und Schreden, che 


ſich aus den Zrümmern der alten Orbnung wieder 


‚ eine leibliche neue erhebt: und Jahrhunderte wer: 
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den erfordert, ehe dieſes Neue wieder ganz feſt 
ſtehet. Wehe den Menſchen, die durch ihre Grau⸗ 
famkeit und Zyrannei, buch ihre Unterbricung 


und Habſucht, oder buch ihre Tollkuͤhnheit und 
Berwegenbeit eine folde Zeit bes Blutvergiehens 
über ihr Baterland bringen! An folden fuͤrchter⸗ 
lichen Beifpielen können Obrigkeiten und Unterthas 
nen lernen, welche entfeglihe Kolgen es hat, wenn 
beide ihre Pflichten vernadhläffigen. Kein Verbre—⸗ 
den ftraft fich felbft graufamer, als die Ungerech— 
tigkeit von einer ober ber andern Seite. ine 
ungerechtigkeit erzeugt immer eine andere und groͤ⸗ 
fere, dieſe eine neue noch unerhörtere, bis ſich in 
der Angit der Verwirrung , der Erbitterung und bes 
Haffes bie Menſchheit verliert und bie Gerechtig— 
keit nicht wieder findet. 

Wie glüdtih find wir, daß bei uns Geredhtig: 
keit und Friede herren ; daß wir unter der Re: 
girung eines guten, väterliden Fürften alle Wohl: 
thaten einer heilfamen Orbnung genießen, wo Jeber 
fein Recht mit Freiheit bis zur hoͤchſten Perfon 
bes Landesvaters vertheibigen und behaupten barf; 
mo man aud gegen ben Irrenden gelind ift, und 
felbft gegen Verbrecher nit graufam. Niemand 
barf es wagen, uns wibergefeglih anzutaften; ein 
böheres Gericht ſchafft ung Gerechtigkeit, wenn es 
ein nicdberes wagen wollte, uns zu unterbrüden. 
Allen Ränten und aller Eigengewalt wird gefteu: 
ert; und bei uns kann jeder, ber felbft gerecht 
und gut ift, ruhig an feinem Weinftode und un: 
ter feinem Obftbaume figen. Die Wunden, melde 
viele Städte und Gemeinen aus alten . Kriegen 
und Landplagen hatten, find nun geheilt; und über: 
al fpürt man bie Früchte und ben Gegen ciner 
breißigjährigen weife geleiteten und nur felten und 
kurz unterbrodehen Rube. 

Möge unfer Vaterland dur gute Gefege, einen 
guten Fürften, gute Obrigkeit und gute Bürger und 
Einwohner ferner noch lange Allen allgemeine Wohl: 
fahrt gewähren, und ben Fremden ein Vergnügen, 
ein Beifpiel und Mufter guter und gluͤcklicher Men- 
fen ſeyn! 


Von ber Erziehung. 


Einer ber wichtigften Punkte für das Vaterland, 
für Städte und Gemeinden, und für alle Familien 
insbefondere, ift unflreitig die Erziehung der Jugend. 
Die Natur hat allen lebendigen Geſchoͤpfen eine un: 
begrängte Zärtlichkeit gegen ihre Jungen einge: 
pflanzt. Im vierfüßigen Thiergefchlechte und unter 
den Vögeln finden wir täglich Beifpiele von ber 
Angft und Beforgniß, mit welcher die Mütter ihre 
kleine Brut vor Mangel und Unfall zu fhügen, vor 
Gefahr und Gewalt zu vertheibigen ſuchen. Die 
Henne hebt fträubend ihr Gefieder, die Gans bebt 
drohend ihren Hals in bie Höhe, wenn man ihren 
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Kindern zu nahe fommt. Alles fühlt und athmet 
die Liebe der Natur. Kein Geſchoͤpf verläßt feine 
Jungen eher, als bis fie fich ſelbſt ſchuͤzen und er: 
nähren können. Der Abler giebt feinen Söhnen Un: 
terricht im Fliegen und im Raube; der Löwe in ber 
Jagd. Alles arbeitet nach dem großen Endzwecke 
des Schöpfer. Der Menſch, der feine Kinder nicht 
liebt, nicht für fie forget und arbeitet, fie nicht zu 
guten unb glüdliden Gefhöpfen erziehen will, vers 
dient nit, daß ihm ber Himmel bie Kreuben ber 
' Familie giebt; und wird oft genug in der Folge 
durch das Ungluͤck derfelben und fein eigenes für 
feines Herzens Härtigkeit geſtraft. Die edleren 
großen Geſchoͤpft des Erdbodens brauchen mehr Zeit 
und Mühe, um zu ihrer Vollkommenheit zu gelan: 
gen, als bie Eleineren und geringeren; ber Adler 
mehr als der Eperling, das Roß mehr ala bas 
Schaaf, Der Menſch ift das edelfte und erhabenfte 
' unter allen, ber vernünftige Beherrſcher aller uͤhri⸗ 
gen; er braucht bie längfte Zeit, die mehrfte Mühe, 
ben größten Fleiß, bie unermübdetfte Aufmerkfamteit 
zu feiner Bildung an Leib und Seele. Deßwegen 
iſt die Verbindung zwiſchen Mann und Weib ge: 
woͤhnlich immerbauernd und unzertrennlih, damit 
die Kinder zu völligen Wenfchen erzogen werben, 
damit ihr Körper ſich forgfam ausbilde und ftärke, 
| und ihr Geift zu allen Kenntniffen, Fertigkeiten und 
Vorzuͤgen erhoben werbe, weiche die große, wefent: 
liche, eigene Würde des Menſchen ausmaden. Wie 
ſchwer vergehen ſich alfo nicht Aeltern gegen Got: 
| tes Orbnung, gegen bad Vaterland, gegen alle ihre 
Mitmenſchen, und wie fehr handeln fie gegen ihr 
' eigenes Gluͤck, wenn fie die Erziehung ihrer Kinder 
unverantwortlid vernadjläfjigen! Die öffentlichen 
Einrichtungen find bei uns jegt überall fo, daß bie 
Erziehung von Seiten des Unterridts in der Re: 
ligien und in ber Eittenlehre erleichtert wird, Es 
find überall Schulen und barin angeftellte Lehrer, 
deren Pflicht es ift, auch die Kinder ber Aermſten 
in den nöthigen Begriffen von Gott und Zugend 
und ihren Pflichten zu unterweifen. Bei allen ge: 
fitteten Völkern war die Sorge für bie Jugend, ihre 
Unterweifung und Uebung zu ihrer künftigen Be: 
ftimmung eine Hauptfahe: und manche Gefengeber, 
bie von der Wichtigkeit derfeiben fehr tief überzeugt 
waren, machten fie zu einem vorzüglichen Augen: 
merk ihrer Verordnungen. Aber bie oͤffentliche Er: 
ziehung in der Schule ift bei weitem nicht hinrei⸗ 
chend, aus den jungen Geſchoͤpfen wirklich das zu 
madhen, was aus ihnen werben fol, Der befte Er: 
ziehungsort ift immer das väterliche Haus; ber befte 
Lehrer der ernftliche Vater, mit feiner herzlichen 
Leitung und feinem beftändig guten Beifpiele, 
Das erfte in der Erziehung ift unftreitig bie 
Sorge für den Körper, daß das Eleine Geſchoͤpf mit 
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Sorgfalt in Acht genommen werde; daß fuͤr ſeine 
Geſundheit, fuͤr jedes ſeiner Glieder wie fuͤr das 
Ganze gewacht werde. Gebrechlichkeit iſt überall 
ein trauriges Loos: aber doppelt traurig iſt es 
unter den Landleuten, deren ganze Beſchaͤftigung 


vorzuͤglich Koͤrperkraft und koͤrperliches Wohlſeyn 


erfordert. Welche wehmuͤthige Empfindung muß es 
nicht für Aeltern ſeyn, ihre Kinder ſchon in der er: 


ften Jugend, wo der Menſch eben recht fchön aufs | 
blühen follte, als Schwädhlinge herumſchleichen zu 


ſehen, und fidy bewußt zu fenn, daß fie felbft diefel- 
ben verwahrtofet haben; vielleicht am Gängelbande 
ober in ben Windeln; vielleicht ſchon vor ber Ges 
burt durch Unbefonnenheit und Leichtſinn. Won fols 
den Kindern kann man im eigentlichen Berftande 
fagen, daß fie die Sünden ihrer Väter tragen, 
Eine gefunde Seele in einem gefunden Leibe ift das 
erfte größte Glüd der Erbe. Der Leib ift das 
Haus, die Seete der Einwohner: es ift vernünftig 
und nothwendig, daß man das Gebäude gut auffühs 
re und in gutem Zuftande zu erhalten fuche, wenn 
ſich der Befiger beffelben darin wohl befinden fol, 
Welche Vortheile haben wir in diefem Punkte nicht 
vor den Städtern! Bei uns fcheint die Gefunbheit 
ihre Behauſung aufgefchlagen zu haben; wir bürfen 
fie nur nicht vertreiben. Wie oft fieht ein halbe 
kranker Stabtmann neidiſch und feufzend auf unfere 
harte, frifche, braunbädige, raſche Dorfjugend bin, 
wenn er an feine Knaben zu Haufe denkt, die nicht 
gefünder find und feyn können, als der Bater ſelbſt 
ift. Mande kommen, um bei uns Gefundheit zu 
kaufen; und wir follten biefes unfhägbare Gut nicht 
zuerft für ung und unfere Kinder ſelbſt zu fichern 
ſuchen. 

Nach der Sorgfalt fuͤr den Koͤrper tritt mit 
den Jahren, wo die Seele anfaͤngt ſich thaͤtig zu 
zeigen, ber Unterricht im ben weſentlichen Kennt: 
niffen des Menfchen ein. Unfere Kinder brauchen 
nicht Gelehrte zu werben, fo wenig als wir es find: 
denn fie haben Feine andere Beitimmung als wir. 
Es wird ihnen aber doch fehr wohl thun, wenn fie 
zuweilen etwas mehr lernen, als ihre Väter, Was 
wir jegt felbft gern wiſſen moͤchten, das follen wir 
jest füglih unfre Söhne lernen laffen, wenn wir 
können und Gelegenheit haben. Man foll in ber 
Jugend alles lernen, was man Nügliches Iernen 
kann; nur nicht das Unwichtige dem Wichtigen und 
das bloß Angenehme dem Nötbigen und Unentbehr: 
lichen vorziehen. Lefen und Schreiben und Rechnen 
hat Jedermann nöthig, wenn er auch nicht nöthig 
bat, ein Schoͤnſchreiber und Rechenmeifter zu ſeyn. 
Der Unterriht in der Religion und unfern Pflich⸗ 
ten ift das Wichtiafte, ohne welches ber Menſch 
faum ein Menfch genannt zu werben verbient. 
Wenn wir einige Kenntniffe von der Geſchichte und 
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Erbbefchreibung ung erwerben können, fo gicbt ung 
das manche Belehrung über nit unwichtige Dinge, 
wo wir fonft im Zinftern tappen. Wer kuſt und 
Fähigkeit und Gelegenheit hat, irgend ein muſikali— 
ſches Inftrument fpielen zu lernen, ber kann fi ch 
und Andern in Zukunft damit manches Vergnügen 
madjen. Zür alles diefes follen Väter, nachdem 
ihre Lage und ihre Mittel ed erlauben, Sorge tras 
gen, um fi und ihren Kindern fo viel Erwerbungs: 
mittel und fo viel Genuß als möglich zu verfchaffen. 
Mancher Vater, ber in feiner Jugend nicht viel ler⸗ 
nen Eonnte, lernt noch mit feinem Kleinen Sohne 
weiter, und es bringt ihm Nusen und Vergnügen ; 
und er braucht fich deffen gar nicht zu fhämen. Es 
ift niemals zu fpät, etwas Gutes, Nügliches und 
Angenchmes zu lernen. Jede Lebensart erfordert 
ihre eigenen Kenntniffe und Bertigkeiten : wir müffen 
alſo dafür forgen, daß unfere Kinder in nichts uns 
wiffend bleiben, was ihnen zu ihrer Fünftigen Bes 
fimmung nötbig ift: Es gehört allerdings bei und 
zu ben nöthigen Dingen, zu wiffen, wie ein Wagen 
und ein Pflug gebauet wird, wie er zufammengefegt 
und auseinander genommen wird, bamit man nicht ins⸗ 
künftige mit jeder Kieinigkeit, die man felbft befors 
gen könnte, zu eigenen Handwerkern zu laufen nds 
tbig babe. Der ift wohl kein ſonderlich guter und 
gefchieter Wirth, der dem Sattler jeden Riem zu 
nähen und dem Zimmermann jeden Xrtftiel zu ma= 
&en bringt. Ein junger Burſche auf einem Hofe, 
der nicht mit Pferden und Wagen, und ein Mädchen, 
das nicht mit dem Rab, der Nabel und bem Kuͤchen⸗ 
gefchire umzugehen weiß, find auf alle Bälle in der 
Erziehung ſehr vernadläffiget. Oft mwill man in 
Fahren erft mit ber Erzichung anfangen, wenn man 
ſchon vollendet haben ſollte. Die Jugend ift bie 
goldene Zeit zur Erlernung jebes Dinges; mit ben 
Zahren wirb Alles ſchwerer und Manches faft un: 
moͤglich. 

Das Wichtigſte in jeder Erziehung und alſo auch 
in der Erziehung unſerer Jugend, iſt die Bildung 
zur Rechtſchaffenheit und Tugend, zur Sittſamkeit, 
Sanftmuth und jeder guten Eigenſchaft, die dem 
Befiger Nutzen und Wertbfchäsung und der Geſell⸗ 
ſchaft Vortheil und Vergnügen bringt. Diefes ge: 
ſchieht am beften in dem Haufe ber eltern, durch 
ernfte, weife Lehren, herrliche Weiſung, mieberbolte 
vernünftige eindringliche Vorftellung, und am meiften 
durch felbfteigenes qutes, untadelhaftes Beifpiel. Kins 
der bilden fich meiftens nad) ihren eltern. Der 
Menſch ahmt fo gern nach; und mem follte er cher 
nachahmen als denjenigen, um weldye er täglich ift, 
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ge prtiten- und d Gittenbuc. 





wie bie Alten jungen, zwitſchern auch die Jungen, 


und mehrere andere. Wenn alfo Xeltern das Glüͤck 
ihrer Kinder und ibr eigenes wuͤnſchen, wenn ihnen 
ihre Zufriedenheit und Ruhe im Alter lieb ift; To 
mögen fie mit aller Aufmerkſamkeit von ben zarte: 


ften Jahren an darauf fehen, daß fie ihre Kinder | 


vor jeder Unart hüten und fie jede Tugend, fo viel 
in ihren Kräften ftehet, heitig halten Ichren. Cine 


Zugend erzeugt bie andere und alle bringen Glüd | 


mit fi; aber auch ein Fehler ift Veranlaffung zu 
einem andern, und alle führen in Unglüd und oft 
endlich gar ins Verberben. Leichtfinn erzeugt Un: 
art, Unart Fehler, Fehler Vergebungen, Bergebun: 
gen Lafter, Lafter Verbrechen; und bie Folge von 
diefen ift immer Elend, wenn wir auch der furdht- 
baren Strafe entgeben. 
feyn follte, mit Gelindigfeit und Güte den Endzweck 
zu erreichen, fo find eltern bei ihrer Liche gegen 
ihre Kinder, bei den Hoffnungen, bie fie von ibnen 
haben, verbunden, 
zu brauden. Wer fein Kind lich hat, der züchtiget 
es, der erzieht es mit Aufmerkfamkeit und Etrenge, 
Beffer, es weint jest zu feinem Glüde einige Minu⸗ 
ten, als baf die Xeltern im Alter mit ihm und 
über daſſelbe unaufbörtidh umfonft wehklagen. Es 
ift eine verkehrte Zärttichkeit, feinen Kindern niemals 
wehe thun zu wollen, in der Zeit, wo fie auf ihr 
ganzes Leben vorbereitet werden follen: fo wie es 
eine vernunftlofe tyrannifche Härte ift, ohne Scho⸗ 
nung und Ueberlegung jedes Wort immer mit ber 
Zuchtruthe zu begleiten. Die Liebe ſelbſt kann Ael⸗ 


tern wohl zwingen, ſtrenge und unerbittlich zu 


werben; aber fie kann nie zu eigenfinniger Härte, 
zum Murrfinn und zu zuchtmeifterliher Furchtbar⸗ 
£eit werden. Ueberlegung und SKenntniß des ‚Her: 
zens müffen ben eltern bie ſicherſte Leitung in der 
Behandlung ihrer Kinder fenn. Die Früchte einer 
guten Erziehung ernten fie in ihrem Alter, wo ib 
nen fodann ihre Kinder Ruhe und Freude gewähren, 
ihre Liebe mit reiner Hochachtung und Eindlicher 
Gegenliebe bezahlen, und bie beiten Stuͤgen der ein: 
tretenben Jahre der Schwachheit am Rande bes Gra⸗ 
bes find. 

Seht einen guten Vater, ber fein ganzes Leben 
alle feine Pflichten erfüllt bat, an einem feitlichen 
Zage in ber Mitte feiner Kinder und Enkel Alle 
drängen fi um ihn ber und metteifern, wer ibm 
die wärmfte, zaͤrtlichſte Theilnahme bezeigen kann: 
alle bemuͤhen ſich, ihn ſein Alter vergeſſen zu laſſen 
und das frohe Gefuͤhl ſeiner Jugend zuruͤck zu rufen. 
Er iſt jest gluͤcklicher als ehemals, da er als ein ruͤſti⸗ 


von denen er abhängt, die er achten und Lieben fol, | ger Jüngling von allen feinen Bekannten bemeibet 


und in beren Rufftapfen er von ber erften Kindheit | 
an unmerklich tritt ? Daher fo viel bekannte Sprich: | 
mörter : „ber Apfel fällt nicht weit vom Stammes | 


Woran m m — — 








wurde. Iſt etwas fchöner und rührender, als die gute 
freundtiche Großmutter in dem Kreife ihrer Eleinen 
Entelinnen! Wie emfig fie ſich noch beftrebt, ben Eleis 


Wenn es nicht möglich 


Etrenge und Edärfe zur Zucht 
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nen Mädchen Unterricht zu geben, wie fie ihn che 


mals den Müttern, ihren Toͤchtern, gab! Es ift 
ein gerechte Gefühl der Selbftzufriedenheit, wenn 
fo ein Aiter mit Würde ſpricht: Es hat niemals Je— 
mand aus meiner Familie einen ſchlechten Streich 
gemacht; und wenn Soͤhne und Enkel jid feſt an 
ihn drängen mit der wahren feurigen Verſicherung: 
Bater, es foll und wird auch Niemand von uns 
jemals etwas Schlechtes thun. Das iſt mehr , ale 
wenn manche Vornehme in ihrer Familie fo ober fo 
viele Generale und Minifter mit Orbensbändern 
zählten, Wie traurig und verlaffen ift aber das 
Aiter eines Mannes, ber feine Freude an feinen 
Kindern erlebt, der vielleicht jegt wieder dafür 
leidet, daß er ehemals feinen Aeltern auch gar 
feine Freude machte! Wie niederbrüdend und qual: 
voll muß es einem Vater fern, von deſſen Eöh: 
nen jeder Redlihe nur mit Achfelzuden ſpricht! 
Und wenn er dann fühlt, es fei fein eigenes Wert 
oder wenigftens die Kolge feiner Unaufmerkſamkeit, 
daß fie fo und nicht beffer geworben find! Es ift 
kein bittererer Schmerz in ber Natur, als der Gram, 
den uns Kinder verurfachen. Möge Niemand von 
unfern Freunden biefes Herzeleid erleben: und wir 
wollen dieſes Unglück felbft unferm Feinde nicht 
wuͤnſchen. Im Alter koͤnnen wir uns erft recht 
lebhaft überzeugen, wie viel auf bie Erziehung in 
ber Jugend ankommt. Nur wenn bie Menfchen 
durchaus beffer werben, können wir mit Grund 
beffere Zeiten hoffen: und follen die Menfchen bei: 
fer werden, fo muß mit ber Jugend ber Anfang 
geihehen. Mer einen eigenen ſchoͤnen DObftgarten 
ziehen will, fängt mit der Baumſchule an: alte 
Stämme laffın ſich ſchwer biegen und faft eben fo 
[wer pfropfen, 


Bon der Dankbarkeit. 


undank ift das größte Lafter, fagt das Sprich: 
wort; und das Sprichwort vebet die Wahrheit tief 
aus der menſchlichen Natur. Der Undankbare muß 
ein hartes, empfindungslofes, ganz verwahrloſtes 
herz haben; oder vielmehr, er muß kein Herz 
haben: benn ein foldyes Herz verdient nicht mehr 
ein Herz genannt zu werden. Das Lafter bes 
Undanks iſt befto größer, da warme Empfindungen 
für Güte und Wohlthaten bei jebem Menſchen vor: 
ausgefegt werben müffen, der nur Vernunft hat 
und fein eigenes Gluͤck fühlt und wuͤnſcht. Es ift 
befto größer, da bie bürgerlichen Gefege es nicht 
durch alle Verhättniffe und Lagen des menfchlichen 
Lebens verfolgen und alfo nicht beftrafen können. 
Aber der Abſcheu aller Redlichgefinnten verfolgt 
einen Unbantbaren. Gin Undankbarer ift leicht 
fähig, von einer Stufe des Lafters herab zur andern 











bis zu bem ſchrecklichſten Verbrechen zu ſinken. 


Leichtfinn und Unempfindlichkeit find der Grund der 
Undankbarkeit. Wer erzeigte Woblthaten nicht er: 
£fennt, wie will der im Stande fenn, einft aus Mit: 
empfindung für das Schickſal feiner Brüder felbft 
Wohlthaten zu erweifen? Danfgefühl ift das Erite, 
was der gute Menfh in der Kreude feines Gluͤcks 
äußert, Unfer Dank muß zuerft zu Gott, unferm 
Schöpfer, Vater, Erhalter, Berforger und unenbli: 
Ken Wohlthaͤter emporfteigen. Alles unfer Gebet 
muß Dank ſeyn; benn unfer ganzes Leben ift Genuß 
feiner Liebe und Güte. Die ganze lebendige Schoͤ— 
pfung, und jelbft bie leblofe ift ein lautes Chor zu 
feinem Lobe: und ber Menfh, das herrlichſte Ger 
fchöpf, das mit Vernunft empfindet, denkt und han- 
deit, follte nicht mit in dem Chore feyn? 


Der Heinfte Halm 

33 feiner Weiöheit Spiegel; 

Und Luft und Meer und Wald und Thal und Hügel 
Sind Gottes Loblied und fein Pfalm. 


Sehe Empfindung ber Freude durch bie Natur 
ift ein Dank, ben die Kreaturen unbewußt ihrem 
Chöpfer ftammeln; und wir, bie wir wilfen und 
erkennen, ſollten nicht heiß empfinden und laut und 
deutlich ſprechen zu feinem Preiſe! Die kerche er: 
hebt ihre Lied in dem Saatfelde, und ſteigt hoch 
mit bemfelben im bie Lüfte bis an bie Wolken: 
und ber Menfh, für den ber ‚Himmel bie aa: 
ten fegnet, wollte zuruͤckbleiben, und nicht fein 
Lob durch die Wollen und alle Dimmel fingen ! 
Dankbarkeit gegen Gott, unfern allgemeinen Wohl: 
tbäter, ift ber Grund unferer Erkenntlichkeit gegen 
alle unfere übrisen Wohlthäter auf Erben. Wer 
nie mit glübender Andacht feinem himmliſchen Vater 
für alle feine taufend Seanungen dankte, wie will 
ber feinem Bruder danken, ber im Nanten biefes 
großen Wohlthaͤters ihm bloß hier und da eine hülf: 
reihe Hand gab? Aber Worte und geſchmuͤckte Re: 
ben find kein ficherer Berweis der wahren Dankbar— 
keit; find noch Fein gültiger Bürge, daß der Spre— 
ende von dem wahren, aͤchten Gefühl derſelben 
durchdrungen ift. Mancher madıt viel Wortgepränar, 
und feine Seele iſt leer von Empfindungen, und 
mancher Befceidene fpridht wenig, oder nichts; aber 
wenn glei fein Mund verftummet, ift doch fein Herz 
ein lautes Gebet. 


Vorzügliih find wir fobann Dank ſchuldig un: 
fern Aeltern, unfern Lehrern, unfern nähern Wohl: 
thätern, der guten Obrigkeit und Allen, die auf ir: 
gend eine Weife thätigen Antheil an unſerm Schick⸗ 
fat nchmen. Wer ben Xeltern nicht vergilt durd) 
Licbe und Achtung alleihre chemalige Sorgfalt, alle ihre 
Treue, mit welcher fie ihn erzogen, der verdient auch 
von feinen Kindern einft feinen Dank für Alles, was . 
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er für fie thut. Gute Lehrer und gute Oprigkeiten | gen Stimmung im Umgange mit Menſchen, von der 
find nad guten Acltern bie größte Wohlthat bes, friedlichen Geſelligkeit des Lebens, welche durchaus 


Himmels. Wer ihre Muͤhe und ihre Sorgfalt nicht 
mit Dankbarkeit und Wilfährigkeit erwiedert, der 


verdient nicht das Gluͤck, das fie ibm verfchaffen , 


£önnten und bas er durch feinen Leichtſinn und feine | 


Hateftarrigkeit verliert. Jede freundfchaftliche Theil: 
nahme, jeder gute Rath, jede nuͤtzliche Zurechtweifung 
verdient unfere Erfenntlidjkeit. Der dankbare Menſch 


ift im Grunde gewiß ein guter Menſch, und wenn | 
er auch viele Fehler hätte: und ber Undankbare iſt 


gewiß fein guter, und wenn er auch gleifnerifch mit 
mandyer gut ſcheinenden Eigenfhaft prangte. Nichts 
ift rührender, als eine ganze Gemeine feierlich mit 
Danf vor Gott zu feben, als eine Verſammlung, 
die einem väterlichen Wohltbäter ihre Einblicke Liebe 
dankbar bezeigt, als einen Kreis guter Kinder, bie 
ſich mit Herzlichkeit um einen Bater drängen, wel: 
her cine zahlreihe Kamilie zur Zugend und zum 
Güde liebreich auferzog. Selbſt die Thiere fühlen 
den Zrieb der Dankbarkeit, und die Geſchichte er: 
zählt davon Beifpiele, die in Erjtaunen fegen. Der 
Hund wacht bei dem Lager des Herrn, ber ihn fuͤt— 


tert; das Pferd duldet nur feinen Wohltpäter nabe | 


on fih. Sollte fih der Menfh beſchaͤmen laſſen 
von Geſchoͤpfen ohne Vernunft, weldye nur von einem 
unmilllürlichen Zriebe gezwungen werden. Man 
kann fiher unter dem Dade eines Mannes ruben, 
welcher dankbar war; aber gegen ben Undankbaren 
herrſcht billig ein allgemeines Mißtrauen. Wer 
Menfchen nicht liebt, die ibm Wohlthaten erzeigen, 
wie will der Menſchen lieben, die ihm ganz fremd 
find ? 


Der Undank if ein ſchwarzes Rafter: 
Nichts ift dem Redlichen verhaßter; 

Nichts fhändet mehr ded Menfhen Werth, 
Als wenn ein Menfh für ale Gaben, 
Womit ibn Gott und Menfhen laben, 
Nicht dankbar aud den Geber ehrt. 


Die obne Sinn die Wohlthat nehmen 
Und ſich bed Herzens Nübrung ſchämen, 
Verdienten dieſe Wohlthat nicht. 

Nie ſoll der Vorwurf uns entehren, 
Daß je wir ſolche Menſchen wären; 
Erkenntlichkeit it heil'ge Pflicht. 


Von der Friedfertigkeit. 


Friede und Eintracht überall iſt eine der erſten 
Grundlagen zur wahren dauerhaften Gluͤckſeligkeit, 
Friede im Staate und in der Gemeine, in dem Hauſe 
und in der Seele: wer dieſen Frieden muthwillig 
ſtoͤrt, iſt durchaus kein guter Menſch. Hier iſt die 
Rede mehr von der ruhigen, gefaͤlligen, ſanftmuͤthi⸗ 














ſo angenehm und willkommen iſt, und deren Mangel 
ſogleich alle Freude verſcheuchen kann. „Selig ſind 
die Friedfertigen!“ ſagt ſelbſt der große Sittenlehrer 
Jeſus in einer feiner wichtigſten Reden. „Wer Frie⸗ 
den bringt, ſoll Frieden haben. Friede ernährt, Un: 
friede zerftört, im Haufe, wie im Reihe. Er ift 
ein recht friedliher Dann; man bat nie gebört, 
dag er mit irgend Jemand eine Zaͤnkerei gehabt 
babe!” ſpricht man zum Lobe eines Mannes, mit 
dem man gern umgebet, und beffen Gefellfhaft man 
Andern als gut und nügli und angenehm empfehlen 
will, „Er ſucht immer zum Beften, zum Frieden zu 
reden,” fpridht man, wenn Jemand thätig menſchen⸗ 


freundlichen Antbeil an den Gefchäften feiner Mitbürger 


nimmt, und alle Iwiftigfeiten, aus denen Feindſchaft 
und Unglüd entftchen könnte, mit Klugbeit beizulegen 
ſucht. Jedermann fhägt und ehrt und liebt cinen 
ſolchen friedlichen Vermittler, der überall durch feine 
Mäfigung, feinen Ernft und feine vernünftigen Vor: 


| fellungen alle Feindſchaften unvermerklich auszuföhs 
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‚nen weiß, Daß und Groll aus dem Herzen aus: " 





wurzelt, Berträglickeit und Eiche einpflanzt, und 
als ein wahrer, unermübdeter Wohlthäter im Stillen 
Gutes flifte. Mit Segenswünfden erinnern fich 
feiner noch lange nachher diejenigen, benen er ein 
Briebensftifter war, und fagen bei der Ermähnung 
des Borfalls: „wenn biefer nicht gewefen wäre, fo 
bätte uns wohl unfere Hartnädigkeit und Thorheit 
in großes Unheil gebracht. Der Friedlicbende giebt 
nad), fo viel er kann und darf; er ift aber darum 
nicht furchtſam. Eben weil er Recht bat, bat er 
Muth und Mäßigung. Seine Vernunft leitet ibn 
und nicht feine Leidenſchaft. Wo er fprechen muß, 
wo er aus Pflicht nicht nachgeben darf, ba ſpricht 
er, ba handelt er immer mit fefter Beftimmung, mit 
Ucberlegung, ohne Bitterkeit und Beleidigung. Alles, 
was Hader anzünden könnte, vermeidet er. Jcden 
Shritt, jedes Wort, jede Miene, jede Geberde hält 
er in Obadıt, damit er Keinem, der vielleicht fehr 
empfindlich ift, zu nahe trete, Er felbft legt Alles 
zum Beten aus und benimmt ſich immer fo, daß 
Niemand das, was er thut und fagt, ſchlimm aus: 
legen kann. Er überficht Beleidigungen mit Rube, 
mwenn er fie auch empfindet. Er denkt, es ift beſſer 
vergeben zu können, als um Berzeibung bitten müfs 
fen. Er bittet aber auch willig um Berzeihung, wo 
er in der Sache felbft, oder in ber Art und Weiſe 
gefehlt bat. Wenn Jemand etwas Schlimmes von 
ihm fagt, fo unterfucdht er, ob man vielleicht wenige 
flens etwas Recht hat. Iſt diefes ber Kal, fo nimmt 
er ſichs zur Warnung und fucht ſich in biefem Punkte 
zu beffern, Die Feinde fagen in ihrer Bitterkeit oft 
beilfamere Wahrheiten, als die Freunde, welche nicht 
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gern unangenehm werden und beleidigen wollen. Iſt 
das Geſagte nicht wahr, fo iſt berjenige, ber es 
fagte, ein Irrgeführter, ein Thor, oder ein Böfe: 
wicht, Im erſten Kalle verbient er Mitleid und 
Belehrung; im zweiten wird er durch Beradjtung 
geftraft. Durch flille, friedliche Mäßigung wird im: 
mer mebr und eher wieder gut gemacht, als durch 
Die, Lärm und Sturm. Die erfte befänftiget, 
wenn fie mit Liebe und Güte verbunden ift: das 
zweite vermehrt die Erbitterung, bläft das Feuer 
höher an, giebt zu neuen Fehlern Anlaß, reizt 
noch mehr die Galle und legt oft den Grund zu 
' endlofen Feindfhaften. Weile Nadygiebigkeit wirkt 
mehr, als barte, ungeitige Unbiegfamteit. Der Sturm: 
| wind zerbricht und zerfplittert die Eiche; aber ber 
Halm und das geſchmeidige Rohr ift ſicher vor fei: 
ner Muth. 

| Diefe äußere Friebfertigkeit, die ein fo großes 
Gtüd ift für den Befiger und Alle, bie mit ibm um: 
geben, ift eine Frucht ber innern Seelenrube, ber 
ſchoͤnen Eintracht, bie in feinem Herzen wohnt. 
So wahr ift es durchaus, daß wahrhaft gute Men: 
fchen auch immer qut und nüglich für die Geſell⸗ 
ſchaft find. Wer Ruhe in fich felbft hat, wird von 
außen keinen Zank fuchen: aber oft ſucht man durch 
äußerlichen Lärm bie innerlihe Angft zu entfernen 
und zu unterbrüden. 

In der heiligen Schrift wird bie Einigkeit ber 
Brüder mit unter bie fhönften Dinge gezählt: und 
wir find ja alle Brüder, Brüber in der Kamilie, 
Brüder in ber Gemeine, Brüder im Baterlande, 
Brüber in der Religion; alle Brüder als Menſchen 
auf der Erde. Habt Geduld Einer mit dem An: 
| dern; ein Jeder bat feine Fehler. Wer bie wenig: 
ften bat, ift am billigften , weit er weiß, wie leicht 
es doch ift, in Fehler zu verfallen, und wie ſchwer 
es ift, alte, angewöhnte Febler abzulegen. „Ihr 
' vertragt gern die Narren, bieweil ihr klug feib!” 
ſagte der große Menfchenkenner Paulus. An biefen 
Spruch follte man oft denken, ibn aber nicht oft 
fagen. Denn man madıt Thoren durch Vorwuͤrfe 
‚ nicht weife. Der Eule thun die Augen web, wenn 
fie das Licht ſieht; fo wird der Unverftändige wild 
und unbändig, wenn man ihm ohne Schonung feine 
Narrbeit malt. Der Kriebfertige bat alfo Geduld; 
aber er verbirgt es fo viel als möglich, das er Ge: 
duld haben muß. Er ſucht zu belehren mit Theil: 
nahme, zu beffern mit Liebe, zu erinnern mit Sanft: 
muth, zu ermabnen mit Schonung. Wenn es ihm 
. gelingt, fo ift er froh in dem Bewußtfenn, etwas 
Gutes und Nuͤtzliches unternommen und ausgeführt 
‚ au haben. Gelingt es ihm nicht, fo zieht er fich 
freilich nicht ohne Unmuth, aber doch rubig an feis 
nen eigenen Heerd zurüd, wo nad dem Gegen der 
Schrift Gerechtigkeit und Friede ſich füffen. Er hat 
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feine Schulbigkeit gethan, wenn er auch zumeilen N 
die kraͤnkende Erfahrung macht, und mit Berdbruß | 
fieht, was der Vers fagt: 


Vergebens beit man einen Mobren, 
Vergebens firaft man einen Ihoren; 
Sie bleiben beide, was fie find, 
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Bon ber Bereitwilligfeit für unfer Water: | 
land zu ftreiten. | 
Wenn in ber Gemeine alle Mitglieber gut und | 
gerecht wären, fo hätten wir Eeinen Zank und Feine | 
Drozeffe: wenn in ber großen Welt alle Völker und | 
Könige gut und gerecht wären, fo hätten wir feine . 
Kriege. Kriege find bie blutigen Prozeffe der Völ: 
fer, da fie auf der Welt feinen Richter über fi 
haben. Gott wird zwar einft richten; aber bier | 
giebt er fein Urtheil nur durch unfere Vernunft. 
Wo man nun Vernunft micht hört, da ift keine Hoff: 
nung zur gütlidien Gerechtigkeit und Ausgleichung. 
Man Elagt oft mit vieler Bitterkeit über die Kriegs: 
fucht der Könige, und bat nicht Unrecht. Die Ge: 
ſchichte ftellt viele Fürften auf, bie mit dem Biute 
ihrer Unterthanen umgingen, ald wäre es Regenwaffer, || 
und mit ihrem Brote, als wären es Kiefelfteine, | 
Diefe nennt die Gefhichte der Wahrheit Unmenfchen | 
und Tyrannen, wenn fie auch die Schmeidhelei Große, 
Eroberer und Helden nannte. Aber auch die Natio: 
nen, melde Beine Könige hatten, bie fogenannten 
Kreiftaaten der alten und neuen Geſchichte, madıten 
es nicht allein nicht beffer, fondern oft noch viel 
fhlimmer. Die Händel find da häufiger, weil die | 
Köpfe unruhiger find, Die Art des Kriegs iſt ge | 
wöhnlic viel graufamer, weil die Gemüther erbit⸗ 
terter find: und es ift in biefen Kreiftaaten oft viel | 
weniger Freiheit, Gerechtigkeit und Sicherheit, fons | 
bern nur deſto mehr Unruhe und Ausgelaffenheit. | 
Kriege werben wohl nicht aufhören, fo lange bie | 
Menſchen Menfchen find. Wenn fie nur nicht mehr | 
fo häufig, nicht mehr fo oft megen Kleinigkeiten ent: | 
fiehen, die der Wohlfahrt ber Länder ganz gleiche |) 
gültig find; wenn fie nur nicht mehr fo verheerend |, 
und unmenfchlich geführt werden, fo ift zum Wohl 
der Menſchheit ſchon viel gewonnen. Jeder Staat 
muß ſich alfo auf alle Fälle in Vertheidigung fegenz | 
benn die Ungerechtigkeit ift leider in ber Welt fo | 
groß, das Einer auf bie Kreundfchaftsverfiherungen 
bes Andern nicht ſehr trauen darf. Die war fo 
von Nimrods Zeiten an, und wird wohl ſchwerlich 
gang gebeffert werben. Etwas Anderes ift nicht im: 
mer etwas Beſſeres. Das Vaterland braucht Ber: 
theibiger: wer foll es vertheidigen, als bie Kinder bes ! 
Boterlandes, als Bürger und Einwohner? Go wie 
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' bei bem zweiten nichts verlieren, 


Jedermann Sicherheit und Ruhe wünfdht und ver: 


' langt, fo ift er verbunden, erforderlichen Falls für 
dieſe Sicherheit und Ruhe aud) ſelbſt mit beizutra⸗ 


gen, zu arbeiten, zu ſtreiten, ſein Leben zu wagen, 
ſein Leben fuͤr das Leben des Ganzen und fuͤr alle 
ſeine Bruͤder nicht zu achten. Denn Alle haben die 
naͤmliche Pflicht für ihn, und er hat fie für Alle. 
Nicht Befisung und Güter und Reichthuͤmer machen 
von diefer Pflicht los, ſondern verbinden deſto mehr 
und fefter dazu. Je mehr Einer in dem Baterlande 
und von dem Vaterlande genicht, deſto mehr ift er 
ihm ſchuldig. Je mehr Einer in dem Vaterlande 
hat, was ihm werth ift, befto mehr iſt ihm das Va: 
terland felbft werth. Wer alfo bloß mit Geld bie 
pflicht, das Vaterland zu vertheibigen, abzukaufen 
fucht, Handelt auf keine Weife gut gegen das Bater: 
land. Die Obrigkeiten, welche auf diefe Weife Dan: 
bei zu treiben ſich unterftehen, handeln noch ſchlech⸗ 
ter. Die Bürger und Kinder bes Vaterlanbes fol- 
len die Waffen tragen zu feiner Vertheidigung: es 
ift ein fehr ebrenvoller Beruf, für das Vaterland 
jede Gefahr zu wagen. Man foll das Heil des Lan: 
des nicht in bie ‚Hände von gaͤnzlichen Miethlingen 
geben, denen Gluͤck ober Unglück bes Landes gleid;s 
gültig ift, die bei bem erften nichts gewinnen und 
Teber muß etwas 
haben, wofür er ſtreitetz es muß auch feine eigene 


| Sache fenn, für bie er mit Leib und Leben fchlägt. 
' Dann bat er erft wirklich Muth und Entfchlof: 


' feine Brüder, 





fenheit und Ehrgefuͤhl. Er weiß, feine Xeltern, 
feine Schweſtern, feine Freunde 
und Anverwandbten werben fein Verhalten erfabren 
und fi über feine Bravheit und gute Aufführung 
freuen. Er weiß, feine Schande würde fie mit Der: 
zeleid kraͤnken. Der Arme, der nichts befist, findet 
überall wieder ein Vaterland, in welchem er eben fo 
viel hat, als in dem jegigen. Aber der Mann, wel: 
der weiß, er ift feines Vaters Erbe zu einem guten 
Hofe, zu fruchtbaren Aeckern und Wiefen und Gär: 
ten, wie follte der nicht mit ganzer Seele bie Sache 
des Waterlandes verfechten? Die öffentliche Sadıe ift 
auch feine eigene, Je glücklicher atfo Einer in bem 
Baterlande ift, defto heiliger ift bie Pflicht, das War 
terland beſchuͤhen zu helfen und die Wohlthaten zu 
erwiebern, bie er von bem Vaterlande genieht. 

Auch ift es jederzeit bei allen Völkern, die einige 
Bildung hatten, ein großes, ja das größte Lob ges 
wefen, wenn Jemand mit Muth und Unerfhroden: 
beit für fein Baterland kämpfte, wenn er unverdrofe 
fen alle Mühfeligkeiten in dem Dienft beffelben er: 
dulbete, feine Gefahren und feine Aufopferungen 


ſcheute und feinen Mitbrüdern in ber ehrenvollen 


Etunde des Kampfes ein rubmmürbiges Beifpiel gab. 


‚ Eine Wunde dafelbft erhalten ift überall ein Ehren: 


zeichen; und der Tod im Streit für Vaterland und 


Freiheit wird immer vorzugsweife der Tod ber Ehre 


genannt. Wir wollen den Himmel bitten, baß un: 
fer Baterland nie in fo große Gefahr kommen 
möge. Aber wenn ber Fall einträte, fo wollen wir 
Alle als Männer, als brave Männer, als gute Soͤhne 


bes Baterlandes ftandhaft und muthig unfere Pflicht f 


erfüllen. Nicht Wildheit und Robheit, fondern Un: 
erfchrocdenheit und Orbnung und Muth follen uns 
fere Krieger auszeichnen; und Jeder müfle für 
fi) dazu beitragen, biefe Ehre zu behaupten. 
ferbft find Landleute und wilfen, wie wohl eine gute 
Begegnung thut: es müffe alfo nie eine gegründete 
Klage über unfer Betragen, fei es wo es wolle, erho: 
ben werben. Menſchlichkeit geziemt bem Krieger vor: 


wir | 


züglid, mehr als irgend einem andern Stande; dba ' 
in dem Stande bes Kriegers Menschlichkeit fo wertb 


und fo theuer ift. Nur der Mann, der gegen ung Wafı 
fen trägt, ift tbätig unfer Feind; und nur fo lange 
er Waffen trägt. Gegen alle übrigen follen wir freund: 


ſchaftlich ſeyn und bie Plagen des Kriegs fo viel wir 


können erleichtern. Selbſt unfer Feind hat Anſpruch, 
bat ein gegründetes Recht auf Echenung und Milde, 
ſobald er nicht mehr bie Waffen gegen uns hebt. Es 
ift eine Schande, einen Gefangenen gu mißhandeln; faft 


mebr, ald es Echande ift, bem bewehrten, eindringen= 


ben Feinde den Rüden zu kehren, wenn man noch 
wiberftchen kann. Ein alter Krieger verdient ſtets 
unfere Achtung; und befto mehr Achtung, je weniger 
er oft Belohnung findet, Es ift etwas fchr Wehmuͤ—⸗ 
thiges, wenn ein alter Mann in bem Lande, für wel: 
des er feine Kräfte aufacopfert, für welches er feinen 
Körper mit Narben bezeichnet trägt, in feinen ſchwa—⸗ 
chen Sahren kuͤmmerlich fein Brot fuchen muß. Wenn 


ber Staat nicht alle feine entträfteten Kriegsleute er: 


näbren kann, fo wollen wir, beren Pflichten fie 
vielleicht mit erfüllt haben, ihnen ihr Roos doch zu 
erleichtern ſuchen. Wer nicht fein Vaterland verthei⸗ 
bigen wollte, verbiente nicht ein Vaterland zu haben; 
und billig wirb denjenigen vorzüglich Achtung bewies 
fen, welche für baffelbe und für die Sicherheit aller 
ihrer Mitbürger ſchon mit Muth ihr Leben gewagt 
haben, 


Gott, unfer Schutz, gieb Frieben unfern Zeiten, 
Und Glück und Heil zu jebem Stand; 

Doch ruft die Pflicht, fo laß uns mutbig flreiten 
Für unfer gutes Materland : 

Und felbft im Kampf fei mit und jederzeit 
Gerechtigkeit und Menſchlichkeit. 


Bon den Fehlern und Laftern Überhaupt. 


&o wie bie Zugend, und nur bie Zugend allein, 
den Menfhen wahrhaft glüdlih madt, fo kann 
nur das Lafter gang allein den Menſchen wahrhaft 
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elend machen. Die Weifen mögen es nennen Laſter, bens durch den Anblick der entſetzlichſten Gefahr auf: 
die biblis geſchreckt wirb. 


| 
die Richter mögen es nennen Unrecht, 
| 








' wir thun. 


fhen Eittenlehrer mögen es nennen Suͤnde; «8 
ift Alles eins, ein verberblicdes Wefen ift, daß 
es Unordnung fliftet, jeden Krieden ſtoͤrt, und bie 
Menfchen zu nichtäwärbigen, verworfenen Kreaturen 
macht, alles moͤgliche Gluͤck untergräbt, die Zar 
fterhaften mit innerlicher Dein quält, und fie und 
alle um fie ber endlich vielleicht ohne Rettung elend 
madıt. Die Sünde ift das Unrecht und der Leute 
Verderben, fagt die Schrift. Thorheit und Lafter 
find die Geißeln ber Menſchheit, fagen bie weifen 
Männer aller Völker. Ungerechtigkeit und Bos— 
beit fchaffen alles Unheil auf dem Erdboben, fagt 
ber rechtſchaffene Verwalter ber Gefege: und Alle 
fagen bie Wahrheit, unb die nämlide Wahrheit. 
Bei den Guten ift der Himmel, und bei den Boͤ— 
fen ift die Hölle. Wenn es alfo unbezweifelt feft 
unb wahr ift, daß Gutes am Ende nur Gutes, 
und Boͤſes endlich Böfes wirken muß, fo Tellen 
wir billig beftändig mit der größten Aufmerffamteit 
über ung wachen, bamit nicht fehler, üble Ge: 
wohnheiten, Unbefonnenbeiten und endlich Lafter 
in unferer Scele Wurzel faffen, obne daß wir bar: 


' an benfen. Obgleich Fehler, Vergehungen und Eafter 


wider unfere Vernunft, und alfo auch wider unfere 
Naturfind, fo ift es doch fo Leicht, durdy Unbefonnenheit 
und Mangel ver Ueberlegung in manchen Fehler zu 
geratben, ohne daß wir es uns bewußt find, was 
Endlich ift unbermerkt eine fchlimme 
Bertigkeit daraus entftanden, von ber wir uns nur 
mit vieler Anftrengung wieder los machen koͤnnen. 
Nenne man biefes Erbfünde, oder Schwachheit, ober 


unvollkommenheit; fie ift das Loos jedes endlichen 


Wefens; und wir follen mit aller Kraft dagegen 
kaͤmpfen. Wenn wir fie auch nie ganz auötilgen 
können, weit wir immer endliche Weſen bteiben, fo 


werben wir fie durch Uebung, Aufmerkfamteit und 
| Zertigkeit im Guten doch immer mehr und mehr 


unterdrüden und fie uns und Andern immer unfchäd: 
licher mahen. Wenn wir ung im Guten üben, fo 


; gewinnen wir nad) unb nad) immer mehr Liebe zu 
! bemfelben und mehr Fertigkeit darin; eine gute Ei: 


genfhaft hilft der andern, eine Zugend bietet ber 
andern bie Hand, Vielleicht Eoftet uns ber Anfang 
Anftrengung und Ueberwinbung ; aber bald wird fie 
leicht, dann angenehm, dann wohlthätige Neigung. 
und endlich Nothwendigkeit unferer Denkart und 
Handelsweiſe und unſers Wefens ſelbſt. So auch 
mit dem Boͤſen. Anfangs hat der Menſch bei den 
erſten Verſuchungen vielleicht Furcht und Widerwil⸗ 
len, ſodann wird er gleichguͤltig, ſodann leichtſinnig 
und unbeſonnen: und endlich iſt das Schlimme zur 
Gewohnheit geworden, in welcher ein Gedankenloſer 


Sobald wir uns feſt und unwiderſprechlich uͤber⸗ 
zeugen, daß das Gute oder die Tugend endlich un— 
ſere Gluͤckſeligkeit, daß das Böfe oder das Laſter 
endlich unſer Elend bewirkt; wie koͤnnten wir dann 
noch eine Minute zweifelhaft ſeyn, welchen Entſchluß 
wir auf unſer ganzes Leben faſſen und feſthalten 
wollen? Meiſtens ſtraft ſich das Laſter ſogleich ſelbſt, 
und der Uebertreter traͤgt ſogleich ſeinen Lohn mit 
ſich: aber wo auch Verſteckung und Heuchelei die 
ſichtbaren Folgen deſſelben weiter hinaus entfernen, 
ba kommen fie doch endlich deſto fchredticher, Und 
wie veraͤchtlich und erniedrigend iſt es nicht ſchon, 
feine Zuflucht zur Verſtellung und Heuchelei nehmen 
zu mülfen, und fi in feiner wahren Geftalt nicht 
zeigen zu dürfen! Endlich wird den Sceinheitigen 
und Scheinredlichen bie Larve zu deſto größerer 
Schande abgezogen, und er ſteht nadend und bief 
da in feiner ganzen Häßlichkeit. Die Klugheit der 
Böfen wird bald nur zu deſto größerer Thorbeit: 
denn nur bie Weisheit der Tugend und Reblichkeit, 
ber Wahrheit und Rechtſchaffenheit, der Gerechtigkeit 
und Menfhenliebe hält immer feft und bringt ihren 
Verehrern immer Sicherheit. 

Wir haben bisher von einigen ber vorzüglich: 
ſten Zugenden gefprodien, deren Ausübung zu dem 
Gluͤck der einzelnen Menfhen und der Gefellfchaften 
böchft nöthig oder durchaus unentbehriih if. Mir 
wollen num auch über einige ber gewöhnlichen Feb: 
ter und Lafter reden, welche das Glüd der Menfchen 
zerftören und fo mandjes Unheil auf der Erbe an: 
richten. Eo wie jene BVorftellung der Tugend ung 
zur Zugenb ermuntern follte; fo muß uns der An: 
blick dieſer Lafter von bem Lafter zuruͤckſchrecken 
Es war zwar bei ber Betrachtung jeder Tugend fehr 
leicht, audy das entgegengefegte after Eennen zu ler: 
nen, um es zu haffen und verabfcheuen zu können: 
da aber diefe after in einer oder ber andern Ge: 
ftatt überall nody großen Schaden in ber Welt an: 
richten, fo wird es nicht überfläffig feon, von einis 
gen berfelben noch etwas mehr zu fagen, bamit wir 
an der Ausrottung derfelben befto mehr und thäti: 
ger und gluͤcklicher arbeiten mögen, 


Bon der Gottlofigkeit. 


Gottlos nennt man wohl im gemeinen Leben jedes 
after, weil durch jedes der Menfch gewilfermaßen 
Gott läftert, Gottes und feiner Orbnung und feiner 
ganzen Einrichtung fpottet, oder zu erkennen giebt, 
baß er nicht wahrbaft an ihn glaubt. Aber Gottlo: 
figkeit im engern Verftande ift entweber ber gänzliche 


z immer weiter gebt, bis er am Rande bes Verder: | Mangel des Glaubens an Gott, ober unerhörte Un: . 
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beſonnenheit in allem, was ſich auf Gott, Vorſchung, 
Religion, Tugend und wahre Würde bes Menfchen be: 
sicht. Wer ohne Gott ift, iſt gottlos, fo wie ber: 
| jenige finntos ift, ber ohne Sinn ift und handelt. Wer 
| Gottes Allmacht und Weisheit und Güte laͤugnet, 
| wer feinen Mitmenſchen den Troſt der Religion, bie 
| Hoffnung der Ewigkeit und die Vergeltung ber Tha⸗ 
ten rauben will, ift gottlos. Wer über Dinge, bie je 
dem guten Menfchen heilig find, über Wahrkeit und 
! Zugend fpottet, ift aottlos. Wie ſchrecklich und ent- 
festich muß der Zuftand eines Menſchen ſeyn, dem Gott, 
Vorfehung, Religion, Tugend, Hoffnung der Unfterb: 
lichkeit nichts iſt: und wie noch fchredticher, wie noch 
ı entfeglicher muß der Zuſtand eines Menfchen ſeyn, ber 
Härte, Verderbtheit des Herzens und Bosheit genug 
bat, auch feinen Mitbrübern biefen feligen Troft rauben 
\ zu wollen! Aber nicht allein das gänzliche Leugnen ober 
die vermeſſene Zweifelſucht an der goͤttlichen Wahr: 
heit der Religion iſt gottlos; ſondern auch und noch 
mehr der leichtſinnige, unbefonnene, frevelhafte Miß— 
brauch dieſer göttlichen Lehren. Du ſollſt den Na: 
men bes Herrn deines Gottes nicht mißbrauchen, iſt 
eines der erſten Gebote ber weiſen Geſetzzebung vom 
Sinai. Wir ſchaͤmen uns ſchon, den Namen unſerer 
Lehrer, unſerer Obrigkeiten, unſerer Fuͤrſten, ohne 
Ehrfurcht und mit Geringſchaͤtzung zu nennen; und 
wir ſollten nicht voll heiliger Ehrfurcht ſeyn, wenn 
| wir den Namen bes Gottes der Welten nennen, vor 
dem bie Erden Sanbförner und bie Sonnen Lichtfun: 


ie 








fen find, und ber Könige und Bettler in gleicher 
Wage nad) ihrem wirklichen Werth wägt? Das lu: 
chen ift entweder Bosheit ober Unfinn: verräth ent: 

weber Finfterniß des Verftandes ober Verkehrtheit 
| bes Herzens, oft auch beides zugleich. Ein Mann, der 
immer bie Wahrbeit zu reden gewohnt ift, wie jeber 
| vernünftige Menfch fol, hat nicht nöthig, das, was 
ı er fpridht, feierlich zu betheuern. Dan glaubt feinem 
| Worte; und wenn man biefem nicht glaubt und nicht 
glauben kann, fo glaubt man eben fo wenig feinen 
ı Schmwüren. Flühe und Schwüre zeigen überall einen 
| ſehr frevelbaften, rohen, ungebildeten Menſchen, 

und find für ein vernünftiges Wefen, das die Maje: 
ftät bes Schöpfers und feine eigene Würbe fühlt, ſehr 
erniebrigend, Ift es nicht unfinnig, bem Himmel durch 
feine Rudhlofigkeit und Verwegenheit Trog bieten zu 
wollen? Gott ift fein Menſch, daß er zuͤrne; aber cin 
Menſch, der fo frevelnd denken und reden kann, zeigt 
ſchon felbft eine Gemuͤthsſtimmung, bie ihn ber wahren 
Gtüdfeligkeit unfähig madt. Wie will der Menſch 
gluͤcklich ſeyn, ber bei jeder Gelegenheit den Zorn bes 
' Himmels auf fidy herabruft und böfe Geifter zu fei- 
ı mem Berberben auffordert? Nicht ber Zorn bes Him⸗ 
| melg, ben er berabruft, nicht die böfen Geifter, welche 
er auffordert, bringen ihm Verderben; fondern feine 
eigene Bosheit, feines Herzens Verſtocktheit und feines 
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Dem Gottſeligen und Tugenbhaften ift die Stunde des | 














Geiftes Finfterni. Der Himmel ftraft immer bie 
Pafterbaften durch ihre eigenen Laſter. Der Gottlofe 
wird endlich fürchterlich durch allen Mangel des Tro: 
ftes, durch die Pein der Seelenangſt und zumeilen 
durch Verzweiflung am Rande des Lebens aeitraft, 


Todes eine Botſchaft der Ruhe und des Friedens; || 
dem Gottlofen und Lafterhaften ift fie eine Kolter | 
ohne Linderung, eine unausſprechliche Qual ohne Hoff: || 
nung. Selbſt die Vernunft hat dann Schiffbruch ge⸗ 
litten und ift unfähig, die letzten Strahlen des Lichts | 
zu ſehen, ben Testen Weg zur Rettung und Rube zu 
finden. Es giebt fürchterliche Beifpiele biefer Art, 
bie jeben noch der Befinnung fähigen Menfchen bei Zei⸗ | 
ten abfchredten follten, der den Weg der Suͤnder ans | 
getreten bat und ſich ſchon dorthin feset, mo bie 
Spötter figen. Jedes Lafter Fann ein trauriges Ende | 
nehmen; aber bas Enbe der Gottesläfterer und Reli: | 
l 





gionsfpötter ift das graͤßlichſte, es mag fie noch 
die Pein bes Gewiffens ergreifen oder fie mögen ba= | 
bin fahren in ihres Herzens Härtigkeit. Manchmal 
wird der Grund zu dieſem ſchrecklichen Zuftande durdy | 
jugendlichen Leichtſinn und Mangel eines vernünftigen 
Unterrichts gelegt. Wie wichtig, wie heilig muß alfo | 
eltern und Erziehern die Pflicht ſeyn, über das 
junge Herz und ben aufleimenden Verftand ibrer Kin: 
ber und Pfleglinge zu wachen, damit fie fich nicht in 
biefe Irrwege voll tödtlicher Gefahren verlieren, Wie 
wichtig, wie heilig ift die Pflicht eines jeden Menſchen, 
alle feine Empfindungen und alle feine Gebanken 
durch Vernunft und Religion prüfen und leiten zu 
lernen! Die Furcht des Herrn ift ber Weisheit 
Anfang. Wer nicht Gott, feinen Schöpfer und Wohl: 
thäter, ehret, wer die heilige, ewige Wahrheit feiner 
Religion nicht lebendig fühlt, nicht in derſelben feine 
ganze Glücfeligkeit fucdht und findet, ber wird nie | 
ganz und ſicher weife und zufrieden, Möchte Niemand 
von und Urſache haben, vor fidy felbft zu zittern, 
wenn er in feinen Bufen greift, wenn er bie ge 
beimften Gedanken und Empfindungen feiner Seele | 
unterfucht; möchte jeber fi an den Zroft der Zu: 
gend und ber Gottfeligkeit halten, fo lange es Zeit 
ift. Wer Gott nicht fürchtet, nicht Tiebet, als feinen 
Bater, ber fürchtet ihn endlich mit Entfegen als fei: 
nen Richter. 








Gott, unfer Troft, laß und von bem Gedanken 
Un dich, an did, nie, nie ein Haarbreit wanken; 
Laß unfer Ohr nie hören Spott der Spötter. 
Gott, unfer Retter! 


Laß unfer Herz ſtets beine Wege wallen, 

Und lehr' und thun nad) deinem Wohlgefallen, 

Daß bier durchaus im Glück nichts, nichts im Leibe : 
Bon dir und fcheide, 
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Vom Aberglauben. 


Der Gottlofigkeit und dem Unglauben ift entgegens 
gefegt die fromme Schwärmerei und der Aberglaube. 
ı Der Unglaube will ſich von nichts überzeugen unb 
! fpottet über Alles; ber Aberglaube glaubt zu viel 
und findet in feiner Schwädje bes Verſtandes überall 
ı G@egenftände der Furcht und Berehrung. Der Uns 
| glaube ift ſtolz und verwegen; ber Aberglaube ift 
| niedrig und kriechend. Die Geftalt des Aberglau: 
bens ift zwar nicht fo ſchrecklich und furdtbar, 
| aber defto trauriger und niederfhlagender. Es ift 
\ nicht felten der Kall, ba5 der Menih vom Einen zum 
| Andern übergeht: ber Abergläubige wird ein Ungläus 
' biger, und fo im Gegentheil. Der Ruchlofe und 
) Ungläubige bat über Gott und Vorſehung gefpottet, 
bat über Wahrheit und Zugend Hohn gelacht, hat 
die Lehren von Scligkeit und Verdammniß wie Mähr: 
chen bebanbelt und in feiner Eühnen ſtolzen Unbefons 
f nenheit jeden für einen Schwachkopf gehalten, dem 
ein Begriff diefer Art heilig war. Auf einmal wirb 
" feiner Seele bange, er fintt ober flürgt herab von 
feiner Höhe; und wo er vorher nichts fahe, ſieht er 
| nun lauter Schredgeftalten und Gefpenfter. Der 
" Menfch, ber ehemals Feinen Gott fürdptete, fürchtet 
‘ nun bie thörichte Prophezeibung eines alten Weibes, 
! Der Unglaube ift Verwegenheit des Berftandes in 
kuͤhner Zweiſelſuchtz; der Aberglaube ift Mangel 
des Verftandes in blinder Annahme von Traͤume— 
! reien ohne alle vernünftige Gründe. Der Unglaube 
verwirft mit ruchloſer Verwegenheit bas Heiligſte, 
worin die Vernunft des Menſchen Licht und ſein 
| Herz Beruhigung findet: der Aberglaube fieht mit 
Biödfinn überall Dinge, bie er mit der Religion vers 
' bindet, ohne daß fie in einiger nahen Verbindung mit 
ihr ftänden. Es ift vielleicht ſchwer zu entfcheiden, ob 
Unglaube ober Aberglaube mehr Schaden ftifte und 
ben vernünftigen Menfhen mehr zur Schande ae: 
reihe. Der Abergläubige ift beftändig ein ſehr jaͤm⸗ 
merlicher Menſch. Seine Begriffe find eingefhränft 
und thöridht; feine Handlungen ſind alfo furchtſam, 
unbeftimmt und ohne Werth. Er unternimmt et: 
was, nicht weil es Pflicht, nicht weil es gut ift, 
| fondern weil feine Großmutter ohne Gründe es fo 
" oder fo befohlen hat: er unterfäßt etwag, nicht weil 
es ſchlecht, gewiſſenlos und pflichtwidrig iſt, fondern 
weil irgend eine eingehildete Vorbedeutung ihn davon 
| abhält: und fo unterläßt er oft etwas fihr Gutes 
und thut etwas. fehr Schlimmes. Alle Raben und 
! Kauge und Eulen find ihm Unglüdsbringer und Leis 
chenvoͤgel. Jeder Kreuzweg ift für ihm voll Ge: 
fpenfter, und jede Mitternadtftunde eine Geifter: 
wandlung. Er fürdptet fih mehr vor einem querge: 
legten Befenftiel,, als vor Sünde und Hölle; unb 
bat mehr Achtung vor der Wahrfagung einer alten 
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Sibylle, als vor allen zehn Geboten. Ein Hafe ober || 
eine Aelſter fegen ihn in Angft, und etwas eben fo ! 
Gleichguͤltiges erlöfet ihn wieder daraus. Der Aber: 
gläubige fieht in jedem Irrlicht einen böfen Geift, 
in jedem Stuͤckchen leuchtenden, faulen Holzes einen | 
Draden; hört in jeder Unke eine Wehklage und 
bätt jede ſchwarze Katze für sine Here. Nichts ift 
lächertiher, aber nichts if oft auch trauriger, ats | 
Menfhen mit fo verkehrtem, ſchwachem Verftande, | 
welche von ben gemöhntichiten Grfcjeinungen der | 
Natur in Wucht und Schrecken gefegt werden. | 
Golden Leuten iſt alles voll Ahnungen; und for | 
bald die Sonne untergest, tritt bie Zeit der Angſt | 
und Bangigkeit ein. Solche ſchwache Menſchen fehen | 
in ihrer kranken Einbildungskraft Engel und Zeufel | 
herumwandeln; und es ift Eein Winkel, Eein Hohl: 
weg, kein alter Weidenbaum, den fie nicyt mit einem | 
Gifte beſetzten. Sie fehen ſogleich Krieg und Blut: Ä 
vergiehen und Hunger und Peſt in einem Sorbs | 
lichte und ängftigen ſich über einen Schatten im | 
Monbfdein. Das Herzdrüden von ſchwerem Blute 
und den zu reichlihen Mahlzeiten halten fie für 
dın Alp, der in fonderbaren Geftalten die Beſeſſe⸗ 
nen quält, Sie halten in ihrer Seelenkrankheit alle 
diejenigen für leichtfinnig und rudlos, die ihre 
frommen, ſchwaͤrmeriſchen Thorbeiten nicyt mit glau= | 
benz; und fürdten, man wolle ihnen ihren Glauben 
nehmen, wenn man ihnen nur etwas mehr Er: 
leuchtung und Menfchenverftand geben will, 

Diefer Aberglaube aller Art, deſſen Umfang fo 
groß ift, als die verkehrten Vorftellungen der Men: 
fen mannichfaltig und verfdieben find, herrſcht 
zwar jest nicht mehr fo auffallend albern und ls 
cherlich, als ehemals in den noch ganz finftern Zei⸗ 
ten. Aber doch giebt es nody hier und ba eine 
Menge Perfonen beiberlei Geſchlechts, befonders auf 
dem ande, bie bald über biefen, balb über jenen | 
| 
I 





Punkt ihre eigenen abergläubifhen Meinungen ha: | 
ben. Viele bringen bergleichen Vorurtheife mit aus | 
der Kinderfappe, wo man fie in ihrer erften Jus |; 
gend damit zu unterhaften oder auch zu fehreden | 
ſuchte. Mandye Xeltern bedienen fih aus Unuͤber⸗ 
legtheit des Mittels, fuͤrchterliche Geſchichten des 

Aberglaubens zu erzählen, um ihre Kleinen in Nube | 
zu erhalten, obne felbft im geringften baran zu | 
glauben. Aber fie bedenken nicht, was fie tbun, baß | 
fie die junge feurige Einbildungstraft der Kinder | 
mit ſolchen Ungereimtheiten anfüllen, bie fie dann | 
nur ſehr ſchwer ober auch wohl nie ganz mit Ber: | 
nunft wieder herausbringen koöͤnnen. Gewoͤhnlich 
wirb in ber Jugenb ber Grund zu jeder Tugend | 
oder zu jedem after gelegt; vorzüglich fest ſich da 
der Aberglaube und die lächerliche ängftliche Leicht: 
gläubigkeit an vernunftlofe Vorurtheile feſt. Selten 
werben bie Menfchen gang wicber von allen biefen 
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verkehrten Vorſtellungen — und ſelten kehren | er ibm gar feine aufrichtigen, redlichen Gefinnums | 
fie ganz rubig zu geläuterten, vernünftigen Begriffen | gen, gar keine edien, uneigennüsigen Handlungen | 
zurüd. &o wie auf den Unglauben oft Aberglaube | zutraut? Er ift ſelbſt ein Menſch; wer foll alſo 
| folgt, fo folgt nicht feiten auf den Aberglauben auch | von ihm etwas Gutes glauben, wenn er von Anz || 
der Unglaubez; wenn ber Menfch endlich das Fächer: | bern nichts Gutes glaubt? Hat er diefes Mißtrauen 
‚ liche und Abgeſchmackte feiner alten Meinungen ein: | aus feinem eigenen Herzen, aus feiner eigenen Eee: | 
| fieht, und nun in der Unbefonnenheit und der neuen | le genommen, fo müffen beide von Eeinem großen h 
VBerwegenheit alles für Falſchheit und Betrug haͤlt. | Mertbe fiyn. Iſt er durch Erfahrung zu einem fo ' 
So irrt der Menſch fehr oft ſehr gefährlih, indem | allgemeinen Argwohn verleitet worden, fo it er || 
er zu viel oder zu wenig glaubt, zu viel ober zu | zwar zu bebauern, aber er ift doch ungerecht und 
wenig redet, zu viel oder zu wenig thut. Gegen | hart und lieblos. Wenn ihn Ginige beleidiget haben, 
den Aberglauben ift kein fichereres Mittel, als ent: | mit welchem Recht kann er daraus ſchließen, daß 
ſchloſſener Gebrauch unferer Vernunft, unbefangene | Alle feine Feinde find. Wenn Einige böfe waren, | 
Ueberlegung, freimüthige Unterfudhung eines jeben | mit welchem Recht kann er darum glauben, daß 
Dinges. Diejenigen, welche den Aberglauben beförs | Alle nichts taugen? Und wenn ein Mann lange ae: 
' dern unb unterhalten helfen, fei es Aberglaube in | lebt und viel erfahren hat, fo ift feine Bekannt: 
der Religion oder im gemeinen Leben, um dadurch ſchaft immer noch fehr klein gegen die Menge Mens | 
die Menfchen zu täufdyen und ihren eigenen Vor: | fhen, bie er nicht kennt: und felbft in feiner Ber 
" theil daraus zu ziehen, find immer fchlechte, verz | kanntſchaft kennt er vielleicht die menigften ganz. 
aͤchtliche, ſchaͤndliche Betrügerz fie mögen fenn von | Der Grund ber Lichlofigteit ift alfo immer entwe⸗ 
welder Art Menfchen fie wollen. Und alle bieje: | der Mifmuth, Schwachheit und Bloͤdſinn, oder Schar: 
nigen, welche helle, wahre, reine Begriffe verbreiten | denfreude und eigene Bosheit. Ihr follt Alles zum 
I helfen, find wahre Freunde und Mobithäter ber Beſten kehren, lautet das Gebot der Schrift; und 
Menfchen ; benn daraus muß endlich immer etwas | die Schrift gebirtet immer nur das Gute, Löbliche 
Gutes und Ruͤtzliches entfichen. und Nüslihe. Wer Alles zum Schtimmften Fehret, 
ift fchon ſehr ſchlimm, ober in Gefahr, es zu werben. 
Wenn die Menfhen aud) gleich ziemlich eigennüsig 
find, wenn fie auch gleich immer vorzüglid auf ih: 
ren Vortheil denken, wenn fie auch gleich in ihrer 
Lage manchmal nicht ganz löbliche und gemeinnüsfge 
Neigungen haben und fie näbren, fo find fie bo | 
darum auch nicht fogleich böfe. Der Himmel erlaubt 
es, er will es, baßjeber für fi forgen fell; dadurch 
wirb viel gearbeitet: und ber Zuſammendbang ift in 














Bon der Lieblofigkeit. 


Es ift nichts acwöhnlidher in der Welt als Kla— 
gen, Seber Elagt über irgend etwas, und glaubt in 
feinem Herzen ſehr vielen Grund bazu zu haben, 
Und dieſe Klagen treffen meiftens entweber bie 
Menfchen überbaupt, ober irgend einen Menfchen 
insbefondere. Jeder beklagt ſich über den Andern | der Welt unter allen Menfchen fo, daß einer nie 
mit Recht ober mit Unrecht, und oft in ben bitter: | für ſich allein arbeiten kann, fondern auch durch 
fen Ausdrüden. Diefe Gewohnheit und Geneigts ; feinen Fleiß dad Wohl der Andern ſelbſt wider feis 
beit zu Hagen entftcht freilich oft aus erlittenem | nen Willen mit befördern muß. Es ift freilich nicht 
‚ ober gefehenem Unrecht, und bat ihren Grund: aber edel, merklich eigennügig zu ſeyn: aber wenn bie |) 
| oft entfteht fie doch aus gänzlichem Mangel an | Menfchen dabei nur nicht ungerecht find, fo dürfen | 
chriſtlicher Liebe und Geduld und Nachſicht mit menſch⸗ wie ihmen diefes ſchon nachſehen. Wir können nie | 
lihen Schwachheiten. Jeder ift Menfh und hat | ben Grumb und die Urfache von ben Handlungen ber | 
gewiß feine Fehler und Schwachheiten, und darf | Menfchen ganz genau einfeben: und da wir biefes | 
hoffen, daß man biefe für nicht mehr als für Fehler | nicht können, wie ift es möglih, aanz richtig und 
und Schwachheiten halten wird, Die Beften find unwiderſorechlich zu urtheilen, ob die Handlungen 
immer am geneigteften zu verzeihen und Gutes zu | wirklich fo ſchlecht ſind, als fie zu ſeyn fiheinen ? 
benfen. Diejenigen, bie wegen ihrer eigenen Kehler | So lange wir nit ganz gewiß find, daß ein Menſch 
bie Verzeibung am nöthigften haben, find oft die | durchaus fchlecdht gehandelt babe, follen wir immer || 
bärtejten in Beurtbeilung Anderer. Wir nennen bie: | glauben, es fei möglidy, daß er noch aut, weniaftens | 
fes Sieblofigteit, weil es Mangel an Menfchentiebe | nur leihtfinnig, wenigftens nicht aus Bosheit ges |, 
zeigt, von feinem Nädhften immer das Schlimmſte zu | handelt babe. Dur ſchlimme Auslegung maden |; 
denken, bie fhlimmfte Auslegung von feinen Reben | wir nichts beffer und richten nur Bader und Groll | 
zu machen und überall bie fchlimmfte Eeite von fei: | an. Durch Sanftmuth, Geduld und lichevolle Zus | 
nen Handlungen aufzuſuchen. Wie Hein unb ger | rechtweifung wird der Irrende und Leichtfinnige wie: 
eingfhäsig muß der von dem Menfchen denken, wel: der zur Tugend gewonnen : aber buch Bitterfeit 
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und unbarmherzige Mißdeutung wird ber Unbefonnene 


oft vollends zum Boͤſewicht gemacht. 


— — —— un 


| Aber die Zankfüchtigen finden eigentlich wohl fein 
Wer das | Vergnügen am Zanke, fondern fie find nur eines fo 





' große Gebot der hrifttichen Liebe einficht, fühlt und | mürrifchen, unleidlichen und unverträglicden Weſens, 
übt, wirb nie in ſolche Fieblofigkeit verfallen können, | daß die geringfte Kleinigkeit, bie, wie man faat, 


Dadurch wird nicht befoblen, daß wir gegen das 
offenbare Lafter nachgiebig oder gar obne Einfchrän: 
fung aütig ſeyn ſollen. Gegen biefes ift vernünftige 
Strenge nöthig, um den Menfden das Läfterliche 
des Laſters ganz fühlen zu laffen. Wer zu einem 
überwiefenen Diebe „guter Freund“ und zum ZTrun: 
Eenbolde „lieber Bruder” fagen wollte, würbe ibnen 
ſchwerlich das Häßliche ihrer Vergehungen fo bes 
greiflih machen, als wenn er ſich gegen beide mit 
dem Ernft beträgt, den fie verdienen. Wir follen 
nur nicht gleich Bosheit fuchen, wo vielleicht nur 
Leichtſinn iſt; nicht Laſter und Verbrechen arg: 
woͤhnen, wo vielleicht nur eine Unbeſonnenheit war: 
wir ſollen alles zum Beſten kehren. Wir ſollen 
bie Fehler des Naͤchſten nicht ausſchreien, ſondern 
ſie vielmehr zudecken, damit er ihre nachtheiligen 


Folgen nicht zu empfindlich ſpuͤre: und ihn ſelbſt 


nicht nach ihrem Kopfe geht, ihre Galle reizt und ſie 
in Aergerniß und Bitterkeit oft ſehr laut und qualvoll 
uͤberſtroͤmen läßt. Er iſt ein boͤſer Mann, ſagt man 
wohl von einem ſolchen Manne, nicht als ob er durch⸗ 
aus boshaft waͤre, ſondern nur weil er in dieſem 
Hauptpunkte des menſchlichen Lebens nicht gut iſt, und 
weil es ſich in ſeiner Geſellſchaft nur ſehr ſchlimm 
leben laͤßt. Die Geſellſchaft eines ſolchen Menſchen 
flieht man mit Recht; er richtet nur Verwirrung 
und Unheil an. Wohin er kommt, iſt ſogleich 
Krieg; er ſtoͤret jede Freude und verſcheucht jedes 
Vergnügen. Du mußt ihm nicht zu nahe kemmen, 
er ift ein Händelmadier, warnt Jeder vor ihm. 
Cie bat eine böfe, fchneidende Zunge; jedes Wort, 
das fie fagt, giebt eine Wunde, fpricht man ven ei— 
nem zänkifchen Weibe, Wenn vorher bie freund: 
ſchaftliche Froͤhlichkeit herrſchte, fo wird Alles ſogleich 


ſollen wir durch Vernunft und Guͤte von dieſen Feh— | ſtumm, wo fie erf&einen, weil Jedermann fürdıtet, 


lern zuruͤckzuziehen ſuchen. 
ſicht, die wir mit Andern haben, werden alle Andere 
wieder mit und haben; denn Niemand iſt fehlerlos. 
Alsdann werben wir alle wie Brüder, wie gute 
Kinder einer einzigen großen Familie leben, das 
Gute doppelt genirßen und das Schlimme leicht er: 
tragen, 


Bon der Zankſucht. 


Der Frichfertigkeit, welche eine der fchönften 
menſchlichen und chriftlichen Tugenden ift, wird bie 
Sanffucht, eines der ſchlimmſten Lafter, entgegenges 
fest. Es giebt Leute, von denen man wohl fagt, 
daß fie chne Zank und Etreit nicht Leben können. 
Es ift eine unfelige Gewohnheit, ſich und Andern 
Unrube und Verdruß und Aergerniß madjen zu 
muͤſſen. Freilich meinen es dergleichen Leute nicht 
allemal boͤſe und find ſelbſt nicht allemal ſchlimm; 
aber es laͤßt fi doch nur ſehr ſchlimm mit ihnen 
leben. Zorn und Hitze und Gigenfinn find gewöhn- 
lich der Grund eines folhen Betragens. Die Ver: 
fonen ſelbſt, welche dieſem Fehler unterworfen find, 
werben eben fo ungluͤcklich dadurch, als alle diejeni⸗ 
gen leiden müffen, weldye mit ihnen umgehen. Wenn 
wir hohe Glüdfeligfeit nennen wollen, fo fagen wir 
nur Frieden, und nennen bie höchfte Glückfeligkeit in 
jenem Eeben den ewigen Frieden; das Entgegenge: 
fegte des Friedens, Krieg, baber, Bank und Streit 
ift alfo auch das Erttgegengefegte der Gtüdfeligkeit, 
ift alfo immer großes Elend. Wer an Hader und 
Etreit Vergnügen findet, ift auf dem Wege ber 
Verborbengeit und Bosheit ſchon weit gefommen. 


Die Geduld und Mac: | 


ihnen durch irgend einen unbewachten Ausbrud Ge: 
legenheit zum Streit zu geben. Der Zankſuͤchtige 
findet in jedem Worte Veranlaffung zur Mißbeu: 
tung ; jede Miene ift ihm verbädhtig, und fogar das 
Stillſchweigen Anderer kann er nicht vertragen, 
weil er das Echweigen für Zabel und den Schwei— 
genden für feinen Gegner hält. Wer von Jugend 
auf durch feine eigenen oder feiner Erzieher Febler 
und Vernachlaͤſſigung diefe unfelige Gewohnheit bei 
ſich bat einwurzeln laffen, dem wird es fehr fchwer, 
fih davon los zu machen: aber befto eifriger muß 
er bemüht ſeyn, damit es ihm endlich doch gelingt, 
diefes böfe Lafter abzulegen. In der Jugend muß 
jede Tugend auffeimen; im erwachſenen Alter Eoftet 
es überall zehn Mal größere Mühe, einen mit auf: 
gewachſenen Fehler auszurotten. Die Lehre und 
Religion Jeſu zeichnet fih bier befonders aus: fie 
ift vorzugsmeife eine Religion des Friedens und 
der Eanftmuth, weil biefe Tugenden vorzüglich bie 
Giücdfeligkeit der Menfchen in allen ihren Sagen 
begründen und befördern, fo wie bie entgegengeſetzten 
Fehler und Lafler ed untergraben und zerftören. 
Der Zaͤnker empfindet täglich felbft die unangıneb: 
men Folgen feiner unglüdlichen Leidenfhaft. Er 
fieht, man liebt ihn nicht, und wird dadurch noch 
bitterer: er fieht, man flieht ihn, und wirb baburd) 
noch mürrifcher, Er geräth endlich in Zank mit 
fi felbft, und mie follte er mit Andern in Frieden 
leben können ? Möchte Feiner unter uns, keiner uns 
ferer Freunde und nähern Bekannten fo unglüdlicd) 
feyn, auf biefe traurige Weife feine eigene und 
feiner Brüber Ruhe und Zufriedenheit zu flören ! 


Kurze 





Bon der Spielfudt. 


Das Spiel ift das Verberben manches Mannes, 
und durd) ihn mancher Kamilie, die auf ibn zu den 
fhönften Hoffnungen berechtiget war. Spiel an und 


' für fich ſelbſt iſt zwar etwas Gleichguͤltiges; und 














Es 


: tiger Grund vorhanden. 


wenn es ben Geift erheitert und ben Körper ſtaͤrket, 
kann es fogar feinen Nusen haben. Aber das gilt 
ſchwerlich von unfern gewöhnliden Spielen, am als 
lerwenigften von bem Kartenfpiel. Wenn es Leiden: 
[haft wird, wie es oft der Ball und immer große 
Gefahr dazu ift, fo ift es die verderblichſte aller Rei: 
denſchaften. Uebungsfpiele für Körper und Seele 
ausgenommen, ift für alle übrigen gar fein vernünf: 
Wer verlieren wollte, wäre 
ein Thor. Wer gewinnen will, handelt nicht gan 
ehrlich und rechtſchaffen, wenigftens nicht edelmuͤthig, 
fein Gegner mag feyn Freund oder Feind, Wer 
zum Zeitvertreibe fpielen will, zeigt, daß er fehr 
viel Zeit übrig bat, bie er ſich vertreiben zu 
müffen glaubt. Unfere Cehengzeit ift aber fo Kurz 
und eilend, wir haben während berfeiben fo viele 
große und wichtige Dinge zu thun; und wir Zönn- 
ten ung diefe Zeit noch vertreiben wollen! Uebungs— 
fpiele find gut und zwedtmäßig und nüslich für Sina= 
ben und Juͤnglinge; fie erbeitern die Sccie und bil: 
den ben Körper. Der Mann barf daran immer 
noch Antheil nehmen, wenn es ihm nody Vergnügen 
madjt, und er ber Jugend burd feine Gegenwart 
und durch feinen Ernft nügen kann. Aber dem 
Manne ziemt Eein Spiel, als das Spiel, welches 
Erholung gewährt. Bei mweldem unferer Spiele 
fann wohl wahre Erholung ber Zweck fern? Und 
wenn fie es anfangs wirktich ift, fo iſt doch große 
Gefahr, daß bald Nebenabfichten eintreten und end- 
lich zur Hauptſache werden. Keine Gewohnheit fegt 
ſich Leichter feft und ift fodann bartnädiger, als bie 
Gewohnheit des Spiels. Jetzt ſpielt man zur Erho: 
lung, bann aus Gewohnheit, dann aus Neigung, 
dann aus Beduͤrfnißz es kommt Leidenfchaft und 
Gewinnfuht hinzu: und am Ende wird der Menſch 
das traurigfte Opfer eines Lafters, das anfangs bloß 
Leihtfinn und Unbefonnenheit gewefen war. Wenn 
die Reihen Thoren genug find, ihr Vermögen und 
ihre Zeit, weil fie von beiden zu viel haben, fo un: 
begreiftich zu verfchwenden; fo werden fie oft auch 
bitter genug bafür beftraft. Wenn aber wir Lands 
leute, die wir in unferer Lage jeden Grofchen haus: 
bälterifh zu Rathe zu nehmen Urfache baben, fo 
finnlos handeln; fo wird das, was fonft nur ein 
Fehler gewefen wäre, ein Berbredien. Gicht es 


| nicht zuweilen auch auf dem Lande Väter, die in 


dem Wirthshaufe ganze Tage an bie Karte geheftet 
figen, ihre Gefdyäfte und Arbeiten, und alle ihre 
Pflichten und ihre ganze Familie darüber vergeffen, 
— — an 
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und gewiſſenlos Zeit und Geld verfchleubern? Das 
Weib eines folhen Mannes figt vielleicht troftlos zu 
Daufe und weint: die Kinder fragen die Mutter, 
warum fie weinet, und ihre Gutmüthigkeit kann ben 
Vater in der Traurigkeit ihres Schmerzes doch nicht 
bei feinen Kindern verklagen, um das Uebel nicht 
noch unheilbarer zu machen. Unverantwortiich ift 
e3, diejenigen Mittel, womit er fi und feine Fa⸗ 
mitie erhalten follte und vielleicht Andern noch wohl 
thun könnte, nichtswuͤrdig im Spiele wegzumwerfen : 
aber graufam und unmenſchlich ift es, durch diefes 
ſchreckliche Laſter diejenigen Perfonen, denen er Rab: 
rung und Unterhalt ſchuldig ift, in Mangel und Ar: 
muth und Elend zu ftürgen. Und wie oft ift biefes 


nicht der Fall! Schulden follen bezahlt, das Haus 


foll verforgt werden; und ber Hausvater wirft fei= 
nen Verdienſt, oder gar nach und nach fein väterliches 
Vermögen auf einen Kartenteller. Angft und Elend 
folgt dem Verluſte. Und gefegt, er gewinnt, fo 
bringt er vielleicht Andere in die nämlicye Lage, in 
weldye er felbft hätte gerathen können. Ein Anderer 
klagt dann vielleicht mit Bitterkeit über ihn, wie er 
bei dem Verluſte über den Andern würde geklagt 
haben, Er ift ein Epieler, ift fchon eines der 
fhlimmften 3euaniffe, das man einem Manne geben 
fann, ber eine Kamilie zu verforgen bat und Orb- 
nung und Genauigkeit in feinen Gefchäften haben 
fol. Wie Mancher fing mit ben Spiele an, ſchritt 
dann aus Noth zu Untreue und Betrug, warb Dich 
und PVerrächer des anvertrauten Gutes, verlor Ehre 
und jede Ausfiht auf Glüf des Lebens, und zog 
feine ganze unſchuldige Familie mit fih in feine 
Schande und in fein Verderben. Unglaubli wäre 
es, wenn wir nicht mande Beifpiele hätten, daß 
Menfchen fo aanz finnlos und ohne alle vernünftige 
Ueberlegung handeln Fönnen, ihre Zeit und ihr Geld 
zu verwüften, während ihre Kinder halbnackt geben 
und kaum Brot zu effen haben, Mit welchem Ge: 
fühl muß ein folder Mann nad) einem verſchwende⸗ 
ten Abend und nach erlittenem, ſchwerem Berlufte, 
müde und mürrifd, halbbewußtios in fein Haus zu: 
rüdgehen! Und mit welcher Empfindung diejenigen 
anfehen, deren Stüge und Ernährer er feyn follte, 
und denen er nun Unglüdsftifter und Verderber ift! 
Wie Mander fcheint heute den völligen, ernftlichen 
Vorſatz gefaßt zu haben, nie wieder zu fpielen; und 
morgen vergißt er über eine Kartenfigur jede ver⸗ 
nünftige Ueberlegung, und cilt dem neuen Unglüd 
zu, das ibn endlich am den Rand des Verberbens 
führt, Möchte ein Jeder von uns bicfes unfelige 
after in feinem Keim erftiden, damit es nicht em⸗ 
porwahfe, wo es dann nur "mit großem Kampfe 
ausgerottet werben Eann. 


| 
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Bom Trunfe. 


ber Zrunf; und beide gehen oft zufammen, unb ma= 
‘ chen verbunden deſto unglüdlicher, je mehr die Trun— 
kenheit dem Menſchen feine helle Befinnung raubt, 
und ihn dann den Gefahren bes Spiels noch mehr 
bloßftellt. Der Trunk ift eine Leidenfhaft, die dem 
Menfhen alle feine Würde nimmt, ihn zur Zeit 
ihrer Herrſchaft faft bis unter das Vich berabfest, 
und nah und nach alle ebeln Fähigkeiten, alle tus 
gendhaften und gemeinnüsigen Entfchlüffe und Ges 
wohnheiten erftidt. Es mag viclleidht wahr feyn, 
daß ber Gebrauch geiftiger Getränke und befonders 
des bei ung Leider fo ſehr herrſchenden Branntweins 
in mandıen Fällen dann und wann bei gewiſſem 
' Wetter Stärkung und Arznei ift: aber es ift auch 
eben wahr und von benangefebenften Aerzten bewiefen, 
daß er in den meiften Fällen cin ſchaͤdliches Gift 
wird, Der Wein ift in unferen Gegenden für ung 
Landleute chen wegen feiner Seltenheit ſo ſchaͤdlich 
nicht, und alfo nicht fo fehr zu fuͤrchten; aber in 





Genuß cben fo viel Unheil an, ald an andern Orten 
gebrannte Getränke. Der Wein foll das Herz bes 
Menfhen erfreuen; aber viele Menfchen erfäufen 
Kopf und Herz in feinem gefährlichen Zauber. Se: 
des Getränke, weldes merklich berauſcht, ift der Ge: 
fundheit ſchaͤdlich, und vernünftige Menfchen müffen 
fi) davor hüten. Der Trunk ift anfangs eben fo 
verfuͤhreriſch, als er nachher, wenn die Gewohnheit 
höher fteigt, oder vielmehr tiefer ſinkt, haͤßlich und abs 
ſcheulich ift. Erft wird der Trinker luftig, dann aus⸗ 
gelaſſen, ſodann berauſcht, ſodann betrunken und 
endlich gar beſoffen. Man darf nur einen Menſchen 
in einem ſolchen traurigen Zuſtande erblicken, um 
die ganze Haͤßlichkeit dieſes Laſters ſogleich zu fühlen. 
Die Füße wanken, der Kopf taumelt, die Zunge 
ftammelt, kein Glied hält feftz und der Menfch hat 
nicht allein Keine Seelenkräfte mehr, fonbern aud) 
nicht einmal das Leben eines Thieres. Ein befoffe: 
ner Menſch ift nicht einmal mehr dem Thiere gleich; 
er iſt weit unter das Thier herabgefunfen. Kein 
Thier überfcreitet das natürliche Maß feines Fut: 
terö; und ber Menſch, ber Vernunft hat, handelt 
oft fo unvernünftig, daß er Seele und Leib durch 
bas Ucbermaß bes Genuffes erftidt. Während der 
Zrunfenheit ift der Menfc zu allen übrigen Laſtern 
fähig; denn er hat feine Befinnung, er bat keine 
Vernunft und feinen Willen mehr. Er ift fobann 
ganz nur das, was ber Zufall aus ihm macht, ober 
wozu ihn Andere brauchen wollen. Iſt es nicht 
hoͤchſt erniedrigend für einen Menfchen, wenn man 
von ihm fagt, man muß es ihm nicht zuredhnen, 
* er bat es im Zrunte — Das bei fo viel, 
Seen — 




















Mit dem Spiele ift ein gleich verhaßtes Lafter 


ben Weinländern richtet er durch den übermäßigen | 
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war damals kein Menſch: denn dem vernuͤnftigen 
Menſchen kann, darf und muß man beſtaͤndig zu: 
rechnen, was er redet und thut; dafuͤr iſt er eben 
Menſch, hat Vernunft und kennt die Verbindlichkeit 
zur Pflicht. Die alten Spartaner, eine Ration, die 
ſonſt ſtrenge auf Tugend und gute Sitten hielt, er: 
laubten nur dann und wann ihren Knechten und 
Sklaven, ſich zu betrinten, damit ihre Freien und 
Kinder durch ſolche haͤßliche Beiſpiele von dem Lafter 
ſelbſt abgefhredt würden. Diefes zeigt von ihrem 
| Haß gegen das Lafter; aber das Mittel iſt mehr 
graufam und tyrannifh, als menfchenfreundtid, da 
man bem Einen erlaubt lafterhaft zu feon, bamit 
bie Andern dadurch gewarnt werben, 
trunfener Mann ein bäßliches Bild ift, fo ift din 
betrunkenes Weib die ekelhafteſte, abicheulichite Er: 
fheinung. Die vorzüglidften Tugenden des Weibes 
find Eittfamteit und Schamhaftigkeit; und was kann 
wohl benfelben mehr entgegengefegt ſeyn, als bie 
Wildheit, Ausgelaffenheit und Unverfhämtheit des 
Trunks, wo jedes feine Gefühl des Anftandes ver: 
fhwindet und alle Eingezogenheit und Zuͤchtigkeit 
aufhöret? Ein betrunkener Mann ift leider oft mit 
Recht ein Epott der Knaben; aber cin betrun: 
kenes Weib ift das ſchlechteſte, weggeworfenfte Ges 











fhöpf unter allen vernünftigen und faft auch un: 
! 


ter allen unvernünftigen Gefhöpfen. Wenn man 
überhaupt das Lafter immer nur in ber Nähe zu 


fehen braucht, um es nicbrig und nihtewürbig zu | 
finden; fo ift ber Anblick diefes Lafters fon fo ab: 
ſchreckend und abfcheulih, daß man fi wundern | 
muß, daß es noch fo häufig angetroffen wird. Möchte | 


nur Jeder von uns die erite Gelegenheit fliehen, wo 
er nad) und nad) in eine fo ſchaͤndliche Gewohnheit 
fallen kann: und Jeder, über den fie ſchon vielleicht 
einige Herrfhaft gewonnen bat, mit allen Kräften 
arbeiten, fich derfelben zu entziehen. 


Dom Neide und vom Haß. 


Es giebt Lafter, welche man nur gewöhnlich vor: 


zugsmweife recht ſchwarze Lafter zu nennen pflegt, | 
weil fie eine wahre Brandmarke des Menſchen find, | 


ber ihnen unterworfen ift: und von biefen find bie 
[hwärzeften der Neid und ber Haß. Bon allen übris 
gen Laftern war in ihrem Anfange irgend ein Grund 
und eine Urfache vorhanden, bie nicht fo böfe, ober 
wohl gar gut war, und nur mit ber Zeit durch 
Verirrung ſchaͤndlich wurde: aber von dem Neide 
und dem Daffe ift durchaus Fein guter, ober nur 
gleichgültiger Grund aufzufinden : ihre tieffte Urfache 
ift Bosheit des Herzens. Keine Lafter zeigen mehr von 
— — 





man kann es ihm nicht zurechnen, denn der Menſch | 
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der Verdorbenheit ber Seele, als dieſe; keine Lafter pei⸗ 
nigen mehr diejenigen, die ſie an ſich haben, und die 


| ganze Gefellfhaft, welche mit Lafterhaften biefer Art 


umgehen muß. Haß ift fo erzböfe, bag man nad 
ihm gewöhnlich alles Böfe häßlich nennt. Der Haß ift 
die fuͤrchterlichſte, unmenſchlichſte Erſcheinung in einer 
menſchlichen Seele, bie peinlichſte Empfindung für 
ben Befiser felöft, und von der ſchrecklichſten Wir: 
fung für die Perfon, welche gehabt wird, Nichts 
verdient Haß in der Welt, als die reine, vollfoms 
mene Bosheitz und wie fönnen wir, die wir nicht 
allwiffend find, die wir nur ſehr wenig von ben 
Herzen der Andern und von ihren Bewegungsgrüns 
den zu erfahren im Stande find, wie können wir 
wiffen, 06 und wo ber Menſch völlig böfe denkt und 
handelt? Haß und Neid können durchaus in keiner 
guten Seele wohnen. Daher ſucht auch unfere bei: 
lige Religion, die göttliche Lchre Chriſti, mit allen 
Kräften diefen bösartigen Laſtern entgegenzuarbei: 
ten, fo fehr, daß ihr Hauptgebot in dem Gegenſatze 
derſelben, in kiebe und Wohlmwollen befteht. In bie: 
fem Artikel zeigt ſich die göttliche Erhabenheit der: 
felben über alle anderen Sittenichrer, die jemals in 
der Welt gehört wurden ; fie will allgemeine, wirk⸗ 
fame, wohlthaͤtige Menſchenliebe einführen und be: 
feftigen, und allen Daß und alle Bosheit ausrotten, 
In den heiligen Büchern fpridht der Etifter nicht 


‘ allein: „Liebet euern Nächten, wie euch ſelbſt!“ fons 


dern er fpricht auch: „Liebet eure Beinde, thut wohl 


| denen, bie euch haffen und beleidigen und verfols 


gen, auf daß ihr wuͤrdige Kinder eueres bimmlifchen 


| Baters feid!” Wenn wir alfo felbft unfere Zeinbe 


und Verfolger noch als Menfchen achten und lieben 
ſollen; wie ſchrecklich ift es, diejenigen zu baffen, 
von denen wir nicht einmal gewiß willen, ob fie uns 
fere Feinde find; wie abfcheutich, ſelbſt diejenigen zu 


haſſen, von denen es fogar wahrſcheinlich ift, daß fie 
unfere Freunde find! 


So Jemand fprict: id Tiebe Bott, 
Und beft dody feine Brüber, 

Der treibt mit Gottes Wahrheit Spott, 
Und reißt fie ganz barnieder: 

Gott ift die Lieb’ und will, daß ich 
Den Nächſten liebe gleich wie mid. 


Es ift freitich ſchwer, gegen biejenigen noch gut 
und freundſchaftlich aefinnt zu bleiben, von bes 
nen wir überzeugt find, daß fie ung auf alle 
Weiſe übel wollen, auf alle Weife zu fchaden fuchen, 
auf alle Weife an unferm Unglüd arbeiten; aber 
es iſt auch dieſes die höchfte, größte Pflicht des 
Menfhen, deren Erfüllung ihm eine Würde giebt, 
bie ihm über alles Irdifche erhebt. Du follft dei: 
nem Bruder verzeihen bes Tages fiebenmal; nein, 
nicht bloß ficbenmal, fondern fiebenmal ficbenmal; 
bas heißt, «8 foll kein Groll, ein Haß fi in dei⸗ 








ner Seele feitfegen, fondern in deinem Gemüthe follen 
immer Friedfertigkeit und Sanftmuth berrfchen; bu 
follft immer und ohne Ausnahme leutſelig, freundſchaft⸗ 
lich und gütig gegen beinen Naͤchſten handeln, wenn er 
dich auch noch fo fehr und noch fo oft beleidigt hätte. 
Vielleicht ſammelſt du dadurch body endlich feurige 
Kohlen auf fein Haupt, rührft ihn zur Belferung, 
| zur Menfchlichkeit, zur chriftlichen Bruderliebe und 
machſt ihn zu deinem wahren beftändigen Freunde. 
Der Haß entitcht oft aus dem Neid; ber Neid 
aus bem Geize; und fo fagt bie biblifhe Lehre 
auch hier mit Recht: der Geiz ift eine Wurzel als 
les Uebels; denn welches Uebel und Unglüd ent: 
fpringt nicht aus tem Haffe und bem Neide? Die 
Zugend wirb nicht allein erſtickt, fondern alle 
Lafter werden dadurch fortgepflanzt und genäprt. 
Neid und Mißgunſt find fo ſchwarze Flecken in eis 
nem Menſchen, daß wir uns ſchaͤmen, fie noch 
menſchlich zu nennen, Er ift neidiſch wie ein Hund, 
fagt man, um bad Nieberträcdtige und ganz Haſ—⸗ 
fenswürbige diefes Lafters auszubrüden. Es ift un: 


quälen, daß Andere mehr Güter dee Gluͤcks und 
mehr Vorzüge des Geiftes und Körpers beſitzen, 
als wir. Der Schelfüchtige, der mit mißvergnuͤg⸗ 
tem, gierigem Auge nad) dem Glüde ber Andern 
blit, verliert eben darüber den Genuß, ben er 
von feinem eigenen haben £önnte, und giebt allen, 
bie ihn Eennen und betrachten, das häfliche Bild 
einer ſchlechten Seele. 





ber eble Eifer, es Andern gleich ober zuvor zu thun, 
auf eine Löbliche Weife jich die nämlichen Vorzüge 
des Geiftes und bes Körpers ober die nämlichen 
Güter des Gluͤcks zu erwerben. Diefer Eifer ift eine 
ſehr empfehlenswerthe Eigenfhaft und ber Eporn 
zu mandem guten Gntfhluffe, der Antrieb zur 
Beharrlichkeit unb Standhaftigkeit in Ausführung 
deffeiben. Naceiferung und Wetteifer ziemen den 
Beften und haben manches Gemeinnügige bewirkt. 
Wenn dieſe Naheiferung aber in Xenaftlichkeit, bange 
Sorge und peinlihde Ruͤckſicht auf Andere ausartet, 


raus entftchen. Mit beftändiger Aufmerkfamteit 
follen wir-alfo über alle unfere Triebe, auch über 
bie beiten, ftrenge wachen, damit fie nicht durch Une 
achtfamkeit in üble Eigenſchaften übergehen; damit 


Miftrauen, die Klugheit nicht kuͤnſtliche Verſtellung, 
bie Nacheiferung nicht Neid werde, Das Uebermaß 
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und die guten dienen ſodann wegen des aͤußern 
Scheins den ſchlimmen oft zum Deckmantel. So will 
der Tollkuͤhne fuͤr muthig, der Harte und Grauſame 
fuͤr gerecht, der Ausgelaſſene fuͤr frohgeſinnt, der 














die Sparſamkeit nicht Geiz, die Vorſichtigkeit nicht 
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ſinnig und unvernuͤnftig, ſich peinlich daruͤber zu 


Von dem Neide muß aber unterſchieden werden 
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fo kann vielleicht Schelſucht und Neid am Ende da⸗ 
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jeber guten Eigenfchaft tritt in eine ſchlimme über; | 
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Verſchwender für großmütbig und freigebig gehalten 
werden, und fo weiter. Haß und Groll wollın Eis 
fer für Tugend und Gerechtigkeit feinen; unb je 
des Laſter verſteckt fi unter dem Namen einer Zur 
gend, die in ber Außerlichen Erfdeinung nur etwas 
Aehnliches hat. 


Bon der Unfeufgheit. 


Es ift eine faft allgemeine Klage, daß Sittſam⸗ 
keit und ſtille, eingezogene Rebendart, Unſchuld und 
Unbefangenheit immer mehr und mehr abnehmen, 
Diefe Klage mag nun jegt mehr oder weniger als 
fonft gegründet feun, fo zeigt fi body, mie allge: 
mein man das Lafter zu verabfcheuen Urſache hat, 
welches aus der Vernadhläffigung und Verachtung 
jener tiebenswürbdigen Zugenben entftehet. Die Zügel 
Lofigkeit der Sitten und die Unkeufchheit beiber Gr: 
ſchlechter ift allerdings ein Uebel, das in der menſch— 
lichen Geſellſchaft unbeſchreiblichen Schaden anrichtet. 
Die Unkeuſchheit mag ſich noch ſo ſehr unter die 
feinen Namen der Mode verſtecken, ſie richtet mit ih— 
rem Weſen immer viel Unheil an. Sie verdirbt 
Seele und Körper, macht zur emſigen, ſtrengen Er—⸗ 
füllung aller übrigen Pflichten laͤſſig und unthaͤtig; 
fie tödtet den Geift aller wahren Freude, und bringt 
oft endlich die Werführten an ben Rand bes Verber: 
bens, wo fie keine huͤlfreiche Hand mehr retten kann, 
und wo fie oft bie Verzweiflung ergreift. Bon als 
len Seiten betrachtet, ift die unorbentlihe Wolluft 
und Ausichweifung ber Gefchlechter eine Quelle un: 
endlicher Leiden, und für einige Augenblicke unbefon: 
nener Luft bezahlt man oft mit einem ganzen Beben 
voll Angſt und Bormwürfe, voll Reue und Gewiſſens⸗ 
biffe. Wenn bie Seele einmal dem unglüdtichen 
Dange nadjgegeben bat, fo wird es ihr ſchwer, fich 
wieder los zu winden; und die Bilder ber Verfuͤh— 
zung drängen ſich beftändig mit neuem Reize wieder 
ein. Iſt es nicht niebrig und unwürbdig, bie unfterb- 
liche Seele zur ſchwachen, ohnmaͤchtigen Sklavin eis 
nes irdiſchen, grobfinnlihen Zriebes zu machen? 
Und ift es nice hoͤchſt mweggeworfen, durch dieſe 
Sklaverei fo den fhönen Körper, den uns bie Natur 
gegeben hat, bis zur Zerrüttung zu mißbrauchen und 
endlich vielleicht jämmerlich zu zerftören ? Aber wenn 
auch biefes traurige, fchredliche Ende nicht allemal 
erfolgt, welches Glüd der Erde wird nicht dadurch 
gertrümmert! Wie mandye vernichten ſich felbft alle 
Ausfiht auf häusliche Zufriedenheitund allen Segen, 
den ihnen eine eheliche Verbindung verſprechen könnte. 
Wie mancher vergiftet das Gluͤck und die Ruhe ei: 
ner würdigen Yamilie und bringt Jammer babin, 
mo vorher fhuldlofe Freude herrſchte. Wie mande 
junge, liebenswürbige Perfon wird dadurch das Opfer 
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und Schande; von Unordnung zu Unordnung 
—— —— 





der Lockung und Verführung, und vertrauert for 
dann ihr freudenlofes Leben in untroͤſtlicher Einfam: 
keit. Die Wolluft der groben Sinnlichkeit tödtet bie 
reine Liebe, welche den Menſchen ebler, beffer und 
glücfeliger macht. Selbſt die reine, edle Leidenſchaft 
ift oft gefährlich; aber die veraͤchtliche Ausartung 
berfelben , die grobe Ausſchweifung, ift immer Ber: 
derben für Viele. Mit Aufmerkfamteit und Ernft 
follen ale Hausvaͤter und Hausmütter über Sitt⸗ 
famfeit wachen und klug und weife alles zu entfernen 
fuchen, was Leichtfinn über einen fo wichtigen, ben 
Menfchen fo heiligen Gegenftand verbreiten kann. 
Unmiffenheit in Laftern ift große Weisheit; bei kei— 
nem after, das unter den Menſchen angetroffen 
wird, ift diefe Wahrheit fo einleuchtend, als bei bie: 
fem, Ueber keinen Punkt im menſchlichen Leben 
follte länger unbefangene Unwiffenheit und Unerfab: 
renheit, und bei nothwendig eintretender Kenntniß 
mehr Ernft und Gefühl der Menfchenwürde herr: 
fhen. Das Wohl der Ginzelnen und ber ganzen 
menſchlichen Geſellſchaft beruht darauf. Es ift eine 
unfelige Wiffenfchaft, wenn unfere jungen Leute hierin 
vielleicht zehn Jahre früher wiflen, als chemals; und 
es gehört zur Wereblung ber menſchlichen Natur 
und ihres Gluͤcks, die Zeit ber Erfahrung nicht zu 
früh kommen zu laffen. Väter muͤſſen ſodann vaͤterli⸗ 
che Rathgeber feyn, damit biefe Erfahrung nicht zu 
theuer, nicht vielleicht auf Koften der Wohlfahrt des 
ganzen Lebens erhalten werde. Ehrfurcht ben Kins 
bern! fagt ein altes, weifes Gefeg ber ‚Heiden; und 
wir bürfen uns nicht ſchaͤmen ihnen nachzuahmen, 
wo fie wirktich weife waren. Ehrfurcht den Kindern 
alſo vorzüglich in diefer Rüdjicht, daß Fein leicht: 
finniges Wort ihre jungen Herzen, fein üppiges 
Bild ihre jungen Seelen verberbe. Nichts muß 
in dem Menfchen mit mehr Vorſichtigkeit bemerkt, 
mit mehr Zärtlichkeit behandelt und geleitet wer: 
ben, als ber erwachende Trieb des Geſchlechts, wenn 
er feiner wohlthätigen Wirkung nicht verfehlen 
und nicht anftatt des Gluͤcks, das er bewirken 
ann, großes Unheil ftiften fol. Wenn überall 
bie Betrachtung von WBeifpielen und Menſchen, bie 
fi durch Unbefonnenheit und Lafter unglüdlich ge: 
macht haben, nuͤtzlich ift, fo ift fie es gewiß vor: 
züglich hier. Wenn biefes Lafter auch unter uns 
nicht fo fürchterlich wuͤthet, als vielleicht in gros 
fen Städten, fo wird doch auch hier und ba viel 
Ruhe dadurch geftört und viel Elend geftiftet, 
Welche entfegliche Folgen hat es auch zumeilen 
auf dem Lande! Die Erfahrung hat fon oft 
ſchreckliche Beiſpiele gezeigt und zeigt fie leider 
noch immer. ine junge Perfon, die wahrſcheinlich 
ein ſehr glüctiches Leben hätte hoffen können, ver: 
fällt in @ittenlofigkeit und Unzudt, in Mangel 
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Schamloſigkeit, Betrug und Dieberei: Angft und Ber: 
zweiflung erſticken ſodann in einer unfeligen Mi: 
nute Menfchengefühl und Befinnung; fie wird Mör: 
derin ihres eigenen Kindes und endet mit unfäg: 
liher Qual ber Seele ihr Leben durch das Ge: 
fe auf dem Rabenſteine. Welche Folter muß 
dann in dem Herzen eines Mannes fenn, der auf 
irgend eine Weiſe zu dem Schickſal einer folchen 
ungluͤcklichn mit beigetragen bat. Wenn aud) 
das Ende nit immer fo gang entfeglih und 
fchredtich ift, fo ift doch das Elend nicht zu beredh: 
nen, das durch die Herrſchaft diefes Laſters unter 
den Menſchen entftchet, Bictes wird gefehen, und 
Manches nagt geheim, aber bdefto tiefer und qual: 
vollee an der Rube der Berführten. 


Wie mander büßt für Augenblicke 

Mit feines Lebens ganzem Güde, 

Und wifdıte die Erinn’rung gern 

Mit blut'gen Thränen aus dem Leben! 
Umfonft, der Neue Bilder ſchweben 

Am Abendroth und um den Morgenftern. 


Mit Seelenangft und ohne Schlummer 
Ningt troſtlos oft mit tiefem Kummer 
Ein Opfer um verlorne Ruhr, 

Und fließt nad) wenig trüben Tagen 
Mit fhweren halbgebrocdhnen Klagen 
Shr Auge nur zum Schlaf im Grabe zu. 


Bom GStebhlen. 


Es ift ganz gewiß, daß Gerechtigkeit die Grund: 
lage zum Gtüde jeber Gefellfchaft if. Die Ge: 
redhtigkeit will, daß Ieber das Seinige babe und 
bebalte und benupe , wie es ihm gut duͤnkt; und wer 
auf irgend eine Weife das Eigenthum des Anbern 
anzutaften fucht, will die feitefte Stüge des Wohl: 
ſeyns der ganzen Gefellfchaft nicherreißen. Geiz 
und Begierlichkeit ift oft die Wurzel aller übrigen 
Fehler, Laſter und Verbrechen, die in dieſer Rück 
fit die Sicherheit und Ruhe der Menſchen ftö- 
ren. Geiz erzeugt Habſucht und Mißgunft. Miß: 
gunft führt zum Betruge. Wer einmal den An—⸗ 
fang auf dem Wege bes Böfen gemadjt hat, geht 
vom Betruge bald fort zum Stehlen. Der Dieb 
wird bald ein Räuber, der Räuber ein Mörber. 
Wenn er es anfangs aud wirklich nicht gewollt 
bat, fo zieht ihn immer eine Verlegenheit und eine 
Unbefonnenheit in bie andere. Ein Dieb kommt nicht 
nur, daß er ftehle, ſteht im der Echrift, fondern 
auch, baf er würge und umbringe So geht ber 
Menſch oft von einem Eleinen Fehler zu einem 
großen, von dem Leichtfinne zum Lafter, von dem 
Lafter zum Verbrechen fort. 

In der Jugend, che die Kinder nachdenken und 
überlegen Eönnen, wurzelt oft fchon bie unglüdfelige 
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Steigung und waͤchſt zu einer fürdhterlichen Stärke, 
wenn eltern nit mit dußerfter Wachſamkeit und 
Strenge fie auszurotten fuchen. Freilich muß ber 
Vater felbft ehrlich ſeyn, wenn er ben Gohn 
ehrlich erzichen will: und bie Lehren mür: 
den bier wie überall nichts fruchten, wenn der 
Knabe im Beifpeil des Waters das Gegentheil 
von feinen Worten und Ermahnungen fähe. Das 
Erempel ber Xeltern iſt durchaus die wirkfamfte 
Lehre; und vorzüglich hier, Mit aller Behutfam: 
keit, mit ber unermübdetften Aufmerkfamfeit müffen 
alfo Wäter über einen fo großen, fo wichtigen 
Punkt wachen. Wie mancher hat fein Leben durdy 
den Strick am Hochgerichte geendigt, zu beffen 
Verbrechen ber erfte Grund in der Jugend durch 
Vernachlaͤſſigung der frühen, firengen Beftrafung 
gelegt wurde. Der Knabe, welcher jest einen 
Garten plündert, kann einft ein Daus erbrechen; 
ber jegt eine Eleine Münze ftichlt, einft einen 
Geldſack rauben. Der Menſch wächft ſtufenweiſe 
im after wie in der Tugend, nachdem er fid in 
bem einen oder in der andern übt. Wenn ihn in 
der Jugend firenge Lehre und die Ruthe nicht zie— 
bet, arbeitet vielleicht cinft das Zuchthaus umfonft 
an feiner Beflerung, und er Täuft unaufbaltfam 
feinem Verderben entgegen, it der Wegwurf und 
die Schande aller feiner Verwandten und die 
Peſt der ganzen Gegend, Es ift traurig, daß 
vorzüglich biefes after der Dieberei noch fehr in 
ber Welt berricht, da doch die Abfcheulichkeit def: 
ſelben fo deutlich einleuchtet und es fo gang aller 
menſchlichen Ordnung zuwider if. Es ift nichts 
ſchaͤndlicher und niedertraͤchtiger, als wenn man 
von Jemand fagt: er ift ein Dieb! Und do find 
ber Diebe in allen Geftalten noch fo viele! Man 
nennt das eine goldene Zeit, wo man nicht nöthig 
batte, Riegel und Schtöffer vor fein Eigenthum 
zu legen, wo Mauern und Zäune nur gegen uns 
vernünftige Thiere waren: wie foll man aber bie 
Zeit nennen, wo fein Schloß ftark genug, keine 
Mauer hoch und feft genug gegen bie Menfchen 
ſeyn kann? Jeder follte nicht allein ſelbſt ehrlich 
und rechtſchaffen ſeyn, ſondern auch dafuͤr ſorgen 
helfen, daß es alle ſeine Nachbarn und Bekannte 
ſeien. Es bringt einer ganzen Geſellſchaft keine Ehre, 
wenn ein Mitglied aus derſelben ſo ganz ſchlecht ſo 
ganz weggeworfen iſt. Der Geiſt der Ehrlichkeit und 
Redlichkeit und Rechtſchaffenheit muß immer mehr 
und mehr athmen und Kraft gewinnen, daß jede 
Luͤge, jeder Betrug im Keime erſtickt werde, und 
man von den groben Vergehungen und Laſtern 
nicht mehr hoͤre. Nicht die Schande, ſondern das 
Laſter muß man fuͤrchten und flichen und ausrot⸗ 
ten; das Lafter, welches die Schande nach ſich 
zieht. Der Dieb ift ein Dieb und ein Böfewicht, 
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genthuͤmer ausfindig zu machen. 





wenn er auch nicht entdeckt wird; ſo wie jeder 
Laſterhafte laſterhaft iſt, wenn auch die Welt nichts 


davon erfährt. Alle Geſinnungen und Grundſaͤtze 


ſollen wir zu vertilgen ſuchen, die und gegen Ehr: 
lichkeit und Rechtſchaffenheit gleichgültig machen 
könnten, Der Kinder ift nicht cher redhtmäßiger 
Beſitzer des Gefunbenen, als bis er wiederholt ohne 
Erfolg alle Mittel angewendet hat, ben wahren Eis 
Nur durch feinen 
Fleiß findet der Menſch auf eine ehrenvolle Weiſe. 
Man pflegt wohl leichtfinnig genug zu fagen: Ehr: 
(ich ſeyn bringt wenig ein! Wenn biefes wahr wäre, 
fo wäre unfere Beit eine ſehr böfe Zeitz das heißt, die 
Menfhen wären durchaus ſehr ſchlecht. Aber es ift 
nicht wahr: am Ende währt ehrlich body am läng: 
ftenz; und Ehrlich ſeyn bringt immer ein, Die Mens 
fchen find nie fo ſchlecht, daß fie nicht Redlichkeit und 
Rechtſchaffenheit zu Sägen wüßten, auch wenn fie 
ſelbſt keine befisen. Auch die Laſterhafteſten haben 
vor den Zugenbhaften eine Achtung, deren fie ſich 
nicht erwehren können, Was durch Untreue und Be: 
trug, ober gar durch Dicberei und Raub gewonnen 
wird, ift nie Gewinn, fondern immer Verluſt. Un: 
recht Gut gedeihet nicht; wie gewonnen, fo jerron: 
nen, Es Eommt felten auf die Erben, unb brennt 
oft auf der Seele, Kein Betrüger kann zuverfichtlich 
dem ehrlichen Mann ind Auge ſehen; und fein Dieb 
kann ganz ficher und ruhig eine vergnügte Mahlzeit 
effen. Es foll fo ſeynz bie Gottlofen follen keine 
Ruhe haben : denn Rube und innerliche Zufrieben: 
heit der Seele ift nur und foll nur bag Loos ber Ge: 
rechten und Tugendhaften ſeyn. 

Eine der gemöhnlichiten Urfachen biefer ſchaͤndlichen 
Gewohnheit ift auch die Faulheit. Wer von Jugend 
auf dem Müßiggang gefröhnet hat, wen Arbeit und 
Geſchaͤfte Laſt und Plage find, der kann fehr Leicht 
in Verſuchung fommen, ohne diefe Mühe ſich von 
der Arbeit der Andern nähren zu wollen. Der Lohn 
des Kaulen muß Mangel feyn. Diefem Mangel will 
er abhelfen, obne feine Faulheit aufzugeben : er 
greift alfo gedankenlos zu, wo er nur einige Sicher: 
beit zu ſehen glaubt. So wird der Taugenichts ein 
Böfewicht, der Boͤſewicht ein Verbrecher; und wenn 
der Verbrecher auch der Strafe des bürgerlichen Ge: 
richts entgeht, fo ift er doch nur deſto mehr cin 
Verbredier. Gott, welcher Herzen und Nieren prüs 
fet, und alles Verborgene fichet, wird endlich fuͤrch⸗ 
tertich recht richten, wird ihm geben fein Theil hier 
oder dort. 


Bon der Berftellung. 
Die folgenden übeln Eigenſchaften, naͤmlich Ber: 


x ftelung, Schmeichelei, Stolz und Grobheit, find zwar 
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unmittelbar von keiner ſo ſchrecklichen Wirkung, als 
bie bisher erwähnten Laſter: find aber doch immer bie 
Zeichen Kleiner und furdytfamer Seelen, ober anmaß: 


licher und übermüthiger Menſchen, und auf alle 
Weife ſowohl Folge als Urſache mander Berges 
hungen. Der Menfch, weicher ſich nicht zeigen darf, wie 
er ift, ift fchwerlich wie er ſeyn Toll, ift ſchwerlich 
gut; bie Tugend und Wahrheit und Rechtſchaffen— 
heit brauchen nie das Picht zu feheuen. Verſtellung 
zeigt immer entweder Bosheit ober wenigftens 
Schwachheit und übertricbene Aengſtlichkeit an. Was 
man durch Berftellung gewinnt, gewinnt man nie 
auf eine chrenvolle Weife und faft immer mit Unredit. 
Jede Verſtellung ift Anfang zum Betrug: und es 
wirb dem Verftediten und dem Heuchler nicht ſchwer, 
bald grober Betrüger zu werben. Beifpicle, daß es 
gefcheben ift, find nicht felten. Wenn auch die Klug: 


beit zumeilen erfordert, nicht unfere ganze Gefinnung | 


ſehen zu laffen; fo iſt es doch auf keine Weife ehr— 
ih unb gut, das Gegentheil von unſern wahren 
Gefinnungen zu zeigen. Rur dann will die Klugbeit, 
daß wir im der Aeußerung unferer eigentlichen Mei: 
nung vorfidhtig ſeyn follen, wenn wir gewiß wiſſen 
ober hoͤchſt wahrfcheinlich vermuthen können, baß An: 
bere fie zu unferm oder Anderer Nachtheil gewiffentos 
mißbraudgen werden. Sonft ift Offenbeit, Unbefan- 
genheit und Wahrhaftigkeit überall das Zeichen eines 
guten, reblichen Gemuͤths. Es ift nichts Falſches in 
ihm, fagt man bann zum Ruhme eines foldden Men: 
ſchen: und, er ift ein verftecter, heimtüdifcher Menſch, 
ſpricht man von einem Manne, ber niemals feine 
wahre Meinung herausgiebt. Meiftentheils gefchicht 
es deßwegen, weil man Urfache hat, ſich zu fürchten. 
Mander Mann will fi) nicht in feinem Haufe fehen 
Laffen, weil nur Unorbnung oder noch etwas Schlim⸗ 
meres darin herrſcht. So will der Verſtellte fich nicht 
ins Herz fehen laffen, weil man nichts Gutes darin 
entdecken wuͤrde. Es ift immer ein großes Lob, wenn 
man von Jemand fagt: er ann ſich gar nicht verftel: 
len, auch wenn er eine kurze Verftellung zu einer 
töblichen Abficht brauchen wollte. Man will Jemand 
mit einer Freude überrafchen, kann fid) aber kaum 
balten, ihm die Freude fogleich mitzuteilen. Der: 
jenige freut ſich unftreitig am lebhafteften mit, ber 
feine Empfindungen am erſten verräth. Mandyen 
Menfhen ift es zur Gewohnheit geworben, immer 
etwas anders zu ſcheinen als fie find; und eben bef- 
wegen weiß man endlich nicht, was fie wirklich find, 
Nur fo viel fann man aus allem zufammen abneh- 
men, daß fie nicht ganz gut fegn können. Denn wer 
immer nöthig hat, etwas anders vorzugeben, als 
wirklich iſt, der muß mit fich ſelbſt zufrieden zu 
fgon gar nicht Urfache haben. Wenn aber Jemand 
durch feine Verſtecktheit Andere in Unglüd bringen, 
ober nur von ihrer Gutmütbigkeit auf eine künft: 
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liche Weife Vortheil ziehen will, fo ift ein folder | 
Menfch nicht beffer, als ein feiner Betrüger, Wer | 
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fein Gut erheuchelt und erfchmeichelt, fagt man 
' wohl von einem Menſchen, der als ein folder Kries 


eine Larve trägt, muß ſich feines Gefichts ſchaͤmen oder | cher zu dem Geinigen gefommen ift: und wir geben 


damit nicht fiher feyn. Der Mann von Zugenb 
und Rechtſchaffenheit zeigt ſich getroft, wie er ift. 


Bon der Shmeidelei. 


Berftellung und Schmeichelei find fo nahe mit 
einander verwandt, entfpringen fo oft eine aus ber 
andern, daß man felten eine ohne die andere antrifft. 
Schmeichelei ift faft nie ohne Verftellungstunft, weil 
es in ihrem Wefen liegt, baß fie niemals ganz bie 
Wahrheit fagen kann. Schmeichelei ift, wenn man 
Jemandem erdichtete oder übertriebene Vorzüge beis 
legt, ihm gefliffentfich angenehm davon unterhält, 
in der Abficht, daraus feinen Vortheil zu ziehen. Die 
Schmeichelei fei grob ober fein, der ehrliche Dann 
ift niemals ihr Freund. Wenn wir dem Reichen 
gang beutlich ſchmeicheln wegen feiner Geldkaſten, 
dem Bornehmen mit feiner Geburt, bem Gelehrten 
mit feiner Gelehrſamkeit, fo ift die Schmeichelei ziem⸗ 
lich grob: und es gehört eir. dicker Eigendünfel ba: 
zu, an dergleichen Schmeicheleien Gefallen zu haben. 
Aber man ſchmeichelt auch wohl mit vieler Feinheit 
allen biefen wegen ihres Verſtandes, ihrer Güte, 
ihrer Großmuth, um ſich von ihnen zu nähren, Die: 
jenigen, welche ſich durch Schmeichelei bienden und 
betruͤgen laſſen, ſind ſchwache, eitle Leute: und die⸗ 
jenigen, welche ſich der Schmeichelei bedienen, um 
ihre eigennuͤtzigen Abſichten zu erreichen, find Krie— 
cher oder liſtige Spitzkoͤpfe. Solche Menſchen ſuchen 
bie ſchwache Seite Anderer ausfindig zu machen, 
ihre Leibenfchaften und herrſchenden Neigungen aus: 
zufpüren, um fobann ihre Mafregeln darnach zu 
nehmen. Man follte glauben, daß bie Schmeidyelei 
immer nur in Stäbten und in ber großen Welt zu 
Haufe wäre; aber das Dorf hat eben fowohl feine 
Geſchoͤpfe diefer Art, wie die Hauptſtadt. Sie fehen 
auf dem Lande nur etwas anders aus, find aber bes 
nämlidyen Wefens. Jeder chrlichende Menſch ſchaͤmt 
fi, nur ben Schein eines Schmeichlers zu haben und 
von ber blinden Thorheit Anderer Vortheil zu ziehen. 
Schon die Ausbrüde, welche wir gewöhnlich von 
ſolchen Menſchen brauchen, zeigen bie Verachtung 
an, welche wir gegen fie fühlen. Er ift ein Kriccher, 
ein Acjfelträger, ein Schmaroger, ein Speichelleder, 
beißt es von ſolchen Menſchen, die auf dieſe Weife 
leben. Kann etwas veraͤchtlicher ſeyn, als diefe Na: 
men, bie fie mit Recht befommen? Niemand wird 
fie um den Gewinn beneiben, ben fie auf eine fo 
niedrige Art erhaſchen: ober wer fie barum beneibet, 
der zeigt ſchon ſelbſt eine fo niedrige Seele und ift 


+ in Gefahr, bald ihr Gefelle zu werben. Er hat fi 
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dadurch zu erkennen, baß ein folhes Erwerbungsmit: 


tel durchaus bie Veradjiung eines Rechtſchaffenen 


verdient. Der Schmeichler findet Alles ſchoͤn und 
gut an dem Manne, bem er ſchmeicheln will, und 
von dem er Vorteil hofft. Jede Tugend, welche 
derfelbe befigt, wird von ihm hervorgezogen unb 
ungewöhntih erhoben und gelobt: jeber Fehler und 
fogar jebes Lafter, das er an ſich bat, geſchickt in 
eine gute Eigenfhaft verwandelt. Bei bem Schmeidy: 
fer heißt der Eitle ebrlichend, der Stolze anſehnlich 
und ernfthaft und ftattlich, der Schwelger und Wüft: 


ling fröhlich und heiter, ber Geizige wirthlich und | 


fparfam, der Harte und Graufame gerecht, Alles 
befommt in dem Munde des Schmeichlers eine fchöne 
Seite, die er Lünftlich aufzufinden und vorzuftellen 


weiß. Der Schmeichler ift immer der Meinung feines | 


Gönners, ober er wiberfpridht ihm nur, um ihm 
fodann durch feinen Beifall defto mehr Ehre zu ver: 
ſchaffen. Mit liſtiger Gefchmeibigkeit weiß er überall 
fi) nothwendig zu maden, erträgt die unwuͤrdigſte 
Begegnung mit Gebuld, nur um feine Abfihten zu 


erreichen. Freilich kann ein ſolches Gefchöpf bei uns 


auf dem Lande durch feine Niederträchtigkeit nicht 
fo viel erwerben, als in ben Häufern der Großen 
und Reihen: aber bie Beifpiele find doch auch bei 





uns fo felten nicht, daß ein Mann fein Vermögen | 
aus Schwachheit und übertriebener Gutmüthigkeit | 


an abgefeimte Schmaroger verfchwenbet. 


Mit der Schmeichelei muß aber nicht verwechſelt | 
werben bie löbliche Eigenfchaft der freundlichen Dienft: ' 


fertigteit. Gefälligkeit und gutwillige Befliffenheit, 
Andern angenehm zu werben, ihnen zu bienen, ung 


ihre gute Meinung und Zuneigung zu erwerben, auf | 


eine Weife, die nicht mit Pflicht, Anftand und Ehr: 
barkeit ftreitet, Bereitwilligteit und Beförderung 
ihrer unſchuldigen, billigen Wünfde: das alles find 
Dinge, die dem rechtſchaffenen Mann ziemen, unb 
ihm fogar obliegen, wenn er fie leiften fann, obne 
ber Wahrheit zu ſchaden, ohne feine Offenherzigkeit 
und Aufridhtigkeit zu beleidigen und ohne feine uͤbri⸗ 
gen wichtigern Pflichten zu verfäumen. Mander 
wirb alfo als ein Schmeichler angeklagt, ber vielleicht 
bloß höflich und gefällig ift, und wird von Andern 
beneibet, welche nicht felbft diefe Gabe befigen ober 
nicht die Gelegenheit haben, ſich die naͤmlichen Vor: 





teile zu erwerben. Der Gefällige, ber Dienftfertige, 


ber Freundliche ift alles, was er ift, aus Pflicht und 
reiner Neigung, ohne abſichtliche Erwartung irgend 
eines Bortheils; und er fucht nie defwegen an Ie: 
mand das Gute zu vergrößern ober das Schlimme 
gut zu heißen. Dem Schmeichler iſt es glei, auf 
welche Weiſe er feine Abſicht erreicht; und feine 
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Abſicht iſt nicht loͤblich Ihm iſt es nicht um Wahr⸗ 


heit zu thun und als ehrlicher Dann zu handeln, 


fondern nur, um auf alle Fälle angenehm zu mer: 
den und zu bleiben, und badurdh bei jeder Gelegen⸗ 


' heit feinen Eigennug zu befördern, 


Vom Stolze und der Grobheit. 


Den vorigen entgegengefegte Fehler find Stolz 
und Grobheit. Stolz ift, wenn der Menfch glaubt, 
er allein babe für fi einen vorzüglicen Werth 


' vor allen Anbern, fei fich felbft genug und braudje 


in der Welt gar Feines andern Menfchen gute Mei: 
nung und Hülfe. Es giebt einen edlen Stolz, wenn 
ein Menſch fühlt, daß cr wirklich etwas werth ift, 
und ſich alfo nicht wegwerfen, ein guter Menſch 
durchaus bleiben will. Diefer edle Stolz verbient 
Lob und Beifall, und wirb hier nicht gemeint. Es 
wäre zu wuͤnſchen, baß alle Menfchen einen fotchen 
eblen Stolz hätten; fo würden fie nichts Schlechtes 
und Ricberträdhtiges thun: er ift ein Ichhaftes Ge: 
füht der Menfchenwürde und der Pflicht. Aber der 
fehlerhafte Stolz ift eine Verachtung der Andern 
neben fidh; wenn man glaubt, man habe viele Bor: 
züge allein und in cinem ſehr hohen Grabe, und 
wenn man nod bazu den Werth biefer Vorzüge 
zu hoch anfchlägt. Diefer Stolz gebet bald über in 
Lächerlichkeit 3 er wird bald Eigenduͤnkel, Hochmuth, 
Prahlerei, Hoffart. Er aͤußert fih auf verfchiebene 


| Weife nach ber verſchiedenen Gemüthsart und nad) 


ben verfchiedenen Lagen der Menſchen. Jede Lebens: 
art bat ihren eigenen Stolz, vor welchen man fi 
hüten muß. . Der Reiche ift oft ſtolz auf fein Gelb, 
und wird badurd hart und graufam, um Anbern 
feine Vorzüge fühlen zu laffen: biefes ift Unmenfch: 
lichkeit. Oder er zeigt fih in Pradt und Prunf, 
Glanz und leerem Tand, Berfhmwendung und Blend: 
werk aller Art: biefes ift Lächerlichkeit und Thor⸗ 
beit. Wer auf Senntniffe und Kunft einen übers 
triebenen Werth legt und biefes durd ein anmaß: 
liches Betragen zeigt, wird leicht aufgeblafen. Ein: 
bildung auf Schönheit, Wohlgeftattheit, Leibesftärke 
ober andere körperliche Vortheile aͤußert ſich immer 
entweber lächerlich oder unangenehm und widerlich. 
Es giebt fogar einen fehr fehlerhaften Stolz darauf, 
baf man tugendhaft zu fenn glaubt. Die wahre 
Zugend bat gewiß nicht diefen Stolz. Sie ift voll 
Belcgeidenheit und Demuth; fie weiß, daß Vermef: 
fenheit und Kuͤhnheit oft den Ball befördert, und 
bauet ihre Sicherheit auf ihre innede wahre Kraft 
und auf Vorſichtigkeit. Der fehlerhafte Stolz aller 
Art fteht allgemein bei ben Menfchen in einer fo 
übeln Meinung , baß fie ihn immer nur mit Narr: 
heit zufammen fegen. Er iſt ein ftolger Narr, fagt 
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man, um anzuzeigen, baß ber Stolz immer aus 
thörichten Vorſtellungen entftcht und zu thörichten 
Dingen verleitet, Der feinere Stolz weiß fid zu 
verbergen und ſich oft fogar das Anfıhen der Men: 
fchenfreundtichkeit und Leutfeligkeit zu geben: aber 
ber gröbere Stolg führt faft immer Grobheit und 
Ungefchtiffenheit bei fi. Der Grobftolze zeigt über: 
all auf eine heleidigende Weife feine Ueberlegenbeit 
in bem Punkte, auf welchen er ftolz ifl. Der Reis 
de, welcher groben Stolz befigt, wirft jebem gera: 
dezu feine Armuth vor, und läßt ihn fehen, was er 
mit feinem Gelde alles machen kann; und rechnet es 
Andern zur Gnabe an, wenn fie bann und wann 
von ihm einigen Genuß haben, Der Etarfe, mel: 
der groben Stolz befist, thut groß und prahlet 
wie ein Goliath, ald ob er mit feiner Fauft Alles 
sufammendrüden und zufammenfdlagen könnte, bis 
irgend einmal ein Anderer ihm zeigt, daß Geſchick⸗ 
lichkeit und Gegenwart bes Geiftes fi immer mit 
törperliher Stärke meffen können und ihr oft über: 
legen find. So treibt der Hund, ein Eleines Thier, 
die größten Stiere zufammen und hält die Heerde 
in Ordnung, 

Aber auch ohne Stolz, ohne allen Uebermuth 
und obne böfe Meinung find mande Menſchen fo 
ungefällig, fo zurüdicdhredend, fo graͤmlich und muͤr⸗ 
riſch, daß ihr ganzes Leben nichts als eine Grob: 
heit iſt. Mande von ihnen fürdten fih, man 
möchte fie für Schmeichler halten, wenn fie höflich 
wären; um biefeö au vermeiden, fagen fie Jedermann, 
mas fie zu fagen haben, auf eine Weiſe, bie jedem 
wohlgefitteten Menfhen unangenehm feyn muß. 
Diefe verwechſeln Offenherzigkeit, Gerabheit und 
biederes Wefen mit Grobheit und Trotzz und um 
den Borwurf der Kriecherei und Schmeichelei zu 
vermeiden, fallen fie in bie entgegengefegten Fehler. 
Höflichkeit und zuvortommende Dienftfertigkeit ift | 
nicht allein eine ſehr loͤbliche Eigenſchaft, ſondern 
auch eines Jeden Pflicht: fie gehoͤrt mit zur allge: 
meinen chriſtlichen Bruderliebe. Kommt Einer bem 
Andern zuvor, fagt ber Apoftel. Jeder follte vor: 
zuͤglich auch hier denken: was bu nicht willft, daß 
dir geſchicht, das thu' auch einem Andern nicht. Je— 
der will gewiß freundlich, gefaͤllig und leutſelig be— 
handelt ſeyn; ſo ſoll er auch jeden Andern, bei jeder 
Gelegenheit, freundlich, gefällig und leutſelig behans 
bein. Gutes Wort findet gute Statt, fagt man: 
und wer wollte etwas auf eine rohe, unfittliche, bes 
leidigende Weife thun ober fagen, was er mit Anz 
ftand, Güte und Artigkeit verrichten kann? 

Man legt die Grobheit wohl zumeilen vorzuͤg⸗ 
ti unferm Stande zur Laſt. Wenn auch die Ber 
ſchuldigung nicht mehr Grund hat, als gegen man—⸗ 
che andere Stände, fo ift es doch eine Warnung, 
daß wir und vorzüglich vor biefem Fehler hüten, 
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ba er einer der nachtheiligften und unangenehmften 
ift. Freilich koͤnnen wir Landleute Feine fo artigen 
Maniren und zierlichen Wendungen haben, wie Ge: 
lehrte und Vornehme aus ber Stadt und vom Hofe ; 
das würde uns eben fo übel kleiden, als ihr ‚Baar: 
beutel; aber wir können body durchaus eine gewiſſe 
natürliche Höflichkeit und gutmüthige Gefälligkeit 
beobaditen, melde jedem rechtſchaffenen Manne 
ziemt und welde ſchon in dem gefunden Menfdyens 
verftande liegt. Dahin gehört cin freundfchaftlicher 
Gruß unb eine eben fo freundfchaftlidde Erwiederung 
deffelben; die Vermeidung harter Ausdrüde überall, 
wo man fann, und ber Gebrauch fanfter, theilneh: 
menber und freundfchaftlicher Redensarten, bie jedem 
guten Herzen eigen find. Mer gute Gedanken und 
Gefinnungen gegen feinen Nahbar hat, wird leicht 
gute Worte finden, ihm biefe guten Gedanken und 
Gefinnungen gelegenheitlich mitzutheilen. Er ift ein 
hoͤflicher Menfh, fagt man zum allgemeinen Lobe 
von Jemand; und man hat immer fchon einige Ur: 
fache zu glauben , daß ein folder auch ein guter 
Menſch feyn werde. Er ift ein grober Gefelle, grob 
wie ein Klog, fagt man zum allgemeinen Zabel von 
Semand, gegen deſſen Gefellihaft und nähere Be— 
kanntſchaft man jeden Gutgefitteten warnt. Zumei: 
len wird ein folder grober Menf eben durch zu: 
vorkommende Höflichkeit beſchaͤnt und gebeffert und 
gutgefellig gemacht: aber zuweilen wird er faum nod) 
durch Verachtung überzeugt, wie verächtlic fein Be: 
tragen ift. Auch dieſen Fehler der Rohheit, Unge: 


ſittetheit und Grobheit muß man vorzüglidy unter: 


drüͤcken oder vielmehr nicht entftehen Laffen. 


Es ift 
ſehr fchwer, die Gewohnheit der Jugend zu beffern. 
Indeffen wird diefer Fehler doch vielleicht nody am 
leichteften gehoben, da er nicht fo fehr die innere Ge: 
finnung des Menſchen, fondern mehr nur fein aͤuße⸗ 
res Betragen betrifft. 


Geſpraͤch über Tugend und Lafter. 





Paftor Friedmann. Adam Ehrlich. 


Paftor. Guten Morgen, lieber Ehrlich! Wie 
gehts? 

Ehr lich. Guten Morgen, Herr Paftor! Echen 
Sie dort das fhöne Wetter auf den Bergen, wie 
fol es da nit gut gehen? Wer an einem foldhen 
Morgen nicht einen guten Morgen bat, der muf 
ſehr unglüdich fenn, oder gar kein Herz haben und 
boͤſe ſeyn; und dann ift er noch ungluͤcklicher. 

Paftor. Brav gedacht und gefproden, guter 
Ehrlich! Das ift fo ein Tag, wo man ſich recht fei: 
nes Dafeyns freuen, und ohne alle andere Urſache 
zur Freude fhon froh feyn Kann. 


Ehrlich. Das willen, ober vielmehr das füh: 
len wohl dort meine Buben, bie ſich ver Lauter Ju: 
bilo in dem fhönen Sonnenſchein ben Hügel auf: 
und abmwälzen. 

Paftor. Es iſt das größte Lob, bas Geſchoͤpfe 
ihrem Schöpfer bringen, wenn fie in Unfchuld und 
Zugend fich freuen und froh find. 

Ehrlich. Herr Paftor, das habe ich aud im: 
mer gebadht, daß unfer Herr Bott Freude haben 
will: darum bat er Alles fo herrlich und ſchoͤn ge: 
madht. 

Paftor. Die Leute thun gar nicht gut, wenn 
fie anders von Gott denken. Er ift der allgemeine 
Vater, ber alle feine Kinder liebt und ihnen alles 
Gute giebt. Die Zugend, welche er uns gebietet, 
ift blos das einzige fichere Mittel, beftändig froh 
und vergnügt zu feyn. 


Ehrlich. Wie es mich freut, Herr Paftor, | 


daß ich biefe Sprade höre. Es ift immer bie 
Spradje meines Herzens geweſen. Mir hat es oft 
in ber Seele wehe gethban, wenn man ung Gott 
nur immer ald ganz zornig und firafend und die 
Zugend nur als firenge und traurig vorftellte. 
Paftor. Die Menſchen, melde fo denken und 
reden, müffen bie Urſache dazu im ſich ſelbſt baben. 


Nur den Böfen und Lafterhaften kann die Gottheit | 


zürnen; und fie züdtiget auch bdiefe nur, um zu 
beffern. Bloß diejenigen, bie Eein Vergnügen an 
der Zugend haben, können fie finfter und traurig 
malen. Mas kann heiterer und frober ſeyn, als 
dir Weg zum wahren Güde? und diefes ift die 
Zugend, 
Pflichten. Die Erfüllung der Pflichten ift aber das 
einzige Mittel, froh und zufrieden zu werden und 
immer zu bleiben. Pflichten find für die Guten fein 
Zwang, feine Ketten, fondern eigene lebhafte Ueber: 
zeugung, daß es fo gut und wohlgethan ift. Die 
Pflicht liegt in dem Wefen der Guten. Rur der 
Böfe fagt, daß Pflichten Zwang und Ketten find, 
Sie find es aber bloß für ibn; und er giebt eben 
dadurch zu erkennen, daß er nicht gut iſt. 

Ehrlich. Unſer einer Tann das fo nicht recht 
deutlich ausdrüden; aber ich fühle doch, daß dag 
Alles wahr if. Da habe id) eben, wie id) fo hier 
meinen Pfirſchbaum beſchneide, Ihre legte Predigt 
in Gedanken gehabt, welche aud darüber handelte. 
Dan fpriht da fo viel über die Sache und ſucht 
fie fo gelehrt und fo ſchwer zu madien; und am 
Ende ift fie doch fo Leicht, daß fie fogleidy der ges 
funde Menfchenverftand einfehen und begreifen kann. 
Wir müffen Ihnen fehr danken, Herr Paftor, daf 
Sie mit uns gemeinen Leuten immer fo recht ge⸗ 
mein und herzlich ſprechen. Das macht hell und 
ruͤhrt. Es mag indeß doch wohl ſo leicht nicht 
ſeyn; denn ſonſt wuͤrde es ja oͤfter geſchehen. 











Sie iſt die Fertigkeit in allen unſern 
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Paftor. Es freuet mich unenblih, wenn ich 
den rechten Weg einſchlage. Ich babe Ihn, lieber 
Ehrlih, immer für einen guten Kopf in der Ge: 
meine gebalten, der auch ein gutes Herz hat: und 
Sein Beifall ift mir vorzügli lieb, Wer felbit 
bei feiner Arbeit fo gute Gedanken hat, ber wird 
gewiß auch diefe Arbeit gut machen. 

Ehrlich. Ich denke chen, feine Arbeit gut 
madıen ift das Widhtigfte im menſchlichen Leben. 
Wenn mir bad lnfrige gut acmadt haben, ber 
Himmel wird es an dem Seinigen nicht fehlen laffen. 

Paflor. Sicht Er, lieber Ehrlich: das ift ge: 
rabe das ganze Wefen der Tugend für den Den: 
fhen: und es gehört, wie Er fagte, in jeder Lage 
nur gefunde Ueberlegung dazu, um fie fogleich zu 
finden, und guter Wille, um fie ſogleich gu üben. 
Es gicht nur Eine Tugend, wohlwollende, vernünf: 
tige Ordnung 5; und was wir Tugenden nennen, find 
nur verfdiedene Anwendungen auf die verfchiebenen 
Lagen und Umftände in bem Leben des Menſchen. 

Was daraus entftchet, ift unfer Glüd, wenn wir 

es auch nicht immer fogleich einfehen und empfinden 

fönnen, Nur Böfes bringt wieder Boͤſes hervor: 
und felbft hier weiß ber Himmel, der die Boshaf: 
ten durch ihre eigene Bosheit züchtiget , ihre böfen 

Abfichten endlich zu einem guten Ausgang zu leiten. 

Ehrlhich. Das ift wahr; aber es giebt doch 
oft Ungluͤcksfaͤlle, welche die beften Menſchen treffen, 
die fie gewiß nicht verfähuldet haben, 

| Palor Oft Hätten auch dieſe Ungluͤcksfaͤlle 
durch Aufmerkſamkeit und Vorſichtigkeit vermieden 
werden koͤnnen, und ſind alſo natuͤrliche Folgen. 

Aber wenn wir, wie es zuweilen der Fall iſt, auch 

durchaus Grund und Urſache nicht finden koͤnnen: 

duͤrfen wir dann wider die Weisheit des Hoͤchſten 
murren? Seine Gedanken ſind unendlich, und wie 
wenig wiſſen wir? Wenn wir nur aufmerken wol: 

Ion, werden wir finden, baß er mit herrlicher Ab: 
; fit Alles zum Beſten leitet, was wir ſehen. Wirb 

er nicht auch das zum WBeften leiten, was wir nicht 

feben ? 

Ehrlid. Diefe Gedanken oder fo ähnliche, 
wenn ich fie denke und fühle, geben mir oft recht 
viel Beruhigung und Troſt. Durd cin anfdein: 
liches Unglück entftcht manchmal recht viel Gluͤck. 
Wir hätten wohl nie unfere Nachbarn auf dem 
andern Dorfe für die guten Leute gehalten, bie fie 
wirklich find, wenn wir vor einigen Jahren bier in 
ber Flur nicht Hagelfchaben gehabt hätten, und fie 
ung alfo nicht brüberlih zu Brot und Gaat unter: 
ftüst Hätten. 

Paſtor. Sicht Erz es ift nicht alles fogleich 
wirklich Unglüd, was wie Ungluͤck ausſieht. Und 
ſelbſt das wahre Unglüd foll die Menfchen ziehen 

4 zur Weisheit und Vorficht und zu jeder Tugend. 
Rs 








für Landleute. 





Ehrlich. Wenn man es fo recht überlegt, fo 
ift es doch unbegreiflich, wie noch fo viele Menfchen 
böfe ſeyn Eönnen. 


bas größte Unglüd fliften. Daher pflegt man wohl 
mit Recht von Böfewihtern und Verbrechern zu 


fagen, ber Simmel habe fie mit Blindheit gefchlas | 
gen, wenn fie von ber Obrigkeit auf ihrer Bosheit 


entdeckt, ergriffen und geftraft werben, 
Paftor. Es ift die innere Angſt, das Gefühl 
ihrer Verbrechen, welches macht, daß die Böfewich: 


ter über ihren Uebelthaten meiftens Ktugbeit und 


fogar Befinnung verlieren. Der Himmel ftraft 
allezeit die Böfen durch fich ſelbſt, fo wie er bie 
Guten durch ſich felbft belohnet. 

Ehrlich. Wenn die boͤſen Menſchen aber alle 
recht liftig und Elug wären, fo müßte das eine 
wahre Hoͤlle ſeyn, mit ihnen zu leben. 

Paſtor. Das ift es auch. Es giebt zumeilen 
ſolche fuͤrchterliche Heuchler, bie eine lange Zeit bie 
Maske der Rehticaffenheit tragen. Solche Leute 
nennt man aber auch fchon im gemeinen Leben wahre 
Zeufel. Zum Gtüd der Menfchheit liegt es ſchon 
in der Natur, daß ſich Lafter und Bosheit nur fehr 
ſchwer eine ziemliche Zeit verbergen laffen; fo wie 
das Gute felten lange verborgen bleibt. Doc wird 
das Gute nur weniger bemerkt, da man von einem 
jeden Menſchen mit Recht annehmen und fordern 
kann, daß er gut fei, Das Gute iſt alfo in ber 
Ordnung: aber durch das Böfe wird fogleich die 
Ordnung geftört. Die Ordnung fällt weniger auf, 
eben weil fie Orbnung ift, als Unordnung, welde 
ſogleich unangenehm und ſchaͤdlich wirkt. 

Ehr lich. Es duͤnkt mich faſt ſo, als wenn ich 
mehrere Meilen eine Reiſe mache. Ich gehe gerade 
fort, ohne daß ich eben ſehr bemerke, daß ich gehe, 
und ſonſt bemerkt es auch Niemand. Wenn ich aber 
empſindlich den Fuß an einen Stein ober an einen 
Baumftumpf anftoße, daß ich nicht recht mehr fort 
ann, fo fühle ich wohl mit Schmerzen, daß ich 
hinke, und Andere bemerken es eben fo leicht, 

Paſtor. Das Gleichniß ift gang richtig. Go 
bemerkt man das Böfe immer leichter und cher als 
das Gute; eben weil es fogleidh die gute Orbnung 
ftört. Wenn Jemand gemwöhnlid gut ift, fo bat 
er davon fein großes Berbienft: denn es ift in ber 
Natur fo, feine Pflicht will es und fein Wohlbe: 
finden hängt davon ab. Wenn aber Jemand ſchlecht 
it, fo verdient er fogleich den fchärfiten Zabel und 
bie firenafte Ahndung; denn er handelt zugleich auf 
eine auffallende Weife zum Nachtheil Anderer und 
gegen feinen eigenen wahren Vortheil. 

Ehrlich. Wenn bas nur die Leute immer eins 
fähen, ober nur immer recht bebädjten; denn zu 
fehen, ift e8 eben wohl nicht ſchwer. 


Es liegt doch am Zage, daß fie | 
dadurch nicht allein Andern, fondern auch ſich ſelbſt 
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Paftor. Es gehört in ber That nicht viel 
Scharfſinn dazu, die MWohlthätigkeit der Zugend zu 
feben, wenn man feine Pflichten erfüllt. Die Er: 
fahrung zeigt ja Jedem täglih an ſich felbft und 
an Andern Beifpiele genug. Der Gerechte genict 
Zutrauen von Jedermann; Jedermann glaubt fein 
Vermögen in beffen Händen fo ſicher, als in feinen 
eigenen. Der Menfchenfreund wird geliebt; den 
Wohithätigen ehrt man mit Dank. Der Mäßige 
ift gefund und heiter; ber Fleißige und Arbeitfame 
gewinnt auf eine chrenvolle Weife Segen: der Zu: 
friebene iſt vergnuͤgt, auch wenn er im Schweiß feis 
ned Angefihts hartes Brot ißt; der Friedliche und 
Freundliche ift überall, wo er erſcheint, ein willkom— 
mener Gaſt. Der wahre Ghrift ift ein wahrhaft 
guter Menfh, hat bier jeden Genuß bes Lebens, 
und eine recht rubige, frohe Ausſicht in die Zukunft. 
Even biefes ift der Vorzug der chriftlichen Religion, 
daß fie uns zu jeder Tugend unterrichtet, ermun: 
tert, flärket, und zu einem künftigen Leben zweck⸗ 
mäßig vorbereitet. Ihre Joch ift fanft und ihre 
Loft ift leicht. 

Ehrlich. Das fagt Jeſus felbft, der wohl feine 
Lehre am beften muß gekannt haben; und es muß 
alfo Wahrheit feyn. 

Paftor. Der göttliche Lehrer zeigt überall bie 
Zugend fo fhön und liebenswürbig und ſtellt fie in 
feinem eigenen Beifpiele fo nahahmungsmwürbig bar, 
und giebt ihr fo große Verheißungen zum Lobn, 
daß nur ein Thor fi von ihr wenden kann, Und 


er ſchildert überall das Lafter fo haͤßlich und verab: 
ſcheuungswuͤrdig, und zeigt, daß die Kolge beffelben 


lauter Elend fei, daß nur ein Unfinniger noch bem 


Laſter anhängen Kann. 


Ehrlich. Freitich find die Menſchen nun wohl 


lauter Thoren, indem ſie dieſes thun. 


Paſtor. Jedes Laſter führt faſt immer auf ber 
Stelle feine eigene Strafe bei ſich. Der Harte und 
Ungeredte wird gehaßt, verwuͤnſcht und geflohen. 


, Der Unmäßige untergräbt feine Gefundheit und macht 
ſich feloft mürrifh und traurig; der Faule bat Man: 


gel ftatt Vorrath. Der Unzufriedene barbet voll 
Mifmuth bei großem Gute; den Geizigen quält bie 
Angft bei Reihthum, den er nicht genießen Tann; 
der Zaͤnkiſche und Stolge bereitet fi und Andern 


‘ Berbruß, wohin er fommt. 


Ehrlich. Das ift Alles wahr, Allee, Und bie 


Ruhe, welche man hat, wenn man recht thutz und 


bie Unruhe, wenn man etwas gethan hat, das nicht 
recht war. Ich kann kaum begreifen, wie es Leu: 
ten zu Muthe feyn muß, melde ohne Unterlaß Boͤ— 
fes thun. 

Paftor. Meiftens fchläft ihr Gewiffen, und es 
erwacht erft fpdt zu ihrer Pein. Wenn aber bas 
Gewiſſen wacht und doch ruhig ift, wenn es zwar 


Kurzes Pflihten: und Sittenbu 





ch 





ſpricht, aber doch zufrieden iſt; dann iſt der Menſch 


gluͤcklich. Und dieſes Gluͤck, das ihn uͤber alles Ir— 
diſche erhebt, kann ihm nur die Ueberzeugung erfuͤll⸗ 
ter Pflichten, kann ihm nur die Tugend geben. 


Ehrlich. Darum ruͤhrt mich immer der Vers 


ſo ſehr, den Sie zuweilen von der Tugend in Ihren 


Predigten anführen, und der, wie man mir ſagt, 


von bem guten Gellert ift. 


Dur fie fleigft du zum göttlichen Geſchlechte; 
Und ohne fie find Könige nur Knechte! 


Und wenn ber Mann, ber uns fo viele ſchoͤne Lieber 
geſchenkt hat, in feinem Leben weiter nichts gefchricben 
hätte, als biefe zwei Zeilen, fo follten wir ihn ſchon 
als unfern Wohlthäter und Water ehren. 

Paftor. Es freut mid herzlich, Lieber, daß 
Er den Werth des Guten fo tief fühlt. Bleibe Er 
ſtets bei diefen Empfindungen und Gedanken; halte 
Er fie heilig; laſſe Er fie immer die Führer feines 
Lebens fern. Sie werden Ihm Rath und Rube 
und Zroft und immer Zufriedenheit gewähren, 

Ehrlich. Das hoffe ih zu Gott, und danke 


Ihnen; denn Sie haben durch Ihre freundichaftliche | 
Theilnahme, durdy Ihren Unterriht und Ihre Zus 


ſprache diefe Gefinnungen tiefer gegründet, als fie 
fonft ſeyn wuͤrden. 

Paſtor. Das iſt meine Pflicht, Lieber; bafür 
bin ich in ber Gemeine: und ich bin glüdtich, wenn 
mir die Erfüllung biefer Pflicht gelingt. Er Eann 
fih nit mehr freuen, lieber Ehrlich, wenn Er fei: 


nen Garten in Orbnung, feine Beete gebeiben und ' 


fein Obft gerathen ſieht, als ich mich freue, wenn 
ich bier und ba fehe, daß ich in der Gemeine etwas 
Gutes ftifte. j J 
Ehrlich. Das thun Sie, das thun Sie; und 
wir lieben Sie Alle dafuͤr, wie unſern Vater, Und 
wenn ja noch Einer in ber Gemeine feyn ſollte, der 
es noch nicht erkennt, der ift gewiß noch nicht gut, 
Aber ich hoffe, es wird Keiner ſeyn. 
Paſtor. Ich bin zufrieden, ich bin fehr zufrie— 
den. Guten Zag, Lieber, guten Tag! 


(Shüttelt ihm die Hand und geht fort.) 


Ehrlich (Mebt ihm nad.) Der ift ein guter 
Mann; wenn fie doch Alle fo wären! Da fürchten 


wir und nicht, wenn er kommt, fondern freuen und. ' 


Nun geht er und fpridt gewiß eben fo traulich und 
nüglich von etwas Anderm mit einem Andern. Gr 
fol auch Ginige der beften haben; wenn fie nur 
recht gut gerathen. 

(Er fährt fort an feinem Pfirfhbaum zu fehneiden.) 
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Geſpraͤch über das Landleben. 





Herr Froͤhlich Nachbar Erbmann., 

Froͤhlich. Gott grüß Euch, Nachbar Erdmann! 
Wie gehts bier zu Lande? 

Erbmann. Wenn es in ber Stabt fo mwohls 
seht, und überall fo wohlgeht, wie hier, fo gehts 
überall gut. 

Froͤhlich. Das freut mid. Ihe feib alfo 
wohl bier recht vergnügte Leute. 

Erbmann Ei, nun wohl nicht Alle; aber 
body meiftens; und doch wohl etwas mehr, als in 
ber Stabt. 

Froͤhlich. So, fo; das glaube ich faft, 

Erdmann. Wenigſtens fehen bei uns bie Leute 
nicht fo Tangbädig und hohläugig und grießgraͤmlich 
aus, ald wohl in ber Gtabt. 

Froͤhlich. Das macht, Ihr habt hier auf bem 
Bande beffere, gefunbere Luft, als wir bort in ber 
Stadt. 

Erbmann. Freilich haben wir gefundere Luft, 
als Sie dort in ber Stadt: aber wir haben auch 
wohl noch mehr, das gefunder ift, als bei Ihnen in 
der Stadt. 

Eröplid. Zum Erempel, zum Grempel! 

Erbmann. Zum Erempel, unfere Arbeit. 

Froͤhlich. Ich daͤchte, wir ließen es in ber 
Stabt auch nicht an Arbeit fehlen. 

Erdmann, Arbeit und Arbeit ift eben ein Uns 
terſchieb. Da figen fie krumm und gebüdt und 
gehen den ganzen Tag traurig. Der Eine ſchreibt, 
damit Anbere lachen, ober weinen; ber Anbere rech⸗ 
net, daß ihm die Augen blinzeln; der Dritte zählt 
Gelb, daß er die Finger nicht regen kann; ber Vierte 
ftidt in Golb und Seide, daß ihm bie Arme weh: 
thun und ber Bauch zuſammenklebt. 

Froͤhl ich. Landsmann, kennt Ihr bie Stabt 
fo gut? 

Erbmann. Ich bin viel barin berumgelaufen. 
Echen Eie, was wir bier thun, ift wahre Arbeit; 
in ber Stadt ift Alles nur eine halbe, ſchlechte Be: 
wegung. „Nur in ber Arbeit frifc und orbentlich 
bei Tiſch, bleibt man gefund, als wie ein Fiſch!“ 
fagte mein feliger Bater. 

Froͤhlich. Euer Vater war wohl ein guter 
Mann und ein braver Doktor. 

Erbmann. "Herr, bas war er. Ich hoffe fo 
zu leben, wie er gelebt hat, bann geht es wohl, und 
ich werbe immer Ehre haben. 

Froͤhlich. Das alaub’ ich, lieber Erbmann, 
das glaub’ ich. Aber Ihr laßt es Euch wohl auch 
recht fauer werben. 

Erdmann. Ich bin ja gefund und ſtark, und 
froh und munter; wie fann mies da fauer werden? 
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Ic) ſtehe mit, ober etwas vor ber Sonne auf. Herr, 
fo ein Aufftehen haben Sie in der Stabt gar nicht, 


wo Sie nur ein Schnittchen Sonne, Mond und ! 
Sterne haben. Dann gebe ich raſch zur Arbeit; da | 
Elingt das Meorgenlied und dba ſchmeckt das Mor: | 
Das ift Arznei, wenn ich fo auf dem Hd: | 
gel ftche und in Gottes fchöne Natur froh hinein- 
fehe, wenn nod bie Nachtigall im Bufche und fchon | 
die Lerche an der Wolke fingt. Sie, Herr Fröhlich, | 
müffen ja immer erft zu uns berausfommen, wenn | 


genbrot. 


Sie Ihres Namens und Ihres Lebens recht froh 
werben wollen. 


Froöͤhlich. Das ift wahr, Erdmann, das ift | 


wahr, Es ift, als ob ich gleich ein neuer Menfch 
wäre, ſobald ich bei Euch hier bin. 


Erdmann. Da fehen Sie. Nun wirb gear: 


beitet, geadert, geeggt, gehauen, gegraben, gezaͤunt, 
eins nach bem andern, und immer wieber von vorn. | 
Uns bekoͤmmt bie Arbeit herrlich; und Ihnen das | 


Bufehen unb Herummanbeln. 


Fröhlich. Aber find denn Alle bier auf dem | 


Lande fo vergnügt und zufrieden ? 
Erbmann. Das nun wohl nit. Aber bas 


ift ihre Schuld, wenn fie das nicht find. Sie koͤnn⸗ 


ten unb follten es ſeyn. Das machen bie Gtabt: 
frankheiten und Grillen, bie fie mit berausbringen, 
wenn fie zu Markte gehen. Aber überhaupt finb 
wir bier doch froher, als dort in ben Mauern; bas 
zeigen ſchon alle Geſichter. 


Froͤhlich. Das ift wahr; das macht aber eben | 


bie gute, freie, friſche Luft. 

Erdmann. Run jas Herr; gönnen Sie uns 
doch umfere gute, freie, friſche Luft! 

Froͤhlich. Sehr gern, Nachbar Erdmann; 
ih will fie mit Euch genießen und mich mit Euch 
freuen, 

Erbmann. Das wird uns fehr lich ſeyn. Sie 
tbun uns feinen Abbruch: unfer Herr Gott hat bar 


von einen unerfchöpflichen VBorrath. Herr, Sie koͤn- 
nen nicht glauben, mas bas für eine Argnei, für | 
eine Labung ift, fo die Sonne aufgeben und unter ; 


geben zu ſehen! Dort lagert fi die Morgen: 
röthe auf ben Bergen; bie Felfenfpisen und Zans 
nenwipfel gluͤhen ſchon in ihrem goldenen Strahl; 
dann fteigt die herrliche, majeftätifche Sonne durch 
fie herauf, fchießt ihre Feuerftröme dicht und immer 
dichter über die Hügel hinab in bie Thaͤler und 
gießt fi dann in einem Meere von Flammen über 
die Gegend ber. „Groß ift ber Herr und mächtig, 
und groß ift, was er macht!” fingen wir bann in 
ber Aufwallung hoher Andacht. So fann man in 
der Stadt nicht fingen. 

Froͤhlich. Guter Mann! 

Erbmann. Unb wenn fie bort auf ber andern 
Seite neben dem Birkenwald hinab zur Ruhe gehts 
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wenn ber große Teich mie gefchmolzenes Golb 
flammt, wenn ihre legten Blicke über das Gaatfelb 
bingittern und ſinken und fleigen und fich endlich in 
ben hoben, breiten Aeſten der alten Eiche verlieren; 
wenn bann ber ganze Abend in feierlicer Stille 
bort liegt und bie Röthe nach und nach wegſchmilzt 
und nur noch leichte, Elgine, weiße Wölkchen, wie 
Eitberfloden am Himmel ſich Eräufeln; und wenn 
dann ber heimtreibende Schäfer „Wie groß ift des 
Allmaͤcht'gen Güte!” hell und rein und herzerhe⸗ 
bend von bem Hügel herab fingt; wenn bann bie 
Nachtigallen und Amfeln aus bem Waͤldchen bazu 
ſchlagen, als ob fie mit daͤchten und fühlten: ‚Herr, 
Ihre Mufit in der Stabt mag fehr ſchoͤn feyn; 
aber fo, fo ift fie nicht, wie biefe Mufil. Sie müf: 
fen ja erft Ihre Muſik zu uns heraus in ben Walb 
tragen, wenn fie ganz Muſik feyn fol. Solche Kon: 
zertfäle können Sie nicht bauen, wie wir alle Abende 
mit Abmechfelung haben. 

Froͤhlich. Faſt möcht ich Euch beneiben. 

Erbmann Das thun Sie nit; Sie können 
bas Alles auch felbft haben umb genießen, ohne ung 
zu beneiden. Wir wollen Ste um Ihre Vorzüge 
in ber Stabt auch nicht beneiben, fonbern fie mit 
Shnen theilen, fo viel wir Eönnen. 

Froͤhlich. Lieber Erbmann, Ihr follt mein 
Arzt ſeyn; ich will zu Euch in bie Schule gehen. 

Erdmann Meine Kunft ift fehr kurz und 
einfach. Alles genießen, und doch Genuß ſparen! 

Froͤhlich. Aber das Landleben mag body wohl 
auch feine Beſchwerlichkeiten und Unannehmlichkeiten 
haben. 

Erdmann. Welches menſchliche Leben hat ſie 
nicht! 

Froͤhlich. Zum Beiſpiel, wenn es ſchlimmes 
Wetter iſt, und die Arbeit muß doch verrichtet werden. 

Erbmann. Da iſt es dann freilich nicht fo 
ſchoͤn, als wenn es ſchoͤn iſt. Aber denken Sie doch 
nicht, daß es fo traurig iſt, als Sie Sich es vor: 
ftellen. Dazu gehört Gewohnheit von Zugenb auf, 
Unverdroffenheit, Muth und fefte Gefundheit, Wir 
werben naß unb iwieber troden, obne uns vor Er: 
fältung und Schnupfen zu fürdten. Der Regen 
ſchlaͤgt uns ins Geficht, und wir laden: und halten 
Sie es für nichts, wenn man fo ben lieben Zag 
fein Werk gearbeitet hat und den Abend recht müde 
und naß nad) Haufe kommt, daß man dann auf ber 
Dfenbant einen trodenen Kittel anzieht und ſich hin 
ftredt und von dem Wetter ausruht. Es ift wohl 
nichts Süßeres und Erquidenderes, als Ruhe nad 
Arbeit! Wiffen Sie, was Ruhe ift? Diefe füße Er 
quidung ber Ruhe haben die Reichen nie, ober nur 
felten, weit fie ſich diefelbe nie, ober nur felten 
durch Arbeit erwerben. 

Froͤhlich. Auch das ift wahr, Erbmann. 
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Erbmann. Herr, id bin froh auf dem Lande 
mit aller Arbeit. Meine Kartoffeln ſchmecken mir 
fo gut und wohl beffer, als dem Junker ber Hirfch: 
braten. In der Stadt, in ber Stadt möchte ich 
nicht wieber vierzehn Tage leben. 

Fröhlich. Ihr lebtet alfo ſchon in der Stadt? 

Erdmann. Freilich: aber ih bin froh, baf 
ih dem Rauche entlaufen bin. Man bat ben gan: 
zen Tag nur drei WViertelftunden Sonne, bie ganze 
Nacht dann eben fo wenig Monblicht, und vom gan: 
zen Himmel ſieht man nur fechs Sterne. Abends 
roth und Morgenroth find Dinge, bie man nur aus 
Büchern und Erzählungen kennt. 

Froͤhlich. Ihr macht es auch etwas ſchlimm. 

Erdmann. Ich made nichts anders, als es 
ift. Und bann ein Donnerwetter; haben Sie je in 
ber Stadt ein ſchoͤnes Donnerwetter gefehen? Unb 


bo; ift in unfers Herren Gottes Natur nichts Grö: 


ßeres und Prächtigeres, ale ein Gewitter. Ein 
Menſch, der bei dem Anfchauen und Anhören eines 
Gewitters nicht ein ehrfurchtvolles Vergnügen, eine 
ängfttiche, heilige Freude hat, der muß ein fehr ver: 
Eehrtes Herz haben, oder krank feyn. Und bann bes 
trachten Cie unfere Ernten, von Heu und Korn und 
Gerfte. Bei uns ift das ſchoͤne Wetter fchöner, als 
bei Ihnen, und bei- Ihnen ift das fchlimme Wetter 
ſchlimmer, als bei und. Da man doch einmal ohne 
Gottes Natur nicht Ichen kann, fo kommen bie 
Staubtleute zu uns heraus und nehmen in ber Eile 
fo viel davon mit, als möglih: und aus loͤblichem 
Geiz malen und fonterfeien fie, ober laffen malen und 
Eonterfeien, bad Befte, was ihnen vorzüglich gefällt. 
Über ihre gemalte Morgenröthe ift dann gegen bie 
Morgenröth bort auf den Bergen auch gerabe wie 
ein Irrwiſch gegen bie aufgehende Sonne; und ber 
Baum auf ber Zafel gegen ben Baum im Walde, ober 
im Garten, wie der erſte März gegen ben fechzehn: 
ten Mai. 

Froͤhlich. Ihr Laßt ber Stabt fehr wenig Vor: 
züge, mein Lieber. 

Erdmann. Ei bie Städte find wohl ganz gut 
für Leute, die daran Geſchmack haben und nicht wi: 
fen, was fie mit Zeit und Geld machen follen. Aber 
das Land ift beffer für Jedermann, Das fann man 
[hen daraus beweifen: unfer Herr Gott bat bas 
Land gemacht mit Wäldern und Feldern und Saat 
und Kräutern, bamit die Menſchen gluͤcklich leben 
follenz; und die Menſchen haben bie Städte gebauet, 
um ihre Macht und ihren Reichthum zufammen zu 
bringen. Run werben Sie body nicht fagen wollen, 
daß bas, was bie Menfchen machen, beffer fei, als 
bas, was unfer Herr Gott gemacht hat, 

Froͤhlich. Der Beweis ift gut genug. 

Erbmann. Und ber Pfarrer, der ein gelehr: 
ter, kluger und guter Mann ift, fagt, alles Böfe fei 
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in den Städten ausgeheckt worben, und weiß bavon fehr 
viel zu erzählen. Doch das mag wohl daher fommen, 
weil bort fo viele und fo viel müßige Menfchen bei- 
fammen find, bie vor Angft Alle nicht wiſſen, was 
fie anfangen follen, Ich will damit nur fo viel fa: 
gen, Herr Fröhlich, daß das Landleben für Befund: 
heit, Wohlbefinden, Vergnügen und Zufriedenheit dem 
Leben in der Stabt weit vorzuziehen fei. 

Fröhlich. Aber der Winter, Erbmann, ber 
Winter! 

Erdmann. Der Winter ift herrlich, wenn es 
ein guter Winter iſt; und der ſchlimme ift eben nicht 
fhlimmer bei ung, als bei Ihnen bort zwiſchen ben 
großen Mauern. Wer nichts zu thun bat, ober 
nichts thun will, dem wird bie Zeit lang, der hat 
jämmerliche Rangemweile; aber der Arbeiter weiß ba= 
von nichts. Da wird gebrofchen, gemorfelt, gefegt, 
aufgehoben, gezimmert am Geräthe; da wird Schnee 
gefhaufeltz; da werden Bäume gepust, wenn es Zeit 
ift; auf ber Zenne fingt man, vor bem Thor ift 
man luftig. Den Abend fpinnen, nähen ober ftriden 
die Weiber, und wir fchnigen Rechen oder Zennega: 
bein, erzählen vom Krieg und Frieden, oder lefen in 
dem großen Hiftorienbuche vom Prinzen Eugen und 
vom General Zilly: ober wir braten Kartoffeln, 
lefen Erbfen und fpielen mit den Kindern. Glauben 
Sie, Herr, wer nicht zuweilen mit ben Kindern ſpie⸗ 
len kann, ber ift noch nicht geworden wie bie Kin- 
ber; der wird alfo ſchwerlich in das Himmelreich 
fommen, wie in der Bibel ſteht. &ie follten meine 
Zungen fehen, wie fie mir vor dem Thor entgegen: 
fchießen, wenn ich des Abends von der Arbeit zurück 
tomme! 

Herr, ba blist Freude vom Geſicht! 

Wenn fie mir froh entgegenfhwärmen, 
Unb laut und body vor Jubel lärmen; 
Da taufdyt’ ich mit dem Fürften nicht. 


Froͤhlich. Guter, glüdliher Dann! 

Erdmann. Das bin id, Herr; beibes bin ich: 
und ich wuͤnſche das allen Menſchen. Ich hoffe, 
meine Kinder follen das einft auch ſeyn; und ich 
werde es dann als ein alter Graufopf noch mehr 
ſeyn, wenn ich es ſehe unb mich darüber freue. 

Froͤhlich. Ich muß Euch öfter befuchen, wenn 
Ihr müßige Stunden Habt. 

Erbmann. Das thun Sie. Des Tages find 
bei uns nun wohl ber müßigen Stunden fehr wenig. 
Aber kommen Sie des Abends, fo lange Sie hier 
find, fo oft Sie wollen. Sie werben uns nidyt ftd- 
ven und uns Allen willtommen feyn. Da können 
Sie mit Kartoffeln braten und in bem großen Hi⸗ 
ftorienbuche leſen. Vor allen Dingen aber gehen 
Sie nur recht oft in ben Feldern herum; das ftärkt 
Leib und Seele; wenn Sie auch dann und wann 


etwas naß werben, das thut body wohl, wenn man 








fi nur in Acht nimmt und in Bervegung bleibt. Ich 
verfihere Sie, das thut recht wohl. 

Fröhlich. Ich werde Euerm Rathe folgen. Ich 
habe auch ſchon felbft Luft dazu, weil ich fpüre, daß 
nichts beffer ift. 

Erbmann, Das thun Sie, Gott fegne nun 
bas Land! Und ba doch nun aud Städte ſeyn müf- 
fen, fo fol es auch den Stäbten wohl gehen. Aber 
glauben Sie nur, wo bas Land nicht gebeihet, da 
gehen auch bie Städte bald zu Grunde. 


Betrachtung über Tod und Zukunft. 


Es ift ein Zweifel, Gott Hat uns alle zur 
Gluͤckſeligkeit beftimmt; denn die ewige Güte kann 
nur das Heil aller ihrer Geſchoͤpfe wollen. Wir 
follen glüdtich fenn in biefem irbifchen Leben. Aber 
wir leben nicht Tange. Unfer Leben währt fiebenzig 
Jahr, wenns hoch kommt, achtzig: und bie meiften 
Menfhen fterben wohl vor biefer Zeit. Der Tod ift 
allen Menſchen gemein, bem Könige wie dem Bettler, 
Heute blühet mancher in voller Jugendkraft, und 
morgen hat ihn vielleicht ein Zufall auf bie Bahre 
gelegt. Hört unfer Glüd dann auf? Hören wir ſelbſt 
auf? Wie unglüdtich wäre derjenige, ber biefes 
glauben könnte! Jetzt hat der Tod bloß eine traurige 
Geftalt, weil wir uns trennen mäffen von Vielem, 
was uns hier billig lieb und werth ifts aber dann 
würbe er ſchrecklich, würde er entfeglich fenn! Welcher 
unfelige Gedanke: Zerftörung, Vernichtung ohne 
Hoffnung in Ewigkeit! Nur ber Unbefonnene kann 
ihn mit Gleichguͤltigkeit denken; unb nur der grens 
zenlos Elende oder ber Böfewicht kann ihn wuͤnſchen. 
Aber nein; fo unglüdti und troftlos foll der Zus 
gendhafte und Fromme nicht feun, daß er aufhören 
follte zu fenn, daß er nicht feinen großen Cohn in 
einem andern eben, für alle feine Mübfeligkeiten 
und Leiden, für alle feine Gebulb und Standhaftig⸗ 
keit im Guten einft erhalten follte: und fo gluͤck⸗ 
tich fol ber Boͤſewicht, der Spötter, der Rudlofe | 
nicht werben, baß er vernichtet würde, daß er nicht | 
für alle feine Bubenſtuͤcke, Unterbrädungen, Grau: 
famteiten und Schandthaten befommen follte, was 
fie werth find. Wir werden leben, alle leben, um zu ha⸗ 
ben, was wir verbienen; benn Gott ift nur Weisheit 
und Güte und Gerechtigkeit. Wer wollte den ewigen 
Schöpfer laͤſtern und fagen, er habe Gefchöpfe ge: 
macht, um fie auf bem halben Wege ihres Das 
ſeyns ohne Abficht wieder zu zerftören? Das wäre 
ein Widerſpruch, und Wiberfprüche find nicht in Bott. 
Die Zwecke der Gottheit find, daß Alles fo vollkom⸗ 
men und fo glüdtid; werden fol, als es feiner Ra: 
tur nad) werben kann. Der Menſch wirb bier nicht 
fo volltommen, fo gut, fo weife und fo glüdlich, ala 
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Kraͤfte fuͤhlt. Sollte der Unendliche, die unerſchoͤpf⸗ 
liche Quelle der Seligkeit, fein Schöpfer und Vater, 


‚ ihm biefen Wunfch verfagen, biefe Kräfte umfonft 
' gegeben haben? unſer Geift dürftet nach Weisheit, 


nad Wirkung und Fortdauer; unfer ganzes Wefen 
zittert zurück vor bem Gebanfen, daß es ewige Nacht 


' werben folle. Würde Gott bem Geifte Durft gegeben 


baben, der nicht gelöfcht werden follte? Würde Gott 
den Gedanken, bie Ausſicht der Ewigkeit der Seele 
vorgehalten haben, um fie durch den Anblid ber Ber: 


nichtung nur defto entfeglicher zu quälen? Niemand 


denke dieſes von ber ewigen Liebe. Wir können Gott 
denken, der emig iſt; wir dauern alfo fort mit 
ihm, der uns biefen Gedanken gegeben hat und nicht 
nehmen wird. 

Alle Völker der Erbe, milde und gefittete, rohe 
unb gebildete, unwiſſende und erleuchtete, haben ohne 
Ausnahme alle den Begriff und die Hoffnung ber 
Fortbauer nad) dem Zobe, dunkler ober deutlicher, 
ungewiffer ober fefter, Keiner einzigen Nation man: 
gelt es gänzlich an allen Bildern und Vorftellungen 
eines künftigen Lebens; fo verſchieden und thöricht auch 
zuweilen biefelben find. Was allgemein, ohne Ausnah⸗ 
me allgemein in der Seele bes Menſchen ift, muß einen 
Grund ber Wahrheit haben. Wir werben fortbau- 
ern; wir werben leben. Unſere Weisheit wird fich 
vermehren, unfere Kräfte werben fteigen, unfere Gluͤck⸗ 
feligleit wirb wachſen und ſich befeftigen in Ewigkeit. 
Dort wirb Gott endlich ganz orbnen, was recht iſt, 
und jeden dahin fegen, wozu er fich hier geſchickt ger 
macht bat. Jeder hatte freien Willen und Vernunft, 
biefen Willen zu lenken : jeder wirb alfo dort feyn, 
wie er ſich bier bereitete, Der Gute empfängt für 
fein Gutes Heil; ber Böfe für feine Bosheit Zuͤch⸗ 
tigung : jener wirb getröftet, diefer gepeiniget 5 beide, 
wie fie verdienten und felbft wählten. Man zmeifle 
nicht über bie Möglichkeit, grüble nicht über die Art 
und Weiſe. Was ift dem Höchften unmoͤglich, der 
bie Welten mit einem Hauche aus bem Nichts rief! 
Die Natur hat ſchon hier manche Beifpiele, die Vor: 
bilder und Ermunterung zur ſchoͤnſten Hoffnung 
ſeyn können. Die Blume flirbt den Herbft, und geht 
den Krühling mit neuem Schmude verfchönert aus 
dem Schooße der Erbe hervor. Das Samenkorn 
fcheint tobt, und erwacht bald zum Leben und bringt 
vielfache Früchte. Die Raupe wicelt fich in ihr Ge 
fpinnft, fcheint im Staube verloren zu feyn und kommt 
als ein bunter Sommervogel wieder ana Licht, der 
feine glänzenden Karben in der Sonne fpiegelt. Alles 
ftirbt und lebt auf. Der Tod ift nur Uebergang 
aus einer Art bes Lebens in eine andere. So auch 
mit und. Wir werben fterben, das heißt, wir wer: 
den hinuͤbergehen zu bem Leben jenfeits bes Grabes, 
wo Gott geben wirb jedem nady feinen Gefinnungen 
und Handlungen. Wie ruhig und getroft darf alfo 
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ber Zugenbhafte dem Tode entgegen ſehen! Wie 

heiter und zufrieden in bas Grab hinabblicken, bas 
für ihn eine Thür in eine beffere Welt ift! Der Leib | 
kehrt zuräd in den Staub, aus dem er genommen | 
ift; aber bie unfterblicdye Seele fteigt auf zu bem | 
Urfprung ihres Wefens, zu Gott, ihrem Schöpfer, 


dem Vater und Geber aller Seligkeit. Wenn biefe 
Hoffnung der Böfe nicht hat, fo ift das feine eigene | 
Schuld: warum ift er böfe. Nur die Guten haben 
Frieden im Herzen. Kür bie Böfen ift die Botfchaft 
bes Todes eine Korberung vor ben Richter, welcher 
Herzen und Nieren prüfet, welcher recht richtet und | 
unbeftechlich belohnt und beftraft. Dann ergreift fie 
freilich Zittern und Beben, und fie möchten lieber | 
nicht mehr feyn, als unter Angft und Qual ihrer | 
entfegtichen Zukunft entgegen fehen. Das Ende bes | 
Guten ift rubiges Hinfhlummern; der Tod bes Ruch⸗ 
loſen ift Kolter und Verzweiflung. Unb wenn auch | 
das Gewiffen hier nicht einmal erwacht, fo wirb es | 
bort mit Schreden ermacen, wenn bie Stimme 
Gottes ſpricht: Gieb Rechnung von beinem Leben ! | 
Geht hin zu den Gräbern, ihr Menfcdhen, und | 
unterfucht dort euer Innerftes! Denkt, bald, vielleicht | 
fehr bald wird auch über euern Hügeln Moos wach: | 
fen, und wenn euere Seele ruhig bleibt bei dem Ge⸗ 
danken bes Tobes, bes Gerichts und der Ewigkeit, fo 
ſteht es wohl: aber wenn es euch bange wird ums | 
Herz, wenn Angft ſich euer bemädhtigets fo ver- | 
achtet nicht bie Stimme in euch: fie ift eine Warne: | 
rin noch zur rechten Zeit; fie kann euch noch zu Rube | 
und Freude führen. Ein Zodtenfchäbel ift ein rühren: 
ber Prediger für diejenigen, die ihn hören wollen, 
Am Grabe bleibt Alles zurüd; Jugend, Schönheit, 


Stärke, Anfehen, Rang, Go, Vermögen; nur feine | 


Werke folgen dem Menfchen nad. Am Grabe wird | 
felbft die Welt gerecht, und lobt nur, was Rob ver: 
dient. Ienfeit des Grabes fängt ein neues Dafenn | 
an; wohl bem, ber frob hbinüberbliden kann. Alles | 
in uns und um uns wuͤnſcht und harret, daß es fo | 
ſeyn wird: die Vernunft giebt Hoffnung und bie 
Religion giebt Gewißheit. Ich weiß, daß mein Er: | 
löfer lebt, ſpricht mit inniger, freubiger Ruhe ber 
Ehrift, der in das Grab hinab fieht. Dean frage | 
nicht, wo werben alle bie unendlichen Millionen Ge: 
fhöpfe feyn, die gelebt haben und leben und Ichen | 
werben? Sind nicht alle Himmel bes Deren? 
Stredt er nicht feine Hand ins Unermeflihe? Kann 
nicht jeder Stern ein Wohnplag feyn? Unb wir zaͤh⸗ 
len ihrer taufende und taufende, und find kaum am 
Rande, und jeder iſt vielleicht taufendmal groͤßer als 
unfere Erbe! Wer ſchraͤnkt den Allmaͤchtigen ein; 
wer will ben Allweifen Orbnung Ichren? „In meines 
Vaters Haufe find viel Wohnungen,” fagt der goͤttli⸗ 
che Lehrer, 

Wie wird Bott belohnen? Es hats Fein Auge 
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gefehen, kein Ohr gehöret, es ift in keines Menfchen 
Herz gelommen, was @ott bereitet hat denen, bie 
ihn lieben. Es wirb Entzuͤckung ſeyn, mit erhöheten 
Kräften unter ben vollendeten Geiftern, unter Engeln 
und Eherubim bie großen Werke Gottes zu fchauen, 
mehr bann mit einem Blide zu fallen, als wir bier 
unfer ganzes Reben entdeden konnten; ben Seren 
mit reinen, bimmlifchen Harmonien zu loben, ge: 
gen welche unfere irdiſchen Lobgefänge Stammeln 
waren. Die Guten werben fi freuen mit ben 
Guten und ber Herr mwirb mit ihnen feyn; Kum— 
mer und Klagen werben verflummen unb nur bie 
Lieder des Dankes werben gehört werben. Die 
Frommen werben Gott fchauen. Mer kann wi: 
fen, welche Befchäftigung ber Echöpfer den Seli—⸗ 
gen in ber Ewigkeit anmeifet? Aber ihre Arbeit 
wird Luft und Vergnügen, ihre Thaten werben 
Lob Gottes und ihr ganzes Leben Gluͤckſeligkeit 
und Ruhm fegn. Die Böfen werben leiden mit 
ben Böfen und burch die Böfen. Wenn bie Zus 
genbhaften ſchon unter fi den Himmel haben, müffen 
es bie Böfen fi unter einander nicht zur Hölle 
machen ? Einer beneibet ben Anbern, haft ben An- 
dern, quält ben Anbern, peiniget ihn, fucht fein 
Berberben: Alle haſſen Alle, und jeder ift bem 
Andern ein Zeufel. Muß es ba nicht ‚Hölle fenn? 
Und wenn der Schöpfer zu ihrer Zuͤchtigung noch 
einen Ort beftimmt, ber leer an. Freuden und 
Genuf, leer an Zroft und Hoffnung ift, wo Gott 
felbft nicht mehr gegenwärtig zu fein feheint, wo 
nur boshafte und fehabenfroge Geifter einander zur 
Bolter find: ift es da nicht wirklich Hölle? Es 
kommt nit auf den Ramen, es kommt auf bie 
Sade an. Es wird alfo wirktid Himmel und Hölle 
ſeyn; bie VBorftellungen davon müffen nur vernünfe 
tig fein, wie fie es feon können unb feyn follen, 
Die Spötter, welche fpotten, zeigen den Leichtfinn 
und bie Bosheit ihres Herzens und die Schwäche 
ihres Berftandes, 

Wir wollen alfo nicht erfchredien vor dem Geban: 
fen bes Zobes. Er ift keine Vernichtung ; er ift der Bote 
bes Friedens in das Reich des Friedens. Wir wollen 


nicht ängfttich trauern über den Abfchieb von den Ge: 


liebten; fie folgen ung nach unb wir fehen fie bort ver: 
Elärt wieder, wenn fie unfer und ihrer eigenen 
Beftimmung nicht unwuͤrdig waren. Alles Uebrige 
iſt irdiſch und vergeht und ift unferer Thraͤnen 
nicht werth. Wer mit feiner Seele noch unaufloͤslich 
feft am dem Irdiſchen hänget, iſt noch nicht aut, 
noch nicht das, was er feyn kann und ſeyn foll, 
Diefes Leben ift nur Vorbereitung zum künftigen 
wahren, beftänbigen Leben: die Vorbereitung iſt 
swar wichtig; aber fie ift nicht bie Sache ſelbſt. 





Nach einer Prüfung kurzer Tage erwartet uns bie 
Ewigkeit. Dort, dort verwandelt fi bie Klage 
in göttliche Zufriedenheit. Hier übt bie Tugend ih: 
ren Fleiß, und jene Welt reicht ihr den Preis. Wir 
leben Alle, um zu fterben; und nur berjenige hat 
wohl gelebt, welcher wirklich wohl flirbt. Mer 
wollte fi) eine ewige Fortdauer in biefer Welt 
wünfchen, welche Schwachheit und Unvollkommenheit, 
keichtſinn, Thorheit und Bosheit gegen Gottes Ab: 
ficht oft zur Wohnung des Kummers und Elends 
madıt: bier, wo bie Tugend Öfterg leidet, das Lafter 
oͤfters gluͤcklich iſt; wo man bie Glüdtichen ber 
neidet unb der Belümmerten vergißt; wer wollte 
in biefem Eig ber Angft, ber Schmerzen unb ber 
Ungerechtigkeit ohne Ende zu leben wünfchen ! Nein, 
unfer Geift fol binüberfliegen in das wahre Bas 
terland, in das Land der Freiheit und ber Tugend, 
der Weisheit und ber Gtüdfeligkeit. Diefe Aus: 
fit fol uns leiten im Gluͤck, und uns fon bier 
den Genuß biefes Lebens erhöhen; dieſe Ausficht ſoll 
uns warnen, wenn wir in Gefahr find, zu firaus 
cheln an ben Klippen ber Leidenſchaft; biefe Aus—⸗ 
fiht ſoll uns tröften, wenn wir hier auf der Erbe 
unter Kummer und Angft kämpfen, 


Selig, wer mit Ruhe dorthin blicket, 

Wo bie Tugend ihren Kranz erhält, 

Mo vor Gottes Herrlichkeit entzüdet 

Der Verklärte dankend niederfäut ; 

Selig, weflen Herz ſich freudig bebet, 
Wenn fein Auge fih gen Himmel Tentt, 
Welcher kindlich hofft, nicht knechtiſch bebet, 
Wenn er an den Meltenrichter denkt. 


Aus bem Grabe ſchaut er auf zum Throne 
Seined Vaters, ber ihn fletd geliebt, 

Der den Dulbern dort zum großen ohne 
Brieben, Heil und ewges Leben giebt. 
Lächelnd fiebet er ben Boten kommen, 
Der ibn tröftet, wenn er Andern droht: 
Ihm wird mebr gegeben, als genommen, 
Und bed Lebens Anfang ift der Tod. 


Leben werd’ ich, felig feyn bort oben; 
Sprit er fi, umd faltet feine Hand, 
Wo den Herrn bie Morgenfterne loben, 
Dort ift meiner Seele Vaterland, 

Was If diefe Welt mit ihren Schäten 
Gegen jenes Süd, das Gott verfpricht ! 
Limmlifh wird der Himmel und ergegen; 
bier begreift es unfer Geiſt no nicht, 


räume find bie Thränen, bie ich welnte; 
Hier am Sarge giebt der Glaube Muth. 
Neicht mir herzlich eure Hände, Freunde; 
Aröftet euch und bleibet fromm und gut, 
Gure Namen find dort eingefchrieben ; 

Lebt, daß fie im Buch des Lebens flehn! 
Weinet nicht fo traurig, meine Lieben; 

Cute Nacht, bis wir uns wieberfehn. 


—— — - 
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— — — — unſerm Gedaͤchtniſſe ſtellen ſich 
bie Jahre unferer Kindheit mit doppeltem Vergnuͤ⸗ 
gen dar. Gedenken wir nicht der Stunde mit 
neuer Freude, wo wir als Knaben lernbegierig in 
die Schule wandelten, und ba bie erflen Grund: 
füge der Nechtfchaffenheit, der Religion und ber 
chriſtlichen Wahrheiten hörten ? Jede Stufe des Ber 
bens bringt mit jeder Veränderung des Jahres dem 
Zugendhaften nur Gelegenheit, ſich zu freuen und 
bie Baterliebe feines Schöpfer zu preifen. Das 
Spiel des Knaben und bie ernftvolle Berfammlung 
der Alten find gleich große Wohlthaten für beibe, 
Der biumenreihe Zrühling und ber beeifte Win: 
ter laden Sünglinge und Greife, jeden zu ihren 
befondern Gefchenken ein; und Sommer und ‚Herbit, 
mit Früchten und Stegen beladen, rufen mit Taus 
ter Stimme zu ihrem Vorrath. Arbeit ift Wohl: 
that und Schweiß ift Segen, und ungluͤcklich und 
bebauernswürbig wäre der, welcher wünfchen könnte, 
ohne Gefchäfte zu ſeyn. Ihn würden gefunde 
Speifen ekeln, und bie balfamifhe Ruhe würbe 
von feinen Augenliebern entfliehen. Wenn bes Lands 
manns neroiger Arm bie Mühe des Tages bes 
fiegt, wenn feine Arbeit verrichtet, fein Werk voll: 
endet ift und feine Grholungsftunde fi nahet, 
| fühlt gewiß Eein Fürft im Palafte fo angenchm, 
fo füß, was Ruhe und Schlummer ift, als er auf 
feinee Raſenbank. Dann genießet er fein ländliches 
Mahl mit mehr Heiterkeit und Gefchmad, als je: 
! ner feine herrlichen, koͤſtlichen Gerichte und frem: 
ben Getränke. Ein Jeder frage in feiner Rage feine 
\ Eeele und fein Gewiffen: waren nicht ber Freu: 

den viel, unendlich viel, bie er in jedem Zeitpunkte 
| feines Lebens genoffen? Und ein Jeder wird freis 
! willig geftehen: beine Gnabe reicht, fo weit ber 
Himmel if, und beine Barmherzigkeit, fo weit 
bie Wolfen gehen. Und dieſe Wohlthaten, diefe 
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Freuden, waren fie unfer? War's unfere eigene | 
Macht, die fie uns verfchaffte? Waren fie unfer | 
Verdienſt? Oder hatten wir felbft nur die Kraft, | 
bie Fähigkeit, fie zu ſchmecken und zu empfinden? | 
Kübner, verwegener Gebanke eines Menſchen, ber 

Erde und Staub und ein Wurm vor dem Sci: ' 
pfer ift! Gottes Hand überfchättet uns mit Gü= | 
tern, wie mit einem Strom; feine Milde ftreute 
über unfre Fluren Seegen und Wohlthat: fie gab 
uns Stärke, diefe Geſchenke als Gelenke zu ges 
nießen; fie ſchuf uns alle Vortheile des gefelligen 
Lebens, die Glückfeligkeit der Preundfchaft und je: 
der angenehmen Verbindung. Durch fie Ichen und 
weben und find wir; und wo ift ber Unbanfbare, 
ben dieſes nicht mit frobem Entzüden erfüllen, | 
nicht zu einer lebhaften, gerührten Ergebung zu 
Gott, zu einer tiefen Grfenntlichleit gegen bie ber 
lebende Güte des Allvaters auffordern follte? 
Meine Freunde! laßt uns das genoffene Gluͤck 
duch die wiederholte dankbare Grinnerung noch 
ein Mal genießen! Laßt uns in herrlichen Lobge— 
fängen bie Größe bes Gebers, feine Erhabenheit, 
feine Gnade und Borfehung preifen und feſt hof: 
fen, daß ber, beffen Zärtlichkeit für feine Kinder 
bisher die Pfade unfers Lebens hoch, liebreich mit | 
Blumen beftreute, aud in Zukunft Freuden die 
Fülle und reiche Güter in feinem Schooß für uns | 
baben werde. Dies ift unfere Pflicht, dies ift uns | 
fer Vortheil. Aber nicht immer fchien die Sonne, 
nicht immer mwandelten wir im Fruͤhlinge unb nidht 
immer ſchwebten Ruhe und Zufriedenheit und ftille | 
Gluͤckſeligkeit um unfer Haupt. Oft thürmte fich 

ein Wetter um unfern Scheitel, und drohte einen 

fürdterlichen Ausbruch. Wir ftanden voll Angſt | 
und banger Erwartung; niebergefchlagen unb 

mutblos ſah unfer Bid, nach Rettung gerichtet. 

Trauer und Betrübnig bemächtigte fi unferer 
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Seele. 


Die Hand des Schickſals lag ſchwer auf 
‚ uns, und faft erlag unfer zagendes Herz unter 


| feiner harten Laft, faft erbrüdte uns bie Schwere 
Ein Strahl der Hoffnung hielt uns noch aufrecht; 

nur noch das anhaltende Vertrauen auf bie Bor: 
' fehung und ihre weife Schidung ſchuͤzte uns vor 
| Murren und Verzweiflung. Unfere Augen fahen 
| feine Ausſicht, unfere Klugheit Leine Mittel, un: 
ſere Stanbhaftigkeit keine Stüge. Wir glaubten ver: 
toren zu fepn, als nad Furcht und Beben, gleich ber 
Morgenröthe nah einer Gewitternadht, der Bor: 
ſicht Wege fich öffneten. Wer von uns hat nicht 
fon fein Theil Leiden getragen? Diefen warf 
eine harte Krankheit auf fein Lager; er feufzte 
troftlos nad Arznei und Rettung ; Eraftlos hingen 
feine matten Glieder wie eine Laft an feinem Kör: 
per; langmwieriger Schmerz ſchlich ſich durch feine 
innerften Adern; Zobtenbläffe umzog fein Antlig 
und das Grab öffnete fchon feinen gierigen Schlund, 
feine gehoffte Beute zu verzehren. Da kam bie 
Dand bes Herrn unb heilete den Gefchlagenen, 308 
ihn zurüd aus ben Armen des Todes. Jenen 
brüdte der Mangel, und Armuth hatte fih um 
feine zerfallene Hütte gelagert, Hunger und Blöße 
ſchienen ihm und feiner Familie zu drohen; aber bie 
Huld des ewigen Erbarmers fohüttete aus ihrem 
Reichthum Segen und Sättigung über ibn und 
machte ihn froh, da feine Seele nicht hoffte. Die: 
fen verfolgten feine Keinde und fuchten mit Macht 
und Unterbrüdung, mit Lift und Raͤnken, ihn zu 
Boden zu floßen; aber Gottes Rechte hielt ihn 
feft, ftellte ihn wie auf einen Fels und fchügte feine 
Unfhuld zum Spott feiner Berfolger. Wer von 
uns mußte nicht bei mannichfaltigen Faͤllen beken⸗ 
nen: Herr, beine Hand errettete mein 2eben, unb 
dann ausrufen: darum banfet bir meine Seele? 





wenn er feine Kinder erfreut und wenn er fie 
durch die Proben der Leiden prüft. Er weiß un: 
fer Beftes und mwünfcht unfer Grüd, und mit Ges 
laffenheit müffen wir uns unter feinen Willen beus 
gen unb ihn dankbar verehren. Aber waren nicht 
viele Leiden, viele Zrübfale eine unfehlbare Kolge 
unferer Fehler und unferer Unachtſamkeit? Stürz⸗ 
ten nicht oft Leichtfinn und Leidenſchaft uns in 
| Umftände, bie die gefährlichften Wirkungen für uns 
fer ganzes Gluͤck haben konnten? Mandye, fehr 
Biele wird ihr Gewiffen zwingen, ein aͤhnliches 
Bekenntniß abzulegen. Waren bies nicht Leiden, 
bie wir verdient hatten? Wenn es alfo unfere 
pflicht ift, der Vorſicht ben reinften Dank zu 


| auch unfere Pflicht, unfer jegiges Verhalten genau 
zu unterfuchen, von vergangenen Fehlern Klugheit 
und von ehemaliger Thorheit Weisheit zu lernen, 





Bruhftid einer Predigt. 





Gott bleibt immer Water, gleich gütig und weife, | 


opfern, bie uns aus biefer Angft befreite, fo ift es | 
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meiden und vielen Gefahren, die biefelben begleiten, 
zu entgehen. Wenn wir aber bas Gchidfal ver: 
floffener Zage mit dankbarer Segnung ber Seele 
wieder barftellen, wenn wir barin allegeit bie 
Weisheit entbeden, wenn wir bei jeber Gelegenheit 
befennen müffen, der Herr hat Alles wohl gemacht, 
fo wird uns biefe Betradhtung zu einem  befto 
feftern Bertrauen auf bie Zukunft erheben und 
uns ber Ungewißheit unfers Glüds ober Ungluͤcks 
mit rubigem Herzen entgegen ſehen laſſen. Der 
Gott, denkt dann ber Geift, ber bie Tage bes 
Menſchen nad feinem Wohlgefallen abzählt, beffen 
Dand mid bisher beftändig bie beften Wege nad) 
feiner Weisheit geführt bat, der mein Water noch 
war, auch wenn ich fehlte, ber mich zuruͤckzog, 
wenn ber Betrug meiner Leidenſchaft mich tief 
auf die Pfade des Irrthums geführt hatte, ber 
Gott wird auch ferner mit feiner Weisheit mein 
Loos mir beftimmen und als Water für bag Gluͤck 
feines Kindes forgen. — Und mit mwelder Em: 
pfindung ftehe ich heute bier an biefer heiligen 
Etelle, vor der Verfammlung bes ‚Deren, vor bem 
Angeficht feiner Majeftät! Meine Gefühle drängen 
fih in biefem Augenblide zufammen, unb füllen 
meine Seele mit gerührtem Dank, Meine Kinb: 
beit, meine Snabenjahre, meine grüne Jugend, je: 
der Auftritt berfelben ſchwebt mit neuer, lebhafter 
Erinnerung vor meinem Geifte. Jenes Schulhaus, 
wo ich bie erften Begriffe von Tugend und Re: 
tigion hörte und anfing mid zum künftigen Men: 
fhen und Ghriften zu bilden, jenes Chor, wo meine 
ſchwache Zunge mit in bie Robgefänge ber Ger 
meine, bem Herrn ein angenehmes Opfer, ftammelte ; 
dieſe Stelle, auf welcher ich als Knabe bie eins 
gefammelten Lehren in Öffentlichen Prüfungen bes 
kannte; von ber aus reiner Quelle der Offenbarung 
heilſame Schäge in mein junges Herz fich ergoffen ; 
jener Altar, an dem ih) ben Bund ber Bruder: 
liebe fchwor; bie ganze Gegend, wo meine Jugend 
in unſchuldigen Freuden hinſchwand; Alles, Alles, 
bie ganze Vergangenheit fteht vor mir und forbert 
mid) auf, mit Dank durchdrungener Seele das Ber 
fenntniß zu thun: Herr, beine Wohlthaten find 
‚ohne Maaß. Diefer Ort ift mir heilig, biefe 
| Berfammlung ebrwürbig. Ich febe bier bie Ger: 
fährten meiner früheften Jahre, meine erften Schul: 
freunde, die ganze Gemeine, vor ber ich ald Knabe 
ftand, bie Lehrer meiner Jugend, und aud ihn, 
ben großmuͤthigen Menfchenfreund, von beffen Güte 
Viele, von beffen Gnabe befonders auch ich bie ers 
ften Aufmunterungen eines jugendlichen Fleißes ers 
\ halten habe, beffen wohlthätige, beffen edelmuͤthige 
Theilnehmung meinem Roofe eine Wendung gab, 
bie mich der amgenehmften Zukunft entgegenfehen 
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lieg. Freude, Ehrfurcht und Dankbarkeit durch⸗ D Gott, vor dem fih Erb’ und Himmel beugt, | 
ftrömen heute feierlich meine Bruſt und erheben Dem fid) in feiner Majeſtät | 
fie zum Throne des Allmädjtigen. Vereiniget eu: n. ee neigt, 
ven Dane mit dem meinigen, meine Zheuren, und | 9 Gott, aud wir Geſchöpfe deiner Hand, | 
ſingt Rob dem Hoͤchſten, deſſen allweiſe und unver⸗ Bon Staube, Staub vor dir, ein Nichte, 
änderte Regierung die Begebenheiten der Welt und e aha arte nad) —— ——— 
| ı + . ad) beinen Wohnungen be . f 
eines jeben ihrer Bürger orbnet und Ienket, ber | 5, wiegn mad) deiner Weisheit fellem Rath } 
| mit taufendfätigem Gegen das Leben feiner ger | Mas Schidfal deiner Kinder ab, } 
liebten Kinder beglüct, und der auch dann no | Und blickſt auf fie. o Water, früh und fpat j 
Wohlthaͤter ift, wenn die Rathſchluͤſſe feiner Als | Voll Treu und Bärtligkeit kerab. j 
wiffengeit erfordern, fie durch Widerwaͤrtigkeiten a ee Sul ! 

‚ unb Eeiden zu prüfen. Bereiniget euer Lob, euer Im Glück mit Dank, im Unglüd mit Gebulb 
Gebet mit dem meinigen! Und mit Anbetung auf di fhaun! Amen! 
| 
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erftfen AU 6gabe. 


Die meiſten Stuͤcke, bie ich bier gebe, find ſchon nicht zu erwarten, baß wir je durchous einig wer⸗ 
bier und ba erſchienen. Es geſchieht ihnen vielleicht , ben; und es wäre vieleicht audy nicht gut. 

zu viel Ehre, wenn man fie Gedichte nennt ; aber |. Ich würde nicht an biefe Sammlung gedacht 
ic konnte kein ſchicklicheres Wort für ihre Bezeiche haben, wenn ich nit Willens wäre, einen Gang 
nung finden, und unter biefer allgemeinen Rubrik nady Sicilien zu maden, das mir, feitbem ich in 
mögen fie alfo mit hingehen. Größten Theils find | der Welt mich etwas umzufehen anfing, vor allen 
es nur Ausbrüde des Herzens oder Arußerungen | Ländern ber Erbe freundlich zulacht. Der Tod 
von Gebanfen, bie vielleicht nur in der Inbdividualis | eines Freundes machte meine Gegenwart einem 
tät und den Berhältniffen ihres Urhebers gegründet Andern no etwas noͤthig, fonft würde ich jetzt 
find, ob ich gleich ſehr Vieles für allgemeine Wahr: ſchon die Pilgerfchaft antreten. Freilich babe ic) 
heit halte. Einige kompetente Männer haben über in Italien nidts zu thun, als vielleicht nur ber 
manche biefer Verſe in äfthetifcher und philofophis | Mediccerin ein wenig auf und in bie Bänden 
ſcher Dinfiht gar nicht ungünftig gefproden; und und dem Water Aetna in ben Mund zu feben, 
andere, deren Kompetenz auch anerkannt wird, has und eine Idylle Theokrits auf ber Landfpige von 
ben über die nämlidyen Stüde fehr ftrenge abgeur: Syrakus zu leſen: aber ich fehe nicht, warum mir 
thelt. Das geht nun fo wie überall, fo lange jeder dieſe Grille nicht eben fo lieb feyn fol, als einem 
nach feiner individuellen Anficht fpriht, wie das andern bie ſeinige. Wenn biefe Reife — denn wer 
nicht anders möglich iſt. Ich habe für mid daraus | kann für menſchliche Zufaͤlle bürgen? — mich nicht 
das Recht defto feſter gefegt, mid) auch an meine | wieder in mein Vaterland und zu meinen Freun— 


eigene Ueberzeugung zu halten. Es ift mir im ber 
Arbeit manches gelobt worden, mas ich ſelbſt hoͤchſt 


| mittelmäßig fand, und mandjes getabelt oder gar 


verdammt worden, was mir, die Sonde ganz kalt— 
blutig in ber Hand, ohne Vorliebe für die Aus: 
geburt, doch ziemlich gut vorfam. In vielen Käls 
len fühlte ich allerdings bie Richtigkeit der Kritik 
und habe zu beffern gefucht: im andern, wo ich 


ben bringen follte, fo ift es wohl verzeihlich, ober 
vielleicht fogar Löblich, beiden bier ein Kleines An: 
denken zu binterlaffen. Ich Tann es nicht laͤug— 
nen, baß die Stimmung, in welder ich mehrere 
biefer Eleinen Stüde fchrieb, mir in irgend einer 
Ruͤckſicht ſehr werth iſt; und vielleicht ift fie für 
Viele nicht ganz ohne Intereffe, 

Es ſchien mir nöthig, fo ungern id; Noten mar 





das nicht gethan habe, wird man mir erlauben, | che, zur beffern Verftändigung bei einigen Stellen 
meinen eignen Gründen zu folgen. Ich will fie | Anmerkungen hinzuzufügen, bie meiftens bloß lokal 
Niemandem als Mafftab für Andere zumuthen, und : find, die Veranlaffung der Arbeit angeben,-und fonft 
erwarte alfo eben baffelde von Andern. Ich zweifle, wohl durch keine Gelchrfamkeit und Dioinatione: 
daß meine Sprache je fo glatt und gefchmeidig gabe herbeigeführt werben könnten, Wo bie nds 
werben wird, ald man zu wuͤnſchen ſcheint: ich | here Beſtimmung das Intereffe nicht, ober doch 
babe es manchmal verfucht, aber immer im Poli: | nicht merklich vermehren würde, und wo gemöhn: 
zen meinen Charakter weggefeilt, und fodann bie | lihe Kenntniffe binreihen, ben Zufammenhang zu 
ganze Arbeit aus Aerger weggeworfen. Es if fehen oder leicht zu errathen, habe ich Alles dem 
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und Urtheile zu rechtfertigen, ift bier nicht ber Ort, 
eben fo wenig, als mich über Menfchlichkeiten zu 
entſchuldigen, mit denen die Schickſale aller unferer 
Brüder und Schweftern fo häufig durchwebt, ober 
aus denen fie größten Theils zufammengefest find, 
Ich Hoffe theilnehmende, nachſichtige Humanität in 
ber Beurtbeilung von meinen Leſern, fo wic fie jeder 
von mir hat. 
Grimma, 1800, 


Zur zweiten Ausgabe. 





Das größte Verbienft diefer Verſe iſt vielleicht, 
baß fie, im firengen Sinne unferer neuen Kritik, 
keine Gedichte find. Was die Kunſt dadurch verliert, 
gewinnt bie Iebendigere Theilnahme an wahren 


| menschlichen Verhättniffen, und findet ſich nicht felten 
dabei in ihrer eigenen Heimath. Der Verfaffer hat | 


Urfahe, mit der Aufnahme im Publikum zufricden 


zu feyn und beruhigt fid in biefer Ruͤckſicht über 
ſich ſelbſt: 0b er gleich die Gründlichkeit manches 
Tadels ber Kunftrichter eingefteht, ohne ſich deßwe⸗ 


gen durchaus beffern zu können. Manche Erinne: 
rungen bat er wirklich benugt; manche Dinge lie: 


| gen als Eigenheiten feines Charakters zu ticf und 


feſt, daß er fie nicht ausreuten Tann: und mandjes 
giebt er nach feiner beffern Weberzeugung nicht zu. 
Die Sprache ganz glatt zu machen, will mir nicht 
gelingen; aber an der Richtigkeit habe ich mit vie: 
ker Aufmerkſamkeit gearbeitet. Dich 
Diffonanz und ber anfcheinenden Nachtäfjigkeit unfrer 
guten Schriftfteller keine leichte Sache. Wir baten 


feine Akademie, an die wir uns halten Fönnten; | 


und jeder geht, mit ober ohne Grund, feinen cignen 


ı Weg. In der Mefliade find cine Menge Stellen, 


beren grammatifche Unrichtigkeit nicht Adelung allein 
tadeln wird. Auch ber Derausgeber von Ramlers 
Gedichten hat noch zulegt gefühlt, wie viele Dinge 


der fonft fo flrenge Dichter in der Sprache noch 


überfehen hatte. Etwas weniger Gewiffenhaftigkeit 
gegen bie Handſchrift hätte dem Publitum mehr 
Eraffifche Richtigkeit gegeben: aber ftrenge Redlich— 
keit gegen fremdes Eigenthum, befonderd gegen 
Ramlers, war billig bes Herausgebers erſtes Geſetz. 

Ih gebe hier wenig Neues; faft alles, was nicht 
in der erften Ausgabe ftand, hat ſchon in Zeitfchrif: 
ten bier und ba gerftreut gelegen. Was fehlt, habe 
ich aus irgend einem aͤſthetiſchen ober moralifchen 
Grunde nit aufnehmen wollen. Manches fol 
feiner Natur nad) nur ephemerifh fern. Ueber 
meine Meinungen babe ich nichts zu fagen: dieſe 
muͤſſen burch fich ſelbſt flehen oder fallen. Ich habe 





ift bei der | 





Lefer überlaffen. Meine Anfihten und Gefinnungen | nun einmal die Krankheit, bag mich alles, was Be: 


drüdung, Ungerechtigkeit und Inhumanität ift, em: 
pört, und werde wohl fchwerlid gang davon gene: 
fen. Und wenn in einer guten Sache taufend Ber: 
fuche fehlſchlagen, fo verzmweifle ich doch nit an 
bem endlichen Gelingen, Jede Xeußerung vom Ge: 
gentheil ift alfo bloß eine Wirkung des momenta: 
nen Mißmuths und bes Glaubens, daß man noch 
nicht auf dem rechten if. Was wir nicht finden, 
bleibt Andern, Für mich ſelbſt habe ih mich fo 
ziemtih von Furcht und Hoffnung los gemacht; 
aber für die Menfchbeit, für Licht und Recht und 
endliche Vernunft zu hoffen und zu fprechen und zu 
arbeiten, will ich nicht eher aufhören, als bis meine 
unge den legten Gedanken flammelt. Die Men: 
[hen brauchen mahrfceintich noch mehrere tauſend 
Sabre Erziehung. Diefe muß vorwärts rüden, 
wenn ſich auch alle Schiechtgefinnten verbänden, fie 
zu hemmen. Sokrates bradte die Philofopbie vom 
Himmel herab, und alte unfere neuen Philofophen 
arbeiten mit vereinten Kräften daran, fie wieder 
hinauf zu tragen und nichts zuräc zu laffen. Die 
praftifche Philofophie des Lebens ift faft zum Spott 
geworden: und doch ift von ber ganzen Weisheit 
nur das für den Menfchen das Belle, was 
ı für den Menfchen taugt. Man ift mit feiner 
Seele fo gern in hoͤhern Sphären, weil man 
nicht den Muth bat, bier auf ber Erde rein menſch— 
lich vernünftig zu feyn. Der aufgegogene Borhang 
wird uns einft fchon zeigen, was wir wilfen follen. 
Aber ich gerathe in Gefahr, mic ſelbſt zu verlieren. 

Befondern Fleiß babe ich angewendet, ben Ab: 
ſchnitt des Verſes zu berichtigen, ber bie Rhythmik 
fo fehr befördert und ben leider auch unfere auten 
Dichter oft nicht genug beachten. Hierin ift Wieland 
der große Meifter, und läßt uns bie verborgenen 
feineren Gefege nur rathen, nach denen er verfährt. 
Es belohnte wohl die Mühe, wenn ein fdarfjinni: 
ger leiſe hörender Kritiker fie und ihre Ausnahmen 
heller auseinander fegte. Ich empfehle meine wohl: 
gemeinten Bemühungen dem Wohlwollen des Leſers. 

Juni, 1804. 








ur dritten Ausgabe. 





| Zu biefer dritten Ausgabe nur einige Worte. 
Sch habe auch jest hier und da noch zu glätten und 
| vorzüglich den Bersabfchnitt zu verbeffern gefucht. 
Mit mehr Strenge hätte ic wohl Manches heraus: 
werfen follen; aber Vieles ift Vielen lich geworben, 
als kongenialifhe Erfheinung des reinen Menfchen: 
finnes; und fo mag es denn jegt noch mit fichen 
bleiben, fo viel auch das Kunftgericht mit Recht da⸗ 
gegen einwendet. 
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Bon ben binzugefommenen Stüden find nur we 
nige gang neu; bie meiften haben ſchon hier und 
ba in Zeitfchriften geftanden. Auch von diefen hätte 
ich vieleicht einige dort follen ſtehen laffen: aber 
wer vermag auch nur die Fompetenten Urtheile alle 
einftimmig zu machen ? 

Bon dem Stud Morbona hat ein gutmüthi: 
ger Mann, der wohl allerbings mein $reund ſeyn 
mag, ohne mein Zuthun Abdrüde ins Publikum ge: 
ſchictt, mit einer Einleitung, für bie id ihm uns 
möglich fehr danken kann, die wohlmwollende Abſicht 
ausgenommen. Zu viel fagen, verberbt die Sache, 
Auch find in feiner Erzählung Angaben, bie, ob: 
gleich nicht wichtig, doch nicht richtig find, und bie 
Niemand von mir felbft haben kann. Mein ſchad⸗ 
hafter Fuß ift der Tinte, und nicht der rechte; bie 
Schußwunde an demfelben habe ih nicht im Gefecht 
erhalten, und das Dauptübel ift eine Kontufion un: 
ten am Knoͤchel, bie wohl die größte Schwaͤche zu: 
ruͤck gelaſſen hat. Mit Landolina habe ich nie Brief: 
wechfel gehabt; ob ich ihn wohl hätte haben können, 
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ba ber alte Herr ſehr human unb freundtich mit: | 


theilend war, Münter brachte mir nur feine Grüße: 
und biefe Grüße von bem alten Syrakuſer, mit 


Münters perfönliem Umgange, waren mie aller: | 


dings höcft angenehm. Ich liche das gefliffentliche 
Wichtigmachen nicht, auch wo Feine Sylbe über bie 
Wahrheit gefagt wird; und hier wurden einige 
geſagt. 

Mein Bild wuͤnſchten einige meiner hieſigen und 
auswärtigen Freunde, und ich habe Fein Bedenken 
getragen, ihnen zu willfahren, da es fuͤglich noch ge— 
ſchehen konnte. Meine Gefundheit diefes und das 
legte Jahr hat auch mir eine alte allgemeine Wahr: 
heit empfindlich fühlbar gemacht, daß heute Riemand 
auf morgen bürgen kann. Mid däucht, das Bild 
iſt gut gerathen; 
ſchaftlichen Maͤnnern, deren Kuͤnſtlerwerth uͤhrigens 
bekannt genug iſt, Dank ſchuldig. Sei zufrieden, 
lieber Leſer, mit meinem guten Willen und dem 
Maß meiner Kraͤfte. 

Leipzig, 1309. 


1. 
Allgemeines Gebet. 


Aus dem Engliſchen Pope's6. 





Water Aller, alle Erbenfreife, 
Alle Zeiten ehren bein Gebot; 
Hordenwilde, Heilige und MWeife 
Nennen Zevs dich, Jovah ober Gott. 


Großer Urquell, den ich nie ergründe, 
Dabin nur befchräntft bu meinen Ginn, 
Daß id immer beine Güte finde, 

Und nur ſeh', daß ich ein Blinder bin, 


Doch du gabft mir in dem finftern Stande 
Das Gefühl, was Gut und Böfe fei; 
Legteſt die Natur in ihre Bande, 
Aber ließeſt meinen Willen frei. 


Wo Gemwiffensregungen mich ziehen, 
Oder wo ber Marner mir verbeut, 
Laß mid) dieſes mehr als Hölle flichen, 
Jenes fuchen mehr als Seligkeit. 


Segnet beine Milde mein Verlangen, 
Laß mich deinen Segen nicht entweihn; 
Menfchen zahlen dir nur durch Empfangen, 
Und genießen heißt gehorfam ſeyn. 








i f ch. 


Aber nicht in unfre enge Scene 
Sci mir deine Vaterhuld begrängt, 
Mehr als Herr der armen Erbenföhne, 
Da ein Weltenwirbel um uns glänzt. 


Nie laß meine ſchwache Hand ed wagen, 
Deinen Blig zu fehleudern auf den Feind, 
Rod Verdammniß rund umber zu tragen 
Jedem, der bein Widerſacher feheint. 


Menn ich richtig wandle, Water, ſchenke 
Mir die Gnade, richtig fortzugehn; 
Wenn ich aber irre, Vater, lenke 
Du mein Herz, ben beffern Weg zu fehn. 


Schüse mich vor Stolz, der Thoren blendet, 
Und der Frevler Unzufriedenheit, 
Wenn mir dieß nicht deine Weisheit fpendet, 
Der bieß mir deine Huld verleiht. 


Laß mid; meiner Brüber Schmerz empfinden, 
Und den Fehler decken neben mir; 
Die Erbarmung, bie bei mir fie finden, 
Die Erbarmung find’ ich dann bei bir. 


Niedrig bin ich, boch nicht ganz von Erbe, 
Da bein Hauch zu leben mir gebot; 
Führe du, wohin ich gehen werde, 
Heute mid) durd Leben oder Zob, 





und ich bin den beiden freund⸗ 


* 


X 
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| Gieb zum Loos mir heute Brot und Frieben; Der Wappen Prablerei, ber Pomp der Macht, f 
| Jede andre Gabe der Natur Was je der Reichthum und was Schönheit gab, 
| Wird mir, ift es gut, von bir beſchiedenz; Einft unerlöslih bin in Eine Nadıt: ! 

und bein Wille, Gott, geſchehe nur. Der Pfad der Ehre führet nur ins Grab. i 
| Gott, dein Zempel ift der Himmel Sphäre, Ihr Stolzen, rechnet nicht es ihnen an, | 
‚ Erde, Meer und Luft bein Opferhain! Wenn auf ihr Grab der Ruf nit Marmor hebt, 
Jauchzt, was lebt, im Ghor zu feiner Ehre, Wo durch das Chorgemölbe himmelan | 
| Und das Weltall müffe Weihrauch ſtreun! Des Lobes Note ſchwellend wieder bebt! | 


| SE Nuft je ber Urne, ruft ber Büfte Laub 
Mit Künfttergeift den flich'nden Hauch empor? | 
2. Belebt des Ruhmes Stimme je ben Staub? 
Eleg ine, Ruͤhrt Schmeichelei des Todes kaltes Ohr? 

j f Vielleicht in biefem dunklen Winkel ruht 

gefhrieben auf einem Dorfichhofe. Ein Herz, auch einft von Götterfeuer warm; 

Aus dem Englifhen Gray's. Und Hände für der Laute Freudenglut, | 
Unb für des Scepters Schwung ein ‚Helbenarm. " 


Doch Wiſſenſchaft entrollt ihr großes Bud, 
Rei von der Zeiten Raub, nicht ihrem Bid: \ 
Der ftarre Mangel hemmt ben Kraftverfud, 
Und drängt der Seele Schöpferftrom zuruͤck. 


Des Meeres fabenlofer Boden hält 
So mandje Perle, deren Farbe gluͤht; 
Und manches Lenzes fchönfte Blume fällt, 
Die ungenoffen in der Wilbniß blüht. 


Hier fchläft vielleicht ein Hampden, beffen Muth 
Dem Eleinen Dorftyrannen widerftand; | 
Ein ftummer Milton unbekannter Glut; 

Ein Gromwell, fchuldlos an dem Vaterland ! 


Ihr Loos war nicht des Beifalls Jubelton, J 
Nicht in dem Schmerz die ſtolze Apathie; 
Sie ſahn ſich nicht im Blick der Nation, | 
Der ihre Weisheit Ueberfluß verlich. 


Ihr Tugendflug, ihr Lafterlauf begränzt, i 
Verbot ihr Loos den Weg zu einem Thron, ' 
Der von bem Blute der Erfchlagnen glänzt, | 
Oft allem wahren Menſchenſinne Bohn. i 





} Die Abendglode tönt ben Tag zur Ruh’, 
Die Heerden ſchleichen blöfend vom Revier; 
Der Pflüger rudert ſchwer der Hütte zu, 
Und läßt die Welt der Dunkelheit und mir. 


Der Glanz der Gegend ſchmilzt nun Zug für Zug, 
Und tiefe Feierftille hätt bie Luft; 
Der Käfer droͤhnt nur bort noch feinen Flug, 
Wo Schlummerklang zum fernen Pfürde ruft. 





Nur dort tönt's noch durch alte Rubera, 
Wo es der Eule Murrfinn Lunen klagt, 
Daß noch ein Wandrer, ihrer Grotte nah, 
Ihr ödes Heiligthum zu flören wagt. 


An biefer Ulme, biefem Efchenbaum, 
Wo fi) der Grund in Moberhügeln hebt, 
Ruhn rohe Ahnen in dem engen Raum, 
Die in dem Beinen Dörfchen einft gelebt. 


Des Morgens Balfambuft am Lindengang, 
Vom Binfendah der Schwalbe Wirbellauf, 
Des Hahnes Krähn, des Hornes Wiederflang 
Weckt fie nicht mehr vom Heinen Lager auf. 


Für dich brennt nun der gute Herb nit mehr; 
Kein Hausweib forgt für deinen Abendgruß; 
Kein Knabe laufcht des Waters Wiederkehr, 
Und Elimmt mit Neid am Knie um einen Kuß. 


Dft ſank das Korn in ihrer Eiſenhand, 
Oft riß das Brachfeld unter ihrem Pflug: 
Wie fröhlich trieb ihr Fuhrwerk über Land! 
Wie fiel der Wald, wenn ihre Sehne ſchlug! 


Berfpotte nie der Ehrgeiz ihre Muͤh', 
Ihr unbefanntes Gtüd, ihr Eleines Feſt; 


Gewiffensangft war ihnen Strahlenlicht, | 
Erftidt war nie die Röthe holder Scham; 

Sie opferten dem Stolz der Echwelger nicht | 
Mit Weihrauch, ben man fred der Mufe nahm. | 


Fern von bes Ihorenhaufens nicberm Zank, N 
Berirrte nie fi) ihre Nüchternheit; N 
Geraͤuſchlos wandelten fie ihren Gang | 
Durch's kühle, flille Thal der Lebenszeit. 


Ein Fleines Denkmal, das als Ehrenſchild 
Rur ihren Staub vor Schmäbfucht deden foll, 
| Hohnlaͤchle nie die Größe über fie, Ein harter Reim, ein ſchlecht geformtes Bild 
H Wenn fie das Buch der Armuth leſen läßt. Verlangen eines Seufzers leichten Zoll. 
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Ihr Nam’, ihr Jahr von ungelehrter Hand, 3. 

Iſt ihnen mehr als Ruhm der Dichtung werth; 

und laͤndlich zieht die Muſe rund am Rand Meinem 

Freunde Rothe 

Am Freunde hing der Geiſt noch, als er ſchied, in Leipzig, 

Die Zaͤhre that noch dunkeln Augen gut; 

gut 


und in ber Afche lebt bie alte Gut. 


Bon mir, ber ich von meinen Brübern hier 
Ganz ohne Kunft das Eleine Lied gefagt, 
Wenn einfam in Betradhtungen nad) mir 
Einft eine reinverwandte Seele fragt; 


Den Spruch der Bibel, welcher fterben Ichrt. 


Auch aus dem Grabe ruft Natur ihr Lied, 


| 

N Bon mir fpricht einft vielleicht ein greifer Mann: 
| „Dft wenn das Morgenrotd am Oſten hing, 
„Sahn wir ihn, wie er ſchnell den Berg hinan 
„Der Morgenfonn’ im Thau entgegenging. 


„Dort, wo bie Buche, deren Wurzel weit 
„Und hoch ſich windet, an dem Ufer nidt, 
„Lag er am Mittag mit Behaglichkeit 
„Lang über jenen Kieſelbach gebüdt. 





„Veraͤchtlich laͤchelnd fehlich er dort herum 
„Am Walde, Grillen murmelnd und betrübt, 
„Wehmüthig, wie verloren, bleih und flumm, 
„Wie Einer, welder ohne Hoffnung liebt, 





„Einft ſah' ich früh ihn an dem Hügel nicht, 
„Richt auf der Heide, nicht am Rieblingsbaum; 
„No mißt' ich ihn am zweiten Morgenlicht 
„An feinem Bach, und an des Waldes Saum, 


„Den dritten Zag erfhien ein Leichenzug, 
„Der langfam ihn den Kirchengang herab 
„Mit Zodtenmelodie zur Rube trug; 
„Komm, lied; bort deckt ein Keiner Stein fein Grab: 


Grabſchrift. 


Sanft legt ſein Haupt hier in der Erde Schooß 
Ein Juͤngling, der nie Gluͤck und Ruhm gekannt: 
Der Muſe Laͤcheln war ſein beſtes Loos, 

Und Schwermuth hat zum Liebling ihn ernannt. 


Groß war fein Herz, und feine Seele fhlicht; 
Dep lohnt’ ihm audy des Himmels Güte fehr. 
Mit Armen weint er, und mehr konnt’ er nicht; 
Es ward ein Freund ihm, und er bat nicht mehr. 





Eudt fein Verdienft nicht weiter darzuthun, 
Gebt feine Schwachheit nit dem Tadler bloß; 
Laft beide fie in banger Hoffnung ruhn 
In feines Vaters, feines Gottes Schooß.“ 


m — — 
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feinem breiundfechzigften Geburtstage. 





Wär’ ich ein Harfner, wie Sankt Offien, 
Der alten und ber neuen Harfner Meifter, 
Ic fänge, wie allein der Mann der Felfenbahn 
Ein Lied auf goldnen Saiten fingen Tann, 

Und rührend, wie die Stimme feiner Geifter. 


Mein Ton ift raub, und ungelehrt bie Hand, 
In meinem Bufen firömt kein Götterfeuer; 
und kommt mir auch ein Strahl aus feinem Geifterlanb, 
So ballt, was ſchnell wie Big die Bruft empfand, 
Nur ſchwach zurüd von der verftimmten Leier. 


Freund, nimm mid; bin, fo bieder, feft und fchlicht, 
Wie du mich fchon vor langen Jahren Fannteft; 
Und hintergebt dich je mein ehrliches Geſicht, 
Verlage mich einft vor dem MWeltgericht, 

Und fpotte def, ben bu fonft redlich nannteſt. 


Der große Harfner, ber bie Ephären ftimmt, 
Wenn Halleluja feine Geifter glühen, 
Bor beffen Klammenthron die Wett der Sonnen glimmt, 
Beſchenke noch, eh’ dich die Parze nimmt, 
Did, lieber Freund, mit ſchoͤnen Harmonien. 


4. 
Abtchiedsfchreiben 
an Münhhaufen. 


Tre 





Nimm meinen Kuß im Geift an beinem Rheine 
und denke bei den Bechern beutfcher Weine 
Un einen beutfchen Biedermann, 
Den an Neuſchottlands weſtlichem Geftade, 
Sm Labyrinthe menfchenleerer Pfabe, 
Einft deine Seele liebgewann. 


Erinn’re bi, wie bei dem kleinen Mahle 
Wir auf dem Steine lagen, und, bie Scale 
Des Kieſelbaches in der Hand, 

Uns über Stollbergs Liebe Freundſchaft ſchwuren, 
Und wie uns Schauer durch die Seele fuhren 
Bei Freundfchaft und bei Vaterland, 
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Erinn're dich, wie Arm in Arm wir gingen, So ſitz' ich doch mit ſchaurigem Gefühle | 





Und an dem Blid ber Abenbfonne hingen, und fehe traurig bier dem Wellenfpiele 
Die bei Reufundland niederfant, Am Ufer unfrer Eifter zu, il 
Und wie wir hoch auf Abterbergen faßen, Und wenbe langfam meine büftern Blicke 
und in der Dimm’rung Ktopftods Hermann laſen, Noch Einmal auf die Knabenwelt zurüde 
Auf einer grauen Felſenbank. Und ihrer Jahre flille Ruh’, 
\ 

Erinn’re did), wie in ber milden Zone Bald get vielleicht mit ſchwerem Eifentone 
Uns nach der Jagb ein freundliher Durone Bellona von des Nordens rauher Zone 
Mit Edelmuth entgegentam, Auch mir noch einen Schlachtgeſang, 
und uns, in aͤchter Urbewohner Sitte, Der juͤngſt vom Felſenfuß der Pyrenaͤen | 
Mit Ungeftüm in die berauchte Hütte Bis an des Samojeden Winterfeen | 
Und bruͤderlich zu Tiſche nahm. In grellen Noten wiederklang. 

Ha! kannſt bu je das Patriarcheneffen, Dann, Freund, wenn ich an dem beeiften Rorben, | 
Und unſers Wirthes Jubellicd vergeffen, Vielleiht mit Schaaren unbekannter Horden, } 
Der froh, mie Gott, uns Gutes gab; Sn fremde, wilde Kriege zieh‘, 

&o führe mit dem Bängelband der Mobe Und wenn ih am Kaufaufifhen Gebirge 
Der Parze Hand nad; einem Etugertode Mich auf den Tod mit Ghenkis Enkeln würge, 
Did raͤchend in ein Marmorgrab. Vergiß des Bufenbrubers nie, | 

Nein, Freund! gewiß durchirrſt du noch im Bilde Und wenn, von einem Männerarm geſchwungen, 
Die Berge, wo ber gute, wackre Wilde Ein Zürkenftahl mir durdy das Hirn gedrungen, 

So oft an unfrer Eeite ftand, Und bu den Todesboten börft: 

Und, Hohn der Tiber und Minervens Hügel, So fege dich zu einem Trauermahle, 
Auf feiner Stirne wahrer Größe Siegel, Und finge mir bei unfrer Bunbesfchale 
&o groß, wie je ein Mann, empfand. Ein Lied, mit dem du Helden ehrſt. 

Erinn’re bi, tie in bes Nordlichts Gluten Jetzt Iebe wohl! und höre von bem Freunde, 

Oft unfre Eleine Barke durch die Fluten Als ob er ſcheidend dir im Arme weinte, 

Mit Zittern an das Ufer ſtieg; Ein Wort, das deine Seele ſpricht: 

und wie wir dann, wenn hoch die Wogen drangen, Nicht, ob ich deiner Seele Werth verkennte; 
Ein Lied von Fingal durch die Wogen ſangen, Doch nimm mein Herz in meinem Teſtamente, 
Von Geiſtern, Harfen, Schlacht und Sieg. Denn Gold und Silber hab' ich nicht. 

‚Hier fig’ ih, Freund, in meiner Jugend Haine, Sci immer Mann und groß durdy eigne Kräfte, 
Und ſchreibe dir auf einem alten Steine Und nie (af andern Händen das Gefchäfte, 
Ge bas legte, legte Wort! Das du noch felbft zu thun vermagft; 
3um zweitenmale greif ich nad) dem Gtabe, Sei Harmonie in Wort und That, und weiche 
Und pifgere mit meiner leichten Habe Kein Haar breit, ſtark wie cine Koͤnigseiche; 
Nunmehr vielleicht auf ewig fort. Und felfenfeft fei, was bu fagft. 

Das Vaterland bedarf nicht meiner Kräfte, Sei wie ein Gott im Wohlthun auf der Erbe, 
Hat Männer g'nug für Aemter und Geſchaͤfte, Und gieb dem Armen froh von deinem Heerde, 

Und ſchenkt mir gerne meine Pflicht. Und tröfte warm bes Kummers Sohn: 
Ich habe von ben vielen fetten Gauen, So wird man mit Entzücden dir begegnen, | 
Auch Eeinen Fuß, mir meinen Kohl zu bauen Und did), wie Kinder ihren Vater, fegnen; 

3u einem laͤndlichen Geridt. Dieb ift der Menſchheit fchönfter Lohn. 

Obgleich auf keinem Ader cine Achre Sei Freund von Allen; aber lange fidhte 

Mit ihres Segens ſchoͤner, golbner Schwere Und prüfe ſcharf und faſſ' in jedem Lichte, 
Mir dankbar in bie Sichel ſinkt; Und blicke tief bis auf den Grund 
Dbgleich von keinem jungen Zöglingsbaume Dem Manne, dem du in die Arme finkeft; 
Mit ihrem Purpur eine Mohrenpflaume Denn wiffe, wenn bu Gift, ftatt Heilung trinfeft, 
x Mir Durftigen zum Brechen winft: So bieibt dein * auf ewig wund. 4 
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Trau nicht dem Menſchen; dicker Firnlß decket 
Die wahre Farbe, welche ſich verſtecket 
Und in der Leidenſchaft' nur zeigt: 
Verachte ſtolz den ſtolzen, goldnen Thoren, 
Doch mehr noch jenen, der mit leiſen Ohren 
Sich bis zum Guͤrtel ſchmeichelnd beugt. 


Stets handle feſt nach maͤnnlichen Geſetzen, 
Die du dir ſchriebſt, und Eines zu verlegen 
Sei Hochverrath an der Vernunft: 

Traͤgſt du Zufriedenheit in deiner Seele, 
&o ift dein Gtüc für Menſchen groß, fo quäle 
Did nidt um Beifall einer Zunft, 


Mißtraue jebem Lobe, jedem Kabel, 
Und prüfe ftrenge jeder Handlung Adel, 
Für die man ein Diplom begehrt; 
Doch wag’ es nie, mit alten Kegerflammen 
Den Dann, ben man verdammet, zu verdammenz 
Denn Gott nur Eennet fiinen Werth. 


Durchwandle froh mit deinem Freund bie Auen! 
Doc wag’ es nicht, auf ihm dein Gluͤck zu bauen; 
Wer ift der Menſch, für den du büraft? 

Steh ſelbſt, und ſuche die Vernunft zu rächen, 
Damit du nicht, wenn fremde Säulen brechen, 
Des Lebens Ruh’ auf immer würgft. 


Flieh vor dem Weibe, Freund; in ihren Negen 
Sit erft Beraufhung und fobann Entfegen. 
Es hat die Melt, die vor bir liegt, 
Kein Wefen, das mit allen Engelgaben, 
An benen ſich die blinden Opfer laben, 
Am Ende graufamer betrügt. 


Und wenn ein Weib bir mit verflärten Biden 
Ein hohes, paradiefifches Entzuͤcken 
Durch beine trunfne Seele bebt; 
Und wenn ſie dich aus deiner Erdenhuͤlle 
Mit ihres Zaubers ſuͤßer Nektarfülle 
dur Wonne des Olymps erhebt; 


Freund, wehe dir, wenn du im Hochgenuſſe 
Der Schönheit blind zu einem Götterkuffe 
Did) in bes Engeld Arme wirfit, 
Und tief, gleich Libers ſchwer berauſchten Zechern, 
Der Wolluſt Taumel aus gekroͤnten Bechern 
Zum himmliſchen Geheimniß ſchluͤrfſt! 


Das Feuer, das bein Weſen heute nähret, 
Wird morgen Gluth, und wuͤthet, und verzehret 
Die eine Stuͤtze deines Gluͤcks; 

Es quält did) Angſt, und jagt did) auf und nieder; 
: Du fichft Verrath in jedem deiner Brüder 
& Und in ber Richtung jedes Blicke, 


Du irreft nicht: des Mädchens Flamme währet, 
Bis Lunens Hochlicht zweimal wiederkehret; 
Dann ſucht fie neuen Zeitvertreib, 

Und kann mit beinen heiligften Gefühlen, 
Mit deinem Leben, wie mit Würfeln fpielen. 
Gebrechlichkeit, dein Nam’ ift Weib! 


Berzeih mir, Freund, wenn meine bittren Klagen 
Der Schoͤpfung Meifterftüt zu richten wagen: 
Gieb nie, gieb nie dein ganzes Herz; 

Laß nie bein ganzes Ich in Kiche weben, 
Verſuche nie zum Gott dich zu erheben, 
Und du entgeht der Folter Schmerz. 


Freund, hoffe nichts und fürdhte nichts auf Erben 
Mit Leidenihaft, und du wirft gluͤcklich werben, 
So gluͤcklich, ald es Menſchen find: 

Denn Gluͤck, unwandelbar und Uungeſtoͤret, 
Das ſelbſt der Neid mit ſtummer Achtung ehret, 
Bluͤht hier fuͤr keines Menſchen Kind. 


Durchblicke kuͤhn die alte graue Decke 
Der Vorurtheile; rufe laut und wecke 
Den Nebenwandler aus dem Traum, 
Doch ſtoͤrteſt du ihm ſeine gute Reiſe, 
und ruͤckteſt ihn gewaltſam aus dem Gleiſe, 
So gieh der alten Weiſe Raum. 


Durchkrieche nicht der Schule Winkelzuͤge 
um aufgeblaͤhter Weisheit Federſiege, 
Die ſchnell die Skepſe dir verwiſcht: 
Erforſche nur, um gut und froh zu leben: 
Und deiner Muße Geift und Salz zu geben; 
Und lade, wenn der Tadler zifcht. 


Sreund, lebe wohl! und ruf in beine Seele 
Oft See und Fluß und Wald und Feld und Höhle 
3urüd, durch die wir Arm in Arm 
Dft zu ben freundlichen Huronen ſchlichen; 

Und ift das fchöne Wild von bir gewichen, 
&o flrafe di der Thoren Ehwarm, 


Freund, hoffe, daß bes Weltenhaltere Waage 
Uns noch am Abend unfern Reſt der Zage 
In Einer Hütte wägen wird; 
Daß no der Schatten Eines Baums uns deden 
Noch Ein Geſang ber Nachtigall wirb weden, 
Wenn wir genug umber geirrt. 


Nimm meinen Kuß im Geift an beinem Rheine, 
Und denke bei den Bechern beutfcher Weine 
An einen beutfchen Biedermann, 
Den an Reufhottlands weſtlichem Geftabe 
Im Labyrinthe menſchenleerer Pfade 
Einft deine Seele lich gewann. 


— “a 
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6. 
Erinnerung. 
Un Muͤnchhauſen. 





Göttin, die bu mit erhöhten Freuden 
Jede gute That dem Thäter lohnt, 


Und dem Dulber überftanbner Leiben 
Als Erquidung, in dem Nachbild wohnft; 


Die du mit der Strafe Schlangenbiffen 


| In dem Puls des Miffethäters wachſt, 
Und ber Wolluft feione Dunentiffen 
Zu dem Block der Guillotine machſt; 


Komm, Erinn’rung, gluͤhe meine Bilder 
Mit dem Morgenroth bes Lenzes an, 
Wenn die Sonne lieblider und milder 
Niederlächelt auf die Blumenbahn. 


Dankbar falt' ich betend meine ‚Hände, 
Stehe gleih der Spott farkaftifh bier; 
Wer fi) des Gefühles ſchaͤmet, wende 
Zwei Sekunden feinen Blid von mir. 


Gut und groß und hehr find Gottes Gaben, 
' Die er über unfre Erbe gießt; 


Ale follen fih an ihnen laben; 


‘ Der ift ruchlos, ber fie nicht genießt. 


Sch, des Staubes Eohn, des Staubes Erbe, 
' Ueber dem ber Hauch des Todes fchwebt, 


Sterbe ruhig, wenn ich heute fterbe; 
Manche Stunde hab’ ich froh gelebt. 


Wie bes Eleinen Bades Silberwellen 
Floß mein Leben hin in flillem Lauf: 
Wenn fie von Gewitterftürmen ſchwellen, 
Hellt ein Sonnentag fie wieder auf. 


As ein Knabe fprang ich froh und munter, 


Wenn der Schulmonard die Stunde fhloß, 
Im Gefährtenfhwarm bergauf, bergunter, 
Bis vom Weſt die Abendröthe floß. 


Wenn wir um bie alte Linde tanzten, 
War kein Maskenball dem Reihen gleich; 
Wenn wir unfre jungen Bäume pflanzten, 
War der König Kröfus nicht fo reich. 


Feifte Praffer bei dem Xufterfchmaufe 
Waren nit fo froh beim Nektarglas, 
Als ich in dem kleinen Gartenhaufe 
Bei dem friſch gebrochnen Obſte faß. 


Wenn ih nah ber Ulme hober Epige 
Kühn hinan auf breiten Aeften flieg, 
Sah ih von des Falken Wolkenſitze 
Stolz herab, wie Römer nad) dem Sieg. 





Und wenn benn der grämliche Präcepter 
Für mein Bischen hinkendes Latein 
Lob mir winkte, galt fein’ Hafelzepter 
Mehr als Caͤſars Stab von Elfenbein. 


Statt Katheten und Hypotenuſen 
Und Parabeln, die der Alte fprad, 
Nachzudenken, flog ih Hallers Mufen 
Auf der Andacht Feuerſchwingen nad). 


Statt ber großen zwölf Kategorien, 
In ein ſchweres Amulet gereiht, 
Lernt' ich Hölty’s fromme Elegien, 
Die er feines Vaters Grabe weiht. 


Noch, noch ſeh' ich jene hohe Eiche, 
Wo ih in dem kühlen Schatten faß, 
Wo ih an dem fchilfbewacfnen Teiche 
Bürgers Lied von feiner Einz’gen las. 


Mo ich, wenn nur Philomele Elagte 
Und bie gange Gegend lauſchend ſchwieg, 
Kleift und Klopftod nachzuſtammeln wagte, 
Daß mein Geift zu ihrem Geifte flieg. 


Sept noch ſteht das jugendliche, grüne, 
Geelenvolle Tempe vor mir ba, 
Wo ih wie in Eben, Wilhelmine, 
Did zum erftenmale ſchweben ſah; 


Wo, wie vor der göttlichen Mabonne, 
Sch in Andacht tief verloren ftand, 
Und vor bir zum erſten Mal die Wonne 
Jenes himmliſchen Gefühle empfand. 


Wo ih an bem Zauber deiner Blicke, 
Wie von Allmadıt hingezogen, bing, 
Und im Wirbel vorwärts und zurüde 
unwillkuͤhrlich, wie bu wallteft, ging. 


Lieblich fäufelt noch in meinen Ohren 
Ihrer Stimme fhöner Silberton, 
As ich vor ihr fland, wie neugeboren, 
Gluͤcklich, gluͤcklich, wie ein Bötterfohn. 


Jetzt noch fuͤhl' ich, wie zum erſten Male, 
‚Ihren erften, fanften Druck ber Hand, 
Die fie, wie bie opfernde Beftale, 
Himmliſch rein um meine Schultern wanb, 


Jetzt noch bebt mir, wie ber Zauberflöte 
Suͤßer Hauch, ihr gottgemeihtes Lich, 
Wenn fie, glühend wie die Abendröthe, 
Dantend von bem Purpurabend ſchied. 


Himmel gießt die felige Minute, 
As fie nach dem erften Feuerkuß 
Heiß verhält an meinem Naden rubte, 
Oft mir nod in meinen Morgengruß. 
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Fluch dem Wuͤſtling, ber die fhöne Blume 
' Dann im hohen Sinnenrauſche bricht, 
Und von bem entweihten Heiligthume 

Wie der Becher von Pokalen ſpricht! 


Unerbittli rief des Schidfald Stimme 
Weit fie fort ins fremde Brautgemadh; 
Und ich ftand mit ticfoerbignem Grimme, 
Zaͤhne Enirfchend, weint’ und fah ihr nad. 


Ah, vielleicht die Poͤbelſeelen haben, 
| gern, wo fein Gefühl Gefühlen Lohnt, 
Did und beinen Zauber ſchon begraben, 
Der nur noch in meiner Seele wohnt. 


Auf des Meeres Niefenwogen ſchwebte 
Vor mir hingehaucht bein holdes Bild; 

An ben fhroffen Felſenſchedeln bebte 

Es in Luftgeftalten, traurig mild. 





Do vergeffen will ich fie, vergeffen, 
Welche Eeligkeit fie mit fi nahm; 
Bitter war der Kelch mir zugemeffen, 
Und ich trank ihn ohne langen ram. 


| Wer mit Stumpffinn eine Leiden fühlet, 
Gleicht dem Marmorblode, Kalt und ſchwer; 
' Aber wen der Kummer niebermühlet, 

Hat nit Männerwerth für Männer mehr. 


Schmerz und Freude liegt in Einer Schale; 
Idhre Mifhung ift der Menfchen Roos, 

' Bon bem Strohdach bis zum Marmorfaale, 

' Bis zur Bahre von der Amme Schooß. 


Lie mein Vater mir bei feinem Grabe 
Gleich nicht Saͤcke Gold und reiches Gut; 
Erbte für das Leben body der Knabe 
' Muth von ihm und Ruh' und reines Blut. 


Wenn im Sturm bes Schiffes tieffte Fugen 
Furchtbar dröhnten, und mit wilder Flut 
Aufwärts abwärts uns Orkane fchlugen, 

ı Hatt! ich nod für die Gefahren Muth. 


N Wenn ich unter umwirtbbaren Leuten 
Wie der Grieche mit ber Leuchte fand, 

Lockte mich ein Freund auf Silberfaiten 

Din zu fi mit brüberlidher Hand. 





Wenn ih mit der Galle ſchwarzem Zweifel 
Unter jeder Blume Schlangen fah, 
Und in jedem Menſchen einen Teufel, 
Stand bod oft ein Engel vor mir da, 





Mande Stunde hab’ ich froh genoffen 5 
| Ohne Tadel ift mir mancher Tag 

| Wie ein Opferfeft vorbeigefloffen, 

Der mit Ungluͤck ſchwanger vor mir Tag. 

















Roch ift alles, was das Weib geboren, 
Nicht fo grundlos ſchlimm, nicht fo verrucht; 
Und bie meiſten Menſchen find nur Thoren, 
Denen man als Böfewicdhtern flucht. 


Nichte, nichts Endliches ift frei von Mängeln; 
Nur der Urgeift denkt ſich abfolut; 
Und Bolltommenheit ift nicht bei Engeln, 
Wie fie auf dem Urbegriffe ruht. 


Der Kontraft nur ſchafft in dem Geſchoͤpfen 
Schmerz und Freude, Dual und Seligkeit; 
Und was Marter ift in biefen Köpfen, 

If in jenen Wohlbehaglichkeit. 


Immer will ich alfo feiten Muthes 
Hingeftügt auf meine Pflichten ruhn; 
Oft, ja oft fon that ich etwas Gutes 
Und in Zukunft kann ich noch mehr thun. 





Wer in feinem Herzen Menfchenwürbe, 
Allgemeine Menſchenliebe trägt, 
Unterlieget nie der ſchweren Bürbe, 
Die den Schwaͤchling tief zu Boben ſchlaͤgt. 


Gut, wenn id mir Achtung Fann verbienen ; 
Achtung ehret, die der Weife beutz 
| Aber wenn des Narren Afterminen 
Ke mid; loben, gilt mirs feinen Deut, 


Laͤchelt mir vielleicht noch eine Holde; 
Gut, auch das: id bin ein biedrer Mann, 
Welcher von der Mode Klittergolde 
Achten Werth noch unterfcheiden Eann. 


Suͤße, zauberiſche Schäferftunden, 
Schuͤfe ſie auch ſelbſt der Maler Roſt, 
Selbſt von Theokrit mir vorempfunden, 
Sind für meine Seele keine Koſt. 


Meines Lebens Wunſch ift ſtiller Friebe, 
Guter Bücher eine Peine Zahl, 
Ein geprüfter Freund mit einem Liebe, 
Und der Eparfamfeit gefundes Mahl. 


Aber wenn bie Pflicht ihr Opfer fobert, 
| Wal’ aud ich des Todes Ehrenbahn; 
und kein Jüngling , welcher Feuer lodert, 
Geht in den Gefahren mir voran. 


6. 
Epiftel 
an galt. 





Zum Frieden Handſchlag, lieber Falk! 
Du wirft mich, glaub’ ich, ſchwerlich kennen, 











| Sollt' ich mich dir auch dreimal nennen; | 
Doch thut das nichts. Man fagt, du feift ein Schaft, | 
| Der, fest er ſich auf feinen Steden, 

Gang rüftig iſt, bie halbe Welt zu neden. 


| Ich las nun beiner Büchlein drei, 

In welchen du ben Satye treibeft, 

' Und fand, daß beine Schreiberet, 

' Mit der du fharf dem Narrn die Kappe reibeft, 
Aecht lucianiſch, fwiftifch fei. 
Das freuet midy: denn wenn von Ruthen 

| Die Narren unb bie Schurken bluten, 

| &o barf man hoffen, daß die Heerden 

4 Am Gängelbande ftrenger Zucht, 

| Wenn fie den Stadyel nun genug verfucht, 

| Doch nady und nad) geringer werben, 


"Do, Freund, dein Amt ift vol Beſchwerden. 
' Mit Wahrheit ift man überall der Melt, 
Sowohl den Böfen ald ben Frommen, 
Beim erften Augenblick nicht fehr willkommen; 
Denn Niemand will, daß ihm die Kappe fchellt. 
Und benfft bu gar an Lohn und Dank 
| Für deinen Büchtigungsgefang, 
| &o haft du hoͤchlich dich betrogen, 
Haſt ganz bie Rechnung ohne Wirth gezogen, 
Und figeft auf ber lahmen Bank. 


| Ein Eleines Häufchen Kauft mit feinen Dreiern 
Das neue Lieb voll Pfeffer, und | 
Thuts fröhlich rings dem ſchlauen Nachbar Fund, 





' und lieft und lacht und läßt dich weiter leiern; 
| Die Menge wirft den Bann auf das Gebicht: 

| Doch diefes Ace ſchadet nicht. 

| Wenn aber bir vom großen Schleichererben 

Ein Tropf, ber tief getroffen worben, 

| Mit einem ſchoͤnen Pfingftgeficht 

Entomien und Weihrauch fpridt; 

Dann, Freund, denkt er mit feinen füßen Worten 
| Dein Süd in feinem Keim zu morden: 

| Und biefen flieh, flieh mehr als Peft und Gicht! 
Er fuchet dir in feiner Klike 

Mit überzuderter Intrike 

Sein fein gelochtes Gift zu mifchen, 

Und heimlidy Tugend dir zum Dank 

In einem goldnen Labetrank 

| Die ſchoͤne Miſchung aufzutifchen. 





Du haft gewiß den Lohn gewußt, 
Als du der Thorheit und ber Lafter Hyder, | 
Entſchloſſen, muthig, frei und bicder, 

! Entgegen warfft die offne Bruft. 


\ Die Männer, bie mit eignen Augen feben, 
| Unb ohne Stelzen überall ’ 
Beim Kirmefbier und auf dem Maskenball 

! Auf ihren eignen Fuͤßen geben, 

* Die wiffen dir gewiß es Dan, 

»; 


—— —— —— — 


— —— ———— — — 


Poeſie. 








Wenn in melodiſchem Geſang 

Durch deiner Gräber runde Stanzen 
Die Imans bunt und Eraus gemifcht, 
Zu herrlichen Porträten aufgefrifcht, 
Mit zierlichen Marotten tanzen. 

Der Hahn kraͤht brav, und Daniſchmende fpricht 
Sarkaftifh Bauchgrimm für die Schrangen, 
Und für bie Guten Morgenlidt. 





Und mancher beffern Seele wehte 
Der Geift ber rubigften Religion 
In ihres Lebens Region 
Aus deinem Wirrwarr ber Gebete, 


Der Bater Franke würde lauſchen, 
Und faft, wenn du bie Zauberruthe rührft, 
Und deinen Menfchen auf bie Bühne führft, 
Fuͤr deinen feinen eignen tauſchen. 


Das ſchoͤne Stuͤckchen ift fo vol 

Mit allem Firlefanz behangen. 

So närrifd; weife, fo vernünftig to; 
Und alle unfre Pfauenfedern prangen 
An Nikkel Lift und Alexander, 
Kartufh, Oktav und Käfebier, 

Wie in der Welt, im herrlichſten Gewirr 
Der ſchoͤnſten Orbnung durch einander. 


Ich danke, Freund, bir mande Stunde 
Wo id an deiner Mufe Hand 
Mid) labyrinthifh durch bie Runde 
Der Thorheit unfrer Brüder wand, 
Und lachend oft auch meine eigne fand. 


Du fprihft mit Ernft, und beine Sprache, 
Die Feindin jeder Narrenzunft, 
Sprit für die Sache der Vernunft, " 
Die heiligfte, die größte Sache, 
Die Sprache barfit bu alfo nie entweihen, — 
Dein Bater felbft, der ſtrenge Boileau, 
Befichlt mit gutem Grund es fo, — 
Zu niedern Alltagslitaneien, 


Du thatft, ich meine, wohl nicht gut, 
Daß bu, ein Mann mit Knabenmuth, 
Im Jucken deiner Federſpule, 

Die Maͤnnerſchaft der ernſten Schule 

Im Schnurrenton aufs Zabernacdel trugſt, 
Und kuͤhn vor deinem Richterſtuhle 

Sie mit der Fliegenklatſche ſchlugſt. 

Du haſt nicht einen todt geſchlagen, 

und billig nur von manchem Biedermann, 
Der dich vorher fehr lieb gewann, 
Dir felbft den Zabel heimgetragen. 
Die bunten Schuͤlerſchaften Kant's 
Sind, trog den dunklen Labyrinthen, 
In denen fie mit eignen neuen Sünden 
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Dft die Bernunft in Zauber winden, 
Doch wahrlicd; nicht für einen Drachenſchwanz. 


Gefegt, bie Schule hätte fich 
An deinem Satyr ſchwer verfünbigt, 
Daß du mit Recht ihr feierlich 
Längft offne Fehde rechtlich angekündigt; 
So fpridt des Stüdes ganzer Ton 
Zu fehr dem Gegenftande Hohn; 
und edeln, freigeftimmten Herzen 
Wird trog des Witzes um fie ber, 
Mit dem du fpricft, es billig ſchwer, 
In diefem Punkt auf dieſe Art zu ſcherzen. 


Hat je der Matabor ber Spötter, 
Des Wiges Fürft, der Vater Lucian, 
Der Schred der Menfchen und ber Götter, 
In feinem Zorn wohl fo etwas gethan? 
Birlleiht nur Ariftophanes 
Warf feinen Streich mit folder Miene 
Aus feinem Rettigmagazine 
Nach Euripid und Sokrates, 


Verzeih' mir, Lieber, meinen Zabel! 


Ich nehm’ ihn jeden Augenblick 


Bon deinem beffern Selbft zurüd; 


Die Mufe gab dir Kraft und Muth und Aber, 


Laß du bie Eleinen Hummeln fummen, 
Und rede, weil auf bir Apollo ruht, 
Mit deiner Suade Helbenmuth, 

Wo Andere verzagt verſtummen. 


| Wenn Bonzen Rauch und Nebel ftreuen, 


Und uns dem Schoß ber alten Nacht, 
Wenn jugendlih die Morgenröthe lacht, 
Nonſenſikaliſch wollen weihen; 

Dann ſchlage du mit deinem Blitz, 
Der ringenden Vernunft zum Wohle, 
Die mitternaͤchtlichen Idole 

Zum Erebus zuruͤck auf ihren Sitz. 
Wenn zaͤhnefletſchend ſtolze Baſſen, 
Mit Feuerſchluͤnden rund umpflanzt, 
Mit Pergament und Stahl umſchanzt, 
Das legte Mark ber Hinterfaffen 

Bei ihrem Blutmahl ſchmelzen laſſen; 
Dann rede du mit Ungewittern, 

Daß unter deinem Ungeſtuͤm 

Der uUnterdruͤckung Ungethuͤm 

Vor Furcht die letzten Nerven zittern. 


Wenn rechtliche Harpyen ſchwelgen, 
Wenn, glaͤnzend von geſtohlnem Gold, 
Der Raͤuber Lips im neuen Wagen rollt, 
Brich du ihm ſeiner Raͤder Felgen, 

Und reiß dem feilen Boͤſewichte 
Die Larve kuͤhn vom Molochsangeſichte. 
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Wenn Lafter Tugend unterjocht, 


Und Bosheit kühn auf Macht und Anfehn pocht, 


Wenn fie mit neuem Gift den Geifer 
In hohem, heißem Gatanseifer 

Zu ficbenfahem Menſchenelend kocht; 
Dann wirf mit allen Flammen drein, 
Und ſublimire deine Reize: 

Dann, lieber, guter Falk, dann beitze 
Mit Vitriol und Hoͤllenſtein! 


Hat man dich einſt beleidigt, lache; 
Die Maͤnnerchen, die ehmals dich geneckt, 
Sind durch Vergeſſenheit gedeckt, 

Und nun zu klein für deine Rache. 


Die Menſchheit ift nun beine Sache, 
Weih' dieſem göttlichen Geſchaͤfte — 
Denn groß und herrlich iſt der Ruf, 
Zu welchem dich das Feuer Gottes ſchuf — 
In deiner Laufbahn deine Kraͤfte. 


Die Menſchheit dankt dann einſt noch deinem Namen, 


und ſetzt zu dem Palladium 

Als Waͤchter einſt dich in ihr Heiligthum; 
Und alle Guten ſagen Amen. 

Der Nachwelt reiner, warmer Dank 

Iſt uͤberall der ſchoͤnſte Grabgeſang. 


7. 
DVerlangtes Gutachten 
über 
Menfhen und ihren Umgang. 





Die Menfchen find, was Menſchen immer waren, 


Gemiſch von Schwachheit und von Kraft; — 
Oft fpricht Vernunft, und öfter Leidenſchaft: 
&o find fie feit fechstaufend Jahren 

Im Strom der Zeit binabgefahren; 


und meiftens nur, wozu der Augenblid fie ſchafft. 


Im Allgemeinen aufgerafft, 
Sie mögen lachen ober weinen, 
Sind fie nur felten, was fie fcheinen. 
Das Wort ift nichts, als nur ein Hauch; 
Die file That nur, kaum bemerkt durch Einen, 
Zerftreut der Worte dicken Rauch, 
Wir meinen felbft nur felten, was wir meinen: 
Gemaͤchlich ift ber loͤbliche Gebrauch, 
Auf Andrer Anfehn diktatoriſch auch 
Stracks zu bejahn und zu verneinen. 


Es fuͤhret uns am Gaͤngelband 
Ein buntes Heer von Vorurtheilen. 
Kaum hat man ein Geſpenſt verbannt, 
Und ganze neue Rotten eilen 
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| Dem Orte zu, wo das verjagte ſtand. 
| Wird eines Arztes Wunderhand 
N Wohl je den tiefen Schaden heilen ? 
Der Knabe, ber fehnell wie fein Drache fliegt, 
| Der Greis mit feinem britten Fuße, 
| Das Maͤdchen, das die Puppe wiegt, 
| Und bie Matrone mit der Buße; 
| Magifter Duns, den nidjts betrügt, 
| Der Spbarit, der unter Moſchus Liegt, 
Der Mönd mit feinem Engelsgruffe; 
| Das Orbensband, das Lorberhaupt, der Richter, 
| Der Kämmerling, der Philofoph, der Dichter; 
Ein Ieder, Bettler und Minifter, 
Von Paul dem Kaifer bis zu Pauldem Küfter, 
| Zreibt fporenftreihe, mit Feder ober Schwert, 
| Mit Spaten, Meßtiſch oder Runge, 
| Als hing das Wohl der Welt an feiner Zunge, 
; Mit heißem Blut fein Stedenpferb: 
| Und treibt er in ber Hitze nur 
' Dem Nachhbar nicht durch Garten ober Flur, 
So ift die Jagd noch ehrenwerth; 
Es trage bann ein Jeder feine Kappe, 
ı In Sanſſouci und bei Gemappe. 
I 


Doc darum ift das Erdenvoͤlkchen nicht, 
Wenn gleih im Sokkus und Korhurne, 
Vom Flügelkleide bis zur Urne, 
Ein Jeder ſich fein eignes Kraͤnzchen flicht, 
Sogleich ein haͤßliches Gezuͤcht. 
Prometheus hat uns einmal ſo geknetet 
Aus ſeinem Thon; was koͤnnen wir, 
Das arme Machwerk, denn dafuͤr, 
Dasß man verkehrt nun pflanzt und hackt und jaͤtet, 
Und mit der brennendſten Begier 
Dem Gluͤck entflieht und um das ungluͤck betet? 


Als die Olympier Pandoren 
Zum mißlichſten Experiment, 
Wovon noch jetzt die hohe Flamme brennt, 
| Den Leutchen, die des Toͤpfers Kunſt geboren, 
Herabgeſchickt, fing das Präfent 
Zu gähren an, und bat nun fort gegohren, 
Die Hoffnung nur ging nicht verloren, 
Das einft vielleicht die Gaͤhrung ſchweigt, 
Und Gutes noch aus dem Gemifche fteigt. 


Indeſſen webt der Tanz der Horen, 
Ber nur fein Herz bem holden Chore neigt, 
Noch viel Mufit für Augen und für Ohren. 
Der Menſch ift menſchlich. Urideen zeugt 
Bielleiht am Urquell nicht ber Engel, 

Der reines Licht von Gottes Antlig trinkt, 
Und im Gefühle feiner Mängel 
Bol Ehrfurcht zitternd nicberfinkt, 

Die Taͤuſchung ift uns zugeſchworen; 
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Das Siegel liegt in der Ratur: | 
Wir fehen bier in unfrer Dämmrung nur 

Bon Gluͤck und Lit als Zröfterin Auroren; 
Und wen beim Antritt feiner Bahn 
Die Genien mit Lächeln wiegen fahn, | 
Dim laͤcheln auch wohl ihre Kloren. | 


&o wie wir in dem Kreife find, | 
Und ung ein wenig links und rechts bequemen ; 

Man ſchifft umfonft firads gegen Klut und Wind: 
Ein bloͤdes Aug’ ift darum noch nicht blind | 
Man ftreife nur das Handwerk von dem Manne, | 
Und nehme, was bann übrig bleibt, 

Gewiffenhaft und nad} der Spanne, 

Wenn er nicht mehr fein Stedenpferbihen treibt; 
&o fteben Richter und Sufanne | 
&o ziemlich, wie fie waren, da, | 
Und Jeder ficht fo ziemlich, was er ſah. 


Ein Jeder giebt fein Bifchen Sinn, 
Mit bem ber Himmel ihn geſegnet, N 
Weil bie Ergebung Bortheil regnet, 
Für Unfinn des Syſtems dahin: J 
Man bentt, Vernunft ift immer im Gewinn, | 


| 
Wir müffen uns einander nehmen, 
| 





Die ſchwarzen Pfaffen und bie braunen, 
Mit Platten und mit langem Schopf, | 
Die Gilden mit und ohne Kopf, N 


As Stuger hier und dort als Kaunen, ! 
Die ihre tiefen Gaunerein r 
Dem Bolt mit gimpelbaften Saunen | 


Hochheilig in die Ohren raunen , 

Sind von dem Ganges bis zum Rhein j 
Zwar fehr oft noch der armen Menfchheit Pein; i 
Doch mit bem leidigen Gelichter, 
Segt in Kohorten, jest allein, | 
Bei weitem nicht ſogleich auch Boͤſewichter. | 


Ein jeder Narr trägt feine Brille: h 
Ein jeder Menfh hat feine Grilfe, " | 
Der Bonze bläft das Zionshorn, 
Wie Samuel ihm vorgeblafen, | 
Und von bem Schnauben feiner Nafen | 
Strömt auf die Frevler hoher Zorn, 

Die zu vernünfteln ſich vermaßen. 


Der Mann mit einem Flammenftern 
Blidt groß aus feinem Strahlenſcheine 
Mit Dunft des Hofs herab auf Kleine. 
Und mimift, wo er kann, fo gern 
Die Miene des erlauchten Herrn, 
Als fchrieb er das Geſetz am Rheine: 
Und in des Vorſaals dicker Luft 
Haͤtt Mancher ſtolz ſich fuͤr des Staates Treiber, 
Vom Marſchall bis zum Kuͤchenſchreiber; 
und wer den Hof nicht roch, iſt ihm ein Schuft. 


Es 
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| Der Held, für ein Gefpenft von Ehre, 
Und oft für ein Gefpenft von Pflicht, 

| Eicht, trunken vor dem trunfnen Deere, 

| Als ob der Gang zum Paradieſe wäre, 

| Dem Würger trogig ins Geſicht, 

| Der oft zum Mahl fich Legionen bricht. 

| Wie fehr ihm auch der Drud bes Panzers laſte, 
| Er zehrt in ihm des Landes Fett, 

Und fühlt dadurch ftrads fein Verdienſt komplett; 
| Und ben Beweis führt feine Degenquafte. 


Das große Heer ber Herm ber Feber 
Eist biktatorifh in dem Rauch, 
Und füttert fi) mit Erbſenbrei und Lauch, 
Und glaubt, es treib' allein bie Räder 





I 
| 
Der Weltuhr fort: und mander arme Gauch 

| Ip vierten Stod, ber Alles ſtolz verachtet, 

Was unter ihm auf Erden wohnt, 

ı Edpnallt fih den Bauch für Hunger, aber thront, 
Indem er nad) der Suppe ſchmachtet, 

As hätt’ er den Verftand gepachtet. 


Der Junker rollt fein langes Pergament, 

‘ Daß hoch der Staub fliegt, aus einander ; 

| Und gegen ihn ift Philipp's Alerander 

Ein Männdıen nur, das kaum der Schüler kennt, 

SOb es gleich Welten nieder rennt: | 

' Das Stift von Mainz hätt’ ihm den Eintritt nicht | 
vergönnt, 

Er fichet in zerſchoßnen Bahnen, 

Vor deren Schrift er flaunend ftcht, 

Und bie er links und rechts mit Ehrfurcht dreht, 

Nur feinen Werth im Werth der Ahnen; 

Und führet das erlaudite Haus, 

Durch viele fromme Dunkelheiten 

Und manchen alten Edyutt der Zeiten 

Zwei hundert Jahr vors Feigenblatt hinaus, 


Der Demagog mit faltenvoller Stirn 
' Spinnt tief verftedt an neuen Echlingen, 
' Den Eigenfinn des Pöbels zu bezwingen, 
und fest in feinem beißen Hirn 

‘ Das fchönfte Lied, das die Eirenen fingen, 
: Und widelt bann das Volk wie Zwirn, 
Um es an feinen Pfahl zu bringen, 

Wo er es, trog ber blutigften Alzife, 
Wenn er's vermödhte, ſchwitzen Tiefe. 


Die Göttin, die an ihrem Hofe 
Mit einem Bli die Männerwelt 
In Ekiaverei gefangen Hält, 
Bor der der Held, brav in dem Amt ber Zofe, 
Mit Schmeicheleien nieberfällt, 
Drebt unter Wieland's ſchoͤnſter Strophe 
Das Schnürden feft, mit dem fie Sprenkel ftellt; 
Und hält mit Lift die Grazien am Fäbdhen, 
Zrog Liddy, ihrem Haubenmaͤdchen. 
Pepe 
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Sie reden durch die That, die in die Seele trifft; 


fie. 


Verzeihen wir, damit man uns verzeihe! 
Die Menſchen ſind im Ganzen ſchon noch gut; 
Man nehme ſie nur nach der Reihe, 

Mit allem, was das heiße Blut 

So oft, und oft das kalte wieder thut. | 
Wir find, troß den Apotheofen, | 
Womit bes Dichters Feerei 

Es fchmeicheind wagt, den Schönen vorzufofen, 
Nur von ber Erbenfiebelei; 

Auf Binfen blühen keine Rofen, 

Und unfer Ball trägt keinen Fehlerloſen. 

Doch bat er viele gute Seelen, 

Die bier und ba noch ohne Schein, 

Gleich einem unpolirten Stein, 

Im rauhen Kleid den innern Werth verhehlen, 
Und denen, um auch ſchoͤn zu ſeyn, 

Vielleicht nur Schliff und Faffung fehlen. 


Noch unfers Lebens Stunden zählen ; 

Und, wenn ber Troß der Alltagswelt hetrügt, 
Und falfcher Stempel ung belügt, 

3u ihnen uns, wie zu Aſylen, ftchlen. 

Sie find einander anverwanbt, 

Weil fie einander angehören : 

Die Wahrheit ift ein diamantnes Banb, 

Die Tugend ftets das Siegel, das fie ehren; 
Ihr Gruß ein biedrer Drud der Hand, 

Aud wenn fie von ben fernften Meeren, 

Bon frembem Stamm und fremder Sprache wären, 
Die Kreundfchaft fließt nidyt von den Zungen; 
Die Herzen lefen ohne Schrift; 

Es wird kein fchöner Spruch gebungen ; 





Mit ihnen können wir vergnügt 


Denn aus ber Seel’ ift fie entfprungen, 

Cie Eennen fi, auch wenn fie ſchweigen; | 
Und wer die Sprache nicht verſteht, 
In welcher fie ſich ohne Künfte zeigen, | 
und um ben Sinn zur Schule gebt, N 
BVerfehlt des Weges, ben fie mallen, 

In Hütten und in Marmorhallen. 

Der Stern ift nichts, wenn nichts darunter ſchlaͤgt, 
Das feinen Mann von reinem Werthe 

Den Dugenbfeelen biefer Erbe 

Entrüdt und zu ben Sternen trägt. 

Mit Kopf und Herz in Gleichgewicht, 

&o feft wir bier auf unfern Wegen 

Im Gleichgewicht zu gehn vermögen, 

Gehn fie, wenn auch der Eturm aus Wolken bricht, 
Mit fliller Kraft den Weg ber Pflicht; 

Und wandern fie ber Nacht Gefahr entgegen, 
Das Herz bat Muth, der Kopf hat Licht. 


Sie reihen jebem ihre Hand, 
Der auf der fchroffen Felſenwand 
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Mit Schwindel in dem Blicke ſtehet, 
Wo ſich der Fuß hart an dem jaͤhen Rand 
Schon ungewiß und zitternd drehet, 

Und ſchon das Haar zum Sturze wehet; 
Sie wandeln dankbar durch die Au’ 

Und pflüden zu dem Kranz der Horen 
Im Angeſichte von Auroren 

Die Rofen mit dem Perlenthau: 

Dod legen fie das neugemundne Band 
Der Frühlingskinder aus ber Hand, 

Und tröften einen Freubenlofen, 

Der weinend an dem Wege ſtand; 

Der Augenblid bricht ihnen beßre Rofen, 
Als Flora felbft mit ihrem Lenze wand. 


Nicht füßer Worte Mtlobieen, 

| Nicht Ihränen felbft, die an der Wimper glühen, 
Beweifen fo, wie ein Geficht, 

| Bon bem mit Ernft, in ungeduld'ger Regung 
Und f&höner, flammender Bewegung, 

Die ganze Seele Wohlthat ſpricht. 

Fein ift der Stempel, ben fie tragen, 

| Unb tief, ſehr tief liegt mander Zug: 

, Man lernt ihn nicht in wenig Zagen, 

| Und oft erfcheint nad) Jahren noch Betrug. 
| Betrügen und betrogen werben; 

| Nichts iſt gewöhnlicher auf Erden. 


Auf bdiefer Reife durch die Melt 

In Einem Kahn hinab gefahren, 

Und glaubte fi ſehr fein und gut gefellt, 

Bis fchnell, wenn durch verborgne Felfen 

Die Fluthen unfer Schiffchen waͤlzen, 

Der Nebel von der Stirne fällt, 

Der Eigennug, bie Eitelkeit, der Duͤnkel, 

Und irgend eine Leidenſchaft 

Schlaͤft oder lauſcht oft Jahre lang im Winkel, 
Bis fie mit eingefogner Kraft 

Gebieterifh zu Tage dringt, 

Und in bie Harmonieen grellen Mißlaut bringt. 
Die Meinung und ber Ruf vergrößen immer, 
Und malen optiſch allemal 

Den Gegenftand durch oft gebrochnen Strahl, 
Das Gute beffer, Böfes fchlimmer, 

Das Dunkel dunkler, blendender den Schimmer: 
Nur felten ift ein Mann, wie ihn der Ruf 
Mit feiner chrnen Stimme ſchuf. 





| Die Regel durch das Leben fei: 
Vertraulichkeit, und felten nur Vertrauen, 





Auf Seelenphänomene ſchauen; 

Erwarten, und nichts auf Erwartung bauen ; 
Nur ale Menfchen menſchlich nehmen, 

Das Gute fo, wie wir es ſehn; 


x 
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Mit Mandyem ift man fchon in langen Jahren 


Und links und rechts, von Furcht und Hoffnung frei, 





Anftatt darüber uns zu grämen: 

Und zu der Sicherheit der Eadıe, 

&o weit bad Erbenelement 

Uns Sicherheit in feinem Schooße gönnt, 
Den Geift der Vorſicht auf die Wache. 


Gott, Gott, den Mönch und Bonze nennet, 
Unb weder Möndy noch Bonze Eennet, 
Den man von Nation zu Nation, 
Durch fchleihenden Betrug geblenbet, 
In frömmelnder Berchrung fchändet, 
Hier bet’ auch ich, bes Staubes Sohn. 


Des Weifen forſchender Gedanke 
Bebt ehrfurdhtsvoll in feiner Schranke, 
Und blidt mit Ahnung in bein Heiligthum, 
Und ftchet, wenn in ihren Kreifen 
| Dich Moyriaden Welten preifen, 
‚ Anbetend ftill zu deinem Ruhm. 


Du fäeft Welten aus wie Saaten, 
Und das Geheimniß deiner Zhaten 
Iſt blendend Licht und Harmonie und Sturm ; 
Und in der Kette beiner Wunber 
Iſt eine Sonne nur ein Zunder, 
Und eine Erde nur cin Wurm. 


Und ich, was mag ich Pünktchen wollen ? 
Die Sphären beiner Ordnung rollen 
Nach deinem Maß in ihren Kreifen hin ; 
Ob unter Jubel oder Wimmern, 
Auf Rofenwegen ober Trümmern 
Ich gluͤcklich oder elend bin. 


Du haft gerecht zu meinem Leben 
Mein Theil mir von Vernunft gegeben ; 
Genug zum Segen und genug zum Fluch: 
Ich bin, wenn ich, was ich verfchufde, 
Nicht ruhig ohne Murren bulde, 

Mit dir und mir in Widerſpruch. 


Das Urverbängniß aller Dinge 
Liegt weislich in dem großen Ringe 
Durch lange Folgen an Nothwendigkeit; 
Und nichts wird, wenn auch ſchwache Scelen 
Mit Sram ſich bis zur Folter quälen, 
Im Schickſal anders angereibt, 
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Wer kann, o Wefen aller Weſen, 
Des Schidfals große Rolle lefen, 
Auf welche du der Himmel Ordnung fhreibft? 
Wer hat mit dir im Rath gefeffen, 
Das ewige Geſetz zu meffen, 
Nach welchem du die Sphären treibft? 


Man legt bir, Weifefter, wenn Thoren 
Durch Unverftand ihr Gtüd verloren, 
In lauten Klagen den Berluft zur Laft; 
Und Niemand mißt genug bie Mittel, 
Die bu im Purpur und im Kittel 
Den Sterblichen beſchieden haft. 


Nur wenn bes Lebens Riefenplagen 
Der Freude legten Keim zernagen, 
Grliegt dem heißen, menſchlichen Gefühl 
Die ſchwankende Vernunft und fluchet, 
Wenn fie umfonft nah Rettung fuchet, 
Frech fi und bir in dem Gewuͤhl. 


Wenn uͤbertuͤnchte Böfewichter 
Das Recht durch den erfauften Richter 
Der Unſchuld rauben, und in hohem Epott 
Das Mark ber Wimmernben verſchwenden, 
Verzweifelt in des Henkers Händen 
Die Tugend felbft an ihrem Gott. 


Wenn beuchlerifche, ſchwarze Seelen 
In ihrem Kleid ihr Gift verhehlen, 
Und Völker an dem Gängelbande brehn, 
und deſto bfutiger zu zchren, 

Mit Finfterniß die Dummheit nähren, 
Wagt's der Gequälte, did zu ſchmaͤhn. 


Die Zwietracht ſchwingt mit Schlangenarmen 


' Die Zodesfadel ohn’ Erbarmen, 


Und würgt mit Wuth in einem Augenblid, 
Der göttlichen Vernunft zur Schande, 

Die ganze Hoffnung ganzer ande, 

Und mancher Jahre fhönes Gluͤck. 


Der Ocean durchbricht bie Damme 
Und greift im Eturme ganze Stämme 
Bon Gluͤcklichen mit ungeheurer Fluth; 
Die Erbe wirft mit gift'gem Hauche 
Verderben aus dem Naphtbabaudhe, 
Und frißt Provinzen in der Gluth. 


Wenn rund, wohin das Auge flichet, 
Mo nur ber Strahl ber Eonne glübet, 
Die Menſchheit unter ihren Geißeln weint, 
Wenn in unendlichen Geflalten 
Harpyen ihre Mahlzeit halten, 
So Enirfht vor Grimm der Menfchenfreund. 








Wenn in bem ftürmifchen Gemühle 
Sich qualvoll kreuzender Gefühle 
Die ſchwache Lampe der Vernunft erlifcht s 
Wenn hinter ihm Verwuͤſtung gähnet, 
Und vor ihm, furchtbar ausgebehnet, 
Sic Finfternig mit Schrecken miſcht; 


Wenn er umfonft nach Lichte fpähet, 
Und zweifelnd an dem Abgrund ftchet, 
Wagt er die große, fromme Frevelthat, 
Boll hoher Gluth in feinen Adern, 

Mit dir, Gott, feinem Gott zu habern, 
Und läftert di und deinen Rath. 


Gott, in den Glanz be3 Lichts gehüllet, 
Gott, deffen Hauch das Weltall füllet, 
An beffen Kteid die Sonnen funkelnd ftehn ; 
Auf deſſen Wink die Welten fallen, 
Und aus ben Trümmern neue wallen, 
Und jubelnd ſich in Sphären drehn: 


Bott, Bater, Schöpfer, Ordner, Walter, 
Des Cherubs und des Wurms Erhalter, 
Laß nichts mir, wenn die Bosheit teufliſch glogt, 
Laß nichts mir meinen Kinderglauben 
An deine Vatergüte vauben, 
Der aller Bosheit Giften trogt. 


SH bin, kann ich in Hypotheſen 
Gleich nicht das große Raͤthſel löfen, 
Ich bin ein Funke deiner Ewigkeit; 
Und mein Gefühl mit Feuerſchwingen 
Kann auf zu deiner Größe dringen 
In feines Werthes Trunkenheit. 


Laß mich nicht, wenn mein Bufen wüthet, 
Und Laͤſterung und Wahnfinn brütet, 
Im hohen Wahnfinn deine Weisheit ſchmaͤhn; 
Ich ſtehe blind am großen Epicle, 
und kann hinab zum fernen Ziele 
Nicht mit dem ſchwachen Auge fehn. 


Laß mich nicht, wenn in ihren Rotten 
VBerführer frech der Unſchuld fpotten, 
Und jeben Tag ein neues Opfer faͤllt, 
Laß mich, wenn ſie mit Molochsaugen 
Sich aus den Thraͤnen Nahrung ſaugen, 
Nicht richten uͤber deine Welt. 


Laß mich nicht, wenn mit Hohngelaͤchter 
Des Rechtes rechtliche Veraͤchter 
Der Tugend kaum den Goͤtterwerth verzeihn, 
Laß mich nicht, wenn des Elends Knaben 
umſonſt nach Futter ſchrein, wie Raben, 
Durch Laͤſterung die Zung' entweihn. 
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Laß mich nicht, wenn Hyaͤnenhorden 
Provingen zur Verwuͤſtung morben, 
Und jubelnd über Menfchentrümmern gehn, 
Laß mich nicht unter Menfchenteufeln 
An beiner Baterhulb verzweifeln, 
Wenn Höllengeifter mid ummehn. 

Laß nie mich in ber Angft es wagen, 
Did) hochvermeſſen anzuklagen, 
Da Dunkel noch das große Jenſeits dieckt, 
Nicht fluchen, wenn das Laſter ſieget, 
Und Tugend, die im Schlummer lieget, 
Zu ihrem Untergange weckt. 


Wenn jenſeits noch zur Qual gerottet, 
Der Tugend frech die Bosheit fpottet, 
Die bier das Blut der Unfchuld gierig ſog; 
So ift es, Herr, bein Dimmelsfunten, 
Der, waren wir bier wonnetrunfen, 
Uns göttlihe Verwandtſchaft Log. 


Wenn du uns hier in unferm Staube, 
Zrog ber Verheißung, bie ich glaube, 
Zum tobten Stoff der fremden Wefen legſt, 
&o fintt die Hälfte meiner Brüder 
In namenlofes Elend nieder, 
Womit du zmedios fie zerſchlaͤgſt. 


Eo laß ben Zweifel in mir ftürmen, 
Und Naht auf Naht fih um mid thürmen, 
Und alle Sinne fih im Schwindel brebn, 
Ich will, o Gott, die Bände falten, 
Und mid an bih im Sinken halten; 
Und fintenb werd’ ich nicht vergehn. 


Ich will, wie an dem Helm im Schiffe, 
Am alles tröftenden Begriffe 
Bon bir und beiner weifen Güte ftehn, 
Und wenn bes Weltbaus Angel finten, 
Der Hoffnung vollen Becher trinken, 
Und ruhig in bie Trümmer fehn. 


Es follen mid nicht Widerfprüche, 
Nicht infulirter Männer Fluͤche, 
Nicht Edda, Vedam, und nicht Alkoran, 
Nicht Bibel und nicht irre Weifen 


' Bon meiner Felfenwarte reißen, 


Auf ber ich ſicher harren Eann. 


Aus deiner Hand gehn Drionen, 
Du hauchſt der Geifter Millionen 
Mit Götterkräften hin in ihre Bahn. 
Und zünbeft, wenn bie Geifter zagen, 
Aus Mitternacht zu Sonnentagen 


N Gewiß die Fadel wieder an. 
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Aus Tod und Grab bricht meinen Bliden 


Dann unter himmliſchem Entzüden 

‚ Gewiß der Ordnung Morgenlicht zulept: 
Dann tauch' id mich in jene Kreife 
Der Welten, wenn zur Weltenreife 

ı Aurora mir die Büße nett. 
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Führe mid zu beiner Abendfeier, 
Göttin mit dem tiefgefenkten Schleier, 
Göttin der Gedanken und der Ruh’, 
Führe mid, zum Freunde bir geboren, 
Fern von dem Geräufd der goldnen Thoren 
Deinem bunfeln Ulmenwalbe zu. 


Auf der Felfengrotte grauem Steine, 
Wo ih einfam oft, im tiefſten Haine, 
Von ber Erbe Losgefettet faß, 
Will ih mich in beine Arme ſchmiegen 
Zu dem füßen, traurigen Vergnügen, 
Welches nie bes Weltlings Seele maß. 


Rund umber kann ich mit tiefem Grauin 
Monumententrümmer überfchauen 
Aus der alfen, alten Fehdezeit; 
Rund umber verkünden ſchwarze Mauern, 
Die dem Auge morfch entgegenſchauern, 
Wie bie Bosheit Gift in Wermuth freut. 


Dort von jenem eingeftärgten Schloffe 
Wicherten zum Straßenraub die Roffe 
Unter braven Rittern in das Thal; 
‚Und bie Enkel ſchwelgen jegt im Gute, 

| Das ber Urahnhere mit Loͤwenmuthe 
Einft vor grauer Zeit dem Pilger ftahl. 


Dort bat in bes Fauſtrechts blut’gen Tagen 
Einen Greis des Sohnes Schwert erfchlagen, 


Bei der alten, moosbedediten Gruft; 
Dort floh von dem biutgefärbten Herde 
Der Berruchte vor des Raͤchers Schwerte 
In bie Hölle duch die Felſenkluft. 


Dort, wo man bie Weizengarben bindet 
Rauchte, von dem Satan angezündet, 
Zobesfeuer in bie Luft empor; 

Und bie Gegend ſcholl von Kriegesrufe, 
Und bie Erde bebte von bem Hufe, 
Und die Buche zitterte wie Rohr. 


Unfre alten guten Bäter haben 
Zaufende Erſchlagner bier begraben, 
Die der blinde Ehrgeiz hingewuͤrgt; 
Und ber hochgeworfne Knochenhuͤgel 
| Liegt Jahrhunderten zum ſchwarzen Siegel, 
j Das den Menfhen Menfchenelend bürgt. 
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Sich mit holdem Wahnfinn in die Fluth. 


| Dort von jenem alten Kloſterthurme 
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| Unter jenes Kirchhofs bunfeln Hallen Halte mich mit deinen Seelenblicken, 
Scheinen bleihe Gruppen bin zu wallen, Wenn ih Tugend in der Bosheit Striden, 
. Und mit Grimme blidt vom Leichenſtein Und die Bosheit im Triumphe ſeh'; 
| No, wie einft im alten Aftenfaate, Mache du mich feft in meinem Wandel, 
Der Erfinder teuflifher Kabale, Wenn ich neben einem Bubenhandel 
! Seine Qual und feiner Brüder Pein, Und dem Elend, feinem Sohne ſteh'. 
Liebenswuͤrdig, wie bie jungen Horen, keite mich, Geliebte, wenn ih finte, ! 
3u der Schöpfung Meijterftüct geboren, Daß ih Kraft aus beinem Auge trinke, 1 
Stuͤrzte dort als Opfer feiler Brut, | Menn der Zweifel wühlend auf mic; rückt, 
| Die mit füßem Gift ihr Herz belogen, | Wenn id} vor dem großen Vorhang ftehe 
WMinna, um ihr Erdenglüd betrogen, und mit Zittern in bie Ziefe fehe, | 
| ı Daß mich nicht ber Zweifel nieder drückt. | 
| 


| Funfett' einft im Kleinen Feuerwurme 
! Diden Aberglaubens Gaufelei, 

" Und des Unfinns drohende Pagobe 
Gaͤngelte die klaͤgliche Synode 

An dem Leiteſeil der Möndherci. 


An den umgeworfnen Leichenſteinen 
| Sah man Waiſen voll Verzweiflung weinen, 
Die Geredtigkeit zu Waifen fhuf ; 
Thraͤnen grüften dort die Morgenrötbe, 
Und bes lauen Weftes Flügel wehte 

Laut zu Gott empor des Jammers Ruf. 


Hat ber Armen Kummerfchweiß gebünget, 
' Der von heißgebrannter Stirne flof, 
| Und bie Despotie, in Blut geſchrieben, 
Zreibt ber Gottheit Bild mit Geißelbieben 
Durch die lange Sklaverei, wie Troß. 


) 
il 
| 
| Jene Gärten, wo ber Schwelger finget, 
j 


Göttin, Freundin, ach, wer kann bie Plagen 
Unfrer armen Menſchheit alle klagen? 
| Elend deckt die Wiege, deckt das Grab: 
Elend lagert fi um uns und laufchet, 
Wenn ber Kreube fchönfter Becher rauſchet, 
Sist am Scepter und am Bettelftab. 


| Aus ber Urne rinnt ber Freude wenig, 

' Für den Sohn ber Armuth und ben König ; 

Und ben Tropfen, ber uns tröften fol, 

Macht die fchele Bosheit ſchon im Kalle, 
Mit der Hölle Schlangenhauch, zu Galle, 

Und die Liebe ſelbſt gebiert den Groll. 


Göttin, führe du mit deiner Trauer 

\ Mid; zur Weihe längs ber alten Mauer, 

; Deren Firften wilder Epheu deckt; 

Laß mid unter Falten Reichenfteinen 

Eine Thraͤne bei ben Brübern weinen, 
Welche nun nicht mehr der Kummer weckt. 





10. 
Rn 4-5 € 


Ruhe jeder Leidenfchaft 
Traͤnkt das Herz mit Götterfraft; 
Ruhe ftählet Schn’ und Mark, N 
Macht zu jeder Buͤrde ſtark. | 


Ruhe führt des Schere Einn 
Höher durch die Welten hin, f 
Wo er Drionen mift | 
Und ber Erbe Sand vergift. | 


Rube ſenkt des Weifen Blick | 
Ziefer zu der Brüber Gluͤck; | 
Rube mißt am Lebensftab 

Richtig Zweck und Mittel ab. 











| 

| 

Ruhe zücdt des Kriegers Schwert | 
Blisender für Haus und Heerd; | 
Ruhe bietet der Gefahr | 
| Feſter Stirn und Bufen bar. 


Rube feucht, wie Sonnenblick, 
Nebel von dem Pfab zurüd: 

| Ruhe lehrt, was gut und ſchoͤn, 

| In dem hellſten Lichte fehn. 


Ruhe reihet jebes Ding 
In ber Kette rechten Ring; 
Ruhe bleibet, immer rein, 
Seber Freude Probeftein. 


Ruhe zicht aus Gottes Luft 
Süßer feines Lenzes Duft; 
Rube trinkt der Traube Blut 
Beiftiger zu hohem Muth, 


Ruhe fhlürft zum zweitenmal | 
Aus ber Freude Feſtpokal; 
Ruhe trägt bie Freuden heim, 
Wie bie Biene Honigfeim. x 





x 
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Ruhe hat bei ſchwarzem Brot 
Goͤtterkoſt im Abendroth; 
Schoͤpft vom Bach zum Nektartrank 
Waſſer auf der Raſenbank. 


Ruhe trotzt dem nahen Sturm, 
Wie die Wach' im Felſenthurm; 
Ruhe ſieht ins offne Grab 
Ohne Herzensangſt hinab. 


Ruhe nicht, die ohne Sinn, 
Ohne Schaden und Gewinn, 
Wie die Schlafſucht um ſich gaͤhnt, 
Aber kaum die Glieder dehnt; 


Ruhe nicht, die matt und ſtumpf, 
Bei dem Menſchenelend dumpf, 
Ohne Herz und Regung fist, 
Und den Schweiß der Dummheit ſchwitzt; 


Ruhe nicht, die auf die Qual, 
Auf bie Leiden ohne Zahl 
Ihrer Mitgeſchoͤpfe fchielt, 
Aber nichts mit ihnen fühlt. 


Ruhe, welche über Welt 
Kopf und Herz in Eintradht hält: 
Ruh' der Tugend und ihr Lohn, 
In ber Hütt’ und um ben Thron, 


Ruhe, die mit füßem Hang 
Troͤſtung reiht und Labetranf; 
Ruhe, bie den letzten Deut 
Einem ärmern Bruder beut. 


Ruhe, welche Ede Gold 
Mie bie Kiefelmaden rollt; 
Rube, die am Hechgericht, 
Wie bei Bechern, Wahrheit ſpricht, 


Ruhe, wie Elyſium 
In der Seele Heiligthum; 
Ruhe, die mit Majeftät 
Durch die große Schranke geht. 


Diefe Rube hält noch feft, 
Wenn uns Welt und Einn verläßt, 
Drüdt uns fanft bie Augen zu; 
Himmel, gieb mir biefe Ruh’! 


Weibliche Unfchuld. 


Without the graces, Innocence imparts, 
You never win others nor secure your hearts. 





Die Allgewalt bes lieblichen Geſchlechtes 
Beberrfcht mit ſchoͤner Zauberei ..., 
; Der Gtolge trägt nur härtre SHaverei 
| Im Zraume des verlornen Rechtes ...., 
| Beherrfcht den Geift des Königs, wie des Knechtes: 


‚ Der Ebelfte bleibt nicht der Feſſeln frei. 


Es ſchaͤme ſich ber unfichtbaren Ketten 
' Kein Mann, fo groß er immer war. 
' Die Parce weht Uranien ihr Jahr, 
| Und webet es von Blumenbetten: 
Rur wer nicht fühlt, vermag es, ſich zu retten, 
' Und lächelt kalt und fpottet ber Gefahr. 


Der Meife lebt beglüdt in fanften Banden, 
‚ Die füße Herzensſympathie 
| Und leifer Hauch ber Srelenharmonie 
| 3um ‚Beil bes Lebens um ihn wanben, 
Dankt für fein Glüd den Göttern, die es ſandten, 
Küßt frei und froh die Kett' und fegnet fie. 


Die Schönheit rührt, doch nur die Anmuth fieget, 
Und unſchuld nur behält den Preis, 
ı Die Unfchulb, die von Feiner Schminke weiß 
Und überwindet und nicht Erieget, 
Und mehr allein durch ihre Reize wieget, 
| Als aller Kunft gemeßner Modefleiß. 


| Das Herrlichfte, was wir auf Erben fdhauen, 
Was magiſch oft Barbaren zähmt, 
Und felbft die Hand des Bluttyrannen Tähmt, 
| Iſt, bleibt ein Weib, das voll Vertrauen, 
Sich kaum bewußt, den Heft gemeiner Frauen 
| Durch Zugenden von hohem Werth befhämt. 


Die Anmuth thront auf ihrer heitern Stirne, 
Unb ihre ſchoͤne Seele malt 
Sich in dem Blick, den fanft ihe Auge ſtrahlt: 
Sie brebt, als Phöbus Lieblingsbirne, 
Nicht ein Syſtem mit Aufwand von Gehirne, 
Dem Schmeichelei nur kalten Beifall zahlt. 





Mit ihrem Ton haucht ihre Harmonieen 
Sie wilden Unholbsfeelen ein. 
| Wenn fie es reicht, wird Waſſer Chier : Wein; 
Sie kommt, und Zorn und Zwietracht flichen, 
Und felbft ber Knecht der ſtygiſchen Harpyen 
Hört Einmal auf, ein Böfawicht zu ſeyn. 
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Und fein verworfnes Herz wird rein, Die lieblich jede Freude wuͤrzt, 

Als kehrt' ein Gott zu feiner Rettung ein: Genuß vermehrt und Kummerftunden kürzt, 

. Kein Bunte feiner Sünde fteiget Kein Frevler wagt es, fie zu hoͤhnen; 
Entflammend auf, wo ſie ihr Antlitz zeiget, Vielleicht um ſich der Tugend auszuſoͤhnen, 
und tief fuͤhlt er ſich nur veraͤchtlich klein. Wenn rund um ihn bie Hoffnung niederſtürzt. 


Mit Lieblichkeit fpielt an ber Mutter Händen 
ı Die Eleine Schmeidhlerin, und blickt 

Mit Unfchuld auf, in ber fie ſchon entzuͤckt; 
Wer kann ben Blick einft von ihr wenden, 
Wird bie Ratur ihr ſchoͤnes Werk vollenden, 
Das fie fchon jegt mit Zauberzuͤgen ſchmuͤckt? 


Sie lächelt frei, wenn, wie am Königsthrone, 
Ein Sflavenheer fih um fie drüdt, 
Und ſchmeichleriſch im Glanz ber Schönheit büdt. 
Dem Mädchen reichet fie die Krone; 
Bringt Deiterkeit und Ehrfurcht der Matrone, 
Wenn fih das Haupt mit Silberlocken ſchmuͤckt. 


| Mit Luft entfchlüpft fie ihrem Fluͤgelkleide 
In froher Unbefangenheit, 
Und jeder Tag, ber fie zum Liebling weibt, 
Biert fie mit mehr als funkelndem Gefchmeibe. 
Die Unſchuld ſchmuͤckt mehr ala Gewand von Seide, 
Und Frohſinn mehr, als Glanz der Eitelkeit. 


Sie denket froh an jeben Tag von geftern, 
Der ohne Zabel ihr verſtrich; 
Ergeget ſchon bes naͤchſten Morgens fich, 
Und Freud’ und Rub’ find ihre Schweitern : 
Und wagt’s ber Neid, bie Göttliche zu Läftern, 
Der Skorpion flirbt an dem eignen Stich. 


Die Jungfrau geht, mit Glorie umgeben, 
Und alle Herzen folgen nach; 
Unb mandjes Wort, das ihre Lippe fpradh, 
Ermwedt ein ſchwerverborgnes Beben, 
In welchem ſich bie leifen Seufzer heben, 
Und leife wird der Liche Sehnfucht wach. 


Wenn file Schuld ber Wangen Blüthe tödtet, 
Den ſchoͤnen Schmelz ber Augen daͤmpft, 
Und in dem Mark wie Keuergifte Fämpft ; 
Wenn fi umfonft der Frühling röthet, 
Verzweiflung kocht, wenn Philomele flötet, 
Und Marterangft das Herz zufammenträmpft; 


Doefie 571 } 

Die Unſchuld blickt, und felbft der Wüftting ſchweiget, Die Unſchuld ift die Grazie der Schönen, 
| 

N 





Die Sittfamkeit glänzt fanft in ihren Biden; 
Wie ungleih jenem Angeſicht, 
Wo jeber Zug nur Aphrobiten fpricht, 
Wo in ber Rodung fredhem Niden, ' 
Und jebem Wort Begierben ſich verftriden, 
Wo jeder Wink der Tugend Schranken bricht! 


Wenn in ben Kreis ber ſchwachen kranken Kinder | 
Der Mutter ſcheues Auge fällt, j | 
Und jeder Blick Gewiffenspein enthält, 
Wenn ftets gefchwinder und gefchwinber | 
Im Fieberpuld der hingelebten Sünder | 
Ein Rächer fi mit feiner Rechnung ftellt: 


Dann fieht verflärt bie Tugend ihre Knaben 
Die in bem bunteften Gewuͤhl 
Mit Jugendkraft und hohem Frohgefühl 
Sih um fie her verfammelt haben: 
Die Seele Fann fih an dem Anblick Taben, 
und Gngel fehn mit Luft ein ſolches Spiel. 


Ihr trägt ein Dann fein ganzes Herz entgegen, 
Sicht fie wie eine Gottheit an, 
Und rühmet ſich mit Stolz, daß er's gethan, 
und haͤlt ſie froh fuͤr einen Segen 
Aus Eden noch auf ſeinen Pilgerwegen; 
Und was er glaubt, ift Fein ertraͤumter Wahn. 


Wenn zauberifch im jungen Ebenbilde 
Die muntre Beine Tochter fliegt, 
Und laufchend fi an ihre Mutter fchmiegt, 
Und ihre Mutter dann mit Milde 
Sie fanfter drückt und hinblickt ins Gefilbe; 
Hat Dichtung je fo fhönen Traum gewiegt? 


Der Gatte geht mit Zuverficht und Eiche, 
Wohin ihn das vereinte Gluͤck 
Oft ruft, und ficht mit Mißtraun nicht zuruͤck; 
Als ob den Bund ein Engel ſchriebe, 
" Kür ihn allein bas Paradies noch bliebe: 
1 Die Unfhuld bürgt mit ihrem Seelenblick 


Kühn blickt ber Mann und muthig in Gefahren, 
Den feiner Seele Würbe hebt; 
Er fchreitet feſt, wenn feig der Weichling bebt: 
Die Tugend ftählt in Winterjahren 
Ihn noch mit Kraft auch unter grauen Haaren, 
Wenn keiner mehr der ZBeitgenoffen lebt. & 


— — — 


Wer ſpricht es aus, wenn er auf ihrem Schooße 
Die kleinen Gaukler ſcherzen ſieht, 
und ſie ihn ſanft in dieſe Gruppe zieht? 
Ein Kroͤſus iſt mit ſeinem Looſe 
Ein Bettler dann, und klein der erſte Große, 
& Der hoc entflammt um Dunſt der Ehre gluͤht. 


—— — — 
































Die Unfhuld bringt ber guten, froben Alten 
Den Schwarm der Enkel um das Knie: 
Sie fieht und kuͤßt und Ichrt und fegnet fie, 
Wenn fie fih fefter an fie halten; 
Und Freube glänzt aus allen ihren Zalten 
Und jebes Wort ift reine Sympathie 





Hoc) ehret fie in ihrer Tugend Lohne, 
Bei eurer Hoffnung ehret fie, 
Ihr Mädchen; fonft erreichet ihr fie nie. 
Der Vater lebt in feinem Sohne, 
Und Enkel find bie Zierde der Matrone: 
' Ein foldes Stüd ift Scelenbarmonie. 


Geht, opfert ihr, der Unſchuld, die euch ſchuͤtzet, 
Die euch mit jedem Reize ziert, 
Durch die allein ihr edle Herzen rührt, 
Was ihr befigt, durch fie befiget, 
Und ohne bie euch Alles wenig nuͤtzet; 
Geht, opfert ihr, bie euch zum Heile führt. 





Durch fie nur wird und ihren hehren Schleier 
Die Schönheit göttlichen Geſchlechts; 
Nur fie allein giebt das Diplom des Rechts 
Und macht Vollkommenheiten theuer, 
Veredelt Lieb' und macht allein fie freier 
As Dienftdarkeit bes nur gemeinen Knechts. 


Nur fie allein ſchafft Segen auf der Erbe, 

| Und fihert euer Paradies, 

| Das einft ihr Hauch aus Wuͤſten werben Tich, 
Verbannet Kummer und Befchwerbe, 

Baut den Olymp an Baucis Eleinem Heerde, 
Und wehet fanft, wenn body der Sturmwind blies 








| | 
\ Sie miſcht den Kelch, ben euch der Gram verbittert, 
| Mit Troft aus ihrem Vaterland, 
Führt in dem Glüd, reiht im Orkan bie Hand, 
und hauchet, wenn ber Sünder zittert, 
Weil fchwarg heran bie Donnerwolke wittert, 
Eud Frieden zu, von Gott herab gefandt. 
! 


Siereiht mit Hulb, wenn einft die Saat ber Halmen 
Zur großen Ernte nicherfinkt, 
Und ernft und hehr des Schnitters Sichel blinkt, 
Den Kindern ihren Kranz von Palmen, 
Wenn zu dem Chor ber neuen Jubelpfalmen 
Ihr Angefiht im Strahlenkreife winkt. 





: ; 12. 
| Der Wilde, 








Ein Kanadier, der noch Europens 
Uebertuͤnchte Höflichkeit nicht kannte, 
PPra=—= — — — — 
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Und ein Herz, wie Gott es ihm gegeben, 
Bon Kultur no frei, im Bufen fühlte, 
Brachte, was er mit des Bogens Sehne 
Kern in Quebeks übereiften Wäldern 

Auf der Jagd erbeutet zum Verkaufe. 
As er ohne fehlaue Rebnerkünfte, 

So wie man ibm bot, die Felfenvögel 
Um ein Kleines bingegeben hatte, 

Eitt’ er froh mit dem geringen Eohne 
Heim zu feinen tiefverdeckten Horden 

In die Arme deiner braunen Gattin. 


Aber ferne no von feiner Hütte 
Ueberfiel ihn unter freiem Himmel 
Schnell der ſchrecklichſte der Donnerftürme, 
Aus dem langen, rabenſchwarzen Haare 
Zroff der Buß herab auf feinen Gürtel, 
Und bad grobe Haartuch feines Kleibes 
Klebte rund an feinem hagern Leibe. 
Schaurig zitternd unter kaltem Regen 
Eilcte der gute, wackre Milde 
In ein Haus, das er von fern erblidte, 
„Herr, ad) laßt mid, bis der Sturm ſich leget,“ 
Bat er mit ber herzlichften Geberde 
Den gefittet feinen Eigenthümer, 
„Obdach hier in euerm Haufe finden ’’ — 
„Willſt bu mißgeftaltes Ungeheuer,’ 
Schrie ergrimmt der Pflanzer ihm entgegen, 
„Willſt du Diebsgefiht mir aus dem Haufe!” 
Und ergriff ben ſchweren Stod im Winter. 


Traurig fehritt der chrlihe Hurone 
Kort von biefer unwirthbaren Schwelle, 
Bis durch Sturm und Buß ber fpäte Abend 
Ihn in feine friedliche Behaufung 
Und zu feiner braunen Gattin brachte. 
Naß und müde ſetzt' er bei dem Feuer 
Sich zu feinen nadten Kleinen nicber, 

Und erzählte von den bunten Stäbtern, 
Und den Kriegern, bie ben Donner tragen, 
Und bem Regenfturm, ber ibn ereilte, 

Und ber Graufamkeit bes weißen Mannes. 
Schmeichelnd bingen fie an feinen Knieen, 
Schloſſen ſchmeichelnd fih um feinen Naden, 
Trodneten bie langen, ſchwarzen Haare, 
Und durchſuchten feine Weidmannstaſche, 

Bis fie bie verfprocdhnen Schäge fanden. 


Kurze Zeit barauf hatt’ unfer Pflanzger 
Auf ber Jagd im Walde ſich verirret, 
Ueber Stod und Stein, durch Thal und Baͤche, 
Stieg er ſchwer auf mandyen jühen Kelfen, 
um fi) umzufehen nach dem Pfabe, 
Der ihn tief in dieſe Wildniß bradıte. 
Doch fein Spähn und Rufen war vergebend ; 
Nichts vernahm er als das hohle Echo 
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gings den hohen ſchwarzen Felſenwaͤnden. 
Aengſtlich ging er bis zur zwölften Stunde, 
Mo er an dem Fuß bes naͤchſten Berges 
Noch ein kleines, ſchwaches Licht erblicte. 
Furcht und Freude flug in feinem Herzen, 
Und er faßte Muth und nahte leife. 

„Wer ift draußen?” brach mit Schredentone 
Eine Stimme tief her aus ber Höhle, 

Und ein Mann trat aus ber Fleinen Wohnung. 
„Freund, im Walbe hab’ ich mid; verirret ,” 
Spray der Europäer furdtfam ſchmeichelnd; 
„Goͤnnet mir, die Nacht hier zugubringen, 
Und zeigt nach der Stadt, ich werd’ euch banken, 
Morgen früh mir bie gewiffen Wege.’ 


„Kommt herein, verfegt der Unbekannte, 
Wärmt euch; noch ift Feuer in ber Hütte!’ 


' Und er führt ibm auf das Binfenlager, 


Schreitet finfter trogig in ben Winkel, 
Holt den Reft von feinem Abentmable, 


Hummer, Lachs und friſchen Baͤrenſchinken, 


Um ben fpäten Fremdling zu bewirthen. 

Mit tem Hunger eines Weidmanns fpeifte, 
Feſtlich wie bei einem Kiofterfhmaufe, 

Neben feinem Wirth; der Europäer. 

Feft und ernfthaft fchaute ber Hurone 
Seinem Gafte fpähend auf die Stirne, 

Der mit tiefem Schnitt den Schinken trennte, 
und mit Wolluft trant vom Honigtranke, 


' Den in einer großen Mufchelfchale 


Er ihm freundfid zu dem Mahle reichte. 
Eine Bärenhaut auf weichem Moofe 
War bes Pflanzers gute Lagerftätte, 
Und er ſchlief bis in die hohe Sonne. 


Wie der wilden Zone wildſter Krieger, 
Schrecklich ftand mit Köder, Pfeil und Bogen 
Der Hurone jegt vor feinem Gafte 
Und erweckt ihn, und der Europäer 
Griff beftürgt nach feinem Jagdgewehre; 
Und der Wilde gab ihm eine Scale, 
Angefüllt mit füßem Morgentranfe. 

Als er laͤchelnd feinen Gaft gelabet, 

Bracht' er ihm durch manche Tange Windung, 
Ueber Stod und Stein, durch Thal und Bäche, 
Durch das Dickicht auf die rechte Straße. 
Hoͤflich dankte fein der Europder; 
Kinfterblidend blieb der Wilde ſtehen, 

Sahe flarr dem Pflanger in bie Augen, 
Sprach mit voller, fejter, ernfler Stimme: 
„Haben wir vielleicht uns ſchon geſehen?“ 
Wie vom Blig getroffen fand der Jäger, 
Und erfannte nun in feinem Wirthe 

Jenen Mann, den er vor wenig Wochen 

In dem Sturmmwind aus dem Haufe jagte, 
Stammelte verwirrt Entſchuldigungen. 


— 





Poeſie. 


Ruhig laͤchelnd ſagte der Hurone: 


Seht, ihr fremden, klugen, weißen Leute, 
Seht, wir Wilden find doch beßre Menſchen! 
und er ſchlug ſich ſeitwaͤrts in die Buͤſche. 


13. 

Seiner theuern 
verehrungsmwürdigen Mutter 
bei 
ber Feier 


ihres Geburtsfeftes 
gewidmet. 
Den 18. Februar 1790. 
Von 


Guſtav Otto Andreas von Igelſtroͤhm. 


— Dem RMenſchen iſt 
Gin Menſch doch immer lieber, als cin Engel! — 
Leffing. 





Wie auf des frühen Lenzes Blumenbeete, 
Die no des Thaues Perle fhmüdt, 
Der junge Tag aus Thetis Schoofe blidt, 
Gluͤht Hold die feierliche Morgenröthe 
Mir heut, und wet mic zum Gebete! 


3u beißen Wuͤnſchen, Mutter, heißem Flehen 
3u Gott für Ihr mir theures Wohl, 
3um Vater, deſſen Augen liebevoll 
Auf Sonnentreife, bie fid) vor ihm breben, 
Und auf den Wurm im Staube fehen. 


Es wird, es muß dem Vater, ber von allen 
Den Weltentaufenden die Laſt 
Mit feinee Hand, wie eine Feder, faßt, 
Mie Lob bes Seraphs, auch bes Knaben Pallen 
Bol warmen Dankes wohlgefallen. 


D könnte jest für alle Zärtlichkeiten, 
Für jede Sorge, jeben Schmerz, 
Mit denen über mir Ihr Mutterherz 
Gehangen, wie uns Engel Gottes leiten, 
Daß wir nicht in Gefahren gleiten, — 


D könnte jegt mein Herz in vollen, füßen 
Gefühlen, bie es tief durchgluͤhn, 
Und mich vol Dank in Ihre Arme ziehn, 
So heiß, fo ftark, als fie vom Herzen fließen, 
Durdy meine Zunge ſich ergießen ! 


Dod auch mein Stammeln weifen Sie am Zage 
Der Ihnen einft bad Leben gab 
Und mir mein beftes Erbenglüd, nicht ab, 
Mit dem ich heute mich zu Ihnen wage, 
Und meiner Seele Rührung ſage; 
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Am Tage, wo, wie feit den zartften Jahren 
Mein Herz in Ihrer Liebe lebt, 
Sich doppelt heilig in mein Innres gräbt, 
Und was Sie mir durch Reiben von Gefahren 
Mit Ihrer Mutterforgfalt waren; 





Wie Sie mid ſchon den Fuß ber Pyrenden 
An Ihrer guten, treuen Sand 
Und mandjes alte, fchöne Heldenland, 
Noch voll von Rubern mobernder Trophäen, 
Und ferne Meere liefen feben.. 


Was Sie als Knaben ſchon mich durch Erempel 
Der Nationen hießen ſehn, 
Die auf ber Bühne handelnd um ung ftehn, 
Des Lafters Brandmal und ber Tugend Stempel, 
So Iehrreih, wie in Gottes Tempel, 


O Mutter, befte, gütigfte, wie Könnte, 
Was tief mein Herz unnennbar fpridht, 
Mein Mund jegt fagen! Rein, er kann es nicht, 
Auch wenn ich Sie mit taufend Namen nennte, 
Die Dankbarkeit erfinden Eönnte, 


Ein heißer, frommer Wunfd zu Gottes Throne, 
Der jeden Puls zur Wohlthat treibt, 
Und jeden Lohn für Wohlthat nieberfchreibt, 
Bon Ihrem eing'gen, tiefgerührten Sohne, 
Daß er der Mutterliebe ohne! 


Daß feine Huld mit Ruhe Sie ummehe, 
und daß, adj, balb, bald wiederum 
Aus feiner Milde großem Heiligthume, 
Daß feine erfte Dienerin Hygee 
Mit heller Fackel um Eie ftehe! 


Mein Dank, mein Fleiß fol boppelt heiß entbrennen, 
Daß, theure Aeltern, Sie zum Lohn 
Der Zärtlicpkeiten: „Er ift unfer Sohn!” 
Wenn einft die Welt wirb meinen Ramen nennen, 
Mit reiner Freude fagen können. 


14. 
Elegie 
auf einem Feſte zu Marfhau®). 








„Was ift Wahrheit?” fragt am Richterſtuhle 
SIener brave Heide feinen Mann. 
Große Frage, bie noch keine Schule 
x Aus dem Weisheitsnimbus loͤſen Kann! 
Wr 











Si natura negat, facit indignatio versum. | Seht, man gräbt das Grab der Menſchenrechte: 





Menfchen, Widerſpruch im großen Ringe, 
Räthfel, in der Kette diefer Welt, 
Zwiſchen Thier und Engel Mittelbinge, 
Durch Vernunft geabelt und entftellt. 


Vater, ber du biefen Götterfunfen 
Dimmelfinns in unfer Wefen ſchlugſt, 
Und die Erbenfeele feuertrunfen h 
3um Gedanken beiner Größe trugft! 


Haft bu zur Verdammniß Licht und Leben, 
Als du unſre Exiſtenz gebarft, 
Deinen Reuerfchaffenen gegeben, 
Denen du im Zorne gütig warft? | 


Duldung, Vater, mit bem ſchwachen Kinbe, | 
Das im Dunkel deiner Strahlen fchmwirrt, | 
Und von Labyrinth zu Labyrinthe I 
Aengſtlich, traurig, aber fchulblos irrt. | 


Deine Werke kamen gut und ebel, j 
Groß und herrlich aus ber Schöpferhand, ö 
Bis ber Afterweisheit Schlangenſchaͤdel : 
Sich, fie auszubeffern, unterjtand. | 


Was ift Wahrheit? fpredht von euerm Throne, 
Wo ihr metaphyſiſch dunkel ſchwebt, 
Bon Konfuzen bis zu Mendelsfohne, 
Und im Nebel Hypotheſen webt. 


Ha! ihr tappt mit eurer Blendlaterne 
Weisheitstrunfen durch bie tiefe Nacht, 
Zräumet in bem Irrlicht Sonnenfterne, 
Bis ihr fpät zum Todesſchlaf erwacht. 


Menfchheit, arme Menfchheit, beine Lehrer, 
Alle deine Weifen wiffen nichts; 
Flattern, ihrer Hirngeburt Verchrer, 
Gleich Inſekten um ben Strahl bes Lichts, 


Und bie Bosheit, die im Finftern fchleichet, 
Baffet fhrel der Schwachheit Taumelgeift, 
Bis fie ihr den füßen Giftkelch reichet, 

Und die Sklavin hin ins Elend reißt. 
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Wenn der Menſchenmaler ſeinen Pinſel 
In der Schwermuth ſchwarze Farben taucht, 
Und Bedruͤckung, Kummer und Gewinſel, 
Stolz und Knechtſchaft in die Gruppe haucht; 


Weinet unferm göttlichen Gefchlechte 
Eine Thräne bei dem Trauerftüd: 


Und wer ruft Geftorbene zurüd? 


Dort verzehren muftifhe Magnaten 
Ihres Landes Fett in Schwelgerei; 
Und ber Pflüger, ſtets der Kern ber Staaten, 
Jammert bei ber ihm gelaff'nen Spreu. 
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Und bie edeln Menſchenmaͤkler zählen 
! In des Mammons großem Rechnungsbuch 
Ihre Schaͤtze nur nach Menfchenfcelen *), 
| Und ihr Segen ift der Knechte Fluch! 


Mit umglühter, heißer Stirne frohnen 
Unter der Defpoten Eifenftab 

Ganze, große, ſchoͤne Nationen 

Bon der Kummerwiege bis ins Grab. 


| Freiheit ift ein Schall vor ihren Ohren; 
\ Der Gebanke wäre Hochverrath; 

| Weil zum Troß ber Sklaverei geboren 
Unfinn ihren Geift gefeffelt hat. 


Und auf ihrem Wolkenthrone figet 
Rings umber die alte Möndherei, 
Bidet grimm, aufs Vorurtheil geſtuͤtzet, 
Und ihr Scepter wieget ſchwer wie Blei. 


Unter ihrem ſchwarzen Rabenflügel 
Ziſchen die Kabalenzungen Gift, 
Brechen Laurer fredy das Freundfchaftsfiegel, 
Sinkt dem Streihe, wen der Spuͤrhund trifft. 


Shre Geier drohn in allen Zonen, 
Wo bie unterbrüdte Wahrheit fpricht, 
Mit Baftilen, Inquifitionen, 
Thuͤrmen, Mienen, Eifen, Blutgeridt. 


Wenn Banbiten nur mit Dolchen morben, 
Bleicht man ihren Schäbel auf bem Holz; 
Aber wenn ber Helden Zroß in Horden 
Länder würget, find bie ‚Helden ftolz. 


Wenn ber Mann dem Manne, ber ihm glaubet, 
Seinen Edel ftichlet, ifts Betrug; 
Aber Herrſchſucht, die Provinzen raubet, 
Rennt der Staatskunſt hohe Schule Hug. 


Durd; der Politiken fchiefe Brille 
Iſt Moralität ein Poffenfpiel, 
Und Gerechtigkeit nur eine Grille, 
Die in Philofophenfchäbel fiel, 


Arme Brüber, bat euch Gott zu Ketten, 
3u des Unfinns Eiſenjoch gemacht? 
Und vermag kein Räder euch zu retten 
Aus ber Vorurtheile langer Nacht? 


Strablenmahrbeit ift euch noch zu helle, 
Freiheit ſelbſt wird eurer Rube Grab; 
Und ihr trinft Beraufhung aus der Quelle, 
Die ber Schöpfer nur zur Stärkung gab. 


Gleich Infelten kriechet ihr als Knechte 
Unter Frohngebot und Knutenhieb; 
Und ihr wuͤrgt am eigenen Geſchlechte, 
Wo euch die Vernunft den Kreibrief fchrieb. 





Elend in ber Sklaverei, unb blutig, 
Wo die Freiheit ihren Fittig ſchwingt; 
Ha! wer wagt es noch, ber groß und muthig 
Nach dem ſchoͤnen Menſchenrechte ringt? 


Menfhen, Widerfprudy im großen Ringe, 
Räthfel in der Kette diefer Welt, 
Zwiſchen Thier und Engel Mitteldinge, 
Durd Vernunft geabelt und entftelle ! 


Hier figt, um bie Nachwelt zu betrügen, 
Menfchenfeindlich glogend, ein Geſicht, 
Spähet aus dem Staub gelehrte Lügen 
Für ben jämmerlichften Böfewicht. 


Dort wirft von dem hoben Rebnerftuble 
Eine Bonzenfcele ſchleichend Gift, 
Epinnet mit der Kegerei ber Schule 
Zwietracht aus dem Friedensbrief der Schrift. 


Hier durchwuͤhlt der Geiz mit Gnomenfreube, 
Unbefümmert um der Waifen Fluch, 
Seiner Koffer goldnes Eingemweibe, 
Und durchzaͤhlt fein langes Rentenbud). 


Dort durchſpaͤhn, bie Richter zu beſtricken, 
Weil ein Schurke ſchwere Side beut, 
Rabuliften mit Hyaͤnenblicken 
Jedes Schlupfloch der Gerechtigkeit. 


Und der Richter wägt bie feilen Sprüde, 
Wohl und Web, nach golbnen Gründen ab; 
Unb ein Kuß madıt in Gefege Brüche, 

Den ihm ſchmeichelnd eine Dirne gab. 


Hingeführt an Amors feinem Faͤdchen, 
Geht der ftolge Stoiker und fucht 
Knieend vor dem zauberifhen Mädchen 
Heute etwas, dem er morgen fludt. 


Gott, du fhufit fo herrlich fchön bie Erbe, 
Nicht zum Sig für Tyrannei und Trug, 
Als bein väterliches Machtwort: „Werde!“ 
Aus dem Nichts die Sonnenbälle ſchlug. 


Bosheit, Herrfhfuht, Geiz und Wolluft haben 
Deine ſchoͤne Symmetrie zerftört, 
Gießen Gift in beine Himmelsgaben, 
Daß ſich traurig Hirn und Herz empört. 


Einſam fol mid eine Felfengrotte 
Und ein Eichbaum den, wo bie Welt 
Nicht ſarkaſtiſch laͤchelt, nicht im Spotte 
Urtheil über Buͤrgertugend hält. 


Und wenn das Gerücht mir dann verkündet, 
Daß die Menſchen ſtets noch Thoren find, 
Weht es leiſer, und ſein Hauch verſchwindet 
Schneller durch des Lenzes Abendwind. 
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| und id) finge mit der Morgenröthe 
|| Bei der Quelle meinen Weihgefang ; 
Und des Abends haucht die Silberfloͤte 
| Ruhe längs des, Berges Felſenhang 


| Neben meiner Eleinen Binfenhütte 
! Grab’ id) an dem Eichbaum meine Gruft, 
Bis mich Graufopf einft mit leiſem Zritte 
Sanfl der Tod zum großen Abend ruft. 





15. 
| An meines Vaters Grabe 22). 


Willkommen mir, ihr feierlichen Schauer 
' An biefes Kirchhofs eingefallner Mauer; 
Bier leg’ ich müde meinen Wanberftab 

Auf diefes Leichenſteins zerborfine Trümmer, 
' und fege mich in Lunens Eilberfhimmer 
Zur Ruh’ auf eines Bruders Grab. 


Bier wandelt ernft allein in tiefer Stille 

| Der Menfc mit fi) im der Empfindung Fülle, 
Die Wohl und Weh’ in feinen Bufen trägt, 

| Die ihm, entrüdt dem bunten Weltgewimmel, 

Die Pforten öffnet zu dem golbnen Himmel, 

Und ihn in Qual ber Hölle ſchlaͤgt. 


Hier ſteig' ich auf von moosbewachf'nen Hügeln 
Auf reiner, heißer Andacht Feuerflügeln 

Hinauf, o Gott, zu deinem Strahlenthron, 

Und bete bir, aus beffen Hand bie Sonnen 

' In ihre Rlammenmeere bingeronnen, 

Bom Staub der Erbe noch bein Sohn. 


Sieb meinem Bid, wenn beine Myriaden 
Sich in dem Glanze deines Lichtes baden, 

| Nod Stärke, daß ich von ber tiefen Hoͤh' 
Durch jenes Raumes ungemeffne Grünbe 

| Die Harmonie der Schönheit wiederfinde, 

Die ich hier oft verſchwinden ſeh'. 


Laß mi, wenn mid) die Zweifel überfteigen, 
Nicht meinen Naden unter Zweifeln beugen, 
Und halte meinen Geift im Gleichgewicht, 
Du Gott bes Seraphs und du Bott bes Wurmes, 
Der in dem Lenzhauch und im Sturz bes Sturmes 
Mit Wohlthat den Erfchaffnen, fpricht, 


Wenn mid) bie Welt zu hohem Born entflammet, 
Mein Feuereifer rund umher verbammet, 
Wenn ſchwer mein Herz mit beinem Rechte ringt; 
So will ih bier zur Schäbelftätte treten, 
Unb ein Gebet bei beinen Todten beten, 
Das meiner Seele Frieden bringt. 
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Hier ruhen fie von ihres Lebens Frohnen, 
Die Brüber einft, in ftillen Regionen, 
In ihrem Eleinen, kuͤhlen Afchenhaus; 
Ruhn von den aften, bie fie nicderbrüdten, 
Vom Unreht, unter bem fie ſchwer ſich buͤckten, 
In brüberlihem Schlummer aus. 


Hier bin ih oft, wo jene Ulmen bangen, 
An meines Vaters treuer Hand gegangen, 
Dort, wo das ſchwarze Bahrenhäuschen ſteht; 
Hier folgt’ ich weinend feinem Sarg, bier haben 
Sie ibn, den guten, braven Dann begraben, 
Wo Ealt der Nord herüberweht. 


Wo ift bein Grab, daß id am Grabe weine? 
Des Armen Gruft bezeichnen Feine Steine; 
Und weiter nichts wärft bu, als arm und gut. 
Schon mehr ala zwanzig Jahre find verflogen, 
Seit Wetterftürme um bie Stätte zogen, 
Wo bein Gebein von Erbe ruht 


Ich find’ es nicht in der Entfchlafnen Menge; 
Dem Tode wird fein Leichenfeld zu enge; 
Schon ſank ber Hügel über deiner Gruft; 
Und gleidy ben ‚Helden, bie in zwanzig Schlachten 
Das Aebrenfelb umher zum Kirchhof machten, H 
Schlaͤfft du, wo hohl der Uhu ruft. 


Hier an dem Thor, ber Mauer bier zur Rechten, 
Wo hoch ſich Dornen über Gräber flechten, | 
Bier war ed, wenn mid Phantafie nicht taͤuſcht, 
Wo treue Nahbarn bein Gebein geborgen, 

Und wo Natur jegt nach zehntaufend Morgen 

Noch eine ftille Thraͤne heifcht, 


Hier ſetz' ich mich, wo ich einft oft gefeffen, 
Unb mill mein Herz mit Kraft zufammenpreffen , 
Wo ich zulegt dein ernſtes Antlig ſah; 

Und beten will ih, bier, wo wir einft ſchieden, 
IH zu dem Kampf, bu zu bes Himmels Frieden, 
Und überfchauen, was geſchah. 


Das Schickſal hat, feitbem wir bich begraben, 
Mit eh'rner Hand den Dann, wie einft den Knaben, | 
Im Labyrinth fhon manchen Weg gelehrt; 
Doc darf ich noch, o Eönnteft bu es hören! 
um Mitternaht an beinem Grabe ſchwoͤren: 

Ih war noch immer deiner werth. l 


Du warſt ein Mann, der ſeines Lebens Buͤrde, 
Mit hohem Sinn und ſtets mit Muth und Wuͤrde 
Bis an den Schluß des legten Tages trug, j 
Den nie bad Glüd mit wieberholtem Streihe — | 
Du ftandft im Sturm, wie in bem Hain die Eiche | 
Zum Sklavenjammer niederſchlug. 
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Und druͤckten ſchwer dein Herz dann eigne Sorgen, 


Du warſt, wenn wir an deinen Knieen hingen, 
und nach der Reih' von deiner Hand empfingen, 
Froh, wie ein alter Patriarchenſohn, 

Und hatteſt bei dem kleinen Kohlgerichte 
Am runden Tiſch im feſtlichen Geſichte 
Entzuͤckung ung, den Spoͤttern Hohn. 





| Du zahlteft feft des Unfterns ſchwere Schulden 
Als braver Mann mit deinem legten Gulben, 
und wiefeft dann uns mit Zufriedenheit 

Auf jenen Vater, ber die Sterne fäct, 
Vor dem bad Wohlthun, wie ein Bote gehet, 
Und ber ber Erde Segen freut. 


Du reichteft noch, wenn bir ſchon Mangel drohte, 
, Dem Dürftigen vergnügt von beinem Brote, 
Und fpradjft noch Zroft der Kummerfecle zu; 


&o gab zum Werk an jebem fhönen Morgen 
Dir bald ein weifer Denkſpruch Ruh’. 


Du duldeteſt, als dich die Krankheit quälte, 
In deren Lauf man ſchon ein Luftrum zählte, 
Mit männlicher und lächelnder Geduld; 

Du fcherzteft noch, als unfre Thränen rollten, 
Und bateft nur, daß wir nicht weinen follten, 
Und zahlteft dann bie legte Schulb. 


Sept ruheſt du, entronnen allen Fluthen, 











| Im Baterland nun fanft bei Gottes Guten, 


und blickſt vielleicht mit Wehmuth nur zurüd; 
Und beteft, wenn dich neue Himmel bienden, 
Die Seligkeit der Seele zu vollenden, 

Für uns um Theil an deinem Gluͤck. 


Mit Genien, bie jet bir jauchzend rufen, 
Schauft du des Throns erhabne, goldne Stufen, 
Und hörft der Morgenfterne Lobgeſang; 

Und drinaft verffärt mit Einem ſchnellen Btide 
Im Flug Aeonen vorwärts und zurüde, 
Mehr, als hier je ein Scher drang. 


Du wandelſt dort in lichten Regionen, 
Wo endlicd Tugend, Ruh’ und Wahrheit wohnen, 
Von denen nur ber Name bei ung ift; 
MWo-Bott, den Rüdftand endlich voll zu zahlen, 
Gerechtigkeit in allgemeinen Schalen 
Mit unbeftechner Wage mißt. 


Dort lachet nidyt mit Belialdvergnügen 
Ein Boͤſewicht des Rechts in Testen Zügen; 
Dort fpricht des Unſinns biutbeftellter Frohn, 
Mit Geiferwuth und ſchwer verſchloſſ'nen Ohren, 
Fuͤr jeden Funken beſſern Lichts verloren, 
Nicht aller Menſchenwuͤrde Hohn. 

















Dort pſalmodeit kein wohlgenaͤhrter Bonze, 
Im Kopfe Rebel, in dem Herzen Bronze, 
Dir ſeiner Wuth ergrimmten Widerſpruch; 
Laͤßt nicht, die heilige Vernunft zu toͤdten, 
Des Aberglaubens GEifenmänner reden 
Aus einem didbeftäubten Bud). 


Dort wird bie Nacht, durch bie wir irren, helle, 
Und Alles tritt an feine rechte Etelle 
Zu einem ſchoͤnen, abgemeffnen Gang; 
Dort werden Labyrinthe ſich entrollen 
3u einem ewig barmonicnvollen 
Und göttliden Zufammenhang. 


Verweileſt bu jegt bort auf beinem Sterne, 
Eich‘, Seliger, aus biamantner Ferne 
Als Genius herab auf deinen Sohn, 
Und trage mir, wenn ich in Zweifeln irre, 
Die Strahlenleuchte vor in dem Gewirre, 
Wo rechts und links mie Klüfte drohn. 


Dann werb’ ich nie vom heiligen Gedanken 
An Gott und Zugend nur ein Baar breit wanten, 
Und immer rubig an dem Vorhang flehn, 
Und freubig, wenn bie große Loſung tönet, 
Mit mir und Allen um mich her verföhnet, 
3u deinen Sphären übergehn. 


Wenn Stürme je in meinen Pilgertagen 
Mich von dem vorgemeff'nen Pfade fchlagen, 
&o komm' ich ftill an bdiefen Ort herab, 

Und fege mid, um Licht. und Muth und Kräfte 
3u meines Lebens erniteftem Geſchaͤfte, 
Hier an dein unbefanntes Grab. 





16. 
Morgenlied. 


Jür bie Mutter bes Dichters geſchrieben.) 





Gott, unter deiner Vaterhut 
Hab’ ich die Nacht fo fanft gerubt, 
Daß id) erquidtt nun in bie Poͤh' 
Der Morgenfonn’ entgegenfeh'. 


Wohin ich blicke, rebeſt bu 
Mit Wohlthat mir und Güte zu; 
Mein erfter Hauch fei Lobgeſang, 
Mein legter Athemzug fei Dank. 


Du gießeft Freuden, wie ein Meer, | 
um alle deine Kinder ber; 
Und nur allein ber Thor vergißt, 
Daß er ein Menf mit Menfchen ift. 
ö— — —— —— —224 
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Gieb, daß ich dieſen ganzen Tag 
Mic; deiner Güte freuen mag; 
Wend' Unglüd ab nad) deiner Huld, 
Und wenn es fommt, gieb mir Gebulb. 


Nur beine Hand theilt Eegen aus, 
Gieb Segen in mein Kleines Haus; 
Laß gern mich nugen Jedermann, 

Und willig helfen, wo id; kann. 


Der Erbe koͤſtlichſter Gewinn 
Sit frohes Herz und reiner Sinn; 
Und biefen, Bater, fchenfe mir, 
&o wall’ ich rubig bin zu bir. 


Du haft mir wicher neue Kraft 
3u meinem Tagewerk geſchafft; 
Verjüngt find wieder Fuß und Hand 
3u ihrer Arbeit leicht geſpannt. 


Wenn einft nach meines Todes Nacht 
Zu beinem Licht mein Aug’ erwacht, 
Dann fing’ ich himmliſcher erfreut, 

In jenes Lebens Geligkeit. 


17. 
Abendlied. 


(Bür biefelbe,) 





Schon glänzt dort hoch der Abendftern ; 
Lob’ ibn, mein Geift, lob' ibn, den ‚Herrn! 
Es ſank der Eonne golbnes Licht, 

Dod feine Güte ſinket nicht. 


Er bat von meiner Jugend auf 
Geleitet meines Lebens Lauf; 
Er ftand mir bei, wenn von Gefahr 
Ih rund umber umgeben war. 


Er war mein Troft, wenn Kummer fid 
Um mein bethräntes Lager ſchlich; 
Er hörte, wenn ich ſchwer und tief 
Aus meiner Angft um Rettung rief. 


Nun fing’ ich noch mit jeder Nacht: 
Der Herr bat Alles wohl gemacht ! 
Er fit uns nur zu unfrer Ruh’ 
Den bittern Kelch ber Leiden zu. 


Ih habe lang’ und viel gelebt, 
Und manche trübe Stunde ſchwebt 
Noch einfam jegt vor meinem Blick; 
Doch dankbar dent’ ich nur zurüd, 


Saure 
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Gott, fei mein Bater; a ee mir bei, 
Daß ich des Lebens Abend frei, 
Wie ih nunmehr ihn vor mir ſeh', 
Still, fanft und froh hinuntergeh'. 


Laß fromm mid und von Zabel rein 
Bor dir und vor ben Menſchen fen, 
Daß man, wenn mein Gebein einft ruht, 
Noch herzlich fage, fie war gut. 


Laß meine Kinder meiner werth, 
Nur bleiben, wie id) fie gelehrt, 
Sich deiner und der Tugend freun; 
So ift ihre Erbtheit nicht mehr Kein. 


So wall’ ich ruhig, wie idy bin, 
3um flilfen, großen Schlafe hin, 
Wo fhlummerfhwer mein Auge finkt, 
Wenn mir der Zob, bein Bote, winkt. 


18. 
Minna an der fartfe. 


Elaſtiſch fliegt 
Ihr Finger duch die Gilberfaiten, 
Und Engelbarmonien gleiten, 
Aus ihrer Seele Harmonie gewiegt, 
In mein entzüdtes Ohr, 
Und tragen mich zu Gottes Chor 
Auf Fittichen des Dochgefühls empor. 


Bon ihrem Mund 
Sinkt aus des frommen Herzens Fülle 
In meine Bruft geweihte Stille, 
Und um midy ber ruht tief das Erdenrund: 
Die trunfne Seele lauſcht, 
Wenn fie durch's Tongewebe raufcıt, 


Und um Empfindung fanft Empfindung taufdt. 


Wenn ihr Gefang, 
Wie junger Welt am Rofenftrauche, 
Der Harfe folgt mit Floͤtenhauche, 
Wirb meine Seele lauter, lauter Dank, 
und heiße Rührung ſteigt, 
Wenn jede Erbdenrührung ſchweigt, 
Dinauf, wo fi) der Seraph betend beugt. 


Ihr Feuerſchwung, 
Wenn ſchwebend ihrer Lieder Wellen 
Empor zu Gottes Lobe ſchwellen, 
Hebt meinen Buſen zur Begeiſterung, 
und froh der Welt entruͤckt, 
Steh' ich am Throne, wo entzuͤckt 
Des Lichtes Engel ſich mit Lichte ſchmuͤckt 
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Ihr Lautenton 

Spielt in dem hingegebnen Herzen 

Mit ſuͤßer Wolluſt ſuͤßen Schmerzen, 
Und adelt magiſch jeden Erdenſohn 

Im ſeligſten Genuß 

Zu hohem, goͤttlichem Entſchluß, 

Wie auf dem Berg’ Eloah's Morgengruß. 


Das Paradies 
Gluͤht um fie ber, wenn ihre Eaiten 
Der Zugend Hochgeſang begleiten, 
Schön, wie es Gott in Ebens Gärten wies: 
Die ganze Schöpfung lacht, 
Wie nah bes Maics fhönfter Nacht, 
Wenn Florens Haud) durch ihre Harfe wacht. 


Eie führet mih _ 
Mit Zauber fort in ihrem Spiele 
Durch Labyrinthe ber Gefühle, 
Und meine Seele Eettet freundlich fich 
Auf ihrer Zauberbahn, 
Jetzt fanft hinab, jest wolkenhoch hinan, 
Mit leifem Zug an ihre Seele an, 


Mit ftarker Hand 
Laͤßt fie in langen Feuerbaͤchen 
Den Donner aus ben Saiten brechen, 
Unb webet dann ein glühendes Gewand 
Gebietend um die Flur: 
Es ſchmelzen ihre Töne nur 
und Ruhe finkt herab auf die Natur. 


Melandolie 
Zieht durch der Reibenfchaften Stille 
Um meinen Geift die Trauerhülle, 
Wenn feierlich die Klagemclobie 
Ihr von ber Rippe fintt, 
Und ihrer füßen Schwermuth winkt, 
Die dann mein Herz zum Götterfrieden trinkt. 


Die Liebe ſpricht, 
Wenn fie mit holder Freude Tächelt, 
Wie Zephyr um die Blumen fäcelt, 
Mit allem Reiz von ihrem Angeficht ; 
und ſchweigend nah’ ich mid), 
Und ſchwoͤre ſtill und feierlich 
Dem Göttermäbchen: „Ja, ich Tiebe dich!’ 


Unb wenn erfreut \ 
Mein Geift fih an ihr Antlig haͤnget, 
Und auf Gefühl Gefühl fi) dränget, 
So Iehret mid ihr Blick Unfterblichkeit ; 
Und Ueberzeugung ſchau', 
Hell wie den Glanz im Morgenthau, 
Ich feft in ihres Auges Dimmelblau. 
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Die Freude quillt 
Durch lange, tiefgegrabne Schmerzen 
Bei ihrem Ton in wunde Herzen, 
Wenn er in Gluth zu hoher Andacht ſchwillt; 
Die Klagen werden ſtumm, 

Und zauberiſch wird rund herum, 

Wo ihre Lieder wehn, Elyſium. 


Ruf' du mir zu, 
Gieß du mir, Minna, mit Geſange 
In meine wogende und bange 
Und oͤde Seele deines Himmels Ruh', 
Wenn über Gott und Welt, 
Wo Lafter fleigt und Tugend fällt, 
Der Zweifel mid; mit Angft gefangen hält. 


Bon beiner Hand 
Strömt durch der Weifen Irrgewimmel 
Mir Glaube zu an Gott und ‚Himmel, 
Mir Glaube zu an’s befre Vaterland: 
Die Dunkelheit wird Licht, 
Wenn beine Seele Hymnen fpricht ; 
Dann bet’ ich mit, und bet’ und zweifle nicht. 





19. 
Dat. 


Wenn wir am Rand bes Lebens ftehen, 
Und alles, was bie Erbe hält, 
Rund um uns ber zufammen fällt, 
Wenn Kronen mit dem Bettelftab vergehen; 


Der 





Wenn Herrn von weiten weiten Reichen, 
Die geftern noch mit ihrer Rieſenhand 
Den Drient und Dccibent umfpannt, 
Heut ihrem legten Sflaven gleichen ; 


Wenn eitler Weisheit Dunft zerftäubt, 
Und von ben Hypotheſenkruͤcken, 
Der größten Köpfe Meifterftüden, 
Kaum noch ein Splitter übrig bleibt; 


Wenn tiefe tiefe Dunkelheit 
Des Einnes Ohnmacht ſchwer umhuͤllet, 
Und Ein Gedanke nur die Seele fuͤllet, 
An Gott und Nichts und Ewigkeit: 


Dann, bann ift Eine qute That, 
Im Sinn des Teſtaments gethan, 
Ein beirer Paß zur unbekannten Bahn, 
As aller Pfarrer Atteftat. 
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20. Daß in der ganzen Grammatik nicht ein einziges 
Blatt war, 
Mitnem thenern Erhzer, Das nicht der bleierne Finger zum lieblihen Ohre 
bem b , 
gebogen; 


Rektor Korbinsky |Bis im neuen Teſtamente mit brennendem Angft: 


ſchweiß 
In Borna. Jeder fein Verschen grammatikaliter ausgewurzelt. 





Und dann, wenn wir faßen beim zentnerſchweren 


Lieber, guter, alter, verehrungswuͤrdiger Graubart, Atlas 
’ 


Nimm den Dank hier meines ‚Herzens in dieſer Epiftel, 
Den nur ein reines Gefühl, und nicht fhön Elin- 

gende Phrafen, 
Froh bir bringt für fo viel mannigfaltige Wohlthat: 
Mehr ald Dank kann dir der ehrliche Krieger nicht 


Levante, 


Japan 


geben; 
traten. 
und ein Herz, wie das beinige, ift mit bem Zolle Der Grofmogul war und sin Ungepeuer von Reid 
zufrieden. ehum, 


Jetzt noch fehweben auf Tuftigen Schwingen bie Und vor ihm die Britten mit allen Guineen nur 
goldenen Tage, Bettler. 

Bei dir einft fo heiter verlebt, mir im Geifte vorüber: 

Wie ich am Eintritt in beine patriarchalifche Hütte, 

Hochaufblickend der neuen fremden Erſcheinungen, da 


Du weißt noch, wie ich mit bem Spaten ben 
Garten durchwuͤhlte, 
MWetternd auf Maulwurf und Kröte, die Kohl mir 


ftand ; 
2 P und Gurken verbarben ; 
u ra re trogigen Wie ih dann ominds mit wahrem Koſakengeſchmacke 
Rechts, links, vorwärts und ruͤckwaͤrts tief in ber Rüftig die Zwiebeln — = am Geruche ber 
Bibel herum führtft, . 
Und ob meiner kernigen Eregefe den Kopf nicktſt. Und ber Täter ſich — Grotesken 
— 


ſche Doͤrfer; belachte. 
und von Sprachen verſtand ich nur die Epiſtel von 
Pfingften, 
Parther und Meder und Elamiter und Jubengenoffen, 
Kreter und Araber, und mie bie Leute ber Reihe 
nad hießen. 


Feftlich war uns der Tag, wo ber erfte junge 
Kohlrabi 


ftand, 


liches Nicken 


Dann fing id an Amo mit ziemlichem Fleiße zu 
i R Bei dem Effen mit Appetite zu fpenden geruhteft. 


lernen, 
Und ich hab’ es feitbem, wie ih glaub’, auch ziem: 
lich begriffen: 
Vapulo hat mich arlehrt das labyrinthiſche Schickſal 
Und mid; oft in das Paffivum von Typto gefchlagen. 


Fröhliher warb es unb lauter, wenn bu bie 
graue Pikeſche, 


Da war mir Grammatik fo fremd, wie böhmis Und wie man laut dann die herrlide Marodirung 
Deinen Proroftrisput und vom langen Perruden: 


geftapel 
Himmel, mit weldyer Begier ergriff ich ben leder⸗ Zwiſchen dem Kiaffenhüter und Feſtput bie mittlere 
nen Nepos, R wegnahmft: 
Und zerzauſte das: Non dubito fore graufam er: Dann fhrittft du Dur Gregis am großen perl: 
—— unter unſerm Geſummſe ae 
—— N BEI NER: Ucber den Rofberg, unb walbeinwärts in dunkle 
N j Gebüfce. 
War es doch eine erfreuliche Zeit in der rußigen | Und dann mußt uns Water Holberg aus feiner 
Klaffe Synopfe 
Wenn wir fo bie Berba in Mi im Paldphatus Manches verfünbigen: und wir zogen dann Paral⸗ 
F peitſchten, | lelen 





— ——— — — mm 


Und von Stambul ſtracks mit dem einen Buße nah . 


Und im Sprunge vom Kattegat fegten bis in bie 


und mit dem andern hinüber ins eifige Feuerland 


Duftend auf dem Tiſch und der erfte Gurfenfalar ' 


Und du Gottlob und mein Lob durch ein freunde ' 


— km 





| Zwifhen dem Konful in Rom und bem Bürger: 
| meifter in Borna, 
Skanderbeg und dem König 
von Preußen; 
Und fo wie wie beftimmten, ftanb bie herrliche 
Norm ba. 


3mwifchen Hannibal, 


Da, dba wurben Kornelius Nepos, Gutropius, 

Mela, j 

Und Melanchthon und Luther, und Hildebrand, Ga: 
lomo, Sirach 

Und Till Eulenfpiegel durch einander geknetet: 

Unb wenn bu mit Döberlein und Michaelis im Kopfe 

Seitwärts tief ruminirteft, brannte das Feuer ber 
Buben 

In der Abern hochloderndem Flammenſchlag jugend: 
ih jach auf, 

Und elektrifch wälzte bes Dafeyns Taumel bie Bande 

Ungeftüm fröhlich dahin im nebelrauchenden Grafe, 

Wie die überwinterten Fuͤllen mit hohem Behagen 

Durch die buſchige Au bie elaftifhen Sehnen ver: 
fuchen, 


Rüftig und raſch gings, wie Trojaner und Grie: 

chen ſich barten, 

Nechte, Linke, hoch, tief,-aufmwärts und abwärts unb 
lauter unb lauter; 

Bis ein tobendes, volles Konzert: Procumbit humi 
bos, 

Unb bein alter, ernfter, ſtark ſonoriſcher Zuruf: 

Phryx emendatur plagis bie Streitenben ftillte. 


Dingefhwunben find fie bie Rofenfarben ber | 


Sugend, 

Schön und lieblih und mild: nur im ‚Hintergrumbe 
der Scene 

Bittern fie ſchwach noch in ber holden Erinnerung 
Epiegel. 

Oft hat mich ihr Bild zu ben Irokeſen begleitet, 

Iſt oft an dem Geftade der Düna mir cinfam 
gefolget ; 

Und mit jeber Freude flog bir ein Segen von mir zu. 


Sicher hat ihn der Himmel gehört: er höret 
die Guten; 
Und er giehet belohnend in bein ehrwürbiges Alter 
Schöne, ruhige, flille, zufriedene Tage des Weifen. 


21. 
Trinklied. 





Die Hände, Brüder! Brüber, trinkt 
Der ebein Traube Feuergeiſt! 
Zurüd von bier; fort, wen, wenn Tugend winkt, 
Das Blut nicht fchnell zum Herzen Ereift, 
Nicht ſchnell die Kauft zum Schwerte reißt ! 


Der Bund, ber eines Schwurs bebarf, 
Iſt ein Infett, das Sektenwuth, 
Von Gifthauch voll, in Gottes Garten warf; 
Weg mit dem Schwur ! Wir haben Muth; 
Der Bund ift fon, die Sache gut. 


Für Freiheit, die kein Fuͤrſtenknecht, 
Kein Demagog, kein Bonze raubt ! 
Wir ftehen nur für Pflicht, Vernunft und Recht, 
Wie in bem Sturm ein Felfenhaupt, 
Wenn rechts und links die Woge fchnaubt, 


Es werbe Licht! und meh dem Dann, 
Der biefes Licht zu löfchen wagt ; 
Und wehe bem, ber ſchwaͤrmend zum Vulkan, 
Den unten, der zum Glüde tagt, 
In des Verderbens Flamme jagt. 


Auf, Brüder, trinkt ben heil'gen Wein, 
Trinkt ihn zum Bund der Wahrheit hier! 
Wir ehren Gott, wenn wir uns menſchlich freun. 
Die Menfchheir ruft, wir leben ihr; 
Und wenn fie fordert, fterben wir. 


Die Hände, Brüder! Brüder, trinkt 
Der edeln Traube Feuergeiſt! 
Zuruͤck von bier; fort, wen, wenn Tugend winkt, 
Das Blut nicht fchnell zum ‚Herzen Ereift, 
Richt fehnell die Kauft zum Schwerte reißt! 


22. 
Der Bmweifel. 





Mich daͤucht, Sufanne, deine Tugend 
War doch wohl nicht fo fchrediid auf der Probe, 
Als man von bir zum übertriebnen Lobe 
Jetzt unfrer lieben Jugend 
Im hohen Ton zu melden pflegt. 
Die grämlihen Gefihter fort zu jagen, 
Die fo unüberlegt 
Sich hin zu bir an's WBabedrtchen wagen, 
Dazu wird man body wohl nicht Wunder fagen. 
Wenn aber nun ein junger Mann, 
Schoͤn, wie die Kunft ihn bilden kann, 
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Schlank, wie die Zeder von dem Libanon, 
Im Blicke Geift und Harmonie im Ton, 
Verführerifch, wie Davids Eohn, 

Dich glühend angebetet hätte 

Und, hinter einen Roſenſtrauch verſteckt, 
Die fhöne Baderin entdeckt, 

Und auf des Lenzes Blumenbette, 

Dich, halb gekleidet, dann um Gnabe 
Recht rühren angeflchet hätte, 

Und zwar allein; 

Und hätte dann bein licher, weiches ‚Herz 
Des zauberifhen Juͤnglings Schmerz 
Mit jebem Pulsſchlag heißer mit empfunden, 
Und bu haͤttſt bann dich losgewunden, 
Und zwar allein, 

Und bei dem füßen leben 

Es noch gewagt zu fchrein, 

Und zwar allein; 

Dann moͤchte noch die Probe gehen, 


23. 
Einem Aleinmüthigen. 





Willſt bu dich denn zu Tode grämen, 
Wenn fi die Menfchen beiner ſchaͤmen? 
Tritt ohne Furcht in deiner Kraft hervor; 
Was kümmert did der golbne Thor? 
Verächtlich ift gewiß der Mann, 
Der ohne Grund veraditen kann. 
Der Weife fragt nicht, ob man ihn auch ehrt; 
Nur er allein beftimmt fich feinen Werth: 
Ganz unbeforgt um Ruhm und Schmach, 
Geht er dem eignem Lichte nad: 


Und hat er durch Vernunft nur Einen $reund gewonnen, 


So hat bie Parze gut gefponnen, 


24. 
Die Aechnlichkeit. 





Frau Rofe nahm den Kleinen Jungen, 
Der jubelnd um fie hergefprungen, 
Mit mütterlihem Wohlbehagen, 
um ihn mit Trommel, Flint“ und Wagen 
3u Zöffeln, ihrem Mann, zu tragen. 
Sich, ſieh bo, Toͤffel, ſprach Frau Rofe, 
Wie raſch er ift, wie flink und lofez 
Schau nur einmal bem Kleinen Wichte 
Auf jeden Zug im Angefichte ; 
Er ift von Kopf bis zu ben Sohlen 
Im Ebenbild mir abgeftohlen : 








So ſchelmiſch, fieh doc nur zum Spaße 

Das Kinn, die Stirn, ben Mund, bie Nafe! — 
Ei, daran ift nun wohl fein Zweifel, 

Sprady Zöffel, und ſchob feine Müge 

Ein wenig von dem Grillenfige ; 


Nur daß er mir nicht gleicht, das ift ber Teufel. 


25. 
Der große Muth. 





Der Freuden und der Marter Quelle, 
Und Heil und Gift für Seel' und Leib, 
Der Erbe Paradies und Hölle 
Liegt in dem Worte Weib, 
Kein Wunder, daß die Männer zagen! 
Doch möcht’ ich wohl einmal die Hölle wagen, 
Das Paradies davon zu tragen, 


26. 
Der Contract. 





La Chatre hatte Herz und Einn 
Der zauberifhen Buhlerin, 
Der Schönen Ninon, hngegeben, 
Die ihr vermuthlid alle kennt; 
Schnell muß er fort zum Regiment, 
Und fordert nun mit heißem Beben 
Gontract der Treu aufs ganze Erben. 
Miß Ninon läcdyelte und fchrich, 
Da ihr nichts weiter übrig blieb, 
Heiß, wie die hoͤchſte Flamme brennt, 
Der treuften Liebe Zeftament. 
Nun ließ der gute Mann fi tröften, 
Beſah das Blatt, wie einen Zauberring, 
und Eüßte fie und ihre Schrift, und ging. 
Doch kaum war er bei ber Armee, fo Löften 
Gemaͤchlich alle Schwuͤre ſich 
Bei Ninon auf, und kurze Zeit verſtrich, 
So ſpielte ſie die feuervolle, 
Natürliche und allerliebſte Rolle 
Mit einem ihrer Weisheitöbrüber , 
Die fie mit Chatre fpielte, wieder. 
Im allerwichtigften Momente 
Ergriff fie die Gewiſſenspein; 
Der arme Chatre fiel ihr ein, 
Sie rang voll Gluth bie ſchoͤnen Hände, 
Und rief im fchönften, legten Akt: 
Ad der Gontract, ach ber Gontracti 
Und bamit ging bas Stüd zu Ende, 
Nun trug man in dem Publikum 
Den klaͤglichen Gontract herum, 
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Und lachte ſelbſt an Ludwigs Hofe 
Von der Prinzeſſin bis zur Zofe, 
Und ſprach und ſpielte manchen Akt 
Bon dem Contract. 


37. 
Guter Rath. 





Du willſt es; qut, fo follft bu meine Lehren 
3ur Abfahrt auf die Reife hören, 
Du gebft jegt in die große Melt, 
Und gleich. zu gelten, Lieber, fehtt dir Gelb: 
Denn Geld nur gilt, wie ſchon bie Sprache Ichrt, 
' Und Gold allein giebt firads dem Manne Werth. 
Und diefen Mangel auszufüllen, 
Mußt du nach manches Thoren Grillen 
Die Fahne deines Lebens drehn, 
um durch die Klippen gluͤclich hin zu gehn. 
Zürs erfte fuche zu ſtudiren, 
Mit welder Art von Menfchenthieren 
Das Schickſal dich zufammen ſchlaͤgt; 
Auf weldem Punkte du fie kannſt berühren, 
Und was ihr Geift für Farbe trägt. 
Verläugne dich; laß nie den Menfchen blicken: 
Denn Menfchheit ift nun vor ber Hand 
Faſt überall noch Eonterband, 
| Und ihr Phantom wird oft nur ausgefpannt , 
Den Sinn der Bloͤden zu berüden. 
Schnell terne did mit Anftand büden, 
und in ber Mode welſchem Ion, 
Der frevelnden Bernunft zum Hohn, 
Nonſenſikaliſch Formeln fliden. 
Leg' auf das warme Menſchenherz, 
: Damit in Eindifchen Gefühlen 
| Die Knabenadern dir nicht Streiche fpielen, 
ı Ein dreifady dies, kaltes Erz. 
Laß die Moral den Schulmonarchen, 
Und fuche bald im erften, hohen Rauſch 
| Mit überlegtem Eugen Tauſch 
; Der Schule Dünfte wegzuſchnarchen. 
Schließ ti an reiche, goldne Narren 
Mit wohlbedachter Narrheit an; 
Sonft kannft du auf Fortunens Bahn 
Umfonft Olympiaden Parren. 
Erfrech' dich nie, Vernunft zu haben, 
Die beinem Gönner widerfpridt, 
| Und fchlüg’ er, wie die Fibelknaben, 
| Dem Menfhenfinn ins Angeficht. 
Wag nie, die alte Nebeibede 
| Der bunten und der ſchwarzen Röde, 
| Aus welder Bann und lange Fluͤche rauchen, 
Mit Phöbus Lichtſtrahl anzuhauden, 
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Sprich ked; nur wage feine Kaſten 

Mit deiner Kühnheit anzutaften, R 

Red’ in ber Gelbftfucht hohem @rimme, 

&o oft man bein Verbienft vertennt, 

Bon deinem Werth mit Stentors Eifenftimme, 
Bis dich auch die Belohnungstifte nennt. 

Sci groß bei Kleinen, und bei Großen Elein; ' 
Im Zabel beißend klug, im Lobe fein; 

Doch fage ſtets mit Peter Squenz, 
Vortrefflih! zu der Excellenz. 

Bei allen Abderitenftreichen halte 

Den Pleinften Muster in der Falte: 

Verſuch' es nie, dem Lafter nachzufpüren, 

Und Zugend zu analyſiren. 

Ergreif’ die Laune, die den Mann befigt, 

Mit Kunft, fo lange fie dir nügt. 


Laß nie das Ehrgefühl dich druͤcken, 


Das mandem, wenn er weiter zielt, 

So oft noch Schuͤlerſtreiche fpielt, 

Vor Dunſen und vor Schurken dich zu buͤcken. 
Sei Kuppler; noch in jedem Lande 

Erwirbt man klug ſich Ruhm durch Schande: 
Sci blind mit Fleiß und dumm aus kiſt, 

Bis bu auf deinem Boden biſt. 

Hilf Schwärmern fluhen, Schuldnern fpekuliren ; 
Hilf Süßlern winfeln, Weibern radotiren; 

Und faffe weislich die Gelegenheit, 

So oft fie bir die Lockenſtirne beut. 

Lies Horoskopen in bes Weibes Miene, 

Und ſprich den jungen Faun zum Amorine. 

Sci Frömmler und fei Freigeift nah dem Ion, 
Sept der Vernunft, dem Glauben jegt zum Hohn. 
Erfinne dir die Lieblichfte Kareffe 

Für jeder Dame Lirblingsbund , 

Und lauf galant bie Füße wund, 

Und nimm am Ende die Mätreffe. 

Sei Proteus, wechsle die Geſtalten; 
Und laß dich unter Eeiner halten, 

Bis du dich ins Gewicht gebracht; 

Das dann in ber Geſchaͤfte Schale 

Mit Einem Male 

Für did auch eine Schnellung madt. 
Dann kannft du mit Behaglichkeit 

Die gute, liebe Lebenszeit 

Nach deiner eignen Laune lungen: 

Wo nicht, fo lerne nur getroft 
Ppitofophie mit magrer Koft, 

Und dann und wann recht tapfer hungern. 
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28. Ihr lacht? So wahr ich ehrlich bin, 
Ich werde mein Gefuͤhl doch wiſſen; 
Fragment über den Auf. Ich Taf’ euch zwanzig Jahre Eüffen, 
Und gebe nicht den Kuß, wie ich ihn Eüßte, hin, 
Nun ja, ich habe, daß ihre wißt, Das war doch noch ein Kuß von Sinn. 
Ihr würdet fonft doch wenig von mir halten, Der grobe Sinnling mag in Rotten 
Ich will befennen, in ber alten Nur meine hohe Schwärmerei verfpotten : | 
Und in ber neuen Welt getüßt, Der Kuß war, das verſichre ich | 
Zrog meiner Stirne finftern Falten; Bei Ehr' und Wahrheit, wenig Förperlid. 
Verſichet fih, in allen Ehren Ein Mädchen, das Fein Künftler euch befchreibt, 
Wie es feit Karls des Großen Zeit Bor dem bie Dichtung zagend ftehen bleibt, 
In alter deutſcher Züchtigkeit Und beffen Möglichkeit in ftiller Weihe Stunden 
Die ftrengften Regeln nicht vermehren, Ih nur ganz leife vorempfunden, 
Nun fraget ihr mich, ohne Scherz, Ein Urbild von Urania 
Die Hand aufs Herz, Stand vor mir mit dem Zaubergürtel ba, 
Was ih von Küffen fage? Die Glut, die mein Geſicht umhüllte, 
Verfaͤnglich ift mir allerdings bie Frage. Die aus dem Puls bes Herzens ſich 
Ihr meint vor allem, wenn man küffe, Schnell und dody fanft durch alle Adern fchlich 
Daß man zum ganzen herrlichen Genuß Und magifch ſchnell mein ganzes Wefen füllte, 
Des Himmliſchen in einem Kuß War nicht die Glut in groben Sinnen, 
Auch die Gekuͤßte Lieben müffe. Wenn fie, zu Stürmen angefadt, 
Ei, freilich das; und ich befenne klar, Bon Mitternadt zu Mitternacht 
Daß diefer Fall audy meiner war: Den Kampf der Leidenſchaft beginnen, 
Und überdieß, — da hört ihr gleich, Es war ein helles, reines Feuer, 
Daß ich euch nicht belogen habe, — Erhöhter, himmliſcher und freier, 
Es war ein Mädchen, herrlich, fchön und reich Das durch die ganze Seele fuhr, 
An jeder feltnen Goͤttergabe. Als ich auf einer Blumenflur 
Ich babe ſelbſt mir oft geſchworen, Mic zu dem göttlichen Phantome beugte, 
Sie hätte des Diympus Horen Unb bie Geftalt mir halb entgegen kam, 
Mit ihrem Eeelenblid befiegt ; Die Huldigung von meiner Lippe nahm, 
Und hätte fie die Fabelwelt geboren, Und ſich ambrofifh feitwärts neigte, 
Es hätte fie Urania vergnügt Aus allen feinen Parabiefen 
Eid) zur Begleiterin erkoren, Durd feine ganze Ewigkeit 
So hatten fie die Gragien gemiegt. In einer einzigen Minute Seligkeit 
Ein Mädchen war es, das fo oft, wenn mid Der Freuden ganzen Schag zu gießen, 
Ein Phantaſienrauſch beſchlich Hat Gott fuͤr Seelen, die es kennen, 
Und mich mit Paradies belog, Die glühen und bie nicht verbrennen, 
Wo ich entzüct durd) fieben Himmel ſah, Das Meifterflüd der Güte durchgedacht, 
Weit mächtiger mid nah Kolumbia, Und einen folden Kuß gemacht. 
As Wafhington und Franklin zog. Der Hauch der Goͤttlichen erhöhte 
Nun denkt euch, Freunde, fo ein Kuß, Mit Himmelsathem mid, fo fanft und füß und warm ; 
Den ich erft halb der folgen Brittin raubte, &o ruhte fie an meinem Arm, 
Und ben fie dann mir ganz erlaubte, Und ihr Gefiht war Morgenröthe, 
Und feldft zurüdgab, wie ich glaubte, In ihrem Blid war hell das Gtüd zu lichen 
War body wohl nod ein Kuß Mit reiner Feuerſchrift gefchrieben ; 
Bon einem Föfttichen Genuß. ı Mit einer Schrift, die Jeder nicht verftcht, 
Auch fag’ ih, kann ich gleich vor Zärtlichkeit nicht | Der an dem Lenkſeil nicdrer Sinne, 
ſchmachten, Daß er die Hesperidenfrucht gewinne, 
Ein ſolcher Kuß iſt gar nicht zu verachten, Sich in der Erde Taumel dreht. 
Doch aller Küffe Quinteffenz, Ha, wenn ic) hundert Jahre Iche, 
Vom Rofenlenz bis zu dem Rofenlenz, Wer bürgt mir, daß ich noch einmal - 
Iſt, glaub’ ih, ...... und ihr glaubt ed kaum, Mid aus dem ticfumwoͤlkten Thal 
Doc könnt’ id}, wolltet ihr es hören, Zu biefer Eeligkeit erhebe? 
Auf mein Gewiffen es befchwören, .... Ber war bie Himmliſche, bie aus Erbarmung fich 
Iſt, nun, mas meint ihr? ift ein Kuß im Traum. | 3u mir, dem Träumer, nieder ſchlich, + 
br 8* 














Um mir von einem Götterleben 

Ein teifes Vorgefühl zu geben? 

Wer goß Unnennbarkeit in meinen Bufen ? 
Aftrda, die ſich noch einmal 

Auf unfre Sünbererde ſtahl? 

War's eine von den jüngften Mufen ? 
Wie, oder Füßte mich zum Lohne, 

Das ich bisher fo ruhig trug, 

Und freveind nicht nach ihrem Zepter flug, 
Die Tochter felbft der göttlichen Dione? 
So war vielleicht ihr erfter Kuß, 

Als Aphrodite mit dem Silberfuß 

Zum ſchoͤnſten Sieg 

In Paphos an das ufer ſtieg: 

So war vielleicht nach Adams Traum, 
Den er auf einer Blumenmatte 

Vom erſten Maͤdchen ſich getraͤumet hatte, 
Der Kuß an dem Erkenntnißbaum: 

So iſt vielleicht einſt unſer Kuß, 

Wenn Genius und Genius 

Einander in die Arme ſinken, 

und, von der Erde Laſt befreit, 

Zu dem Genuß der Ewigkeit 

Entzuͤckung aus der Strahlenquelle trinken. 





20. 
Am Grabe eines Freundes. 





Sanfte ſchlaͤfſt du nun den Todesſchlummer, 
Deine Leiden haben ihre Ruh' 
und dein Geiſt enteilt dem Erdenkummer 
Seiner göttlichen Vollendung zu. 


Blickeſt du aus deiner Sternenfphäre 
Auf die Pilgerfreunde noch herab, 
Freund, fo ſiehe mich mit heißer Zaͤhre 


Tiefer Ruͤhrung bier an deinem Grab! 





4 


Fuͤhlſt du nicht in deinen Regionen 
Noch des Freundes letzten Abſchiedskuß? 
Nicht noch unter deinen Strahlenkronen 
Deiner Liebe ſeligſten Genuß? 


Eine Heilige mit ſtillem Beben 
Steht der Liebling deiner Seele hier, 
Und aus ihrem Engelauge ſchweben 
Große helle Thränen über bir, 


Klage nicht, daß dich im Schlachtgefilde 
Nicht des Krieges Donner niederſchlug, 
Daß nicht Kama mit des Künftlers Bilde 
Deinen Namen durch die Völker trug! 








Poe 
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ſite. 





Schoͤner ſtirbt man in dem Schoos der Seinen, | 


As man Tod in Feuerfchlünden fucht; 
Schöner, wenn nur Freund’ und Arme weinen, 
Und kein Mund dem Schredenshelben flucht. 


Reichter fei die Erb’ auf deinem Grabe ! 
Schmeichelei und Ruhmſucht drüct fie nicht, 
Manchem Armen gabft bu eine Gabe, 
Mandem Zraurigen ein froh Geficht. 


Wenn auch nicht der Ruhm bie Adlerflügel 
Ueber beine Marmorbüfte ftredt, 
Weiß doch mancher Freund, daß biefer Hügel 
Eines Menfchenfreundes Afche deckt. 


Schlägt vom alten Thurm die Abenbglode 
Deinem Heinen Dörfchen feine Ruh, 
Wal’ ich oft noch an dem Knotenftode 
Meines Freundes fliller Wohnung zu, 


Und die Rofe, die ich jetzo pflanze, 
Brech' ich dann mit füßer Schwärmerei 
An des Mondes filberhellem Glanze, 
Alles, alles Erdenſinnes frei. 


30. 
Epithbalamium 
zur Vermäbhlung feines Freundes 
G. €. Grosheim. 


Es find der Böfen in der Welt 
Vom Gängelband bis zu des Lebens Ziele, 
Wo von dem Stüd der Vorhang fällt, 
Doch links und rechts fo viele; 


und faft noch mehr find Links und rechts, 
Mit breitem Bli und langen, langen Ohren 
Herrn Midas’ ftattlichen Geſchlechts 
Zum Erdentroß geboren. 


Oft fährt zwar unfer feheuer Blick, 
Wenn im Gewirr er kuͤhn umbergeflogen, 
Vom Menfcentontreband zurüd, 

Den man uns aufgelogen ; 


Doch wenn von dchtem Menfchenfinn 
Der Menſch, zum Troß, den Nebenpilger findet, 
So eilt er zum Gefährten hin 
Und Midas’ Troß verſchwindet. 


Und wenn ihn eine Pilgerin, 


‚Ein Reft aus Eden, auf der Fahrt begleitet, 


Geht er mit koͤſtlichem Gewinn, 
Wohin die Parze leitet. 
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Freund, haſt du aͤchten Menſchenſinn 
Zu Wuͤrzung deiner ſchoͤnſten, frohſten Stunden 
Und eine gute Pilgerin 
Zur Reiſe dir gefunden, 


So walle friedlich deinen Pfad! 
Ein jeder Tag wird ſeine Freuden zollen, 
Und laß das große Weltenrad 
Am alten Schickſal rollen! 


31. 
ueber 


Glückfeligkeit und Ehre, 
An Stadelberg. 


Der Göttertranf, nad) dem wir alle bürften, 
Vom letzten Bettler bis zum erften Fürften , 
Gtüdfeligkeit, der Böse dieſer Melt, 

Was ift fie, Freund? Sprich, haft du fie acfunden, 
Du, ben das Glüd am feidnen Faͤdchen hält, 

Sn Königsballen, oder Klausnerſtunden, 

Im Maekenfaale, oder Waffenzelt? 


Du ſchweigſt? Komm, laß uns unfre Weifen fragen, 
Cie werben uns gewiß bas Näthfel fagen, 

Cie, bie der Wahrheit aͤchten Urglanz fehn, 

Und hoch, aus unfers Weſens tiefften Kalten, 
Die -fie mit ihrem Forſcherblick durchſpaͤhn, 

Den Spiegel nnferm Aug’ entgegen halten, 

Und im Zriumphe feitwärts gehn. 


Welch ein Gewirr ber göttlichen Verwandten 
Vom alten Zoroafler bis auf Kanten! 

Der Eine gräbt dem Andern feine Gruft. 

„Sest euch zu mir!” haucht bier, mit Klötentone, 
Freund Epifur; und Anathema ruft 

Erzürnt die Stoa ihm vom Marmortbrone, 

As einer Peſt ber Erbentuft. 


„Die Tugend nur macht gluͤcklich,“ rufen alle 
Einftimmig, wie bas Echo aus der Halle, 
Dod was ift Tugend? — Frag’ fie, und fie ftehn 
Bol Ungewißheit an den Scheidewegen, 
Die fid) in Labyrinthen um fie dreh'n, 
Und greifen, durch den Nebel, Fluch und Gegen, 
Nachdem bie Leidenfhaften weh'n. 


Schon habt ihr manches Feft zu früh gefeiert, 
Noch fehläft die gute Wahrheit unentfchleiert, 
Ihr Weiſen in der Hüte’ und um den Thron; 
Noch, noch hat keines Seraphs Strahlenwagen, 
Dem göttlihen Gedankenflug zum Kohn, 

Die Himmliſche zu und herabgetragen, 
Noch ſchau't fie ganz kein Erdenſohn. 
re 
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Noch laͤßt die Welt, von Teufeln und von Engeln 
Sich halb zur Hoͤlle, halb zum Himmel gaͤngeln, 
Und ſieht den Weg nach Hoͤll' und Himmel nicht. 
Wir tappen kuͤhn mit unſrer Blendlaterne, 

Und glauben uns im hellen Sonnenlicht; 
Wir ſehen in dem Luftſchein Weltenſterne, 
Der bald in blauen Dunſt zerbricht. 


Tief gluͤht in uns der Gottheit Feuerfunken, 
Der Durſt nach Gluͤck, durch den wir wonnetrunken 
Im Strahl der Wahrheit, oder irrem Trug, 
Mit aller unſrer Kraͤfte heißem Streben, 

Im grauſen Falle, oder hohem Flug, 
Zum Daͤmon ſinken, und zum Seraph ſchweben, 
Nachdem des Schickſals Wage ſchlug. 


Zu einem Zwecke Millionen Mittel? — 
Der Mann im Purpur und der Mann im Kittel 
Haſcht nach dem Kleinod, das er ſich erſchafft: 
Und tauſend ſcheinen tauſend Antipoden, 

Ein jeder in der Spannung ſeiner Kraft, 
Als ſuchte man das Reben bei ben Todten 
Durdy’s Perfpectiv der Leidenfchaft. 


Dort flieget Hammon's Baftarb, Aleranber, 
Unb mifchet fremde Kronen durch einander, 
Und weint vor Gram, da er ben Mond befchaut, | 
und fein Scholarch ibm ſpricht von jenen Bürgern, | 
Wie Philipp's Knabe auf ber Tigerhaut, 
Daß bort hinüber ihm und feinen Würgern 
Der Himmel feinen Weg gebaut. 


Dort figt ber Sieger bei ben Bacchanalen, 
und trintt aus ben erplünderten Polalen 
Im Hurenarm das füße Gift zur Wuth; 
Bis ſchnell der Held mit eigner Hand die Flammen, | 
In feinem Adernſchlag Hyaͤnenblut, 
Zur Königshalle trägt, und ſchnell zuſammen 
Das Denkmal ftürzt in Feuerfluth. 


Und, mit ben Stralen feiner Donnerworte 
Big wider ihn, in der gefhmückten Pforte, 
Im Heiligthum Minervens Demofthen ; 

Und wagt es, wie ein Marmorfels im Meere, 
Um beffen Scheitel ſich Orkane drehn, 
Kühn wider Philipp's Sohn und feine Deere 
Beim Fall des Baterlande zu ſtehn. 


Dort lacht ſich über feine Abberiten, 
Die wegen feiner Hirnwuth Aerzte bitten, 
Demofritus das liebe Zwerchfell frei; 

Und Heraklit, der menſchlichſte der Pinfel, 
In feiner Schwarzſucht ſchweren Träumerei, 
Hält Acht elegiſch klaͤgliches Gewinſel 

Ob ſeiner Bruͤder Faſelei. 








Sn 








Hier freut Diogenes fi an der Sonne, 








Und wälzt zum Zeitvertreib bie lecke Zonne, 
Und trodnet fi den alten Mantel aus; 
Indeß ber ftolge Plato von ber Halle 
Daheim zieht in fein ſchoͤnes Marmorhaus, 
Mit dem Gefolge feiner Schüler alle, 

3u einem Sybaritenſchmauß. 








Freund Xriftipp glüht an dem Rofenbufen, 
Und opfert ftammelnd feinen Lieblingsmuſen 
Auf feines Mädchens weichem Schwanenſchoos, 
| Und trinkt Entzüdung wie aus Aganippe, 
Der armen Erbenföhne Götter Loos, 

Aus ihrem Auge und von ihrer Lippe, 
Und duͤnket fih, wie Phoͤbus, groß. 


—— 





Anafreon, Cytherens Sänger, kuͤßte 
Noch, als die Parze fon fein Haupt begrüßte; 
' Belrängte noch fein weißes Lockenhaar 

, Mit jungem Epheu, und ergriff ben Becher 
Noch rafch in feinem zwölften Eufterjahr' , 

| Unb opferte Lyaͤen wie ein Becher, 

| Der nod in feiner Bluͤthe war, 





Der Römer Gaefar zog mit feinen Kriegern, 
Die er zehn Jahr in Gallien zu Siegern 
Sich ausgebildet, dur) den Rubikon, 
Und flürzte, wie ein Nachtſturm, von dem Pole, 
Dem fchwerbeeiften Scythien entflohn, 
! An ihrer Epige nad) dem Kapitole, 
und fegte Pfeiler zu bem Thron. 





Der Römer Kato fah die Freiheit fallen, 

! Und Pompej's Kopf, in Ptolomdens Hallen 

! Dem fühnen Ucberwinder bargebracht ; 

Und wagt" es noch, ſich für den Staat zu rüften, 
ı Und gab noch eine Beine, arme Schlacht , 

| Und floh verzweifelnd an den Rand der Wüften, 
Stolz zu dem Tod, aus eigner Madht: 





Der Römer Brutus, trogig wie fein Ahne, 
Der einft der Römerfreiheit Adlerfahne 
Im hohen Gapitole feſtgeſetzt, 
Zrat hin, und fließ dem Freund’ den Dolch ind Herze, 
Den blut'ge Rache fir den Staat gewetzt, 
Und zmweifelte, mit wilden, wildem Schmerze 
An Gott und Zugend noch zuletzt. 


Freund, ſprich, wen ift, wen ift von ihnen Allen 
Das ächte, wahre Gluͤck zum Loos gefallen? 
In welder Waagefchaale lag bas Pfund? 
Du ſchweigſt: ich weiß es nicht. Noch that es Keiner 
Der Weifen uns, mit wahrbeitsvollem Mund, 
Aus allen Millionen auch nicht Einer 
+ Zum brüberliden Beiſpiel und. 


Me ı. 


Poeſie. 
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Sokrat und Titus klagt, die Lieblingsmaͤnner 
Der alten Welt und tiefe Menſchenkenner, 
Und Nero jauchzt, und Heliogabal praßt, 
Der Erde Schandfleck, deren Rieſenluͤſte 
Die Menſchheit ſchimpfen, deren grauſe Laſt 
Das Paradies auch ſelbſt vergiften muͤßte, 
So viel es Himmel in ſich faßt. 





War Epictet, der ſtoiſche Helote, 
Mehr gluͤcklich, oder war es ſein Deſpote, 
Der ihm, im blinden Grimm, das Bein zerbrach? 
Gelaſſen ſtand ber Sclav; ber ſtille Denker, 
Auf ſeinem zweiten Fuße, wankend, ſchwach, 
Und ſagte ſeinem noch ergrimmten Henker: 
„Betr! kam es nicht fo, wie ich ſprach?“ 


Die Ehre, bie ben Geift im Taumel ſchaukelt, 
und leicht in Luftgeftalten ihn umaaulelt, 
| Srbaut den mehreften ihr Gluͤcksidol; 
j Und jeder büdt, um ſich in Gunft zu fegen, 
Als wär’ er Herr von feinem ganzen Wohl, 
Sich bonzenmäßig vor dem Nıbel-Gögen, 
| Und ahnet nicht, er fei nur hohl. 


Für ihn fchlug Herrmann, und für ihn ſchlug Korte, 
| Für ihn flocht Plato fchöne, füge Worte, 
| Für ihn fchlief Diogen, und fang Hemer; 
Für ihm drang Pompej' bis zum Heiligthume, 
| Für ihn zog Kolomb über fernes Meer, 
ı Kür ihn zürnt Rouffeau, für ihm zweifelt Hume, 
| Nur er warb manches maͤcht'ge Heer. 


| Er führte manchen Weifen fon auf Stelgen, 
Ließ manchen Heiligen im Koth fid) wälgen, 
Und Lehrte Schuftern die Metaphyſik; 

Er bat, feit Lojola, noch manchen Orben 

Mit Geiftesfalbung und mit Seelenblid 

Bon Lonbontavern bis Kamtſchatka's Horden 

| Gebaut in gaufelnder Myſtik. 


Der Ehrgeiz balf bie Philofophen ftugen, 
; Der Ehrgeiz fchuf die breternen Kapuzen, 
' Und focht farkaftifh um den aͤchten Schnitt: 
Er war fo mander Wohlthat erſte Quelle, 
ı Mit ber der Philanthrop vor Menfchen tritt; 
Er rief, durch Schwarz, bas Feuer aus der Hölle, 
um bas er mit dem Catan ſtritt. 


| Freund ! wer ift gluͤcklich, der im Arm der Mäbdhen 
Durchs Leben fpielt an Amors feidnen Faͤdchen, 
Und nur ber Licbe füße Kämpfe ringt? 

Freund! ober iſt es der, ber Nationen 

| Durch feine Thaten zur Bewundrung zwingt? 
Und ift es jener, der ſich Lorbeerfronen 

und eine Ewigkeit erringt? 
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Wir wollen, wenn die ſuͤße Philomele 





Der zaͤhe Filz in tiefen dunkeln Schachten, Durch dichte Buchen, aus ber Zauberkehle, 
Der Buchwurm in der Nachtphiloſophie, Entzütung in dem Klageliede gieht, 

Der eitle Gauch in feinem golbnen Spiegel, Bei eines jungen Zephyrs leiſem Raufden, 
Der Rhapfodift in einer Elegie, Der nod) bag legte Sonnenroth begrüßt, 
Der moftifhe Adept in einem Ziegel, Der Eeinen Zängerin entgegen Taufchen, 
Der Froͤmmling in der Eitanie. Wie magiſch fie den Abend ſchließt. 


Freund! was ift Glück, wenn wir um ben Gedanken, Wir wollen, ſei's im Thal auf Rafenfigen, 
Wie um das Irrlicht einer Herbſtnacht, wanken? Sei's auf der Alpen ſchroffen Zelfenfpigen, 
Vertraulich deine Hand! Das Ideal, Mit Ruh’ hinaus in Gottes Schöpfung ſchaun. 
Das wir in Göttertäufgung ung erträumen, | Die Guten ſchlafen immer fihern Edylummer, 
Vom Strohdach big zum goldnen Königsfaal, Und können friedlich ihre Hütten bau'n 
Wohnt, wohnt vielleicht in andern Weltenrdumen, | Und fehn dem Tod ind Antlig ohne Kummer, 








Sant mit in unfer Erdenthal. Und ohne innerlihes Graun. 

Wer glüctich ift, der ift vollfommen. Denke Ein Andrer mag fi unter Blut und Waffen 
Dem Worte nad, und mit Ergebung ſenke | Auf Menfchentrümmern Ehrentempel ſchaffen; 
Dein Haupt in den, in dem das Weltall ruht! | Mein Wunfch warb nie das bumpfe Schlachtgewuͤhl; 
Es ift ung, in der großen uhr der Dinge, Dod bin ich, auf den Ruf ber Pflicht und Epre, 
Nur Alles in Beziehung fhiecht und gut: Zief in dem ‚Herzen menſchliches Gefühl, 

Wr hängen an dem ungeheuren Ringe, Im Zobeswettlauf unfrer braven Deere, 
Und nichts iſt hier uns abfolut. Gewiß ber Legte nicht am Biel. 

Wir ſchwimmen blind in einem Meer von Segen, Ein Anb’rer mag in Epopden fingen 
Und wandeln auf des Maies Blumenwegen Und fih und feinem Helden Ruhm erringen. 

In Schaͤtzen, die ber Cchöpfer uns geftreut; | Ich reich" ihm ohne Neid die Freundſchaftshand, 
und der ift ruchlos, der für fi) nicht fammelt, | Und lebe ruhig, glänzen meine Mufen, 

Eich nicht, für feinen Theil, der Erde freut, In einem kuͤhnen, zaubrifchen Gewand, 

Nicht feinen Dank dem Unbekannten flammelt, ı Auch nicht, vom Britten bis zu den Zongufen, 
Denn nur Genuß ift Dankbarkeit. Auf einer Heinen Spanne Land. 


Wir wollen nicht uns zu ben Weiſen zünfteln, Es mögen Anb're, im geichrten Schimmel, 


und über Gott und Welt und ung vernünfteln Eich felig wähnen, bis zum britten Simmel, 

Sm Wirbel hoher Demonflration. Mit tiefabftraftem, graͤmlichem Geficht, 

Die Skepſe bricht mit einem einz'gen Spruche Ih will fie nicht in ihrem Wahne ſtoͤren: 

So mancher langen Jahre ſchoͤnen Lohn: Mein Herz iſt redlich, und mein Kopf iſt ſchlicht; 
Wir leſen deutlich in dem großen Buche, Zuweilen will ich ihr Orakel hoͤren, 

Genug fuͤr jeden Erdenſohn. Doch ein Geweihter werd' ich nicht. 

Das Axiem ſei: mit den Freudenchoͤren Ein And'rer mag in dunkeln Sommerlauben 
Uns mit zu frewin, und Andre nie zu ſtoͤren. Eid; zu ben Küffen mehr vielleicht noch rauben, 
Der Klausner, welcher nad) Ta Zrappe zieht, Indem er fih an Chloens Naden ſchmiegt: 

Hat feinen Weg, und der im Waffentanze Ich ſchiele nicht. Dianens Abendfeier, 

Der Ehre Lorbeerkron' entgegen glüht, Wo man gewöhnlich kommt und ficht und fiegt, 
Und dem im jugendlichen Feuerglanze It für den kurzen Weg mir noch zu theuer, 
Die Braut am Hodzeitabend brüht. Weil man mit Wedel nur betrügt. 

Für ih und Andre immer froh zu werben, Es mögen And're mit den Quinteffenzen 

Nur dies ſcheint Tugend für das Volf ber Erben. | Entfernter Länder ihren Tiſch befrängen, 

Wir wollen jede Freude, die uns heut, In kraufen Kormen kuͤnſtlich aufgefegt. 

As unfern Theil für das Meropens Leben Ih bin vergnügt am Gap und an dem Pole, 
Das Schickſal aus ber großen Schaale beut, Wenn Bares Waller meinen Gaumen negt, 

Mit tiefen Zügen bis zum Boben heben ; Vergnügt mit ſchwarzem Brot und braunem Kohle, 
Vielleicht daß fie die Nacht zerftreut. | Und wenn ein braver Mann mich fchägt. 
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Du forfcheft, Freund, mit Späherfinn vergebens 
" Im tiefgelegten Labyrinth des Lebens: 

' Dert hängt vor uns der Vorhang ausgedehnt, 

| Und binter ihm liegt, fürdhterlid) verborgen, 

Auf Gottes Urbegriffe feſtgelehnt, 

Noch Etwas, dem, wie dem Verktärungs: Morgen, 
Die Menfchheit ſich entgegen fehnt, 


| Fragment. 





Schwarz iſt mein Pfad, ben mir auf dickem Dorne 
Die Eifenhand 
Der Parge wies, als fie mir einft im Zorne 
Den Faden wanb, 
Was haft du, Welt, das ich zum Pilgermable 
| Noch hoffen darf, | 
Ah, den das Schickſal aus dem Sag der Schale 
I Zum rose warf? 
Es lagert fih von misgeſchaff'nen Gnomen 
| Um meine Stirn 
| Ein ‚Heer und quält mit ſtygiſchen Phantomen 
| Mein Herz und Hirn! 
| Mein Wantelplag find Tange Todtenhallen, 
| Wo Kürft und Knecht 
Im Arm ber Zeit zu gleichem Moder fallen 
Und gleichem Recht. 
\ Wo gleiher Schutt auf Knochen ftolger Ebeln 
Und Froͤhner fällt, 
Wo ſchwelgeriſch der Wurm in Beider Schäbeln 
’ Behauſung bält. 
' Da hat für mid) der Mutterfhoos der Erbe, 
Mir jest fo karg, 
Doch Platz, wenn ich zurüde kehren werde, 
Fuͤr meinen Sarg. 
und weigerte man mir auch Sarg und Dede, 
| Was liegt mir dran? 
Flaum ober Etein ift Eins; an welchem Blede, 
\ Geht mich nichts an. 
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33. 
Einem 


mißmüthigen freunde. 


Kaıgsıv ner yaıgovrwv, aAaısır were 
“Laorrov. Paur.. 





Sohn bes Kummers, komm in meine Arme, 
Einer deiner Brüder ruft bir zu: 
Und vielleicht haft du von deinem Harme 
Und von deinem Schmerz cin Stuͤndchen Ruh'. 


Ziehet Mißmuth deine Seele nieder 
Ueber Menfchenteben ohne Zahl? 
Wuͤhlt in dir, für alle deine Brüder 
Und für di, ein Wurm mit tiefer Qual? 


. Dank fei die für jebe heiße Thraͤne; 
Aber mäßige den langen Gram! 

Minder ſchrecklich wies der Tod die Zähne, 
Wo der Muth ihm kuͤhn entgegen kam. 


Es ift wahr, es Hagen taufend Stimmen 
Hier, und taufend bort, von Pol zu Pol; 
Und in taufendfachen Gruppen kruͤmmen 
Laut fih Wehmuth und Verzweiflung hohl. 


Von der Königähalle bis zum Kerker 
Iſt bie allgemeine Loſung Leid; 
Sn dem Strobbady und im goldnen Erker; 
Dort in Lumpen, hier im Feierkleid. 


Friede wohnt nit unter Diabemen , 
Sagt das alte, große Buch der Welt: 
Flut ftürmt oft in hoben Riefenftrömen, 
Daß vom Felfen felbft die Krone fällt. 


Die Kabale laufcht, wie in ber Nifche 
An bem jungen Stamm bie Schlange fdleift, 
um ben Hof, bis fie mit Giftgezifche 
Ihren Raub zum fänellen Zod ergreift. 


Hier zerftört mit einem Feberftriche 
Ein Despot bie halbe Nation, 
Und durchgraͤbt mit einem Sporenftiche 
Kühn das Recht von einem fremden Thron, 


Dort beficht ein Bolt das große Siegel 
An dem allergnädigften Mandat, 
Seufzt und füttert traurig feine Igel, 
Die des Landes Fett erzogen hat. 


Dort zertrümmert eg mit einem Male 
Tyrannei und Ordnung und Geridt, 
Wüthet, raubet, morbet, führt zum Pfahle 
Jeden, der dem Unfinn widerſpricht. 





— — 


— 





Fürft und Volk find wechfelsweife Henker, 
Stürzen wechſelsweiſe wie ber Sturm: 
Einfam ſchauernd fteht der ftille Denker, 
Fuͤrchtet jegt den Strid, wie einft den Thurm. 


Grimmig glogt mit Bafilisfenbliden, 
Gähnt mit Tigerfchlünden fromme Wuth, 
Um den fihern Ketzer zu berüden, 
Welcher wenig glaubt und vieles thut. 


Gierig lauert in dem Friedenskleide 
Seelentyrannei auf jebes Wort, 
Und den Dann im Kittel und in Seide 
Schleppen keuchend ihre Sbirren fort; 


Hin zur Folter, wo man ihre Knochen, 
Ihre Sehnen, wie mit Geiern nagt, 
Bis die Adern voll des Todes kochen, 
Selbſt der Muth der Maͤrtyrer verzagt. 


Ja, dort fuͤhrt man von dem heißen Strande 
Schwarze Völker fern in Sklaverei, 
Und ein Weifer, felbft aus unferm Lande *) 
Lehrt abfheulih, daß es billig fei; 


Daß man ſchwarzen Müttern ihre Knaben 
Bon ber Bruft ans Felfenufer wirft, 
Bis die Räuber aus ber Wildniß traben, 
Und bes Tiegers Zahn die Kleinen fhlürft; 


Daß man ihre wutherfüllten Väter 
Höllenklug in ſchwere Ketten fließt, 
Und wie längft verdammte Miffethäter 
Auf die Eleinfte Wendung niederfchießt; 


Daß man ihnen, als dem Schaum ber Erbe, 
Kaum noch Luft giebt ſchwanger von der Peft, 


Daß man fchlimmer, als bie ſchlechtſte Herde, 


Wie Infektenbrut, fie faulen läßt; 


Daß ber Ucherreft am Eifenjoche 
Für bie Schwelgerei Europens zieht, 
Bon der Marter zu dem Ruheloche, 
Und aus biefem zu ber Marter flieht; 


Daß er in ber Hälfte feines Lebens, 
Kern von Brüdern, Kreunden, Vaterland, 
Blicdend über Ser nach Zroft, vergebens, 
Stirbt von feines weißen Geißlers Hand. 


Sohn bes Kummers, komm in meine Arme, 
Zieh' das ſchreckliche Gemälde zu; 
Naͤhre nicht dein ‚Herz zu fehr mit Harme; 
Folge mir, vielleicht gewaͤhr' ih Ruh'. 


Aber nein, du mußt die Krankheit kennen, 
Ehe bir ber Arzt fein Mittel reicht; 
Mußt es fühlen, wie die Echmerzen brennen, 
Wie der Wurm am Puls des Lebens ſchleicht. 


m —— m ——— 


Doefie. 


Da, mer zäblet alle die Geftalten 
Unfers Elends, unfers Jammers auf, 
Bon ber Krüde des gebüdten Alten 
Bis herab zum erften Gängeltauf? 





‚bier ſchlingt hungrig eine Eleine Gruppe, 
Sich dem Kummervater um das Knie, 
Und er giebt bie letzte ſchwarze Euppe, 
Geht und ringe die Hände über fie; 


— — — — 


Blickt verzweifelnd, halb auf ſeine Knaben, 
Halb um Troſt empor zu Gottes Licht: 
Herr, du fütterft ja die jungen Raben, 
Und ein Rabenvater bin ich nicht! 


Dort liegt, gleich dem borrenden Skelette, 
Der Ernährer eines jungen Schwarms, 
Und mit Todeskampf fteht an dem Bette 
Die Gefährtin feines ganzen Harms, 


Vaterangft fällt ſchwer ihm bei dem Scheiben 
Auf das gute, freubenleere Herz, 
Und von allen feinen großen Leiden 
Drüdt mit Zentnerlaft nur dieſer Schmerz, 


Daß der Mangel ſchon mit bloßen Zähnen 
Seine armen Kleinen niederzieht; 
Und er fühlt ben Zob bei ihren Thraͤnen, 
Ringet, betet und fein Geift entflicht. 


Hier zerfrißt das Gift bie Eifenfehnen, 
und der Jüngling, ber mit Rieſenkraft 
Geftern ba ftand, ſinkt mit Zobesftöhnen 
Heute ſchon von bes Verberbers Schaft. 


Dort ſchleicht langſam lange, lange Jahre, 
Mit des Todes Schriftzug im Goeficht, 
Sich der Dulder keuchend zu der Bahre, 
Bis des Lebens letzte Schale bricht. 


Heften freffen, Räuberkriege würgen, 
Hunderttauſende verfchlingt bie Kluft 
Unfrer Erbe felbft, und aus Gebirgen 
Wälzt Verderben heulend durch die Luft. 


Aufgewühlt aus feinem Eingeweibe 
Stürzt das Meer mit Graufen feine Flut, 
Daß ein Land mit Stabt und Flur und Heide 
Schnell im Grunde neuer Seen ruht. 


Wer durchzaͤhlt bie zablenlofen Leiden, 
Welche Schwachheit oder Bosheit ſchafft? 
Die Zerſtoͤrungen ſo vieler Freuden 
Durch die Rieſenwuth der Leidenſchaft? 


Hungrig ſitzt der Geiz bei vollen Kaſten, 
Zittert vor des Uhus Leichenflug; 
Und ſein Leben iſt ein langes Faſten, 
Seine Rechnung Reihen Selbſtbetrug. 
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Mit der Freude pöbelbafter Seelen 
Hängt er thierifch über feinem Gott, 
' Und bie Gläubiger ber Erben ftehlen 
' Schon voraus, und zahlen ihm mit Spott. 


Der Verſchwender wirft mit vollen Hänben 
Ohne Einn fein Gut Betrügern aus, 
Und die Ernte von ben Narrenfpenden 
Iſt Verachtung in das leere Haus. 


In der hohen Gut ber MWolluft Eochen 
Heiße Schwelger, bis das Unglüd reift, 
Und das Feuer Ader, Sehn' und Knochen 
Und bes Lebens letzten Gang ergreift. 


Wilder Zorn durchgluͤhet die Gehirne 

Und ber Rachſucht tigriſche Begier 
Und der Mann mit Weisheit auf ber Stirne. 
Sinkt oft ganze Stunden bi zum Thier. 


Freund, und wollt'ft du in bie Penetralen 
Unfers aufgehäuften Elends gehn, 
Und bie Unglüdsbrüber ohne Zahlen 
' In Bicetre und in Bedlam fehn ; 


N Wie in hundert lang gereihten Zimmern, 
unſchuld neben Bosheit hingelegt, 

Gruppen gräßlich laden, Gruppen wimmern, 

Daß ber Puls bir durd die Haare ſchlaͤgt: 


Guter, lieber, fanfter Freund, wie wuͤrde 
Eid dein Herz, faft Frembling in ber Welt, 
Gegen dieſes Jammers gange Buͤrde 
Stemmen, wenn fie bie entgegen fällt? 


Menfchenfreund, fei ſtark; laß deine 
gen . .... 
Sohn bes Kummers, gieb mir beine Band... 
Nicht das Gift für beine Ruhe faugen ; 
Taumle nicht an des Verderbens Rand. 


Aus 


Laß nicht beine Kraft zufammenfchmelgen, 
Laß dich nicht, gleich einem Haus auf Sand, 
| Bon der Fluth ber Leiden nicberwälgen, 
| Niederwälzen, ohne Widerſtand. 


Oft iſt's Krankheit in gelinden Krifen, 
Welche der Natur bie Heilung ſchafft; 
Und in ben verjüngten Adern fließen 
Wieder Ströme neuer Lebenskraft. 


Jener Eturm, ber beinen Lieblingsbaͤumchen 
Ihre fchönften, vollften Xefte nahm, 
Heilte Seuchen in den erften Keimen, 
Eh' ihr gift'ger Hauch uns näher kam. 

Jenes ſchwarze, fürdhterliche Wetter, 
Das dir deine Eaaten nicberfchlug , 
War ein Bote, der von Gott, dem Retter, 
Einem ganzen, Volke Sergen trug. 





Daß bie Flamme nicht Provinzen bredhe, 
Nicht ein Land im Sturm zu Grunde geh‘, 
Rollen die Vulkane Feuerbaͤche 

Aus dem tiefen Krater in bie Hoͤh'. 


Daß die Schlaffucht nicht kin Volk ergreife, 
Blitzt von fern des wachen Feindes Schwert; 
Und die Männerkraft gebeiht zur Reife 
In der Krieger Schaar für Haus und Herb. 


Den Genuß bes Lebens zu erhöhen, 
Schaͤrft oft Leiden die Empfaͤnglichkeit; 
Heller lernen wir das Gute ſehen, N 
Wenn das Herz fih, nad dem Kummer, freut, 


Richte nicht auf einer Eleinen Stange, 
Bon den Millionen kaum ein Etüd; 
Ueberſchaue ganz das große Ganze: 
Kannft du nicht, fo fente deinen Blick; 


Ernte deinen Blid aus dem Gewimmel 
Demutbevoll zu Boden, Freund, und fprid: 
Herr, du wägft bie Sonnen durch die Simmel, 
Und ich Milbe wag’s und richte bich ! 


Miß nicht Alles, Freund, mit deinem Maße; 
Die Empfindung tönet tauſendfach; 
Und ber alte Bettler auf ber Straße 
Ruft bir fröhlich: Gott vergelt’ euch! nad. 


Und ber Krieger, ber im Blute ringet, 
Und durch Blut dem Feldherrn Ruhm erwirbt, 
Horchet, wenn bes Siegs Pofaune Elinget, 
Hebt die Hand, ruft Bivat hoch! und ſtirbt. 


Eein Gefährte ſingt für Eleine Gaben, 
Schwer zerftümmelt, nody fein Lied mit Stolg, 
Und erzählt fuͤr ſchwarzes Brod ben Knaben 
Und beweift mit feinem Bein von Holz. 


Merke, baß bed Kummers manche Stunde 
Einer alten Thorheit Kolge feiz 
Und unbeilbar bleibet dicke Wunde, 
Denn der Schoͤpfer ſchuf die Menfchen frei; 


Mußte, wenn fie Gutes wirken follten, 
Frei fie fhaffen von des Treibers Zwang, 
Oder ihre Thaͤtigkeiten rollten, 

Ohne Sinn für fie, den Rädergang. 


Bleibt dir unauflösbar mancher Knoten, 
Unerktärbar mander ſchwerer Schlag; 
Lebe gut, und höre bei den Todten 
Die Erörterung am Löhnungstag. 


Diefe wird die Widerſpruͤche Iöfen, 
Die hier Menſchenwitz zufammenfdlingt; 
Gluͤck den Guten, lange Zucht den Böfen, 
Wie bier jeder feine Zahlung dingt. 


—) 














+ 592 Poefie. 
J... — ESG ESRSRIE ENTER NER ERS SE 
Eollten dort noch Biederſeelen ſchmachten, So verbluͤhte mir die Roſenjugend; 
Welche hier die Willkuͤhr niederſchlug, Außer mir der Elemente Sturm; 
Dort Tyrannen ſich noch Opfer ſchlachten; In mir Zweifel uͤber Gott und Tugend, 
Dann erſt wäre Alles nur Betrug. Wie am Blumenftod ein gift'ger Wurm; 
i) h 
I Märe Gott, Gedanke, Welt und Leben | um mid) her Koborten feiler Schurken, 
| Nur ein Hirndunſt von Atomenftaub; . Deren Seelen nicht ber Eleinfte Gran 
| Alles nur des Zufalld Spinneweben, Großmuth wuͤrzte, die mit Echlangenturfen 


Mehr nicht werth, als faules Scierlingslaub. Ein Komplott in jeder Miene fahn. 


Meinen Füßen druͤckten EElaveneifen 
Ziefe, blutig wunde Zeichen ein, 
Weil ich's wagte, Bande zu zerreißen, 


N Freund, erbebe dich in jene Ferne, 
Wo bie Hand der Allmacht Welten fä't, 
' Wo ein Wirbel zahlenlofer Sterne 











Sich harmoniſch durd die Sphären dreht. | Wagte, Menſch und freier Mann zu fenn. 
| Hat der Schöpfer nicht der Kolonien Eich, ich bin e8, troß ben ſchweren Ketten, 
| Noch fehr viele für uns Menſchen dort, | Die man einft mir um bie Ainochen wanb: 
| um die Neugebornen zu erziehen, Selbſt die Zwangherrn fuchten mich zu retten, 
' Seben an bem ihm gemeßnen Ort? Menfclichkeit war felbft in ihrer Hand. 
| Freund, fei weiße; Tege nicht dem Himmel Freund, erhebe dich; laß beine Buͤrde 
Jedes beiner Leiden ſtracks zur Laft, Deinen Mutb nit gang zu Boden ziehn; 
| Das in leibenfchaftlichem Getuͤmmel | Einte nicht von deines Weſens Würde; 
Du dir oft allein geſchaffen haft, Kräfte hat der Himmel dir verlichn. 
Aber, was er bir befeheibet, trage Furcht zerftöret deine Kraft im Streite, 
| Rüftig mit ben Kräften, bie er gab: Unerfchrodenheit macht doppelt ftark: 
| Sorge nicht ; ber Center hält die Wage, | gene ruft den Tod dir an die Seite, 
Schließet einft gewiß bie Rechnung ab. | Diefe ftählet maͤchtig Sehn' und Mark. 
Auch auf Erben führt ſchon oft ber Faden Willſt du deines Lebens Lenz verwimmern, 
| Aus dem Dornenlabyrinth ins Feld, Nur durch Trauerflor die Erde fehn? 
| Wo der Menſch, der ſchweren Laft entladen, | Dir durch Gram das Paradies verfümmern, 
Ruhig noch am Abend Ernte Hält, Und bei Feten, wie ein Kranker, ftehn? 
Freund, du kennſt mid), wie mir einft ber Mangel Haft du nicht, erfreut ſchon manden Abend 
Meine beſten Knabenjahre nahm, Nach des Donners abgekuͤhlter Glut, 
Wie ich, gleich dem Fiſch, der ſeidnen Angel Dich am Strahl der goldnen Sonne labend, 
' Und des Köbers Lockung kaum entkam. Unter deinen Bäumen ausgeruht ? 
Segen ihm, **) ber da mit ſanfter Stimme, Lieber Mißgeftimmter, ſtimme lauter 
| Wie ein Schutgeiſt mir die Haͤnde gab; In den Hochgeſang der Schoͤpfung ein; 
| Gehe, Knabe, jenen Berg erklimme Und bein Geiſt wird nach und nach vertrauter 
Dieſes iſt der Weg! Hier iſt ein Gtab! Mit dem Haushalt feines Vaters ſeyn. 
Aufwärts blickt' ih, klimmte fort, unb irrte; Gottes Weisheit faffet keine Schranken, 
Irrte weiter, und mein Stab zerbrach; Wo dein kurzes, ſchwaches Auge bricht; 
Seitwaͤrts trug es mich, und dumpfig ſchwirrte Nimm zu Welten Welten in Gedanken, 
Mir des Mitleids langes Echo nad). Und bu findeft ihre Größe nicht. 
Stürme ſchlugen mid) an fremde Küften, Du bift Da : . 
! nn und Ghrift; wenn Dunkelheiten 
Wo mir Hunger oft zur Seite fehlidh; Ohne Ausſicht dich umſchließen, ſprich: 
Einſam ging ich tief in Quebecks Wuͤſten, Vater, du laͤßt meinen Fuß nicht gieiten; 
Wo ber Tod mir um den Schädel ſtrich. Ruhig wall’ id, du befchirmeft mid). 
Bor mir brüllten laut Neufundlande Wogen, Winde dich empor aus deinem Kummer 
— binter mir am Felfenhang ; In ben Arm auf, der dein Bildner iſt, 
— links an dem Geſtade zogen Der die Sonnen ſchlug aus ihrem Schlummer 
ich Ergaſtel mit Despotenzwang. Und dem Feuerwurm fein Fuͤnkchen mißt. 
nv — — 














| An Gehler. 

| — 

Einſam durchirr' ic von Feld zu Fels 

| Die Gruppen ber Berge bes Muldenthals; 
Ruhe wallt fanft in dem Fluß hin durch fie, 





| Roͤthlicher glühet der Tempel bort, 

Und fpäter noch flötet die Nachtigall ; 

Schauerlich wird's in dem Hain, wenn das Lich 
Nun verhallt, wird's in des Thals Einficbelei. 


| 
Freundlicher winken bie Gruppen bir 
Der Freunde, bie rund um bein Bildniß ſtehn; 
Jedes Herz, beinem verwandt, ſchlaͤgt bir zu, 
‘ Und es fchlägt Tieblicher als Nachtigalllied. 


Gtüdtih der Abend, ber fo vereint! 
Er wird mir zur eier im Mulbenthal: 
Und mein Fuß pilgerte ſchnell bin zu euch, 
Wär’ er freiz aber doch frei pilgert bas Herz. 
Kränge bie Göttin bie Echläfe bir, 
3u werben ber Eegen ber Vaterftabt! 
Und vielleicht, wallet mir einft Eilberhaar 





35. 
An filopftock. 





Menn in dem Dunkel heiliger Eichen ic 
Berloren fige, Nacht auf den Bergen ift, 
Des Todes Bilder mid) umwallen, 

Einfam die Sterne durd) Wolken biiden; 


Wenn Lunens Antlitz bleicher und trauriger 
Den Leichenacker, Saaten der Ewigkeit, 
und dort die Felſenwand erleuchtet, 
Wo nod die Trümmer der Räuber ftehen; 


| Bur Ruhe flagen, tief in die Seele mir 
Die Schlangenzweifel giftig kochen, 
Mörder des Schlafes auf Dunenlüffen: 


Mir deines Liedes Götterfunfe , . 
Wie des Allmädtigen Stumm und Eäufeln. 


Sch Höre glaͤubig Sphaͤren in Harmonie; 
Bon deinen Saiten rauſchet ihr Chorherab; 
und ruhig Fink" ich auf mein Lager, 
Küffe die Hände bes Patriarchen. 


— — — — 





— —ñ — — — — — —— 





um das Haupt, komm ich mit Dank freundlich zu dir. 


Wenn aus den Trümmern Raben und Eulen fi 


Dann bet? ich gitternd, zitternd ben Vater an, 
Den du uns fingeft. Sturmmind und Saͤuſeln iſt 


— — — 
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36. 
Der Opferfeim 





Der legten einer, Eänger des Vaterlands, 
Wag’ ich zu reden; Phöbus Apollo will: 
Nehmt heiligend mich in bie Mitte, 


Und des Dorfs Herdengeläut tönt in ber Schlucht. Daß ihr die Worte des Sprechers hoͤret. 


Will keiner bauen, Eänger bed Vaterland, | 
Auf deren Stimme zwiſchen dem Rhein und Belt | 
Thuiskons Enkel lauſchend horchen? 

Keiner den Altar mit Blumen kraͤnzen? 


Die Pieriden lieben Thuiskons Hain; 
Die Quelle rauſchet ihrer Begeiſt'rung voll. 
Zuruͤck, wer hier nicht reines Herzens 
Vor dem Gedanken der Weihe ſtehn kann. 


Dione nennet Tochter Muſarion; 
| Der weife Tejer kuͤſſet den Gilbergreis, | 
Und Flaccus ſchwebt in Friebrichs Hallen 
Bäterlic über dem Lieblingsfohne. 


Aglajens Schweftern winden im Morgenthau 
Aus jungen Veilchen, die mit Auroren , fie 
Am Fuße des Himettus pflüdten, 
Kränze ben Schlaͤfen des Kinderfreundes. 


Der Dann bes Rachſchwerts, ber Legionen Roms 
Großer Vertilger, Herman der Deutſche, ftaunt, | 
Wie in dem Liebe feines Barden 
Furchtbar bie blutige Feldſchlacht forttönt. 


Will keiner bauen, Eänger bes Vaterlands? 
Mit ſchwachen Händen richt” ich den Stein empor 
um meine Blumen drauf zu fireuen, 

Daß er mir laͤndlich ein Altar ſtehe. 


Zurüd, wem nicht von Tropfen bie Wimper 
gluͤht! 
utz iſt geſtorben, wie man. zum Leben ſtirbt: 
In Flammenſchrift ſeh' ich hier Wieland, 
Klopſtock und Ramler und Gleim und Weiße. 


Mer nicht der Väter Glorie kindlich ehrt, 
Der find’ in Bav ben Sänger bes Heldenzorns, 
Und leſe mit des bley'rnen Stumpfſinns 
Schwerer Entzüdung bie Magelone. 
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37. 
Wohlthat des Herzens. 


Kalt und erftarrt liegt rund bie Flur umher, 
Wo ber Gedanke nur die Gruppen ftellt; 
Und ohne Herz ift unfre fhöne Welt 
Ein tobtes Bild, und aller Freude Ieer, 


Das Herz nur ſchafft in füßer Sympathie 
Aus jebem Gegenftand fih Hochgenuß, 
| Hört in dem Eturm der Liebe Morgengruß, 
Unb fammelt Freuden aus bes Lebens Müh', 


Das Herz gießt neu die Karben um ſich her, 
Und haucht ein neues, glühendes Gewand 
Mit ſchoͤnem Zauber um das nadte Land, 
Macht Arme reich, und giebt den Reichen mehr. 


| Das Herz fchattirt ber Auen Purpurfaum, 
ı Wo forgenlos ber frohe Knabe lief; 

und Heiligthum ift, wo ber Vater ſchlief, 

Die Heine Laube mit bem alten Baum, 


Dem ‚Herzen ift das Oertchen eingeweiht, 
Mo oft die Mutter einft mit milber Hand 
Mit ihrem Butterbrod zur Epende ftand, 
In unfrer Jugend fhöner Rofenzeit. 


Das Herz ſchafft fich bie Pleine Raſenbank, 
Wo laͤndlich auf des Lenzes weichem Gras 
Juͤngſt fröhlich das gelichte Maͤdchen faß, 
Zum hohen königlichen Marmorgang. 


Das Herz erhebt, in Lunens Silberſchein, 
Wo jüngft entzüdt in zephyrleichtem Flug 
Zum Abendlied fie ihre Zriller fchlug, 

Den Eleinm Wald zu einem Götterbain. 


Es zaubert ſich aus einer Felſenwand 
Ein Blumenbeet zum Feierkleid hervor, 
Wo fill die Lauſcherin mit leiſem Ohr 
Bei ihrer Schweſter Philomele ſtand. 


Das Herz erhöht die Hütte ſich zum Thron, 
Macht harte Koft zur ſchoͤnſten Feerei, 





Spricht Schuldner 108 und giebt Verdammte frei, 


Und grüßt ald Freund ben legten Erdenſohn. 


Die ganze Zrift wird barmonienvoll, 
Zur Dreade jeder Echolaut, 
Und jeder Quell ben Himmiifchen vertraut, 
Und jeber Flötenhirte zum Apoll. 


Das Paradies ift eine Wuͤſtenei, 
Wo das Gefühl die Schöpfung nicht beſeelt; 
Und wo Bernunft nur ihre Pulſe zaͤhlt, 
Eiyfium ein ſchales Einerlei. 
iin 





Zumeilen auch in meiner ftillen Ruh' 
Ein Elegienftüd ber Wehmuth zu,...”, 
Laß, Himmel, mir zum Troſte nur mein Herz. 


= 


Nixa ds za öngor — 


Soll auch ich den Zauberkelch noch trinken? 
Und vor Amors Pfeile niederſinken, 
Der bie Könige zu Bettlern macht? 
Führet mich auch noch ein Rofenmätchen 
Links und rechts an einem feibnen Käbchen, 
Denn fie zauberiſch mir blickt und lacht? 


Reue Glut durchſtroͤmet meine Adern, 
Heißer fühl" ic Hirn und Herz ſchon hadern; 
' Höher lobert mir bie Phantafie, 

Höher in des Parabiefes Bildern, 

Mir bie Göttererifteng zu ſchildern, 

Die Urania ber Erde lich. 


Einſam ſchleich' ih nur mit Einem Bilde 
Dur bie weiten herbſtlichen Gefilde, 
Und ber Männerftolg ergrimmt und büdt 
Knirſchend fi, wie der Magnet dem Pole, 
Bor dem fehönen, laͤchelnden Idole, 
Wenn ihr Auge reinen Himmel blickt. 


Mäbchen, wenn bu Leicht voruͤberſchwebeſt, 
Und mid; rund in deinen Zauber webeſt, 
Steht der Cherub mit dem Flammenſchwert 
Richt mehr ſchrecklich neben Ebens Thuͤre, 
Und ih ſchwoͤre hundert Feuerſchwuͤre, 
Unfre Erd’ ift noch ben Himmel werth. 


Wie das Garn fih um die Spindel winbet, 
Drebet mein Gedanke fi, und findet 
Magifd überall in der Ratur 
Einzig did) nur; merket, höret, fichet, 
Wo auch hin mein Fuß um Ruhe flichet, 
Die im Lufthauch noch dein Bildniß nur, 


Deißer Seele möcht" ich zu bir treten, 
Glühend nicderfallen, anzubeten, 
In der fhönen, großen Schwaͤrmereh; 
Möchte wonnetrunfen, bochvermeffen, 
Ganz ben Meifter in dem Wert vergeffen 
Zu ber heiligſten Abgötterei, 


Alle meine Weisheit vom Katheber 
Blog davon wie eine leichte Feberz 
Wenn bein Wii nad meinem Auge ihlih: - 
Seit ich dieſen Pulsſchlag mir erworben, 
Iſt die ganze Schöpfung ausgeſtorben, 
Und nur bu allein biſt Weib für mich 





Laß, Himmel, mir,... und Haget mir ben Schmerz 
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Und nur bu, mir Einzige auf Erben, 
Sollſt und kannſt und wirft mein Weib nicht werben 
Gähnend Liegt bie alte Kluft vor mir: 
Knirſchend heb' ich, ohne mich zu retten, 
Ziefen Grimmes an bes Schickſals Ketten, 
Und durchbraͤche gern fie hin zu bir. 


Wahrlich, wie ein glatter Roſenknabe 
Wein’ ich nicht an meines Gluͤckes Grabe, 
Storrten mich auch Zodtenfchedel an: 
Aber wenn ich einft mein Herz entwöhne, 
Ohne dich mit meinem Roos verföhne, 
Dann hab’ ich ein Maͤnnerwerk gethan. 


Wie die Eonne lädelft bu mir, Holde; 
Aber fluchen möcht” ich deinem Golde, 
Welches mir dein Sonnenlaͤcheln bricht. 
Muth hab’ ich, im Glutentampf zu fterben; 
Aber Muth, mir Schäge zu erwerben, 
Licbftes, beftes Mädchen, hab’ ich nicht. 


Jetzt zum erften Male könnt’ ich wollen, 
Daß mein Werth nur mit Dufatenrolfen 
Sich erwiefe, nach gemeinem Einn; 

Oder waͤrſt bu arm, wie id, und kaͤmeſt 
Sittig freundlich halb zu mir und nähmeft 
Herz um Herz zum herrlichſten Gewinn. 


Mit geftähltem Muthe wollt’ id ringen, 
Dir ben Eleinen Unterhalt zu bringen, 
Den Natur ben froben Kindern beut : 
Froh an deiner Seite wollt’ ich figen, 

Und um ben Genuß bes Lebens ſchwitzen; 
Und die Mühe wäre Seligkeit. 


Mit Mabonnenanmuth wuͤrd'ſt du fliegen, 
Did) an meine Schulter anzufchmiegen, 
Und ich fpräcdhe mit dem fdhönen Lohn 
Auen großen koͤniglichen Suͤndern, 
Die für ihre Wolluft Länder plündern, 
@örtli froh, an deinem Nadın Hohn. 


Did mir noch im Kampfe zu erfiegen, 
Wollt’ ich über Andenfchebel fliegen 
Durch bes Dzeanes Felſenbahn; 

Mi zu deinem Liebling aufzuſchwingen, 
Durd des Krieges Todesſaaten dringen, 
Wechfelnd Kluft hinab und Himmel an. 


Ha, id wollte mit bem Würger ſchlagen, 
Mid für dich hinab zur ‚Hölle wagen: 
Mädchen, kauf' mit Golbe, wenn es gilt, 
Dir ein Herz, bereit, für di zu bluten, 
Und das heiße Leben wegzufluten, 

Bis der legte Tropfen von ihm quillt. 








Mit bed Mannes erſtem grauen Haare 
Einft vom Weiberauge die Magie. 
Werbe gluͤcklich, und ich will mein Leben 
Selber hin für beine Ruhe geben, 

Ohne Raufd der füßen Sympathie. 


Rettet mich, ihre Bögen, Stolz unb Ehre, 
Wenn id) taumelnd die Vernunft nicht höre; 
Drüdt das fchöne, herrliche Gefühl, 

Braͤche gleich das Herz im Drude, nieber; 
Und nad tiefem Sturme bringet wider 
Fefte kalte Ruh' aus dem Gewuͤhl. 


In dem gelben, glänzenden Metalle 
Liegt für meine Seele keine Kalle, 
Wenn es biendenb auf und nieder flodt; 
Und ich mollte neben feinen Echimmern 
Selbſt mein letztes kleines Gluͤck zertruͤmmern, 
Eh' es mir nur einen Wunſch entlockt. 


Maͤdchen, wenn mein Her; in Wuͤſten narbet, 
Und, zum Grabe faftend, einfam barbet, 
Sol bein Nebelbilb mich noch erfreun; 
Und mie an dem Blumenkelch die Biene 
Häng’ ich an dem Ramen Wilhelmine, 
Und er wird mie noch Erquickung ſeyn. 


39. 
@in Cied 
im gewöhnliden Tone, 


Varium et mutabile semper — 





Ich ſahe fie, wo Zolfikofer dachte, 
und leiſe zog mein Herz ihr zu; 
Doch war's, als ob in dem Verluſt ber Ruh’ 
Mir neu gehaucht die Schöpfung fhöner lachte. 


Eie ſprach zu mir, da floß von ihren Lippen 
Der Seele füße Harmonie; 
So Lieblich tönt, fo magiſch fließet fie 
Geweihten nicht herab von Xganippen. 


Ich ſtand verftummt; nur jebe Saite hebte, 
Wenn fie die Darmonieen ſprach, 
Mit Einklang in des Wefens Tiefe nad, 
Daß ich durch fie ein neues Leben lebte. 


Mein Auge hing mit Angſt an ihrer Miene; 
Der Bil nur ſprach, bie Zunge ſchwieg, 
Bis kühn empor bie ſtolze Hoffnung flieg, 
Daß ich vielleicht des Himmels Gluͤck verbiene. 
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Das Siegel brach; nun war mein ‚Herz ihr offen 
Mit fhöner, hoher Schwärmerei 
Geſtand fie bald, daß fie gewonnen feiz 
Befahl mir ſelbſt, das Herrlichfte zu hoffen. 


Geruͤhrt mit Dank ſank ich zu ihren Füßen; 
Gerührt zog fie mich auf zu fid, 
Und taumelnb warf ich wonnetrunfen mid) 
Ihr um den Hals, und ſchwor mit Flammenkuͤſſen. 


As wollte fie den ganzen Himmel leeren, 
Als wollte fie — fo hielt fie mic, 
Den Trunknen, feft, hochgluͤhend feft an fi, — 
Mit Einem Kuß die Emigfeit verzehren, 


Cie ſchwor mir ernft und feierlich die Treue, 
Sch rief voll Angft ihr: Schwöre nicht; 
Entfeglih ifts, wenn man die Ehmwüre bricht! 
Entfeglih, ja; ſprach fie, und ſchwor aufs neue. 


Bon lieblichem, bethörendem Geſchwaͤtze 
Troff nun beredt ihr Zaubermund, 
As wäre, wie Orion, unfer Bunb, 
Und ewig feit, wie Gottes Weltgefege, 


Wie Heiligthum mit Strahlenglanz umfloffen , 
Sant fie voll Ruh’ mir in den Arm, 
Und ſicher ward bas Herz am Herzen warm; 
Der Zugend nur war biefer Bund geſchloſſen. 


Ich hing entzücdt an allen ihren Reizen, 
As könnt ich in der Sympathie, 
Wenn flüfternd fie fi wiegt' auf meinem Knie, 
Das Paradies zurüd zur Erbe geizen. 


Eie rief mir zu, daß nur durch meine Liebe 
In ihrem Leben Leben feiz 
Und elend waͤr's unb eine Wüftenei, 


Wofern mein Herz nicht ihrem Herzen bliebe. 


Die Hohe Fluth durchbrach mir faft den Bufen 
Im Ungeftüm der Seligkeit: 


‘ Empfindung ift ftets Unausfprechlichkeit ; 


Sie ſpricht nicht aus der Liebling aller Mufen, 


Ich Iebte, wie vor Gott ein Auserkohrner, 
In jenes Lebens Rofenlenz ; 


Für fie nur fühlt id meine Eriftenz, 


Grob, froh, wie einft der Schöpfung Erftgeborner. 


Gluth war bie Schrift, bie fie mir täglich ſchickte, 
Und jedes Wort ein Feuerzug, 
Der doppelt heiß in meine Seele ſchlugh; 
Und Himmel war ihr Auge, wenn fie blicte, 


Da, hätt’ ih je im Zraum nur freveln Eönnen 
Da mir bei ihrem hohen Schwur ’ 
Ein Wonneftrapt durch alle Sehnen fuhr, 


Es werde je die Flamme niederbrennen! 
er * 


Doch glaͤnzten kaum mir hundert Morgenroͤthen, 
So rief ſie mit der Stoa Ruh', 
Mit kaltem Ernſt, zum Lebewohl mir zu: 
Geh' an den Pol zu deinen Samojeten ! 


Als wäre mir von Gottes Wolkenfunken 
Das Mark gebörrt, fo ftand ich ba; 
Und als ich fie ſich ſchnell entfernen fah, 
Als hätt’ ich fehon des Todes Kelch getrunken. 


So fand ich da, mit Kolter im Geſichte, 
Und glühend quoll mir Zorn und Schmerz 
Vom Augenlied- herab, wie fiedend Erz: 
Ein Sünder fteht einft fo am MWeltgerichte. 








Schon mancher Mond ift nun vorbei gefloffenz; 


Noch gluͤht mir täglich neu ber Schmerz, 
Und mühlet tief, tief in bas mwunbe Herz: 
Die Rechnung ift nun mit dem Gluͤck geſchloſſen. 


Ich kann, ich will, id; werbe nicht vergeffen; 
Denn mein Gefühl ift Emigfeit : 
Unb follte mir zu meiner kebenszeit 
Der Himmel wie den Patriarchen meffen. 


Berrätherin, geh’, opfre flolg der Mobe, 
Und bei dem Opfer fpotte mein; 
Mein Leben wird, fol deine Strafe ſeyn; 
Das Schickſal ftraft vieleicht mit meinem Tode. 


Wie konnt' ih mich fo Enabenhaft verlieren? 
SH Thor, ich hatte ja kein Gold. 
Mit Sedeln nur kauft man ber Liche Solb: 
Und man gewinnt nur fiher durch Summiren, 


Mag mich ber Troß der Alltagswelt verfennen ; 
Für Herz und Herz vermoͤcht' ih kuͤhn 
Am Lebensjoh mit Kraft und Muth zu siehn : 
Der Reft ift kaum mir werth, ihn nur zu nennen, 


Mit Wehmuth füllt mich einfam ber Gedanke, 
Mit Wehmuth die Empfindung mich; 
Und dieſer Ton, ſo bebt es innerlich, 
Berhallt nicht ſelbſt dort vor der großen Schranke. 


Sch darf und will als Mann nicht weibiſch Flagen : 
Geh’, Mädchen, du zerflörteft mir 
Des Segens viel, und ich verzeihe bir. 
Was ich jegt war, kann einft der Greis nur fagen. 


Poren r— zz erm. 





Dus 


Oypfer®) 


— — 


Lo, tlıy country calls! 
Guovea. 





No firömte von ben Thermopylen 
Der Verfer Blut herab ind Meer, 
Die durch das Schwert ber Griechen fielen, 
Als Spartas Held fein Eleines Heer 
Entfhlummern hieß, unb um bie zweite Wache 


-Gewaffnet ſeyn zu heißer Rache. 


Die Würger ruhn am Fels im Thale: 
Der Herold weit um Mitternacht 
Zum feiertichen Todtenmahle. 
Sie ſtehn; das Opfer wird gebracht; 
Der Koͤnig folgt, den Lorbeer in dem Haare 
Und ſchweigend, ibm zu dem Altare. 


Der Prieſter ſchlaͤgtz das heil'ge Feuer 
Erhellt den Berg; Megiſt beſprengt 
Mit einem gruͤnen Lorbeerweiher 
Der Kämpfer Haupt, bie dicht gebrängt 
Mit hohem Muth fih um die Klamme reihen, 
3um-Zob im Kampf fi einzuweihen. 


Leonidas ſah', wie Alcibe, 
Sein Ahnherr, ald er Rieſen zwang, 
Mit Bötterblid von Glied zu Gliede 
Die Krieger an, und plöglich drang 
Ein Flammenftrahl, als kaͤm' er von bem Gotte, 
In jedes ‚Herz ber Heldenrotte. 


Der König ſprach: „‚ Gefährten, Brüber, 
Eßt jest der Freiheit letztes Mahl, 
Unb trinkt den Wein! benn wenn wir. wieber 
3ufammentommen, iſt's im Thal 
Eiyfiums, wo glühendb vor Verlangen 
Die Väter ſtehn, uns zu empfangen,” 


„Denkt an die Männer, bie im Etreite 
Des Vaterlandes ftarben! Denft, 
Ihr Heldengeift fchwebt euch zur Seite, 
Und wägt der Enter Werth, und lenkt 
Des Schwertes Stahl, ben dftlihen Barbaren 
Mit tieferm Drud in’s Herz zu fahren.” 


„Das Weib mit ihren einen Knaben 
Beim Abſchiedskuß, und jedes Pfand 
Der Liebe und der Freundſchaft haben 
Sich uns vertraut. Das Vaterland, 
Die Freipeit ruft; wir find der Freiheit Erben! 


x Braucht's mehr zum Eiegen oder Eterben! 
— 
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Gr ſprach's und aß: die Krieger zehrten 
Das Mahl, auf Schild und Speer gelchnt, 
In ftiller Beier auf, und leerten, 

Des Hades Göttern ausgeföhnt, 
Die Schaalen aus bei des Altares Dampfe, 
Und ftärkten fi zum Todeskampfe. 


Der Zug gebt, gleid dem Zug der Götter, 
Der vom Olymp bie Race trägt, 
Und wie vereinte Donnerwetter 
Der Erde Brut zu Trümmern fchlägt: 
Eo trägt ihr Schwert, der Tyrannei zu lohnen, 
Den Tod in Xerres Millionen, 


Zief ift die Naht; aus Wolken blicket 
Selene mit dem jüngften Strahl, 
Und von bes Helmes Spitze nidet 
Die Feder durch das Felfenthal, 
Indeß im Schlaf mit tiefen Athemzuͤgen 
Die Sklaven und Deepoten liegen. 


Durch ftumme Nationen ſchreitet 
Der Kleine Helbenzug zum Zelt 
Des großen Könige, und bereitet 
Verberben für die Morgenwelt. 
Schon glaubt im Traum mit taumelndem Vergnügen 
Der Stolz fih im Triumph zu wiegen. 


Strada donnert ihn aus den Gefühlen 
Der Vorhof wach, wo fhon in Blut 
Der Herakliden Dolche wühlen, 
Wo mit gereizter Loͤwen Wuth 
Die Griechen hoch dem Unterdruͤcker fluchen 
Und ihn mit Rächerftahle fuchen. 


Der Drober flieht durch dunkle Gänge 
Vor feinem Tod; ber Griechen Schwert 
Frißt hungrig in bie reihe Menge 
Der golbnen Sklaven, und zerftört 
Den Schmuck bes Jochs, dem fich mit krummen Rüden 
Die Schmeichler bis zum Staube büden. 


Die Flamme fleigt, wie Nebelwolke, 
Bom Lager zu dem Himmel aufs; 
Der Schrecken waͤlzt von Volk zu Volke 
Laut beulend feinen Schlangenlauf; 
Die Opfrer mähn die zitternden Barbaren, 
3um Styr hinab bei langen Echaaren. 


Verwüftung deckt das Feld mit Reichen; 
Der Grieche würgt, ber Perfer dolcht 
Den Freund in Irrthum; Heere weichen 
Bor wenig Lanzen; Grimm verfolgt 
Die Fliehenden und ſchlachtet ohne Schonen 
Des hohen Stolzes Legionen, 








fie. 





Die Gegend raucht, die Kriegswuth brüllet, 
Verwirrung herrſcht, bis Titans Licht 
Die todtenvolle Nacht enthället 
Und dur den dunkeln Schleier bricht 
Leonidas ruft nun aus Blut und Flammen 
Eein göttergleidyes Heer zufammen. 


Des Drients Entflobne ſchauen 
Mit Schaam nunmehr ihr Lager an: 
Der Anbti füllt mit Furcht und Grauen. 
Doc bes Tyrannen Bufen kann 
Das Zobtenfelb und ein gebeimes Zittern 
Noch nicht in feinem Stolz erſchuͤttern. 


Die Sparter ruhn in Oetas Grotten, 
Mit Herzen, die nad heißer Schlacht 
Des nahen Todes kühner fpotten, 
As ſchnell, wie mit Gewittermadht, 
Das ganze Heer in Stürmen auf fie dringet 
Und fie zum neuen Treffen zwinget. 


Das Bolk auf Wagen und auf Roffen 
Schwoll rund wie Meeresfluth heran; 
Die Eparter ftanden, und befchloffen, 
Der Freiheit heilig, Mann für Mann, 
Den Todeskampf, im Stolz gerechter Rache, 
Für ihres Vaterlandes Cache, 


Rod) Lange hielt der Heraklide, 
Leonidas, mit Schwert und Speer, 
Gleich einer Felfenpyramide, 
Und gab Berderben um ſich her, 
Bis Mann auf Mann bie Eeinen, ohne Wanken, 
Mit ihm im Wogenfhwall verfanfen. 


Ihr Edlen, leuchtendes Erempel! 
Bewund'rung jeder Nation, 
Und hohes Lob und Ehrentempel 
Eind durch Aeonen euer Lohn; 
und, was euch mehr ats alle Lorbeer kroͤne, 
Ihr feid der Freiheit Lichlingsföhne. 


41. 
Mein Geburtstag. 





Dreißigmal ift mir das Jahr entronnen; 
Und was hab’ ich aus dem Flug gewonnen? 
Wie ein Kahn durch Stürme, Fluth und Wogen, 
Sind fie adlerſchnell dahin geflogen. 


Aus dem Dinterhalt hat, wenn ich lachte 
Und nur Frohgenuß des Rebens dachte, 
Oft der Zob mir in den Maientagen 
Zu der großen Reife Lärm gefchlagen. 
pp — m 








Bon des Meeres tiefem Felfengrunde, 
Aus der Kriegsmaſchine Feuerſchlunde 
Gähnte von der Parge ſchwarzen Wegen 
Mir Berberben oft und grell entgegen. 


Und ich fah' durch die gebrodynen Glieder, 
Hingeftredt vom Würger, meine Brüder 
In der Eterbeftunde legten Zügen 
Blutig, röcelnd, betend, fluchend liegen. 


Auf der alten und ber neuen Erbe, 
Bon dem Fürftenfaal zum Bettierberbe, 
Hört’ ich Menſchen über Menfchenplagen 
Mit bes Jammers heißen Thränen Magen. 


Auf der Wolluft ſeidnem Dunenlager 
Eaf der Kummer abgehärmt und hager; 
Unterm Strohdach auf der Binfenmatte 
Weinte ſtummen Schmerz des Elends Gatte. 


Himmel, ſchlagen deiner Strafen Flammen 
Ale, alle über uns zuſammen? 
Dier und hier iſt aller Marter Quelle: 
Braucht der Froͤmmler denn nod eine Hölle? 


Leibenfchaften wühlen an ben Etüsen, 
Die ben armen Etamm des Ecbens ſchuͤgen; 
Und fie wühlen oft in einer Stunde 
Ganzer langer Jahre Werl zu Grunde, 


Und bie himmliſche Ratur zu räden, 
Kocht ihr Bufen herrliche Verbrechen, 
Die in Fluch verwandeln Gottes Segen, 
Und dur Elend Keim zu Elend legen. 


Bozheit gießet zu bem Thraͤnenmahle 
Schleichend Gift noch in die Wermuthsſchale; 
Und die Thorheit, ihre Schweſter, bietet 
Fertig ihre Hände, wenn fie wüthet. 


Aus dem alten, orthodoxen Mantel 
Sticht des Unfinns giftige Tarantel; 
Aus der Irrphiloſophie Gewimmel 
Fliegen Zweifel über Gott und Himmel. 


Götterliche ſinkt zu feilen Lüften, 
Unfer ſchoͤnes Eden zu verwüften: 
Tiefer Groll durchbruͤtet feine Galle 
Zu des ſichern Bruders nahem Falle. 


Einer zehret kuͤhn mit hohem Muthe 
Von gepeitſchter tauſend Sklaven Gute, 
Die ihr letztes Bißchen armes Leben 
Seiner Schwelgerei zur Beute geben. 


Und wenn fie fobann vom Schlaf erwadhen, 
Gleicht ihr Wuͤthen dem Hyaͤnenrachen, 
Der mit ungezaͤhmtem Grimme ſchlachtet, 
und den kuͤnft'gen Augenblick verachtet. 


ET et Done 
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wesen. 
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Bater, wird zur Rettung bier auf Erben 
Nicht Vernunft einft Herrſcherin noch werben, 
Unb bie Ungerechtigkeit verbannen? 

Jetho giebt's nur Sklaven und Tyrannen. 


Wirb Aſtraͤa nicht, uns ‚Heil zu geben, 
Noch einmal herab vom Himmel ſchweben, 
Und das göttliche Geſchenk zu rächen, 
Einft des Treibers Eifenftedten brechen ? 


Daß ein Jeder in bem Xbenbrothe 
Pfalmen finge, nicht bei Gnadenbrote; 
Daß fi) unter ihrer Väter Buchen 
Nicht Bedruͤcker und Bedruͤckte fluchen ; 


Daß man ohne Furcht vor Blutgefinde 
Froh für fi die Weizengarben binde ; 
Daß der Eohn des Vaters Ergen erbe, 
Und ein Jeder, wo er wünfchet, ſterbe. 


Werd' ich noch den Göttertag erleben, 
Wo nur Brüdern Brüder Hänbe geben? 
Wo kein Erbenfohn ben Echöpfer höhnet, 
I Und als Knecht dem Nebenmenſchen fröhnet ? 


| Wo Natur ihr großes Werk vollendet, 
Einem Jeden feine Spenbe fpenbet ? 

| Wo in fhönen, neugebornen Tagen 

| Menfchen nur noch ihre Leiden tragen? 


Wo Zyrannen boshaft nicht die Klauen 

| In das trodne Mark der Brüder hauen; 

Wo kein Menſch hinauf zum Menfchen wantet, 
Und gegeißelt für die Gnade banket ? 


| Wo das Schwert nicht bloß das Recht befiegelt, 
| Und bem Rechte jeden Weg verriegelt ; 

Wo nicht Tod und Ketten edeln Bürgern 

Heilig drohen von gebungnen Würgern ? 


Vater, gieb mir Muth und laß mich hoffen; 
Noch wird einſt vicleiht der Punkt getroffen; 
Noch Iernt man vielleicht einft dich verftchen 
Und die Wege deines Lichtes gehen. 


Vater, gieb mir Kraft, wenn Pflicht mich fobert, 
Kraft, fo groß wie Feuer in mir lobert, 
I Daß ich ohne Furcht die Wahrheit fage, 
Und für deine Wahrheit Alles wage. 


Wenig hab’ ich noch in meinem Leben 
Für bie gute Eadye bingegeben, 
Bin vielleiht an meinem Wanberftabe 
| Nur an Bart cin Mann, an Geift ein Knabe. 


Durft nad; Thaten brennt in meiner Erle, 
Thaten, bie mein guter Engel zähle: 
Werd’ ein Held im Blut der Menſchheit Ruthe; 
Wahre Größe ift nur wahres Gute. 


- 








Bater, Hilf die Stunden mir gewinnen, 
Bis der Urne letzte Tropfen rinnen; 

Daß ich dann in meines Lebens Buche 
Nicht vergebens meine Werke fuche. 


42. 
Einfame Wandlung. 


Bin id; denn tobt, daß unbegrüßt bie Horen 
Im Tanz vor mir vorüber gluͤhn? 
Daß ohne Balfam mir die Blumen blühn, 
Als wäre Flur und Lenz verloren? 
Dat die Ratur, bie midy geboren, 
Die unerſchoͤpfliche Vergeuberin, 
Mir keine Freude zugefchworen? 


Fährt mir allein in Gottes Opferhaine, 
Wenn feiernd ihm die Schöpfung fingt, 
Daß lauter Jubel durch bie Kelfen bringt, 
Kein Feuerftrahl durch bie Gebeine? 
‚Hier fig’ ich auf bem grauen Steine, 
um den ſich rund der Gegend Zauber fchlingt, 
und — fpottet meiner nit! — unb weine. 


Wie ein Verbammter vor ber Rofenthüre 
Der Seligkeiten Edens fteht, 
Und ſchauernd links in feine Wüfte gebt, 
Als ob der Cherub ihn beruͤhre; 
&o hör’ ich durch gebroch'ne Schwüre, 
Wenn warm umher des Lebens Odem weht, 
Daß nichts vom Leben mir gebühre. 


Iſt auf des Weltmeers hochgethuͤrmten Wogen, 
Als ſchwindelnd mich ihr ſchwarzer Flug 
Im Ungemwitter auf und nieber ſchlug, 
Mein kleines Gluͤck davon geflogen ? 
‚Hat midy der Krieg, der mich erzogen, 
Als er bas Land umher zu Grabe trug, 
Um meine Menfchlichkeit betrogen? = 


Ich ſteh' allein, wie gänzlich losgeſchlagen 
Bon Allem, was den Menſchen hält, 
Und in mir liegt in Trümmern meine Welt, 
Die Naht von den geſchied'nen Tagen. 
Wer wagt es: „Werde Licht!” zu fagen, 
Wenn Alles tief und immer tiefer fällt, 
Und mid zu mir zuräd zu tragen? 


Man ſchwor mir Freundſchaft und man ſchwor mir 
Liebe, 
Und ich, ein Zögling ber Natur, 
Ding feft mit Zutraun an dem fehönen Schwur, 
Als ob ihn Gott mit Feuer fchriebe. 
Ha, wer mir jegt ben Tand vertriebe! 
Die ganze fhöne Gleißnerei war nur 
Wie Regenwaffer in dem Eiche, 
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Ich ſchluͤrfte tief, wie ſeinen Sorgenbecher 
Ein Sohn Lyaͤens, meinen Trank, 
Bis mir der Nektar von der Lippe ſank, 
| Und Schierling war im goldnen Becher, 





— * 











Dao blickte ſtarr der blinde Becher, 
und für die Taͤuſchung zahle meinen Dank 


Der weggefchlag'nen Hoffnung Räder, 


Nun lauſcht ſchon Tängft, als Brut der Men: 

ſchenkunde, 

Wenn mich ein helles Maigeſicht 

Zum Proſelyten ſeines Glaubens ſpricht, 

Der Argwohn in dem Hintergrunde, 

und ſtuͤrzt in einer Giftſekunde, 

Wenn ploͤtzlich er ſich in die Seele flicht, 

Das Werk von mancher guten Stunde. 


Mit Golde kauft man immer feile Seelen; 
Das Herz nur iſt dem Herzen Lohn: 


Der wahre Werth ſpricht allem Schimmer Hohn, 
und laͤßt ſich nie nach Tafeln zählen. 


Mir moͤgen Rock und Mantel fehlen. 
Noch bin ich reich; allein ein Bettler ſchon, 
Will man mir mein Gefühl beftchlen. 


Ah, gäbt ihr mir nur meinen Glauben wicber, 
Den ſchoͤne Heuchelei mir nahm, | 
Die im Gewand ber Wahrheit zu mir fam | 
Ihr fangt mie nur Sirenenlieder: 
Gebt mir mein Herz für meine Brüber, 
Geht mir Vertrau'n, entreißt midy meinem Gram 
Durch Zuperfiht an Menſchen wieder! 


Die Welt um mid) trägt meines Schickſals Farben, 


' Die ihr mit euern Künften ſchuft: 
: Mit jebem Fußtritt find’ ich eine Gruft, 
| Wo ehmals Menſchenfreuden ftarben, 


Wo Narren Segen ſich erwarben, 
Um an ber Bosheit angeſteckten Luft 
Dann arm und hoffnungslos zu barben. 


Hängt noch der Fluch am menſchlichen Geſchlechte, 
Den zuͤrnend einſt der Daͤmon rief? 
Graͤbt ihn die Macht der Leidenſchaft noch tief 
In Könige und Ruͤderknechte? 
Daß eines Thoren fromme Rechte, 
Der die Befinnung gläubig laͤngſt verfchtief, 
Mir einen Trank aus Lethe brädte! 


Was foll der Wunfh? Ein Wunſch iſt ſchoͤn für 
Thoren; 
und fuͤr die Weiber Elegie: 
Ich lege trotzig mich an's Joch und zieh', 
Bis Hirn und Herz hat ausgegohren. 
Vielleicht wird noch die Zeit geboren, 
Wo id mit Ruh’ in eine Klauſe flieh' 
Und ſag': „ich habe nichts verloren!” 


at 





Der erfte Srühlingsabend. 


Der Frau Profelforin Klaufing. 





Der golbnen Sonne Schoͤpferſtrahl 
Belebet wieber Berg und Thal, 
Und ihre neue Wärme fchafft 
Der Erbe wieder Jugenbfraft. 


kaut pocht das Herz, body wallt das Blut; 
Frei fliegt der Blick, kuͤhn fleigt der Muth; 
Der Geift ſchwingt fi mit Seraphsfuß 
Bon Lunens Horn zum Eirius, 


Gott, deſſen Hauch die Räume füllt, 
Daß Leben durch das Weltall quillt, 
Durch den der Eterne Jubel ſchwebt, 
Und bie Ephemeride Icht: 


Sch jauchze bir, ich jaudhze bir! 
Dein Obem wehet über mir! 
Du böreft, Vater, meinen Dank 
Durch deiner Sphaͤren Lobgefang. 


44. 
3ur Weinlefe 





Herr Bachus ift der befte Mann 
Zu einem Schutzpatrone; 
Wir nehmen ihn zum Heil'gen an: 
Bringt her die Epheukrone. 


Es mag Herkul, der Griesgram, ſich 
Mit Ungeheuern hauen, 
Hier wollen wir und bruͤderlich 
Bei Eibers Schlaudy erbauen. 


Mag Orpheus vor ber Höllenthür, 
Der Bänkelfänger, leiern; 
Hier wollen wir ein Feſt bafür - 
Dem Rebengotte feiern. 


Der Pabuaner Anton mag 
Mit weifen Fiſchen reden; 
Hier wollen wir. bei dem Gelag 
Im Wein die Grillen töbten. 


Mag unfertwegen humbert Jahr, 
Zum Zrofte frommer Stelen, 
Ein bider Moͤnch Sankt — 
Noch eins zu Tode quaͤlen: 





Mag ganz Neapel Zeter ſchrein, 
Eo lang’ er nicht will ſchwitzen; 
Hier wollen wir im Rebenhain 
Bei großen Zrauben figen: 


Mit Weinlaub unfer Haupt befrönt, 
Und Thyrſen unfre Langen, 
Wenn body der Chor Evorh tönt, 
Um Bater Bachus tanzen: 








Rund um ben großen Wunbermann 
Und feine Tiger fpringen; 
Und wer den Chor nicht halten kann, 
Doch mit Evoeh fingen. 


Gr ſchuf der Kelter Zauberfaft, 
Und gab in Purpurreben 
Den Erbenföhnen Götterkraft 
3u einem neuen Leben. 


Er wandelt durdy das Erbenrund 
Wohlthaͤtig mit Geſchenken, 
WVom Indusſtrande nach Burgund, 
Die Sterblichen zu traͤnken. 


Von Zypern bis zum Hoffnungskap, 
Von Tokai bis zum Rheine 
Deckt, wo er geht, ſein Goͤtterſtab 
Die Huͤgel ſtracks mit Weine. 


Er ſchickt ſein gramverſcheuchend Gut 
Entfernten Nationen, 
Die nah' am Pol mit kaltem Blut 


und uns ſchon jetzt mit Ewigkeit 
Und mit den Goͤttern meſſen. 





Trinkt, Winzer, eure Humpen leer 
Und füllet Korb und Ständer, 
Und Ichnt, wird euch bas Haupt zu ſchwer, 
Euch feit an das Geländer. 


Evoeh, Bacche, Jacke! 
Lyaͤens Nektar winket; 
Hebt volle Tummler in die Hoͤh', 
Jauchzt Libern Dank, und trinket. 


45. 
Der Slaimorgen. 





Sch jauchze bir, ich jauchze bir entgegen, . 
Der bu in beine Fluth mich tauchft, 
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Sie iſt vergluͤht, die Weltenſaat der Sterne 
Vor deines Goldes erſtem Glanz, 
Und aus dem Feuermeer ziehſt aus der Berge Ferne 
Du deinen Strahlenkranz. 


Was ſchlief, erwacht, wie ſich die Spitzen roͤthen 
Und in dem Hain wird Alles Chor 
Zu deinem Feuergruß, und Philomelen floͤten 
Begeiſterter empor. 


Dein Balſam weht in lieblichem Gemiſche 
Mit Lebenskraft von Thal zu Thal 
Auf Blumenteppichen, und deines Odems Friſche 
Giebt allen Nerven Stahl. 


Erhebt den Herrn! toͤnt's rund von jedem Huͤgel, 
Wo eines Pflanzers Huͤtte ſteht; 
Und aus ber Bergſchlucht hallt's, und jebes Lüft: 
chens Fluͤgel 
Empfaͤngt ein heißes Dankgebet. 


Dort gießt die Gluth ſich von dem Felſen nieder, 
Ein Lichtſtaub, ber von Gott ſich ſchwingt: 
Wir trinken von bem Quell, und flammeln nur bie 
Lieder, 
Die kaum ber Eeraph fingt. 


Das Maizenfelb ift deiner Wohlthat trunken, 
Und babet fich in Perlenthau; 
Und alle Karben biigt in biamantnen Funken 
Das Feierkleid der Au. 


Am Hügel hin wogt Hygieens Weben 
Der Xepfelbäume Bluͤthenduft, 
Und Alles haucht mit Kraft das neugeſchaffne Leben 
In bie gewürzte Luft. 


In Gruppen. fleigt bie Gegend auf und nieder; 
Der Fluß rollt rauchend durch bas Thal, 
Verbirgt fih hier im Wald, und dort erfcheint er 
wieder, 
Und gluͤht im Sonnenftraht. 


Die Dorfſchalmei ruft Taut ſchon Muth und Freude, 
Von Heerdengloden tönt ber Zug; 
Und mit dem Morgenlieb hebt an dem Saum der Hribe 
Der Pflüger feinen Pflug. 


Verſchlaft im Flaum, ihr mobifchen Gerippe 
Der jungen Horen Reibentanz! 
Euch reicht kein Felfenquell bie Fluth dee Aganippe, 
Kein Lenz den Bluͤthenkranz. 


Sch reiße mich aus meinem bumpfen Kerter 
Auf in bie Arme ber Natur, 


Dir, Genius des Tags, der du auf meinen Wegen | Und werde froͤhlicher, lebendiger und ftärker 


Im Schooß bes Winters wohnen. 

Trinkt, Brüder, laßt uns Eterblichkeit 
und Gruft und Tod vergeffen, 

x Jetzt Parabiefe hauchſt. 


In der erwachten Flur. 














Elaftifcdy hebt der Fuß, wie eine Feder, 
Den Körper, ben er rhythmiſch trägt, 
Indeß das leichte Blut zum Tanz durch das Geäber 
Noch wie dem Knaben fchlägt. 


Ich will mich freun, will in den Etrom mich ftürgen, 


; Der unter mir zur Woge fchmillt ; 


Und Feine Bitterkeit fol mic die Koft verwürgen, 
Aus ber Genefung quillt. 


Sch will mit Geiz in deinen Reichthum ſinken, 
Natur! nimm deinen Zögling hin! 
Wil bis zum Zaumel froh aus deinen Kelchen trinken, 
Du Heilvergeuberin! 


Wer grollend nur in beinem Tempe ſchleichet, 
Wird Feind von Menſchen und von Licht; 
Wem aber beine Hand bes Lebens Freuden reichet, 
Iſt nie ein Boͤſewicht. 


Nur du allein Fannft Menfchen rein begluͤcken, 
Und haucheſt Seelenadel ein. 


Da, könnt’ ich eine Welt jegt an den Bufen brüden, 
Eie follte felig ſeyn! i 


IH drehe mir von dem bethauten Etode 
Die erfte Rofe biefer Flur, 
Und weihe mid) im Flug der legten Blüthenflode 
Zum Priefter ber Natur. 


Gewährteft du, was bu mir einft verhießeft, 
Bollenderin Urania, 
Sch fände jegt begluͤckkt, wie du mic) hoffen ließeſt, 
Zum Neid der Geifter da. 


46. 
Oeler'’s Manen. 





Einfam ftanb ich und dachte die Menſchen mähende 
Zeit durch, 
Die ich am Laurenzſtrom und an der Weichſel gelebt, 
Zaͤhlte der Stuͤrme ſehr viele, die meinen Nachen be— 
drohten; 
Halcyoniſcher Tag blickte dem Pilger nicht oft: 
Doch zuweilen, wenn ihm ein Stuͤndchen mit Gleim 
und mit Weiße, 
Mit Freund Goͤſchen am Berg, Hedwig und Defer 
verſtrich. 
Hedwig, ber Gute, ber Menſchenfreund, ber Ehrift 
in ber Wahrheit, 
War geftorben; ihm half nicht Pobalirius Gunſt. 
Einfam maß id) den Werth nun erft in feinem Ber: 
luſt ganz; 
Und ein Bote erfchien, gab mir ein Blatt und 
verfchwand: 





„Defer, auch Defer ging bin in’s Land, aus bem 


Keiner zuruͤckkehrt: 
Fruͤh, ach zu früh war, obgleich lange gefürchtet, 
ber Schlag.‘ 
Eine Thräne glühete mir an ber heißeren Wimper 
Langſam fteigenb herauf, glitt dann die Wimper 
herab. 
Dort kommt wieder ein Zug zuruͤck von dem Hügel 
des Kirchhofs; 
Muͤcke, ber Redliche, ſtarb: heiliges Wandels 
war er, 
Wie der Irdiſchen hier auf Erden nur Wenige leben, 
Ohne Tadel als Menſch, Vater und Lehrer und 
Freund. 
Defer, auch Oeſer ging hin in's Land, aus dem Keiner 
zuruͤckkehrt: 
Fruͤh, ach zu fruͤh war, obgleich lange gefuͤrchtet, 
der Schlag. 
Wie als Knabe vom Grabe des Vaters ich weinend 
emporjah, 
Sch’ id; wehmuthsvoll, Defer, von deinem empor. 
Wenige Jahre nur waren unferer frohen Verbindung, 
Liebenewürbiger Greis; mehrere Euftra ihr Werth. 
Ach, wie oft faß ich bei dir am runden, vertraulichen 
Zifche, 


Stümperte Griehifch dir vor, unb bu erzählteft | 


zum Lohn, 
Und vergaßeft im Scherz bie Achtzig bes fülbernen 
Dauptes; 
Der vergaßeft fie nicht, ehrteft durch Freude fie mehr. 
Durch die Erinnerung jung gabft du Gefchenke der 
Vorzeit, 
Und zur Gegenwart hob fie das lakoniſche Wort; 
Monumente von Wig und Monumente von Bravpeit, 
Von dem Marmor herab bie in bie Hütte von Stroh. 
Herrliche Gruppe war dir das große Gemälde des 
" Lebens; 
Und zum Geiftesgenuß mifchten e8 Bettler und Fürft. 
Mögen Andre den Künftier bewundern, der Geift in 
die Form ſchuf! 
Wahr, der Künftler war groß; aber ich liebte ben 
Mann. 
Steh' ich einft vor feiner Auferftehung und Gebe 


Mid mit magifher Kraft über die Wolken empor; 


Dann, bann denk' ich gerührt doch mehr noch zurüd 
an bie Stätte, 


Wo er mir väterlih rief: „Bleib' du nur heute | 


bei mir! 
ı Und blickt zauberifch einft mir feine Sibylle von Endor, 
Denk' ich doch herzlicher noch an den unendlichen 


Gang, 

Der in der alternben Burg zu ſeinem Sorgenlos 
fuͤhrte, 

Wo er ber Freuden fo viel immer den Freunden 
erfand, 
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Pflanzten auch Fuͤrſten mit Pradt dem glühenben 
Maler ein Denkmal, 
Größer wär’ es vielleicht, heiliger wär’ es doch 
nicht, 
Als bad DRM bas ihm in vieler Seelen ge: 
baut ift, 
Die nicht den Künftter allein, bie auch ben 
Menfchen gekannt. 
Männer, Berflärter, wie du warft, fterben hin: 
über zum Leben; 
Denn ihr Wefen ift nit Ephemeridengeſchlechts. 
Deines Namens erwähnt noch dankbar der Enkel 
bes Enkels, 
Wenn er ben hohen Altar ſchauct im gotbifchen 
Haus, 
Schlummre der Eeligen Schlaf! bu lebteſt bas Le: 
ben der Edeln; 
Denken werd ich noch dein, färbt ſich mein Schaͤ⸗ 
det mit Schnee ; 


Und die Hoffnung erhebt mid: Wenn mid ber 


Bote dahin ruft, 
Kolgen mir Thraͤnen wie bir, weinet ber Freund 
in bie Gruft. 


— —— — 


4. 
Das 
fcheidende Jahrhundert #9). 





Wer wird ber Menſchheit noch ihr ‚Heiligtum ver: 
bürgen? 
Bei jedem Tritt ift Skorpion, 
Der hohe Wahnfinn ſchwelgt, wo bie Hyaͤnen 
mwürgen, 
Und fpricht rund um ſich Hohn. 


Hier hält die Tyrannei mit ihrer Eifenruthe 
No blutig alte Buͤttelzucht, 

Indeß geplündert dort ein Volk dem Aftergute 
Der Frevelfreiheit flucht. 


Ich Tas das große Bud, in weldem die Ber: 
brecher 
Auf Marmor an dem Schandpfahl ſtehn: 
Auf jedem Blatte ſchlaͤgt die Schuldigen ein Rächer 
Kür irgend ein Vergehn. 


Roh trifft des Perfers Hand... ber Sklaven: 
vater läcdelt,... 
Im Trunk ben Knaben in das Herz; 
Und Sulla, wenn um ihn bie Stadt Berwüftung 
röchelt,, 
Schreibt Zobesfhrift zum Scherz. 





——— 
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Man baut mit Rieſenkraft am Celtenkapitole 
Und donnert von dem Tempel her; 

und Molochsopfer gluͤhn dem ſteigenden Idole 
Vom Meere bis ans Meer. 


Die alte Huber ziſcht mit allen ihren @iften 
Den Neuling an, und Blig und Dolch 
Chlägt; wo fie kämpfen, flieht der Seegen von 

ben Xriften, 
Waͤchſt Schierling nur und Lolch. 


Bon jeber Alpe bricht ber Tod aus Feuerſchluͤnden, 
und in dem Waldftrom rauſchet Blut; 


Der Hrerbenhäter blict mit Angft aus Belfengründen | 


Nah feiner Hütte Gluth: 


Sicht feinen Friedenshain von Aerten nieber: 
flürgen, 
Sieht, wie bas Roß die Saat zerftampft, 


Wie ſich die Wüthenden zu der Zerftörung fhürzen, | 


Und mwie die Gegend bampft; 


Sieht ſprachlos auf, und bebt, und kalte Tropfen 
aittern 
Dem Bebenden die Stirn herab. 
Indeß ſinkt unter der Verheerung Ungewittern 
Gin ganzer Gau ins Grab. 


Mit unverwandtem Blid und ber Vergeltung Miene 
Spricht Nemefis ibr Flammenwort ; 

Der milde Genius weint über der Ruine 
Und geht voll Wehmuth fort. 


Hat endlich fehrediih uns bad Heer der Blas- 
phemieem: 
Dort vor dem Richter angeflagt, 
Daß nun die Geierwuth der ſtygiſchen Harpyen 
Uns an ber Seele nagt ? 


Durch Leichen ſchreiten kalt, mit ihrer wilden Horde, 
Die Tilly und die Attila, 

Als waͤre wieder nun mit ihrem alten Morde 
Die Zeit des Fauſtrechts da. 


Wir harreten noch juͤngſt, den Blick in Morgenroͤthe, 
Afträa, deiner Wiederkunft: 

Die Morgenroͤthe ſchwand, und auf der neuen Oede 
Bleibt kaum ein Strahl Vernunft. 


Mit Ruthen peitſchte man, und nun mit Storpionen. 
Der Areopagitenfpruch 

Bot feine Spenden aus, für die in Hütten wohnen ; 
Sprah Segen, und giebt Fluch. 


Was ift der Unterfchieb, wer Länder ausgefogen ? 
Ob der Eatrap, ob ber Präiat? 

Ob Fuͤrſtenſchwelgerei, ob freche Demagogen ? 

Die That bieibt ſtets bie That. 
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Sonſt fabelte der Mönch der Dummheit Heiligkeiten Daß bald die Menſchheit fi) aus der Geburtsangft 


Mit breitem Wolkenangeſicht, 
Mo mit dem Schild des Lichts jetzt grimm nad) allen 
Eeiten 
Der neue Schwinbler ſpricht. 


Rühmt, wie ihr wollt, das Recht, die Freiheit und 
die Siege 
Der alten, großen Ziberftabt, 
Wo Spartakus, der Knecht, vor allen in bem 
Kriege 
Die Ehrenrolle hat; 


Wo man den Bürger peitfcht, vor dem Karthago 
zittert, 
Wo Kato Sklavenhandel treibt, 
Wo man mit Menfcenfleifh zum Schmans Murd- 
nen füttert 
Die ſich Lukull verſchreibt. 


Der Himmel ſchuͤtze mich und meine beſſern Bruͤder 
Vor dieſer Freiheit Tyrannei! 

Erzeugt durch Unvernunft, ernaͤhrte ſich die Hyder 
Von Andrer Sklaverei. 


Wenn hier der Celte Karl den orthodoxen Glauben 
Mit Dolchen von Bayonne lehrt, 

Dort Phalaris-Anton mit Morden und mit Rauben 
Die Vaterſtadt verheert; 


Wenn Nero Rom verbrennt und Robespierre 
Buͤrgern 
Durch Mienen Todesurtheil ſpricht, 
Sie wuͤrgten alle kuͤhn; wer war von allen Wuͤrgern 


Der größte Boͤſewicht? 


Vernunft, wann wirft du einft bie wahre Freiheit 
fegen, 
Bor welder Recht und Orbnung geht ? 
Die kein Tribun, fein Fürft, kein Bonze zu ver: 
legen 
Sich frevelnd unterftcht ? 


Ermwärme bu mein Herz, bes Lebens Götterflamme, 
Die tief durch meine Seele glüht, 
Daß nicht mein Auge alt rund um ſich her ver: 
bamme, 
Wenn es bie Graͤuel fieht; 


Daß Kleinmuth nicht und Angft zulegt mich nie 
berzieben, 
Wenn höhnend Drud und Willkuͤhr fiegt, 
Wenn weit, weit aufgerollt, wohin bie Blicke 
flichen, 
Die Eündenmappe liegt. 
Bleib, Genius, damit uns nit bie Hoffnung 
(hwinde , 
Die über der Ruine fchwebt, 


nF 
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Sie winkte nur, ſo ſtand der Koͤnig da. & 


winbe, | 
In ber fie jego bebt. | 


Hilf du uns, Göttlicher, ihr Heiligthum bewahren, | 
Das im Orkan fidy faft verlor, | 
Und trag’ es herrlicher aus töbtlihen Gefahren 
Und beiliger empor. 


48. 
Darentation. 
Dem Könige 
Stanislaus Auguftus Poniatowsky. *7) 





— Plectuntur Achivi. 


Mer bauet und bie richtige Buſſole 
Für die Gefdichten diefer Zeit? 


"Der Gallier fpricht von dem Kapitole, 


Und an der Newa ftirbt der Pole, 
Nachdem der König ſich entweiht, 
Dem Despotie nur noch ben Mantel leiht. 


Der König ftarb, verkündiget im Fluge 
Das taufendzüngige Gerücht : 
Das ungethuͤm nährt oft fi) von Betruge. 
Verfündigt das Gerücht mit Fuge, 
Der König ftarb? Es ift Gedicht! 
Wie konnt’ er das? Der König lebte nicht. 


Er hört nur auf zu effen und zu trinken, 
Und winkt nicht mehr dem Kämmerling, 
Der biegfam ſchnell auf das erlauchte Winken 
Den Sklaven, bie zu Boben finten, 
Das Fruͤhſtuͤck zu befehlen ging: l 
Wer fo nur lebt, ber ift ein todtes Ding. 


Steig an ben Sarg bes koͤniglichen Zobten, 
Durch ihn gefallne Nation, 
Und rufe laut unb in den greülften Noten, 
Da wo man einft dich feil geboten, | 
Ein beiliges Threnodion 
um feine Gruft, und ſtirb am legten Ton. 


Er trug fein Bild, es war anihm das Wefte, | 
Einft durch des Welttheils Mummerei. 
Seht, ſein Geſicht traͤgt noch die Ueberreſte! 

Er war ber fchönfte bei dem Feſte; 
Und in Berfailleus Keerei 
Kam kein Rarzif ihm, dem Sarmaten, bei. 


Sie Eannt’ ihn ſchnell im feiner ganzen Stärke, 
Die ihn mit einem Blick durchſah, 
Und nahm ihn feft zuihrem Augenmerfe, 
Macht' ihn zum Hauptſtuͤck ihrer Werke, 

Scmiramis Ruthenia : 





F U —— —— 33,3 
Ye —— = = *2. 


Poeſie. 605 


———————— — — — — — — — — — 


Das Heilkraut ſtirbt in einem Wald von Solche, | Wer will Eyklopennacken beugen? 
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Unglücliches, zerftörtes Reich ! 

3errüttung grub an euerm Thron, wie Mole, 
Und fern und nahe bligten Dolce, 

Sogleich bereit zum Stoß nad eudh. 

Die Newa rauſcht, ſtracks wird das Wahlfeld bleidh. 


Ihr zittertet in Ohnmacht, ihr Despoten , 
und fließt verbißne Wuth in Sand; 
Ihr bücdtet euch, wie euch ſich die ‚Deloten, 
Wenn ihnen Etod und Geißel brobten; 
Der Sklave hat kein Vaterland: 
So ſchwurt ihr Treu' in des Adonis Hand. 


Der Nachbar ſah, was er euch aufgebrungen : 
Er that mit Klugheit, was er that. 
Ihr Eochtet Grimm, daß ihm der Etreich gelungen: 
Doch Zwietracht zifchte von den Zungen, 
Und Eigennug faß in bem Rath, 
Eo nah ihr aud) des Landes Parze faht. 


Haͤtt' euch nur jegt noch Einigkeit verbunden ! 
Eelbft der entartete Piaft 
Hätt’ aus der Nacht, bie euer Haupt ummunden, 
Vielleicht den Faden noch gefunden ! 
Allein nur haſſend und gehaßt 
Sank Alles ſchnell im Druck der Rieſenlaſt. 


Der König ſprach in ſchoͤnen, leeren Reben, 
Und Nepotismus war fein Schwert: 
Und Pöbelgeiz und Schwindel fpornte Ieben, 
Den Geift der Nation zu tödten, 
Den man fo lange fon entehrt. 
Ein ſolches Bolt war biefes Königs werth. 


Hätt’ ihn die Treu bes Dieners nicht gerettet! 
Die Hand des Schickſals Hätte doch 
Roh Einmal euch vielleicht noch losgekettet 
Mit ſeinem Tode, und ihr haͤttet, 
Sarmaten, euer fremdes Joch 
Vom kuͤhnen Hals geſtuͤrzt und lebtet noch. 


Das Gluͤck fügt‘ ihm zum Ungluͤck ſeines Landes: 
und feſter zog mit neuer Schmach, 
Als waͤre man zertruͤmmerten Verſtandes, 
Der Knoten des verhaßten Bandes, 
Bis der Orkan mit Schrecken brach: 
und nun ward man, doch bald zum Tode, wach. 


Man kaufte die erbaͤrmlichen Magnaten 
Mit Schmeichelei und Baͤndern ein: 
Fuͤr Maͤdchen und bataviſche Dukaten 
Wurd' Ehre, Freund und Land verrathen; 
und mancher gab, ein Sklav zu ſeyn, 
Sein ſchlechtes Wort fuͤr eine Flaſche Wein. 


Mit Einigkeit, wie ſelten Fuͤrſten zeigen, 


Denn ihre Red' iſt Lavaſtrom! 
Man nahm und gab vom Schickſal den Prodrom. 


Der Koͤnig weint. Die Thraͤnen waͤren Ehre, 
Haͤtt' er ſie als ein Mann geweint. 
Ein Koͤnig ſteht nur wuͤrdig vor dem Heere, 
und wenn auch Tod die Antwort waͤre, 
Spricht er nur dort mit ſeinem Feind, 
Was er gerecht und was er menſchlich meint. 


Noch einmal fuhr der Feuergeiſt der Vaͤter 
In die erwachte Nation. 
Das Volk rief laut durch feine Etellvertreter, 
Und zeichnete die Miffethäter 
Zum nahen, längft verdienten Lohn, 
Und ſprach beraufcht dem Zorn ber Feinde Hohn. 


Noch läcjelte die Hoffnung, ba ber Rieſe 
Mit Stambuls Macht des Todes Epiel 
um Schedel warf, als ob zum Parabiefe 
Das neue Vaterland fich fchließe : 
Der Riefe ftand und Etambul fiel; 
Und Polen that zu wenig und zu viel. 


Noch war es Zeit, die Pflichten zu bezahlen, 
Die längft der König fhuldig blieb. 
Mit weichem Stridy foll ich die Scene malen, 
Als ihn zu den Zarbanapalen 
Des Baterlandes Engel fchrieb, 
Und weinete, baß er ihn von ſich trieb? 


Der Eybarit hat endlich fih entfchloffen, 
Und giehet langfam in bas Feld; 
Die Frauen, die vor ihm in Thränen floffen, 
Ziehn nach und halten den Genoffen. 
Zwei Etabien, ba ftcht der Held, 
Bis weinend er in ihre Arme fällt. 


Er eilt zurüd auf feine Flaumenbetten: 
Hoch zuͤrnend floh vor ihm ber Fluß. 
Mag, wer nur will, bad Baterlanb erretten; 
Der König liegt in Weiberfetten, 
Laut libellirte ber Verdruß; 
Beratung war nunmehr fein Morgengruf. 


Das Gegentheil von Friederich, dem Brennen, 
Etraft ihn des Irrthums der Earmat. 
Verbrechen ifts, hier deine Manen nennen: 

Die ſich wie Licht vom Dunkel trennen. 
Verzeihe, Geift von Wort und That, 
Du fprachft zu viel, als er den Plag betrat, **) 


Er war fo fhön, und drehte Antithefen; 
Sein Leben war nur Zeitvertreib. 
Es mögen bie Gardinenrichter leſen, 
Ob er bei Weibern Mann gemefen‘; 
Bei Männern war er immer Weib. 


As ftänd’ es alles im Diplom, 


* Harpunte man, und Alles mußte ſchweigen; Nun fege dich, Gefchichte, bin und ſchreib! 
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Schreib, was er that! Er weinte wie ein Knabe, 
und ſollte handeln wie ein Mann; 
Der Adler ward des alten Reiches Rabe, 
Und ſang die Nation zu Grabe, 
| Die noch im Kampf auf Rettung fann: 
Eo viel hat er, und das durch nichts gethan. 


Die Nachwelt fchreibt den Männern ihre Namen 
Eie giebt den Ebeln ihren Lohn, 
Die nody zulegt zum heil'gen Kampfe kamen, 
Faßt glei ihr Bild ein goldner Rahmen, 
Vor ihnen ſteht Kosciusko Phocion, 
Des Baterlandes Iegter Cohn. 


Wer einmal finkt, wird immer tiefer finfen, 
Der Königefchatten wandert noch, 
Den Bodenfag der Hefen auszutrinken, 
Nach feines neuen Herrſchers Winten, 
Bis an die Werkſtatt zu dem Joch, 
Wo mander Knecht ſich zum Tyrannen kroch. 


Im fhönen Wort erftarben ſchoͤne Thaten, 
Unb jeder Keim von Kraft verbarb, 
Was half es auch, ungluͤckliche Sarmaten, 
Daß er fi in den fremden Etaaten 
Den Ruhm der Zungenkunft erwarb? 
Jetzt weinet ihr, daß er nicht früher farb. 


Hier fehet ber, hier liegt euch ein Grempel, 
Ihr HYoctoter Königlein! 
Ein folder Schlag entfteht aus foldiem Stempel, 
Und wie ber Gott ift, ift ber Tempel: 
' Nur Wunder maht aus Waffer Wein. 
Erſt muß der Mann, dann mag der König feyn. 


Begleitet ihn zum Stor, ihr, feine Scharen, 
Die feine Schwachheit umgebradht; 
Er foll mit euch, die alle beffee waren, 
3u dem Gericht hinüberfahren : 
' Und Sobiesky's Blick vol Nacht 
Bring’ ihm ben Spruch, den dort ber Richter macht. 


49. 
Lebenslauf 


Jeremias Bunkel’s, 
bed alten Thorſchreibers. 





Ich bin geboren Anno Eins, 
Laut meiner Mutter Sage, 
In einem Dorf unweit des Rheins, 
Am St. Egibytage. 
Man trug mid Wicht ins Gotteshaus, 
Und tauft’ und trieb ben Zeufel aus; 
Doch hat's nicht viel geholfen. 





Eo tief ich mich erinnern kann, 
Der Kappe kaum entmwachfen , 
Bing ich mit Meifter Bakeln an, 
Mih im Donat zu baren, 
Und onjugirte, ach und weh, 
Raſch Vapulo und Typtomäh, 
Mit vielen Girkumfleren, 


Mein Water, Paftor Loci, war 
Ein Mann trog Martin Ruthern; 
Hielt auf die Lehre rein und klak 
Und Iehrte feft mit Huttern; 

Und als ein dchter Orthodor 
Ergriff er den Beweis des Stocks, 
Wenn bie Bernunft mich plagte, 


Er fluchte oft gar fürchterlich 
Den Höllenfpinoziften,, 
Und lamentirte jämmerlich 
Ob dem Berfall der Chriſten; 
Daher er denn auch Jercmies 
Mich erfte Frucht der Lenden hieß, 
In der Manier der Bibel, 


In einem Kober voll Ratein 
Schickt' er mid) fort ins Weite, . 
Und band mir auf die Seele ein, 
Nicht laß zu fein im Ertreite, 

Deß war id) denn. nicht wenig froh, 
Und ging in dulei jubilo 
Mit Briefen auf die Schule, 


Mi fili, ſprach der Schulpapa, 
Diaboli per mundum 
Grassatur pestis, omnia 
Ruerunt in profundum, 
Cavendum est, ne ratio, 
De qua nunc gloriatio, 
Nos male perdat omnes, 


Jam quodvis caput pruriens, 
Superbia vesanum, 
Incedit nouaturiens ; 
Sed odimus profanum, 
Profanum vulgus odimus! 
Eo ging es fort in Einem Flug, 
As ob ein Waldſtrom rauſchte. 


‚Bier wurd' uns benn Birgilius 
Gar fleißig eingetrichtert, 


Und auch wohl eins nach feinem Fuß, 


Gott fei bei ung, yebichtert; 
Doch war ber Rector nicht dabei, 
So las ih Nafo’s Liebelei 
Etatt der Metamorphofen. 
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Der Plato wurde pyx käh lax Zum Durdbruh Fam nun die Vernunft; 
Mit Hebelfraft getrieben, Ih zog das Maul, ich Gimpel, 
Und mächtig mandem Peter Blar Eprady Konterband vor jeder Zunft ; i 
Mit, Knoten eingerieben. Da ſtank der Koth im Dümpel, | 
\ Das war Rumoren fpät und früb; Run faß der Teufel in dem Neft; | 
No fühl ich in den Fingern bie Schnell hieß es laut: Hic niger est; 
Auphthonianſchen Chrien. Hunc, fili, tu caveto, 
Auch gings von Kal bis Hithpael, Drauf Tief ih, wie ein Don Quirote, | 
Erlöf’ uns von dem Uebel! Binah, binan die Erde, i 
Als preften wir des Lebens Del Bald Kuhſchritt und bald Bunbetrott, | 
Bon Wurzeln aus ber Bibel ; Auf meines Schufters Pferde, | 
Und über dem Entwurzeln fah Und hört’ im Trabe links und rechts 
Bor lauter Weisheit bald beinah Des altbipediſchen Geſchlechts | 
Mein Kopf tohuh vabohuh, Gar fchöne Ritaneien. 
Ich konnte mit der Höllenfahrt Bald war ich Dorfſchulmeiſterlein, | 
Mid nicht recht baf vertragen ; Bald Held für fieben Dreier; 
Aud fuhr mir mandyes in ven Bart, Bald fang ich neue Melodei’n | 
und klebte feft am Kragen; Zu einer alten Reier; | 
Darob gefegnete ich bie Bald biies ich Horen von bem Thurm, 
Hochheilige Theologie Bald war ich Bootemann in dem Sturm, | 
Und flug mid; zu den Laien. Bald Amfterdamer Böhnhas, | 
Man weiß, die Leute barten fi) Bald lief ich, und bald jagte man | 
Bon Kadir bis zum Rheine Mih mit dem Interbifte; 
Eo eben damals fürchterlich, Weil ich mich faft in jeden Plan 
Als wären Menſchen Eteine. Wie Stod ind Auge fchicte, | 
Mein Vater war im Kriegstumult, &o wurd’ ich immer fort gefnufft. | 
Vor Kummer und vor Ungebulb, Gut ift er! ſprach man; wenn der Schuft 
Gott tröft' ihn dort ! geftorben. Nur nicht fo räfonnirte, | 
Nun fing mid Sankt Juftinian Vorzüglich ſprach ich rund umd Beck 
Mit Kober und Pandekten Mit Narren und mit Schurfen ; 
Nicht minder ftark zu hudeln an, Dafür befam ih Maͤuſedr. ... . 
Und alle Seiten heckten Statt Pfeffer in die Gurten. 
Mir Zweifel über Zweifel aus: Ich fagte lets nur, Kahn fei Kahn, 
Drob warb mir oft bas Hirn fo kraus, Und das fuhr mandem Dummrian, 
Daß ich fehr ſchwer ergrimmte, Mit Ehren, in die Naſe. 
| Die Regel Detri hatte mich Eo lange man's mit Fäuften greift, 
Gerechtigkeit gelchret, Gehts immer noch erklecklich; 
Und überüberall fand id) Doch wenn man mit dem Kopfe läuft, 
Das Ding nun umgekehret. Wird euch der Lauf gar ſchrecklich. 
Vorzüglid war's jus publicum Drum rath' ich, jeder brave Trepf 
So mißgeftalt und witſch und dumm, Soll, ſo viel moͤglich, ohne Kopf 
Als ſchrieben es die Moͤnche. Am Faͤdchen weiter ſchlendern. 
Sch hatte leider dann und warn So Tang’ ich mich mit Prinz Eugen 
Ein Fünfchen Licht bekommen, Und Friedrich tummeln fonnte, | 
Weit heimlich mid ein Engelsmann Und närrifch midy gar wunderfchön 
Scharf in bie Kur genommen: An ihren Lorbern fonnte ; 
' Da fah ich denn gar jaͤmmerlich, So lange ging's wohl immer qut: 
| Wie Frau Juſtinianin mid) Dod nad) und nad gerinnt das Blut, 
- Mit ihren Zofen foppte. Und morſch wirb jeder Knochen. + 
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| Man wirb fo fauber und fo fein Doch werb' ich nad) und nad) mit Kalt, 
| Nicht durch die Welt getragen. Und fertig abzutrollen, 
| ‚Bier wurb’ ein Arm und dort ein Bein Und feh’ vermuthlich jenfeits bald, | 
' Mir in der Schlacht zerſchlagen: Wie bort die Dinge rollen, 
| Und hat der Feldſcher gleich geflict, Herrfcht aber dort, wie hier, die Noth, 
' Mit jedem großen Dorne drüdt So ſchieß' ich mich im Himmel tobt; 
| Das Flidwert mich verteufelt, Dann mag ein Schurke leben, 
| Die Hand wirb ſchwach, ber Fuß wird Eis, Ihr Kinder, nehmt für diefe Welt 
! Der Bart ift Schnee am Kropfe, An mir euch ein Erempel; 
\ Das Haar ift um den Schedel weiß, :, Eonft werdet ihr, wie ich, geprellt, 
ı Der Edinupfen hauft im Kopfe. Glaubt feft an Schlag und Etempel, 
Sonft neckt' ich kuͤhnlich manchen Duns, Wenn ihr das Glüd des Lebens liebt, 
Nun fis’ ich bier, Gort fei bei ung, Auch wenn's Ephraimiten giebt 5 
‚ As Zöllner und als Sünder, Und hüter euch vor Denken. 
Hätt’ ich geglaubt und nie gebacht, 
' Könnt’ ich jest ſtattlich lungern. 50 
' &o weit bat mid Vernunft gebracht! i 
| Mit ihr kann man verhungern, Apotheo fe %). 
ı Dafür, baß ich ihre Ritter war, BIER 
Mach’ ich nun hier mit grauem Haar 
' Den Anhang ber Alziſe. Eing, Infernale, den Mann, der aus bem 
Gekluͤfte der Hölle, 
Noch wirft fih mir ber Magen um, Aus ben Schwefelbezirken der Nacht, daͤmoniſch em: 
| Wenn Parorysmen kommen, por flieg, 
| As hätt ih ein Emetikum und, von bem Geiſt Adramelech's befeelt, mit blu: 
Nur eben eingenommen. tiger Klugheit 
| Du folft nicht ftehlen! tönt. es ſchwer Einem der Zürften zuerft das „Kreuzige, Kreuzige!“ 
und maͤchtig body von oben her: zurief. 
1 Denn uns allein gebuͤhrt es! As, verftoßen von Gott, ber in ibm Wer: ' 
Eo bin am Ende von bem Nitt, A rn —— 
Kraft meiner Amtsbekleidung, und des noch Abrigen — * ber Gm | 
| — — In der Schoͤpfungen Ba — * > das Fünf: 
4 Ronsnifet man Dies ia fort Es mit teuflifcher Giefit u — u feinem 
Gleich den Erfinder, foll body bort an 8 
Der Teufel ihn kaſteien. und durch ihn zu ſchaffen das ſchneidende Gift 
Gott, ftraf mid nit in deinem Grimm — 
| Für Suͤnden, bie ich thue; Staaten entſtanden und Staaten vergingen von 
| Der Magen iſt ein Ungethuͤm; Sklaven und Freien. 
| Ich braude Rod und Schuhe. Rechts und links den Eäulen Herkul’s, und Nero 
| Es gebt nad) altem, ſchlechtem Fuß; verbrannte 
Ich fündige nur. was ich muß, 3um Vergnügen bie Stadt, und Phalaris warf 
| Und Andern in die Seele. in das Glühthier, 
| und ber Gallifhe Karl ſchoß bei der blutigen 
| No jebo regt der Kigel ſich, Dochzeit 5 
Und felber mit ber Brille Und bie Zöllner nannte die Sprade bes heiligen 
| Auf meiner Pritfche halt’ ich mich Mythus 
Noch nicht gehörig ſtille. Suͤnbergeſellen: doch keiner verftand das politiſche 
Noch gaͤhrt das alte Cerebrum, Saugwerk 
und meines Herzens Gaudium So in das Mark der Voͤlker zu ſetzen, als er, der 
Sind Meiſter Rabner's Bücher. es wagte, + 
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sieben, 

Der in bie Penetraler der Ieifeften Häuslichkeit 

eindrang, 

Und die Mächtigen fpeifte bis zu der Schwindſucht 

| des Landes. 

Mas der Staat bedarf, nicht was bie Fuͤrſten ver: 
ſchwelgen, 

Oder in eiſerne Kaſten verſchließen, und nicht was 
das Hofheer, 

Goldbeblecht und ohne Seele mit Dumpfſinn vergeubet, 








bes Pflügers. 
Wen uns ber Künftler ein Werk von großer und 
herrlicher Wirkung 
Nur aus wenigen Rädern erbaut, verbienet er Bei: 
fall: 


j vielfacht, 
Daß kein ſchlichterer Sinn ſich aus den Verwir: 
rungen finbet. 

Keiner vermochte das Labyrinth ſo daͤdaliſch zu 
| flechten, 
Als der Blutgeiſt der neuen Mauthe mit taͤgli— 
— cher Schroͤpfung, 





Die ſo viel Saͤfte verzehrt und babei fo wenig Ger 

| winn giebt. 

\ Keine der Zaren flempelt den Bürger fichrer zur 

| Knechtſchaft, 

Oder wecket ihn ſichrer zur Wuth, den Dolchen 

| entgegen: 

Schreckliches Alternativ für Voͤlker und Voͤlkerbe⸗ 
herrſcher. 


Spuͤrer lauern in Horden am Thor, und lauern 
am Heerweg, 


nicht verberge, 

In dem er auf morgen den Gungrigen Kleinen die 
Handvoll 

Linſen und Erbſen zum Mittagsbrote verboten zur 
Stadt trägt. 

Wählt an der Mauer ein Baum und trägt er 
erfriſchende Fruͤchte, 

Wage ber Pflanger es nicht, im Durſte ſich La: 
bung zu bredien, 

Bei dem Zorne ber Afterthemis wag' er bie That 
nicht, 

Eh’ der Beſchauer mit Molochegeficht für ſich des 
eimirt hat, 





Jeder Biffen Brot und jede Erguidung von 
Gerſte 

Wird in dem Egelſyſtem durch viele Inſtanzen ver⸗ 
zinſet; 





Fordert des Staͤdters Fleiß und fordert die Schweiße 
| | Aber der Arme barf es nicht ſchlachten: er Fann bie 


| 





An den Staatsmafhinen wirb alles unendlich ver⸗ 


Daß ber einfame Wandler dem Auge ben Sad 


Doefie. 











Jede Sandale, die ein hbalbnadter Wanb'rer am 
Zuß trägt. 

Jedes Etadion kommt als Spion ber lauſchende 
Mauthner; 

Und der Strumpf der benachbarten Stadt wird 
boppelt bezahlet, 

Oder der Dörfer geht zitternd barfuß im Froſte 
des Spaͤtjahrs. 

Hier hat der Huͤttner mit Diſteln in ſeiner ſpar— 
ſamen Wirthſchaft 

Fuͤr den kuͤnftigen Winter ein borſtiges Thierchen 
gefüttert; 


Erlaubniß, 


Seines Schweißes Frucht zu genießen, mit Sitber | 


nicht loͤſen. 


Das heißt doch mit Gewinn die Zugend ber Spar: ' 


famleit lehren; 
Daß ber Kärrner nur Brot ift, und von dem Brote 
noch abgiebt. 


‚Deere von kugern beguden das Leben mit hun: 
griger Reugier 
Kraft ihres Amtes, und fehen nach dem Gewichte 
der Spende 


Rechts und links, und quälen mit Angft den Dan: | 


belgenoffen, 


Dber betrügen den Staat; und ihre vollendeten | 


Künftler 
Wiſſen beberzt das ein’ und das andere Hug zu ver: 
binden. 


Und wer will fie verdbammen? Sie müßten zum 


Anhange hungern. 


So legt man bie Schell’ an den Buß, ben Stod | 


an ben Daumen, 


Wie ben Ring in die Nafen hyperboreiſcher Ihiere, ! 
Füttert Harpyen des Landes, die Sitten und Ehre | 


verberben, 


Und den offnen Charakter des deutſchen Volkes zer | 


ftören, 

Daß ein nur aͤrmliches Scherflein bes Staats Be: 
dürfniffen Eomme, 

Was bie Geſellſchaft verlangt zu ihrem gebeiligten 

Endzweck, 

Bleibet heilige Pflicht; es begleitet Murren und 
Argwohn 

Alles, was nur Betrug und Bedruͤckung zur Ord⸗ 
nung bes Tags madıt. 

Lange Verwuͤnſchung ber Voͤlker folget dem Manne 
zum Styr nad, 

Seinem Geburtsfand, baf er das Krebsgeſchwuͤr uns 
herauf trug. 

Nein, nie werbe fein Name genannt, im Dunkel 
begraben ; 
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Und fpridjt einer ihn aus, fo fei's mit —— 
Namen. 

Unten fig’ er im Rathe bei Adramelech und Moloch, 

Theile die gräßliche Freude mit ihnen une ihre Ver: | 
zweiflung 5 

Und mit Hohngelädhter bringe die Hölle dem Geiſte 

3u der Belohnung ftinkendes Raͤuchwerk qualibet | 


ex rc, 


51. 


Der Mai. 








Du Freubenbringer,, [höner Mai, 
Erquider mit dem Bluͤthenkranze, 
Du vweheft Bruſt und Athem frei 
Und hebſt den Fuß zu Klorens Zange; | 
Sci uns willfommen , ſchoͤner Mai! 


Die ganze Jugend der Natur 
Wallt wonnejubelnd dir entgegen, 
Und fingt durch bie erwachte Flur 
Und badet ſich in deinem Eegen, 
Du fhönfter Juͤngling ber Natur. 





Das Lächeln ift dein Morgengrufi, 
Selbſt Eeben für Empfinbungslofe , 
Und Blumen blühn um beinen Fuß, 
Vor ihrer Königin, ber Rofe, 

Zur Feier beinem Morgengruß. 


Bewegft ambroſiſch du das Haupt, 
Walt weit Befcelung durdy die Lüfte, 
Wird rund umber der Hain belaubt, 
Gicht Heilung fih durch alle Düfte, 
Du Arzt, von deinem Götterhaupt. 


Gewuͤrzhauch bebt von deinem Haar, 
Und in bem Heiligthume ballen 
um beinen magiſchen Altar 
Durch Blüthenfloden Nachtigallen 
Dem ſchoͤnen, neugebornen Jahr. 


Der Knabe brach die Schranken los, 
Die ihm der Schuldeſpot gezogen, 
Und iſt in deinen Blumenſchoß, 
Voll deines Zaubers hingeflogen, 
In ſeinem Taumel kuͤhn und groß. 


— 


Das Kind entſchluͤpft der Mutter Hand, 
und ſpringt und fliegt und ſchreit vor Freude; 
Die Mutter folget unverwandt 
Dem Liebling in dem Fluͤgelkleide, 
Und jauchzt mit ihm an beiner Hand. 


ee * 











Poeſie. 


Laß nie in mir die Flamme ſterben, 








Die Weisheit laͤßt ihr Schulgeſicht 
Sehr weislich in dem Buͤcherſtaube, 
Und trinket dein verklaͤrtes Licht 

Zur Staͤrkung in der Roſenlaube, 
Aus welcher beine Weihe ſpricht. 


Du machſt die Armen alle reich 
Durd deine Echäge der Gefilde, 
Defpotenfeelen fanft und weich, 

Und felbft den härtften Harpar milbe, 
Und alle Menfchen menſchlich gleich. 


Du gicbft dem Greife neuen Muth, 
Und glätteft feiner Stine Falten; 
Er opfert dir mit rafchem Blut 
Den Stab, an ben er fid gehalten, 
Und ſchreitet feft in beiner Gluth. 


Der Jüngling ftürmt auf beinen Ton, 
Als hätt’ er Nektar ſchon getrunfen, 


um ſchoͤner Thaten fchönen Lohn 


Empor mit ſeinem Goͤtterfunken, 
Und duͤnkt ſich des Olympus Sohn. 


Nennt jetzt dem Mann die große That, 
Aus der das Heil der Menſchen tagte, 
Er hielte nur Sekunden Rath 
Und flöge glühend hin und wagte, 
Warum ihr Genius ihn bat. 


. Du madheft jedes Mädchen ſchoͤn, 
Das nicht die Parzen früh verbammten ; 
Und alle Benenfchläge gehn, 

Wie in ätherifchen Entflammten, 
In lichten, zauberifchen Höhn, 


Dein Bild begeiftert die Natur 
Weit über jede Dichterfecle ; 
Der Dichter ſchafft den Gott ber Flur, 
Den Gott des Hains, den Gott ber Höhle: 1 
Dein Geift vernimmt's, und lächelt nur. | 


Wem jetzt des Himmels Stimme nicht, | 
Jetzt, in des Jahres fchönfter Jugend, 
In feine Felſenſeele fpricht, 

Sit ewig tobt für alle Tugend, 
Und ohne Rettung Boͤſewicht. 


Der Funke, ber das Leben hätt, | 
Wird jept in jedem Buſen freier, 

Durchbricht die Feffeln feiner Welt 
Zu feines Urfprungs Qubelfeier, | 


Und bringt empor zum Sternengelt. 


Gebeimnißvoller, der fie fchuf, | 


Laf zu dem heiligſten Beruf 
Die Kraft vom Mann den Greis einft erben ; 
Was frag’ ich nach dem Quell vom Huf! 
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52. | Zief aus ber Schlucht kommt unter allen Buchen, 
‚ Die viel Geſchlechter Ieben fahn, 
Der Maiabend. ' Der Heerden Glockenſpiel, die die Gefährten fuchen, | 
Den Weg zur Meierei heran, 
Ich fühle fie, bie Wohlthat beiner Wonne, ‚ Der Gtäbter grüßt den Mann mit grauen 
Wie fie durdy alle Nerven lebt: | Haaren, 
Zest, jest gieb mir ein Lieb, du großer Geift der | Der frob ins Meer der Saaten blidt 
| Sonne, ‚ Und feine Hoffnung zählt, und wallt zu feinen Zaren, 
Die dort am Saum der Saaten ſchwebt. Durch Gottes Odem neu erquidt. 
Sie wogt binab, und ihre Ströme gießen | Der Tod bat fi) dem Mann ins berg gegoffen, 
Noch Purpur durch das Blumenthal; | Bor dem des Jahres fchönfter Tag 
' Des Berges Schedel glänzt, bie Schatten werden | Mit feinem ganzen Schatz heut ſchwer und ungenoffen, 
Riefen Wie eine Leichendede lag. 
In ihres Golbes legtem Strahl. 
Dort flodt fi ſchwach das letzte Licht zufammen, 
Ich geige noch um ihre letzten Blicke, Und netzt mit feinem Strahlenfluß 
Und Elimme kuͤhn hinauf die Höhn; Noch fanft des Abende Rand, und fehon blickt milde 
Und fehe bier auf einem Felfenftüde Flammen 
Zum dritten Mal fie untergehn. | Uns ®una dort und Hesperus. 
Mit Jubel ruft das Chor ber Eleinen Eänger | Mit freubiger und ebrfurdtsvoller Feier 
Der Scheidenden noch lauten Dank | Betretet jest die junge Flur, 
Auf jedem Zweige nach; und feuriger und länger, | Und beret heilig an vor dem geweihten Schleier; 


Als fie in Lichtfluth niederſank. Es iſt die Brautnacht der Natur. 


Begruͤßt ben Mai mit einem hoͤhern Liede, 
Und mit des Jubeld Reihentanz : 
Auf unfer Vaterland blickt wieber golbner Friebe, 





Rund tönt umber aus den gefchmüdten Kluren, 
Zief aus dem feelenvollen Hain, 
Des Maies Feuergeift durch alle Kreaturen, 


— — —— 





Die ſich des neuen Lebens freun. Mit Oelzweig und mit Waizenkranz. 
de — 
N : ex Schwefelhalich, der wie bie Peft verzehrte, | 
Erquidend fleigt ber Balfam aus der Niſche, a EHER ’ 
Die Florens fchönfte Kinder deckt, Verliert fi wie ein Fiebertraum: 


Empor zum Hügel, wo das Nachtigall gebüſche Der Eifenzug des Kriege, ber Pain und Flur ver: 


Den Wicberhall der Grotten wedt. heerte, 
’ Macht num bem Pfluge wieder Raum. 


| Schon pflügt das Roß, das fonft am Feuer: | 


| Ein leifer Weft, der nur ben Zweig durchbebet, 
Zrägt labenb einen Bluͤthenguß; 











— ſchlunde 
Und auf der Wange gluͤht, daß weit die Bruſt ſich Saut braufend zum — 308; 
pebet, und Fleiß und Eintracht n freundlich in dem | 
| Des jungen Lenzes Heilungskuß. ROH OR BURN a u 
I } 
Ein Mädcenreihn ſchlingt dort, gefhmüct mit | WO füngft des Kampfes Donner flog. 
: Kränzen ’ Verlaß uns nicht, wohlthätigfter und befter 
Sich durch bie Ulmengänge hin; Der Genien, verlaß uns nicht, 
Und laute Froͤhlichkeit ift unter leichten Taͤnzen Und zieh’ bas fhöne Band mit jedem Zage fefter, 
Der Wandelnden Begleiterin. Das Brüder fanft an Brüder flicht: 
\ 
Der Fruͤhling malt in feiner Abendröthe Daß nicht mit Epott der Willkuͤr blinde Schergen || 
Mit veinern Farben ihr Geſicht, | Die Saaten vor der Bluͤthe mähn, 
Indeß dom Felſenſitz des Juͤnglings Silberfloͤte und mit der Schanzart nicht auf unſern Traubenbergen 
Nur jetzt verſtandnen Zauber ſpricht. Verwuͤſtend auf und niedergehn; | 
Das Labyrinth ber Quellen und der Bäche Das die Vernunft der Gottheit Tempel giere, | 
Iſt des erwachten Lebens voll, Und Weisheit, bie zum Gluͤcke lenkt, N 
Und überall beraufcht, im Hain und auf der Fläche, | Und nur Gerechtigkeit und Menfchlichkeit regire, j 
& Die Freude, die von neuem quoll, Bei Freiheit, die mit Segen traͤnkt. — A 
E,# 
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Dort glühn fie auf, die Myriaden Sonnen; 
Mer zählt die Zahl und mißt ben Lauf? 


begonnen, 
Und Löft ben Labyrinthgang auf? 


Sch möchte jest die Echranfe niederſchlagen, 
Die die Natur für mich noch zieht, 
Mich mit vermeßnem Schritt in die Geftabe wagen, 
Wo man die Welt im Urlicht ſieht. 


Mein Auge ftürzt durch Herſchels tieffte Kerne, 
Wo faum noch unfre Eonne graut; 
Und findet dort durch alle Nebelfterne 
Das Unermeßliche bebaut, 


Und trunken finkt bad Ohr mit Philomelen 
Zuruͤck in eine füße Ruh', 
Und hört in ihrem Lieb der Harmonie der Eeelen 
Im großen Mai ber Geifter zu. 


53. 
Das myftifche Backwerk. 


— Si quid lusimus. 





Lauſchend ftand ich und horchte dem leiſen Fluͤ⸗ 

ftern der Maͤdchen, 

Wie fie die lieblichen Näschen in tiefer geheimer Be: 
rathung 

Aemfig zufammen fließen, unb mit ben Haͤnden bie 

| Zuͤge 

Eines großen Verſuchs in Labyrinthen ſich zeigten. 

Aber ich armer Profaner vermochte den Sinn nicht 

zu faſſen, 

Den die Myſtagogin die ſchoͤnen Geweiheten lehrte. 

Schnell wie das ſchnurrende Raͤdchen ſich drehet, 
zerſtreute der Chor ſich 

Pythagoriſch umher, und brachte in zierlichen Vaſen, 

Immer geheimnißvoller, ſehr viel verſteckte Subſtanzen, 

Schloß ſich dichter zuſammen, und goß Geruͤche der 
Stauden, 

Immer geheimnißvoller, durch's magiſch erleuchtete 
3immer, 

Waizen, fo daͤuchte mich, wurbe gefchüttet, und 
Waffer gegoffen, 

Und bas Fluͤſtern warb leifer und immer dichter der 
Zirkel; 

und ich ſpaͤhte mit Augen und Ohren des werbenben 
Werkes, 

Sahe die Paſte ſich aͤndern in immer neue Geſtalten 


Ueber dem Stoffe mit Liebe hing, und Schoͤpfungen 
badıte. 
- Wer zeigt und rhythmiſch an, wie fie die Bahn Schuͤchtern und furdtfam ſchlich ich dem Heiligen 


Anton näher, 
Als ber Züngerinnen behendeſte zürnend hervorbrach, 
Mit Mänadengeficht, und mid) im Eturme zuruͤckwarf. 
Weihe, Verwegner, von hier, rief gottbegeiftert bie 
Thyas, 
Daß der Zorn der Geweihten dir nicht Verderben 
bereite, 





Did nicht das Schickſal ergreife bes alten thraziſchen 


Saͤngers, 

Dich ihm aͤhnlich zu machen im Tode, im Leben nur 
Stiefſohn — 

Wie bes Richters Stimme, die ewig zur Nacht ver⸗ 
bammet, 

Stürzte ſich ſchrecklich das Drohn mir durch bie 
tiefſten Gebeine, 

und ich wankte von den Furchtbarn ſtille mit Angſt 
fort. 


Aber die Gier zu wiſſen, was aus den Geſchenken 


der Ceres 

Und dem Strom ber Najabe und ben Gewürzen bes 
Indus 

Moftifch die Nymphen bereiteten, faßte mit eiferner 
Macht mid, 


Trieb mich mit Unruh' binauf und herab, hinaus 


und berein, trich 


Mich in die Wanbelgänge bes tiefen, ſchattigen Haines, 


Durch die Gewinde der Thaͤler am Ufer des riefeln: 
ben Baches ; 

Trieb mid) in Abenddaͤmmrung zurüd zu ben Hals 
len ber Themis, 

Wo mit Hefen bemalt und mit Mennig vie Fröhliche 
Bande 

Eines Thespis zum Lethe der Sorgen ihr lärmen: 
bes Epiel gab. 

Aber der Maftel tyrolte umfonft; ich fahe bie 
Scheitern 

Mit dem geweihten Wert im heiligen Rathe be: 
ſchaͤftigt: 

Des paradieſiſchen Schikaneders erhabener Geiſt ging 

Bei mir Undankbaren in der Paſtete verloren; 


Und in den Träumen umgoß mein Gehirn ber zau⸗ 


bernde Morpheus 
Reichlich mit Kanephoren und eleufinifchen Dingen. 
Schon zwei Stunden hatte mit Rofenbliden ber 
Morgen 
Meine Lagerftätte vergoldet und weckte ben Träumer. 
Rüftig entfprang ich den Febern ber Nacht und ber 
tete leiſe 
Zu Aglajens Schweftern und ihr, mir gnädig zu 
werben. 


‚ Unter den 'nieblichen Händen; wie einft der weife | Sinnig durchzaͤhlt' ich mit Fleiß nun alle Familien⸗ 


Prometheus 


Ger —— 





fefte, 


| 


| 
| 
| 


| burtstag, 

j Welche die Mädchen fo gern mit Ueberrafchung bes 
grüßen: 

Und ich Eonnte keinen ber feſtlich gefeierten finden. 

| ‚Höher flieg nun der Vorwitz, und brohte zu berften, 

und fü rte 

Hierher und dorthin den Epäher; da ſah ih, ba 
lopfte bas Herz mir, 

Unanfehntich wie ftilles Verdienſt, die bräunlichen 
Kuchen 

Auf den Zifchchen der Ede in wahrer Beſcheiden⸗ 

heit liegen. 

1 Ha, das find bie Myſterien felbft, 

Born mid) 

Der eleufinifhen Schweftern, mich ben Profanen, 

| zuruͤckwies. 

Einſam beſchaut' ich das Heiligthum, und ſchauerte 

Ih tief auf 

Bor ber Kühnheit, es mit unbeiliger Hand zu berühren. 

Ambra umbuftete mi, und mächtig riß mich der 
Geift bin, 

Zu ber verwegenen That; da nahm ic) das myſtiſche 

| Schaubrot, 

WMeinem Schickſal entgegen mid) ſtuͤrzend, und brach 

es begierig. 

Siehe da ward das Auge mir hell, da quollen die 

Locken 

Lieblich athmend hervor aus dem geoͤffneten Kerker; 

Zierliche Locken, in ſuͤße Rede ber Muſe geſchlagen, 

Daß die Grazien fie die zaubernden Wallungen lehrten. 

| Ruͤſtig zerſtoͤrt' id mit ftürmender Kauft ein Felſen⸗ 

| gefängniß 

| 





von benen ber 


Nach dem andern; ba lagen vor mir bie braunen 
und blonden 
Rhythmiſch geſchlungenen Ringel und wichen dem 
' Finger elaſtiſch. 

Als ich fo blickt' und wählt’ und fafritegifch mich freute, 
Hört’ id, mein Blut ſtand, plöglic von fern das 
| ſchreckliche Siftrum 

| Der Geweiheten Eircen, und kaum ermannt’ ich zur 
| Flucht mid). 





54. 
Den Manen &leim’s. 


—4 Nennt man Homer's und Oſſian's Genoſſen, 
Von beren Lippen Honigſeim 
Und Nektar oft in weiſen Lehren floffen, 
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Froh war als Greis, wie es der Mann geweſen, 
Der Harfner mit dem Silberhaar; 

Und fein Geſicht lich feine Seele leſen, | 
Die hier ſchon in Verklärung war. | 


Der Neftor fah in vielen, vielen Jahren 
Geſchlechter Könige zum Ziel, 
In Pomp und Schlacht, vor ſich vorüber fahren; 
Und zählte, wer bier ftand, bier fiel, 


Hoch flieg ber Ruhm von feines Königs Heere, 
Das in dem Sturm bie Feinde ſchlug: 
In Gleim’s Gedicht Lebt ihre Heldenehre, 
Das fie entglüht zur Nachwelt trug. 


Er fammelte mit Weisheit jede Blüte 
Und flocht fie finnreich in den Kranz, 
Und reicht’ ihn dann mit Freundlichkeit und Güte 
Den Freunden zu bem Reibentanz. 


Anakreon fang nicht mit höherm Feuer 








Bom Seelenrauſch in Lieb’ und Wein; 
Und Keines Geift war ber Betäubung freier, 
So ſchoͤn aͤtheriſch und fo rein. 


‚Hört erft den Spruch, vermeßne Gittenrichter ; 
Der Mäonide Klopftod nennt 
Den Eänger den undurftigften ber Dichter, 
Die er am ganzen Pinbus fennt. 


Und jedem Wort, bas nicht vor keuſchen Ohren 
Ein aͤchtes Bürgerrecht befam, 
Hatt’ er mit Zorn ben Untergang geſchworen; 
Und fchalt, wer dann,in Schug es nahm. 


Brecht, denn ihr thut’s, ob dem, was er gefungen, 
Mit eurem Krittlertadel los! 
Dem Größten ift nicht jedes Lieb gelungen; 
Sein reiner Menfhenwerth war groß. 


Man wirb nod oft im Kreife fchöner Seelen, 
Die ftil und ernft ihn handeln fahn, 
Zief, tief herauf der Reihe nach erzählen, 
Was einft der alte Mann gethan, 


Sch ſchreibe ſtolz der Lifte ber Verehrer 
Des Mannes meinen Namen ein: 
Er war mein $reund, mein Vater und mein Lehrer; 
Und foll als Menſch mein Mufter ſeyn. 


Fragt nicht, wie oft ber Unterfucher fehlte; 
Des Menſchen Handlung ift die Saat. 
Der Wage deß, ber feine Stunden zählte, 
Wiegt leicht das Wort, und ſchwer die That. 


Ich dacht an ihn, als über Wolkenſitzen 
Sch an bes Aetna Höͤlle ſtand; 
An ihn, ‚ale ich mich durch die Felſenſpiten 


Nennt man auch einſt ben alten Gleim. Am € ula wand, > 
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| Der Lenz beginnt ; bald hofft" ich ihm zu fehen, Der Mann nimmt bie Echeungen, wie fie € FR 

| Den biinden Sänger, ber mir rief; kamen; 

| Da hört’ ich ernft die Trauerbotfchaft wehen, Und wer dann nicht Kraft bat, verdient nicht ben | 
Namen. 


| Daf er ben Eihlaf hinüber fchlief. 


Als raufchte mir fein Fittich aus ber Ferne, 
Sah in die Welten id empor: 
Einft ſuch' ich dich auf deinem Heimathöfterne, 
Und finde mehr, als ich verlor, 


Ein Anbrer mag als Dichter höher fliegen, 
Als feine heitre Mufe flieg. 
Wird einer ihn an Zugend überwiegen ? 
' und biefes ift der ſchoͤn're Sieg. 


Wenn ich als Greis am Knotenſtocke wanke, 
3urüd und vorwärts blide, giebt 
Mir Jugendfreude der Gedanke, 
Daß Gleim und Weiße mich geliebt. 





59. 
Wider die Ordonnan;. 
Bei einer ziemlich) gefährlichen Operation. 








N Nun darf ich nicht Icfen, nun darf ich nicht 
I ſchreiben, 

Und muß mir mit Grillen bie Tage vertreiben: 

| Da fig’ ich denn bier, ich erbärmlicher Tropf, 

' Mit braufendem, übel zerrüttetem Kopf. 


IH hab' in ber neuen Welt und in ber alten 
Zu Waffer und Lande manch Stürmden gehalten, 
| Und manche Kartätfche flog gluͤcklich vorbei; 

Nun brach ich faſt ſelbſt mir den Schedel entzwei. 


Herr Eckold, der Meifter, ſchnitt rüftig und blickte, 
Was unter und über dem Schlafe mich brüdte, 
Und fondete Elüglich bis nah an das Ohr, 

Und drehte das Knochenfragmentchen hervor. 


Das bröhnte, das wühlte, das brannte von innen, 
Als wollte das Hirn in dem Kaften gerrinnen, 
Als bräde der Knoͤchler von oben herein: 

Eo trennt fi mit Wuth nur ein Zoͤllchen Gebein. 


Hier lungr' ich indeffen, mit Blindheit geſchlagen, 
Bei fhuftigem Schedel und herrlichem Magen, 
Den Kopf in ber Binde, und träume mit Ruh’ 
Bon Birngicht und Knochenfraß etwas bazu. 


Der Schmerz ift cin Uebel von Upfal bis Goa, 
Trotz aller Behauptung ber Herrn aus ber Etoa: 
Doch darım hat man mit der. Weisheit. gedingt, 
x Damit fie ben Schmerz und das Uebel bezwingt. 
Be — 











Was wäre benn unfere Philofopbie? 
Hilft fie nicht, wenn's Roth ift, fo braucht man ſie nie. 


Ich haͤtte ja ſchaͤndlich die Jahre verſplittert, 
Waͤr' ich jetzt ein Knabe, der weinerlich zittert. 
Wem Tod und Gefahren noch fuͤrchterlich ſind, 
Der bleibt für die Wahrheit wohl ewig ein Kind. 


Schon wirb ed, Dank fei es ber Zang' und dem 
Meffer, t 
Schon wir) es um’s Auge mir leichter und beffer. 
Der Unfug baf Luft und bie Splitterdhen brebn 
Sich fanft, um ganz fanft ihre Wege zu gehn. | 


Es kommen die Freunde mit traulichem Wefen, 
Den Zuftand bei jedem Verbande zu Iefen, 
Das thut denn doch gütlih; fo nimmt man den 
Schnitt, 
Den Schmerz, bie Verfnorplung, die Narbe nody mit. 


56. ! 

Die Gefänge. | 
Wo man finget, laß bich ruhig nieber, 
Ohne Furt, was man im Lande glaubt; 


Wo man finget, wirb fein Menſch beraubt: | 
Böfewichter haben feine Licber. 


Wenn die Seele tief in Gram und Kummer, 
Ohne Freunde, ftumm, verlaffen, liegt, ’ 
Wet ein Zon, der ſich elaftifh wiegt, 

Magiſch fie aus ihrem Todesſchlummer. | 


Wer ſich nicht auf Melobienmogen \ 
Bon dem Zroffe bes Planeten hebt 
Und hinüber zu den Geiftern lebt, 
Iſt um feine Seligkeit betrogen. 


Männer giebt es, die den Geift verhöhnen, 
Sich „hinab zu ben Polnpen ziehn ; 
Und bort ftehn fie, wenn fie nicht entgluͤhn 
In des Seelenliedes Silbertönen. 


Goͤttliche Begeifterer, Gefänge, j 
Weckt in cuerm Labyrinthenlauf } 
Oft in mir mir meinen Himmel auf; | 
Gern verlier’ id bann mid in der Menge. l 


Mit Gefange weiht dem fchönen Leben \ 
Jede Mutter ihren Lichling ein, 
Zrägt ihn lächelnd durch den Maienhain, N 
Ihm das fchönfte u au 2 
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Mit Geſaͤngen eilet in dem Lenze 
Raſch der Knabe von bes Meiſters Hand, 
Und die Schweſter fliht am MWiefenrand 
Mit Gefang dem Gaufler Blumenkraͤnze. 


Mit Gefange ſpricht des Zünglings Liebe, 


Was in Worten unausfprehlih war; 
| Und ber Freundin Her; wird offenbar 
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Im Geſange, den kein Dichter ſchriebe. 


Maͤnner hangen an der Jungfrau Blicken; 
Aber wenn ein himmliſcher Geſang 
Seelenvoll der Zauberin gelang, 
Stroͤmt aus ihrem Strahlenkreis Entzuͤcken. 


Orpheus alte Zauberlieder machten 


Wilde milde; durch Amphion's Laut 


Wurden Kadmus Mauern aufgebaut; 
Mit Geſang gewann Tyrtaͤus Schlachten. 


Mit dem Liede, das die Weiſen ſannen, 
Sitzen Greiſe froh vor ihrer Thuͤr, 
Fuͤrchten weder Bonzen noch Vezier; 

Bor dem Liebe beben bie Tyrannen. 


Mit dem Liebe greift der Mann zum Schwerte, 
Wenn es Freiheit gilt, und Fug, und Recht, 
Steht und trogt dem eifernen Geflecht, 

Und begräbt fi dann im eignen Werthe 


Wenn ber Becher mit dem Zraubenblute 
Unter Rofen unfre Stunden fürzt, 
Und die Weisheit unffe Freuden würzt, 
Macht ein Lieb den Wein zum Göttergute. 


Harmonie ift aller Welten Jugend; 
Dem beraufhten Weisheitsforfcher heißt 


! Harmonie des Menfchen hehrer Geiſt, 


Barmonie dem Samier bie Zugenb. 


Das Geheimniß, daß fie alle Geifter 
Maͤchtig fort auf ihren Schwingen trägt 
Und in Gottes Schoße nicberlegt, 
eoͤſet nur der große MWeltenmeifter. 


Stürmend fliegt der Bid im hoben Liede 
Durch der Drione Feuerbahn ; 
Sanfte Laute wehn uns lieblid an, 
Und um unfre Stirne fäufelt Friebe. 


Des Geſanges Seelenleitung bringet 
Jede Laft der Arbeit fchneller heim, 
Maͤchtig vorwärts jeder Tugend Keim: 

Weh dem Lande, wo man nicht mehr finget. 


Selbſt die Rotte ſchrecklicher Dämonen, 
Die im Sturme von bem Himmel fiel, 
Glaubt bei Ababonnas Eaitenfpiel, 





Poefie. 


Männer bes Gefanges, eure Seelen 
Biehn ben Himmel oft zu ung herab: 
Wer, wen Gott nicht feinen Funken gab, 
Kann den Segen eurer Schöpfung zählen ? 


Höher wird des Urgeifts Macht und Ehre, 
Die den Welten ihre Bahnen fhmüdt, 
In dem Endlichen nicht ausgebrüdt, 
Als in euerm Harmonienmeere. 


Männer, nehmt den Dank, ben ihr erworben, 
Für die Seligkeiten, bie ihr ſchuft: 
Wen nicht ihr zu feiner Würbe ruft, 
Iſt für alle Zugenden erftorben. 


Lieder fpielen, wie mit Wade, mit Bergen; 
Ruͤhrt der Sänger nur den rechten Ton, 
Schnell ift alle Seelenangft entflohn, 
Schweigen Stürme und entfhlummern Echmerzen. 


Lieber find in jener Strahlenwohnung, 
Wo der Blick ins Empyreum taucht, 
Und das Licht der Geiſter Leben haucht, 
Der verklärten Heiligen Belohnung. 


Wenn die Sprache flirbt von meinem Munde 
Und der Schauer mein Gebein durchläuft, 
Und mit Eifenarm ber Tod mid) greift; 
Singt ein Lieb zu meiner ſchoͤnen Stunde ! 


Mit geprüfter Scelenweisheit haben 
Unfre Väter Iängft für uns gedacht, 
Laſſen mit Gefang zur guten Nacht 
Für den beffern Morgen uns begraben. 


Taͤuſcht uns nicht ein Ton aus jenen Chören, 
Werben wir dann unter Sphaͤrentanz 
Mit dem Lichtblick durch die Sonnen ganz 
Dort den großen Mufageten hören. 


57 


Fauſtin. 


Du wagſt, in Bedlam noch, dich mit Vernunft | 


zu brüften, 
Zief, tief verworfenes Geſchlecht ? 
Pogmäifch ftehft du da auf deinen Schaugerüften, 
Nur als Tyrann und Knecht. 


Der Unfinn gängelt dich am Baum ber Borur: | 
theile, 
An dem du hemioniſch gehft, 
Daß nicht die ſchwere Hand des Geißlers dic) ereile, 
Wenn du den Schedel brebft. 
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Du knieſt, vor Angft verftummt, vor jebem 
Nebelgögen, 
Den bir Dalai Lama gab, 


Und folgeft allem blind, was beine Gaukler fegen 


Zur Unvernunft binab. 


Du irrft, Inſekten gleih, um eine Beuerflamme, 


| Verbrennft die Schwingen, faͤllſt und fluchft 


— — — — — 
———_———_——__—__ ner — _ ——— 


x 
Er 


' Dem goͤttlichen Geſchenk 


in beines Unwerths 
Schlamme, 
In dem du Rettung ſuchſt. 


Vom aͤltſten Nimrod an big auf bie neufte Krone, | 


Beflimmt der Dolch, was Recht foll feyn, 


Mr 2 


e. 


Viel Graͤuel hatte fon mit feines Liktors 


Beilen 
Des Sulla Würgerblid gethan; 


! 


Doc ſchmeichelnd giftiger flug Wunden, bie nicht 


heilen, 
' Der Knab' Oftavian. 


Der Bongen Gqunerei erzwang bas Auſternleben, 
Und ftempelte ben Mann zum Schaaf, 
Und ſchuf oft Sünde, nur um Suͤnde zu vergeben, 
Und Ruh’ zu Todesſchlaf. 


Ihr waret ftolz und kuͤhn mit euern Meteoren, 
Unb prunftet mit Philoſophie; 


Und freibet es in Blut; und Weh dem Unglücs: | Wie hat das neue Licht ſich wieder ſchnell verloren 


fohne, 
Fällt ihm ein Zweifel ein. 


ſchwelge: 

und wagt's der Sklav und blickt empor 

um Troſt und Licht, zerbricht des Herrſchers Ei: 
fenfelge 

Ihn, wie der Hagel Rohr. 


Wo Iebten je bei euch bes Himmels Lieblings: 
finder, . 
Die Freiheit und: Gerechtigkeit ? 
Die blickten nur herab auf eine Welt voll Eünder 
Und flohn mit Traurigkeit, 


Kaum biich ihr Bild zurücd in biefen Regionen, 
Das man nur felten ehrt und liebt. 
Selbſt Ariftides muß die Böfewichter ſchonen, 
Damit man ihm vergicht. 


Und enblih treibt das Wolf, ein Bild ber 
Weltgeſchichte, 
Aus ſeinem Kreis den reinen Mann; 
Weil es das Strafgericht von ſeinem Angeſichte 
Nicht mehr ertragen kann. 


Man ſtellt mit feilem Hohn in der Zerſtoͤrer 
Ehre 
Des Menſchenſinnes Brandmark auf; 
Und eilt verruͤckt, als ob ber Frevel Wohlthat wäre, 
Zu dem Idol hinauf. 


Die Zwingherrnkunſt und Herrſchbegier gewannen 
Nur durch der Andern Schaͤndlichkeit: 
Die Sklaven werden erſt, dann werden die Tyrannen; 
und ſchnell zu gleicher Zeit. 


Deſpoten ſpotten body, und dann Oligokraten, 
Und dann bes Poͤbels Hefenſatz: 
Dann kommt ein Demagog und ſetzt mit Frevel⸗ 
thaten 
Sich auf den alten Platz. 





In alte Phrenefie! 


j 2 s Man köderte bie Welt mit reiner Freiheit Golde, 
Der Eine zieht am Joch, damit der Andre und dolchte fie in Sklaverei; 


Und bier hält Despotie des Helfers Kauft im Eolbe, 
Und bier bie Klerifei. 


Wir können alfo nicht das Tageslicht ertragen 


‚Da man uns in bie Nadıt verftößt; 
| Und ewig müffen wir das große Räthfel wagen, 


Das ewig fi nicht Löft! 


nen 
Spricht Willkuͤr ungleich nur nach Gunft, 


| Und webt das feine Garn, das ihre Edlbner fpannen, 


Mit tief gelegter Kunſt. 


Die große Schickung Tag in Eines Mannes 
Händen: 
Der follte wie ein Heiland fern. 


Vom Erbengott herab bis zu dem Dorftorans 


Er fing es göttlih an: body göttlich zu vollenden 


War noch fein Geift zu Fein, 


Noch nie fchien das Geflecht, von feinem Wer: 
the trunfen, 
So hoch im Strahlenkreis zu fichn: 
Und nie ift es fo tief in Kriechſucht hingeſunken, 
Um tiefer noch zu gehn. 


Des Menfchen Leidenfhaft ift, hat fie nur erſt 


Nahrung, 

Des Krebsgeſchwuͤres Prototyp. 

Was fih dem Arme naht, das lehret die Erfah: 
rung, 

Verzehret der Polnp. 


Eeft die Annalen durch von Eyrus bis auf ger ı 


fiern, 
Und fpredht dann von Gerechtigkeit. 
Man ſtellt ihr Bildnig auf, und eilet es zu laͤſtern, 
Wo man e8 eingeweiht. 




















v 


Pe ee — — 


und focht ergrimmt um gleiches Recht: 


Vielleicht daß ein Gentraljahr kommt, 
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Man chrt die Göttin laut, und hoͤhnt fie dann | Raſch und muthig waren beine Knaben, 
mit Thaten Und an ihnen hing bes Vaters Herz; 
Die Ahriman nit ſchwaͤrzer finnt : Und du haft fie beibe nun begraben: 
Man fpridt von Menfchenrcht, und hat es fhon Traure laut, und meine Deinen Schmerz. 


—— Beide ſtarben, keiner iſt geblieb 
Eh' noch der Ton zerrinnt. arden, keiner in geblueden; 
ee s Und fie blühten Blumen gleidy emper. 
Mit Mäktergeifte fchrein die Afterpatrioten , | &elten wurd’ ein Loos fo hart geſchrieben, 
As bauten fie des Welttheils Gluͤck, Das ein Mann fo fchnell fo viel verlor. 


Und finken in den Staub, verächtliche Heloten 
f & ER : In der erften Jugend fchönftem Spiele, 


um einen Gnadenblick. 
Wo das Leben füß wie Nektar ſchmeckt, 
Ber in bem Knechtsgefuͤhl des Jammers feiner | Waren fie mit Schreden an dem Biele, 
Suͤnde Das das Schickſal unerforſchlich ſteckt. 
Pe ans Licht die Gnade trug, 
Verdient, daß ihm der Geift das Schrecklichſte vers | Freude brachte fie Dir laut entgegen, 
kuͤnde, Wenn Du müde von der Arbeit kamſt, 
Wenn feine Stunde flug. und fie alle, ſchon auf halben Wegen, 
Nach der Reihe ſchnell zum Kuffe nahmſt. 


Wie des Lenzes werdenden Geftalten 
Feder Morgen neue Reize leiht, 
Fing ihr Geift an, fehön ſich zu entfalten 
In des Frohſinns ganzer Lieblichkeit. 








Hier würgte man am Fluß mit einer Freiheits⸗ 
fahne, 


und ſchleppt, mit Schande ſchwer, dort durch die 
Oce ane 
Das Negervolk als Knecht. Seelenfhäge ſammelten fie munter, 
Weisheit fhon zu ihrem Lebenslauf; 
Wenn uns ein Funke blidt von Gottes Slam: Da ging traurig ihre Sonne unter, 
menfonne, | Ihre Sonne ging nicht wieder auf. 
Erſtickt ihn plößtich eine Zunft; 


Und wer fein Heersjug folgt mit Waffen von Breunb, wie foll ich Deine Seele tröften ? 


Bayonne, Menſchlich ift es! — Zroft, ber wenig hält, 
Der ſpricht umfonft Vernunft. Daß dem kleinſten Bettler und dem größten 
Gleicher Kummer aus ber Urne fällt. 


Was bleibet uns zum Troſt? Nur noch bie Schweigend faß ich, mit dem Auge wärm 
ö hotde Schoͤne, Als ich auch den zweiten Schlag erfuhr; 
Die uns der alte Mythus zeigt : Zropfen fielen: Weife wären ärmer 
Vielleicht dap Harmonie noch aus dem Mißgetoͤne Hyne diefen Schauer der Natur. 
Des großen Chaos ſteigt. 
Deine ſchoͤnen Roſen find gebrochen, 
Mit Schwermuth geh’ ih bald hinab zu mei | Hein, und voll, bes beften Gärtners werth, 
nen Bätern, Ehe fie ein böfer Wurm geftocdhen, 
Der fehr oft das Herrlichſte verzehrt. 
Wo endlid noch der Kampf mit Narın und Mif: 
fethätern Sicher find die Knaben nun vor Seuchen, 
Den Guten beffer frommt. Bor den Eeelengiften aller Art, 
Die am Mittag wie im Finftern ſchleichen, 
Zukunfttoͤdtend durch die Gegenwart. 


Die Verführung gießt nun ihren Ohren 
58. . eiftig fchmeichelnd nit Sophismen ein; 


Meinem Freunde Sommer. |Und fein Weifer fempeit fie zu Theren, 
Statt dem Heiligthume fie zu weihn. 


unerbittlich hat in dieſen Tagen Keine Wogen, feine Ktippenriffe 
Früh der Tod aus unfrer Freunde Schoß Auf dem flurmempörten Oztan, 


Manche fchöne Hoffnung weggetragen: Drohen mehr in Zukunft ihrem Schiffe 
Aber Dein Verluſt ift —— groß. Mit —— durch die dunkle Bahn. 
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Kein Bedruͤcker wird ſie nun verachten, 
Der ſich links und rechts geſetzlich blaͤht; 
Kein Despot zwingt ſie in ſeine Schlachten, 
Wo der Menſchenſinn zu Grabe geht. 


Wer kann jedes Labyrinth durchſchauen, 
Das ſich ſtill um unſer Leben ſtrickt? 
Deiner beſſern Kraft will id) vertrauen, 
Daß der Kummer did nicht niederdruͤckt. 


Hebe Dich empor zu Deinen Pflichten; 
‚Demme Deine ftumme Zraurigkeit. 
Jetzt mußt Du den Zoll ald Mann entrichten : 
Thraͤnen lindern, und es heilt bie Zeit. 


Kämpfe männlich, Lieber, Dich zu fallen; 
Sich’ nicht immer muthlos nur in Did. 
Vieles Gute wurde Dir gelaffen : 

Halt’ es dankbar, pfleg’ es väterlich. 


Töchter wibmen, fagt bie Seelenkunde, 
Ihres Wefens befre Zärtlichkeit 
Ihrem Bater, wenn bie ernite Stunde 
Einft Genuß nur durch die Kinder leiht. 


Mandye Hoffnung blüht Dir noch auf Erben 
Suche fie in der Verwaiſung auf, 
Gruß den Sonnen, welde kommen werben! 
Auch noch Freudentage bringt ihr Lauf. 


Und bie fanfte, ſchoͤne, gottgeborne, 
Treue Zröfterin, Religion, 
Troͤſte himmliſch über das Verlorne 
Did von ihres Glaubens Strahlenthron. 


Wär’ es Täufhung? Ach, fie blickt fo milde, 
Freundlich wie das Sonnenuntergehn, 
Daß wir bort fie in dem Lichtgefilde 
Jener Sternenwelten wieder fehn. 


59. 
Das Herabkommen vom Gotthardt. 





Dumpf bonnert durch bie Alpenwand 
Tief unter meinem Tritt 
Der Waldſtrom in das Heldenland, 
Und nimmt bie Felfen mit. 


Der Berg, der in bie Wolfen taucht, 
Verbirgt bes Jägers Bahn; 
Und aus ber Gletfcher Schluchten haucht 
Im Sommer $roft mid an. 


Hoch mit ber Gemfe fliegen bort 
Die Männer jener Zeit 
An ihren Alpenfchäbeln fort 
Mit Eühner Sicherheit. 


Tee 





fie 


Sich über Klippen hin, 


| 
| Der thatgewiffe Iüngling ſchwang 
| Und lernte flol am Felfenhang 

f 


| Und ftählte feinen Sehnenarm, 
Indem er Waffen [liff, 
| Das er, von edlem Zorne warm, 


| Dort, wo bie Schneelamwine droht, 
Saf er am Wolkenbach, 

Und dachte flumm dem Machtgebot 
Des Zwingherrn ahnend nad. 


Dort ftund bie alte Burg im Thal, 
| Wo nun ber Waldſtrom ruht; 
Und vor der Burg gepflanzt ber Pfahl, 
Und auf dem Pfahl ber Hut. 


Und Fluͤche betend buͤckte ſich 
Der Haufe vor dem Bild: 
und allen gohr es innerlich 
Tief fuͤrchterlich und wild. 


Da ſchritt ein Mann voll Ernſt vorbei, 
Gerad' und feſt und ſchnell, 

Bemerkte kaum das Konterfei; 

Und dieſer Mann war Zell. 








| Der Soͤldner brauft, ber Vogt eilt bin 
Zum Urthel, und erblidt 

| Den $revler, beffen kuͤhner Sinn 

Sich nicht vor Unfinn buͤckt. 


Dort ftand ber Knabe mit bem Ziel, 
Nah dem der Bater fchoß. 
Laut jauchzt', als nun ber Apfel fiel, 
Das Volk trotz Geßler's Troß. 


„Den zweiten Pfeil?“ — Mit Schergenton 
Fragt' ihn der Wuͤtherich. 
„Der zweite, Geßler, ſiel mein Sohn, 
Der zweite war für dich. 


„Mit Baterangft im Herzen kann 
„Das Biel, das er gewählt, j 
„Auch fehlen ein erfahrner Mann: 


„Dich hätt” ich nicht gefehlt.” 


Mit Wuth befichlt der Blutbdespot; 
Die Buben feffein ihn, 
Mit ihm, wo ihm ber Henker droht, 
Nah Kuͤſtnacht hinzuziehn. 


Dort ſtach die Rotte durch die Fluth 
Mit dem gefangnen Mann; 
Dort packte ſie des Windes Wuth 
und warf ſie himmelan. 
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und kuͤhn das Ruder griff. 


und muthig, maͤchtig, maͤchtig zog, 
Als man ihn walten ließ, 
Er, bis er dort ans Ufer flog, 
Und fie vom Ufer ftieß. 


Mit heißer Andacht dankt’ er Gott, 
Wo die Kapelle ſteht; 
Und Geßler war ber Wogen Spott, 
Bom Sturm umher gebrebt. 


Der Blitz fährt tief, und body bie Fluth, 
Die durch bie Felfen reißt: 
Und plöglich wechfelt Eis und Gluth 
In des Zyrannen Geift. 


Gleich Gemſen fchoß des Freien Fuß 
Auf Alpenrüden fort: 
Er hörte feiner Freunde Gruß, 
Und gab fein Lofungswort. 


Und längs den Schluchten weit hinab 
Trug er ben Loͤwenzorn, 
Mit Tod im Koͤcher, auf und ab 
Durch Klipp’ und Hageborn. 


Des Grabes Stille, herrſcht' im Thal, 
Der Freiheit Auferftehn : 
Man fah der Männer kleine Zahl 
Mit Thaten ſchwanger gehn. 


Kaum war ber Vogt dem Wogenfturg 
Des Elements entflohn, 
&o fprad er wieder ſtolz und kurz 
Dem Recht des Landmanns Hohn. 


Dort zog er hin, wo rechts die Schlucht 
Des Sees ins Land ſich dehnt, 
Und Kuͤſtnacht tiefer in der Bucht 
Mit Burgverliefen gähnt, 


Ergrimmt betrat er und mit Fluch 
Des Ufers erften Etein, 
Und ſteckte ſchon in Peftgerudh, 
Im Geift, die Frevler ein, 


Schon hörte träumenb der Despot 
Den Schergen, dem er rief, 
Als nah und näher ihm ber Tod 
Nicht mehr im Köcher ſchlief. 


bu 
en 
Dort, wo der See ſich weiter madt, 
Und fi der Felfen thürmt, 
Dort wurde durch bie Wetternacht 
Das Boot hinab geftürmt. 
Dort war's, wo ihn ber Wuͤrger bat, 
Den Retter in dem Schiff, . 
Daß er befreit ans Ruber trat 


a 
x 
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Zelt ſah des Knaben Angefidt, 
Den man zum Biele zwang, 
Und hegte ploͤtzlich Hochgericht 
Vom ſchroffen Felſenhang. 


Der Schaͤnder des Geſetzes ſtand 
Und ging und kochte Wuth; 


Da taufte Zell fein Vaterland 


Zur Freiheit durch fein Blut. 


Und Taut und hoch brach durd die Luft 
Der Rettung großes Wort 
Bon Kelfenktuft zu Felſenkluft 
Weit durch die Alpen fort. 


Mit Art und Speer und Pfeil und Schwert 
Begann der ſchoͤne Krieg 
Für Freiheit, Recht und Haus und Herb 
Und endete mit Eieg. 


Sei Haffifh, Boden, fei es mehr, 
As Roma's Kapitol : 
Dort ward's dem Geifte laſtend ſchwer; 
Hier wird's ihm leicht und wohl. 


Zell, lebe mit Leonidas 
Im eigenen Geſchlecht; 
Mer dich zu fchänden ſich vermaß, 
Bleib' ein Tyrannenknecht. 


Wenn der geſittete Barbar 
Die rauhe Tugend hoͤhnt, 
Hat dich ſein Kreuzchen und Talar 
Schon mit ihm ausgeſoͤhnt. 


Jetzt hauche deinen Heldengeiſt 
Den Alpenkindern ein, 
Daß fie, wenn fie Gefahr umkreiſt, 
Vereint bie Alten fen. 


Wägt man ben Namen ihren Lohn, 
Rennt man auch beinen heil: 
Die Knechte fagen Philipps Eohn; 
Die Freien fagen Tell. 


60. 
Meiner Mutter Grab. 


Schauer faffen mein Gebein, es rollen 
Hohl und dumpf hinab die ſchwarzen Schollen 
Auf den eben eingefenkten Earg : 


Bon ber Wimper glänzt des Schmerzens Fülle; 


Sie begraben eine Erbenhülle, 
Die ber fchönften Seelen eine barg. 
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Meine Mutter, hier an deinem Grabe 
Bin ich wieder der verwaiſte Knabe, 
Der ich einſt vor dreißig Jahren war, 
Als wir alle traurig in vereinten 
Thraͤnen an des Vaters Grabe weinten, 
Angſtvoll vor der Zukunft voll Gefahr. 


Wehmuth wurde da dein Loos und Kummer, 


Und der Sorgen unterbrochner Schlummer 
Kür uns alle: doch mit flarfem Muth, 
Staͤrker als die Männer unfrer Tage, 
Kämpfteft du empor und ohne Klage, 
Und bes Lebens Abend war noch gut. 


Stille Ruhe hatteft du erflritten, 
Glaubens-Einfalt waren beine Sitten, 
Eanfte Heiterkeit bein frommer Blid: 
und gemuͤthlich fahen wir dich eilen, 
Aermeren noch Hülfe mitzutheilen, 
Menſchenfreundlich mildern ihr Geſchick. 


Alle meine Freunde‘, die fie kannten, 
Mit der berzlichften Verehrung nannten 
Freundlich fie die gute Alte nur. 

Mas die Meifen loben im Gedichte, 
Himmliſch heben zu verklaͤrtem Lichte, 
War in ihr die heilige Natur. 


Ihres Kleinen Doͤrfchens Ulmenfchatten 
Am gefrümmten Echmerlenbache hatten, 
Mit dem vollen goldnen Apfelbaum, 
Hoͤhern Reiz für fie, als alle Gaben 
Aus ben ‚Desperiden Gärten haben, 
Warın mehr ihr als Golkonda's Traum, 


Wie die Eonne nad) dem Eommer-Regen, 
Lächelte fie frei dem Tod entgegen, 
Ruhig fich des innern Werths bewußt; 
Wie bie Frommen, hefrer Hoffnung Erben, 
Sanft hinüber zu dem Leben fterben, 
Loͤſte fih der letzte Hauch der Bruft. 


Meifer, als die Weifen mander Schule, 
Tebte fie, in Eeinem weichen Stuhle, 
Zhätig froh des Alters manches Jahr; 

Und wie einfam beßre Seelen trauern, 
Mußt' ich nur bei ihrem Blick bedauern 
Daß ich nicht Epaminondas war. 


Tauch' empor zu Geiftern deiner Milde, 
In bes Urlichts leuchtende Gefilde, 
Die nur ahnend unfre Seele ſchaut. 
Und es bleibe, bis wir aus ben Hallen 
Unfrer Dämmerung hinüber mallen, 
Unfer Geift dem beinigen vertraut. 


Pe —— —— 








| 


61. 
Der Vortheil. 
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Muſik ift ber Schlüffel zum meiblichen Herzen: 
Da ſchleicht ſich melodiſch mit Koſen und Scherzen, 


Freund Amor unmerkbar mit leiſer Magie 
In Seelen, als waͤr' es zur Urharmonie. 


Die Weisheit der Weiſen, nur kalt und beſonnen, 


Iſt ſchnell mit der göttlichiten Lehre zerronnen: 


Der Thrazier klaget im myſtiſchen Hain, 
Und Alles wird Nachhall zum Geiſterverein. 


Der Zauberer fpielet in .Zonlabyrintben, 
Wie Mädchen im Lenze mit Blumengewinden, 
Mit Herzen, und führet in lieblichem Lauf 
Cie unbedingt herrſchend hinab und hinauf. 


Züngft fann und fann Mozart, der fhöpfrifche 


Meifter, 
Der Drpbeus » Amphion ber Liebenden Geifter, 
Bis feine geflügelte, magifhe Band 
Den Zauber der Doppelfonaten erfand. 


Da wandeln in fünftlich verfchlung'nem Gewuͤhle 


Aus Scelen in Seelen verwandte Gefühle; 
Da träufeln die Töne, gebunden und frei, 
Erguidend und lichlid), wie Regen im Mai, 


Da ruhet und bebet und finfet unb fleiget 


Die Erele, bis fanft fie dem Rauſche fih neiget, 


Und erdevergeffend das Auge bewegt, 
Herüber hinüber ben Himmel ſich trägt. 


Oft ſchließet nad) Paphiens heimlichem Nathe 


Dann Eeelenentzüdung die Doppelfonate, 
Wo man mit den Göttern vermeffen ſich mit, 
Und Himmel und Erd’ und ſich felber vergißt, 


Dankt Mozart, ihr Schuͤler, dem ſchoͤpf riſchen 


Meiſter, 
Dem Orpheus-Amphion der liebenden Geiſter, 
Ihm, deſſen gefluͤgelte, magiſche Hand 
Den unuͤberwindlichen Zauder erfand, 


Und hoͤret, ihr unmufi ifalifhen Seelen, 


Hört auf, euh mit Qualen der Liebe zu quälen: 


ı Die Götterbegiütung in unfrer Natur 
Gehöret den göttlichen Lieblingen nur. 











‚ Du bift beherzt, 
| Und Geld, du weißt, Gelb ift ber Kern der Welt: 
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Mein junger Freund, Du willft vor allen 
Dem liebliden Geſchlecht gefallen, 
Und bitteft mich, Dir beizuftehn 
Mit meiner Weisheit. — Könnte wohl gefchehn: 
Ich habe rechts und links fehr viel mich umgefchn. 


| Nur kuͤhn achofft! Du fteheft ſchon in Gnaden, 


Wem fönnte wohl ein Wuchs wie Deiner fdhaden? | 
Die Schoͤnen fliegen tiefabftract, 

Mit gang gebeimem, feinem, fiherm Tact, 

Nach ſolchen feſtlichen Paraben. 

haſt Deines Vaters Gelb, 


Du reiteft, wie der wilde Jäger 


; Mit jedem andern Epringinsfelb, 











Wie Alcibiades in Eparta und Athen, 


pp 


Und fchreiteft trogig wie ein Schläger: 
Du plauberft welſch, du muficirft 

Auf allen Rieblingsinftrumenten; 

Mer wibderftände den Talenten? — 


' Du flucheft prächtig, rabotirft, 


Daß Du Did oft entzücdt in beiner Glut verlierft; 
Du biidft gelehrt und Eritifirft 

Weit beftiger als zwanzig Recenfentenz 

Du bift belefen und haft Witz, 

Mit Nafenten zu perfifliren, 

Und fprüheft Funken wie ber Blig, 

Man möchte ben Verftand verlieren; 

Dein Kraftgenie glänzt überall, 

Im Kehlengang' und an ber Gohle, 


In Mozart’s Harmonienfall, 


So wie in Veſtris Kapriole; 


" Du Eannft mit reidjer Phantafie 


Die Weiberphantafie umfpinnen, 

Und mit bes Liedes Melodie 

Das Dalbgewonnene gewinnen; 

Auch bift Du himmliſch liederlich, 

Und der Rebenbigfte beim Fefte, 

Ein Hauptpunft, Freund; denn, freue Dich), 
Der größte Wildfang ift ber befte. 

Zu Deinem Gluͤck brauchſt Du nur wenig Rift; 
3u lügen braudft Du feine Flamme, 

Da Du, mit Dir in fietem Zwiſt, 

Für alle Weiber Feuer bift 

Bon funfzehn Jahren bis zu Deiner Amme, 
Was wilift Du mehr? Gebrauche nur 

Die vielen ſchoͤnen Baubergaben, 

Womit verfchivenberifh Natur 

und Schneiderei Di ausgeftattet haben; 

Du findeft feine beſſ're Spur. 

Die MWeiberwelt wird dich verflären, 

und Du wirft balb Did reih an Siegen fehn, 


Doefie, 


Und braudyeft weiter Feine Lehren, 
Und kannſt babei auf jeden Fall, 


| Wie in der Welt faft überall, 
| Vernunft und Ehrlichkeit entbehren. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


“| 


63. 
Der Tag der Geuernte. 





„Hört, es hallen Heerdenglocken, 
„Auf der Zrift am hohen Rodın, 
„Und ber Zag wird heiß; 
„Draußen könnt ihr weiter fprechen, 
„Nah, ergreift den langen Reden: 
„Arbeit gilt es heut und Fleiß!“ 


Keine Wolle flieht am Simmel: 
Eummend ziehet das Getümmel 
Rad) der großen Au’, 

Ernft und heiter, ftill und tofend, 
&ingend hier, bort leiſer Eofend, 
Durd ben legten Morgentbau. 


Bol und hoch bis an die Waben 
Gehen diefes Jahr die Schwaben ; 
Auseinander fliegt 
Schnell das Gras von zwanzig Händen, 
Daß gefledt an allın Enden 
Altes in der Sonne liegt. 


Heißer brennt es von bem Himmel, 
Ruhiger wirb dad Getümmel, 
Bilder fih zum Zug, 
Schwinget rafch den langen Reden, 
Menbet flink die vollen Zechen, 
Und es raufcht der Halm im Flug. 
+ 


Immer wieder, immer wieber 
Wechſeln rüftig Reih'n und Glieder 
Emfig ab und auf, 

Unter Cahen, unter Plaudern, 
Rechts und links und ohne Zaubern, 
Künfttih ihren Ringellauf, 


Neckend gehn fie mandye Stunde 
MWicberholt bie heiße Kunde; 
Unb bie junge Welt 
Weiß es liſtig fo zu fpielen, 
Daß fi Jedes von den Biclen 
An das liebſte Pläschen ſtellt. 


Gluͤhend wird bie Mittagshitze; 
Alles eilt dem Schattenſitze 
An dem Walde zu; 
Oder lagert mit dem Kober 
Hungrig ſich am größten Schober, — 
Erſt zum Mahl und dann zur Ruh'. 
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Beffer ſchmeckt aus großen Zöpfen 


Friſche Milch, als Hervenfchnepfen, 
Wenn man ſich gerührt; 

Maffer beffer, als die Weine, 

Die der Fuhrmann von dem Rheine 
Nur für Golb herüberführt, 


Leife fchlummern nun die Alten, 
Und die jungen Wichter halten 
Ihre gute Zeitz 
Spielen, fpotten, neden, koſen, 
Werfen ſich mit wilden Rofen 
Bis zu wilder Fröblichkeit. 


„Hollah, endet euer Kliftern, 
„Hoͤret, wie bie Halme kniſtern!“ 
Ruft ber Altpapa; 

„Zungen, Mädchen, zugegriffen! 
„Morgen wirb zum Tanz gepfiffen; 
„3880 ift noch Arbeit da.” 


Alles Eommt herangeftürmet, 
Schober werben aufgethürmet, 
Bor dem Abendbthau: 

Michel ſchwingt die große Gabel, 
Hebet ſchwitzend, wie zu Babel, 


Fliegen fummen, Käfer fhwirren ; 


Neugefchärfte Senfen Elirren 

In dem Grafe fon; 

Fernher in ber Abenbröthe 

Hallt des Walbhorns und der Flöte 
Eanft gemiſchter Zauberton. 


. Reben dem Korellenbadhe 
Zieht mit Singfang und Gelache 
Alles freundlich heim, 

Findet Abends bei ber Mutter, 


Milch und Brot und friſche Butter, 


Koͤſtlich füß, wie Honigfeim. 


Morgen ift ein Keft für Knaben, 


Die Iohanniskronen haben: 
Kort no, in das Feld! 

Mer die fchönfte Krone windet, 
Und die fchönften Bänder bindet, 
Iſt beim Tanz deö Tages Held. 


Hört, es hallen Heerdenglocken 
Bon ber Zrift am hoben Roden 
Dort bem Dorfe zu; 

Dirnen, eilet und verfehet 
Stall und Keller ſchnell, und gehet 


Maͤchtig einen Rieſenbau. Dann zum Mahl und dann zur Ruh'. 
Alles jauchzet ausgelaſſen — 

Durch des Heues lange Gaſſen; 

Und der Alte ſingt 64. 

Einſam ſchmunzelnd und zufrieden, * — 

Daf er feine Pyramiden Der glückliche Dichter. 

Gluͤcklich noch zufammenbringt. 








Von Klopſtock bis zum Maͤoniden, 
Wem von der gottgeweihten Schaar 
Der Liebling der Pieriden war 
Vor allen Uebrigen das ſchoͤnſte Loos beſchieden? 


Schwer geladen werden Wagen, 
Hohe Berge heimzutragen 
Fuͤr das lange Jahr. 
Moͤgen nicht mit wildem Troſſe 
Stolz verzehren fremde Roſſe, 
Was des Friedens Gabe war. 


In Ferney ſaß ber alte Spoͤtter 
Mit Faunenblick und Satyrwitz, 
Und machte den Satrapenſitz 
Zum Schrecken und zum Neid der Erdengoͤtter. 
Zeus lich dem Dämon feinen Blitz: 
Und Heere walleten, den ſchlauen, — 
Gefuͤrchteten, verehrten Faun zu ſchauen. | 
Für feine Schmeicheleien flodte 
Verſchwenderiſch das Gold in Maro's Schooß, 
Und ſein Verdienſt beim Herrn der Welt war groß, 
Weil fein Geſang die Thraͤne lockte. 
Des Roͤmers Gold, des Franken Glanz 
Iſt gegen meines Griechen Kranz 
Ein Sumpfliht gegen Sonnenftrablen, r 
Zanket mit bem ganzen Chore Wenn fie den jungen Morgen ganz 
Unermübet ritterlich. Mit Regenbogenfarben malen. 


Mie aus einem Parabiefe 
Duftet Balfam von ber Wirfe, 
Und bie Krankheit weicht; 
Stäbter wallen raſch nad Haufe, 
Die in ihrer engen Klauſe 
Bange geftern noch gekeucht. 

Grillen zirpen, Wachteln ſchlagen, 
Späte Nadıtigallen klagen 
Ihren Abfchied fich; 

Und der Sperling in bem Rohre 
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Sagt, wenn ihr könnt, ihr Weifen und ihr Richter, 
Iſt euch im fohönen Griechenland, 

Wo man ber Tugend einft die fchönften Kronen wand, 
Ein glüdliherer Mann bekannt, 

Als Bater Aeſchylus, der Dichter? 

| Er war ein Mann von Marathon, 

Von Salamis und von Platde — 

Drei Zage für die Nation 

Der herrlichften, der Tichtumglängten Höhe, 

So ſchoͤn, wie fie auf ihres Ruhmes Bahn 

Die Griechen nie, nie wieberfahn. 


| Der Flammentag in der Geſchichte, 
Der einzige, von Marathon, 

Erhebt ihn mehr als ewige Gedichte 

Zum gottgeliebten Freiheitsſohn: 
Und dieſen Lohn trägt er im Strahlenlichte 
Bis an bad Ende ber Gefdichte 

Bon Nation zu Nation, 


— — 











Der Selige! Mit ihm und durch ihn ſtand 
Das freie, ſchoͤne Vaterland, 
Wo nie ein Volk ſich jemals wiederfand. 
Der Genius der Ehre ſchwebte, 





Die goldne Tuba in der Hand, 

Von Suſa zu des Taurus Felſenwand. 
In denen er die Nachwelt uͤberfliegt 
Wo Tugend mehr als Dichtung wiegt, 
Er war ein Mann von Marathon. 

65. 
Bebruar 1809, 

Weil bie Krankpeit in ben Eingeweiben 


Hoch um Athen, fo lang’ er lebte, 
Daß weit vor ihr bie Despotie erbebte 
Beneid' ihm, wer da will, bie ewigen Gcbichte, 
Und, wie bei Marathon, in der Verfanmlung fiegt; 
Bor dem helleniſchen Gerichte, 
Erhält der Mann für die Gefchichte 
Den fchöneren, den beffern Bürgerlohn: 
Kampf gegen Morbona, 
bei ber Genefung niebergefdhrieben. 
Mnemofyne, Tochter Gottes, ſchwebe 
‚ Mit des Zroftes Fittigen um mid, 
| Daß ich noch einmal mein Leben lebe; 
Keine Zuflucht Hab’ ich jetzt, als bich. 
Bud und Griffel muß ich ſtrenge meiben, 
und die Rebe ſelbſt ift unterfagt; 
* Gchneibender den Ucbertreter plagt. 
wer 
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Dank dem Schickſal, das mich auf und nieder, 
In des Lebens Labyrinthe trug: 

Magiſch faſſ' ich ſeinen Faden wieder, 

Und er giebt Betrachtung mir genug. 


Traurig, wer in flacher Thorheit Runde 
Ohne Sinn die ſchoͤne Zeit vertrieb, 
und ſich nichts fuͤr eine ſolche Stunde 
Zur Erholung in die Seele ſchrieb. 


Denket jetzt, die ihr euch um den Sprudel 
Der Zerſtreuung muͤhſam muͤde treibt, 
Tage kommen, wo euch aus dem Strudel 
Nichts als die Erinn'rung übrig bleibt. 


Suchet jegt bie Tage fo zu färben, 
Der Moment hält feine Farbe treu, 
Daß, wenn nad) und nad) bie Freuden fterben, 
Bleibender Genuß im Ruͤckblick fei. 


Dornen graben ſich dem Miffethäter 
Blutig in das Herz um Mitternacht, 
Und ber Menfchheit frecher Hochverraͤther 
Liegt umdolcht von eigner Angft und wacht. 


Bang’ id an, Vergang'nes aufzufrifcher, 
Find’ ich wenig nur in meiner Zeit, 
Was ich wuͤnſchen müßte wegzumifchen : 
Wer gab nicht der Wahrheit feinen Deut? 


Ehrlich muß id an dem Pilgerftabe 
Frei bekennen, kindlich dankbar feyn, 
Alles, was ich Gutes an mir habe, 
Pflanzten forgfam mir bie Aeltern ein, 


Etrenge Sitten wohnten um bie Laren 
Meines Baters einft, und alte Zucht; 
Ungefannt und fharf geächtet waren 
Ungebühr und ſchnoͤde Modefucht. 


Bunt und irrfam waren meine Stunden; 
Durdy Gefahren pilgerte mein Fuß: 
Aber Gutes hab’ ich viel gefunden 
Bon Kolumbia bis Syrakus. 


Hohenthal, der Dann von alter Sitte, 
Nahm fi mild des Waiſenknaben an, 
Lenkte freundlich meine erften Schritte 
Auf des Erbenrunds verfchlung’ner Bahn. 


Meine Freunde waren Gleim und Weiße, 
Waren ftets wie gute Väter mir; 
Zrat ber Jüngling aus dem rechten Gleife, 
Schalt mit ebelm Zorn ber Grenabir. 


Schiller rufte mir und Herber fragte, 
Wenn ich meinen Zug zur Ilme nahm; 
Und ber Heraflibe Goͤthe fagte 
Lehrreich manches Woͤrtchen, wenn ich Fam, * 


As 
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Vater Wieland winkte voll Vertrauen, 
Wenn er ſeinen alten Pilger ſah', 
und die edelſte der deutſchen Frauen 
War die Güte ſelbſt, Amalia. 


Ruͤckwaͤrts ſprach ich traulich an der Saale, 
Bei dem Patriarchen Grieshach ein; 
Und die Weisheit wuͤrzte bei dem Mahle 
Lichlicher die Freude zu dem Wein, 


An ber Ziber und ber Seine fanben 
In den Sälen alten Reichthums oft 
Eid die beffern Seelenanverwanbten, 
Magiſch, ungefucht und unverhofft. 


Herrlich war es! Fernow, Reinhardt waren 
Meine Keiter um das Kapitol. 
Denk' ih noch, wie wir umbergefahren, 
Wird es mir auch unter Echmerzen wohl: 


Wenn ich Abends, fern vom Stabtgetöfe, 
Oben auf dem Golifeum faß, 
Und mit Einem Blick bie alte Größe 
Aus der Größe der Zerftörung las. 


Wie im Geifte von ben grauen Tagen, 
um bie Burg weit durch bie Trümmer bin, 
Magiſch Ehr' und Schande vor mir lagen, 
Von Zarquin herab bis Antonin, 


Oft noch ſteh' ich an bes Aetna Rande, 
Staune feine Wolfenfäulen an, 
Die aus feinem Schlund die Fabellande, 
Vor der Weltgeſchichte fteigen fahn. 


Schon wie in dem Geifterfreis ber Väter, 
Ueberirdifch trunken ſteh' ich hier, 
um die Scheitel reinen Sonnenäther, 
Und Gemitter bonnernd unter mir, 


An ber Falten Newa ift der Bufen 
Für den beffern Sinn der Freundfchaft warm; 
Und oft wandeln Grazien und? Mufen 
Still dort gluͤcklich, traulich Arm in Arm, 


Bed empfing mich froh an feinen Laren, 
Führte mich bei unferm Klinger ein, 
Wo foßratifh wir beifammen waren, 
Wie in Perikles Platanenhain. 


Liebtich ſah' ich unter den Suionen 
Milde Sitte, Schönheit, Kunft und Fleiß 
Weit verbreitet in den Thälern wohnen; 
Wie man’s nicht mehr an der Ziber weiß. 


Lieber Scheel ®°), und wie wir durch bie Wogen, 


Vor der Hauptftabt Daniens, hinan 
Hoch im Tanz der Meinen Barke flogen 
Zu ben Fremden von bem Ocean; 


Poeſie. 
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Mo erfehnt wir als Erlöfer kamen, 
Denn bu bradteft ihrer Bannung Biel; 
Und als wir bie Kahrt nad Haufe nahmen, 
Gabſt du Ichrreidy mir bes Guten viel; 


Wie die Aerzte von entfernten Landen, 
Wo die Seuche Wüften nad fich lief, 
Euch die Peft in einer Flaſche fundten, 
Die man dich ins Mecr begraben hieß. 


An des Waterlandes Strome grüßte 
Mid Reimarus Podalirius, 
Und des Alten Jünglingsgeift verfüßte 
Freundlich väterlih mir den Genuf. 


Sollte mir nicht wohl ſeyn bei dem Gruße, 
Den, mit Hellas Genius gefhmüdt, 
Landolina von ber Arcthufe 
Mir duch Münter von dem Sunde ſchickt? 


Rund um mich find viele gute Seelen, 
Welche brüderlich und liebevoll 
Mehr als ich bes Leidens Tage zählen, 
Nur beforgt, daß mir nichts mangeln fol. 


Manchen Wadern würd’ ich fo nicht kennen, 
Der fi) Eingang in mein Herz gewann; 
Nie vielleicht fo fiher Freund ihn nennen, 
As ih nun es ohne Taͤuſchung kann. 


Freuden fchaffen oft mit Jugendflammen 
Freundſchaft auf bes Lebens Rofengang; , 
Aber beifer hält das Band zufammen, 
Das das ernfte Schickſal feſter fchlang. 


Vielfach galt der Arzt in dem Gedichte; 
Defto mehr, iſt er ein Dann von Herz. 
Mein Galen ſcherzt, trog dem Amtögefichte, 
Sfoptifh freundlih, und verfcherzt ben Schmerz. 


Wenig waren meiner eig’nen Leiden, 
Die ich finnig wie ein Mann ertrug. 
Deute noch mag meine Parze ſchneiden: 
Da fie gut fpann, fpann fie auch genug. 


Denk’ ich ernfter zwar, fo führt es bitter, | 
Bitter patriotifh mir zu Einn, 
Daß ih in dem flürmenden Gewitter 
Nicht des Waterlandes Herrmann bin. 


Aber meine Zeit will ihre Ketten, 
Will die Schande, worin fie ſich waͤlzt: ı 
Eftavenfeelen kann Erin Gott erretten, I 
Wo bie Selbſtſucht dumm zufricden ftelzt. 


Wo Gerechtigkeit und Freiheit fehlen, 
Und bie Einheit mit der Einigkeit, . 
Mag fi) Stumpfiinn bis zur Folter quälen, 


Unmuth folgt, Verwirrung, Groll und Streit, & 
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Oft beſuch' ich fie an ihren Hügeln, 


Unfre Großen find zu Hein, zu fallen, 
Was Geſetz fei und was Nation; 
So gebeihet unter folgen Baffen 
Das Verberben, der Verblendung Sohn. 


Biel Zahrhunderte des Nebeld haben 
Uns in ihren Unfinn eingeweiht, 
Haben alles beffre Licht vergraben, 
Das der Himmel feinen Kindern leiht. 


ll Was das ernfie Buch der MWeltgefchichte 
| Uns von Babels Zeit bis heute lehrt, 

‚ Bringt Verzweiflung faft an dieſem Lichte, 
| Und Vernunft und reinem Menfhenwerth. 
| 
| 


Wenn zuweilen Himmelöfunfen tagen, 
| Bon ben Gottgewählten angefadht, 
Kommen böfe Geifter an und ſchlagen 
Alles wieber tief in Mitternadt. 


Selten kommt ein Zitus: bie Bitelle, 
Die Zibere und bie Attila, 
Und bie Rücenbüßer ihrer Stelle 
Stehn in langen, langen Reihen ba. 


Deffentlich find nur Pleonerien, 
Allgemeine Leerheit an Vernunft, 
Nur ein Schlangengang von Despotien, 
Blendwerk bdiefer oder jener Zunft. 


Gleiche Tugend mit verfiärten Thaten, 
| Harmonie des Rechtes und der Pflicht, 
Wohnt vielleicht bei häuslihen Penaten; 
In der Völker Eagung wohnt fie nicht. 





Bürgerfinn, Gemeingeift find veraltet, 
Ohne die kein Staat noch Kraft gewann; 
Und des Vorrechts Blutharpye fhaltet, 
Und nur einzeln feht ber freie Mann. 


Doch zuruͤck von ber Gedanfenftreife! 
Gluth, verliſch, die in dem Innern flammt; 
' Dafi das Heilige mich nicht ergreife; 

| Was gerecht und gut ift, ift verdammt. 


Maͤßligung auch in dem Himmelsfeuer! 
Ernſte Freunde, gebt mir eure Hand: 
Bleiben wir einander immer theuer, 
Beſſer geht's in's unbekannte Land. 


66. 
Gang auf dem Kirchhofe. 


Deb’ und Ealt ift’s unter unfern Gothen, 
Selbſtſucht nur, wohin bas Auge ſchaut; 
Beſſres Leben wohnet bei ben Todten, 

* Und die tiefe Stille rebet laut. 
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Herder, Schiller und ben Vater Gleim; 
Und die Seele kehrt auf Zauberflügeln, 
Still erheitert, ruhig wieder heim, 


Wenn das Herzblut mir zu Eis gerinnet 
Bor dem Athem, der Erftarrung haucht, 
Gilt mein Geift hierher, und bier gemwinnet 
Er die Lebenswärme, bie er braudt. 


Wenn bes Weltlings Afterweisheit fpottet, 
Und die Willfür mit dem Molochsblick 
Sich mit Unvernunft zufammenrottet, 
ich’ ich hierher ruhig mich zurüd. 


Zuͤrnt mir nicht, ihr Freunde, bie dem Beben, 
Das vorüber ftürmt, mit Sympathie 
Zröftend manden Sitberblid gegeben; 
Auch was ihr mir feib, vergefl’ ich nie. 





Unter Zrauerweiden und Cypreſſen, 
Wo der ftille Schmerz verborgen gebt, 
Will ich nur den kalten Hauch vergeffen, 
Der mir aus der Welt entgegenweht. 


Ruben will ich bier auf diefem Steine: 
Diefes ſtill beſcheid'ne Denkmal deckt 
Unfers Gellert's heilige Gebeine: 

Weg, wen diefes nicht zur Andacht wedt. 


Dort ſchlaͤft Zollikofer, dem bie Rebe 
Suͤß wie Honig von der Lippe floß, 
und an den ſich bruͤderlicher jede 
Menſchenſekte zum Gebete ſchloß. 


Muſter war er immer ſeiner Lehre, 
Die er freundlich überzeugend ſprach; 
Man begrub ihn, und zu Aller Ehre 
Wallten Alle feinem Sarge nad. 


Weiter, weiter bin, bort in ber Ziefe 
Hält der Kinderfreund die große Ruh’: 
Welche harte, rohe Seele riefe 
Richt ein Segenswort dem Edeln zu! 


ö— — — ——— — —— — 


Vater war er mir und Freund vor Andern, 
Hielt mich ab durch weiſen, ſtrengen Rath, 
Irrſam nicht noch mehr umher zu wandern, 
Wenn der Juͤngling aus der Schranke trat. 


Gellert, Zollikofer, Weiße! Werthe, 
Theure Namen, die der Gute liebt; 
Maͤnner, wie des Himmels Huld der Erde 
Segnend ſie vereint nur ſelten giebt. 


Blankenburg, der Mann mit freiem Geiſte, 
Welcher ſpaͤt noch bei den Griechen ſaß, 
und die Thaten jedes Volks durchreiſte, 
und die Tiefen ihrer Weisheit maß. 
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Eeine Schaͤtze waren meine Grube, 
Wo ich immer reihe Beute fand; 
Und der Weg in feine Feine Stube 
War mir Weg in das gelobte Land. 


Defer mit dem Eauftifchen Geſichte, 
Deſſen Geift den beſſern Geift der Kunft 
Oft uns gab in ber Verftärung Lichte, 
Wollte ſeine Zeit glei blauen Dunſt. 


Hindenburg, der Echer in die Ferne, 
Rein im Herzen und im Geifte Far, 
Lirbensmwürdig jest auf feinem Sterne, 
Wie er es auf unfrer Erde war. 


Klaußing, den man nur ben Guten nannte, 
Und für ihn den wahren Stempel ſchlug; 
Und Spazier, der biebere Verkannte, 
Flog fein Geift gleich keinen Feuerflug. 


Und mein Garus mit ber fchönen Seele, 
Allen lieb, und mir vor Allen lich, 
Den id; wahrhaft zu den Beſten zähle; 
Stets noch beifer, als er ſprach und ſchrieb. 


Laßt mi bier mit einer alten Rolle 
Einfam finnend auf und niedergehn, 
Und mit Hoffnung in bie feelenvolle, 
Freundliche Geſellſchaft aufwärts fehn. 


Wenn aud) ich nun ausgewanbelt habe, 
Und bier ſchlummernd lieg’ in meiner Ruh', 
Wallt vielleicht ein Beſſrer meinem Grabe 
In der ftillen, ernften Stunde zu. 


67. 
Die Wiederkehr. 


(2eipzig. 9, Xug. 1809) 





Wenn ftolg ein Fuͤrſt und blutig nach der Schlacht, 
Die Länder arm unb ihm nicht reicher macht, 
Noch bdüfter, gleich ber Wetterwolke, 
Vorüberzieht vor feinem bangen Volke, 
So jauchzen Zaufend laut, was Einer ſchmeichelnd 
ſprach; 
Und Hunderttauſend feuy n nach. 


Wenn aber mild und ernft, wie gute Väter, 
Des ernften Rechtes Stellvertreter, 
Wo man den Mann mehr, als den Kürften ehrt, 
3u feinen Kindern wieberkehrt, 
Bereinigen fi) alle Herzen, alle, 
Zu des Willkommens Wieberhalle: 


Als ein Koncert von buntem Zongemüble, 


| Den Gott uns hier zum Troſte reichet, 


Iſt endlich nur ein Lanzenknecht. 
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Und unbefohlen, ungelogen 
Läuft laut die Freude durch des Volkes Wogen, 
Und reiner, beißer, beißer Dank j 
Erfüllt die Luft mit feinem Lobgeſang; \ 
Daß ſelbſt auch roben, harten Seelen 
Sich Tropfen von dem Auge flehlen. 


Mein Amt war nie ber Fürften Rob; 
Doch war's ein Augenblid, der mir das Herz erhob: 
und eh’ ich Goͤtenknecht der Aftergröße werde, 
Bertilge Gott mich lieber von ber Erbe. 
Es war ein Augenblick, der alle Herzen bob; 
Und das ift body bes Fürften Lob. 


68. 
3auber des Lebens. 


Wenn Tugend nidt, wenn nur bie Eitelkeit 
Der Weifen Korfcherblict befeclet, 
Er bleibt, auch wenn er alle Welten zählet, 
Nur Zagelöhner feiner Zeit, 


Wenn, aͤcht und wahr, und aut und groß und rein, 
Nicht Heiliges den Mann begeiftert, 
Auch wenn er kühn in Kunft und Sprache meiftert, 
Nie wird er mehr, ald Reimknecht feyn. 


Des Künftters Blick, taucht er den Griffel nicht 
Zur Schöpfung in des Himmels Flammen, hi 
Schreibt Todtes nur aus ber Natur zufammen, 
Schroff, ftarr und ohne Lebenslicht. i 


Ein Hirtenlied, das durd die Thäler quillt, 
Hält magiſcher oft bie Gefühle, 


Das durch des Saales Wölbung ſchwillt. 
Der Rektartrank ift plöglich ausgeleert, 


Und die Magie ber Himmelsfreundfchaft weicher, 
Wenn Selbſtſucht ihren Kelch entehrt. 


Ein Wefen, das durch Parabiefe führt, 
Ganz göttlich heut’ an Seel’ und Leibe, 
Wird morgen zum gemeinen Weibe, 

Wenn fie des Wüftlings Hauch berührt. 


Der kühnfte Held, den Freiheit, Fug und Recht 
Nicht auf der Bahn des Glanzes leitet, 
Der nur für Ruhm und nicht für Ehre ftreitet, 





Doefie. 





Der kalte Geift des folgen Rebners fteht 
Umfonft vor den gebrängten Schranken 


| Mit Teuchtenden, mit göttlichen Gedanken, 
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Wenn aus ihm ſelbſt nit Seele weht. 


In ung wird's Nacht, und nur in ung wird's Tag : 
Verliſcht der Zauber dieſes Leben, 
Der himmliſche, fo leben wir vergebens 5 
Gehenna wird, wo Eben lag. 


Erbaltet ung, ihr Geifter beßrer Zeit, 
Für befre Zeiten biefe Flammen, 
€ o ſinken wir nit kalt und arm zufammen 
3ur eifernen Alltaͤglichkeit. 


—— — — — 


69. 
Meinem freunde Si. 





Wer löft ben Knoten, der, fo oft ich denke, 
Mehr Labyrinth, um die Vernunft ſich fchlingt ? 
Mer mißt die Kiuft, in die ich tief mich ſenke, 
So oft mein @eift fi) los vom Einne ringt, 
Und in das Innre feines Wefens bringt ? 


Sch bin, ich denke! Selbſt bes Zweifels Fuͤrſten, 
Der Grieche und der Britte geben’s zu. 
Iſt dies für Seelen, die nach Weisheit dürften, 
Für ſolche Wefen, Freund, mie id) und Du, 
Sit es genug für uns und unfre Ruh'? 


Nein! rufft Du mir, und fühtft, wie unwillkommen 
Der bloße Satz: Ich bin, ich denke, iſt; 
Sch fühl’ es mit, und fühle es tief beflommen 
Schon oft; doch fag, wenn Du im Etande bift, 
Was fi an ihn nunmehr für Wahrheit flieht? 


Ihr Weifen, Ichret mich aus eurer Schule, 
Vom Ganges bis zur Themſe, was ich bin ? 
€ ei’8 aus ber Stoa, fei es von dem Stuhle 
Des alten Zoroaſter's, nehmt mich bin, 
Und macht mic) fehen was? und wie ich bin? 


Gott f&uf die Welt! ruft ihr mir zu. Gedanke, 
Bor dem die Kraft, die in mir denkt, erbebt, 


| Bor dem ich wie ein Staub im Staube wanke. 


Gott, Welt! Ha, mweldyer Erdendenker lebt, 
Der zum Gedanken Gott unb Welt fi hebt? 


Mer ift Gott? Was die Welt? Im Alterthume 
Der grauen Zeit ſchon ſcheiterte der Geiſt 
Der kuͤhnſten Forſcher an dem Heiligthume; 
und jetzt noch, nach Jahrtauſenden noch kreiſt 











Nothwendig Gott, unendlich, einzig! Halte | 
Den Klug zurüd, Vermeßner! Ewigkeit | 
Faßt nur fein Wefen; falle nieder, falte 
Die Hand, und ſprich: Gott, du bift Gott! Die Zeit | 
Spricht ihn nit aus, Gott, Licht und Dunkelheit, 


Gott, Welt! Geheimniß, das fi) burdy Aeonen 
Der Erftting der Gefchöpfe nicht gedacht. | 
Der Erſtling? Ha, in melden Sonnenzonen 
Schuf Gott zuerft? Ein Aberwitz! Die Nacht 
Des Chaos hat er fchaffend durchgemacht. 





Ihr faat, Gott ſchuf die Welt! Wir find gezwungen 
Zu fagen: Ja, er that's! damit bas Licht, | 
Wenn wir Sahrtaufende zurüdgebrungen, | 
Uns nicht erlifcht, und an dem Rande nicht 
Ein Widerfpruc die große Kette bricht. 





Ihr fagt, Gott fehuf die Welt! Geheimniß, hülle 
Uns tief in beine volle Wahrheit ein! 
Er that's; wir glauben es aus ganzer Fülle, 


Wie? Wenn? Aus was? Wer wagt bied auszureihn? 


Dies ift nur Stoff für Gottes Geift allein. 


Er that es nicht. Allein woraus? wozu? 
Dieß, Freund, find alte, große Kragen, 

Nach deren Antwort hungrig ich, und Du 

Uns umfehn. Giebt uns ihre Loͤſung Ruh’? 

Sc bin, ich denke! Gut! Was ift das Wefen, 
Das in mir wirft und denkt? Eagt, wenn ihr's wißt, 
Ihr Weifen, wenn ihr's aus euch felbft gelefen, 
Sagt deutlich unbezweifelt, was es ift, 

Und was ber Körper, der dieß Ich umfchließt ? 


| 
| 
Er ſchuf auch uns! ber Wahnfinn nur darf fagen, 
| 


Geift jenes, fpredht ihr, biefer Erdenmaſſe; 
Und einfady jenes, der aus Etoff gebaut. N 
Ich denke, denk' euch nad, damit ich's fafle, | 
Was euer helles Auge, wie ihre laut \ 
Euch rühmt, in eurer eignen Ziefe haut; | 





Ihr "agt, der Sinn fuͤhlt's nicht. Denkt's der Beritand, 
So Mar, fo helle, ala auf ebner Straße 
Der Fuß nicht ſtrauchelt, als bie flache Hand | 


Noch faſſ ich's nicht. Was ift ein Geiſt? Was Maſſe? 


Die Kugel wäget und ben Zirkel fpannt ? 


East, mas ift Geiſt? Ein Ding, das wir nit | 
kennen: | 

Bon dem wir ohne Grund und räthfelhaft l 
Im Schwindel nur uns Eigenfcaften nennen. 
Und was ift Maffe? Mas ift ihre Kraft? 





A Der alte Wirbel, der auf Syrten reißt. Sagt, was Verbindung zwiſchen beiden fhafft? 
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Gleich dicke Finſterniß, wohin wir ſehen 
Und dennoch wagen wir, als wär’ es Tag, 
Auf Hypotheſenkruͤcken kuͤhn zu gehen. 
Nacht, welche durchzuſehn nur der vermag, 
Vor dem die Welt in ihrem Keime lag. 


Sagt immer, daß das Bild ſich durch die Sinne 
Bis in's Organ der wachen Seele draͤngt, 
und in Ideenformen nun beginne 
Sid) ihr zu zeigen, bis der Geiſt es fängt: 
Iſt's nun erklärt, wie es die Seele denkt? 


Dies ift der Punkt, auf bem, wie ciner Befte, 
Die gange, große Seelenlehre Liegt, 
Am menſchlichen Gedankenkreis der größte, 
Beweift ihn, Metaphyſiker, und fiegt, 
Weit ſich an ihn bie ganze Kette fügt. 


Bleibt unerflärbar! fprecht ihr felbft, ihr Weifen, 


Iſt traurig, daß es unerflärbar bleibt. 

Zeigt biefes, und in glattgebahnten Gleiſen 
Folgt, diefer großen Wahrheit einverleibt, 
Dann alled, was ihr als erwieſen ſchreibt. 


Ihr könnt es nicht, und fucht in Hypotheſen, — 
Wer zählt bie Hypotheſen, bie ihr webt? ... 
Nur den Kredit ber Ohnmacht auszulöfen, 
Durd bie ihr Wis und Phantafie erhebt, 
Und den Berftand mir Nebelhauch umfchwebt. 


Die große Schwierigkeit zu heben, bannte 
Der alte, mißverftandne Epikur, 
Als fein Gedanke keinen Geift erkannte, 
Den Geift hinweg, und ließ Atomen nur 
dur Schöpfung feiner Welt in der Natur. 


Sein Antipobe nad) zwei taufend Jahren, 
Und unfer Stolz, der große Leibnis, ringt 
No um biefelbe Klippe voll Gefahren, 
Indem er feine Harmonien bringt, 

In die fein Schöpfer feine Schöpfung zwingt. 


Er fühlte felbft, wie wenig ber Gebanfe 
Der Seele, die nach Lichte ftrebet, gnügt, 
Und als ein Mann, deß Auge jede Schranke 
Der Wiſſenſchaften durchgebrochen, fügt 
Er aus Monaben feine Welt ... und fiegt? .. 


O moͤcht' er fiegen! Doch was find Monaden? 
Was find Atomen? Was der Unterſchied? 
Geiſt jene, diefe Stoff. Iſt's nun gerathen? 
Iſt's beffer, ald es Epikuren einft gerieth, 
Bon bem er fi) mit fo viel Mühe fchieb ? 


Monaben und Atomen! Geift und Maffe! 
Was feh’ ich da, wenn ich von beiden nichts, 
Nichts, das es heller in mir machte, faffe? 
Ein glänzend Stuͤck bes täufchenden Geſichts; 
Wenn id es näher feh’ und greife, bricht's. 


“ 
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Mein Leben fchauert, ruht es mur auf bir. 
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Nur einzig bie Subſtanz; bie Eigenſchaften 
Diefelben, bie ein jeder von ihr wagt; 
Ob fie auf Geift, ob fie auf Maffe haften, 
Ich weiß von beiden gleich viel, nichts. Es tagt 
Gleich wenig, ob man Geift, ob Maffe fagt. 


Wo war bie Seele, ch’ der Knabe lallte? 
Keimt fie hervor, wie Rofenembryo ? 
Durchſiehſt du's, guter Weifer, fo entfalte 
Die Wiſſenſchaft, und made Brüder froh, 
Sprich, und bemeife feft, fo ift es, fo! 


Mo ift fie, wenn ber tiefgebogne Xite, 
Ein Weiler einft, vol Schlafſucht, die Perfon, 
Die er einft war, vergißt? Wenn auf bie falte 
Halbtodte Stirn ihn unerkannt fein Sohn 
Noch weinend kuͤßt, wo ift fie bingeflohn? 


Mas wird fie, wenn die Sinne fie verlaffen, 
Die Einne, bie ihr einz'ges Werkzeug find? 
Wenn Nacht und Chaos biefe Sinne faffen? 
Berflattert fie im lauen Abendwind, 

Wie Floͤtenhauch nad kurzem Zittern rinnt? 


Sie bleibet ewig, ſprecht ihr. 
Doch wie bleibt fie, wenn ihre Hülle reißt, 
Wenn das, woburd mwir fie noch fehn, zerftäubet ? 
Es ift kein Tod: was aber wirb verwaiſt 
Und des Organs beraubt einft unfer Geiſt? 


Willft du tief aus Natur und Weſen zeigen, 
Was aus uns wird? Geh, fpanne beine Kraft 
Zum fühnen Klug ; ich muß voll Demuth ſchweigen. 
Mein Auge ſchwindelt; Freund, gewiffenhaft , 

Ih kann nicht folgen; meine Eehn’ erſchlafft. 


“Gott, nenne bid die Welt mit taufend Namen, 


Quell, Urfadh, Vater, Grund, aus deſſen Hand 
Der Ewigfeiten Erftgeburten famen, 

Licht, Dunkel, ewig fühlbar, nie erkannt, 

Nie gang empfunden, nie genug genannt; 

Gott Epikur's und Mofes, bu alleine 
Durdfiehft das Labyrinth, das um uns liegt, 
Und Eenneft ganz die Wahrheit von bem Scheine 
Der unaufhörlid uns in Irrthum wiegt, 

Wo immer Meinung fih an Meinung ſchmiegt. 


Bei dir ift Tag, wenn wir um ben Gedanken 
Bon Freiheit, Wahl, Notwendigkeit und Zwang, 
Wie um das Irrlicht einer Herbftnadht wanken: 
Uns ift es Brucftüd nod und irrer Gang, 

Dir lauter Ordnung und Zufammenhang. 


In bir nur liegt, mas ich zu hoffen babe, 
Und in den Eigenfchaften, die ich mir 
In bir nothmenbig denke. Wenn am’ Grabe, 
Und ver der aufgerifnen großen Thuͤr 





Sa, fie bleibet; 
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Und auf der Weisheit, die in deinem Werke, 
Dem Weltall, ich in jebem Gegenftand, 
Bom Eonnenball zum Sonnenftäubchen merke, 
Dem fhönen, großen, allgemeinen Band, 
Das deine Guͤt' um deine Schöpfung wand. 


Gott, fellteft du bieß ſel'ge Band zerreißen 
Und unfer Weſen, fei es, was es will, 
Nur einen Grad zurüde fallen heißen, 
Von einem großen, vorgefegten Ziel? 
Bei dem Gedanken ftünde Denken ftill! 


Du wirft es nicht! Nie kannſt du biefes wollen. 


Es wäre Widerfprud in beiner Welt, 

Daß Weſen erft nad) Höhe ringen follen, 

Und baf, wenn fie ihr Kampf auf Höhen flellt, 
Sie ein Despotenftreich zu Boden fällt, 


&o ſprich du felbft in ung, wenn ſich ein Zittern 


Bei dem Gedanken der Zerftäubung hebt: 


Ich will, ich werbe nicht mein Werk zerfplittern, 


Auf dem ein Abdruck meiner Größe ſchwebt. 
Genug zur Ruhe, wenn wir gut gelebt. 


70. 
An Homer bei feinem Bildniffe. 





Oft, wenn ein fanfter Weft mir rauſcht, 
und laͤchelnd auf den Zweigen laufcht, 
&o träum’ ich mid mit ganzem Sinn 
Bu dir, bu alter Vater, bin. 

Sch ſeh' dich an dem Fluthenmeer, 
&o gut und redlich und fo behr, 
Und Mufen bringen dir Gefang, 
Stark, wie Apollens Lautenklang. 
Melodiſch fliegt bein Lied empor, 
Und flaunend ftarrt der Saͤngerchor; 
Veremwigt ruht in deinem Arm 

Der alten grauen Helden Schwarm! 
Nimm hier bes heißen Dantes Gold, 
Den bir mein junger Bufen zollt; 
Du Heldenfänger, ſieh, bein Bild 
Iſt, wie dein Lieb, fo gut und mild. 


1. 
Bärte. 


Eonft hielt man Wort nach deutſcher Art, 
Und ſchwur bei feinem Bart; 
Allein feit langen Zeiten ber, 
Da trägt man feine Bärte mehr. 


Die 
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72. 
Nach dem Kegen. 





Es hatten die Raben geächzet, 
Es hatten die Fluren gelechzet, 
Der Pflüger zog traurig vorbei: 
Der Regen war niebergefunfen, 
Es hatte nun Alles getrunfen 
Und Alles war fröhlich und frei. 


Der Schmelz ber erfreulihen Saaten, 
As wären fie nun ſchoͤn gerathen, 
Entzüdte bas Auge mit Luft: 

Die Blüthe der herrlichen Pfirfche, 
Des röthlichen Apfels, der Kirfche, 
Erweiterte heilend die Bruft. 


» Der Kurder mit feinen Genoffen, 
Den muthigen, wichernden Roffen 
Verboppelt ben Schritt im Gefang; 
Die ehrlichen, häuslichen Etiere, 

Als waͤren's vernünftige Thiere, 
Gehn ſtolz den befchwerlichen Gang. 


Die Gärtner mit Reden und Kannen 
Befehen die Pflanzung ber Zannen ; 
Es hat fie der Himmel geträntt: 
und, wie ben verburfteten Fluren, 
Hat Gott ben beffern Raturen 
Zum Mai nod) ein fröhliches Antlig geſchenkt. 


73. 
Wallfahrt nach der Heimath. 


Dort ſteht no, im Dorf in ber Mitte, 
Die freundliche, frieblihe Hütte, 
Wo einft mid die Mutter gebar, 
Der Bater dann jauchzte vor Freuben, 
Daß gluͤcklich der Knabe nun beiden, 
Zum Leben geboren nun war. 


Dort ritt ich mit großer Beſchwerde 
Gar tapfer die hölzernen Pferde 
Und dachte fehr wichtig dabei; 
Dort war ih ein Feldherr nicht aͤrmlich, 
Und flug unbarmherzig, erbaͤrmlich 
Mit meinen Solbatın von Blei. 


Dort naſcht' ich die zeitigen Kirſchen; 
Dort ſtahl ich dem Nachbar die Pfirſchen, 
Sie waren fo lieblich gemalt: 

Da fuhr mir bie Angft in ben Magen, 
Bis ich fie bei Zittern und Zagen 
Gehörig mit Schlägen bezahlt. 
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Dert war ich im Klettern ber befte, 
Stieg hoch dort hinauf durd bie Aeſte 
Auf jenen nun alternden Baum; 

Dann fam und vertricb mir das Fafeln 
Der Bater mit biegfamen Haſeln: 
Es war bo ein Liebliher Traum! 


Dort bin ich mit Keuchen und Schnaufen 
Zuerft nad) den Sprenkeln gelaufen, 
Daß ich mir die Stirne gewiſcht; 
Bin dort in den Veilchen gemefen, 
Dort hab’ ich die Morgeln geleſen, 
Dort hab’ id bie Schmerlen gefiſcht 


Dort fand mit geſchaͤftigen Haͤnden, 
Die Gabe bes Himmels zu fpenden, 
Rund um fie das froͤhliche Haus, 

Die Mutter und eilte und eilte 
Mit Bliden rund um fi, und theilte 
Das reichliche Butterbrod aus, 


Dort hab' ich die Stirne gerieben 
Und Kapengebärme gefchrieben ; 
Dort hab’ ich die Rüffe gekauft, 
Sie waren ein feftliches Eſſen, 
Auf fie war ich mädtig verfeffen; 
Dort mic mit dem Better gerauft. 


Dort perlt noch in filberner Welle 
Die herrliche, freundtiche Quelle, 
Am Fuße dee Hügels in Stein, 
Die Heilige nennt fie der Pflüger: 
Beflede kein frecher Betrüger 
Die Rymphe, fo lieblih und rein. 


Dort ftcht noch bie rußige Schule, 
Wo ftolg von bem ledernen Stuhle 
Herr Bakel das Zepter geführt, 

Und wo wohl zumeilen ber Pafter, 
Ein firenger, gar fträflicher Knaſter, 
Uns fenfterte, wie ſich's gebührt. 


Sei Alles fo Hein und fo nichtig, 
Dem Herzen iſt's groß bier und wichtig, 
Als wär's kapiteliſcher Grund, 

Geh, fahre von Irkuzk bis Kalpe, 
Den Schweizer hält nur feine Alpe, 
Ten Lappen fein Rennthier gefund, 


Doefie. 
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74. 
Die Natur. 
(Sragment.) 


kaß uns ruhen, Kreund, in diefer Höhle, 
Auf dem alten, grauen Steine ba, 
Den vielleicht noch feine Meenfchenfeele 
Seit dem erften Tag der Erde fah. 


Ha, mie ſchauervoll und furdtbar ſiehet 
Hier das Antlig unfrer Mutter aus! 
Wie die Allmacht fie dem Nichts entzichet, 
Liegt fie bier, Natur, in Schreck und Graus. 


Belfen, feit der Fluth noch unbeftiegen, 
Heben ſchwer ihr ſchwarzes Daupt empor, 
Und um ihre dunkeln Schädel fliegen 
Ungewitter aus der Kiuft hervor. 


Kreuzend liegen taufenbjähr'ge Eichen 
Durch einander, bie das Alter fraß; 
Morſche, eingeborſt'ne Staͤmme zeigen, 
Daß den Wald hier nie ein Foͤrſter maß. 


Kein geſellig Thier beſucht die Klüfte, 
Wohin nie der Fuß des Wandrers dringt, 
Wo kein Vogel durch bie leeren Lüfte 
Eine Melodie der Freude ſingt. 


Nur zuweilen brummt mit tiefem Grimme 
Ein bejahrter Baͤr aus ſeiner Gruft 
Durch die Felſen, wo mit heiſrer Stimme 
Nur ein alter, grauer Adler ruft. 


Doch vielleicht kann noch ein Wilder laufen, 
Der zum Mord fein Erummes Meffer ſchleift, 
Und fobann in blitzgeſchwindem Rauſchen 
Uns den Schaͤdel von dem Hirne ſtreift 


75. 
An das deutfche volk 
im Jahre 1810, 





Warum traf mich nicht aus einer Wolfe 
Gottes Feuer, eh’ in meinem Volke 
Ich die Greuel der Verwüftung fah? 
Schmerzlich zudt es mir durch die Gebeine 
Bei der heißen Ihräne, die ich weine, 
Auf bes Vaterlandes Golgatha! 
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Rechts und links zieht eine wilde Horde, 
Mehr noch mit Zerſtoͤrung, als mit Morde, 


Die mit Spott das Achrenfeld zertritt. 


Jedes Rechtes blutige Verächter, 
Geben ſie zur Antwort Hohngelaͤchter, 
Wo fie kommen, kommt das Laſter mit. 


Staͤdte rauchen unter ihrem Zritte, 
Und vor ihnen flieht die gute Eitte 
Und von ihren Fäuften tricft das Biut, 
Bleicher Schreden zittert, wo fie wandeln, 
Und bie Hölle jubelt, wo fie handeln 
Mit der Furien entmenfhter Wuth. 


Der mit blutigen Hyaͤnenklauen 
Lich das Vorrecht feine Grube bauen, 
War Verbreder an der Nation. 
Und ber erite König, der erlaubte, 
Daß man fhändiih fo das Volk beraubte, 
Schwaͤchling, und vergeubete den Thron. 


Trennung, Eigennug und Knechtswuth haben 
Allen Öffentlichen Einn begraben, 
Daß der Deutſche nur in Horden lebt; 
Unb daß bummbeitstrunfen biefe Horden 
um die Wette fich für Fremde morben, 
Daß bie mild’re Menfchheit weint und bebt. 


Unfre Frucht verzehren frembe Troſſe, 
Unfre Gauen mähben fremde Roffe, 


Eine fremde Sprache zügelt uns. . 


Fremde Schergen treiben unfre Jugend, 
Und mit tiefer, ftummer Efelstugend 
Förbert's links und rechts ber edle Duns. 


Dffen ftehn bem Untergang die Thuͤren, 
Und wir prunfen mit den Krebögefchwüren, 
Die ein Rachegeiſt uns zürnend ſchlug. 
Unfre Werte find nur Voͤlkerfrohnen, 

Und wir find ein Epott der Nationen, 
Kaum zu Satelliten gut genug. 


Frommen find dieß Gottes Strafgerichte, 


' Meifen unfers alten Unfinns Früchte ; 
\ Wo ber Eigennug das Blutrecht hielt, 


Wo zur Schmach und Schande feiner Würde, 
Wer nur kann, fich losreißt von der Buͤrde 
Und ben allgemeinen Beitrag ſtiehlt. 


Mas mit Blödfinn vor nicht vielen Jahren 
Unfre Nachbarn, die Earmaten, waren, 
Sind wir felbft nun, und was fir jest find, 
Werden wir, gleich wildzerfleifchten Heerben, 
Andern Völkern zum Erempel werben, 

Eh’ ein Viertel» Säcalum verrinnt. 








Haß und Epaltung herrfcht in unfern € — 


Einheit nur kann das Verderben hemmen, 
Und die Einheit flieh'n wir, wie die Peſt. 

Eh’ man oͤffentlich, was recht iſt, ehret, 
Jauchzet man, wenn Gau den Gau verheeret, 
Und die Volksſchmach wird ein Freudenfeſt. 


Unfre Edten fuchen fremde Ketten, 
Wer fol nun das Vaterland erretten? 
Jeder thcilt fih gierig in den Raub, 
Wo der blinde Eigennutz gebietet, 

Wo man für Obolen Soͤldner miethet, 
Bleibt man für den Ruf der Ehre taub, 


Gleich ben Thoren, die nach Schande bürften, 
Bliden in die Werte unfre Fuͤrſten 
Stolz auf Knechtſchaft, bin in's fremde Rand; 


Kriechen dort in dem Glienten = Deere, 


Hafen gierig nah) Eatrapın: Ehre 
Wo man ihnen ihre Feſſein wand. 


Halbe Männer, bie vor wenig Jahren 
Nullen noch in ihrem Wolle waren, 
Zreiben Deutfche mit dem Eifenftod. 
Spott ift nun bes Vaterlandes Weife 
Und mit Zaͤhneknirſchen ſinken Greife, 
Zeugen bißrer Zeiten, in das Grab, 


Werben unfre aufgehäuften Sünden 
Nicht vielleicht nody einen ‚Heiland finden? 
Oder foll das Gluͤck der Bormund feyn? 
Wen noch jept ein edler Zorn beweget, 
Wem noch reines Blut im Herzen ſchlaͤget, 
Halt’ es fluthend, heilig, heiß und rein! 


Blide, Genius des Vaterlandes, 
Mit dem Licht gemeineren Berftandes 
Auf die Hohen und bas Volk herab, 
Daß wir Einheit, Freiheit, Recht erwerben, 
Oder alle die Gefhwächten fterben, 
Und die Weltgefchichte gräbt das Grab 


76. 
Beim Gewitter. 


Noch glühet von bes Tages Hige 
Stein, Furche, Saat und Gras und Staub; 
Noch regt fi in des Baumes Epige 
Auch nicht ein Luͤftchen durdy das Laub; 
Mit ſchwerem Athem ſchleichen alle 
Und Feuer wallet durch das Blut; 
Und fernher zittern Donnerhalle 
Noch tief und dumpf in ſchwuͤler Glut. 
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632 
Mit jedem Pulsſchlag wird es bänger 

Und ſchwaͤrzer jeden Augenblid ; 
Des Donners Stimme tönet länger, 
Und flärker kehret fie zuruͤck. 
Der heiße, matte Pflüger fehnet 
Sich nach Erquidung mit der Flur, 
Und barret, an ben Pflug gelehnet, 
Des großen Schauſpiels der Natur, 
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Nun zaget vor dem Gott der Götter 
Der Frevler bleiches Angeficht ; 
Jehova redet in dem Wetter 
Und Berge beben, wenn er fpridt. 
Wie Naht kommt es herangezogen, 
Und Blige leuchten vor ihm ber, 
Und Wogen brängen fih an Wogen, 
As wie an einem Feuermeer. 


Der Sturm geht heulend durch die Wälder, 
Und Bäume beriten unter ihm; 
Die Klüfte zittern, und die Felber 
Eind finfter in dem Ungeftüm: 
Als würde die Natur begraben, 
Gluͤht Blitz auf Blig, fällt Schlag auf Schlag; 
Und groß und furdtbar und erhaben, 
Wird’s plöglid Nacht und plöglih Tag. 


Der ganze Himmel ſchwimmt in Flammen 

Und rauſchend flürzt der Regenguß 

In eine Wafferfluth zufammen ; 

Von jedem Berge ſtroͤmt ein Fluß. 

Die Wolfen fpalten fi) im Blige, 

Mit Schriden fährt der Feuerſtrahl; 

Und krachend flürgt der Eichen Epige 
Zerfchmettert tief herab in's Thal. 


Noch brauft ber Wald, noch gießt der Regen 

Die neue Wohlthat auf das Land, 

Und Alles triefet von bem Gegen, 

Den Gottes Odem hergefandt. 

Das Wetter zieht erleichtert weiter, 

Auch unfre Nachbarn zu erfreun; 

Und Alles ift erquidt und heiter, 

Und ſcheint wie neubelebt zu feyn. 


Der Bufen dehnt mit freiern Zügen 

Sich in der abgekühlten Luft; 

Die ganze Gegend haucht Vergmügen , 

Und jede Blume füßern Duft. 

Schön, wie ein Morgen, wirb ber Abend, 

Der kurz vorher fo ſchwer gebroht: 

Der Landmann figt, fi dankbar labenb, 
Noch in dem legten Abendroth. 


Er fiebt noch, wie am Firmamente 
Der Mond in vollem Glanze ſteht. 
Mit Andacht faltet er bie Hände, 
Wenn er zum ftillen Lager gebt; 
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Poeſie. 





Gott, der du in den Wettern wandelſt, 
So ſpricht er, legt ſich hin und ruht, 
Jehova, Vater, Herr, du handelſt 

Mit deinen Kindern weiſ' und gut. 


77. 
KLied 


auf dem vaterländifhen Berge. 





Am Aetna wächft die Frucht ber Hesperiden 
Und Del und golbner Wein; 

Allein man wohnt am Aetna nicht zufrieden 
Und kann nicht ruhig feyn. 


Der Feuerberg ftürgt aus bem Höllenfchlunde 
Oft feine Fluth berab, 

Und wälzt bie Stabt mit Del und Frucht zu Grund 
Und macht cin großes Grab. 


Am Hügel hier bluͤhn jegt noch fehöne Rofen, 
Und waͤchſt auch etwas Wein: 

Auch können wir beim Lieb vertraulich Eofen, 
Und immer ruhig fenn. 


war nidt uns nicht von einem hohen Baume 
Die Ambrafeige zu; 

Doch pflücden wir vom Aft die Mohrenpflaume, 
Und eſſen fie in Ruh' 


Die Mandel fehlt, wir haben aber Kirſchen, 
* Und haben dran Gewinn; 
Und gäben wir wohl unfre Purpurpfirfchen 
Kür bie Granate hin? 


Der Xetna ift ein häßlicher Herr Vetter 
Mit feiner Feerei; 

Hier kommt wohl aud ein Eleines Donnerwetter ; 
Doch ift es bald vorbei. 


Drum mollen wir genießen, fingen, Eofen, 
Und frob feyn wollen wir. 

Singt, Freunde, fingt: Es leben unfre Rofen 
Auf unferm Berge hier! 


78. 
& ı be tt 


Mein Vater, ber mid; nährt und ſchuͤtzt, | 
Ich weiß fo wenig, was mir nügt, 

Daß ich faft nichts zu bitten wage. 
Sch halte mid) 
Allein an bich, ' 
Du Herr und Lenker meiner Tage. * 


* 
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Nur dieſe Wahrheit ſeh' ich ein, 
Gieb mir die Kraft ſtets gut zu ſeyn, 
So bin ich uͤberall geborgen. 

Das andre kommt, 

So wie mir's frommt, 

Dafuͤr wirſt du, mein Vater, ſorgen. 





79. 


In das Stammbuch einer Braut 


im Mai 1810, 





Das ift ein Mai: 

Nicht wahr? Gefteh’ es frei: 

„Zrog allem altem Einerlei 

In feiner Feerei 

Kam ihm bisher doch Eeiner bei.’ 

Das ift nun fo die Melobei 

Der lichen Kreierei 

Unb ihre Zauberei, 

Ich wünfde, daß fie ewig fei, 

Es ift des Gluͤcks noch viel auf Erben. 
Zreibt Ihr es gut, fo kann es werben. 


80. 

An 
Herrn Graß 
in Riga. 





Bier liegt Dein Kopf vor mir, mein Blick auf 


ihn geſenkt; 
Und meiner Phantafie Gewebe lenkt 
Mich bin zu Dir, wie Du am Zifche faßeft, 
Und Deinen Trog in Deiner Miene lafeft, 
Mie edel fih Dein Hochgefuͤhl ergoß, 
Und in das Bild des Zeichners überfloß, 


Sch lobe mir bergleidhen Sudeleien, 
Mic Du in Deiner Demuth fhreibft: 
Sie find mir mehr als herrliche Kopeien, 
Ein tiefes Heiligthum bem blinden Laien, 


Wo Du ben Künftter zur Verzweiflung treidft 


Hier find’ ic ganz in Deinem wilden Zuge 
Die Kraft, den Muth, und fliege mit dem Fluge 


In Deinem Xuge durch den Sonnenraum, 
Und fremder Orionen Saum, 

und fliege fort und athme kaum; 

und ſeh' die Erde mit den Alpenſeen 

Sich unter mir wie Sonnenftäubchen drehen. 











Erben. 


Es müffen Dir für Deinen Edeimuth, 


So bieder, herzlich, feit und gut, 
Der feelgen Etunben viele werden, 


Wo Du dem Erbentroß entfteigftz 


Er wohn’ in Lumpen ober unterm Stern, 
Und von ber Bosheit Geifer fern 
Di) vor der Wefen Urquell beugft, 
um, wenn bed Spähers Kräfte ſinken, 
Dir Stärkung zu dem neuen Flug zu trinken, 
Hin wo bie Sonnenfernen winken. 

Wir wären, Freund, wir wären bettelarm, 
Haͤtt' uns der Vater nicht aus feinem Leben 
Des hoben Reihthums Fuͤllhorn mitgegeben, 


’ Hell unfern Geift, und unfre Herzen warm; 


Daß wir getrennt vom Thorenſchwarm 

Die ganze Bruberfchöpfung faſſen, 

Und in der fchönen, lieben Schwärmerei, 
Bon Banden frei der Bonzen und der Ballen 
Und vom Gewühl bes groben Stoffes frei 
Uns in das Meer des Schöpfers nicberlaffen, 
Ein einz'ger dieſer Augenblide, 

Wo unfer Geift im Empyraͤum ftrahlt, 
Und feines Wefens Vorſchmack koſtet, zahlt 
Kür Jahre voll der traurigften Geſchicke. 

ı Die feuertrunfne Seele hebet 


Im allgemeinen Rechnungsbuch 


| De Weltenrichters dann den MWiberfpruch, 

und ſchwingt den Fittig body und ſchwebet 

Hinauf, wo Segen aus bem Fluch 

Und Ordnung fid aus ber Verwirrung webet. 
Hier wall’ ich einfam durdy die Menge, 

Anachoret in dem Gebränges 

Hier, Freund, wo das verfloßne Jahr 


| Kür mid) die töbtlichfte Gefahr 


Und Grab für Tauſende der Unfern war. 

Ich meffe noch einmal die Gänge, 

Wo Tod mir um den Schädel fchlug, 

Und rechts und lints von meinen Brübern 

Aus unfern bünngefchlagnen Gliedern 

Biel in die große Nacht hinüber trug. 
Hier, bier an biefe Ede ſprach 

Ein Mann des Blutes erſte Worte; 

Und an ber hoben Eifenpforte 

Aus bes Verberbens Feuerſchlunde brach 

Im ſchoͤnen, goldenen Morgenroth 

Schnell, fchnell der Tod 

Auf Hundert, bie bem Untergange hielten, 

Und mit Gefahren wie mit Scherben fpielten. 


Bon hier aus goß das wilde Feuer 
Sich labyrinthiſch fort; der blinde Kampf 


Warf durch die Straßen Donnerhall und Dampf, 


Und Ungeheuer würgten Ungeheuer. 





t, — — — — — — ——— — — — — —— — * 
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Freund, warmen Dank! Noch find wir — F 


War meine Rettung; ſicher hätte fi, 
Denn feine Richtung faßte mid, 
Des Zobes Blei in meine Bruft gegraben. 


Noch einmal, und fein Tag verſchwand. 
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Bier ftürzte — vom Diebe, E Dort t Tief noch Prag in ſchrecklichen Ruinen | 
Hier fdladjtete ihm namenlofe Wuth; Am Fluffe, der mit Majeftät 
Hier rann fein jugendliches Blut, Ernft, groß und ſchauerlich vorübergeht. 
Hier, bier und dort, und färbte rund die Erbe. | Wer wird uns je mit biefem Tag verfühnen ? 
Hier, fanf ein Graufopf vor mir nieber, ch fehe noch im Geift die Trümmer rauden; 
Gab flammelnd mir die Hand, und ſprach nicht Und ſchwarzgebrannte Mauern tauchen, 
' wieder; Gleich Felspilaſtern rund um den Vulkan, 
Der Fall des guten, alten Knaben Vom Lavagrund nadt hoch ſich himmelan. 


Dort hielt der Tod die große Feier 
Bei Menſchenopfern, ſtand und ſchrieb, 
| Als müde feine Hand vom Würgen liegen blieb, 


Hier unter dieſer Halle wand Sein Denkmal auf bas dampfende Gemäuer. 


Ein Freund im Blute fih, und hauchte, 


Als rund um ihn und uns Verderben rauchte, Hier würgte man mit Meiſterdolchen 


Die Heinen Menfhen, wie die Eleine Brut von 





Molchen; 
Dort warf mich ungeſtuͤm und edel Und tauſendſtimmiges Gewinſel 
Ein alter Krieger noch zuruͤck Schlug ab vom ehrnen Ohre. — Fort, verfluchter 


Vom Fenſter, und im Augenblick | Pinfel, 
Schlug zollbreit kaum der Tod von meinem Schädel. | Du malft ber Menfchheit ihr Erröthen, 


, , Brennft ihre Schande fternenwärte : 
Dort, wo ber Nordwind durch die Trümmer Zuruͤck, Gefühl, zurüd, mein Herz, 


Der eingefplagnen Gänge beult, ' Damit dich nicht die Todten tödten ! 
Wo jegt nur noch Erinnys Schatten weilt, 
Zief im Pallafte war mein Zimmer, . Sreund, wenn mid Gottes Arm nicht hält, 
So fin® ich bei dem großen Zrauerftüde 

Dort, wo ber Alte ohne Buß In der Vernihtung Schooß zurüde, 
Eid vor dem golbnen Wagen retten muß, Und fluh’ am Rand bem Schöpfer und der Welt. . 
Wo hungrig magre Bettler ſchleichen, 
Hier firömte Blut und lagen Reiben Leichen. Nein, nein, ih will mich in dem Beben, 


Wenn von ber Merifchheit aufgeregt 

: Das Herz mir flürmifh an bie Seite ſchlaͤgt, 

Empor in feine Baterarme heben. 

Er ſieht und fhafft und richtet Tod und Leben, 

Mir ruft's, wenn ich das Bud der Meenfchbeit 
. ß i frage: 

— a a ‚ Ein jedes Bolt hat feine fchwargen Tage. 

Berfleifchte Glieder noch im ſchwarzen Blut | — — 

Das letzte Leben zitternd liegen; 

Dort wollte man, ſich zur Verzweiflung zu ver— 

buͤrgen, 
Auch die Zuruͤckgebliebnen wuͤrgen. 


Dort mordete man noch dem Tod Entgangne, 
Und goß unmenſchlich noch mit Schreck und Graus 
Der Rache Maaß bis auf die Hefen aus; 

Dort ſchlachtete man Kriegsgefangne, 
Und ſah mit Furienvergnuͤgen 


Ich wollte Ihnen, lieber Graf, eine recht 
freundſchaftliche Epiftel ſchreiben; und bin in eine 
ganz regelloſe Rhapfodie gekommen. Verzeihen 
Sie mir nun ſchon; denn nur mit feinem Freunde | 


&o werben aus uns milden Menfchenföhnen, kann man fo topfy toroy plaudern; und bie Sache 








Wenn Leidenfhaft, die feine Schranke Eennt, iſt es wohl werth, daß ein Mann von Seele, ein 

Rund Aues um fie her zu Boden brennt, Mann, wie Sie, unter irgend einer Geflalt fie etwas 

Biel taufendEöpfige Byänen. | beberziget. Ueber mid kann ich Ihnen nichts fagen; 

| mein Leben ift in jedem Klima ſich immer einförmig 

Kommt, feht, und weinet eure Ihränen, gleih. Sie wiſſen fchon, für mich ift faft wie 

Ihr Phitanthropen, die ihr Menfchenwerth für Smelfungus und Mundungus Alles eitel, wuͤſte 
Mit himmtifhen Gefühlen ehrt; | und leer von Dan bis nad Berfeba, wenn nit 
Nein, feht fie nicht, Alekto's Greuelfcenen, zuweilen ein Funke Philanthropie meinen balb zum 
Damit euch nicht der Rache Henkerſchwert Grund gebrannten Zunder wieder anzündet. Da 
Mit Blutfchrift euern Irrthum lehrt, ergrimme id) denn nod einmal im G@eifte; meine |, 
Und euer himmlifches _ — Ki wirb — und wirft rechts und links & 
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des Zornes viel um fi. Freilich fruchtete ich ba: 
mit wenig ober nichts; aber ich müßte noch zehn: 
fah mehr Smelfungus und Mundungus ſeyn, 
wenn mid; biefe hinkende Ueberlegung zuruͤckhalten 
follte. Wer für Wahrheit und Philanthropie 
nicht auch zumeilen fogar ein Narr ſeyn kann, ift 
| übermenfchtich weiſe, oder fabelt nur von beiden. 
Gott fegne mir biefe heilige Manie. Nehmen Sie 
| diefes mit ihrer gewoͤhnlichen Nachſicht zur Beur: 
| theitung meiner Verſe. Interim vale audacter, 
j ac me semper ama, 

I 

| 


81. 
' Mühe des Srühlings. 
| An Frau von S**’**, 








if Schon gieht des Lenzes warmer Hauch 
Sich über Hain und Flur; 

| Und von dem Eichbaum bis zum Strauch 
Stroͤmt Lebenskraft durch die Natur. 


| Schon Öffnet fi der Erde Schooß, 
Rund wo fein Obem wallt, 

ı Für die Gefchöpfe Mein und groß 

| Zum mütterlichen Unterhalt. 


| In Millionen Keimen hebt 
| Der Boben fi empor, 

Und in bem Weftgemötbe webt 
Die milde Sonne Eilberflor. 


| Im halbverſchloßnen Kelche ruht 
" Die Blume noch verftedt, 
Bis eines Weſtes höhre Glut 

| Cie zu des Könige Krönung wedt, 


Noch fchläft die Rofe fanft und mild, 
| Bom Zephyrhauch umweht, 

N Bis, Freundin, fie, dein Jugendbild, 
GHervor zum vollen Glanze geht. 


In feinem Knospenreis 
Der füßen Arbeit fügen Lohn, 
| Die gelbne Frucht für kurzen Fleiß. 


| Sm klaren Kiefelbadhe Tpringt 
Der Eleine Fiſch empor, 


| Der Obftbaum zeigt der Hoffnung fon 
| 
| 








Und an bem blauem Himmel fingt 

Der Heinen Lerchen frohes Chor. 
Das muntre Hausgeflügel lärmt, 

Wenn man zum Zutter ruft, 


Bom höhern Eonnenftrahl erwärmt, 
Wild feine Freude durch die Luft. 











B 











Die fanfte Wollenheerbe ftreift 
Am hoben Weidendanm, 
Und um die fromme Mutter läuft 
Im muntern Sprung bas junge Lamm. 


Schon hält der Pflüger bei dem Stier 
In feiner Furche Ruh’, 
Und füttert treu fein treues Thier, 
Und fingt ein frohes Lieb dazu. 


Schon füllt das Fleine, grüne Korn 
Des Landmanns Herz mit Danf; 
und, Gott ift unfer Schild und Dorn, 
Zönt durch die Fluren fein Gefang. 


Und in dem Enospenden Gebuͤſch, 
Schlägt an bem Eleinen Bad 
Ein taufendftimmiges Gemiſch 
Bon Kleinen, bunten Cängern nad). 


Der Züngling fühlt zu kosem Muth 
Mehr Kraft im Sehnenarm, 
Und fein Geſicht färbt hoͤhre Glut, 
Sein Herz von höhrer Freude warm. 


Des Mädchens blaues Auge blict 
Mehr Bötterfreundtichkeit , 
Wenn fie bie erften Blumen pflüdt, 
Und ihre blauen Veilchen reiht. 


Der GStäbter eilt nach ſchwerem Kampf 
In Goties freie Luft, 
Wohin aus feinem Gtubenbampf 
Ihn Gicht und Arzt zur Heilung ruft. 


Hygaͤa gießt mit Balfambuft 
Sept Leben in bas Mark, 
Verſchließt den Sterbenden bie Gruft, 
Und macht ſelbſt Greife jung und ſtark. 


Die Eeinfte Ader glüht von Kraft, 
Und fill gehn Hand in Hand 
Vertraut Vernunft und Leidenfchaft, 
Wie fie Natur zufammen wanb. 


Aurorens Purpurfinger taucht 
Eich jest in ſchoͤnre Gut, 
Und mit gelinderm Odem haucht 
Der Welt, auf dem ihr Balfam rubt. 


Sanft fließt der Heine Silberquell 
In führe Darmonie, 
Und una lächelt freundlichhell 
Der Seele ftille Sympathie. 


Im zauberifchen Farbenſtrahl 
Webt jego die Natur 
Den Teppich über Berg und Thal 
und Wald unb Feld und Au und Flur. 
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Unb fahiten — Neid, | 82. 
Gewiß fie fühlten ihn, | An den 
Wenn in des Lenzes Feierkleib 
Rund alle —* glähn. General, Baron von der Palen, 
jepigen Generalgeuverneur von Aurland und Semgallenz als | 
Fald zaubert an dem Waſſerfall, er Riga verlieh, 
Sobald die Sonne finkt, 
Ihr Klagelied die Nachtigall, | wi 
Wenn ihr der ſtille Hesper winkt. | 
der Geſellſchaft der ſchwarzen Häupter. 
Schon wirkt mit muͤtterlicher Hand 
Zu dieſer frohen Zeit 
Natur das herrliche Gewand, Wenn knechtiſch ihren krummen Ruͤcken 
Mit tauſend Freuden uͤberſtreut. Die Schmeichler bis zum Guͤrtel buͤcken, 
So ſteht der Mann von Werth und lacht, 
und von der Wieſe Blumenbeet ‚ Daß menfhenähnlide Geſtalten 
Iſt bis zum Felſenhang, Auch ihn für ihresgleichen halten, 
Bis zu der Eiche Majeftät Die Weihrauchnebel trunten macht. 
Die anze Erb’ cin Lobgefang. 
| Das nicbrigfte von ben Bewerben , 
Dein, Freundin, ift ber Benz; genieß ! | Wo Kraft und Menſchenwuͤrde fterben, 
Die Erde ift noch jest Iſt feiler Zungen Lobgedicht. 
So herrlich, wie das Parabies, Mann unfrer Herzen, hör’ uns heute! 
In das Gott Adam einft gefet. Wir find, bei Gott, nicht ſolche Leute; 
Noch iſt der Schmelz der zeichen Au' Wir danken Dir, und dichten nicht. 
So koͤſtlich als er war; REES 
Noch Gottes Himmel ſchoͤn und blau Wenn wir mit Wahrheit zu Dir kommen, 
Und noch fein Mond fo freundlicd klar. Jetzt, da man Did) uns ſchon genommen , 
ı Mit Wahrheit, warm von Dir verehrt, 
Ein reines Herz, ein frober Sinn | Iegt. unfer Herz noch zu Dir tragen, 
Begleit’ in dem Genuß So iſt der Dant, den wir Dir ſagen, 
Dich durch die Sonnentage hin, — auch Deines Herzens werth. 
Und bleibe ſtets dein Morgengruß. 
| Du gabft dem heiligen Gefchäfte 
Vergnügt zu feyn, ift unfre Pflicht; | Dem Wohl des Staates Deine Kräfte; 
Wer Freude wirket, nügt: Und beine Kräfte wirkten viel: 
Doch wer die fchöne Rofe bricht | Du halfeft durch Gefeg und Waffen 
Sch’ zu, daß ihn der Dorn nicht rigt. Dem Baterlande Segen fchaffen, 
Des Biedermannes hoͤchſtes Biel. 
Nimm dieſes aͤrmliche Geſchenk 
on einem Freunde hin: 
* ſei —* mein eingedenk, Du hörteft alle, die Die riefen, 
Wenn ich vieleicht einft nicht mehr bin. Du wachteſt noch, wenn wir fen ſchliefen, 
| Und fannft dem großen Amte nad, 
Sobald id di; vergeffen‘ kann, Kg Amte, allen Gluͤck zu geben, 
Auch an dem fernften Meer, Die unter Deiner Führung leben, 
&o if gewiß mic armem Mann Dom Ballfaal bis zum Schindeldach. 
Das Herz zum legten Zropfen Ieer, 
Du forgteft, wie nur Väter forgen, 
Als jüngft der Krieg mit jedem Morgen 
Die blut'ge Spur uns näher trug: 
Wir fhöpften Muth aus deinem Mutbe, 
Als jedem, ber fonft frieblicy ruhte: 
| Das Herz gepreßt im Bufen ſchlug. 
— —— nn ——— — — — — 
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Du fahft mit Patriotenblide 83. 
Das unglüdbrohende Geſchicke u 
' In unſers Sturmes Wogendrang, Ueber Gefü h l. 
Als von ben Fluthen hergetragen 
Die Maſſen Eis wie Berge lagen, 
Und Todtenruf ans Ufer drang. Apologie 


| Der edle, väterliche Kummer 

' Nahm oft Dir ben verdienten Schlummer, 
' Bis Ordnung, Muth und Wibderftand 

' Der Männer mit Div uns noch deckten 
Bor ben Gefahren, bie uns ſchreckten, 

" Und endlich das Werderben ſchwand. 


Neid, Raͤnke, Haß und Schmaͤhſucht ſchweigen. 
Und alle, alle Stimmen zeugen 
Fuͤr Deiner Seele Redlichkeit. 
Du traͤgſt bie Dir vertraute Buͤrde 
Mit Güte, Freundſchaft, Kraft und Wuͤrde, 
Mit Strenge und mit Menſchlichkeit. 


Die Guten wollen Dich erreichen; 
und wenn Dir unſre Fuͤhrer gleichen 
An Pariotenwerth, ſo hat 
Gott unſre Wuͤnſche angenommen, 

Und auf die ſpaͤten Enkel kommen 
Ruh’, Gluͤck und Heil in unſrer Stadt. 


Nimm jest, jest in der Trennungsſtunde 
Aus deiner alten Bürger Munde 
Den Dant, ben fie Dir herzlich weihn, 
" Und habe bis zum Lebensziele 
' 3um Lohn das fhönfte der Gefühle: 


| Es ift doch füß, gelicht zu fenn, 


an Müuündhbaufen. 


Die Kalte Ruhe der Vernunft zu waͤrmen 
Und zur Erhöhung unfrer Menfchenfraft, 
Nicht um im Kummer fangfam ung zu härmen, 
Warf Gott in uns den Funken Leibenfchaft. 


und weldes Unheil ſchafft dies Himmelsfeuer, 
Das bie Natur in unfer Mefen goß! 
Es macht aus Engelherzen Ungeheuer, 
Und bricht der Zugend legte Schranken Los. 


Es ſchmelzt in wilder Blut Monardyenfronen, 
Es ſchleicht im Peftbaus über das Geſicht; 
Es lobert in den Abern aller Zonen, 
Und ſchont des Throns und ſchont der ‚Hütte nicht. 


Der Dann ift elend, der mit trüben Augen 
Durch Gottes gute, fchöne Schöpfung fchielt, 
Nur Blumen bricht, um Gift daraus zu faugen, 
Und feindlich in der Unglüdsweisheit wühlt: 


Doch elend ift auch, deſſen weiche Seele 
Ein Kleines fterbendes Infekt entführt, 
Ein Heimden aufgeſcheucht aus feiner Höhle, 
Ein Würmdyen, das ſich in dem Etaube rührt, 


Dort fliegt im Schwunge feiner Hochgefühle, 


| Der Verfaffer fchrieb vorſtehendes Stuͤck auf Bon Kraft und Mutb bie Eleinfte Sehne voll, 
Berlangen eines Mannes in Riga im Namen fei- | Der Jüngling nad des Ruhmes Schattenfpiele, 

| ner ganzen Brüderfhaft. Er kann verfidern, daß Und erntet ftatt des Lorbeers Neid und Groll. 
der Ton biefer Verſe allgemeine Stimme ohne j 

" Ausnahme war: genug zum Beweife des wahren | Dort trinkt der Zorn des Lebens legte Schaale, 
Verbienftes, wenn alle Guten fpredyen, und kein | Und eilt mit feinem brübderlichen Feind 


' Böfer zu mwiberfpreden wagt. Wenn ein Mann 
\ allgemein gelicht wird, fo muß er gewiß liebens— 
| würdig ſeyn. Die Stabt Riga dankt dem Gene: 

ral Palen ald bamaligem Gouverneur vorzüglich 

für feine thätige, unermübete Wachſamkeit während 
‚ ber legten polnifhen Unruhen und bem hoͤchſtge⸗ 
" fährlichen Eisbruche auf der Düna im Frühjahr 
\ 1795 , wo ohne bie Eräftigften Maßregeln ber 
| Schaden unermeßlich würde gewefen ſeyn. 


| — 





3u der Entfcheidung mit dem blanken Stable, 
Wo bie Vernunft die Zrauerthräne weint. 


Freund, ja, bier fist an feines Mädchens Bufen 
In feiner Hand bes Lenzes Blumenſtrauß, 
Der junge Liebling Florens und ber Mufen, 
Und athmet feiner Wollufl Zaumel aus; 


Do dort miſcht aus bem ſchwarzen Schier⸗ 
lingsblatte 
Verzweiflung ſelbſt ſich ihren Todeszug, 
Und flucht am Grabe noch auf harter Matte 
Mit grellem Blid dem gräßlichen Betrug. 


— — — — — —4. 
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Bier prangt ber Stoß im — Ordens⸗ Noch * mir bie füße Bluͤthenflocke, 
kleide, Noch wall’ ich heiter durch die Waizenflur; 
Nah dem ber Ehrgeiz lange Jahre rang, Noch brech' ich von dem blühnden Roſenſtocke, 
lm bas fih oft ber ſeidne Sohn ber Freude Noch lacht mir froh das XAntlig der Natur. 
| Bis in das Joch des ſchweren Panzers zwang; 
Noch ſchreit' ich rüflig in dem grauen Rode, 
Doch bort liegt blutig nah dem Schlachtge: | Und athme vollen Bugs bas junge Jahr; 
tümmel Noch ſeh' ich Lieber Kaͤthchens Wellenlode, 
Sein Nebenbubler, ftöhnet laut und fludht As ihrer Ehrentante graues Haar. 
Gebrochne Fluͤche unter faltem Himmel 
Des leeren Ruhmes hirngewebter Sucht. und hab’ ich nicht — vor Angſt das 
ieber, 
Hier ſingt der Dichter durch die lauen Weſte Wenn Klageton mir in die Ohren gellt, 
Bei dem erſungnen Wein ein neues Lied, Geht doch kein Bettler leer vor mir voruͤber, 
Und ſeine Myris bringt zum Freudenfeſte, Wenn meine Taſche noch zwei Groſchen haͤlt. 


Mas ihrem Freund Apollo's Huld beſchied; 
Fuͤhl' ich mich doch zu edlen, großen Dingen, 
Doch dort haͤlt unter dem zerfallnen Dache, Trotz Dir und jedem Deiner Bruͤder gut, 
Durch das der Wind die Regenſchauer ſchlaͤgt, und, jedem Tugendflug mich nachzuſchwingen, 
Ein armer Wicht im vierten Stocke Wache, Im Kopfe Licht und in dem Herzen Muth. 


Und zittert hungrig, wenn der Sturm ſich regt. 
Freund, ſage nicht, daß Jemand nicht empfindet, 


Hier ſitzt der Handelsgeiſt bei vollen Kaſten, Als bis er feig vor einer guten That 

Und überzählt den Eöftlichen Gewinnft, Des warmen Menfchenfreundes Ruf verfchwindet , 
Unb überfinnet ohne auszuraften Der ihn zum Wohlthun aufgefordert hat. 

Der fünft’gen Unternehmung Dirngefpinnft : 





Gefühl ift füße Harmonie der Seelen, 
Dort fteht er in ber ſchwerbetheerten Jade ' Die ruhig durch des Lebens Eaiten wallt, 
Und blickt verzweifelnd nad bem Maft empor, Nicht Sturmwind, der durch tiefe Felſenhoͤhlen 
Und jammert auf dem neugeborftnen Wrade, | Mit Donnerton entfeglih wicderhallt. 
Auf bem er feinen lesten Deut verlor. 
Freund, laß mid ruhig meine Wege wandeln; . 
Hier trägt der Freudetrunk im Hocgefühle | Ich will den Frieden, den ich mir errang, 
Den Zaumelnden bis in den Sirius; Nicht um die Wolluft Deines Gluͤcks verhandeln; 
Dort ſchlaͤget in der Leibenfhaft Gewuͤhle Genie’ nur Du, und laß mir meinen Gang. 
Verzweiflung ihn hinab zum Tartarus. 


Wir trinken Heil und Gift aus einer Quelle; | 





Noch Haß’ ich nicht der Freude Kettentanz. 
| Der Bund, der eines Schwurs bedarf, | 
Noch fcheint auch mir ber volle Mond fo helle, Iſt ein Inſekt, das Sektenwuth 


Die Wirkung lieget in dem Maaß des Zugs: 84. 
| Gefühl iſt Himmel und Gefuͤhl iſt Hölle; | 
Iſt Strahl der Wahrheit und ift Dunft des Trugs Muth 
1 | 
Freund, laß mid ruhig meine Wege wandeln; | zum Leben und zum Tode. 
| Ic will den Frieden, den id mir errang, | 
Richt um die Wolluft Deines Gluͤcks verhandeln: j ü 
| Genieß' nur Du, und laß mir meinen Gang. R Be * — — trinkt 
er edlen Traube Feuergei 
| Noch bin ich nicht ein Ballenmifanthrope; Fort von dem Becher, wen, wenn Tugend winkt, | 
Noch eh’ ich nicht der Jugend Roſenkranz Das Blut nicht ſchnell zum Herzen Ereißt, h 
Im Lenze durch verſchrobne Mikroſkope, Nicht ſchnell die Fauſt zum Schwerte reißt. 
| 


| 


| As er durch Adams junge Bäume ſchien; | In Gottes großen, ſchoͤnen Garten warf; 

Noch perlt mir Lieblih meine Silberquelle: | Himveg ben Schwur, wir haben Muth; 

Noch find’ ich Feld und Wald und Wiefe grün. | Der Bund ift fhön, die Sache gut. Ä 
Er 4 
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Für Freiheit, die kein Fuͤrſtenknecht, Der Gauch ber Schule, der methodiſch ſchwirrt, 
! Kein Demagog, Fein Bonze raubt: Und mit ®erbienft nur ftets nah Regeln irrt, | 
| Wir flehen für Vernunft, Gefeg und Recht, Dem heißes Blut nie cinen Streich gefpielt, | 
Wie in dem Sturm cin Felfenhaupt, | Und den nod niemand für cercentrifch hielt, 
Wenn rechts und linke die Woge ſchnaubt. Bon beffen Geifte man nichts weiter fiebt, | 
Als daß er nur ben plumpen Körper zieht, 
| Es werde Richt; und weh bem Mann, Der wie ein Uhrwerk, immer glei und ftet, t 
Der biefes Licht zu loͤſchen wagt; Recht ftattlich durch fein fchales Leben gebt, | 
' Und wehe dem, der ſchwaͤrmend zum Vulkan Blickt einmal auf, und hört verwundert fdhier, | 
' Den unten, der zum Glüde tagt, Daß in ber Welt zwei Dinge find, wie wir; I 
In dis Verderbens Flamme jagt. Nimmt feine Müg’ und dankt gewiffenhaft N 
Dem Himmel, der ihm gute Etunden ſchafft. ) 
Auf, Brüder, trinkt ben heilgen Wein N 
— um — bie, ! Dad! gute Stunden! Schoͤn! Allein es ſcheint 
Die Gottheit ehren, heißt, ſich menſchlich freun! Nie wird man einig, was man damit meint. 
Die Menſchheit ruft, wir leben ihr: Herr Florio, der ſo lange, weit und ſchief | 
Und wenn fie fordert, fterben wir. Als Antipode mit der Sonne lief, | 
Nerfiht, was er von guten Stunden meint, 
} i i : Mit gleichem Muth, wie unfer Eluger Freund. 
ern trinkt Das vage Wort thut nichts Beftimmtes kund, ) 
i 2 Und ſagt Verfchiebnes in verfchiebnem Mund. Be 
Surü dom Becher, wen, wenn Zugenb winkt Ein jeder fegt ihm feine Meinung bei 
Das Blut nicht fchnell zum ‚Herzen Ereißt, en F C sehn, bei b: : 
Nicht ſchnell die Fauft zum Schwerte reißt. —— —— ——— 8 BE 
Ihr Narren, die ihr aus Bebürfniß kraͤht, | 
m und obne.Grund Diftinktionen dreht, | 
J Erhebt euch toll und ſtolz in euerm Lauf, | 
Und dringt euch kühn der Weit zur Regel auf. | 
85. Vernunft verachter, ihrer Norm gewiß, fi 
— Der blinden Willkuͤr Zügel und Gebiß: 
Die Nacht. Cie hätt in allem feſt und treu Gewicht, 
| ; Und büct ſich ftlavifch vor dem Worte nicht. 
Satyre von Churchitl. Ein Weiſer iſt von Poͤbelehrfurcht rein: 
— | Und die Vernunft iſt ſich Geſetz allein. 
Die Freiheit, die ſich ſelbſt zu ſchaͤtzen wei 
Wenn Feinde hoͤhnen ‚und ein Euger Freund a fie gern — ie — — 
Im Mitleid mir mit Inſolenz erſcheint, — Kein Gögenname fuͤllt mit Furcht ihr Ohr, | 
Dann ſtehl id mid; von meinem Gram zu Dir, Sie ziept nicht blind den Stunden Stunden vor. 
In Deinen Arm, mein Cloyd, und wohl ift mir, Sie find ihr gleich, wenn jede gleich verflicht ; | 
Ein laͤngſt der Einfamteit entmöhntes Herz Und jede gut, wenn man fie gut genieft. 
Zrägt Alles beffer, als den eignen Schmerz. | } 
Laß Arbeitsfklaven, Körper ohne Seelen, ’ | 
Sm Bud der Welt ald Nullen nur zu zäblen, | a ne a A N 
Den Unfinn feiern, wenn ber Mittag weilt; | Gelehrten Dunft's bis an die Scheitel voll, 1 
Uns winkt bie Nacht, bie Schmerz verbirgt und | rftärt in feiner Agelwürde Macht | 
york, Die Schaͤdlichteit der Luft der Mitternacht, | 
| Wie Dampf und Nebel, der fich diebifch hebt, | 
Ein Schelm mit Siegel, kuͤhner durch fein | Die Lunge frißt und Leben untergräbt : N 
Gluͤck, Doch ſchlaf, Galen, beſtaͤubt auf dem Geſimms, 
Ein Narr und Geck, geweiht durch Silberblich, Ich bin mein eigner Arzt, trotz feines Grimms. | 
Mag frei fi) in dem Strahl Kortunens fonnen, So lange meine Seel! am Körper hält, | 
Und pfauifh wandeln, wenn der Tag begonnen; | Kurz oder lang fei meine Fahrt ber Welt, | 
Der fabenbloße Werth zeigt ſich nur fpät, | &o follen Beide brüderlich ſich freun, 
Wenn aufgeblähtes Gluͤck zu Bette geht. So folen Beide Harmonie nur ſeyn. I 
Wie Eulen kommt der Schmerz in grauer Tracht; Der befte Weg zum Wohlfenn, kommt und feht, 
Der Sohn bes Grams ift immer Sohn der Nacht. Iſt, nie zu glauben, daß es übel geht, 4 
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640 Poefie. + 
Die meiften Uebel biefer Erde ſchafft Dann fehn wir Kreund unb Feind und uns, unb 
Der Doktor ung und bie Einbildungstraft. fehn a | 
Kort mit der Norm, fort, für ein altes Weib Bei Nacht, wie närrifh wir bei Tage gehn. 

Nur Mäufefall’ und Narrenzeitvertreib; 

Wenn Aeſkulap ein Mittel allen beut, 

Dann gilt für alle auch nur eine Zeit. 

Schlaͤft Rupert nit um zehn, der arme Tropf, 
&o hält er Morgens kaum vor Schmerz den Kopf; 
Was aber ift’s, das mid zu Bette jagt 

Den, Gott fei Dank, "der Kopfſchmerz niemals 
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Der bunten Flittern und des Trugs beraubt, 
Liegt dort der Ehrgeiz, Hein, mit krankem Haupt; 
Die Ueberlegung zieht den Kranz herab, 

Der blutig des Tyrannen Etirn umgab. 
umſonſt erzählt er von erfämpfter Schlacht, 
Bon einer Welt, die er zu Sklaven madt: 
Ein Sieg, wie diefer, ſchaͤndet Männermuth, 


lagt? - 
Verſchiedne Geifter gehn — Gang; und fegt Berwöfler unter wilde Brut, 
Er haft den Mond, mid macht die Sonne Fran. Doch wenn im Weltlauf uns ein Menſchen— 
Er zieht die Uhr auf, wenn ed Mittag tönt; freund 
Sch, wenn es mitternaͤchtlich zwölfe dröhnt. Im vollen, edlen Jugendwerth erſcheint, 
In kethens Flut ſtirht dann zu meinem Gluͤck Der zornig nur gleich Jodens Blig, gerecht 
Der fpige Hohn, ber überftolge Bi , Verbrecher ftraft, die frevelnd ſich erfrecht, 


Der fremde Ernft, bie ekle Herrlichteit, Deß Milde, wie der Thau des Himmels ſinkt, 
Die ſchnellen Reichthum Pilzenſchurken leiht, In allgemeiner Huld und Liebe winkt; 


Und jedem Narrn, ber flugs empor gedeiht. grob fehen wir, wenn er bag Ruber führt, 

Kein feiler Tropf empört mehr mein Gemüth, Und doppelt froh, daß er bei ung regiert, 

Der body den Freund im Unglüd überficht, Bei Tage hauen wir im falſchen Licht, 
Starrblind für Armuth fieht der Weitling dicht Weil Pomp und Gold und Glanz den Sinn befticht: 
Bor feiner Raſe ihre Lumpen nicht; Wie mander borgt vom Scheine feine Pracht, 
Doch im Gedränge kann er Grafen fehn, Und ſinkt herab ins alte Nichts bei Nacht ? 

Und Erieht vor Geden, bie in Golde gehn. Wie wichtig fich der folge Lordling wirft, 

Und feines Pöbels dien Weihrauch fchlürft, 
Weil ein Gtientenheer rund um ihn ſchwaͤrmt, 
Ar. Gleich Käfern, die die Mittagsfonne wärmt , 
Bereint die ſchoͤnen Blumenufer fahn, Weil er wie Jehu läuft und 2 und ſchnaubt, 
Geht nunmehr gleich Dein Genius voran, | und fi) des Etaates einz'gen Treiber glaubt, 
Als unfre Huͤlfe jenen Tropf erhob, Sich im Gefhwäs zum kleinen Gotte vüdt, 

und ſtolz der Klotz ſchoß mit geftohlnem Lob, | Und ftrads ein Reich beherrichet, wenn er nidt; 
Der erft durch heilige Berbienfte kuͤhn Wer glaubt nicht, wenn er fo Gefege fpricht, 
Zum Dank den Schöpfer ſucht herab zu ziehn. Sein Trupp fei Hug und Er Mann von Gewicht ? 
Denn bie Kritit ins Allgemeine bricht, Schr weit gefehlt! Sobald der Tag verlifcht 
Dof, Lager, Shaufpiel und Gericht, Und in der Nacht der Firniß fid) verwifcht, 
Wenn Halbchirurgen, die man Doktor nennt, So fehn wir deutlich dann gewiffenhaft: 

Und Rechtsvolk, welches ganz im Finftern rennt, Sie narrt der Stolz, ihm die Minifterfchaft. 
Ein mächtig weifes Kalibansgezuͤcht, 


Wir wandeln durch das klaſſiſche Revier, 
Wo wir ald Knaben irrten, und mo wir 





Oft Mitleid nimmt, und oft bas Zwerchfell bricht ; Helf Gott dem Mann, der durch des Schidfals 
Wenn zähneftochernd, bunten Schnacks, verwirrt, Schluß 
Frei unſre Laune auf: und abwaͤrts irrt. Vor Großen, wahr und falfch, fi buͤken muß! 


So hat Dein Freund body immer noch Gewinn; Er feufzet, leidet, ziehet, trägt und ſchwitzt. 
Sein Kummer ſchweigt, und beffer wird fein Sinn. | Mehr als ein Stlav, ber an dem Ruber fiat. 
Er hält die Gunft duch Sklavenſitten feſt . 
Wenn fanfter Schlummer um ben Pfuͤhl ſich Und glatte Schmeichelei, des Hofs verdammte Peſt; 


wiegt, Er ftreiht die Segel, wie die Grille webt, 
Mo ruhig felbftbemährte Tugend liegt, Und dreht fich ſchnell, wie fich die Laune dreht : 
Wenn after unter leeren Schrecken bebt Todt für Natur, wirb er mit Kunft geplagt, 
Und Schuld des Schurken Bett mit Dornen webt, | und lächelt, wenn ihm Angft am Herzen nagt: 
Reißt fi) der rege Geift gewaltfam auf; Das Ehrgefühl fchläft in Entwürfen ein, 
Kein Vorurtheil begrenget feinen Lauf, Und das Gewiffen ſpricht im Traum nur rein; 
As wacht' er plöglid) vom verirrten Traum, Und bat er zahm getragen mandyes Jahr 


- Und fchießt im Blicke durch den Echöpfungsraum: | Beratung, Stolz, und was zu tragen war, 
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Und hofft zuletzt, der leicht betrogne Mann, 

| Die Ernte von dem laͤngſt befolgten Plan, 

Eilt eine Sur’, ein Krieger von Lafei, 

| Der beſte Weg zur Fürftengunft, berbei, 

Ein Katamit, ein Kuppler von Gewicht, 

| Der Anbrer Weiber feilfcht und fein’s verſpricht, 
Streit feine Hoffnung aus, und fordert nur 

' Das Amt für feines Lieblings Kreatur. 


Des Zwanges Feind, unwiffend im Betrug, 
3u fühn und feurig, wie Natur mid fchlug, 
' Beleidigungen zahm zu überfehn, 
Zu ſtolz zur Echmeicyelei, zu gut zum Luͤgendrehn, 
Zur Gunft zu plan, zu ehrlich groß zu feyn, 
Gieb, Gott, mein Loos mir, gluͤcklich, fill und klein. 
Fern von dem Ort, wo man mit Stolz betrügt, 
" Wo Narren glauben, was ber Schurke lügt, 
Bon Thorbeit fern und Lafter und von Zank 

Sei frei und rubig meines Lebens Gang, 
Daß fich kein Wunſch in meine Seele flidht, 

Ob Mylord lächelnd ober runzelnd fpricht. 
Zur Größ' untauglich trog’ id ihrem Strid, 
Und feh’ auf Gold mit unbefang'nem Blick: 
Nehm’ es cin Anbrer, ber ben Zanb begehrt: 
Bufriedenbeit macht uns beneidenswerth. 
| Wir fchauen vor ber Buͤhn' in weifer Ruh’ 
' Dem vollen, eitlen, tollen Schaufpiel zu, 
| MWie man von Lafter ſich zu Laſter fchwingt, 
! Und Eine Narrheit zwanzig neue bringt. 








Menſch gegen Menfchen auf dem Erbenrund; 

Heer fhlägt mit Heer, und Tauſend frißt das Schwert 
' Um ein Stüd Boden, das nicht funfzig naͤhrt. 

' Eichhörnchen beißen fi um eine Nuß; 

Recht oder unrecht, fehlägt man Fuß vor Fuß, 
Vor welchem Herrfcher ſich der Erdkreis büden muß, 
Der Unterfchied? Uns gilt ed Alles gleich; 
Monarch und Eichhorn, eine Nuß, ein Reid, 
Natur goß Briten nah der Römer Norm 

Aus aͤchtem Stoff in Patriotenform. 

Nicht eigner Gram und Jubel rührt ihr Herz; 
Ihr Geift faßt nur bes Volkes Wohl und Schmerz ; 
Sie werden eifernd unfre Ruhe fliehn, 

Wenn fie nur Lorbeer um bie Stirne giehn: 

Sie aͤchzen froh im Io, wenn nur die Welt 

Sie in dem Staat für große Köpfe hält. 

Vom Gängelband will jedes Richterlein 

In Politik und Wig Regirer feym: 

Der Griesgram, Stutzer, Windling, Ged und Duns 
Sind ploͤtzlich alle Pitts, Bott fei bei uns! 

Der Pfarrer denkt nicht mehr an’s Seelenwohl, 
Der Lord vergißt, daß er bezablen foll, 

Der Krieggmann Ruhm, ber Geizhals die Gefahr, 
* Der Wüftting Mädchen, und ſich feibft der Narr, 
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| Verirrt in Poffen jagt man ohne Grund 





Indeß ihr Geift weit hoͤh're Dinge wägt | 
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und ſtolz ihr Haupt die Laſt des Reiches traͤgt. 
Die Schoͤnen ſelbſt ergreift die edle Glut, 

Sie fühlen gleichen oder größern Muth: 

Durch alle Nymphen fliegt bie Politik, H 
Schwellt ihre Bruft und glüht in ihrem Bid; | 
Stolz, Bosheit, Neid und jeder Fehler liegt, 
Vom Feuereifer für ben Staat befiegt: 

Ihr Flatterherz ſchlaͤgt nicht mit heißem Blut 
Rach Beifall und verliert die Kopfzeugwuth: 

Sie gehn nicht mehr ins Raritaͤtenhaus, 

Und völlig iſt's mit Aff' und Stutzer aus, 
Kofetten laffen ihre Köberei, 

und Männer find vom Spott verliebter Spröben frei: 
Selbſt Cily fehlt das Lieblingsthema nicht, 

Und Läftrung ſchweigt, fo lang fie Zeitung ſpricht. 








Der vefte Burger, Ratbsmann burd fein Gluͤck, 
Biel allgewalt’ges Nichts in feinem Bid, 
Groß durch Natur und groß durch feinen Stand, 
Vertheilt mit feiner Meffung Land um Land, 
Mißbilligt billigt, laͤugnet und bejaht, 
Verwirft und wählt, mit fih im weifen Rath; 
Schwingt hoch des Vaterlands Kommandoftab, 
Maht Pitt zum Gott und giebt ihn dann bem 

Teufel ab, 

Behauptet ber Regirung in den Zahn, 
Ein Ding fei gut und fei auch ſchlecht gethan; 
Jetzt geht es gut, jegt wittert er Komplott, 
Und zeigt ganz Mar whatever is is not®'): 
Er ſchuͤttelt furchtſam klug fein leeres Hirn, 
Und theilet Reiche, als verkauft" er Zwirn. 
Ihn kümmert die beftäubte Wage nicht ; 
Auf feiner Zunge ruht Europens Gleichgewicht. 


— — name am ne 


Fort mit bem Spiel! fei unfer beffeer Plan: | 
Schleicht durch die Welt, fo leicht ein Jeder kann. 
Wer fteigt und fällt, wer madjt bie Räber gehn, 
Reizt meine Neugier nicht, noch meinen Spieen. | 
Mid kümmern Staatögebeimniffe fo viel, 

Als bie Bewegung von dem Puppenſpiel: 

Mir iſt's genug, wenn nur bie Puppe geht; 
Was frag’ ih, wer das Meifterfchnärchen breht ? 
Die Steuer fteigt und ſinkt; ift einerleisz 

Dank unfrer ?) Armutb, denn fie macht uns frei. 
Ein Miftwurm, ber im Ackerſchacher wühlt, 
Klag’ über Leib, das Keiner von uns fühlt. 

Der Lorb mit Schmerzen belle immer bins 

Muß ich auch beilen, ber ich ruhig bin? 

Frei mie das Licht, fliegt ein Gedicht umher, 
Und fonnt ſich zollfrei wohl ein Jahr vorher 
Kein Staatsmann findet es ber Mühe werth, 
Daß er Zribut von unferm Hirn begehrt: 

Ein Erbengrundftäd trägt zu Laften bei; 

Ein Luftſchloß bleibet immer fteuerfrei. 
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Es wüthe Krieg, der flammend rumb verzehrt, 

Der Spanier zittre vor ber Briten Schwert. 

Und jeder Stamm, der feil in Ruhe bleibt, 

Gehorch' Geferen, die der Andre ſchreibt; 

Das neue Jahr bring’ neue Laften ber, 

Und Zar’ auf Tare werde boppelt ſchwer; 

Wir figen frei, von keinem Gram gebrüct, 

Und haben wenig nur, und find beglüdt. 

Die wahren Uebel tilget Lethens Fluth, 

Und Traͤumerfreuden find uns wahres Gut. 

Die Nacht fliegt Tächelnd durch den Eternenplan, 

Und feine Dummheit fagt den Zag uns an, 

So lebten wir; und weil ber Himmel giebt, 

Was reichlich mäßig unfre Tafel liebt, 

Weil Krobfinn mit der holden Sittſamkeit 

und Wein und Mäßigkeit uns noch erfreut, 

Weil noch Hygaͤa freundlich auf uns blickt 

Und unſern kleinen Freundſchaftszirkel ſchmuͤckt, 

Weil gute Laune unſre Freuden weiht, 

und noch zur Kroͤnung der Geſelligkeit 

Ein Weib mit Anmuth uns den Becher beut, 

Soll's fo ſeynz wenn man gleich uns vor die Zähne 
ſtellt 

Die Hellerdirnen, Klugheit und die Welt. 


Sonſt hatte Klugheit einen heil'gen Sinn, 
Hieß Tugend, Weisheit ihre Kührerin; 
Jetzt ift die Göttliche faft allgemein 
Der Ihorheit Stedenpferdb, des Lafters Schrein, 
Der Sinn verbarb, unb nur ber Name bleibt; 
und Flug heißt nun, wer gut Berftellung treibt. 


Ein Lehrer, der mehr Welt als Bücher las, 
In deſſen Blick viel Gaunerkenntniß faß, 
Sehr ernithaft fhlau, ein Mann von Würd’ im Staat, 
Gab feinem bieblingsſchuͤler dieſen Rath: 
„Willſt Du, mein Sohn, daß man Dich in der Welt 
Für weil und gut, unb für ein Mufter hätt? 
Merk’ diefes nur, fei immer Hug und fein: 
Die Klugheit ift Dir Alles ganz allein. 
Der Haupttert ift: fei um ben Schein bemüht; 
Für alles Andre giebt die Welt Krebit, 
Nur außen ſchoͤn, fei innen auch berußt, 
Und nur verborgen, wenn Du Sünde thuft. 
Die Lieblingemeinung hält bas Regiment; 
Das Lafter ift nur Lafter, wenn man's kennt. 
Die Tugend zeigt fich zwar im offnen Feld; 
Doc Lafter wird zur Tugend, gut verftellt. 
Jagt Feuer Dich in Eypriens Revier, 
&o geh’ nur Mug durch eine Hinterthuͤr. 
Bleib’ weg bie Nacht; nur fei mit frommem Blick 
3ur frühen Morgenandacht Elug zurüd; 
und kommſt Du wuͤſte vom Bacchantenſchmaus, 
Sei ſchwach von Nacıtarbeit im ganzen Haus. 
Unb taumle trunten ein, und heilig aus.” 


Der Züngling börte froh den meifen Rath, 
Bon dem er jedes Wort behalten bat. 

Der Plan gelang: jest beißt es ritterlich 
Pias für Mylord, und Tugend büde dich! 
und ift alfo des Weltlings ganze Kunft 

Nicht Befferung, und Maske nur und Dunft ? 
Prägt ſchale Vorficht und gemeffne Hut 

Den biegfam feilen Schurken weiſ' und gut ? 
Vergolden Tröpfe, ohne Zugend lau, 

Den ftolgen Namentzug mit leerer Schau? 
Indeß verliert bie Jugend ihren Preis, 

Weil fie, zu ehrlich, nicht zu heucheln weiß, 
Weil fie in ihrer ganzen Fülle rein 

Scheint, mas fie ift, und niemals mehr will fenn. 


Wohl, ſei cs fo, der feile Heuchler fei 


Ein Mann von Macht, und habe Gold wie Spreu: 


| Ich Ericche nicht für Macht aus Durft nah Raub 
| Mit Selbftverläugnung meines Werth im Staub, 
' Und mürbe gleich ber ganze Erbfreis mein; 

' Ich möchte fo ein Huger Mann nicht feyn. 


„Was,“ ruft Herr Biegfam, „was, vermagit 
Du mehr, 
Du ganz allein, als Deiner Feinde Heer? 


Sich’, daß der Dünkel, der mit Spott nur fpricht, | 


Nicht das Gefühl des Vortheils nieberbricht : 
Wirf weg den Wis, ber immer brennen will; 
Sei weif und Flug, und fei doch einmal fill: 
Mit Heeren fommft Du nicht durch bas Gefecht ; 
Du mußt Dich irren, und bie Welt hat Recht.” 


Was ift die Welt? ein Wort, bad man nur nennt, 
Und beffen Sinn oft kaum ber Zehnte kennt: 
Ein Wort, das gleich gefhidt gebraucht fann werben 
Für Menfchenhorden und für Efelsheerben. 
Gewoͤhnlich beißt es, recht genau befehn, 
Recht viele Narren, bie zufammen gehn. 


Kann größ're Zahl Naturgefege legen 
Und ſchlechte Sachen um zu beffern prägen ? 
Ob taufend Böfewichter fpottend ſchrein, 
Muß Lafter Lafter, Tugend Tugend ſeyn. 
Vertheidigft Du bes Franken ®) Attentat, 
Weil manches Volt auf feine Seite trat? 
Ob glei ein Heer zu Caͤſars Schuge ſtand 
Aus Meutern gegen Recht und Vaterland; 
Ob Läftrung ſchwarz ben Patrioten ſtreicht, 
Der Tugend fpottend, bie fie nicht erreicht : 
Kein Ehrenmann ift, ber nicht tief gerührt 
Mit Kato flirbt und ſich mit Pitt °*) verliert, 
Der Tugend heiligen Gefegen treu, 
Feſt, ob für ung Lob ober Zabel feiz 
Du kennſt die Welt, Freund, ſprech fie, was fie fpricht ; 
Sie nennt uns Sünder, barum find wir's nicht; 
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Kolg’ ohme Pöbelfurdt nur der Natur im Plan, 


! Und laß ben Namen, ober fei ein Mann. 


Bedenke wohl, und wäge Schlimm und Gut; 
Beſchließ' nicht fchnell; dann aber habe Muth: 
Steh’ trog der Dummheit, trog dem Wige kühn, 


‘ Kannft Du mit Dir nur Deine Rechnung ziehn, 


Für Dich allein mit Stolze, wo Du ftehft, 
Eh’ Du mit Millionen irre gebft. 


86. 
Chaucer an feine leere Börle. 


Geliebte, ber Feine Geliebte mehr gleicht, 
Ach Liebe, wie bift Du fo leer; 


| Wie bift Du fo winzig und jämmerlich Teicht ; 


Das madıt mir das Leben fo ſchwer. 

Und lieber ſchon wär’ ich zur Bahre gebleicht: 
Erbarme Did meiner, und fei wieder ſchwer, 
Sonft Ich’ ich nicht mehr. 


Erklinge mir wieder mit bimmlifchem Ton, 
Unb zeige ben ftrablenden Glanz, 
Der, ad, nun fehon lange Dein Antlitz geflohn, 
3um Zrofte mir wieberum ganz. 
Nur Du bift mir Leben und Leitung und Lohn: 
Du lieblihe Tröfterin, fei wieber ſchwer, 
Sonft leb' ich nicht mehr. 


Geliebteſte Börfe, mein einziges Licht, 
Du einzige Retterin bier, 
Hilf jest nur mit laͤchelndem Sonnengeficht 
Aus diefer Verlegenheit mir! 
Gefchoren bin id wie vom Klofter ein Wicht. 
Erbarme Did; meiner, und fei wieder ſchwer, 
Sonft Teb’ ich nicht mehr. 


87. 


Armyn's Alagen an firmor.. 
Alıfhottifh von Dffian, » 


— 


Zrauern, Kirmor, find nun meine Tage, 
Bis zur Gruft begleitet mich ber Schmerz: ö 
Nur der Gram ift Nahrung für mein Herz. 
Höre bie Geſchichte meiner Klage! 


Kirmor, Du haft keinen Sohn verloren, 
Keine ſchoͤne Tochter. Konnar glüht 
Stark voll Helbenfraft, Annire bluͤht; 
Beide Kinder Dir zum Troſt geboren. 





Poefie, 


Ale Zweige Deines Stamms gebichen, 
Ich nur ſinke kinderlos hinab, 
Meine Daura, dunkel ift Dein Grab; 
Nie erwahft Du mehr mit Melodien. 


Bahre, Herbftwind, durch die ſchwarze Heide, 
Stürze, Waldſtrom, von der Felſenkluft, 
Heult, ihr Wetterftürme, durch bie Luft, 
Heulet um ben Eichbaum auf der Weide. 


Mond, durch dichtgebrochne Wolken walle, 
Beige mwechfelnd nur ben bleichen Blick; 
Bringe mir das Bild der Nacht zuruͤck, 
Wo fie fielen, meine Kinder alle; 


Jener Naht, wo fhön geſchmuͤckt mit Narben, 
Einft mein Stolz, mein Sohn Arindel ſank, 
Wo des Todes Schale Daura trank, 
Wo mir alle meine Kinder flarben. 


Daura, Daura! liebli war bie Dirne, 
Weiß wie junger, neugetriebener Schnee, 
Sanft wie Sommermweft auf Blüthenkiee, 
Lieblich wie der Mond auf Jura's Stirne. 


Maͤchtig fpannteft Du, mein Sohn, den Bogen, 
Gleich ber Nebelwolke war: Dein Blick; 
Feuerflammen warf Dein Schild zurüd, 

Zob fiel rund, wo Deine Speere flogen. 


Armor warb um Daura, meipe Beſte: 
Bald gewann er, Armor, Held im Krieg, 
Bei dem holden Mädchen auch ben Sieg, 
Und bie Freunde freuten fi auf Kefte. 


Drob der Sohn des Ddgal, Earch, entbrannte, 
Deffen Bruder Armor einft erfchlug, 
Ueber Meer daher im Eühnen Flug 
Kam als. Sohn ber See *?) der Unbelannte. 


Weißlich ſchwimmt dad Haar um feine Stirne, 
Still und ernſthaft ift fein Angeſicht; 
Ernfthaft nahet ſich der Schall und fpridt: 
„Höre, Tochter Armyn's, fhönfte Dirne, 


Dort am Felfen, ber an feiner Seite 
Auf dem Eiland jenen Fruchtbaum trägt, 
Wo bie See fo fanft an's Ufer ſchlaͤgt, 
Wartet Armor; komm’, daß ih Dich Leite; 


Armor, Dein Beliebter hat befohlen!“ — 
Daura geht an bes Verräthers Band, 
Und ruft Armor, daß umber der Strand 
und die Felfen Armor wiederholen, 


„Armor, Lieber!” ruft fie, „Armor, quäle, 
Quaͤle Dein geliebtes Mäbchen nicht; 
Daura ruft Dir.” Dod zur Antwort ſpricht 
Nur der Felfenfohn **) aus ferner Hoͤhle. “ 
— — — — Be 





Bange rief fir „Sohn des Arbuart, rede!“ 
Earch, der Boͤſewicht, entfloh an’s kand, 
Lachte Hohn, und meine Daura ſtand 
Voll Verzweiflung auf des Eilands Dede. 


„‚ Bruder,” ſchrie fie durch die Felfenketten, 
„Bruder, Bater!’’ wandte jammernd fi; 
„Hilf Arindel, Armyn, rette mid! 

Bil denn Niemand Eure Daura retten ?” 


| Meiner Daura Klageftimme hallte 

Ueber's Meer, und mein Arindel fchritt 
Bon dem Berg herab mit feftem Zritt; 
Und bie Pfeile Elirrten, wie er wallte, 


Raub erfchien der Jäger mit der Beute; 
Und ber Bogen war in feiner Hand 
3u dem Tod für Krieg und Jagd gefpannt; 
Seine Hunde gingen ihm zur Seite. 








Er ergriff am Ufer Earch und drehte 
An ben Eichſtamm feft den grauen Dich, 
Wo er ihn mit Riemengeißeln hieb, 

Daß fein Stöhnen durch die Felfen wehte. 


In dem Kahn beftieg mein Sohn die Wogen, 
Hülfe bringend, wo bie Echmefter fand. 
Ploͤtzlich kam am Fuß ber Felfenwand 
Hohen Zornes Armor hergeflogen. 


Grimmig blidg er in des Meeres Fluthen: 
Ah, Arindel, und fein ſchwirrend Erz 
uhr im Fluge Dir, mein Cohn, in’s Herz; 
Und Du mufteft für ben Räuber bluten, 


An bem Strand hielt nun Arindel's Ruber. 
Meine Tochter Daura, welder Gram, 
As Arindel röchelnd zu Dir fam, 
Und er blutend vor Dir flarb, ber Bruber! 


Der zerbrochne Kahn trieb auf den Höhen. 
Armor fah ben Irrthum unb hinab 
Stürzt er fi) zur Rettung in das Grab: 
Reiten wollt’ er ober untergeben, 


Ploͤtzlich brach der Sturm vom Berge nieder, 
Woge fuhr auf Woge fürchterlich, 
Und ber Ziefe Waffer thürmten ſich; 
Armor ſank, und Armor flieg nicht wieder. 


Meine Daura, durch die Kelfenketten 
Hört! ich längs dem Ufer Dein Gefchrei,' 
Und Dein Vater eilte ſchwach herbei, 
Und Dein Bater Fonnte Dich nicht retten. 


Mitternächrlich hörteft Du ben Rufer: 
Meine Daura, ab, ich ſahe Dich, 
Wenn ber Mond durch bünne Wolken ſchlich; 
* Und ich fand die ganze * am Ufer. 
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Heulend fuhr der Sturm, der Regen jagte 
Seine Fluthen von der Felſenwand: 
Ach, und meiner Daura Stimme ſchwand; 
Hingeſtorben war ſie, eh' es tagte: 


Hingeſtorben, gleich dem Abendhauche, 
Wenn er ſchwach und immer ſchwaͤcher weht 
Und der Mond in ſtiller Trauer geht, 
Meine Daura an dem Felſenſtrauche. 


Ach, mein Sohn, mir einſt zum Stolz geboren, 
Meine gute, ſchoͤne Tochter ſtarbz 
Mein Arindel, der mir Ruhm erwarb, 
Daura, meine Daura, ſind verloren. 


Wenn ſich Stuͤrme von den Bergen waͤlzen, 
Wenn der Norb des Meeres Wogen hebt, 
Sitz' id) an dem Ufer, wenn es bebt, 
Und betrachte noch den Ungluͤcksfelſen. 


Oft, wenn immer minder, immer minder i 
Sanft die Trift des Mondes Schimmer trinft 
Und fein legter Strahl unmerklich ſinkt, 
Seh’ ich fie, die Geifter meiner Kinder: 


Halb unfihtbar, traurig, traulich gehen 
Die Geftalten über das Revier. 
Habt doch Mitleid, Kinder; fprecht mit mir! 
Kirmor, ah, fie fönnen mich nicht fehen. 


88. 
Auf Igelftröm's Cod. 


(Diefer junge Mann war Major und Generalabiutant | 
bei feinem Onkel, bem General en Chef. Es if 
in dem Auffage „Ueber einige ber neuelen Vor: | 
fälle im Polen’ erwähnt, auf weldie Weife er 
umgelommen. Es vereinigte fih in ihm Alles, 
ihm eine glüdlihe Zukunft zu verfpreben: Mar | 
milie, Jugend, Schönheit, Kenntniffe, Herzens güte | 
und feite Rechtfhaffenheit. Polen und Ruffen ber 
bauerten allgemein feinen Kal. Wenn folgendes | 
Stück ſich auch nicht durch poetifhen Werth aus⸗ 
zeichnet, fo wirb es doch allen feinen Freunden 
ein zwar geringes, aber doch liebes Dentmal fega.) | 





Du glühteft noch vor wenig Tagen \ 
In voller jugendlicher Kraft, 
und ſchnell hat Dich bes Todes eh'rner Schaft | 
In's Reich) der Nacht hinabgetragen. ı 


Mag, wenn die Freudenbecher ſchaͤumen 
Der Schwärmer fi im Kreife drebn, 
Mit ſchnellem Blick nah Dir fi) umzufehn, 
Erwachend aus ben Feenträumen. 
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Du ſucht'ſt im Schuge der Aegide 
Der Weisheit ächtes, reines Gold, 
' Und zahlteft froh Eyänen deinen Sold 
Bei dem Pokal im hoben Licbe. 


Mit Beifall lohnten Dir die Greife, 
Und wo Du ginaft, ftahl mander Bid 
Der fhönften Mädchen ſich nad Dir zurüd, 
| Und mander Bufen bob fidy leife, 


| Mit feftem Schritte tratft Du weiter 

Den Weg der Pflicht, und mo Du flandft, 
Und Hand in Hand zum biedern Gruße wandft, 
War fchnell die trübfte Stirne heiter. 


Du fchleneft uns mit Keuerbliden 
Noch jünaft Fortunens Lieblingsfohn, 
Und in dem Morgen Deines Lebens ſchon 
Schnitt Atropos ihre Werk in Stüden. 


Auch faget uns kein Etein, Fein Hügel: 
Hier ift des braven Mannes Grab! 
Wild rollte Dich vieleicht zum Belt hinab 
Der hohen Fluthen Riefenflägel, 


Wie wir fo mandje Stunde fafen, 
Und am vertraulichen Kamin, 
Um Ordnung aus dem Weltgewirr zu ziehn, 
Im Buch der Menfchenthorheit lafen ! 


Da ſuchten wir in ben Annalen 
Mit freiem, unbefangnem Blid 
Den Ruhepuntt, Vernunft und Menfchenglüd, 
Bom Briten bis zum Kamtfchabalen, 











Und überall nagt die Hyaͤne 
Der Leidenſchaft mit gift'gem Mund 
Die Götterfrucht in ihrem Keime wund; 
Man fhwärmt am Nil, wie an ber Seine. 


Shen kochte Volkswuth ſchwarze Galle, 
Schon horchten an dem Kloſterthurm 
Des Aufſtands Raͤdler auf den Glockenſturm, 
Und riefen Tod bei jedem Halle. 


Schon that mit gräßlihem Ergögen 
Der Stüde tiefer Feuerfchlund 
Das Zrauerfpiel dem rothen Morgen kund; 
Und griff die Bürger mit Entfegen: 


Da gabft, als wir Dich traulich faßten, 
Du brüberlich mir noch die Hand, 
Und flogft wie Blig, wohin man Dich ——— 
Din zum ungluͤcklichen Piaſten. 





und vor dem alten Koͤnigsſchloſſe 
Schlug tauſendarmig Dich der Grimm 
Der Namenloſen unter Ungeſtuͤm 
> vom ſchaumbedeckten Roffe. 











Noch Hobft Du gegen hundert Hebel 
Empor ben mächt'gen Schnenarm, 
Ziefringend gegen einen blinden Schwarni ; 
Und ſankſt gelehnt auf Deinen Saͤbel. 


Wer in ber Pilicht den Tod erwirbet, 
Etirbt, wie Gagarin und wie Du, 
Mit Ruhm und Ehre hin zur Heldenruh', 
Auh wenn er unter Meutern ftirbet. 


Dft werben Freunde Dein gebenfen, 
Und, wenn im Hain ftumm bingemiegt, 
Der Geiſt der Schwermuth ihren Geift befiegt, 
Dir eine ftille Thräne ſchenken. 


89. 
Gebet eines Mannes, der felten betet. 





Gott, Bott, den Moͤnch und Bonze nennet, 
Und mweber Möndy noch Bonze Eennet, 
Den man von Nation zu Nation, 
Durch Bosheit und Betrug geblenbet, 
In frömmelnder Verehrung fdhändet, 
Hier bet’ aud ich, des Staubes Sohn. 


Des Weiſen forfchenber Gedanke 
Bebt ehrfurchtsvoll in feiner Schranke, 
Und blickt mit Ahnung in bein Heiligthum, 
Und ftehet, wenn in ihren Kreifen 
Dih Myriaden Welten preifen, 
Anbetend fill zu deinem Ruhm, 


Du ſaͤeſt Welten aus, wie Eaaten, 
Unb bad Geheimniß beiner Thaten 
Iſt blendend Licht und Harmonie und Sturm; 
Und in der Kette deiner Wunder 
Iſt einer Sonne Brand ein Zunder, 
Und eine Erbe nur ein Wurm. 


Was mag ich armes Pünktchen wollen? 
Die Sphären beiner Orbnung rollen 
Nah deinem Maas in ihren Gleiſen binz 
Ob unter Jubel oder Wimmern, 
Auf Rofenwegen oder Trümmern 
Ich gluͤcklich ober elend bin, 


Du haſt gerecht zu meinem Leben 
Mein Theil mir von Vernunft gegeben; 
Genug zum Segen, und genug zum Fluch: 
Ih bin, wenn ich, was ich verfchulbe, 
Nicht ruhig ohne Murren bulbe, 

Mit Dir und mir im Widerſpruch. 


— — — 484 i 


L 

















Das Urverhängniß aller Dinge 
Liegt mweislih in bem großen Ringe 
Durch lange Folgen an Nothwendigkeit; 
Und nichts wird, wenn auch ſchwache Seelen 
ı Mit Gram fi bis zur Folter quälen, 
| Im Schickſal anders angereiht. 





Mer kann, o Wefen aller Weſen, 

' Des Edidfals große Rolle leſen, 

| Auf welche Du ber Himmel Ordnung fchreibft; 
‚ Wer bat mit Dir im Rath geſeſſen, 

Das ewige Gefeg zu meffen, 

| Nach welchem Du die Sphären treibft! s 
{ 
| 


N Man legt Dir, Weifefter, wenn Thoren 
Durch Unverftand ihr Gluͤck verloren, 

' In lauten Klagen ben Berluft zur Laſt; 

| Und niemand mift genug bie Mittel, 

Die Du im Purpur und im Kittel 

\ Den Eterblidhen beſchieden haft. 





Nur, wenn bes Lebens Ricfenplagen 
Der Freude legten Keim zernagen, 
Erliegt dem heil'gen menfdlichen Gefühl 
Die ſchwankende Vernunft, unb fluchet, 
Wenn fie umfonft nad Lindrung fuchet, 
Frech Dir und fih in dem Gewuͤhl. 


| Wenn übertündte Böfewichter 

Das Recht durch den erfauften Richter 

' Der Unfchulb rauben, und im hohen Spott 

' Das Mark des Wimmernden verfchwenden, 
Verzweifelt in bes Henkers Bänden 

| Die Tugend felbft an ihrem Gott. 





| Wenn heuchlerifche ſchwarze Seelen 
| In ihrem Kleid ihr Gift verheblen, 
und Bölfer an dem Gängelbande brehn, 
' Und, befto blutiger zu zebren, 

ı Mit Finfterniß die Dummheit nähren, 
So wagt es mander, Di zu ſchmaͤhn. 
(h 

| 


Die Zwietracht ſchwingt mit Schlangenarmen 
Die Zobesfadel ohn' Erbarmen, 
Und würgt mit Wuth in einem Augenblic, 
Der göttlichen Vernunft- zur Schande, 
Die ganze Hoffnung ganzer Lande, 
Und mander Jahre ſchoͤnes Gluͤck 


Der Dcean durchbricht die Dämme, 
Und greift im Sturme ganze Stämme 
| Bon Gluͤcklichen mit ungeheurer Blut; 
x 


Die Erde wirft mit giftgem Hauche 
Verberben aus dem Naphthabauche, 
Und frißt Provinzen in ber Blut. 


Ob — 


Poeſie. 





Wenn rund, wohin das Auge fliehet, 
Rund, wo der Strahl der Sonne gluͤhet, 
Die Menſchheit unter ihren Geißeln weint, 
Wenn in unendlichen Geftalten 
Harpyen ihre Mahlzeit halten, 

So knirſcht vor Grimm der Menfchenfreund. 


Wenn in bem ftärmifchen Gewuͤhle 
Sich qualooll kreuzender Gefühle 
Die ſchwache Lampe der Vernunft erlifcht, 
Wenn binter ihm Verwüftung gähnet, 
Und vor ihm furditbar ausgedebnet 
Sich Finfternig mit Schrecken miſcht: 


Wenn er umſonſt nad Lichte ſpaͤhet, 
und zweifelnd an dem Abgrund ſtehet, 
Wagt er die große, fromme Frevelthat, 
Bol hoher Glut in feinen Adern 
Mit Dir, Gott, feinem Gott zu hadern, 
Und täftert Did) und beinen Rath, 


Gott, in den Glanz bes Lichts gehüllet, 
Gott, beffen Haud das Weltall füllet, 
An beffen Kleid die Sonnen funtelnd ftehn; 
Der Du zu Nichts die Welten fchlägeft 
Und aus ben Trümmern neue prägeft, 
Die jubelnd fih in Sphären drehn: 


Gott, Vater, Schöpfer, Ordner, Walter, 
Des Cherubs und des Wurms Erhalter, 
Laß nichts mir wenn die Bosheit teuflifch glogt, | 
Laß nichts mir meinen Kinderglauben 
An beine WVatergüte rauben, 

Der aller Bosheit Giften troßt. 


Ih bin, kann ich in Hypotheſen a 
Gleich nicht das große Thema Iöfen, J 
Ich bin ein Funke deiner Ewigkeit: I 
Und mein Gefühl auf Feuerſchwingen 
Kann auf zu deiner Größe dringen, | 
In feines Werthes Trunkenheit. 


| 

| 

Laß mich nicht, wenn mein Bufen wuͤthet N 

Und Läfterung und Wahnfinn brütet, 
Im hohen Wahnfinn beine Weisheit ſchmaͤhn; 

Ich ſtehe blind am großen Epiele, | 

und kann nicht zu dem fernen Ziele | 

Hinab mit ſchwachen Augen fehn. | 





Laß mich nicht, wenn in ihren Rotten 
Terführer frech ber Unfchuld fpotten, 
Und jeben Zag ein neues Opfer fällt, ' 
Laß mi, wenn fie mit Molochsaugen | 
Aus ihren Thränen Nahrung faugen, 
Nicht richten über beine Welt. + 


An 
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Laß mich nicht, wenn mit Hohngelaͤchter 
Des Rechtes rechtliche Veraͤchter 





Laß mich nicht, wenn des Elends Knaben 
Umfonft nach Futter fchrein, wie Raben, 
Durch Läftrung meine Zung' entweihn. 





Laß mich nicht, wenn Hyaͤnenhorden 
Provinzen zur Verwuͤſtung morden, 
Und jubelnd über Menfchentrümmern gehn, 
Laß mich nicht unter Menfchenteufeln 
An deiner Vaterhuld verzweifeln, 
Wenn Höllengeifter mid umwehn. 


ann nun ur 
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Laß nie mich in der Angſt es wagen, 
Dich hochvermeſſen anzuklagen, 
Da Dunkel noch das große Jenſeits deckt, 
Nicht fluchen, wenn das Lafter ſieget, 
' Und Tugend, die im Schlummer lieget, 
3u ihrem Untergange wedt. 


Wenn bort noch Laſter uͤberwieget, 
Wenn jenfeits noch bie Bosheit firget, 
Die bier das Blut der Unfhuld gierig fog, 
Eo ift es, Herr, Dein Bimmelsfunten, 

‚ Der bier fo füß uns wonnetrunfen 
‚ Die göttlide Verwandtſchaft log. 





Wenn Du uns hier im Afchenftaube 
Trotz ber Verheißung, bie ich glaube, 
Zum tobten Stoffe fremder Weſen legſt, 
So fintt die Hälfte meiner Brüder 
In namenlofes Elend nieder, 

Womit Du zmwedios fie zerſchlaͤgſt. 











Wenn um mid ber in Finfterniffen 
Sich Naht und Nacht zufammen fließen, 
Und alle Sinne fih im Schwindel brebn; 
So mill idy meine Hände falten, 

Und mich an Dich im Sinken halten, 


und fintend werd’ ich nicht vergepn. 


Sch will, wie an tem Helm im Schiffe, 
Am alles tröftenden Begriffe 
Bor Dir und Deiner meifen Güte ſtehn, 
Und wenn bes Weltbaus Angel finken, 
Der Hoffnung vollen Beer trinken 
Und ruhig in bas Chaos fehn. 


Es follen mid nicht Widerfprüde, 
Nicht infulirteer Männer Fluͤche, 
Nicht Edda, Vedam und nicht Alforan, 
Nicht Bibel und nicht irre Weifen 
Bon meiner Felfenwarte reißen, 
Auf ber ich fiher harren ann. 





Der Tugend kaum ben Götterwerth verzeihn, 


Aus Deiner Hand gehn Orionen, 
Du hauchſt der Geifter Millionen 
Mit Götterfräften bin in ihre Bahn, 
uUnd zündeft, wenn die Geifter zagen, 
Aus Mitternadt zu Sonnentagen 
Gewiß die Fadıl wieder an. 


Aus Tod und Grab bricht meinen Blicken 
Dann unter himmliſchem Gntzüden 
Der Ordnung Morgenlicht zulegt, 
Menn ich den Schaͤdel in bie Kreife 
Der Welten taude, und zur Reife 
Aurora mir die Füße netzt. 


0. 
Andie Schwermuth. 





Führe mich zu beiner Abendfeier, 
Göttin mit dem tiefen ſchwarzen Schleier, 
Göttin der Gebanken und ber Ruh’! 
Führe mich zum Freunde Dir geboren, 
Ferne vom Geräufche golbner Thoren, 
Zeinem dunkeln Umenhaine zu. 


Auf der Felfengrotte grauem Steine, 
Wo id oft in deinem Arm alleine 
Bon ber Erbe losgekettet faß, 
Wil ich mich in deine Arme ſchmiegen 
3u dem füßen, traurigen Vergnügen, 
Welches nie des Weltlings Seele maß. 


Rund umher Bann ich mit heil’gem Grauen | 


Auf die Werke meiner Brüder ſchauen 
Aus ber alten, alten Fehdezeit; 

Rund umher verkünden ſchwarze Mauern, 
Die dem Auge merfch entgegen ſchauern, 
Wie die Bosheit Gift in Wermuth ftreut. 


Dort von jenem eingeftürgten Schloſſe 
Wicherten zum Straßenraub die Roffe 
Unter braven Rittern in das Thal; 

Und die Enkel ſchwelgen jest vom Gute, 
Das der Urahnberr mit Loͤwenmuthe 
Einft vor grauer Zeit dem Pilger ftahl. 


Dort hat in bes Rauftrechts blut’gen Tagen 
Einen Greis des Sphnes Schwert erfchlagen 
Bei der alten, moosbebedten Gruft; 

Dort floh von dem blutgefärbten Heerde 
Der Verruchte vor des Raͤchers Schwerte 
In bie Hölle durch die Felſenkluft. 
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Dort, wo man bie Waizengarben binbet, 
' Rauchte — von dem Satan angezündet — 
Todesfeuer durch die Luft empor, 

! Und bie Gegend ſcholl vom SKriegesrufe, 

\ Und die Erde bebte von dem Hufe, 

Und bie Buche zitterte wie Rohr. 


Unfre alten guten Vaͤter haben 
Tauſende Erfchlagner hier begraben, 
| Die ber blinde Ehrgeiz hingewuͤrgt; 
Und der hochgeworf'ne Knochenhuͤgel 
\ Liegt Sahrhunderten zum ſchwarzen Eiegel, 
" Das den Menfchen Deenfchenelend bürgt. 





Bleihe Gruppen Abgeſchiedner wallen 
Unter jenes Kirchhofs finftern Ballen, 
Und im Grimme glogt vom eichenftein, 
No wie im beftaubten Aftenfaale, 
Einſt der Schaffner teuflifher Kabale, 
| Seine Qual und feiner Brüber Pein, 


| Liebenswuͤrdig wie bie jungen Horen, 
Zu der Schöpfung Meiſterſtuͤck geboren, 
| Stürzte ald das Opfer feiler Brut, 
Die mit füßem Gift ihr Herz belogen, 
Minna um ihr Erdenglüd betrogen 
Sich mit Holdem Wahnfinn in die Flut. 








Dort von jenem alten Klofterthurme 
Funkelte im Kleinen Feuerwurme 

‘ Einft des Aberglaubens Gaufelei, 

Und bes Unfinns drohender Pagode 

Gängelte die klaͤgliche Synode 

An dem Leitefeit der Moͤncherei. 


An den umgeworfnen Leichenfteinen 
Sah man Waifen voll Verzweiflung weinen, 
Die Gerechtigkeit zu Waiſen ſchuf; 
Thraͤnen grüßten bort die Morgenröthe, 
Und des lauten Weftes Flügel mehte 
Nur zu Gott empor bes Jammers Ruf. 








I 
Jene Gärten, wo ber Schwelger finget, 
| Hat der Armen Kummerfhweiß gebünget, 
| Der von heißgebrannter Stirne floß, 

| Und bie Despotie in Blut gefchrieben 
TJrieb der Gottheit Bild mit Geifelhieben 
Durd die lange Sklaverei, wie Troß. 

| 

| 





Göttin, Freundin, ad, wer kann bie Klagen 
" Unfrer armen Menfhheit alle fagen! 
Elend deckt die Wiege, deckt das Grab; 
Eiend lagert fih um uns und Laufchet, 
Wenn ber Kreude fchönfter Becher rauſchet, 
+ Eigt am Ecepter und am Bettelftab, 
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Aus ber Urne rinnt ber Freube wenig 
Bon dem Sohn ber Armuth bis zum König; 
Und ben Tropfen, der uns tröften foll, 
Macht die ſcheele Bosheit ſchon im Falle 
Mit der Hölle Schlangenhauch zu Galle, 

Und die Liebe felbft gebiert den Groll. 


Göttin, führe bu mit beiner Trauer 
Mic zur Weihe um bie alte Mauer, 
Deren Schaͤdel wilder Epheu deckt, 
Laß mich unter Falten Leichenfteinen 
Eine Thraͤne bei den Brüdern weinen, 
Welche nun nicht mehr der Kummer weckt. 


Halte mic; mit deinem Ceelenblide, 
Wenn ih Tugend in der Bosheit Stride, 
Und die Bosheit im Triumphe ſeh'; 
Hülle mich in beinen Trauermantel, 
Wenn ich neben einem Bubenhandel 
Und dem Elend, feinem Eohne, ſteh'. 


Leite mich, Geliebte, wenn ich finfe, 
Daß ich Kraft aus deinem Auge trinke, 
Wenn ber Zweifel wühlend auf mid ruͤckt, 
Wenn ich vor bem großen Vorhang ftche 
Und mit Bittern in bie Ziefe ſehe, 

Daß mich nicht Verzweiflung niederbrüdt, 
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91. 
Die Beterin. 


Auf des Hochaltares Stufen knieet 
kina im Gebet, ihr Antlitz gluͤhet, 
Von der Angſt der Seele hingeriſſen, 
Zu des hochgebenedeiten Fuͤßen. 


Ihre heißgerungnen Haͤnde beben, 
Ihre bangen naſſen Blicke ſchweben 
um des Welterloͤſers Dornenkrone, 
Gnade flehend von bes Vaters Throne: 


Gnade ihrem Vater, deſſen Schmerzen 
Ihrem lieben kummervollen Herzen 
In des Lebens ſchoͤnſten Bluͤthetagen 
Bitter jeder Freude Keim zernagen; 


Rettung fuͤr den Vater ihrer Tugend, 
Fuͤr den einz'gen Fuͤhrer ihrer Jugend, 
Dem allein ſie nur ihr Leben lebet, 
ueber dem der Hauch des Todes ſchwebet. 


Ihre tiefgebrochnen Seufzer wehen 
Ihrer Andacht heißes, heißes Flehen 
Hin zum Opfer⸗Weihrauch; Cherubinen 
Stehn bereit, der Flehenden zu dienen. ri 


I 





Iſt vell füßer Hoffnung weggegangen. 


























Tragt, ihre Engel, ihre Engelthränen 
Betend hin, den Vater zu verföhnen; 
Froͤmmer weinte um bie Dornentrone 
Nicht Maria bei dem todten Sohne. 


Eiche, Freund, in ben Berklärungsbliden 
Strahlet ftilles, feliges Entzüden; 
Lina ftreidht die Thräne von den Wangen, 


Männer ber Stadt chrerbietig ihr Haupt entblöß: 
ten, um feine wohlthätige Weisheit zu hören: jegt 
geht Alderman und Koblenträger ohne menſchliche 
Empfindung vor bir vorüber. Warſt du einer ber 
Helden Karl'd, der Kronen verfchentte, und feine 
Kinder durch Krieg und Hunger tödtete? Oder 
Peter’, der, wie Scheidewaſſer das Eifen, feine 
Nation beizte, um ihr einige Geftalt zu geben? 
Auf beinen Ruf flog vielleicht der Donner aus 
Eine Ihräne negt auch meine Augenlicder ; funfzig Feuerſchluͤnden in jene Mauern und trug 
Bater, gieb ihr ihren Bater wieder! 

Gern wollt’ ich dem Tode nahe treten, 
Könnte fie für mich fo glübend beten. 


rubig wie ber Schädel eines Maulwurfs, der nur 


der Gärtner ihn mit dem Spaten aus dem Kohl: 
beete warf und erſchlug. Oder bift du einer der 


geheitigten Räuber, die mit dem Schwerte muftifche 
Dogmen burd) Nationen trugen, die die Religion | 
des Friedens prebigten, und die Bölker in Cflaverei 


02. 
An einen an der Düna bei Kiga ſchmiedeten? Oder warſt du einer ihrer Sklaven, 
den der Stecken des Treibers durch das aͤrmliche 


gelundenen Todtenkopl. | Leben trieb, der nicht das Brod aß, das er baute, 
und nicht die Erlaubniß batte, 








Verzeih' mir, lieber, alter Bruder, baß mein Fuß 
dir fo unfanft an den Schaͤdel ſtieß. Ich kenne did | Kette, oder fland ein Stigma auf dieſer Etirne? 
nicht; aber die morfchen Ueberreſte deines Kinn: | Wieder das Cine noch das Andere flempelt Werth 
badens und bein Stirnbein zeigen mir unfere Ber: | und Unwerth. 
wandtſchaft. Hat dich bie Flut ber geweihten Erde | heiligen Ealber, oder am gerichtlichen Zriangel ? 
entwühlt, oder haben beine Knochen nie in gehei- Ich weiß es nicht! Du warft vielleicht einft Bild 
ligtem Grunde geruht? Komm in meine Haͤnde, der Tugend und Menſchenliebe, ober Inbegriff der 
daß ich deine Trümmer mit Erde decke. Um dich ber | Verbrechen und Graufamkeit; Du warft vielleicht 
rollt hier das Getümmel der Lebendigen in taufende Wohlthäter der Menfchheit, oder ihre Geißel, oder 
farbigen Leidenſchaften: Alle jagen mit heißen Blute | eine von den Millionen Nullen zwifchen beiden. In 
in dem Gögenbienfte irgend eines Zraumgutes, und | diefem Schädel leuchtete vielleicht die Fackel Vernunft, 
kein Auge fieht deinen demüthigen ‚Hirnkaften, beine | oder flammte nie ein Fuͤnkchen Sicht durch die Mit: 
abgeftopene Raſe und den wadelnden Reſt beiner | ternacht der Borurtheile. Du bit meiner Verwandt⸗ 
Zähne bier im ande liegen. Bor hundert Jahren | fchaft, und bei ung ift das Aeußerſte erblich; wir 
liefſt du vielleicht wie fie. Dieſer Kaſten enthielt | find Engel und Teufel. Tu weiß nicht, wo bu jetzt 





zu flerben, wo | 
er wollte? Ding um biefen Halsknochen eine goldne ' 


Etarbft du unter den Bänden ber 


vielleicht Syſteme von Hirnweben, fo finnreih und 


bunt, als fie je ein alter oder neuer MWeifer ober 
Narr geſponnen. Jetzt maht bir kein Gedanke 


mehr Kopfweh. Du warft wohl ein Jüngling, fchön, 


wie die Morgenröthe, und glühend, wie die Mit: 
tagefonne;z von biefem Wirbel mwogte wohl bas 
Wellenhaar auf beine Scuitern herab; aus biefen 
Augenhöblen ftrahlten wohl in deinem Blide Muth 
und Sanftheit gemifcht der Liebenswuͤrdigſten deiner 
Beitgenoffinnen zu; diefe Etirne ftreichelte wohl 
die warme, weiche Hand ber ſchoͤnen Gelichten: 
armer Bruder! jest blickt Graufen aus beinen 


* Augen, und mit Etel wendet cben ein Maͤdchen ihr 


4 Angefiht von dir und mir weg, und hält mid 


| 
| 


4 
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vielleicht für wahnfinnig, daß ich die faulen Knochen 
deines Antligeg in der Hand babe, und fie fo an— 
daͤchtig betrachte Du warſt vielleicht ein Richter, 
ber feinen Mitbürgern Recht — vor dem die 


bift; aber ich werde zu dir kommen. Ruhe bier zur 
' Auflöfung, daß kein Sterblider mehr an deinem 
| Badentnochen ſich den Fuß zerftoße. Vielleicht thut 
mir nad hundert Jahren ein Enkel den nämlichen 
| Dienft. 


93. 
Morgenlie». 


Das neue Licht der Sonne gießt 
Ein neues Rebensfeuer; 
Und auch bie Eleinfte Aber fließt 
Geftärkter, leichter, freier. 
Rund um mid her erwacht die Flur, 
Rund um mich her ruft die Natur 


| Mit taufend Stimmen Freude. 
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Verheerung durch die Gaffenz jest Tiegft du ba, fo | 


ein einziges Mal nad) ber Mittagsfonne blinzte, ale 
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Im Walde tönt ein volles Chor, 
Den Herrn bes Zags zu ehren; 
Die ganze Gegend neigt ihr Ohr, 
Den Lobgeſang zu hören: 

Und plöslid) wird in frobem Dank 
Die ganze Gegend Lobgeſang; 
Und Alles fingt dem Schoͤpfer. 


Du Quell, aus bem die Freude fliegt, 
Die alle Wefen trinken, 
Durch den die Sonne Leben gießt; 
In deiner Ziefe finfen 
Des Engels Blide: Vater, bier 
Steh' id, ein Staub, bein Kind, vor bir, 
Und bete mit der Schöpfung. 


Sc bete; beine Liebe Lebt 
Im Gherub und im Wurme; 
Du, Herr, bift Gott; dein Odem webt 
Im Eäufeln und im Sturme. 
Mit Wohlgefallen höreft du 
Dem Stammeln meiner Lippen zu, 
Womit auch id) dich ehre. 


Du thueft deine milde Hand 
Uns täglich auf mit Segen; 
Mit Wohlthat fülleft du das Land; 
Auf allen unfern Megen 
Daft du, was unfer Herz erfreut, 
Für Alle reichlich audgeftreut, 
Damit wir dich erkennen. 


Gott, bu bift groß und du bift qut, 
Rufſt Allem, daß es werde; 
Im Arme deiner Allmacht ruht 
Der Himmel unb bie Erbe, 
Preis ihn, mein Geift, preis ihn, den Herrm; 
Ihn pries nur jegt ber Morgenftern, 
Ihn preift ber Glanz des Tages. 


Ihn Tobet alles, was erwacht, 
Mit neubelebten Kräften: 
Er hat mich wieder ſtark gemacht 
Und heiter zu Geſchaͤften. 
Gott, bu bift groß und du bift gut; 
Sieb, daß ich dich durch froben Muth 
Und Zugend immer lobe. 





94. 
Abendlied. 


Das Werk des Tags ift nun gefhloffen, 
Und Alles zicht der Heimath zu: 
Schon ift der Sonne Glanz zerfloffen, 
Die Gegend liegt in ftiller Ruh’: 
Nur fingt, wer froh nad) Haufe zieht, 
Noch hier und da cin Abenblich. 


Test fprichft bu herrlich, Gott, von oben, 
Du Gott des Tages und der Racht, 
Den funtelnd jene Sterne loben 
Mit Heiliger, erbabner Pracht. 
Wer zählt bie Zahl? wer mißt die Bahn ? 
Der Menſch fteht nur und betet an. 


Wie find ber Werke deiner Hände, 
Jehovah, fo unenbfich viel! 
Herr, deines Segens ift kein Ende, 
Und unfers Danfes fei fein Biel, 
Ein jeder Schritt, ein jeder Bid 
Führt, Vater, und zu dir zuruͤck. 


Wir zogen mit ben Morgenftunden 
Bergnügt und froh zur Arbeit aus; 
Bergnügt ift ung der Tag verſchwunden, 
Und fricblich kehrten wir nach Haus, 
Und friedlich gehen wir zur Ruh'; 

Das alles, Vater, fchaffeft du. 


Sieb jest ben Müden fanften Schlummer,, 
Der und auf morgen neu belebt; 
Sieb Linderung, wo Gram und Kummer 
Um eines Armen Lager ſchwebt; 
Sieb Kranken Heil und Schwachen Kraft: 
Du bift der Arzt, der Hülfe fchafft. 


Sei unfer Helfer in Beſchwerden 
Und gicb uns ftetö zur Zugend Muth; 
Laß Gute täglich beifer werben, 


und endlich aud die Böfen gut. 


Wo man an dir und Zugend hält, 
Iſt fhon der Himmel auf der Welt. 


Die Frommen fhlafen voll Vertrauen ; | 
Du bift der Wächter, welcher wacht ; | 
Und mit bem Blick der Hoffnung fehauen ' 
Sie durd) des Todes lange Nadıt, 

Am Ende von dem Lebenslauf, 
Zum fehönften Morgen dort hinauf. 























Gegenwart, 


Jetzt noch laßt uns fröhlich feyn, 
Da die Etunbe lacht! 
Hauch des Todes flieht den Reihn 
Wohl noch vor ber Nadıt. 
Schnell ift unfre Zeit verfloffen ; 
Thoren, die fie nicht genoffen ! 
Segt noch laßt uns fröhlich ſeyn, 
Da die Stunde lacht! 


Heute weht und Leben an 
In dem Sonnenftrahl; 
Uebermorgen orbnet man 
Unfer Leichenmahl. 

Eilt, ben Kelch noch auszuleeren 
Ehe ſich die Fadeln kehren! 
Heute weht ung Leben an 

In dem Eonnenftrabl. 


1. 
Das polnifche Mädchen. 


Eine Erzählung aus dem legten Kriege. 





Ihr wollt alfo durchaus, ich foll erzählen, 
Ich mag nun wollen oder nicht ; 
Das hochanſehnliche Gericht 
Dat ausgefprodien. Gut! und nun befehlen 
Despotiſch hier die fanften Weiberſeelen: 
Das Thema, ja das Thema fei von Liebe, 
Als ob ein Kriegsknecht, der nur Eifen Fennt, 
Der felten nur bie Gharitinnen nennt, 
Und nur nad Zrommeltaften rennt, 
Eo etwas Euch fo leicht beſchriebe. j 
„Mein Derr, bier ailt die Orbonnang 
Eo gut, als beim Kanonentanz !” 
Ruft mir vom hohen Knmmanbantenftuhle 
Die fhöne Königin der Schule, 
Und treibet mit ber härtften Strenge, 
Als hätte fie, wie ſich's gebührt, 
Die Kriegsartikel alle durchſtudirt, 
Mih armen Teufel in die Enge. 


‚ Muß ift gezwungen; nun, fo böret dann; 
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Ein Schelm macht's beſſer, als er kann. 
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Eh' noch dort die Sterne glähn 
Ruft vielleicht Freund Hain; 
Kreunde, dann begrüßet ihn 
Mit dem fchönften Reihn. 

Freude nährt der Seele Stärke 

Zu bes Lebens ſchwerſtem Werke. 

Eh’ noch dort die Sterne glühn, 
Ruft vielleicht Freund Hain. 


Heiter laͤchelnd kuͤſſe dann 
Uns der Genius! 
Fuͤhr' uns durch die dunkle Bahn 
Mit der Liebe Gruß! 
Wenn wir jenfeit wieder leben, 
Wird der Vater Freude geben. 
Heiter lächelnd kuͤſſe dann 
Uns der Genius! 


ch. 


Es ſind nun ohngefaͤhr zwei Jahr, 

| Daß fi in Polen die Geſchichte, 

Die ic} hiermit pflichtmäßigft Euch berichte, 
Als no in Polen Polen war, 

| In voller Wahrheit zugetragen. 

Der Name hat zur Sache nichts zu fagen. 
Drum bitt' id Euch, mir günftigft zu erlauben, 
Daß nad} der Sitte, wenn man ſolche Dinge ſchreibt, 
Er dießmal auch verſchwiegen bleibt, 

und mir auf Wort und Treu zu glauben. 
Nicht weit davon, wo zwiſchen fetten Schollen 
Der Bug und Narew feierlich 

Von zwanzig Baͤchen angeſchwollen, 

Zum Wogenſturz hinab zum Belte ſich 

| Ins Flutenbett der Weichſel rollen: 

Ich kann e8 weiter nicht erklaͤren; 

' Mehr von ber Gegend mag Herr Buͤſching Ichren : 
So ohngefaͤhr in diefer Gegend lag 

Vom Hochweg feitwärts unter ben Bezirken 

- Wilbaufgefhoßner junger Birken 

Ein Mädchen, wie der junge Tag. 
Vom leichten Zephyrhauch umfloffen 
Und füßen Blumenduft ummallt 
Lag ihre herrliche Geftalt 

Wie Gottes Odem bingegoffen. 
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' Sie hatte ſich die Füße wund 
! Auf ihrer Flucht vom Tod gegangen; 
Und bitter rann von ihrer Glut der Wangen 
| Der Schweiß herab an ihrem Purpurmund: 
' &ie hatte lechzend, wie ein Rech, 
Erquickung aus dem Kieſelbach getrunken, 
Und war ermattet an der fanften Hoͤh' 
Auf Thymian und jungem Klee 
| Schon halbverzweifelnd in den Schlaf geſunken. 
N Dort war bamals ein Gegenbilb ber Ruh’, 
Und, wie ihr wißt, ging es in Polen 
3um legten Mal noch alles polnifd zu: 
Ein jeder fuchte noch zu holen, 
Und holte, bis dann gang und gar 
Nichts mehr zu holen übrig war, 
Der Ort, aus weichem Soska fi 
! Mit Tobesangft um Mitternacht geflüchtet, 
" ag gegen Morgen fürchterlich 
! In Feuerfluten hingerichtet: 
Und ſchnaubend warfen noch zufammen 
Der bärtigen Koſaken Heer, 
! Bon Blut arfärbt, von Beute ſchwer, 
| Was fie nicht raubten, in bie Flammen. 
" SIegt fchlief das gute, fanfte Kind 
So füß auf weichem jungen Mooße, 
' As ruht es in der Mutter Scooße 
Und ihre Schläfe ftridh der Abendwind, 

Unb ihren Bufen bob gelind 

Ein Gaufelfpiel von ihrem ſchoͤnren Looſe; 
Da ſchoß durd das Gebuͤſche pfeilgeſchwind 
Ein großer, ſchwarzer Hund heran, 
Blieb vor der ſchoͤnen Schlaͤferin 
Erſchrocken ſtehn, und ſchnaubte her und hin, 
Als ſpionirt er durch die Luft, und ſchlug 
' Mit fürdterlihem Bellen an, 
ı Daß ftrade der Laut die Blumenbahn 
' Daher im Adlerflug 
Den wilden Zrupp Korfaren trug. 
Das Maͤdchen fprang mit Schreden auf: 
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Und nur Verderben um ihn hauchet, 
So ſtanden grimmigen Geſichts 
Mit ihrem Raub dahinzufahren 
Die rohen, baͤrtigen Barbaren. 
Das Maͤdchen rang die zarten Haͤnde, 
| Und rief, wie die Verzweiflung ruft, 
Gebrochne Zone durch die Luft, 
Daß felbft der Grimm für fie Erbarmen fänbe. 
Der Raubfucht wäre fie entgangen: 
Allein der Wolluft zu entgehn 
War fie zu herrlich und zu ſchoͤn: 
Schon kochte thierifches Verlangen 
Wie glübend Erz mit gift'ger Rauge 
In jedes Wuͤthrichs Feuerauge. 
Mit einer Melodienftimme 
Bat fie die Wilden um Barmherzigkeit, 
Wenn no ein Bunte Menſchlichkeit 
In ihrer Menſchenſeele glimme: 
Sie flehte mit fo himmliſchen Gebehrden 
Bon Zeufeln feldft erhört zu werben, 
Allein der Zauber ihrer Bitte 
War Del für eine hohe Gut, 
War Sturm für eine Wafferflut ; 
und hohles Murmeln flieg aus der Koſaken Mitte. 
Es hob ſich Schnell ein heißer Streit 
Bei den Gefellen gr bfter Ginnlichkeit , 
Wer die Gefundne opfern follte, 
Weit Jeder hoher Priefter werden wollte, 
Ein Jeder tbat mit einem Fluch 
Und einem Saͤbelſchlage feinen Spruch: 
Ein jeder führte feine Gründe 
Mit Eerniger Koſakenlogik an, 
und ſchwur body als ein Ehrenmann, 
Er wolle Iebem, ber ſich unterftünde 
Noch zu bezweifeln, was er dargetban, 
Sogleich mit Pulver, Blei und Eifen 
Die Gültigkeit ber Forderung beweifen. 
Schon ber Befonnenbeit beraubt 
' Stand Eosfa mit dem ſchwachen Haupt, 


Sirzog den Mund zum Schrei, ber Schrei verfchwand, | Wie zu des Todes Schlummer bingebehnet, 


Sie hob den Fuß zur Flucht, er war gebannt; 
\ Und in dem ſchnellſten Farbenlauf 

1 Blog Zod und Leben auf dem Angeſicht. 

So ſteht die Unſchuld an bem Hochgericht, 

| Wenn Bosheit ihr das Urtheil Tpricht. 

Der Hufſchlag tönt, bie Lanze klirrt, 

. Der Cäbel blitzt, des Schuffes Donner ſchwirrt 


Schon fteht ein Halbmenfd vor ihr da; 
; Und wie ein Knaͤuel rollen ſich 

' Die fheußlichen Figuren fürchterlich 

4 Im Augenblide Mann bei Mann 

Zu einem vollen Dugenb an, 

, Wie um ein reines Kind des Lichts 

x Ein Klub verdammter Engel raudet, 
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Dumpf durch den Wald; fchon ift die Rotte nah. 


An einen Birkenſtamm gelehnet. 

Schon gohr die Wuth in dem beraufchten Vieh; 
Denn ſcheußlicher als alle Unvernunft 

Sit eine ſolche Brutenzunft; 

Erft ſchaͤnden, und dann morben fie. 

Schon btigten alte Damafcenerktingen 

Des Feindes Schaͤdel durchzudringen, 

Um biefem ober jenem Suͤndenknecht 

Das böllifche verdammte Recht l 
Des erften Raubes zu gewinnen; ! 
Da trat ein alter, grauer Thor, 
Ein Böfewicht von Sechzigen hervor, 
Und murmelte nach 3auberart 
‚ Dumpf durch ben jegt noch rothen Bart. | 
| Er hatte von ber Oder bis zum Jaik, k 
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Seitdem er feinen Lauf begonnen, 
' Der Schurkereien viel erfonnen, 
Bei mandem Edelmann und manchem Scheik, 
; Und war an Seel’ und Leibe fo verborben, 
| Daß außer heißer Gier nah Gut 
Und $reube über Zürfenblut, 
‚ Sonft alle Suͤnden fon in ihm geftorben. 
' Was alle Teufel, grunzt er tief beifeire, 
Was follen fi) bier brave Leute 
Den bald um eine Dirne brechen ! 
Strada will ich lieber als Staroſt, 
Der Dirne, mir und meinem Trupp zum Zroft, 
Mit einem Schuß bas Urteil ſprechen. 
Er ſah mit einem Molochsblick 
Das Dpfermäbchen an; und als er fchaute, 
War's doch, ald ob bie That ihm graute, 
Als ob ibm body die eifge Seele thaute, 
Und bebend z0g er feinen Arm zurüd, 
‘ Dod aber ftürmte feiner Brüder Wuth, 

Und kochte durch das wilbe Blut; 

Da ſprach er Enirfchend zu fich felbft : ich ſchwoͤre 
! Dann bei Zarembas und Mazeppas Ehre, 
Sch will euch gleich befriedigen, ihr Kinder! 

ı Das Mädchen ift für diefe Welt zu ſchoͤn; 

Drum fol fie in den Himmel gehn; 

Und dafuͤr dankt mir altem Eünber. 
Spricht, greift zum Gürtel, fpannt ben Hahn, 
| Und legt zum Tod bes Mädchens an: 

Sie ſah's und ſchrie: O, Gott erbarme! — 
Und ſank. — Da flürzt im hohen Born 
Der Hauptmann durch ben Hagedorn 
Dem rotben Mörder in die Arme. 

Der Schuß ging durd) die leere Luft. 
Als öffnete fi eine Todtengruft, 

Wenn Mitternadts die Geifterglode ruft, 
Etand vor Entfegen flumm bie Rotte ba, 
Als fie fi fuͤrchterlich verrathen 

Und als ben Zeugen ihrer Greuelthaten 
Den braven Hauptmann vor ſich fah. 











„Ha,“ rief er grimmig, „ba, ihre Schurkenfeefen ! 


Die Kaiferin fhidt uns zum Sieg 
Und Ehre zu erfehhten in ben Krieg; 
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Als haͤtte ſie des Himmels Schlag gelaͤhmt, 


Stand Bart an Bart ſo ſtill gezaͤhmt, 

Und ſchien die Unthat zu vertreten, 

Die neue Göttin anzubeten, 

Schon drängten funfzig Männer ſich 

Um Soska ber; und einer brachte, 

Als eben von der Ohnmacht fie erwachte, 
Indem er fi ben Schweiß vom Schlafe ſtrich, 
Die volle Flaſche rein und heil 

Aus einem nahen Eilberquell, 

Nun mifchten fi) die fhönen Karben, 

Die kurz vorher ihr vom Gefichte ftarben, 
Mit holder Schaam zum Leben wieber, 

Und neue Etärfe floß durch ihre Glieder. 
Da ftand fie, wie fie rund umber 

Die Männer ſich zu faffen baten, 

Ihr Herz von Schreck und Angft noch ſchwer, 
Die reizendfte der Töchter ber Sarmaten; 
As hätte fie zum Ruhm für feine Polen 
Ein Mann von Griechenform und Griechengeiſt, 
Der alle Kunftgefitde durchgereift , 

Apellens Pinfel abgeftohlen : 

So fand fie, wie Urania, 

Als fie zuerft die Haine Paphos' fah, 

Und wagte nicht, um ihre Burcht zu fagen, 
Die blauen Augen aufzuſchlagen. 

Ein leichtes, fittiges Gewand, 

Das gnuͤglich ſehen ließ und gnüglich deckte, 
Gedanken feheuchte und Gedanken wedte, 
War ihre Hülle, wie fie bebend ftand. 

Eo bildet eine Künftterband, 

Mit Sittfamkeit und mit Natur im Bunde, 
In der Empfindung Feuerftunde 

An eincs Parabiefes Rand 

Im Wirbelfhlag der Nadhtigallentöne 

Das Ideal zu einer Schöne. 

Mit männliher Befcheibenheit, 

Schon felbft mit fi in innerm Streit 
Trat Ghenkis Enkel nun heran, und fpradı 
Mit offner, edler Zuverficht, 

Was Edelmuth bei folhen Ecenen fpricht; 
Und alle Eeelenfaiten bebten nad). 


und ihr, ihr ſchaͤndet euch durch Morben und durch „Bergebt mir,” fchönes Mädchen, bob er an, 


Stehlen. 
Ihr machet unfre Nation 
Der ganzen Welt zum Spott und Hohn. 
Wo habt ihr Menfhen Menfcenfinn ? 


&o wahr, fo wahr id; euer Hauptmann bin! —“ 


Hier wenbeten fid) feine Blicke 

Zuerft auf unfre Soska hin, 

Und feine Drohung fuhr zurüde. 

Er kam und fanb fie ohne Leben, 

Und ſah nun feibjt die wilde Brut, 
Bor wenig Augenbliden no voll Wuth, 
Rund um das ſchoͤne Mäbdyen beben. 


| „Was meine Wilden bier gethan! 


Ich danke meinem günftigen Geſchick, 
Daß ich zu meinem und zu euerm Glüd, 
Noch eben Euch zu retten fam: 

Erlaubt mir nun Euch zu beifügen, 

ı Und Euch fo lang ich kann zu nügen,” 

| und als er biefes fagte, nahm 

Er furchtſam ihren Arm und bat, 

Bie ſelten ein Koſak gebeten hat, 

Jedt aller Furcht ſich zu entſchlagen, 
und ihm allein getroſt und frei, 

Was nun ihr Wunſch und ihre Hoffnung ſei, 
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Und ihre Heimath anzufagen: 

Er wage nie fih aufzubringen; 

Doch jegt im Krieg fei rund umher 

Kein Dorf, kein Weg, von wilden Leuten leer; 
Drum muͤſſ' er fie, fei es auch noch fo ſchwer, 
In Sicherheit nah Haufe bringen. 

Hier ſahe Soska erft ben feinen Dann 

Mit thränenvollen Augen an, 

Und laͤchelte, wie nah bem Wetter 

Der Regenbogen auf bie Fluren blidt, 


, Mit banger Freude ihrem edlen Retter. 
| Der Hauptmann ſtrich ſich hochentzuͤckt 
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Mit flaher Hand nah feiner Art 

Die Wimper und ben Snebelbart ; 

Und wie die junge Gebe hing, 

Wenn fie dem froben Chor ber Götter 

Den Rektar reicht, und felbft der alte Spötter 

Herr Momus ſchweigt, das Mädchen ihm am Arm, 
unb ging 

Das Thal hinab, und ruhig fing 

Das Herz ihr wieder an zu fchlagen, 

Und neue befre Hoffnung aufzutragen. 

Der junge Krieger fragte nach dem Ort, 

Wohin er fie begleiten follte? 

Und nach dem heißen ‚Herzen rollte 

Der Blutſchlag ftärker; auf des Mädchens Wort 


Flog pfeilfchnell ein Kommando fort, 


Dem alten Onkel, nur zwei Meilen weit 
Der lieben Soska Sicherheit, 

Und ihre Ankunft mit dem jungen Helden 
In Eile voraus anzumelden. 

Des Hauptmann Order von bem General, 
Und jego hätt‘ er für fein Leben 

Den Auftrag feinem Andern abgegeben, 
Mar, in ber Gegenb überall, 

Eo weit er könnte, meilenweit 

Mit allerftrengfter Wachſamkeit 

Bon dem EStaroftenhaus bis zu ben Bauern 
Des Feinde Bewegung abzulauern. 

Er führte feine fchöne Beute 

Dem alten braven Onkel zu, 

Der in bes Landmanns ftiller Ruh' 

Für fi) nur lebte und für feine Leute, 
Mit ihnen litt, und ſich mit ihnen freute, 
Hier war er mitten in dem Krieg in Frieden, 
Bon allen Händen abgeſchieden, 

und hörte felten nur von dem Getümmel 
Der Refibenz; und feine Waizenflur 

Mar ibm das achte Wunder der Natur, 
Und nur fein Eichenwald und nur 

Sein Eleiner Garten war fein Himmel; 
Und feine ſchoͤne Nichte drin 

Des Parabicfes SPriefterin. 

Nur dann und wann, wenn er beim Glas 
Die Thaten feiner Väter las, 
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| Entfprüßten noch dem Auge belle Funken, 
| und von Enthufiasmus trunfen, 
Rief er voll tiefer Angſt wohl aus, 
As brennten flammend Hof und Haus, 
Ah, ach mein Volk, wie bift Du fo gefunten! 
Sept hart’ er feine Troͤſterin, 
Des Alters Liebe, füße Schmeichlerin, 
Die ſchoͤne Soska einer Anverwandten 
Auf wen'ge Tage nur geſchickt, 
und oft voll Unruh' hin nad ihr geblickt, 
Und oft gelaufcht, bes lieblidyen befannten 
und hellen Sitbertones, ale ein Mann 
Faft finnenlos zu Hofe rann 
| mit einem zitternden Berichte 
Der ſchaudervollen, ſchrecklichen Gedichte. 
Wie ein vom Blig Getroffner ftand, 
| Des Zobes Stempel im Gefichte, 
Der alte Mann, bemeglos Fuß und Hand, 
Wie in ben falten Marmorgügen; 
Und als auf feiner grauen Wimpern Ranb 
Zwei große, helle Tropfen fliegen, | 
Sprach er gebrochen tief und hohl: 
Bift Du verloren, Soska, ad, dann wirb mir 
wohl; 
3erriffen find dann alle Erbenbanbe, 
Ich fterbe mit dem Baterlande. 
Noch ftand er ſchweigend da mit dem Gedanken, 
Als ſchloͤß er enblih vor bem Grab 
| Mit ſich die große, legte Rechnung ab, 
um binzutreten vor des Richters Schranfen, 
| Da tönte Hufſchlag durch bie Piorte, 
und freubig ftürgt ein alter Mann 
Aus dem Kofalentrupp heran; 
Und ſchnell erfhollen durch den Hof die Worte 
| In des erflarrten Greifes Ohren: 
„Das Fräulein kommt! Da bob bas Blut 
Sich wieder in bie alte Flut, 
Und wie zum Leben neugeboren 
j Biel er dem bärtigen Kofaten 
3 








Mit ungeſtuͤmer Freundſchaft um den Nadın. 

' Der alte, ebrliche Phitifter 

Erzaͤhlte nun im beften Stil 

Von feinem Hauptmann und dem Fräulein viel, 
‚Und fluchte wie ein Kontroverfenpriefter, 

Va Hauptmann fei vom Bug bis an den Don 
Der bravfte, befte Erdenfohn. 

Als haͤtten ſich des Greiſes Jahre 

Zu vierzigen herabgezaͤhlt, 

Schritt raſch, die Sehnen alle neu geſtaͤhlt, 

| Der Alte mit dem Silberhaare, 

' Auf feiner Lippe ſchon bes Himmels Segen, 

| Dem Retter, ber Geretteten entgegen. 

Stumm flog das Mädchen in bes Alten Arme, 
Etumm drüdt er Soska an fein Herz, 

Und blickte durch die Thraͤne himmelwaͤrts; t 
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Und Keiner von bes Hofes Schwarme 

Stand, ald man nun ben Richling wieder fah, 
Mit einer kalten Seele ba. 

As kehrt ein Mann mit einem Heil'genſchein 
In feinem Baus mit Eegen ein, 

Bot er bem Hauptmann alle feine Habe 


| Aus frobem, vollem Herzen bar; 


Und in dem Augenblide war 

Sankt Görge nur ein Zertianerfnabe, 

In dem Gefühl von feinem Werth 

Gab der Kofat ihm ernft die Rechte, 

Und ſprach: „vie Pflicht belohnt mid, wenn ich 
fechte; 

Und was ich weiter that, begehrt 

Die Menſchlichkeit; und dieſe Pflicht 


Hat uͤberall noch goͤttliches Gewicht. 
Die That belohnt ſich ſelbſtz und weh dem Mann, 


Der jemals anders handeln kann. 

Wer nch bes Krieges tiefe Schreden 
Mit Graufamkeit und Raubfudht mehrt, 
Iſt überall nur Auswurf und nur werth, 
Daß Schand’ ihn und Verachtung beden: 
Und leider haben alle Heere 

Noch ſolche Flecken ihrer Ehre.” 

Der Alte fah den jungen Dann, 

As fpräd’ ein Engel von des Himmels Pforte, 
Der füßen Zröftung Labeworte, 

Mit feuervollen Augen an: 


„Da! ſprach er, „Mann, und helle Thränen rannen, 


Und haftig faßt’ er feine Sand, 

„Groß ift, wer Feinde tapfer überwand; 
Doc größer ift, wer fie gewonnen.” 

Mit hoher Freud’ in allen feinen Zügen 
Und ungeftüm bat er ben Hauptmann, nun 
Recht lange bei ihm auszuruhn, 

Und ibm das herrliche Vergnügen 

Nun auch aus Großmuth noch zu gönnen, 


Der Wirth von feinem Schuägeift ſeyn zu koͤnnen. 


Hoc flug der Puls, und unwillkuͤhrlich fahn 
Der Kriegsmann ſich und Soska an 

Nah feiner Order ftand ihm frei, 

Wo er nur wollte, Poften bier zu halten: 
Frohlockend bankt’ er fill bem Alten, 


Sprad; mandjes zwar, doch eins und zwei und drei, 


War wie ber Siedler in ber Klaufe 
Der neue Gaft. bier fehon zu Haufe. 
Und nicmals wurde wohl fo gut, 

Seit Noah über Ararat geſchwommen, 
Und beiderfeits mit fo viel frobem Muth 
Zuartir gegeben und genommen, 


So fchön war keine Wirthin noch geboren 
Vom Baifal bis and Keuerland, 
Als ber Koſak in Soska fand: 


» Auch waren Augen, Herz und Ohren, 
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3u feiner fügen Qual verfehworen. 

Und das fein Wunder: denn ich wette, 
Auch Bater Kants abftraktfter Schuͤler hätte 
Die hoͤchſte Ordnung bier verloren, 

Stark flug es links an dem Kofakenlage 
Beim ländlich froben Abendmahl, 

und als er fih nad feinem Zimmer ftahl, 
War feine herrliche Matrage 

So hart wie grober Kiefelfand. 

Sein alter, treuer Fedor ftand, 

Sah feinen Herrn fi murmelnd rütteln, 
Rieb ſich die Stirne mit der flachen Hand, 
Fing langfam an den Kopf zu fchütteln, 
Sah wechfelsweis auf feinen Herrn, 

Und dann burchs Fenfter nach dem Abenbftern; 
Und als er zmei Minuten nachgedacht, 

Und noch der Hauptmann tief verftummte, 
Schlich er zur Thür hinaus und brummte 
Ganz grämlid durch die Zähne gute Nadıt. 
Bis Mitternacht warf Ghenkis Enkel 





War ftumm und laut und laut und fiumm, 
Wie eine Droffel in dem Sprentet: 

Und als Aurorens Blid den Dften fäumte, 
Goß Morpheus fih um feine Stirm, 

Und ſchlafend träumte nun bad heiße Dirn, 
Was es vor kurzem wachend träumte. 

Er bob fi mit der Sonne Glut; 

Gefchlafen hatt’ er, aber nicht geruht. 

Der alte Fedor fluchte baß, 

Und fattelte den Silberſchimmel, 

Und bin ging’s trabenb unter freiem Simmel, 
As jagt ein Etüd vom Satanas 

Aus einer tiefen Zauberhoͤhle 

Des guten Hauptmanns arme Gecle. 

Dann ging es Schritt vor Schritt, wohin ber G 
In Sando Panfa’s erftem Zug 

Den träumerifchen Reiter trug; 

| Und Fedor ſchwieg und hängte tief das Maut, 
Nun kam es ernftlich mit ber Linken Seite 

ı Und mit bem Ginciput zum Streite; 

Und unfer Held fing, nad dem Sattelknopfe 
Mit Kummermienen bingebüdt, 

Zu fidhten an, was ihn im SKopfe 

und unterm Banbeliere druͤckt. 

| Die Zauberin hat mich berüdt, 

Dacht er mit einem tiefen Zuge, 

und wer entzieht mich dem Betruge? 

So hoch hat noch kein Mädchen mich entzuͤckt, 
So himmliſch keine noch geblickt. 


— — — — ——— — — — 





30 will mich nicht ber ſuͤßen Ruͤhrung ſchaͤmen: 


| Ratur fpridht, und erzwingt ihr Recht 
Vom Ecepter bis zum Ruberfnecht ; 

| Rur will ich mich nicht fflavifch grämen, 
‚ Und muthig meine Schritte nehmen. 


Eid rechts und links und links und rechts herum, 
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Zwar fagt ber Gpötter Klub, man fol in Polen 
Getiebten, doch nicht Weiber holen. 

Doch Epötter lügen: jede Stadt 

Und jedes Sand der Erbe bat 

Zwar mehr der Böfen, aber viel der Guten. 
Wer Eine von ben Lepten trifft, 

Dem ſchreibt fein Loos mit fchöner, golbner Schrift; 
Und wer fie fehlt, muß in den Fluten 

Der Angft des Lebens Gluͤck verbluten. 
Wenn Soska nit den aͤchten Stempel 

Der wahren Weibertugend trägt, 

Sind alle Karben falfch gelegt, 

Und felbft Natur fchreibt Konterbanderempel. 
Reih bin ich; aber rein vom Raube; 

Kein Fluch, kein ſchwerer Eeufjer ruht 

Auf meiner Väter altem Gut; 

und rubig Kann id in ber Laube 

Bei meinem Eleinen Abendmaͤhle ftchn, 

Und heiter in des Himmels Blaͤue fehn. 

Wie wird ed meine Mutter rühren, 

Wenn ihres Alters eing’ger Cohn 

Kür feine Kriege diefen ſchoͤnen Lohn, 

So eine Tohter zu ihr hin kann führen! 

Ja ja, es fol, es wirb, es muß: 

Nie find’ ich wieder eine ſolche Braut. 

„Was meinft Du,“ Alter? rief er laut 

In feines Herzens Hocherguß. 

„Ich,“ ſah der Kerl verblüfften Angeſichts 
Ibn an, und ſprach, „id Herr, ih meine nichts.” 
„Ich frage, Narr, was Du von umferm Alten 
Und feiner Nichte — denn Du ſcheinſt 
Gedantenvoll — was Du von beiden meinft ? 
Der Kerl zog fein Koſakenmaul in Falten, 
Und faßte pbilofophifh feinen Bart: 
„Vergangenheit und Gegenwart, 

Hob er mit weifen Mienen an, 

Und Zukunft find drei fehr verfchiedne Dinge —“ 
„Kurz, Fedor!“ rief ber Hauptmann, „bringe 
Ein andermal Dein Schatzwerk an; 

Jetzt ift damit hier nichts gethan. 

„Run, ſprach der Kerl, „mich fol der Teufel holen, 
Der Alte, ja der Alte ſcheint 

Die allerbefte Haut von Polen; 

Sch merke doch wohl, was Ihr meint; 

Und dann bie allerlichfte Nichte — 

Da man fo viel im Weiberangefichte 

Des bunten Zeugs zufammen lieft, 

So bin id) jegt mit mir im Zweifel, 

Iſt fie ein Engel oder Teufel: 

Und bamit Punktum, daß JIhr's wißt. 

Da ſah der junge, beißverlichte Dann 

Den alten Grießgram zornig an; 

Und langfam ging's nun faul und flumm 

Zwei Stunden noch in Wald und Flur herum, 
Bis felbft der —— rechtsum bog, 





Jie, 


Wohin ein anderer Magnet den Reuter zog. 


Schnell waren fie nunmehr zurüde: 

Wer fliegt nicht gern zu einem ſolchen Gluͤcke, 
Wie unfer junger Krieger flog? 

Schon domnerte der Huffchlag auf ber Brüde, 
Da fing ber Puls mit raſcherm Beben, 

Halb Muth halb Furcht, ſich wieder an zu heben: 
Und Soska ging im Morgenkleide 

Dem f&hönen, ernften, edlen Mann, 

So reizend wie Natur nur malen Eann, 

Mit heller, unverftellter Freude, 

Auf ihrer Lippe Dank und Gegen, 

In ihrem Auge Freundlichkeit, entgegen. 

Von feligen Gefühlen warm, 

Ergriff der Gaft des Mädchens Arm, 

und beide wallten, wie auf Rofen, 

3um Onfel bin, der an des Gartens Rand 

Mit feinem Gärtner eins zu Eofen 

Und feinen Morgen zu genießen, fand. 

Der gute Graubart hatte fuft 

Sich heiſch gelobt an feinem braven Gaft, 

Und Soska hatte mit Vergnügen 

Erin Lob gehört und ftill gefchroiegen. 

Der Hauptmann glaubt in ihrem Blid, 

Was können nicht Verliehte‘ fpähen ? 

Noch etwas mehr als Freundlichkeit zu fehen, 
Und träumte dann fi Gluͤck auf Gluͤckz 

So daß gar bald bie Phantafie ben Damm 

Der nüchternen Vernunft durdftürmte, 

Und rund umher ein Freudenmeer fich thuͤrmte, 

In dem er wonnetrunfen ſchwamm. 

Und trunten wär’ er fortgeſchwommen, 

Und hätte für des Maͤdchens Hand 

Des heiligen Georgen erſtes Band 

Bon der Monardin nit genemmen. 

Schon war bes Herzens Huldigung gefchehen, 

und aus dem glühnden Auge ftabl 

Sich mander Blick, der ihr fein Herz empfahl: 
Doch wagt’ er kaum fie bittend anzufchen, 

Und an ber heißen Eippe hing | 
Schon manche Silbe, die zurüde ging. N 
Gr batte doch es oft ſchon kuͤhn gewagt 
In mander Stadt und mandem Staͤdtchen, 
und mander Frau und mandjem Mädchen 
Wohl Ecymeicheleien vorgefagt, 

Und bier und ba bie ſchoͤnen Stunden 

Der Schaͤferinnen aufgefunden. 

Jetzt fand er flumm wie ein Rekrute ba, 
Der, wenn der Stockmann flucht und fchwöäret, 
Das Donnerwort mit Angſtſchweiß böret, 
Und wußte nicht, wie ihm geſchah. 

Erin Auge bligte hundert Farben, 

Und alle Worte, die er fuchte, ftarben. 

Die Hermenevtil aus dem Blicke 

War zweifelhaft für den Bernd, 
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Und wagt' er einen Druck der Hand, 

So gab ihn Soska nicht zuruͤcke. 

Sonſt war ihr Ton melodiſch füße, 

Und alle Worte, die ſie ſprach, 

Wie eines Seraphs Engelgrüße, 

Und Harmonien hallten nach: 

und wenn ihr Finger durch die Saiten 
Im Zauber auf dem Fluͤgel lief, 

Schien alle Sympathie, die tief 

Geheim nur in ber Seele fchlief, 

Zur Seligkeit heraufzugleiten. 

Gern haͤtt' er dann zu ihren Fuͤßen, 

So voll und weich und tief bewegt, 

Zur Huldigung ſich hingelegt, 

um ihr den Kuß der Treu zu kuͤſſen. 

So wandelt' er zwei Tage lang 

Den ſtillen Eremitengang; 

Und immer ward das Herz ihm lauter, 
Und immer Soska ihm vertrauter. 

Er ſah' dem Feind in vollem Lichte 

Auf manchem fuͤrchterlichen Zug 

Von Aſſow's Waſſern bis zum Bug 
Schon ſtarr und feſt ins Angeſichte, 
und ſprach in toͤdtlichen Gefahren 

Mit Spahis oft und mit Huſaren: 

\| Und jego hielt ein Maͤdchenblick, 

Mit einem unbekannten Feuer 

Den blöden, kriegeriſchen Freier 

Sn ungewohnter Furt zurüd, 

Dod als er endlich eines Tages 

Cie ungewöhnlich ernfthaft fand, 

Und er fo felig heißen Herzensſchlages 

' Sn füßem Anſchaun vor ihr fand, 

Wagt er ed raſch, und ploͤtzlich ͤberwand 
Er zur Entjdeidung feines Lebens 

Die Flut des innerlichen Bebens. 

Er fah mit einem Seelenblid fie an, 

Und ſprach dann feit ihr, wie ein Mann: 
| „Hört, fhönes Mädchen, höret mir mit Ruh', 
Mit Rachſicht und mit Güte zu. 

Gewiß, daß ich nichts Neues Euch erzähle; 
Mein Antlitz hat Euch längft gefagt 

Die tieffte Regung meiner Seele 

Und welche Hoffnung fhon mein ‚Herz gewagt. 
Nie werd’ ich eine Maske borgen 5 

und offen bin ich jedermann, 

Der Menſchenſeelen leſen kann; 

und wie ich geftern war, fo bin ich morgen. 
&o feierlich, ald ob ein Engel fchriebe, 
Betheur' ih Euch, daß Ihr mir Alles ſeid; 
Des Edlen Wort ift mehr ala Eib: 
Nehmt, nehmt mich hin, und gebt mir Eure Liebe.“ 
Hier fah mit einem ſchoͤnen Blick 

Ihn Soska an, und aͤngſtlich zog, 

As ihr fein Aug’ entgegen flog, 
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| Sie den Berräther ſchnell zurüd, 

| Bon ‚Hoffnung trunfen ſchon als Sieger 
Fuhr nun fon mehr ber junge Krieger 
| Mit fanfter, füßer Bitte fort. 
| „Wohl, gute Soska, glaubet meinem Wort, 
Der Zon ber Zeit giebt Euch bas Recht, nicht gleich, 
Und prüft mich erſt; und nur die Probe 
Sei Zeuge dann zu meinem Lobe, 

Nur glaubt mir diefes, dieſes ſchwoͤr' ich Euch 
Bei meiner unbefcheitnen Ehre, 

An Eurer Seite, Eosla, wäre 

Das Erbenleben mir ein Himmelreich.“ 
Hier glänzte wie ein Regenbogen 

Des Mädchens Auge fanft empor, 

Und zwei geperlte Thraͤnen zogen 

An ihrer Wimper heiß hervor. 

„Seid,“ fprady er, „feib Gebieterinz 
Der Krieg ift nahe feinem Ende, 

Und mit bem Frieden hab’ ich freie Haͤnde; 
Dann ift mein Sinn nur Euer Ginn. 
Frohlockend flieh' ih das Getümmel; 

An einer guten Gattin Hand 

Iſt, wo fie will, mein Baterland, 

Und wo fie lächelt, ift mein Himmel. 

Wollt Ihr die Tochter meiner Mutter ſeyn, 
So lebt die würbige Matrone 

No einmal auf in ihrem Sohne; 

Ic fleh’ Euch, Soska, fleh' Euch treu und rein, 
Beglücdt mid) mit dem ſchoͤnen Lohne. 

Sch bin ein Mann und jamm’re nicht; 

Doch halt’ ich in dem heißen Blicke 

Den hellen Tropfen kaum zurüde; 

Und fehet, ob nicht dieſe Thräne ſpricht.“ 
Bol Rührung fah den jungen Mann 

Das tiefbewegte Maͤdchen an; 

Ihr Bufen hob in großen Schlägen 

Sic; feinem trunknen Aug’ entgegen. 

Ihr ganzes ſchoͤnes Angeficht 

War glühend, wie Aurorens Purpurlicht. 
Da flog er, feiner Seligkeit 

Noch zögernde Momente zu beflügeln, 

Auf ihren Lippen feinen Bund zu fiegeln, 
Als wär’ Elyſium bereit: 

Doc als er fie zu faffen meinte, 

Wand fie mit einem Blid, fo warm, 

&o rein und flehend fehnell aus feinem Arm 
Sich ſchluchzend los, und floh und weinte. 
Wie wenn beim heitern Sonnenlicht 

Ein Donner durch ben Aether bricht, 

Der Landmann an dem Pfluge bebet, 

Und furchtfam rund umher fein Auge hebet, 
So ftand der Hauptmann ſchweigend ba, 
Als wär’ er von ben Himmeln allen 

An’s Hochgericht herabgefallen ; 

Und wie ein Schreditraum war ihm, mas er fah. 


eh m m —— — — mg) 


m. — 
* —2* — — ie —ñ— — — 


658 


„So hab' ich alfo mich betrogen; 
So hab' ich aus der Freundlichkeit, 

Die bie Natur dem Weiberantlig leiht, 

Mir felbft nur Hoffnung vorgelogen ; 

Was id) als Zärtlichkeit gewogen, 

War nur bes ‚Herzens Dankbarkeit. 

Nein, nein; dad Auge, das fo himmliſch blickt, 
&o warm befeelt, fo hoch entzüct, 


€ 
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fie. 


So fing er Alles an zu beuten, 

Und ſich mit gaukelnder Magie 

Am Faden feiner Phantafie 

Den Blumenpfab hinauf zu leiten. 
Schon wiegt’ er fi, wie Birkenwipfel 
Im Abendroth ber Morgenluft, 


Wenn nad dem Wetter Alles Freude ruft, 


Iſt nicht, wenn auch St. Niklas ſelbſt cs fehriebe, 
| Dem nahen Hofe wieber zu. 
Da ſah er durch das offne Fenfter 


Nicht unerfahren in der Eiche, 
Ein Gluͤcklicher hat fhon ihr Herz gewonnen, 
Und hätt fich feft in dem Beſitz. 

Ich hab’ alfo umfonft begonnen, 

Umfonft geträumt , umfonft gefonnen : 

Ich, bier der Herr? — Ha, welden Aberwis 
Schlägt Leidenfhaft in mein Gehirne: 

Will ich auch, wie ein andrer Suͤndenknecht, 
Gewaltfam brechen Tugend, Ehr' und Recht 
Mir ftürmt das Herz, mir glüht die Stirne. 
Nein, nein; es fol mid; keine Rofendirne 

Mid; meiner einft zu fchämen zwingen, 

Und hätte fie ein Paradies 

Bon Zauberkraft, wie je Natur es wies. 

Ich will der Pflicht ihr Opfer bringen. 

Fort, fort von ihr, die meiner Seele Schwingen 
Mit füger Macht zufammen bält, 

Eh’ id in Amors rofigem Reviere 

Den Muth zu fiehen und zu flichn verliere: 

Der Krieg fei wieder meine Welt. 

Ha, Bauberin , mit welchem Blide 

Wirfft Du mid; felbft von Deinem Blick zurüde! 
Als zögen hundert Deiner Stride 

Unmwiberftehlih mid; zu Dir, 

Steh’ ich faft weinend, wie ein Knabe bier.” 
Nun ſchlich er fill, wie ein Verraͤther, 

Hinaus ins Feld und quälte ſich 

Mit eignen Qualen fürdterlich, 

Wie vor bem Hochgericht cin Diiffethäter. 

Er zog mit wucheriſchem Geige 

Des zauberifchen Mädchens Reize 

Im Traume wieder zu fi hin, 

Und wog ben koͤſtlichen Gewinn, 

An ihrer Hand das Erbenleben 

Ganz parabicfifch hinzuſchweben, 

3urüd mit liebetrunfnem Einn; 

Und leife wob fi Hoffnung wieber 

Durch fchmeicheinde Sirenenlieder 

In feine Scele magifd) ein. 

&s könnte wohl ein Irrthum fein. 

Es war ihm noch kein Mann mit Mienen 

Des Nebenbuhlers bier erfchienen, 

Vielleicht war Soska nur im Striit, 

Wie mehrere der jungen Schönen 
Bei ſolchen feierlichen Scenen, 

. Mit Herz und Mädchenfittfamkeit. 











Leicht auf der Hoffnung goldnem Gipfel, 
Und ſchlich in füß erträumter Ruh’ 


Im hohen, vollen Abendlicht 

Gin ſchoͤnes, herrliches Geficht ; 

Ihm aber war es ein Geſicht Gefpenfter. 

Ein junger , fchön gebauter Dann, 

Stumm ftaunte der Kofaf ihn an, 

Ein Mann von Miene Eriegrifh und von Farbe, 
Auf feiner Stirn mit einer frifchen Narbe, 

Stand in der Abendbfonne Schimmer 

Mit Soska traulich in dem Zimmer, 


um ihre Schultern feinen Arm geſchlungen; 
' Und lieblich fluͤſterte zu ſeinem Ohr 
Die füße Schmeichlerin empor, 
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Als redte ſie mit Engelzungen. 

So ſelig hing ſie feſt an ſeinem Nacken, 
Strich mit der weichen Roſenhand 

Die Locken von den braunen Backen, 

Und kuͤßte, wenn er ſchweigend ſtand, 

Und ſanft auch ihr die leiſen Worte ſtarben, 
Des jungen Kriegers neue Narben. 

Nun ward dem Ruſſen auf der Stelle 

Des Maͤdchens ganze Stimmung helle. 

In ſchmerzliches Gefuͤhl verloren 

Stand er und ſah, als laut fein Sporentritt 
Den Liebenden ben Gaft verrieth. 

Als wäre fchnell fein Herz zu Eis gefroren, 
Flog er vorüber vor dem Haufe 

Unb warf ſich auf das Bette feiner Klaufe. 
Es hatte Bater Sumaroff 

Mit einem Mal bes Krieges ganzen Stoff 
Bei Prag jest fürchterlich verzehret, 

Und aus ben Trümmern war fogleidy 

Des Friedens holder Ruf für manches Reich 
Mit Segen wieder heimgekehret; 

In dem Gewirr der heifen Schlacht 

War Soska's Liebling feinem Tod entlommen, 
Und war den Morgen und die Mitternacht 
Die Weichſel zweimal durchgeſchwommen, 
Und ward, als er mit hoher Schaam 

Von dem Berberben heut’ zurikte kam 

Vom Onkel weinend liebreidh aufgenommen. 
Noch war mit tiefem, tiefem Schmerz, 

Des Patrioten altes Herz . 
Nur eine Stunde ſchwer beflommen, 

Dann zwang er in bes Schickſals Schluß 
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Ergeben, Kummer und Verdruß. 


„Was,“ ſprach er, „können Klagen frommen? 
Du bift dem Untergang entflobn; 

Nun bleib’ bei mir und fei mein Sohn.“ 

Wer fieht nicht, daß bie jungen Anverwanbdten, 
Die ihrer Jugend Rofenzeit 

Einft bier mit Blumen überftreut, 

kaͤngſt Herz und Herz zufammenfanden, 

Und daß, bie fich in ihren Fruͤhlingsſpielen 


ı &o einzig, einzig wohl gefielen, 
Weit näher ſchon und zaͤrtlicher fich kannten, 


Das Mädchen hatı' ihm, ald ben Ruf zum Leben, 
Da mit der toͤdtlichſten Gefahr 

Das Vaterland rund um belagert war, 
Ihr Herz mit in ben Krieg gegeben; 

Und manden Abend in dem Haine 

Bei Lunens ftillem Eilberfcheine 

In tiefem, heiligem Gebet 

3um Himmel heiß für ihn geflcht. 

Er hatte Wunden fich erfochten, 

Und an Bellonens Eifenhand 

Den legten Bluttanz für das Vaterland . 
Zum legten Gang mit ausgefochten, 

Und war mit einer Thrän’ aufs Schwert 
3u einen Laren heimgekehrt, 

As ſchon der Tod den Köcher ausgeleert, 


Und Kopf und Arm nichts mehr zu retten mochten. 


Der Alte ftand an feines Lebens Abend, 

Sich an dem Gtüd der Kinder labend, 

Und ſprach, als er der Herzen Kettung ſah, 
Schnell mit der frobften Seele „„Ia.” 

„De, Fedor! fattle!” vief der Hauptmann laut; 
Und murmelnd ging ber alte Knappe; 
Gefattelt fam der Schimmel und ber Rappe; 
Und wie der Mai ftand dort bie junge Braut, 
Mit Freundlichkeit, obgleich nicht unter Küffen, 
Den edlen Mann zum Abend zu begrüßen. 
Doc der Kofak fhritt ſchwer vorbei 

Mit einem ernften, ftillen Gruße, 

Als ging er hin und thäte Buße, 

Schwang ſich aufs Pferd, und blidte frei 
In's Abendroth, und ftrich mit flacher Hand 
Zweimal die Augen und verſchwand. 

Und auf dem Kleinen Zifche fand 

Man nur dieß Blättchen flüchtig hingefchrieben : 
„Ich gehe fort; und mir ift leicht und ſchwer: 
„Lebt wohl! Ihr fehet mich nicht mehr. 
„Mag Sosla fagen, was mid fortgetrichen. 
„Ihr kanntet mid; ald guten Mann; 

„Wo man Gefahren nicht befiegen kann, 
„Iſt Flucht der Sieg; und ich entrann. 
„Stein ift der Mann, der nicht darf lieben: 
„Drum tabelt nicht! Auf fange Zeit 

„Iſt hier in der Erinn’rung Seligkeit 

„Mein befter Theil zurüctgeblieben. * 





Der junge Mann fah Eraus, und quäfte 
Sich in ber Leber ſchon mit Eiferfucht, 
Bis Soska den Zufammenbang der Flucht 
| Und Schritt vor Schritt getreu erzählte; 
Und ba erfdien in der Gefchichte 
| Der Hauptmann ihm in einem andern Lichte, 
| Der Alte ftimmte feierlich 
| Mit mandem Kernfluch ein, und wifchte ſich 
| Ob feines Flüchtlings guter, weicher Seele 
Zwei Zropfen aus der Augenhöhe. 
Run ift nicht nöthig, daß ich noch erzäbte, 
ı Was weiter an dem Hof geſchah. 

Entzüdt ftand auch der junge Pole ba, 

Und feste zu des Hauptmanns Lobe, 
ı In dem er ſolche Großmuth fah, 

‚ Die ganze Dialektik auf die Probe; 

Und Alle ſchickten, wie er ſprach, 

Dem edlen Manne Eegen nad). 

| Dod kam der Better aus dem Sturm von Prag, 
ı Wenn idy mich auf den Seelenpuls verftehe, 
ı 3u rechter Zeit noch eben vor dem Schlag ; 
Die Krife ftand auf ihrer Höhe. 

Und wär’ er nicht zu Beider Frommen 

Jetzt auf dem Punkte wieder angekommen, 

Mit Soska's Herzen hätt’ es baß gehapert; 
‚ Und ber Koſak hätt’ es gewiß, 
So viel fi aus bem Anfchein fehen lich, 
Mit feiner Ehrlichkeit gekapert. 
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| Adelaide. 
Eine laͤndliche Erzählung. 








Silvestrem tenul musam meditamur avena. 





| 
| Paul Werner war im ganzen Orte 
Als reicher und als braver Mann, 
‚ As Mann von Kopf und Herz, auf deffen Worte 
Dan fi mit Recht verlieh, als Mann der beften 
Sorte, 
Bon bem ber Neid felbft wenig nur erfann, 
Unb meilenweit umber bekannt. 
Sein Haus war groß und voll, und feine Pflüge, 
Als fähe man des Dorfherrn Züge, 
‚ Mit fhönen Pferden ftolg befpannt; 
Und feine Flur war Mufter für bas Land, 
Wo, wenn man ſich zur Ernte fchicte, 
' Das fchwerfte Korn wie Rohr dem Schnitter nice, 
' Wo man bie meiften Garben band 
| Und unter Eiedern Hand in Hand 




















\ Am fchnellften ging, am frohſten blidte, 


| mels ſtand, 
und man die letzte Sichel wetzte, 

Und man die letzte Mandel ſetzte, 

Das Erntevolk den ſchoͤnſten Abend fand. 

Sein Garten ftand voll hoher Bäume, 

' Die feines Vaters Vater zog, 

! Wo Paul einft in ber Kappe flog, 

Und Vorrath lag durch alle Zwiſchenraͤume, 

Wo jeder Aft mit gold'ner Frucht ſich bog; 

Als wären bier die Kabelträume, 

Die man fo oft mit ſchoͤner Taͤuſchung log, 

Nicht Träume mehr: und um ben Rand 

' Des Gartens zog in langen Strecken 

Sich eine Pflanzung Bucenheden, 

Wenn man zum Feft im Frühling Blumen wand, 

Die Laufcherinnen zu verfteden, 

Hier konnte man bie Nachtigallen 

Als wohnte ihrer Lieder Ruhm 

|| In einem eignen Heiligthum, 

| Am frübften und am fpätften hallen, 
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In Wettgefängen fteigen, fallen, 





Und in der Gegend rund herum 
‘ Das feelenvollfte von ben Ghören 
Der Sänger aus dem Haine hören; 
Und an dem Abhang hörte man auf Kiefeln 
Den Heinen, filberbellen Bach, 
Der leife nur aus feinem Bette ſprach, 
3u dem Konzert berüber riefeln; 
Und Echo rief ben Zon noch leifer nach. 


Am Bade zogen Werner's Wieſen 
| Sich durch das üppig reiche Thal, 

Bon dem ſich oft ein ſchoͤnes Ideal 
| 3u dem Entwurf von Parabiefen 
Des Zeichners Seelengriffel ſtahl. 
Und wenn des Lenzes Hauche blieſen 
| 


; Und magild Reize ohne Zahl, 





&o weit man fab, entſtehen lichen, 
War's jedem Sinn ein Zaubermahl. 
Ein Seber hatte feine Freude, 
&o lag fein Vieh auf hoher, fetter Weide 
In Tangen Reihen hingeſtreckt; 
Und feine Speiher waren mit Getreide 
Bis in die Winkel überbedt, 
Mit altem und mit neuem Korn, 
Bon welchem oft die Armen nahmen, 
Die nie umfonft mit ihrer Bitte kamen; 
Und durchaus ſchien's, als ob fein goldnes ‚Dorn, 
Wohin man feine Blicke kehrte, 
Der Ueberfluß für einen Liebling leerte, 
Vom Obftbaum bis zum Hagedorn, 
Er war der Matabor der Bauern 
Der reichen Gegend rund umber, 
Ver —— 
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und Niemand fchli vor feinen Mauern 


| Und wo, wenn nun bie Sonn’ am Saum des him: | Mit Diebesſchritten ſich vorbei 


| Um neidiſch bin und her zu lauern, 
Und daß er felbft der Mann nicht fei 
| Mit fcheelen Augen zu bebauern. 
| Kein Nachbar fahe Werner’s Hufen 
ı Mit ſchadenfroher Mifaunft an, 
und freubig wurde oft bei feiner Saat gerufen: 
„So fhön, fo ſchoͤn, als man nur benfen Tann; 
Gott fegn’ es ihm, dem braven Mann!’ 
Er war geehrt und war geliebt von Allen, 
| Weil er ein Freund von Allen war: 
| Er fam und gab, ließ Keinen fallen, 
| Und half, die Wirthſchaft zu beftallen, 
| Dem armen Freunte durch das Jahr, 
‚Wenn Alles felten, klamm und rar 
| Und Mangel in ber Gegenb war. 
Kein Bettler ging mit leeren Händen 
Je mweinenb weg von feinen Wänden, 
Wenn er gleich oft Verweiſe gab; 
| Und war das Brot mehr als gewöhnlich theuer, 
|& fchnitt er deſto tiefer ab, 
| Unb gab auch wohl noch einen Dreier. 
Und zu der Kirmeß kam zum Kefte — 
Dan kannte fchon das gute Haus — 
Ein ganzer Schwarm befadter Gäfte 
Und bat fich freundlich bei dem Schmaus 
Vom mweggelegten Ueberrefte 
Auch etwas zu ber Kirmeß aus, 
Paul Werner lachte und befahl 
Der alten Muhme, welche ſchmaͤlte, 
| Daß es bie legten Tage fehlte, 
| Die Sache nur ein andermal 
Ein wenig beffer zu beachten, 
| Und im voraus auf allen Bau 
| Gleich mehr zu baden und zu ſchlachten. 


Bei feinen Feſten letzte ſich 

Des Dorfes orthodoxer Paſter, 

Ein guter Mann, nur etwas ſtrenger Knaſter, 
Und immer ernſt und richterlich, 

Der ſtets nur Amtsgeſichter ſtrich, 

Von deſſen Munde nie der Fluch der Laſter 

| Und nie das Lob der Tugend myſtiſch wich. 
Doch nahm er, wenn er von bem reihen Manne 
‚ Den Sonntag auf der Kanzel ſprach, 
| | Den Zert fo feft nicht nach ber Spanne, 

Und gab etwas vom Nabelöhre nach, 

Und ließ, trog ihrem Glüd auf Erben, 

Auch hie und da noch Reiche felig werben. 

Paul Werner fah den firengen Herrn, 

Nah Sitt' und Art ber guten Alten, 

Wo ſtets die Pfarrer Ordnung halten, 

Bei feinen Feften immer gern: 


Und Fleiß und Arbeit ließ bei ihm kein Prägchen leer; | Und wenn zumeilen dann fogar 
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Der Amtmann Werner's Haus beehrte, 


Der Herr Inſpektor mit ihm war, 
und Jeder froh und weiblich zehrte, 
uund man im Zirkel um den Sopha ſaß 
und ſchwere Zeitungsblaͤtter las; 
Dann ſpitzte ſchmunzelnd hie und da 
Ob dem Konzil der Honoratioren, 
Das man vom Hof und von den Thoren 
Mit großer Ehrfurcht figen ſah, 
| Das Pubukum im Dorf die Ohren, 
Und jubicirte, was geſchah. 


Frau Werner war dann ganz in ihrer Würbe 
‚ Und lief gefchäftig aus und ein, 
Befahl und Eiff, doch immer fanft und fein, 
| Und ſchien des Tages ſchwerer Bürde 
' In ihrem Glanz fi) kaum bewußt zu ſeyn, 
. Und zählte kaum bie Flaſchen Wein. 
' Allein bes Haufes Kleinod war, 
\ Der Ehmud, die Krone von dem Feſte 
und die Bewunderung der Gäfte 
| War — Mancher fah fie mit Gefahr — 
Des Vaters und der Mutter größte Freube, 
' Die junge Tochter Adelaide, 

Nur ſiebzehn oder achtzehn Jahr. 


Die Horen hatten mit Geſchenken 

Den Kleinen Liebling ausgeſchmuͤckt; 

' Die Gragien, bie Herzen einft zu lenken, 
Sie in der Wiege angeblickt, 
. Und Reize, wie fie von dem Urbild floffen, 
| Bezaubernd über fie gegoffen: 
| Und fo warb fie an ihrer Hand, 

\ Auch ohne, wie die Städterinnen, 

ı Mit Eiferſucht auf Mobetand 

' Und bunten Flitterſtaat zu finnen, 

| In ihrem netten Dorfgewand, 

‚ Wie einft die fchönften Schäferinnen, 

‘ Bald aller Blide Gegenftand, 

' Und felbft der Neid der Mobelünftlerinnen, 

Weil neben ihr bie Kunſt verſchwand 

‘ Und man nur fie noch liebensmwürdig fand. 

Ihr Ruhm flog längft von Mund zu Mund, 

' Und war weit rund umher ben Alten 

' Und noch weit mehr den Jungen fund, 

' Und ernftli wurde Rath gehalten; 

Und Mander lief ſich 3ch’ und Verſe wund, 
| Und ſchob ben Hut und zog das Tuch in Kalten 
" und fpielte mancherlei Geftalten, 
uUm Doffnungen zum guten Gluͤck 
Ein Woͤrtchen nur, nur einen Blid 
Bon Abelaiden zu erhalten, 

Die ganze Gegend puste ſich 
' Dem ſchoͤnen Mädchen zu gefallen; 
Doch Keiner war von ihnen Allen, 
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Der durch den Schmuck ſich ritterlich 

Mit feinem Tuch und Silherſchnallen 

Bon ihr ein Lächeln nur erſchlich. 

Der Hochmuth plagt fie, fing man an zu raunen, 

Und ihres Vaters altes Geld; 

Darum hat fie fo ftolge Launen 
| Und biidt nad) Freiern über Feld. | 
Nur wer mit einem Zug von Braunen 
| Und Schimmeln anfommt, der erhält 
ı Ein Blickchen Hoffnung; nur vielleicht ein Junker, 

Ein ſchmuckes Fänthen aus der Stadt, | 

Mit einer golbnen Degenklunker, 
"Das Worte füß wie ‚Honig hat, | 
\ Und fo ein großer, reicher Prunker, | 
ı Kein ausgefchneitelt, ſchlank und glatt, 
Der trifft’s vieleicht; ein Menſchenkind von Zuder, | 

So ein verliebter Mondfcheinguder, 
i Der lispelndb fpricht und leiſe lacht, 





| Und Noten fingt und Berfe macht: 
Da find wir freitih arme Schlucker. 


| Run fing man an zu fpioniren, 

ı Wer in der fchönen Freierei 

Doch endlich der Begluͤckte fei, 

und lauſchte fchlau und fuchte zu reviren, 
Mit ſolcher Angft, als hätte man babei 
Den ganzen Himmel zu verlieren: 

Und Einige von feuriger Natur, 

In deren Eeele ſchnell und ſtark 

Die Leidenfchaft mit ihrer Flamme fuhr, 
Verzehrten ſich bis auf das Mark, 

Und gudten faft vor langem Darren — 

Eie waren halbe Narren fon, 

Doch wußten fie im Feuer nichts davon — 
Aus Liebe ſich zu ganzen Narren. 

Und wenn es Einer offen wagte 

Und bei dem Vater feine Botſchaft fagte, 

Eo gab ber Alte jeberzeit 

Mit fanftem Ernft, daß Keiner ſich beflagte, 
Ganz kurz ben Eläglichen Befceib: 

„Breund, ich kann wenig bei der Sache, 
Kann gar nichts helfen; fie ift freiz 

Will fie Dich haben, gut, fo mache 

Ic keine Schwierigkeit dabei: 

Geh’ nur zum Mädchen, fie ift ja kein Drake. 
Wenn fie mir fagt, daß fie gefonnen fei, 
Mit Dir vergnügt und froh zu leben, | 


So will ich Euch gern meinen Segen geben, 

Und bann bie Hochzeit. Aber, Freund, verzeih', 
Du kennſt mid doch nun fchon feit Jahren, | 
Und weißt, das Mädchen ift allein | 
Mein Gluͤckz und foll mich Gott bewahren, . | 
Daß ich fie follte zwingen! Nein! j 
Da müßt’ id ja Tyrann von Vater ſeyn.“ 


So holten Einige von ihm und ihr fich derbe, 
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Obgleich fehr nett geflocht'ne Körbe, 
Man fah und fah auf jeden Reiter, 
Der ſchoͤn gepust von fernen Orten fam 
Und feinen Weg nach Werner's Hofe nahm: 
Allein die Reiter ritten weiter, 

Und Alle zogen fill und zahm 

Und hatten nur den Bater zum Begleiter, 
Und ihre Freierei ging lahm. 


Nun fpisten alle Nachbarsreiber, 

' Wie auf die Märfche ber Armee 

Die Nation ber Zeitungsſchreiber, 

Den Mund, ob feine weiter ſeh', 

Und zogen ſcharf die Nafen in bie Hoͤh' 

Und mufterten in Euger Affemblee 

Bom Junker bis zum Gänfetreiber. 

Ein junges Mädchen, das nun achtzehn Jahr 
und reich und flin® und ſchoͤn und Lieblich 
Und body noch ohne Liebſchaft war, 

Das war ben Damen gar nicht üblich, 

und alfo billig fonderbar. 

Eie ſchuͤttelten beim Flache und bei ben Zöpfen 
Sehr oft gar weislich mit den Köpfen; 
Allein es warb nicht Einer klar. 

Am Ende fiel der grünblichfte Verdacht 

Der Inquifitionsfynobe, 

Die ſchier vor Neugier zu zerberften drohte, 
Nach Lauſcherei bei Tag und Nacht, 

' Wo hie und ba ein hofenlofer Bote 

Verſteckt Bemerkungen gemacht, 

Auf Anton Hell, den ſchmuckſten Wicht 
Auf fieben Meilen in die Runde, 

' Mit jeder Stunde zeigte ſich mehr Licht, 
Und bald war man auf ficherm Grunde, 
Nun ftaunten fie mit offnem Munbe, 

Daß fie den Wald vor lauter Bäumen dicht 
Bor ihrer eignen Nafe nicht 

Geſehen hatten; fo natürlich gebt 

Der Baden, wenn ber Knauf ſich dreht. 


Poeſie. 





Als der Frau Marthe wildem Jungen. 
Das niedliche Geſichtchen lachte mit 
Und warb gleich noch einmal ſo ⸗heiter, 


Sobald der Feine Bärenbäuter 


Ihr feine Kapriolen fchnitt. 

Er war ihr ewiger Begleiter, 

Als fie zuerft am Kappzaum lief, 

Und führte fie im Kinderwagen weiter, 
Und guckte freundlich, ob fie fchlief. 

Der Bater hatte feine Freude, 

Wenn er bie Fleine Adelaide 

So froͤhlich mit dem Buben fah. 

Bei ihm geſchah ihr ficher nichts zu Leide; 
Er war bis an ben Abenb ba, 

Und ganze Stunden waren Beibe 

Am Thor, im Garten ganz allein, 

Und nie fiel es der Kleinen ein 

Bei Anton nur einmal zu fchrein. 

Er führte fie alsdann zur Schule, 

Und trug die Bücher hin und ber 

Und auch fie feibft, warb ihr der Weg zu fchwer, 
und ſchnitt ihr jebe Feberfpule 

Mit größtem Fleiß, als wäre er 

3um Unterricht im Schreiben und im Lefen 
Für fie allein der Mann gewefen. 

Dafür ließ Werner nie ihn leer 

Nah Haufe zu Frau Marthen gehen, 
Und madıte billig überall 

Sich's mehr zur Pflicht, auf jeben Fall 
Der armen Wittwe beizuftehen. 

Oft fand fie, wenn fie kam, die Steuern 
Im großen Buch ſchon ausgethan ; 

Dft kam bei ungewöhnlich theuern 

Und harten Preifen Wintervorrath an: 
Und wenn ihre Anton für die Kieider, 
Die er von Wernern mitgebradht, 
Bezahlen wollte, ſprach der Schneider, 
Er habe laͤngſt nicht mehr daran gedacht; 
Die Sache fei ſchon abgemadht. 

Stets war das Schulgeld abgetragen, 
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Sie hatten Recht. Freund Anton, welcher ſich, Wenn ſie mit Angſt zum Kantor ging 
As ob er kaum ein Mädchen ſehen koͤnnte, Und fragen wollte; und ihr Sohn empfing 
Vom Zange, wie ein Küfter ſchlich, Noch im Latein und Orgelfchlagen 
Trug, wenn er einfam buch bie Fluren ftrich, Bom Konfiftoriumsgeficht 
So heiß, ald ob es links zu Kohlen brennte, Des weifen Bakel's Unterricht. 
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Das fhöne Mädchen ernft und ftumm 

Sm Herzen laͤngſt mit ſich herum, 

Wie er als Bube Abelaibchen 

Einft auf dem Arme trug im Fluͤgelkleidchen. 
Er war einft wie ein Saufewinb 

um ihre Wiege bergefprungen, 

Und hatte, wenn fie fchrie, das liebe Kind 
Gewaltig in ben Schlaf gefungen, 

Unb feiner Seele war es fo geſchwind 

Die Kleine frob zu fehn gelungen, 
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Sie hörte dankbar Anton’s Lob, 
Mit dem Herr Bakel in der Freube 

Des Lehrerftolzes alle Peibe, 

Den Schüler und ſich felbft erhob, 

Und ſchmunzelnd ſprach, ber brave Bube 
Sei nun die Krone feiner Stube, 

Auch ging Herr Bakel damit um, 

Den Jungen in die Stabt zu ſchicken 
Unb ibn, wo möglid, zum Gymnaſium 
Mit feiner Weisheit auszufpiden: 
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Doch Anton blieb bei dieſem Vorſchlag ſtumm, 
Der Bube wußte wohl warum, 

Und ließ gar keine Luſt zum Magiſterium, 
Wozu man ihm bie Hoffnung vorhielt, blicken. 


Er blieb alfo, bie Schulzeit war nun um, 
Zu Haufe bei ber guten Mutter, 
Und badte Holz und fuhr das Butter, 
| Und flocdht den Zaun um's Eleine Haus herum; 
und kam nun mit Befcheidenheit, 
Sah man ihn gleid beftänbig gerne, 
Zu Wernern nur von Zeit zu Zeit, 
Und fah das Mädchen meiftens nur von ferne. 
| Menn feine Arbeit fertig war, 
\ &aß er fehr oft, wie in der Klauſe, 
| Bei einem Bud allein zu Hauſe; 
| 
| 








Im Dorfe warb man felten ihn gewahr, 
Und nur in feinem @ärtchen fanb 
Man ibn faft immer, wo er Bäume pugte 
Und feine Rofenftöcde band, 
Und feine Eleine Laube ftuste 

Und feinen Wein um das Geländer wand. 


N Der Knabe wuchs mit jedem Jahr 

! Bum fchönen Jüngling auf und glühte 

" An Farbe wie die Pfirfihblüthe, 

' Ward groß und ſtark und kuͤhn, und war, 
' Wie ihrem Vater Adelaide, 

Der Mutter Marthe Troſt und Freude. 


Das Heine, niebliche Geſchoͤpfchen 
War nun auch funfjehn Eommer alt, 
Und reizender und ſchoͤner von Geftalt 
Als ehmals mit bem Engelskoͤpfchen; 
und fähe fie ſelbſt der Erfinder 
Der Schachmaſchine in dem bärtften Winter, 
Er bliebe nicht bei ihrem Anblick kalt. 
' Das Mädchen ſchien den wilden Knaben, 
| Der nun ein ſchlanker Süngling war, 
' Sn beffen Eraufem Lockenhaar, 
| Segt voll wie Wald und ſchwarz wie Raben, 
Sie einſt mit Heiner Hand gefpielt, 
' Mit frobem Luftgefchrei gewuͤhlt, 
Im Herzen no, und heißer, lieb zu haben; 
Ihn, der, wenn einft ber Regen fchlug, 
' An feiner Bruft raſch durch den Eturm fie trug, 
‘ Der ihr die fhönften Roſen bradite, 
| Und für bie Kleine felbft einmal 
\ Mit viel Gefahr, als fie nur Miene machte, 
Des Nachbars Lambertsnüffe ſtahl, 
und immer nur auf ihr Vergnuͤgen dachte. 














Mit aͤngſtlicher Verſchloſſenheit 
| Schlich Anton, einft fo froh und munter, 
x Den Berg hinauf, den Berg hinunter, 


















| Vertraͤumte manche Etunde Zeit, 
| Kam felten Werner’s Haufe nah), 
Und wußte nicht, wie ihm geſchah; 
' Wenn er auch nur die alte Muhme fab. 
| Auch Adelaide war bei feinem Anblick fcheu, 
| Band fie ſich gleich gar mächtig hingegoaen, 
| Und etwas Altes ward dem Mäbchen neu; 
Cie wußte ſelbſt nit, was es ſei, 
| Und wäre gern zu ihm geflogen 
| Und ging dann doch wie falt vorbei, 
| Und warb ibm täglich doch dabei 
| Noch etwas mehr ald nur gewogen. 


Wenn Mädchen ſechzehn Jahre zählen, 

So werden fie ſchon felber flug. — 
Auch ohne Lehrerin betrug, 

Obgleich das Herz, als wäre fie beim Stehlen 
Schon halb ertappt und müßte ſchlau verhehlen, 
| Gewaltig an das Micder flug, 

Sich Adelaide fein genug, 
' Daß Niemand in dem Haufe mußte, 

Was, wie fie glaubte, Niemand wiffen mußte. 
Der arme Anton, dachte fie, 

und hätt’ er auch die fehönften Augen 

' Im ganzen Sande, wirb body nic 

| Als Freier für den Vater taugen: 

| Und dennoch hatte fie ben Muth, 

Obgleich ihr Biut dann Änaftlih rollte, 
' Daß, wär’ er ihr nur halb fo gut 

As fie ibm, fie ihn haben wollte, 

Und wenn fie auch auf biefe Zeit, 

Bis ſich die Andern fatt gefreit, 

Noch fieben Iahre warten follte, 





Auch dieß dacht’ Anton und noch mehr, 
Und, als ein guter, armer Teufel 
Beftändig nur voll übertrieb'ner Zweifel, 
Zu feiner Pein noch zehnmal aͤngſtlicher. 
Und fah er nur von ungefähr 
Im Dorfe einen fremden Schimmel, 
So wogt' es in ihm wie ein Meer, 
Als raubt' ihm ſchon ein Räuber feinen Himmel, 
Und Alles warb ihm rund umher, 
Wie ganz natürlich, wuͤſt und leer. 


Die Mutter Martha fah am Ende, 
So fehr ſich Anton Mühe gab, 
Daß Niemand es aus feiner Seele fände, 
Dem Jungen dod bald fein Geheimniß ab, 
Und rieth bald, wie bie Sache ftände, 
itt mütterfich mit ihm und ſchwieg. 
Und faßte freundlich feine Hände 
und fragte oft, wie er ſich denn befänbe, 
Doch als fein Schmerz, fein Ernft nun höher flieg, 
Ermahnte fie mit frommem Herzen 
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Und mandem Eprude, da für ihn doch nun 
Nicht Hoffnung fei, fein Mögtlichftes zu thun, 
| Und feine Neigung zu verfchmerzen : 

Man mwerbe über ihn nur fchergen 

Und bitter fpotten, wenn man ſeh', 

Daß Anton Hell dem ganzen reichen Haufen 

Der Freier Eühn den Vorrang abzulaufen, 

Der arme Menſch, fich unterſteh'. 

Der Sohn verfprad, fein Mögtichites zu thun, 

Und Eonnte drum nicht beffer ruhn. 

Die ftumme Angft trieb oft ihn auf und nieder 

Und bin und her, und wie im Traum 

Zerſchnitt er feinen beften Baum, 

und Schreden fuhr ihm durch die Glieder, 

Als er es fah, und dennoch fchnitt er wieder; 

Und wenn man rief, fo hört’ er kaum, 

Und murmelte vor ſich die alten Lieder, 

Die er einft in bem Lindengang 

Der Eleinen Adelaide fang. 

Dft wollt’ er ihr die fchönfte Roſe geben, 

Wie er fie chmals ihr gebracht, 

Dod hatt’ er faum ben erften Echritt gemacht, 

So bielt ihn ein geheimes Beben 

Am Boden feſt; er Eonnte nicht 

| Die Füße von ber Stelle heben. 

Faſt machte ihn fein Echmerz zum Böfewicht; 
Er wünfdte, daß das Haus des Vaters brennte, 
Damit nur er bann fie aus hoher Gut 

ı Mit feiner Liebe Heldenmuth 

Erretten ober fterben Eönnte. 








Das Mädchen war nicht beffer dran, 
Und hörte von dem vielen Kreiern — 
Und jeder war ein ſtattlicher Galan 
Unb Elimperte mit feinen Dreiern — 
Die alten Melodien leiern, 

Die fie fo oft ſchon abgethan 

und weggeſchickt zu haben meinte: 

Dann fegte fie ſich ganz allein 

Mit Kummer in ihr Kämmerlein, 

Und dachte traurig nach, und meinte. 

Die Mutter fprad ihr öfters ein, 

Sich doch nicht gar zu fehr zu fehämen 

Und Einen von der Zahl zu nehmen, 

Sie wären ja doch Alle fein; 

Die Andern würden dann fi) wohl bequemen 
Und nach und nach zufrieden ſeyn. 

„Und wenn mein mütterlicher Rath," 

&o fagte fie mit vielem Schmeicheln 

Und wieberholtem Badenftreicheln, 

„Bei Dir etwas zu fagen hat, 

So nimmft Du, Kind, wie ich ſchon oft Dich bat, 
Den Pachtersſohn, der feit zwei Jahren 
Dir uͤberall iſt nachgefahren. 

Sein Vater iſt ein reicher, reicher Mann 
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An Kapitalen und am Baaren, 

Daß man es kaum berechnen kann, 

Was er beſaß und noch dazu gewann. 
Bedenke, wenn man das Vermoͤgen 

Von Dir und ihm zuſammen thut, 

So giebt es bald ein Rittergut: 

und er iſt jung und auch ein gutes Blut: 
Was haͤtteſt Du nun wohl dagegen?“ 


Die Arme huͤllte das Geſicht 

In's Tuch, wie vor dem Kriminalgericht, 

und ſchluchzte laut, da ſie nichts weiter wagte, 
Weil doch die Mutter fie fo freundlich plagte, 
Bis Werner felber kam und fagte: 

„Weib, quäfe mir das Mädchen nicht ! 

Es leuchtet ja noch manche Sonne; 
| Die ift noch jung, laß Dir nicht bange ſeyn 
Gewiß, fie wirb Dir keine Nonne. 
Es zieht noch mancher Freier ein, 

Um fie und um ihr Geld zu frein. 
| Sei ruhig, Kind! wir werben Did nit zwingen. 
Du bift und lieb; wenn Du nur glüdtich bift, 
So ift es gleichviel, wie es ift: 
' Du wirft Dich ſelbſt fehon in die Haube bringen, 
| Und ich will bei der Hochzeit fingen.“ 

Mit Rührung und mit heißem Danke hing 

Sie wechfelfeitig nun an Beiden; 
| Und Beide hielten Abelaiben, 

ı Die hierher fill und dorthin ging, 
| Mit fanftem, Lieblihem Geſchwaͤtze, 
Als wäre fie des Haufes Goͤtze. 
Faſt haͤtte ſie ihr ganzes Herz entdeckt, 
Als ihr der Vater ſanft die Wangen 
Liebkofend ftrih; doch wurde fie von bangen 
| Beängftigungen abgeſchreckt. 





| Mit Wehmuth ſchlich fie fich in einem Zraume 
; Den, wenn ber eng bie Fluren fäumt, 

| Die Jugend oft fo ſchoͤn und gerne träumt, 
Im Garten zu bem Apfelbaume 

Mit aufgeworfner Raſenbank. 

Sie war fo muthlos und fo traurig, 

Der Abend, ber fo eben nicberfanf, 

War ihr fo einfam und fo fchaurig, 

Daß mit nur halberflärtem Sehnen, 

Mit dem ihr ganzes Weſen rang, 

In großen, beißen, hellen Thränen 

Die Wehmuth ihr in's Auge drang, 

Da fanft, als wollte fie die Schmerzen mifchen, 

Die Nachtigall aus den Gebüfchen 

Ihr ihre Abendklage fang. 

Das Maͤdchen fog mit Ieifen Ohren 

Des Liedes fügen Zauber auf, 

Und laufchte, fill barin verloren, 

Als würde ihr in des Gefanges Lauf 


| 
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Ein neues Weſen jetzt geboren: 
Da zitterte ein Lautenklang 





Rührt dich meine Zärtlichkeit, | 
Gieb mir deine Hand; | 


r 
. 
| 
Und auf Zeit und Ewigkeit | 


Zief aus der Nacht der Buchenhecke 
Herüber von bes Gartens Ede 

' Und durch ben dunkeln Lindengang; 
und eine Gitberftimme haudıte, 

As ob ein Geift ſich in die Luͤfte tauchte, 
Sanft feelenfchmelgenden Gefang. 

Mit Beben bielt fi Adelaide 

" An ihren Apfelbaum gelchnt 


Knüpft ſich unfer Band, 

Wirſt du freundlich mir gewähren, 
Wird die Erbe fih verklären. 
Rührt bid meine Zärtlichkeit, 
Gieb mir deine Hand. 


Mit Beben war fie näher bingefommen, 
Und hatte, bange und entzüdt, 





Den Athem ſchwer zurüc gedrückt 
Und jeben Hauch des Sängers gang vernommen, 
Und rief von tiefer Angft beflommen, 


| Und furditfam nad) der Richtung bingebehnt, 
| In einer Glut von Schred und Freude, 
Als fie ein Ton, an den fie fonft gewöhnt, 
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Nach dem fie ſich fo oft gefehnt, 

Als ob er fie in Parabiefe führte, 

Mit einem neuen Zauber rührte, 

Sie nahte fi mit leiſem, Teifem Tritt 
Und froher Angſt dem dunkeln Orte, 
und hoͤrte des Geſanges Worte, 

und jeder Pulsſchlag ſang ſie ſtaͤrker mit. 
Es hallte ſanft nur in der Laube nach, 
Was fluͤſternd der verſteckte Sänger — 
und baͤnger ward es ihr und baͤnger — 
In ſeine Saiten ſprach: 


Schönes Mäbchen, höre mich, 
Herz und Wahrheit ſpricht: 
Zürne nicht, ich liebe dich! 
Heißer liebt man nicht. 


Angſt droht mir bie Bruſt zu brechen, 


Zürne nicht, ich mußte ſprechen! 
Schönes Mädchen, höre mich! 
Her, und Wahrheit ſpricht. 


Deine Augen blidten mir 
Jüngſt des Himmeld Glück; 
Meine Seele ging mit dir, 

Und kommt nicht zurück. 

Wie im jungen Morgenlichte 
Glaänzt dir Unſchuld vom Geſichte. 
Deine Augen blickten mir 

Jüngſt des Himmels Glück. 


Ohne Schönheit blüht die Flur, 
Wo ich dich nicht ſeh'; 
Einſam trauernd ſuch' ich nur 
Dich, wohin ich geb’; 
Hätte dich mein Herz gefunden, 
Wären Tage BViertelſtunden. 
Ohne Schönheit blüht bie Flur, 
Wo ich dich nicht ſeh'. 


Zrugd bin id mir unbewußt; 
Geh’ und prüfe mid: 
Treue wohnt in meiner Bruft 
Unveränderlid). 
Glaube mir, ich unterfchriebe 
Meinen Tod um beine Liebe, 
Trugs bin id mir unbewußt; 
Geh’ und prüfe mid. 
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As kaum ber legte Ton verflog: 

„Biſt du es, Anton?” Anton warf vor Freude 
Die Saiten weg, rief: „Adelaide!“ 

Und augenblidtidh waren beide 
Beifammen, und ber Jüngling bog 

Sid mit Gewalt durdy die geflocht'nen Buchen 
Die Stimme näher aufgufuchen, 

Die ſich ihm lieblich näher zog. 

Und als das Mädchen in der Abendröthe, 
Die ihren Zauberreiz erhöhte, 

Beihämt ihm gegenüber ftand, 

Und nur in abgebrecdhner Rebe 

Ihr Herz zu ibm heruͤber wehte, 

Und fie ihm zitternd ihre Hand 

Wie aus bem Kloftergitter ftredte, 

Und er bie Hand mit Küffen deckte; 

Da kamen in bem Augenblid 

Die fchönen Kinderjahre wieder, 

Und jene frohe Zeit zurüd, 

Wo er cinft alle feine Lieder, 

Dft Stunden, oft wohl Zage lang, 

Der Heinen Adelaide fang ; 

Wo fie zu ihrer Mutter eilte 

Und Alles, was fie ba befam. 

Mit Eindifher Begierde nahm, 

Und eilig es mit Anton theilte. 

In ihrer Seele war Getümmel; 

Allein ihr war fo wohl, fo wohl dabei, 
As ginge firads aus ihrem Einerlei 
Der Weg gerade nun zum ‚Himmel, 


Freund Anton ließ die alte Laute liegen, 
Ihm tönte füßer hier ein neuer Ton, 
Und hatte, halb nur mit Erlaubniß, ſchon 
Den Zaun des Gartens überftiegen, 
Um ſchnell in ihren Arm zu fliegen, 
Wo fie num nad) fo langer, langer Zeit 
Mit feliger Vertraulichkeit 
Sich innig an einander ſchmiegen, 
Und mit ber Liebe Heimlichkeit 
In neue Parabiefe wiegen. 
Wer Erele bat, vermag es zu empfinden, 
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Was eine ſolche Stunde fen, Entgegen ſtaͤnden, ſchalt ſie dann 
Weiß, wie im Fluͤſtern ſtiller Taͤndelei Ihn ſcherzend einen feigen Mann; 
| Dann pfeilfchnell die Minuten ſchwinden, Er folle nur von ihr fi) laſſen leiten 
Als wär’ es Feenzauberei: Was er denn fürchte, wenn er ihrer Treu 
| unb feine Grazie pflücdt eine Rofe Und ihres Muths verfichert fen? | 
Für ftumpfe, kalte Sectentofe. „Kommt Zeit, kommt Rath," ſprach fie; „man muß 
Sich nur nicht laſſen nieberfchlagen : | 
Die Gegend, die in ihrem Schleier Wir fennen ung und müffen nun e8 wagen, 
Rund um fie ber nun tiefer ſchwieg, Wer wagt, geminnt;” und bier bewies ein Kuß— 
Der Abendſtern, ber fchon in ftiller Beier Wen überzeugt nicht fo ein Schluß? — 
Am Himmel immer höher flieg, Den Philofophen möcht” ich feben, 
Die Thüren, die im Hofe Enarrten, Iſt feine Seele nicht von Eis, 
Die Xeltern, bie nunmehr vermuthlich barrten, Der dem Beweis will wiberftehen, 
| Erinnerten bie 2eutchen, es fei heut | Und nah ihm noch etwas von Zweifeln weiß. 
| Nun bo auch wohl zum Abſchied Zeit; „Mein Bater” fprad) fie „ift ja kein Tyrann; 
| Und Adelaide ſchlich ſich durch den Garten, Er liebt mich, will mich glücdtich fehen, 
Boll von ber Zukunft ſchoͤnem Gluͤck, Und ift auch dir von Kindheit an 
Ihn morgen wicber gu erwarten, No gut. Nur Muth, es wird ſchon gehen. 
In ihres Waters Haus zurüd. Die Mutter wird zwar Schwierigkeiten breben, 
Eo weit er durfte, ging er mit, Allein was fie nicht ändern kann, 
| Und ſchickte nun mit einem Kuffe Laͤßt ſie doch endlich auch geſchehen. 
Sie ihrer Wohnung zu, und lief mit leiſem Fuße, Du biſt gewiß, das weiß ich ſchon, 
| As wäre Hochverrath in jedem Tritt ı Wie jest, auch einft ein guter Sohn; 
| Und Beuer unter feinen Sohlen, | Und id muß doch vor allen Dingen 
Die alte Laute abzuholen, Naͤchſt dem, daß mir der Mann gefaͤllt, 
| Und ſchnitt fobann die ſchoͤnſten Kaprioten, | Der Herz und Hand von mir erhält, 
Die je ein Faun am Schlauche ſchnitt, | Aug meinen Xeltern Freude bringen : 
Und ging und wachte wie ein Schäfer. Und dazu wuͤßt' ich auf der Welt 
Der Kummer und bie Freude macht, Wohl keinen beffern aufzufingen 
Daß man befchäftigt mande Nacht As Anton Hell. Was Anton ſprach, 
Obgleich im Geiſt fehr, ſehr verfchieden wacht; | Mas er voll Dank und heißer Liebe 
Verliebte find nicht Siebenſchlaͤfer. Dem Mädchen angelobte, ſchriebe 
= a Nur Wieland's Seelengriffel nad. 
&o murbe benn, wie es nun verfteht, : i 
| Da man body mußte, was man wollte, So tispelten fie ** im Düftern 
| Unb ftimmte, wie man flimmen follte, * * oft, de — * * 
| Recht pünktlich, wie die Runde geht, Wo Heimlichteit ein Augenblickchen ſah. 
Nach Brauch und Sitte in der alten — ——— en ARE an IM fiäßern 
| Und neuen Welt, den Abend Rath gehalten; " und 5 erraten, —— geſchab · 
Nicht etwa mit ſehr vieler Gravitaͤt und eden Dickes eo bie Periode, 
Und zu viel weifen Stirnenfalten : Vo nach gewöhnlicher Methobe 
Doch defto mehr mit aller Lieblichkeit, Das weibliche Synedrion 
Die ſeinen Kindern nicht vergebens Die Sache zu behandeln drohte. 
Der blumenreiche Lenz des Lebens Die Botſchaft tief im Dorfe ſchon 
Zum herrlichften Genuffe leiht Durch mande volle Spinneftube, 
Mit langen, wiederholten, füßen Daß ber verftedte, ftille Bube, 
Betheurungen von Zärtlichkeit, Frau Marthens einft fo wilder Sohn, | 
Den bündigften von allen guten Gchlüffen Der arme Kauz mit faum ſechs blinden Dreiem, ' 
In einem fo beftellten Rath, Trop allen großen reichen Freiern, 
um, wenn zuvor man klug geſprochen hat, Bei Adelaidchen herrlich ſteh', 
Sodann bie Pauſen wegzukuͤſſen. und daß man ſie recht oft vertraulich, i 
Sanft, freundlich, zärtlich) und erbaulich, 
Wenn Anton aͤngſtlich überfann, Im Lindengang beifammen eh‘ 
Welch' eine Menge Schwierigkeiten Durch die gewöhnlichen Inftanzen | 
x Nod ihrem Gluͤck von allen Seiten Bon Muhme, Magd und Nachbarin, 4 





, Kam mit Berfchlimmerung bed Ganzen, 
\ Verbrämt und fein befegt mit Franſen 
j Das Stüc der lieben Heuchlerin 
j Bald vor des alten Werner's Ohr, 
! Paul Werner ſchob den Hut empor 
Und rungelte und rieb die Stirne, 
und brachte nicht ein Wort hervor, 
' Als juckt' es ihm gewaltig im Gehirns; 
\ „Da haben wir die Wetterbirne!” 
| Sprach er zulegt zu feiner Frau 
| Mit etwas grämlider Geberbe; 
N „Nun, liebe Kunigunde, ſchau, 
Daß nur der Streich nicht ſchlimmer werde, ” 
Frau Kunigunde hatte Luft, 
| Mit ftrenger Bucht Gericht zu halten, 
| Und warf ſich zornig in bie Bruſt; 
Doch Paul beſchwichtigte den Born der Alten, 
Zog feine Etien’ in tiefre Falten, 
Und rief mit einem ernften Ton: 
! „Weib, fei mir nur nicht gleich in Flammen; 
Ich Eenne euer Weſen ſchon, 
Ihr wollt nur poltern und verdammen. 
Es iſt doch wohl noch kein Verbrechen, 
Mit einem jungen Kerl zu ſprechen. 
Sei glimpflich und ſei muͤtterlich; 


" Du bringſt mit guter, ſanfter Weiſe 





Die Sache beffer ins Geleife: 


Bedenke das, ich bitte dich!” 


und bamit fchlih er einfam fich 


' Zur Thuͤr' hinaus, die Drefher auszufchmälen : 


„Ich helfe,“ ſprach er, „gern in Roth, 

und gebe Geld, und gebe Korn zu Brob; 

Run foll man mir bie Zenne noch beftchten! 
Sc jage, wie ih ſchon gedroht, 

Gefchieht es noch einmal, der Dieb ift nun heraus, 
Den ſchlechten Kerl zum Thor hinaus,‘ 


Nun ging er fort und ſah im Gehen, 
Da er body feonft, fo oft er kam, 
Recht freundlich ſprach und freundlich Abfchieb nahm, 
Das Maͤdſchen faum an dem Geländer ſtehen. 
Das Herzchen flug ihr; traurig, ſtumm und zahm 
Stand fie und merkte, mas gefchehen, 
und ſchlich bann, eben nit in Ruh' 
Sich langfam fen der Stubenthüre zu. 


Die Mutter hatte fi nunmehr 
Etwas ber Herzensangſt entlebigt, 
lind woanbelte mit Spruͤchen ſchwer 
Zu einer weiſen Eittenprebigt 
Mit Sirachosblick vom Hofe ber. 
Am Fenſter fland mit Furt und Zagen 
Das arme Maͤdchen wie ein Kandidat 





Und wagt’ es nit, die Augen aufzufchlagen; | 
As nun im richterlichen Staat, | 
Mit hohem Ernft an Stirn und Munde, 
Die liebe Mutter Kunigunde 

3ur Unterfuhung näher (rar. 

Sie machte dreimal feierlich die Runde, 
Und bielt im Katechismuston | 
Wohl eine halbe Vierteiftunde 
Mit Feuer ihren Kraftfermon, | 
As wäre Adelaide fchon | 
In des Verderbens offnem Schlunde | 
Sie ſprach von Mädchenfittfamteit, 
Und von Gehorfam und von Tugend, ! 
und von bem Klattergeift der Jugend | 
Und ſchnoͤder Linbefonnenbeit, ! 
Und wie man, jegt zu biefer Zeit, | 





Beim Gluͤck auf alle Lebensjahre | 
So fuͤrchterlich gedankenlos verfahre, 

Als handle man, indem man fraͤgt, | 
Nur um ein Stückchen Modewaare. | 
„Du glaubeft, daß er dich nur liebt, N 
Weil er mit feiner fühen Rebe 
Tir heilig die Verfihrung giebt: 
Dergleichen Singfang böret jede, | 
Die Zlatterhafte wie die Spröbe; 

Wenn ihr euch das doch ind Gedaͤchtniß ſchriebt! 
Das ift die Schnurre von dem Raͤdchen, 

Bei uns in Dörfern wie in Etäbtchen; 

Du bift zu jung, zu unerfahren, Kind, N 
Und weißt nicht, wie die Menfchen find; 
Man meint das Gelb und nennt das Mädchen ; 
Du bift verliebt und alfo blind.” 

„Ihr folltet doch wohl Anton kennen;“ 
Sprad Adelaide fanft und fchwieg, | 
Weil glübend Roth ihr durch die Wange ftieg, 
Daß fie gewagt, ihn nur zu nennen, 

„Ich weiß es, fuhr fie fchüchtern fort, 

„Ich weiß es, daß —“ „Ei was!” fiel Kunigunde 
Der fhönen Sprecherin ins Wort, 

„Du weißt jegt eben, melde Stunde 

Die Glocke ſchlaͤgt, weißt eben jetzt, 

Wo fi die alte Denne fest; 

Du bift in Allem auf dem Grunde! 

Rief fie erzuͤrnten Angeſichts: 

„Wenn man verliebt iſt, weiß man nichts.“ 











Als Hätte fie zu dem Behuf 
Dreimal das ganze Weisheitewefen | 
Bon Salomo und Sirach burchgelcfen, ' 
Epanorthotiſch ben Beruf, | 
3u welchem die Natur fie fchuf, | 
Mit Ernft und Strenge zu verweſen, 
Goß fie nun eifrig, wie aus Meeren, | 
In langen Sprüchen die Moral, | 
Das gute Mädchen zu belehren, 
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Und fie wo möglich zu befehren; 

Indeß bie Sünderin mit Herzensqual 
Kaum einen Blid vom Boden ftahl, 

Und rubig ftand, bie Predigt anzuhören ; 
Doch obne durch die weifen Lehren, 

So fegerifh war nun ihr Hera einmal, 
Zur Befferung ſich zu befehren. 





Und ruminirte die Gefchichte, 
Und brummte grämlid aus G bur, 
Und fahe fie in dem und jenem Lichte, 
Und fann auf eine qute Kur: 
Allein fo Hug er immer nur 
| Die Sache nahm, er konnte mit dem Wichte, 
‚, Der vor ihm auf und nieder fuhr, 
; Nicht fertig werden im Gerichte, 
Er ftand und ging und ging und ftand, 
Als ob er alle Furchen zählte 
Und einen Strid von Aderland 
Zu etwas ganz Befonderm wähl'e 
Und ſich mit dem Entwurfe quälte : 
Da kam gemädlid an der Saaten Rand 
Gevatter Korn, ber Schulze, bergefchlichen 
Und faßte freundlich feine Hand, 
Und fragte, da er ibn fo mürrifch fand: 
Barum er benn fo db" umbergeftrichen? 
Worauf er wie ein Griesgram bier 
Eo einfam finn’, als wäre ſchier 
Der gute Geift von ihm gewicen? 
Paul Werner rieb ſich feinen Grillenfig; 
Und murmelte in Turzen Broden 
Ihm die Geſchichte nur gang troden, 
Und fagte, baß er feinen Wig 
Nun ſchon zwei aͤrgerliche Stunden 
Verdrießlich auf und abgemunden, 
Und doc) Fein Mittel aufgefunden. 
Der Schulze fah den Nachbar an, 
Bedachte fih nur einige Sekunden, 
Und ſprach gang ehrlich: „Run daran 
Kann ic denn noch kein Unglüc ſehen; 
Ihr ſchweigt und Laßt die Sache geben, 
Und damit ift fie abgethan.“ 
„So? benkt Ihr?” plagte Paul heraus, 
Dem es nicht recht zu Kopfe wollte, 
Daß er fo ruhig bleiben follte, 
„Der Kert iſt arm wie eine Kirchenmaus; 
Das Ding wird mir verfeufelt Eraus: 
Ih wollte, daß — Es ift mir warm! —“ 
„Nun freilich ja, ja wohl, der Menfch ift arm, ” 
Sprad Nachbar Korn; „das macht ihn body nicht 
ſchlechter. 
Das Maͤdchen hat nun vor dem ganzen Schwarm 
Der reichen und der ſtolzen Paͤchter 
Ihn, ihn nur lieb. Seht mir den jungen Mann 
bis 


| Der Vater zog indeffen durch bie Flur 
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Doch nur etwas genauer an; 

Was fehlt ibm? Er bat fein Vermögen 

Bei Euch ift ja des Himmels Segen 

Im ganzen Baus; und Adelaide kann, 

Das mag fie felbft wohl überlegen, 

Für Euch und fi Euch keinen beffern Mann, 
Bedenkt Euch nur, aus mehrern Grünben 

In unfrer ganzen Gegend finden. 

„So? glaubt Ihr das?” verfeste Paul; 
„Ich kann die Gründe nicht recht faffen, 

Und will mid) gern belehren laſſen!“ 

Und hängte vor Verdruß das Maul. 

| Der Schulze ließ dadurch fi gar nit ftören 
| und faßte ruhig wicber Wort, 

| Und fhlenderte gemady mit Wernern fort; 
Und Werner fihien in allen Ehren 

Des Nahbars Weisheit anzuhören. 


! 





„Daß ich geredht und billig bin, 
Das werdet Ihr mir zugeftehen, 
Sprah Korn; „benn ihe habt wohl gefchen 
Auch meinen Jungen nad) dem Maͤdchen geben; 
Und überlegt Ihr's ber und bin, 
&o müßt Ihr body bei meiner Ehre 
Begreifen, daß mir's lieber wäre, 
Zum Schwiegerſohn Euch eber ihn 
Als einen Andern vorzuſchlagen. 
Allein das Maͤdchen hat dabei 
Doch ſtets das große Wort zu ſagen: 
| Sie will nun nit, und fie ift frei; 
ı Hat allen, bie fi angetragen, 
| Recht ziemlih ohne Ziererei 
Mit fehr vernehmlider Verneinung 
Und beutlih ihre Willensmeinung 
Bekannt gemacht. Ihr felber wollt 
Und könnt fie billig auch nicht zwingen; 
ı She liebt fie doch wohl mehr als Euer Gold 
Und wuͤnſcht und hofft vor allın Dingen, 
| Sie nur vergnügt und frob zu fehn: 
| Der Himmel laſſ' Euch Euern Wunf gelingen! 
Und fo er will, fo wird's geſchehn. 
Der Anton Hell ift, wie Ihr wißt, 
Ein Burfche, welder feinem weichet, 
Dem mander andre Kauz wohl kaum das Maffer 
reichet ; 
Was Ihr allein an ihm vermißt, 
Das Geld, und daß er biefer Krift 
Noch nad) der Etadt zu Fuße ſchleichet, 
Das iſt doch, lieber Paul, verzeiht, 
Wohl eine wahre Kleinigkeit. 
Auf Euch kommt's an, Ihr dürft ihm nur bedeuten ; 
Sobald Ihr wollt, fo wirb er reiten. 
Er ift ein Burfcde-wie ein Daus, 
Und ſchreitet wie ein Abgefandter , 
Und fingt und orgelt unfern Kanter 








wien - 





meer 





— 424 

















Wohl zehnmal aus dem Chor heraus, 
| Und ift mit dem Latein befannter, 
Als mander Wirth mit feinem Haus; 
Hat Euch) von bem gelehrten Wefen 


| Die Menge Zeugs und zwar mit Kopf gelefen, 


&o daß es ein Vergnügen ift, 


Wenn er uns oft bie Beitung Lieft : 


Da fennt er alle bie Phitifter, 

Die auf dem ganzen Blatte ſtehn, 

Und weiß genau woher, wohin, fie gehn: 
Kein Kanzellift fchreibt beffer die Regifter ; 


! Er geigt und pfeift und leiert ſchoͤn, 


Und fpricht gelehrt wie ein Magifter, 
Kann dreimal fih auf Einem Beine drehn, 
und ift befcheiden wie ein Küfter, 


| Was er Eu) angreift, hält er richtig; 


Und der fommt nicht mehr, welchem feine Kauft 
Nur Einmal um das Ohr arfauft; 

Denn wo er binfchlägt, ſchlaͤgt er tuͤchtig: 

Und feine Eeelenchriichkeit 


WVerſichert' ih mit Hab’ und Gute, 


So feſt figt ihm Rechtſchaffenhei 

Noch von dem Bater in dem Blute.“ 

„Run ja body,” fprady mit etwas Uebelmuthe 

Der Nachbar Paul, „ic habe ja fo weit 

Nichts gegen ihn; nur —“ „So?“ nahm Korn bas 
Mort, 

„Nur hat er, Euch zu überliften, 

Nicht fo viel große volle Kiften, 

Ws jener reiche Pinſel bort. 

Hört, lieber Nachbar, was ich ſage; 


| She feht, ich habe nichts dabei, 


Und fage meine Meinung frei; 


Es gilt das Gluͤck auf Eure alten Tage 


Und Eures Kindes Gluͤck und Plage: 

Nimmt fie Euch einen von ben Reichen, 

Eo zieht der reihe Schwiegerfohn 

Mit feiner jungen Frau bavon, 

Und einfam müßt Ihr ohne Kinder fchleichen : 
Und könnt Ihr Euch mit ihm vergleichen, 
Daß fie bei Euch im Haufe bleibt 

Und er mit Eud die Wirthfchaft treibt, 

Co ift er Herr, und Ihr müßt weichen; 

Und wenn Ihr nicht, wie er will, ſchreibt, 
&o habt Ihr dann für Euer Geld zum Dank 
In Euerm Alter Streit und Zank. 

Wird Anton Euer Schwiegerfohn, 

Wer ift dann frober als das Mädchen? 

Sie lieben fi, und da geht Alles ſchon 

Den Leutchen wie am feinen Faͤdchen. 


. Der arme Burfce wird durch Euch, 


Durch Eud allein beglücdt und reich; 

Das maht ihn dankbar; dankbar war ber Bube, 
Das wißt Ihr felbft, von Jugend auf. 

Er hält fobann den beften Plag ber Stube 





Poeſie. 





Für Euch bereit, und ſpringt in vollem Lauf, 
Tas wißt Ihr, nad dem Stiefelknechte, 
Kommt Ihr des Nachts vom Feld zuruͤck, 
Setzt die Pantoffeln Euch zurechte, 

Und reiht Euch freundlich Etüd vor Stüd, 
Was Eure Jahre nötbig haben, 

Um Eud mit Fried’ und Ruh’ zu laben. 

Der gute Burfche polftert Euch 

Den Armftuhl noch einmal fo weich, 

Iſt rafch und flink auf Euern Hufen, 

Und ſchenket von dem beften Wein 

Am erften ftets und frob dem Water ein; 

Und ift fon da, wenn Ihr ihm faum gerufen. 
Wie groß wird bann bie Freude feyn, 

Wenn Ihr mit jebem Tage ſehet, 

Wie herrlich Alles vorwärts gebet 

Und Alle fih mit Euch und durch Euch freun; 
Wenn Euer Kind, das Euch fo theuer ift, 
Mit einem Mann, den fie fich felbft gewählet, 
Euch dankt und Euch das Glüd erzählet, 

Und froh bei Euch ihr Gluͤck genießt: 

Was kann Euch das in Euerm Leben, 

Wenn Ihr nur wollt, für Freude gehen! 

Ein folder Sohn Taufcht nicht nach jenen Tagen, 
Und rechnet nicht die Stunden aus, 

Wo fie uns in das Eleine Haus 

Mit Sang und Klang zur Ruhe tragen,’ 


Paul Werner warb mit jedem Schrilte heiter 
Und drüdte feines Nachbars Hand, 
Als wär’ er ihm als guter Geift gefandt, 
Und ging mit guter Laune weiter, 


„ Die Sache war voraus zu fehn ; 
Mich wundert nur, daß Ihr nichts mußtet, 


Sprach Nahbar Korn, „und erfi erfahren mußtet, | 


Wie hierin die Aſpekten ftchn. 

Es Eonnte gar nicht anders kommen; 
Und wäre ja ein Unglüd, Lieber, dann 
MWär’t Ihr wohl ſelber Schuld daran. 
Die Sache hat den alten Gang genommen. 
Bedenkt nur, wie Ihr fie erzogen, 

Und wie Ihr felbft vor aller Welt 

Den Kleinen, wilden Springinsfeld 

Einft väterlich verforgtet : beibe ſogen 

Da unvermerkt bie Neigung ein. 

Es würde warlich graufam feyn, 

Sie nun, da fie, einander fo gewogen, 
Das Band fo feit zufammen zogen, 
Aus ihrem Gluͤck heraus zu braun. 
Wir Nachbarn, die wir beffer ſehen, 

As Ihr im eignen Haufe, fahn 
Geraume Zeit fon, wie die Sachen ftehen; 
Und dachtet Ihr denn nicht baran, 

Als fie die Freier weiter ſchickte, 

Daß etwas in bem Hinterhalte nickte? 
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Bebenkt, der Jung’ ift in der Nähe; 
Der alte Abam läßt fi nun 


' Einmal nicht zwingen, was ift da zu thun? 


Wenn nun was Menſchliches gefchähe? 
Und wenn es Euch denn auch durch Strenge 
Und ernſtes hartes Hausgericht 


' Und durch Autorität gelänge, 
ı Daß ſich das Mädchen jegt Euch zu gehorchen zwaͤnge, 


Erinnert Euch, was unſer Sprichwort ſpricht: 
Die alte Liebe roſtet nicht. 

Ich rede mit Euch wie ein Freund; 

Thut, was Ihr wollt, ich hab’ es gut gemeint.” 


Vertraulih dankt’ ihm Nachbar Werner 
Und wandelte, fo ziemli nun in Ruh’, 
Durd feine hoben Saaten ferner, 

Und allgemad dem Dorfe wieder zu. 

Als er dem Garten näher war, 

Kam ihm ganz jtill die Suͤnderin entgegen, 
Sanft wie die Sonne nach dem Regen, 

Und trat zu ihm, wie in dem fechften Jahr, 
Sich ſchmeichelnd an ihn anzulegen, 

Nahm feine Hand und freichelte fein Haar, 
Und wandelte mit leifem Tritte, 

Als käme fie mit einer Bitte, 

Der Vater fah fie freunbli an, 

Verkürgte mit ihe feine Schritte, 

Und brachte nichts von Vorwurf auf bie Bahn; 
Da mar bie Fehde abgethan. 

Und in bem Hauſe ging es fille 

Und gütlid herz die Mutter, welche fcharf 
Eonft wohl zumeilen manche Pille 

Zu ſchlucken gab, war wieder fanft und warf 
Kein böfes Wort dem Mädchen zu. 
Vertraufi fang die Ofengrille, 

Und Alles ſchien in recht erwuͤnſchter Ruh'. 


Das Werk war body nun angefangen, 
Und Xbelaide hoffte nun, 
Es werbe ſich ſchon weiter thun, 
Und war natürlich voll Verlangen — 
Wer wär’ es nicht in ihren Schuhn? — 
Dem Freunde, was und wie es hergegangen, 
In ftiller Heimlichkeit zu fagen. 
Das aber ging in biefen Tagen 
So Leicht nicht an: jedoch fie ſtahl 
So bald als möglich ſich einmal 
Ganz ftill davon und rapportirte treulich, 
Zu großer indrung feiner Qual, 
Wie ängftlih, aber wie erfreulich, 
&o meinte fie, bie Freierei 
Doch endli nun begonnen fei. 
Wer liebt und hofft, ber wird begreifen, 
Was eine ſolche Botſchaft thut. 
Da Hopft das Herz, ba tanzt das Blut 











Und audy bie Eleinften Pulſe ftreifen 

In einer neuen Lebensgluth: 

Der Schnitter, dem bie Saaten reifen, 
Iſt kaum in halb fo frohem Muth; 
Kaum halb fo fchön ift dann ein Fürftenhut, 
Als der Geliebten bunte Schleifen. 
Freund Anton Eonnte nicht genug 

Das Mädchen an das Herz ſich drüden, 
Das body und heiß und ehrlich flug, 
Unb fah mit jedem Athemzug 

Die ſchoͤne Zukunft näher rüden, 

Als kaͤme fie mit Abdlerflug 

Und zeigte ſchon fich feinen Biden: 
Und jego ſchon war er beglüdt genug. 


Die Stunden, die fie beide ftahlen, 
Und daß fie biefes oft gethan, 
Nimmt jeder unbewiefen an, 
Verſchwatzten fie, die Zukunft auszumalen, 
Die fie ſchon gegenwärtig fahn: 
Und, wie man fagt, bie Liebe malt 
Weit beffer, ald der befte von den Malern, 
Dem bie Kritik mit harten Thalern 
Die alte Zeichnerei bezahlt, 
&o ftriden Zage, ftrihen Wochen 
Und Monbe hin, und Vieles warb, 
Nach hergebrachter guter Art, 
Mit manchem Kuß getändelt und gefprochen , 
Und viel gebaut und abgebrochen, 
Bon Oſtern bie zu Himmelfahrt, 
Entwurf gemacht, Entwurf geändert, 
Und manche Dämmerung verfchlendert : 
Dann überließ man ſehr gefcheidt, 
Bei lieblichen Verficherungen, 
Berfprechen von Beftänbigfeit 
Und zärtlichen Betheuerungen, 
Dem guten Gtüd ſich und ber Zeit. 
Der Vater Paul und Kunigunde ſchwiegen, 
Und merkten’s oder merkten's nicht, 
Und Liegen bie Geſchichte Liegen: 
Doch Marthe, die fhon etwas beffer Licht 
Davon bekam, fah mit Vergnügen 
Die Sache fi allmählich fügen, 
Und beutete ber Rahbarin Bericht 
Und Anton’s ruhiges Betragen 
Mit mütterlihem Wohlbchagen. 


So ftand es, ald, eh’ man es ſich verfah, 
Wohl nicht, um ſchnell auf diefen Wegen 
Fuͤr Anton Hell die Sache beizulegen , 
Ein fehr fataler Etreich geſchah, 
Der unfern jungen Mann beinah’ 
Bon feiner Liebe Blumenbette 
In jene Welt getragen hätte. 




















Dove 


Was ftiftet nicht die Eiferfucht, 
Zumal in einer ſolchen Wette? 
Die Furie mat auf der Flucht 
Bor dem Altar die Betenden verrudht. 


Es laufchten von der Garnifon 
Die Naht ein Trupp mit langen Gäbeln, 
um unverfehns Frau Marthens Sohn 
Zur Reife nad der Stadt zu Enebeln, 
Und auf ber Wade bem Patron 
Das flüfternde, verlichte Schnäbeln 
Vielleicht am andern Morgen fihon 
Mit Rechtsumkehrteuch zu verwuͤrzen 
Und ihm mit Eriegerifchem Ton 
Die langen Stunden zu verkürzen. 
Auf einmal, ald ber Schäfer ſich 
Recht leiſe durch die Hopfenftangen 
Auf feinen Liebespoften ſchlich, 
Schoß, wie bie Brut der Klapperſchlagen, 
Der Zrupp mit Eirrendem Gewehr 
Schnell über den Abonis ber, 
Schnell wie der Blitz hatt’ Anton fidh befonnen 
Und mußte, was bie Botfchaft war, 
Unb hatte zur Beftebung der Gefahr 
Strads einen Knotenpfahl gewonnen, 
und flug, wie nun der Kampf begonnen, 
Mit Riefenkraft auf Tod und Leben brein, 
Auf Kopf und Rumpf und Arm und Bein, 
Und focht wie Ajar gegen die Barbaren, 
und fing wie Gtentor an zu ſchrein, 
Da fie ihm überlegen waren. 
Baft fünf Minuten dauerte bie Schlacht, 
Wo Anton Hell mit Loͤwenmuthe, 
Verwundet fchon und überftrömt von Blute, 
Mit Iester, angeftrengter Macht 
Sich mit den Gtraßenräubern flug, 
As Hülfe kam, und bie Panburen 
Mit mandem Fluch, noch zeitig, Flug genug, 
Doch wohl zerbläut von bannen fuhren 
Und wüthend ihm doch die Muskete ſchwuren. 


Ein Haufe guter Nahbarn trug 
Den armen Anton wie ein Reichenzug 
Halb todt davon zu Mutter Marthe, 
Die aͤngſtlich, was der Lärm wohl meinen könnte, 
barrte. 
Nur eine Mutter Fann es fagen, 
Welch ein Entfcgen fie empfand, 
Als ſich der Zug ihr näher wand, 
Und fie den Sohn baher getragen 
In Blut und ohne Reben ſah, 
Und halb entfeelt kaum hörte, was geſchah: 
Allein des Mädchens Todesſchrecken 
Malt keine Sprade, ba fie kam 
Und unter Angft von allen Eden 


— — 











ie 


Die Zrauerpoft vernahm. 

Kaum konnte fie fih an die Mutter ftreden, 

Und leblos ſank fie auf ben Grund, 

Und todtenbleidh und falt war Wang’ und Mund, 
Und nichts vermochte fie zu wecken. 

Der Bater und die Mutter decken 

Mit Küffen jammernd fie und flehn 

Den ganzen Haushalt an, dem Liebling beizuſtehn. 
Dod nad) und nad, nachdem man Rod und Mieder 
Ihr leicht gemadt, mit Waffer fie befprengt 

Und ftark gerieben, fängt fie wieber 

Zu athmen an, und neues Leben fängt 

Ihr allgemach durch alle Glieder 

Zu ſchlagen an, und Alles drängt 

Sich froh um fi. „Ad, Gott im Himmel!” ſtieß 
Sie feufzenb aus, und konnte kaum es fagen, 
„Ach Gott, fie haben ganz gewiß 

Ihn meinetwegen tobt geſchlagen!“ 

Und fan? aufs neu mit Leichenblick 

In ihrer Mutter Arm zurüd, 

„Kind! Nein, er lebt: fei ruhig Kind!" 

Rief Vater Paul; er „wird verbunden, 

Sei ruhig nur; er bat nur wenig Wunden, 
Die auch nicht fehr gefährtich find.’ 


„Kind, falle Muth, und halte bi in Ruh'“ 
Eprad zärtlich nach der Mütter Weife, 
Mit einem Kuffe, flüfternd leiſe, 
Ihr Mutter Kunigunde zu: 
„Ihr follt euch haben, Kinder; Du 
Must jegt nur ftill und ruhig feon, 
Recht ruhig! Es ift nicht gefährlich ; 
Er wird gefund, ift gut und brav und ehrlich. 
Gewiß, ber Vater willigt ein. * 
Das kaum erwachte Mädchen fchmiegte 
Sih glühend an die Mutter an, 
Die aͤngſtlich ſich zu ihr berüber biegte 
Unb fie in ihrem Arme wiegte; 
Und kein Adept und fein Arkan 
Hätt’ eiliger mehr Wunder bier gethan, 
Als in dem leidenden Gemüthe 
Der Mutter unverhoffte Güte, 


Der Vater ging und fahe felber nad 
Und hörte, was nad dem Verbinden 
Bon bed Verwundeten Befinden 
Der Xeskulap bes Dorfes ſprach. 

Der arme, gute, junge Kranke 
Empfand kaum feinen eignen Schmerz; 
Bei Abelaiden war fein Herz, 

Bei ihr fein einziger Gedanke. 

Er ftüste fi auf feines Lagers Planke, 
Und lag verfchloffen,, ernft und ſtumm, 
und fahe nichts um fich herum ; 

Da trat mit freundlichem Gefichte 
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Paul Werner hin, und faßte feine Hand, 
Bebauerte die traurige Geſchichte, 

Und unterfuchte den Verband, 

Und fagte Marthen, die er weinend fand, 
Gefahr’, glaub’ er, fei nicht babei; 

Zu Haufe hab’ er ſchon befohlen, 

Den Doktor aus ber Stabt zu holen, 
Nach dem ein Knecht nun ſchon geritten fei: 
Die allerbefte Arzenei 

Sci jetzo Ruh’ und guter Muth; 


Da werd’ es fchon mit Anton 8 gutem Blut, 


Sprad er mit tröftlichen Geberben, 
Und hoffentlich bald beffer werden. 


„Ach Gott," ſprach Anton, „wäre bas allein,’ 


Und Röthe war dem armen Widhte 
Strads in dem blaffen Angefichte, 
„Und weiter nichts, dann moͤcht' es ſeyn.“ 


„Nun ja,” ſprach Paul, „ich habe wohl gehört, 


Was eure Herzen fonft beſchwert: 

Nur Ruh,; es wird ſich Alles geben. 
Ruh’, fag ih, ift Dein Gluͤck Dir werth; 
Eh’ man was thun kann, muß man leben: 
Auf Einmal läßt fi ja nicht Alles heben.” 


Die Hoffnung und die Freude heilt 
Weit beffer. als ein Balfampflafter, 
Mit welchem ein gelehrter Knafter 
Die Wunden zu verbinden eilt: 

Und Anton ward in zwei Sekunden 

Durch diefe Seelenarzenei 

Mehr guten Muths und ſchmerzenfrei, 

Als haͤtte taͤglich ſeine Wunden 

Ein Vierteljahr die Fakultaͤt verbunden. 
Der Doktor kam in wenig Stunden, 

und fand, wenn nur der Kranke ruhig ſei, 
Auf Ehre nicht Gefahr dabei. 


Die Naht verſchwand und Abelaibe, 
Die diefe ſchreckenvolle Nacht 
In Angft und Qualen durchgewacht, 
Schlich unbemerkt im Morgenkleide 
Dur das von Thau beperlte Gras 
Sich zitternd fort zur Mutter Marthe, 
Die ftill vor Anton’s Lager faß, 
Am Morgenliht den Morgenfegen las, 
Und auf des Sohns Erwachen harrte. 
Die gute Mutter Marthe Hell 
Schlug, als die Stubenthüre Enarrte, 
Den Kubach zu, und legt’ ihn ſchnell 
Mit froher Haft aufs Bettgeftell, 
As fie das Mädchen kommen ſah, 
Und eilete zu dem Empfange, 
Und ftand vor Freude nun beinah 
So aͤngſtlich da und faft fo bange, 


- Als vor Entfegen geftern, ba 
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Poeſie. 





Ganz todtenbleich in Blut vom Lindengange 


Sie ihren Anton bringen fah. 

„Was macht er?” flüfterte mit leiſer 
Gebrodyner Stimm’ ihr Adelaide zu, 
Und ihre Wange glühte heißer, 

Als ob fie ein Verbrechen thu. 

„Ich hoff’, er fchtäft in guter Ruh',“ 
Sprad feine Mutter, und fie fehlichen beibe, 
Die gute Frau und Abelaide, 

Auf ihren Zeh'n der Lagerftätte zu, 
Mie ein Gefidht bes Himmels ſahe 

Der arme, kaum erwachte Mann 

Das Mädchen beim Erwachen an, 
Das, wie ein Engel, ibm ganz nahe 
Mit zitternd ausgeftredter Hand 

Bor feinem trunfnen Auge ſtand. 
„Ach Adelaide, Adelaide!“ 

Rief er ihr zu, und hohe Freude 

War ihm im Aug', und Adelaide fand 
Sich unwillkuͤhrlich an dem Rand 

Des Bettes in den Arm des jungen, 
Geliebten Mannes eingeſchlungen, 

Der neu geſtaͤrkt empor ſich wand. 


Mit einer hellen Freudenthraͤne 
Stand Marthe vor ber ſchoͤnen Scene 
Und wollte reden, wollt' um Rub’ 
Den fehr bewegten Kranfen bitten, 
Da kam mit leifen, leifen Zritten 
Auch Kunigunde hergefähritten, 
Und manbelt' auf die Ecene zu. 
Der Arme fintt, noch fehr entkräftet, 
Zurüd zum Pfühl, ſtill flcht das Mädchen ba, 
Indem auf fie und ihn ber Mutter Blick ſich beftet, 
Die fill den Auftritt überfah 
Und dann mit Güte fpradi: „Nun ja, 
Sch fehe wohl, bei fo bewandten Sachen 
Und wie es mit euch Beiden ſteht, 
Iſt doch num weiter nichts zu machen, 
Als daß ihr bald, fo bald es gebt, 
Dem Hocdzeittag’ entgegen ſeht.“ 
Der Kranke, dem die Freude ſchier 
Den Augenblid davon getragen, 
Gewann nun Ruh’ genug, um ihr 
Recht herzlich ehrlich Dank zu fagen, 
Und Altes, was bas Wohlbehagen 
Der Ausficht in ein Parabics 
Den Gluͤcklichen im Geifte ſehen ließ, 
Die Gegenwart von fünft'gen Tagen, 
&o ſchoͤn und lieblich vorzutragen, 
Daß Kunigunde felbft fi nunmehr glüdtich pries 
3u einem folden Schwiegerſohne, 
Den fie vor Kurzem noch mit Hohne 
Beim erften Worte von fi wies. 
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Freund Anton konnte ſchon mit Laune 

Erzaͤhlen von der letzten Nacht, 

Vom Angriff an dem Gartenzaune, 
| Mit dem er ſich den Ruͤcken frei gemacht, 
. Und ben Berlauf der ganzen Schlacht, 
" und baß er mit dem Knotenpfahl, 
\ Da er num Xlles mußte wagen, 
ı Das Nafenbein bem großen Korporal 
Und wohl noch eins entzwei geſchlagen; 
Und daß die Nachbarn eben noch 
| 3ur rechter Zeit herbei geſchoſſen, 
Sonſt hätte das Gefecht ſich doch 
Wohl nur mit feinem Tod gefchtoffen. 

Denn fo viel fei gewiß, beim Leben 
Haͤtt' er fid ihnen nicht ergeben. 

Mit bangen Athemzligen hing 
Das Maͤdchen ganz an bes Erzählers Munde, 
' Bon dem fie jebes Wörtchen fing, 

As ihre Mutter Kunigunde, 

ı Die hin und ber im Eleinen Zimmer ging, 
| Bemerkte, daß ſchon mehr als eine Stunde 
Verftrichen fei, daß fie beifammen wären, 
Und es fei body wohl nöthig nun, 
' Damit auch Marthe könne ruhn, 
Gemaͤchlich wicher heim zu kehren. 





' Und Anton faß nad) dem Verlauf der Sache 
Wie in des Himmels Borgemade 

Auf feinem kleinen Krankenbett; 

\ Und täglid ward es mit ihm beffer 

Mit jedem freundlichen Billet 

| Bon Abelaiden, und fein Muth warb größer 
| Unb wenn fie felbft verftohlen kam 

| Und ihren Meifter in die Lehre nahm, 

' Konnt’ im Gefühl von Wohlbefinden, 

As fäß’ er an dem Apfelbaum, 

Der ſchnell Genefende fih kaum 

Zuruͤck zu bleiben uͤberwinden. 


So endigte ſich das Quartett, 
I 





| Durch's ganze Dorf und in ber Gegend war, 
| Nach diefem Ausgang ber Gefhichte, 
! Sm taufendzüngigen Gerüchte 
| Die Wernerin mit Anton nun ein Paar, 
| Und Alles gab mit laufendem Gefichte 
' Den Sonntag Achtung, bel und klar 
Die Sache nun in allen Ebren 
Auch von dem Kanzelmann zu hören. 


Als Anton wieder vor ber Hütte 

| An feinem bieblingsbaume faß 
Und nur zerftreut in Gellert’s Kabeln las, 
Und mit den Augen alle Schritte 

| Nach Adelaidens Wohnung maß, 


+ Und Bater Paul mit weifer Eitte 


Poeſie. 











Des Toͤchterchens ganz ſtumme Bitte 
Ganz ſtill gefliſſentlich vergaß, 
Der Meinung, daß, wenn die Beſchwerde 
Nicht laͤnger zu ertragen ſei, 

Sie etwas lauter ſprechen werde: 
Da hing mit ſanfter Schmeichelei 
Das Mäbdhen an des Vaters Nacken 
und ſtrich ihm zitternd Haar und Backen, 

Und fluͤſterte mit einem Kuß dabei * 

So leiſe, daß nur ihre Röthe, 
Die ploͤtzlich ſich zur Gtuth erhöhte, 

Dem Vater die Erklaͤrung gab. 

„Was willſt Du?“ ſprach er; „Maͤdchen, rede!“ 
Und bog ſich ſanft zu ihr herab. 

Sie druͤckte feſter ſeine Hand, 

Und konnte kaum drei Woͤrtchen ſprechen, 

Die aber Paul ſehr gut verſtand. 

„Ich ſehe wohl, das Herzchen will Dir brechen,“ 
Sorach er recht vaͤterlich zu ihr, 

Sich an der Heuchlerin zu raͤchen; 

„Das Alles gilt gewiß nicht mir. 

Ich hoͤre, Maͤdchen, Du haſt Dir 

Ganz ſtill den Mann fo gut als fen genommen; 
Was ift zu tbun? Ich muß mich bier 

Schon geben; nicht? Nun gut, fo laß ihn kommen 
Eie fah den Vater glänzend an, 

Und fiet ihm, von Gefühl beflommen, 

Mit Augen, bie, wie aus dem Simmel, fahn 
In einem Freudenocean, 

Strada heftig um den Bald, und lief 

3ur Thür hinaus, hinaus zum Thore, 

Wo fie bes Horchers leifem Ohre 

Mit vollem Zone „Anton! Anton!” rief. 
Und Anton ftand ſogleich beſcheiden, 

Eh’ es der Alte fi verfah, 

Hereingeführt von Adelaiden, 

Als Kanbibat zum Himmel, ba, 

und flog, ba Werner freundlich nidte, 

Mit ihe zu ihm, und Füßte feine Hand, 





und faßte beide, fie und ihm, und drückte 


Sie hoch entzuͤckt an ſich und blickte, 

Indem er feſt ſich zwiſchen beide wand, 

Mit Feuer auf und ſprach: „Mein Leben 
Will ich nun gern, gern fuͤr Cuch Alle geben!“ 
„Das ſollſt Du auch, mein lieber Sohn, 
Das ſollſt Du,“ ſagte Paul erfreulich 

Mit einem ſcherzhaft ſanften Ton; 

Nur nicht ſo blutig mehr, wie neulich. 

Seid gluͤcklich, Kinder, und ich bin es ſchon; 
Seid brav und gut und liebt euch treulich. 
Du weißt, was mir das Maͤdchen iſt; 

Nimm ſie mit meinem ganzen Segen. 

Nun iſt mir's lieb fo; bleib nur wie Du biſt: 
Ich babe nichts, nichts mehr dagegen 

und will mich gern zu Grabe legen, 
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Wenn nur mein Kind recht gluͤcklich 
Das Auge warb ibm beiß unb naß, 
Im ſchoͤnen kindlichen Verein 

An feinem Halſe, ſchlugen ein, 
Ibm immer feines kebens Freude 
und feines Alters Troſt zu ſeyn. 
„Das ſeid mir, Kinder! denkt, id kann auf Ertin 
Nun nur durch euch noch glücklich werben,’ 
Sprach er mit Rub’; „und num zum Schluß 
Muß ih doch wohl zum Pfarrer wandeln 

Und über eure Hochzeit handeln; 


ift, # 
und Weide 


ı Was meinet ihr dazu? und muß, 
Steht's nun einmal auf diefem Buß, 


Doch allgemach, was in bergleihen Faͤllen 
Noch zu beſtellen ift, beftellen. 

Nun, Mädchen, wirft Du wieder roth, 

Du warft doch fonft wohl nicht fo fehr verlegen: 
Bıforge felbft das Aufachot; 


ı Ich fage Dir, ich habe nichts dagegen.” 
Sie ſchmiegte ſchamhaft an den Alten 
Sich hodyerröthend an und ſprach, 


Das könn’ er wie er wolle halten, 

Und jeder Puls ſchlug böber nach: 

Doch wuͤnſche fie, er möchte nun, 

um Alles noch gehörig eingutheiten 

Und Mandırs erſt noch abzuthun, 

Bu ſehr nicht mit dem Pfarrer eilen; 
Sie ſei nun gluͤcklich, wolle ſchon 

Ein Jahr noch mit der Hochzeit warten. 
„So, ſo!“ ſprach Paul mit ſchnellem Ton, 
Und bfidte ſkoptiſch in den Garten 

Zum Apfelbaum mit einem Amtsgeſicht, 
„Du willft es wohl, ich aber nicht.“ 


Die Nachbarn wuften nun, woran 
Eie waren, und nah Gutbefinden 
Fing Jeder Lob und Zabel an, 

Aug diefen ober jenen @ründen, 
Nachdem fie durch die Brille fahn. 
und Anton Hell, das Paffionsgeficht, 
Der DOrgeltrommier, wie man ihn 
Bor Kurzem nur noch hieß, erſchien 


' Auf einmal nun in einem andern Licht, 





- Bertraulic durch den Lindengang, 
— — 


und war ein Kerl von Anſehn und Gewicht. 
Der alte Werner ging nun ſtolz 

Mit dem erftärten Schwiegerſohne 

Oft Hand in Hand durch Feld und Holz, 
Und zeigt’ in vaͤterlichem Tone 

Ihm auf dem Felde jeden Rain 

Und in dem Walde jeden Stein, 

Und jedes Eihbaums hohe Krone: 

Und Adelaide ſchlich nicht mehr, 


Ihn nur zu ſehn, verftoblen bin und ber, 


Sie wanbelten bei Tage Beide 








| Und rechts und links zog oft mit Freude, 
| Und oft wohl auch mit Edyelfucht und mit Neibe, 
' Das junge Volk fi) an des Hügels Hang 
| Neugierig hin, indeß in fi verfunten, 
| Von Gegenwart und Zukunft trunfen, 
Allein für fi das junge, ſchoͤne Paar 
Blind für die ganze Gegend war. 
| Freund Anton ſchlug am Gartengitter, 
' Nun ohne Furt, verfheucht zu fen, 
So lieblich wie Romanzenritter, 
! Auf feiner neu geftinmten 3ither 
: Sein fhönftes Lied in Lunens Silberſchein, 
' Und fang mit Silberton barein ; 
| Begleitete mit feiner Floͤte 
| Die Nachtigall im Glanz der Abendröthe, 
' Bis Adelaide laufchend kam 
| Und dem Gonzert ein Ende machte, 
Den Sänger in die Arme nahm 
| Und in der Aeltern Wohnung bradite, 
Wo Vater Paul bie Zeitung las 
Und Marthe nun mit Kunigunden faß 
| Und zu dem Feft Entwürfe dachte ; 
| Wo man fodann bei einem vollen Glas 
| Das Abendbrod vertraulich aß, 
‚ Und fpäter als gewoͤhnlich wachte, 
und in der Freude manchen Spaß 
Aus Dlimszeiten laut beladhte. 
Der Großknecht rollt, fchön aufgeftugt, 
Mit feinem ftolgen Scyimmelzuge, 
Den er gar ftattlid) angepugt, 
Faſt alle Wochen, wie im Fluge, 
Das junge Pärchen nad der Stadt, 
| Wo es jept flets, und zwar mit gutem Kuge, 
Gewaltig viel Geſchaͤfte hat: 
Und alle kranken Städter fahn 
ı Den fchönen Aufzug neidiſch an. 


Auf diefe Weife war gemad) 
Biel von ber fchönen Zeit verſchwunden, 
Die vieles gab und mehr verfprad, 

Als Werner in den Abendftunden 
Den Freitag einft ganz fill zum Pfarrer trat 

| Und um bie Aufgebote bat, 

So heimlich, daß der Pfarrer nur, 

Und Niemand fonft, um glei den jungen keuten 
Strads vor ber Hand es anzubeuten, 
Bon der Beftellung was erfuhr. 

| Nichte glih dem angenehmen Schreden, 

Als Habermann von ſeinem großen Brief 
Sie Sonntags von der Kanzel rief. — 
Das war ein Wort, die Weiber aufzuwecken, 
Die fluͤſternd nun die Koͤpfe ſtrecken, 

Und Alles, was noch bie Minute ſchlief, 
War wach und.murmelte, und lief 

















| Mit großen Augen durch die Eden, 
| Die jungen Leutchen zu entbeden, 
Und links und rechts, gerab’ und fchief, 


| Mit ihren Blicken noch zu neden. 

| Da wuünſchte mander Junggeſelle, 

| Ganz leife bier, und dort wohl laut, 
l 





Sich an bes armen Anton’s Stelle; 
Mandy) Mädchen an ben Play der Braut. 





Die Mutter und die Tochter fchalten, 


! Daheim den ſchaͤkerhaften Alten, 

! Dafi er, ber gute, böfe Mann, 

| Die Sache fo geheim gehalten; 

| Und Anton trat natürlich der Partbei 
Der Mutter und der Tochter bei, 

„Ei feht doch,“ fagte Paul mit Lachen, 

Und zog ein ſchmunzelndes Gefiht, 

„Ich dachte damit meine Sachen 

Euch gar gewaltig güt zu machen, 

\ Und an bem Ende banft man nicht. 

Biſt Du es nicht zufrieden, Kind, 

" &o fag’ es nur aufalle Fälle; 





| Daß id) e8 wicber abbeftelle,” 

| Wie in bem fechften Jahre flog 

Das Mädchen in bes Vaters Arme, 

! Und eine Blumentette zog 

Sich von bes Hauſes ganzem Schwarme 
Mit Wuͤnſchen um den guten Dann; 








" nd Nachbar Korn und ber und jener kamen, 


Die Theil am Gluͤck des Hauſes nahmen, 
| Und jeder Augenblid gewann 
An reiner, haͤuslich ſchoͤner Freude; 
Und Anten ward im Hauſe ſchon 
| Der Mutter Kunigunde Sohn, 
Und Marthens Tochter Abrlaide, 


l Wir cilen nun mit der Gefhichte 


Dem Ende zu, bad heißt, dem Hochzeittag, 


l Und zu dem Schluß von dem Gibichte, 


| Das Mandıem ſchon zu lange fpinnen mag. 


Allein der Billige ſieht ein, 

| Da wir nun einmal angefangen; 

| Wenn wir aud) nur bie Skizze fangen, 
Es Eonnte nit wohl kürzer feyn. 

| 


Bon jest an ſah das ganze Haus, 


und halb wie Bäderlaben aus, 





| Bebändert Eapriolten Ritter 
Die Gegend — als — 


Die Armen, die ſchon wie in Gluten ſtecken, 


Jedech ganz ſanft, wie man wohl denken kann, 


Denn, ſiehſt Du, dann geh ich geſchwind, 


| Das mar nun fo recht Kumigundens Sache, 
Zwei Wochen lang halb wie Gemeinewache 


und Alles war in Rüftung zu dem Echmaus. 
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| un ı luden Site bunt unb kraus, 
Vom Amtmann bis zum Häusler Klaus, 
‚ Da jagten Boten fid auf Boten, 
und holten, mas vergeffen war, 

Und überlafen ihre Noten, 
Um Alles pünktlich auf ein Haar 
| 3u treffen; da wurd' eingefchroten, 

As gaͤlt' es auf ein ganzes Jahr, 
Gebacken, dag die Ofen blisten, 
Geſchlachtet, daß die Kammern ſchwitten, 
Mit Emfigkeit und Lärm und Dröbnung, 
Und Alles lief hinab, hinan, 
Und trug und half, als ſchickte man 
Sich wenigftens zur Kaiferfrönung; 
Und endlich war ber Hochzeittag 
' Rund für die Gegend Feftgelag. 





Die ganze Dorffhaft war gebeten, 
Und von dem Morgen pugte ſich 
Schon Jung und Alt, recht feierlich 
Und glänzend heut’ einherzutreten. 

Die Wagenburg ber Fremden rollte, 

Die mwenigftens vier Zage lang 

In Werner’s Hof und an dem Lindengang 
In Schmauſereien halten follte. 

Quartire wurden ausgemadt , 

Und was das Haus nicht faffen wollte, 
Bei guten Nachbarn eingebradit: 

Auch Anton’s Hütte war zum Feſte 

Boll naher und voll ferner Bäfte. 


Schon hörte man im Garten bie Muſik, 
Und rund umher war Alles Leben, 
Man fahe ſchon ben Fuß zum Zange ſchweben 
Und rund umber nur Hochzeitblick; 
Das Zeichen wurde fchon gegeben, 
Und wartend trat bas Bolt zuruͤck 
Und ſah das Feſt fih aus dem Haufe heben. 
Man kam in Reibn, ber Zug begann, 
Und Alles bielt fi auf den 3eben, 
Und auch der allerditfte Mann 
Sah ihn mit Freude fürbaß geben, 
Und fprach, fo weit er auch zurüc ſich ſann, 
So ſchoͤn hab' er ihn nie gefehen ; 
Nie fo ein allerliebftes Paar 
Als Adelaid' und Anton war. 





Eckoͤn wie Auror' im Roſenkleide 

| Stand Aller Liehling Adelaide 

Voll Unfhuld vor dem Traualtar, 

Ihr Kopfpug nur ein Kranz im braunen Baar, 
Und Eittfamfeit ihr Brautgefchmeibe ; 

Und Anton He an ihrem Arm, 

‚ Der fhönfte Mann, auch ohne Gold und Eeibe, 
ı Die Kirdye war ein Bienenſchwarm; 
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Und vor der ſchoͤnen Augenweide 
Ward ſelbſt dem alten Paſtor warm; 
Und Bakel, der die beſten Gaͤnge 

Mit Feuer zu dem Brautlied ſchlug, 

Sah nun wohl ein, der Junge habe klug 
Genug gethan: wem's fo gelaͤnge, 

Der, meint’ er, wäre wohl ein Thor, 
Wenn er ale Schwarzrock von dem Ghor 
Die Litanei nach Noten fänge. 


Nach Haufe ging ber Zug vertrauter, 
Und alfo fröpliher und lauter, 
Obgleich des Ortes Geiſtlichkeit, 
Nebſt einigen der Mitgenoſſen, 
Zum groͤßten Schmuck der Feſtlichkeit, 
Den Balkentreter eingeſchloſſen, 
Zu Ehren Paul's ſich angereiht. 
Nun fing man durch drei große Zimmer 
Den Abend unter Kerzenſchimmer 
Das große Mahl zu halten an; 
Ein Mahl, das felbft bes Amtmanns ftrenge Gnaden, 
Doch oft zu Grafen eingeladen, 
Sehr felten nur fo koͤſtlich ſahn; 
Das hinter dem, das uns in platten, 
Recht Schönen, lieblichen und glatten 
Sechsfuͤßlern jüngft Herr Voß befchrich,, 
Wo, was Merkur zufammentrieb, 
Die Schmeder Hamburgs auf den Tellern hatten, 
Um keinen Deut zurüde blieb. 
Wer willen will, wie herrlich es gewefen, 
Mag es bei dem Eutiner leſen. 


Die Gäfte waren laut und frob, 
Vom tiefften Baß bis zu der hoͤchſten Fiſtel; 
Und felbft die alte Pfinaftepiftel, 
Here Habermann, fprad) launig fein Bonmot, 
Und ſcherzte bei dem guten Glaſe 
Zu Nachbar Korn’s grotestem Epaße. 
Die Tafel Hang, es wurde viel gelacht, 
Und links und rechts dem ſchoͤnen Paar zu Ehren, 
Die reits und links faft Niemand fehn und hören, 
Des Tags Befundheit ausgebracht; 
Und Korn, ber Schulz, begann fein Glas zu Iceren, 
Und trank ganz leife: Gute Nacht! 
Die Eittenrichter nicht zu flören, 
Am Ende fam in voller Pracht, 
Bunt wie der fhönfte Regenbogen, 
Ein Hochzeitkarmen angezogen, 
Echr ſchoͤn gedruckt und toll genug gemadht. 


Paul Werner ſtahl fih von dem Zifche 
3u andern Gälten vor die Thür, 
Und ſah und hieß willkommen bier 
In buntem, wimmelnden Gemifche 
Ein Häufhen Bolt wie Peter’s File, 


Doefie. 
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| Sieh in den Garten Brod und Fieifh und Bier, 
| Und Kuden ganze Laſten fenden, 

[ Um Jedermann, der heute Fam 

| Und heil an feiner Freude nahm, 

Mit willigen und ‘vollen Haͤnden 

Bon feinem Segen auszufpenden. 

„Heut,” fprad ber alte Mann gang weich, 
„Deut find mit mir die Armen alle reidy: 

| Man foll durchaus mit keinem Dinge geizen ; 
Ich will, daß Alles eſſen foll! 

Die Ställe find von Schlachtvieh voll, 

Und auf bem Boben lieget Weizen. 

Heut ift bes Hauſes Ehrentag: 

Der Himmel wird uns mehr beſcheren, 

Wenn wir die Armen fingen lehren; 

Drum tomme, wer nur kommen mag. 

Ih will und werbe heut’ und morgen 

‚ Die Gegend rund umher verſorgen.“ 











Wie man getanzt bis ſpaͤt nach Mitternacht, 
Und wie man unter Hymenaͤen 
Nach Sitt' und Art die Braut hinweggebracht, 
Und was fobann den andern Tag geſchehen, 
Das können wir nun überachen ; 
Ein Jeder bat das leicht fich ſelbſt gedacht: 
Und wer nichts weiß von foldden Dingen, | 
Dem barf man auch davon nicht fingen. 





| Freund Anton Hell und Adelaide 
Sind lange nun das allerlichfte Paar, 
Das glüdlichfte, das je im Sande war; 
Und Ichermann hat feine Freude, 

Der mit dem Gruß vorüber zieht, 

Und in bem Lindengange Beide, 

Ein fhönes Bild ber erften Unfhuld, ficht, 
Und wie in feinen alten Jahren 

Eih Vater Werner glüdtid fühlt, 

Die fhäne Zeit noch zu erfahren, 

Wo jauchzend nun in feinen Daaren 
Der Tochter kleiner Bube wuͤhlt. 








2. 
Die Weinlefe, 
eine einfahe Erzählung. 


| 








Sragment. 


Wenn der Menſch nicht immer etwas bat, das 
| ihm lieber ift als das Leben, wird das Leben felbft 
| bald ſehr alltäglich und ſchal. Jeder foll etwas mit 

bem ganzen Feuer feiner Natur ergreifen und ba: 
ı ran bangen, wie an dem Heiligſten bes Denkbaren. 
Der Dichter gluͤht für fein Ideal, ber Künftler mit 
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das Heiligmdfliſche, ber Philoſoph für fein Gedanken⸗ 


ſyſtem, der Krieger für fleckenloſe Soldatenehre, der 


Patriot für das Vaterland, der Weltbürger für all: 
gemeines Wohl, ber mwahrbaft gute Mann für die 
Die weife Ordnung der Dinge ift, daß 


» alles Schöne und Gute endlich in Einem Zweck zu: 


; fammen trifft. 


Icher trägt feine Forderungen in 


die Wirklichkeit um fich ber, und mißt diefe gebiete: 
riſch am jenen; und mit Recht, wenn biefe Border 
' rungen aus ber Tiefe ber reinen, beffern Natur ge: 


fhöpft find, Wenn bie Jaͤmmerlichkeit rund umber 
ihnen durchaus in gar nichts entfpricht, zieht er fich 
einfam in bas innere Heiligthum feines Wefens zu: 


ruͤck, und lebt für andere Zeiten und beffere Men: 


fhen : wenigftens ſchmeichelt ihm damit fein Stolz. 
Diefes Streben nach dem Beffern und biefe Cinfied: 
lerneigung, wo es ihm nicht gelang, bat, fo lange | 


die Geſchichte erzählt, viele beffere Eeelen von dem 
' großen Zroffe gefchieden: und ihnen verbanfen wir 


verworfner bie Zeit ift, 


| Neuern wiberfpreden nicht. 


meiftens bie Erhaltung und Aufbellung ber Licht: 
punfte in unferer Dtenfchennatur, 

Praktiſch thätig fenn ift beffer, als tobte Buch: 
ftaben fchreiben 5; und die Männer von Marathon 
find mehr werth, als viele volle pbitofophifche Schu: 
Im. Marathon ſchuf Salamis und Plataͤa; aber 


alle Eelten der Philofopben haben kein Marathon | 


wieber gefchaffen. 
bein, fängt man gewöhnlich an zu fchreiben ; und je 
deſto wortreicher ift fie, 
ausgenommen, wo gänzlihe Munbfperre herrſcht. 
Hierüber belegen bie Griechen und Römer, und bie 
Wer möchte nicht lie: 


Wo man aufgehört hat zu hans 


ber ben Delbaum ber Athene Polias gepflanzt, als 
VProfeſſor und Verfechter einer Philoſophenſekte ge: 
weſen ſeyn? Doch es giebt Zeiten, wo zwar viel 
geſchieht, aber nichts gethan wird, die begebenheitreich, 


aber thatenarm find: und in biefen erfegt vielleicht 


' das Wort bie Handlung, damit der Funke, ber 
Same befferer Frucht, nicht gänzlich in der Sumpf: 


luft der Alltäglichkeit erftide. Sokrates wäre ge: 
wiß mit mehr Feuer bei Salamis gewefen, was er 


bei Delia war, wäre fein Leben zwifchen Marathon 


‚ und Platda gefallen. 


| 
I} 


Da biefes nit war, ſtritt 
er muthig und ſtandhaft gegen ben einreißenben 
Schminbelgeift und die Sittenverberbniß feiner Beit. 
Die Griechen geben große Lehren Jedem, der hören 
und verftcehen kann und will: ihre Kunft und ihre 
Dichtungen find den Menfchen viel werth; aber 
weit mebr werth ift ibm ihre Geſchichte. So we: 
nig zumeilen feftbeftimmte, geläuterte Rechtsbegriffe 
darin find, fo viel ift body darin liebenswuͤrdiger, 
mächtiger Enthufiasmus für alles Hohe und Goͤtt⸗ 
liche in unferer Natur, fo viele herrliche, feuervolfe 
Winke, bie alle bes firengften Bernunftbeweifes fä: 
r find. 


Boctie 





Da Pr feinen Wirkungstreisi in ben 1 Beltverhätt: 
niffen haben kann, will ich fpielen; damit man we: 
nigftens fehe, nach welder Norm ich vielleicht ges 
wirkt haben würde, wenn mir das Schickſal einen 
Poften angemwiefen hätte. Ic gebe meine Tropfen 
dem Ocean, mit ber Hoffnung, daß fie ba nicht 
ganz verloren gehen werben. Dieß zur Entfchulbdi: 
gung, warum ich fchreibe, und warum ich eben die: 
fes Büchelchen fchreibe, 

Herr Arndt war ein angefebener Kaufmann in 
einer ber erften beutfchen Hanbeläftädte, nicht weit 
von dem Strome, ber chemals bie Bierbe des 
Baterlandes und feine Vormauer war. Man nannte 
ihn einen guten Mann, nicht bloß im gewöhnlichen 
Einne der Geſchaͤftsſprache, wo jeber gut heißt, dem 


‚feine Schulbforderung unbefriebigt einläuft und dem 





fein Wechſel proteftirt wird, feine Grundfäge moͤ⸗ 
| gen übrigens unter dem verdammlichſten Proteft lie: 
| gen, Das Gelb war bei ibm nicht Zweck und Seele 
geworben , wie font nicht felten in feinem Fache ber 
Ball iſt; fondern blieb als Mittel immer unterge: 
orbnet den höheren Abſichten feiner moralifchen Na: 
tur. Wenn man bie Biebermänner ber Stabt nannte, 
hörte man feinen Namen unter ben erften ohne Klau: 
fel. Schon fein Water war ein Mann in guten 
Umftänben und von gutem Sinne gewefen: durch 
ihn hatte er alfo eine vernünftige, freundlich Liberale 
Erziehung genoffen, die feiner Moral mehr Feftig: 
keit und feinen Talenten mehr Ausbildung gab. Er 
hatte die Welt gefehen von Kabir bis Peteröburg, 
und von London bis Neapel; hatte mit Ernſt und 
Einfiht überall gedacht und gewählt, und alfo von 
allen Orten bas Gute, und nicht, wie gewöhnlich, 
bie Gedereien, mit nad) Haufe gebradt. Er war 
nicht eben gelehrt, aber auch nicht unmwiffend. Aus 
ber Schule war ihm etwas von dem Kornelius Ne: 
pos und das griechiſche Alphabet übrig geblieben ; in 
ben neuern Sprachen aber, die ihm nöthiger waren, 
brauchte er keinen Dolmetfcher, fonbern kannte aus 
fer dem Fakturſtyl aud das Beſte ihrer verfciebe: 
nen Literatur. Wenn man von Raphael ſprach, 
hielt er ihn nicht für den Erzengel; auch nicht def: 
mwegen für einen ftiftsfähigen Edelmann, weil er „von 
Urbino* hieß. Ohne Pütter und Mofer eben ſehr 
genau zu kennen, verftand er Geſchichte und Staats: 
recht genug, um zu begreifen, daß ein Deutfcher kein 
ſehr heißer Patriot fein könne; bazu gehört ein 
Ganzes und eine Nation: doch war er Patriot ge: 
nug, bie alte und neue Geſchichte feines Vaterlandes 
mit berzlicher Theilnahme zu betrachten. Sein 
Komtoir war feine engere Welt; und Alles, was 
auf baffelbe Bezug hatte, war ibm wichtig: und auf 
baffelbe hatte fehr Vieles Bezug; denn feine Ber: 
bindungen gingen beträchtlid; weiter, ald von Dam: 
burg bis Lübet. Er wußte ben Werth bes Gel: 
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des zu — — er aberſchatte ihn nie. Es 
hatte ihn Fleiß und Mühe, und Einſicht und An— 
firengung, und Gebuld und Beharrlichkeit gekoftet, 
um mit Orbnung und Ehre dahin zu fommen, wo 
er ftand: bewegen hielt er auf Zalent viel, aber 
mehr noch auf praftifhe Brauchbarkeit. Der Geift 
' erfreute ihn, aber ben Verſtand ehrte er; und mo 
| Beides mit fittlicher Strenge in’s Leben trat, ba 
‘ nahm er Antheil mit freundlicher Wärme und war 
' Freund ohne lange Erklärung 

Sein Haus in ber Stabt zeichnete ſich aus durch 
wohlmwollende Humanität des Befigers, durch pünkt: 
liche, aͤngſtlich ſcheinende Ordnung und Fefthaltung 
ber alten, guten, ernithaften Sitte. Wer in feine 
Mauern 209, dem war er verhältnißmäßig Vater 
und Freund; ober er fchaffte ihn bald micber her: 
aus, wenn er es nicht konnte. Er hatte viele 
feiner jüngern Freunde in Gefchäften feftgefigt ; und 
| ein Wort von ihm galt überall für. einen großen 
Kreditbrief. Sein Haus auf dem Bande war neu 
und glänzend, und auf dem ſchoͤnſten Punkte ciner 
‘ Schönen Gegend. In ber Stadt war er mehr Ge: 
ſchaͤftsmann, bier war er mehr reiner Menſch: und 
' zuweilen war er ganz patriarhalifh in dem Zir⸗ 
' tet feiner Freunde: das pflegte Tr die Silberblicke 
des Lebens zu nennen. Er geizte darnach mehr, 
' als nad) reichen Ladungen aus Often und Weften: 
" aber feine Verbindungen gewährten fie ihm nur fel- 
ten. Jedes Fruͤhjahr und jeden Herbſt fuchte er 
eine Walfahrt von acht Tagen ober vierzehn auf 
fein Sorgenfrei zu machen und da den Genüffen 
der beffern Natur zu leben. 

Er war Wittwer. Julie, ein Weib, bas felbft 
bie Weiber, mit nur wenigen Ausnahmen, fchön 
und gut nannten, hatte ihm ben Lenz des Lebens 
fo heiter und froh gemacht, als felten der Lenz ber 
Natur iſt. Das Schidfal hatte fie ihm entriffen, 
als er eben mit ben hberrlichften Entwürfen für 
feine Geliebten fertig war und zur Ausführung 
fchreiten wollte, Der Schlag traf ihn fo furchtbar, 
als ob er ber erfte gewefen wäre, ber biefe Erfah: 
rung machte. Er gedachte ihrer felten obne eine 
Thraͤne der Rührung und ohne ein bitterfüßes Ent: 
züden der Seele. Eie hatte ihm ihr Ebenbild in 
einer Beinen einzigen Tochter binterlaffen; ein Knabe 
war vor ber Mutter geftorben. Mit ber ganzen 
forgfamen, feligen Zärtlichkeit befferer Seelen bing 
der Vater an dem nun einzigen Liebling. Die Eleine 
Julie war fein einziger Troſt, feine einzige Freude. 
Sein Charakter war immer mehr ernft als fröhlich 
gerwefen, ber Berluft feines Herzens hatte ihn zwar 
nit muͤrriſch, aber body ftiller und trauriger ge: 
macht, als fonft feine Stimmung war. eine Ge: 
ſchaͤfte gaben ihm Zerftreuung; aber nur fein Kind 

— * mit Thrilnahme an das Leben. Man 
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* — zu — er werde ſich wieder um: 
ſehen nach einer Freundin des Lebens. Auch ſchien 
es einige mal, als ob ihm der Gedanke nicht fremd 
wäre. Aber bie Vergleichung deſſen, was cr verle— 
ren hatte, mit bem, was er faum hoffen durfte, 
ließ ihn ein Jahr nach dem andern in Unentfcdlof: 
fenheit. Immer warb die Wahl ſchwerer, weil ber 
Erfag immer unwahrfcheinliher ward; und ber Ge 
danfe war ihm unerträglich furdtbar, daß feine 
künftige Frau feiner Zulie nichts als eine gewoͤhn 
liche Stiefmutter feyn könnte. Das Mädchen ar: ; 
wann mit jedem Tage mehr in dem Herzen bes Bu 
ters und füllte es endlich allein fo gänzlid) aus, daß ur 
bald fein Bebürfniß fremder Mittheilung mehr fühlte. 
Hätte er mehrere Kinder gehabt, fo hätte vielladt 
ihre Erziehung eine Gehülfin unumgänglich nott: 
wenbig gemacht; aber bie Liebliche Zärtlichkeit ber 
einzigen Kleinen, in ber feine ganze Seele zu leben 
anfing, wollte er durchaus mit Niemand tbeifen: er 
glaubte filh und feinen Liebling zu berauben. Eine 
ältliche, entfernte Verwandte, die nah dem Tode 
feiner Frau feine Häuslichkeit beforgte, war dem 
Kinde Alles, was nady feiner Meinung irgend Je— 
manb außer ihm ber Kleinen Gharis fenn follte. Se 
waren Jahre unter Zeften und Lieblofungen, unter 
Freuden und Sorgen, unter ſchoͤnen Genüffen und 
fhöneren Hoffnungen verftrihen. Julie war erf 
ber Zroft und die Freude des Waters, bann ber 
Liebling bes Haufes; und war nun ber Stolz ber 
Stadt und ber Ruhm ber Gegend. Auch bie rem: 
den nahmen nicht felten mit hoher Entzüdung de 
Namen und das Bild Julienz in ber Phantafie mit 
nach der Heimath, und mit ber fteigenden Bew: 
derung ftand ihre Ehre herrlicher, welches font ki 
Männern und Frauen felten ber Kal if. Die Ge 
burt bes Ruhms ift oft das Grab ber Ehre, bei 
Einzelnen, wie bei ganzen Völkern. rüber pries 
man ihre zartauffeimende Schönheit, und bie Artig: 
keit, Kindlichkeit und Gutmütbigkeit des Eleinen Mär- 
chens; jedes Jahre erhöhte die frübern Reize und 
gab ihr einen neuen; bie forgfam gemeffene Erzic 
hung entfaltete und geftaltete, was bie freigebiae 
Natur geſchenkt hatte, an Ecele und Körper; und 
nun war fie ein Mufter, das bie meiften Mütter 
ohne Reid und Schelſucht ihren Töchtern zur Rad: 
ahmung empfablen. Ihr Water vergaß feine fünf 
und funfzsig und war glüdlid wie ein Bräutigam 
in ben Hulbigumgen, bie man von allen Seiten fei: 
nem Liebling brachte. Er war ihr zärtlicher Freund 
und Führer, ohne fie im geringften eingufhränfen. _ 
Er war zwar nicht ganz ber ftoifhen Meinung, daß 
bie Zugend, bie immer Wache braudjt, die Schild: 
wache nicht verbiene; aber ev war doch aus feiner ci: 
genen Seele in die Seele feines Lieblings überzeugt, 
Dr bie wahre Tugend felbft ihre befte Wächterin ; - 
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Seele, den man gemöhnlicy Liebe nennt, und der | 
in ber Welt fo viele Geftalten trägt, haͤßliche und 


\ fe. Rath und vertrauliche Warnungen gab er us 
| weiten: felten braudjte er Ermahnungen. Er ſuchte 


nur ihr Vergnügen und fie nur feine Zufrieden: 
\ heit: und Beide waren faft immer fiher zufammen: 
zutreffen; denn er war gut und weile, und fie war 
ſchoͤn und gut. Er fhloß nur Schurken und Gel: 
Een gefliffenttih aus feinem Haufe; und auch bicfe 
nicht, wo 08 bie notwendige Duldſamkeit des Le: 
bens erforderte. Er hatte nicht nöthig , viel zu be: 
| zeichnen: der natürlich richtige, feine Takt des Maͤd— 
ı end, halb Geſchenk bed Himmels und halb die 
j Frucht der Erziehung und das Reſultat bes befferen | 
\ Umgangs, half ihr, alle beftimmt zu nehmen, wie 
' fie genommen werben mußten. Die Unfitttichkeit der 
Zeit wagte es nicht, vor ihrem Antlig ihre verwor⸗ 

fenen, Zeichen zu tragen; Jeder fühlte, er werde bier 
ohne Erörterung gewürdigt nad) Verbienft, ohne ba: 
| burch beleidigt zu werden; und mancher Wüftiing 
| verlieh das gafttihe Haus mit guten Entſchlüſſen, 
die freilich felten in Erfüllung gingen. Die innere 
Huldigung des Laſters ift das herrlichſte Siegel der 

Göttlichkeit der Zugenb. 





N 
ji 


Sache verhielt fih fo. 


| Schreibſtube arbeitete. 





Man kann benfen, daß bie fchöne, liebenswuͤrdi⸗ 
ge, reihe Julie überall von der männlichen Jugend 


mit Artigkeiten und Unarten umſchwaͤrmt wurde. Sie 
ter Robert ein ſchoͤner, bluͤhender Juͤngling war 
' mit glühenden Wangen, feelenvollen Augen; zier— 


war ſiebzehn Jahre, war faft überall die Königin 
' der Zee: und ob man glei faft jeden jungen 


Mann als ihren Liebhaber anfehen konnte, fo hatte 


4 


noch nicht gewagt, ihr einen Geliebten zu geben. 
Sie war bie unbefangene Freundlichkeit gegen Alle 
und der feinfte, vollendetfte Weltling konnte ſich 


| es der Etadtruf, der fo wenig Stoff braucht, doch 


fhöne, und fo viel Gutes und Böfes wirkt. Das 
wußte aud Water Arndt und Tante Rofalie, ohne 
je von dem Maͤdchen ein Mörtchen davon gehört 
oder ihr das Geringfte darüber gefagt zu haben. Die 
Es lebte in Arndt's Haufe 
ein junger Menſch, einige Jahre Alter als Julie, 


ber nur Vetter Robert hieß, und ber ohne weitere | 


Gefchäftsauszeihnung mit den übrigen auf der 
Er war vor einigen Jahren 
ſchon ziemlich gebildet aus der Ferne getommen; nur 
Herr Arndt wußte beftimmt woher, und Niemand 
befümmerte fid) weiter aefliffentlih um beffen ande: 
re Berbältniffe. 


Er war chemals, ald Knabe, nur | 


kurze Zeit bier zum Befuch gewefen, als Julie noch 


ein kleines Maͤdchen war. 
jest die Kenntniffe eines jungen Menfchen von feinen 


Zalenten und guter Erziehung; und fein Betra: | 


gen gefittet, ernfthaft, und befcheiden, erwarb ihm 
die Achtung bes ganzen Hauſes. Herr Arnbt war 
gegen ihn nach feiner Gewohnheit ernft und guͤ— 
tig; doch zeigte er des Ernftes etwas mehr, ein 
Beweis, daß in feinem Herzen auch der Güte et— 
was mehr war, ohne daß er fie zeigte. Daß Bet: 


lien, braunen Locken und einer ſchlanken, gleich 
mäßigen Geftatt mit griechifchem Gefiht, und daß 


‚er um die Maͤdchenwelt ſich durchaus nicht zu ber 


zum Nachtheil gereihen. Die 


nicht rühmen, mit aller feiner Kunft aus Paris, | 


Petersburg und London irgend cinen erweislichen 


\ bie Haͤlfte ber Männer half ihr zu der gebiegenen 
! einfachen Weisheit des Apoftels, über die ihr ihr 
ı Water mande lange, 


fhöpfe wohl faum nennen, weldhe am Theebret 
arg genug über bie Aergerlichkeiten ber Stadt und 
der Gegend gevatterten, mufterten alle Bälle und 
häuslichen Fefte umfonft, um Juliens verftohlenften 
Bliden irgend einen geheimen Geliebten abzumwittern. 
Kein Beſuch, keine Fahrt, kein Spaziergang blich 
unbelaufcdht, ohne daß der Glüctiche gefunden wurde. 
' Man hatte nicht gang unrecht: denn ein junges, 
\ Schönes, liebenswürdiges Geſchoͤpf in ihrem fiebzehn: 
ten Jahre ohne alle Liebſchaft wäre eine Anomalie 
! in ber Natur, und gemwänne gewiß durch dieſe ftoi- 
| fche Apathie in den Augen des unbefangenen weibli: 
Ken Seelenforſchers fehr wenig. 

Zulie war nice ohne ben füßen Rauſch der 


Vorzug von ihr erſchlichen zu haben. Faſt gegen | 


tiefdurchdachte, freundliche 
Vorleſung gehalten hatte, und deren kurzer Text 
! if: Ihr vertraget die Narren, weil ihr klug feid. 
Die Damen, benn rauen darf man dieſe Mobege: 








fümmern fchien , mochte ihm in Juliens Augen nicht 
unerfahrne Julie 
batte von Natur fchon Meiberweisheit genug, ihr 
Wohlgefallen tief in ihr Herz zu verfchließen; fie 
fonnte fi aber nicht bergen, daß fie Vetter Ro: 


bert vor Allen mit Vergnügen fahe und hörte, zus | 


mal da fein Blick immer eine flille, halb melan- 
choliſche, freundliche Verklärung erhielt, wenn er 
in ihrer Nähe war, und feine harmonifde Stim: 
me ohne Zwang ihr dann eine unbeſchreiblich lich: 
lie Modulation zu haben ſchien. Das geht nun 
fo, wie eö geht. Die jungen Leutchen waren fid) 
fhon näher, ais fie glaubten, Gewoͤhnlich hat bie 
volle Seele aus dem Auge gefprochen und Gelübde 
gewechſelt, che fi) das Leifefte Wörtchen auf bie 
Zunge wagt. Better Robert war in feinen Arbei— 
ten etwas zerftreut und Julie über ben ihrigen 
etwas nadjfinnig geworden. Tante Rofalie be: 
merkte das zuerft, und hielt boppelte Aufmerkfam: 
keit, ohne Argwohn. Herr Arndt fehüttelte ben 
Kopf und laͤchelte; doch ſchien er ſich innerlich 
mehr zu freuen, als zu betrüben. Alles blieb wie 
es war, und fchien gemädlih gut: nur bie jun: 
gen Leutchen fühlten in fi) noch etwas, von dem 
fie fetbft nicht wußten, ob es Wülle ober Leere, 
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ueberfluß ober Mangel war. Sie waren ſich ihrer | Ach, dürft" id 

' Stimmung und ihrer Wünfhe nun wohl ziemlich | erlegen ge ade giebt, 

bewußt, denn bie Natur ift eine beutlice Lehrerin: | 84 heiß Di; meine Serle liebt, ’ 

aber wenn fie auch nicht Vater und Zante gefcheuet 

hätten, hätte fie body das Baͤngliche biefer Gefühle X18 der legte Yon verhallt war, trat ganz lang» 

und das freundliche, wohlthätige Herzklopfen und bie fam die Lauſcherin in die Thauͤre. „Bon wen ik 

ben Guten angeborne Berfhämtheit in gegenfeitiger denn das herzliche Liedchen, und für wen?‘ fragte 

Entfernung gehalten. Der Vetter fpielte zumeilen fie zitternd. Robert lehnte haftig die Laute in den 

vierhändige Muſik, die zu Juliens Lieblingsgenüffen | Winkel, ein eiektriſcher Schlag fuhr ihm durch alle 

gehörte. Auf ihrem Geſicht konnte man leſen, daß Glieder, fein ganzes Wefen ftand in Glut. „Bon 

' ihre Seele das Fehlende mitfpielte; aber man Eonnte | yem und für wen? Goltte ich denn nicht fo wit 
fie nie überreden, ſich auch an den Flügel zu fegen Sinn haben, ein paar einfache Gtronben nufanıme . 


und mit einzugreifen: denn ein leifer, leifer Takt | zu reihen? Und Fann meine Secie fonft irgend we 
fagte ihr, daß nur dem Lehrer ober bem Birtuofen | feyn, als bei Ihnen?“ 








von Profeffion ober dem vertrauteften, gewaͤhlteſten 
Freunde des Herzens biefe Vergünftigung zukommen 
könne. Gern hätte fie zwar bem Better Robert 
den letzten Vorzug zugeftanden, hätte vielleicht ihre 
ganze Erbenfeligkeit darin gefunden, es zu bürfen; 
aber ein gewiffes Etwas von Schicklichkeit und Anz 
ftand und weiblicher Zartheit hielt fie zurüd in Ges | 
feufhaft, und noch mehr, wenn fie allein waren. 
Einen Sonntag Abends, als fie eben mit der Tante 





Halbdunkel des finkenden Tages einige melandholifche 
Lautenfchläge. Die Türe ftand über halb offen, 
und auch ohne Juliens Seelenſtimmung wäre gewiß 
jedes Mädchen ftehen geblieben und hätte gehordt. 
Die Töne fliegen und fanten, und wogten und wall: 
ten in einem Labyrinthe von Empfindungen bin, von 
denen bie rührende Klage eines belafteten Herzens 
bie Dauptmelodie war, Sie hatte nicht in das Zim⸗ 
mer gefchaut, und hätte ſchwerlich tief in dem Win: 
fel etwas Beftimmtes fehen können, fo bunfel war 
es Schon; aber ihr Herz, bas mit dem erften Zone 
höher ſchlug, ließ fie keinen Augenblid in Zweifel, 
wer es ſeyn könnte. Da fang bie ihr wohlbekannte 
Stimme mit glühender Andacht, als ob fie um ihre 
Seligkeit flehte, folgende Worte: 


Ich bin fo gut, fo treu, fo bieber;z 
Du biſt fo fhön, fo himmliſch freundlid mir: 
Mein Herz it Dein, ich nehme nie ed wieder; 
Und Längft fhon leb' id nur in Dir, 


Muß ih in Ziffern mid begraben 
Den langen Tag, ber mübfam vor mir liegt; 
Den Abend kann ein Blid von Dir mid, laben, 
Der lohnend mir entgegen fliegt. 








Die Quelle wirb zu Nektar werden, 
Bi Du nur fletd, Du Eieblihe, mir hold; 
Unb ohne Di, mein Himmeldglüd auf Erben, 
Was maht’ id mit ber Erbe Gold? 


Und wenn man mir die Schäge wiefe 
Bon einer Welt, idy ginge Kalt vorbei: 
Mein Leben wird durch Did; zum Parabiefe, 
Und ohne Did zu Müfenet, 





Die Dämmerung ift das freundliche Licht der Lie 
benden. Julie war unterdeffen dem Sänger näher 
gelommen, ober er ihr. Die Abenbröthe warf ihre 
glühenden Strahlen durch das Fenfter, an dem fie 


| ftanden. Der Jüngling ergriff die Hand bes Mäb: 


dens und preßte fie bebend; fie fehlen fie zurüd: 
ziehen zu wollen. „Julie,“ fagte er mit einem Ton 
tiefer Herzensangft, und hielt fie fefter, „wenn Sie 


‚ in Gefellfhaft gehen wollte, hörte fie im Vorbei: | mir zürnen, wenn Sie mid) verwerfen, id gebe nad 
‘ geben vor einem großen, leeren Zimmer aus dem | Oftindien, und follte id dort auf bürrem Sande 


verfhmadten oder in der ſchwarzen Höhle ſterben.“ 
„Robert, armer Robert,” lispelte fie leife, mit 
fanfter Ermieberung bes Druds. „Ja wobl arm, 
ja wohl," erwieberte er halb in Verzweiflung, und 
wollte ihre Hand laffen. Nun brüdte fie heftiger 
bie feinige: „Better, lieber Vetter, nicht zu ſtuͤrmiſh 
und nicht fo kleinmuͤthig. Treten Sie nicht unter 
ben großen Haufen der Männer, wenn Sie nicht 
mit ihnen vermengt werben wollen.” Stumm unb 
entzüct hielt ee nun bie liche Hand fefter einge 
fhloffen und bebedte fie mit flammenden Küſſen, 
ald ob bie Glut feiner Lippen fie verzehren wollte. 
Sie ftand ba in der Farbe des verflärten Lichthim⸗ 
mels bes fcheibenden Tages, ohne Entfchluß, das 
Entzüden des Geliebten zu hemmen. Mit einer Mi: 
fung von Ehrfurdt und unausfpredhlider Zaͤrtlich⸗ 
keit ftrid er die wallenden Loden hinweg, und küßte 
die biendenbe Stirne, ben Sis ber Ruhe und Heiter⸗ 
keit. Unmillfürlid fank ihr Haupt an feine Schul: 
ter, und als hätte er mehr als alle Himmel in fei: 
nem Arm, z0g er es leife und fanft herab, wo ihm 
faft hörbar das Herz ſchlug: „Das ift für Sie, 
Julie, das ift nur für Sie und in Ewigkeit für 
Sie. Das Mädchen ruhte einige Augenblide, als 
wäre fie zu einem neuen Leben geboren, an ber an: 
gewiefenen Stelle, brüdte fobann bem Freunde ver: 
traulich die Hand mit den Worten: „Ruhig, Lieber 
Better, und beharrlich!“ und verfchwand. Die Tante 
hatte die Zufammenfunft gemerkt, und ben Inbalt 
errathen. Die Tanten errathen bergleihen Dinge ; 





in ihrer Weisheit fehr leicht, weil fie meiftens ehe: | weldyes war denn der gute Rath, ben Du dem Vet: 
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mals thaten, wie jetzt ihre Nichten. 


ter zu geben für noͤthig hielteſt?“ „Ruhig und be: 


Einige Zage nachher rief Herr Arndt ben Herrn | harrli.” Der Vater. beftete feinen Blick auf das 
Better Robert zu fid auf fein Zimmer. „Ich merke, | Geficht bes Mätchens, Konnte aber weder Schuld, 
licher Better,” fagte er ihm, „Du bift feit einiger | noch Verwirrung darin Iefen: und ohne weiter zu 
Beit ein Kopfhänger und Träumer. Das ift nicht | forfhen, erwiederte er ſcherzend: „Sollte man doch 
gut; das verdirbt Dir die Jugend, bie nicht lange | im Jeſus Sirach kaum fo viel Weisheit fuchen, als 


bauert und nie wicberfchrt, und macht mich Deinet: 
wegen beforgt. Ich will meiter nicht unterfuchen, 
was Dir in bie Leber gefahren tft. Veraͤnderung 
des Himmels und ber Umgebungen ift vielleicht das 
Beſte: Du mußt fort von bier. Ich fchide Dich 
einem guten Freunde in Frankreich; will es dort 
nicht helfen, fo ſchicke ih Di einem guten Freunde 
in Stalien, oder vielleicht in England. An gemeffe: 
nen Gefchäften fell es Dir nicht fehlen; doch follen 
fie deinen Geiſt nicht nieberbrüden: Du ſollſt arbeis 
ten, nicht zu wenig, aber auch nicht zu viel. Ich 
werbe Dir in der Kerne ſtets ſeyn, was ih Dir 
bier war, und viclleiht mehr. Glaube mir, mein 
Echn,” fubr er fort, als er ihn bewegt und nieder: 
geſchlagen fahe bei der Eröffnung, „ich meine es 
gut und halte es fo für gut. Ausgebreitete Thaͤtig⸗ 
keit ift das befte Mittel geaen jede Art von Hypo⸗ 
chondrie. Du bift das einzige Kinb eines meiner 
geliebteften Verwandten. Ich habe feine Pflichten 
übernommen, und merde fie erfüllen gewiffenhaft : 
fie find mir heiliger, als mebrere andere.” „Ich 
werde Alles thun, um Ihre Aufriebenbeit zu ver: 
dienen, erwiederte der Juͤngling mit aller Faſſung, 
deren er fähig war, und kuͤßte bes Onkels Hand. 
In einigen Tagen reifte er ab. Er fpielte noch 


| einige der letzten Abende ein zärtliches Liedchen auf 


der Laute; aber Julie erfchien nit: er mußte öfs 
fentlih von ihr Abfchied nehmen, und er that es 
mit aller Feierlichkeit, die ihm die Gegenwart mehrerer 
Refpeltperfonen ceinflößte. Die Fefttichkeit des Aus 


genblicks erlaubte ihm, ihre Hand zu kuͤſſen: ben 
Druck berfetben bemerkte Niemand, als die Empfän- 


gerin, bie ihm verftand und zu würbigen wußte. 
„Wetter, was ich gefagt babe!” rief fie ihm nod in 
einem bittenden Tremulanten halb fcherzhaft, halb 
weinend zu. „Ich werde eher mein Leben vergeffen,” 
antwortete er im Weggehen. 

„Was haft Du denn dem Vetter gefagt # fragte 
der Vater freundlih, als er mit ihr allein war. 
„Ih habe ihm gute Lehre und Ermahnung geges 
ben.” „Du? Bit Du fon Moratiftin? Und war 
es denn fo nötbig?"” „Das ift immer noͤthig; 
wenigſtens nie überfläffig.” „Unb wer giebt fie Dir 
denn ’ „Die bote ich mir von Ihnen, Lieber Vater.“ 
„Immer und gemwiffenhaft?” „Immer, wenn’s Roth 
it, und gewiſſenhaft,“ fagte fie und ſchmiegte fich 
liebtofend an feine Schulter. „Das ift mir lich,“ 
fagte ber Alte, „und wird Dir wohl thun; aber 


in Deinem jungen Köpfchen zu fisen ſcheint.“ 

Here Arndt gab dem Herrn Vetter Robert noch 
biele andere gute Cehren mit auf ben Weg, bie alle 
auf das aoldene Spruͤchelchen bes Apoftels hinaus 
liefen: „Prüfet Alles, und das Gute behaltet!“ Ob 
fie Vetter Robert gleich nicht vergaß, fo faßen ihm 
boch Juliens drei Eeine Wörtdhen weit tiefer und 
heißer im Derzen, als Alles, mas ihm ber Onfel 
aus dem Schage feiner alten und neuen Weisheit 
hatte mittheilen können. 

Nah Roberts Abreife war felten mehr von ihm 
bie Rebe: nur zumeilen fagte Vater Arndt ganz 
flüchtig im Vorbeigehen: „Robert ift wohl, und läßt 
Dich grüßen;” und dann wagte fie es kaum, ihn 
nach dem Orte feines jebesmaligen Aufenthalts zu 
fragen. Hörte fie, er fei in Paris, ober Venedig, 
oder Neapel, fo warb es ihr bänger um's Herzchen, 
weil fie ſich biefe Orte als fehr gefährlich unb ver: 
führerifh badıte, und Robert weder für ein kaltes 
Marmorftüd, noch für einen Engel bielt, fondern 
für einen guten, natürlichen, gemüthlichen Menfchen, 
an bem doch wohl Berfuchung haften könnte So 
tete man einige Jahre im Haufe fort. Herr Arnbt 
beförberte und flörte Keine von den zahlreichen Pes 
mwerbungen um feine Tochte, meil er glaubte, ſich 
auf bas feine Gefühl und die ſichere Moralität bes 
Mädchens verlaffen zu können, und weil weder ihre 
Jahre, noch ihre Geſtalt, noch ihre Gefinnungen, 
noch ihre übrigen Verhaͤltniſſe ihn befürchten ließen, 
daß fie eine alte Jungfer werben würbe, wie er wohl 
zuweilen ſcherzhaft fagte. Edelleute aus alten und 
Geſchaͤftsmaͤnner aus jungen Haͤuſern erſchienen und 


forſchten; jene, ob fie vielleicht ihren alten, dieſe, ob 


fie ihren neuen Haͤuſern mit dem Mädchen helfen 
koͤnnten. Manche kamen aus beredhneter Klugheit, 
und blieben aus Neigung und Leidenſchaft. Julie 
verftand es, ohne im Geringften bie Kokette zu fpies 
ten, fie Alle in den Gränzen bes Anftandes und ber 
Befcheibenbeit zu erhalten: und auch jest wagten es 
die Gevatterinnen ber Stadt noch nicht, einen ber 
Herren als ben Gluͤcklichen in ihren Sippſchaften 
berumzutragen, Gie tanzte mit Jedem, ber es mit 
Anftand erwarten konnte, verſprach ſich nie mit Klein, 
ftädtifchere Minauderie auf viele Bälle voraus, hielt 
keine Engagementsfalender, und galt body nicht mit 
unrecht für das artige Mädchen der befferen Zirkel; 
und zwar micht bloß ihres Waters wegen. Nur bie 


| 


Koryphaͤen ber jungen Männer mwagten es, ihre Ab: + 
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Dove 
fichten auf die reiche Perle deutlich zu zeigen: Jeder 
fuchte zu glänzen mit dem, was ihm bie Natur ober 
das Gluͤck gegeben, ober was er ſich felbft durch 
Fleiß erworben hatte. Reichthum und Talente wur: 
ben zur Schau getragen, und wahre ober erbichtete 
Leidenſchaft fpielte nicht felten tragikomiſche Streiche. 
Allgemeine Aufmerkfamkeiten nahm Julie mit ber 
freundlich gutmuͤthigen Grazie auf, bie ihr eigen 
war; befondere und foldhe, beren Annahme als 
Bunftbezeigungen angefehen werben konnten, wußte 
fie mit einem fo milden Ernſt zurüdzumweifen, daß 
der Opfernde nur in der Stille fein Unglüc beklagte. 
Als einige voreitige Stuger es wagten, ihr Nacht: 
muſik zu bringen, erſchien am Fenſter der alte Buch 
halter, Herr Walter, der in dem Haufe etwas des— 
potifh zu fchalten gewohnt war, und bedankte ſich 
für das Vergnügen, das auch er natürlich mit ges 
noffen batte, fo wenig er übrigens Anſpruch auf bie 
Ehre machte. Juliens Geftatt ward nie fichtbar, 
fo viele Augen auch, nackt und bewaffnet, fich halb 
blind nach ihr lugten. 

Herr Walter war in dem Dienft bes Haufes ein 
Greis geworben, hatte ben Wohlftand deffelben ent: 
ftehen und wachſen ſehen und felbft gründen helfen, 
und nahm folglich, nach dem gewöhnlidyen Gange 
der Empfindungen, ben lebhafteſten Antheil an Als 
lm, was darauf Bezug hatte, Der alte Mann war 
gutmüthig und wohlwollend, aber etwas polternd 
und barod, wie Leute feiner Lebensweiſe nicht felten 
find. Die Eleine Julie war feine Puppe gewefen feit 
ihrer erften Erfcheinung auf unferm Planeten; und 
fie mußte ſich's nun gefallen Taflen, mit einigen 
ſchicklichen, nothwendigen Veränderungen, biefes zu 
bleiben. An bie Stelle ber lieblofenden Zändelei 
war ein firenger, väterlicher Ernft getreten, ber zu: 
weilen bis zur beiligen Feierlichkeit flieg. Cr kuͤßte 
nur felten mehr ihre Händchen, wie ehemals, und 
ftreihelte nur felten ihre Wangen. Das Kleine 
Maͤdchen war fein liebliches Gögenbilb gewefen; vor 
ber Jungfrau hatte er reine Ehrfurdt. Julie hatte 
Hochachtung vor feiner eifernen Rechtſchaffenheit und 
erfannte gern feine Verbienfte um das Haus, und 
vorzüglich um fie ſelbſt. Sie litt es alles Ernftes 
nicht, wenn bie funfelnagelneuen, mobernen Herrchen 
feinen attmobifdhen Anzug, befonders Perrüde, Dale: 
Eraufe, Wefte und Schubfchnallen, lächerlich zu ma⸗ 
den fuchten. Herr Walter hatte vielleicht an Zus 
liens Erziehung mehr Antheil, ald ber Vater felbft; 
und bas aus guten pfychologifchen Gründen. Der 
Vater liebte das Mädchen zu abgöttifch; und wenn 
er auch Erinnerungen nöthig fand, fo Eonnte fie fein 
Herz nit mit allem dem tiefen, Ealten Ernfte ge: 
ben, ber fie recht eindringlich unb bleibend macht, 
eltern halten in ihrer Zärtlichkeit felten bas rechte 
Mab, und die Abweichung zur Härte ober über: 




















fi e. 


uͤberall das Eine oder das Andere Statt hat. 
dere, wenn ſie auch, oder eben weil ſie nicht ſo viel 
Theilnahme an den kleinen, lieblichen Geſchoͤpfen 








großen Nachſicht iſt ihren Seelen fo leicht, daß faſt 
An: 


baben, fehen immer fälter und beftimmter, und find 


in ihren Erinnerungen gemeffener, und alfo glüdli: 
her. Walter war felbft nicht ohne Bildung und 
feinere Kenntniffe; 


aber feine Lebensweife hatte 
eine harte Schale über ben guten, geniefbaren 
Kern gezogen. Herr Arndt folgte ihm in Bielem, 
weil er Zutrauen zu ihm hatte, durd Erfahrung 
bewährt. 
ger und fefter am feinem Gchreibepulte figen müf: 


Ohne ihn Hätte er nicht felten Län | 


fen, und bie Gefchäfte wären vielleicht nicht beffer ' 


gegangen. Er half ihm Zeit erfparen, fo wie er 
ihm Geld gewinnen half: und das Erfte ift zum Ge⸗ 
nuß des Lebens oft nothwendiger, als das Leste. 
Herr Walter war uͤbrigens fuͤr das Leben kein ſehr 
freundlicher, geſelliger Mann. Er war kauſtiſch, 
ſchneidend und abfprechend; und hielt feine Urtheile 
über Welthaͤndel für chen fo richtig und fehlerfrei, 
wie feine Rechenerempel, in denen er fi in ber That 
nie irrte, Vorzuͤglich bitter war er gegen bie @e: 
lehrten und befonders gegen bie Polititer von Pro: 
fefjion, und brachte in feiner Bitterkeit Belege ibrer 
Verwirrung und Vermorfenheit, das man frob war, 
wenn er ſchwieg. Er glühte, wenn er von ber al: 
ten befjern Zeit ſprach; ob er gleich begriff und be: 
fannte, daß bie Krebsgeſchwuͤre der jegigen ſchon aus 
der alten mit zu uns berabgefommen find. Man 
hatte doch wenigitens noch Charakter, meinte er, 
wenn auch nicht felten einen ſchlechten. Schlechte 
Charakter erzeugen gute, war fein Glaube: und im: 
mer lieber wollte ex doch noch ſchlechte oder ein- 


feitige Charafter, als bie abgeftumpfte, platte, leicht: 


finnige Gharafterlofigkeit unferer Zeit. Er belegte 
diefes mit Beifpielen, bie allerdings traurig genug 
waren unb nur in ben einfamen Mauern genannt 
werben durften: denn es gehört mit zu biefer Cha: 
rafterlofigkeit, daß man feine, nur einigermaßen ber: 
vorftechende Zeichnung wirklicher Dinge und Perfe- 


nen buldet; und deſto weniger, je näher fie ber . 


Wahrheit Tommt. 

Herr Arndt war fein Freund auf jede Probe 
und gab ihm nur zumeilen Winke ber Mäfigung, 
ba body fein Beuereifer ibm und Andern nur ſchaden 
könne. „Dem Himmel ſei's geklagt, baf das wahr 
ift; ich will aber wenigftens mit meinem alten Btute 
fterben, und mir kein anberes ber efelsgahmen Gleich 
gültigkeit einimpfen laffen.” Er befuchte Beine poli⸗ 
tifche Gefellfchaft, wie fie body damals trog der fee 
Ienvollen Lauheit noch zuweilen Mobe waren: unb 
doch war er felten in einer Gefellfhaft, wo er nicht 
ſtoͤrriſch Halb unmwillfürlich bittere Sarkasmen über 
unfer politifches Unmwefen gefagt hätte. Er hielt bag 
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Nichtdenken für die befle Kur gegen unruhige Ge: 
' banken, und nahm ſich diefe Kur oft vor, ohne fie 
| nur gebörig gemaͤchlich indolent anfangen zu Eönnen. 
| Er kam felten auf das Sand, denn wenn Herr Arndt 
hinausfuhr, blichb er als die Hauptperfon bes Ge: 
ſchaͤfts zuruͤck, und ohne ihm mochte er nicht gern 
binausfahren. Geſchah es zuweilen, fo ftedte er 
| draußen mit einer Art von Einſiedler zufammen, 
deffen Bekanntſchaft wir balb machen werden, und 
kam faft immer noch grämlidyer zurüd, als er bin: 
| gereift war. 

| Der Borzug bes Landguts, dad Herr Arndt einige 
Meiten von ber Etabt befaß, beftand hauptſaͤchlich 
in fhönen Weinbergen und Gärten, aus denen das 
' ganze, große, reizende Naturgemälde des herrlichen 
Gaues uͤberſehen werben konnte. Er befaß alfo fehr 
viel und genoß unenblidy mehr, fo oft ihn bie Kette 
' feiner Geſchaͤfte bis dahin losließ; denn ber reichere 
! Mann ift nicht immer ber freiere und atfo nicht im» 
" mer ber glüctichere. Herr Arndt aber war höchft 
| zufrieden mit dem, was er hatte; und hoffte zur 
| Belohnung bald noch mehr, nämlich Zeit, es 
| Alles beffer zu genießen. Wenn-er bort war, was 
| ren die Tage Feſttage für Heiche und Arme. Die 
Erfteren fahen in feinem Haufe erft recht ein, mas 
fie haben und wie fie es haben fönnten, wenn fie es 
recht anfingen: bie Legtern fanden immer thätige 
| 

| 








Theilnahme und zumeilen einen guten Rath, ber 
mehr werth war, als Wohlthat. Die gebildete Mite 
telklaſſe fand unftreitig ben größten Genuß bei ihm; 
denn fie brachte ohne Neid geläuterte Empfaͤnglich⸗ 
| Eeit genug für Dinge mit, die fie zu Haufe nicht 
oder nur höchft felten hatte, Auch war fein Haus, 
fo lange er dort war, eine halb arkadiſche, halb at: 
tifche Kolonie, ohne ihre Deutfchheit zu vergeffen. 
\ ‚Herr Arndt hatte den Grundfag, daß der gute Ge: 
ſchmack keiner Nation ausfchließtich gehöre, und daß 
Einzelne fih hier ober bort eben fo wohl ihr Bit: 
lonte bauen können, wenn fie nur Xenophons Mittel 
mit etwas von Zenophons Geift befigen. 

| „Hoͤre, Zutie,” fagte Herr Arndt zu feiner Toch⸗ 





„edermann fagt, ber Wein fei diefes Jahr fo außer: 
orbentlic) gerathen; und vorzüglich in unferer Gegend, 
Alles fpricht mit Entzüden von der Schönheit und bem 
Reichthum des Herbſtes. Ich bedarf Erholung und 
werbe fie mir verfchaffen können, ba ber Gang ber 
| Gefchäfte jegt eben nicht der lebhafteſte if. Wie 
" wär's, wird es Dir Vergnügen machen, wenn wir 
| einige Zeit zufammen hinaus in bie Berge wandern ? 
Du kannſt Dir einige Kreundinnen zu Begleiterin- 
nen wählen. An Geſellſchaft wird es nicht fehlen. 
Wir werben nicht wohl hindern können, daß Did 
nicht diefer oder jener Ritter auffuchen ſollte.“ „Mb: 
gen fie kommen oder wegbleiben,“ meinte Julie, in 
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ter an einem dichteriſch fchönen Septemberabenbe, | 





| dem vie ihrem Vater freudig für feine Güte bantte; | 
„ste ſollen unfer Vergnügen nicht ftören, wenn fie 
es auch nicht vermehren koͤnnen.“ „Mer weiß, Mäd: | 
den, wer weiß!” fagte ber alte Derr bedeutend. | 
„Nun das kann man rubig in unferm Elyſium ab: | 
warten,’ erwieberte fie und ſchluͤpfte fort, um fogleih | 
einer geliebten $reundin die Freude mitzutbeilen und 
fie zur Mitwanderung einzuladen. Zante Rofalie war 
ſchon von der Landpartie benadhrichtigt, ba fie natür: 
lid) Hauptfchaffnerin dabei feyn mußte, Boten waren 
ſchon an den Verwalter abgegangen, damit er und 
der Gärtner und ber Jäger Alles In Bereitſchaft ſetz⸗ 
ten. ®Biele würden fommen, und ®iel würbe man | 
brauchen ; fie follten Mufterung halten in Küche und 
Keller, und alle Bergnügungsörtchen des gaftlichen 
Sorgenfrei forgfam ſchmuͤcken und mit vereinten 
Kräften dazu beitragen, daß bie fchöne, magifche 
Gegend rund umher noch paradiefifcher werde. Wür: 
fel, der Gärtner, bot nach der feftlichen Botfchaft 
allen feinen Erfindungsgeift und alle feine Leute und 
was im Orte noch Hände übrig hatte auf, um Alles 
gehörig zu pugen, zu ſchneiteln, zu kehren, zu fegen, 
zu orbnen. Die ſchoͤnſten Blumen, in ben fchönften 
Zöpfen, wurden an die fhönften Stellen gefegt. Er | 
war hoͤchſt ärgerlich, daß die Weinlefe mit der feier: 
then Geſellſchaft nicht in ben Juni fiel, wo er mit 
ber üppigften Fülle des gangen natürlichen und kuͤnſt⸗ 
lichen Reichthums das herrliche Plägchen der Schöpfung 
zur wahren Keerei würde gemacht haben. Eo aber 
mußte man fi mit ben erzwungenen Kindern bes 
Spätjahrs begnügen, bie doch nie fo prächtig voll 
find, wie die Geburten des Mai's. Die koͤſtlichen 
Früchte, von ber Erdbeere bis zur Ananas, waren 
das Vorzuͤglichſte, worauf fein Künftlergeift ſtolz 
war, und die labyrinthifche, unorbentlich fcheinende, 
berrlihe Ordnung, in welche er Alles zur böchften | 
Wirkung für den feinften Sinn zu bringen wußte. | 
Die Tante mit den Mädchen fuhr den Tag ver: 
| per Amts wegen voraus, und weil das Auge ber 
Frauen zuerft fein kritiſch die Zubereitungen jeder 
Art zu einem Feſte überfchauet, genießt und berich— 
| tigt, Nofalie war im Ganzen zufrieben, änderte | 
wenig und gab bier und da freundlich ihren Beifall: | 
Die guten Landleute fahen mit Schöpferftolz, als | 
wäre Alles ihe Werk, auf bie lichlichen Partien 

umber und freuten fi) innig und laut, daß fie im |i 











ihrer Nähe Genüffe darbieten konnten, bie man im 
der prächtigften Stadt umfonft fuchte, und befto 
weniger findet, je prächtiger die Stadt if. Die |) 
Mädchen hüpften, wie ausgeflogene Rothlehlchen von 
Gruppe zu Gruppe, von Zerraffe zu Zerraffe, von 
Blume zu Blume; eine hatte immer ber andern | 
eine neue Schönheit, eime neue Seltenheit zu zeigen; 
und oft wurde ber alte Herr Würfel herbeigerufen, | 
um die botanifchen Zwiſte der ſchoͤnen Städterinnen * 
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zu entſcheiden. Stolz, wie ein neuer Profeffor, ftand | ihrer Thaͤler beleidigten. 





Die Sonne war hinabge— 


fobann der alte Schiedsrichter in dem Kreife der | funfen und fluthete nech ihren letzten Glutficom um 
jungen Ktientinnen und Eramte feine Weisheit aus, | die hohen entfernten Belfenkegel am Fluſſe; bie Wie— 


mit ber er weiblich oft ben Linnaͤus radbrechte. 
Mit dem Anfange der Wiffenfhaft kommt auch mei: 
fteng die Pedanterie; und mander Dorfihulmeifter 
fegt den lateinifchen Kafus mit polnifher Ausſprache 
lieber falfch, che er fich entfchlieht, die Suche richtig 
in feiner ehrlihen Mutterfpradhe zu fagen. Dann 
durchſtrich man fogleic die Gegend umher von Huͤ⸗ 
gel zu Hügel, buch Thaͤler und Bäche, erktimmte 





rüftig unter Arbeit und Schweiß von ber fhrofiften | 


Seite die Felfen, bie man mit einem Eleinen Umwege 
von der andern leicht und fanfr hätte erfteigen koͤn⸗ 
nen. Nun kamen die Dörferinnen, alte und junge, 
die ſchoͤne Julie mit ihrem ländlichen Willlommen 
zu begrüßen, und brachten das Befte ihres Eleinen 


Reichthums mit dem freundlichſten Geifte, ein aus: f 
gezeichnet “Hönes Huhn, ein feldft geitrichtes Band, tung, Katarrh, Fieber, nebft einem Anhange von 

eine Spaͤtroſe, ein zärtlich gepflegtes Veilchen. Julie | Sittlichkeit und Schicklichkeit; das Letzte ganz leiſe. 
empfing es mit bem verklaͤrten Laͤcheln eines innigen, | Run kamen bie jungen Burſche, bie halb unfichtba: 
froben Dankes, und hatte im Augenbiide mehr Vers | ren Begleiter, und begrüßten den Jäger, ‚Herrn 
gnügen darüber, als über ein neues Kleid des reich: | Buchholz, und die Tante Rofalie, wohl aber eigent: 


ften, feinften Stoffes aus firnen Ländern. 
miſchten fi die Dorfmäbchen unter die Stäbterin: 


Dorfe. 


ſen und Schluchten rauchten von Nebelſchichten, die 
ſich magiſch weiter und weiter an ben Huͤgeln ber: 
anzogen, fo daß zumeilen fon bier und ba nur bie 
bewaldeten Gipfel aus dem tiefen Wellenmeere ber: 
vorleudhteten. Da erfcholl weit rechts her bie Stimme 
bes Jaͤgers, des ehrlichen Buchholz, und fein zottiger 
Freund Waldmann flug ein mit lauthallendem Bel: 
len, um den Rufe mehr Nachdruck zu geben. 
verftand fogleih den Sinn der freundlichen Bot: 
fhaft und führte eilig den Weg nad) Haufe. Mit 
Buchholz war die Tante Rofalie, die halbes Ernſtes 
zu fchelten begann, baf die Mädchen, wie Dryaden 
und Hamabryaden, fo wild und ausgelaſſen, ohne 
Begleitung in der Gegend umberfteeiften, und ſprach 
dabei ein kurzes Kapitelchen von Abendluft, Grfät- 


Nun | lich vorzüglic) die Mädchen aus der Etadt und dem 
"Die Tante machte kein böfes Geſicht bei ' 


nen und wurden bie Fuͤhrerinnen durch die vielfach | dem Anbtid der rüftigen, vollmangigen Jugend, bie 
nad) vollbrachter Zagsarbeit nod in dem Gefühl | 
ber Kraft daher ſchritt, als ob fie noch alte Deutſche 


verfchlungene Gegend. Rund herum war ein Labys 
rinth von Gärten und Weinbergen, Villen und Huͤt⸗ 
ten, Wiefen und Schluchten, mit freundlichen und 
ſchauerlichen Piägen, Baͤchen und Fluͤſſen, bie in 
hundert mäandrifchen Windungen binabrollten in ben 


wären, bie ben Feinden des Vaterlandes Zrog bieten 
bürften, Rofalie lobte vor Allem ihre Sittfamteit 
und Beſcheidenheit; und nahdem man auf dem 


majeftätifhen Strom, der in ber Ferne bie Graͤnze Heimmege gemüthli noch ein Vierteftündchen ge 
madte. Auf und ab hatte das Auge und die Eins | plaudert und geſcherzt hatte, zerftreuten ſich bie 
bildungskraft ben reichften Stoff zu den ſchoͤnſten Ge- Dorfbewohner, und bie Stabtlolonie ſchlich fich ar : 
mälden, und war ficher, die Wirklichkeit nicht zu | fegneten Appetites nach Haufe, und fagte freundlich 


erreichen. Als wäre die goldene und nicht bie blu: 
tige Zeit bes Vaterlandes, fchwebte der liebliche Chor 


aͤtheriſch leicht die Gruppen herab und hinan, in: 


füßer Vergeffenheit alles deffen, was an ben Ufern | Etadt, der den wandernden Schoͤnen nachge zogen 
Herr Horſt ſtreichelte fo eben feinen ſchwiten· 


des Stromes gefhah und zu geſchehen drohete. Der 
Lenz des Lebens verwifcht fo gern und leicht alle 
Bilder des Kummers und Elends: die ſtolz blühende 
Blume befümmert ſich nicht in ihrer Pracht, wie 
viele in ber üppigften Fülle die Eenfe des Maͤhers 
bahinrafft. Die Mäbchen fangen wetteifernd, einzeln 
und zufammen, bie flammendften Lieder von Hölty, 
Göthe, Tiedge und einigen andern Lieblingen ber 
vaterländifhen Mufe, 
les trug ben Zauber ber Melodien an ben Belfen 
durch die Thaͤler längs bem Kiuffe weit, weit hinab 
in bie Ebene. Bon fern begleitete in fittiger Stile 
ben Zirkel ber Schönen ein Zug von Jünglingen 
und Knaben, und genoffen mit lauſchenden Obren 
das ſeltene Feſt und folgten der Harmonie als 
Wächter, daß nicht faunifde Wildfänge die Grazien 
er — — 











Die Stimme des Wiederhal⸗ 


nur im Vorbeigehen ben Alten, die bier und da vor 
den Thuͤren faßen, mit der Hand guten Abend. 
Bu Haufe fanden fie fchon einen Ritter aus ber 


war, 


Zutie | 


ben Braunen forgfam in den Stall, ald Donna Ro | 
falie mit den jungen Damen durch den Garten in 


ben Hof trat, 


bee und borthin führte. 
werben, wußte er fehr wohl; und man drobete alles 
Ernftes, ihn in das Wirthshaus au ſchicken, ba er 
das Schickliche ſo wenig zu beachten fchiene. 
werden damit wenig ober nichts gewinnen,‘ meint 
der Starrkopf: „denn anftatt, daß ich hier nach 
einer guten Mahlzeit und einem Stuͤndchen Reſtau—⸗ 
rationsplaudern mich ruhig nieder auf bag Obr legt 


Daß er würbe gefchelten ' 


Er war eilfertig der fchönen Emilie | 
gefolgt, die wie fein Magnet ihn unwillkuͤrlich bier: | 


t 
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„Ei | 
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und fhlafe, fo gut ich kann, werde ich vom Wirthe: ! 


baufe aus bis Mitternacht einfam um Garten und } 


Def berumfchleidien und mie ein Gefpenft über die 
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Mauer nach Ihren Fenſtern gucken. „Da wollen | Dutend Idyllen aus dem Krautbeete ſchmelzend 


wir Sie alſo lieber einſperren,“ war bie Sentenz 
der Tante, „und zwar ſo ordentlich, daß Sie von 
der einen Seite die Ausſicht auf den Huͤhnerhof 
und von der andern auf den Kohlgarten haben: 
und wenn der Mond nicht allzugewaltig wirkt, 
ſollen Sie mit Hülfe einiger guten Gerichte doch 
wohl ſchlafen, bis morgen früh die andern Her— 
ren ankommen.“ Herr Horft ließ fih in geziemen⸗ 
ber Demuth alles gefallen; es wurde aber body zur 
gehörigen Strafe fo eingerichtet, daß er mit feis 
ner Dulcinea dei Zobofo nicht eine einzige Mi: 
nute allein fprecdyen fonnte; denn das Alleinſehen 
konnte man einem ſolchen Kitter in Aller Gegen: 
wart freilich nit verwehren,, fo baß die Schönen 
und felbft die Tante anfingen, faft Mitleid mit ihm 
zu haben, 

Die Mädchen nahmen gute Nacht und ftiegen 
lachend und fchäfernd gegen Mitternacht hoch bin: 
auf in das oberfte Stodwerl, das für das herr: 
lichfte Belvedere der reizenden Gegend gelten Eonnte, 
wo ihnen unter Aufjiht der Zante die alte Marthe 
ihre laͤndliches Hauswefen nieblid eingerichtet hatte, 
Hier ſaßen fie noch flüfternd und innig vergnügt, 
und lichen ihr halb ſchlaftrunkenes Auge durch bie 
magiſche Laterne dir mondbhellen Nacht auf der be: 
zauberten Gegend dahinſchwimmen, bis jide für ſich 
einen Zraum träumte, beffen weſentlichen Inhalt 
' fie weife für fi behielt. Nur zuweilen mußte ein 


: freundlicher Aufruf zum Bebilelhen ber Mittheiz. 


; lung bienen, bis Alle mit dem Tage zufrieden und 
ſchoͤner Hoffnungen vol dem Morpheus in bie 
friedlichen Arme fanten, der dann jede nach dem 
| Lieblingswunſche ihrer Seele mit feinen Geftalten 
erquidte. 

I Der Morgen erſchien in Nebel gehüllt. Graue 
| phantaſtiſche Gebilde fliegen und ſanken und zogen 
| in den verſchlungenen Thätern wie Zauberſchoͤpfun— 
| gen daher und bedeckten von allen Eeiten die laut 
und lauter werdende Gegend. Nur bie hoͤchſten 
' Gipfel der fernen Berge glühten in dem Golde ber 
\ Morgenfonne. Das Hirtenhorn tönte von Hügel 
zu Dügel, bie Hirtenglocken ballten durch die 
' Schluchten, und ber frohe Frübgefang der Pflüs 
ger und Winzer flieg ſchwellend herauf zu dem Et: 
ler der ſchoͤnen Schlaͤferinnen. 

Die Kuͤhle des Morgens hielt ſie auf dem 
Sopha bei traulichem Geſchwaͤtze, bis die Sonne 
nach und nach die Nebelwolken in bie Felſenſchluch⸗ 
ten drängte und bie ganze Gegend wie in Fruͤh— 
| lingefrifhe im Schmelze um fie her glängte, „in 
‚ fehr ungalanter Baulenzer, der Herr Horſt,“ fagte 
| Julie ſcherzend, „daß er noch keinen Laut von fich 
| bören täßt; das ift auf dem Lande etwas zu 
h ſtaͤdtiſch: er follte uns wenigftens ſchon ein halbes 
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kerauf geflötet haben.” „Das ift nun wohl frine | 
Ztärfe nicht,” bemerkte Emilie; „mid wurbert aber | 
doch, daß er fo ftill iſt: er läßt es fonft nicht an | 
Lärm fehlen, wenn er gleich nicht immer fehr pos | 
etiſch iſt. As fie fo ſchwattten, faben fie ben Nits | 
ter die Anhöhe nad dem Haufe zu herauf kommen. | 
Er hatte vor fid eine große Fichtenſchachtel, und 

trommelte gemuͤthlich vor fidy ber auf dem Boden | 
derfelben, als ob er einen wichtigen Auftrag fo 
reht zu feiner Bufriedenheit ausgerichtet hätte, | 
„Herr Horft, Herr Horft, woher des Landes fo früh?“ | 
riefen die Maͤdchen vom Soͤller herab; und Herr 

Horſt trommelte etwas flärker auf bem Schachtel: | 
deckel und wiegte wichtig fchmunzelnd fein Haupt | 
bin und ber, ohne weiter Rede zu ſtehen. Aber 
ſchnell wie der Gedanke war er von ber Rofinante | 
herab und trug die große Fichtenſchachtel vor fi | 
ber binauf zu den Göttinnen. „Hier ift mein Mor: | 
genopfer und der Dank für gnädigft gegebenes Quar⸗ 
tier; nichts für ungut.” Nun bob er ben Dedel 
weg, und üppig wie ber fehönfte Frühling ſchwoll 
ein Reichtum herrlicher Blumen den Bliden ber 
Mädchen entgegen. Er nahm die glühendfte ber 
aufblübenden Rofen heraus, die er mit Vorſicht 
fhon gefondert zu haben fchien, machte feine ftille 
Verbreugung gegen Julien und Jetthen und gab | 
fie mit einer Mifhung von feyerlichem Ernft und | 
tiefer, frober Empfindung Emilien. Emilie dankte 
mit einem ber beften Blide, bie bie Mäbdhen bas 
ben, und einigen Teife geliepelten Worten. „Und | 
nun theilt euch, mie ihe wollt,“ fagte Horft | 
mit erleichtertem Bergen. Die Mädchen mufterten 
und lobten die Blumen, orbneten und theilten fie 
unter kleinen, gefälligen Nedereyen, und legten bie | 
fhönften für Zante Rofalie beifeite, die fo eben | 
mit einem Amtsgeſichte hereintrat und etwas aus 
den Eprüden Salomos und dem Sirach vorpres 
digen zu wollen ſchien. Der Anblid des fhönen 
Geſchenks, und daß Herr Horft ſchon drei Stun: 
ben geritten fen, um es im ber Brühe zu holen, 
glättete ihre Stirn wieder, und Herr Horſt erhielt | 
fogar fo eine Art von Beifall, wemit er bießmal | 
zufrieden feyn konnte: die guten Krauen wiſſen doch | 
immer bie Zartheit und Achtung zu fhägen, bie 

dem Geflecht im Allgemeinen erzeigt werben. Man || 
frühftüdte von den Früchten bes Landes, jedes nach 
feinem eigenen Geſchmack, aus bem Fuͤllhorn des 
Segens, das alle Güter biefen Herbft reichlich über 

die Gegend ausgefdüttet hatte, von ber kleinen 

Waldbeere bis zur glühenden Purpurtraube. Mit 
Wohlgefallen mufterte Julie ihre Lieblingsblumen | 
im Garten und mußte es Herrn Horſt Dank, baf 
er feinen ihrer Böglinge angetaftet hatte, „Mein ı 
Bott!” fagte Horſt, „ich werde doch nicht Ihr x 
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Vergnuͤgen für das meinige pluͤndern! Sch | 
wollte Ihnen Lieber jeden Reichthum hertragen: 
ic; weiß, daß bie Mädchen mit ihren Blumen geizen, 
und finde das fehr natürlich.” Tante Rofalie hatte 
nichts damwider, daß man eine Morgenausflucht 
machen wollte, Sie hatte zu fchaffen, zu orbnen 
und zu beftellen, und überlich die jungen Leute 
ihren Genien, mit ber Grmahnung, fi nicht zu 
weit zu verlaufen. Herr Horſt wandelte unter Be: 
gleitung der Schoͤnen ſtolz wie ein Eultan, wo— 
bin fie ihn führten, bergauf, bergab, gab ihren Be: 
merkungen über die fchöne Gegend artig genug 
feinen Beifall, wäre aber eben fo froh durch eine 
Wuͤſte gezogen, weil fein Leitftern unter ben Fuͤh— 
rerinnen war. Halb unwillkuͤhrlich geriethen fie auf 
den Weg nad der Etadt, lichen einen Weinberg 
nach dem andern und eine Meicrei nach ber andern 
hinter fich, bis fie fih auf der großen Strafe be: 
fanden. Die Sonne hatte den Thau meggetrichen, 
und man Tagerte ſich freundlid) an dem Abhange 
eines Rafenplages, während Horſt in die nädıfte 
Hütte ging, und Erfrifchungen für die Gefellfchaft 
beftellte. Er war noch nicht zurüd, als bie Mid: 
Ken ben großen Wagen des Herrn Arndt mit 
Vieren aus der Ferne ftattlid) daher rollen fahen. 
Entbeden, Erkennen und Entgegenlaufen war eins 
und Herr Horft fand das liebliche Kleeblatt Hand 
in Hand auf der Flucht die Strafe hinab. Eein 
Morgenzug nad den Blumen und die Wanderung 
zu Zuß hatte feinen Gliebern eine behagliche Nei: 
gung zur Ruhe mitgetbeilt. Er fhüttelte weistich 
das Haupt über die Nederei ber flüchtigen Ge: 
fhöpfe, bis er fie ale wie Sperlinge am Zrauben: 
tot an dem Wagen bangen fabe, unb ſich der 
Inhalt des prädtigen Kaftens ftattlih zu Tage 
förderte. Nun begriff er und wunderte ſich, daß 
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er nicht eher begriffen hatte. Er rief dem Bauer 
mit dem Mitchtepf und dem Korbe ſtark und ba: 
ftig nad), des Proviantes mehr zu bringen, weit 
er nicht vermuthen konnte, daß bie Herren aus ber 
Stadt rubig würden zuſehen wollen. Julie hing 
an dem Halſe ihres Vaters, Emilie an dem Ra— 
den bes ihrigen, und Jettchen wiegte fich fchmei: 
chelnd am Arme des Onkels, der ihr liebreich bie 
Wangen ftreichelte mit der Frage, wie ihr das 
Sandicben bebage. Als Herr Horft überlegte, was 
zu thun fei, und gern hingeeitt wäre zu ber berr: 
lichen Gruppe, kamen fie unterbeffen gemüthlich nd- 
ber. Zehn Schritte ging er der Karavane dienſtlich 
entgegen mit bem beforgten Magazin. „Iſt ber 
Wolf ſchon bei den Schaͤfchen?“ rief Herr Arndt 
dem Ritter von fern zu; „das war zu erwarten.“ 
„Muß wohl eine ſehr gute Art von Wölfen ſeyn, die 
mit dem Broblorbe und ben Milchtöpfen kommen,” 
entgegnete Herr Horft, „ich daͤchte, ih bin ein 
treuer Hirte.“ „Wer's glaubt, wird felig.“ 
„Gtauben &ie mir, follen felig werden,” ſagte 
Herr Horſt pathetifh, fegte fein Magazin nieder 
und fing förmlih an, ein arkadiſches Mahl zu be 
reiten. Daran hinderten ihn aber die Maͤdchen, 
die dieſes Geſchaͤft übernahmen. Man lagerte fih 
fo gut man Eonnte auf ben grünen Teppich ter 
Natur und bielt ein zweites Fruͤhſtuͤck fo Böfktic, 
wie Salomo und Gatull mit ihrem gemäfteten Ge— 
flügel e8 kaum hatten. Kerr Arndt und fein 
Freunde hielten fih an den Nektar der Trauben, 
den Ghriftian aus bem Flafchenkeller bes Wagen 
berbeizubolen befehligt wurde. Horſt fehien den alten 
Herrn gefallen zu wollen, fand aber doch für gut, 
aus weislich überlegter Artigkeit, mit den Damen 
zu arkabifiren. Man aß, trank und ſcherzte und 
war fo froh, als ob die ganze Welt felig wäre, 
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Ein Trauerſpiel. 


Lieber Lefer! 


Ich babe in dieſer Arbeit verſucht, ob wohl etwas 


von dem beffern Geifte der Griechen in meine Seele 


übergegangen fei. Die Wahl des Gegenſtandes, der 
ganz geſchichtlich ift, rührt vielleicht von meiner 
großen Vorliebe für biefe Periode, und vorzüglich für 
die SKataftrophe von Marathon her, Sch wage 
fein Urtheil, in wie weit mir die Unternehmung ge: 
lungen ift. Sie war mir feit einiger Zeit in mei— 
nen Mußeftunden zum Bedürfnig geworden; und 


nug. Wenn nun bie Mittheilung Ginigen einiges 


| 
‚ren und dadurch wahrſcheinlich das ganze perfifche 


| 


faß, gezwungen, mit dem Strome zu gehen. Er 
wurde mit den übrigen Kteinafiatifhen Griechen 
zur Befagung der Bruͤcke über den Ifter zurücges 
laffen; und zeichnete ſich ſchon bamals durch fei- 
nen entfchloffenen, repubtifanifhen Muth aus, ins 
dem er den Vorſchlag that, die Brüde zu zerfide | 


Heer zu vernichten. Die Sonifhen Donaften, bes 
fonders Hiftiäus von Milet, verhinderten es, in: 


dem fie fehr offenherzig bemerkten, daß ihre Elei: 
nen Tyrannenſchaften von der großen zu Sufa ab: . 
die Befriedigung beffelben ift fon Belohnung ges | 


hingen, und nur burd fie geſichert wären, Mile . 





Veronuͤgen gewährt, fo ift das meinige dadurch er: 
böhet. Ueber Anlage und Ausführung will ich mich 
weder rechtfertigen noch einlaffen ; da gewoͤhnlich Ie: 
der feine eigenen Anfichten hat, die er nicht felten 
auch Andern aufjudringen fucht. 


Denjenigen, denen die Geſchichte diefer Zeit nicht 


tiades mußte nun vor den Perfern flüchten, und 


ı fuchte mit feinen Landsleuten fein altes Vaterland 
‚ Athen, wo feine Familie zu den anfehntidyen ges 


hörte. Herodotus erzählt nach feiner Art weitläuf: 
tig und nicht unangenehm, wie fie nad) bem Cher: 
fones getommen fei. Kornelius Nepos aber ver: 
mifcht einigemal den dltern Miltiabes mit unferm 





fogleich gegenwärtig ift, bin ich zur Einleitung wohl 
einige Bemerkungen ſchuldig. Es ift zu bedauern, 


dag der Zag von Marathon bei Diobor von Si— 


zilien und’ bei Dionys von Halikarnaß verloren 
gegangen ift. Ein ſonderbarer Zufall, wie bei Ei: 
vius der Verluſt der Geſchichte der roͤmiſchen Tri: 
umvirate, über ben vielleicht pſychologiſch und po: 
litiſch Manches vermuthet werben könnte. Die beſte 
und faft einzige Quelle it alfo Herodotus. Plus 
tarch hat bier und da auch Manches, das gebraucht 
werben kann. Kornelius Nepos ift bier mehr als 
gewöhnlich ein fehr magerer, unordentliher Kom: 
pilatorz; ein Urtheil, das er fih, gegen ben Patri— 
archen Herodotus gehalten, wohl gefallen laſ— 
fen muß. 


In dem unglüdtichen Zuge bes Darius nad) 
Thrazien, wo alle Joniſchen Eleinen Zyrannen und 
Republitaner dem großen Könige Folge leiſten 
mußten, war auch Mitltiades, der bamals in bem 
Thraziſchen Cherfones eine Art von Dynaftie ber 


iin 





berühmteren. Auf feiner Fahrt nah Athen fiel 
ein Schiff feines Geſchwaders, beffen Führer fein 
eigener Sohn Metiohus war, ben Perfern in bie 
Hände: und Darius behandelte, theils aus natürs 
licher Guͤte theils aus Gtaatsklugheit, den juns ° 
gen Grieden mit ungewöhntider Freundlich⸗ 
keit, Doch batte Miltiades aud) auf biefem Zuge 
das Gluͤck, durch eine ſchnelle Kriegstift bie Infel 
Lemnos für die Athener einzunehmen; ein Ber: 
bienft, das nachher feine Freunde bei dem Volke 
Eräftig zu feiner Rettung benusten. 


Darius, der fi mit großem Werluft nah 





Aſien zurüdgerogen hatte, fhidte das folgende Jahr | 
einen der beiten Feldherrn, Datis, mit einem au6s 
gefuchten ‚Deere gegen Griechenland, um Alles zu 
unterjochen, was ibm miberfichen würde, Gegen | 
die Athener war er vorzüglid aufgebracht, wegen 
ihre Zuges mit den Ioniern nad Garde, wo 
theils durch Zufall, theild durch Unorbnung und 
Rohheit der griechiſchen Soldaten der größte Theil x 
Er 
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der Stadt in Aſche gelegt worden war. Die da: | Armee, ſollte unter Perſiſcher Hoheit wieder ein— 


ber entftandene Anekdote; Gedenke der Athener! 
ift bekannt genug; Worte, bie fi der König täg: 
ih von einem vornehmen Hausbeamten zur Erins 
nerung an Race zurufen ließ. Datis landete bei 
Marathon, ungefähr drei Meilen von Athen, der 
beften Ebene ber Gegend zur Unternehmung für 
ein fo zahlreikes Heer, wie er führte. Die Bun: 
desgenoffen der Athener hatten nicht Zeit, ihnen zu 
Hülfe zu eilen; nur 1000 Mann ber Heinen Ne: 
publik Platda, einer ber bravften und waderften 
in ber ganzen griechiſchen Geſchichte, fließen zu 
den Athenern. Das griehifhe Heer madjte un: 
gefähr zehn taufend Mannz bie Perfer werden ges 
wöhntih auf bundert und zwanzig taufend Mann 
' angegeben. Die Athener hatten, nad ihrer Ge: 
wohnbeit, am ihrer Epise zehn Anführer, deren 
einer Miltiades war. ‚Hier entftanden- nun, wie 
feicht zu errathen, Streitigkeiten, ob man vertheis 
bigungsmweife oder angriffsweife verfahren folle. 
Miltiades erktärte fi mit vielen Gründen ftarf 
für den Angriff; und der Polemarch Kallimakus, 
‚ als ber Eilfte, entſchied durch feinen Beitritt für 
' benfelben. Alle ohne Ausnahme hatten fo viel Zus 
trauen in bie Kriegswiſſenſchaft des Miltiades, ber 
allein den Feind fchon kannte, baß fie ihm, da ber 
Befehl nad) ber Reihe ging, einftimmig ihre Tage 
übertrugen. ' Er hatte die Befcheidenheit, den feinis 
gen abzuwarten, griff fodann mit furchtbarem Nadıs 
drud an und erfocht den Sieg, unftreitig den ſchoͤn⸗ 
ften, den bie Gefdichte aufzumeifen hat. Nie ha: 
ben fo Wenige fo Viele gefchlagen, fagt Herodo: 
tus: und das gilt noch jest; man müßte benn bie 
Völkerausrottungen der Gpanier in Mexiko und 
Peru, die Schande der Menfchheit und des Chris: 
ſtenthums, mit unter die Kriege fegen. Die Athe— 
ner ftritten merkwuͤrdig — d&ımg Aoyov duazorro — 
fagt der alte Herodot in feiner einfachen Würde. 
Der Polemarh und einer ber Anführer blieben 
und ungefähr 200 Atbener: von ben Perſern follen 
gegen 6300 gefallen fern Die Anekdote von bem 
| Abhenifhen Krieger, der gleich aus ber Schlacht, 
; bewaffnet, mit der Siegesnachricht zur Stadt 
' eilte, mit ben Worten yuıgers, zaıpouer herein: 
ſtuͤrzte und tobt zu Boden fiel, erzählt Plutarch 
. in feinem Xuffage über ben Ruhm der Athener. 








Ariſtides und Themiſtokles zeichneten ſich bekannt: | 


ich nachher bei Salamis aus: aber Herodotus | 


ı nennt fie auch hier in dieſem Zreffen als vorzuͤg⸗ 
lich wadere Männer, Ariſtides gebörte bier ſchon 

unter bie zehn Anführer, Der Pififtratide Hippardy 
war in bem Auflauf des Harmodius und Ariftogis 
ton umgelommen; ber andere, Hippias, hatte 
fi nach vielem vergeblichen Herumirren den Per: 
& fern in bie Arme geworfen, war jetzt bei ihrer 





gefegt werben und fam bei Marathon um. Bon 
dem Dichter Aeſchylus erzählt fein Lebensbeſchrei⸗ 
ber, daß er in allen brei Schlachten, bi Mara: 


thon, Salamis und Platda, mit gefochten babe. 


Bei Marathon zeichnete fi fein Bruber Kynaͤgio 
und bei Ealamis der jüngere Ameniad aus. Die 
Perfer fchifften fich nad dem Verluft der Schlacht 


bei Marakhon ſchnell ein und fegelten um bas Vor— 


gebirge Sunium nah Athen, um bie wehrlofe 
Stadt zu überfallen : aber Miltiabes war mit bım 
Heere fogleih dahin gecitt, und fie fanden aud 
bier wieder ihren Mann. Sie zogen alfo zurüd, 
ohne etwas zu wagen. 

Bald darauf unternahm Miltiades ben ungläd: 
lihen Bug nah ben Inſeln, wo er bei Parcs 
gänzlich fcheiterte. Schwer in den Schenfeln ver: 
wunbet, kehrte er, obne weiter etwas gethan zu 
haben, nad Athen zurüd. Vorher hatte der Neid 
fi nicht laut an ihn gewagt; aber nun murbe 
er von einer großen Parthei bes Hochverraths an: 
geklagt und wirklich verdammt. Es waren aller: 
dings Umftände ba, die feinen Feinden Gelegenteit 
gaben, ihn hoͤchſt verdaͤchtig zu machen: und biefes 
war ben eiferfüchtigen, unruhigen Republifanern 
genug, zumal nad der Kataftrophe mit den Pifi: 
firativen. Das Todesurtheil wurde zwar uufgche: 
ben, unber follte nur bie funfiig Zalente bezab— 
len, bie ber Zug gekoftet hatte: aber er flarb im 
Gefängniffe an der Wunde, ba er nicht bezabren 
konnte. Sein Cohn Cimon blieb nach dem Gefes für 
feinen Vater Gefangener, und bezahlte nachher mit 


Unterftägung feiner Freunde. Geſchichtlich ſtrenge 


genommen, iſt mir allerdings die Unſchuld des 


Miltiades etwas problematiſch; aber feine Straf: 
barkeit iſt noch weniger erwiefen: und das Werfab: 
ren gegen ihn gehört unftreitig zu ben republifani: 
fen Härten, die nach ihm nur zu fehr in Unbe 
fonnenheit ausarteten und nidyt wenig zum Werber: 
ben bes Staates beitrugen, 

Daß ber Anklaͤger Xanthippus ein Altmäonide 
war, wirb im Herodot nicht beftimmt gefagt ; es gebt 
aber, daͤucht mich, ziemlich beutlih aus bem Zufam: 
menhange der Erzählung hervor. Diefe Ariftofraten 
waren fchon bei Vertreibung der Pififtratiden vorzuͤg⸗ 
lich thätig gewefen, ftanden aber au im Verdacht, 
gern ihre Rachfolger werben zu wollen; mie bas 
bei Faktionen gewöhnlich zu gefcheben pflegt. Da$ 


| Ariftides in dem Jahre, wo man Miltiades ben 


Kriminalprozeß machte, Archon Gponymus war, 
bat Gorfini ausgerechnet; und in einem Gedicht 
durfte ich ihm unbedingt folgen. Ariſtides und 
Themiſtokles darf ich füglih als Freunde des altın 
Heerführers annehmen : denn Herobotus würbe nicht 


vergeſſen haben, zwei ſchon fo wichtige Maͤnnct 
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anzufuͤhren, wenn ſie zur Gegenparthei gehoͤrt 
haͤtten. Cimon war damals zwar im Staate noch 
unbedeutend; iſt es aber in ber Handlung nicht, 
als der Sohn bes Helden, und wenn man ſich 





ihn als ben nachherigen Sieger am Gurymebon 
denkt. Nepos übergiebt die Vertheidigung bes Mil: 
! tiabes beffen Bruder Zifaguras ; da wir aber von 
| diefem übrigens ſehr wenig wiffen, babe ih fie, 
id glaube nicht gegen den Gharafter, Themiſtokles 
übertragen. Herodotus nennt im Allgemeinen nur | 
beffen Freunde. Die Geſchichte mit dem blinden | 
Epizelus erzählt auch Herobotus. Im Streite bei 
Maratbon, fagt die Anekdote, ſchoß vor ihm wie | 
ber Blitz eine glänzende Göttergeftalt vorbei, die 
den Athenern kämpfen half. Epizelus warb bavon 
blind und blieb ed. Die Erfcheinung ift natürlich 
| genug. Gin warmer, vollblätiger, patriotifcher 
Enthufioft in der Gluth des Gefechts fieht leicht 
| 











Geftalten. Daß ihm ber heiße Tag, ber Staub, 
die furchtbar heftige Anftrengung das Geficht 
raubte, ift wohl kein Wunder. bei Kaltbluͤtigen; 
aber man war damals weniger kaltbluͤtig als jest. 

Demofthenes war ein ziemlich gemöhnliher Na: 
me in Athen; und es wird nicht leicht Jemand in 
Gefahr kommen, meinen Demoflhenes mit bem 
nachherigen General in Eiyilien oder gar mit bem 
Redner zu verwechſeln. Mein Kleon Tann ganz 





leicht der Großvater des Ariſtophaniſchen Gaͤrbers 
gewefen feyn. Diefer hier ift ein gebichteter Eha- 
rafter, und untergeorbneter Partheigänger. Daß 
ih den Gaͤrber Kleon in Athen Bier trinken laffe, 
ift feine fo gang willführlide Lizenz. Herodotus 
fagt irgendwo, baß die Aegypter ein Getränf 
diefer Art gehabt haben: Aeſchylus in feinem Ike— 
tides läßt den Griechen in dieſer Rüdficht fagen:- 
ALL dgagvag xuı ıngös yrg olanrogag 
Kvonssr’, oð mıvorras du xgıdov uch. 

Nun kamen bekanntlich oft Aegyptiſche Kaufleute 
nad Athen, und bie Schiffer lebten dort am ‚Hafen 
nah ihrer Landesſitte und zogen wahrfcheinlich die 
geringere Volksklaſſe ber Gegend nicht felten zu | 
ihren Parthien; wie jegt die englifhen Matrofen 
zu ihren Rumgelagen, Miltiabes ftarb: an ber Ent: 
zündung feiner Wunde. Dieß würde im Gtüd 
langweilig und faft ekelhaft ſeyn: und es ift wohl 
nicht gegen bie Begriffe ber Zeit, wenn ich ihn 
Schierling nehmen’ laſſe. Themiſtokles traf nad 
der Erzählung nachher eine faft aͤhnliche Wahl. 
Die übrigen Abweichungen von ber Gefchichte find, 
glaube ih, unbedeutend; und mich daͤucht, ich wollte 
meiftens meine Belege aus den Xlten für meine 
Darftellung aufbringen. Den Markt habe ich def: 
wegen nicht zum Ort des Progeffes genommen, weil 
es doch wohl vielleicht irgend einer Gefellfchaft einfal⸗ 
len koͤnnte, meine Arbeit auf die Buͤhne zu brin⸗ 





gen; und dann wuͤrde ſich eine ganze Volksverſamm⸗ 
lung, auch bei dem reichſten Perſonale, duͤrftig 
und aͤrmlich ausnehmen. 

Noch etwas ſei mir zu erinnern erlaubt. Der 
Ueberſetzer des Mitford behauptet mit Bayle, Mil: 
tiades ſei nach Herodotus nicht ins Gefaͤngniß ge: 
bracht worden. Herodotus ſagt allerdings nichts 
vom Gefaͤngniß; er ſagt aber auch nichts vom Ge— 
gentheilz daß man aber einen ſolchen Mann, in ſo 
einer Kriſe, dahin wird gebracht haben, geht aus 
der ganzen Einrichtung der Athener hervor. Alle 


übrigen Schriftſteller erzählen es auch mit deutlichen 


Worten. Aus Herobotus läßt ſich weber das Eine 
noch das Andere beweifen: aber £onfequent ift, was 
bie übrigen fagen. Die Stelle aus Plato's Gor: 
gias beweift nicht, was fie bem Ucberfeger bewei: 
fen fol. Bagadgor heißt, fo viel ich weiß, nie 
das Gefängniß, fondern immer bad Barathron, oder 
irgend ein anderes Eurrogat für Todesſtrafe. Plato 
fheint mir alfo zu fagen: Miltiades würde umge: 
fommen fein, wenn ihn ber Archon nicht gerettet 
hätte. Daß er an. ber Wunde flarb, gehört nicht 
mehr zum Prozeß, Die angeführte Stelle aus dem 
Ariftophanes bemeifet es auch nicht. Es verweiſet 
daſelbſt eine komiſche Perfon die Penia in das Ba: 
rathron; welches nichts weiter ift, als eig noganas, 
abeans in malam rem, Die Anmerkung bes Scho— 
tiaften dazu finde ich bis jest nur halb wahr. Die 
eigentlichen Bebeutungen ber Wörter fann man 
wohl felten rein aus komiſchen Dichtern nehmen, 
die fchon ihres Zweckes wegen oft Verwirrung und 
Doppelfinn lieben. Für das Gefängniß findet man 
überall die Wörter Ösouos, slgurn, Öesumrngıor, 
yvlaxn, und vielleicht noch andere; Pagaßgor ift 
mir in biefem inne, fo viel ich mich erinnere, 
nicht vorgelommen. Wo es ſteht, brüdt e8 immer 
nur bie Zodesftrafe aus. Auch Barthelemy in fei: 
nem Anadharfis folgt Bayle nicht. Da ich übrir 
gens nur Dilettant in der griechifchen Litteratur 
bin, will id mich gern befceiden, wenn man mir 
beffere Beweiſe giebt, als biefe find. Daß aber 
bie Angellagten, wenn bie Sache kapital warb, 
ins Gefängniß gebracht wurben, geht aus ber Na: 
tur hervor, und wir ſehen es faktiſch an Sokra⸗ 
tes, ber doch für ben Staat bei weitem Bein fo 
wichtiger Gefangener war, als ein Heerführer, ber 
bes Hochverraths befchulbigt und ber wirklich ver: 
dammt war, Bon Miltiabes bis Sokrates ift ber 
Zeitraum nicht fehr groß; und wir wiſſen in dem— 
felden von keiner Veränderung in ben öffentlichen 
Gefegen der Republik — Die eilf Männer — ol 
ivdene — maren magistratus iminores, bie auch 
mit bie Aufficht über die Gefänaniffe hatten. 
Alles Uebrige in bem Stüd wirb hoffentlich 
jedem Mann ‘von liberaler Erziehung nicht fremd 
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feyn, und meiftens an bem Faden ber Erzählung 
ſelbſt deutlich werben. 

Ich habe gethan nad) Vermögen, und mwünfche, 
ber Verſuch fei mir nicht mißlungen. Wenn nur 
Einige ber Befferen babei eine Stunde nicht uns 
angenehmer nügliher Beſchaͤftigung finden, ift bie 
Hauptabſicht ſchon erreicht, 


Leipzig, 1808. 
———— 


Miltiades. 
Ein Trauerſpiel. 


Perſonen; 


Miltiabes, Heerführer der Athener. 
Gimon, beſſen Sohn. 

Themiſtokles, beffen Freund, 
Ariftibes, Ardıon, 

Zanthippusd, Ankläger bed Heerführers. 
Kleon, Bürger und Bolksrädler. 


Demofihbened, 
Aeſchylus, Bürger. 
Loſitrates, 

Philippus, Arzt. 

Epizelud, ein Blinder. 
Elpinice, Tochter bed Miltiades 


Mehrere Bürger. 
Der Chor, 


Die Scene if in Athen, abwechſelnd an verfchiebenen 
Drten. 





Erfter Aufzug. 


Ein offener Play nit weit vom Hafen. 





Erfter Auftritt. 


Kleon, mit einigen Bürgern, geht wartend umber. 
Epizelus, der Blinde, fißt aufeinem Steine, 
eyfitrates kommt. 


It der Verraͤther da? der Boͤſewicht? 
Der ben Barbaren uns verfaufen will? 
Ich bin in Angft, ich fehe fchon den Feind 
Dort auf der Burg, fo lange biefer Mann 
Roch nicht den Eilfen übergeben ift, 
Sprich, ift er da? 
epfifrates, 

So eben lief er ein, 
Wie die gefchlagne Hoffnung zog das Schiff 
Sich ſcheu ans Land: kein Paͤan wird gehört, 
Man ſchweigt am Ufer, ſchweigt auf dem Verdeck; 


Die Segler thun bie Arbeit, und finb ſtumm. 

Kur ein Gemurmel in ber Ferne Läuft | 
Bon Haus zu Haus, ein traurige Gemifch | 
Bon Fluch und Mitleid. 


Kleon, 
Mitleid ift Gefahr. 
Des Fluches Wirkung ift hier Eicherbeit. 
Den Weibern Mitleid, Männern ftrenges Recht. 
Wo ging er hin? 


Epfifrates. 
Es ftanden Ariftid 
Und Einige, des Haufes Freunde, dort 
Am Ufer, bie begleiteten ihn ſtill 
Nach feiner Wohnung. 


Kleon. 
Ins Gefängniß nicht ? 


epfilraten. 


Er kann nicht geben: feine Wunbe macht, 
Daß man ben Kranken in der Sänfte trägt. 


Epizelus, 
ber ſich genähert hat. 
Ihr Götter, ift das noch mein Vaterland ? 
Athener fprechen von Miltiabes 
In biefem Ton; von ihm, dem fie allein 
Berbanten, daf fie noch Athener find, | 
Daß no ihr Name bei ben Griechen fteht. | 


Kleon. 
Wer bift bu, Menſch? 


Epizelus. | 
Das weißt bu nicht ? Ich bin 
Ein Dann von Marathon; der bift du nicht. | 


Kleon. 
Wie weißt bu bas? 


Epizelus. 
Es ſpricht in biefem Ton 
Kein Ehrenmann, der dort im Kampfe ſtand. 


Enfikrates, | 
zu Kleon. 
Es ift der Blinde, Epigelus, ber, 
Du haft ja wohl gehört — — 


Kleon, 
Run kenn’ ich dich. 
Du bift der Fasler, der durch ein Geficht 
Dort fein Geficht verlor, und nun umber 
Am Markt, am Kynofarg’ und auf dem Pnyx 
Den Knaben lieblich die Geſchicht' erzäpıt 
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Epizelus. 
Du, du erzaͤhlſt den Knaben freilich nichts; 
und dein Ruhm ſtoͤrt gewiß ſie nie im Schlaf; 
Durch dich wird kein Athener, was er ſoll. 
Damit du gerben koͤnnteſt, ſchlugen wir; 
Und frevelnd laͤſterſt du das Heiligthum, 
Das deiner Seele fremd ift. 


Kleon. 

Guter Dann, 
Greifere bich nit. Das Heiligthum 
ft mir fo lieb als dir. Du thateft brav 
An jenem Tage beine Pflicht; dafür 
Haft du den Zifh im Prytaneum: ben 
Sollſt du behalten, bis die Moere dich 
Ins Elyſeum ruft. Wir rechten nicht 
Mit dem Miltiades von Marathon. 
Dort war er gut; bei Paros war er fchledht ; 
Hat dort vielleicht das Vaterland verkauft, 
Wie Hiftiäus, Ariftagoras 
Und Strattid und der andre felle Troß. 


Epizelus, 
und wäre hier? Und Ariftides gab 
Ihm feine Hand, als er an's Ufer flieg? 
Wem Ariftives feine Rechte reicht, 
Iſt losgeſprochen vom Areopag- 


Kleon. 


Mein blinder Freund, du fiehft nicht die Gefahr. 


Epizelus, 
Doch, doch; ich fehe fie: ich ſeh', wie ihr 
Das Vaterland, das kaum gerettete, 
Mit euerm Wahnfinn ins Verderben flürzt. 
Ich traure laut, daß ihm mein Auge nit, 
Den Mann, an beffen Seite mir bie Schlacht 
Ein Opferfeft, der legte Tag bes Lichts 


Ein Zag der Flamme war, ihn nicht mehr fieht: 


Ich freue mich, daß ihr, Verworfene, 
In tiefer Nacht unfihtbar vor mir ſteht, 
Ihr Undankbaren; euer Anblick ift 
Dem Ehrlichen der Amphisbäne Gift. 
Er gebt fort. 


Bweiter Auftritt. 
Kleon, Lypfitrated. Sehen ihm nad). 
Lyſikrates. 


Der iſt ein heißer Mann. Der Sturm der Schlacht, 


Die Gluth des Ehrentags der Rettung hat 


Ihn um das kicht gebracht. Sein frommer Wahn 


Iſt unſerm Volke heilig, daß ein Strahl 
Bon einem Gott, der ben Athenern half, 


Ihn weihend in dem Kampfe blenbete, — 
Mir banget wirklich um Miltiades. 


Kleon. 
Unb mir um uns. 


evyſikrates. 


Sollt' er denn in der That 
Der Feile ſeyn, zu dem der Pnyr ihn macht? 


Kleon. 
Feil ober nicht, Tyrann ift er gewiß. 
Ermwäge nur, hat Alles, was er that, 
Seit langer Zeit nicht dahin abgezwedt ? 
Wär’s mit ben Inſeln ihm gelungen, wir, 
Wir lägen fchändlidger in feinem Netz, 
Als in der Perfer Joch. 


kyſikrates. 
Iſt der Beweis 
Denn ſo vollendet uͤberzeugend, daß 
Man gegen ihn mit Recht verfahren kann? 


Kleon. 
Wer fih fo furchtbar in Gefahr gefest, 
Wer fo viel Schritte bier zum Biel gethan, 
Das er in Thrazien einft fehon erreicht, 
Iſt der Republilaner ? Jeder Mann, 
Der unbedingt den Staat in Händen hat, 
Bor dem mit Ohnmacht das Gefeg verſtummt, 
Iſt ſchon Despot, führt er aud nicht das Wort. 


Lyſikrates. 
Doch war er immer milde, ſanft und gut. 


Kleon. 
Der Tiger auch blickt milde, bis der Raub 
Ihm in den Klauen liegt. Freund, ein Despot 
Iſt nur gerecht, um ungerecht zu ſein, 
und wirft Obolen nach Talenten aus. 
Geh', frage nur, was war Piſiſtratus? 
Wie lange taͤuſchte ſich nicht Solon ſelbſt? 
Despoten auszuſpaͤhn iſt nie zu fruͤh; 
Faſt immer nur zu ſpaͤt. Geb’ die Geſchichte durch. 
Willſt du denn warten, bis der Satellit 
Den Lanzenkreis um ihn gezogen hält? 
Bis feine Kataphraften bir den Weg 
Am Markt vertreten? Bis mit dem Gefeh 
Der Bürger ſchweigen muß? Bis Cekrops Volk 
Um feinen Wagen fllavenäpnlich ſteht? 


Enfilrates. 
Du maleft dir ein fuͤrchterliches Bild. 


Kleon. 


Ob's wahr fei, frage bie Afropolis. 
Kaum hat uns Marathon davon befreit: 





Ein zweites Marathon hraͤcht' es zuruͤck. 
Des Volkes öffentlicher Dank ſchweift oft 
Im Raufch vergeffend bis zum Wahnfinn aus. 


Enfifrates, 
So wie fein Unbanf. 


Kleon. 


Diefer Undank ift 
Nie fo gefährlich als der Thoren Dank. 
Die Dummheit giebt das Eöftlichfte Juwel 
Unwieberbringlih bin. Das Ungeheuer, 
Das taufendarmig uns fobann ergreift, 
Umgiftet uns mit Peſthauch, daß der Geiſt, 
Der beffere, bis in das tieffte Mark 
In ſchrecklicher Unendlichkeit verdirbt, 
Bid über See, ſieh nur nah Eufa hin, 
Wie dort fi) huͤndiſch ohne Menfchenwerth 
Das SHavenantlig auf bie Erbe brüdt. 


Eyfilrates,. 


Zum Gluͤck erfäpredt bi ber Empufenblid 
Uumfonft: denn fo tief finten Griechen nicht. 


Kleon. 


Wer bürgt dafür? Bat nicht das Vaterland 
Der niedrigften Verworfenheit genug ? 

Du brauchft nicht erft nah Samos hinzugehn. 
Kaum ift bie Burg vom Gatellitentroß 

Der blutigen Pififtratiben frei. 

Was unfer Mann im GCherfones verlor, 
Das ſucht er bier in der Akropolis 

Des alten Mutterlandee. Hat er nicht 
Mit ſtolzer Willkühr feinen Infelzug, 

Als trüg’ er fhon das Strahlendiadem, 
Umber gemaht? Den Pariern fei Dank, 
Trotz ihrem Sklavenfinn nad Often, daß 

Sie nicht den neuen Dreizad fuͤrchteten. 


Enfilrates. 
Du bift alfo gefonnen? — 
Kleon. 


Freund, ich will 
Noch mit dem letzten Tropfen meines Bluts, 
Mit meinem letzten Hauch, die Tyrannei, 
Die uns bedroht, verfolgen: folge, was 
Dann will, fuͤr mich. Athener will ich ſeyn! 
Und Freiheit iſt Athens Palladium. 


Lyſikrates. 
Hier kommt Xanthippus. 





Zu ſagen, das etwas zur Sache thut; 


Dritter Auftritt. 
Vorige. ZTanthippus. 


xXanthippus. 


Habt ihr ihn gefchn? 
Mit welchem Trotz im Blick er um fi fchaut ? 


As folgt’ ihm jest fhen ein Zrabantenbeer ? 
Rein, bei des Waterlandes Göttern, nein, 
So wahr ich ein Attmäonide bin, 

Und wär’ er zehnmal noch der erfe Mann 
Bon Marathon, Despot foll er nicht ſeyn: 
Er foll gertrümmert werben, ch’ er's wird. 
Und daß er’s will, bas it nur allzuwahr. 
Was kümmert ihn das alte Vaterland? 

Er flug die. Schlaht bei Marathon für füch. 
Er denkt vielleicht, er ift in Thrazien; 

Er fol erfahren, er ift in Athen, 

Wo man nicht ungeftraft Verräther if. 

Will er nicht Bürger ſeyn, fo fei er nichts. 


eyſikrates. 


Der Mann wird ſtark, wenn ihn das Ungluͤck ſchlaͤgt 


Iſt's ein Verbrechen, mutbig in den Sturm 
Zu bliden, der ihm body entgegen brauft? 
Der Zrog, ber dich beleidigt, ift vielleicht 
Der fi bemußten Unſchulb Hochgefuͤhl. 


Ein großer Mann, der mit dem Schidfat kämpft, 


Wenn Alles rund um ihn zufammenftürkt, 
Sft in der vollen Sammlung feiner Kraft 
Der Götter Lieblingsſohn. 


Xanthippus. 


Piſiſtratus 
War ehmahls eben ſo. Ich zweifle nicht 
An ſeinem Muth und ſeiner Klugheit, Freund; 
Die iſt und Allen laͤngſt bewährt genug. 
Und befto fehlimmer nur. — Ich will den Gang 
Für unfre Freiheit mit ihm wagen, will 
Dem Bolt ben Vorhang lüften, ber ihn beat; 
Und nody vor der Geburt mit aller Kraft 
Die Hyderkoͤpfe tödten. Wenn mich nicht 
Die Stimmung täufht, fo ift es eben Zeit. 


Kleon. 


Ih folge bir, und mir ber ganze Pnyr. 
Die mehrften unfrer Viertelsmeiſter find 

In meiner Hand. Man murrete fon Taut, 
Als berrifch er mit dem Geſchwader fuhr, 
Als wär’ er unbedingt der Dann bes Tags. 
Es läuft von Markt zu Markte das Gerücht: 
Seit Dippias dort in dem Treffen fiel, 

Sei der Pififtratiden Herrſchſucht ganz 

In ihn gefahren. Jeder weiß etwas 
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und ſein Charakter bei den Buͤrgern gilt 
Jept als Gemiſch von Loͤwen, Wolf und Fuchs. 


xanthippus. 
Gilt, was er iſt. Es ſei! Ich klag' ihn an. 
Der Cherſoneſus macht ihn ſchon verhaßt: 

Und was er jetzt theils that, theils unterließ, 
Erweckt von allen Seiten Furcht. Die Furcht 
Giebt hier zu, der Verdammung ſchon das Recht. 

Erwartung endlichen Beweiſes fuͤhrt 

Zu dem Verderben. Bei Athenern braucht 
Es nur Verdacht, und ihre Scherben find 

Zu dem Gericht bereit: und hier ift mehr. 


Lnfilrates. 


Thut, was gerecht ifl. Möge nie ber Staat 
Bereuen, was ihr jest, mit Reidenfchaft 
Vieleicht, dem erften Dann der Repubiif 
Zu thun bereit ſeid. 


Kleon, 


Eprich nicht Unfinn, Freund. 


Der Archon ift der erfte Mann des Staats; 
Und nach ihm kommt die naͤchſte Obrigkeit. 
Sonft ift ein Bürger Bürger; feiner mehr, 
Und Feiner weniger, wie bas Gefeh 
Dort in den Zafeln auf der Burg beftimmt, 
Und wie es die Natur der Sache heiſcht. 
Der erfie Mann der Republil! Dieß Wort 

' Allein macht zu Verbrechern ihn und dich. 

Steichheit des Rechts und Ehrengleichheit find 

Der Freiheit Grund und ber Gerechtigkeit: 

Und ohne diefe Goͤttergaben ift 

Es eins, ob er hier, ob Darius herrſcht. 

Geht mit Zanthippus ab, 





Vierter Auftritt. 


eyſikrates. 


Wer taucht empor aus dieſem Zweifelmeer, 
Das uns umfluthet? Sieht der Demagog, 
Was wirklich iſt? Spielt ſeine Leidenſchaft 
Nur frevelnd mit des Volkes Heiligthum? 
Nur ihr Olympier dort oben wißt, 

Was in der Seele tief verſchloſſen liegt: 
Wir greifen blind nur in die Finfterniß. 
Miltiades, vielleicht ift er ber Mann, 
Der göttlich rein in feiner Wuͤrde ſteht; 
Vielleicht nur uͤbertuͤnchter Herrfcergeift, 
Wie von Sefoftris bis Pififtratus 

Wir Viele fahn. Ihr Götter, fügt Athen! 





Zweiter Aufzug. 
Wohnung bed Miltiabeb, 

Erfter Auftritt. 
Miltiabes wirb von Kriegern auf einem Seffel ge: 
bracht ; ſchwer in den Schenkel verwundet. Gipimice. 
Miltiades. 


Hier feat mid) her, an meines Vaters Heerb; 
Hier vor den Beinen, ftillen Hausaltar, 
Hier, wo der dltere Miltiades 

Die Thrazier mit dem Drakelſpruch 

In kaum bewußter Tugend zu ſich Iub. 


| Das Gluͤck und Unglüd unferse Hauſes Fam 
| Bon biefer Stune — 


Bu ben Kriegern, 
Sreunde, eure Hand! 


| Das ift jegt Alles, was Miltiades 


' Euch geben Tann: verfchmäht die Gabe nicht. 


| Ihr wart bei Marathon ? 


Ein Krieger. 
Wir waren; wir 
ind Bürger von Athen. 


Miltiabes. 
Fuͤr jenen Tag 
Dankt euch das Vaterland, und euer Herz. 
Für diefen, ad, ich bin nun faft zu arm, 
Euch nur zu banken; dennoch dank’ ich euch. 
Lebt wohl, ihr Bürger. 
Die Krieger gehen ab. 


Bu Elpiniee. 
- Meine Tochter, komm; 
Komm an mein Herz, mein liebes, liebes Kind, 
Du weinft? Gieb diefe Thränen der Natur; 
Und dann fei Zochter bes Miltiabes; 
Sei eine Griechin. 


Elpinice. 
Waͤrſt du nie mit Sieg 
Von Marathon gekommen; haͤtte nie 
Das Volk mit Jubel hoch dir zugejauchzt! 
Das wird dich toͤdten, Vater; Gott, das wird! 


Miltiabes. 


Sei ruhig, Mädchen; fammie deinen Muth, 
Und fich’ die Dinge, wie bie Dinge find, 

MWärft du fo klein gefinnt, daß bu den Tag 

Von Marathon dahin für's Leben gäbft? 

Das bift du nicht: dich wiegt der Augenblid 

Nur etwas nieder. Ohne Marathon 

Ye 





Was wären wir? Und was bas Vaterland? 
Ich war Athener in dem Cherſones; 

Es ift mein Stolz, baf ich Athener bin. 
Bei aller Narrheit unfers leichten Volks 
Iſt es vielleicht doch noch das menſchlichſte, 
Das freundlichſte von Hellas. Tapfer iſt's; 





Das Heiligthum, zum hoͤchſten Mißbrauch oft 
Des Heiligthums. Soll keine Roſe ſeyn, 
Weil ihre Dornen ſtechen? Soll kein Kraut 
Der Heilung wachſen, weil es in der Hand 
Der Thorheit und der Bosheit Gift gebiert ? 
Der Strom, der einem Tempe Fruchtbarkeit 





Und Nahrung giebt, durchbricht oft feinen Damm | 
Und waͤlzet ſich verheerenb durch die Au’: | 

Elpinice. Doch ohne feinen Segen wären auch 
Der Neid, bie Mißgunft und ber Undank wird Die Tempefluren nicht. | 
Did) der Parteifucht opfern. Ad, mein Herz 


Wie es die Eb'ne dort bewiefen hat, 


Bebt vor dem Markte, wo bie Frechheit ſich Eipinice. 

In Gruppen ftellt, und über Tugenden, O, Eönnten bie 

Die ihren Seelen unerreihbar find, Athener Alle, bie mit Mißtraun jept, 

Mit Scheelfucht urtheit: und die Eiferſucht Vom Kynoſarge bis zum Hafen hin, | 

Für das, was ihre Horde Freiheit nennt — Verderben raunend, ängftlich brütend ſtehn, 

Die große Seele fhauen, wie fie ift; 

Dir und bem Baterlande wäre wohl. 
Eimon erfheint. | 

Hier kommt mein Bruder. Ach, mir wird bie Laſt 

Mehr als zur ‚Hälfte leichter, wenn er kommt. 


Miltiades. 
Mein Kind, bu urthelft eben jest, wie fie: 
Nicht unwahrſcheinlich, daß ihr Beide irrt. 
Doch welcher Irrthum wohl verzeihlicher, 
Der Menfchhenwürbe minder ſchaͤdlich fei, 
Das, Liebes Kind, enträthfelt nur ein Gott. — — 
Nur gleiches Recht, nur gleiche Freiheit traͤgt 





Das Vaterland an des Verderbens Rand Zweiter Auftritt. . 

Durch Klippen Hin, wo jeber Bürger fi Vorige. Gimon. 

Mit eblem Stolze zu dem Ganzen reiht, 

und Keinem Antwort giebt, als dem Gefet. Miltiabes, 

Nur diefer Geift hebt unfer Griechenland Wie fteht es draußen, Gimon? 

&o hoch empor, baf es vor einer Welt 

Bon Soͤldnern, bie der reiche Orient Eimon. 

Herüber fendet, nicht erzittern darf: Bater, Schlecht. 
Nur biefer Geift ſchuf Marathon, und ſchafft | 
Der Klammentage mehr, wie biefer war. Miltiades. | 
Dein Vater müßte ohne dieſen Geift Bon innen fteht es gut, bis auf den Fuß, 

Bor dem Despoten, der in Sufa thront, Der mid entfeglih brennt. 

Den Fußtritt mit der Stirn berühren; bu, r 
Du, liebes Kind, wärft ohne dieſen Geift Eimon. | 
Ein Stlavenmäbdhen einer Perferin, So kamſt du nicht } 
Die, felbft Halb Sklavin, nur in Pomp gehuͤllt, Bom Herakleum bort bei Marathon I 


Den Werth ber freien Seele nie begreift, 3um Herakleum nab' hier vor dem Thor; ] 

Wo von bem Kunofarge noch dein Blick | 
Elpinice. Die Perſer ſchreckte, daß die Flotte ſchnell 

Mein Vater, ach, wird nicht auch dieſer Geiſt, 

Der dich und deine Freunde ſo durchgluͤht, 

Dich mit den Freunden in's Verderben ziehn? 

Der Sturm brauft hoch; und Gluͤck und Ungluͤck wird 

Hier glei Verbrechen: lauſchender Verdacht 

Und Leidenſchaft der Demagogen iſt 

Genug zum Hingang in das Barathron. 


Die Hoͤhe ſuchte — 


Miltiades. 

Recht; fo kam ich nicht, N 
Bin ich bir jego minder werth, mein Sohn? f 
Weil nicht der Lorbeer meine Schlaͤfe ſchmuͤckt ? \ 
Weil nicht die Menge ſchwindelnd mid) umjauchzt? | 


Simon. | 
Kann in ber fürdhterlichen Stunde noch 
Mein Vater unfanft ſeyn? Gewiß, fo kennt 
Er feinen Simon nicht. Ich bin fo ftolg 


Miltiabes. 
Wohl möglich, gutes Kind: ich fuͤrcht' es felbft. 
In Sufa dort kennt man fein Menſchenrecht: 
: Bier in Athen bewachet Angft und Furcht 
er um 






Poe 





* 








Auf dich noch jetzt, wie ich es damals war. 
Das Ungluͤck erſt bewährt den großen Mann. 


Miltiades, 
Stolz ift Gefühl des Werths. Ein Ieber fei 
Nur ftolz auf fih; und übertreibe nie 
Den wahren Werth, der wirklich in ihm ift: 
Dann ift der Staat auf feine Bürger ftolz. 
Was Einer thut, giebt keinem Andern Werth; 
und wäre biefer Andere ber Sohn. 


- 


Gimon. 
Mein Vater, zuͤrne nicht. Du weißt es felbft, 
Das wollt’ ich nit. Dein ‚Deldenantlig wedt 
In mir das allgemaltige Gefühl, 
Den tiefen Keuerbrang, bir gleich zu feyn, 
3u thun, wie bu; und fei es auf Gefahr 
Des Lohne fogar, wie bu ihn jegt erfährft. 


Miltiabes, 
Ich glaube bir. Mit folhen Bürgern fteht 
Athen gewiß. Thu’ beine Pflicht, mein Sohn, 
Mit allem Keuereifer beiner Bruft: 
und was bu thuft, fei Lohn, der bir genügt. 
Die Zugenb ohne Lohn ift doppelt ſchoͤn. 
In Allem übertriff mid, wenn bu kannſt; 


Und fei, wenn's feyn muß, mir im Unglüd gleich). Kind, 
Wie ſteht's im Bolt? Mein Sohn, verbirg mir nichts, | Sei ruhig, wie bu beinen Bater fichft, 
Sch war ber este nicht bei Marathon, Eipinice 


Und kann es hören, Gimon. Damals galt’s 
Dem Baterlanbe; jego gilt's nur mir, 


Gimon. 
Du weißt, dein Aufenthalt im Cherfones 
Giebt unfern Räblern vielen reichen Stoff, 
Ihr Gift zu kochen; und bie Miſchung wirkt. 
Dein Anfehn in dem Staat, ber Vorzug, ben 
Dir alfe Feldherrn gaben, bann bein Sieg, 
Und nun bein Unglüd, Alles, Alles wirb 
Dir zum Verbrechen. Braucht das Volk noch mehr? 
Der Demagog ruft laut unb body Verrath, 
Und aus bem Munde jebes Miethlings hallt's, 
Der fich für drei Obolen ihm verkauft. 
Bon feiner feilen Seele fließt er ſtracks 
Auf Anbere. . 


Elpinice. 

Die Goͤtter wiſſen das, 
Wie unausſprechlich thoͤricht und verkehrt 
Die Menge handelt. Bruder, ſammle dich, 
Gieb etwas von der ſtrengen Tugend nach, 
Eich’, welche Angſt mir faſt das Herz zerreißt, 
und welcher Schmerz mir von dem Auge gluͤht; 
Mett' uns den Vater: thue, was bu kannſt; 





fie. 


Den bu zulegt mir gabſt; mein letztes Golb, 
Nimm, nimm, beftih. Was ſich Miltiades 

Nie, nie erlauben wird, nie barf, bas darf 

Sein Sohn für ihn, wo es den Bater gilt. 

Den Thoren faffe kuͤhn nad feiner Art, 

Und feinen Freund, den Schlechten: einft noch dankt 
Der Staat bir für den freundlichen Betrug, 

Daß du bie große Tugend ihm erkauft. * 


Miltiades. 
Du rührft mid, Tochter; beine Zärtlichkeit 
Zhut meinem väterlichen Herzen wohl: 
Ich danke dir. Allein du irrft, mein Kind, 
Das kann und foll nichts helfen: unfer Haus 
Steht in ber Götter und ber Zugend Schus. 
Kann es nicht ficher ftehn auf diefem Grund, 
So fall’ es gut und ehrlich. Liebes Kind, 
Wenn aud) das Volk mein Unglüd mir verzeiht 
Unb meine Freunde fiegen, fürcht’ ich doch, 
Ih trag’ unheilbar ſchon den Tod in mir, 
Die Wunde war bedenklich, und die See 
Hat fie verfchlimmert; unb die Unruh' hier 
Wird fie nicht beffern: zweifelnd blidt der Arzt, 
Belennet ftumm bie Ohnmacht feiner Kunft, 
und ſcheint den Ausgang mir zu prophezeihn. 
Mich däucht, der Archon kommt. — Geh, geh, mein 


Wär’ ich ein Weib und beine Tochter, wenn 
Ich rubig könnte feyn? In dem Moment, 
Wo meines Waters Leben in Gefahr, 

&o fürdterli von allen Seiten ift? 

Ich will verſuchen, was bie Kraft vermag: 
Rur, Eimon, fage mir — 


Miltiabes,. 
Entferne bich! 
Er foll bir Nachricht bringen. Männer nur, 
Unb in dem engften Sinne, brauchen wir 


Zu dem Geſchaͤft, bas jetzt bier vor uns liegt. 
Elpinice gebt ab, 


Dritter Auftritt. 


Mittiaded. Gimon. Ariftides und The— 
miftofles kommen, 


Miltiabes, 
Das ehrt mein Haus, baß felbft ber Archon kommt 
Und es befucht,, jest da das Metter fich 
Rund um daffelbe thürmt: das thut mir wohl. 
Und Xriftides felber ift der Dann, 


’ Sprich, bitte, flehe, ſchmeichle; nimm den Schmud, | Der biefes thut; das ift noch mehr. 
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Ariſtides. 
Mein Freund, 
Das wogende Getuͤmmel unſers Volks 
Draͤngt ſich von allen Straßen nach dem Markt, 
Und ift voll Unmuths gegen dich. Ich will 
Verſuchen, was ih Fann, Gerechtigkeit 
Dir zu vxrſchaffen. 


Themiſtokles. 
Ha, Gerechtigkeit, 

Die ſchoͤne Goͤttin, Ariſtides, ſuchſt 
Du bei Athenern, die fuͤr ein Gericht 
Aphyen ſich zu Lanzentraͤgern bei 
Piſiſtratus verdingen ? Suche nur! 
Ben die Gerechtigkeit hier retten fol, 
Der ift verloren, 


Ariftibes. 
Anders wollte ſich 
Doch wohl Themiftofles nicht retten? 


Themiſtokles. 
Wenn 
Gerechtigkeit beſchuͤzen Tann, fo fers; 
So bin id froh, dann ift es, wie es fol, 
Doch felten wird es fern. Das Gute wirb 
Nur felten rein gethan: und bad Gemühl 
Der Leidenſchaften ift der Hebel, ben 


' Der Kluge braucht. 


Ariſtides. 
Ich weiß es ſchon 
In welchem Werth bei dir die Tugend ſteht, 
Und welche Mittel du zum Zwecke waͤhlſt. 


Themiſtokles. 
Ich nehme meine Leute, wie fie find. 
Der Menfch ift hier ein Gott, und bort ein Vich, 
Durchkreiſt die Schranke jeber Wirktichkeit: 
Die Meiften find, was die Umgebung willz 
Das Inftrument in einer Elügern Hand, 


Miltiades, 
Nur zu wahr oft; und traurig, daß es ffl. 
Wie ftcht es aber? Hoffentlich werb’ ich 
Doch wohl nicht unverhört verdammt? Ich bin, 
Doch wohl nod in Athen? Athener noch? 
Und habe mit bem Gärber gleiches Recht ? 


Ariftibes, 
Zanthippus klaget did; des Hochverraths 
Bei ber Berfammiung an; und Kleon hat 
Mit feinem Anhang alle Viertel fon - 
x du hoher, ſchlimmer Gährung aufgerührt. 
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Themiftoftes, 


Die Schuſter und die Stockfiſchhaͤndler zichn 
Von Plag zu Plag, als ob fie Griechentand 
Befreien müßten, bliden mädtig bumm, 
Und werfen Apophthegmen wider did. 

In dir ſteckt hundertmal Pififtratus, 

Wenn man den Gärber Kleon raſen hört. 


Miltiabes, 


Das fürchtet’ ih. Der Kataraktenfturg 

Wird, muß mic) nieberwerfen; und kein Freund, 
Kein Ariftid als Archon rettet mid. 

Ich bin in der Alfmäoniden Hand. 

Sie prahlen ſtolz mit dem Verdienft, das fie 
Durd der Pififtratiden Sturz im Staat 

Sich einft erwarben: ob ber böfe Ruf 

Gleich ihrer nicht gefchont, als nach der Schlacht 
Der Perſer Flotten uͤber Sunium 

Heruͤber flogen. Um nun den Verdacht 

Von ſich zu waͤlzen, waͤlzen ſie ihn kuͤhn 

Auf mich zuruͤck. Ihr Einfluß iſt zu groß, 

Die liſtige Beſchoͤnigung zu ſchoͤn: 

Mein Ungluͤck macht mich ganz zu ihrem Raub. 


Themiſtokles. 
Was willſt du thun? 


Miltiades. 
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Was kann ich thun? Ich muf, | 


So wie ich lebte, fterben. 


Ariftides. 

Götter, fell 
Mit uns e8 dahin Fommen? Soll Athen 
Die Schanbe tragen, feinen Retter ferbft 
Zu morben? Nein, fo wahr ih Ardyon bin, 
&o wahr noch fein Athener es gewagt, 
Mich einer Ungerechtigkeit zu zeihn, 
IH will dich retten, licher, alter Freund. 
Id bin von beiner Unſchuld überzeugt, 
Und überzeuge bas verführte Volk. 


Miltiabes. 


Hier übernimmft du mehr, als du vermagſt; 
Do dank’ ich dir. Wenn Ariftides nur 

Mi losſpricht, ob mich jest die Welt verdammt, 
So eb’ ich bei der Nachwelt ohne Schuld. 


Themiſtokles, ich benfe fo wie bu; 


Doch fuͤrcht' ich weiter nichts: ber Tod iſt ung 
Ja wohl bekannt. Wer unter uns hat nicht 
Ihm oft fhon in das Angeficht gefchaut ? 


Du fennft das Volk, und, Freund, du Eenneft mich; 


Du folft mein Anwalt vor den Schranken feyn. 
IH lege gern mein Loos in beine Band: 
Ich weiß, daß du der Würde nichts vergichfk, 
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Die mir und euch gebührt. Mir mangelt Kraft, 
Für mich zu ſprechen; und vielleicht geziemt 

Es mir aud nit. Es würbe Stolz und Trotz 
Mich übereilen vor dem Blutgericht. 


Themiſtokles. 
Du ehrſt mich damit mehr, Miltiades, 
Als wuͤrde mir im Feld der ſchoͤnſte Sieg. 
Ich will verſuchen, was die Seele kann, 
Wenn ſie nach ihrem beſten Wunſche ringt. 
Mein Lehrer, Freund und Vater wareſt du, 
Und ſollſt mir's doppelt ſeyn, erkaͤmpf' ich did. 
Der Archon wird mich unterſtuͤtzen. 


Ariſtides. 


Ja, 
Hier kann ich das, mit meiner ganzen Kraft, 


Themiſtokles; oft kann ich's leider nicht. 


Miltiades, 
su Themiſtokles. 


Du Feuereiferer fuͤr's Vaterland, 
Wir ehren deinen Sinn; nur ehre du 
Die Art, wie Ariſtides ihn beſtimmt: 
So werdet ihr in bruͤderlichem Bund 
Des Vaterlandes Dioskuren ſeyn. 
Jetzt laßt mich ruhen. 


Ariſtides. 
Deine Gegenwart 
Vor der Verſammlung wuͤnſcht' ich aber doch. 
Wenn du erſcheinen kannſt — 


Miltiades. 
Ich werde, Freund. 

Die Götter geben mir noch fo viel Kraft. 
Nur vor dem Lärm bes Marktes banget mir: 
Ich bin nicht mehr an Körper und an Geift, 
Was ich noch war, als Datis vor uns flanb, 
Und ihr mir eure Zage übergabt. 
Kämpft ihr mid) los, wahrfceintich ift es nur 
Kür mich noch wenig Frift, was ihr erringt. 


Ariftides. 


Der Branbfled wäre befto ſchwaͤrzer, wenn 
Nur eine Heine Stunde früher wir 

Den Mann zum Habes fendeten, ber uns 
Davon befreit. Wenn ich etwas vermag, 
SoU deiner Krankheit wegen nicht der Markt, 
Das Protaneum foll Gericdhtsort ſeyn. 

Wir gehen jest; ermanne dic durch Ruh’, 
Die fürdterlihe Stunde zu beftehn ; 

Auch jegt vorzüglich für das Vaterland, 
Denn was gewonnen wird, gewinnt Athen: 
Die treue Freundſchaft führet nur das Wort. 
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Themiſtokles. 
Miltfades, mir banget zwar um dich; 
Doch neid’ ich dir nicht minder biefen Zag, 
Als den bei Marathon. 


Miltiabes. 
Ich kenne das; 
Du bift dir immer gleih. Ein anbermal 


Das Weitere. 
Ariftides und Themlſtokles gehen ab. 


Vierter Auftritt. 
Miltiabed. 


Miltiades. 
Mein Sohn, du ſprichſt kein Wort? 


Cimon. 


Gimon. 
Ich geh’ und handle mit. Es tröftere 
Mich maͤchtig diefer Anblid, Vater; jegt 
Bon biefen Männern fo verfchiebner Art, 
&o innig einig dich geliebt zu fehn. 


Miltiabee. 
Das ift es, was bie Tugend fich erwirbt, 
Daß, wenn Gefahr ihr furchtbar näher ruͤckt, 
Die gleiche Tugend ſich zu ihr gefellt. 
Bleib’ jegt bei mir, mein Sohn; ich brauche dich. 
Du fiehft, ich bin ein armer, kranker Dann, 
Und fühle jegt den Troft, daß fo ein Sohn 
Und ſolche Freunde mein find. In ber Gtabt 
Iſt meine Sache, glaub’ ich, gut beftellt; 
Beftelle du nunmehr mein Haus; es iſt 
Das beinige nun bald. 


&imon. 
Mein Vater, ach, 
Mein Vater, Eennte dich das Volk wie wir, 
Es würde dankbar um bein Lager ftehn 
Und zu ben ®öttern beten. 


Miltiabes. 
Sohn, bas Volt 

Thut wie das Volk; zu wenig und zu viel: 
Es ficht mit Leidenfhaft und handelt fo; 
Du thuft ihm Unrecht, wenn bu mehr verlangft. 
Die Demagogen und bie Könige 
Sind oft au um kein Haar gemäßigter. 
Die Rebe hat mich fehr entkräftet, und 
Der Schmerz brennt heftiger. Geh’, lieber Sohn, 
Und fende mir den Arzt: font tödtet mid) 
Vielleicht die Wunde, eh’ man mic verdammt. 














| Simon. 

| Wirf doch noch nicht, nicht alle Hoffnung weg ! 
Geduld und Muth und Kraft! Vielleicht wird noch 
Das Ende beffer. 


Miltiades, 


| Junger Menſch, du fprichft 
| Mit beinem Bater, mit Miltiades. 

Gut wird es enben, end' es, wie es will. 

Zum eben hab’ ich freilich wemg Kraft; 

Zum Tode Kraft und Muth genug. — Mein Sohn, 
| Geh’, ſchicke mir den Arzt; ich braude Ruh’; 

| Und geh’ und tröfte deine Schwefter dann. 

! Bor Allen braucht fie wohl am meiften Troſt. 

| Geh’, lieber Cimon! 

| Cimon geht ab. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Miltiades allein. 


Miltiades,. 

Ad, Metiochus, 
Mein Sohn, mein Sohn, der hinter Suſa jetzt 
Der Perfer Ketten trägt! Wärft du bei mir! 
Könnt’ ih nur einmal noch dich an mein Herz 
Mit Vaterliebe drüden! Cimon, bu, 
Zhemiftofles und Ariftibes, was, 
Was würdet ihr dem Vaterlande fenn! 
IH Gluͤcklicher im Tode, wärft bu bier! 
Nun wirft du mir zum Vorwurf. Vaterland, 
Es wird mir ſchwer, nicht bitter gegen dich 
3u werben; deinen Undank fuͤhl' ich tief: 
und faft fegt fi) Verwirrung mir in’s Herz. 
Dod nein, das Goͤttliche, das in mir glüht, 
Hält feft fi) an das Göttliche in bir. 
Die Sklaven nur find ohne Vaterland, 
Die Aermſten aller Sterblichen; wär’ auch 
Die Kette, bie fie tragen, Seid’ und Bold. 
Des Baterlandes ſchoͤnes Heiligthum, 
Ih war fo gluͤcklich — — ach Metiochus 
Dort in ber Knechtſchaft, diefe Wunde ſchmerzt 
Mich brennender, als bie von Paros. Du 
Haft jegt vielleicht im Taumel füßes Wahns 
Vergeffen, baß bu je ein Grieche warft. 
Mein Simon, tröfte mich für den Verluſt! — 
Noch kommt ber Arzt nicht. — Nur ein wenig Schlaf, 
Nur etwas Stärkung, gütige Natur; 
Daß mi ein heller Sinn begleite, wenn 
Dan mich zu dem Gericht des Todes trägt. 

Er fchlummert ein, 





KL 


Dritter Aufzug. 


Der Markt, 


Erfter Auftritt. 


Gruppen von Bürgern, nad ihrer politifhen Stim: 

mung. XZantbirpud. Kleon. Ihr Anhang. De: 

mofthenes, Aeſchylus, Bürger und Freunde des 
Mittiaded, Lyſikrates, gemäßigt. 


Kleon. 
Die Klage foll im Prytaneum ſeyn, 
Sagft du, Zanthippus? Wieder Neuerung. 
Seit Thefeus Zeiten war der Markt ber Plag, 
Wo man die Öffentliche Sach' entſchied. 
Hier foll Gericht fern. Was hat er voraus? 
Die Halle dort ift Elein. Er hat am Bolf 
Gefündiget; er fol fi vor dem Volk 
Vertheidigen, wenn er es kann. Denkt er 
Der freien Unterfuhung zu entgehn? 
Das foll er nicht. 


Demoftbenes 
zu Leſchylus. 

Wenn man den Menſchen bört, 
Man kommt body faft zu glauben in Gefahr, 
Er fei der Mann, der bie Unfterblidyen 
Des Perferheers allein gefchlagen hat; 
So body ſpricht er: und dennoch ift er nur 
Der Gärber Kleon unten an bem Pnyx, 
Der mit Aegyptern ſich zumeilen laut 
In Gerftenwein beraufcht; nicht weiter kam, 
Als bis zum Kynoſarge, wo er fieht, 
Wie feine Lederarbeit uns den Fluß verberbt. 


Kleon. 
Demofthenes, ich kenne dich. 


Demoſthenes. 
Da kennſt 
Du einen Mann, den kein Athener noch 
Mit einer Klage hier verfolgte, der 
Dort in dem Feld' und auf dem Markte hier 
Stets ſeine Pflichten that. 


Kleon. 


Wir wiſſen, du 
Biſt des Tyrannen Freund. 


Demoſthenes. 


Waͤr' er Tyrann, 
Das glaube mir, bu ſpraͤcheſt laͤngſt nicht mehr, 
Und hielteſt nicht Gericht jetzt über ihn. 
Denn wäre ja Miltiades fo ſchlecht, 
Als du ihn luͤgſt, denkſt du, er wäre bier? 
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Wo man Ariſtogiton Hymnen ſingt? 
Er will dem Volke wohl; das wollt ihr nicht. 
| Die Eupatriden und die Wucherer 
Saͤhn gar zu gern ben Laurifchen Gewinn 
Ohn' allen Abzug in die Säde gehn, 
Die fie befigen. Daß er Unglüd hat, 
' Daß Paros fo nicht war wie Marathon, 
Iſt das Verbrechen? Perfer fochten bier: 
» Dort fochren Griechen. 


I Xanthippus. 


Poeſie. 





Es doch nicht tadeln, daß wir einen Mann, 
Der ſo viel Buͤrger in den Tod gefuͤhrt, 

In einem ſo geheimnißvollen Gang, 

Wovon noch jetzt das Volk nur wenig weiß, 
Der ſo viel Schaͤtze ſtolz verſchwendet hat, 

Als waͤren's Feigen, nun zur Rechenſchaft, 
Nach dem Geſetz in Unterſuchung ziehn. 

Hier iſt der Eupatrid, der Idiot, 

Und Jeder gleich: die Frag' iſt nur das Recht: 
und es iſt der Gerechtigkeit Natur, 


| Daß fie für Alle gleich fei. 
j Freund Demofthenes, 
Das wird fi) zeigen, wenn's zur Sache kommt. Demoſthenes. 


Demoſthenes. 


Ich hoff', es wird. Denn bei Minervens Schild, 


Nie ſoll der Delbaum unfrer Polias 
Mich mehr befchatten, wenn ein Mann wie er 
' Nicht fiher an bes Vaters Heerbe fist, 


Kleon. 
| Du Eannft ja mit ihm gehen. 


Demoſthenes. 
Allerdings 
| Biel lieber in dem Barathron mit ihm, 
Als dort in der Akropolis mit dir. 

| Kleon. 


\ Wir wiffen, daß ein Mann von Marathon 
Nicht ſehr befcheiden redet, wenn er ſpricht. 


Aeſchylus. 


Wir duͤrften ſchweigen, Marathon ſpricht ſelbſt; 
Wenn nur die ſchlimmeren Athener nicht 

| Das Werk zerftörten, das wir dort gebaut. 

| 


| Kleon. 
| Auch du warft dort, ich weiß es: überbieß 


Alles bie 

Klingt fchön und gut, und Alles ift fehr wahr, 
Wenn nur des Unmuths Gährung nicht voraus, 
Durch euch emporgerüttelt, überall 

Das Volk mit blindem Undank angefüllt, 

Zur Wuth entflammet hätte. Wird Vernunft 
Wohl je gehärt im Sturm der Leidenfchaft ? 


Xanthippus, 


| Auch er ift Eupatrib; und bie Partei, 
Die ihn befhügt, hat ihrer noch genug. 
Auch figen keine Laͤſtrygonier 

Hier zu Gericht; es find Athener, bie 

Mit ihm gelebt, und die von Solon her, 

| Bon Kodrus und von Theſeus Menfchlichkeit 
Mit Freiheit und Gerechtigkeit vereint, 


Dem ofthenes. 


Ih fürchte beine Klage nicht fo fehr, 
Ob bu gleich fein genug fie drehen wirft, 


Als deine Schleicher hier, und dort am Por, ' 


Und an bem Dafen unten; mit dem Golb 
| Bon den Altmäoniden in der Dand. 


| Zanthippus,. 
Du Läfterer, beſchimpfſt das ganze Volk, 
| Und feine Edelſten. Ic werbe bie 


m 


| Schriebſt du noch Verfe, die ich nicht verftand. | Verläumdung abnden, wenn die Stunde kommt. 


| Aeſchylus. — — 
| } glaub’ es freilich wohl. Was werben bann 
| Sch olaut er won, Nicht Alles die Alkmaͤoniden thun | 

Kleon. Durd) di und Kleon, und die Sippſchaft, bie 


Und das zufammen macht 
Dich nicht erträglicer. 


Aeſchylus 
Das iſt mir lieb. 
Den Thoren zu gefallen wuͤnſcht der Thor. 


Zanthippus. 


Erbittert euch doch nicht. Was recht ift, wird, 
Muß Jedem werden in Athen. Du wirft 





! 
5 um cud zieht? Allein noch hoffe nicht 
Zu zuverſichtlich. Wenn’s euch auch gelingt, 
Das Volk im Zaumel zu des Mannes Mord 
Frech zu empören; nod find Männer da 
Bon Marathon, die dort den Feinden und 
Den Schwindelgeiftern hier gleich furchtbar find: 
Und das find die Alkmaͤoniden nicht. 
| 
) 
) 


Xanthippus. 
u drohſt wie Einer, der des Hinterhalts 
ewußt ſich iſt: das Volk wird aber frei 


5398 




















—— — em — — 





u 





—* 


und kuͤhn, was recht iſt, thun. Zwar ſind nun die Fuͤr Ordnung und Geſetz und Recht und Pflicht 


Piſiſtratiden fort; body wuchert ber 
Pififtratiden Geift nod in Athen. 
Und dieſen endlich auszurotten fei 
Die Arbeit jedes Redlichen im Staat. 


Demoftbence. 


Zweiter Auftritt. 


mit einigem Gefolge. 


| 

| Ariſtides. 
Ihr Buͤrger, hoͤret mich. Zanthippus klagt 
] 

i 





Miltiabes des Hochverraths beim Volt 
Geſetzlich an, 
Das Prytaneum zum Verhoͤr beftimmt. 


Kleon. 
Der Markt und nit das Prytaneum ift 
Der Ort, wo nad) bem älteften Gebrauch 
Man biefer Art Gerichte hält. Es foll 
Hier keine Neuerung geftattet fern. 


Ariftides. 
Der Angeklagte ift ein Eranter Mann, 
Iſt ſchwer verwundet in dem Dienft bes Staats, 
Iſt alt und ſchwach; die Witterung ift rauh. 
Der Saal ift groß; das Prytaneum ift 
3u dem Verhör beftimmt, 


Xanthippus. 
Mir gilt es gleich. 


Kleon, 


Die Neuerung kann nur gefährlich ſeym: 
Der alte Braud) gilt bier wie ein Gefeg. 


| 

| 

| Ariftides. 

' Hier auf dem Markte kann ber kranke Mann 

Unmoͤglich jegt erfcheinen; wenn ihr ihn 
Nicht vor den Schranken wollet fterben fehn. 


| Kleon. 
| &o fei es denn! Allein der Volksbeſchluß, 

Der ihn verurtheilt oder losfpricht, wird 
Dann bier gefaßt: das kann nur bier geſchehn; 
Nach Vierteln, wie die alte Ordnung heifcht. 


Ariftides. 
Das wird ſich finden, Kleon. Glaube mir, 
x Wohl Fein Athener kann in ganz Athen 
nr» 


| Borige. Arifides und Themiſtoktes erfheinen | 


Es hat nun der Senat 2 


Beforgter ſeyn, als Ariſtides ift. 

est gebe Jeder, beffen Gegenwart 

Dort nöthig it. Der Thesmothet beforgt 
| Die Anftatt fhon, und die Verſammlung waͤchſt. 
Ich gehe felbft, den fürdhterlihen Tag 

' Für unfer Vaterland zu orbnen, ber 


Hier kommt der Archon; macht dem Archon Pag. | In aller Griechen Augen uns vielleicht 


| Mit Schande zeichnen wird. 
| Er gebt mit feinem Gefolge ab. 





Dritter Aufzug. 
Borige, ohne Ariſtides und Themiſtokles. 





Kleon. 


| Der Archon giebt 
Sich heute viele Muͤh' um das Gericht, 
Als wär’ es eben jest das erfte Mal, 
Das fo ein Mann in Unterfuhung kommt. 

| 


epfifrates, 
Daß fo ein Mann in Unterfuhung kommt, 
IR allerdings das erfte Mal, mein $reund. 
Bon Gefrops bis zu Solon war kein Zag 
| Wie Marathon. 


Demofthenes. “ 


Kein Mann wie biefer ift. 
| Selbſt die gigantifhe Heroenwelt 
Hat ihrer Wenige. 


Kleon. 
Wir zweifeln nicht 

An feinem großen Geift. Er reißt mit ſich, 
ı Wie ein Koloß, bie Beinen Seelen fort, 
um befto fürdhterlicher ift, was er 
In feines Geiftes Tiefe kuͤhn beginnt. 
‚Das Shidfal nur hat feinen Lauf gehemmt; 
Sonſt, fuͤrcht' id, war er zehnfach in Athen, 
Was er vorher in Cherfonefus war, 





Xanthippus. 
Ihr Buͤrger, kommt! Wir muͤſſen diesmal wohl 
Dem Archon folgen, der das Hochgericht 
Vom Markt in's Prytaneum traͤgt. Es ſoll 
Dem Angeklagten wenig helfen, daß 
Man alle Mittel fucht, ihn vor dem Zorn 
j Des aufgebrachten Volks zu decken. Nichts 
Als der Beweis von feiner Unfchulb kann 
Ihn retten; und ich glaube, ber ift ſchwer: 
Er wird das Opfer feines. Frevelſinns. 


Er geht mit feinem Anhange ab. 








Ich fuͤrcht', es ift der Anfang mehrerer. 








Unbere obrigkeitlihe Perfonen. Xanthippus, Ans 
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| Vierter Auftritt. Bierter Aufzug. 

Demoſthenes. Aeſchylus. Lyſitrates. Das Prytaneum. 

eyſikrates. 

Dergleichen Tage ſah Athen noch nie. Erſter Auftritt. 
Demoftbenes. Arhonten, ber Eponymus Ariftibes an der Spike, 
1: 


Gelinget biefer, dann wird bas Verdienſt 
Die Lofung zu bes Pöbels Allgewalt. 

Die Scherben werben fchon bas Vaterland 
Bon Männern fäubern, deren Werth etwas 
Empor fteigt aus ben Hefen zu dem Pnyx. 
Des Gärbers Kieon Enkel werden bann 
Noch ftärker reden, als ihe Ahnherr fpricht, 
Der doch an Unverfchämtheit keinem weicht. 


Lyſikrates. 
Doch kommt mir vor, man thut Miltiades 
Auch nicht ſo unrecht, wie ihr Freunde meint; 
Iſt er gleich nicht das Ungeheuer, zu dem 
Ihn ſeine Gegner machen. Das Gericht 
Des ganzen Volks muß, wird den Ausſpruch thun, 
Was von dem Mann, der unſer Retter war, 
Das Ba’erlandb jetzt auch zu fuͤrchten hat. 
Des Bürgers Pflicht war, was er ehmahls that; 
Tilgt aber kein Verbrechen. 


Aeſchylus. 
Staͤnden nur 
Hier um den Loͤwen die Hyaͤnen nicht 
Von allen Seiten her. Wohin er blickt, 
Blickt er auf Haufen Undankbarer, die 
Durch ihn allein nur ſind, was ſie noch ſind. 


Lyſikrates. 
Ob dieß ganz Wahrheit ſey, beweiſe du: 
Wir wollen gehn. Der große Kampf beginnt. 
Ich wuͤnſche heiß des Vaterlandes Heil, 
und will mid) freun, wenn es durch uUnſchuld ſiegt. 
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Mein ganzes Haus fei dann ein Opferfeſt 
Für jeden Bürger, welcher kommen will, 
Mir durch dad Mark, fo fei mein naffer Blick 
Ein Zoll dem großen, wunderbaren Mann. 
Demofthenee. 
Mir nicht das Herzblut durch die Schlaͤfe jagt. 
Die nächte Etunde fagt beftimmt, ob wir 
Ob Hellas Ehre oder Schandfled find. 
Von unfern Richtern fuͤrcht' ih Alles; kommt! 
2 


Doch muß er fallen, ber Gedanke greift 
Berleipt mir Faſſung, Götter, daß ber Born 
Athener ober Laftrygonier, 

Sie gehen yufammen ab. 


Ih bin nicht fehr gebulbiger Natur, 


tiöger. Bürger beider Partheien. 


Ariftides. 
Hier ift der Platz des Angeklagten; bier 
Der beinige, Xanthippus. Buͤrger, hört 
Mit Ruhe jedes Wort; laßt Leidenſchaft 
Und Borurtheil in euern Seelen nit 
Den Ausſchlag geben. Nur Gerechtigkeit, 
Durch melde nur allein die Staaten ſtehn, 
Sei eurer Stimmen feſte Leiterin. 
Bebenkt, der Tag, ben ihr jest halten wollt 
Bleibt frei und offen vor ganz Griechenland. 
DOlympiaben werben untergchn; 
Er ‚Echrt zuruͤck mit feinem großen Schluß; 
Liegt ewig in ber Weltgefchichte da. 
Man wird die Richter richten, ohne Furcht, 
Mit unbeftochnen Gründen; nicht allein 
An dem Itiffus: bei den Indiern 
Unb hinter des Herakles Säulen wird, 
Bon Volk zu Volk, mit ftrenger Wage man 
Das Urtheil wieder wägen. Wohl dann euch, 
Wenn jeder Beßre für euch unterfchreiht. 
Die Völker ſcheiden von bem Erbball weg, 
Wie Einzelne; nur was fie waren, bleibt; 
Der Geift, ber fie in ihrer Zeit gebar, 
Und ihre Ehr’ und ihre Schande hält. 
Und feid ihre Griechen, wie ich glaub’, ihr ſeid's, 
So faßt in dem Moment ber Gegenwart 
Zugleich Vergangenheit und Zukunft auf. | 
Des Jünglings Preis ift Schönheit, Kraft und Muth; 
Der Männer Würde Licht, Vernunft und Recht. 
Hier fommt der Mann, bem jüngft ihr mit Bertraun | 
Kür eure Freiheit in den Arm euch warft, 
Als Hippias hoch mit Iinrannenzorn | 
Vom Tigris her Verwuͤſtung, Sklaverei | 
Und Untergang auf eure Kluren trug. 








Zweiter Auftritt. 


Einige Krieger tragen Miltiabes auf einem Geffel 
und fegen ihn auf die angemwiefene Stelle. Themi- 
ſtotkles und Cimon folgen ihm. Der Ebor. 


Miltiades. 


Hier bin ich: klagt, Athener! Richtet mich, 
Eh’ euch der Tod die Beute raubt Seid kurz; 
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Das wißt ihr nod von Marathon; nicht mehr 
Als vecht und nöthig iſt: und jest ift nicht 
Biel Zeitz das fehet ihr. Kanthippus, ſprich; 
Ich babe faum noch Kraft zu hören, kaum 
Noch Hauch genug, den Freund zu bitten, mir 
Mit feiner Rede freundlich beizuſtehn. 


Ariftides, 


Kanthippus, rebe; fprich nad) dem Geſetz. 
Du klagſt ihn an; was willft du gegen ihn? 


Zanthippuß. 
Nach einer feierlichen Pauſe. 
Athener, hört! Den Göttern bank’ ich erft, 
Mit heifem Danke, und ber Göttin, bie 
Die Burg bewacht, daß fo ein Tag noch ift, 
Daß unfre Stimme frei noch reden darf, 
Daß kein Pififtratus, Fein Hippias 
Und fein Miltiabes bis jest es wagt, 
Den Gang zu hemmen, der das Vaterland 
Mit gleichem Rechte ſchuͤzt. 
Ariftidee. 
Den Göttern Danf! 
Sprich weiter, was zur Sache nöthig if. 
Zanthippus, 
Ich klage rechtlich hier Miltiades, 
Den Sohn des Gimon, an des Hochverraths 
An feinem Boll, an feinem Vaterland. 
Ariftides. 
Sprich und beweife. 


Zanthippuß. 
Gcht* fein Leben durch: 
Sein Reben ift ein redender Beweis, 


Daß Ehrgeiz, Willkuͤhr, Herrſchſucht, Tyrannei 


In feiner Seele liegt. Sein ganzes Haus 
Iſt aͤhnlich den Pififtratiben , und 

Wird enbigen wie diefe, wenn ihr nicht 
No, weil es Zeit ift, es zu hindern fucht. 
Der ältere Miltiadbes war fonft, 

&o fagt man, dem Pififtratus verhaßt. 


Ich glaub’ ed wohl; benn wie kann ein Tyrann 


Den andern lieben? iner nur hat Statt 
Am Staute. Was die Machtvollkommenheit 
Des Einen fichtet, ift verbrecherifch. 

Wie Lünftlich weife, daß Apollo kam 

und diefen Männern aus einander half? 
Miltiades, ber Alte, war fchon ſtark 
Genug hier in Athen, daß ber Tyrann, 
Der wirklich herrfchte, ihn mit Furcht nur ſah. 
Bet ſolchen Spielern ift ein Götterfprud) 
Der Würfel, welcher immer herrlich trifft. 
Was fagt ber Pythier nicht alles, wenn 
Man ihn nur ſprechen läßt? — Miltiabes 


re 














Fuhr mit dem Anhang in ben Eherfones. 

Die Halbbarbaren wollten einen Mann 

Zum Schus im Felde gegen ihren Feind, 

Voll Kraft und Wiffenfchaft, wie fie Athen 
Nicht felten zeugt. Der Mann fam an, und warb, 
Der Stempel feines Geiftes trat hervor, 

Ward ſchnell, was hier bei uns Piſiſtratus. 
Nachdem nun er, und dann Stefagoras, 

Der Neffe, ug das Werk getrieben, ging 

Nach ihrem Tode diefer unfer Mann, 

Bon den Pififtratiden abgeſchickt, 

Und übernahm dort die Tyrannenſchaft. 

Sprecht, ſag' ich nicht die Wahrheit? Alles iſt 
Selbſt den Aphyenhaͤndlern wohl bekannt, 


Hemidor. 
Es ift, wie bu fageft; ich glaube faft, 
Die Sache ſteht fchlimmer, als ich gedacht. 


Zanthippus. 


So waren bie Pififtratiden feiner los 

Hier in Athen: dort in dem Cherfones 

Konnt’ er den Herrfchern bier behuͤlflich fein; 

Geht hin und fragt, ob er es nicht verftcht, 

Das Volt nad) feinem Zweck zu leiten? Er 

Iſt, trog Pififtratus, ihr faht eö ſchon, 

Als er von Marathon nad Paros 209, 

Der Mann, der Hug und kuͤhn durch Wogen bricht. 
Als bier wir unfre Rettung feierten, 

War er in feinem Thrazien Hipparch, 

Der unfern Namen dort zur Schande trug. 
Gewiß, er hätte feinen Cherfones | 
So bald nicht aufgegeben, hätt’ er nur | 
Dort vor Darius freie Hand gehabt. 

Ein Mann wie er kann nie der Zweite fein. 
Durch's Meer getrennt, ſich feiner Kraf bewußt, 
Voll kühnen Muthes, wie er immer war, 

That er den Vorſchlag an dem Iſter bort, 

Die Brüde zu zertrümmern, um bas Heer 

Der Morgenländer der Verzweiflung Preis 

3u geben. Er allein, er konnt’ ihn thun. 

Dod die Jonier, fie magten’s nicht, 

Ihm beizutreten, weil bie Rache nah 

Um ihre Häupter war. Miltiabes, 

Was er geweien in Milet, was er 

Im Cherfonefus war, er hätte Flug, 

Was Hiftidus that, gethban. — Er floh zu uns, 
As alle Ausfidht dort verloren war, ' 
Ein Bürger von Athen nahm fi ein Weib 
Aus den Tyrannentoͤchtern Thraziens. 

Auch dieſe neue Sippſchaft half ihm nichts; 
Selbſt die Barbaren fühlten, was er war. 
Die Feinde nahmen auf der Fahrt ein Schiff 
Bon feinem Zug; ber Führer war fein Sohn 
Metiohus: nicht unmwahrfcheintih war 
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Es weiſer Vorbedacht. Darius nahm Den Lieblingskoͤniginnen, oder weiht 
Den Juͤngling auf, ſo freundlich wie man nur Der morgenlaͤndiſchen Aſtarte ſie. 
Den Freund bewillkommt; und dort lebt er noch, 
Geliebt, in Weichlichkeit und Pomp und Pracht. Bemidor. | 
Weh, wehe dem anne, ber dieſes wagt ! \ 
| Nun war er Bürger hier: wer aber bürgt Sort, fort den Verraͤther ins Barathron ! 
| Uns gang für ihn? Seibſt als bei Marathon : 
| Kant k N 
Er uns die Feinde ſchlagen half? Er war RANUIEENE 


i Mir ift von ihm die Bosheit ganz gewiß. 
Darius fon vorher bekannt genug: e — | 
Und, trog ber Herrſchſucht, war Darius ftets Die That fei Heil, bie That fei Dochverrath 5 


| Ein Zend voll Großmuth, und ein Freund wie ihn | En Dann we ” tat: nimalt etwas deu. 
i 5 Auch die geheimnißvolle Wunde ſchon 
Selbſt Hellas ſelten zeigt. Miltiades — 
Macht ihn verdaͤchtig. Fragt, woher ſie kam? 
War endlich doch gewiß, in Suſa noch : ö b : ö 
Gewürdi R Kein Krieger weiß es, wie er fie erhielt; 
iget zu werben, was er hier Weiß nicht i h Ri t 
Bei den Athenern galt. Sein Geift ift kuͤhn; a * nicht, wohin er in ber Mitternach ; 
| Und Fühner ging er nun mit Rieſenſchritt ein oft gings was fordert ihr nun noch 


Gemefner weiter vorwärts. So ein Mann Berlangt ihr den Beweis volleubeier, | 


— So wartet, bis er die Akropolis 
t kt d mit dieſem Macht. 
EINE BER —— * Mit Perſerſoͤldnern eingenommen hat, 

















| Bald zu vollenden wiſſen. So geſchah 


As ber Pijiftratibe Hippias . in 
Noch bei dem Heere war, und der Monarch Wo kein Ariftogiten retten Tann, 

| Sein Ehrenwort verpfändet hatte, ihn Hemichor. 
er — — le hier Weh, wehe dem Manne, der dieſes wagt! | 

: . j 

Zur Berrfhaft. Diefer fiel bei Marathon; Fort, fort ben Verräther ins Barathron! 

| Und aus dem Driente flieg nunmehr Zanthippewe. . -»- h 
Ein neuer Strahl. Wer mit dem Diabem Ins Barathron mit ihn, eh’ er ſich dort | 
Des Meberkönigs nur Athen beberricht, | Mit feinen neuen Satelliten fegt, | 
Wie wäre ber nicht Herr voh Griechenland Und ftolz herab auf unfre Ohnmacht ſchaut: | 
In kurzer Zeit? Die Ausficht ift zu ſchoͤn, Eh’ er es wagt, mit ihm ins Barathron! 

Iſt zu verführerifch für einen Geift, Nun ſprich, vertheidige di, wenn du kannſt, 

| Wie wir ben feinen kennen. Daß der Drud Und hehe die Befchuldigungen weg, 
Den Untergang nicht zu fehr befchränt, Die man fonft murmeind nur, jest aber laut 
Zu fchwer nicht wird, dafür hat die Natur Mit Ucberzeugung durch die gange Stadt 

| Durd’s Meer geforgt: und bie Erfindungskraft | In unverhaltener Verwuͤnſchung fagt. 

' Des neuen Meiftere wird das Werk für fich &o fpridt Athen; id bin nur bad Organ. 








' Auf feinen Rath der fchöne Infelzug. Miltiades, | 
| Wer mirdb cs glauben, daß ein Mann, ber jüngft nach einer Paufe. N 
Der beften Krieger zehn mit Einem ſchlug, Wie du vorher fpradift, fpricht Athen; und ſprichſt 
| Der Dann des Tags, den man in Griechenland | Du wieder nad. Xanthippus, ich geſteh', | 
| Mehr als Herakles Kraft zu chren ſchien, Du bringft mid in Erftaunen über mid). | 
‚ Mit einer großen, felbftgebauten Macht Die fchlechten Menfchen Eenneft du fehr gut; | 
An einem Inferftädtchen fcheiterte? Doch nimmft du Hier mich falſch nur aus dir ſelbſt. 
Wenn ihn nicht Säde mit Dariken ſchon Waͤr ich noch der an Koͤrper und an Geiſt, | 
Voraus bezahlt, wie ich kaum glauben kann, Der ich noch kürzlid war vor Marathon; | 
&o find wir für die Zukunft hier verkauft, Sch würbe fprechen hier, wie ich bort ſchlug, | 
' Dem großen Mäller in dem Orient. Und beine Seele würde Schaam und Angft | 
| Mas hat ber Mann mit feinem Zug gethan, Ergreifen über meiner Rebe Ginn. | 
Der gegen eine Welt in Waffen ſtand? Jetzt bin ich ſchon halb todt, und brauche noch | 
Nun braucht Darius nicht der Saker Speer ; Zu beffern Worten meinen Reft von Kraft. 
Habt nur Geduld, es wirft Metiochus: Miltiades fol hier fi in Athen 
Der Unterhändler fickt verftett fein Gold, Vertheidigen: wird man in Sufa wohl 
Kauft Satelliten fidy in unferm Volk, Den Unfinn glauben? — Dod ich bin zu ſchwach. 
! Hebt unfre Knaben zu Gunudyen aus, Iſt Jemand ein Tyrannenhaffer,, fo 
Und unfre ſchoͤnſten Töchter fendet er Iſt es Themiſtokles: ich lege mich 
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In feine Hand. Er fage, was er kann, 

Und was er will, Mir ift nunmehr ber Tod 

' Mehr Ehre, als das Leben, das ihr gebt. 

Doch wird mir's ſchwer, mit eurer Schande ſchwer 
Zu Habe Thor hinab zu fleigen. Du 

Haſt nun gefehen, wie ich dich gehört, 

' Xanthippus: was von mir ein Befferer 

! Nun fagen wird, und auch vielleicht zu viel, 

Das kann, das will ich nicht mehr hören. Bringt 
Mich fort nach Haufe, daß ic; wenigftens 

An meines Vaters Heerde fterben kann. 

Mir bleibt mein Selbſtgefuͤhlz thut, was ihr wollt. 


Kleon. 

Nach Haufe will der Mann, bier auf ben Tod 
Des fchredtichften Verbrechens angeklagt, 
Und nicht vermögenb, bie Vertheibigung 
3u führen? Das Gefeg verweifet ihn 
' Sn das Gefängniß, ung zur Sicherheit. 
' Soll er die Burg befegen, während wir 
Hier richten, was mit ihm geſchehen foll? 
Sft denn unmöglih? Wißt ihr denn gewiß, 
Was er für Anhang hat? Was no für Kraft? 
Den Eitfen übergiebt ihn das Gefeg: 
und das Geſetz fei heilig in bem Staat. 


Demoſthenes. 
Der Kerker dem Erretter? In Athen? 


Kleon. 
Nicht dem Erretter; dem Verderber nur: 
So will es das Geſetz. Iſt das Gefeh 
Schon ſtumm vor ihm? Dann war es ſchon zu ſpaͤt. 


Hemidor. 
ı &o lange bas Vaterland unfer ift, 
Ehrt, ehrt die Gefege mit Heiligkeit. 


Miltiabes, 
Bringt mid, wohin es bas Geſetz befichlt; 
Wohin ihr wollt: nur, bitt' ich, bringt mich fort, 
Ih bin ein Menſch; fonft zwinget mid) der Schmerz 
Vielleicht zu mehr, als meiner Würbe ziemt. 
Verurtheilt bald; fonft thut es die Natur, 
Wenn ich dem Spruch des Arztes glauben barf. 


Ariftibes, 
zu einigen geringern Magiftratöperfonen. 
Begleitet ihn dahin, und forget für 
' Gerechtigkeit und Menſchlichkeit zugleich. 


Miltiabes wird fortgetragen. Cimon und 
Einige folgen ihm, 


Er, 








Dritter Auftritt. 

Ohne 
Ariftibes,. 

Themiftofles, der Angeklagte trug 

Dir die Vertheidigung mit Worten auf, 

Die feiner und bie beiner würdig find. 

Das Vaterland denkt, hoff ich, gleich mit ihm 

Bon beinem Werth. GErhältft du uns ben Mann, 

Thuſt du den Bürgern feine Unſchuld bar, 

So haft du heute einen höhern Preis 

Gewonnen, ald im Feld bei Marathon, 

Wo bu an Zapferkiit der erfte warſt. 

Verdammen ift ein ſchreckliches Geſchaͤft: 

Erſpar' es den Athenern, wenn du kannſt. 


Borige. den Angeklagten. 


Themiſtokles, 
nach einer kleinen Pauſe. 


Ihr Maͤnner von Athen, beſinnet euch, 

Habt ihr gehoͤrt, daß je Themiſtokles 

Den freien Nacken bog, wo es den Werth 
Des Buͤrgers galt? Es ſoll Miltiades 

Hier keine Stimme haben. Ganz Athen, 

Ganz Griechenland, wo man von Marathon, 
Wie es der Tag verdiente, ſpricht, bezeugt 
Euch, wer ih war. Noch bin ich, wer ich war, 
Und werd' esfiyn, fo lange biefes Blut 

Vom Herzen mir zum Herzen wieder ſtroͤmt. 
Ten Mann, den ihr verklagt, verbammen wollt, 
Er ift der erfte Mann von Marathon; 

Und als der erftie Mann von Marathon, 

Iſt er zugleich der erſte Mann der Welt: 

Das fühlt der Stolz bes Griechen ganz gewiß; 
Und doppelt bes Athenere. Wär’ er, mas 
Der böfe Geift der Läfterzunge fagt, 

So wahr au ih ein Mann von Marathon 
Und Grieche bin, ich würde nicht ein Wort 
Kür ihn verlieren; wie ein Krebsgeſchwuͤr 
Würd’ ih ihn haffen, und ber Erfte ſeyn, 
Gerechten öffentlichen Rädern ihn 

Zu überliefern. — War Themiſtokles 

Als Knabe nicht hinlaͤnglich ſchon bekannt, 
Daß feine Seele Beinen Herrn ertrug? 

Und an ber Burg Athens follt' er ald Mann 
Die Proskyneſe dulden? Glaubt ihr das? 

Wen Ariftives, wen Themiſtokles 

Der Herrfchaft nicht beſchuldigen, dem könnt 
She ſicher folgen; es ift nicht Gefahr: 

Er bieibet Bürger und ihr bieibet frei. 

Eein Haus war dem Pififtratus verhaßt. — 
Und das mit Recht; fag’ ih. Haßt der Tyrann 
Denn nur Tyrannen? Iſt ber Bürger nicht, 
Der des Tyrannen Unfug unterfucht 

Und zu befchränten wagt, ihm gleich verhaßt? 


Grrkıeni-. 
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Es wären alfo alle bie, die wir 
Vom Beile ber Tyrannen fterben fahn, 
| Mit gleihem Schluß ber Freiheit Feinde nur, 


Er war bort ſelbſt Thrann. — Er erbte nur 
Die Macht, vor den Barbaren euch 

| Bon dort zu fihern. Gebet bin und fragt, 
Wie er fie braudte? Ob ein Grieche dort 
Bon feinem Werth verlor? Ob Menfchenrecht 
Durch ihn gelitten bat? Ob nicht fein Haus, 
Geroen glei, noch dort verehret wird? 


Als er von Gufa ftolg mit einer Welt 
Von Edtdnern über Eee herüber Fam, 
Und einen Troß von Griechen mit fich zog, 
' Halb Griechen nur; was that Miltiabes? 
Er mußte folgen: wie er folgte, that 
Sein kuͤhner Muth bald an dem Ifter kund. 
Die Sicherheit gebot ihm, ftill zu ſeyn, 
Wie den Soniern: er aber war 
Der Einzige, ber wie ein Griche ſprach. 
' Und hätte man bort feinen Rath befolgt 
und kuͤhn bie Ifterbrüde nur zerftört ; 
Die Perfer kamen nie nad) Marathon. 
' Das Schidfat aber wollte feinen Ruhm, 
Und unfre Schande nun vielleicht. Er floh 
Zu und; zu feinem väterlichen Heerd. 
' Daß er auf feiner Fahrt ben Sohn verlor, 
Den Bater fehmerzt noch täglich der Verluſt, 
Legt nur die Bosheit als Verbrechen aus, 
Er bradte Lemnus mit von feinem Zug, 
Dem Baterland ein wichtiges Geſchenk, 
: Das er durch Klugheit, duch Entſchloſſenheit 
Und ſchnellen Muth ben Feinden abgewann. 
Iſt dieß Verrath, was wäre Bürgerfinn? 
SOb er ung Bürger war, das frag’ ich euch. 
' Wo war bas Gold, womit Tyrannen ſich 
| Und ihren Zroß zu beden pflegen? Wo 
. Der Bug von Edlbnern vor und hinter ihm? 
Wo war bie Herrlichkeit, bie ein Gatrap 
Bon Suſa zeigt? Sein Haus ift alt umb Elein, 
Noch wie es ehmals unter Solon war, 
Beſcheiden bürgerlich; und Bürger nur 
Beſuchten es in alter Traulichkeit, 
‚ Und faßen mit dem Hausberrn, glei und gleich, 
; Am freundlidien Kaminftrahl, ober dort 
Am Delbaum ber Athene Polias, 
Und badıten auf bes Vaterlandes Wohl. 
' Hat er nad) Macht gegeizt? Um Gunft gebuhlt? 
| War er nit Jedes brüberliher Freund ? 
| Und ernft dabei und firenge? Half er nicht 
Ohn' alle kleinliche Hetärenkunft ? 
Dat mander Bürger nicht durch feinen Rath 
' Sein Gluͤck im Einken wieder aufgebaut ? 





Er ging nad Thrazien. — Was konnt' er fonft? 








Erin Haus war ben Guten ein Zufluchtsort; 
Er war uns ein Vater, er war uns Freund, 


Hemidor. 


Them iftofles, 
Ihr wißt, was ihr bei Sardes thatet, wißt, | 
Daß täglich ein vergoldeter Trabant | 
j Den großen König in Ekbatana 
| Erinnern mußte, wenn er bei dem Mahl 
| Den legten feierlichen Becher bob: | 
ı Gebenke ber Athener! und er that's, | 
Was ihr ben Boten thatet, bie von cuch | 
| Kür ihn bier Erb’ und Waſſer forderten, 
Wer weiß das nicht? Ihr fühltet nur den Schimpf, 
Das Ungeheure bes Tyrannenrechts, | 
Daß ihr darüber ſelbſt das Hecht vergaßt. | 
| As nun aufs Neue fi verftärkt der Strom t 
Herüberwälgte von dem Drient, | 
| 





Und bes beleidigten Monarchen Stolz 
Die Griechen alle fhon in Ketten fab; 

Athener, denkt ihr noch daran, es ift 

ı Die Zeit fo lange nicht vorbei, wie ihr 

| Halb Angft, halb Heldenmuth, entgegen ihm 

Euch ftürztet mit dem heiligen Entfchluß, 
Zu flerben in des Vaterlands Ruin, 
| Rift knechtiſch zu ertragen fremdes Joch! 
Es ruhte damals auf Miltiades 
Mit kindlichem Vertrauen jeder Blick. 

Er forderte den Kampf mit Jugendgluth, 
und maͤnnlicher Vernunſt; ber Polemarch 
TJrat ſeiner hohen Feuerrede bei: 

Man gab die Schlacht; und ſo errangen wir 
Vielleicht der Weltgeſchichte Flammentag. 

Es waren keine Lydier, die dort 

Mit Knechtſchaft uns bedroheten: es war 
Das Heer, das ſtolz das Morgenland bezwang, 
Vom Nil hinauf bis an den Kaukaſus, 

Vom Strom des Indus bie nah Stien, 

| Wir fchlugen die Unfterbiichen, bie ſich 

Zu Weltbezwingern Cyrus felber ſchuf. 
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Miltiades hat euch zum erften Wolf 
Der Völker, die die Sonne fehn, gemacht: 
Er war ber Geift, ihr waret nur der Arm; 
Ihr wäret ohne ihn vielleicht vertilgt. 
| Glaubt ihr die Fuͤhrer eurer Heere benn 
So feige, feile Seelen, daß fie euch 
Und fid der Willtühr eines Einzigen 
Blind anvertrauten,, wenn ber Einzige 
Nicht auch ein Mann von Pürgertugend war ? 
Könnt ihre Themiftoktes und Satellit 
In Einem Mann zufammen denken? Nein, 
Bei der Aegide unfrer Göttin, nein, 
Das koͤnnt ihr nicht; fo bin ich nicht befannt. 
Er unternahm den Seezug. Diefer war, 1 
— — 4 
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Ich weiß, das Gegentheil von Marathon. 

Athener find der Wogen nicht gewohnt; 

Sie werben’s werben, wenn bas Schidfal will: 

est ſchwingen fie nur mächtig Schild und Speer 

Auf feftem Boden, Wenn Miltiades 

Sich hierin irrte, war es Menſchlichkeit. 

Er rechnete für euch ald Patriot, 

Hat Jemand mehr Verluſt dabei als er ? 

Er war fein Gott, bie Zukunft durchzuſchaun, 

Die Abſicht ſprach für ihn: und ber Entwurf, 

Die Infelvölker für das Waterland 

Zurüdzubringen, war bir Griechen werth; 

War euer werth und feiner. Daß er nicht, 

Wie ehemals, mit Sieg nad) Haufe kam, 

Nimmt feinem Werthe nichts. Es zeiget nur, 

Mit Stolze ſprech' ichs, noch den Unterfhied, 

Der zwifchen Griechen und Barbaren ift, 

Noch zwiſchen Paros und Ekbatana. 

Wo wäre denn das Gold, das er bekam? 

Von wem erhielt er's? Unb fobann, wozu? 

Kann er wohl mehr feyn, als der erfte Mann 

Bon Marathon, vor weldem Suſa bebt? 

Glaubt ihr, daß Zeus mit Plutus tauſchen wird? | 

Der Stahl beherrſcht das Gold, der Muth den | 
Stahl, 

Und bie Vernunft den Muth: iſt dieſes nicht, 

&o taumeln Mann und Staat zu ihrem Sturz. 

Sch bite’ euch, fleh' euch, ‚Männer von Athen, 

Bedenkt, es ift Themiſtokles, der ſpricht, 

Bei den Erfclagenen in Marathon, 

Bei eurer großen Thaten Ewigkeit 

Beſchwoͤr' ich euch, beſchließet nichts im Sturm 

Der Leidenfhaft, die euch gewiß verführt. 

Der alte Mann bat nur noch einen Hauch 

Zu leben; bringt die Schande nicht auf uns, 

Verdammt ihr ihn, Beweife habt ihr nicht, 

So gebt ihr dadurch iym des Ruhmes mehr, 

Als er fi dort bei Marathon erwarb, 


Gr ſchweigt. 


Ariftides, 

Du haft geſprochen wie für deinen Freund, 
Wie deinem beſſern Geift es ziemt; als Mann, 
Der mit dem Vaterland es redlich meint. 

Die Götter ſchauen jegt auf euch herab, 
Athener, vom Diymp; unb zeichnen ernft 

Des Tages Ausfprucd zur Berechnung auf. 
Athener, denkt, bie Nachwelt richtet euch; 

Und dem Athener ift die Nachwelt mehr, 

Als in dem Flug bie Gegenwart. 


Daufe. 


Zanthippus. 
Hinaus! 


— ſammle. Jetzt ee ” ER at 
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Fort auf ben Markt, daß man bie Stimmen dort | Züngft bebte Suſa nod vor diefem Mann : 


Was ihr gewollt; num follt aud ihr, was id) 
Und dad Gefeg will, Draußen fag' ich kurz, 
Was ich gefagt; dann ſpreche, wer no will. 
&o geh’ es in ber Drbnung vor bem Bolk; 
Das Bolt ift Richter, und das Volk allein, 
In Öffentlicher Sache. Das Geſetz 
Beſtimmt es ſoz und weife, wie mid) bünft : 
Wie Solon und die Alten wohl gemußt. 
Herrſcht bier Pififtratus? Ich frage nur 
Das Bolt; und fage weiter bann fein Wort. 
Er gebt ab. Sein Anhang folgt ihm. 
Ariſtides. 
Der Strom reißt furchtbar, Freunde, folget ihm, 
Und ſuchet dort den Sturm zu baͤndigen, 
Den er erregt: ich thue, was ich kann. 
Ale verlaſſen den Saal bis auf Demoſthenes. 


Bierter Auftritt. 
Demofihbeneö allein 


Mein Bruder Eufles focht bei Marathon 
Merkwürdig mit, das fagt die ganze Zunft; 

und als bie Perfer flohen, floh er ſchnell 

Im Waffenkleide heiß den Weg zur Stabt, 

Mit voller Bruft, der froben Botſchaft vol 

Der erfte Freubenbringer hier zu fenn. " 
Die Bötter halfen ihm; er kam an's Thor 

Und ftürgte ſchweres Athemzugs herein, 

Und rufte: „Freuet euch, ich bringe Sieg!” 
Dann fiel er bin und ftarb. — Ein foldes Wort 
Dem Baterlande zuzurufen, wer 

Erwaͤhlte ſich nicht einen folden Tod? 

Haͤtt' idy den Sicg vom Herakleum bort 

Bis an das Herakleum vor ber Gtabt 

Zuerft hierher gebracht, und wäre dann 

Mit biefer Freudenbotſchaft hingeſtuͤrzt 

In Hades Thor: wie glüdlid wär’ ich jegt! 
Miltiabes verliert am Leben nichts: 

Sein Ruhm ift ewig in der Welten Bud. 

Doch wer nimmt uns den Schandflet wieder ab, 
Den fi Athen jest einzubrennen eilt? 

Erbabene Beherrfcherin ber Burg, 

Der Cekropiden große Göttin, gieb 

Dem Volle Weisheit, daß es fehe, was 

Dem Baterlande frommt, und was ſich ziemt. 


—— 


Bünfter Aufzug. | 


Das Gefängniß. 





Erfter Auftritte | 
Miltiabes allein. l 
h 


Run trägt er Ketten in re bas ihm 


Noch für die Rettung dankt; und bald vielleicht 

Bringt man das Urtheil auch, er fei verbammt. 

Das ift der ftolge Menſch! Die Handlung fei, 

Mit jedem Grund, ber fie ans Licht gebar, 

Die nämlichez bier lohnet ihr ein Kranz 

Der Jauchzenden, und bort das Barathron. 

Richt was man ift, nur was man fcheint, beftimmt 

Der Menge Meinung, bie man dann fofort 

Verfaͤlſchter in die Weltgefchichte trägt. 

Wer hier nichts hat, der ift ein armer Mann. 
Die Hand auf's Herz Tegenb, 

Die Volksgunſt, von bes Indus Fabelwelt 

Bis zu Herafles Säulen, ift ein Dunft, 

Bom Hauch gemedt, und von dem Hauch verweht. 

Wer in ſich nichts ift, wird durch Opferduft, 

Den man für ibn den Böttern raubet , nichts, 

Der Ruf ift noch kein Ruhm; und Ruf und Ruhm 

Eind lange noch nicht Ehre. Ehre nur, 

Wie fie Vernunft und Recht und Freiheit prägt, 

Iſt eines Mannes Stempil, welcher oft, 

Sehr oft die Schuld hat, daß fein Ruhm gebeiht. 

Mein Baterland! Des Herzens letzter Puls 

Schlaͤgt bei dem theuern Namen hoch und heiß. 

' Mit tiefer Wehmuth dent’ ih nur an dich; 

An dich, an dich allein, mein Vaterland, 

Des Vaters Schmerz ift vor des Bürgers Angft 

Ein Iropfen nur in einem Wogenſtrom. 

Der Gott des Lichts, der unfern Geift durchſchaut, 

Sad, mas ich dachte, als ich meine Kraft, 

Erhöht und ganz und rein, bem Staate gab. 
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Zweiter Auftritt. 


Voriger. Arifibes, Cimon und Demofibenes 
tommen fhweigenb herrin. 


Miltiabes, 


Sch fehe, was ihr bringt, in eurem Blid, 

Es fromme nur dem Baterlande! Mir 

Soll es Erlöfung fenn: ih bin gefaßt, 

Am Iſter war ich's unb bei Marathon, 

Und unter Paros Wall. Der fhöne Tag 

Lag in ber Mitte: und das ſchoͤnſte war, 

Daß ihre ihn mit mir theiltet. Diefer ift 

Für mid) nicht minder ſchoͤn; nur nicht für euch. 
Doch keinen Vorwurf! Meiner Freunde find 
Sehr viele von den Beften. Ariftib, 

Spridy bu das Wort bes Todes. Zwar ein Wort, 
Wie dieſes ift, ift nicht für deinen Munb: 

Doch ſprich es aus! 
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Arlſtldes ſchweigt. 


Simon. 
Mein Vater, ad, man hat 
Den Wahnfinn und die Graufamkeit. 


ee 


Doefie. 





Miltiabes. 
Es if 
Das Boll, mein Sohn; ein Sturm ber Felfenftuft, 
In dem Gerwitter ſchwarz heran gemälzt. 
Ih bin verdammt. Das fürchtet’ ich fogleich, 
As ich den Namen hörte und ben Bund, 
Der wider mich gefchloffen war, 


Ariftides. 


Mein Freund. 
Was mwirb das Vaterland, wenn fo ein Mann, 
Wie bu ung wareſt, foldhen Lohn erhält? 
Das fchlägt mich nieder; meine Kraft ift fort. 


Miltiabdes. 


Das muß fie nicht. Lich denn ber Pibagog 
Erft heute meinen Xriftides los ? ba 
Sei Du gerecht, mie bu es biſt; und greif, 
&o viel bu fannft, in's Rab bes Schickſals ein: 
Du bemmft es freilich nicht; doch beine Kraft 
Iſt eingerechnet in ben großen Kauf. 

Im Bud der Melt ift nichts als nur cin Kampf 
Der Leidenfchaften und des beffern Sinns, 
Des blinden Irrthums und bes Strahlenlichts, 
Das in uns leuchtet. Nur ein Funke fährt 
Oft in bie Hoͤhe; fonft ift Alles Nacht. 

Die Ungerechtigkeit ift überall 

Der nämliden Ratur, verübe fie 

Kambyſes dort: unb bier ber Demagog; 

Der Reste macht ber Schulbigen nur mehr, 
Tyrannenſpruͤche oder Volksgericht 

Sind beibe Ungeheuer gleicher Art, 

Wenn Unvernunft und wilde Selbftfucht fhürmt. 


Demoſthenes. 
Das that ſie ganz. Noch eh' Xanthippus ſprach, 
War ſchon ſein boͤſer Geiſt in jedem Blick 
Der Menge rund umher. Man rufte laut 
Von allen Seiten: Fort, ins Barathron! 
Stuͤrzt alle Saͤulen um, wo oben an 
Vor beſſern Buͤrgern noch ſein Name ſteht; 
Auf dem Gemaͤlde ſtreicht ſein Bildniß aus; 
Straft Polygnotus, ſeinen Schmeichler, daß 
Er als Despoten dort ihm ſhon gemalt: 
Er ift Tyrann; gebt ihm den Schierlingskelch. 
&o tönt’ es tief und dumpf, wie Wogenfturz 
Durch hohle Felfen, rund umher im Volk, 
Die Freunde ftanden ftumm vor dem Orkan, 
Der jeden ander beffern Laut verfchlang. 


Cimon. 


Themiſtokles, mein Vater, ſprach fuͤr dich 
Mit allem Feuer, wie bei Marathon 

Er in des Vaterlandes Feinde drang. 
Der Glutſtrom ſeiner Rede goß mit Macht 
Durch die Verſammlung ſich; ſchon ward umher 
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Die Rührung fihtbar, als ber Troß vom Pnyr Miltiades, e 
Und von dem ‚Dafen wie ein Donnerſturm Gutes Kind! ! 


Auf deine Freunde brach. Man drohte bad) 

Dem Redner und dem Archon, fie mit bir 

Zugleih zu opfern: und ber ganze Marft 

Mar wilder Aufruhr, wie wenn dumpf und hohl | 
Um eine Bergſchlucht tief die Erde bebt; 

Und was ich im Getümmel hörte, war, 

Mein Batır, ah — 


Miltiabes, 


War Tod und Barathren, 
Mein Sohn, ift denn der Zon fo fürchterlich 
Für einen Mann, ber- oft dem Dinge felbft 
In's Auge fahe? Nicht die Tedesart 
Bringt Ehr! und Echande: wie man fie verbient, 
Prägt einft den Stempel bei ben Belfern aus, 
Nicht felten fällt mit Wuth bes Henkers Beil, 
Wo bie Gerechtigkeit ben Lorberkranz 
3u fordern hatte, Freund; und umgekehrt. 


Dritter Auftritt. 
Vorige, Elpinice. 


Elpinice. 
Mein Vater, ah, ich unglüdieligfte 
Der Töchter Griechenlands! Sie töbten dich. 
Mittiades, bie Ungeheuer ziehn 
Mit Blutdurft buch die Stadt, und jauchzen hoch 
Als hätten ‚fie bie Heldenthat gethan, 
Die fie vergöttert. — Cimon, Eonnte nichts, 
Nichts unfern Vater retten? Mich ergreift 
Entfegen und Vernichtung. Ach, ih will, 
Will mit bir fterben, Vater: ganz Athen 
Iſt Barathron für mid. O wehe mir, 
Mein Vater, wehe m ſie töbten dich! 


Sie finkt neben ihm nieder. 


Miltiabes 
zieht fie zu fi. 
Ich bitte, faffe di, mein Liebes Kind ı 
Sei meine Tochter, meine Tochter muß 
Ein Heldenmaͤdchen feyn. Es ift für uns 
Ein Ehrentag: Gelichte, habe Muth ! 


Elpinice. 
Du Schüserin, Athene Polias, 
Der Dann, durch deffen Arm mod deine Burg 
Dort auf dem Felfen fleht, ber große Mann 
Wird hingewürgt von einer wilden Schaar. 
Ihe Allbarmherzigen dort im Olhmp, 
Sie töbten meinen Vater — 


Bu feinen Freunden. 


Das macht die Trennung auch für Männer ſchwer. 
Komm, fuffe Muth; du bift in meinem Arm. 
Als deine Mutter dich mir zum Gefchenf, 

Die liche, Eleine Neugeborne gab, 

Ich weiß, ih zog fo eben in dem Krieg; 

Da fah id bir in's liebliche Geſicht, 

Wie du dem Vater freundlich blickteſt, und 
Ich nannte dich die Siegeshoffnung. Kind, 

Dein fhöner Name hat mid) nicht getäufct. 
Dft bracht’ ih dir den Kranz, ben id erwarb. 
Erauidung war mir beine Kindlichkeit, 

Menn ich ermübet aus den Schlachten kam. 
Auch bradt’ ich dir den Kranz von Marathon, 
Eh' id; den Göttern ihn zur Weihe gab. 


Elpinice, 


Die Wehmuth und ber Jammer — Bater, ach 
Ich werde das verlaffenfte Geſchoͤpf, 
Das aͤrmſte, traurigfte von Griechenland. 


Miltiabes. E 
Das, meine Tochter, nein, das ſollſt bu nicht. 
No bin ich nicht fo freundlos in Athen, ; 
Nicht fo verlaffen, daß mein Kind fo ganz 1 
Verwaiſet follte fern. Der Archon ſelbſt, 
Der Guten Viele, liebes, liebes Kind; | 
Dein Bruder Gimon, der dich zärtlich liebt — 
Elpinice 
Die Mutier ftarb mir, eh ih ben Verluſt 
Empfinden tonnte: meine ganze Welt 
War nur des Vaters Liebe. Diefes Herz 
Cab nur den Vater, nie ben großen Mann, | 
Nie den Gepriefenen von Griechenland. i 
Ich war fo unausſprechlich felig, war i 
Wie Göttertöchter; und ich ſinke nun 
Hinab, binab in undenkbares Graun. — 
Sind das die Griechen, die der Weisheit fich, 
Der bohen Bildung rühmen und der Kunft? f 
&o blutig ift man bei Barbaren nicht; 
Das hätten meiner Mutter Freunde nie gethan. 
Sie ſpricht gebrochner. 
Bei dem Gedanken wird es Mitternacht; 
Das Auge dunkelt mir, mein Geiſt vergeht. 
Ihr unterirdiſchen Erbarmer, nehmt, 
Nehmt mich hinab, ch’ ihn, ch’ — L 
Sie verliert die Befinnung. 


Miltiabes. j 


Sucht fih zu fammeln. 
Bringt fie fort! | 
Dan führt fie ab. £ 
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Vergebt mir altem Mann. Das Mädchen war Miltiad es. | 
' Der Erbenfreuben befte für mein Herz; Sehr fhlimm für fie, wohl wahr; allein du willft 
Ä War, wenn ber Bürger feine Pflicht gethan, Defmwegen doch nicht, ich ſoll ſchuldig fern? — I 
' Des Haufes Charis für den Vater. — Komm, Der Ausſpruch ift getban. Ich alaube, num 
\ Mein Sohn, mein Cimon; du bift Mann, und ehrſt, Wird es auch zur Vollendung Zeit. Man ftürzt 

















‚ Dir bleibt mein Dank, mein Freunbr als haiteſt du 
Mich im Triumph hinauf zur Burg geführt. 

Du thateft, was du Eonnteftz und ich ſah 
' Boraus, bu mwürbeft gegen dieſen Sturm 


Es taͤuſcht mich nicht, mich einft in Griechenland: | Buchftäbtich doch mich nicht ins Barathron? | 
Ich gebe beiner Bruberlicbe gang Ich bin bereit: die Düfte mahnt mid) heiß, | 
| Das Maͤdchen hin; fei ihr, was ich nicht Fann. Euch um Erldfung anzuflehn. Den Schmerz 
| Eimen. Hab’ ich beftanden, wie ein Mann; nun gebt N 
Mir ſchnell den Tod: mein Geift fehnt fi hinaus. | 
Mein Vater, unausfprechlich fuͤrchterlich Der Kerker ift dem freien Mann der Tod; | 
Iſt der Gedanke mir: allein ih will, Und mehr als Tod. Wie fol ic) fterben ? Sprecht. 
Will mid; ermannen beiner werth zu feyn, 
' &o lange noch ein Athem in mir ift. Ariftibes, 
i — — Du Haft bie Wahl; body die Gewohnheit ift — 
| 
Miltiabes,. 
N Vierter Auftritt. Ich kenne ſie, und folg’ ihr. | 
| Vorige. Themiſtokles. Ariſtides. | 
Themiſtokles. Du haſt Zeit; 
Die Faſſung reißt. Die Kechenaͤer ſind Man übereitt dich nicht. | 
Gef ndel; unwerth, daß ein Fuß fich nur ur | 
\ Für ihre Narrheit hebt. Gigantenfturm Miltiades. 
Iſt in dem Zwerggeſchlecht: das kocht und brauſt, Ich aber bin 
Als ob die Hefen den Cyklopenberg Des Zauderns muͤde; ſehne mich nach Ruh'. | 
3erfprengen wollten; und bann gehn fie hin, Die Augenblidte, die die Kreunde noch | 
Und bitten ſich die drei Obolen aus, Mir fchenken, follen mir noch Wohlthat fen; 
Dann geh’ id), mit dem Ziele meines Lebens | 
\ Miltiabes, Zufrieden , zu bem Erebus hinab 
| 
| 


Fünfter Aufteitt. 





' Der wild empdrten Fluthen nicht beftehn. Vorige. Aefhylus, Epizelmd und mehrere | 
Gieb nad, wie id: fie haben nur ſich ſelbſt Bürger kommen. 
| Gericht geſprochen. Aefhnlus. | 
! Ariſtides. dtob. | 
| Eben dieſes ift Der Eturm bat fi gelegt, die Woge finft, 
Das toͤdtendſte für uns. Die Hoffnung ftirbt, Und das Getuͤmmel ordnet nach und nad) | 
Wenn Alles, Alles in bem Vaterlande Sich zur Befinnung. Hoffnung bring’ id; mehr | 
| Mit folchyem Unfinn fi am Abgrund dreht. Als Hoffnung ſchon, gewiffe Rettung bir, 
— Es kamen Maͤnner noch von Marathon, 
| Miltiabes. In großer Zahl, mit mädtigem Gewicht: 
Der Wahnfinn wird verfliegen, wie er Fam, Die ſprachen, wie fie ſchlugen, jeder ein Ä 
Er ift nur Zäufhung um das Heiligthum. Themiſtokles; bie Ueberlegung kam: 
Geh’ auf den Grund: es iſt noch Goͤttliches Sie wirkten allgewaltig. Der Beſchluß 
In der Verwirrung felbft. Nicht Alle find Iſt aufgehoben, und das Volk verlangt i 
Dbolenfötbner: Biele treibt bie Furcht Nur funfzig attifche Talente zum Erfah; N 
Bor Zyrannei zur Ungerechtigkeit. So viel der Seezug fie gekoftet hat. | 
Themiſtokles. Miltiades. | 
Das fageft du? um befto größer ift &o gönnen fie mir die Erlöfung nicht! 
Die Schande, bie uns trifft, daß fo ein Mann Sch foll im Kerker kuͤmmerlich vergehn. 
Durd) des Gefindeld Wuth zu Grunde geht. Talente! Funfzig! Freunde, könnt ich bie x 
— — td 
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Bezahlen, gaͤb' ich faft dem Volke recht. 
Befeht mein Haus, fragt, was mir fonft gehört; 
Und kommen zehn Zalente nur heraus, 
&o unterfchreib’ ich jeden Klagepunkt 
Der Feinde wider mid). 
Themiſtokles. 

Bei Marathon 
Erfochten wir der reichen Beute viel: 
Dort nehmt Erſatz; und Gluͤck und Ungluͤck kommt 
In's gleiche wieder. Sage das dem Volk. 

Ariſtides. 
Jetzt wie es iſt, hofft keine Aenderung. 
Es giebt ſich Alles, habet nur Geduld. 
Der Irrthum ſchwindet, und die Wahrheit ſiegt, 
und Dankbarkeit behauptet noch ihr Recht. 
Miltiades. 
Das glaub' ich ſelbſt; nur daß ich dieſes nicht 
Erwarten kann. Mich ruft das Schickſal ab, 
Und hätt’ es jegt auch ohne Wolf gethan. 
Ich fühle, wie der Tod ſchon in mir ſitzt, 
Und immer weiter greift; ruft mir den Arzt! 
Ich jterbe, Freunde, flerbe ganz gewiß: 
Die Rechnung ift gefchloffen. Diefer Tag 
Iſt mir nur traurig für Athen und euch: 
Ich kann nicht beffer enden. 
Themiſtokles. 
Habe Muth! 


Miltiades. 


Sprach das Themiſtokles? Ich habe Muth, 
Auch wo die Kraft mich ſchon verlaſſen hat. 


echſter Auftritt. 
Vorige. Philippus, Arzt. 
Pauſe, während ſich ber Arzt naht, 
Miltiabes. 
Arzt, bei bem .Beiligften in bir und uns, 
Kann ich genefen? Sprich! 
Philip pus. 
Das fannft du nicht. 
Miltiabes 
fieht feine Freunde an. 
Sprich, bei ben Göttern, Taut und feierlich, 
Für diefe bier: ich brauche einen Spruch. 
Philippus 
| Dich rettet ferbft nicht Pobalirius. 
| Miltiades. 
Schon gut. Es en genug, wenn bu nicht kannſt: 
—— 
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Du biſt hier Podalirius fuͤr uns. 
Und ſterb' ich bald? 


Philippus. 
Sehr bald. 
Miltiades. 


Sehr bald alſo, 
So bald als möglich. 


Philippus. 
Die Zerſtoͤrung hat 
Fuͤr uns ſchon ohne Rettung dich gefaßt. 
Miltiades. 


Genug; nicht weiter! Reiche mir den Trank! 
Ale find betroffen. 


Themiſtokles. 
Miltiades, iſt dieß dein letztes Wort? 
Miltiades. 
Für mich; für euch noch nidt. Das Erfte ift 
Bei mir das Legte, wenn ber Mann beſchließt; 
Doch * vollſtreck ich nur den Volksbeſchluß. 


Gimon, 
Mein Vater, wehe mir, mein Muth verläßt 


Mich in dem fürdhterlichften Augenblick. 
Kannft bu fo graufam feyn ? 
Miltiades. 
Du haft gehört. 
Mein Cohn, komm, fammle beinen Muth: bu wirft 
Ihn nöthig haben in dem Leben. 


Eimon. 
Nie, 
Nie mehr als jegt. 


Miltiabes, 
So hab’ ihn alfo jet. 
Simon, 
Du felbft, mein Vater, willft mit eigner Hand — 
Miltiabes, 
Wie lange greif’ id vor? Zwei Tage kaum. 
Geduldet hab’ ich furchtbar ſchon: ihr habt 
Es nicht gefehn; der Dann erftidt den Schmerz 
Nun Eocht die Gluth mir zu dem Herzen auf. 
Soll ih denn meinem Leichnam vor mir fehn, 
Wie er verweft? Und wie der Ekel euch 
Bei meinem Anblick faßt? Ich Teide, wie 
Herakles auf bem Deta litt. 
Ariſt ides. 
Ich ſeh', 
Mit Schrecken ſeh' ich die Nothwendigkeit, 
Und wag' es nicht, die kalte, eiſerne 
Mit der Vernunft zu zwingen. 
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Ale ſtehen ſtumm um ihn her, Eine Paufe, Er gießt | 


Themiſtokles. 
Dunkel wird's 
unm meinen Blick, als ob zum Erebus 
Ich fo auch gehen müßte. 
Miltiabes, 


Freunde, ſchließt 
Eud dichter an. Ic ſammle meine Kraft, 
Die legte, noch für euch. Die Etunde fei 
Euch feierlich; vergeſſen koͤnnt' ihr nicht. 
Ich ſterbe, meiner Ewigkeit gewiß; 

Das buͤrg' ich mir. Hoͤrt einen alten Mann, 
Der immer euer Freund und Vater war; 
Mein Ariſtides, mein Themiſtokles, 

Das Goͤttlichſte fuͤr einen freien Mann, 
Der Erde Himmel iſt das Vaterland: 

Den Sklavenſeelen nur iſt das Gefuͤhl, 
Das Heiligſte der beſſern Seelen, fremb. 


Bu Gimon. 

Mein Eohn, fei ruhig ; Iebe fo wie ich; 
Und alle leben wir zufammen einft 
Im Etrahlentrang bed unbeftochnen Ruhms. 
Seid Männer, wie ihr waret; die Gefahr 
Woaͤchſt fürdhterlich ; propbetifch ſeh' ich das. 
Der Zage kommen mehr wie Marathon. 
Seid einig, bei den Göttern Gricchenlands 
Beſchwoͤr' ich euch, bei eurer Wäter Heerd, 
| Bei eurem Namen in dem Bud) der Zeit, 
| &eid einig in bem Kampf fürs Vaterland, 
| Wereinigt trogen Griechen einer Welt, 
| Woher fie aud die Sonne fhidt. Nur Zwiſt 

Und blinde Selbſtſucht gräbt der Freiheit Grab, 
Des Ruhms, der Ehre und bes beffern inne. 
Ein Boll, das fällt, fällt immer nur durch ſich. 
Gerechtigkeit und Freiheit find ber Grund, 
Nur fie allein, zu feſtem, fletem Wohl; 
Doch fichtet ernft: es iſt nicht Alles aͤcht, 
Was man Gerechtigkeit und Freiheit nennt. 
Die Sklaverei ift durchaus kein Begriff, 
Was auch Sophiftendünkel fagen mag. 
Es bämmert bunfel in der Seele mir: 
Vielleicht heilt nach Jahrtaufenden die Nacht 
Sich Andern beffer auf. — Ich werde ſchwach; 
Hier glühet es und tobt. 

















Auf die Wunde zeigend. 
Gebt mir den Trank! 
Man zaubert. Er wieberholt ſtark. 


Gebt mir ben Trank! Wollt ihr mich foltern ? Gebt! 


Ein Shave bringt den Becher, den er nimmt, 
Bu dem Sklaven. 


Du armer Mann! Ich danke bir. Ich bin 

Nicht Zeus; fonft follten keine Sklaven ſeyn. 

Geh’, geh’ hinaus; ich brauche weiter nichts. 
Der Shave geht furditfam fort. 


‚Mebrigen nad) ihrer verſchiedenen Stimmung. 








einige Zropfen zur Ribation, | 
Den Unterirdifgen , zu denen ich | 
Dinunter gehe. 

Gr trinkt den Trank. 


Cimon verhüdt fidy ſchmerzlich bad Geſicht. Ariſtl⸗ 
bed und Themiſtokles ſehen traurig ſtandhaft zu, Die 


Nun ift der Zug gethan. 
Was hier war, weiß id; was dort drüben ift, | 
Werd’ ich fogleic erfahren. | 


Epizelus. | 

Könnt’ ichs aud ! N 

Was ih von hier weiß, nimmt mir den Berftand. | 
Warum verlor ih, ftatt des Lichts, nicht ganz | 
Bei Marathon, was zu berlieren war, 
Und der Verluſt war herrlicher Gewinn! 


Miltiabes. 


Hab, Epizelus! Alter, alter Freund, 

Ic danke herzlich dir für den Beſuch. 
Nein, du mußt leben; mußt die Knaben noch 
3u Männern bilden durd ber Rede Gluth. 
Athen wird beſſer werden, als «8 ift; 

Und f&öner auch. 








Epizelus, 
Es fcheint , verberbter nur. 
Bon Befferung hör’ ih vom Hafen bis | 
Zum Kunofarge nichts Dein Dierfein war | 
Doch wohl ber Anfang nit. Miltiades, | 
Das Prytaneum ekelt nun mid an: 
Ih mag nidt effen, wo man did) verbammt. 
Miltiabes. 
Du Feuerkopf, bu bift der Alte noch! 
Gebuld, und lebe wohl! — Mein XAriftid! 
Ariftibes. 
Beforge, was bu noch zu ordnen haft: 








Gewiſſenhaft fol, was bu fagft, gefchehn. 
; 


Miltiades. 
Ic danke: das erwart’ ich von dem Freund. — 
Mein Sohn, mein Gimon; Gimon, fei ein Dann! 
Gimon. | 
An meiner Stelle, wer vermag es bier? 
Mein Bater, ad mein Vater! | 
Miltiades. l 
Ariſtid, 
Sei du ſein Freund; ich weiß gewiß, er hat 
Einſt großen Werth noch fuͤr ſein Vaterland. 
Ich weiß, ich follte wandein auf den Trank: 
Das kann ich nicht. Ich fühle, daß ſich Eis ° 
In meinen Abern fest; bad Hand und Auf 
Mir von dem Schierling ftodt. — Entfernet euch 
Ein wenig: ſchon der Habes haucht um mid. 


Begrabt mid; draußen an bem Hohlweg, wo * 
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Ich dank’ euch, Freunde; grüßt von mir das Volk! | Und bin an meinem Ort, und bleibe bier. 


* 
7 712 Poefie. Y 

Mein Bater Gimon liegt. Ihr wiſſet, die Eine Irauermufit von Flöten wird in ber Worhalle 
| gififtratiden haben ihn ermwürgt ; gehört, i 
| Und mic erwürgte — nein, das Vaterland Sagt, daß ich feinen Groll zum Haͤdes trug. N 
| Soll keinen Vorwurf hören — — Grüßt die Platder von dem Waffenfreund, 
' Freunde, wir Icben im Ruhme vereint | Und lebet wohl, unb liebt das Vaterland, | 
| Zufammen im Glanze der Zeiten fort. | Und lebt und fterbt ihm. Götter, fhügt Athen! 
" Mufter ift unfere That für den Mann, ‚ Mein Gimon, deine Schwefter — Erebus, 
| Welchen einft befferer Geift glühend befeelt. Ich komme fon — Mein Sohn, das Vaterland! 
N Gr fintt ermattet jurüd, | Das Baterland, Atbener — 
I | Er bededt fi mit dem Mantel. 
| Themiſtokles. ey 

Sein Tod ift, wie fein ganzes Leben war. r , 
| Athen, Athen, und dieſen opferft du! Gehe zu Kodrus und Golon hin ; 

Die Reue Eommt zu fpät. Die Seligen nehmen dich freundlich auf. 

Be | Götter, gebt Männer wie er, Griechenland; 
BRilttenee. } Und es fteht gegen ben Sturm Aſiens feft. 

| Das Shicfal thats; | won 
| 2 8 
" Der Stahl bes Parierd gab mir den Tod. 
Metiochus! — ihr, Götter rettet ihn | Gimon kniet neben dem Leichnam nieder. | 
| Der Schierling und der Stahl des Pariers Jetzt darf ich Menſch ſeyn; Seht cd, wenn ihr wollt, 
| ind gegen diefe Bilder Linderung. und hört mic) weinen. Bat wohl je ein Sohn 
| Mein Sohn, mein Sohn! Er ift in Suſa Knecht; | So cinen Bater fo verloren? — Nun 
Gr ermatt-t und fpricht dann ſchwcher und Tangfamer, | Bin ich gefeglich Erbe feiner Schuld, 
1 
| 





| Der Schah. 


Gine thbeatralifhe Allegorie. 


— — 
| Zur Feier bes 24. Februar 1809. | 
t i 


Diefes bramatifche Gedicht wurde zur Zeiler eines Maurer. 
Geburtöfeftes vom verewigten Seume verfaßt und | Vorwärts, Leute, braucht bie Kräfte, 
| dann an bdemfelben aufoeführt. Ein Bauherr in Säumet nicht in dem Geſchaͤfte! | 
Leipzig, weicher an der Stelle eines fehr alten Ge: | Richt geweilt, 
baͤudes ein neues aufführen ließ, hefprach im Kreife Raſch geeilt; | 
feiner Kamilie und Freunde zu jener Zeit die Mög: Daß der Bau vom Grund.ber Erbe 
lichkeit, vieleicht gar beim Niederreißen der alten | Schnell empor gefördert werde! i 
Mauern einen Schatz in denfelben verborgen zu fin: | Nüglih bauen heift, vor Allen 
ben, und Auferte zugleich feine Ungewißheit im Ur: Gott und Menfchen wohl gefallen; h 
| theife, ob dann ihm als jegigem Gigner biefer geh: | Stark und warm | 
ven würde, ober dem frühern, welcher ihm das | Debt den Arm! N 
Grundſtuͤck verkaufte. — Diefe Arußerung gab Stoff | Haltet unfern Stand in Ehren; 
zu dem Gebanfen, welchen Seume dann zur Feier des | Beſſer bauen, als verheeren! 
' Geburtöfeftes, wie in bem Gedichte, weiter, unb mit Be: 
ziehung auf die Stellung bes Bauherrn ausführte, wels Chor. 
cher ein feltnes Beifpiel raſtloſen Kleipes und Recht⸗ Haltet unfern Stand in Ehren; 
i 
} 
R® 





lichkeit, daher allgemein gefhägt und geliebt war. — | Beffer bauen, als verheeren! — 
— —— 
Bimmermann. 
DPerfonen: 


Gin Maurer, | Rüftig, rüftig, ihr Gefellen, 





@in Zimmermann, Y defammen am Bau Alles, Alles gut zu ftellen, 
Chor der Gefellen, seſchãſtis. Kuͤhn und ſtolz 


Ein Magus. Bringt das Holz 
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Hoch empor, damit es liege 

Und ſich feſt zuſammenfuͤge! — 

Hau't die Balken, ſchwingt die Beile, 
Meſſet richtig, zieht die Seile 

Mit Bedacht, 

Gebet Acht! 

Achtung, daß kein Fall geſchehe; 
Denn Gefahr iſt in der Höhe! — 


Chor. 


Achtung, daß kein Fall geſchehe: 
Denn Gefahr iſt in der Höhe! — 


Maurer. 
Bott ſelbſt ift der große Meifter, 
Sonnenwelten baut er auf: 
Die Gefellen find die Geifter 
um ihn ber im Wetterlauf. 
Nur der Erzfeind will zerbauen, 
Mas bie Diener Gottes bauen. 


Jeder wadere Geſelle 
Fuͤhre tuͤchtig ſeine Kelle; 
Fuͤgt den Stein 
Kuͤnſtlich ein, 

Daß er hier und in der Hoͤhe 
Lange Jahre ſicher ſtehe: 
Bauet ſinnig wie die Alten; 
Damit unſre Werke halten! 


Chor. 


Bauet ſinnig wie die Alten; 
Damit unſre Werke halten! 


Maurer, 
Leute, baut zur guten Stunde 
Mir vorzüglid an dem Grunde; 
Denn ber Grund 
Hält gefund, 
Wenn wir mit Verftand uns rühren, 
Was wir in bie Höhe führen, 


Wenn der Bauherr kommt und fiehet, 





Was an feinem Bau gefchiehet, 
Sag’ er Preis 
Unferm Fleiß, 
Daß hier Alles herrlich ſtehet 
Und das Wert von Etatten gehet! 
Er tritt hinter die Wanb. 


Chor. 
Daß bier Alles herrlich ſtehet, 
Und das Wert von Statten gehet! 


Bimmermann, 
Friſch, ihr Burſche, legt die Hände 
Insgefammt an Dad; und Wände; 





Poeſie. 








| Brauchet nur 
Art und Schnur 
Und ber Bau wirb mit Vergnügen 
Bald ſich ſchoͤn zufammenfügen. 
Shor. 
und ber Bau wirb mit Vergnügen 
Bald fich ſchoͤn zufammenfügen, 
Maurer, hinter der Wand, 
| Ha, Glüd auf, zur guten Stunde! 
| Burfche, ſchaut, ein Schag im Grunde. 
Altes Golb, 
Fein gerollt, 
Liegt bier tief, um auszuraften, 
In dem eingefenkten Kaften. 
Hola, das fol Jubel geben; 
Kommt, und laft ben Schatz uns heben! 
Chor. 
Holla, das ſoll Jubel geben; 
Kommt, und laßt den Schatz uns heben! 
Sie kommen mit dem Käſtchen hervor, und Alle 
find emfig um das Kaſtchen ber, 
3immermann, 
ber das Käftchen in den Händen wirgt. 
Lieber Bruber, wie mir daͤucht, 
Iſt es doch für Gold zu Leicht. 
Denke nur, wie die gerollten, 
Schweren Stüde wiegen follten! 
Maurer, 
wiegt bad Käfthen auch in ber Hand, 
Deito beffer! Nach dem Scheine 
Sind e8 gar wohl Ebelfteine. 
Denn wer follte wie bie Raben 
Etwas Schlechtes hier vergraben ?! 
3immermann. 
Aber fei es, was es fei, 
Uns ift es wohl einerlei: 
Dem Befiger von dem Plag, 
| Brüberdhen, gehört ber Schatz. — 
Mauren 
Nun, ber wirb ben ganzen, vollen 
Kaſten body nicht nehmen wollen : 
' Etwas wird er uns ſchon geben; 
| Denn er lebt und laͤſſet leben. 
Laßt ung Öffnen und erbliden, 
' Was die guten Geifter ſchicken. 


Ghor. 
Laßt uns öffnen und erbliden, 
Was bie guten Geifter ſchicken. 


Maurer, 

Erbgeift, nun wohlan, enthülle 

Deines Reichthums ganze Fuͤlle. 
gast ben Alten 
| Uns entfalten, 
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Daß er uns bie Seele zeige; 
Jeder trete nah’ und ſchweige. 
Chor. 
Daß er uns die Seele zeige; 
Jeder trete nah' und ſchweige. 








o 
Lu} 
— 
— 
> 
= 
Der 





Dem Dichter ift’s das befte Eigenthum; 
Es nähret ihn und fördert fiinen Ruhm. — 


Es hilft dem Geift, wenn er bie engen Schranken 
Der Körperkraft mit Feuerglut bucchbricht, 
Und ſchickt im Flug bie eilenden Gedanken, 


Dan macht feierlich ſtil das Käſtchen auf und findet darin | Wenn fern ber Freund mit feinem Freunde fpricht: 


ein Schreibzeug. Alle frben einander betroffen an. 


3immermann, lat. 
Das ift Gold, 
Schwer gerollt; 

Das find reine, 

Achte, feine, 

Schoͤn geſchliffne Ebelſteine: 
Bruͤderchen, behalte meine! 


Maurer 
Pos Donner, Blige, Sturm und Wogen! 
Der Kobold hat uns baß betrogen, 
Da find wir Alle fchön beratben, 
Ein Dintenfäßchen ftatt Dukaten, 
Statt der gebofften gelben Füchfe 
Nur eine dürre Streufandbüchfe! 
Berbammte Geifter, 
Daß euch der Kleifter! - 
Ihr habt uns Alle 
Schön in ber Kalle! 
Das Lohnt ſich auch wohl, ſolche Gaben 
Wie Diamanten zu vergraben. 
Gefellen, raſch an eure Plaͤtze; 
Die Arbeit giebt die beften Schäge, 
Und will dad Gluͤck ung nichts befcheeren; 
So können wir bad Gtüd entbehren! — 


Chor. 
Und will das Gluͤck uns nichts befcheeren, 
So können wir das Glück entbehren!, 


Ein Magus tritt auf. 


Es macht oft froh und warnet vor Gefahren, 
Und hilft und oft das Göttliche bewahren. 

Bum Hausherrn fi wendend. 
Du Eennft den Werth, Dein Beifpiel hat's gelehrt, 
Bift ihm vertraut in Deinen flillen Etunden, 
Drum hat das Gluͤck Dir diefen Schatz verehrt; 
Drum wurd’ e8 bier an Deinem Heerd gefunden. 
Der Geift, der ihn mit Fleiß bisher bewacht, 
Und nun entbedt, bat, wie Du bentft, gebacht. 


Eo nimm ihn hin; er wird Dir reblich nüsen, 
Das Uebermaß nur ſchadet überall: 
Man kann ſich felbft im Gluͤck zu Tode ſitzen; 
Das weißt Du, und das werde nie Dein Fall. 
Die Mäßigkeit ift gut in allen Dingen, 
Mit Mäfigkeit kann man es fehr weit bringen. 
‚gebt ab. 
Chor. 
Die Mäßigkeit ift gut in allen Dingen, 
Mit Mäßigkeit kann man es fehr weit bringen. 
Schlußgefang. 
Mel, Freut euch des Lebens ıc. 
Heiter gefungen ! 
Wenn es Dir Vergnügen madt, 
Iſt es gelungen, 
Was wir ausgebadit. 5 
3um wenigften ift unfer Wunfch 
&o warm mie guter Arrakpunſch 
In diefem ſchoͤnen Augenblick 


Klagt nicht das Gluͤck, Elagt Eure Thorheit an, Für Deines Lebens Gtüd. 


Es zeigt ſich oft mit feinem ganzen Segen. 
Ihr fehet nicht, Ihr gehet nicht die Bahn, 
Und fahret fort auf den verkehrten Wegen. 


Kurzfichtige, glaubt meinem Wort, es ruht 


In diefem Holz ein ungemeines Gut! — 


‚Deiter gefungen! 

Wenn es Dir Vergnügen macht, 
Iſt es gelungen, 

Was wir ausgedacht. 


Wohlſeyn und Frieden 


Rur wer es kennt, weiß ſeinen Werth zu ſchaͤtzen Und erſprießliches Gedeihn 


Und haͤlt es hoch und höher noch als Goid; 
Verſteht es, ihm ſo weiſe zuzuſetzen, 

Daß es ihm mehr als Edelſteine zollt. 

Seid Ihr noch blind bei hellem Tageslichte; 
So gehet hin und fraget die Geſchichte. 


Sie zeiget Euch, es iſt der Schaͤte Schacht, 


Und uͤberhaͤuft mit herrlichen Geſchenken. 


Dem Weiſen, ber zum Heil der Völker wacht 


Müffen hicnicden 

Die Begleiter feyn. 

Du weißt es, unfre Kreube ift, 
Wenn Du vergnügt und beiter bift: 
Das made manches, manches Jahr 
Uns noch der Himmel wahr! 
Wohlſeyn und Frieden 

Und erfprichliches Gedeihn 

Müffen bienieden 


Fuͤr Pflicht und Recht, erleichtert es das Denken: Die Begleiter ſeyn. — 
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Mein Leben. 


1) „Du Tiefe Latein, mein Sohn?” — „Ya, 
Herr!’ — „Und verſtehſt dr” — „Ich glaube,” — 
„Schr gut! Das iſt eine fehr gute Zerfireuung in 
Deiner Lage. — „Das finde ih auch, mein Herr; 
es ift in der That ein großer Troſt für mid.” 


2) „Es thut mir leid, mein Sohn, daß Du nicht 
bei uns bleib. Du würbeft balb ein guter Seemann 
geworben ſeyn?“ — „Herzlich gern wollt’ ich's; aber 
Sie fehen, daß es unmöglih iſt.“ — „Das ift es. 
Gott fei mit Dir!” 


Spaziergang nah Syrafus. 


3) Borerinnerung zu feinen Anmerkungen 
von 


Shnorrv K. 


Seume war mein Freund und ich ber Seinige im 
wahren Sinne des Wortes: unfere Freundſchaſt war | 
auf gegenfeitiged tiefed Gefühl für Neblichkeit und | 
Rechtlichkeit gegründet. 

Ih war fein Begleiter bis Wien, wo id dem 
Math einiger Männer von Bideutung zufolge, denen | 
ich empfohlen war, zurüdbleiben mußte. Man erlaube 
mir alfo, Seume'n im Geifte weiter zu folgen, und 
bier unb ba ein Wort für bie Leſer einzuſchalten, bie 
er intereffirt, 

Deeine Anmerkungen betreffen bloß bie Inbivibua: 
Lität des Neifenden,. und ba8 ih bazu einigen Beruf 





fühle, möge ber Umfland rechtfertigen, daß Seume neun 
Jahre lang mein Tiſchgenoſſe und täglih in meinem 


Hauſe mar. 
Er ift nicht mehr, und ih und bie Meinigen — 


Haben Ginen reblidien Freund verloren, 





4) Ih bin mir bemußt ıc, 
Das wird Niemand läugnen. der S. nähır gefannt 
Hat; und er befand fih nicht wohler, 


häuslichen Kreis einer rechtlichen Familie. Er war 








ald in dem | 


auch bei weitem nicht fo grießgrämig, als Manche 
vieleicht glaubten, und nahm, wenn er aufgefordert 
wurde, ſelbſt Antheil an der Ausführung Heiner Pof: 
fen, zuweilen ald Dihter, zuweilen als mitfpielende 
Perſon. 

So übernahm er einmal bie Rolle bed Heroldes, 
ald wir in ber berrlihen, romantifchen Gegend bei 
Grimma, in Pölen, auf freiem Felde den Don Quirote 
im abentewerlihften Koftüm aufführten, und die Kleo— 
yatra machte er feltft in feinem Schnurrbarte, als 
wir bie Poffe von Kogebue in Hohenſtädt gaben, um 
Freund G. eine heitere Stunde zu machen. 

So finfter fein Blick und fo ernfihaft er überhaupt 
war, fo näherten fih ibm doch bald ſelbſt die Heinen 
Kinder, bie er mit innigem, tiefem Gefühl in feine 
Arme ſchloß. 

Sein ‚größter Kummer war, nicht ſelbſt Weib und 
Kind zu haben, Dad Shidfal war ihm nicht günftig 
gewefen, und er hatte in birfer Dinfiht Bittere Ers 
fahrungen gemacht. Diefed zeigt fchon fein frühere 
Gedidt: „ber Abfchied an Münchhauſen.“ In feinen 
fpätern Gebichten und befonderd im gegenwärtigen 
Bude hat er fi darüber Hier und ba deutlicher aus— 
gefpreden. 

So fagte er einmal zu mir: „Wenn ed nit 
wider meine Grundfäge wäre, fo mödte ich 
wohl don einem gefunden Bauermädchen einen Junz 
gen haben.” 














S. war durchaus fireng fittliher Menſch. Dörte | 


ee von einer Handlung ſchöner Humanität fpredhen, 
fo war feine Xeußerung kurz: „Run, daß iſt ver: 
nünftig! bas ift human, baß iſt brav!’ Aber 
fein Herz wurde wohlthätig erwärmt. 

Ein foldyes herzerhebendes Freudenfeſt gab ihm aud) 
jenes Greigniß, das er in biefem Bude aus Meffina 
(S. 145.) ſelbſt erzählt, 

Er pflegte immer zu fagen: 
und belohnt ſich ſelbſt.“ 

Ueber Nirderträhhtigkeiten aber, über Herabwürdi⸗ 
gung und Gntehrung der Menfhenwürbe ergrimmte 


„das Gute lobt 


er zähneknirſchend in feinem Innerſten, fo tolerant er | 


auch immer menfhlibe Schwachheiten beurtheilte, 
Das Wohl ber Menſchen, auf allgemeine Gerede 

tigkeit und Freiheit — für feine Anfihten eigcatlic) 

nur Synonyma — gegründet, lag ihm zu fehr am 


Herzen. Jadeſſen war er fehr befonnen. Mit ben 











Anmerfungen 





JIandividuen aus dem Volke ließ er ſich nie, weder in 
yolitife, noch in religiöfe Gefprähe ein. „Das 
kann da nichts helfen,’ pflegte er zu fagen: „bad 
Vernünftige muß von oben herablommen und allgemein 
gemadyt werben.” Und fo gab er auch nicht einmal 
feiner Mutter und feinen Verwandten feine Schriften. 
„Ihr veriteht bad nicht,” fagte er. „Gehorcht ihr den 
Geſetzen und geht in eure Kirdye. 

Gr war nie mit ben fdhnellen, fogenannten 
Auflfärern zufrieden, flörte Niemand in feinem Glau: 
ben, und fchägte wadere, gewilfenhafte Prediger ſehr. 

Unter feiner Mutter Bidniß, bas ich einmal vor 
chngefähr 15 Jahren für ihn zum Andenken gezeichnet 
und radirt hatte, ließ er Folgendes flechen: 

Regina Ehriſtina Seumin. 

Liebe und Hochachtung den Aeltern, Treue 
den Freunden, Ehrfurcht der Religion, Ge: 
borfam den Geſetzen, Muth dem Baterlanbe, 
Gerechtigkeit und Menſchlichkeit Allen. 


5) Man wirft mir vor, daß ich kein Amt fuche ıc. 

Dft hörte ich ihn fügen: „was fol ih mit bem 
Amte, dba — bort — oder gar am Hofe?” 

„Dad dauert vier Wodhen und — ihr fehet mid 
wieber.” Nüdfid;ten zu nehmen, war ibm in öffent: 
lichen Ungelrgenbeiten unmöglid, barum vermied er 
lieber bie Kolifionen. Go wurde er einmal aufgefor: 


dert, ein politifch = literarifches Zeitungsblatt zu fahreis | 
er dankte aber fehr dafür, fo groß ber Gewinn 


ben; 
geſchildert warb, fo glänzend ihm auch die Ausfich: 
ten eröffnet wurden. — ©. würbe dad Naturredht vor- 
trefflich geleſen haben — er hatte 


benes konfidcirt worden ſeyn. 
Am paffendfen würbe für ihn eine Snfpektion über 


den allgemeinen Straßenbau giwefen feyn; und ich bin 
überzeugt, wir würden im Waterlande, wenn auch Beine 


fpanifhen Ehdauffeen, doch beffere Wege haben; benn 
daß dieſe mitunter recht ſchlecht find, darüber ift unter 
allen Neifenden nur eine Stimme, 

Allgemeines Menfdyenglüd befchäftigte ihn vor Als 
lem. Bein Herz war voll von dem Gedanken einer 
allgemeinen Gerechtigkeit, Es belebten ihn zuweilen 
große Hoffnungen, fo weit er aud den Zeitpunkt befs 
ferer Beiten hinausſetzte. 


Er war indeß nicht müffig und hat manches Gute 
gewirkt, mehrere junge Leute von Herz und Kopf, die 


er unterrichtete und bie ſehr redliche, achtungswürdige 
Dienfchen geworben find, haben geftanden, daß fie Seume’& 
rechtlichen, felten Grundfägen unendlich viel zu verban- 
ten baben. Gelbft viele junge, flubirende Adelige, denen 
er wahrlih um Erinen Preis ſchmeichelte, kamen body 
immer wieder, aus wahrer Achtung gegen ben Dann 
und feine Grundfäge, 
ald allgemein anerkannt redlicher Mann eine allgemeine 
Achtung, und ich hoffe mit Zuverſicht, fie wird ihm 
ewig bleiben. 


6) Dan hat alten Stabsofficiren Dinge von gror 
fer Wichtigkeit abgenommen und fie mir übergeben ꝛc. 
Als ber General von Schwerin, Neffe des bekann— 


ten großen Schwerin, vor ungefähr 10 Jahren im Leipzig | 


war und mir zum Malen faß, fragte er nah ©. Ich 
zeigte ihm einige Briefe von ibmy „ja, ja! bad if 
feine Hand,“ fagte er, „ic Eenne fie,’ 

Wonder unfreunblidhen Behandlung, die er auf dem 


Nüdwege aus Rußland von dem alten Jgelſtröm erfuhr, | 


erzählt er in feinem Sommer (feiner legten Reife nad | 
Rußland) felbrk, 
, bie — ——— für geleiſtete, redliche Dienſte aus! 





große Luſt dazu — 
aullein, ed würde ihm bald unterſagt, und ein gefchries | 


Mit einem Worte, ©. genoß 


&o fallen — nicht eben fehr felten — | 


! 

7) Man trifft fo viele trübſelige Geſichter :c. 

Das war in feinem moralifhen Ingrimme gefpre: 
chen, wo feine Phantafie und die Nüderinnerung an fo 
mande Derabwürdigung der Menfhenwürde, befonders 
in den Refidenzen, auf ihn einftürmte. Er empfand 
biefes damals tief und giebt diefes Gefühl bier zu er: 
kennen. Er wollte aber keinesweges baburdy eine ganze 
Stadt beleidigen, wie fih von felbit verſteht. 


8) S. hatte einige griechiſche und lateiniſche Auto: 
ren und id) etwas Italieniſches in ben Zornifter gepackt. 
In Peteröwalde fing er an zu lefen, — ich glaube dea 
Florus — und riß, mit mancher brolligen und ſarkaſti— 
fhyen Bemerkung, ein gelefened Blatt nad) dem andern 
beraus unb warf zulegt die Schale in den Dfen, Diefe 
Prozedur machte er planmäßig mit mehreren Büchern, 
bie ihn weniger intereffirten, 
Zornifter wieder leichter zu madıen. 


Den Homer, Bir: 


fie an feine Freunde, 


9) Geſtern war ich bei Füger ꝛt. 

Die damaligen Momente find mir noch gany ge: 
genwärtig, und mid dünkt, Seume zeigt bier, daß er 
nicht fo fehr Profaner war, ald er auf ber erſten Geite 
fest fagt. Er hatte für Kunflwerke, befonderd nad 
feiner Zurüdtunft aus Italien, einen ſehr richtigen Yaft, 
vorzüglidd wad ben Charakter und Ausdrud betrifft. 
Ich babe feinem Umgange auch in biefer Dinficht Vieles zu 
danken. Seine Aeußerungen waren fat immer treffend. 


getragen. 
Es fei mir hier vergönnt, mit wenig Worten bie 
Gründe anzuführen, burd welche idy bewogen warde, 


nem Muthe gesweifelt haben mochte. 

Ic verließ Leipzig mit frobem Gemüthe, mit wahs 
rem Vertrauen auf die Vorfehung. Es kam ınir Fein 
Gedanke von Furdt in bie Seele, wie es wohl bei 
Menſchen, befeelt von Enthufiasmus für irgend etwas 
Gutes und bei reiner Abfiht, der Fall zu ſeyn pflegt. 
Als id aber in Wien meine Empfeblungsbriefe, beſon— 
ber& bie von Weife (dem Verfaſſer des Kınderfreundes) 
‚ an Männer abgab, denen ich befonders als Fumilienvater 
an das Herz gelegt worben war, fo rieth man mir einſtim⸗ 
mig, nicht weiter zu geben, da fo häufig jest Straßen: 
räubereien vorgefallen feien. „Wenn wir nun audı nicht 
annehmen wollen,” fagte Füger, „daß Sie tobigefhlagen 
werben; jur WVereitelung Ihres ganzen Endzweckes if 
ed ſchon genug, wenn Gie einige Male Ihres Geldes 
beraubt werden. Mit einem Worte, er ratde mir, 
dieſes Mal meinen Enthufiasmus, Italien und Sicilien 
zu fehen, zu befämpfen und alö Kamilienvater obne 
alles Wermögen, meine fauer erfparten einige hundert 
Thaler nicht zu wagen.” 

Füger’d Spradye war fo herzlich, daß ich, tief ae 
rührt, an Weib und Kinder dachte und zu bleiben be 
ſchloß. Seume konnte dieſes ſelbſt nicht mißbilligen ; 





befannt mit meinen Verbältniffen, ald daß er egoiſtiſch 
‚ mir hätte zureben folen. Die Trennung that uns 
Beiden weh!! 


| 11) Sept find alle Waffer fo ſchön und bel x. 
| Reined, Schönes Waſſer war für S, wirklich ein 
großer Genuß, und wo wir bergleichen trafen, wurde 
mit Frodſian gefchöpft. 
Aus Wein machte er fi) in der That nichts, Cham: 
| pagner war noch ber einzige Wein, ben er liebte. 





Koi 





er war zu ſehr redliher Dann und Freund, und völlig 


um nad und nad ben 


git und Horaz bradyte er wieder zurüd und verfchenkte ' 


10) Schnorr hatte ald Haudvater billig Bedenken 


den Gang nad, Italien und Sicilien aufzugeben, und " 
zwar um fo mehr, da man wohl bier und da un meis 
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Waller war für ihn ein univerfelles Mittel für | er fehr gut, daß ihm das Danbelötalent abging, und 
Aulles: er kurirte felbft ben verborbenen Magen damit, | wir mußten daher fo Manches für ibn beforgen. Hier 
wie er mir in Mähren zu meiner Verwunderung durch einige feiner Aufträge in fchnurrigen Knittelverfen : 


folgenden Borfall bewies. 


Wir waren mit vielem Appetit unb burdpfroren a. ee 
zur Abenbmahlzeit im Wirtböhaufe angelangt. Sehr She wißt, daß wir mit jedem = 2 
fetter, kalter Schweindbraten und fäuerlihed Wier, opt — —— R in 
ftatt des ſchlechten Waſſers machte unfere ganze Mahl: X6 bitten wir, Ihr wollet F % 
zeit aud, Wir begaben und darauf in eiskalte Betten —— —8— a Be 
zur Ruhe. 

Mitten in ber Nacht wurbe ih plötzlich durch ein — ger ee 
ängſtliches, lautes Stöhnen und Röcheln aus meinem Ihr wollet nämlid unfre Sagen s 
Scylafe gewedt, Blitzſchnell aus dem Bette fpringen, Bei Meifter Brohm ee FR 
mit dem Gedanken an Mord meinen Stod ergreifen — a für bie Gehe 
und nad meines Freundes Bette fliegen, war bad —— — BURTON 
Werk eined Augenblickes. Entſchloſſen auf Tod und Da fih's auf end nicht — un 
Leben erfaßte ih in der tiefſten Binterniß gewaltfam | Es Haut Sr malt Ien Ucberrek , 
ein menſchliches Wefen, und war eben im Begriff su 


kämpfen, alö fih auf einmal bad Räthſel löfte — und 
ich bemerkte, daß ich Seume'n felbft gefaßt hatte, Die 
ganze Mordgeſchichte endigte fid mit Lachen, 


Bei Euch behalten, bi man ihn 
Gemachlich kann herüber ziehn. 
Sodann behändigt dieſen Brief, 


So wie wir bed Morgend dad Haus verliefen, a a: 
griff S., trog meinen Vorftelungen, nad) reinem Schnee, gür mich a Pi Basen ee 
bis wir Waffer fanden, bungerte und genas. Wohl actzig Thaler zahlen — 

©. war bis in fein vierundvierzigfted Jahr, biE|. mumit Aa io Eu ass . 
nach ſeiner letzten Zurückkunft aus Rußland, ohngeachtet Ihr * be Rotten 4 * u. 
der vielen Strapazen, in feinem Leben nie trank ger Der beit anf: ben 3 ee 
wefen, ald fi nachher bei ihm ein Uebel nach dem 8 rer; 


andern entwidelte, welche befonders durch Mangel an 
Bewegung befördert wurden, Dem Lesteren wurde er 
durch das häufige Vertreten feined durch eine frühere 


Nun diefem zahlet zwanzig Thaler, 
Dabei entfhuldigt den Bezahler, 
Daß er nicht ſelbſt von Angefiht 


Es thut mir felber herzlich leid; 


Kontufion geſchwächten Iinten Fußes auögefegt, wohin | Dit feinem alten Breunde ſpricht: 


fi nad und nach eine härtere Geſchwulſt zog. 

Auch glaube ich, daß ihm bie häufigen Einladungen | 
an reichbefeste Tafeln im Kontraft feiner gewohnten, 
einfachen Lebensweife Schaden gethan haben, 


12) Lilybaeum. Liv. 8, 41. (Giodius.) 


13) Wer kann bier befchreiben? :c. 


©. hatte in feinem Leben viel Muſik gehört, Tiebte 
fie — befonderd die Vokalmuſik, und fein Urtheil dar: 


über war voll ridtiger Empfindung. 


Duverture aud Benda's „Ariadne auf Naros,” Und 
war er auch durch Weltereigniffe und zuletzt durch 
feine Krankheit nody fo mißgeftimmt, und er börte diefe 
Muſik gut vortragen, fo gerieth fein Innerftes in froben 
Aufruhr, und fein Geiſt erbob ſich über alled Irdifche 
und Aleinliche diefer Erbe. Sein Auge ſtrahlte hohe 
Sreude und fein Ausdruck fprady eine hohe Ahnung 


eined unfterblihen, ewigen Weſens au, 


Gr hatte diefe Mufif unter ganz eigenen Umſtänden, 
in einer eigenen Situation feines Lebens zum erften 
Male und zwar gut gehört. So eröffnet zuweilen 
ein Moment eine unverfiegbare Quelle der wohlthätige 
ſten Empfindungen burd die Erinnerung in unferm 


Herzen. 


14) Ich hätte dem Pfleger bie Hände küffen mögen ıc. 


©. liebte die Blumen fehr, vorzüglich bie Nofen. 
Ein Nofengarten war ibm ber erfreulihfte Anblick 
und er bezahlte aumeilen die Erlaubniß, die Rofen 
ſelbſt abſchneiden zu dürfen — ein wahres Feſt für 
ibn — ziemlich theuer. Handeln war überbaupt feine 
Sache niht: hatte er auf die Forderung etwas weni— 
ger geboten und man war nicht fogleich zufrieden, fo 
gab er das Geforberte, ohne weiter ein Wort zu ver: 
lieren; oder machte militärifch Fintd um und ging. Es 
“ war zuweilen poffirlid, ihn kaufen zu fehenz auch fühlte 


| 
z , Sodann nody eins: Es ift und faft 
Uber keine Muſik ergriff ihn fo gewaltig, als bie Das Leben obne Ion zur Laſt; 


Allein jebt bab’ ich Eeine Zeit. 

Und zwanzig laßt Ihr bei Euch liegen, 
Die will ich bald in's Aleine kriegen; 
Und vierzig fhidt Ihr mir berüber; 
Das if die Summe bis zum Stüber. 
Sodann noch eins; allein verzeiht 

Die Schererei, mein lieber Veit: 
Kauft mir doch ein halb Dusend Paar 
Bon Strümpfen, wie im vor'gen Jahr. 


Drum ſchafft und doch in unfern Nöthen 

Nur eine von den alten Flöten, 

Damit, wenn und bie Grillen hudeln, 

Wir doch ein Stückchen können nubeln, 

Unb das vor Allem, hört Ihr, Veit! 

Denn mit den Strümpfen bat es Zeit. 

Wir boffen übrigend, daß Ihr 

Gub immer werdet, fo wie wir, 

Sn Eurer lieben Stabt der Linden 

Mit Euern Leuten baß befinden, 

Und wünfden, das Ihr mid recht bald 

Sn meinem Grimm’'gen Aufenthalt 

Befuchen werdet. — Meinen Gruß! 

Ich büffle jest mit Kopf und Fuß, 
Seume. 


Er hatte überhaupt manche Eigenheiten. Dahin ge: 
hörte, daß er nicht gern allein aß, baher genoß er 
felten etiwa® zu Haufe, Zur Gurkenzeit pflegte er bed 
Morgens zu fommen und Gurken mitzubringen Deine 
Kinder, die feine Gewohnheit kannten, holten bann 
ſchwarzes Brod, Pfeffer und Salz, und fo genoß er 
tie Gurken mit vielem Appetit. Fand er in einem 
Garten Zwiebelbeete, fo war er ganz Spanier; und 
mit feinen Freunden Früchte abzunehmen, war ihm ein 
großes Feſt. 
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15) Das Original hatte mich königlich betrogen ıc, 
Ich ſchalte hier Seume's eigne Expektorationen an 
ſein Idolchen, wie er es ſelbſt nennt, ein. 


Erſter Brief an M... 

Eben will ich mid ſchlafen legen, liebes Mäbchen, 
und es iſt recht ſpät, und ich bin recht müde, weil ich 
viel Zeugs gearbeitet habe, was mir kein Vergnügen 
macht: aber Dir muß ich doch vorher ſchreiben. Das 
gehört zu meinem Deſſert bed Abendd. Wenn Du die 
Briefe und Briefen alle zuſammenzählſt, Mädchen, 
die ich Dir ſchon gefchrieben habe; ich glaube, man 
könnte bad Augsburger Archiv bamit anfüllen, Und was 
mag id) Dir wohl immer Alles gefhrieben haben? Was 
Tann das fenn? Unb wenn ich taufend Foliobände an 
Di fehriebe, fo würde Alles nur Liebe ſeyn. Wenig: 
ftend mußt Du jede Zeile auß meinem Briefe reichen, 
die nidyt etwas von Liebe athmet, 


Und wenn ich hundert Sabre ſchriebe, 
Sch ſchriebe Dir doch nichts als Liebe. 
Der Puls, der Dir nicht Liebe ſchlägt, 
Der Wunfh, der mid zu Dir nit trägt, 
Gehöret nicht zu meinem Wefen, 

Sit meiner Seele fremd geweſen. 

Die Liebe nur belebt mein Herz 

Und hebet froh es himmelwärts; 

Die Liebe, die Du mir zum Leben 
Und für bie Ewigkeit gegeben. 

Ich ſah und ſog mit tiefem Geiz 

Von Deinem Antlitz jeden Reiz, 

Ich kam und nahm aus Deinen Blicken 
Der Seele führftes Entzücken; 

Sch fah Did und ein neuer Schmerz 
Zog wonnevoll mir in das Ders, 

Du ſprachſt mir, und von Deiner Rippe 
Floh fanft der Strom ber Yganippe. 
Du faht mid, an, und denkend ftanb 
Sc wie aefeffelt Bingebannt, 

Ad, einfam bin id oft gelaufen, 

Um mir mit Weisheit Ruh’ zu kaufen; 
Die Weisheit fhlug vor meiner Ruh’, 
Wenn ich erſchien, ben Laden zu. 

Ich kam mit Deinem holden Bilde 
Burüd vom herbſtlichen Gefilbe, 

Mit jedem Tritte folgt Du mir, 
Und felig war ich flet# mit Dir, 

Da wagt’ ich endli nah’ zu treten 
Und meine Seele vorzubeten. 

Die Angft, die mich gefoltert bat, 
Haft Du in Deinen bängften Stunden 
Gewiß im Leben nicht empfunden; 

Die Freude, die mich ſchnell durchlief, 
Als ih den erflen lieben Wrief 

Mit Beben lad, den Du geſchrieben, 
SR mir nod heute fo geblieben, 

Wie damald fie mein Herz empfand, 
Als idy wie neu geſchaffen ſtand. 
Vergieb mir, Mädchen meiner Gerle, 
Wenn ih Dir mein Geſchwätz erzähle; 
Ih dent’ am jeden Augenblid, 

Wo id Did einft nur ſah, zurüd, 
Und jaudyze bei ber Göttergabe, 

Daß ih Did, Mädchen, Didy nun Habe. 
Nun bin ic Gottes liebſter Sohn; 
Ich finge mit dem ſchönen Kohn 

Trotz jedem König hohe Pfalmen, 
Und ihre Scepter find nur Halmen, 
Was kümmert mid ihr Flittergolb; 
Du, liebed Mädchen, bit mir hold; 
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Ich lege mich zu Deinen Füßen, 
Und Du bückſt Dich herab zu Küffen. 
Bon nun an foll mir ganz allein 
Nur Deine Liebe Weisheit ſeyn; 
Aus Deinen feelenvollen Bliden 
Sol fie mid, nur allein beglüden; 
Und dann von biefem Glüde warm 
Studir’ ich nur in Deinem Arm, 
Und was ih Dir am Herzen lerne, 
Iſt ſchöner ald die Morgenfterne. 
Ad wäre nur bie Beit erft ba, 

Die ih ſchon oft im Traume fah! 
Bo Du Did lieblih an mid fchmiegeit 
Und Dig in meinem Arme wiegeft, 
Wo Du mir Deinen Feuerkuß 

Bum Morgens und zum Abendgruß 
Mit frober, froher Liebe bringefk, 
Und mir ein Lied ber Freude fingeft; 
Dann kann ich nteinen beften Kuf 
Bum Morgens und zum Abendgruß 
Dir mit der frobften Liebe bringen, 
Und Dir ein Lieb ber Freude fingen, 


Die Verſe fehen wohl etwas ſchläfrig aus? Es 


et 
* 


it Mitternacht, Mädchen! da iſt ed ganz natürlich Du 


mußt mit mir Schwätzer recht viel Geduld haben. 
Denn Du mid einmal ganz haft, fo magft Du mid 
nad) Deiner Weife ziehen; wenn Du nämlidh nod 
etwwad Taugliches an mir findeft. Folgſam will ich 
wohl ſeyn, wena Du mir das Gute ordentlich vorde— 
| monftrirft, Was mahft Du Lieber Werde ja gefund! 
i Werden Papa und Mama nicht bald wieder irgend 
einen Schmauß haben? Id wünſche ben Leuten rest 
viel Gofelligkeit. Grüße Schweſterchen z und werde ja 
gefand; das if fehr wichtig, durchaus, hört Du? 
Schreib mir bald, daß Du beffer biſt. 

SH küſſe Dir mit Zärtlichkeit Hand und Mund. 

Ewig Dein Zreuer; werd’ ja bald gefund! 


Zweiter Brief an Diefelbe. 

Auch heute mußt Du mit mir Geduld haben, Liebes 
Mädchen; id, bin befländig wie auf der Pol. Heute 
kam Igelſtröm zu mir und zeigte mir feine Ordre, 
ſich fogleih bei bem Kommando zu flellen. — Bei 
ruhig, Siebe, id reife nicht. — Sein Befehl war, for 
gleih bei Empfang abzugeben. Die Urfadye weiß ih 
ſehr wohl. Auch einige andere Dfficire haben ſchnell 
zu ihren Gorpd gehen müffen Nun mußte ih ihm 
eine Menge Geſchäfte beforgen helfen, bie ich einem 
Breunde fhuldig bin. Man mus mir nidyt ben Vers 
wurf machen, baß ich meine ernlidafteren Pflichten nit 
willig und pünktlich erfülle. Wan fagte uns, es feirn 
auch Brirfe an und auf der Poll: Du kannſt benfen, 
Liebe, daß mir bad Herz ſchlug, ob wir niht vielleicht 
aud; Befehl erhalten würden. Die Briefe famen, und 
waren zwar vom Grneral, aber fie enthielten bloß 
freundfchaftlihe Alotria Eigentlich wäre ed nun 
wohl beffer gewefen, id märe jest gereift; benn 
ie eher ih hinkomme, deſto eher bin ih wieder 
zurtüd, Uber Did jett fo krank au verlaffen, Die 
vielleiht nicht einmal fehen zu Bönnen, das würde 
mein Herz nicht audgehalten haben, fo hart es auch 
feyn mag. 
werde ja nit krank, nicht ſchlimm krank, ober. ich 
kann nit dafür bürgen, baß ich nicht gerade zu Deinem 
Vater gebe. Liebe, ſchreib' mir, daß es beffer mit Dir 
iſt; fehreib" nicht viel, wenn ed Dir ſchwer wird; nur 
einige Beilen zu meiner Beruhigung. Wenn ih Dich 
nur wohl weiß, fo bin id glüdlih genug. Täglich 

s — — * — 





Ich bitte Dich, liebes, theures Mädchen. 
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fühle id mehr, wie ſehr Liebe unfer ganzes Weſen 
 fimmen kann. Mein Vıter ſtarb, und ich fühlte Schmerz 
und weinte Ehränen; aber welcher Unterſchied zwifchen 
| jenem Gefühle und dem zärtlichen Kummer, den mir 
| nur Dein Uebelbefinden macht. Mädchen, ich liebe Dich 
' wnauöfpredilih: dad habe id, fo oft geſagt; aber ich 
ſage es eben fo oft, weil id meine Liebe nicht aus: 
Ä fpreden kann. Deine Geſundheit beſchäftigt mich jede 
ı Stunde. Dft brede ih mitten in der Periobe meiner 


Schreiberei ab, lege die Feder feitwärts, und fehe mi: 


‚ nutenlang, viertelftunbenlang auf das leere Blatt. Meine 
| tbeure, einzig innig geliebte M., ich bitte Dich bei ber 
‘ Glüdfeligkeit, die Du mir gegeben haft und geben willſt, 
| bei der ganzen innigen Bärtlihkeit, mit ber id Did) 


ervig lieben werbe, fei forgfam und aufmerkfam auf 
Deine Geſundhelt. GE macht mir unausſprechlich viel 
Unruhe, wenn id Did) krank denken muß; um fo mehr, 
ba ih nicht hin kann, um mid von Deinem Buflande 
zu überzeugen. Gin einziger Blick ift mehr, als eine 
lange Erzählung. Es hat mich recht geſchmerzt, daß 
Du fandft, ich fei unordentlidh; denn idy kann ed nicht 
ganz für Scherz nehmen. Habe nur Gebuld, ich halte viele 


| Dinge zu ſehr für Kleinigkeiten: im Weſentlichen bat 


mir noch Niemand Unordnung vorgeworfen. Du follft 
finden, daß Du nicht vergeben® zu mir gefprodyen haft. 
Habe nur Muth, mit mir kannt Du alle Gute ma: 
chen, Ih fühle, Mädchen, daß bei jebem beiner Küffe 
meine Seele fi immer noch zärtliher an Dich fließt. 
Nie babe ich Begriffe von der Liebe eined Mädchens 
gehabt, jegt if mein ganzes Herz vol davon. Ich 
laffe Dir Gerechtigkeit, liebes Mädchen, ohne Erröthen 
Gerechtigkeit wieberfahren, Du bift zärtliher als ich. 








Diefen Borzug giebt Dir Deine Weibernatur, bie laus 
ter Grazie und GSanftmuth if; benn bei Gott! in ber 
Stärke ber Liebe will ih mich aud von Dir nidt 
übertreffen laffen. Wenn id Did nicht glücklich made, 
ich fühle den Werth meined Herzens, fo glaube ich, 
es Bann fein Gterbliger Dir Glück und Zufriedenheit 
geben. Ich habe Dir meinen ganzen alten Stolz ge: 
opfert, und unenblid gewonnen; id würbe Dir den 
Feldherrnſtab und alle Ordensbänder opfern und immer 
gewinnen. Wenn doch bie Menfhen immer richtig 
nach Kopf und Der; mäßen, fo würde nit fo viel 
Mißverſtand ſeyn. Wenn wirb bie glüdliche Zeit kom⸗ 
men, Liebe, wo id Dir wenigftend täglich eine gute 
Nacht fagen darf? Aber würbe der Geiz bamit aufries 
den ſeyn? Ich bin fo glücklich, fo glüdiih, wie ein 
fterblicher Erbenbeiwohner feyn kann; lehre mid Ges 
nügfamleit, Liebe, Nur für Deine Gefundheit will ich 
beten. Glaube mir, id) bin förmlich fromm geworben, 
feit ich Did liebe, 

Die Gottlofen follten Lieben, unb fie würben for 
gleich aufhören zu läftern: bie Abgötterei, welche Lies 
Eenbe begeben, ift mehr ein Lob des Schöpfers, als 
eine Bladpbemie, Gin unnennbar füßes Gefühl bebt 
durch mein ganzes Wefen, hebt meine ganze Seele 
von ber Erbe empor, wenn Du mit frommer Ber: 
traulichkeit mit einem Kuffe Dich zu mir neigſt. Ich 
bin vielleiht ein Kind; aber ber Himmel erhalte mir 
und Dir biefen Kinberfinn. Grüße Schweſter F....... 
Nimm ben Kuß ber Zärtlichkeit, und daß Dir ber 
Simmel Gefundheit gebe. 

Ewig Dein Seume 


Dritter Briefan Diefelbe. 

Da foll ich arbeiten, liebes Mädchen, unb meine 
ganze Seele iſt bei Dir. Dein Briefchen bat mid nicht 
fo Tfebr getröftet, ald mich Sch.’ Nachrichten beuns 
rubigt haben. Du bit fehr trank, wie ich höre, und 


— 


ich fol rubig ſeyn! Dein Arzt ift nicht zu Daufe, zu 


dem Du noch das meifte Zutrauen haft; Du kannſt 
nicht ſprechen, Du leideft bie empfindlidhiten Schmergen ; 
und id fol ruhig fiyn! Da liegt der Bogen, ben ich 
in bie Druderei liefern fol; idy habe ihn weggemworfen. 
Ich weiß meinen Buflanb mit nichtö zu vergleichen, er 
it mir ganz fremb: ich bin fehr traurig und möchte 
boh um Ales in ber Welt nicht fröhlih feyn, wenn 
mir Jemand meine Zraurigkeit nehmen wollte, Liebes, 
krantes Mädchen, und Du leideit ſicher meinetwegen ; 
meinetwegen haft Du Dich nicht geſchont; wie werde ich, 
wie kann ih Dir alle Bärtlid,keiten vergelten, bie Du 
mir fon gezeigt haft, Ich fühle, ih muß von Dir 
die Liebe lernen; ad, Üheuerfte, werbe nur gefunb, 
Du fouf ganz mit Deinem Schüler zufrieden ſeyn. 
Es ergreift mid befländig unwilltürlid; eine Wehmuth, 
von welcher ih mich nidyt Iosreißen will. Die Saiten, 
die ih Stümper auf dem Klaviere anſchlage, beben 
alle melandyolifche Akkorde, und alle Heinen Stüde, bie 
ih von ber Laute greife, find ungewöhnlich elegiſch. 
Einige Töne, welche ben Ton der Seele treffen, kön: 
nen einen Laien tiefer rühren, ald den Meifter bie 
Kunftbarmonien ihrer Zauberer. Ich betenne Dir, 
Liebe, ich gäbe ganze Konzerte von Haydn für zwei 
Töne auf der Laute hin, wenn fie die Stimmung ber 
Seele zurüdbeben, 

Es if ſchon fehr hart, in einer folhen Entfers 
nung von feiner Geliebten zu Ieben, wie id; in eis 
nem fo eigenen traurigen Verbältniffe zu ſtehen, wie 
ich; ſolche ſchöne Hoffnungen und fo eigene Schwie: 
tigleiten zu haben, wie ich; aber jest, ba Du krank 
bift, da ich herumſchleiche, wie ein DBerirrter, ba ich 
Dir fo nahe bin und fo fern, hat meine Lage Beine 
ähnlihe an qualdoller Angſt. Ich fpredhe nicht, weil 
id meine Empfindung lieber behalte ald ausgebe; id) 
würde Dir aud nicht fchreiben, wenn ih Dir ver: 
bergen könnte, wie es in meiner Seele audficht. Selbft 
meine Gedanken find fo irrfam durcheinander, daß Du 
es vielleidht fogar meinem Briefe anfiehft. Es ift, ale 
ob ich mich hinſetzen follte au fterben. Wergieb mir, 
befteö , theuerſteß, ewig geliebtes Mädchen; ich follte 
nicht Hagen; denn ich bin ein Mann, unb ein Wann 
fou ftart feyn. Gin König mit feiner Madyt könnte 
meinen Augen fiber keine Thräne auszwingen ; meine 
eigenen Empfindungen haben oft ſchon die glühenden 
Tropfen bi an die Wimper getrieben. Sch weine 
wohl nit, aber meine Augen brennen unb eine hobe 
Gluth fährt elektrifh durch meinen Raden. In wels 
dem Lite mag id Dir erfcheinen, Lirbe? Man 
Hagt mid fo fehr ber Härte, ber Unempfindlichkeit, 
der Rohheit an: und in meinem Gharafter, ber mei: 

| fen® der eifernen Vernunft folgt, liegt etwad, bad 
jener Beſchuldigung einigen Anfhein von Mahrheit 
| giebt. Aber ich verfidyere Dich, bei allem, was einem 
| ehrlichen Mann beilig ſeyn Bann, ed it nur Schein, 
und wer in den Charakter nicht tiefer einbringt, bleibt 
bei bem Scein fiehen. Du machſt mir vielleicht einſt 
ben nämlihen Vorwurſ, wenn meine Liebe fih in 
dad Kleid des Vernunftmäßigen fhidt, meine Serle 
fig vielleicht in die alte floifhe Ruhe fest, und Du 
dann glaubt, das Feuer meiner Empfindungen fei 
audgeflorben. Dad mürbe mir fchrediih werben; 
benn ich verfihbere Did, bei meiner anfıheinenben 
Nuhe kocht es oft in der Tiefe wie ein Bulkan. Thue 
mir nie das Unrecht, Liebe, je an meinem Herzen 
zu zweifeln; fege ed auf die Probe, wie Du willſt, 
und ed wird Probe halten, Meine Empfindungen finb 
ervig, benn fie find wahr, Wenn ih nur einmal fo 
glüdiid wäre, näher um Did zu feyn, mit Dir in 
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kennen lernteit, und ſaheſt, daß ich ein Herz wie das 
Deinige ganz verdiene. Siehſt Du, beſtes, trauted | 
Mädchen, meine Berfe könnten Schminke tragen, 
meine Moral könnte Wortgepränge feyn, meine Briefe 
Könnten lügen, meine Reben könnten Braft feyn, 
meine Küffe könnten Dir beuceln; denn wer würbe 
nicht ein ſchönes, liebenswürbiged Mädchen feurig küfs 
fen, wenn er ihr ‚Herz beitriden wollte: Alles an 
mir könnte Dich betrügen; aber niht meine ‚Hands 
lungen, weldye Dokumente bleiben, für oder gegen 
mid) , nicht die herzliche, innige, zärtliche Aufmerks 
famteit, mit ber id ununterbrochen mein ganzes 
Reben für beine Glüdfeligkeit wachen würde. Weine 
heißeſte Liebe zu Dir macht mid; nicht Blind, M,..... 
ich kann Did) bei dem Glück, das id) von biefer Liebe 
boffe, verfihern, ich würde Dir es mit zärtlicher 
Schonung ſogleich entbeden, wenn ih etwas am 
Dir fehlerhaft fände; aber Alles, Alles hat an Dir, 
fo viel ih jest gefehen habe, meine Billigung, 
Manches hat mich entzüdt, und felbft der kältere 
Beobachter würde nichts zu tabeln finden. Der Him— 
mel bat mi in Deinem Herzen fehr gefegnetz id 
babe fo viele Gtüdfeligkeit durch meine unbankbar 
kalte Philofophie nicht verdient. Aber ganz kalt bin 
ich nie gewefen, ich hatte wenigftend die Gmpfäng: 
lichkeit der Wärme mir erhalten, fonfl bätte ich 
Did nicht geliebt, font hättet Du mir niht ges 
antivortet, Die Welt wirb Di fehr tabeln, wenn 
fie Deine Wahl erfährt; aber ih will Did redt- 
fertigen dadurch, baß ich ihr zeige, ein Weib könne 
an meiner Seite wohl fo glüdlih feyn, als in eis 
nem goldnen Wagen, Mädchen, ih barf Dir bes 
kennen, ich freue mich auf die Beit wie ein Knabe, 
der noch zehn Jahre zu warten bat, bis ibm ber 
Bart keimt, Gewiß, ih bin ein guter Menſch durch⸗ 
aus, und ein folder wird nie ein fchledhter Mann. 
Werbe nur, erde nur gefund; id bitte Did, meine 
Theure, forge für Dip; befolge jetzt die Vorſchrif⸗ 
ten, bie Dir ber Arzt giebt, fei ruhig und habe 
Geduld. Wenn id) nur ſelbſt rubig fein könnte, id 
wollte Dir recht gute Predigten über die Ruhe hal: 
ten. Mir it alle Tage, ald ob ih in euer Haus 
ftürmen müßte, fo ziebt mid eine unaufbaltbare Ges 
walt immer in Deine Gegend, Mädchen, wenn Du 
wüßteft, wie oft ich in meinen Mantel gebüllt Abends 
dort in der Straße auf und abwandle; ich blide nicht 
hinauf, weil id nichts fehen würde, aber es thut 
mir doch etwad wohl, Dir fo nahe zu feyn, bi 
mid meine Ungebuld fort nah Haufe treibt. Ich 
babe mit Dir und bloß durch Did ſchon mande 
fchöne, Herrlihe Stunde genoffen; aber eben biefer 
volle Genuß zeigt mir nun bie Leerheit aller übris 
gen. Es iſt, ald ob ich nicht lebte, wenn ich nicht 
wenigftend in Gedanken bei Dir bin, fo fehr bit Du 
Alleinberrfcherin meined ganzen Weſens geworden. 
Sb kann, ih will nit ruhig fein, fo lange Du 
nicht wohl bit, fo lange Du nidyt ganz fidher in mei: 
nen Armen ruheſt. M...., liebes, krankes, theures 
Mädchen, gewiß, es fol Dir nod recht wohl geben, 
und Du folft gefund feyn, und des Arztes nicht bes 
bürfen. Denn blos eure verkehrte Lebensweiſe if 
Schuld an euerm befländigen Uebelbefinden. Wenn id 
body fo glücklich wäre, als ein fehr gleihgültiger Ber 
tannter in euerm Hauſe zu ſeyn, nur biefeö: nur um 
mich zu überzeugen, was ibr Leutchen für eine Menage 
führt ,„ daß ihr immer nicht wohl feid, Aber was 
fage ich Unbefonnener? An Deiner Krankheit bin ic) 
Schuld, blos ich; und fonfk iſt wohl Alles in ber Bar 
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milie wohl, Ic werde mir bie Strafe auflegen. 
Did nie wieder fo zu ſehen. Aber wenn werde ich 
Unglüdlihber Did nun wieder feben? Des Shidfal 
bietet Ale auf, mid für meine ehemalige Härte 
recht weid zu maden. Ich kann Dir nun verfihern, 
Me.r..., ih bin nun fo bemüthig, ale eö nur bie 
Hriflihe Moral immer baben wil. Werde nur wie: 
der gefund, und rufe mi zu Dir; oder rufe mich 
audy nicht zu Dir und werde nur gefund. 
Wenn nur Hygea ihre Araft bed Lebens 

Durch Deiner Glieder Gülle gießt, 

Wenn nur in Pulfen eines leiten Strebend 
Dein Blut fanft auf und nieder fließt, 
Wenn De nur Gottes Luft mit freien Zügen 
Und friſcher Bruft zum Wohlſeyn trinkſt, 
Wil id entzüdt an Deinen Bufen fliegen, 
Wenn Du dem lieben Schwärmer winfft, 
Ich will zum Himmel wie ein Pilger beten, 
Daß Dir der Dimmel Arzt und Heilung feiz 
Unb barf ich bald Dir wieber nahe treten, 
So eil' ih hohen Herzensſchlags herbei, 
Und finte, Liebe, bin zu Deinen Knicen, 
Und danke mit dem ſeeligſten Genuß 

Dir und dem Simmel nur in einem Kuß, 
In welchem alle Hochgefühle glüben, 

Derrliched, liebes Mädchen, ih wünſche Dir 
baldige, feite, bauerhafte Genefung, Dann mußt Du 
durchaus Dein Arzt felbft ſeyn, wenigſtens keinen 
andern als mich haben. Wenn ih nur rubig fepn 
könntet Ich küſſe Did fo zärtlich als ih Did) liebe. 
Dein auf ewig. 

Seume. 


Vierter Brief an Diefelbe. 


Heute bin Ih ſchon etwas ruhiger Deinetwegen, 
da mir Sch. Nachricht von Deiner Bellerung 
bringt, Aber gang rubig werbe ich micht eber, als 
bis ih Dih wieder einmal ſelbſt ſehe, und urtheile, 
daß Du gefund und wohl bi, Denn Deiner Ber: 
fiherung über Deine Gefunbheit glaube ih auch 
nicht; Du baft mi fo oft getäuſcht. Du glaubfi, 
liebed Mädchen, bier if bie Täuſchung wohlthätig 
und beifer ald Wahrheit. Das ſpricht Deine Liebe; 
aber bad kann meine Liebe nidt glauben. As ich 
dich das legte Mal in meinen Armen bielt, liebes 
Mäbdhen, wie gut und zärtlih warſt Du ba! mie 
liebevoll hingſt Du an meinem Halſe und atbmeteft 
an meinem Derzen. Aber Du warft krank, bu warft 
ſchon recht krank, armed Mädchen. Mir war's, ale 
ob Deine Küffe doppelte Zärtlichkeit bättenz es if 
etwas Unausſprechliches in einem folden Blide, einem 
foldyen Kuffe. Wehe dem Menſchen, ben ein folder 
Kup nicht ganz yum reinen Gemweiblen feiner Liebe 
madt. Es liegt Wehmuth darin, unbefchreibliche 
Wehmuth, theuerfted Mädchen, idy glaube, ich fange jest 
erſt reht an, Dich zu lieben, wie ih fol, und werde 
Did, an Zärtlichkeit übertreffen, wenn ein Mann je 
ein Mädchen an Zärtlichkeit übertreffen kann. Siehſt 
Du, kiebe, ih laſſe Dir und Deinem Gefhleht Ger 
rechtigkeit wieberfahren; ich geflebe, ihr mögt zärt- 
licher lieben, aber licht ihr auch treuer und flands 
hafter und unverbrädliher? Das ift eine Frage, 
die ich nicht entfcheiden mag. Mid däucht, De muft 
ein Mufter aller biefer Tugenden feyn, weil Du mich 
wählen konnteſt. Dad Hingt ſtolz, Liebe, aber es 
it wahr; und mit diefem Stolge wirft Du wohl 
zufrieden feyn. Du Eonnteft wohl glauben, daß ein 
Diann, wie Du Dir meinen Charakter vorflellen muß: 7 
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"> | teil, vorzüglich in fo ernſten Dingen ſehr ernſt denkt, 
-— | und doppelt ernft handelt: und doch eiltelt Du in 
meine Arme. Du bi ein Engel für mid; ıd weiß 
gar nicht, Mädchen, wie ih Didy ganz verbienen 
>=) werbe: aber verdienen will ih Did, das Beugnifi 
fout Du mir einft nody geben. Sch glaube, im gan: 
jen Vaterlande ift Erin Mädchen, bad fo gut und | 
liebevoll wäre, ald Du bil, M..... Mädchen, ic 
| fühle Deinen Werth in mander gan; Beinen Nü— 
" ante, und liebe Did täglid mehr. Das ift vielleicht 
eine Formel; denn ih glaube, ih kann Did nidt 
mebr lieben, als geftern und ehegellern; und body 
tommt mir’d jedesmal fo vor, wenn ih Did in 
meinen Armen halte, Aber weißt Du, Liebe, baf 
ih Di jest ald meine theuerfte Geliebte body noch 
nit fo liebe, ald idy Did) lieben werde, wenn Du 
.r einft mein Weib feyn wirft: dad fühle ich, das lieget 
| im der Natur und id; wollte ed pbilofopbifch beweis 
- | fen. Die Geliebte if dem Liebhaber freilihd bad 

| höchſte, glühendſte Ziel aller feiner Wünſche und Doff: 
nungen, aber bad Weib muß dem Manne durdaud 
Alles, Alles, ber ganze Birkel frined Weſens feyn. 
Der Daun ift ein WVerräther, dem fein Weib das | 
nicht iſt; und wehe bem Weibe, welches dieſes alles 
dem guten Danne niht feyn kann. Vergieb mir, 
- liebe M...., Du weißt, ib bin kein Ueberzärtlis 
i der, vergieb mie meine füße Schwärmerei: das denke 
id mir durchaus als die feligfte Periode ber ganzen 
GErbeneriften, wenn Du mir einen Knaben oder ein 
liebliches Mädchen entgegen tragen wirft, Da Du mid 
kennſt, wirft Du mid deswegen nicht tabeln; da idy 
Did kenne, darf idy wohl in den hoben Empfindungen 
mieines Herzens ein Wort diefer Art zu Dir ſprechen. 
Wenn id fo oft unter einer glüdlichen Familie faß, 
und mid an ben reinen Geſichtern der Beinen, fröhli— 
' den Kinder weibete, flieg oft eine unbelannte Gehn: 
. ſucht in mir auf. Ich dadıte nie an die Hoffnung, felbit 
| einft fo glüdli zu werden, und ließ die kleinen, kraud: 





lockigen Sungen mid in ben Paaren zaufen und am 
| Barte rupfen. Die Leute fagten immer, troß meiner 
| Wildheit, fähen fie daraus, daß ich ein guter Mann 
fei. Du, M....., haft mir diefe neue Hoffnung ges 
| ſchaffen, und id danke Dir bafür wärmer, als für alle 
Deine Küffe. Werde nicht eiferfüdhtig über meine fons 
| berbare Philofophie.. Du bift mir doch, bileibft mir 
! 





doch Alled, ber ganze Inbegriff bed Gegend, den id) 
mir vom Himmel erbitte, Mädchen werbe nur wieder 

gefund: denkſt Du etwa, bad fei fo ganz egoiſtiſch? 
und daß Du fo blos meinetiwegen gefund werden ſollſt? 
| Glaube das nicht, Liebe, ich wollte gern für Dich lei: 
ben und bulden, wenn id; Dir nur Deinen Schmerz 

abnehmen könnte, Seit ih Dich fo herzlich liebe, bin 
| ich, fo wahr ich lebe, ein anderer Mann; ich habe das 
| Reben felbit weit lieber, und mid) däucht, es fei nun 
| body des Wunſches wertb zu leben. Ehemals nahm ich 
mir wahrlid kaum die Mühe, bad Leben zu wünfchen. 


Sonft ſah' ich manchen Frühling blühn, 
Und fahe mandyen Sommer fliehn, 
Und büdte an des Berted Saum 
Mich nad der fhönften Blume kaum. 
Sonft ſtrich mir mandyer Herbſt vorbei 
Und war mir immer einerlei, 

Ich af da Aepfel ohne Dank, 

Die Zraube ohne Frohgeſang. 

Jetzt, M...., lieh’ ih Di 

Und Alles wird nun froh um mid, 
In jeder Blume trägt bie Luft 

Mir Labung zu, und Balfambufts 
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Hauche. 


riſſen habe. 





— —4 


721 





Der Apfel, ben ich eben af, 
Schmeckt würziger, als Ananas ; 
Rund um ift Alles eingeweiht, 
Und felbft der Schnee ift Feierkleid. 


Werbe nur wieder gefund, meine Liebe! Ic külfe 
Did zärtlih, recht zärtlih. Ewig Dir treu und der 
Deinige, liebe Mädchen, ewig. ©. 


Fünfter Brief an Diefelbe 
(Einige Wochen fpäter.) 
FM 


Dein Bater bat mir dad Verſprechen abaefor: 
dert, die Korrefpondenz abzubrechen: ich hatte ſchon 
gefchrieben, ed ihm zu geben; er hatte aber nicht die 
Güte, ben Brief, ber es enthielt, anzunehmen ; folg- 
lich habe ich ed Ihm nicht gegeben; und fein Wille 
it für mid unbedingt kein Gefeg. Aber Du fcheinft 
der nehmlichen Gefinnung zu feyn; und Deine Wün— 
ſche ſollen mir heilig feyn, bis zu meinem letzten 
Fürchte niht, daß ih Did weiter mit Zu: 
dringlichkeiten beſchwerden werde: nur dad traurige 


Vergnügen kann ih mir nit verfagen, in biefem 


legten Briefe nod einmal herzlich zu Die zu fpre- 
hen. Ich will mid, rechtfertigen vor Dir, rechtfertige 
Du Did auch vor Dir ſelbſt. Mein Herz foll und 
muß ſchweigen; id habe Urſache zu fürchten, daß feine 
Sprade nicht mehr verftanden wird; und ich will feine 
Empfindungen nicht entweihben. Es ift feit einiger 
Beit meine Beſchäftigung gewefen, daß ich alle Deine 
Briefe mit bitterm Gefühle wiederholt burdhgelefen ; 
ed it, ald ob bie ſchöne Täuſchung noh um mein 
Herz fpielte, ald ob ih niht aus dem füßen Traum 
erwachen könnte. Ich Kenne viele Arten bed Zwei: 
feld; aber keiner giebt foldye Scorpionenftihe, wie 


‚der Bweifel, den Du mir gegeben haſt. Ich bin 


glüdlich gewefen, in meinem Wahn glücklich gewefen, 
das danke ih Dir, Du kannt ſtolz feyn, ed hat mich 
fein weibliches Geſchöpf glüdlih gemaht, ald Du; 
Du kannſt fehr ſtolz feyn, es wird mid keine wieber 
glüdlid) mahen. Du bringfi mid zu meiner alten 
Philofophie über die Weiber zurüd, unb noch fehr 
zu rechter Beil. M...., Du baft nicht großmütbig, 
nicht redlich mit mir, nicht weife mit Dir felbft ges 
handelt. Warum halt Du mir nit Wahrheit gefagt? 
Glaubt Du, daß ih Wahrheit ſcheue, audy wenn fie 
mich zu Boden fhlägt? Ich merkte Deine Verände— 
rung gleidy mit dem Feiertagen: ich lief herum voll 
Angſt wie ein Geijagter. Ron Dir kam kein Gruß, 
keine liebreihe Erkundigung, feine Nachfrage nad ei: 
nem Briefe, deren ich wohl fieben gefchrieben und zer⸗ 
Meine Seele war auf ber Folter; end⸗ 
lid; fagte mir Sch, das WVerbältnig müſſe abgebrochen 
werben , dad wollteft Du; Du, die Du mir nody vor 
vierzehn Tagen bie heiligſten Betheuerungen fdidteft : 
Dein Bater habe Dir alle Hoffnung benommen, Dir 
mit feinem Fluche gebrobet. Won Allem dem war 


"nichts wahr, wie id aus Deines Waterd Briefe febe, 


Weldye Partie glaubft Du denn, daß id nady meinem 
Charakter nehmen konnte, ald Deinem WVater nun 
gerabezu zu fchreiben, ba ic nah Deiner Botſchaft 
annehmen mußte, er wiffe fhon Alles? Hätte Du 





| mie die Wahrheit fagen laffen; ich Hätte Dir mit eis 


nem kurzen Kampfe Alles zurüdgefgidt. Du klagſt 
über meinen Stolz, und nimmft Die die Mühe, mid 
ganz zubemüthigen. Wielleiht gelingt ed Dir, viel: 
leicht nit, Dein Vater will Beine Briefe von mir 
annehmen, auch Deine Mutter nidt. Du vielleicht 
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auch nicht. Das erniedrigt mich nicht; ich finde mein | Mäddyen im einer nähern Verbindung geflanden; Du | 
Betragen ziemlich konſequent, fo -fonfequent man in | bift das einzige, das fi ganz in meinem ‚Herzen fell: | 
Gehe bin, wo Du willft; ih werde Dich 


meiner Gemütböftimmung feyn Tann. 
nun tbun? Dein, Dein eigener Antrieb war eb, zu 
brechen. Du hättet mir und Dir und Deinen Eitern 
viele ſchmerzliche Gefühle erfparen können, wenn Du 
mit etwas mehr Ueberlegung gehandelt hättet, Es 
fheint, ald 0b Du Dir ein Vergnügen gemacht hät: 
tet, meine Gmpfindungen zu einer ſolchen Höhe zu 
winden, um mid dann mein Nichts fühlen zu dafs 
fen. Es ift Dir ganz gelungen. Das Mädchen, bus 
nch kurz vorher an meinem Nacken hing, und mid 
um meine Treue bat, hal nun micht einmal ben 
Muth, au fagen, daß ed mid, liebt, Ich bin zur 
Galanterie zu ernft, und Du baft Dich geirrt, wenn 
Du mid; unter diefe Rubrike gebradjt haſt. Wir har 
ben einander, wie es fcheint, 
und bürfen alfo einander Beine Befhuldigungen machen. 
Daß ich Deine Ruhe geftört habe, vergieb mirz daß 
Du mir fo ſchöne Hoffnungen gefhaffen und vernich— 
tet haft, daß durd Did mein Friede zu Grunde ge: 
gangen iſt, das will ih Dir vergeben, meine Blöd— 
finnigteit antlagen, und Did zu ben ganz gewöhn— 


lien Mädchen redinen. Wenn ih das nur Fönnte, | 


M...., ib wäre noch glüdlih genug Mein Ernft 
bat Dir nicht gefallen; um ibm zu heilen, bat Du 
Bitterkeit bineingegoffen. Deinen Xetern rechne ich 
nicht® an; fie handeln nad) ihrem Begriff der Pflicht: 
aber wie Du nah Deinem Begriff der Prlidyt hans 
beift, kann ich nicht einfehen. Du warf weder gegen 
Deinen Vater, nod gegen mid, wie Du folltefl. 
Die Gründe, welche Dein Water gegen mid) anführt, 
find alle gültig genug, dba Du ihnen Gewidt giebft: 
ein einziger hat mich mehr alö alle getroffen, er beißt 
bie Wankelmüthigkeit des Weibes. Dein Vater läßt 
Dir Gerechtigkeit wieberfahren. M...., Du bättef 
rebliher mit mir feyn follen. Sch bin nidyt der Mann, 
ber bad weiche Herz eined Mäbchens mißbraucht; id 
forbere Did auf, die Wahrheit zu fagen. Bin id) nit 
offenherzig mit Dir gewefen? Habe ich Deine Empfin: 
dungen beftohen? Meine ganze Seele hängt nody an 
Dir, und wird fih ewig nicht loswinden können. Wenn 
Du meiner unwerth wäreftl, würbe ih über Did) wei- 
nen und trauern. Gage mir nur offenherzig Deine 
Wünfhe, und traue mir Großmuth genug zu, fie alle 
zu befriedigen, und wenn ed mein Leben Eoftete. Wider 
meine Ehrlichkeit kannt Du nichts forbern, Deine 
Briefe folteft Du längft wieder haben, wenn fie Dein 
Vater nicht verlangte, Belommen foll er fie nit; 
aber lefen foll er fie, wenn er darauf bringt, zu feiner 
Beruhigung und Deiner Rechtfertigung. Halt Du 


etwas gefchrieben, was Du zu geiteben Di ſchämeſt? 


Did; zu fchämen Urſache haft? Mädchen, dann find wir 
Beibe zu beklagen, Dein Bater und id; und Du am 
mehrften. Dann follen fie zur Tilgung alles Miß— 
trauend vor feinen Augen vernichtet werben. Wenn 
ih auch bas Angefiht Deines Vaters ſcheue, will ich 
mid) doch vor ihm nicht fhämen. Ich bin gewohnt, 
mir Achtung zu erzwingen, wenn ich mir auch Beine 
Gewogenbeit erwerbe, Ich kann mir voritellen, tie 
viel Nachtheiliges man Dir auf meine Koften vorfagen 
wird; wenn Du dad fo geradezu ohne Sichtung glaubft, 
fo habe ich jebe Empfindung meined Herzens umfonft 
verſchwendet. 
Schmerz noch weit mehr, als mic felbft: denn ich 
werde höchſt wahrfcheinlich zeitiebend Dir zum Mor: 
wurf herumlaufen. Dein Betragen wirb Deine Strafe 
ſeyn. 


Ich bedaure Dich bei allem meinem 


Was ſoll id) geſetht bat. 


Veide nit getannt; 


hafter Mann gehandelt. 





Ic verfihere Dich, Liebe, ich werde Dich nicht | Handelsweiſe bürgen. 
aus meiner Seele verlieren. Ih babe mit einem | verzeiht micht leicht, und ift leichtfinnig. Sie baden + 
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mit zu Grabe nehmen, Du hörſt vielleiht nach dreißig 
| Sahren von mir nod) den nämlihen Zon, wenn Du 
Dich meiner gelegenbeitlih erinnert. M..... Du 
bättejt redlicher mit mir handeln follenz bei Gott, id 
‚ hätte Dir Alles aufgeopfert. 
‚ wenn id bei Deiner Hochzeit ein Trauerlied finge, 
daß meine Freunde mit mir weinen? M...., ich bitte 
' Di um Gotteswillen, bei dem Glücke, dad Du noch 
\ boffit, fei Deiner werth; id kann nichts Schlimmes 
von Deinem Deren glauben. Sei Deines Vaters 
Freundin, wenn Du nidt meine Geliebte mehr bil. 
Wenn mein Kuß Dich nicht edler gemacht hat, bin ich 
ein Werworfener, ober Du ein Geſchöpf ohne Sinn. 
Thue nichts, michtd heimlih: was id that, geſchah 
Deinetwegen ; fonft trete ich immer in’s kLicht. Mei- 
' netwegen zeige auch biefen Brief Deinen Arltern; ich 
werbe ihnen gelegenbeitlidy nicht bergen, daß ih ibn 
geſchrieben. 

Erlaube mir noch einmal, mich in die ſüße Täu— 
ſchung der Harmonie unſerer Herzen zu fe. Du 
haft ein ſchönes Werk zerflört, Liebe; dad hättet Du 
nicht thun follen, ober nicht follen bauen helfen. Du 
fragft, was ich denke? und nicht, was id fühle? Ich 
| bin unendlih traurig; unb von welcher Art meine 
Empfindungen find, magft Du in Zukunft von meinem 
Gefichte kefen. Ich bin vielleiht nie wieder fo glüd: 
ı ich, eine Sylbe mit Dir gu fprehen; aber mein Herz 

wird Dich begleiten, benn ich bin unveränderlid. 
Geume, 





An Herrn *. 
Mein Herr! 

Wir kennen einander nidyt; aber bie Unterſchrift 
wirb Ihnen fagen, daß wir einander nicht ganz fremb 
find, Weine ehemaligen Verhältniſſe zu Ihrer Frau 
können, bürftn und müffen Ihnen nicht unbekannt feyn. 
Sie würden vielleicht nicht übel gethan haben, meine 
Bekannlſchaft früher gemacht zu haben; ich flöre Nie: 
manded Glück. Db Madam *** gegen mid ganz gut 
gehandelt hat, kann ich nicht entſcheiden, eben fo wenig 
ald Sie; da wir Beide nicht gleichgültig find. Ich 
vergebe ihr gern und wünfde ihr Glück; ed war ja 
nie etwad anders ber Wunfh meines Herzens. Cinige 
meiner Breunde wollen mir Glück wünſchen, daß 
die Sache fo gelommen if; fie Überzeugen fait meis 
nen Kopf, aber mein Ser; blutet bei der Weber: 
zeugung. Da Sie mid) nicht Eennen, dürfen Sie 
über mid nidt urtbeilen. Ich bin weber Antinous, 
noch Aefop, und Mademoifelle *** muß doch vorzügs 
lich den ehrlichen, guten Mann zu feben geglaubt has 








Wirſt Du glücklich ſeyn, 


ben, als fie mir ſehr theuere Verſicherungen gab. Doch 


ſtille davon! Es geziemt mir nicht, mid zu rechtſerti— 
gen, und noch weniger, Andere anzuklagen. Was die 
Leidenfhaft that, hat — bie Leidenſchaft gethan. Ich 
bin nicht Ihr Freund, das leiden bie Berhältniffe nit: 
da ich aber ein ehrliher Mann bin, ift ed für Sie fo 
gut, als ob ih «8 wäre. Sie felbft, 
haben bei ber Sache als ein junger, nicht ganz eraft- 
Ih wünſche Ihnen Glüd; 
Sie haben das nöthig. Ihre Frau ift gut, ih habe 
fie tief beobachtet, und id; würbe niht im Stande ger 
wefen feyn, mein Herz an- eine Unwürdige zu verlies 
ren. Daß zwifchen und nichtd Strafbareö vorgefallen 
if, dafür muß Shnen mein Charakter und meine jetzige 
Sie hat Kebler: fie kann baffen, 


mein Drrr, | 
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alfo Eeinen leiten Gang mit ihr. Sie müſſen ihr 
manden Fehler vergeben und felbft keinen beachen. Es 
it mir daran gelegen, daß Sie Beide glücklich find: 
das wird Ihnen begreiflih feyn, wenn Sie etwas vom 
Herzen bed Menfchen wiffen und mid; nicht für einen 
ganz gewöhnlihen Menſchen balten. Ich werde höchſt 
wahrſcheinlich unterrichtet feyn, wie Sie leben, fo weit 
| man im Allgemeinen unterridytet feyn Bann: benn id 
bin in B., mo idy oft war, niht ganz Frembling: 
\ Ich kann nun einmal nidyt wieder gleichgültig werden, 
\ das hätte Madam *** ehemald glauben und ihre Maß— 
| regeln zur Zeit nehmen follen. Das Schreckichſte würde 
mir feyn, wenn Sie je eine Ehe nady der Mode führen 
folten. Ich bitte Sie bei Ihrem. Glück und bei dem 
| Neft von meiner Ruhe, nody mehr aber bei dem Glüd 
" der Perfon, die und theuer feyn muß, nie nie leichtz 
| finnig zu feyn. Sie find Mann; von Ihnen hängt 
Alles ab. Wenn M.... je von ihrem Charakter fin: 
ten könnte, ich würde ben meinigen fürchterlich rädıen, 
Berzeiben Sie und halten bad nicht für Impertinenz. 
Sie müffen Briten und Menſchen kennen. Furcht giebt 
Sicherheit. Ich werde Ihre Frau mit meinem Willen 
nie wieber feben. Wenn Sie felbft Ihre Pflichten 
immer erfüllen,, fo führen fie ibr immer in einer 
ernfibaften Stunde mein Andenken wieder zu, 
Es kann ihr beilfam werden, und fol Ihnen nicht 
| fhaben. In meiner Serle kann n diefen Berhiltnifs 
! fon nur Liebe ober Verachtung wohnen; ich kenne mid); 











\ bie erſte fann nur mit bem Stufenjahre Freundfchaft 
werben, unb ber Himmel bewahre Sie und mid) vor 
der zweiten: ihr Vorbote würde ſchrecklich feyn. 

Ich kann aus ber Seele bed Weibes beraudlefen, 
was Madam *** jest über oder aud) wohl wider mid) 
fagen wird, und id wünfde aufrihtig. daß fie nie 
| mit Reue an mich zu benten Urfahe babe. Es if 
\ Ihr eigened, großes Intereſſe, meins herr, bafür mit 
befländiger Aufmerkfamkeit zu forgen (bier fehlt ein 
Stück von ber ſehr zerfnitterten Handfhrift) — — 
gewöhnliche Weib; nur — — Unglüd, wenn fie — — 
N wäre, 

Höchſt wahrſcheinlich Tann id) Ihnen nie einen 








Dienft leiften, fo wenig ald Sie mir bei meiner Den- 
tungsart. Sollten Gie aber je glauben, daß id es 
tönnte, fo hätte id in mir Urfadye genug, ed mit 
Vergnügen und Eifer zu thun. 
Ich erwarte weder Antwort, nody Dank; fehen 
Sie nur bad, was id fo kalt ald möglich fagte. mit 
meiner Seele oder nur mit geböriger Gleichmuth an, 
und Sie werben Alles fehr natürlich finden 
Id) verfihere Sie herzlich meiner völligen Achtung, 
| und ed muß Ihnen daran gelegen feyn, fie 'ju Derbie: 
! nen, Beben Sie wohl und glüdlih! Auch diefer Wunfch 
| gebt ganz von Herzen, ob er glei mit etwas mehr 
| Wehmuth gefchieht, ald der Mann fühlen follte, 
= Grimma. Seume, 
* 
Kerr 





16) Mein erſter Gang war Schnorr aufjufuchen ꝛc 

Sa auch mir thut ed beute noch leid! —! Ich 
dachte fo oft am meinen Freund, allein idy erwartete 
feine baldige Ankunft in Paris durdaus nicht. Hätte 
ich nur die leifefte Ahnung davon gehabt, ih würde 
mid) gern auf's möglichfte eingefchräntt haben, fo ſehr 
auch mid der Meine Reſt meiner Baarfhaft an bie 
Rücktehr in mein Vaterland mahnte. 


17) Man hat mir zu Haufe wohl manded Kom: 
pliment über meine Spradye gemacht :c. 


S. ſprach fehr gut Deutſch und hatte etwas von 
dem Dialekte ber — Lievländer, ber bekanntlich 





zu Bass 8 Werken. 


einer ber angenehmften if. Auch war fein Vortrag 


fo gut und fo bündig, daß man ihn ſtets Hätte nachſchrei⸗ 
ben können, 


18) In Weimar freute ich mid) ıc. 

Vom Vater Wieland ſprach S. fletö mit einer reis 
nen, Bindlihen Verehrung. Wenn ich des Abends mei: 
nen Eranten Freund hefuchte, und ed war wieder ein 
mal ein Brief von Weimar angetommen, fo erheiterte 
ihn ſtets ein fehr wohlthätiges Intereffe für den gan: 
jen Abend. 


19) Aber mit einem Philifter macht befanntlich ein 
preußifcher Officir nicht viel Umftände ıc 

Guter Seume, Du bift todt, und die alte Klage 
ift noch oft gehört worden. Es wäre traurig, wenn 
es nicht Ausnahmen gäbe, bie ſich von felbft verfiehen. 
Unter biefe für die Erinnerung fo wohlthätigen gebör: 
ten auch jener preußiſche Oberſte mit feinem Haupt: 
manne, weldye wir auf den Ruinen in Tharand trafen. 
Wie freundlich redeten fie und an, — und wir waren 
eben nicht prächtig gekleidet — und mit weldhem Aus: 
drud von Achtung behandelten fie Dich, verewigter 
Freund, als fie mit Diskretion nad unfern Namen ge: 
fragt hatten. 

Diefe Herren waren auch preußiſche Dfficire; aber 
gebildete und Eenntnißvolle Männer! 

Wie wahr unfer Seume aud damals in einem lan: 
aen, intereffanten Gefpräh mit biefen Männern das 
Kommende prophezeihte, und wie ſehr alled dieſes ben 
felben einleudytete , deffen erinnere idy mid) nody mit dem 
lebhafteften Befüpt. 

Unfer guter, rebliher S. war in fo mandier Hin— 
fit zu beklagen; aber am meiften ſchmerzte ihn, daß 
er fidy mußte die legten Jahre ernähren laffen. Er 
äußerte dann und wann nur wenige Worte gegen mich; 
aber aud) die wenigen Worte waren hinreichend, feine 
fdhmerzbaften Gefühle zu erfennen zu geben. Noch ein 
großes Glüd war ed für ihn, daf er feine Unterflüßung 
aus ben Bänden adbtungsivärbiger Menſchen erhielt! 
Ruhe fanft, redliher Mann! jeded Andenken ift ein 
Segen Deiner Aſche geweiht ! 


Ein Wort an Schaufpieler. 


20) Es zeigte fi felten eine Dame ungeſchminkt 
in feiner Gegenwart. „Vous &tes blen pale, Madame, 
Vous ferez bien de mettre du rouze!“ fagte er einft zu 
einer Dame, bie er von ungefähr an einem öffentli— 
den Drte fah. 


21) Ein fatyrifher Ehrentitel, ben Sumorom ben Pe: 
titmätern giebt. Dad Wort bedeutet einen Menfcyen, 
der etwas nicht weiß und biefe Unmwiffenheit mit ber 
zierlihen Kormel befennt: „das kann ih nicht wiſſen!“ 


Ueber Bewaffnung. 


22) Gaftrucch Buonamici in feinem fehr gut ge: 
fohriebenen Buche „de rebus ad Velitras gestis‘‘ nennt das 
Bajonet befländig pugio militaris, Aber er hat berglei: 
den Nothbehelfe noch mehr; vorzüglid wo er die mi: 
litärifhen Stellen unferer beutigen Ordonnanz mit 
einem alten Namen auddrüden will. So ift Tribunus 
und Subtribunus ganz etwad Anderes, ald Oberfter und 
Oberſtlieutnant. Am richtigſten wird noch Centurio und 
Succenturivo durch Dauptmann und Gtaböhauptmann 
gegeben. In den übrigen Heinern und größern Stellen 
findet ſchwerlich eine ganz wichtige Vergleihung Statt. 


de 
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Auch Reichardt in feiner Usberfegung des fiebenjährigen 


Kriegs hat diefe Verlegenheit vorzüglih empfunden, 


23) Ayascı — dio zur owsrı der rruog oꝙpãc. 
4 2 
— aönlor Belwv und’ ixnfloior yonvaodaı zar ulln- 
kov, noryv de nv dr yugog war ovaadn, yıyyoyarıy 
paynv dlıdırıy ürelaufavor alvar zgıow stgayuaror. 
Polyb. 

24) ’Erı de roü wasorkanov oxeıyr za Pgaco; 
magaozıvalorros, zaı dıa ToU ueya$oug Tod Hugsov xaı 
raw Tig nayapas bronor Tor ninyar duguayoı yıyror- 
rar zur dugzaräyomıwos din rag ngompnuerag aitıag. 


| Polybius, bei Zama. Vielleicht verbient in ber ganzen 
Weltgeſchichte keine Katafteophe eine ſolche Aufmerk: 
' famteit, 


wie biefe Schlacht. In der Rede vor ber 
felben an den Römer Scipio erfcheint Pannibal größer, 


als ber Sieger am Thraſymen und bei Kannd. Dort 


erzwingt er Bewunderung; bier fühlt man freiwillig 
Ehrfurcht. Dft habe ich mir die Folgen für die Menſch— 
beit geträumt, die ein Friebe bei Bama mahrfcheinlid) 
würde gehabt haben. Die Römer hätten Europa bes 
berrfäpt, die Griechen Aſien bid Aegypten, die Karthager 
Afrika. Die Kultur fland auf einer hoben Stufe; die 
Vernunft hätte mit dem ſchönen Gefolge ihrer Fugen: 
ben nad und nad ihre Rechte behauptet; Gerechtigkeit 
und Freiheit hätte gefiegt. Die Eiferfucdht, in billigen 
Gränzen, hätte bie herrfchenden Nationen gegenfeitig in 
Furcht gehalten. Die Römer hätten die Wohlthat ber 
Aufklärung nordwärts getragen, bie Griechen nadı Oſten, 
bie Karthager nah Süden: in Kurzem würben keine 
Barbaren mehr gewefen feyn und am Senegal wäre 
ein neved Tyrus entflianden. Die Defpotie hätte ihr 
Medufenhaupt nicht empor gehoben, und bie fromme 


Hirnwuth hätte nicht ben Menſchenverſtand mit Schande 


gebrandmarkt. 








leicht in Jahrtauſenden nicht wieder. 


Noch nie iſt in der Geſchichte ein ſo 
großer Beitpunkt wieber erſchienen, und erſcheint viels 
Stipio war zu 
aroß als Nömer und nidt groß genug ald Menſch, 
um bie Vorfchläge ded Karthagers in biefem Lichte zu 
feben. Ob, was ich fo oft träumte, auch wirklich noth: 
wendig erfolgt wäre, ift eine andere Frage. Unſere 
Seele bält fih an Wahrſcheinlichkeiten. 


25) Est quaedam animi incitatio atque alacritas natu- 
raliter innata omnibus, quae studio pugnandi accenditur: 
bane non reprimere sed augere imperatores debent. Caesur. 
Das verſtand in neueren Zeiten Niemand pſychologiſch 
beffer, ald Sumoromw; etwas zu fehr auf Kofien ber 
firengern, guten Difciplin. 


26) Pompeii densis acies stipata catervis 
lunxerat in seriem nexis umbonibus arma, 
Vixque habitura locum dextras ac tela movendi 
Constiterat, gladiosque suos compressa timebat; 
Praecipiti cursu vesanum Üaesaris agmen 
In densos agitur cuneos, perque arma per hostes 
Quaserit iter, qua torta gravis lorica catenas 
Opponit, tutoque latet sub tegmine pectus. 

— — Lucan. 


Katharina 1. 

27) Mais s’il n’etait par possible d’amender le Russe 
barbare, comment esperer d’amender le Russe corrompn ? 
Sl m’dtait pas possible de donner des moeurs A un 
peuple qui n’en avait point, comment esperer d’en don- 
ner & un peuple qui m’en a que de mauvaisen? (es 
considerations determinerent Catharine & abandonner & 
elle m&me la generation actaelle , pour ne s’occuper que 
des races futures, “ 








AUnmerfungen 


Die Belagerung von Platäa 


28) Natürlich daß dad Volk überall lieber die Athe— 
nienfer, und bie Vornehmern lieber die Lacedämonier zu 
Bundeögenoffen oder wohl zu Oberherren hatten. Die 
Verfaffung der erftern war oft bis zur Zügellofigkeit fiel: 
gender Demokratiömus; und die Spartaner führten 
überall einen ziemlidy drüdenden Ariſtokratismus ein. 
Iſokrates, der übrigens feiler Sopbift genug ſeyn mag, 
foricht darüber in verfhiedenen Reden zur Ehre feis 
ned Namens mit vieler Bündigkeit. 


29) Es muß eine eigene, zufammengefegte Maſchi⸗ 
nerie gewefen feynz; denn fonft würbe ein folder Ries 
gel den fliegenden Feind nicht lange gehindert haben, 
ſchnell bad Thor zu Öffnen. 


30) Ein gewühnlided Verfahren ber alten, geprier 
fenen Heerführer, wmeßwegen nur nod jest gegen alle 
human Difciplin die Koſaken berüdtiget find. Man 
fehe, was dagegen Raynal von feinen Indianern fügt, 
die wir für Barbaren halten. Ifter Band. 


31) Ueber biefe ganze Operation iſt Folard über 
ben Polyb, und vorzüglidh Guiſchard in fehren „me- 
moires militaires‘‘ nachzuſehen, wo über biefe Belages 
rung gefproden wird, 


32) Die Bruflwehren müffen alfo irgend ein Abs 
| theilungdzeien gehabt haben; denn eine eigentliche 
| Krennung läßt fi dort militäriſch nidyt wohl benten. 


33) Die Ausleger martern fi, bie Urſache zu fins 
den, warum fie eben den Schub am linken Buße bat: 
ten. Cine fagt ber Gefchichtfchreiber ſelbſt, wegen 
des Marſches auf kothigem, fhlüpferigem Wege. Die 
andere giebt fi meines Gradhtend febr leicht aus ber 

! ade. Die linke Seite ift die Schildſeite; ber Linke 
Fuß muß im Gefecht feft ftehen und bad ganze Gewicht 
balten. Der rechte thut den Ausfall; der linke mus 
unterflügen. Auch wir bürfen jest im Fechten nach ber 
| Regel mit dem linken Fuß nicht vom ber Stelle kom: 
men. Sie wollten leicht feyn und kein Geräuſch ma= 
den, Den rebten Schub konnten fie entbehren, ben 
linten nicht. Die Veränderung bed oo; Tor ıydor 
in moog ror rolsuor wäre alfo fehr paffend, wenn fie 
nur nidt mwilltürlih wäre und Grund in Manuffrips 
ten hätte, Doh hat die Sache gar Feine Schwierig: 
keit, wenn man bebentt, daß fie mit einem Mittel 
mehrere Abfihten erreichen wollten, nämlich Feſtigkeit 
im Schritt und im Gefecht; welches letztere das Wich⸗ 
tigfte war, und weßwegen ber linke Fuß beſchuhet ſeyn 
mußte, wenn man nicht Tinte fechten wollte, 


34) Ich tweiß wohl, daf dad griechiſche uerarug- 
yıor nicht gang unfere Äurtine it, weiß aber nicht, 
welchen. beffern Ausbrud man unter unfern Fortifitas 
tiondtermen nehmen könnte: ivenn man nicht eine Tange 
Umfäreibung geben wollte, bie nichts weniger als 
thucydideiſch wäre. 


85) Narotxnote fteht im Tert, und hat einen rüh- 
renden Nachdruck, ben ein anderer mit gleicher Kürze 
erreichen mag: denn eben in ber Kürze Liegt meiftens 
der Nachdruck. „So daß Bein Haus fliehen bleibt; bis 
auf den Grund,” fagt Heilmann. 


Die thebanifchen Nebner geben bier felbft zu ver⸗ 
| ftehen, daß man bie fpartanifche Ariftotratie babe ein: 
‚ führen wollen, Xber eben deßwegen wollte, mie vor— 
her im Texte fiebet, bad Volk die Bundeögenoffenf&haft 
der Athenienfer nicht verlaffen, weil ed bei der atti— 
ſchen Demokratie feine Rechnung beffer zu finden 


— — — 
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durch ben Fluß 
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glaubte, und biefe® Unterfangen für ein Attentat in 
feine Rechte hielt. 


87) Ich Überlaffe es Sachverſtändigen, ob biefe Er- 
Härung dieſer ſchweren Stelle möglich ift: mir ſcheint fie 
Eonfequent zu ſeyn. Dad 7 lavımr dixamg Povinse 
geht auf die Platäer, die, wie bie Thebaner fagten, 
ganz freiwillig, unerbörter Weife auß dem Bunde ge: 
treten waren; dad Ür’ alrur auf bie Spartaner und 
Verbündeten, welche fie bafür gezüchtiget. Wenn man 
leſen könnte dp’ auror, würde auch biefed auf die 
Platäer geben können und ber Sinn feyn, fie haben 
fi ihr Elend ſelbſt beizumeffen, wie auch die Thebaner 
ſchon vorher fagten. Die Bebenllichleit Heilmann's, 
daß fovinaıs nur deliheratio de re suscipienda bedeute, 
faut weg; benn in ber Periode, von welcher bie Lace— 
bämonier fpreden, hielten die Platäer wirklich erſt 
Rath, was fie thun follten, 


Poeſie. 


88) Dieſes Gebet wurbe geſchrieben an dem Mor: 
gen, wo Suworow die Prager Linien vor Warſchau 
nahm, und in einer Zeit von zwei Stunden faſt acht⸗ 
aehntaufend Menfhen im Sturm umkamen. Ih war 
damals in Warfhau Sefangener als ruffifher Officir, 
und faft Alles geſchah unter unfern Augen, ba wir nur 
getrennt waren. Die Kataſtrophe 
brohete und und ber Stadt den Untergang, und nur 
die Weichſel war unfere Rettung. Ismail und Prag 
find des fchrediiden Suworow ſchrecklichſte Tage; id 
habe mid) an einem andern Orte darüber erflärt. Der 
Gedanke, daß jest ein Neid in Nrümmern fiel, war 
mir nicht fehr gegenwärtig in bem phyſiſchen und mo- 
ralifchen Sturme, ber um mid; unb in mir war. Die 
nãchſte Beranlaffung zu biefem Stüde war bie entſetz⸗ 
liche Seelenftimmung eined verwundeten polnifchen Dfs 
fitire, der auf feiner Flucht von Prag nadı Warſchau, 
Gott weiß wohin, und noch befuchte. „Die Shrigen 
baben wieder gefiegr, Enirfchte der unglüdlihe Mann 
mit ben Bähnen und hob ben zerfchoflenen Arm halb 
in bie Höhe; wenn mir fünftig noch Jemand etwas 
von Bott und Tugend und Vorſehung ſagt, will ih 
ibm bie Antwort in’d Geſicht ſpeien!“ Go ſtürzte er 
aus dem Bimmer, und ich fahe ihn nicht wieber, 


39) Diefe Erzählung habe ih, ald ich ſelbſt in 
Amerika und in ber bortigen Gegend war, ald eine 
wahre Gefchichte gehört. Sie intereffirte mich durch 


ihre ächte, reine, primitive Menfchengüte, die fo felten 


durch unfere höhere Kultur gewinnt. Ob man gleich 
ähnliche hat, fo habe ich fie hier bod nicht unterbrüden 
wollen, 


40) Auch biefes Stüd, etwas früher ald dad obige 
Gebet, wurde in einer moralifhen Gährung ber Seele 
gefhrieben, wo man freilid nicht für ben reinen Werth 
und bie Wahrheit jedes unwilligen Gefühls bürgen 
kann. Der General Igelftröm hatte in Warfhau eine 
glänzende Gefellfhaft, wo Alles, was in der Nefidenz 
auf irgend eine Weife von Anfehn war, auf dringende 
Ginladung ſich einfand. Der König war zu feinem 
Schickſal nad Grodno gegangen. Es war ber Tag, 
wo man bort in ber Reichsverſammlung die neue Thel⸗ 
fung unterzeichnete, ba bie Argumente dazu, bie Bat: 
terien, nicht weit von dem Thore bes Pallaſtes in Ber 
reitfhaft fanden. In Warfhau war Alles bei Igel⸗ 
firöm, was der enthuſiaſtiſche Friedrich Schulz bort 
Nachdem 














ich bie verſchiedenen Antlite ber Gäſte durch mein 
Glas in ben Gpiegelmänden bed Saals, fo gut es fi) 
mit Befheibenbeit thun ließ, gefehen hatte, und mit 
Artigkeit hinter dem Stuhle einer Dame zu fliehen in 
mir mweber Neigung, noch gehöriges Talent fand; warf 
ich mid in ein Seitenzimmer und bef'yäftigte mich mit 
meinem Taſchenbuche. Was ich hier gebe, war ber 
| Inhalt diefer Stunden. 


| 41) Es iſt jenfeit unb aud eine große Gtrede 
i bieffeit ber Düna eine fehr gewöhnliche Redensart; 
„Gr hat zweis ober breitaufend Seelen!” Gin Bei: 
ı hen, baß man fehr wenig Seele hat, „Die Kaiferin,” 
hieß es, „hat ibm achthundert Seelen gefhentt.” Jetzt 
ſucht man bie Härte des Ausbrudd etwas zu mildern, 
| und fagt nur: „Er bat fo und fo viel hundert Bauern 
erhalten.” Merkel, der, wie ich ald Augenzeuge weiß, 
nicht übertreibt, hat gezeigt, baß durch bie Milderung 
des Ausdrucks die Sache ſelbſt wenig oder nichts ges 
mildert worden iſt. 


42) Wirklich fiel der ganze Entwurf zu dieſem 
Gebidht in meine Seele, als ich einſt nad einer ſehr 
ermattenden Fußreife, ganz kraftlos, den Abend fehr 

| fpät auf dem Kirdhofe nah’ an dem Grabe meines 
Vaterd und vicleiht auf demfelben ausruhte: benn 
während der langen Beit meiner Abwefenheit waren 
die Hügel umher fehr bewachfen und verfallen. Ich will 
bier einen Umftand erzählen, den ich biß jest, fo viel 
ich weiß, nod) gegen Beine Seele erwähnt babe, ber 
ober noch heute fo neu wie bamald in mir liegt. 
Mein Vater, der für feine Verhältniffe vorher leiblich 
mwohlhabend war, hatte burdı eine unglüdlihe Pach— 
tung, burd bie bamalige Theurung Anno 1770 unb 
1771, und bei einer Krankheit von brei Jahren faſt 
fein ganzes Vermögen zugefeät, und war genöthigt, 
zum Unterhalt feiner Bamilie ein mit Frohne bebafte: 
tes Gut zu kaufen. Seine immer mehr abnebmende 
Geſundheit und die daraus entitehende traurige Aue: 
ſicht, da alle feine Kinder noch Elein waren, gewann 
bann zumeilen Gewalt über feinen natürlid; guten, 
froben Muth. Cine nicht beachtete und fodann viels 
leicht übel behandelte, ſtarke Erkältung war die Urfache 
feiner Krankheit, die nad) drei Jahren mit Apoplerie 
fein Reben endigte. Vorzüglich brüdend war ihm in 
feinen legten Tagen bie Frohnarbeit, die er felbfi ver: 
richten mußte, wenn nicht fein Haus fogleid zu Grunde 
geben ſollte. Natürlid, war die Senfe für feinen im: 
mer mehr ermottenden Arm zu ſchwer; er firengte fih 
bis zur Ohnmacht an, und mußte einige Mal bie 
Mäher auf ber Wiefe verlaffen. Seine Erholung war 
fodann, zumeilen einen Heinen Knaben, meinen jüng: 
fien Bruder, vor der Haudthür auf bem Anie zu ha: 
ben; und auch biefen feste er oft gang ermattet von 
fih. „Wenn er nur fo da fißen und mit dem Jungen 
fpielen kann,” fagte der vorbeigehende Vogt, ein Menſch 
ohne Gefühl, wie ibn fein Handwerk forderte, „fo be: 
findet er fi ganz wohl; ba fieht man ihm nichts an. 
Nur arbeiten kann er nit.” Die Mitgehendben murs 
melten barauf tbeild ihren Beifall, theild ihren Unmils 
len. Mein Vater trodnete ſich ſchweigend eine Thräne 
aus dem Auge, das beifere Zeiten gefehen hatte, fehte 
den Knaben auf die Bank und ſchlich fi matt in einen 
einfamen Winkel, Nach drei Tagen war er tobt, Ich 
überlaffe dem humanen Leſer, fih zu denken, melde 
Wirkung dad Ganze auf meine Seele machen mußte, 
und bei vermehrter Bildung noch mehr gemadt bat, 
Mein Vater war übrigens ganz ber enthufiaſtiſch recht: 
fhaffene Mann, wie ih bier von ihm gefprocdhen habe ; 
und nichts bat mir in meinem Leben fo rein wohl ! 
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gethan, ald ba ih einft mit dem Ausbrud empfohlen 


wurde; Es ift ein Knabe guter Urt; der Segen fei: 
ned Vaters ruht auf ihm, Ich entfchuldige mid; 
nicht. Wem biefe Züge Heinlid vorkommen, ber ift 
nidyt wertb, einen guten Water zu haben. Die fols 
genden zwei Heinen Lieber wurben auf erlangen 
meiner Mutter und für fie gefhrieben. Ich babe fie 
mit aufgenommen, weil ein Dunn, deffen Gefühl und 
Dffenbeit ich traue, ihnen unaufgeforbert etwad Werth 
beilegte, 


43) Wilberforce vertheibigte bamald die Humani— 
tät in der Sache ber armen Neger mit Nadıbrud 
und liebenswürbiger Seftigkeit gegen bie Blutwucherer 
feiner Nation; und unfer Meiner ſchrieb, und wollte 
aus der Differeny bes phyfifhen Baued bie unächte 
Menfhheit der Schwarzen und alfo ihre natürliche 
Bellimmung zur Sklaverei beweifen. Ich möchte um 


Zippo Saibs Schäge den Dank ber Herren von Piz | 


verpool nicht verbient haben. Ich habe mit vielen Ne 


gern wohl ehebem ziemlich nahe gelebt, habe freilich 


mid um bie Differenz, ihres phyſiſchen Baues nie anar 
tomiſch befümmert; aber ich habe von ihnen Beifpiele 
bed Verſtandes und des moralifchen Schönen gefehen, 
bie dem gebildetfien Briten. große Ehre gemadyt ba: 
ben würben. 


44) Der Graf von Kobenthal Knauthain, dem id 
nah dem Tode meined Waters 
Erziehung verdanke. 


45) Diefes Gedicht über die freiheit wurbe im 
Urreft gemacht, in welchen mid meine natürlihe Uns 
geduld durch eine fogenannte militärifhe Todſünde ger 
bradt hatte. Ich muß es ber Menſchlichkeit meiner 
bamaligen Richter zum Ruhme nachſagen, daß fie meine 
Vertheidigung fo viel Statt finden ließen, ald es nur 
bie firengen, willkührlichen Kriegsgeſeze erlaubten. 
Glovers Leonidas, eined meiner Kirblingsbüder, war 
in biefer Periode mein vorzügliciter Genuß. Man 
fieht es gegenwärtigem Stüd an, daf ed durch jened 
Stüd veranlaßt worben ifl. Gfover, ben man viel: 
leicht nicht genug kennt und fhäpt, hat gezeigt, was 
man mit tiefem Wahrheitsgefäbl, Kraft und Sprache, 
obne Mafdinerie von Göttern und Geiltern thun 
Tonne. Was in dem Gebiet unfrer Erfahrung und in 
der nahen Berührung unfrer Derzen liegt, wirkt im: 
mer am mädıtigften auf unfere Seele, und ift ber ge: 
ſchikteſte Gegenftand für bad Talent. 
tord Abfchied von Weib und Sohn, Aeneas Aufent: 
halt in Karthago, Hüons Schiffiahrt und Leben auf 
der Infel, nach meinem Gefühl, das Schönſte, was 
Homer, Birgil und Wirland gegeben haben, Die 
Kunft mag ihre übrige Größe anftaunen, fo lange fie 
will; bier fühlen wir unfer ganzes Weſen kongenia: 
liſch mit ind Gewebe gezogen. Der nämlidye Fall if 
es bei jedem großen Intereffe der Menfchheit 
Geifterwelt läßt und leer, oder giebt und nicht mehr 
ald ein angenehmes Spielwert, Cine ber lieblichſten 
und rührenditen GEpifoben, bie ih je gefunden habe, 
it in Gloverd Gedicht die Geſchichte Arianend und ih: 
red Gelichten am Rage der Schlacht. 


46) Der Herausgeber bed beutfhen Merkurd bat 


fhon bei ber erften Erfhrinung dieſes Gedichts ange— | 


merkt, daß ed durch Matthifond Sarkophag des Jahr: 
bunbert8 veranlaft wurde. 
nicht gang Matthifons politifcher Glaubendgenoffe bin, 


und alfo nicht Alles unterfchreibe, wa8 er bort gefagt 


bat. Jeder fieht die Sahe auf feine eigene Weiſe, 
und Seber mag dieſe Weife vor fi) und Anbern burd) 
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meine ganze beffere | 


Daber it He: | 


Die | 


Der Inhalt zeigt, daß ich | 





Gründe rechtfertigen. Dadurch, baß ih ben Gegen: 
fland anders ſahe und behandelte, ift mir auf Eeine 
Weiſe eingefallen, mid gegen Matthifon ald Dichter 
aufzuftellen. 


47) Bei allen Kennern und unbefangnen Beurtheis 

| lern ber Gefchichte unfrer Tage ift, hoffe ih, dieſes 
Stüd durch ſich ſelbſt gerechtfertigt; gegen die Uebris 

gen Beweis zu führen, würbe freitih ſchwer werben, 

Id) glaube an einem andern Drt beutlih gezeigt zu 

haben, daß fih Katharinend ganze politifye Laufbahn, 

feit ihrer Ihronbefteigung, an die Wahl Poniatowskys 

zum König von Polen fnüpfte; weil aus diefem Schritt 

ale ihre, oder doch die meilten äuferlihen Verhält⸗ 

niffe, vorzüglich alle Kriege mit der Pforte entſpran— 

gen. Niemand wirb zweifeln, daß die Kaiferin ihren 
Kandidaten hinlänglich gefannt habe, dba fie ibn mit 
ihrem Anfehn und ihrer Macht unterflüste. Man muß 
Jeden, und vorzüglid alle Öffentlihe Perſonen, nad 
den Regeln und Pflichten ihrer Verhältniſſe beurthei— 
len, und auf biefe Weife müffen wir gefleben, daß Ka— 
tharina bie Zweite eben fo weife, Bonfrquent unb 
ſtandhaft als Kaiferin von Rußland handelte, ald Por 
niatowsky kurzfihtig, unzufammenhängend und Mein: 
müthig fi als König von Polen benahm. Man mag 
über die Harmonie, im welder bie Politit und bie 
Moral ſtehen folten, fagen, fo viel man will, fo wirb 
doch Niemand behaupten, daß nidyt in der Verwaltung 
‚der Rechte einer Nation und der Verwaltung ber 
Mechte einer Dorfgemeine ein großer, wefentliber Uns 
: terfchieb fei. Diefen weſentlichen Unterfchied beſtimmt 
ſchon die einzige Betrachtung, daß alle Mitglieder des 
' Staatd und ber Gemeinen durch Geſetze und öffentli« 
de Gewalt, durch Zwang in Ordnung gehalten wer: 
den; fie haben keine Selbſthülfe als nur in Rothfäls 
len; aber Staaten unter einander baben nichts als 

| Seibäpülfe, und ihre Sicherheit fordert oft, daß fie 
| damit nicht zaubern, Es follte mir leicht werden, 
zu beweifen, wenn bie Polen in einer gewiſſen Peri- 

ı ode, nämlich kurz por dem Kongreß zu Reichenbach, 
die Energie gehabt hätten, daß fie vielleicht die näms 
liche Rolle in Moskau hätten ſpielen können, welche 
die Ruſſen unter Repnin, Kochowsky, Igelſtroem und 





Suworow in Warſchau ſpielten. Den Moment zu. 


| treffen, iſt überall die Hauptſache; fie hatten ihn vers 
fehlt. Man fiehbt aus dieſem Glaubensbekenntniffe, 
daß ich den König für bie vornehmite Urfähe ber 
Vernichtung bed Reichs halte, Die Polen Eannten 
ihn recht gut, die fo heftig aegen feine Wahl arbeiter 
ten. „Mein Gott!” fagte einer feiner alten ange: 
fehenen Anverwandten, „ich werbe body meinen Vetter 
kennen! Wenn er der Mann zu unferm König wäre, 
id; wollte der Erſte feyn, der ihm huldigte.“ Und als 
bennod mit ruffifhen Bajonetten die Sache burchging. 
: fagte eben derfelbe: „Nun, ihre werbet bald fehen, 
was ihr habt." Bis babin konnte man, nach ben als 
ten Mißbräuchen, dem Kandibaten ed vielleiht nicht 
verbenten, baß er feine Verbindung mit ber Kaiferin 
benugte, um feine Abſicht zu erreihen. Aber nunmehr 
war er König von Polen, und es fing für ibn ein 
neues Reben an, wo er felbfiitändig für ſich und fein 
| Vaterland feyn follte. Die Klientfhaft aber, anflatt 
bier zu endigen, fing nun erit reiht an, Es würde 
‚bier zu weitläuftig ſeyn, alle Momente aufzuzählen, 
wo er — nicht ald Mann gehandelt hat. Beigte er 
ſich nit in einem traurigen Lidhte, daß man in Per 
teröburg es zum Vorwande nehmen konnte, zu feinem 
Schutze Truppen in dad Neich zu fenden, und fie faft 
ununterbrochen bid zur Vernichtung dort zu laſſen? 
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war er eigentlich nicht ihr König. Er war befannt: 
lich fehr ſchön, fehr gelehrt, fehr berebt, fehr wohl: 
thätig, ſehr großmüthig ; Überhaupt ein liebenswürdi— 
ger Privatmann. Der König, der bloß Krieger und 
Eroberer ift, ift eine Geißel der Menfchheit, und feis 
ner Nation vorzüglidy; der König, der in erforberlis 
dyen Fällen durdyaus nicht Krieger iſt, wirb bald ihr 
fiherer Untergang. Poniatowäly übte den Nepotis: 
mus mehr, ald irgend ein Römling mit ber breifas 
den Tiare; wahrlid keine Mafregel, die gute Mei: 
nung und Zuneigung der Familien zu gewinnen, an 
denen ihm gelegen feyn mußte. Seine Unentfchloffens 
heit vermebrte beftändig die Verwirrungen, bie in eis 
nem Staate, wie Polen war, häufig ausbredyen muß⸗ 
ten. Was auch Pulawskys und feiner Gefährten Ans 
fdlag war, Polend Schidfal wäre wahrfheinlid noch 
aufgehalten worden, wenn er burdhgegangen wäre, 
Das Reich brauchte in den traurigen Konjunfturen 
einen ber muthigſten, entfdyloffenften und ftandhafteften 
Könige; und zum Unglüd war Poniatowäty ganz bad 
Gegentheil. Ein Mann, der feinen Werth und feine 
Pflichten mãchtig genug g hätte, würbe auch ba= 
mals, ald, wie Pfeffel fagt, Thereſe, Käthe, Friedrich 
die Bebern und bie Banzen wegten, noch Mittel zur 
Nettung gefunden haben. Aber ber König las ben 
Boſthius und lief bie neue Gränze berichtigen, In 
ſolchen Fällen ift bloße ſchöne Bücherphiloſophie Wer: 
rath on der Würde und Heiligkeit der Menfchheit. 
Sein letztes Leben if zu neu, ald baß darüber kom: 
mentirt werben dürfte. Gr flellte feinen Neffen, eis 
nen jungen Dann, allerdings von großen Hoffnungen, 
| aber dod nur einen jungen Dann, an die Spige der 
Urmee; aber er ſelbſt entfhloß fih nur, ald ed zu 
frät war, in Perfon babin abzugeben. Wenn er 
aud kein Held war, fo konnte boh fihon feine Ges 
genwart und feine Theilnahme an der Gefahr Delden 
maden. Mein poetifher Auffag enthält keine Ziras 
den, fonbern lautere Geſchichte. Gnblih wollte er 
ind Zelb geben, zu einer Brit, wo man von friner 
Gegenwart freilih nicht viel mehr hoffen konnte, wenn 
er aud Hannibal und Skanderbegs Geift vereint ges 
habt hätte. Gr kam bid an die Barrieren von Prag, 
wo Suworow zwei Jahre nachher an einem einzigen 
Morgen dad Reid) jertrümmerte, und vor ben Bar: 
tieren fand er einige feiner Damen, die vorgeblid von 
ihm Abſchied nehmen wollten, und die ihn, weil er 
ihnen blaß und bedenklich audfahe, wieber mit ſich in 
den Pallaft führten. Hier blieb er, links und rechts 
unfihtbar von Ruſſen umgeben, bid er nadıher nad 








Grodno ging; und der geringfte Verdacht während der | 


Reife hätte auf den leifehen Wink des ihn begleis 
tenden erften ruffifhen Dfficird in einigen Stunden 
ein Korps Moskowiten um ihn verfammelt. Won nun 
an war er mihr ald in feinem übrigen Leben ganz 
yaffiv; und, von feinem Charakter ausgegangen, ift 
ihm nun wohl weiter nichts zuyurechnen, als feine 
legte Reife nady Peteröburg, wo er feine Ieremiaden 
ſchloß. Der alte kauſtiſche Oborsky vermodte nicht, 
ihn aus feiner Lethargie zu weden, und beffen Pro: 
phezeibungen wurden in ſehr reichlichem Maaße und 
fehr bald erfüllt. 


48) Man fehe den Brief Frledrichs des Zweiten 
an den König Stanislaus Poniatowäty, bei beffen 
Thronbefleigung gefchrieben. 


49) In einem beißen Anlauf von Patriotismus 
war ih Willend, ein recht gelehrted politiſches Wert 
—— die Atziſe zu ſchreiben; aber die Zeit gebrach 
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— zu Seume's 


Konnte er die Herzen ber Nation nicht gewinnen, fo 


Werfen. 


und bie Luft verflog. Der Enthuſiasmus, von dem 
etwas in dieſes Gedicht übergenangen ift, wäre auch 
vielleicht für eine kalte Unterfudyung zu groß geweſen. 
Mid) däucht, die Sache bedarf fait keiner weitern Uns 
terfuhung, daß bie Akzife eine ber drüdenbfien Einrich⸗ 
| tungen für den Staat iſt, und daß es nicht an Mit: 
teln fehlen kann, mit weniger Gehäſſigkeit mehr rei: 
nen Gewinn für die Staatsbedürfniffe zu ſchaffen. Die 
Einrigtung ift wirklid eine Schule des Betrugd und 
der Gıttenverdberbniß für Viele; denn Bahlende ſowohl 
ald Ginnehmende begehen, faſt nothiwendig, täglid) 
Sünden gegen die Verordnungen. Die Zahlenden fu: 
hen fi dem furchtbaren Drud zu entziehen, bie Ein: 
nehmenden fib für ihre kärgliche Beſoldung burd) 
Nachſicht und daraus entfpringenden Vortheil ſchadlos zu 
halten. Daraus entjteht ein commercium improbitatis, 
bad dem Charakter bed Volks durchaus nachtheilig 
werden muß. Daß die Esculenta und Potulenta des 
' gemeinen Mannes ohne alle Rückſicht fo fehr beſchwert 
| werden, ift doch wahrlid wider alle Humanität und 
| Popularität. Ein armer Bürger kauft ſich einen Schef: 
| fel Korn auf dem Markte, den der einbringende Landmann 
fon verakzifet hat; nunmehr muß der Käufer noch etwas 
Unfehnlidhes bezahlen, ehe er ihn in bie Mühle fahren 
darf. So ift es mit allen Artikeln; und ein Neugie: 
| wiger bat mir verfihert, baf in Churſachſen ein Paar 
Schuhſohlen, wenn Aled gefeglidy zugeht, eilfmal vers 
akziſet werben müffen, ehe fie ber Altreiß auf bie 
' Schuhe nähen kann. Wem fällt bier nicht des Nö: 
mers „Bonus lueri oder ex re qualibet!“ ein? Dad 
Perfonale ber Akzife in Sachſen koftet, nad der Be: 
redynung eined Manned, dem idy Kenntniffe zutraue, 
monatli gegen vierzigtaufend Thaler, ohne das Nes 
fas. Ob Allees gefeglih ift, weiß ich freilich nicht, 
denn ber Gefege find fo ungeheuer viele, und wir ha: 
ben leider eine Sammlung zum Unterriht und zur 
Sicherheit des Bürgers; aber wahrhafte Leute haben 
mid verfigert, bag von keinem Doflbaum in einem 
‚ Garten eber gebroden werben dürfe, bis der Wifitator 
‚tarirt und alfo decimirt hat, und daß kein Bürger 
einen Sad mit Kartoffeln von feinem Stückchen Feld 
vor dem Thore heräintzägen darf, don dem er Ahlht 
bezahlt. Quae, qualis, quanta! Es iſt keine Floskel, 
fondern fehr oft redt traurige Thatſache, daß ein 
Häusler das Schweindyen, bad er fi mit vieler Mühe 
und Anftrengung aufgefüttert hat, nit ſchlachten darf, 
weil er den Schlachtzettel nicht löfen kann. Sn ber 
Verwirrung wird Boll und Akziſe immer in eine 
Rubrik gefegt ; und es heißt von fee Weinen und 
‚allen fremden Eurudartiteln, fie geben Akzife, eben fos 
wohl wie von Einfen und Erbfen, die zwanzig Schritte 
vor dem Thore erbauet werben, In Rußland hat 
man nur Gränzzol; und wenn biefer berichtiget ift, 
gebt man von Polangen bis nad Jakutzk ungehindert 
fort, und von Abgaben auf bie Früchte des Landes zur 
Nahrung in bem Kande weiß man Beine Sylbe: bafür 
find fie aber bort auch in der Kultur unendlidy weit zurüd, 
Der Ehurfürft von Sachſen, ald einer der humanſten 
und gerechteften Männer, bie dad europäiſche Publi— 
tum kennt, it obne Sweifel nicht hinlängli von allem 








unterrichtet; font würde es gewiß feine erfte Sorge 
feyn, dieſe Abgabe, wenn fie durchaus mothwenbig iſt, 
in eine zwedmäßigere zu verwandeln. Es ift gar fein 
Bweifel, daß fie fehr leicht mit zur Steuer gezogen 
werden und ihre Hebung von den gewöhnlidyen Steuer: 





officianten mit beforgt werben Fönnte, daß burch die 


Abänderung dem Staate ungeheure Summen erfpart, 


| Drud und allen Malverfationen, die dabei vorgehen, 
= Drud unb Unterfleif verhindert und 
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doch ein größerer Vortheil gewonnen werben würbe, 51) Ich Laffe dem englifhen Ausbruck, der das 

Vielleicht könnte durch eine Beine Erhöhung der allge: | Lächerliche recht grell bezeichnet. Es iſt aber eine un: | 
meinen Perfonenfteuer, burd eine fire Summe, wie in | wiürbige Burlesfe gegen Pope’d ernithaftes „‚Whaterer | 
einigen preußifhen Städten, oder durch einen Beitrag | is is right.“ ' 


von ben Kapitalien Taut ber Konſensbücher das Nö: 52) Gilt nur nad) dem engliſchen Beflewerungäfp: 


tbige gewonnen werben, anderer Mittel nicht zu er: = . 2 
wähnen, Das Letzte wäre durchaus gerecht und zweck⸗ Rem; anderwarts mödt' es wohl umgekehrt ſeyn. 


mäßig: wenn ed nur einen ſeſtern Fuß haben könnte, 53) Bezieht fih unftreitig auf die ungeheuern Un: | 
ba biefe Art bed Vermögenöbeftandes der Natur ber | ternehmungen Ludwig's bed Vierzehnten, ber Beiner | 
Sache nah fehr unbeftimmt und veränderlich iff, Nation verhaßter war, als ber englifhen. 

I 





50) Scheel it Stadtphyſikus und Quarantäne: 54) Pitt, Lord Chatam, hatte eben damald reſie 
arzt in Kopenhagen. Man batte die bösartigfte Mas | gnirt. Test läßt die Nation feinem Charakter mebr 
terie bes gelben Fieber6 zu St. Thomas zur Un: | Gerechtigkeit widerfahren. 


I 
I 
| 
| —— 
| terfuhung in einer Flaſche gefbidt: aber das Sani: 55) Bei Dffien die gewöhnliche Benennung bed | 
t 
f 
) 


tätölollegium wagte ed nit, die Unterfuchung anzus - | 
fielen, und gab Gceel den Auftrag, bie verfiegelte Seemannd, fowohl ber Schiffer, ald ber Seekriegsleute. 
56) So nannten bie Stalden das Eco. M 





Blaſche ind hohe Meer zu verfenten, 
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| Leipzig, 
gebrudt in ber Offiyin von DB, G. Zeubner. 
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